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Neunter Jahrgang. 
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Miade mn 2: 


Drud'und Verlag von J. G. Fleiſch mann, Buhdruder auf dem Schrannenplage Mr. 602. 


intindigung 


— — — — 


Die Zeitſchrift Cot, welche von dem Leſepublikum mit fo vielem Bepfalle aufgenommen fit, wird auch in 
diefem Zapre nach dem ſeit ihrer Gutſtehung befolgten Plane fortgefegt; fie wird ſich künftig mit dem reaften Gi⸗ 
fer deftreben in Ihren Auffägem das Behrreihe, Gemeinnügkige mit dem Angenehbmen und Unterhal⸗ 
tenden gu vereinen, um dadurch, die Geneigtpeit ihrer Lafer auf eine würdige Weife zu verdienen, 


Mit diefee Anzeige werden inniger Dank für die biöher erhaltene Mitthellungen, Bitte um deren Fortſetung, 
Sinladung zu Ähnlichen an Alle, welhe Wiſſenſchaft und Kunft und vorzüglich das Baterland lieben, und die red: 
lihe Berfiherung, daß die Redaktion und der Verleger Alles aufbieten werden, um biefe Zeitfhrift gu Ihrer erften 
Bollkommenheit zurück zu führen, verbunden, 


Sie erſcheint woͤchentlich viermal, nimlid am Montag, Mittwoch, Freytag und Sonnabend, und der 
balbjährige Preis hiefür beträgt 3 fl. 30 Pr., welcher, nach Uebereinkunft mit der plefigen koͤnigl. Ober» Poftamts, eis 
tungds Expedition, für die auswärtigen Leſer mur mäßig erhöht werden wird, Dan erbittet fi fomop! In» als auſſer⸗ 
bald Münden Halbjäprige Vorausbezahlung; auswärtige Beftellungen werden, wie bisher, bep dem einfhlägigen 1861. 
Poftimtern gemacht; die biefigen aber werden bey J. ©. Fleifhmann, Bugdruder und Berleger der Zeitſchrift 
6095, in defien Lokale Nro. 602 am Schrannenplage angenommen. 


Au werden alle Arten von Ankündigungen aufgenommen, Fuͤr die Petitzeile wird 4 fr. Inferationsgebüpr bezaple. 


Schließlich wird bemerkt, daß alle Korrefpondenzen, Bepträge und Einfendungen an „die Redaktion der 
Go8« zu addreffiren und mit Unterfrift des wahren Namens, Gharakter$ dann Wopnorts ju verfepen find, 


Münden den 1. Jannar 1826. 


Die Redaktion dor Betsfärift Gen. 
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MONACENSIS, 


Zeitſchrift aus Bayer 


Gott, em König und dem Baterlandet 
Diefer heiligen Dreo gilt unfer Sdhmwur, — 

Bavern Trewe ſchliebt das keſte ſſte der Bande 
Wir der inwgem Liche ihres Lüdwige nur 


Montag 





1. 








den 2. Sanuaer 1820. 





Freundlicher Zuruf an meine Mitbayern 


in 


ber erften Stunde ded neuen Jahres 18520, 
— — — — — 


Wollt ihr wuͤrdig mit mir feyern 
Dieſen Punkt der Ewigkeit, 

Tretet hoffnungtvoll, ihre Bayern, 
In den neuen Raum der Zeit, 

Beier wird's noch, als ſchon war. 
Stüd in's neue Jahr! 


Gebet, Lud wig iſt ja welfe, 
Forſcht und prüfet einfihtsvoll,, 
Was in Seinem Staaten Rreife 
Rügen Fann und nuͤtzen fol. 
Beſſer wird's noch, als [don war. 

Gluͤck in's neue Jahr! 


Ludwig it gerecht und rufet 
MWürdige an Seinen Thron, 

Schoͤtzt Verdienſte nur, und ftufet 
Nah Berdienft der Werke Rohe, 

Beſſer wird's noch, als fhon war. - 
Gluͤck in's neue Jahr ! 

Unfer Ludwig wird nicht müde, 
Wenn Er forget für Bayerns Gh, 

Seine Sorsfalt, Seine Güte 
Fuͤhrt die ſchoͤn're Zeit zurüch, 

Beſſer wirds noch, als ſchon war. 
Süd in’s neue Jahr! 
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Ludwig fpart mit Batertreue 
Seines Volkes Kraft und Brod; 
Klug werhäütend fpäte Reue, 
Und verbindernd Bünft'ge Noth. 
Beſſer wird's noch, als fhon mar. 
Guͤck in's neue Jahr! 


Wild iſt Ludwig; vol Erbarmen 
Deffnet Er für jeden Stand 
Wahrhaft Leidenden und Armen 
Greudig Seine Baterhand. 
Geffer wird's noch, als fhon war. 
Gluͤck ins neue Jahr! 
Gromm it Ludwig; denn Der Staube 
Heiligt unfer Menfhenperz, 


-Und erhebt uns aus dem Staube 


Tröftend, ftärfend, himmelwärts. 
Beſſer wird's noch, als fhon war, 
Glüd ins neue Jahr! 
Zretet, froper um euch fohauend, 
Bayern, ohne Zucht und Leid, 
Unferm Ludwig ſtark vertrauend, 
Sn den neuen Raum der Zeit. 
Beſſer wirds noch, als ſchon war. 
Gluͤck in's neue Jahr! 
Rp: ®. 


Das Öffentliche Freybad im Schwalleh bey St. 
Urfula zu Augsburg, 





Schon feit Jahrhunderten war #6 in Augsburg gebraͤuch⸗ 
fih geweien,, daß fi Die gemeinen Leute: Männer und 
Weiber, erwadfene Burfhe und? Maͤdchen, ia fogar Kin— 
der im Sommer am hellen Tag Öfentiih miteinander im 
Shwalled, nähft dem Nonnenkloſtet St. Urfula badeten, 
Das Bolk erwartete ſtets mie ſehnſuchtsvoller Luflbegierde 


A 
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bie warme Zahreszeit, dann mwimmelte es ober oft von 


Menſchen in diefem Stromgewaäſſer. An den Geländern 
der bepden Ufer, der Brücken und Stege verweilten Hau⸗ 
fen von müfigen Zufhausen aus allen Zränden, Spiel 
banden muſicirten, und Die Wäſcheriunen arbeiten, nir 
gends lieber als hier — Da fah man viel Dal jeden Unfug 
Trane und frey verüuben. Leute, Die fill und mit abges 
mendeten Slide voruber gingen, wurden von den Badens 
den verhöhnt, gefhimpft, mit Waſſer befprigt, und nicht 
felten fogar mit Steinwürfen geängfliget. 

Es wär damals eine Ichlimme Zeit. Die Schreden 
uud Greuel des jpanifhen Erbfolgekrieges hat 
ten die heerlihe Keichsſtadt verarmt, und die Zuͤgelloſig⸗ 
keit der Soldaten das Bolf entartet; dadurch wurde das 
Hujepen der hohen Dbiigteit geſchwaͤcht, uud der rohe 
Einn ver Niedrigen widerfegre ſich dirers den Befehlen 
feiner Gebieter. 


Im Sommer des Jahres 1707 war die Ausgelaffenheit 
der Dudenden im Schmalleh auf das Höchſte geiligen ; oft 
forsngen mehrere derfelben aus dem Waller, und redeten 
mir vorübergehenden Belannten,, fo lang es ihnen gefiel, 
Wenn an Sonn +» oder Feyertagen in der Kirche St. Urs 
fuia jur Desper geläutet wurde, liefen viele nadend das 
hin, um dem Gottesdienjte beyzuwohnen. — Die Kloöſter— 
frauen befhmerten fih darüber; Die Prediger auf Der 
Kanzel eiferten gegen dieſe beyipiellofe Gntfittung, und 
viele achtbare Herrn und Bürger führten laute Klage ob 
ber verabfiheuungswärdigen Echamlofigkrit; — vergebens! 
von Selte der Ob igkelt geſchah zur Abſtellung jenes Un— 
fuges nicht Das geringjte, Leider hatte ſich das trugvolle 
Herifgefoftem Ludwigs XIV. nicht nur in die, Eile 
der gewaltigen Fuürſten Deutfhlands, fondern aud ſchon 
in die Rathsſtuben der Magiſtrate freyer Städte einge⸗ 
ſchlichen, und den patrigarchiſchen Sinn alter Biederherzige 


I Us Bentrag jur Eitten » umd Poligep» Geſchichte jdirfer 
Stade is 16. Zahrhundert. 





er 


Belt und frommer Mächftenliebe daraus verdrängt. Im 
ſelbſtſaͤchtigen Hochmuthsgefühle lebten viele ter Parisier, 
auffer ihrer Macht und ihren Bortheilen beachteten fie mer 
alg, und willkuͤhrlich handhabten fie oft das Recht. — 
Auch Die Verſchiedenheit der Religion veranlaßte nicht fel- 
ten verfchledene Anlihten und Meinungen, und der fort 
geerbte Daß vernichtete mandhmal die löblichſten Vor— 
fhläge fhon, als fie im Rath in Antrag gebracht wurden, 
— Darum ſorach fih auch jegt im Senate bey den haͤufi⸗ 
gen Klagen gegen das Öffentlihe Baden im Schwalleh 
kein einiger Sinn aus. Diele vom Rathe betradteten 
und erBlärten die Aufpebung der Badefreyheit an jenem 
Dete als Angriff und Verlegung eines uralten Herkommens 
und Rechts. Umſonſt bemühte fih der Amtsbürgermeifter 
Franz Detavian $.... mit Andern eine Verordnung 
gegen dab Unweſen der Badenden in der Stadt gu en 


-gielen, fie wurde ſtets von der Mehrzahl ihrer gegenge: 


finuten Amtsgenoffen überfiimmt. 


Bol Unmuthé hierüber befhloß Derr Franz Det 
vian...,. ernfllich in feinem Herzen diefem Unfug duch 
felbfteigenes Verbot ein Ende zu machen. Gr fhidte da 
ber eines Nahmittages einen Amtödiener an den Bades 
plag mit dem Befehle, dab fih die Badenden und Zus 
(bauer fogleih entferuen follten; allein derfelbe wurde 
von Allen nur derb ausgelacht, und durfte fih noch glüds 
lich preifen, daß er ohne Mißhandlung entwifchte, — 
Ein paar Tage fpäter ſandte ‚Diefer Gürgermelfter einen 
andern Amtöbedienten bin mit dem nämlicen Auftrag 
fammt der Drohung, Daß wenn fie nicht gehorchen würs 
den, man gegen die Frevler die ſtreugſten Maafregeln ers 
greifen werde. — Darob lachten alle laut, und wild 
b:eüllten fie durdhelnander: »MWir laſſen's uns nicht vere 
wehren; «3 if ein "altes Herkommen!« — Sir luden 
hierauf fpottend den Amtsberienten zu fih in's Wafler, 
um ihm für feine Bemühung den Lohn zu geben. — Auch 
die Zuſchauer Äufferten laut ihre Unzufriedenheit über Das 
erueuerte Verbot des Amtsbürgermeifters. Wiele ſchrien 
dem Boten zu: „Wir wollen fehen, wer das Baden 
verbieten könne, nnd wenn man es Diefen Leuten nicht 
erlaube, fo wollten fie fich ſelbſt noch die Aleider auézie⸗ 
ben, dann follte dee Amtöbediente nur fommen, fie daran 
gu hindern.“ — Am ärgiien lehnten ſich die Gaſſenhaupt⸗ 
leute gegen jenen Befehl auf; fie fagten, daß das Baden 
an biefem Plage fhon felt unfürdenklichen Zeiten dräuch⸗ 
lich gewefen fey; fie würden es Daher niemald dulden, 
wenn man deßh albeine Aenderung vornehmen wolle. — Der 
Amtsdirner mußte unter dem Hohngelaͤchter alles Badıns 


den und Zuſchauer abziehen; Faum mar er aber aus Ih» 
ren Augen verfhmunden, fo verübten fir an dem Rlofterges 
bäude St. Urfula, boshaften und gewaltfamen Muths 
willen; fie warfen die Fenfter ein und beiprigten mit Koth 
tas ganze Gemäuer, Alle vermeinten die Nonnen daſelbſt 
bätten fie bey dem Bürgermeifteramte verklagt, und dies 
fes herbe Verbot gegen die Badeluftigen erzweckt, 
(Sortfegung folgt.) 


— 


Der Zeiten Wechſet. 








Den Echnippel, genaunt Beinlein. 


Wenn die fluͤchtige Zelt in ihrem Voruͤberrollen durch 
Etunden und Minuten getheilt, Jahre an Fahre, Neonen 
an Aconen Enüpft; wie Wellen an Wellen gereibt, des 
Meeres Fläche trennen und vereinen; und die Zeit felbft ein 
Trennungs: uud Berbindungs-Anoten durchtauftz — dann 
ſchaut der Menfh gerne hinaus in Die dunkle Unendlichkeit, 
vormärts und rüdwärts, und um je weniger er mit Sicher 
beit vorwärts Fann, um fo lieber hält er fi an die Erifı 
tigen Geftalten der Bormelt und wenn fie au gleih nur 
in Trümmern vor ihm liegen, fo bewundert er dennoch 
der Natur gewaltiges Stärken und Walten in vorzeitlis 
ben Friſten. 

Und das Herz thut fih ihm auf, und heißer wallet 
fein Blut, wenn er der Welten nie gejählte Menge und 
Ihre ungemefjenen Näume in feinem Geifte vereint und 
Ihm felbit, einem feligen Beihauen bingegeben, die Mer 
gangenbeit und Zukunft zur mie vergehenden Gegenwart 
— jur Ewigkeit verfhmilst, 

Ash wir fhauen hinein in das Dunkel der Zukunft 
und fühlen die Tiefen unferes Gemüthes bewegt, wenn 
wir das Große betrachten, was die Vorwelt aeleifiet hat. 
Aber nur Trümmer und leberbleibfel haben wir noch von 
jenen Rieſenwerken der Vorzeit. 

Noch grünen uns zwar Eichen und Zedern, noch leben 
Balfifhe und Glephanten, aber nur ſchwache Nefte ur 
weltlicher Schoͤpfungskraft. 

Erdſlaͤchen find verſunken, Eisberge find entftanden, grü⸗ 
mende Bänder vom flasrenden Eife umfroren, Infeln bat das 
deuer aus des Meeres Grunde erhoben, Pflanzengattune 
gen find verwefet und vermodert, Thiergefchlechter find 
ausgefterben, und der Menfhen Stidte in mwogenden 
Zluten begraben oder ihre Trümmer in vultanifher Afıhe 
vrefhüttet, 
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Aber inet If uns arblieben, Das nle weracht, dat 
hoch fi hat erheben, und immer böber und büher feige 
über der verwefenden Vorwelt Moder, das über und In 
biefem mie ein Blüthenbaum im fetten Grunde mwurzelt; 
bas Unendliche felber, Das der Welten Beiten und Räume 
In ihrer Unendlichleit erfaßt, des Unendlichen Gbenbild — 
des Menſchen Geift! 

Darum lafjet uns des Derjens änaflihen Schlag bes 
rubigen, und der Seele banges Sehnen ftillen, mir has 
ben Nichts verloren, denn mir haben den Geiſt grwons 
nen, Der von allen Dingen jenget. 

Dadurh aber nur unterfcheiden fi die alte und die 
neue Jeit, daf die alte Zeit mit Fleinerem Geijte in grös 
Berer Maſſe, Die neue Zeit aber in Eleinerer Mafie mit 
größerem Geifte wirket, und was einft die Natur voll⸗ 
brachte Durch Feuer und Waſſer, durch Vulkane und Sünds 
fluthen, das bezwingt jegt des Menſchen Geift durh Puls 
ver und Dampfmafcinen, 

Je mehr die Menſchheit im Geiſte erwadt, um fo 
mebr £rite die Natur zur in ihren Produftionen, und 
je höher fich der Geift erhebt, um fo mehr fhmwindet die 
Maſſ⸗. Die Natur überträgt das Produzjiren dem Geifte, 
und wie mir eine Begetatien jegt fhon künſtlich durch 
den Bleibaum fchaffen, fo werden wir auch neue Thiere 
jeugen, wenn einft die Leiber zweyer galvanifhen Säulen 
fich kreuzend ergänzen, 

Und dennoh hört man Klagen über die fchlechte Zeit, 
und hört die Borwelt preifen, als eine fröpliche Kindheit aus 
der Dunkeln Vergangenheit — wie eine Weipnadtsblume 
mit goldenen und flbernen Aepfeln aus Der Sinfternif 
langer Mitternächte — berüber ſchimmernd. 

Beſchauen wir doch nun die Refte der alten Zelt, wir 
finden Mammuthsésknochen und Bärenküpfe, Faulthierge; 
beine und Ammonshoͤrner, Büffelzaͤhne und Hirſchgeweihe 
— Laßt nun auch ſchauen, wıö die neue Zeit uns bietet, 

Mammuthe haben mir freylich nicht mehr, aber 
dafür unfere Kraft und FaftGenies, die fhon aus den 
Windeln nah dem Griffel und den Taften greifen, noch 
mit dem Schauller im Munde und Gelſerflecken um den 
Hals vor Stafeley und Orcheſter ſtehen, und dur ihre 
Niefenkraft faft die Kunſt verfhlingen. Ad! daß wir bald 
keine Kunft mehr haben werden, wenn unfere Riefens 
Genies fie gefrefien haben ! 

Büren haben wir auch nicht mehr, aber dafür die 
füffen Seren, die in feinen Zirkeln Honig Iedın — 
Zierbenzel, denen der enggefhnürte Gürtel die Lenden 
ſtreckt, und wattirte Hoſen dis Muskulatur der Schenkel 


erfegen. Auſſerdem gibt ed ja noch genug Tangı, Brumms 
und Bottelbären, 


Faultpiere haben wir auch nicht mehr fo viele und 
fo große, als in der alten Zeit, aber diefe Lüde erſetzen 
viele unferer clair » obfeuren Damen; denn diefeleben von 
Tpee, Zuderbrod und Nichtäethun, und haben JZüngelchen, 
fo ſtachlicht als die der Ameifenbären. 

Ammonshörner, die Fommen von den Dintenfiz 
fhen und find Theile ihres Schwanzes, obgleich dieſe 
Theile eines Theiles oft fo groß find, als ein Wagenrad, 
Ja die Dintenfifhe bat die meuere Zeit am reichlichſten 
sifegt, nur heißen fie jetzt »fhöne Geiſtetr.« Sie leben 
meift in Dachſtuben voll Tabaks« und Dien:Raud, gerne 
Iy Bein: und Schnaps : Boutiquen, -bie und da auch in 
Der O..., laffen häufig aus ihrem Dintenbeutel trübe 
Glüßigkeit fahren, und nennen diefes bobe deren.“ Sie 
befprigen und fhmwärzen alles, mas Ihnen naht oder fie 
angreift. Die Preffe fpannt ihren Bogen und der Bens 
gel ſchneſlt ipre giftigen Pfeile. 

Aub Büffel patte die alte Zeit. Gewiß findet ſich 
aber unter den Rußigen in Nürnderg, unter den Gärt: 
nern In Bamberg, uuter den Kaͤrnern in Würjburg, uns 
fer den Sachfenbäufern, ja vielleiht gar unter den Je⸗ 
nenſer und Grlanger Studenten hie und ba noch ein Büfs 
felf⸗Meauf deiien Röcken die Patrouille den Zapfenſtreich 
frommelt, wenn fie das beſoffene Uagethüm nächtlicher 
Weile zur Wade ſchleppt. 

Riefen-Dirfhen, deren Gewelhe ſetzen die Weiber 
ihr en Männern anf, fo daß jeder neue Liebhaber ein Zus 
Wahs an des Mannes Hauptſchmuck wird, Gar prachtvoll 
yaradirt oft fo ein 26nder. 

Aug die Riefenpatme und die Farrnkräüuter find ver 
Ihmunden, aber dafiir bauen die Apotheker Gibifh und 
Köntgäkergen den zartacformten Fräuleins um Bruſtthec. 

(Sortfegung folgt.) 


Inlaͤndiſche Midzelfe, 

Münden Ihre Mojeititen w. Ber Köntg und dir 
Abnigim grrupten die gewöhnliche große Sour an Aller 
böhft Ihrem Hofe für den geftrigen Reujaprs:» Tag 
aufjupeden. — Seine Majeflät, dee König verfügten 
Eid daher mur mit der Meinen Gortege wir an andern 
Eonn ı und Fefltägen zu dem Hochamate in der Dofliche, 
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Auswaͤrtige Miszellen. 





In einem Pariſer Blatt lieſt man kürzlich Felgendes von 
Hrn. Buiſſon: Die Kur, welche ich an einer entſchledenen 
Wafferfges gemacht habe, intereffire Die Menſchheit zu 
ſehr, als daß man der treffligea Entdeckung nicht die 
größte Offenkundigkeit ertheilen ſollte. Hier folgt die 
von mir angewandte Behandlung. Bei dem erſten Anfals 
le der Wurp ließ ib dem Kranken einen ſtarken Abfud 
von Gajak und Soffaparilla trinken; dann brachte ich felbft 
ihn im ein fogeranntes ruſſiſches Dampfbad, deſſen Hitze 
id auf 50 Grad fleigerte; zu mehrerer Berfiherung gab 
ih dem Patienten einen Thermometer in die Dand, Wihs 
een der Stunde, die das Schwitzdad dauerte, lieh ich 
den Tpell des Körpers, wo das Wuthgift eingedrungen 
war, von oben nad unten reiben. Durch dieſes Benfpiel 
erfieht man, daß die Waflerfheu fih durch Ginfaugung 
mittpeilt, und daß allein Die Berdünftung des Gifts fis 
vernichten kann; denn als der Kranke aus dem Bade kam, 
waren alle Zeichen biefer ſchrecklichen Krankheit vers 
ſchwunden. 





In den Abruzzen hat man kuͤrzlich eine Wilde gofan⸗ 
gen. Sie iſt eiwa 15 Jahre alt, und wahrhaft ſchoͤn, 
und die Lebensart, meld fie geführt, hat ihrem Körper 
eine ungewöhnlihe Ausbildung gegeben. Groß und den: 
noch nicht ohne Grazie, it fie von unglaublicher Beben» 
digkelt. Als Die Bauern, welche fie juerit erblidten, fie 
su fangen fuchten, entfloh fie ihnen mit der Schuelligkit 
des Eichhorns, und man war gemöthlgt, ſich ibrer durch 
Liſt zu bemädhtigen. Man umftellte daher den Det, den 
man als ihren Lieblingsaufenhalt ausgekundſchaftet, mit 
Negen, in denen ſie dann bey der Flucht ih fing. Als 
man ihr hierauf nahte, war die Wuth grenzenlos, und 
die Ausbrüche Derfelben drobten ihren Gegnern gefährlich 
gu werden. Endlich ward fie überwunden und nah dem 
Hospitale zu Pescarra gebragt, Sie ſpricht zwar eine 
Sprade, welche jedoch für Jedermann durchaus unver: 
ſtaͤndlich iſt Als man fie fing, war fie ganz nakt. Die 
Rleidungsfiite, welche man ihr darauf zeigte, betrachtete 
fie Anfangs mit Staunen, bald aber zerrif jie diefelben 
mit den Zeihen des heftigiten Borns, Unter denen, 
melde die Meugierde nah dem Dospitale führte, die 
junge Wilde zu fehen, war auch eine vornehme und 
reihe Dame, und dieſe erlannte an einem Mahl auf 
dem Arme das Mädchen für ihre Tochter, die vor vier» 
lehn Japren von Bettlern ihr gejtoplen worden war. 


— — — —— — 


Man verwendet nun bie größte Mühe auf die Bildung 
und die Berfeinerung dieſes fonderbaren Weſens, dab 
üsrigens wenig geneigt fheint, die Givilifation anzuneh: 
men. Allen Thleren, mwelder fie anfihtig wisd, erklärt 
file Krieg auf Leben und Tod, die Blide derer jedoch, 
melde tägiih kommen, um fe ju fehen, oeachtet fie nicht, 
Gin einziger, ein junger Arzt, ſchaint Eindruck auf fie 
gemacht zu haben. Geht er, fo wird fie entweder trau: 
eig, oder fie geräth in Wutb, kommt er hingegen, wird 


fie fanft und vergnügt. 
— 


Ein Engländer gerieth kuͤrzlich zu Paris mit einem 
lungen Franzofen in einen heftigen und jufegt beleidigen« 
den Wortwedfel; die Weranlaffung war, daf der erjtere 
die Armide von Roffini über die von Glud erheben 
wollte. Es kam endlih zur Ausforderung, man beftimmte 
Dit und Stunde; allein der Engländer fand fih nicht 
ein. Der junge Franzofe fuchte ihn in feiner Wohnung 
auf, und machte ibm über feln Ausbleiben Bormürfe. 
Der Engländer entfgurdigte fih nicht, ſondern fagte, 
er möge nad 24- Stunden wieder bep ihm anfragen, wo 
er über fein Betragen fi rechtfertigen werde. Als der 
junge Mann am folgenden Tage wieder kam, hatte ſich 
der Euglaͤnder eıfhofien. 

Vor Aurzem wurde Dr. Glaret, einer der erften prad 
tifhendlerjte in Muret (Dber-Garonne) wegen Wuchers zu 
30,000 Fr. verurtheilt, 


Auf der Bühne deb Theaters am St. Martinsthore zu 
Paris giebt gegenwärtig ein Engliſcher Gefichterfchneider 
Vorſtellungen, um den Nationalruhm feiner Landéleute, die 
ſich au dem Parifer Affenſpieler Mazürler in London ers 
gößen, zu retten. 


Unter dem Titel: » Die Tochter tes Mufitanten« 
wird nähftens auf dem Ddeon elne Bearbeitung des 
Zrauerfpieles: » Kabale und Liebes von Schiller geie 
ben werden. 





Anfündigung einer Blumenlefe von ffandinavifchen 
Vollksliedern. 

Die nordiihen Laͤnder Skandinapiens find nad 
Aflammung, Sprache Bildung und Gharkter mit den 
germanifhen Bölferflämmen gu verwandt, als daß nicht 
eine Eammlung ſkandiſcher Bolkslieder im drut 





(dem Gewande auch für Den Freund von Bildung in um 
ferm deutſchen DBaterlande von großem mntereiie ſeyu 
follte, Der Unterzgeihnete, welber in den Herbſtſerten 
eine Reife nah Schweden gemadt, glaubt daher dem 
gebildeten Publitum mit der Nacricht einen Gefallen au 
ermweifer, daß ein Ichmelgerifher Gelehrter in Srodholm, 
audgeieichnet von Veit und Bildung, auch mit dem Geile 
und Buchſtaden der nordiſchen Sprachen innig vertraut, 
on eluer Sammlung von Volksliedern aus den nordiſchea 
Reichen, mit befonderer Nuͤckſſicht eines keuſchen und rell. 
slöfen Inpaltes, fo wie an ihrer treuen Uebertragung 
Im deutſchen Dersmasge mit auserlefenem Fleiße arbeitet, 
Dirfer geleprte Sammler und felbit originelle Dichter iſt 
der katholiſche Beichtwater dep Ihrer Rönigl. Hoheit, der 
Kronprinzeflin Joſephine von Schweden, aus St. 
Gallen gebürtig, früher innig geliebter Hauslehrer und 
Freund des unvergeflichen Grafen Leopold von Stolk 
berg, Herr Stubach. Schon frühe bildete ſich bey dem 
lungen Danne ein vorherrſchende Liebe für das Erudium 
ber nordifhen Sprachen und Poeflen, die durch den geifts 
reihen Umgang mit Stollberg nur noch lebendiger ans 
gereget wurde, Bor der Antretung des genenwärtigen 
shrenvollen Poftens gehörte dDiefer edle Schweiger einige 
Beit dom baperifchen Waterlande an, da derfelbe zu dem 
ehrwürdigen Satler gekommen, auch in Landshut 
fludirte und hierauf als Schloßkaplan bey dem Grafen 
won Seiboltsdorfin Niederaibac funktionirte, 

Nah den mir gemahten Mirtheilungen meines Freuns 
des und der von feiner Befheidenheit eben nicht gerne 
nachgegebenen Erlaubniß zu ihrer Bekanntmachuug, lege 
ich hiemlt eine Skizze des Planes, der Tendenz, des Ina 
baltes und der Ausführung der bewegten Volkslieder 
Sammlung mit den Worten des Berfaflers vor, 

»-Die Sammlung diefer Volkslieder, zunähft nur froms 
men Inhaltes, erftredt fih auf alle nordifhen Reihe und 
auf die früheiten, mittleren und jüngiien Zeiten Das 
Reben und Intbefonders Das Hören Diefer elgenen, tieftös 
uenden, rübrenden Örfänge, mwöhrend meinen Reifen 
durch die nordifchen Reihe, medte ten Wunſch in mir, 
für Deutfhland, fo viel mögllchſt in ihrer Eidenthümlich⸗ 
Beit wiederzugeben, und wecket Ihn Tebbafter ben micdew 
holtem Anhören. Kraft, Cinfalt, Mebrrrafbung, diefes 
&arakteritifhe Gepräge nordifher Nationalırit, mebet 
durch Sag und Lied bier, aus der fernſten Fabelzeit durd 
den Mund des Volkes, wie vielleicht in keinem vanıe, 
Schottland ausgenommen, auf. die fpate Kodmwet treu 
überliefert, — Wenn alle Schaͤhe ſchwinden im Diange 


ber Zeit, bleibt das fromme Lied mit Troft gurüc, ftärfet 
und[weiß dann Nath in Gefahr und Roth. So beweist ch 
die Entſtehungs-Geſchichte mandes Liedes Im Norden, 
Im Wehe gefungen und erhalten. Gh werde bemühet 
fepn, jedem Liede, wo möglichſt, Beit der Entſtehung 
und Anlaß mitjugeben. « 

„Der Gedanken, Deutfhlands Bolfe ein Kernbüchlein 
weifer, frommer, rübrender Bolfsgefänge aus den flamıme 
verwandten nordifhen Brüdertindern in die Hand zu ges 
ben, läßt nich keine Mühe fchenen, es bald möglicpft zu 
vollenden. « 

Inwiefern Herr Studach die FHaceufhaften beſitze, 
elne fo fchwere, als bey ihrem Gelingen höchſt erwünfht 
liche Aufgabe, genügend Tüfen und dem deutſchen Publis 
tum die nordiſchen Volkspoeſten mit ihrer Driginalttät im 
germanifchen Gewande und jwar unbefihadet der Eigen⸗ 
ehümlichkeit drutſcher Bolksſprache liefern zu Rönnen, 
möge das bier abgedrudte meftgotbländifhe Volkslied: 
ndie holde Karin,“ mweldıs bereits in den »Alpen® 
tofen« Dabraang 1824 aufgenommen und mit vielem 
Beyfalle beehret worden iſt, eine Beine Probe liefern. 
Die erft füngſthin erfhienene Meberfegung einiger vom 
ſchwediſchen Gelehrten, als Atterbom, Generu. ſ. w. 
gefammelter Nationallieder von Schlei in Gothenburg 
ermangelt nad meinem Urtheile eimer befriedigenten Er—⸗ 
fülung der Bedingungen, welche Der gebildete Kunſtſiun 
au den Verfafier eines folhen Werkes mit Fug maden 
kann. Bemerken mof id noch, daß meinem Freunde 
Etudad für biete und feine anderweiriger wiſſenſchaft⸗ 
fihen Arbeiten De Föniglichen Bibliotbefen mit Ihren reis 
den Manuffripten mit großberiiger Liberalirit offen fie 
Ben, wnd daß fhım die [hwedifden Gelchrten mit zuvor 
kommender Liebe ju feiner ſchönen Sammlung thätig be 
diflich find. 

Braundberg in Diipreufen dem 15. Nom. 1125. 

Dr. Schebll, Scminar:Regens und Profsffor, 


Die bolde Karim 


Die tolde Karin diente 
Am jungen Königs Hof 
Und alle fhöne Frauen 
Verdunkelte die Hof. 


Eie alänjte wie die Rofe 
Sm ſchmucker Blumen Chor— 
So ſprach der junge König 
Der holden Karin vor: 


Und Hör du, holde Karin! 
Sag, willſt du leben mir? 
Und Noß und guldnen Sattel, 
Die ſchenk ich die dafür. 


Usd Roß und guldnen Sattel, 


"Die mollen mir nicht ftehn; 
"Der Könyiun fie ſchenke, 


Laß mid in Spren gehn! 


Und Hör du, bold« Karin! 
Gag, willſt bu leben mie? 


-Die guldne Strablenfrone, 


Die ſchenkt ih bir dafür. 


Dir guldne Etrablenfrone, 
Die will mir ja nicht ftehnz 
Der Königinn fie ſchenke, 
Rap mi in Ehren gehn! 


Und pör du, holde Karin! 
Sag, wiüf du leden mir? 
Mein Königreih zur Pälfte, 
Das ſchenk ich die dafür, 


Dein Königreih jur Hälfte, 
Das will mir ja nicht ſtehm 
Der Königinn es ſchenke, 
Laß mich in Ehren gehn, 


Und hör Du, holde Karin! 
Willſt du nicht bleiben meiny 
So fliegt dein junges Leben 
Die Nageltonne ein, 


Und ſchließt mein junges Ieheh 
Die Nageltonne eim, 

So jiehben Gottes Engel, 
Daß ih von Schulden rriq. 


Da ſchloß die helde Karla 

Die Nageltonne ein; 

Des Röniges Geſellen, 
Sie rollten fie von Nala, 


Da lenkten her vem Simmel 

Amep weiße Tauben trem 

Den Flug jur holten Karla, F 
Und wurden Ihrer drey. 


——.. 


lick 
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Kein Stundenſchtag ertönt, fein Tropfen Zeit entflutet, 
Wo nicht ein erles Herz um edle Herzen bfutet, 

Kein Abendſtern erſcheint, Fein Morgenroth beginnt, 
Wo nicht der Wehmuth Schmerz auf edle Gräber rinnt. 


— — — —— — — — —— 


Mittwod 


— 


2. 


— den 4. Januger 1826. 


—— — — ——— — — — 


Dem Andenken des großen deutſchen Schriftſtellers 
Jean Paul Richter. 
Unſterblich hauchen Deine Gngeltoͤne 
Durch ferne Zeiten groß und weich und füß, 
Weil unvergänglih blüht das Reine, Schöne, 
Das uns Dein Mund fo göttlih ahnen lieh. 
Dd die Gemeinhelt au das Große höhne, 
Den zarten Seelen bielbt ihr Parapies; 
Und daf die Mitwelt fhon das Hope Eröne, 
Unds drum die Zeit noch edle Herzen ließ. 
Die Thräinen, die im warmen Blick geſchwommen 
Bey Deinen Bildern — goͤtt ichmild entzüdt 
Die Deren, Die vor Liebesdrang gebebt, 





Du halt fie mit in Edend Au'g genommen; 
Doch — ob wir thränend aud Dir nachgeblickt, 
Dulebitum uns,weilGm'ges ewig lebt. 


Randshut, — FR. Krumm. 





Das öffentliche Freybad im Schwallech bey St, 
Urfula zu Augsburg, 





(Bortfegung.) 

Wenige Tage nachher erſchlen Herr Amtöbürgermeifter, 
Franz Detavian ®..., ſelbſt mit feinem Jäger, eis 
nen Amtsbedienten nnd mehreren Soldaten an dem 
Schwalled. Gr befahl, daß ſich alle Juſchauer augens 
blidlich hinweg begeben follten; Den Badenden aber ges 


bot er fogleih aus dem Waffer zu gehen, ih anzuffeiden, 
und nah Daufe zu verfügen. — Beyden Befehlen wurde 
iedod nicht gebocht, Grobe Sheltworte und ausgelsjle: 
nes Gelächter erihol von allen Seiten der hohen Magi—⸗ 
flratsperfon entgegen, und in den unfittiihiten Geberden 
und Stellungen zeigten fih ibm die Badenden. Da brad, 
die Würde feines Amts vergeifend, Beer rang Detar 
vian ®... jähzernig in Die Worte aus: “nr Bupldies 
nen! — Ihe Erzbuhldirnen! — Ihr fend alle Buhldir⸗ 
nen!« — Ihm ſchtien Die entrüfleten Männer und Junge 
geiellen aus dem Waller zu: »Wir haben Peine Boyl dir⸗ 
nen ſondern ehrbare Weiber nad Jungfrauen unter uns! 
— Es it uns noch fein Anfchlag befannt, daß anf biefem 
Plage das Baden und das Zuſchauen verboten fg. — 
Zum zweyten Male befahl der Bürgermelfter feinem Ger 
bote zu geboren, würden fie fih no länger weigern, fo 
hätten Die Seldaten von ihm den Auftrag obne Anfeben 
der Perfon mit ipren ES pringftöden d’reinsufhlagen. — 
Niemand gehorhte. — Der Augriff begann; der Amtss 
diener bläute von allen Selten mit einem tüctigen Och— 
fenzämer auf die Badenden los; doch bald ward er von 


einem Daufen rafender Weiber umtingt, gepadt und blus 


tig jerfrält und gefchlagen ; nur einige Soidaten eutriffen 
ipa noch mit Mühe den ergrimmten Fäujten. — Das 
Dandgemenge zog ih endiih aus dem Waſſer auf die 
Strafe. — Der Haufen der Tumultanten wuchs; die 
Soldaten wurden immer näher an ben Bürsermetiter bin» 
gedränat; hoch enflammt vom Zorne ſchlug nun auch ders 
felbe mit feinem fpaniiben Rohre um ih berum. Gin 
Bürger, Namens Joſeph Anton Schweiger taus 


Berinaniß zur Errichtung polhtechniſcher Schulen fen eine 
Ingenleur⸗Schulex«, uns mit der Doffoung ſchmeichelt: 
edie Mittel, eine ſolhe Ingenieur: Schule zu begründen, 
fenen für das Königreich Bayern mit einem Federjuge 
geibafen«; — und dann mit eben fo großer Zuverſicht 
bintanjept: »Ddas k. Gadeiten: Corps Bann in eine Inge 
nieurs Schule ohne bedeutende Aenderung übergehen.“ — 
Um über eine Söche cihtig und wahr ſchreiben zu 
innen, hielt man von jeber als erjle &rfordernif, daß 
man die Sache auch kenne. *) Hr. v. R. ſcheint aber me, 
der einen rehten Begriff von einem Üngenieur — von 
einer ngerleur: Schule gemiß niht! — noch eine ri“ 
tige Borftellun ; von dem Inſtitute zu haben, defien Aufd⸗ 
fung oder Unigeſtaltung er wünſchen möchte. Was den 
erſten Punkt betrifft, fo wollen wir den unbdefangenen, 
Bundigen Lefer auf jenen Aufſatz felbft verweilen, und 
machen ihn nur auf Die fonderbare Aufjühlung der Wif: 
ſenſchaften und Künſte aufmerffam, die, nad des Verf. 
Anſicht in feiner Ingenieur: Schule aelebrg werden fols 
len, wohin er unter andern auch dia Tiſch'ere, Dreher 
und Dufnerfunft »*) rechnet, Und was den 1weyten Punkt 
anbelanat, fo kann ein jeder, der das k. Cadettencotps 
als wiſſenſchaftliges und Erziehungéinſtitut nur oberfäche 
ib teunet, die kaum verzeihliche Unkande des Verkaſſers 
Daraus abnehmen, deß dieſer 4. B. als Thatſache demer⸗ 
ken will, der mathematiſche Lehrkurs mit Einſchluf der 
Trigonometrie daure neun Fahre, wihrend es doc alls 
gemein befannt iſt — denen meniaftent , welchen es ber 
kannt fenn fol — daß der gefammte Unterricht In jenee 
Anfalt nur auf acht Jahre, und der der niedern 
Mathemathik (mit Einſchluß der Trigonometrie) anf fünf 
Jahre betimme ift Diefe beyden allaemeinen Bemtrkun— 
gen werden binreihen, um die Gompeten; des Den », R. 
als Redners in dieſer Sache und über diefes Infitut 
dem Urtheiie des Leſers zutrauenevoll zu überlaffen. Wir 
würden auch darüber im einem öffentlichen Blatte kein 
Wort verloren haben, wenn nicht dieſer v. N., tros feiner 
notoriihen Unkenntaiß der Dinge, fo unbeiheider, — 
um nicht zu fagen, anmaffend, gewelen wäre, jenes Ins 
fittut, auch als eine Grjiehpungsanfalt nebenbey 
antieb aumtaſten.*** 
gebiet he 


*) Die erſte Grfordermiß um gu fhreisen if: daft man 
» 


überhaupt ſchreiben Kinue. Anm, des 2 eners, 
**) Das if wohl nur ein Febter des Abſedreibers z im Driginaf 
beißt es: Motelier » Kunfl, Aum. der Res, 
“) Wenn twir ihm anders rest derſtehen Denn erjift überpaupg 
lawer gu verſtehen. Anm. dep Publifums, 
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»Aud.diefem Gorpo — den Ingenieur » Corps de 
Berfailers, Der feine jungen Beute »zu Lünitigen Maurers, 
Zimmers und Eteins Werkfmetjier gedildet wiſſen wil — 
müßte bie Soldaten» Disciplin verbannt werden. Der 
feege Weit, fagt er, welcher das Studium diefer erheben 
nen Wıjfenfhaften bedingt, werde durch den beitändigen 
Zwang niedergedrückt nad zerſtreutz — er made die jarte 
Jugend mißmuthla, gleidgältig gegen Strafe, lieblos 
und migtrauifg unter ich, und überlajie die Unmündigem 
dein Finfluße. *) Dieſes fry — fliegt er — der Wiens 
( Wieders) bal einer vielfahen Ziimme, « 

In dem legten naiven Belenntniffe liegt der Auffhluß 
zum ganzen Näthfel, wie dich gerade eutſfanden. »Man 


"pat fagen gepört won Jemanden, der ſagen gehört hats — 


und melde Stimme in dieſer vielfadben Stimme die 

Etimme des Berfaffere fey, iſt freylich ſchwer zu entſchel⸗ 

den. Wir wollen ihm aber die Ehre erweifen, ihn fir 

einen von denen anzunehmen, die diefen Widerhall 

hervorgebracht, und ihn darüber zurecht zu weifen fuchen. 
Schluß folgt.) 





Inländifche Miszelle, 
-— — 

Das erfte koͤnigl. Reglerungsblatt im Jahre 1826 ent⸗ 
haͤtt wichtige Etnennungen von Er, Mejeſtät dem König 
für die böhern Staatsämter. — Graf von Armansperg, 
dem Baterlante duch feine Frfahrun,en und Talente in 
der letzten Stäindeverfammlung worzitgfich befahnt geworden, 
erhielt durch das allerkißite Vertrauen previferifch die 
Stelle des Miniſters das Innern und der Finanzen. 
— Graf von Thürbeim in Anerfennung der ausgezeich⸗ 
netſten Dienſte bekleidet proviſoriſch die Stelle des Staats 
minıders des königt. Daufes und des Aeuſſern. 

Die Minflerialiection ben dem Miniſterium des In⸗ 
nern der Kirche und Des Unterrichtes, zu deffen Vorſtand 
Se. Majſeſtaät der Königere, den in der Literatur ruͤhm⸗; 
lid befanuten Mirifterlalsarh Eduard von Ehen? pros 
viforifh zu ernennen geruhte, erhielt ihre Näche mit dem 
übrigen Perfonale. 

Se. Majetit der König te. haben Allerhoͤchſtdero 
Gabdinets Sekretaͤren J. Martin und Kreutzer den 
Rang unmittelbar vor dem Fünigl. Genetalfekeetären zu 
erthellen gerubt, fo wie der Miniſteraltoth J. N. Rings 
eis in Anerkentung feiner wiftenfhaftliten Bildung und 


*) Was will der Verf, mit tiefem Saye fagen? Anm, des 
Einfenderes, ” 


geſammten Fenntniffe die Stelle eines Obermedizinalras 
thes bey dem Staatsminiterium des Innern proviforifc 
erbielt. 

In dem für die Geſchichte Des Vaterfandes durch fo 
viele Echäge reibtbümlihen Neidisardive ernannten Se, 
Majefär te. den bisherigen Minifterialraryp und durch hiſto⸗ 
rlihe Werke bereits ſich ausgezelchneten Freyheren von 
Breiderg mit Belaffung des Titel und Ranges eines 
Minifterialratyes zum Borjtande deffelben, um deifen bes 


Fannten Geile pilorifcher Forſchung einen entiprechenden 


Wirkungskreis zu eröffnen. 

Berner gerupten Se. Majeftät der König allergnädiaft 
dem Hen. Fürſten & Kraft Grajftvon Dettingen 
und Dettiingen:Wallerftein in huldvoller Anners 


Fennung der von. Demfelben fiets bethätiaten freuen 


Anhänglichfeie und zum befonderm Merkmahle Königlicher 
Gnade die Würde eines Kronoberſthofmeiſters des Reis 


als Throntehen wieder auf Lebenzeit zu verleihen, — Auch 


baden Sih Se. Majellät der König entfhloffen die 
biöherige Oberhofmeiſterin 5. M. der regierenden Könts 
gain, Gharl. verwittwete Sreyfrau von Redmwig zu 
All ethoͤchſtihret Dberitpofmeiiterin; dann Die bisherigen Hof⸗ 
damen gedadr 3. M. — Soph. Öräfin von dravens 
seutb und Karol Frepin von Mandel zu Aller 
hoͤchihren Schrüjfeldamen, und den bisherigen, Oberſthof⸗ 
meifter 3. DM. der Königin, den General- Lieutenant 
und Kömmerer Jabz Grafen von Pocci zum Bewerfe 
der König. Onade und allerhöchſten Bufriedenpeis zum 
Doeriipifmeilter allergnädigfi zu, ernennen, 


—— 





Auswärtige Miszellen. 





Der reiche Graf Slamenz in den Römifhen Staaten 
hat ein ganzes Schloß aus Muſcheln aufführen laſſen. 
Die Form iſt Gothiſch, und Der Anblick dieſes Gebaͤudes 
bietet etwas ungemein Malerifhes dar. Es liegt anf 
eineriinhöhe, fo daßjwenn dieaufgenendeSonne es befcheint, 
die Thüͤrmchen, die Spitzen und Eden einen wahrhaft 
lauberiſcheu azurblauen Schimmer verbeiten. 


Der befonnte Verfaſſer des Mare : Aurel, Dr, 3. A. 
Beier, jegt Superintendent der lutperifchen Gemeinden im 
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füdlihen Rußtand laͤßt gegenwärtig, 70 Jahre alt,-fein 


von ihm felbit aefchriebenes Leben (bei Korn in Breslau), 


druden, und verſpelcht, ip feinen Freunden darzuftellen, 
wie er war und ift. 


Schon lange hatte man ſich vergebens bemüht, die in 
Pompeil gefundenen Fresco. Gemälde vor dem Verderben 
zu fügen, dem fie, fobald fie am die Luft Banten, aus— 
gelegt waren. Dem Andrras Geleflino ift es endlich ge 
lungen einen Firniß zu erfinden, der dieſen Zweck vols 
kommen erreibt. Derfelde bat feine Erfindung fogleich 
Sr. Mai. dem Könige eröffnet, welder fie der dorfigen 
Afademie der Wilfenfhäften zur Prüfnng vorlegeu ließ. 
Angeftelte Berfuhe haben das Mittel bewährt. Diefer 
Fleniß wird bereitet, indem man Wache in Aqua di Ru- 
gia (aleohofifietes Terpentinsl) auöt, weldes dadurch 
bewirkt wird, daß man flegtered bis gu einem gemiilen 
Grad erwärmt, — Ge. Mai. der König bat den Drau, 
Seleflino zum beitändigen Sekretaͤr der Akademie der 
Wiffenfdaften ernannt, 





Unzeige 
Marcus Schuehbauer, 

Meſſerfabrikant und Stablgatanterie » Arbeiter aus 
Würzburg hat die Ehre, einem hoben Adel und verehrte⸗ 
ſten Publikum die ergebenſte Arzeige zu machen, daß er 
diefe Dult zum erftenmal mit einem beitens aflortirten Bas 
ger von Meffern, Scheeren und Staylgalanterie : Waaren 
beziehe, und bittet um die Ehre eines zahlreichen Zus 
ſpruches, überzeugt, daß die Schönheit, Solidität und 
Güte feinee Waaren ihn am beiten refommandiren 
werden, Da übrigens die Preife fo billig als möglich 
nad ohne etwas vorzufhlagen gefegt find, fo wird nur 
su firen reifen abgegeben. 

Sein Laden if in dem Haufe des Herrn Edul; jin 
der vordern Prannerögafe nähft dem Mufäum. 








Theater:Anjeige 
K. Hof: und Rational: Theater, 
Mittwoch den 4. Der Schnee, Oper in 4 Alten, 
Sreitag den 6. Dito von Wittelöbah, Traufpiel In 3 
Alten, 


ET ——— —ñ————— — — 


Verlag und Drucheren von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Shramnenpfage Nee. 602 im Münden, we ſelbſt die 
Niefigen Beſtelungen geſchehen. Auswärtige werden ben den lobl. Pofamtern gemacht. Der haldiährige Preis, welcher worausbrjaple 
wird, iR 3 Mr 50 Ir. — Dieſes Biatt wird Montag, Mittwoch, Fredtag und Sonnabend ausgegeben. 
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Du, o Du, Den nicht der Wittwen Jammer 
Wimmernd antlagt, ruhig ſey Dein Grab; 
Wehmuth ſend' in Deine Friedentkammer 


Eine Kof und eine Thraͤne hinab. 





Freytag — 


— den 6. Januar 1826. 


— — — — — — 


Elegie auf den Tod des Ruſſiſchen Kaiſers. 





»Tod iſt Kaifer Alerander.“ Seufer 
Surdhtbar meinem Ohr der Nordwind zu, 
Kunde! die dem Orkus: Schlund entellet, 
Wegzuſtuͤrmen vieler Herzen Ruh. 

Botfchaft! jage lieber, daß die Sonne, 
Welche jeden Lebeuskelm erfrifht, 

Ales, was da lebt mit Freund’ und Wonne 
Zaubriſch fühlt, erbleihet und erlifht. 

Sage lieber, daf die Weltenkreife, - 
Die des Mächtigen Hand zufammenpält 
Rüden fürdterlih aus ihrem Gleife, 

Und des großen All's Gebäu zerfällt. 

Meine Thraͤnen werden immer rollen, 

Nicht durchdringt ein Ad, eiu Weh die Luft; 
Denn der Tod muß dann dem Tode zoflen, 
Mit den Welten geh’ ich in.die Gruft! — 

Aber nidyt fo Tautet deine Sage 
Anders fpricht fie: »Dein Monarch verſchied!« 
Darum toͤne, töne meine Klage 
Durch die Welt in dieſem Trauerlied! 

Alerander! Dir hat bey der Wiege 
Schon geflochten heimlich die Natur 
Siegeskraͤnze für die künftigen Siege, 

Auf des Feinde: und auf Deiner Flur. 
Sie hat Pimmels: Shäge Dir verliehen, 

Welse lie, vereinet, Niemand gab; 

Seht — 0! Alles muf mit Dir verblüben, 

Guͤte, Weisheit gep'n mit Dir ins Grab! 


Thoͤrichte Natur! Du fpielft no immer! 
Baueft und zertrümmerft gleich dem Kind"! 
Rann denn Deine Langeweile nimmer 
Enden, uns zu laffen, wie wir find? — 

Dod, du halt den böfen Streih vollführet ! 
Zraue, Menſchhelt, nicht mehr der Natur! 
Sie verwüftet, was fie feldt gejieret! 
Weine Rußland! weine Polen nur!! — 

Joh. Eh. Polekwiattomp, 
Ruſſiſcher Unterthan. 





Das oͤffentliche Freybad im Schwallech bey St. 
Urfula zu Augsburg. 





(Schluß). 

Kurz darauf wurde nachſtehende Verordnung gedruct 
an den Straßeneden angeſchlagen. 

» Demnadh einem wohledien und hochweiſen Rath der 
heil, roͤmiſchen Reihöftadt Augsburg mißfilige vorkom 
men, wad mafen das Baden allpler in der Stadt, und 
und fonderiih am Schmwal in ftarfer Frequens und mit 
ziemlich Ärgerlihen Wefen auch Befhwerd der Nachbar, 
ſchaft, einige Zeitpero getrieben worden, alfo hat derfelbe 
anheut obrigkeitlih befhlofien, und deeredirt, daß fol 
Baden von Dato an ſowohl am bemelden Schwal 
bey St. Urfula, ald andern Drten allhier des 
Tages bey Bermeidung obriakeitlih ernftiiher Strafe, 
gänzlich verboten und abgefhaflt; zu Machtszeit aber 
gleihwoplen fo ferne erlaubt und zugelaffen 
feyn ‚folle, daß es ohne Beſchwerde Männiglihs, auch 


ohne alle Ueppigkelt und Aergernuß beſchaͤhe. Nicht went 
ger, und daß um fo mehr aller Unfug und Gelegenheit 
Dazu unterbleibe, fih andere nicht badende Mannes- au 
vorderift ale Weidsperfonen des Dinzuftehens, oder 
Eigens und Zufehens allerdings bemiffigen follen. 


So hiemit Männiglih zur Nachricht und gebührenden 
Verhalt, um fi feldften vor Schimpf und Schaden zu 
hüten, und allgefäprlid und nachtheiliges Unweſen das 
durch abzuwenden, mittelt dieſes Anſchlags publicirt 
und Eund gemacht wird, 

Decretum in Senatu. 

Augsburg, den 23. July 1707. « 


Das Weib des mißhandelten Bürgerd Schweiger 
verfaßte felbit eine Borftellung an den geheimen 
Rath, worin fie die Unfhuld ihres Mannes und tie er: 
tittene Unbild aͤuſſerſt wehmüthig beſchrieb. — Durch 
den geheimen Rath wurde nun eine Kommiſſton 
niebergefegt, welde beauftragt war, alle Klagen vorzu⸗ 
nehmen. Zwep und fünfjig Fragen legte man den 
Beſchwerdführenden zur sidlihen Beantwortung 
vor, fie waren alle aus dem Amtöberichte des Ber 
Plagten herausgenommen. 

Herr Franz Detavian .,. ſuchte Hierauf in eis 
nem zweiten Berichte die ganze Schuld auf den Bürger 
Schweiger zu waͤlzen, doch da auch diefer erfolglos blieb 
fo verfertigte er noch einen dritten, worin er fih höchſt 
beleidigt äußerte, daß es ungerecht wäre, unrubige Vuͤr⸗ 
ger gegen ihm zn verhören, und Ihre Anklagen gegen ihn 
aufjuzeichnen. Zulegt meldete er, daß am naͤchſten Sonn 
tag Schwörtag fen, und bis dapin die Unterfuchungss 
Kommiffion ihre Arbeiten unmöglid vollenden künne. Gr 
rathe deßhalb die Sache lieber ganz zu unterdrüden. — 
Auch auf diefe Gingabe erhielt der Angeklagte keine bes 
friedigende Antwort, Die Kommiſſion erpielt den geſchaͤrf⸗ 
ten Auftrag ihre Sitzungen ohne Unterbrechung ſortzuſetzen. 


Jetzt ſah Here Amtsbürgermeiſter &.... wohl ein, daß 
auf ſeine Perſon Beine Rüdfiht genommen werde, und 
daß feine Gegner mit leidenfhaftliher Gehäßigkeit gegen 
ihn auftraten. Da erhob auch er Klage gegen die par 
theiiſchen Amtsgenofien, dem Etadtpfleger Gottfried 
A. und dem Herrn Bürgermeifter Bidermann, weil 
beide ihn in feinen Verrihtungen, nämlich in Abpörung 
der flrafbaren Tumultanten geftört hatten. Sie häts 
ten erit abmarten follen, bis feine Verhandlung über 
den öffentlihen Badunfug wär abgefhloffen gewe— 
fen, deum ‚dring er num darauf, die Uneupftifter verhafs 
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ten, "und den zwei obgenanten hochedlen Magiſtrata— 
Perfonen die gebührende Rüge ertpeilen zu laſſen. 

Der geheime Rath fah nun wohl ein, daß alle 
meitern Unterfuhnungen in diefer Sade nur 
sum Nachtheile des Bürgermeifteramt sd, und der 
erften Magiftrats:Perfonen ausfallen müßte, das 
her wurden die Aftegefhloffen und derBergefienbeit 
übergeben. 

Die gemeinen Leute badeten aber noch viele Jahre im 
Shwaleh nähft dem Klofter St. Urfula ungeflört 
und in Freuden fort; nur durften fie Diefes Vergnügen erſt 
in der Dämmerung oder bey völlig dunkler Nacht genier 
fen, was ihnen aud gar nicht unlieb war. — Grft nah 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts verließen die Bades 
luftigen aus eigenem Antrieb dieſen unfhidlihen Plat 
und erwählten dazu In der Folge die Wertach, einen 
flühtigen Gebirgsftrom, der von Weiten nahe bei Augss 
burg vorüberwallt, und ober dem Flecken Oberhauſen 
fih in den Rech ergießt. *d. m. 


Der Zeiten Bedhfel 


Don Schnippel, genannt Beinlein. 





(Fortfegung.) 

O glüdlih! und zehnmal glüdlih! wer von der Nas 
fur eine Zähe Fofor erhalten hat, um unverlegt zu be 
ftehen und ſtets new verjüngt hervorzufrefen aus dieſen 
Formen der Verwandlung. 

Und der Kopf eines foldhen Leinftengeld, nachdem er 
erſt durch die Guillotine des Roͤffelſtockes unbarmber: 
zig von feinem Rumpfe getrennt worden iſt, wird von 
der Sonne gedörrt, von Flegeln gedrofhen, dann der 
Pfanne geröftet und vou Walzen zerquetfht, bis zulegt 
der Nervenätper des Leinoͤhls Herausflieht, um im einer 
halbverlöfchten Straßenlaterne einem benebelten Menfhens 
kinde nah Hauf' zu leuchten; — und der Leinkuchen, erft 
wei mie Brep, denn holjig und ohne Saft und Kraft, 
hohl und loͤcherigt wie ein ausgedrüdter Schwamm, 
gleicht hoͤchſteus noh dem Gemilfen eines praftifchen 
Arztes! 

D menſchliche Köpfe euer Grfhid! 

ir fehen hier zwar das Bild des Todes, denn wie 
des Oehleb Dunft zum Himmel fteigt, fo verweht Der 
Geift, der des Lebens Flamme fhaflt, und wie der Kur 
den vom Maftvieh verfhlungen zum Mifte xerd, der ben 
Ader dangt zur meuen) Saat; fo zerfällt der Leib in 
Staub und geht zur Erde zurüd, und wird der Träger 
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eines neuen künftigen Geſchlechtes. Doch getroͤſten wir 
uns der Auferſtehung, wie nämlich nah dem körperlichen 
Tode der laͤngſt getrennte Leib als Dacht mit dem längft 
verlornen Geift dem Oehle vereint in der Lampe zur 
leuchtenden Flamme werden, und bey ihrer Wiedervers 
einigung nad der Trennung ein höheres, ein Lichtleben 
bilden, da fle vorbin nur ein Irdifches Leben führten; fo 
wird alles Ding erneut und verflärt; und wir, die wir 
{don in einer Leinöhl» Lampe das Bild der Auferftehung 
feben, und eine Verklärung] alles Dinges und Wefens 
nach feiner Grntedrigung glauben, fehen der Zukunft ges 
teoft entgegen; denn gefchiehet ſolches am dürren Holz, 
mas wird erft mit dem grünen werden! Mir bitten 
nur noch, daß uns das Schickſſal in der Zukunft bes 
mwahren wolle vor aller Wuth, der Hundewuth, Kriegs 
mwuth und Schreibwuth, vor aller Sucht, der Lungens 
fucht, der Waſſerſucht und der Giferfucht, vor aller Scheu 
der Woafjerfcheu, der Feuerſcheu und der Menfhenichen ; 
und vor aller Moth der Todesnoib, der, Dungerönoth 
und der Grldnerip. (Schluß folgt.) 





Erflärung. 


Schluß.) 

Daß die » Soldaten » Difeiplin« Tür junge Leute, 
welche Soldaten, ja noch mehr, Difigierd werden follen, 
die den Eoldaten ald Mufter foldatifcher Difeiplin vors 
leuchten follen, die zwedmaͤßigſte ſey, wird wohl Niemand 
in Abrede ftellen, Diefe fogenannte Soldaten: Difeiplin 
tft aber im EBönigl. Gatetten » Corps — einige zufällige 
Aeuſſer lichkelten abgerehnet, — Feine andere, als eine 
folde, die in jedem wohlgeordneten nfitute Statt 
findet und Statt finden muß — nämlid, daß man die 
jungen Leute immer und überall anhält zu Fleiß, Ord⸗ 
nung, Reinlichkelt, pünktliden Gehorſam und firenge 
Sittlihkelt, Der »Zwang« läuft hier, wie in allen ges 
ſellſchaftlichen Verhältniffen, nur nebenbey als Zuchtmels 
ſter mit; wer freywillig recht thun will, wird Dazu nicht 
gezwungen. Weit entfernt alfo, daf ein folder Zwang 
»den freyen Geift« mniederdrüde und zerſtreue; er macht 
Ihn erft dadurch recht frep in dem Einen, daß er die tin» 
nere) Unfteyheit bes Andern, den Unſſeiß, die Unordnung, 
vie Etörrigkeit verhindert, und das böfe, anftedende 
Bepfpiet mnterdrüdt. Wenn eine folde »jarter — 
meiſtens [dom im älterlidien Haufe vergärtelte — Jugend 
dledurch „mißmutpig« wird, fo ift dieß das natürliche 
Gefüpk deffen, der Beiden empfindet, und doc die Ur⸗ 


fache des Reidens von fih nicht entfernen will — und daß 
er das letztere endlich doch wolle, muß eben von Selten 
des Erjiehers eine gewiße Langmuth. in Strafen (wie 
den Guten in Belohnungen) obmalten, die aud nur fels 
ten ohne Erfolg bleibt. Kurz, es iſt einmal Aufgabe für 
die Erziehung, als Äufferliche Zucht: der junge Menſch, 
befonders der fchon verzogsne, muß fo behandelt werden, 
daß er das Gute vorerft aus Gewohnhelt tun lerne, das 
mit er fpäterhin, bey ausgebildetem Berftande, aus Grund⸗ 
fag recht tue, Die Mittel, welche zur Erreichung dieſes 
Zweckes jangewendet werden follen, richten fih nad der 
Berfhiedenpeit der Pflihten, der mannigfaltigen » Eine 
flüffe,« und befonders der Individuen, fo weit die Bes 
rüdfihtigung derfelben, und ihrer Eigenthümlichkeiten in 
einer fo eng verbundenen Gefellfchaft, wie ein ſolches 
Inſtitut ift, unbefhadet der allgemeinen Difeiplin, mög» 
lich gemadt werden kann... Darin befieht, fo viel wir 
wiffen, die Berfabrungsweife im koͤnigl. Gadetten: Gorps. 
Die weltern Bormwürfe, die der Verfaffer dem leidigen 
»Bmwang macht, ald made er gleichgültig gegen Strafe 
u. ſ. w., Bann auf ih berupen; jedes Werkjeug — noch 
mehr die Freyhelt, als der Zwang — kann an einem unge 
fügigen, unbraudbaren Stoffe verderblich wer» 
den — wenn anders verderblid zu nennen, woran nidts 
mehr zu verderben iſt. Wir kennen nur fehr wenige Fälle 
der Art, die im Bönigl. Gaderieni/Gorps feit Jahren vore 
gekommen find; wohl aber unzäplig viele, wo die » foldas 
tifhe Zuchtx recht wadere Jünglinge herangebildet bat, 
von denen mehrere fogar unter die Zierden ‚der koͤnigl. 
baieriſchen Armee zu zählen find, 

Schließlich füge Hr. v. R. jener angezeigten Stelle 
noch die Worte bey: »Uleberhaupt müfle aus einem fol: 
Gen Juſtitute jeder Kaftengeift verbannt fepn.« Verſteht 
er darunter fein Inſtitut, d. h. für künftige Maurers 
und Zimmergefelen, fo war wohl die Bemerkung ganz 
überflüflig, da Im einer folchen, nad dem Plane und Geifte 
des Verfaſſers begründeten Anftalt überhaupt Bein Geijt 
geduldet werden fünnte, ausgenommen etwa der Gewerbes 
und Grwerbds Geil. Verſteht er aber darunter das 
k. Gadetten» Gorps, fo muͤſſen wir ihm allerdings zu ge 
ben, daß den Zöglingen diefes Inſtitutes sin Geift, ein 
esprit de corps eingeflößt wird, der fie ihren Stand und 
die Tugenden ihres Standes vorzüglig lieben und vers 
ehren lehrt. Worin ſich diefer esprit de corps von dem 
Raſtengelſte unterfeidet, darüber mag der Berfaffer jenes 
Auffages, wenn es ihm um Belehrung zu thun if, von 
den Böglingen jened Jnſtitutes ſelbſt Aufklärung verlans 


gen, bie fie ihm gern ertheilen werden. Wir denken 
aber, die Bijarrerten des Verf. keiner fernern Anfmerkfams 
keit mehr würdigen jn wollen. *) 
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Inlaͤndiſche Miszelle 
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Münden. Nach den neueſteu Beſtimmungen befteht 
die Fünigl. bayer. Armee aus 16 Infanterie »Regimentern 
und 4 Jaͤgerbatalllons, dann aus 2 Kulraffier : 6 Eheveaur⸗ 
legerö + und 2 Irtillerie , Regimentern, nebft 1 Fuhrweſen⸗ 
Bataillon für die Befpannung der Gefhüge, und 1 Mis 
neur,s 2 Sapeurs, 1 Pontonier und 1 Duvriers Goms 
pagnie, Das ganze Heer bildet 4 Divifionen, und jede 
berfelben befteht aus 4 Linien s Infanterie: Regimentern, 
1 Zäger - Bataillon, 2 Kavallerie» Regimentern, 1 fahren» 
den und 3 Fuß- Batferien in 2 Brigaden abgetpellt, — 
Don Dem ſtehenden Deere find während des Friedens 
immer 15,000 Mann beurlaubt; indem dieſe den Band, 
gewerfen und dem Ackerbau wieder jurüdgegeben find, fo 
erwachfen dadurch für Belebung der Zndufirie viele tau—⸗ 
fend regfame Hände. — Die Kleidung des Militärs wird 
zweckmaͤhig vereinfaht; — die Foftfpielige und geiftödtende 
Bielfreiberey höret auf. — Das Monturfpftem fol fo ge 
ftellt feyn, daß der gemeine Mann bey feiner Berabichies 
dung Peine Rüdvergütung für die im Dienfte getragene 
Kleidung mehr zu entrichten braucht. — Aller überjlüßl- 
ger Prunk an Bordirungen und Stiderspen von Gold 
und Eilber fällt weg. — Künftig wird der Glanz deb 
baverifchen Heeres nur in der Gleihförmigkeit großer 
Farbenmafien nnd in dem Wiederfheine blintender Waf: 
fen zu erfhauen ſeyn. 


) Dir haben um fo weniger Anflaudb genommen, vorliegende 
Erflärung in unfer Blatt aufjunchnten, da wir felbft der Mei⸗ 
nung find, man finne und follte über öffentlihe Institute 
des Etaates nur mit der gröften Zartheit in Tagpblättern 
fprechen, zumahl über Grjiehungs »Infitute, wo ein ums 
gientender,, um fo mehr ein unmahrer Tadel fehr leicht Die 
Aeltern, ja fogar die Böglinge feibR irre leiten, und ih 
ihretm Vertranen gegen die Anfalt fören fünnte. Pueris 
(et Pacdagogiis) debetur reverentia. Anm, des Red. 
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Charade. 
Nach meiner Erſten ſchweifet über ferne Räume 
Der Sehnſucht Späheblid, der jubelnd mich begrüßt; 
Des Langentfernten Wunfh, des Weltenftürmers Träume — 
Gewaͤhr' dem Fleiße ih, was meinem Schoos entfprießt. 


Damit er dauernd fih des Lebens Glück bepüte, * 

Biert meiner Zweiten Hort des freien Mannes Hand; 
Ob einer Hölle Macht auch dräuend um ihn wüthe — 
Ihn fchredet keine Macht, der treu fih mir verband, 


Iſt euch des Ganzen Ruf ins frope Ders gedrungen — 
Staͤrkt' GEud der JZweiten Heilzgur@rftien Schutzeskraft? 
Heil Dir! mein Bolt, Du haft die Palme Dir errungen — 
Aus Deinem Wirken blüht, was Muth uud Treue fhaft! 
Dr. Helnrid Fid. 
AHufifung folgt im nächſten Stud.) 





Anzeige. 

Marcus Schuchbauer, 
Mefferfabrifant und Gtablgalanterie » Arbeiter aus 
Würzburg bat die Ehre, einem hoben Adel und verehrte: 
ſten Publitum die ergebenfte Anzeige zu machen, daß er 
diefe Dult zum erftenmal mit einem beftens affortirten Las 
ger von Mefjern, Scheeren und Stahplgalanterie » Maaren 
beziehe, und bittet um tie Ehre eines zabhlreihen Zur 
fpruches, überzeugt, daß die Schönheit, Golidität und 
Güte feiner Waaren ihn am beiten reflommandiren 
werden. Da übrigens die Preife fo billig als möglich 
und ohne etwas vorzuſchlagen gefegt find, fo wird nur 
gu firen Preifen abgegeben. 

Sein Laden if in dem Haufe des Herrn Schul; in 
der vordern Prannerögajfe naͤchſt dem Muſaͤum. 


m 





Theater:-Anzeige 


R. Dof: und National» Theater. 
Freitag den 6. Dtto von Wittelsbach, Traufpiel in 5 
Alten. 





— 


Berichtigung. 
In Nro. 2. 3. S. Er. 1 3. 6 v. o. fi. hinanſetzt I. him 





Jufett; Sp. 2 9. 13 fl. gerade I. Gerede, 


Berfag und Druderen von 3. ©. Fleifhmann, Buchdruder auf dem Shrannenplage Nro, 602 inMunchen, wo one * 
Hiefigen Beſtellungen gefheben. Ausiwärtige werden bey den lobl. Poflämtern gemadt- Der balbjäprige- Preis, welder vorausbejah 
wird, ih 3 fr 30 fr. — Diefed Blatt wird Montag, Mittwod, Freotag und Sonnabend ausgegeben, 


0 


Zeitſchrift 


' 
aus Bayern. 


Bit du Gold, fo erzittre dur nicht der prüfenden Flamme» 
BiR du Schlade — nun dann bir du der Flamme nicht werth 





Sonnabend 


— 


4, 


den 7. Januar 18260. 





Der Zeiten Wechſel. 
Ton Schnippel, aenannt Beinfein. 


Schluß.) 

Und in der Hoffnung befferer Tage in feliges Schauen 
verfunken erfchien mir der Friedensengel der fhönern Zeit. 
Bluͤhende Gärten und Tieblihe Auen umgaben mid, fanft 
beglänzt von des Mondes Silberfhelne. Ind die Ers 
fheinung nahte mir Inder Beftaltimeiner Gbliebten ; huld⸗ 
volles Lächeln, wie aus der Kindheit Rofentagen wieder 
ſtrahlend, umfchwebte,ipre Rippen, Grhabenpeit und Ems 
gelamilde thronten auf der blendenden Stirn; ihr ganzes 
Wefen war vorflärt, mund auftaudhend, mie aus dem 
Meere dunkler Bergangenheit, wandelte ich in der erften 
Liebe feligem Traum. - 

Die Erſcheinung ſchwebte vom Himmel herab und das 
unendlihe Blau, gefhmüdt mit taufend funkelnden Ster⸗ 
nen, ward ihe Gewand. Aus fpielender Wellen filberbes 
glänzter Fluth zog fie ihren zarten Fuß; Die Lilienarme 
erhob fie aus des Thaues Perlen, und die lehten Tropfen 
bligten ald Diamanten am ihrer Hand, Ihre mwallenden 
Loden umglänzte ein Strahlenkranz der Verklärung; und 
die Freude erſchlen ald Morgenröthe und webte ihres Kleis 
des Saum. Da umgaudelte mih die Grinnerung füßer 
Beraangenheit wie Blütpenduft. Sie brach einen Duftens 
den Billenflengel und einen blühenden Rofenzweig,idie Ros 
ſenkneave ftedte fie an ihre Bruft, und mit Dem Lilienfiens 
gel faͤchelte ſie meine Stirn, das hochwallende Herzlfloß 
mir über und mwellte vergehen in fühler Wehinuth. Da 
duͤndte mic, ich Höre Beiftergefang und fie ſprach ; »Blaubft 





dur eine Allmacht, glaubft du eins Liebe?« und der Träus 
mer in feliges Entzüden verfunten ſprach: »Ich glaube 
und ich liebe‘, laß jetzt mein übervolles Derz mir brechen 
und mid vergehen vor deinem Lichter« 


Da tönte es wie Silbergloͤkchen und Flötenton und 
fie ſprach: 

»Wir glauben an eine Liebe, die unfer Weſen ganz 
erfüllend, des Lebens fhönften Blüthenkran; uns bietet; 
die unendlich, unergründlih, unvergänglih iſt, die unjer 
Streben nad dem Hoͤchſten leitet, uud Heberwindung und 
Berfagung lehrt, und auf des Lebens mühevollen Pfaden 
uns als ein Licht von oben ftrablt ; die wahres Leben erft 
aewähret, wenn voll hohen Kraftgefühls der Mann fein 
ganzes Daſeyn weihet der Geliebten; — und fällt fie auch 
mit ſuͤſſem Schmerz, ihr Zauberfuß macht uns von Se— 
ligkeit beraufcht; die Schöngeit if ihr Bild, ihr, die alle 
Tage unfers Erdenlebens uns hoch beglüdend jede Luſt 
verfüßt, die Freude mehrt, das Leiden mildert, am deren 
zarten Rofenfhimmer fi des Lebens Wellen fanft vorüber 
gleitend fpiegeln. « 


„Wir glauben an eine Tugend, die von der Erde no 
nicht ganz entfhwunden, im kietiten Herzen unferer 
Menfhheit wurzelnd, ſtets unverwuͤſtlich, ungerftörlich iſt; 
die flets den Kampf des Guten Pämpfend, in regem 
Streben unermüdlich bleibt, in bintende Wunden Balfam 
gießt, des Lebens Dornenpfad mit Rofen und mit Belle 
hen freut, von keinem Schidfal uns entrhdbar, achtſam 
über unfere Wege wachend; Unfhuld rettend, Reinheit 
fhügend, des bangen Herzens aͤngſtlich Pochen zur Ruh⸗ 
und Gewährung führt. Mag fie auch ſtrauchelnd fallen, 
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ſtrahlend wir d fie ſich erheben, und die Verklärung feyert 
nur durch fie der/Staub.« 

»MWir glauben an eine Hoffnung, daß ed beſſer werde, 
und Daß nicht immer trüb' und dunkel des Menſchen Pfad 
bienieden ſey; mag mande Klage aud mod tönen, der 
Dimmel auch mit Trauerflor umbält dem trüben 
Blick erfcheinen, mag mander Wunfd die Gegenwart an 
Flügel binden, der Zukunft Glück ſchnell zu ereilen. — 
Gewiß wir fehen noch befire Zeit, Und quält auch mans 
cher bange Zweifel, und trübt des frohen Tages heitern 
Schein; auch Abendroth verkündet einen ſchͤnen Morgen; 
verborgen find der Zukunft Leiden, und nur des Gluͤckes 
Schimmer ftrablt von fern. « 

» Wir glauben,an einen Frieden, der unferes Herzens 
Sehnen flllet; denn was die Liebe uns gewähret, uud 
mas die Tugend fi erwirbt, und was die Hoffnung uns 
verheißet, das waltet als Friede in Menfhen Brufl. Gr 
trocknet heißer Liebe zitternde Thränen, er wahrt der 
Tugend theuer errungened Pfand, er erfüllt der Doffnuug 
fehnend Harren, und flärft dad matte müd gekämpfte 
Herz. Der innere Friede nur giebt wahre Sreude, wahrt 
vor den Stürmen diefes Lebens, ein Friede Gottes, den 
die Welt nicht giebt. « 

Die Erfheinung gerkann, und die Geftalt zerfloß in 
des Mondes Silberlicht, und Rofendüfte wallten und wog⸗ 
ten um den Träumer, 

„Ach, rief ih der Scheidenden nah, nur einmal noch 
reihe mie den Freudenbecher und laß mid dann vergehen 
und zerliehen wie die Wölkchen am Abendhimmel jerrins 
nen und niemal& wiederkehren!« 

Berrlingend wie der Harfe Ton durch die Lüfte jltterr, 
tönte es noch mit Engelsftimme: » Wir fehn uns wieder.“ 
Der fintende Mond fpiegelte fih In den Wellen und 
Thautsopfen, die fchon der erfte Strahl des Frührothe 
färdte. Sie war der Erde entfhmunden, zum Blau des 
Himmels kehrte ihe Gewand zurüd, und die Morgenröthe 
blieb ihres Kleides Saum. 

Solches glaubend und vertrauend gehen Wir Ale der 
dunkeln Zukunft getroſt und mit Zuverfiht entgegen; 
denn fie führt uns von Stunde zu Stunde, von Tag zu 
Tag, von Jahrtaufend zu Jahrtauſend der Verheißung 
näher. 

Warn er aber erfchelnen wird der Tag der Verklärung, 
dann werden Sorge und Klage, Kummer und Schmerz 
verfhminden, und Noth und Tod wird nicht mehr fern. 
Der Fluch der Geſchichte iſt aufgehoben, die Zeit der Er⸗ 
niedrigung If überwunden und verklaͤrt wandeln die Men⸗ 


fhenfinder in der Vollendung ewigem Lichte. Aber dahin 
füprt nur Mühe und Kampf, Dunkel zwar und ftiffe ift 
des. Grabes Ruhe, die dem müden Herzen Frieden bringt, 
aber ‚herrlicher noch der Tag des Lichtes, Der der regen 
Kämpfer wartet, 

Spielend und ſcherzend wandeln dann alle Hand in 
Hand durch felige Gärten und blühende Auen, die hartes 
8008 hlenleden treunte. 

Die große Mutter verſammelt ihre Kinder, und die 
Zypteſſe wird zum Myrthenktanz. In Blüthenhainen 
ſchweden Friedensengel und trodnen mit ihren Roſenge— 
windern die Wimpern auf denen noch eine Thtäne zittert. 

Die Menſchheit ift vollendet und verflärt; denn fie hat 
ipren Gott wieder gefunden In ihrem eignen Derzen. 








Beleuhtung ded Urtheiles der Flora über die Oper 
Euryanthe. 


Wenn ein Schrelhals auf offener Straſſe auftritt, und 
mit wichtiger Miene den Leuten tie Behauptung oufdrins 
gen will, ſchwarz fep weiß, fo lacht man verwundert 
über die Berkehrtheit dieſes Menſchen, und, falls er «s 
verdient, Schenken mir ihm aud unfer Mitfeiden; fpäter 
wird er uns läftig werden mit feinem Gefchrey und endlich 
gewöhnen wir uns fogar daran, mie an das Gebrüll der 
Pfannenflider, das und eben fo wenig mehr genirt, lals 
den Müpltneht das Klappern feinee Muͤhle. Deſto griv 
Ber muß aber auch unfer Erſtaunen ſeyn, wenn wir plöße 
ih, und ohne uns darüber Urſachen angeben oder denken 
zu Eönnen, von ihm hören: weiß ſey allerdings weiß! Wir 

"fragen uns: Iſt diefem Menfhen der Verſtand wieder ger 
kommen? oder will er, der bemerkten Gleichgültigkeit 
überdrüffig, vieleicht ih nur einen Kleinen Spaß machen, 
um wieder einige Aufmerkfamkeit zu gewinnen? Indeſſen, 
zu ſehr ſchon gewohnt, uns nicht um ihn zu befümmern, 
laſſen wir ipn feine Wege ziehen, ohne daß fein ferneres 
Zreiden und Thun mehr unfere Aufmerkfamteit feilelt. — 
Gerade fo erging es uns, wenn wir die Flora über Mus 
fit und zwar über roſſiniſche Muſik ſprechen hörten. Man 
weiß, mie wahrhaft weibiſch fie über dieſelbe immer plaus 
derte, und felbft in ihren fadeften und ſchwaͤchſten Bloͤßen 
eigenthuͤmliche Reize, vbrillaute Inſtrumentlrung« nad 
dergleichen ungewoͤhnliche Schoͤnheiten zu finden behaup⸗ 
tete. Man nahm Schwahzhaftigkoit anfänglich der af 
Miene wegen mehreremale für mehr und was folis 
deres, als diefes, und lieh ſich darüber in Distuffionen 
ein, die aber der Natur der Sachs wegen natuͤrlich erfolg: 
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loa waren, und fo Tegte man den füflen Empfindungen 
Der Medfeligkeit der Dame Flora weiter nichts mehr in 
den Weg. Endlich erſchien auf unferer Bühne das große 
Geiftesproduft, die Dper ⸗»Euryanthe« des allenthalben 
gefenerten Tonſetzers, welche hier und überall, we man 
fig den Magen noch nicht mit ſüſſem Juckerwerk aus der 
Gonditerepg tes Herrn Roſſini verdorben hatte, den ent 
ſchledenſten Beyfall erhielt, wie es auch In Berlin, wo 
man gewohnt if, on Gluck, Mozart, Epontini und fols 
her Meiſter ihren Werken Gefallen zu finden, bey der am 
25. Dezember vorigen Jahres erfolgten Aufführung det 
Tall war. Natürlich mußte die Dame and» ein Mort 
Darkber fpreden, und da höre man nun den in folgen 
Munde ganz befonders Fingenden Gingang: » Wenn wir 
"aus dem Urtheile der Mehrheit der Kunfteichter ein um: 
e faltendes Mefultot ziehen, fo bringt Die Plaffifhe 
„Bolllommenbeit der Mufik in diefer unvolls 
»Fommenen Zeit, welche nur Roſſiniſchen Sanı 
"und Klang Fennt, der Dper, und ꝛe. — den met» 
»ften und was ſich au jpier ergab, den anbaltenditen 
Schaden.« Ep, en! Verehtte Dame! So viel Wider 
ſpruch gegen pre fonflige, mit allee Macht eines fehr 
geläufigen Sprachorgans vertpeldigte Meinung, und fo 
viel Unfinn in fo wenig Worten! Seit wann ift denn de 
Zeit, welche nur rofjinifhen Sang und lang Eennt, 
bep Ihnen fo unvolllommen; feit warn find über 
haupt die von Ihnen mit vollen Baden und aus ganzer 
Bunge gepriefenen »himmlifhen« Gompofitionen Roffint's 
nur Gang und Klang? Wir würden Ihnen in der That 
au Diefer Radikalreforın Glück wünfhen, wenigftens mehr, 
als font; allein wir Eennen Eie fhon; Ste find ein ges 
fäliges Frauenzimmer; ein füßes Frauenzimmer; ein frarı 
fames Sranenzimmer; werden vieleicht in der Folge auch 
ach ein gottesfürdtiges Frauenzimmer; ein züchtiges 
Srauenzimmer und ein patrlotifhes Frauenzimmer; in 
Ihnen ſtedt der Schalf, mit dem Sie gerne fpielen und 
blenden möchten, und fo fpielen Sie denn zu, ohne daß 
ed uns in der Folge mehr fümmern wird, aber blenden 
werden Sie uns ſchwerlich. Und nun des Unfinnes wegen: 
Sie finden in dem Urtpelle der Mehrheit der Rune 
eichter dad umfaffende Mefultat, daß die Elaffifde 
Bolltommenpeit der Mufik der Oper den meis 
Renund anhaltendfien Schaden bringt!!! Nun du 
lieber Sort! In welchem Geiftesjuftande Fam diefe Logik 
aus dem Gehirnchen der verehrten Dame! Welche Indie 
viduen mögen wohl von ihr für Kunſtrichter gehalten wers 
den, aus deren Urtheile fol ein umfaffendes Nefultat 


ſich ergeben Fann! Auf diefe Art, Dame Flora! wären Ste 
auch noch ein bedausenngswürdiges Frauenzimmer, wenn 
Sie das Bishen Hochmuth nicht befälfen, ihr gefundenes, 
wunderfeltfames Reſultat und Urtheil auch noch fogar für 
Das des hiefigen Publifums gu halten, wie Sie hier und 
dann weiter unten fagen : » Der Hochzeitmarſch, den ein 
»Meferent aus Darmjladt ein wahres Chaos von Diſſo⸗ 
»nanjen nennt, und die Duverfure, eine undankbare Goms 
ppofittion (!), wurden. no nicht begriffen.“ Wir befiei- 
figen uns aller möglichen Galauterle gegen Damen, was 
Sie. gewiß aub an »iefen, an Sie gerichteten Zeilen er» 
kennen werden; aber foih eine Arroganz verdient ſchon 
ein Bleines Klopfen auf ihre zarten Finger. Haben wir 
Ihnen zu wehe gethbar? Das thut uns ſehr leid, und da 
wir ſo jarten Gefuͤhles find, auch nicht den leiſeſten Schmerz 
eines. Sranenzimmersd.fehen zn koͤnnen, fo wollen wir und 
ein wenig an den Deren Neferenten aus Darmſtadt mens 


"Den, Den Ihnen „bonn aus uuferm Geſagten ſchon Licht 


über ‚Den Docgeltmarfih geben wird. Der Gompofiteur 
brüct nicht Die Sach⸗ felbit aus, fondern er erregt.in und 
nue die Gefühle, die wir beym Anfchauen der Gade 
empfinden; dieß faat Rouſſeauz alfo: wenn wir die Feyer⸗ 
lichkeit einer - ehelichen BDerbindung begeben feben, welche 
auf fo arge Greuel, deren beftändiger Beuge der Zuſchauer 
it, ih gründet, fo ergreift uns nothwendig ein ſeltſames ⸗ 
Äufferft unbehagliches Gefüpl; dieſem nad dem aufgeftells 
ten Orundfaße entgegen zu Fommen, dieß iſt ſchon die 
Bedingung des Gharafters des Hochzeitmarſches; diefer 
Bann und fol daher niht von der Art des befannten 
europäifhen Regiment. Trommeliclägers *), daß einem 
das Herz Im Leibe hupft, feyn, fondern iſt in der Gomr 
polition des Deren von Weber ein Meifterftü origineller 
Gharakteritit; — fo viel für den Herrn Darmſtoͤdter ⸗ 
Referenten jur Mütheilung an Dame Flora, deren am 
genblidliger Schmerz nun wohl vorüber fepn wird, Daher 
mir und wieder an diefelbe wenden, Wegen der Duver, 
sure, die Sie, jartes Frauenzimmer! nicht verllanden has 
ben, fagen wir Ihnen alſo, daß diefelbe fid wie im 
Srepfhhg In ihren Ipeilen in der Oper felbft wieder von 
findet, und zwar der Gingang und der Dauptgedanfe in 
Abolars Gavatine » Jh trau’ auf Gott«; Der erſtere aud 
noch in einem Ghore; das Mitteltüd ik fgany enthalten 
in der Entdedung des Gehelmniſſes; Die Ouverkure fiept 
daher in der engfien Verbindung mit der Dper; und da, 


ESe menzt (pn Gieverd im feinem Aufſahe »die Kunfı iu 
Diatien« im dritten Hefte der Cacilia. 


wie Sie ſelbſt geſtehen, Sie dieſe noch nicht begriffen bar 
ben, fo Bann’s wohl nicht viel beifer mit der ganzen Oper 
bey Ihnen leben, und doch ſprechen fie fo ziemlich viel 
über die Gompojtion derfelben mit; feden Sie hierin 
ein zweytes Faktum Ihrer ganz eigenen Arroganz, die 
Sis bey Ihrem ermiefenen Geftändnif dennoch fagen läßt, 
Weber laffe die Melodie nur in fo ferne gelten, als fie 
aus den intellektuell zufammengefundenen Darmonien 
ſich von ſich felbft ergibt; im derfelben Arroganz, ber et⸗ 
was zu urtheilen, das man nicht verflanden hat, erblicken 
Ste angeblid Leuchtkugeln, die der Melfter, wie er fie 
bemerkt, gleich wieder ausbläst, — und darin aud, nicht 
in der leidenfhaftslofen (!!) Stellung der mehrften 
Reeitative, legt der Grund Ihrer Langwelle, die fonft 
Niemand mit Ihnen theilte. O Kunft! und Priefter der 
Kunft! Wir verftehen euer mitleidiges Lächeln, ein fo 
graziöfes Frauenzimmer nicht ganz nadt zu malen, mel 


ches fogar am der Wahrheit der Darftellung der Golantine 


einigen Anftand nimmt, wud alfo auch nod ein wahrheit, 
ſcheuendes Frauenzimmer genannt werden kannz aus die 
Sem Grumde werden ſich auch die In der fennfollenden Res 
eenfion aar nicht erwähnten Künftler: Mad. Beöpermann, 
Hr. Loͤhle und Hr. Mittermater eben fo wenig gefränft 
fühlen, fondern ihren fhrönften Lohn in Der ehrenden Am 
ertennung des gebildeten Publikums finden, das mit dem 
verbildeten, wo nicht ungebildeten Brauenzimmer nichte 
gemein hat, 


— m 


Inlaͤndiſche Miözelle, 
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Se. Majeflät der König geruhten am neuen Jahres⸗ 
tage nachſtehende Verlelhungen des Elvil⸗Verdienſtordent 
der bayer'ſchen Krone allergnädigft vorzunehmen. Geem⸗ 
mandenrs:HAreu p erhlelten TI. Herr Bifhof Saller; 
— &e, Gye: der k. Oberfipofmeifter I. M.der Königin, 
Herr Generals Bient. Graf von Poceh; — Der Direktor 
Des E&. Minifterial» Baus Burans, Horr vou Reihen 
bad; — der k. Staatsrath in außerordentlihen Dienfte, 
Hr. Fehr. von Köfer, — end Sr. General: Lieutenant 
von Handel; — Als Ritter wurden ernannt: »Tl. Hr, 
Hofmarihall, DOderft Frhr. v. Gumppenberg; — der k. 
Regierungsdirektor, Herr Graf, Karl von Geinspeim; 


— Der Hr. DOberfllientenant Streiter; — der Direltor 
der k. Akademie der bildenden Künſte Hr. Gornelius, 
— und der Hr. Dberbibliotheßar der k. Hof⸗ und Gentrals 
Blbllothek, Scherer, 


Auswärtige Miszellen. 


Deutfher Fürftenfinn im fiebengehnten 
Jahrhundert. 

Herzog Erich von Braunſchweig war wegen der Stife 
tifhen Fehde in große Schulden geratpen; da Fam um 
Diefelbe Zeit ein Aldimtit zu ihm, Der verfprah dem 
verfhuldeten Fürjten, durch feine freye Kunſt aus aller 
Noth zu heifen. Da fragte Erich den Abentheurer, 
ob dad Kupfer, weldes erin Gold und Silber um 
fhmelje, auch feinen Werth befiändig fortbehielte, — 
hm antwortete der Alhimijt: »Gnäbdigfter Fürft und 
Herr, ed wird mit der Zeit allmählig wieder abnebs 
men,und feinen Werth verlieren. — »nGEp du los 
fer Schelm, 44 rief Dergog Erich entrüftet, wich habe 
meinen grauen Kopf mit Epren getragen, vor allen Für 
fen des Reiches, nnd du wollte mich noch in meinem 
hohen Alter zu einem Reutebetrüger machen; hebe Dich weg 
aus meinem Lande, oder ich lalfe Dir die Augen ausftes 
den.“ — Boll Furt und Augſt [hlih der Gauch aus 
dem Gemache des Herzogs, und Tieß ih niemals wie 
der vor ihm fehen. Darob ward aber Grid redlich 
und ehrlider Fürftenfinn im ganzen Deutfhen 
Lande hoch gepriefen. 

Noch in diefem Monat wird zu Paris auf dem Ddeom 


Theater jum erftenmal die Oper »Fidelio- von Bew 
tboven gegeben werben. 


Der franzoſiſche theatralifhe MWaldteufel, Hr. Mazus 
tier, erhält in London von dem Direktor des Gor 
ventgarden: Theaters für jeden Abend 695 Fr. 








Theater-Anzeige. 


KR. Dofs und Nattonal-Theater. 
Sonntag den 8. Die Prinzeſſin von Provenze, Oper 
in 3 Akten. Muſik von Frhrn. von Poißl. 











Aufiöfung der Eharade in Nra. 3: 
tandwehr. 
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Serlag und Druderer von I. G. Fieiſch mann, Vuchdruder auf dem Schrannendlate NRro. 602 in Wanchen, m ſelbſt die 
piefigen Beftellungen geſchehen. Auswärtige werden dey den loͤbl. Poſtämtern gemant- Der hafbijäprige Preis, welcher voransbejahle 
Bin, — Dieles Blatt wird Montag, Mittwod, Fredtag um Sonnabend ausgegeben. 
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aus Bayern. 


Ihr ſeyd fo eingebilder fſlug geworben, 
In blinder Selbſtfucht Granzen fo befangen, 
Dafj Lieb’ und Tugend weinend fortgegangem, 
Wie von verwilberten Barbarenhorben, 


Montag 


mn 


Einige Worte über die Erziehung, insbefondere des 
weiblichen Geſchlechtes. 


Bon B. Sendtner, geb, Worf. 








Die gefährlichen Fortfchritte einer immer mehr um fi 
grelfenden Krankheit, welche zerfiörend auf alle frifchen 
Rebensorgane der Menfchheit wirkt, geben dem Beobachter 
Stoff zu Nachdenken und zu Magen, Wir meinen deu 
Egoismus, der alle Wurzeln der Gefeligkeit vergiftet 
und Das eigentliche Zeichen unferer Zeit ift: einer beillofen 
Zelt, wenn nicht bald Abhülfe geſchieht! Jwar müſſen 
wir uns feibit als die Urheber des Uebels anklagen, deſſen 
Vorhandenſehn wir allentyalben ſchmerzlich fühlen. Dder 
waren nit wir es ſelbſt, die im unfeliger Berblendung, 
weil wir die Aufllärung befördern zu müſſen glaubten, 
ales der Grflärung unterwarfen *?, fogar das Ueber: 
irdiſche? Und weil wir die Menſchen zum Philantros 
pismus erziehen wollten, die Nüglihkeits Tem 


*) Gin Grund, warum Me ältern, wergeffenen Schriften , tie 
man vormals Der Jugend in die Hände gab, cft mehr als 
die jehisen mit ganzer Seele ergriffen wurden, 
kiegt wohl darin, daß eben durch jene Die ganze Erele 
des Kindes umfangen, die Phantafie, die hervorfichentite 
Seelentraft, genahrt und Bas Gemüth tiefer berührt wird, 
ba die meiften Pädagogen des vorigen Jahrzehnte, vor fattı 
ter Auftlarungsſucht im ihren Lehrbücern gar vorſichtiglich 
alles vermeiden, was etmaUinerllärlihee aus einer undes 








— den 9. Januar 1826. 





denz zum Typus aller Erkenntniß von göttlichen und 
menfhlihen Dingen mahten? Dept hält fi der Menfh 
an das, was ihm zunächſt liegt; fein Ich, weldes ſich 
am deutlichſten über feine Beduͤrfaiſſe, über das, was ihm 
frommt, ausfpriht. Was die andern Pfichten gegen Bott 
und den Naͤchſten anbelangt, fo hat er gelernt, fie geſchickt 
und bequem mit Worten abjuthun; eine Weife, die ipm 
überdieß noch bep Leichigläubigen und Ginfältigen Zinſen 
trägt, Sobald er fih nur den Kinderfhupen entwachſen 
fühlt, jagt er nad fogenannter Selbfiftändigleit in die 
Welt pinein, und firelft ale Bande des Gehorfams, den 
die forgfame Natur mütterlih um ihn geſchlungen, von 
fih. Daher fo viele Unordnungen, Zwiſte in den Sami: 
lien, fo viel verkehrte, irrige Anfihten in Abſicht auf das 
öffentliche Leben und den geſellſchaftlichen Verbeud, wo 
jeder herrſchen, und Reiner dienen möchte. Diefer gemalt 
thätige Geiſt des Cigendünkels greift ta alle Berhältniffe 
des Lebens ein, und rüdt and meiſtert fo lange, bis die 
ganz Mafhine unbrauchbar iit, 

Unter dem Drude einer folden Gegenwart gebtugt, 
Finnen wir nur mehr von der Zukunft Beſſeruug Hoffen. 





kannten häbern Ordnung der Dinge mit unterlaufen mröchte, 
und das Heilige im Menfhen auf den dürren tatzegeriſchen 
Imperatis jurüdführen. Die Sucht, ales vemonfriren und 
praftifh fürs Erdenleben machen zu wellen, bat 
auch in der Pedagogif großes Unheil augeridhier! — Bi: 
bliother der padagegiſchen Wilfenihaften, beransgegeben 9. 
Gutsmuths. Jahrg. 1804. ©. 256. 


Wir Hoffen fie von dem heranmarhfenden Gefchleht, und 
wie dort, nah Ifellm’) Barbaren durch den Einfluß der 
Welber jur Geftttung gelangen, fo hoffen wir in der Bars 
barey der Ueberfeinerung und Künfteleg Rettung durch 
die Hand der rauen. Ihre einfachere, Earere Beflims 
mung, ihre befhränfteren, aber um fo tiefer im Weſen 
der Natur gegründeten Anlagen, ihre meiften® gefunder 
Berfland, werden, wo noch keine Verſchrobenheit gehand» 
babe hat, das Menſchengeſchlecht durch die zumädft in 
Ihre Hände gelegte Grjiehung der Jugend vom Unter: 
gange retten. Denn wohin fonft, als in das empfängs 
ide, glauben» und vertrauenreide Gemüth der Frauen 
pätte jih die verkannte Steligiöfität geflüchtet? Wohin 
fonft, als in ihr licbendes Herz die höhere Liebe, jenes 
unbefchreiblihe, unnennbare Wohlwollen, welches nicht 
nah Nutzen fragt und ohne Rückſicht ſich opfert und bins 
giebt? Jene wunderbare Kraft (Virtus), die ſtark iſt, 
ein Inbegriff aller Tugend und Weisheit, gerüftet zu Math 
und That, wo der männlihe Verftand oft weder Mittel, 
noh Wege mehr finder? Gewiß baben edlere Naturen 
ſchon ſelbſt über die Hoheit Iprer Beflimmung nachgedacht, 
und bedürfen daher unferer" Grinnerung an diefelbe Peis 
meöwegd. Aber es laſſen ſich im Geräufche der Welt gar 
viele Stimmen vernehmen, Die ab» und zuratben, auf 
diefe und jene Wege binmweifen, Die, wenn ein jmweifelhafs 
tes Gemüth ihnen folgen würde, leicht auf Abmwege führ 
ren. Gar Manche begnügen fih auch damit, ein Ideal 
wir fi herum zu fragen, in dem fie felbftgefälig fi 
fpiegeln, und ih dann entfchuldigen, daß eine rauhe 
Wirklichkeit es ihren unmöglih macht, ihren höhern Aus 
fihten nachzuleben. (Bortfegung folgt.) 





Ein Seufjer über den Wucher, 


Leider! — aber esift einmal fo, und zu ändern Its 
auh kaum; indeß kann man ſich doch drüber machen, und 
den Sammer bejammern, den der Privatwucher nicht fo 
faſt anftiftet als zu bemänteln ſucht. 

Der getreue — feiner Habſucht) der mit dem 
Pfund, das er hat, dem Evangelium gehotſam, wuchert, 
iſt im Grund auch ſehr zu loben uud zu ehren, und letz⸗ 
tered thut man, beym Dimmel! häufig genug; die ſich 
ſelbſt erniedrigen (vor dem Recht und der Menfhheit) 
werden erhöht, d. h. reih, und Die fi felbit erhöhen, 
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(vor der Tugend und vor Gott) werden erniedrigt, 
d. h. bey den Knechten müflen fie nicht fo far dienen 
als entlehnen, Die Knechte aber muß ich entichuldigen, 
denn wenden nicht diefe Geldfclayen alles an, um den 
Leuten das Entiehnen fauer (nnd fih füß) zu machen, 
geben fie fih nicht fo far übers ald un menfhlibe Mühe, 
junge Berfhwender von ihrem Verderben abjufhreden 
durch 60 Prozente, auf die fie lauern, und bedürftige, 
rechtſchaſſene Leute und Hausarme durch 40 Prozente, 
die fie zwar nicht fordern aber nehmen? Wenn aber Dir 
Leute doch ihre Verderben wollen, was kann die Knecht 
fdaft, die Wurhergemeinde dafür, Die es beym Himmel! 
gut genug meynt, und dem Anklopfenden wohlwollend 
neben einigem Geld auch noch vielen Hausrath aufhanzt, 
den er natürlich bey ihnen am wohlfeilſten befümmt, und 
bios zu verzinfen braucht, ald wäre er paar Geld? Nichts 
Bann fie dafür, fo wenig, als dafür, daß man ihr vors 
wirft, fie ſey eine unchriſtliche Gemeinde und nicht recls 
pirt, und dürfe demnach nicht tolerirt werden, Denn to— 
Terirt fie nicht felber alle Secten, zumal die ärgfie, die 
der Gläubiger? — Zudem, da man heut zu Tage fo fehr 
für die Sparkaffen ift (und mit Recht) und es deren noch 
viel zu wenige giebt, foll’s denn nicht einige Aufmuns 
terung verdienen, wenn fih eine erwerbiame Gelöferle 
(fie hat z. B. 600 fl. Vermögen) hermacht, und ipr 
Geld in Sparkaffen legt, aber nicht in öffentliche, fon 
dern In private, d. b. wenn fie Öläubiger preft un) 
wirbt, und bey diefen ihr Geld zu 60 Prozent anlegt, 
und dabey befier fährt, als gäbe ſie's in eine üffentlidhe 
Sparbüdfe, mie die Berechnung am Schluße zeigen 
wird? Und ift nicht eine ſolche Seele nah wenigen Jah— 
ren im Stande, mit ihrem zu Yentnern angemwadhjenen 
Pfunde, das fie nicht, wie der Schalfsfnecht, vergraben, 
fondern klüger damit andere, die fein Pfund hatten, 
untergraben hatte, bervortreten und beſagten Bent 
ner zu einem Stredteib, zu einem Magazin und 
Brutofen unzaͤhliger Woplthaten, d. h. Darlehen zu lan⸗ 
desüblichen Yinfen mit einem drifilihen supernumerar- 
und Gcheimüberfhuß von einigen Projenten verwenden, 
von denen die linke Hand nicht weiß, daß fie die rechte 
Hand genommen? Man bedenke Diefen Bortpell, der 
mandhem armen Teufel aufpelfen kann und einige Res 
putation geben, nebſt Häuſern, Equipagen und andern 
Spielereyen. Im Grund aber herrſcht im Ganzen ben der 
Sache eine gewiſſe fatale Aehnlichkeit vor, die nämlid: 
wenn fih einer einmal dem Teufel verſchrieben bat, fo if 
er ſchon deifen Associe, Bettfammerad und Wandnach ⸗ 
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bar geworden; er Tan ſich ſchwer, d. h. gar nicht los 
machen, und jedes Kreuz das er ſchlaͤgt, jeden Schritt 
rüdmwärts aus der Hölle, Den er verfucht, reigt den 
Teufel ungemein ju neuen Angtiffen, Groberungen und 
Borfhritten, mit andern Worten, wenn ein armer 
Teufel bey einem armen Teufel 100 fl. eutlehnt, fo tits 
ein Zeichen, Daß er ſolche zuvor nicht batte, auch nicht 
die Hoffnung, fie zu erwerben, denn mie nehme er fie 
fonft um 60 Projente; dieſe muß er aber wirklich bezah⸗ 
len, und jwar praenumerando, oder bintendrein, falls 
er 50 fl. baar und um 7o fl. Baare, dd. Waare ber 
koͤmmt. ft das Jahr herum, fo muß er 160 fl. Gapital 
und Bins zaplen; Die hat er nicht, und entlehnt fie wies 
der um fie zu zahlen; nach zweh Jahren fordert der arme 
Teufel 160 fl. Gapital und 96 fl. Zinfen; Diefe 256 fl. 
ſchleßt ibm der Teufel wieder vor, um fie zu quiftirem, 
und einzufteeihen; im dritten Jahr oceupirt der Teufel 
256 fl. vorgefholfenes Gapital und 155 fl. 36 Ir. Zinfen 
als Rüczahlung, und life ih von feinem perennirenden 
Gläubiger, von feiner Privat- und Individual» Sparkaſſa 
einen neuen Schuldſchein auf 409 fl. 38 Er. fchreiben; das 
geht nun fo fort, der arme Teufel koͤmmt vom arınen 
Teufel nice los mit der Berzinfung feiner Primitivs 
und Urſchuld von 100 fl., fondern noch tiefer hinein, weit 
er nebenher auch noch leben, d. h. aufs neue enrlehnen 
ſoll gegen chriſtliche Jinſen. Das iſt aber eben die oben 
verſprochene Berechnung und zu laͤugnen iſts nice, daß 
auf dieſe Art ſich in Familien ein freſſendes Uebel bildet, das 
ſceſſend iſt, weil es geheim ift, und nicht zu beilen durch 
enzlifhes Pflafter oder leichte Pürgantia, fondern durch 
Deuer und Gifen, und Gott gebe einen Arzt für das 
Uebel! Z. 


—— 





Ingrediengien zu einem neuen S chaufpiele, 





Zwey Stuͤdſchon halb gebratne Mohren, 
Drep Viertel Weiße, ganz zerſtuͤckt, 
Vier Dutzend Köpfe glatt geſchoren 

Und Blumen überall gepflüdt; 

Zwey Mädchen zierlich dicht begleiftert, 
Mit lieblicher Empfindlichkeit, 

Ein Gremitlein bochbegeijtert, 

Ein Schäder in der Ginfamteit ; 

Die reih’ ih Dir, — Wirf fie in Tiegel 
Und koche fie fein weich zu Brey, 
Nimm diefes Flaͤſchchen, brih das Eie 
Und made feine Geijter frey. 


gel 
. 


Fate 


7 
= 


Dad Ganze gieh in Wunderformen 

Und fireu’ ein wenig Pfeifer drauf, 
Bequeme did zu Wahnfinns Normen, 
Sp ftept ein neues Schaufptelauf. 


— 





Inpromptw 
Der Ritter Robdinfon, ein langer Mann und 
ſchwachöpfig, rang einſt in Lord GShefterfield, 
einige Verſe auf ihn zu machen. — Diefer ſchrieb ſogleich 
folgende Zeilen auf ein Blatt Papier: 
Sreund, dir ungleich werde mein Gefang, 
Wigig und nit lang. 


Könige Hof: und Nationaltheater. 





Münden. — Dienflag den 3. Jaͤnner iſt in dem E, 
Hof» und Nationaltheater das slemlich alte, aber 
immer gern gefehene Schaufpiel »Reue und Erfag« 
von Seite des Publifums mit lebhafter und freudiger 
Theilnahme anfgaenommen ind von dem geſammten Kunſt⸗ 
perſonale auf die loͤblichſte Weiſe dargeſtellt worden. Ganz 
vorzüglih konnten in ihren Leiftungen Herr Vesper 
mann al6 Buchhalter Je; — Mom. Gramer als 
Mom. Herz; — Hr. Urban als Karl Baum, — und 
Hr. Eflare in der Rolle des geheimen Gommerzienrathe 
von Arnau genannt werden. 





Mittwoch den Alten Tänner em in unfern Win: 
tertagen Auber's tieblibe Oper: »Der Schnee« 
sur Auffüprung: Mdm. Bespermann als Fraͤuleln 
Bertha von il dheim mußte durch die ſeltene Kraft 
ihrer fhönen Stimme und ihrem reigenden kunſtvollen 
Vortrag „gie Zuhoͤrer zu dem lauteſten Ausbruche des 
Entzuͤckens binzureißen. — Dem. Sigl in der Rolle der 
Peiazefla Iydia; — Dr. Löple vis Oberſt, Graf von 
Bellau — und Hr. Mittermapr als Herzog flan 

*d —. Gepriefenen würdig zur Seite, und ärndte⸗ 
mit derfelben einen oft wiederholten allgemeinen 
Beny fall. 

Freytag den 6. Jänner wurde das vaterlaändiſche Trauer⸗ 
fpiel: »Dtto von Wittelsbadhe aufgeführt, Der 
Schauplag war gedrängt von Menſchen angefält — Schon 
bey feinem erfien Erſchelnem hatte man den Helden des 
Stüdes, Hm. Gflair, mit dem lauteften Dändeflat: 
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ſchen empfangen. Diefer große Künftler, anerkannt in 
ganz Deutfhland als deſſen größter Tragöde, führte 
den Gharafter jenes unglüdiichen Fuͤrſten in allen Situa⸗ 
tionnen mit einer unausfprecli tief empfundenen und 
edlen Wahrheit aus; — das Publikum war lebhaft von 
der aufferordentlihen Reiflung diefes hohen Mimmen 
ergriffen, daß es demfelben nicht nur in den meiften 
Seenen feinen Bepfall durch lautes » Bravo! Rufen und 
Klatſchen zu erkennen gab, fondern ihn auch noch nah 
dem vierten Aufzuge, und nach dem Schluße des Stüches 
allgemein hervorrief. 





— 


Auswärtige Miszellen. 


m 


Ein amerifanifher Eheterdireftor hat in Europa 
mehrere Kuͤnſtler geworben; unter andern in Lendon 
den berühmten Teworiftien Garcia und feine Tochter. 
Beyde find bereits mac Mew: Pork abgefegelt. Die Ita— 
lienifhe Oper fisdelt fih alfo aud in Mordamerifa an. 





An Hamburg baden die zum Bau eines neuen Stadts 
theaters vereinigten Aetiomäre bereits mehrere Verſamme 
kungen gehalteen: man alaubt beſtimmt, daß diefes loͤbliche 
Borhaben zu Stande kommen werde. 


Der beühmte Tenorift Wild it bey dem kurfuͤrſtlichen 
Softheater in Gafjel auf 5 Jahre mit 4000 Thaler ange 
ſtellt worden. 





Der deutfhe Dichter Adolf Mällner iſt jeht des 
ſchaͤftlget ein neues Trauerfpiel zu ſchrelben, deſſen Ge 
gruftand aus dem Mittelalter genommen ſeyn foll. 


Charade. 





r 
« 





„Wem blühet doch am fchönften wohl das Reben? 
Wem nod die erſte Splbe nit entſchwunden. 
„Der mag des Gluͤcket Gipfel wohl erfireben ?« 
Wer na des Herzens Wunf Die zwehte hat gefunden, 
=3o ift der Uaſchuld Blüthe fill verborgen ?« R 
Am fhönften in des Ganzen Lebensmorgen. 
(Kuflöfung folge im nachſten Stil) 


Anzeigen 


Runfs Verein. 

Die ſehr verehrllchen Derren Mitglieder des Knnſt- 
Vereines werden biemit zu einer am bevorfiehenden Frey 
tag den 15. diefes Monats Abends 5 Uhr im 
Bereind : Lokale ſtatt findenden General« Berfammlung 
eingeladen, deren Berathungs Gegenflände die im Lokale 
ausgebängte Tage : Drdanng näher begeichnet. 

Münden am 6 Januar 1820. ’ 

Der Dermwaltungs Ausfhuß des Run 
Vereines. 


Entwurf 

eines 
allgemeinen und umfaffenden Steuer: Spftems 
mit 
befonderer Riefidt 
auf i 
die Erwerbſteuer. 
Don 
Hofrath und Profeffoe der Staatsmwiffenfhaften 

Dr. Darl. 

Obige Verträge zu einem neuen Entwurf eines auf 
die Prinzipien der beonomifhen Glelchheit baflıten 
Steuergefeges, find enthalten in dem 12ten 
Hefte des Allgemeinen Arhivs für die go 
fammte Staatsmwiffenfhaft, Befeggebung 
und Staatsvermwaltung, im Berlag von Heim 
rich Wilmans zu Frankfurt, und zu haben auf allen 
Poſtaͤmtern und in allen Bachhandlungen. 





Theater-Anzeige. 
2. Hofs und Nativnals Theater. 


Dienftag den 10: Die Feuernelke, großes Ballet 
in 2 Abtheilungen. 


Mittmoh den 11. Ifidor und Olga, Zrauerfpiel 
in 5 Anfzjügen von Raupach. (Zum erftenmal,) 

Donerfiag den 12. Die Ahnfrau, Teauerfpiel in 5 
Alten. 

Samſtag den 14. Der Frepfhuh, Dper in 5 Alten. 


II IT IB AB BB — — — ———— — — 
Vertag und Druderen von I. G. Fleiſchmann, Buchdrucker auf dem Schrannenptatze Nies, 602 In Münden, wo ſelbſt die 
biefigen Beſtellungen gefheben. Auswärtige werben bey dem Löbl. Pofähnterm gemacht. Der halbjährige Preis, welchet vorausbezahlt 
wird, IR 3 Rs 50 Ir, — Dieſes Blatt wid Montag, Mittwod, Greviag um Sonnabend ausgegeben. 
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Göttern gleich die Wert beglücken, 
Sf der Furſten fhönftes Loos, 
Nur allein der der ſtille Segen 
Hörer Bölter macht fie groß. 


Mittwod 6, 





Der alte Hirt im Gebirge, 


In dem Thale eines Gantons, reih an Schnee⸗Lavinen, 
wohnte ein Ehepaar — wie jene, die uns aus den glück— 
fihen Zeiten patriargalifher Sitten bekannte find. Gine 
Tochter, die [höne Hildegard genannt, war die einzige 





Frucht der langjährigen, friedlichen Ehe deſſelben. hr” 


Vater Konrad war Kaifer Rudolphs treuer Kampfgen: Te, 
überall feinem Herren zur Seite, hatte er ihm öfters Was 
Leben gerettet, und ihn erft mach feinem Tode verlgfien. 
Diefe!Dienfte erkennend, hatte ihn derPtaiſer mis Beichuud 
Ben überhäuft gehabt, aber Conrad, alle Schäge verahfägp, 
dachte nie daran, die Edelſtelne zu verwerthen. A885 fchien 
faſt, als ob fie ibm nur anvertraut geweſen wären — ums 
berührt lagen fir in einem längit verfhloffeden Kaͤſtchen. 

Eben hatte Dildegarde das 17. Jahr grreicht, ald der 
Sohn eines Waffendruders ihres Vaters, Phillop Sarnen 
diefen eines Morgens befuhte, und. fih von Seiten des 
feinigen nad defien Befinden erfundigte. Philipp wurde 
aufs freuntfhoftlichite empfangen, auch war ihm das Neue 
dleſer furchtbar Schönen Gebirgsgegeno nicht wenia anzies 
bend, und leicht begreiflich, vfe blühende Fildegard auch 
nie der legte Gegenftand, dem er feine Aufmerffamkeit 
ſchenkte. Diefe madte Gb ein Vergnügen Daraus, tem 
fremden Jünaling die pitoresfen Umgebungen ihrer läͤnd⸗ 
lichen Wohnung zu zeigen; führte ihn ſeltſ bis auf Die 
Gletfher, von deren Gipfel einem man dieſelbe im Tale 
wahrnehmen konnte. — Dier erzählte die holde Führetin 
von den Gefahren der Lavinen, und erklärte laͤchelnd ih— 
rem Gafte dieſes Ppönomen der Natur. — Und du Fannjt 





den 11. Januar 1820. 


ruhig fhlafen? fragte der betürgte Züngling. Gin ihm 
fremdes Gefüpl machte, daß er die Gefahren theilte; denn 
ipm war es, als ob eine Stimme in feinem Innern fpräde: 
» Das it die Gattin, dir vom Himmel befiimmt.« Bei 
feiner Ruͤckkunft in. die Helmath, fprah er mit feinem Vater 
son.Der Liebe zu diefem himmlifhen Mädchen, und von 
feinee Anaft, fe und ihre Eltern unter den ſchrecklichen 
inen wohnend zu wiffen. — Ich! fügte er hinzu, wenn 

efe Ahuung in Wirklichkeit treten follte, Vater! dann 
hättet au ihr Feinen Sohn mehr. Weißt Du wos? antı 
mortere der alte Sarnen, heurathe Konrads Toter, 
füpre fie in mein Haus, und deine Furcht mird verſchwin— 
den. Morgen will ih meinen alten Waffenbruder befus 
hen, du wirſt mich begleiten, und du felbft ſollſt um die 
Han) feiner Tochter werben. So gefhahs, beide famen 
in Konrads Wohnung, wurden auf's beite empfangen und 
bei einem Spaglergange auf einen Der nächft gelegenen 
Gietfher, fprah Ppllipp Hildegarden von feiner feurigen 
Liebe und der Einwilligung des Baters zu einem ehelichen 
Bunde. Aush der Meine wird unfern Wünften nicht 
entgegen feyn, antwortete dad nalve Mädchen, wenn ih 
ihm fage, daß ih Di liebe; allein unfere Mobnuag 
binder ein Bedingniß; » wenn nur eine Tochter darauf 
gebohren wird, fo darf fie weder das Gütchen, noch ihre 
Eltern verlaſen.« Philipp entfärbte ſich. Und die dros 
benden Schneelavinen ? fragte er zitteradz — mwirden und 
vielleicht zam genteinfhaftliden Grabe Diraca, anımortete 
das ſcherzeade Märchen. Mittlerweile batte des Jüng—⸗ 
lings Vater zu Haufe um Hildegardens Hand für feinen 
Sohu geworben, auch der Eiteru Ginwilligung erhalten, 
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nur wollte Conrad nicht zugeben, daß feine einzige Tod: 
ter das Güthen verlaffen, und mit ihrem Manne ziehen 
ſollte. »Ich babe, fagte er, Dildegardens Mutter, meine 
Eliſabeth, von ihrem Vater nur unter diefer ausdrüdlis 
Gen Bedingung erhalten, nie diefe von Ihm gebaute 
Wohnung zu verlaflen.n Bei diefen Worten traten 
die Liebenden Ind Zimmer.“ Ihr kommt eben recht, fagte 
Sarnen, dieNede geht von Euch. — Willſt du Hildegard 
meine Tochter, und die Frau meines Sohnes werden? « 
— Ich liebe euern Ppilipp Herzlih und gerne will ich meis 
ne Tage mit ihm verleben. — Gut, hiermit find wir im 
Keinen, begann Gonrad — aber milift du aud mit ibm 
sieben ? den das if der Wunfd feines Vaters, — Nein 
antwortete das Maͤdchen, ih kann meinen gutem Vater, 
meine liebe Mutter niemals verlaffen, 

(Sortfegung folgt.) 


führt. Und find fle nun endlih In dem erfehnten Zus 
flande, in weldem fie nur angenehme Feſſeln, oder Yiel» 
mehr eine verſchleyerte Frepheit gefuht haben, wie fieht 
man fie nad Zerftreuungen jagen, wie leicht wiſſen fie 
Ihre Pflihten zu umgehen und wie ſchwer werden ihnen 
die unumgänglihen! Wie wenig find fie, bey aller Teils 
nahme an des Mannes Zerfireungsfucht, geeignet, fein 
beftes Gluͤck, das häusliche zu begründen! wie verbittern fie 
ihm vielmehr das Leben zwifchen feinen vier Wänden, die 
das Afpl feines beſſern Selbft ſeyn follten, und nicht felten 
das Grad feiner Ruhe und feines Wohljtandes find, Ge 
ben fo Haushaltungen unter, wie vielmehr Kinder, die 
Hofinung der Nachwelt! 

Und auf diefe ift ja doch eigentlich der Zweck der Ben 
bindung zwifhen Mann und Weib gerichtet. Hier waltet 
nicht der rohere Trieb der Selbfterhaltung, wie man, die 


* Sache aus dem oben angedeuteten Gefihtspunkt eines ver. 





Einige Worte über die Erziehung, insbefondere des 
weiblichen Geſchlechtes. 





Don B. Sendtner, geb. Wolf. 
(Fortfegung.) R 
& Die meiften Anhänger finden Jene, welche rufen 


fledten Ehreftands : Egoismus betrambtend, glauben mödte. 
In den Tiefen der Menfhenbeuft ruht die Anlage zur 
Liebe. Diefer Liebe wird fih das Weib erft bewußt, 
wenn fie Mutter wird, und fo theuer ihr auch der Mann 
feyn möge, fo Hat ihre Neigung zu ihm doch nur Anı 
muth, Schönheit und Beftand, infoferne fie fih mit der 
Muͤtterlichkeit verbindet, Alfo erzieht, ihr Mütter, eure 
Töchter für diefe Liebe, und nur für diefe; und dann, 


‚Weib! Deine Beftimmung ift vornehmlich, Gefährtin a allerdings, macht Ihr fie tuͤchtig, durch das ‚Ölüd des 


des Mannes zu fen! Grfüle nur dieſe Beſtimmung 
seht, fo finder ſich Ales andre von felbft, und du bift 
Mutter deines Kinder, wenn du aud Dein Lebelang an 
Nichts gedacht Haft, als wie du dem Manne einen ange 
nehmen und müglichen Zeitvertreib gewähren wilt« ı€. 
Nah diefer fo bequemen Anſicht richten fih Eltern, ins 
dem fie ihre Täter in jenen Künjten unterrichten laſſen, 
womit fie die Augen der Männer auf fih ziehen follen, 
indem fie dieſelben an öffentlihen Orten jur Schau’ausfühs 
zen, und endlid ihre größte Glückſeligkeit darin finden, 
wenn fie nur eine leidliche Parthie für fie gefunden zu haben 
mwähnen; fehr gleichgültig oft darüber, ob auch der Char 
rafter des Mannes, an den fle ihre Tochter verfchleudern, 
gu dem ihrigen paffe. Im eben diefer Meinung werfen 
fi auch die Mädchen meiftens ohne Liebe dem Erſten 
Beiten in die Arme, froh, dem väterlihen Haufe entrons 
nen zu ſeyn, in welchem fie gleihfam nur eine proviforifche 
Grijtenz zu haben glaubten, Wenige unter ihnen opfern 
dem Andenken an das Baterhaus eine Tpräne beym Schel⸗ 
den in jener Stunde, die fie einer neuen Beſtimmung, 
von deren Hoheit und Ernſt fie frepli nichts wiſſen, zu⸗ 


Mahnes und der Kinder auch das eigene, und nit nur 
ie. diefe Erſchelnungswelt, fondern aud darüber hinaus, 
jifbegründen. Glaubt nicht, daß diefe Liebe, weil fie 
unfterbliher Natur if, und uicht untergehen 
kann, aub nicht untergepe in dem ſterblichen 
Gefäffe des Menfhen, fondern immer wieder rafl: 
108 Keime und Wurzel fchlage, wenn fie auch aller Pflege 
beraubt, ja ganz ausgeriffen und mit Füßen getreten 
werde. Als wenn night die Pflanzen, beifern Glimaten 
entiprungen, am meijten der Pflege bedürften! Als wenn 
nit der jarte Keim unausweichlich vernichtet würde, wenn 
er, feiner feinen Hülle entfproßen, nah dem Lichte des 
Himmels firebt, und wie ihn mie einer Mofle Erde übers 
ſchütten, die wohl den roheren Trieben gumellen günſtig 
iſt, aber nimmermehr zur Entwidelung feinerer Anlagen 
dienen kann. Die erfte Erjiehnug, die Wichtigſte, 
hat Gott in die Hände der Mütter gelegt, und fie find 
hier fo recht Priefterinnen und Hütherinnen des heiligen 
Feuers, und es gilt Dafür eine Stellvertreterin. Aber 
wie Viele find nicht, die gerade dieſe Weife vorziehen, 
ſich ihrer laͤſigen Pflicht zu entledigen. Glüdlih das 


Mind, das, abgewieſen von der Bruft elner unnatürlichen 
Mutter, in die Arme einer mütterlihen Kindemagd aufge 
nommen wird! MWieleiche iſt dieſe fähig, fein erſtes Lis 
cheln, die erſte dankbare Regung feines aufwachenden 
Herzens zu deuten, aus feinen-dieben Augen das erite 
Licht des Glaubens und Vertrauens glängen zu fehen, in 
feinen Zügen die Entmidelung eines Geiſtes zu verfolgen, 
der fih zwar noch nicht ausſprechen Bann, aber doch nad) 
Ausdruck ringe. — Vielleicht hat fie auch das rechte 
Maaß für Recht und Unrecht, Schönes nnd Häßliches, 
und legt es an die Seele, und formt fie darnach, weil 
fie nod wei und biegfam ift. Und wenn es num ju rer 
den beginnt, und feine jungen Gefühle ausjudrüden, und 
feine Beinen Begriffe zu erweitern ftrebt, da füplt fie 
vieleiht auh mit ihm, und in ihm, und hilft dem 
Ausdrud nah, und lehrt es die Sprade der Anmutp, 
Schoͤnheit und Waprpeit!! Schluß folgt.) 





Bayern 





Ge. Majeſtaͤt der Könige. bisher mit der unabwend⸗ 
barften Tpätigfeit die wichtigften und erften Angelegens 
heiten des mit den Grfparungen vereinbarten Staatshaus: 
haltes der Öffentlihen Adminiftration und der Deerverfafs 
fung In Vollzug fegend, ermüden nicht, mit aller Anftrens 
gung und Aufmerkſamkeit ih dem Staatswohle Im gros 
gen wie im Eleinen zu widmen, — Nur einzelne Zagds 
ergögungen unterbrehen zur Grpolung und Stärkung die 
allerhoͤchſte Sorgfalt für das Land, welches mit verjüngs 
ter Zuverfiht und Freude auf den algeliebten Thron 
blidt. — Noch immer haben einzelne Deputationen der 
Stadtmagiitrate des Baterlandes das allerhöchſte Glüd 
von Ser. Mafeftät dem König rc. und Ihrer Majejläl 
Ver Königin ac. huldvollſt empfangen ju werden. — Bor 
einigen Tagen hatte auch der geſammte Magiftrat der 
Haupt » und Refidenzftade die allerhöhite Gnade, von 
Ihrer Majeftlät der Königin ıc. empfangen ju werden. 
Derfelbe beitand dey diefer huldvolliten Audienz aus dem 
Bürgermeiftern, den literaten und bürgerlihen Räthen 
mit dem Banrathe, dann aus 6 Gemeindebevollmädtigten, 
Ihre Majeftät die Königin ıc, gerubten beynahe eine 
Stunde fi mit der Tiebreichften Gnade über die vers 
fhiedenften Angelegeupeiten der Reſidenzſtadt, über die 
Inftitute und Anftalten derfelben eben fo forgfam, als 
freundlihft mit den Anmefenden su befprehen, morauf 
der Magiftrat mit den tiefften Empfindungen der Ehr⸗ 


furcht und des erhabenften Glüdes den Saal der gütigſten 
und huldvolliten Monarchin verlaßen hatte. 





Am 31. Dezember vorigen Jahres Hate die für Außr 
mittfung der im Militärs Etat zu bewirfenden Grfparums 
gen angeordnet geweſene Rommilfion (ſelbe beftand aus 
dem Fönigl. Staatöminifter Generallieutenant von Mails 
lotdela Treille, Staatdrath von Kavpp, Generals 
Major Grafen von Senfiel, DOberften Frepberrn von 
Ti, Ingenieur » Dberfllieutenant von Streiter, und 
den Dberftlientenants; im Generalguartiermeifterftabe 
von Bauer und von Hepdeder,) unter dem allers 
hoͤchſtelgenen Borfige Seiner Majeſtät des Kö— 
nigs ibre legte Seflion gehalten; am Schluße derfelben 
gerupten Seine Königlige Majeftät nicht allein gefamm: 
ter Kommiffion, und jedem einzelnen Mitgliede derfelben 
über die mit ausgezeichneter Anſtrengung erprobte Sach⸗ 
Penntniß, Tätigkeit und unverfennbare Anhänglichkeit 
an den guten Zweck die allerböchfte Zufriedenheit zu bes 
zelgen, fondern auch durch allerhöchſte Kabinets : Drdre 
vom 3. Jänner in den huldvollſten Ausdräden erkennen 
zu geben. 


Die von Er. Majetit dem Könige ıc. 1c.: vorge 
nommenen beilfamen Reformen, werden mit unaußgefeßter 
Thaͤtigkelt fortgefegt. Man erkennt, daß fie das Refultat 
eines mit Weisheit und Vorſicht überlegten Planes find ; 
denn fie werden nicht allein eine Berminderang von mehr 
ald einem Zepntheil in der Zotalität der Stautsausgaben 
fondern auch eine heilfame Bereinfahung in dem Regie 
rungsmehaniemus jur Folge haben, ‚Die Gentralifationgs 
Begierde hatte denfelben auf eine den Sisfus fehr ermüs 
dende Weiſe komplizirt. Jetzt wird eine große Anzahl 
Gefhäfte den Kreisregierungen zur Erledigung zugefen: 
det. Diefe Lokalbehoͤrden, die am eriten geeignet find, 
von der Nuͤtzlichkeit der in ihrem Berwaltungsbezirt am 
wendbaren Maasregeln zu urtheilen, folen einer einfar 
hen Kontrolle unterworfen werden; früher entichieden 
die Minifter mebr oder minder auf ihren Bericht; war 
nun einmal die Entiheidung erlaffen, fo Eounte man nur 
von dem Miniſterium an diefes ſelbſt appelliren d. h. die 
begangenen Jrrthümer blieben ohne Abpülfe In Zus 
Eunft wird der Gefchäftsgang merklich ſchneller gehen, und 
die Menge von Schreidereien wird aufhören, 

Die wichtigen Reduftionen, die erfolgen follen, werden 
nicht allein jedem Defisit in den Einnahmen vorbeugen, 
fondern aud noch die Mittel an Dand geben, die Steuer, 
pflichtigen füplbar zu erleichtern, Die Steuern, die in 
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einem richtigen Verhaͤltniß waren, als der Fruchtpreis 
höher ſtund, ſind unerſchwinglich geworden von der Zeit 
on, als die Preiſe der Produkten um beinahe $ herab⸗ 
ſanken. 

Schnelle Abhuͤlfe war daher noͤthig; um dieſe aber ins 
Werk zu ſetzen und auszuführen, bedurfte es eines fer 
fen Eharakters, energifcher Maabregeln und einer geſchick⸗ 
ken Bertheilung der vorräthigen Mittel. 

Der König hat ſich erhaben gezeigt über dieſes ſchwie⸗ 
wige Geſchaͤft. Ohne Zweifel dürften dabei manche Prise 
patintereffen leiden, niemand aber wird die Plagen der 
Roth empfinden, Die Verfügungen der Dienftespragmas 
tif, welde den in Ruhitand verfegten Beamten ein ehrens 
»olles und hinreihendes Auskommen zuſichern, werden 
geroiffenhaft beobachtet: wenn demnach für wenige Indi- 
»iduen eine Berminderung bes Genujjes einträtt, fo wird 
Hingegen auf einer andern Seite eine dem Allgemeinen 
Mer Bevölkerung zu Tpeil werdende mwahrhafte Erleichte— 
zung bewirkt, aleichzeitig mit einer unftreitbaren Derbef 
‘ Jerung in dem Berwaltungsgang und in dee Bertbeilung 
iter Öffentlihen Gelder. 

Dieſe Wahrbeiten werden In gang Bayern gefühlt; 
Ser König if Darin fehr herablaffend geworden, und 
Gr geht nit aus, ohne daß die Öffentlihe Erkeuntlichkeit 
ſich nicht auf Seinem Wege laut äußert. Trog Seinen 
ansrmeflihen und mühevollen Befhäftigungen it Seine 
Sefundheit in trefflidem Buflande; Er befindet fih bef 
jer als jemals; das Gefühl des Guten, was Er thut, bes 
Tabt und unterflügt Ihn. 

Der Religion Schutz angedeiben zu faffen, die Goniti« 
Aution aufrebt zm erhalten, den Dandel zu beleben, die 
Kuͤnſte zu begünftigen, das Volk zu erleichtern, beigutras 
gen, um die Ordnung und en Frieden zu erhalten, — 
Diefes find die edeln Zwede, die Er fich vorgefegt hat und ers 
weichen wird, 


Näthfel 
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Ich bin der Erde Kind und König, 
Und dennoh Bielen unterthänig. 
Ich fchaffte Jupitern ein Berk 


Ich bin als Sklave lieb und ehrllch, 

Doch immer unnütz, oft gefährlich, 

Und diene meinem Heren erſt, wenn er mid verläßt. 
Hufsfung folgt im mäcdhften Stuck.) 


Literarifhe Anzeige. 





Luitgarde Markgraͤfſin von Meißen. 


Eine romantifhe Sage aus dem eilften Jahrhundert. 
Kigingen 1625 bey E. P. Gundelad. 150 ©. in 8. 
Diefe fhone Sage füllt im jene Fräftige Mittelzeit 
Deutſchlands, in welcher die Öefege Der Ehre; die Huld 
der Liebe, und Waſſenruhm dem Adel des Landes vorzüg ⸗ 
lich darakterifirten. Das Leben auf den Burgen im Friede 
bey gaftliher Sreundfhaft und unter Minnegefang, das 
Streben nah Abentpeuer und Lohn im Turnieren war 
nicht minder die Warenihule der Ritterſchaft, ald der 
erprobte Muth im Kampfe für Fürſt und Land. — Un—⸗ 
ter folder Sitte und Lebensweife gewann das Leben nicht 
felten einen Charakter von romanstiihen und aufferordents 
lihen Berwidiungen einzelner Familienbegebenpeiten, Die, 
indem fie kaum glaublih, auch nur ald Sagen in unfere 
Zeiten herübertreten. Zu diefen Sagen gehört die vorliee 
gende Luitgacde von Meißen aus dem eilften Jahre 
hundert. Möchte diefelde einen Dichter finden, fie für 
die Bühne zu bearbeiten. Bey einer gelungenen Txwbands 
lung für das Theater würde dieſe deutichvaterländifche 
Begebenpeit ein ſchoͤner Gewiun für das Drama ſeyn. 








Theater-Anzeige 
8. Sof: und NRattvnal, Theater. 
Mittwoch den 11. Ifidor und Olga, Trauerfpiel 
In 5 Aufjügen von Raupad. (Zum erftenmal,) 
Donnerftag den 12. Die Ahufrau, Treauerfpiel in 5 
Alten. 
Samflag den 14. Der Freyſchütz, Dper In 3 Akten. 


Auflöfung der Charade in Rro. 5: 
Sungfrau 











Derlag und Druderen von I. &. Fleiſchmanng, Buchdruder auf dem Schrannenplaße Nro, 60? in Münden, wo ſelbſt bie 


Yiefigen Beſtellungen geſcheben. 


Auswärtige werden ben den lödl. Poftämterm gemadt. Der halbiährige Preis, mwelder sorausbezablt 


wird, in z3 A. 30 m. — Auch nimmt man alle Arten von Antündignngen auf, firr bie Petitzeile wird 5 Er. Inferationsgebubr 
Bejapft. — Dirfes Blatt wird Montag, Mittwod, Grepytag um Sennabend ausgegeben. 
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Zeitfchrift aus Bayern. 


Iſt Hier dem Mann’ das hohe Glüd beſchieden, 
Ein edles treues Weib an feiner Bruft: 
Beneide ihn! Er Hat des Himmels Frieden, 
Und tauſchet nit mit golderfaufter Lufl. 


7. 


g — 


Greyta 


Der alte Hirt im Gebirge, 


— — — 


(Fortſetzung.) 

Diefe Antwort verhinderte jedoch die Feyer des Vers 
Töhniffes an dieſem Tage nicht, die Hochzeit felbit aber 
wurde wegen der bevorftehbenden Feldarbeit auf den Foms 
menden Winter verfhoben. Philipp träumte allein von 
zwey Gegenfländen; feiner Liebe für Hildegarde und — 
den Schneelavinen. Diefe Furcht konnte er nur Jelnem 
Vater mittheilen, denn Gonrad lachte, wenn er davon jm 
fpreden begann, Ge mehr der Winter herannapte, je 
mehr nahm auch Philipps Traurigkeit zu.— Gehe, ſagte ei: 
nes Morgens fein Bater zu ihm, gebe ins Gebirg zu dem 
alten Hirten, und erhole dir Raths, vieleicht gelingt es 
Ihm beine Zweifel zu zerſtreuen. — Diefer Hirte, fo gleng 
die Sage unter den Randleuten, verftand die Kunſt das 
Gallen der Lavinen vorausfagen — Philipp folgte den 
Worten feines Vaters und erreichte am zweiten Tage bie 
Hütte des eprwürdigen Greifes. Raum dort angekommen 
fo flürmte der feurige Jüngling mit Fragen in ihn über 
vie Lavinen, und die Möglichkeit der Borausfagungen ips 
reb verheerenden Fallens, und erfuhr, daß er wirklich ein- 
geweihet In diefe Gehelmniſſe fen, alein nicht durch über: 
natürliche Mittel ſagte ihm derfelbe; »ich zade die Natur 
befragt, und dieſe Riefengebirge, diefe ſtummen Felſen 
haben mir geantwortet, mich viele merfwürdige Dinge ger 


pet, 








‚den 13. Januar 1826. 


Geftügt auf eine ahtjigiinrige Erfahrung fuhr der Afte 
fort, kann ich dich verfihern, daß fhon im eintretenden 
Winter, wenn ſtarke Schneemaſſen fallen, Gonrads Wohnung 
unter einer dieſer Ravinen begraben wird. Ich habe ge: 
warnt, mein Rath wurde verachtet. Doch faate er endlich, 
weiß ih diefe Matur.Greigniße gemöhnfih 2 bis 3 Tage 
früher, und entließ den Jüngling unter dem heiligen Ber 
ſprechen, ipn, fo bald er Das geringfte verfpüre, Davon Des 
nachrichtigen zu wollen. — 


Bei feiner Nachhauſekunft erzählte er feinem Vater 
treulih die Worte des Hirten, und beide kamen darin 
überein, um die ihnen theuern Perfonen zu reiten, die 
Feyer der Hochzeit in die Wohnung des Bräutigams su 
verlegen, und bis auf den Tag zu verſchieben, an weldem 
der weiffagende Alte das Fallen der gefürdteten Lavine 
verkünden würde. Zu diefem Ende beſuchte der Vater 
Sarnen Ronraden wieder, ihm beide Borfchläge, in welde 
Hildengardens Gltern einmiligten, nnd auch die Nachbare 
wurden vorläufig zum bevorſtehenden Feſte geladen. 


Philipp verfäumte nicht, feine amgebetete Braut fo oft 
als möglich zu befuhen, doch mas Ronraden befremdete, 
war, Daß weder er, noch fein Bater von einem beflimmten 
Vermaͤhlungstage etwas willen wollten. 


Schluß folgt.) 
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Einige Worte über die Erziehung, insbeſondere des 
weiblichen Geſchlechtes. 


Ben B. Sendiner, geh, Wolf, 
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(Schluß.) 

Diefe gluͤcklichen Eltern, die es ſich fo leicht gemacht 
baben, Eltern zu ſeyn, denen es ein gut Geſchick ſo leicht 
gemacht hat, wie ſollten fie nicht auch fo gluͤcklich feyn, 


für den erſten, und nachfolgenden Untetricht, u. ſ. w. 


Stellvertreter zu finden! D gewiß giebt es auch 
bier foviele väterlihe und mürterlihe Herzen, als es In: 
Reuftoren aller Art giebt — und — im ſchlimmſten Zalle 
— iſt denn vaterliche oder mütterliche Gefinnung von 
nöthen, um Die Kinder leſen und ſchreiben zu lehren, 
und ihnen zu ſagen, daß Gott die Welt erſchaffen hat! 
— Ihr mühtet freylich exit beweifen, daß eigentlich gar 
feine Geſinnung, fondern bloſſer Mechanismus zum Beruf 
des Lehrers gehöre. ”) Bis ihr mir diefen Beweis genüs 
gen geführt habt, darf ih immerhin die Mothwendigkeit 
kühn behaupten, daß Mütter ihren Kindern den erjten 
Unterricht ſelbſt geben follen. Der Gegenjland bringe 
es mit fih, daß die, ohnehin feltenen, geiftreihen Men⸗ 
fen, die allein fähig find, demfelben eine allgemeine 
und allfeitge Anſicht abzugewinnen, ſich nidt damit 
befafien mögen. Die meiften Inſtruktoren Bleiner Kins 
ber fehen ihr Tagwerk als eine Frohne an, die fie einen 
Tag wie den Andern, mit gleiher Verdroſſenheit treir 
ben. Ohne Zweitel find für diefen Beruf Yehrerinnen 
geeigneter. Aber auch hier, und allenthalben droht uns 
der Geiſtestoͤdtende Mechanismus, dem wir nur entgehen, 
wenn wir deu Unterricht unferer Kinder felbit übernebs 
men. Und „eiegt au, es ftünde fo fhltmm, daß wir der 
noͤthigſten Kenniaiſſe ſelbſt ermangelten, fo wäre das ja 


"y Wenn mar bedeute, mit welchem Leichtfinn Eltern ihre 
Kinder oft Privar: Infituten anvertrauen, ohne fih um 
die moralifhe und feientififhe Befabigung des Vorſtehers 
oder der Boriicherin zu bekummern, lediglich um ben Ton 
mitzumachen, der es erheifht, dafi man feine Kinder, wor 
nebmiih Me Toͤmrer, unter dem Aushangſchilde irgend eines 
franzönifhen Mamens erjiehen laſſe, fo aerätb man gang 
natürlich auf den Geranken, daß denjenigen, welden an 
einer guten Erziehung ihrer Rinder dur erprobte Lehrer 
und Echrerinnen am meifien Tiegen follte, in der That die 
Gefinuungen berfeiben für aufferwefentiih Hal 
ion. 


gerade die rechte Art, allem Mehanlemus zuvorzukom⸗ 
men, wenn Der Lehrende mit Dem Lernenden zugleid 
lernte. Rouffeau hat den Borzug diefer Lehrmetpode 
theoretifch dargethan, und Peftalozzi ihn praktifch bes 
wieſen. Ohne im nähere Unterfuhung und Beleuchtung 
ihrer Grundſaͤtze, mofte hieride: geeignete Play nicht feyn 
dürfte, einzugehen, und ohne unfere Meinung in diefer 
Hinſicht der ihrigen unbedingt zu unterwerfen, glauben 
wir doch behaupten zu Dürfen, daß der unmiffendjle Leh⸗ 
rer, wenn ed ihn nur Ernſt it, und er wahre Liebe 
für die Sade und hauptjächlih für die Kinder bat, 
tuͤhtlger fey, fie zu unterrichten, als jener, der alles mit 
Routine betreibt, ausidendig gelerute Formeln, in denen 
er feine Weisheit befigt, ihnen wiederfiuend. Und dab 
Mittel, Jahrelang‘ unaufhörlich dafſelbe zu thun, ohne 
es zulegt auch mit dem beiten Willen gedantenlos iu 
tyun! Man fage mir nicht: Diefe Minner, Deren Beruf, 
es it, die Finder zu unterrichten, haben in der langiaͤh⸗ 
rigen Ausübung deffelben Mittel Fennen gelernt, wodurd 
alle Kenntniiie den Kindern am Leichteſten beygebrtacht 
werten. *) Am leichteſten Wohl! aber auch am gründ 
lihiten, bleibenditen? Gin brillanees Gramen 
dient noch nicht zum Beweiſe der Zweckmaͤßlakeit der Lew 
meshode fo wenig, wie zum Maßſtabe der Fähigkeiten .d eB 
Einzelnen. Man mußte das ganze Innere leben eines 
jungen Menſchen kennen, genau willen, was für und 
mie äuffere Zuftände, Zufälligkelten auf die fchnellers 
oder langfamere Entwidtelung feiner Geiftesfrifte einwir⸗ 
ken, um mit Beſtimmtheit angeben zu Eünnen, ob der 
Platz, auf welchen ihn das Examen ſtellt, ihm auch wirk 
lich gebuͤbre, oder nicht. 

Doch, kehren wir zu unferem Gegenftande zurück, dem 
eriten Unterrihte Der Kinder durch Die Mütter, und 


*) Ih räume dieſer Behauptung ihr volles Recht ein In Abs 
fiht auf die Erlernung fremder Spraden, die ohne Mecha⸗ 
wismus gar nicht möglich ifi. Leibnig, der, fo rin großer Phl⸗ 
leſeph er auch übrigens iſt, ſich doech auf vie Erjiekung 
ſchlecht verſteht, will zwar, man fell die Kinder Durch tie 
Uebung Latein lebren lethode norae discendae doceg 
daequa Jurisprudentiae IV pag. 179) wie er denn 
auch das Benfpiel eines Englanders, (Alberie Gentilis) 
anfübrt, ver feinem Knaben 5 Epraben zugleich auf diefe 
Weife ledrte. Gr bemertt jedoech: man felle die Kinder 
miche zu fehe mie Worten anfullen, für welche ihnen Dep 
tagliche Gebrauch keine Begriffe datbietet. Gine fo srlermee 
Sprache bliebe demnach doch immer mangelhaft. 





der Erziehung unferer Töchter für die Erjie 
bung. — Sehr Schön fagt ein befannter Pädagoge: *) 
⸗Nichts geht doch über ven erſten Unterricht einer froms 
men Mutter, der fo zart, fo heilig iſt; nichts kann Den 
Mangel deſſelben für das ganze übrige Leben des 
Menihen erfegen! Wie wichtig iſt doch die Grjiw 
bung des mweiblihen Geſchlechtes fürdie Er 
stehung, da die Natur felbit das große Geſchäft der 
eriien Menſchen Bildung durch Die füſſeſten Bande an 
das Weib Emipfte.s Und ein anderer trefiiher Mann: **) 
»Wo die Gltern fih früh von den Kindern fondern, me 
das fo erweiterte gefellige Reben Diefe In die Kinderſtube 
yurüddringt, da fällt diefer Gewinn weg: (daß nämlich 
der Menſch einheimiſch bleibe unter den Seinen, und 
@as Diefe geübt, geſtaͤrkt und anfgerichtet, ihnen Troſt 
und Lehre werde.) Der Unverſtand unterhält fih mit 
dem Unverftande. Die Leſerey, Die Alzufrübe und Ins 
gewählte — kann das ledendige Gefpräh und die Ginwirs 
kung eines gebildeten Geiſtes auf den Bildungebedürftigen 
nie erfegen. — Bielmwifferey kommt wohl in die jus 
gendlihe Seele, und die Knäbchen und Mädchen kennen 
Im zarten Alter mebr von der Welt, als in älterer Zeit 
Die gereiften ünglinge und Qungfrauen; aber in der 
Epbäöre, welche die Ratur dem jungen Weltbürger ange 
wiefen hat, bleiben fie fremd, Maͤchſtens iſt nicht aus 
zuſprechen, wie feſt in der Seele alle Eindrücke haften, 
die fie in Den Jahren der Kindheit und Jugend empfans 
gen bat. — Darum follten alle, denen Gott 
Rindergab, wohl bedlſenken, was und wie 
vielder noch unbefhriebenen Tafel des Bei: 
Res anzuvertrauen ſeyn mödhte. Denn gerade 
dies pflegt den Menſchen durch fein ganzes 
Rebenzju begleiten «i. 


Was vermöhten wir diefen goldenen Worten noch 
binzuzufügen, als den Wunfh: möchten fie allenthaiben 
beherjige werden! Möchten die Mütter der Geſchlechter, 
bie leben follen und Gutes wirken, wenn unfere Serien 
löngit zu Aſche eingefunfen find, ihnen einen reichlichen 
Schatz von bleibenden und fortwirkenden Segen jurüdlafier. 
Mögen denn immerhin Theater} und Balfäle, fropjinnige 
Bereine und Kaffec⸗ und Tpeegefellibaften weniger zahl— 
geich befucht werden. Auf der Wogſchaale einer einjigen 
verfäunten Stunde kann Segen oder Fluch für Taufende 





6. Butsmurhs pädag. Bibliorher, Jahrg. 1804. &. 257. 
'") Miemeper, Vrobadtungen auf Reifen 1. Band, &, 46. 


31 


liegen, Warum follten wir nicht, eines fihern und um 
ſterblichen Gewinnes halber den eiteln und vergänglichen 
aufopfern, den die Welt uns darbieten kann. 


u 


Bayern 





As die Stände des Rönigreihs in dem vergangenen 
Yapre 1925 zum Drittenmal verfammelt gemefen, um zu 
berarhen, was dem Daterlande gut nnd nüblih wäre, 
was zu entfernen und zu ändern, die Mothgebiethe, befand 
fid in ihrer Mitie zum erfienmal Herr Direktor nnd Dok, 
tor Jana; Rudhart, ausgerüfter mit einer rapiden Ned, 
nergabe, mehr ein Gatpedermann als Beratber, mihe 
Meier der Dialektik als der Erfahrung und der Dinge, 
Vermuthlich in der Meberjeu,ung, das vielleicht Wenige 
feiner Mitberufenen den baperifden Staat, feine Verfa: 
gung, feinen Standpunft und Zuftand im Ganzen und 
Einzelnen Pennen, daß außer ihm etwa Bein wahrer Sratie 
ftifer in Bayern vorhanden fep, fand er für gut, den vere 
ehrlichen Gollegen und VBaterlandsfreunden ein Lehr» und 
Lefevug in die Hand zu geben, das während der damaligen 
Verfammlung zwar nicht in Bayern, fondern zu Etutte 
gart und Tübingen erfhien, unter dem Tirel »Ueber 
den Zuſtand desKönigreihsbapern nad amt 
lihen Auellen, 1. Band.“ -- Aber jenfeit$ der Berge 
giebt es auch Minner, die wenn gleich nicht mit Tabellen 
geiit aus amtlichen Quellen, vielmehr mit langer Erfah: 
rung, gründlibem Ztudium und Forſchen, dann nicht ald 
Diener der Büreaumazime, Doktrine uud der Methode, 
ald vielmehr der Geſchichte und des Baterlandes daſſelbe 
umfaßend und wahrhaft kennen, Solche Männer haben 
Muth, und ſcheuen ſich nicht, einen Autor wie Rudhart 
mit ſtandhafter Krltik su faßen, und wißen demnach zu 
gut, quid valcant humeri, quid ferre recusant. Gin fols 
ber Dann und Kritiker, (wielleiht audrein Mitglied der 
Ständeverfammlung) lieferte eine gediegene Rejenfion 
über Rudhart's benanntes Werk in der katholiſchen 
Literatur-Zeitung von Fr. v. Kerz, Jahrgang 
1820, B. 1. ©. 12 — 39 dann 54 — 78. Hierauf das 
Publikum anfmerffam zu maden, füple ih die Eos ven 
pfiigtet. — — 

Münden, Sonntag den 8. Jänner ſah man auf der 
Büpne des Eönial. Hof» und Mationaltpeaters “dis 
Prinzeffin von Provence» mit bobem Ölanze und der 
ausgezeichuelſten Virtuoſität varftellen. Didtung und 
Mufit find perrlihe und gelungeneGrzeugnifie don unferm- . 


allgemein verehrten und kunſterfahrnen Hof: Muflt » und 
Tpeater: Intendanten, Freyherrn von Poißl. Diefe 
Dper wurde felt ihrem erften Erſcheinen vor einem Jahre 
öfter und immer mit großem Benfalle aufgeführt; die 
gelefenften Eritifhen Blätter des Ju» und Austandes 
haben ſich über diefes Tonwerk fehr lobpreifend audges 
fproden. — Auch die Wiederholung an diefem Abend 
hat die gleihe erfreulihe Wirkung wie die früheren Dars 
ftellungen hervorgebracht. — Schon nah dem Schluße 
der Duverture ertönte das lautete Bravo! von allen 
Beiten dem Orcheſter zu. Die Ghöre waren alle zahl 
sei befegt und wurden trefflih gefungen. Mad Bess 
permann fegerte in dem Dauptharafter der Prins 
seffin von Provence einen ihrer berrlihiten Triums 
pbe. Mir folder Anmuth nud Kraft und fol’ hoher 
Kunftvollendung, als file die Nomanze fammt deren Bar 
tiationen im 2. Akte mit ihrer herrlichen Stimme vortrug, 
mödte wohl fo leicht keiner andern deutſchen Sängerin 
gelingen. Dem. Sigi als Fee Luctude, Hr, Löhle als 
Ritter Alfred nud Hr. Mittermapr in der Rolle des 
Anappen Uifar bewäprten in ipren Parthien ganz den 
Rupm iprer Meiſterſchaft. — 





Dienftag den 10 Jänner fand die wiederholte Darftel, 
fung des berrlihen Feen: Ballets: „die Feuernelke« 
fatt. Hr. lHorſchelt hat durch die Grfindung dieſes 
tieblihen und erhabenen Tanjgedildes aufs neue die Ber 
wunderung des ganzen Publitums für fein feltenes Talent 
auf fih gezogen. — Mad. und Dem. Horſchelt, Dr- 
Schneider und das liebliche Kind, die Bleine Rod 
Irndteten für ihre Eunitvollen, unermädligen Leiſtungen 
De lauteften Bepfallsäufferungen von allen Zuſchauern 
ein, Auch die übrigen vortanzenden Perfonen und das 
ganze Chor des Ballets hatte ih ber lebpafteften und 
freuadlichſten Tpetinapme des Publitums zu erfreuen. 


— 


Auswärtige Miszellen. 





Wien. Die Dperete in 1. Alte »Wer andern eine 
Grube gräbtfältfelbft pinein« hat hierden aufmuns 
ternden ehrenvollen Beyfall, der ihr vom einem zahlreiche 
werfammelten Publitam gefpendet wurde, volllommen vers 


dient. Die Mufikift von Adolpf Müller, alle Gr 
fangftüdte diefes heiteren Tonwerkes find lieblich und me 
Todifh. Am Schluße wurde ber Eompofiteur allger 
mein hervorgerufen. 





Berlin. Dem. Sontag gab in k. Gonzert » Saale 
eine große mufitalifhe Abend Unterhaltung. Noh nie 
war der Befuh bei einem Gonzerte fo ſtark Ihre Cine 
nahme bat 4000 rh. Gourant eingebrabt. — Der berühmte 
Shaufpieler und Dichter Wolf * bat die Bäder von Nizza 
verlaffen, und ſich nab Lyon begeben; feine Frau er« 
bielt gleichfalls von ©. M. dem Könige allergnädlgft dem 
Urlanb auf ı Zapr. —— 


Warſchau. Der berühmte Glavier » Birtuofe Lemwit 


von Wien bat dabier 2 Gongerte bey vollem Haufe unb 
mit dem größten Bepfalle gegeben. 


Bicenza. Am 5. Dec, farb dafelbft der vortreffliche 
Bufo comico, Niklas Bafji im 49. Tapre feines Al 
ters 





Malland. Dier wurde der würdige Veteran der for 
mifhen Dper der berühmte Raffannelli vor einem 
Monate, begraben, Derjelbe hat zur Beitung der großen 
Bühne alla Scalla, ſchon auf feinen Lorbeern ruhend, noch 
weſentlich beigetragen. — 


Logogryph 


Kein Menſch lebt ohne mid. Iſt das nicht Far genug; 
So wißt: in mir jtedt Erbgut und Betrug. 
(Auföfung folgt im nädften Stud.) 





Theater:Anzeige 
R. Dof- und National» Theater. 


Samſtag den 14. Der Freyſchütz, Dper in 5 Alten, 
Sonntag den 15. Die Jungfrau von Drican®, 
Schauſpiel in 5 Alten 


Auflöfung der Gparade in Nro. 6: 
Geld. 


Verfaſſer der Preciofa u, a. bram. Werke. 





— —— EP — — — — —— — — — — — — — ——— 

Verlag und Druderen von I. S. Fleiſchmann, Bucddruder auf dem Ghrannenplage Nro. 602 in Münden, mo ſelbſt die 
Hefgen Beſtellungen geſcheben. Auswärtige werben bey den loͤbl. Voſtaͤmtern gemacht · Der balbiäbrige Preis, welcher vorausberapft 
win, IR 3 A. 30 Ir, — Auch nimmt man alle Arten von Anfündignngen auf. für die Petitjeite wird 3 ir. Inferatiendges übe 
Imahle. = Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Treytag und Sennabend ausgegeben. 


D 


s, 


Zeitſchrift aus Bayern. 


Jene acht' ich nicht groß, die das Uebel mit Uebel vertilgen; 
Wißt ihr nichts beſſers zu bau'n, reißet das Alte nit ein. 





Sonuabend B. 


— 


— den 14. Januar 1826. 


— — —— — — — —— 


Der alte Hirt im Gebirge. 





Schluß. 

Eines Morgens aber erſchlien der alte Hirt bei Sarnen. 
„Rettet, was Euch theuer ift aus Gonrads Wohnung. In 
3 Tagen ift fieverfhüttet.“ Da eilte Ppilipp hin ‚und brach ⸗ 
te einen Gruß feines Vaters, der auf Morgen den Tag 
der Hochzeit beſtimmt hätte. Gleih unerwartet und auf⸗ 
fallend, ald das lange Högern des Bräutigam war den 
Eltern fein jegiged Drängen zur Abreife;doh gab man 
ben jugendlichen Bitten nad, und in guten Schlitten wohl 
verwahrt, kam Hildegard mit ihren Giternz und dep Ber 
mwohnern der benahbarten Güter derfelben, auf jenem des 
Bräutigams an. 

Wie erftaunte Courad, ald er hier alles eben fü antraf 
mie er fein eigenes Haus eingerichtet hat. Diefa Schränke 
mit gleichen Pierratpen, aleih bemalte Käften, in einer 
Ede das Spinnrad der Mutter, am Fenffer Hildegardens 
Maͤhezeug. Doch was Konraden ap mieiften ruͤhrte, war 
fein Degen, feine Lanze, fein Helm, digunter feines Kal⸗ 
fers Bildnig mie Siegestrophäien fan maren. Ich 
danke Dir lleber Poilipprp, fagte er zudfeinem Sohne und 
umarmie ihn, ih danke dir, mreins® Herrn jur Hochzeit⸗ 
eingeladen zu haben, aber dieſes — von dem ich 
mic nicht zu trennen vermag, wirſt du mir wohl erlauben, 
wieder mitnehmen zu dürfen. — 

Man zog hierauf in die Kltche — der Prieſter erwars 


tete die Ankoͤmmlinge am Altare, und fpradh den Segen 
über Philipp und Dildegard. Bel der Zurüdkunft ber 
Gaͤſte weilte die Freude in Sarnens Haus, unter Scher 
zen und muntern Gefängen kreuzten die fröhlichen Becher, 
doch plögli hörte man ein geräufhvolles Fallen, uud 
untere dem Rufen Die Lavinen! fprangen alle Anweſenden 
von ihren Sigen. Dan eilte ins Freye, da Fam ber alte 
Dirt vom Gebirge. — Die Lavinen haben, fagte er zu 
Konrad, zu Glifabeth, und zu ihren Nachbarn, eure Wo 
nungen verfhüttet; Tobet, und danket dem Herrn! 

Alles vor Schreden erſtarrt. — Endlih Fam Konrad 
zu fih, ergriff Philipps Hand und begann: mein Sohn, 
deiner Borfiht danken wir das Leben — und unfere Hils 
degard, unterbrad ihn die Mutter, — und meines Kaifers 
Bildniß, verfegte Konrad wieder; aber als endlich Des 
freudetrunfenen Baters Blick auf die beitürzten Nachbarn 
fiel, die al’ Ihre Habe verlohren hatten, da eilte er in das 
Zimmer, zu feiner Nachtherberge beftimmt, und kam bald 
darauf mit einem KiftihenTvol koſtbaren Edelfteine jurüd, 

„Meine Zreunde, begann er feyerlih, mein Kaifer Rur 
dolph, defien Leib im Grabe ruht, defien Seele im Para» 
diefe ſchwebt, und deſſen Bild Hier über meinen Waffen 
hängt, bat mir diefe koſtbaren Steine zu überlaffen ge: 
ruht. Ich babe fie mit mir genommen, ole Brauté eſchenk 
für fmeine Htldegard. Schwerlich würde Ppilipp einen 
andern Gebrauch damit gemacht haben als ich. Jetzt ater 
it der Beitpunkt erfchienen, wo fie ihren Mugen zu bes 
währen vermögen, ih mil fie nach Bafel zum Berfauf 
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ſchlden — der Erlös ſey beftimmt-jum Wiederaufbauen 
eurer Wohnungen, zur Wiederanſchaffung des nöthigen 
Haubgeraͤthe, — »und bis dorthin unterbrach ihn Sar⸗ 
nen, müßt ihr bei mir bleiben.«“ 

Alles drängte fih jegt um Gonrad, ihm als den Wohl: 
thäter Aller, den wärmften Dank abzuſtatten. Nicht mir 
fagte er, fondern dem alten Dirten im Gedirge gebührt uns 
fer voller Dauk. — Gr hat und das Leben gerettet. 

Der gute Greis war jegt der Gegenftand der Liebezeu⸗ 
gungen fümmtliher Anmefenden. Er meinte Freudenthräs 
nen — Wieder befegten ſich die Tafeln der Froͤhllchkeit, 
und wenn die Rede auf die ſchrechliche Lavine fiel, fo war 
ed nur, um dem gütigen Himmel für feine Rettung zw 
preißen. Lange, Pb, penf. Dberlicut, 





lieber die Bemerfungen: die Militärs Fuftiz betreffend, 
in Nro. 202 der Flora. 





Billig“ ſollte man erwarten, daß derjenige, welcher 
fih erlaubt, üffentlih über eine Etaatsanttalt zu 
fprehen und zu ſchreiben, fie genan kenne, und von Dies 
fer genauen Kenntniß unterftügt, file einer prüfenden Uns 
terfuchung über ihren Werth oder Unwerth zu unterwers 
fen im Stande fep. 

Ob dieß bey dem Berfafier des obenberührten Aufſatzes 
der Fall war, wird nachfolgendes bewähren. 

Die Beſchraͤnkung der Militärjufiz auf reine Dienſt⸗ 
ſachen fen, ſchreibt derfelbe, eine ebenfo wohlthätige 
ald bedeutende Grfparung, melde gugleih vor 
theilpaft auf den Drganismus des Staats 
wirke, und dem Öffentliden Dienfte einen ras 
ſchern Sana ſichere. 

Die Gründe, ſelbſt die entſcheldenden, iſt der Verf. 
den Leſern ſchuldig geblieben. 

Warum iſt die Erſparung wohlthätig und wem? 
— Dem Militär wohl nit? Man frage die Mitglie 
der diefes Standes, ob fie es für mohltpätiger erfens 
nen, bey Givilgerichten die allenfalls ih ergebenden Uns 
terfuhungen gegen fie gepflogen, oder ihre Gisilftreitfas 
hen geführt zu wiſſen, als von dem Kommando, dem fie 
angehören, und einem Mitgliede, der ihres Standes ift. 

Den Givilperfonen kann eine größere Wopithat, infoferne 
man Proseßiren Wohlthat nennen darf, dadurch nicht geſche⸗ 
ben ; denn fie koͤnnen nur eine unparkheyiſche und unverzögerte 
Rechtspflege verlangen, und daf fie in Griminal: wie in 
Glviltechts· Fuͤlen nicht geworden ſey, — dieſe Beſchuldi⸗ 


gung wird niemand mit Grund dem Militär zur Laſt 
legen. 

Die angeregte Erfparung ſey bedeutend, wie der 
Berfaſſer vorfchreibt, 

Wenn al das gegründet wäre, was er mitunter be 
bauptet, mödte man es glauben; denn mit leichter Feder 
macht derfelbe allen Individuen dieſer Brande den Bor: 
mwurf; Es fey nur eine Stimme, daß der Gang der 
Mitttärjuftiz im Griminale wie im Givile ungleid 
langfamer als bey den conftituirten (?) Givilgerichten 
waͤre. Doch die Gründe hiefüe ließ er auffer den Aufs 
faß. 

Die Tabellen wie die Alten über Unterfuchungen und 
Eivilprozeffe Bönnten ebenfo leicht Das Gegentheil übermwei: 
fen, ald man mehrere und vollwidhtigere Stimme 
feiner Einen entgegenjufegen vermöchte. 

Der Berf. behauptet: Auch darüber wäre nur Cine 
Stimme, daß der Dienft nnd das Aerar nachtpeilige Fol 
gen erleide, indem während mehrmonatliden, ja oft jahrer 
langer Detention eines Soldatens diefelbe Loͤhnung und 
Verpflegung wie der dienſtthuende Mann beziehe. 

Hledurch verräth der Berf. aber nicht fihre Kenntniß 
der Dienftesvorfhriften. Im Bergehensfällen koͤmmt der 
Inculpat nie in Detention, und muß feine Dienfte fort 
wäprend verrichten. Wird er bey Berbregensfällen in 
Arreft genommen, fo zieht er ‚feine Löpnung mit 7 Er., 
und nicht foviel ald der Givilarreitat, 

Daf Detentionen Monate lang, felbit Jahrelang, 
dauern mag bey beſondern Verhaͤltniſſen und Berwidluns 
gen einzelner Unterfuhungen geſchehen; den Ball tpeilt 
aber die Militärs mit der Givileriminaljuftiz, wie als 
befannt, 

Mag auch zugegeben werden, daß manchmal die Ge 
fhiftsüberfadung für einzelne Auditore groß wird, fo bes 
ſteht feit einiger Zeit fhon die fehr zweckmaͤßige Elntich⸗ 
tung, daß bey jedem Divifions : Commando ein Aubditor 
jur Difpofition augeftellt If, welcher zur Auspilfe beors 
dert wird, und den momentanen Gefchäftsdrang beſeiti⸗ 
gen hilft, eine Einrihtung, welche nur unbedeutende Kor 
ften verurfaht, und wefentlih.nügt, die jedoch dem Berf. 
nicht bekannt zu ſeyn ſcheint. 

Aus all dem Bann eine bedeutende Erfparung 
noch nicht erfeben werden. Forfht man darum nad, 
wo der Verf. diefelbe findet, fo zeigt fih, in der Aufbes 
bung der Auditoriate, der Militärs Appellationsgerichte 
und des Generals Auditorlats. 

Daß feit dem Oktober 1822 nur Gin Miltär » Appella- 


— 35 — 


tionsgericht, und zwar in Nürnberg beftehe, ſcheint dem 
Verf. unbekannt zu feyn, und derfelbe Fall iſt's wohl dar 
mit, was die ganze Mäilitäe. Zuftizeinrihtung dem 
Staate koſtet. Dennoch nennt Er fie bedeutend, 

Durch diefen klaren Beweis eines Mangeld gründlis 
ber Kenntniß der Sache fhon, noch mehr aber ver daͤch⸗ 
figet der Verf. die Abſicht feiner Propoſition durch den 
Beyfag, der diefelbe in den volliten Widerſpruch fegt: 

„Die Koften der (durch jene Beſchraͤnkung der Militäre 
Juſtiz auf reine Dienſtſachen) nothwendigen Bermehrung 
der betreffenden (?) Giviljuftijperfonals in den Sarnifonds 
Staͤdten und den oberiten Inftanzen koͤnne in keine Par 
rallele mit den bezwedten Grfparungen geftellt werten. « 

Gr it alfo feldjt der Meinung, das Giviljuftigperfonale 
müſſe vermehrt werden, Wo demnach ein, zwey, dtey 
Regimenter ſich befinden, wären eben foviele Stadtge: 
gerihtsräthe als Auditore zu ernennen, und find Diefe 
mit Gefchäften überladen, mwerden;es jene nit ıninder 
kenn: zu jedem Appellationdgerichte Fime nothwendig Gin 
Kath, fofort müßten acht mehr werden, während das 
grilitär» Appellattonsgeriht fünf Mitglieder zählt, und 
das Dberappellationsgrricht bedarf die Vermehrung nad 
der Zahl der des Gieneralauditoriats, wie natürlih, da 
Die Raͤthe jenes oberſten Gerichtshofs ohnehin fortwährend 
mit Geſchaͤften zu ſeht überbürdei find. 

Ale diefe Givilgerichts: Jundividuen! beziehen befannts 
tih höhere Befoldungen als die Militärindividuen gleis 
chen Ranges, — wenige audgenommen, und — wo iſt 
dann die bedeutende GErfparung? 

Indeſſen unterfuche man doch etwas genauer, ob das 
Militär ohne einen Juſtizmann beftepen könne, 

Der Berf. behauptet ed kurzweg. In reinen Dienfts 
fahen , ſchreibt Er, find die Männer vom Fach die kom— 
petenfeften Richter, und bedürfen hierin der Leitung eines 
Auditors nicht. 

Kennt wohl der Berf. dieſe Dienftfaden? — 
Raum! — Gie umfaflen einen fo wichtigen Theil des 
GStrafredtd; fie beginnen bey den geringjtenlleber 
tretungen und enden mit den höchſten Verbru 
ben, ihre Folgen fangen beym Bermweife an und 
fleigen fi bis zu Todesftrafem. 

Do wenn auch! Ihm gilt Frankreichs Bepfpiel zum 
unübertrefflihen Borbilde, und Preußens Landwehrfpftem 
gewährt einen neuen Beleg für die Behauptung. 

Allein wer die Juſtiz kennen lernte, die fo mander 
Capitaine Rapporteur pflog, wird mit dem Genius der 
Humanität über ſolch Verfahren feufjen! 


Wie follen auch rehtsunkundige Offiziere — daß fie die 
Rechte ftudirt haben, kann nicht gefordert werden — im 
Stande fen, eine Unterfuhung über Dienjleövergeben 
oder Verbrechen zu führen? Oder bedürfen diefe feiner 
Unterfuhung? Sind Handlungen der Art, auf 
welche nicht blos bedeutende FreyheiteStrafen, 
fondern felbft die Strafe des Todes gefeht find, von 
geringerem Belange, als die das bürgerliche Strap 
gelegbuch aufführe? In es gleihgültig, ob der fo 
einer That Befchuldigte mit oder ohne förmlihe und 
rechtliche Procedur abgeurtheilt uud beftraft werde? Gr 
leiden feine Menſchenrechte denn minder eine 
Berlegung? Gehören nicht alle dieſe Handlungen 
dem allgemeinen Otrafrehte an? — Leider! daß die 
Fortbildung der Wiſſenſchaft eben hierin biöher fo ſehr 
vernad,läßiget wurde! 

Es iſt bier am Orte, den Berf. ju fragen, ob eine 
Ginrihtung der Zuftizpflege mie jenedet Ca- 
pitaines Rapporteurs vorcheilhaft auf den 
Drganismus ded Staats wirken fünne? 

Ginenrafhbern Gang mögen die Proceduren 
dDerfelben dem Dienſte gewähren, aber auch ein 
bejires den Betheiligten? Der gilt dem Berf. 
der Sag: Inter arına silent leges! und Unrecht fey auch 
Recht, und Zuftigzmorde bleiben dennoch Rechtshandlun— 
gen?!! 

Weh uns, wenn wir mit fol Riefenfchritten zur Bars 
barei vergangner Zeiten ruͤckwaͤrts fohreiten follen ! 

Abgeſehen jedoch bievon fieht es um den rafıhern Gang 
des Dienjtes demnach miflih aus; denn worin die Mor 
tive liegen, läßt der Berf. unerörtert. 

Man erwäge nur, daß ohne Nachricht an ein Kom: 
mandg von dem Beginne einer Unterfuhung gegen einen 
Soldaten deffelben, ohne Requifition um deffen Sommanı 
dirung von einem Givilgerichte wohl nicht gegen den In— 
eulpaten verfahren werden Bann, daß fih diefe immer mies 
derholen und erneuern, fo oft man deffelben bedarf, falls 
er wie in Bergehensfallen “auf freyen Fuß progefirt wer: 
den fol, und im Dienfte fi befindet; daß Bernehfmuns 
gen von Soldaten als Zeugen diefelben Verfügungen er: 
heiſchen m. f. w.; denn die vielfachen ' Störungen des 
Dienftes können nicht gefchehen laffen, daß die Vorladun« 
gen der nötpigen Judividuen unmittelbar und ohne Wif: 
fen und Kommando ergehen; wer erficht nit klar, Daß 
Verzögerungen nothwendig biedurch entſtehen mülten? 

Eben fo müßten Intonvenienzen und Störungen in Eis 
vilrchtsfachen eintreten, und ſchwerlich koͤnnte den Givils 


gerihten die Ereention der Urtheile eingeräumt 
werden. Wer mag die Folgen im voraus ermeflen? 
Doc zuviel drängt fi uns hier zu fagen, und zuweit⸗ 
führend wären die Detalle, was der Zweck diefer Entgeg» 
nung und der Raum des Blattes nicht geftattet. Darum 
verweifen wir den Berfaffer auf unfern Auffag in dem 
von Frepheren von Aretin redigirten 
Baperifhen Landtags: Arhiv. Heft J. — IV. ©. 122 
bey Fleiſchmann 1819. 
worin Gr nicht blos über die Nothwendigkeit fondern auch 
die Unentbehrlichkeit der Militärjuſtiz jene Gründe ent: 
widelt findet, melde der Ausfhuf der Ständeverfamms 
lung für Gefeggebung im Fahre 1819 der Beachtung 
würdigte, Schluß folgt.) 





Anetdote 
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Gin Spion ward ergriſſen und vor den Marſchall De 
la Ferté geführt. 

»Parbleu!« rief der Marſchall, „einer muß hängen, 
edu oder ih! — 

Als der Spion zum Tode geführt wurde, bat er um 
die Bergünftigung, den Marfhall noch einmal fprechen 
gu dürfen, Dan glaubte, er habe noch eine wichtige Ents 
deckung zu maden, nnd fein Wunfh wurde erfüllt. 

Als er vor dem Marſchall erfchien, rief er aus: »Moms 


felgneur! Sie gerubten zu jagen: einer von und beiden » 


»müße hängen. Da Sie nun mein Gebieter find, fo 
slaffe ich Ihnen die Wahl.» 

Dr Marfhall mußte lachen, und begnadigte den zum 
Zode Berurtheilten. 


Bayern 





Mündem.— Die Thätigkeit und Das forgfame 
Birken des hießigen Runftvereines bat fi feit fel« 
nem Entſtehen vom 16. Febr. 19824 bis jegt auf die er⸗ 
freulihfte Weife entfaltet. Die meifen und zweckmäßlgen 
Ginrihtungen deffelben verſprechen ein Gerrliches Gedeihen 
und eine fegensreihe Dauer. Die Geſammtzahl 
ber aufgeftellten Kuuſtwerke felt der Einrichtung 
des Dereind begreift: 


287 Delgemälde von Bereinsmitgliedern; 

5 ditto von eingeführten fremden Künftlern ; 

1 Paftellgemälde von einem ſolchen; 

4 Minatur » Gemälde ; 

62 Driginals Zeihnungen ; 

5 Kupferftihe und geägte Blätter ; 

13 Steinzeihnungen ; 

16 Plaftifche Arbeiten — ſaͤmmtliche von Bereinsgliederm. 


Deutfhe Calembourg's. 


Trage. Welde Stadt muß den Genuß, ein Theater 
zu befigen, entfagen ? 

Antw. Nicomedia, (Nie Gomödia.) 

Trage Was iftdie Frau, die am gefrornen Wafler 
fteyt ? 

Antw. Gine Amelſe. (Eine am Eife.) 

Trage Benn wir einen Ruflen zum Zwelkampf for« 
dern, melden Namen rufen wir? 

Antw. Borus. — (Diey Ruf.) 

Frage. Welches fin) Dir wohlfeilſten Anverwandfra? 

Antw. Die Miecen. (Die nie eflen.) 





Windbeuteleg und Luͤge eined Zeitungs 
Schreibers. 


In den nordamerifaniihen Freyſtaat hat man einen 
Zubus erfunden, mit den man den Werresarund beihauen 
kann. Es find ein paar Lampen darin angebracht, die 
den Grund völlig beleuchten, Ben hellem Wetter ſieht 
man die Ungeheur Des Meeres wit einander ſcherzen. 
(Bielleicht auch Ball gebenf?) (Corsaire) 





Theater:Anzjeige 
R. Dof: und Nativnals Theater 
Samftag den 14. Der Freyſchütz, Oper in 3 Akten. 
Sonntag den 15. Die Jungfrau von Dricans, 
Schauſpiel in 5 Akten. 


Auftöfung der Bogogrophs in Rro.7: 
Geburt, 

















Berihtigung. 

In Ne, T der Eos vom 15. Jänner mufi es Seite 30 Ann. 
tints, Zeile 5 von unten *dieienigen« flat) berienigen; dann 
auf derfelben Geite Anm, redrs Zeile 8 von unten »Methodi 
fatt Methode beifien, In derfelben Anmerkung Zeile 7 von 
unten muß der Zahl IV. vorangefent werden. »Tomus« 


KH KU KHK, KH HE. HE. HE ꝰïe —ñ— —ñ—⸗ r —⸗ H KE ⸗ —ñ —ñ — —⸗ —⸗e — 
Verlag und Druderen von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatze Nro. 602 in Münden, me ſelbſt Die 


biefigen Beſtellungen geſchehen. 


Auswärtige werden Deu den töobl. Poſtamtern gemacht · Der halbjährige Preis, welcher vorausbezahlt 


wird, iſt 3 A. Zo kr. — Auch nimmt man alle Arten von Ankündigungen auf, für die Petitzeile wird 5 fr. Inferatiensgebäpr 
bezahlt, = Dieles Blati wird Montag, Mitt woch, Grentag und Sennabend ausgegeben. 


o 8, 


Zeitſchrift aus Bayern 


Wenn Herzen Mb an Zerſen krautich ſchlieſſen, 

Vom Hodaefüht der Eompatbie befeelt, 

Wenn Seelen ſelbſt in Eins zufammen fliehen, 

Was ift dann, daß der heifgen Kunſt noch fehle? 


Montag 


— 9. 


den 16. Sanägg526. 


- EEE 


Ueber die Bemerfungen: die Militär: Juftiz betreffend, 
in Nro. 202 der Flora. 





Schluß.) 

Und nun nur noch ein paar Bemerkungen. 

Was der Verf. von größern und Eleinern Krieger 
Eommiffions: Sprühen, dann von Mangel an Entfdeis 
dungs: Gründen bey diefen, und darüber fagt, daß das 
Fönigl. Generalauditoriat den mögligen Untegelmäßigs 
Beiten folder Sriegstommiffionsfprüde hinlaͤnglich »ors 
beuge«(®), fo ift nur fontel richtig, daf Entihbeidungs: 
Gründe nicht gegeben werden, über welche mehr 94 
gen als dafür zu fagen Die Erfahrung genügende Mo» 
tive liefert, und was diefe Sprüche mit den Ausſptüchen 
der Zurys gemein haben. 

Dagrgen muß man dem Berf. eröffnen, daß Fleinere 
Komımiffiond« oder fogenannte Seflions: Sprüche nit 
mehr erificen, die größern KriegsKommiffionss 
Sprüche aber nur bie Urtheilsform für Berge 
bensfälle find, und daf die Grecution diefar Uttheile 
in die Kompetenz der Rommandanten gegeben fen, ſolche 
Unterfuhung daher gleih den benannten Sprüchen jur 
Roganition bes Eönigl. General» Auditorlat® 
nicht mebr kommen, daß alfo dafielbe den Unregelmäßig- 
£eiten hierin nicht vorbeugen künne, wenn vorbeus 
gen nad der That mo denkbar und möglich iſt. 

Richtig ih, daß den erſten Militär « Inftanyen In Gi 


vilrehtöfahen die collegiale Beratpung fehlt; doch das 
theilen fie mit vielen Land» und Derrfchafts » Gerichten, 
und wer weiß wie oft ein Einzelner das Beßre und Recht⸗ 
gemäßere findet, als ein weifer Senat?! 

Unrihtig aber möchte feyn, was über das Appelliren 
der Partheyen zu hoͤhern Militärgerichten gefagt wurde. 
— Ale Militäe geniegen die Wohlthat tarfreper 
Tuftizpflege durd alle Inftanzen, und it jemand 
unbemittelt, fo wird ihm ein Anwalt gegeben, und auf 
gleihe Weife wird es mit den Parthenen aus dem Gipil« 
Stande im Falle befheinter Armuth gehalten, fo daß 
hierüber nie noch Klagen entitanden. 

Dadurch gewährt die Militärjuftigpflege in der That 
eine Wohlthat allen feinen Angehörigen. Ob der Ans 
trag des Verfofierd eine wohltpätige Wirkung her 
vorbradhte, ift fehr problematifch, vielmehr das Gegentheil 
gu erwarten; denn wer mag wibderfprechen, daß die Wis 
litär die theure Giviljuflig theuer fühlen würden?! 

Unrichtig ift Die Behauptung über bie Militärftrafans 
falten; denn das Militär hat nur Feflungs : Echanziträf: 
linge, und diefe erhalten Befhäftigung. Alle wegen ge: 
meinen Berbreden Berurtpeilte Militärindividuen werden 
an die Givilftrafanftalten abgegeben. 

Unrichtig it, Daß die gemifchten Gerichte nur in vier 
teljäprigen Zufammentritten gehalten werdeu, da fe in 
der Regel allentyalben von 6 zu 6 Wochen, und in drias 
"genden Fällen unverweilt ftatt finden. 

Und nun nur nod eine Bemerkung über die Schluß» 


Aufferung des Verf., daß die bisherige Ginrihtung um fo 


füglicher im Kriege bepbehalten werden Eünnte, als die 


Berpältniffe der Soldaten im. Felde ohnedieß firengere 
Grjete und ein kürzeres Verfahren erheiſchen. 
Ob Er mit fih und der Sache ſelbſt einig War, als 


Er die Bemerkung ſchrieb, möchte man gegründet bezwet⸗ 


feln. Gr erkennt eine Einrihtng für den Sriegsjujtand 
gut und zwedmaßig, die er im Frieden für nachtheilig ers 
Elärt! Iſt nicht der Krieg der Normalzuftand des Soldas 
ten? Iſt er denn für dem Frieden aufgeftellt? Würde 
der Verf. die Militärverhältniffe wie den Dienft genau 
kennen, fo etwas hinzuſchreiben wäre ihm unmöglich ges 
weien. Wer fieht nicht ein, daß die Herftelluug einer 
guten Militärjuflizeinrichtung im Augenblick des Yusbruchs 
eines Kriegs nicht weniger Schwierigkeiten unterliegt, als 
fie in gehörige und fichere Ausübung zu brinaen? Glaubt 
der Ber Dienft ſey fo ſchnell und leicht gekannt 
und t? Die Milltärverpältniffe in ihren Cigens 
thümlichkeiten Eennen zu fernen, braude Feiner Erfah— 
rung? und das Verfahren im Kriege ſey fo wenig mwidtig, 






daß es es gleichgültig fen, mie ed von noch Unkundigen 


getrieben werde? — Gewiß keinetwegs! 

Warum aber foll, wenn die damalige Militärjuftizeins 
eihtung für den Krieg zweckmaͤßig und nothwendig iſt, fie 
in Frieden zerftört werden? Warum foll, was in einem 
Falle que it, es nicht auch im andern ſeyn? Worin 
liegt denn der Grund, daß die Militärjuftiz ein hetroge⸗ 
nee Theil im Militär ift, oder daß fie, mie es in der 
Rore heißt, in ihrem gegenwärtigen Umſange ein Ano— 
malie in unferm verfaffungsmäßig geworde 
nen (?} Staate it? 

Die Soldaten werden von einem Juſtiz manne pros 
zeßirt, der alle Bedingungen der beftehenden Gefege für 
den Staatebärger erfüllt haben muß, und nad denfelben 
Geiegen abgeurtheilt, welche für Die übrigen Staates 
bürger gegeben find, oder die fur Ihren Stand erlaffen 
wurden, was können ſie meiters verlangen? Hit 
die Prozedur beifer, wenn ein Giviljuftismann fie 
führt, weil er dem Givil angehört? Vemwäprt die 
Aburtheilung durch Givilbeamtte ibm ein befres 
Recht als durh Individuen feines Standes? Gi es 
dennn ein Bathegorifher Jmperativ, dab es nur 
Gerichte aus Givilperfonen, daß ed nur Gin Dberappels 
lationsgericht im Koͤnigreiche gebe? Iſt denn feibit da 
von Einheit zu fpreben, wenn man ben Demfelben, 
das in meheere Senate getheilt ift, ebendarum im feinen 
Urtpeilen Die Ginpeit vermift. Kann deun die Perfon 


und der Stand, dem fie angehört, an der ganz gleid« 
förmig nad den Geſeßen georneter Sache es 
was Ändern? Warum belegen dena Derrinaftszen 
richte, Mediatjuſtizkanzleyen, und warum follen nit Mir 
fitärs linter » uud Dbergerihte, die vom Regenten außs 
geben’und Ihm angehören eritiren, währen jene Privas 
ten jufteben ? 

Man ſcheue fih nicht es ofen ansjuipredben: Die 
Sache nnd ihe Grund liegt nur — im Scheine, in 
der Theorie nit im Lebeu, vielleicht feibit in einer 
Act von Rivalität, wo nit gar im einer zu hochgefleigers 
ten Meinung!!- 

Wir fchlieffen 
Regel jenes 


dem Wunſche, man möchte die weife 
n: ne ultra ac. — 

Uebrigens er Monarch in Eeiner Weiss 
heit die Sache n ihrem Grunde firenge, mit Ruhe 
und imficht ‚prüfen, und das Befftre gewiß erfennen 
und wählen. Das kann auch nur der Wunſch aller fegn, 
die es gut und redlih meinen! 








Bayern 








Drulsheim. 
Wenn der Wanderer die Heerſtraße geht, die ih von 
Augsburg nah Donaumödrtp hinzieht, trifft er 
auf ein Pfarrdorf, weldet Druisheim heißt. Diefer 


- unbedeutende Drt ift geſchichtlich merkwürdig; denn der 


Urfprung deffelben reicht bis zu des rümiihen Kaiſers 
Augnitnsglorreihen Tagen hinauf, und deſſen Stleffohn, 
der Laͤndererobernde Drufus gab ihm feinen Namen, 
Jetzt zaͤhlt Druisheim 65 Häufer, und 78 Jamtiir 
en nägren fih auf dem ihm zugehörigen Boden. — Bor 
der Säkularifation gehörte daſſelbe unter die Herrfhaft 
des Nonnenkloſters Dolzen. Den 21. Auguſt im Jabra 
1652 hatte die Abriffin M. Scolaftika, Gräfin von 
Zöring es dem Grafen Marquard Fugger vum 
26,000 fl. abgefauft. — Bor den reihen Fuggern abe 
waren die Marihälle von Schwaben und die Reihömar 
fälle der deutſchen Kaifer und Könige Bejiger diefeh 
Drtes.— Die Burgen Druispeim undDohenreiden 
find wahrfheinlich die Wiege der Marfhälle des Herzog 
thums Schwaben gemefen. — Auf jenen Beten bauften 
einft hochhertliche Gefhiechter, von welchen einige noch 
gegenwaͤrtig der Stolz und die Zierden des banerifhen 
Adels find. Und das waren die vonTreufßen, von 
Laugna, von Genderkingen, von Elgen, von 


‚ Pappenpeim, von Rechberg, von Golendim, 


— — — 


von Biberbach, von Dobenreidhen und von 


Druishpeim. 


Wer früher als jene hohen und alten Adelsgeſchlechter 
Herrihaft über Druisyeim., ausgeübt Habe, liegt im Dun: 
kel längst" verſteſſener Jahrhundette- begraben. Mehr. als 
ein halbes Jahrtauſend verbarg den Namen deſſelben. 
Nach der deutfhen Gaus Jutheilung gehörte der Bezirk 
diejes Ortes zum Augsburger-Gau, (Augjt- Gau.) — 
Dod in welchem Zeitraume nad der Zerſtörung der vis 
miften :Drufus:Burg ein Dre mit Diefem Namen 
wieder new erjtand, wird mohl nit mehr aufgefunden 
werden. 


Die roͤmiſche Bee Drusomagus lag nem 
hohen Hügel ein viertel Stunde von dem jegig 6 
heim; jle warte vermuthlich zu gleicher Bei As 
gusta Vindeliegrum, (Augsburg) 15— 15 Jahre vor 
Chriſtus erbaut. — Noms Goporten vertheidigten ich 
Zahrhunderte laug you den Thürmen und Maucın diefer 
karten Burg herab gegen die fortdauernd flürmenden, Ans 
file der wandernden deutigen Völkerſtaͤmme. — Endlich 
hatte man ſie dennoch erobert und ertönt. — Gest ift 
jene Stätte. dem Erdboden gleihb und keine Spur blieb 
von dem alten Nömerorte übrig ; nur Das Grabſcheid und 
der Pilug fördern Öfter Ueberreſte jener grauen Zeit an's 
Zagesliht hervor. Römifhe Gold. Eilber » und Kupfer 
Münzen, SKleiderfchliefien, Stifte, Adler von Bronze, 
Metall⸗Schmelzſtuͤcke, Erdgeſchiere, Hohlziegel und Bau— 
Reine wurden am. Fuße des Hügels und auf deu Acckern 
ringsum ſchon hervorgemühit. Diefe Funde find die eins 
digen aber ſichern Gemwäprleiflungen, daß Kier einft der 
roͤmtſche Sıhirms und Wehrott Drusomagus geitan 
den habe. *) 


Münden. Cs ift in der Nationafgeihichte Bayerns 
ein bemerkenswerther Zug vaterländifher Taiente, dof 
fie am menigften einen Borzug darin finden, im Auslande 
ihre Kenntnijfe und Gaben feil zu bieten, Der durd) feine 
ansgezeichneten Kunftarbeiten im Auslandel rübmlih bes 
kannt gewordene Scriftenfteher in dem P, b. topogras 








”) Grundlih und ausführlichen Bericht über tas alte Druso- 
magus und gegenwärtige Druspeim giebt der verdleuſt⸗ 
reise Mechaclog, Hr. Dr. von Reifer, E..b. Kesierungs: 
Direftor, Ritter des Civ. Verd. Ord. d. ban. Krone, und 
Viitzlier der hißor. Glaffe ver [irfom. der Wilfenfbaften in 
Nunchen, in der Bortfegung feines Werkes -Dentwürdig 
teiten des Dberdouawfreifes 102425. 
—* rg —— bey dem Regierungs - Buchörader Joh. R 541 
. — 1825. 


39. 


Mugee‘ 


— 

phiſchen Bureau des Armeegeneralſtabes Baptiſt Self 
dahier, bekam Eiezlich den ehrenvollen Ruf von der nieder« 
laͤndiſch en Regierung, mit 2000 1. jährlichen Gehalt bey 
dem topographiſchen Juſtitut zu Haag amgejtellt zu wers 
den. Unfer Seig ſchlug auf der Stelle den fo ‚vortheils 
bafıen Ruf nach den Niederlanden mit potrietifhem 
Gefühle aus, ungeachtet dieſet Künftler dem Dernehmen 
nach Im Baterlande gegenwärtig nur auf Geſchäftsdauer 
mit jährlichen 800 fl. befoider if. — Bey dieſer Gelegen⸗ 
bet verdient erzählt zu werden: der in der mämlichen tepo« 
graphiſchen Anſtalt dahier anzeftellte Kupſerſtechet Garl 
Schleich erhleit ſchon mehrmal von dem Großkunſthänd 
ler und Kupferſtecher Burmet in London die Einladung, 
Bandihaftfiäde für thu zu flehen. Burmet von den 
Meiſterſtücken unfers Schleich überr zahlte ihn 
um vieles mehr, als der befcheidene B 
werden jicherlich diefe einheimischen Kupfer 
dem Name Burn £t inden deutſchen Kunftyan 
gen fehen, und einen Preis dafür geben, auf 
terländifher Name aus zu gemöhnliher Gerinsfhägung 
einheisnifcher Vorzüge umd Auszeihnang leider ſtetb vers 
jihten muß. — So ift unfer Mechanikus Ertel in 
Rufland, England, Italien und Frankreich fiher befann- 
ter, als ben feinen Mitbürgern: Ginfah und geräufchs 
los, unbelimmert um die Worte des Lobes, aber deilo 
tüchtiger in der Würde feiner Kunft hat er ſchon feit lan« 
gem Bejlelungen aus allen Landen Europa's, und feine 
Inſteumente, jenfeits des Meeres mit englifben Namen 
bezeichnet, werden von Den Gngländern bewundert, die 
fie von dem Bayer erhielten. Sein Haus iſt eine 
wahre Bildungsſchule für olle Nationalen Guropa’s. Erſt 
unlänaft ſendete Ertel beitellte Inflrumente, an den 
Vicekönig in Aegppten ab, der unfern Ertel auch diefr 
feitö Des Ozeaus zu finten wußte. — Der junge Architekt 
Schwmiedner aus Wellpeim gebürtig, befinder ſich feit 
einiger Zeit hier. Diefer Züngling, in der hieſigen Alas 
demie feine Kunjibildung erhaltend, hatte in Warfhau das 
Glüd, die Aufmerkfamkeit des Großfürſten Konftantin 
auf jih zu ziehen. Gr nahm den Plan, von ganz War: 
{hau auf, und zeichnete ihn für Steindruck, worauf er 
wieder bey 60 der vorzüglichſten Palläjle von Warſchau 
und der Umgebung geometriih aufnahm, und im vortreffs 
lichen Zeichnungen mit Tert berausgab. Der Groffürft 
Gonflantin beebrte ihn mit einem Geſchenke von 100 Dur 
katen. Der Ruf und die Gunſt Konfantins seranlafte, 
daß KHaifer Alerander unlerm Landsmann 200 Dukoten 
nebit einem ſchönen Brillantringe 1000 fl. an Werth zur 









. 


Anerkennung und Aufmunterung überreichen lleß. Mads 
dem Schmiedner darauf Petersburg nnd Mofcan be 
teifte, um die vorzüglichiten Kunſtbauwerke aufjufafien, bes 
fom er von dem Groffürft Gonjtantin den Auftrag; 
für ihn einen Sommerpallaft in Warfchau zu bauen. Dann 
machte der junge Künfller Reifen nah Berlin und Wien. 
— Solche Beytraͤge der Charakteriſtik für waterländifche 
Talente und Berdienſte werden von Zeit gu Zeit iu dieſen 
Blättern ihren Plag finden. 


Münden. In der geitern am 13. diefes Monats 
ftatt gehabten Generalverfammlung des Runftvereines 
wurde für das lanfende Jahr folgender Ausfhuß gemäplt: 


Don Künftlern Die Herren: 1) Peter Heß, 
mit 79 — 2) Domini? Quaglio, mit 
bauer, mit 74— 4) Sornelius 
rtner, mt — 6) Stieler mit 
breit Adam, mit 52 — 8) Infpektor 
ter, mit 44. 


Bon Kunftfrennden Die Herren 1) Graf Aus 
gute. Seinshelm, mit go Stimmen — 2) v. Hel⸗ 
deck, mit 88 — 3) Sekretär Stademann, mit 82 — 
4) Freyh. v. Profi, mit 60 — 5)v. Hermann, mit 
54 — 6) Inſpektor Brouillot, mit 5sı — TI Hofrath 
Tpierfh, mit 46 — 8) Domberr Speth, mit 3 — 


Erfagmänner 

Bon Künftlern Die Herren: 1) v. Klenze mit 
35 Stimmen — 2)Prof.Heß, mit 34 — 5) Sſtiegl⸗ 
maper, mit 32 — 4) Direktor v. Dillis, mit 30 — 
5) Infpektor Dorner, mit 28 — 6) Baurath Himfel 
mit 20 — 7) Ray. Winter, mit 20 — 8) Prof. Jim 
mermann, mit — 

Bon Kunſtſreunden Die Derren 1) Gebeimer 
Rath v. Kirfhbaum, mit 30 Stimmen — 2) von 
Rerstorff,mit 2 — 3)». Handel, mit 19 —4) v. 
Pıdg mit 16 — 5 v. Kretſchmann, mit 14 — 6) 
Sekretär Gall mie 12 — 7) Eduard von Shen? mit 
1?— 9)». Gouven, mit 10 — 

Schledéegerlcht. 


Bon Künſthern Die Herren: Domini? Quagllo, 
mit 50 — Gorneliuß, mit 28 Stimmen 











Bon Kunftfreunden, Die!Hirm 1)2.9e% 
ded, mt 5 — Graf Aug. Seinsheim, mit 64 — 
Zufpeltor Brouillot, mit 51 Stimmen. 

Erfagmänner 

Bon Künftlern Die Herren: 
24, 2) Direktor v. Dillie, mit 18 Stimmen. 

Bon Kunftffreunden Die Herren: 1) Domberr 
Späth, mit 50 — 2)». Herrmann, mit 6 — 3) 
KRirfhbaum mit 26 Stimmen, 





Anefvote 


a Kaifer von Deftreih im Jahr 1814 zu Qanareb 
9 Begleitung fpazieren gieng, fragte ein 
Ein der Stadt einen neben ihm ftehenden öftrei⸗ 
chiſchen Soldaten: wer der vornehme Dffigier fep ? 

Als er die Autwort erhielt, ed ſey der Kaifer ran, 
fing der Franzofe an zu laufen, eilte dem Monarden ei« 
nige Schritte vor, kehrte fih dann ſchnell um, und fagte 
unter vielen Berbeugen: 

»Es freut mid, Em. Maj. keunen zu Ternen« 

Der SKaifer mußte über Diefen aͤcht franzbͤſiſchen Gha⸗ 
rakterzug laden und gab ibm zu Antwort: 

„Schon gut, mich freut's aud.« 








Charade 
Tem der Liebe Zauberton erflungen, 
Wer der Freundſchaft Hochgenuß errungen, 
Dem wird bei der erften Sylbe Klang 
Bald vor wehmuthsvoller Sehnſucht bang. 


Nun er mag fih neue Freundſchaft gründen, 
Wird ja wahl ein andres Llebihen finden); 
Wie im Wind die zweite Spyibe fhwanft, 
Eben fo der Menfhen Seele wankt. 


Werdet nichts, mas ewig daure, bauen! 

Mögt durchs Ganze felbit den Himmel ſchauen, 
Dort auch kann ja emig nichts bejteh'm, 
Welten felbft im Strom der Zeit vergeh'n. 

Aufloſung folgt im nachſten Stüch) 
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Verlag und Druderen von J. 9. Fteiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplage Nro. 602 in Münden, me ſelbſt die 
dleſtgen Beſtellungen geſchehen. Auswärtige werben ben den löhl, Poämtern gemadt. Der hulbiährige Preis, welcher vorausbezablt 
wird, it 3 R. 30 m. — Auch nimmt man alle Arten von Ankündignngen auf. für De Peritzeife wird 5 fr, Inferationsgebüpr 
Heyahtt. — Dieſes Dlatt wird Montag, Mittwoch, Ereytag und Sonnabend ausgegeben. 


1) Pet. Heß, * 
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Zeitſchrift 


s, 


aus Bayern. 


Züngling, »Seſper freuudlicher Bothe bed Abends, was bringſf 


du Mir hente ?« 


Hefperus, nn Guter Jüngling! bie Grüße des Freunds und 


Mittwod 


— 10. 


ſchoͤne Grdanten.«« 
ör,. Pruner. 





— den 18. Januar 1820. 


TITTEN — — —— ||| 


Die Schoͤpfung des Heſperus. 

Die Sonne war untergegangen, und ſandte noch die 
legten Strahlen auf die dämmernden Gebirge jurüd, Ein 
dreiter Purpurſtrelfen 309 ihr nah am weſtlichen Doris 
zont, und hüllte die fernen Wipfel der Wälder im fchims 
mernde Glut. 


Grmattet von der Tagesarbeit ſank der Menfchenvater 
am fanften Abhange eines Dügels nieder und fenkte den 
thraͤnenden Blick Ins Abendroth. Schwer laftete der Fluch 
bes Höhften auf dem fündigen Manne. »Im Schweiße 
beines Angeſichtes follft du dein Brod effen. « 


“Ah!e feufjte er endlich aus dem geängfteten Bufen, 
und Die Thränen rollten über die braunen Wangen — 
"ah, mie frendig fah ich chmals in das Abendroth, als 
ih noch in den Gärten der Unſchuld wandelte! Wie ent 
sücfte mich der Abendpimmel, wenn ih an dem Sprudel 
der kryſtallenen Quelle faß, melde die bligenden Kleſel 
befpülte! Wie drückte ich da fo entzlict der Eva Dand 
In die meine, und lifpelte: Wir find doch gluͤcklich: — 
Ja wohl — wir waren es « 

"Aber jetzt — mie bin ich jetzt fo verworfen! Die 
Soane führt dem golditen Tag herauf, und ih erwache 
gar Muͤhſal — ſie ſinkt damit hinunter ind Meer, und 
die Nacht ſchüttet Bein Labſal auf den Ermatteten; nur 
Jammer fender fie mir aus dunkler Hand! Schöpfer! 
Du Haft mi hart gezüchtigt. Dort figt der Königliche 


3 


Aar auf der Felfenflirne, und ſchauet behaglich nieder aus 
feinem Wolkenfige auf die Lebengebende Erde. Hier 
fpringt das traulige Kaninchen fchäderd uin mid, und 
freut ih der kuͤhlenden Luͤfte. Selbſt die bunte Schurde 
fchleppt munter ihre Wohnung auf tem Rüden, und 
wandert froh auf den Stauden. Und ich allein — Jetzt 
blidte er auf, und ein weißlicher Schimmer ftreifte ihm 
fanft über das betpränte Auge. Tief drang der Strahl 


“in das leidende Herz und verklärte die Sorge zur Freude, 


Und Adam fprang auf, wie das Lamm büpft, menn es 
im May lostömmt aus der engenden Dürde, und rief 
sum Himmel gewandt: 


"Bit du, freundliches Licht, meines Abels Hure, das 
herabfieht mir zum Trofte, oder hat ein anderer der himm⸗ 
liſchen Geiſter an feinen Augenſtern dich entzündet, dem 
der Unglüdliche jammert 74 


Und eine Stimme ſcholl leiſe, wie die Töne der Als, 
barfe im Winde fingen: »Nicht Adels Auge bin ich, 
nit ein Strahl am Seraphsauge entzündet; mic fandte 
der gütige Bater zur Linderung des Schmerzes, den er 
am Innern Dir nagen ſah. Alle Abende weid’ ih im 
Aether, und lüfte dir in deiner Grmattung das bedrängte 
Ders. In Tränen werd ih deiner fpäteßen ‚Ente 
Schmerz fanft auflöfen, die einen Tropfen gefhhpfe aus 
dem Stromme ewiger Liebe. — Der Schöpfer mannte 
mich Defperus, FT. Pruner, 


Opfer der Eiferſucht. 


Grey nah dem dramdſiſchen. 





Unter die vielen ungluͤcklichen Schlachtopfer unverſoͤhn⸗ 
licher Giferfucht, gehört Gabriele von Bergi, von edler 
Geburt, deren fraurige Geſchichte in die Zeiten der Kreuz⸗ 
güge füllt. Gabriellens Jugendlahre entfohen froh und 
leicht im väterlihen Haufe. An der Seite einer fie zaͤrt⸗ 
lichliebenden Mutter bemerkte fie in ihrer frühen Kindgeit 
nit, wie ein hartherjiger Bater, dem das heiß erfehnte 
Roos, einen Sohn zu erhalten, nicht gefallen war, fie als 
Die Störerin eines erteäumten Glüdes betrachtete; aber 
bald erwachten im Ihe mit den herannahenden Jahren 
biöher unbefannte Gefühle, dent das Bild eines Juͤng⸗ 
lings, an Sohnesjlatt im väterlichen Haufe aufgenommen, 
Naoul de Couci, mit dem fie die frohen Stunden frühes 
ter Tage verlebt hatte, lag tief in dem reinen Derzen der 
fhönen Jungfrau begraben, Auch Gouci Fannte Feinen 
feligern Gedanken, als Die ſühe Hoffnung mit der ange 
beteten Gabrielle feine Tage verleben zu dürfen. Die ge 
Itebte Mutter, die diefe beyden boffnungsvollen Sprößs 
linge mit mweifer Sorgfalt gepflegt hatte, zahlte dem Tode 
den ſchuldigen Telbut, und Gabriellens Bater, einen Er⸗ 
den feiner (männlichen Lehen unterworfener) Güter ver 
langend, beflimmte feinem Pflegfopne die Hand der 


Tochter eines Mannes, deffen bedeutender Einfluß bey 


Hofe allgemein anerfannt war. Nie harte der harte Mann 
die Freuden eines Bündniffes durch wecfelfeitige Achtung 
und zärtlihe Liebe geknüpft, kennen zu lernen Gelegens 
heit gefunden, und vergebens blieben Goucis Heiße Bit‘ 
ten, vergebens das leben einer in Thränen fhwimmens 
den Tochter — ſtrengſter Gehorfam blieb. die einzige For⸗ 
derung. Da nahm im Herzen des Zuͤnglings die Liebe 
den Sieg über die Dankbarkeit ein, und ſtolz erklärte er, 
daß er ſich erft auf dem Felde der Ehre Lorbeern zu ſam⸗ 
meln gedäcdte, bevor er dem Gedanken an irgend eine 
ehlihe Verbindung, Raum in feinem Herzen geben koͤnne. 
Doch der fhlaue Vater merkte wohl, daß Gabrielle allein 
die Urfache der Verweigerung feiner Wünfhe war, nie 
hatte er in feinem harten Herzen Vaterfreuden für die 
einzige Tochter gefühlt, und jegt ward le zum Opfer 
feiner Pläne beihloffen. Gin bejahrter Edelmann (Fapel) 
aus der Nachborſchaft, aleih berüchtigt durd feinen Brig 
uud feinen Reichtum, als durch feine Grauſamkeit und 
duch fein fhwarzes Mißtrauen, murde iu Gabriellens 


Gatte beſtimmt, und das arme Maͤdchen zu einer ehelts 
hen Berbindung mit einem Ungeheuer gejwungen, 
welches ed ihr zum Verbrechen auslegte, ein gefühlvolles 
Herz von der Natur empfangen ju haben, Wergebens 
ſuchte die jetzt unglüdlide Gattin durch das vorfihtigfte 
Benehmen jede Artvon Verdacht bey ihrem Manne zu 
entfernen, vergebens bemüthe fie ſich auch die geringfügige 
fie Aufmerkſamkeit für ihren Tprannen nicht zu verabſaͤu“ 


men, fie fonnte dem trarigen Loofe einer ftrengen Gefan⸗- 


genfhaft nicht entgehen, Nicht vermochten die Klagen 
det unfhuldigen Tochter bis in das verfleinerte Ders el» 
ned arfühllofen Vaters zu dringen; aber edler denkt die 
reine Liebe. Kaum war Gouci von dem fhmählichen Loofe 
der gelibten Gabrielle benachrichtiget, die ihm wegen ſei ⸗ 
ner erlittenen Shmähungen immer theuerer geworden 
war, als er auch fie zu retten beſchloß, und da ihm ?eln 


"anderes Mittel übrig blieb, als fih felbft als Opfer zu 


ftellen, fo war er edeldenkend genug, jur Rettung des 
Segenflandes feiner feurigen Liebe, den Tod nnter den 
Schwertern der Sarajenen zu ſuchen, ſich alüdlich ſchaͤtzend, 
wenn Das Dpfer feines ihm verhaßten Lebens, Fapels 
Eiferſucht verſcheuchen, der unglüdtigen @abrlelle bedau⸗ 
tungswürdiges Boos In etwas zu mildern, vermöhte. An 
der Spite von 200 ausgeſuchten Mitten, bewirkt ber 
Tolltühne Wunder der Züpferfilt, allein das gefuchte Boos 
war unvermeidbar, und nach einem heißen Gefechte tru⸗ 
gen ihn die Waflenbrüdenstbbikh verwundet, ins chriſtlich⸗ 
Lager zuruͤck. Jetzt, da Gouct das Herannahen Der letz⸗ 
ken Lebentſtunde verſpuͤrte, ließ er dem getreuſten feiner 
Anappen rufen, und übergab ihm einen, mit zitiernder 
Hand auf feinem Schilde, an den Pforten des Todes ges 
ſchriebenen Abſchiedbrief. »Beklage, fagte er zu dem 
»Gerreuen, beflage mein Schickſal nit, bewelne vielmehr 
"das traurige Loos einer Unglücklichen, deren firenge Tus 
„gend einen barbarifhen Gatten nicht zu befänftigen vor» 
„mochte. Bringe diefem anbetungsmwürdigen Geſchöpfe 
„mein Derzunddiefe Zeilen, meine Wünfde für ipr Glück, 
„mein legtes Lebewohl enthaltend. Es iſt diefes der legte 
»Dienft, um den ih did anſpreche.« Gabrielle! rief er 
roch einmal, und den Namen der Beliebten im Munde 
gab der treue Jungling feine Heldenfeele auf. 
(Schluß folgt.) 


Das Gel 


—— — 


O unheilbringendes Metall, 
Das ein In’eimer böfen Stande 
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Au aller guten Menſchen Aual 

Der böfe Geift, in Zorn entbrannt, 

Dem fummerlofen Erdenrunde 

Als Hölifches Geſchenk gefanbdt, 
"Die runden, Eleinen, böfen, Blätter, 

Die ihimmernden, wie fie die Welt, 

Die Nahen, Sernen, Kinder, Bäter 

Entzweyt, getrennt, uud alles rings 

Mit iprem falfhen Ne umftellt, 

D, wer du immer feyft und heißeit, 

Fluch dir, du fhadenfroper Geift, 

Der du mit ſchlau erdachter Lift 

Des Zutrauens feſten Bund zerreißeft, 

Und Miftrauen ſaͤeſt in die Bruft, 

Daß man, des Freundes felbit vergeffend, 

Nur feiner Schäge Döhe mißt: 

Da jagen fie nah Gold und Luft 

Und rennen in der Lafler Garne, 

Ob auch vor fhnödem Suͤndenwuſt 

Sie laut die innre Stimme warne; 

Sie wälzen fi im Pfuhl der Lüfte, 

Und bauen unermädet drauf 

Sich felbft ihr eignes Schandgerüfte ; 

Berdammt von Mit» und Nachgebornen, 

Greilt fie Gottes ftarfe Hand, 

Und ſchmachvoll bricht ihr Lebenslauf, 

Did, Mammon! zu erhafhen, ju gewinnen, 
Berläugnet man die Menſchlichkeit; — 

Man fließt dich ſchlau Im Reif’ und Kiſten, 

Und Heucelt bittre Armuth vor, 

Und weint und ringt die Wunherhände; 

Dan lächelt heimlich gterig, froh 

Ob dleſer vᷣlauken Hölenfpende, 

Und — ſieht die Seinen auf dem Stroh! — 
Man Tügt und laͤugnet deinetwegen 

Verwickelt Ah von Garn ia Garn, 

Mon ſtiehlt ſich ſelbſt des Himmels Segen, 

Und iſt verderbt auf allen Wegen. — 

Doch nein, nicht das Geld iſt, mad alfo verheeret, 
Und Friede und Glück auf Gröden gerftöret, 

Des Menihen unbänd’ge Begierde, die If s; 
&Sie treibt ihn vom Pfade der Piliht und der Ehre, 
Und peltſcht ihm dur tobende Wellen und Meere, 
Den blinden Betbörten, in Ungluͤck undTodt — 
Ber ſtark die Shmelhelnte Schlange beitämpfer 
Und muthig der Dadgier den Zügel nur hAM, 
Wer den lauten Ruf der Begierden arbänmpfet, 


Und fi gegen Schwädhe und Laſter geſtaͤhlt, 

Dem magft du die Schäte der Erde verſchaffen, 

Gr weichet nicht ad von dem Pfade der Pflicht, 

Denn es edelt den Guten, ein Ding ju begaffen, 

Dem Leben und Kraft und Bedeutung gebricht. — 
8. — 


Merkwuͤrdiger Empfang des Königs Heinrich IL. zu 
©t. Jean de Maurienne. 


Bis zu unfern Tagen find die Bewohner der Gegend 
um St. Jean de Maurienne in Savopen als ſeht 
geübte Bärenjäger bekannt, Als Daher König Heim 
rich II. im Jahre 1548 dapin kam, wollten dieſelben die 
fen Monarden auf eine ganz eigene Weiſe recht feger- 
ih empfangen. Der Bilhopf ſelbſt, welder die Gin. 
ladung überbracte, gab dem Könige die Berfiherung, 
Se. Maj. werde etwas fehen, was, Durch den Reiz der 
Neupeit erhoben, feinen ganzen Beifall gewiß erhalten 
werde. 

Heinrich kam Im großen Glanje, von einem johlrel» 
Gen Herren sund Diener » erfolge begleitet, in St. Gran 
de Maurienne an, und ‚war kaum zweihundert Schritte 
weit in in dasſelbe eingezogen, als unerwartet ihm eine 
Gompagnie von Bären entgegen trappte unter Troms 
melfhlag mit Luntenbüchfen und fliegenden Fahnen. Yum 
Erſtaunen aller Zufhauer warfen fih dleſe Eriegerifche 
Bären zwiſchen die Schmweijer: Trabanten hinein, und ber 
gleiteten den König bis zur Kirche. Nach dem derſel⸗ 
be feine Ada che dort verrichtet hatte, führten Ihn diefe 
Bären unter bunderflei fonderbaren Kapriolen, unter 
einem fo teufhenden Gehenle nah feiner Wohnung jus 
rüd, und machten aus ihren Gewehren ein fo kräftiges 
Beuer, daß viele Pferde fheu wurden, und ihre Reiter ab» 
warfen. 

Dem Rönige Heinrich machte aber der fpaßhafte 
Aufjug der Bären: Bürger von Et. Jean de Maus 
rienne fo viel Vergnügen, daß er befapl, ihmen 2,000 
Thaler aussmahlen. 





Königl. Hof- und Nationaltheater. 


Die Jungfrau von Drlieans; Dem. Stu: 
denrauch als Johauna. Dbgleih wir bisherzgewohnt 
waren, diefe Rolle nur von antgejeihneten Künſtlerinnen 
(Altmutter und Fries) zu fehen, fo gegen und dennoch, er 
flens Der Geift des erha benen Dichters, und zweytens Die aus 
langen Mangel an Beisiedigung fo fehr gefeigerte Sehn⸗ 
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ſucht, einmal wieder ein junges Talent auf unſerer Bühne 
aufblühen zu fehen, dermaffen an, daß das ganze Haus 
ungewöhnlich gefüllt war. Zum Ruhme der jungen Künft, 
Isein ſey es jedoch gefagt: Daß uns ihre Darftellung 
fehr erfreute, und die gute Meinung, die wir aus ihren früs 
dern Leitungen in der Präciofa für fie fhöpften, vollkom⸗ 
men rechtfertigte und erhöhte. Mit einer hübfhen jugend 
lichen Gefalt, und einem Innigen Gefühle, womit fie 
die Dichtung aufaft und darftellt, verbindet fie eine leb⸗ 
Hafte Mimik und eine edle mwohlberechnete Aktion, welche 
und angenehm an Die vortreifliche Lehrerin; und obs 
gleih Ihr Organ nicht zu den ftärkern gehört, fo weiß fie 
doch damit einen fo guten Haushalt zu verbinden, daf 
ihr für die Bichts und Effektmomente ſtets die möthige 
Kraft bleibe. 

Zu den Hauptverdienften ihrer Leiſtung koͤnnte man 
allerdings den Abfhiedsmonolog im Vorſpiel, fowie den 
Monolog vor dem Krönungszuge, die gelungene Daritels 
tung der Angfi, als Ichanna zu Lionel geführt werden 
follte, und endlid die lebhafte Bezeichnung aller jener 
ſchoͤnern Schlußverfe zählen, womit dieſes Dichterwerk 
fo vortrefflich ausgeitatter iſt. 


Möge die junge Künftlerin diefes Lob als neue Auf 
münterung zur feruern Ausbildung und Verbefferung des 
allenfalls noch Mangelnden, befonders mit Verathung 
des Tanzmeiſters, anfehen; ftets die Befcheidenheit beybes 
galten, mit der fie beym Hervorrufen in ſprachloſer Ruͤh⸗ 
zung tankte, und vorzüglich immer aufmerffam auf den 
vortrefflihen Unterricht ihrer Lehrerin, Mad. Fries, 
hören; dann wird ihr gewiß dereinft die Krone der Mus 
fen nicht entgeben. Und nun ein paar Worte über die, 
welcher eigeutlich der Preis des Abends gebührt: Mad. 
Fries, die ausgezeichnete Künſtlerin, welche jeder andern 
g!eich, Peiner nachjleht, welche fhon zeitig mit Tobend« 
würdiger Befcheidenpeit dab Fach der jugendlichen Rollen 
verließ, während wir fie noch gerne darin gefehen hätten, 
und uns nun in ihrem gegenwärtigen Fache durch die auss 
sezeichnetften Leiſtungen entzüdt, diefe verdiente Kuͤnſtle⸗ 
tin gibt fih uns im einer jungen talentvollen Schülerin 
wieder, und erwirbt ſich dadurch Die gerechteften Auſpruͤche 
auf unfern Dank, welchen wir ihr auch ſtels durch die 


volllommenfte Anerfennung ihres Berdienftes zollen wer» 
den. Meifterhaft gab fie Heute die Königin Jſabeau. — 
Daß Hr. Gflair den Gharakter des englifchen Feldherra 
Talbot vortrefflih gab, ift nur eine oftausgefprodhene 
wiederholte und verdiente Robpreifung, das gleiche gilt von 
Hrn. Bespermann ald Bater Dre. 

Die ganze Darftellung fhien uns im Zufammenfplet 
ſowohl, als vorzüglih fin Koſtüme und Dekorationen 
(wenn glei das Geläute etwas raffelte) gelungen; und 
wir ſehen uns nur veranlaßt auf drey befondere Störuns 
gen aufmerkſam zu machen; nämlih: daß der Ratha— 
berr von Orleans eine fhöne Scene etwas laͤcherlich 
madıte; zweytens daß Du Chatel durch fein ediges 
und trodenes Spiel und dur feinen verzwidten Gang 
ein unausfleplicher Ritter war; und drittens, wir müflen 
es leider der Wahrheit zu liebe fagen, daß Pr. Urban, 
fo vortreffiih und meiftechaft er Gharakterie darftelle, 
wo das ‚Publitum nicht an des HeldeneLänge und 
Stärke erinnert wird, als Lionel durchaus nicht an 
feinem Plage war. 





Auswärtige Miszelle, 





Mailand. Auf dem Theater fa Canobbiana 
fand die Aufführung der neuen Oper »Romeo und 
Zulis« von Nik, Taccat mit dem glängenditen Erfolge 
ftatt. Bey den mwieberhoften Darftellungen fteigerte ſich 
der Effekt und der Benfall, und fie ift num eine Lichlinges 
Dper der Iombardifhen Hauptſtadt geworden, 


Palindpdrom 


mmer das Beite ifl’s, der Kern des Innern Lebens. 
leinlicher Dandel wird's, Tefftipr vorhinten) das Wort 
. rien: folgt im nachſten Stud.) 


Theater-Anzeige 
2. Hopf: und National» Theater, 
— Das Bild, Trauerſpiel in 5 Akten. 
Samftag. (Jam erftenmal.) Ahn enftoß in der 
Abhe, Yuffpiei in ı Akt. Dazu: Die fhöne Arfenne, 
Ballet in 5 Akten von Tagliont, 


— — — 


"Auflöfung der Sharade in Rr.9. Fernrohr. 








Berlag um Druderen von 2. G. Gleifhmanı, Buchdruder auf dem Schrannenptatze Nro, 602 in Münden, me fetbft die 
Hiefigen Befellungen gefbeben. Auswärtige werden bey den löbl. Poflämtern gemadt. Der halbiährige Preis, mwelder — 
wird, iſt 3 fl. 30 tr. — Auch nimm man alle Arten son Antundigungen auf, für die Petitjeife wird 5 fr. Inferationsgebähr 
Dejaplt. ⸗ Diefss Blatt wird Montag, Mittwoch, Breptag um Sonnabend ausgegchem 


s, 


Zeitſchrift aus Bayern. 


Helt ihm, wer des Schoͤnen Flamme mährt, 
IAhm nur bluͤht Unſterblichteit und Freude! 


— — 


ßreytag 


—ff 11. 





— den 20. Januar 1826. 
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%a die deutſche Sängerin Frau Clara Bedpermann, 





Nur dem Hohen, das die engen Schranken 
Des Gewoͤhnlichen gewaltig bricht, 

Sat der Dichter jene Kraft zu danken, 
Die begeliternd aus dem Liede fpricht, 


Bon der Schlachten blutlgem Gewühle 
Toͤnt des Barden glühender Gefang, 
Wiprend nur dem fhönften der Gefühle 

Des Petrarka fanfte Lyra Hang. 


Ma; wer mil, dem Morde Lieder welhen 
Mit dem Leben mur bin Ic verwandt — 
Mag wer mill, ih am Petrarka reihen . 
Ich bin fremd an Paphos heiterm Strand, 
Dir Natur nur hufdigt meine Leyer, „; 
Und dir Runft, dem bolden Himmelskind! — 
Scheinbat oft ſich fliehend, war doch euer 
Nimmer wohl ein Schwefternpaar geſtunt. 


Dalten fie fih feit vereint umſchlungen, 
Geben fie im gleichgemeſſnen Schrilt, 
Reicht it dann der Schönheit Preis errungen, 
Wechſelnd theilen ſie den Reit fih mit. 
So bey Dir! — mit mütterliber Pflege 
Bogen Did Natur und Kunſt herauf, 
Drüdten dann das feltene Geproͤge 
Der Bollendung Iprem Liebling auf. 


Mag man Welfchlands folge Tochter preifen, 
Wo die Kunft zur Magd des Geljes wird, 

Wenn fie uns in unbekannten Weifen 
Fremde, ſchwerbezahlte Worte giert. 


Derrichen fol die Kunft — im warmen Leben 
Mit Natur im innigiten Berein, 

Jeder Dandlung Ton und Farbe geben, 
Und dem Bild, der Wahrheit Stärke Tcih'n ! 


an das fahn wir herrlich Did vollbringen! — 
ept— erfaßt von ded Geſanges Macht, 
Der auf Deines Wopllauts Aetherſchwingen 
Taufende zu bangen Lauſchern macht. 
Zetzt — ergriffen von des Spieles Feuer 
Bon der Mime ausdrudsvollem Sinn, — 
Warſt Du uns als edle Blanfa *) theuer, 
Zogſt uns ald Agathe zu Dir pin! 
Beitpin ſchallt, o lieblihe Gamdne 
Deines Lobes rauſchender Ergußt 
Denn felbft Tyalia und Melpomene 
Gaben Dir der Welpe Schweftsrkußt %.. 


Dpfer der Eiferfuht, 
Schluß.) 








Um den Ihm In der Todetſtunde von feinem tiefverohr ⸗ 
ten Deren vertrauten Auftrag deſto gewiſſenhafter bdeſor⸗ 
°) Ja der Dper »Prinzeſſin von Prodenen« 
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gen zu koͤnnen, waͤhlte der baͤrtige Krldgdmann die Tracht 
eines friedlichen 'Pilgers, und Fam nah wenig Monden 
mit dem Herzen Gouci’s, und dem Briefe an Gabrielen, 
In den Umgebungen von Fayels Schloße an, Hier hoffte 
er eine Gelegenpeit zu finden, der Geliebten feines Hertns 
diefe traurigen Geſchenke unbemerkt übergeben zu fönnen; 
ah! er wußte nicht, der Arme, daß die gelbe Eiferſucht 
nimmer ſchlaͤft, denn bald wurde er von den wadhfamen 
Augen des Tyrannen felbit entdeckt. Wie jeder, der fih 
diefem Schloße, dem Wohnfige fhwarzer Bosheit und 
des Argwohns, zu nahen wagte, ward auch dir alte Dies 
ner für einen vermummten Nebenbupler gehalten; Fayel 
naht ſich ihm, und ſtieß beym Morgengrufe einen Dolch 
meuchelmoͤrderiſch in die Bruſt des Getreuen. — Jetzt 
erſt, als der Unglückliche röchelnd zu feinen Füßen lag, 
etkannte er in ihm den Knappen Gouei’s, jenes gefürchte⸗ 
ten Goueirs, deſſen Bild, ob er ihn gleich weit im Drient 
entfernt wußte, noch immer den Schlaf von feinen Augen 
verſcheuchte. Mit barbarifher Geſchaͤftigkeit Durchfuchte er 
den Beinen Reiſebündel ded unfhuldig Ermordeten, findet 
des verhaßten Nebenduplers Brief, Öffnet ihn, fuchte weis 
ter und froglodend hält er wenige Minnten darauf Gouci’s 
Herz in feinen noch vom Blute des getreuen Dienerd 
träufenden Händen. Noch einntal wurde das fatale Echreis 
ben gelefen (es mar dieſes der erſte Zeuge gegen die hart 
verfolgte Gabriele) und gleich darauf der fhmärzefie Plan 
geſchmledet, den Die Eiferſucht aus der Hblle ntiliegen, 
der verworfenften Serle einzugeben vermochte. Ach vers 
lange, fagte er, daß diefes, von der Meineldigen fo fehr ger 
liebte Herz, ihr als Speiſe vorgefegt werde, Die Befehle 
zu dem ſchaändlichſten Bubenftüd wurden gegeben, die Tafel 
gedeckt, und Gonel’s Herz, der leidenden Gabrtelle und 
der froplodenden Bospeit, in einer fühduftenden Epeife 
aufgetragen. Gine ipr unbegreifbare Apndung, die durch 
die freundlichen Ausdrüde, deren fid heute ihr tyrannl: 
ſcher Gatte bediente, immer tieferu Piag in ihrem Bufen 
nahm, machten, daß fie feinen Appetit zum Gifen hatte, 
Fahel beredete fie endlih mit feinen Worten dazu, und 
die Unglüdlihe giebt nah; doch kaum hatte fie einige 
Röfel Yon der Speife gekoſtet, als die Frage an fie ger 
ftelt wurde: wie fie diefes feitene Gericht finde? nziemlih 
gut« war die Antwort. Das läßt fih wohl leicht denken, 
verfegte hierauf laͤchelnd der Wuͤtherich »es iſt Souci's füßes 
ODerz das Du jegt verkoſtet hall.a — Bemuftios ſank die 
Unglückliche zu Boden. — Allein der grgulame Gatte, 
defien Rache aoch nicht gefättigt war, ruft fe ins,Teben 
jurüd, läßt Ipr Pälfe bringen, und gwingt jie unter den 


ſchrecklichſten Droßungen, des Geliebten Tegte Worte zu 
lefen. Gabrielle gehorcht, doch kaum erzäplen ihr die 
mwoplbefannten Züge des fo ſehr gefhigten Zünglings, 
wie er ſich willig für fie dem Tode opferte, als ihr ein 
Balter Schauer durch ale Glieder bebte; neuerdings vers 
fiumt Fayel keine Mühe fie in’s Leben zurüdrufen, aber 
(hen — war fie nicht mehr. 
Lange, k. b. denſ. Oberlleut. 


— 





Viel Meinen und wenig Wiſſen. 





Diokles, der noch vor Galenus lebte, hat den 
Hauptſitz der Hypochondrie in den Magen geleat. — 

Galenus gibt zu bemerken, daß die Niedergeſchla⸗ 
genheit und die Somptome, welche den Erbredien voran⸗ 
geben, die hypochoudriſchen Beſchwerden begleiten, und 
daß die Milz häufig angegriffen if. In der größern oder 
geringern Derlegung des Berdauungsfpflems ſieht er Der 
lancholie oder Hypochondrie. — 

Aretäus vermengt die Hypochondrie mit der Melane 
cholie, und tem Wahnfinn, and ſchreibt fie der ſchwachen 
Galle u. — 

Nah Aetius find Magen, Zwergfell, Herz und end» 
lich das Gehirn die hauptſaͤchlich angegriffenen Organe. — 

Goelius Aurelius bat ihren Hauptſit im Dragen 
feftgeiegt. 

Paulusvon Aeglna hält die Melanhofle, Hypo⸗ 
hondrie und den Wahnjinn für eine und dieſelbe Krank» 
heit. 

Forefus betrachtet die Hypochondtie als eine Art 
Melandolie, und fchreibt fie oft ſchwerem Gebluͤte, Aſſek⸗ 
tionen des Gekroͤſes und der Milz zu. — 

Sennert pilt Scharbock und Hypohondrie für eine 
und diefelbe Krankveit, — 

Michaelis, der in ausfchweifender Inmäßigkeit die 
haͤufigſte Urſache Der Hypochondrie erblickt, verlegt ipren 
Sitz in den Magen, das Zwergfell, die Leber, die Dip 
und in die Eingeweide. — 

Nah Riviere it die Milz das hauprfüählih ange 
griffene Organ und der Magen nur nebenbep krank. — 

Nah Paul Zahias find die hypochondriſchen Be» 
ſchwerden die Wirkung übermäßiger Erpigung der Theile, 
welde die Weiden enthalten. 

Hyabmore findet ihre Beranlaffung in Shwäde des 
Magens. — 

Willis ſchrelbt fie der Verlegung des Gehirns ym, 


Me er übrigens als Folge einer befondern Gähtung dei 
Blütes in der Mil; anfleht. — 


Nach Ettmüllers Bericht Tiegt der Sig der hypo⸗ 
Sondrifhen Beſchwerden vorzüglid im Wagen, dem 
Bwergfelle und Gekröfe. — 

Sydenham gefleht zu, daß die Hypochondrie und 
Ooſterie in größter Beziehung zu einander ftepen, und von 
Unordnung und Unregelmäßigkeit des Ganges Der Lebende 
gdelſter abhängen. 


Stapi fiept unter bepden Beſchwerden Felnen mefent« 
lichen Unterfgied; ihm iſt es immer das nämliche Uebel, 
Das er bey den Männern ein hypochondrlſches, ein hyſte⸗ 
xiſches bey den Frauen nenut. Unregelmäßigkeit des Blut⸗ 
umlaufes gibt er immer als Urſache der Störungen an, 
die man bemerkt. — 


Boerhave it der Meinung, der Sitz der Hypochon⸗ 
Brie fliege In der Milz, dem Magen, und der großen Mas 
gendrüfe, dem Netze dem Gekroͤſe ic, — 


Nah Hofmann hat die Hypochondrie ihre Quelle 
in der Störung der periftaltifhen Bewegung des Magens 
und der Gingemeite. — 


Mead.betrachtete die Hypochondrie als eine Krankheit 
Des ganzen Körpers, läßt fie aber hauptfählich in einer 
Verlegung der Eingeweide des Unterleibes beflehen. 

CEhynme made fie von Berftopfungen des Sellmanftes 
abhängia. — 

Rah Eullen, $lemming, Georget und Fal⸗ 
wert iſt das Gehirn ald Stammfig der Hypochondrie ans 
sufehen. 





Wehklage einer innigen Verehrerin des dahingegan— 
genen Staberid, 





Unfer Staberl it niht mehr! — Ah Staberl, 
Ber unfrige ift nimmer für uns! — Gin unerbittlides Ge 
ſchick hat und den Drolligen entrifen! —: D! dteſer 
Berluft kang für alle wahrhaft zärtlichen| und empfindiamen 
Derzen unermeßlich genannt werden. — Staber! mußte 
ſtets, mas uns wohl tbat, und war daher in all’ feinen 
nekend nedifhen Leiſtungen beynahe unerfhörflih, — 
ger den Shäder nur ein Mal von Angeſicht zu Anges 
ſicht geſehen hatte, mußte faſt vor lachender Wonne zer⸗ 
plagen, und wer erft fo alüdlich war, deffen feltfam', artis 
gen ditter: fügen Witz und Stichreden gu vernehmen, Der 


empfand ganz gewiß au ein unausſprechſiches Gntjüden, ' 


Das hörbegterige Dhr lauſchte emſig auf jedes" Feind? 
Worte, und das freudentrunfene Autlit empfing kihernd 
die Zuckerplaͤhchen und Peitſchenhlebe feiner erjtomifdben 
Einfälle. — Dabel war fein Scherz fo zart, feine Geber⸗ 
den fo lUebllch, nie vergerrt,feine Stellungen fo gemandt, 
ohne alle Hebertreibung, feine Bewegungen fo äußeıft 
naturgemäß und nicht eine feiner Manieren verrietg jügels 
loſe Ausgelaffenhei. — Staberls Spaͤße beſſeckte 
Peine eitle Anmaßung, kein dbewilliges Beleidigen; feiner 
regen beweglichen Zunge entſchlüpfte niemals ein freches 
Wort, welches nur eines Saͤuglings jungfraͤuliche Wange haͤt⸗ 
te errörhend gemacht. — Datum meinen ihm auch noch fo 
viele Dergen nach, darum wird fein Andenken jedem fittlid" 
fröplihen Menſchen ewig unvergeflih bleiben. — Ach, 
die enaustöfhlihe Etinnerung an, Did, Du bartvermißiter 
Liebling! erneuert und vermehrt den endloſen Jammer. — 
Wir. werden ipı nie wieder fehen unfern Gtaberl! den 
Theuern! — Kein Spafvogel, welderums theurer 
als du gemwelen bifl, wird uns wohl jemals wieder gegeben 
werden; bu bift und blelbſt der theuerſte uns! 





Miszellen. 


Der Reglerungsantriit des Kurfürften, Carl Albert 
von Bayern wurde mit großen Feyerlichkeiten begonnen, 
So hatte der Surfürft unter andern Die Erbhuldigung 
auf dem Rathhauſe zu Münden mit der größten Pracht 
und Belufligung begangen am 15. May 1727. Für 
das Volk fioß Wein, und Golrftüde in eluer Summe von 
26000 fl. wurden anf dem Plage für die Armen audgeworfen. 
Auf dem Luſiſchloße Fürſtenrled hlelten die adeliden Damen 
ein Karroufel, Ste fehren inner der Schranken in ſchoͤnge⸗ 
fhmüdten Halbkaleſchen In ſchnellem Galoppe herum, und 
warfen Pfeile nach den Riebesgöttern, melde die Bahn jier: 
ten. Am 15. eröffnete der Kurfürft ein Dirfchtournier zu 
Allach hinter Nomphendurg. Die Herren zu Pferde in 
den verfbiedenartigften Kleidungen fprengten inner einer 
Waldesebahn, und fhoßen mit Piſtolen nad in der Ferne 
ongebundenen Dirfhen. Gaftmaple und Zänge endeten 


diefe Hefe. 





Ein gemiffeer Grincein su Gandebed erhielt Im 
Jahr 1770 am Sonnabend Dispenfarion, feine Nicht⸗ 
iu beiratten. Den Sonntag darauf wurden beide in 
der Kirche aufgeboten, am Montag war feyerliches Ber, 
Khnif, am Ditenfbag g Hochzelt, den Mittwod kam 


—— 


die junge Frau in die Wochen, und das Rind die Noth⸗ 
taufe. Die Mutter wurde fo krank, daß fie am Donnen 
ftag die legte Delung befam. Am Freitag ſtarb fie, 
und am Sonnabend lieh fie ihr Gatte begraben. Ju 
feinem Tagebuh, wo er alle diefe Umſtände aufgezeichnet, 
batte er hinzugefegt: Die merfwürdigfte Wode 
meines Lebens. 

Schwerlich hat vor ihm ein Ehemann alle Freuden 
und Leiden Des Gyellandes in fo kurzer Zeit genofien, 


Kleine Notizen. 





Wien. Der Kleinuprmaber, Auguft Löhner hat 
vor Kurzem mehanifhe Räderfhuhe erfunden, mit 
welchen er in 5 Minuten eine halbe Meile Weges durch⸗ 
läuft, Gr gab hievon zwey Proben, und legte den Weg 
von Petzleiasdorf bis Weinhaus in weniger als 
5 Minuten, und die Sirede von Wien bis Kloſter⸗ 
neuburg in einer halben Stunde ohne merkliche Anitren» 
gung zurück. — Auf vom 2 k. privilegirten Theater an 
der Mien gab Sr. Kunſt zu feiner Einnahme »GdK 
von Berlidingen, und wie fih von felbft verſteht 
baben die Rode des Danptihelden. Eifer, Fleiß und 
Liebe zur Sache waren in feiner Leiſtung nicht zu erfen: 

"nen. Das Publikum erkannte beufältg die Bemühnngen 
Diefes jungen hoffnungsvollen‘ Talentes, das zu Erwar⸗ 

tungen für die Zukunft berechtiget, wenn es nicht, was 
feider nur zu häufig der Fall ift, fhon im Beginnen dir 
mühlemen und ſchwierigen Laufbahn felbft genuͤgſam jtehen 
bleibt, in dem Wahne, als wäre das — ferne Ziel ſchon 
erreicht, 


Berlin. Den 29. Dejember v. J. gab es eine nee 
Run» Mera für das Köuigsftädter, Theater 
An diefem Tag nämlich, murde feit dem Engagement des 
neuen Dpern: Perfonals die Mozartfhe Dper »cosi 
fan tutte« Dos Schooßkind des unfterblihen Meifters aufs 
Die Erwartungen der Mufilfreunde waren aͤuſſerſt 
geipannt, wurden aber vollkommen befriedigt, 


Braunfbmweig. Dem. Blahetka von Wien 
pat hier ein glänzendes Kouzert gegeben. Die trefflihe 


geführt. 


— NZ 


Klavierfpielerin gefiel aufferordentlih; Tle ward 
eingeladen fi nod einmal im Theater hören zu lafienz 
allein die junge Künftlerin eilte nah Bremen. Mit 
Vergnügen würde man diefelbe noch öfter gehört haben, 


Karlsrup. Das neuerfhienene Hoftbeater Ta 
ſchenbuch, mweldes übrigens nur 1 Bogen füllt, gibs 
den Perfenal » Bejtand folgendermaßen an: 

Schauſpieler 24, Schaufplelerinnen 14, mit Znbegriff 


’ der Dper; Choriſten 20; Ghorljiinnen 18; Eleven in der 


Ghor » und Tanzſchule 165 Hoforcheſter 47. — Dazu 
kommt noch die Regie, Das Perfonale der Mufltlehrer 
Tanzmeiſter, Diener, Arbeiter ꝛe. — Aufgeführt wurden 
im v. 3. Luſtſpiele 90; Schaufptele 59; Treauerfpiele 105 
Opern 59. — Inter den Dichtern na? Komponiften, de 
ren Werke in die Scene gefegt wurden, fommt Kogebur 
31 Mal und Roffini 15 Wal vor. : 





Meapel Eine neue Dper von Paccini hat hier 
ein auſſerordentliches Auffehen erregt. — Die Deloratlor 
nen wurden nah Anfihte von Pompei aufgenommen; 
der Ausbruch des Befuvs nah der Natur gebilder, und 
mit einer Moafchtenerie, meidye alle theatralifchen Wir kun⸗ 
gen jurücläßt, fand ſolchen Beyfall, daß die Neapofi- 
taner meinten, Ihe fenerreiher Bultan ſey in allem 
Ernſt ins Theater transportirt worden, 





MWindbentelen und Lüge eined Zeitungs » Schreiberd. 
Unmelt Abo der Haupritadt von Finnland ereige 
nete fih mit einem ziemlih hoben Berge der befondere 
Borfall, daß derfeibe zuſehens einſinkt, und zwar alle Tas 
gr 5 300. Man kann beredinen, daß in 2 Jahren, menu 
Das fo fort geht, die auf deffen Gipfel befindlih Berge 
veſte mit dem Erdboden gleihfichen wird. (Corsaire,) 


— — 


Theater-Anzeige. 


R. Dofs und Rational, Theater, 


Somſtag. (Jum erſtenmal.) Ahnenfto In der 
Küche, Luſtſotei ing Akt. Dagu: Die fhöne Arfenne, 
Boller in 5 Alten von Taglioni, 








Aufiöfung des Palindrom in Mr, 10. 
Mark, Aram, 


Bertaa und Druderen von 3. 8. Bteifdmann, Buchdruder auf dem Echrammenplage Nre, 602 In Münden, me felbft die 


Befigen Sehe 
ei, It 3 


Bungen geſchehen. Auswärtige werden ben den Löbl. Polämtern geinacht Der balbjährige Preis, welcher vorausbeyahlt 
A. 30 fr. — Auch nimm man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Petitjeife wird 5 fr, Inferationdgebäßr 


Buahll. — Diefes Blatt wird Ronataſs, Rittwod, Frepiag um Gennabend ausgegeben 





—,— | 


D 8, 
Zeitſchrift aus Bayern 


Beit und Geber dem Mann, der Nenſchlichtelt 
Die Menſchen lehrte, der Erbarmen, Sanftmuth, 
und Milde zur Religion uns gab. 


Sonnabend — 12, — den 21. Jauuar 1820. 
— — ——— EEE ——— — — —— 





Clara. 





«Hört Ihr durch die Marmorhallen 
Bauten Jubelruf erſchallen 
„Auf Rodrigos Felſenſchloh da 
Freude hoͤht des Feſtes Fener; 
Unterm Silberklang der Beyer 
Bricht fie ungeslegelt lob. 


AUnd wen preifen diefe Lieder ?e 
Dona Glara, treu und bieder, 
Dona Glara bimwiliſchmild. 
Aus des finftern Bruders Ketten 

Bofte Rodrich fie zu reiten, 
Mr des Landes Zier und Schud 


und bei Homens Fackelſcheine 

Wurde fie zum Dank die Seine, 
In des Benzes Roſenkleid. 

Darum klingen die Pokale, 

Und im weiten, boben Zaale 
Herrſcht der Gott der Froͤhlichkell 


Pur die Herrin heat im Hergen 
Dunkler Ahnung tiefe Schmerzen. 
Und ihr eckelt diefe Built. 
Weh! ein aͤngſtliches Erbangen 
Malt jegt roth, letzt bieich die Wangen, 
Hebt ihr ungeftüm die Brufl. 


Du aud trauft dem Bott der Freude 
»In dem leichten Rofenkleide, 
»Trau dem Falſchen — trau ihm wide! 
„Süß verfpricht er feine Gaben, 
"Bitter müffen wir fie haben ; 
»Rodrich, Rodrid, trau Ihm nihe!« 
Bu dem Gatten ſprach ſie's leife, 
Der nach edler Ritter Weiſe 
Bader feinen Humpen ſchwang. 
»Traufe,« lächelt er entgegen, 
Fuͤhlſt du micht der Liebe Segen, 
"Züplft du nicht der Wonne Drang? 


Doch — kaum if das Wort verfhellen, 

Hört man's dumpf am Thore rollen; 
Lauter raffelt's in den Saal, 

Miiter Günther, hoc erbittert, 

Stuͤrzt herein; der Boden zittert 
Unter feiner Tritte Schall. 


Ales zittert — bebt — erblelchet, 
Alle vor ibm ber verſcheuchet 
Diefer Worte Donnerflang: 
Da! hier treff' ich Di, du Mäuber, 
"»Schänder ritterliher Weiber! 
«Hier bei Spiel und Minnefang? « 


Hin ju Ritter Rodrich's Sitze 
Gilt er mit des Schwertes Spike, 
Und führt grimmig auf ipn los. 


Dons Glara, opne Zagen, 
Bür den Gatten ſich zu wagen, 
Ad! empfängt den Todesftoß. 


Reben ihr ſtuͤrzt Rodrich nieder, 

Rief: »Dort finde ich Dich miederEn 
Und thr Geiſt vereinte ſich. 

Doch als fie nun hingeſchieden, 

War geſcheheh'n um Güntper’s Frieden, 
Und er tobte fürchterlich. 

Bon der Enge in die Jrre, 

Bon der Stile in's Gemwirre | 
Trieb’s ihn unaufpaltfam fort: 
Wie dem Leib der luft'ge Schatten 

Folgten ihm die beiden Gatten, 
Zagten ihn von Dre jn Drt: 

Bis en Abends einft vol Schauet 

Dier an eine Klofiermauer 
Matt und finnlos niederfank, 

Da zum letztenmal erfhienen 

Sie im Traum mit Engelinlenen, 
Rufend. „Bruder, deinen Dant!« 


Froh und leicht am Der; md Gliederm 
Bolt er wach den Dank erwiedern, 

als des Kloſters Pforte fprang. 
Das — rief er, rich dank eu drinnen ta 
Uad er dankte wirflid ipnen 
Diez fein ganzes Leben lang, 


gr. Pruner 


St Emmeram 


Im fiebenten Zahrpundert war Theodo I. (amp dem 
Stamme der Agtloffinger, welcher als der uredeljte der 
hoben Adels s Gefhlehter im Lande galt,) Derjog in 
Bayern. Bon dem Thun feines Lebens ald Menfh und 
Fürft Hat die Geſchichte Der Nahmelt wenig aufbewahrt, 
In Regensburg pielt er Hof. Zu ipm kam ent Emmu 
ran, ein frommer Bifhof aus Aquitanlen; freundlich 
napın ipn der Herzeg tn feiner alterthmlichen Burg auf; 
felder war ihm ein erwünfäter und willkommener Gaft. 
Demüthig dankte der riillihe Wallfahrer für die huld⸗ 
volle Bewirtbungz; er fegnete den Zürkten und deſſen Fa: 
milie; er wollte dann wieder weiter ziehen, und nad 
Pannonien wandern, um dort den Slaven und Avaren 
das Evangelium zu predigen, Den geldenmütpig frommen 
Mann befeelte ein heiliger Gifer; bie Deiden wellt' er 
mit Gpeitus milden Lehren befseunken, und fie des ewig: 


defellgenden Glaubens theilpaftig machen. Theodo Hielt 


dielt ihn zurüd; er warnte ihn vor jener Völker Grau 
* famfeit; denn von Bohemiens Gebirge bis zu den Gisber 


gen der Breonen, und vom Inn bis zur Ens war damals 
Bein wirthlih Dach zu finden. Moorflähen und Wälder 
mwechfeltern im furchtbaren Gemiſch, und nur wilde reißende 
Thiere Irrten heißhungrig durch die Menfhenlerre Wüfte. 
Der Herjog ermapnte Emmeran dringend bey ihm zu 
bleiben; nothweudig war dem Fürften ſolch' ein eifriger 
Haubensiehrer, denn der Rern des Ehriſtenthums war 
im Laufe drangvoller Jahre wieder verloren gegangen. 
Was einft der Roriker Apoftel Severin und fein Jünger 
Agippius,und fpäter die glorwürdigen Acbte Agilus und 
Guftafins, und andere fromme Prediger zum Deile des 
wahren Glaubens fleißig ihaten, es war dahin. Den 
werheerende Durdjüge jmandernder BVölkerfhaften, Dana 
der GSothen nnd Franken wechſelnde Zwinggewalt, und 
die unaufhörlicen Kriege mit dem barbarifhen Nachbarn 
hatten endlih das Volk wiederum verwildert, entfittet, 
und im Glauben irrı und unglaͤubich gemacht Dringend 
bat alfo Theodo den frommen Bifhof in Bayern gu ver 
weilen, und in allen Gauen Gottes Wort zu verfündigen, 
Emmeran gab ber freundligen Mapnung nad, und 
blieb in Bapern. 

Als ein neues Monat begonnen hatte, rief der Herzog 
die Geiftlichen, Grafen und Richter auf feine Hofburg. 
Mecht zu Iprehen im Anfang eines jeden Monats mar 
üblich feit uralter Zeit. Diesmal hielten fie gemeinfamen 
Rath, wie man fhuefl umd wohltpätig Die wahre Glau ⸗ 
benslehre Zefu verbreiten Bönne, Jeder redete, wie im 
qut deudte, fo wie es Männern ziemt, die ein würdig 
Amt begleiten. Bor allen weife ſprach Emmeran. Was 
er, von Gott befeelt, mit heillgem Elfer fagte, erfülts 
alle Derzen mit Freudigkeit. Theodo und feine Gehel⸗ 
men befchloffen zu thbun, mas der Fromme riety. Bojoa» 
riens Kirchen » Gefege wurden neuerdings dem Volke ver 
Zündet und die Gaugrafen umd Richter ſcharf ermahnt, 
Die Gebote derfelben aufrecht zu erhalten. Am Sonntag 
mußten alle Ghriften ruhen, wer ein paar Ochſen an den 
Karren fpannte, und auf den Ader fuhr, dem nahm man 
einen weg, arbeitete er Öfter im Felde, fo ward er von 
Prieſter⸗Knechten, wenn er auch gleich ein freyer Mann ge 
weſen, mit Stöden geſchlagen, oder er verlor dem dritten 
Theil feines Bermögens, blieb ee aber gänjlih unverbef- 
Terlip, dann wurde er leibeigen. Das Geſetz fagte: „Wer 
am Tage des Deren nicht frey fepn will, verdient kelne 
Freyheit. — Um Vermögen kam, oder. in Anechtſchaft ſanl 


—— re re — 


Dar mit nachſten Blutsvermandten ein Ehebünduig fhloß. 
Die Kirdien waren Heilige Freyſtaͤrten, weil Jefus lehrte: 
»Bergebet, dann wird auch euch vergeben.“ — Strafe 
traf den Uebermüthigen, welcher frevelnd einen Unglüds 
lihen bis ins Innere des gemeihten Tempels zu verfolgen 
wagte, vierzig Solidos mußt" er der Klerifei und vierzig 
dem Herzoge bezahlen. Wer feine Güter der Kiche fhens 
Ben wollte, durfte daruın weder den Bandesperrn nod 
Die Berwandten fragen; für fein Serlenpeil Eonnte der 
Menſch nah freyem Willen opfern. Geiſtliche befahlen 
die Gefege Hoch zu ehren, wer einen Priefter morbete, 
mußte die Todfünde duch dreyfaches Geld büßen. — 
Solche Geſetze waren nothwendig und heilfam für ein 
Bolkz'welhes noch mit liebender Gewohnheit und milder 
Luft am den abentheuerlihen Gebräuden feiner heidnifhen 
Borfahren hing, (Foetſetzung folgt.) 





Der blinde Zeuge 


— 


Gin italienifher Kaufmann aus Lucca lief ih in 
Gngland nieder, und machte dafeldft in vielen Jahren 
fehr anfehnlihe Gefhäfte. Endlich glaubte er fein Glück 
weit genug getrieben gu haben; er entſchloß fi alfo, wie 
Der in fein Baterland zurückzukehren, und fchrieb daher 
nah Lucca, daß man ihm ein Haus einrichten folle; 
Daß er daranf rechne, ſolches in 6 Monaten bezlehen zu 
Fünnen und alsdann feine noch übrigen Tage in Ruhe, 
bep den Seinigen zuzubringen. 

" Kurz darauf reifete er, in Begleitung eines frangöfl 
(den Bedienten, aus England wirklih ab, und hatte 
feine Beften Sachen und viele Wechfelbriefe bey fid. 

Gr hielt fih auf feiner Reife durch Rouen, einige 
Tage Dort auf, und nahm nun den Weg nah Paris. 
Auf einem Berge, nicht weit von Argenteville, über 
fiel ihn ein Gewitter. Diefen Augenblid, mo auf der 
ganzen Straße Fein Menfh zu fehen war, benupte der 
Bediente, einen vielleiht ſchon laͤngſt gefaßten teuflifchen 
Borfag auszuführen. Er verfepte feinem Herrn plöglich 
einige tödtlihe Stiche, plünderte ihn in der Geſchwindig⸗ 
keit rein aus, und warf ihn, noch mit dem Tode ringend, 
in einen Weinberg. Ehe er jedoch noch den Mordplag 
verlaffen Ihatte, kam ein blinder Mann, unter Beitung 
feines Hundes, diefen Weg gegangen, hörte ein ſchwaches 
Aechzen, bemerkte, daß nod jemand da war, umd fragte 
alfo (mas hier vorginge? Der Mörder antwortete ihm, 
er habe einen kranken Menfden dep fi, der fo eben ein 
wenig auf die Seite gegangen wäre; und nun befümmerte 
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ſich der Blinde nit weiter um die Sache, fondern ſetzte 
diefen Weg vielmehr ruhig und gänzlich unbefümmert fort. 
Auch der mörderifhe Diener verfolgte den Weg nad Pas 
vis, und Tieß fih bey feiner Ankunft alle Wechſelbriefe 
feines Deren, die auf Kaufleute diefer Stadt geſtellt was 
ren, ausbezahlen. 

Indeſſen verftrih die Beit, melde der tallener zu 
feiner Ankunft in Rucca beflimmt hatte; feine Berwands 
ten wußten nicht, woran fie waren, da er nicht das Gr 
ringfte mehr von fid hören Tieß; fie ſchidten alfo endlich 
einen vertrauten Menfben ab, der Erkundigungen über 
ihn einziehen follte, Diefer Abgefandıe begab ſich zunächſt 
nah London, erfuhr aber dort, daf der Kaufmann 
{don vor geranmer Zeit von dort hinweg und nah Rouen 
gereift fey. Zu Rouen fagte man Ihm, daf jener von 
da ebenfalls fhon längft wieder abgereift ſey und feinen 
Weg Paris zu genommen habe. Weber in Paris felbſt 
aber, nod bis in diefe Hauptſtadt Fonnte er Spuren von 
den Raufmanne finden, und zeigte Daher, nachdem alle 
feine bisherigen, wenn glei noch fo emſigen, Nachfor⸗ 
ſchungen vergeblih geblieben waren, das Berfhwinden 
des Kaufmannes zwifhen Rouen und Paris, dem dar 
mallgen Parlament von Rormandie förmlid an. 
Das Parlament trug hierauf fogleih dem Griminalr Lieu⸗ 
tenant zu Rouen auf, im der ganzen Stadt die nöthigen 
Unteriuhungen deöwegen anzuftelen, und der Generals 
Advokat Bigot espielt Befehl, aufferhalb der Stadt ein 
gleiches zu thun. 

Der Griminal s Lieutenant befahl Hieranf einem feiner 
Berichisdiener, Daß er von allen denjenigen Perfonen, die 
feit einiger Zeit nah Ronen geflommen wären, vder 
fid da niedergelafien hätten, genaue Erkundigungen einzich» 
en fole. Rab einigen Tagen Pam der Gerichtödiener 
und zeigte den Ramen und die Wohnung eines Kaufmanns 
nes an, welder erjt vor Aurzem nah Rouen gefommen 
fey und Hiee eine Handlung retablirt habe, von dem map 
aber nicht wiffe, wer und moher er wäre. 

Der Richter, welcher (dmwadfinnig genug war, den ge: 
raden Weg zu überfehen, auf weldem er ſich über: Die Ber» 
bältuife des Saufmanns zu belehren hatte, erlaubte ſich 
um folden näher auf Die Spar ja kommen, ju einer ſehr 
niedrigen und fhrafbaren. Lift feine Zuflmht - zu' neh» 
men, Gr lief nehmlidh eine Schuldverſchrerbung auflegen, 
in welcher der Kaufmann ih (angeblicherinaßen) verbinde 
Ih machte, binnen einer gewißen Frift die Summe von 
zweihundert Thalern zu bezahlen, im Richteinhaltungsfall⸗ 
aber fi dem Gefängnige za unterwerfen. Als die in 


ber fingirten Berfhreibung anberaumte Zeit verfloffen 
mar, lieh der Richter dem Raufmanne diefe Schuldverſchrei⸗ 
bung vorlegen uud Brjahlung fordern. Natuͤrlich wollte 
der Kaufmann von eiuer ſolchen Schuld nichts wiſſen, 
die Sache kam vor Gericht; auchhier beharrte der Kauf⸗ 
mann, wie begreifſtich, auf der Behauptung, daß die Anfore 
derung gänzlih ungegründet und die Schuldverſchreibung 
falſch fey. Doc vergeblich waren alle diefe Aufuͤhtungen. 
Der Richter lieh ihn geradezu und ohne auf feine Ein⸗ 
Wendungen weiter zu hören, in's Gefängnif führen. 
(Schluß folgt.) 





Notizen 





Schadfpeare iſt jetzt in 2 Tafhenformaten zu Lore 
bon erihienen. Die eine ift mit Diamantfhb rift auf 
Seidenpapier, mit 38 Kupfern, die andere mit Perls 
ſchrift. So Schoͤned, wie die erfte, fol die Preffe noch 
nicht geliefert haben. Der Preis ift mit Bildern 3, und 
ehne dieſſelben 2 Pfand. — Da vielleicht in Englaud 
Perlen wohlfeller find als Diamanten, fo koſtet 
Die Ausgabe mit Perlenfohrift nur 15 Schillinge. — 
Würden wir Batern doch nur einmal das Gläd haben 
anfern alten Dichter Balde, dem der vortrefilihe Aus⸗ 
kinder Herder feine Rufe welhte, von der Afademie, 
oder dem phllologiſhen Inflitur oder von einem pas 
triotiſchen Gelehrten überfegt zu erhalten, fo wuͤr⸗ 
den wir mwenigftens darin, diefen unfterblichen Dichter, 
deßen Feder um hoben Preis einft ausgefpielt wurde, 
nit Nationatftol, würdigen, ohne feinegöttfichenGerdihte 
in Diamant » oder Perienfcrift zu vwerberelichen. 


Die Parifer Splelpäuferngeben, wir in»Dandbudhfür 
GremdeinParis 1825« warnend bemerkt, und darum 
Die Häuſer felbft nicht aufführt, dem Gaste g Mil, Fr. 
Einkünfte und die Summen, melde bier umgefegt werden 
detragen 350, Millionen Franken, bepynahs go Milllonen 
Tpaker. : 


— 


Münden Zur dießiührigen Fafıhings » Zeit werden 
in dem Sönial. Doftbeater an ber Reſidenz 4 
Drasfenbälte gehalten werden mono 
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der Erſte am Mittwoch den 25. Januar von 7 Uhr bis ı Uhr. 
» Bmeite am Mondtag den 30 — — von WuUhr bis — 
” Dritte am Sonntag den 5 Februar von g Uhr bis 3 — » 
» Bierte am Mondtag den 6 — — von 7 Uhr bs 1 — 








Anzeige für Studien: Anftalten 





Bon Fr. Wirdvemann’s Direktor am Klerlkal⸗ 
Seminar ju Landehut)allgemeiner Menfhengefhidte 
für die Fatbolifhe Jugend, eritem Theile (Alte Ge⸗ 
ſaichte) it vor Kurzem die fünfte Auflage erfchienen z 
eben jo vom zwepten Theile, (mittlere Geſchichte) 
die vierte Abtpeilung, tie Geſchichte der Kreuze 
Züge euthaltend. Das fünfte Heft, weldes den Zeite 
raum bis zur Entdeckung von Amerika in ih faßt, nnd 
den zweyten Band fließt, wird in Bilde folgen. Dis 
vermehrten Auflegen fpreden binlänglich für die Brauch⸗ 
barkeit diefes Buches. Am Rhein, in Weftphalen 
und fnSclefien, wird fchon feir längerer Zeit an micha 
rern Schulen darnach gelefen; — der günfligen Aufnahe 
me In diefen}| Gegenden vorzüglich verdankt dieſes Bud 
feine, mebrfahen Auflagen, während es im Bater 
Tande di? LZAufmerkſamkeit auf ih zu sieben nod nicht fa 
glädlib war, zu Bois le Due erfcheint gegenwärtig deym 
Büchhändier Arkeftein eine Holländifhe Ueber, 
fesung bievon. 


Münden Im Sinner 182. 
% 3 Rentner fe Buchhandlung. 





Theater-Anzeige. 
K. Hof: und Rational» Theater. 


Samftag. (Zum erflenmal) Abnenftokk in det 
Küche, Lufſpiel in ı Ak. Dazu: Die fhöne Arfenne, 
Ballet in 3 Akten von Taglionl. 


Sonntag. Dito von Wittelebach, vaterl. Trau⸗ 
erfp. in 5 Alte, von Babe, 


—— — —ú — — — — — —— — —— — — HE — —— — — 
Verlag und Drucherey von I. &. Fleifch mann, Buchdruder auf dem Schrauneuplatze Nro. 602 in Münden, mo ſelbſt bie 


dlengen Beſtellungen geſcheben. 


Auswärtige werben bey den loͤbl. Poeſtämtern gemacht. Der halbjahrige Preis, welcher vorausbde zabla 


wird, 5 A. 30 Fr. — Auch nimmt man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Petitjeile wird 5 Er. Inferstionsgebühr 
Maple. — Dieleh Blatt wird Montag, Mittwoch, Grentag uns Gonnabenp ausgegeben. 


Zeitſchrift 


D 


' 


ans Bayern 


Die Nemeris wird, Mörder! dich ergreifen 
it ihrem Arm, er reiht sum Gorius, 

Und die in's Herz fets neue Dolche ſchleifen, 
Sie lohnet bintig deinen Blutgenuf. 


Emmeram 
(Eortfegung.) 

Emmeran begann nun feine Sendung. Auffer den 
Mauern Regensburgs fland auf einer Anhöhe, die mon 
den Märtyrerberg nannte, ein Kirchlein dem heiligen Blute 
seugen Georg geweiht. Dort predigte der fromme Bis 
ſchof dem Adel und dem Volke. Gr offenbarte ihnen die 
heilige Gefhicdhte von dem Sündenfalle der erftien Mens 
fhen biß zur Wiedererlöfung dur den göttlihen Sohn 
der Junafranz; er lehrte fie die Gebote deö Herren, und 
alle frommen Ghriftenpflihten kennen, und ermahnte fir 
im Glauben ſtark zu fern. » Unerſchuͤtterlich ſteht der 
Gläubige,“ fprah er, »ruhlg duldet er Die Schmach des 
Mebermüthigen, und mit Bangmuth erträgt er die Unbill 
der Bemaltigen; denn fein Reih iſt nit von Diefer 
Welt.« — Jeder hörte gerne die frommen gemüthlichen 
Reden des heiligen Manned, Die Sprache des Herzens 
verhallt niht am Ohre, fie dringet wieder zum Herzen, 
Emmeran murde bald allgemein geehrt und geliebt, 
und ihm gefiel «8 wohl in Regensburg. Diefe Stadt war 
gar äterlid) gebaut, des Herzogs Gebäude, die Kichem, 
Strelttbürme, Rimamauern und viele andere Däufer 
prangfen von präcdtig ausgehauenen Steinen; zahlreiche 
Brunnen gaben reihlihes Waffer; aber über den breiten 
Fluß, welcher fol; dem Aufgange der Sonne entgegens 
firömt, führte noch Eeine Brüde. An der Donau hinab 
mogte auf fruchtbaren Ardern goldener Weizen, Korn, 


St 
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den 23. Januar 1826, 


Gerfte, Daber und Flachs, und hoch auf den mördlichen 
Bergen reifte die faftige Traube, Ihren Urfprung ſetzte 
die Stadt [bon in das Dunkel einer und unbelannten 
Bormwelt, und vielerley Namen geben ihr die Älteiten Sas 
gen. Unter der Herrſchaft derRdmer hleß fieRegia castra; 
Präfekte regierte dafeldft, nad eine Region befchähte die 
Feſte. — Die wandernden Böllerheere wälsten fich, alles vor 
fih niederwerfend, gegen Italiens blühende Gefilde bin; 
eine Nation verfhlang dieandere; Rom Weltenreich ging 
endlich unter. Am Ende des fünften Jahrhunderts gehorch⸗ 
ten die Einwohner des alten Reginums dem Machtge- 
bote oſtgothiſcher Herrſcher; im folgenden aber übten des 
Branten Königes Chlodowig Machfolger die höchſte 
Dbergewalt über diefe Stadt und ganz Boicarien aus. 
Unter deren Hoheit tritt fie endlich mieder als Büritenfig 
der Herzoge von Bayern jur geſchichtlichen Klarbeit bers 
vor. Emmeran war indeß fehr eifrig, er reiite durch 
alle Gauen des Bandes, befehrte und kaufte viele Unglaͤu⸗ 
bige. Zwar waren ſchon die meiften Bayern Gpriften, 
aber der Sauerteig des altwäterliden Heidenthums noch 
lange nicht ganz aus Ihren Seelen vertilgt. Aberaliubig 
dieng ihr Ders an thoͤrichten Prophegeipungen; Wodans 
Eiden wurden noch mit fiefer Ehrſurcht umrinet nnd an 
heiligen Quellen Häufige Opfer gebracht. Unbezwinglich 
frögnten fie mir voller Luft der Trunkenheit, fie nahmen 
die gefüllten Hörner felbft in die Kirchen und Kapellen 
mit, und leerten fie, mie einft ihre Bäter den heldniſcheu 
Bögen, nun auf das Wohl der Heiligen. Leidenſchaftlich 
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ttebten ſie das Spiel, und wenn alles verloren war, wagte 
mancher auf den leßten Wurf Die Frepheit. Trunk, Spiel 
und Jähzorn waren ipre Lafter, font gutmüthige Leute; 
fie ehrten und fhästen ihre Freunde, hegten Mitleid ges 
gen pülflofes Alter, und herbergtep mit liebevoller Freund: 
lichkeit die Fremden. Heilig war das Gaftreht; des Vol⸗ 
Ees treue Offenherzigkelt ward auch in der Ferne ges 
rühmt. Furchtlos wanderte daher Emmeran durch's 
ganze Land, und durchzog oft ohne Geleit tagelange Waͤl⸗ 
der, er ging bis ins Hochgebirg hinauf, bis tief in die 
eicbedeten Thäler des großen Sunderganes. Dort fah 
er Minnner, wie er fie nirgend noch gefehen, groß und 
ſtark waren ihre Körper, bis an die Bruſt hing ihr Bart; 
ſtelz, oft furdebär waren ihre Geberden; nur das gold» 
gelbe Haar und Das fanfte Blau des bligenden Auges 
miiderten die ernfte Züge. Freundlich empfing den bekeh— 
renden Wallfahrer das rauhe Jägers» und Hirtenvolk der 
Alpen, und willkommen war er den Bewohnern Der 
Flaͤche. Heute ſchllef er in der Hütte eines Leibeigenen, 
morgen Eehrte er in dem Hof eines Freyen ein. Stätte 
fand er wenige. Die Bayern haften die Zwingmanern, 
wie alle Deutihen, und nannten fie fpottend Jagdnetze 
nur. Freyheit war ihre Seele. m Freyen wohnten fie 
in eingelmen Höſen und Weilern, dort hauften fie äufrier 
den und freh. — 

Drey Japre predigte Emmeran das heilige Evange⸗ 
Uum in Bahern; er wirkte des Guten viel mit Liebe und 
Genf; ſeine Herzlichkeit gewann ihm alle Herzen. Gins 
nehmend war dieſes Bifhofs Gejtalt, er war ein wohlge⸗ 
waclener, fihöner Mann mit offenem Blide, füg mie 
Honig flog die beilige Nede ihm vom Munde, und drang, 
wopltpitig erguidend, in die Gemüther der Menden. — 
Yun wolle" er wieder weiter ziehen; feine Sehnfucht trieb 
Iba nach Italien, den heili en Vater der Kirche zu feben. 
Kurz vor der Abreife entdedte ih Uta, des Herzogs Toch⸗ 
ter, dem frommen Biſchof. Die Unglücklicht hatte im Taumel 
der Liebe vergeſſen, daß fie aus dem Zürjtenftamme der 
Agilolinger entiproßen. Sigibald,der Sohn eines Gau⸗ 
richters, war ihrem Herzen das Liebſte auf Erden geworden; 
derfelbe hatte in unglädlih" wonniger Stunde den Gürtel 
der Jungfrau gelöitz nit mehr verheplen konnte fie die 
Sünde der Umarmung. Zu den Füßen des heiligen 
Mannes warf ie fih nun nieder, und befannte ihm reuig 
ihre Schuld; ihn rührte Die Herzensangft der tiefgebeugten 
Fürſtentochter ; ec machte ihr zwar die ditterien Borwürte, 
aber eudlich verhieß er Ihr Doch) Des Dimmelsvergebung, und 
verſprach ipr das Leben Sigibalds zw retien. Die Le⸗ 


gende und die äfteften Urkunden erzaͤhlen, Emmeram 
babe der Gefallenen den Rath ertheilt, ihn felbft, wenn 
er von Regensburg weg gereift fen, als Vater ihres 
Kindes anzugeben. 

Im Kirchleln ju St. Georg betete er im folgender Nacht 
gar in inbrünftig, und mit ſchwerem Herzen verließ er 
dann die gaſtliche Stadt. Nur dem Priefter Wolfler 
hatı* er beym Abfchied vertraut, daß er bald eine fremdr 
Schuld mir dem Tode büßen werde. (Sqluß folgt.) 





Der blinde Zeuge 





ESchluß.) 

Auffallend war ed nun aber doch allerdings, daß der 
KRaufınann bey feiner Verhaftnehmung eine ungemöhnlide 
Geiftesunrup an den Tag legte, und die Gerichtsdle⸗ 
ner bey feiner erfolgten Abfühprung zum Gefängniffe, mit 
ſichtlicher Derzensangft auszuforfhen ſuchte, ed jene Schuld⸗ 
verſchtelbung wirklich die einzige Urſache feiner Verhaftung 
fey. Diefes Benehmen wurde dem Griminel+ Lieutenant 
binterbradpt ; er ließ bierauf den Arreftanten vor fih fuͤh⸗ 
ven, und fieng an, ihn mit vieler Freundlicpkeit zu verhör 
ren. Damit der Gefangene deſto weniger fih ſcheuen 
möchte, mit einem aufrichtigen Geftändniffe hervorzutreien, 
hatte der Griminel : Lieutenant zuvor alle andere Perfos 
nen abtreten lafen, und feibft auch feinen Altuar entfernt. 
Zunaͤchſt nun fagte der Richter zu dem KRaufmanne, daß 
er wegen der Schuldverfhreibung ſich Feine Eorge machen 
dürfe, indem diefelde allerdings nur erdihtet fey ; allein, 
fupe er — jetzt auf die Hauptſache übergehend, fort — 
er habe dadurch Beranlofiung zu erhalten geſucht, ihn, ohne 
großes Aufſehen zu erregen, in Gewahrſam zu befommen, 
indem über die Urſache des plöglien Berſchwindeus des 
Buccafhen Kaufmonnes, bereits die zuverläßigfien Anjeie 
gen vorhanden fepen und die erhobenen ganz augenfhein: 
lich auf einen an demfelben begangenen Mord, zugleich 
aber auch Darauf hinweifen, daß niemiand anders als er, 
der Arreftant, diefe That verübt habe. Indeßen folle er, 
fuhr der Richter fort, den Muth darum nicht ſinken laſſen; 
der Ermordete ſey ein Ausländer, und es würde ih das 
ber dle Sade wohl mit Gelde abthun laffen. So klar 
nun auch die gelegte Jalle aus den Reden fowie überhaupt 
aus dem ganzen Benehmen des Richters bervorlecchtete, 
und fowenig Scharflinn es alfo den Arreftanten gefoftet 
haben würde, die Lift des Richters zu durchſchauen, fo mar 
er Doch fhon durch Die ihm fo ganz unerwartet geweſen⸗ 
Berhaftnehmuug fo ſeht ans aller Safung gebracht, dag 


er gleichſam ‚befinnungsiungdlos die Erklärung von ſich 
gab, daß er, da er mit einer Summe Geldes abkommen 
koͤrue, aicht viele Weitlaͤufigkeiten machen und es nur ges 
ſtehen wolle, daf er diefe Mordthat verübt habe, 

Raum mar dieſes Bekenntniß obgeleat, fo lieh der 
Geiminel : Lieutenant unverzüglich feinen Aktuarius ber 
eintreten, ermahnte hierauf Den Gefangenen, die Rahre 
beit zu fagen, nnd bob ihm ſchon die Hand in Die Düße, 
um nah Maasgabe der damals in Frankreich befiandenen 
geſehlichen Vorſchrift, den Eid, daß er die lautere Wahr— 
beit bekennen wolle, von ihm abzunehmen. Aber nun 
hatte ih der Arreftant von dem erften Schreden erholt 
und Betrachtungen über Da6 Benehmen des Griminels 
Bieutenants und deflen - Abfihten angeftellt, die ihm jetzt 
Har murden. Er meigerte fih Daher ſchlechterdings, das 
Berlangen des Richters zu erfüllen, fchrie über Gewalt 
and Unrecht, und fagte dem Nichter in's Augeſicht, daß er 
beteigerifh und ehrenfhänderifch mit ihm verfahre. 

Der Richter wußte jegt vorläufig nichts weiter mit ihm 
su mahen, fondern lieh ihn in’s Gefängniß zurüdbringen, 
Dort fand er Gelegenheit, ih mit. andern Gefangenen 
au befprechen, und auf Deren Rath appellivte er wieder 
weitere Doft an das Parlament. 

Diefes befahl hierauf neben dem, daß es in Beziehung 
auf’ die feitperige Verſahrungsweiſe Borkehrungen traf, 
dag mit dem weitern Derfahren gegen den Raufmanı einst 
wellen angejtanden, er aber doch im leidentlicher Berwahs 
rung gehalten werden folle, 

Unterdefien bemühte fid der General« Advofat Bigot 
auf-dem aanzen Wege von Rouen nah Paris Erkun— 
digungen einzuziehen, und überall nah Nachrichten von 
dem vermißten Raufmanne auf zu finden. In Diefom Ges 
fhäfte fam er nah Argenteville, wo ihm Der Rich 
ter Dickes Dorfes erzählte, daß ſchon vor einigen Monaten 
Ueberbieibfel eines menſchlichen Körpers in Weinbergen 
der umliegenden Gegen) gefunden worden feyen, worüs 
ber er ſogleich ein Protofol habe aufnehmen lagen. Bon 
diefem Prototol lieg Bigot eine Abſcherft verfertigen. 

Wiprend man nun Damit befhiftige war, kam ein 
blinder Mana, — ebenderfelbe, deſſen wir oben erwihn: 
ten, in den Gajthof, wo der General »Advolat Bigot 
abgeftiegen war und fi gerade mit dem Drtsrichter uns 
terredete. Eben bat der Blinte um ein Allmofen, als 
von Diefem Borfalle geiprohen wurde, und dieſes Geſpäch 
feine Aufmerkſamkeit erregte, Es fiel ihm fogleih ein, 
was er unlänajt auf dem Berge gehörtbatte, und erzählte 
bierauf den Anwefenden feine. Gefhichte nah allen Ums 


ftänden, und verficherte, Daß er den Menſchen, welcher 
mit ihm geredet hätte, noch heute an der Stimme erken⸗ 
nen wolle, 

Diefe Ausfage des Blinden erfhien von folder Wih: 
tigkeit, daß Bigot fih veranlaft ſah, ſolchen nah Row 
en bringen zu laßen, wo er ſogleich gerichtlich verhört wurde. 

Hierauf traf das Griminal: Bericht nach einigen Bor 
bereitungen die Berantsltung, daß gegen zwanzig Perior 
nen in Gegenwart des Blinden, nach und nach mit eins 
ander redeten, Bon den Stinmen aller diefer Menſchen 
erkanute er Eeine für diejenige, melde er auf dem Berge 
bei Argenteville gehört hatte, s 

Endlich aber mußte auch der Arreitant reden; und 
Faum hatte der Blinde ihn gehört, als er ſogleich verſich⸗ 
erte, diefer ſey der rehte Maun, Dreimal wurde 
ein äbnlicher Verſuch gemacht, und jedesmal erkannte 
der Blinde den Arreftanten an der Stimme für Denjeni» 
gen, mit welchem er auf den Berge geſprochen hatte. 

Auf dieſe Ausfage und Anzeige pin wurde der Projef 
wieder den SKaufmanm fortgefejt und in Kurzem die Vers 
urtheilung des Inquiſiten zum Rave, erkannt, auch dies 
fed Urtheil nun wirklich an ihm volliireft. Zum Güde 
für die Richter, welche ſich hier allerdings ein böchſt un« 
regelmäßiges Berfahren hatten za Schulden kommen lafı 
fen, leate der Verurtheilte in feinen legten Augenbliden 
oͤffentlich das Bekenntniß ab, daß er wirklich das lingebener 
von einem Bedienten ſey, der felnen Serra, den Zaufmann 
aus Encca, getödtel habe. 





DeutfheBerbejferungder Dampfmaſchinen. 





Doktor Alban, aubhbender Arzt zu Roſtok, hat eine 
verbeflerte Ginrihtung der Dampfmafhienen erfunden, 
die feinem Forihungsgeifte gewiß eben den Ruhm ſichern 
wird, wie dem Erfinder diefer in die Regfamkeit des Le— 
bens in Fabricken, Schiffarth, vielleicht felbit in der Kriegs⸗ 
kunſt, fo allmächtig eingreifenden Mafbinen. Die Wafı 
ſerkeſel, in denen die Dämpfe ſich entwideln, weite fo 
fehr Gefahr dringend, bey irgend einer Üeberfehung, werden 
Eönnen, find Dur diefe Berbefferung gang befeitigt, und durch 
Roͤhren zue Grgeigung der Dimpfe erfegt, welche einen 
Drud von 4 — 6000 Pf. auf den Quadtatzoll, oder 428 
Atmosphären auszuhalten vermögen, während Die gemöhn: 
lihe Spannung Der im ihren erzeugten Dämpfe nur 600 
Pf- beträgt Zu, Diefe von ſlüͤſſigem gemifhten Metal 
wingebenen. Röpren, melde dadutch einen ungemeinen 
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Brad von Hige erhalten, werden aus einer andern, mehr 
als fiedend heißes Waller zuführenden Röhre, nur fo viel 
Tropfen gefprigt, als zur Erzeugung des zum Hube des 
Gplinders nöthigen Dampfes erfoderlih iſt. Die einge: 
fprigten Tropfen werden durd die ungleich größere Hige 
dee Röhren ebenfo ſchnell zu Dampf, wie eiu Tropfen 
Waſſer auf glüpendes Eiſen gefprigt. Gine nad dieſen 
Berbefierung eingerichtete Dampſmaſchiene won der Mraft 
von 10 Pferden, braucht mit Ginfhluf des Dfens nur 
den Eleinen Raum won 6 Fuß Länge; 5 Fuß Höhe und 
3 Fuß Breite, und zut Unterhaltung des nötpigen Feuers 
tiglih une 6 — 8 Buſchel Steinkohlen. Melde Grfpas 
rung am Koften und Raum bie möglichſt ſtarke 
Kraft gefahrlos zu erzeugen! Doktor Alban hat 
für Diefe Erfindung ein Patent in England erhalten. So 
bat an dieſer wichtigſten Gefindung eines Jahrhunderté 
auch wieder eine Deutfher den nädften Antheil. 


Notizen. 





(Mmünchen. In dem kön. Hofund National⸗ 
Theater haben im Laufe der vorigen Woche zwey, 
(imar ſchon oft geſehene aber immer ganz vorzügliche Dar⸗ 
ſtelungen flatt gefunden; naͤmlich die romantiſche Dper 
Ader Freyſchütze« und „das Bild« ein Trauerfpiel, 
Beyde Stüde wurden auch diefes Mat pöhit gelungen 
auf die Scene gebrabt, und man kann fie mit Recht zu 
den vollfommenern zählen. — Das iſt aber aud feine 
Wunder. Welches Theater in Deutfhland hat in der 
Oper eine Agathe wie unfere hodgefenerte BDespem 
mann, und Im Trauerfpiele möchten wohl aud wenige 
trogifhe Mimen der Mad. Erieß ale Samilla, verwitt⸗ 
wete Gräfin von Nord» und dem Hrn. Bespermann 
in der Role ded Malers Spinarofa an Bortreffliche 
Beit zu verglelchen ſeyn. — Roh in diefer Wode wird 
das Publifum die Darfiellung der großen heroifhen Oper 
»Detavian« fehen. Diefes herrlihe Tomwerk wurde 
(dom vor mehreren Jahren, da man noch die Dihtung 
diefer dramatifhen Handlung im italienischer Mundweife 
fang, allgemein mis der lebendigſten Tpeilnahme aufge 
nommen; nod weit mehr wird dasfelbe jept das Pur 


blikum anfprechen, da diefe Oper eine treffliche Ueber⸗ 
fegung von deutſcher Meifterhand erhielt. — Der) wür- 
dige Intendant des Eönigl. Hof: und National» Eheaterds 
und der Hofmufiß, Freyherr von Poißl hat ie in Mus 
Ti gefeßt. 

Unter den modernen Klavier: Compofitionen empfeh» 
len fi befonders die felt Burzem erfhienenen: Variations 
sur une Valse Viennose, composees par Laura Mahir, 
durch mannigfadhe Abwechslung, die das Brillante mit dem 
Grazlöfen verbindet; fie find ganz geeignet, einem muſtka⸗ 
liſchen Zirkel zu erfreuen. Möchten wir fie bald, von 
der ſchoͤpferiſchen Künftlerin felbit vorgetragen ‚| vernehs 
men! — 








Deffentliher Dank. 


Unter Bezug auf die Ankündigung der Gos Nro. 185 
über Verwendung des Grlöfes für das bayetſche Goldatens 
Hed — Bergißmeinniht— an den penfionirten Feld⸗ 
waibel Schmid quittire ich weiters dankbar den Empfang 

6. vom Lönigi. 1. Artillerie» Regiment . 16 fl. 12 Pr. 

7. vom Eönigl. 2. Ziger» Baratloun . . 5 +50 

8. von den Pönigl. Edelfmaben . 





u... 


9. vom Bönigl. 15. Binien» Jaf. Regiment 7 +5 

10. vom Eöntal. 5. Lin. Zuf. Reg. - . 7 «56 
11. vom koͤnigl. 6. Lin, Inf. Reg - 16 + 6 
12. vom koͤnigl. 2. ArtillerierReg. -» » . 5 +» 32 
15. vom koͤnigl. 9, kin. Juf. Reg. » . »10 »4M 
14. vom koͤnigl. 4. Eheveaurlegerb: Reg. . 11 = 18 
15. vom koͤnigl. Landgericht Tegernfee . » 2 »42 
26. vom Hrn Pfarrer Schiffert zu Kirchdorf 1» — 


Diiesbach den 8. Januar 1826. 
J. Greger. 
k. b. T, Landgerits: Affeffor. 


Anzeigen. 


Münden. Zur dleßtährigen Faſchings-Zeit werden 
in dem Köntal. Doftheater an der Refidenz 4 
Maskenbaͤlle gehalten werden wovon 
der Erfte am Mittwoch den 25. Januar von 7 Uhr bis ı lihr. 
» Aweite am Mondtag den zo — — von TUbr bis ı — 
„ Dritte am Sonntag den 5 Jebruar von g Uhr bis 3 — 
» Bierte am Mondtag den 6 — — von 7 Uhr bi ı — 


— — — — — —— — — BE LEBE BE 
Verlag und Druderep von I. 8. Fleiſchmann, Buchdrucker auf den Schrannenplage Nro. 602 in Münden, we feldf die 


hiefigen Beflellungen aefhehen. Auswärtige werden ben den föbt, 


Pofämtern gemacht · Der palbjäsrige Preis, welcher vorausbezablt 


wird, it 3 A. 30 ir. — Auch nimmt man alle Arten von Antündigungen auf, für bie Petitzeile wird 5 ir, Inferationsgebüpr 
deahit. — Disfes Btatt wirt Montag, Mittwoch, Ireptag und Sennabend ausgegeben. 
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Euch ihr Götter gehört der Kaufmann. Güter zu ſuchen, 
Geht er, doch an fein Schiff tnüpfet das Gute fih an. 


Mittwod 
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den 25. Januar 1826. 
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An Deutſchland, 


Sei dem Tode des Kaiſers Alerander |. 





Deinen Feind, Germania, hat Er aus Großmuth 
geſchlagen, 
Deine Ketten geſprengt, die drei Dekaden gedrückt; 
Dat dih vom Joch' des Tyrannen wieder zur Freiheit 
gerufen, 
Schloß zum heiligen Bund’ deinen Monarden ſich an, 
Und den goldenen Frieden aab Er den Staaten Europas, 
Als durd eigenes Gift ſtarb das vermummte Geipenft. 
Danket dem Sieger, dankt dem umlorbeerten Helden 
j des Nordens, 
Er bezwang die Gewalt, Delcher der Deutſche erlag! * 
An den Küſten nur fpudt noch der Unhold und jenfeits 
” der Meere, 
Denn der Herrfhaft des Lichts weicher dic Gute der 
r Rat.” 
Srieden gab Ex’ Germania, dir! Sein Genius nahte, 
Röfte mit feänenter Hand friedlih Die Hülle In m ab — 
Alera adzrs Aſche benetzen Thraͤnen des DaMles, 
Und aus des Seligen Gruft ſproßet die "Palme empor! 
E IrS, * 


Der Schwefelhoͤlzchen Kraͤmer. 
Gin bekannter, wicht laͤngſt verſtorbener Gelehrter im 
Paris, Monsieur de la Place, fpeifte eines Tages vor 


etwa ſechzig Jahren bey einem der erften Bankiers. Beym 
Nachtiſch brahte man dem Wirth ein Packet Briefe. Gr 
durchlief fie flüchtig; nur Einer darunter fejfelte feine 
Aufmerkfamkeit und fchien ihn fo fehr in Verwunderung 
zu fegen, daß die ganze Tiſchgeſellſchaft ihn neugierig be» 
teachtete. Urthellen Sie felbf. »fagte er,« ob ich nicht 
eritaunen muß? ich erhalte hier einen Wechfel von 20000 
Livres, auf der Stelle zahlbar, von einem meiner Gors 
refpondenten in Gadir, defien Redlichkeit und Vorſicht 
mir gleih bekannt find, und — dieſer Wedfel it auf 
Herrn Mr+ ‚einen Holgpändler in der Straße Et. Apol⸗ 
line gezogen. Kennt Jemand unter Ihnen einen folden 
Krämer?“ Reiner hatte den Heren jemals nennen hören, 
Der Banfier ließ feinen Gaffier rufen, der eben fo menig 
davon mußte und meinte, da man eben die Fatnadıtäfuft 
barkeiten feyre, fo babe man fich vieleicht einen platten 
Scherz erlaubt; das Kürzefte werde feyn, den Zettel zurück 
zu fenden. Da erhub der bekannte Graf von Ganlus, dee 
gegenwärtig war, feine Stimme: "Man fol doch verſu⸗ 
Gen, zu erfahren, ob in der Straße St. Apolline ein fols 
Her Mann wohne. Ich habe ohnehin nach Tiſche ein Ger 
fhäft im jener Gegend, und bin erböthig z mit Dem Gafs 
fier dahin zu fahren. Der Borfhlag wurde angenom: 
men und auch Monsieur de la Place feßte ſich mit in den 
Wagen. Sie fuprem gerades Weges nah ber bezeichneten 
Strafe, fragten von Haus jn Haus, funden nirgends, 
was fie fuchten, wurden oft ausgelaht und fanden im 
Begriff, wieder umzukehren, als eine Wäfcherin den Ber 





dienten des Grafen! belehrte, daß In der Vorſtadt noch 
eine andere Straße der heiligen Apolline befindlich fey. 
Man entfhloß ih auch noch dieſen Verfuch zu mahen, 
Man Fam in eine elende fhmupige Straße, die nur von 
dem gemeinen und aͤrmſten Pobel bewohnt gu fenn 
fdien. Der Gaffier Hatte nicht Luft welter ju fahren; 
nur der Bediente follte zum Meberfluß noch einmal ſich 
erfuntigen. Gr fam gar bald mit der Nachricht zurüd, 
daß allerdings Hr. Mr * ungefähr in der Mitte der 
Strafe wohne; aber — fegte er laͤchelnd hinzu — diefer 
Der Mr + Handelt mit Schwefelpöljhen. — » Hole ihn 
ter Teufel!“ fagte der Gafjier und wollte ummenden. 
Man übercedete] ihn, den Mann doch mwenigitens kennen 
zu lernen, um zu erfahren, ob er Tpell an dem plumpen 
Scher, genommen. Die Herren fliegen aus und der An: 
blick der Heinen unanfehnlihen Wohnung des. Krämers 
beitärfte fie im ihrem Unglauben, Sie wandelten einen 
langen dunfeln Gang hinab, an deſſen Ende bloß ein 
ſchwaches Tagesliht ihnen entgegen fhimmerte, Als fie 
aber tappend und murrend Diefed Ende erreicht hatten, 
wurden fie durch den Anblick eines hübfchen Gartens fehr 
angenehm überrafht. In der Mitte deſſelben fand ein 
artiges Luſthaus, in welchem fie einen freundlihen Mann 
von mittleren Jahren in feidenem Sclafrode, mit einer 
ſchwarzen Sammeimüge auf dem Sopfe erblidten. Gr 
kan feinen Gäften mit heiterer Unbefangenpeit entgegen: 
» Wilfommen, meine Herren! fagte er, ih vermuthe, was 
Sie zu mie führe. — Ste haben einen ‚Gadirer Wechfel 
auf mid von 20000 Livres? — Grrathen. — Belieben 
Sie nur mit mir in mein Gomptotr zu kommen.« — Die 
Fremden folgten ſchweigend und fahen einander an, Das 
Geld wurde aufgezapit und zugleih ein Bayonne Shin 
Een, eine Bolognejer Wurft und eine Bouteille Shampagner 
auf den Tiſch gefegt. Der freundlihe Wirth ſchenkte ein 
und noͤthigte treuherzig zum Eſſen und Trinken, »Sie 
werden den Eingang in meine Wohnung ein wenig finfter 
gefunden haben ?« »fagte er, das kommt Daher, daß iegt aus 
Mangel an Plag, zu beyden Seiten Schwefelyölger an den 
Winden aufgeitapvelt find, die einen Theil meines Mas 
gazins ausmaden. Um alle Gefahr zu vermeiden, hänge 
ich Feine Laterne in den Bang.« Der Gaffier Eonnte fein 
Grftaunen nit länger bergeu. »Wie ift es möglich, « rief er 
aus, »daf man bey einem fo unbebeutenden Handel, Wechfels 
Briefe von 20000 Livres bezaplenjfann ? »Unbedeutend, mein 
Herr!“ — ermiederte der Schwefelholzfrämer mit einigem 
Genf — nichts auf der Welt ift unbedeutend, wenn Fleiß 
und Klugheit es zu benugen fi vereinigen. Diefen Yan 


del hat mein guter feliger Ohelm in Gang gebradt, und 
ih bemühe mich, den durch ihn ererbten Ruhm zu behaup⸗ 
ten,“ Faſt hätten die Säfte bey dem Worte Ruhm laut 
gelaht; alein die Luft zu fpotten verwandelte fich bald 
in Hochachtung, als Here Mr’ + fortfuhr: »Ich verforge 
Epanien, beyde Indien, Me Engliſchen und Holländis 
fhen Eolonien mit Schwefelhölzchen. In Gadir ift eine 
meiner Sauptniederlagen, und über Gadir ziehe ich ofls 
und weftindifche Waaren, die ih im Großen hier wieder 
abfege. Diefmal überleg meine Gommiflion auf Diefe 
Waaren die Summe, die ich zu fordern hatte, um 20000 
Livres, und Diefer feltene Fall hat mir das Vergnügen 
verfhafft, Eie meine Herren bey mir zu bemirthen,« 
Der Gaffier padte mit einer Art von Ehrfurdt das Geld 
jufammen und der Graf f[hämte ſich nicht, beym Abfhiede 
dem ehrlihen Schwefelholzkraͤmer die Hand zu drüden. 


St. Emmeran. 


Schlag.) 

Uta folgte dem gutgemeinten Rate, und entdedte 
drey Tage nah Emmerans Abreife ihrem Bater die 
kraͤnkende Kunde Wuth und Rache fülten die Serle des 
beleidigten Vaters, grimmig flürgte Der wuͤthend Grjürnte 
auf die entehrte Tochter zu; im Blute feines Rindes 
wollte der Bater die Schmach, der Herzog die Schande 
vertilgen. Ginige deſonnene Männer hielten den Raſen⸗ 
den zurüd, und andere trugen die Ohnmädtige hinweg. — 
So find die Menfhen, wenn fie der Zorn ergreift; fie 
glauben Recht zu thun, Vergehen durh Verbrechen zu 
betrafen, — 

Kaum hatte Rambert, Utas Bruder, die Schmach 
feiner Schweſter vernommen, fo befhloß er auch augen: 
dlicklich Diefelbe blutig zu rächen. Begleitet von einem 
Troſſe bewaffneter Knechte jagte er auf flüchtigen Tpie- 
ren dem Wallfahrer nad. — Bu Helfendorftrafer 
Emmeran betönd, nah an einer Brunnenquelle, Der 
Ergrimmte achtete nicht darauf; ſchmaͤhende Vorwürfe 
ſchrie er ibm zu, und winkte den Seinen. Strads fielen 
die rohen Geſellen über den Schuldlofen her, warfen ihn 
nieder, und verflümmelten ihn graufam. Standhaft litt 
der Fromme die ſchrecklichſten Qualen; er betete bis an's 
Ende, und flehte laut gen Himmel, daß Gott feinen Mör- 
dern vergeben möchte. — Im Blute ſchwimmend, hauchte 
Emmeran endli fein Leben aus, und ftarb den Tod 
eines Märtyrers. — Weg eilten die Thaͤter. — Männer, 
die auf dem Felde arbeiteten, fanden den Grmorbeten, 


und bearuben ihn unter einen MWeißdorn. — Der fromme 
Wahn der alter Zelt erzaͤhlt: Engel hätten drauf den 
Todten and der Erde nehoben, und in das Kirchlein des 
beiliaen Peters za Aſchhelm am Seebach gebradit; 
dort wurde dann feine Dülle in die gewelhte Erde arleah 

Nudbar im ganzen Lande wurde bald Lamberts 
grauſame That. Des Herzogs Theodo zürnendes Macht⸗ 
wort verbannte hierauf die Tochter aus dem Daterlande, 
fie wurde nah Itallen verwiefen. Ob Sigibald, von 
Ita gewarnt, der Radıe des Herzogs entflohen, oder 
ob er der Geliebten in die Fremde gefolgt, und was herr 
nah aus Bepden geworden, verfchweigt die Geſchichte. — 
Unſtaͤt irrte Bambert in den Wäldern des Hochgebleges 
herum; er flüchtete dann nah Panonien, wo er unter den 
Avaren im Glende ſtarb. 

Diele Wunder geihapen indeß am Grabe des Märtprers. 
Winde und Wolkenbrüche verwüfteten Alloden und Felder, 
furchtbare Zeichen leuchteten in den Lüften. Eine kids 
fäule fhmebte aus dem Munde des Heiligen und fuhr 
flammend zum Himmel empor; die Stelle der Erbe, worauf 
der Heilige ermordet ward, blieb ftetö grünend, und wurde 
nie mit Schnee bededt, So erzählen in gläubiger Ueber 
deugung die alten Legenden, — 

Un Bott zu verfühnen und Unheil vom Lande zu. wen, 
den, that Theodo manch’ frommes Geluͤbde. — Gr bu 
fahl die Leiche des verftorbenen Bifhofs nah Regen% 
burg gu bringen. — Es geſchah. — Begleltet vom 
Trauergefolge der Gelftlihen fuhr der Sarg auf einem 
Floße die far hinab, und ward dann in einem Sälffe 
Strom aufwärts nah der Fürftenfiadt gezogen. Viele amı 
daͤchtige Leute wallten an beyden Ilfern, und beteten laut. 
— Der tiefgebeugte Herzog, die Grafen und Derren, 
alle Prieſter und ungähliges Bold aus der Hauptſtadt und 
der Gegend ringsum jogen aus Regenburgs Thoren der 
Leiche entgegen. — Mit fürftlichen Gepränge und feyer« 
Sicher Prozeffion ging der Leichenzug durd die Stadt, und 
wieder binans im die Kirche zu St. Georg. Dort, wo 
der Heilige oft geprediget, und im Gebet gelegen, ward 
er num auch zur Ruhe beitattet, 

Zur Sühne von Emmerans Schatten fliftete der 
Herzog ein Kloſter und gab ihm den Mamen des er 
mordeten Freundes. — Kaiferlihe Huld, der Herzoge von 
Bayern unverfiechbare Gnade, anderer Fürften Milde, nnd 
der Baien unabläßige Gaben \überhäuften die Stiftung 
nah JZahrhunderten mit Schägen. — Die Asbte wurden 
hochgeachtete Herren, endlid fogar Fürften und hatten 
Stimme im Rathe des deutfhen NReihes .— Noch in um 


feree Jeit wird der Name des Heiligen Märtprere 
mit Ehrfurcht genannt, und hochverehrt Gmmeran ber 
Apoflelder Bapernm. 





Züge aus dem Leben des Könige Ludwig XII. 
von Frankreich. 


— — — 


Die Satyre wagte ſich auf dem Theater zu Paris auch 
einmal an Ludwig den Zwolften. Seine Hölinge hinter 
drachten ed ihm mit der Auffoderung, die Echaufpieler 
ju beftrafen. »Das werd’ ich nicht,« fügt der König »Ich 
will das Stück ſehen. Ge freut mich, daß fie mich würdig 
finden, die Waprpeit zu hören.« 


— — 


Berliner: Prophezeipung auf das Jahr 1826. 





„Das neue Jahr wird, jede Neulgkeit, einen Tag das 
ällgemeine Stadtgefpräh feun; man mird fih mit dem 
Munde wünfhen, mit deni Herzen verwünfhen. Dean 
mird koſtbare Geſchenke mahen und die Rebnungen nicht 
bejahlen, Beute werden lange Reden halten und nidts 
ſagen. Liebhaber werden mit Anftand verfhenten, maß 
man ihnen mit großem Anſtand borgte. Srawenzimmer 
werden fib einen balben Tag ankleiden, um den andern 
halben Tag entbloͤßt zu gehen. Männer werden ihre 
Meiber überrafhen mit Zaͤrtlichkeit. Das Jahr wird 
ſeyn ein Schaltjahr für ale Grauen die ſchwache Maͤn—⸗ 
ner haben. Die Zinszahl wird dem Hautherren immer 
zu Elein, den Einwohnern immer gu groß dünten. 

Der PPlanet der in dieſem Jahre regieren wird, beißt Gold. 
Den längften Tag witd haben ein Dichter an dem Tage, 
an dem fein erſtes Stück aufgeführt wird, Die längite 
Nacht wird haben ein Weib vor der Abreife ihres Mans 
nes, die kürzefte Macht der Mann nach der Abreife feines 
Weibes. Ein emiger Früpling wird ſeyn in den Toilett⸗ 
bühfen der Damen. Finſterniſſe wird es geben, eine 
unfihtbare bei dem fogenannten Helldenkern. Das 
erfte Mondesviertel tritt ein nicht lange nah der Hoch⸗ 
get, Ein ergiebiges Feld wird es geben für Zwiſchenträ— 
ger, einen günftigen Wind für Obrenbläfer, eine trodene 
Zeit für die Konverfation, nnd heiß wird es werden alı 
len ehrlichen Leuten, Der Dagel wird viel Unheil Jans 
sichten, nämlih der Janhagel. Biel Blig und Don 
nee wird ed geben in häuslichen Kreiſen. Cine leben 
(dwemmung!-wird es geben an Gedichten und dod eine 
Dürre in der Poeſie. Biel Mebelmwird feyn, dob reis 
fen. wird nichts, - Gine ergiebige Aerndte wird ſeyn an 
Düntelkorn, ein hersliger Schnitt für Namens» und hrs 
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Wenige wur find wahrhaft groß im Rathe der Weiſen, 
Darum Rimmer au bier meiftens die Mehthahl fo ſchlecht. 





— 15. — den 27. Jauuar 1826. 
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Der bayer'ſche Juͤngling. 





Mir ſchlaͤgt ein Herz im Buſen, 
Ein redlich deutſches Herz; 
Ich liebe deutſche Muſen 
Und aͤchten deutſchen Scherz. 
Die Lehren deutſcher Weiſen, 
Sie bilden den Verſtand; 
Wir brauden nicht zu reifen, 
Zu Holen fremden Tand, 
Und deutſche Hocgefänge, 
Und deutſches Saltenfpiel 
Haft alles Wortgepränge, 
Liebe her zliches Gefuͤhl. 
Und unſ'rer Vaͤter Tugend, 
Sie iſt kein leerer Wahn; 
Hoc fhlägt das Ders der Jugend 
Bor dem, was fir gethan. 
Groß waren ihre Thaten, 
Und nachzuahmen wertp, 
Und ewig wird ihr Schatten 
Bon Enteln Hoch geehrt. 
Wohl mir, dag ih ein Bayer, 
Das ih ein Deutfder bin; 
Mir brennt im Innern Feuer, 
Und frep it Herz und Sina! 


Mein Gelft beugt ſich nicht nieder, 
Gr denket hehr und frey; 

Und dad Gemüth fühlt bieder, 
Kennt keine Heucheley. 


Die göttlichften der Triebe 
Beferlen mid ja nur: 

Du Freundfhaft und du Liebe, 
Du heilige Natur! 


Bin Riemand unterthänig ; 

Der Lieb und Treue Band 
Schließt mid an meinen König, 
Und an mein Baterland! 


Dem Heiligen und Theuern 
Ich zugethan ftets bin: 
Bür Endmwig und für Bayern 
Geb’ ih mein Herzblut Hin. 
J. A. A. 





Ueber die Bevoͤlkerung im Koͤnigreiche Bayern. 





In dem erſten Bande, welcher »über den Zuſtend Des 
des Rönigreihs Bapern nach amtlichen Quellen⸗ von dem 
Eönigl. bayer. Herrn Regierungsdireftor Dr. I. Rud— 
hart zu Baireuth (Stuttgart und Tübingen 1835) exjchiem, 
macht die Bevoͤlkerung« einen vorzüglichen Artifel 
aus, und es wird in demfelben behauptet, daf die Bes 
völterung in Bayern noch einmal fo groß ſeyn könnte, 


A — 62 —— 


Mich duͤnkt, daß fie noch jehn⸗ oder zwanzig⸗ und dreps 
figmal fo groß feon koͤnnte, wenn nicht ein paar Aber 
diefer Meinung ein Bein ftellten. Wer Augen und Ga 
legenheit genug hat, zu beobachten, der dürfte ſich viel 
leicht überzeugen, do Baperm eher übervoͤlkert, als zu 
wenig bevölkert fey. Es läßt fi ganz leicht fagen, man 
fole jedem Heirathölufligen die Deirath geftatten: allein 
wovon fih und eine Familie ernähren? Vom Felddaue? 
— wohl, wenn alles Feld fo ertragbar wäre, als der Dr. 
Berf, vorausfegt. — Wie viele Handmwerkögefellen laufen 
oft lange Zelt herum, ohne irgendwo in Arbeit kommen 
zu Pönnen! Bon Manufakturen und Fabriken? Wer iſt 
aber da, der Beitellungen macht und den täglichen Lohn 
figert? Woher dann auh vie Materialien zu Wohnuns 
gen? Woher die täglihen häuslihen Bedürfniffe u. f. w. 
Dieß feyen nur flüchtig bingeworfene Gedanken des Ref. 
Die Urſache der vielen unehelihen Kinder findet Dr, 
R. in der Befhwerniß, ſich anfäßig machen und verehelis 
hen zu können, oder in der Mothwendigkeit bey mepreren 
Ständen, unverehelicht bleiben zu müffen. Beym Mills 
tör ſcheint er fi gar fehr zu verrechnen; denn der Sols 
dat erhält ja nah wenigen Jahren feinen Abfhied, und 
daher iſt fein Goͤlibat — der größten Zahl nah — ja 
auch nur auf diefe wenigen Jahre beſchraͤnkt. Gollten 
denn die Urſachen des Sittenverfalles und der vielen uns 
ebelihen Geburten nicht fhon lang im ganz andern Dins 
gen zu fuhen und zu finden gemwefen ſeyn? Wer dieß 
läugnen cder widerfprechen wollte, der müßte vor Allem 
das Raͤthſel lüfen, warum es fo Viele gebe, die die 
Eye brechen? und warum ih großen und in Bleinern Staͤd⸗ 
ten der Weibertauſch getrieben werde?. Seltdem man an» 
gefangen hat, eine falfche Auftlärung zu verbreiten, den 
vernunftbegabten Menfhen in die Klaſſe vernunftlofer 
Thiere zu fegen und ihm weiß zu maden, der Geſchlechts—⸗ 
»trieb müffe befriedigt werden — daher eine Stragiofigkelt 
für jegliche Unfirtlicheit bewirkt hat, mit einem Worte: 
feitdem man den Geiſt der Menfhen mit feichtfertigen 
Grundfägen gefüllt und vergiftet, wohl aud die Gelegens 
beiten zur Unfittlichkeit vervielfältigt bat, feitdem haben 
leider Ausfhweifungen aller Art überhand genommen. 
Befördere man mieder die Berbreitung guter Grundfäge, 
beitrafe man wieder die Ausfhweiflinge — man wird zwar 
nicht alle Fehltritte verhindern, aber mindern wird man 
Doch gewiß die Zahl der Verbrechen, der Vergehen, der 
Schand- und Laſterthaten. — — — 
In dem Artikel V. »Vnterſcheidung der Ber 
völterung nah Ständen“ ſtößt man (S. 55) auf 


die magelneue, befeemdende Behaupfung, daß die Father 
liſche Kirche in Bayern eine Macht ſey, welde durch 
das Vorreht der Geiftlicpkeit,' an der Standfhaft Tpeif 
ju haben, mehr Raum und größere Mittel gewinnt. 
Wenn dieß der Sal ift, fo iſt es aud dem Hru. Berf. 
nicht fo hoͤchlich zu verargen, als ed geliehen, daß er fo 
große Umfiht gegen die Eatholifche Geiſtlichkeit bey der 
hohen Ständsverfammlung im Jahre 1825 empfohlen, und 
fih als einen befendern Giferer für bie Gerehtfame der 
Regierung dargeftelt hat. Den Ref, aber will bedünken, 
wenn die Rede von einer Macht fey, fo müſſe diefelbe 
Bande, Geld, ftehendes Militär und dergleiten Dinge 
mehr haben; fintemal e3 aber ber katholiſchen Gelflliche 
Beit in Bayern an allem dem gebriht, und fie im ihrer 
Standfhaft bisher eine eminente Role eben nicht gefpielt 
hat, ia fogat im Jahre 1822 zwey bedeutende Geiſilich⸗ 
von der Standfhaft ausgefhlofien wurden, fo mag «eb 
mit dem größern Raum und den mehrergn Mitteln 
der Macht der Fatholifhen Kirche Eeine fo gar fürdtere 
liche Gabe feun; es feye denn, man wolle ſchwache Men» 
{hen nur damit fohreden, mie man z. B. die Kinder mit 
dem Schlotfeger, mit dem ſchwarzen Niklaus (Dätihen- 
Elös) und mit andern ähnlichen Schredbildern in Furcht 
ſe het. 


— 





Johann Schwark, auch Swarte Jan genannt. 





Johann Schwartz ward gegen das Ende des fünfe 
zehnten Zahrhunderts tn Gröningen, der Hauptftadt Dfk« 
frieslands geboren. Bon feinem früheren Leben weiß nam 
nur, daß er im Jahre 1522 um die Zeit, da Schorert 
aus Stalien widerkehrte, in Gouda lebte, umd: daß der 
allgemein ausgebreitete Ruf jenes großen Meiſters fehe 
fhnell bis zu dem Ealten neblichen Wohnorte des jungen 
geiftvollen Malers drang, der fi aliobald durch Dielen 
bewogen fühlte, Shoreeln aufjufuhen, um von ihm za 
fernen. Später gieng er nah Italien, wo er feine Bil» 
dung vollendete, doch aber keinesweges Schorerln um 
der Natur untreu ward, Im Gegentheil hatte er Scho: 
reels Art zu malen fih durchaus angeeignet, befonders 
in den landſchaftlichen Hintergründen, melde dieſer fo 
meifterhaft darjuftellen verjtand, und wahr und blieb ein 
fehe ausgezeichneter ehrenwerther Meifter der alten von 
van Eyd ſtammenden deutfhen Edule. 

Seine Gemälde find in unfern Tagen felten anzutref- 
fen, doc befigt die Boiffercefhe Sammlung eines 
davon; ein kleines, hoͤchſt anmutpiges Bild, welches ſowohl 
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durch die Wahl des Gegenſtandes, als durch Pracht der 
Farben, durch forgfältigefAusfügrung und naturgemäße, 
doͤchſt Iebendige Darftellung an die perrlichfte Zeit der alten 
Deutfhen Kunſt auf das Lebhaftefte erinnert. 

55 ftellt die Heiligen drei Könige zu den Yüfßen des 
Shrififindes dar. Maria fit, das Kind auf den Schooß 
baltend, im der Mitte des Gemäldes und Huld und Ans 
swuth umftraplen die edle Geftalt der poldjeligen Mutter. 
Der ältefte der Könige bietet Enieend dem Eleinen Ehriftus 
ein goldnes Prachtgefäß, und diefer hebt, kindlich fplelend 
den Deckel davon ab. Die Anmuth des wunderfhönen 
Kindes, der Kontraſt diefes anmuthigen Spieles mit dem 
wahrhaft göttlid ernjten Blick, mit welchem es den Enier 
enden König betrachtet, gibt dem Bilde etwas unnennbar 
Anzlependes. Gprfurhtsvoll zu dem Kinde bingeneigt, 
bierer der zweite König feine reiche Gabe, während von 
der andern Seite der Mohrentönig mit fühnem Schritt, 
jedoch entblößten Hauptes, herantritt. Dießmal ift er ein 
wirklicher Mohr von kleiner, zwergaͤhnlicher Geftalt, Die 
übrigen Umgebungen find ungemein vollendet in ber Aus— 
führung, und geben dem Ganzen etwas Deiteres, wozu 
Die Friſche des blühenden Kolorits nicht wenig beiträgt. 

Mehrere von Johann Schwarg in Holz gefhnittne 
Beldinungen, haben Ihm auch in diefem Zweige ver Kunft 
unter den Meiftern feiner Zeit einen ehrenvollen Plaz ers 
worben; vor Allem eine Daritellung des Deilandes, der 
von elnem Nahen in Der Mitte des Stromes dem Volke 
predigt, wobei der Künftler viele bedeutende, geiſtreich 
gedachte und gejeihnete Gruppen der am Ufer verfams 
melten YJuhörer anbrachte. Auch einige mit Pfeil und 
Bogen bewaflnete Türken zu Pferde, von Ihm auf die 
nömliche Welſe abgebildet, werden fehr gelebt. 

Sein übrige Leben verhält das Dunkel der Zelt. 
Man kennt nicht einmal den Drt, wo er farb, nod das 
Fahr feines Todes. 


Bonifacio Gieromei und Imelda Lambertazji. 
Zu jener Beit, ald Jtalien noch von den ftreitenden 
Buelfen und Gibellinen zerriffen wurde, fanden zu 
Bologna die Gieromel an der Spige der erfiern, die 
Zam bertazzi an der der legtern. Dbgleih Bologna 
eine von den Gtädten war, in welder fih der Geift des 
Demokratiemus zuerſt gezeigt hatte, fo hatte fih doc der 
Adel an der Spige der Partheien das Anfehen zu verſchaf⸗ 
frn gewußt, was man ihm im der Berwaltung der Republik 





verfagte. Die Gferomei und Lambertazzi, einander 

bei jeder Gelegenpeit zumider, hatten einen unverfühnlichen ' 
Haß gegen einander; gefaßt, doch war ed dem Gouverne 

ment lange gelungen,den Ausbruch einer Flamme zu verhins 

dern, die nur leicht bededt brannte, und die bei der erſten 

Gelegenheit hoch aufjulodern drohte. 

Bonifacio Gieromei und Jmelda, Tochter 
Drlando Lambertazzi's, hatten den Haf, der ihre 
Bamilien trennte, vergefien und ſich ewige Liebe geſchworen, 
ob fie gleich nicht die gerinafte Hoffnung nähren Ponnten, 
je die Einwilligung ihrer Eltern zu einer nähern Berbins 
dung zu erhalten. Mur heimlich durften fie fi fehen, nur 
Augenblide waren ihnen vergönnt, dem vollen Derjen 
Euft zu maden. 

Eines Tages erlaubte endlich Imelda ihrem Geliebten, 
au ihr zu Tommen, meil fie ih fiher und unbeobachtet 
glaubte, indem ihre Familie einem öffentllchen Feſte beis 
wohnte, von welchem fie fih unter dem Bormande einer 
Unpaͤßlichkeit lesgemacht hatte, Aber ein Spion vertierh 
den: argmühnifhen Brüdern den gewagten Schritt, dem 
Liebe ihre Schweſter harte thun laflen. 

Sogleich rannten diefelben fort und ftürkten wuͤthend 
in das ſFrauengemach der Schweiter, erfchroden fuhren 
die Liebenden auseinander und Imelda entflobi', 

Bonifacio wollte den Degen ziehen, um fib zu ver 
theidigen, aber ehe er es konnte, fand er nieder, durch⸗ 
flogen mit einem der vergifteten Dolce, melde die Sa 
racenen eingeführt hatten. Die Mörder verbargen den 
Leichnam des Unglücklichen etligft in einem wüſten Hofe 
unter einem Schutthyaufen, und entfernten fih dann, um 
Anftalten zu einer fihern Verheimlichung ihrer That zu 
trefien. 

Kaum waren fie weg, fo trat Imelda befümmert um 
das Schickſal ihres Beliebten hervor: Blutige Spuren 
liegen fie etwas Schteckliches ahnden, und zeigten ihr den 
Weg ju der Leiche des ermordeten Jünglings. Sie ſtuͤrzte 
nieder auf ihn, rief feinen Namen, bedeckte ihn mit Küfs 
fen und Tpränen, Endlich erinnerte fie ſich des einzigen 
Mittels, das ihr einige Hoffnung gab, ihn Ins Leben zur 
rüdjurnfen, naͤmlich: die bintende Wunde ausjufaugen, — 
So wurde drei Jahre früher Gduard von England 
durch die Tlebende Aufopferung der zärtliden Eleonore 
gerettet. — Eine Spur von Leben ſchlen fih noch in der 
Beige gu regen. Imelda begann das Entfepliche und 
fog aus der Wunde des Gelichten das giftige Blut, wel. 
es plöglihen Tod in ipre Aderm trug. Als ihre Frauen 
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erbelkamen, Tag fie entſeelt neben der Reiche defſen, den 
e fo sörtlich geliebt hatte, EUER 
Der Haß beider Familien brach nun In helle Flammen 
and. Dierzig Tage ſchlugen fi die feindlihen Partheien 
in den Strafen von Bologna; Ströme Bluts wurden 
vergofien. Nach Pipe de verzweifeltem Rampfe jieg- 
ten endlid die Bietomei und Dielambertagsi wurs 
den gejwungen, mit ihten Freuden und den@ibellinen 
die Stadt zu verlaſſen. Mie wurde in einem bürgerlichen 
Kriege der Mißbrauch des Sieges weiter getrieben. Bmölfs 
taufend Bürger wurden verbannt, ihr Güter eingejogen 
und ihre Häufer geplündert und der Erde gleih gemacht. 


Mannigfaltigee 





Münben: — Sonnabend, den 21. Jänner, ward 
in dem koͤnigl DHofs und Rationalı Theater eine 
reht artige Kleinigkeit „Der Abmenftolz in der 
Küche,“ Poſſe in s Akt, nah Scribe und Mazeres 
von Lembert zum erftenmale aufgeführ. — Die 
eitle und thörihte Ginbildung auf uſchtige Verdienſie 
ift darin mit Witz und Laune gefhildert, und Das Läcers 
liche derfelben fpricht fi in dem Karakter eines alten frans 
zoͤſiſchen Koches, Namens Batel, deſſen Vorfahren ſchon 
über hundert Jahre als Die eminenteſten Köche Frankreichs 
ercelieten, auf eine recht unterhaltende Weife aus. — Derr 
DBespermanm gab die Rolle jenes eingebilderen eitien 
Thoren febr wahr nnd ergöglid. — Darauf ſchwebte ein 
lieblihes Tanzgemälde von dem Funftfinnigen Balletmeis 
ftee Zaglioni „die ſchöne Arfenne« wie eine freundliche 
Griheinung, uaferm Auge vorüber, — Mad, und Dem. 
zartseit, und Dr. Schneider, Terpfuohorens 

ieblinge, entzüdten das Publitum allgemein durch ihre 
edle reizende Gewandpeit und fchnellfüßige Aunftfertigkeit. — 
Sonntag, den 22. Jänner fand die wiederholte Dars 
ftellung von Babo’s Weifterwerle »Otto von Wit, 
telöbadh« flat. — Br. Eflair, der in der Rolle des 
Haupthelden jenes Stüdes, wohl von einem andern 
Ccaufpieler in Deutfhtand übertroffen wird, ärndtete 
den reichiten Beyfall ein, und wurde zweymal bervorges 
rufen. — Dienftag, den 24. d. hätte ein zahlreiche 
Publifum, wenn es den Dienft verflände, auch dem oft 
efehenen Schaufptele » Dienftpfliht« buldigend mit 
einer Gegenwart dienen follen. Allein dasjelbe ent» 
sog ih Diefem Dienfe, Wan vermuthet, daß ed aus 
Ueberdruß feiner zent untren geworden ſey. — 

Wien. Gin Gerücht faat: der als Diplomat und 
Schriuftſtellet allgemein bekannte Gelehrte 
von Steigenteſch ſey in Benedi 
Seine Buftfptele werden ald Mufter des feinfen Umgangs 
tones noch lange fortleben. — Auf dem k. k. Burg 
tbeater ift das Stüd "der u bearbeitet 
nach einer Erjöblung des E. T. A. Hoffmann »das 
Majorats mit dem größten Beyfalle ſchon einigemal gege: 
ben worden, 


Trenbere 
geitorben, 





Ein paar Worte über die in den Nro.2 und 3 _ 
enthaltene Eritif in der Zeitſchrift Eos über 
Ingenieur-Schulen. 


1. Der BVerfaſſer Hat nicht 


efagt, daß er Maurer 
und Zimmermeifter oder Gefellen ın dieſer Schule 
bilden will. 


2. Gr hat nicht gefagt, dab Hafner: Arbeit ge 
lehrt werden folle, 

5. Er hat nicht gefagt, daf der von ihm gerügte Sols 
daten» Zwang in dem biefigen Gabetencorps wirklich 
beitehe, fondern aus dem von ihm vergefhlagenen Eorps 
verbannt werden müßte! — So wie jeder Kaftengeift. — 

4. Endlich flehet in deſſen Driainals Auffage nice 
bündige, fondern folide (Titel) in Mro. 3 fichet ds 
bere Mathem: in Rro. 6 ſiehet „die Unmündigen zu 
Einflußreih, nebſt noch anderen Unrichtigkelten, che 
Durch Verſehen« Der Redaktion des Aunfi» und Gewerbe 
Blattes ſtatt gefunden haben. v. R. 











Anzeigen fuͤr Studien-Anſtalten 
— — 

Bon Fr. Wiedemann's Direktor am Klerikal⸗ 
Geminar zu Yandshut) allgemeiner Menfhengeibidhtie 
für die Batholifhe Jugend, erftem Theile (Alte Ges 
ſchichte) it vor Kurzem die fünfte Auflage erfchienen s 
eben fo vom zweyten Theile, (mittlere Geſchichte) 
die vierte Abtheilung, Die Geſchichte ber Kreusge 
Züge enthaltend, Das.fünfte Deft, welches den Zeit- 
raum bis zur Eatdeckung von Amerika in fich foßt, und 
den giorpten Band ſchlleßt, wird in Bilde folgen. Die 
vermehrten Aujlagen ſprechen binlänglich für die Brauche 
barkeit diefes Buches. Am Rhein, in Weftphalen 
und inScäleiten, wird fhon fritiängerer Zeit am mebs 
rern Schulen darnach gelefens — der günitinen Aufinabs 
me In diefen Gegenden vorzüglich verdankt dieſes Bud 
feine mehrfahen Auflagen, mährend es im Daten 
lande die Aufmerkſawkelt auf ſich re sieben noch nicht fo 

jüdlib war, zu Bois le Duc erſchelnt gegenwärtig bepm 
Bihhindier Arkeſtein eine Holländifbe Heben 
fegung bieson, 

Münden im Jänner 1822. 

3. 3. Lentner'ſche Buchhandlung. 


Einem hohen Adel und verehrlihen Publikum zei 
biemit Gndesgefegter an, daß er fein bisherige Rokale 
verließ, und mit feinen ganz neu affortirten Mode-Waas 
renlager das Gewolbe des Silveri’fhen Haufe Nro. 126 
am &de der Weinftrafe nähft der Hauptwache bereits ber 
ogen hat. 

ß I diefes Gemölbe durch die neue Ginrihtung an 
Helle gewann, fo fhmeichelt er fih der Fortdauer Des 
ipm fhon mehrere Jahre lang geſchenkten Zuſpruches, und 
empfiehlt fi dem ferner geneigten Butrauen ergebenfl. 
Dep. Georg Shreibmapr, Pandelömann. 





— — — —— — — HE — — —— — — — —ú — —ú HEUTE — 
Verlag und Drucderen von 3. &. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatze Nro. 602 in Münden, mo ſelbſt die 


Diefigen Beſtellungen geſchehen. 


Auswärtige werben bey den loͤbl. Pokämtern gemacht . Der halbjährige Preis, welcher vorausbezahlt 


wird, IR z A. Zo tr. — Much nimmt man alle Arten von Ankündigungen auf, für die Petitzeile wird 5 fr, Inferationsgebüßr 
belahlt. — Diefes Blatt wird Montag, Mittwod, Greytag und Gonmabend ausgegeben. 


$, 


 Zeitfhrift aus Bayern 


Die blüthe des Staats, die Gtüdfetigkeit einer Nation hänge 
allein von der Güte der Sitten ab. 


Sonnabend 


, Schul + und Studienwefen. 





In einer Zeit, wo das Bedürfnig einer feftern Präftis 
Bern Ordnung im Bade der öffentliden Erziehung 
und des Unterrihtes am Tebendigften gefühlt 
wird, und vielfach befprocen worden, wo durd die für 
mifhen Bewegungen der Zeit und durch den ewigen Wech⸗ 
fel neuer Plane, die nothwendig daraus hervorgingen, 
die Schule wie das Leben in den weſentlichſten Ele 
menten erfchättert und gefährdet worden if, und noch 
wird, mo felbſt der redlichtte Wille im Ringen nad) einer 
deſſern Ordnung, vielleiht aus übertriebener Scheue vor 
dem Alten, und aus dem charakteriſtiſchen Hange unfer 
eer Jeit nah neuen und originellen Schöpfungen oft die 
wefentlihften Grundfüge überfehen hat, thut e6 allerr 
dings North, einmal mit nüdhternem Auge indie Ge 
ſchichte der Borzeit zurüdznfehen, und in den Annne 
fen der väterländifhen Gultur jene Lichtprinztpien 
aufjufudhen, denen das Baterland das fchnelle und flärs 
Bende Aufblüben zu einer der gebildeteften Nationen *) 
verdankt, und eben dadurch den fihern Leitfaden für die 





*) Eine Nation, melde üser ein Dabrtaufend die Rechte ihres 
Thrones und ihren Name in der Geſchichte verfochten bat, 
deht Immer auf einer‘ hoben Stufe von meralifher Kraft 
und Kultur, Man nehme ihr diefe biftorifhe Würde durch 
Entnationalifirung Inden Bildungsprinjipien, fo wird fie 
verbifdet, und dadurch demoraliſirt. 





den 28. Januar 1826. 


Bildung der gegenwärtigen und kommenden Genrratiow 
ju finden. 

Weunn überhaupt Das Leben eines Volkes, mie tas 
Grndividuelle eines Menfden einer organifhen Ent: 
midlung und Fortbildung unterworfen it, — wenn die 
wahre Bildung eines Volkes durd ewige unwandel, 
bare Prinzipien dedinge it, wenn Im der Volfsbiidung 
wie in der individuellen det Generation Feſthalten an eis 
nem Plane und In diefem konſequentes Forticreiten, 
ohne Sprung und Rüde, ohne willküprlihe (fremdartige 
fopin negative) Grperimente, nothwendig ift, fo mer 
den Ah wohl die gegenwärtigen und Fünftigen Imftitute, 
wie aus der Vergangenpeit erjeugt, an den biftorifden 
Standpunkt anfhließen, jene unmwandelbaren Prinzipien, 
fie feyen von dem allweifen Erzieher des Men— 
ſchhengeſhlechtes geoffendaret, oder als Erzeugniſſe 
der menſchlichen Vernunft duch die Geſchichte bes 
währt, in ih aufnehmen, und für ihre Zeit darſtel⸗ 
len mülfen. — 

Unfere Zelt hat es mit nur gu tiefer Betrübnig er 
fahren müflen, melde Wunden unreife Plane *) ex 


*) Abgefehen von dem, tie bie Blätter der Literatur feit fe 
langem die gefüllighen Rezenfionen und Belobungen über 
das, was der Doctrine huldigt und angehört, 'rheils ſelbn 
machen theils annehmen, ift man bey uns üder diefe Tattit 
fange hinweg. Der wahre Baterlantsfreund Kennt feinen 
andem Humanismus, mag ibn Dofter Thierſch dre: 
hen und wenden, wie er will, als weichen (dem Rarı des 


„ra 


abrupto, aus dem Behirne irgend eines Individuum ges 
Koffen, den Heiltgften Intereffem dir Menſchhelt und dem 
Baterlande ſchlagen koͤnnen. 

Für dieſe fo wichtige Aufgabe der Tage erſchlen ale 


ein Wort zu feiner Zeit« die Geſchichte der 


Schulen in Bapern,« verfaßt von Felir Zofeph Bir 
yomsäßg. 1825. Diefes Ihrer Majeftät der Kais 
ferin von Deflerreich ze. gewidmete und von Aller 
boͤchſtderſe lben huldvolift aufgenommene Wert, In frankreich, 
der Schweiz, am Rhein und in’Deflerreity ſchon genug ber 
Pannt, it sin unerfhöpflihes Quellenbuch für eine ftreng 
wiffenfhaftlihe pragmatifche Geſchichte der vaterländifhen 
Kultur und der wichtigften Prinzipien der Nationalbildung, 
melde die Weifeften aller Zeiten ausgeſprochen, und die 
Philantzropinen unferer Zeiten nit erkannt haben. 


Der Sieg des Blaubens, 





Sawer lag der Jorn dei drepgätcönten Dberbäupteb 
der Barholifchen Kirche auf Ludmig, dem Bayer, dem 
beften der Menfden, und einem der herrlihften Fürſten, 
welche jemals Deutschlands erhabene Kaiſerkeone trugen. 
Als diefer große Hertſcher feinem unmündigen Sohne 
Lubmig auf dem Reihötag in Mürnberg, (1323,) die 
erledigte Dart Brandenburg verliehen hatte, traf auch 
bald hernach diejen, Der noch ein Knabe war, des unver 
föpuligen Pabſtes Bannfluh. — Derfelbe ſprach alle 
Unterthanen ter Mark von ipren Pflichten gegen ihren 
neuen Deren los; er mwiegelte Durch feine Legaten und 
feine Anhänger ale Nachbarſtaaten auf. Der Erzbiſchof 
Burkard von Shrapelom durchmürhet mit der Mord» 
fadel die Gegend um dieDavel. Selnem Benfpiele folgte 
Bifhof Stephan zu Lebus, und zog viele fremte wilde 
Boͤlker ims Land. Auch Uladislaus Locticus, 
König von Polen gab den mwiederpolt reizenden Ginlas 
dungen Roms Gehör. Mit einem unzäplig’ fürdterlihen 
Heerſchwarme beiönifher Ritthauer, Preußen, Wal—⸗ 
lachen und Polen trah er in Brandenburg ein, 
und verheerte alles mit Feuer und Schwert. Der Grimm 
Biefer Ungeheuer mordete. das greife Alter, wie die Einds 
liche Unſchuld und entweipte feluft das Heiligſte. 

In diefen, unmenſchlich geführten Kriege ward einft 





Broie mit.den wahrhaften Worten dejeihnete, "Mein 
Goit,geborhe nihtdefwegen, weil es muß, 
‚dondern weil «8 aus Geborſam gegen Gort 
will,e. 
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einem litauifhen Fürſten eine junge fhöne Nonne als 
Gefangene zugeführt. Der Anblick diefer reigenden Him⸗ 
' melöbraut entbrannte Die Begier der rohſten Sinnlichkelt 
in dem Derjen des Helden, und er befhloß fie augenblids 
id frinee Woplluf iu) ee — Da fiöpte die Um 
glüdliche in iprer hoͤchſten Noth den Allbarmpergis 
gen um Rettung ihrer Unfhuld an, — Wohl fah die Arme, 
daß ihr Trog unvermögend fey, fie vor der Gewalt ihres 
Felndes zu fhügen, darum nahm fie ihre Zufludt zur 
Liſt. Weinend bat das holde fromme Engelbild den Bars 
baren, Ihrer Ehre zu fhonen, gewiß würde fie, die Hülfs 
lofe, feinen Wünſchen noch mahgeben, und für die er 
wielene Huld verſprach fie ihn eine Runft zu lehren, mo» 
durch er fi vor allen Wunden bewahren könne, und fein 
Leib unverlegbar werde. — Dem börte der abergläus 
bifde Wopymode aufmerffam und mit fihtbarem Wohle 
gefallen zu, und er gebot ihr, ihm von diefer Kunft aus 
genblidiih überzeugenden Beweis zu geben, Gogleih 
willigte die Nonne mit, freudiger Bereitwilligkeit ein; fie 
marf fid auf ihre Anlee nieder, betete fttll vol Inbrunft 
zu Gott, feguete fih oft mie dem heiligen Kreuze, -und 
als fie die innigfte Reue und das aufrichtigfle Bekenntniß 
ihrer Sünden vor dem Allgegenmwärtigen abgelegt hatte, 
fagte fie in flaviiher Sprache zu dem emfig Taufhenden 
Heidenfürften: »Nach wenigen Worten ift der Zauber 
volbradht; züde dann dein Schwert, baue nach mir, du 
wirft fehen, daß du vergebens den Streich gefüpre 
halt.“ — Der Berpörte glaubte iht blind, haſtig zog er 
die Frumme Klinge aus der Blircenden Scheide, und 
ſchwang fie hoch in der Eräftigen Fauſt. Da hob die from 
me Nonne ipre Blide zum Himmel, faltete die Hände 
und betend rief fie: In manus, Domine, commende 
spiritum meum! (In Deine Hände, Herr, em 
pfeplih meinen Geiſt!) — Sie winkte — uud biu- 
tig fielen Haupt und Körper getrennt zu den Züffen ihres 
Mörders nieder. 


Mit ihrem Leben reftete Die keuſche gottgeweihte Jung» 
frau Unfhuld und Ehre; diefe edie Blutzeugin wird das 
ber gewiß in allen Zeiten als Vorbild reiner Weiblids 
kelt glänzen. 3. 4. 2, 





Der Untersberg. 





In die Berge ſetzte die glaubige Vorwelt eigene Be 
mwobner, mittlere Subjlanzen zwiſchen den unvernünftigen 
Tpieren und den Menfhen, mit menfhliden Geſtalten 
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und eigenen Seelen *); die in ihrem finſtern Elemente 
Sauftten, lebten und webten, und nur jumeilen menſchli⸗ 
ben Augen fihtbar wurden. Diefe Elemente waren der 
Bewohner eigene Subſtanzen. Bon denfelben kann, hieß 
e3 », der Menſch wohl philofopbiren: aber Das eigent⸗ 
liche, innere Weſen der Eubitanzen, oder die erſte Mates 
rie des Glementes kennt er nicht. Der Dolfsglaube nahm 
das alles an, ohne Darüber zu philofophirem. 

Der Unteröberg bep Salzburg if zu hoch, fein 
Umfang zu ungeheuer, fein Anfehn zu ſchauerlich, als dag 
er nicht auh wunderbare Sagen hätte veranlaffen fol: 


len. +++) Allgemein war einft der Glaube: daß er in- 


feinem Innern ganz ansgepöplt fey; daß ſich in demfels 
ben große Palläfte, Kirchen und Klöfter befünden, fo wie 
anmuthige Gärten, fpiegelpelle Quellen und Hügel von Gold 
und von Silber. Kleine Männlein bewadhen die Schaͤtze. 
Sie laffen fih auch wohl auffer dem Berge in den Stuns 
den der Dämmerung frben. 

In den Tagen der Wunder wallten Die Meinen Ber 
mwohner des Iinterberges oft um Mitternacht In feperlicher 
Drozeffion dee Stadt zu. In der Domkirche daſeloſt hiels 
ten fie ibsen Gottesdienft; man fah Die Kirche erleuchtet, 
und hörte den Schall der Muſik, Trompeten, Pauken und 
Dratlipiel. 

Die kleinen Männer des lnteröberges haben eine mo: 
narchiſche Verfaſſung. Kaifer Kari V. oder, wie andere 
wollen, ein Haifer Friedrich, ift ipr Behertſchet. Cr 
figt an einem Tiſche mit feinem langen Barte.“) Schon 
iſt ihm dieſer mehr als zwey Mal um den großen Tiſch 
derum gewachſen. Allein wie er zum dritten Male die 
legte Ecke deifeiden erreiht haben wird, tritt auch Die 
fegte ‘Periode unfers Weitfuftems ein. Der Antichrift ers 
ſcheinet, es kömmt zur Schlacht auf den Feldern von 
Wels; die Engel ftoßen in die Pofaunen ; und der jüngfie 
Tag bright an. 

Man findet, befonders unter dem Landvolke, noch 
vlele alte Männer und Frauen, melde nicht bloß an dieſe 

wunderbaren Sagen glauben: fondern, wie fie erzäblen, 
in ihrer Jugend fogar Gelegenheit hatten, ſich zum Theile 
felbft von der Wahrheit derfelben zu überzeugen. Damals 
erfbienen nimiih wilde Srauen im weißen Gemwande und 


*) Thyareus, de Apparit, Spirit. L. III. 6. 2, 
“) Wald Poilofepb. Leriton 1. B. ©. 5350. 
je") Biertehaler, Reifen durd Salzburg. &. 50. 
**0) Die Lefer wiſſen, daß diefer Kaifer auch in den Riffhäufer 
Derg verrvünfdt feyn fol, wie die bertigen Boltsfagen 
welen,. @uriofkäten. 4. B. S. 171. 


mit fliegenden Haaren noch oft bey dem Berge, Sie fan- 
gen fhöne Lieder, indeß Meine Männer mit neßförmigen 
Haͤubchen mitten unter dem meitenden Viche umherwan— 
deiten. i 

Auch Riefen bewohnten einft den Unterdberg. 
Abends ſchritten fie duͤſter und furdtbar aus dem Berge 
hervor, und lehnten fi, der Laͤnge nah, über die Haͤu⸗ 
fer. Ein alter Schauer ergriff diejenigen, die In denfels« 
ben wohnten. 

Diefe Berageifter näperten fi oft den Hirtenfnaben, 
und ſchenkten ihnen Häfe und weißes Brod. Eie befude 
ten aber auch Nachts die umberliegenden Dörfer, uud nah ⸗ 
men, unter dem Schutze des gemaltigen Aberglanbens, 
Milch, Käfe, Brod nnd andere Efmwaaren ungeſtraft aus 
den Hütten der Bauern hinweg. « \ 





Mannigfaltige® 


Münden. Der Gentral Ausſchuß des politechniſchen 
Vereines hat den koͤnlglichen Staatsrath und Praͤſident von 
Mann zum Vorſtand, den geheimen Rath von Ujr 
fhneider zum Aushilfvorſtand — den Hauptmanun Marquit 
von Duponteil zum erſten, — und den Forſtrath Weſp— 
fer zum zweiten Sekretaͤr erwaͤhlt. Der Vorſtand Präfident 
von Mann bat bei der Uebernahme feiner Stelle und 
der Gefchäfte in der Berfammlung des Gentral Ausſchuſ⸗ 
ſes am 25, dieſes eine eben fo feperliche als gebiegene Rede 
über den hoben Zweck des Bereined und die Mitrel den—⸗ 
felben zu erreihen, gehalten. Es ijt zu wünfhen, daß 
diefe Abſichten erreicht werden, melde vorgüglih dahin 
sleten,. die tiefgefuntene Induftrie des Barerlandes empor 
juheben, 


Donnerftag den 26. Dinner kam in dem. Hofs 
und National: Theater die beroifhe Dper »D ctar 
vian« jum erftenmal in deuifher Sprache zur Dats 
ftelung. Diefelbe it von dem E. Kämmerer, und Dof 
mufit » und Doftheater » Intendanten, Frenherrn von 
Poiflin Muſik gefegt, uns wurde ſchon vor vierzehn 
Jahren und fpäter mehreremal italienifh mit dem größe. 
ten Bepfalle aufgeführt. Der Heros aller damaligen und 





gegenwärtigen Sänger, Brizzi, glänjte darin als Held 


der Handlung. — Sie ift nun meifterlidy überfegt wieder 
auf dem Repertoir erfhienen, und wurde vorgeflern von 
dem Publikum mit lebendiger Theilnahme aufgenemmen, 
— Hr, Mittermapr gab jdie Rolle des Gifars Deus 
tavianus Auguftus in hoher preismärdiger Kunſtvol⸗ 
fendung. — Dem, Sigl farg und fpielte den römiiden 
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Ritter Sinna vortrefflih und Mim. Bespermann 
trug dad große Recitativ und die herrliche Arie der 4 
Ecene im weiten Akte mit einer unerreihbaren Kraft 
and der hoͤchſten BVirtwofität vor. — Alle Gefangitüde, 
welche dieſes goldene KünftlersRlreblatt fang, fans 
den den raufchenften Beyfall. — Die Chöre gingen gut. 
— . Die Decorationen und das Eoftum waren ſchoͤn und 
deitgemäß, und das Orcheſter zeigte ſich in feiner gemohns 
ten Dortrefflichkeit. 


Bien. Hr. Earl bat das Theater an der Wien 
neuerdings unter veränderten Bedingungen auf 2 Monate 
gepadtet, — Wie man fagt, fol idas Reopoldftädter 


Theater von Jeiner Aktien. Gefellfaft übernommen were 


den. Gin neues Zauderſtück diefer Bühne: »die Faus 
berfhminkße oder das Band der Grfheinungem 
„gdihtet von Bäuerle, ging ohne Thellnahme vorüber; 
Hingegen wird die Bokalpofie »Bisperlund Fisperl 


noch immer unablaͤßig mit dem größten Bepfalle forsges 
geben. 





Sranffurt am Mayn. Das hiefige Mufeum, ums 
ter dem Fürſten Primas geitiftet, bat die Todes 
Teper des deutſchen Schrififtellers Jean Paul, eines 
ihrer Mitglieder, mufitaliih und tbetorifh auf eine mürs 
Dige Art begangen. Der von Dr. Börne gebaltenen 
Dentrede folgten Auszüge aus Ieon Pauls Mufium, 
eingeleitet von G. P. Derip und die treiflibe Harakterks 
fit Titans von Sbrres. — Da bie vieſſtae Bühne 
Shakſpeares Dichtungen nicht mehr geben will, und 
Panı, fo ift mit einem Rurfas von Borlefuugen derfelben für 
Diefen Winter im Muſeum der Anfang gemacht worden, 
ud findet große Tpeilnahme, 


Hanover. Die freimilligen Beiträge zur ** 
ung der Unglücklichen und Berarmten, durch die vorjährte 
ge Ueberſchwemmung, beliefen fib nämlich in der Reit: 
den; auf 340,000 Thaler, movon der größte Theil ſchon 
wertbeilt iſt z 160,000 Thaler jedoch noch in der Kajfe der 
umfichtigen Kommittee fih befinden, um für neues Un— 
— Vorrath zu haben. — Die durchbrochenen Deiche 

nd bereitd alle wieder gedammt und volllommen herr 
geſtellt. 





Räthfel 





In dem großen Haus der Sphaͤren 
Rebt feit mandı ein hundert Jahr, 


Stetö in Eintradht uns in Ehren ng 
Ein getreues Ehepaar. 


ir das Hausrecht und Verwalten 
aben fie fich freu getheilt; 
Hört der Herſcher auf zu jchalten, 
Schnell herbei die Heerinn eilt. 


Beide tragen Köntgsbinden 

Um die hocdhgewölbte Stirn; 

Shönre magft du niergends finden, 

Deun jie find vom feinten Zwitu. “ 


Zaujend fhöne Brilianten 
Glaͤnzen lichtenbell und klar, 
Wahre Gdellteingiganten 

In des Weibes dunklem Haar. 


Doch des einen Feuerfunteln, 
Den des Mannes Krone führt, 
Kann die Yegion verdanfeln, 
Die die Frauenflirne ziert. 


Kommt der Batte mit dem Gruße, 
Flieht die Gattin wiederum ; 
Jedesmal mit einem Kuße 
Wechſeln fie die Posten um, 
Gs erglühet rings die Fiene 
Hunmlifh ſchoͤn und wunterbar, 
Drüdt der Herſcher auf die Stirne 
Seinem Weib Das Lippenpaar. 
Divisor helretus, 
(Hufsfung folgt im nachſten Stud.) 





Unzeige ' 


Ginem hohen Adel und vereprliihen Publikum zei 
biemtt Endesarfegter an, daß er fein biöheriges- Lokale 
verließ, und mit feinem ganz neu ofjorlirten Mode Wan 
tenlager das Gewölbe des Silveri'ſchen Daufes Nro. 126 
am Ecke der Weinftraße naͤchſt der Hauptwache bereits bes 
jogen bat. , RN 

Da dieſes Gewölbe durdh die neue Ginrihtung- an 
Helle arwann, fo ſchmeichelt er ſich der Fortdauer Des 
ihm ſchon mehrere Jahre lang gefchenkten Zufpruces, und 
empfieple ji dem ferner geneigten Zutrauen ergebenft. 

Joh. Georg Scıhreibmapr, Dantelömans, 








Aufibfung der Charade in Mro. 14: 
Traumbil'd. 








Beridtigunmg. 

An Nre. 1. — €. 62 Ep. 1. 8. 10 v. 0, lies nad dem 
Gedantenſtrich Don HAndwerten? — Dana 3. 6, v. «. 
Sbp. 2. I. war ft. wahr, e 
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Verlag und Druderey von J. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplage Mro. 602 in Münden, we ſetda bie 


biefigen Befellungen geſchehen. 


Auswärtige werden ben den loͤbl. Poſtamtern gemadıt- Der balbiährige Preis, welcher vorandbegahlt 


wird, iſt 3 A. 30 fr, — Auch nimmt man alle Arten yon Ankündigungen auf, für die Petitgeiie wird 3 kr. Iuferationdgebübr 
Auahlt, — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Erepiag und Sonnabend ausgegeben. 


Zeitſchrift 


D 


/ 


aus Bayern 


Frommer und befhridner Seelenadel 
Sproßte aus der deutichen Erbe Scheoß. 
Treue bis zum Tod ohm' Alcd und Tadel, 
Hieſß dem deutſchen Heldenherzen groß. 


Montag 


— 17. 


— den 30. Januar 1826. 


⸗ 
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Michel Mort von Kreuzenach. 

Werner, Gribifhof von Mainz übte im Jahre 
1279 blutige Fehde gegen den Grafen Yanns von 
Sponbeim, und wollte demfelben die Herrſchaft und 
das Schloß Dödelbelm entreigen. — Graf Spom 
beim, der gerechten Sache vertrauend, 30q ihm mit den 
verbündeten Grafen Zeiningen und Bebingen und 
einen Fähnlein rüfiger Kreuzuacher entgegen. Gm 
Genzinaens Bleihfeld begann die Schlaht. Bis hoch 
In den Mittag kämpften fi. Dans von Eponbeim 
bieb wie ein ergrimmter Lime fib bis gu Werner bin 
Buch, ergriff den Biftof am ragen, entmwafluete Ihn 
und fprengte mit der Beute zurück. Wetter! da trennte ein 
flüchtiger Faͤhndrich dem übergebogenen Grafen ſein Fähn⸗ 
lein in Die entblößte Seite zwiſchen den Harniſch, und ein 
Flitſchpfeil traf feinem hohen Rappen ins Aug. — Dan 
ſtuͤrzt und reift den Biſchef mit fi herunter. Bu fern 
noh von den Zeinigen wird er von Zwanzigen junleid 
ergriffen. Gefhmoren hatte Werner: »Verſchmachten 
Im tiefiten Thurm foll mir Hans von Sponbeim und 
nimmer das Tageslicht erbliden.“ Dept konnt’ er die 
Drohung erfüllen. Bon Zorn erglübte fein bleiches Gez 
ſicht. — Mort, der feinen Herten nihe mehr im Kampf 
erblidte, Schaut fib um im Schlahtzetämmel, »Graf 
Hans zur Erde? Umringt wir hier? Hilf Sort! Brü— 
der mir nach!« Ein Schrey! ein Zpruna! ein Schlag! fünf 
ruͤſtige Männer aus Kreuznad hinter ihm. — So 


ftürgt ein Waldftrom den Felfen hinunter, nichts vermag 
ihm jw mwiderfteben. Die Mainzer entfliehen von Wuns 
den bededt,. Werner erblaft, den Grafen Ioslaffend, 
anf eigne Rettung bedaht. Mort drängt fie gewaltig 
jufammen, unterfügt von den Seinen. Jetzt nimmt er 
den verwundeten Deren and ſchwingt ihn behend auf den 
Rüten; dann faßt kr von neuem das Schwert, und steht 
fib kaͤmpfend anselifer der Nahe zuruͤck. Wo find" ich 
den Raten? Ir Brüder, den Nahen — Bersebens 
fein Rufen, er mußte zurüd dur die Feinde. Während 
dem hatten die Mainzer, von Rheingau's Winsera 
berfärft, Die Wrsundenen überflügelt, Mort Bimpfte 
den Tobesfamp Gr ſchritt langſam vorwärts, links nnd 
rechts um ſich Teaend, Luft ſchaffend und durchdringend. 
Er fühlte nicht den Druck des ehernen Panzers, nicht die 
Laſt des Schulen; nur die Sorge den Grafen zu retten, 
lebt in ibm. Ber fih ibm mabete, fiel unter gemaltisen 
Etreihen.— yud Schrecken verbreitete fih in Dem ganzem 
feindlichen Diufen, als er endlih den Bermunteirn aa 
einen Dirgel, rate, und mit vorgebaltenem breiten Fdladıte 
fchmert,,, ifn*beihügend, vor ihm fand. Während Dem 
batteleiningen die Zurüdgedrängten bev Bofenheim 
aufs neue gefammelt. Doch ab! fie vermeien zu fange, 
Werner jürnte wiederholt Die Krieger heran, „Wir 4 flieht 
ipe vor diefen Ginzigen? Rennet ibn nieder m’ euren 
Rofien, den Würger!« Graͤßlich fdreit Werner 
üder der Treuen Sal, warme Tropfen ſtehen an feiner 
Bange, Gr rief: »Böguer herbey! Schügen, von den 


Pferden Herunter!’sielet von allen Selten nah ihm!“ — 
Mort wird getroffen, verwundet; er vermag länger den 
Stand nicht. Da finket der Starke. Die Mainzer 
ſchreyen, doch freuen fie fih nicht — es troßen feine Aus 
gen noch, Tod fpendend, fein Schwert In beyden Faͤuſten 
empor gehoben, finft jegt der Held, Schmerz und Feinde, 
zuglelch befämpfend, herunter in die Kniee. 

Knieend Mort, binhorhend im Getümmel, deucht 
ihm, er vernehme jegt des braven Leiningers Stimme. 
Seine Kraft läßt gewaltig nah; Leben firömt mit dem 
Blute aus vielen Deffinungen dahin, doch Fümpft er immer 
noch die Feinde muthig zurück. Seiner wagt's, den Leib 
des Grafen zu berühren, im Sturme flürgen heulend fie zurück; 
vier übereinander Die Baͤnche verbauen, geipalten die Bufen, 
fgleifen fie in Todesſchmerzen rauchendes Gingeweide über 
den Sand. — est “drängen die Freunde mäher, Leis 
ringen ruft laut: „Mort halt aus, halt aus, mir 
Pommern zu retten!«e — *Nur bald, nur bald, Freunde, 
ey‘ meine Kraft dahin Äft, meine Augen Dunkeln; kämpf 
mir ihnen du droben,‚gib den Unfern Sieg!«— Jett 
rennt Leiningen und Vebingen mäher; aber bie 
Felnde Halten umzingelt noch immer den Örafen, ſchrieen: 
tödter ihn, Mort iſt dahin! — die Freunde rufen: „Halt 
aus! errette deinen Deren!“ — Mort jubelt zum legtens 
mal auf. Cine verlöfhende Flomme, hoch fhlägt fie noch 
einmal empor; dem Fibndreih, der voran dringt, ſtößt 
ec das breite Sholachtichwert in die Hüften und läßt's fies 
den darin. ter jest dringt alles auTihn, Speer und 
Schwerter wölben ſich Dunkel über feinem Haupte, alle ge: 
güdt, den Grafen zu durchboren. Laͤnger kann der Bere 
biutete nicht meht ſchuͤtzen, nicht mehr mit dem Echmwert 
die Dlenge verhalten: Da wirft er ich über feinen Deren, 
igm fhägend mit feinem Leibe, „Meinen Get in deine 
Hände, Herr Jeſu! Brüder verlaft euern Seren nicht! — 
Meyr Eonat: er niht fagen, ein Speerweld drang ipm 
durch den Rüden, — lofbreden die Freunde, jagen die 
Mainzer jest, mie Wölfe die fheuen Rebe. Mit Mike 
kemmt Bılhof Werner noch auf fein Rob; jest in ne 
gettet der Gtaf, zweifelhaft der Zieg durch Die herrliche 
That des Einen. 

D Treue, ewige Treue, droben im Simmel lebe! dich 
zu fajlen it unfere Erde zu niedrig. Mort! Mort! heiße 
Tprinen weinen und jusein Deiner That. — Glorrelch 
Held find deine Runden, groß flieg deine Seele im Blig 
auf, fisend im Himmel unter den Streitern, die kuͤhn 
für's Wateriaud geichtangen, gebiutet, errungen den edel 
fen Sieg. 


Wie ließ Julius Biſchof zu Würzburg feine Dr. 
edeifnaben erziehen, 





Unter jenen 82 Bifhöfen, welche bis zum Gintritt der 
Saͤculariſation der deutſchen Bliethuͤmer auf dem Fürften« 
und Bifhofefuple von Würzburg gefeilen waren, alinze 
te Julius, Echter von Mefpelbrunn, als ein Geflirn 
erfter Größe, Gr regierte von 15753 bis 1617. Seine 
Neglerungsgeſchichte ift ein volltändiger Inbegriff from⸗ 
ner, weifer und wohlthaͤtiger Dandlungen, wie ed die ſei— 
her vertrauten Freunde, Der Derzoge Wilhelm und 
Marimilian von Bayern war. Erin Andenken gleicht 
ehnem unverwelklichen Bluͤthenzweige, der die erquickend ⸗ 
ſten Wohlgeruͤche verbreitet, und fein unvergeßlicher Nome 
ſtoͤßt bei feinen fpiren Landesfühnen tiefe Ehrfurcht ein. 
Dos ift der Lohn eines auten Fürſten und der ächre Magß⸗ 
ſtab feines Wirkens. Bon,dem Leben und erfolgreihen 
Wirfen des B. Julius vermißt uch der Vaterlands⸗ 
freund miı Bedauern eine allumfailende gediegene Aufe 
zeihnung. Eine folhe wäre höchſt anziebend und beiehe” 
trend, Denn alles, was in ibm lag und aus ibm fam, 
war groß und edel, und fromm und weiſe. Die Tim 
richtung feined Hofes, wo ein fparfames Haushalten 
die Möglichkeit eines gläuzenden Aufwandes bei Beſuchen 
von Kaifern, Königen und Fürſten erlelchterte, aa:t als 
ein nahahmungswerrhes Muſter. Wir wollen hier auss 
heben, wie er feine Hofedellnaben erziehen ließ. Diefes 
Wie gebt aus folgendem Graennungsbriefe ihres Präcepı 
tors hervor: 

»Zu miffen, daf aus gnedigem Bevelch des hochwürdig 
ften Fürften und Deren, Herrn Julius u. fi m. der eorı 
bare und wohlgelehrte Guilbelmus Bersbeveriuß 
von Amterdam in Holland zu ihrer Fürſtl. Gnaden Edlen 
Gammerjungen « Prärepter auf und angenemmen wer⸗ 
den. Der fell ſich folgermaſſen im Jen Dienit verbal 
ten. Nemlich fol er die Gımmerjungen (Dofpazen), fo 
ibm in feine Disciplin untergeben, zuvörderſt zur Fercdt 
Gottes, zu guten Zitten und Zugenden, desgleichen zu 
igren lectiombus, laterniihem und deutſchem ſchreiben 
fleitjig -inflituiren, und daran ſeyn, daß fie ih reinigt 


"und fauber in Kleidungen und fonjten ziehen und kalten, 


wie adeliben Knaben zierlich und wohl anitchet, die Klei« 
der nit vertauſchen noch verkaufen, oder verbandfen, mit 
Ineem Aufſtehen und Niedergepen, da fie nit aufjumarten 
haben, Sommer: und Winterszeit eine gemifie Stunde 
halten, mit und neben ipm Guilhelmus täglih frühe 
wie auch die Seſperzeiten, wenn dab zweite Zeichen ger 
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Ihutet, Für das Füͤrſtliche Gemach ſich verfügen umd zur 
Kirche untertbänig uff den Dieuſt warten. Mach der Kirche 
follen fie gleich ihre Lectlones anfangen Bis zu 10 Uhr, 
alsdann miedermm zum Aufwarten für des Fürften Ge 
mad fommen, alfo auch Abends vor dem Machteffen. Doch 
follen fie auch Ihre gewiſſe Stunden, als Eine zum reis 
ten, alödann wiederum zu ihren Bertiones ſich zu verfügen 
gaben, Keinem ift geitattet, in die Stadt oder font muss 
dulaufen, ohne Bevelch, und welche ih ungehoriom oder 
augebüprlich verhalten, diefeibigen find zu corrigiren, oder 
den Dbers-Gäimmerer, auch Ihrer Zuͤrſtl. Guaden felbften 
onzujrigen, damit fie ihre Zeit bei Dof recht und wol 
anlegen und hinbringen. Daneben fell abgenannter Präs 
geptor, mas Ihm in Ihrer Fürſtl. Gnaden Sachen zu 
fhreiben beſohlen wird, in dem fib nit weniger geborfam 
fleiſſig und willig gebrauchen zu laſſen ſchuldig ſehn, umd 
was ihm alfo vertrauet wird, geheim nadverfdhftrgin bie 
In feine Grube haften, Dägegen toßin tum heben dem 
Koftiid und einem Sommerkieid jäprlih vier und swans 
‚ 3lg Gulden quatempermeis bei der f. Gammer gereicht 
werden ıc. So geſchehen den legten Sept. 1597.« 


Ja der Folge murde die Gridbefoldung eines folden 
Pogenpofmeilters, z. B. bei Jeremias de laGrange 
dm 3. 1009, auf vierteljäbrig 15 Gulden erhöht, Derfels 
. be mußte zugleih Die Stelle eines Hoforganiſten verfehen 
und ſich mit andern Mupifanten aufer der Hofrapelie ges 
brauchen laflen, 


Dieß wäre ein Peiner Beitrag zur Betrachtung über 
das Senſt und Jetzt in der Erziehung! 








Ingredienzien zu einem Konzertino. 

Nimm einige Doſen Paukengewirbel, mit Horn«—und 
Trompetön: Klang vermiſcht, gieß' ſaͤmmtliche Salten und 
Blasintrumente hinzu, and rühre das Wange fein 'um, 
damit es fo Hark, wie möglich, aufdraufe Vöchte es 
fhallen und Pnallen, wie Dayels und Gewitterſchlag: 
‚probatum elt. Signetut: Yllegro, Danntaf ſich's ſeen, 
doch nicht allzu fehe, Damit es eine Mile teife und lieb. 
lih Tiepele,- und füge. dberimal- Pauken und Trompeten 
"hinzu. Siguetur: Adagio, Nun rühre Die Mirtur wies 
der ein wenig ſtaͤrker um, daß fie fprutie und ziſchele, thue 
Piecoelſtoͤten, Poſaunen, bie große Trommel und auch 
Einellen und Triangel hinzu, und ſchreibe flnges darüber: 
‘Alla Turca oder alla Polacca.— So lauter do6 Tifenum, 
nach melden peut ju Tage jefer muſttamſche Shatlätän, für 


Bar m aur die zwoͤlf rhorde morhdärftig bekannt gewor⸗ 
den find, empitiſch ein Konzert grfammenfegt, nnd im 
diefem Sinne wirflih rin Komponiftif. Daß da me 
der von einer nvention, noch von einer planmäfigen 
Dirbfüprung, nicht einmal von einer mechanlſch- ridtigen 
Jurtrumentrung die Nede feyn Fünne, verſteht ſich von 
ſelbſt: alles wird an'cinander gereiht, wie es eben unter 
die Finger füllt, ganz anf ferne geiſtreiche Meife, nach wel 
ber, mie Gulenfpiegel fagte, der Hirt das Vieh aus dem 
Thore treibt. 


— — — —— 


Mannigfaltiges. 





München. — Seine Könlgliche Majeftät ge 
rahten am 19. Jänner dem Mechanikus Karl Fried 
Th Wilhelm Schiele aus Anhalt für die Mittheis 
lung. eines von ibm nmeuerfundenen Schiffbrüdem 
Dauss, allergnidiaft, eine Belohnung von 5300 Gulden 
einhändigen zu laſſen. 

Diefer fhlichte deakende Deutfhe Handwerksmann befindet 
fid gegenwärtig hier. Wir man aus fiherer Duelle vernom« 
men hat; ſo will ih Derfeibe and anheifhig machen, mit 
40 Arbeitern einen, und mit 80 drey Pontoms, (Brüs 
den: Kuͤhne) in einer Stunde zu verfertigen, wovon jer 
des fünfzig Deminer Saft tragen müſſe. Mürde aber 
der Fall eintreren, vof 6 an Baumaterialien gebrechen 
follte, fo iſt derfeibe bereit in 8 Stunden mit 50 Gehuͤl⸗ 
fen ein Fabrzeug vom 50 Schuh Länge und 20 Schuh 
Berite herzuſtellen, anf welchem 400 Krieger Raum haben, 
und womit diefelben ohne Gefahr — ganz ſicher — über 
jeden großen Fluß fdifen können. Diefes Fahrzeug wird 
zugleich fo dauerhaft verfertigt, daß es mehrere Fahrr wohl 
ga gebrauchen ih Schleles Banart ſoll einfach und mie 
geringen Koſten verbunden fegn; fie unterliegt auch feiner 
Schwierigkeit denn feine Baumaterialien deſtehen in Baus 
bols, Brettern, Seinwandır. und diefe ©egenftände finden ih 
ja in Deutſchlaud überall. — Dorvelte Berüdfihtigung 
verdient Dir Grlernung deffen Bauart ſchon darum, 
wei ſich jere Waſſengattung, unabhängig von der andern, 
mit feinen Sadrjeu ge den Uebersang über den größs 
ten Fluß verfhafen kann. 


Jedocd nicht Allein Im Kriege, fondern auch bey 
großen Iheberihmenmwigen würde de Bas Methode 
von Schiele Jahrzemg arofen Nugen gewähren. — 

Wenn fih diefäs gemandten Funffertigen Meiſters neue 
Eaton Eugen Ale To ſchön erproben, ald die 


erfte mit feinen Ponton's *) dann verdient Derfelbe 
gewiß eine achtbare Würdigung. Shielefoll bereits eis 
nen annehmbaren Ruf nad Deiterceih erhalten haben. — 





Sonnabend, den 23. Finaer, ward in dem Fönigl. 
Hofe- nad Nationaltheater zum erſtenmale das äuſſerſt 
effektreiche Ritterſchauſpliel » Die drey Bahrjeldben« 
aufgefüprt. Diefes Stüd hatte man früher ſchon fehr oft 
mit lautem Berfulle ia dem Theateramifartbore 
geben ſehen, und daijelbe it daher unferm ſchauluftigen 
Publifam ganz und gar, und durch und durch befannt. 
Dem ungeahtet brachte deſſen neue Ericheinung allgemein 
einen recht erfreulichen Eindruck hervor. — Mad. Fries 
zeichnete ih als Gräfin Elsbeth von Wolkenbarg 
vor Allen aus, und gab von ihrem Teltenen Kunſttalent aufs 
ferordentlihen und höchſt preiswürdigen Beweis. Wahr 
und gemüthreih zeigte fie ihrer frommen veritändigen Er⸗ 
sieherin Die edle liebende deutſche Frau, wo fie derfelden die 
ſchönſte und geheimfte Emfindung ihres Derjeng enttedt; dies 
ſes Gefühl giebt fie in feiner ganzen Stärke fund, mo fie 
Ah dem Kunz von Laufenbeim zn offenbaren wähnt, 
nicht wiſſend, daß jenes Ritters Rüſtung ihren Geliebten 
umpanzert. — Meilterhbaft und mit der entfchiedentiten 
Abwehlung. gab fie die mannigfaltigen Karafterr: eines 
frömminden, berrfhfüdhtigen, Tleihtfinnl 
gen,empfindelnden und Dummen Frauen⸗Weſens, 
wodurh jie ihre Freyer verſcheuchte. — Diefer theuer⸗ 
werthen Künſtlerin ftand Herr Eflair am naächſten. 
Gr, der Heros aller deutſchen Tragöden, bat in 
der Rolle des Kuappen Stürmer mwiederauf eine gang 
eigenthuͤmſiche Weile von feinem mächtigen Darftelungss 
vermögen eine herrlihe Probe abgelegt. Er gab den graud⸗ 
ehrlichen tapfern Knecht in feiner Barfhbeit mad Gutimüs 
thigkeit, mit einer vollendenten Wahrbeit. — Hr. Bess 
yermann, der Proteus unferer Bühne, war als Kanz⸗ 
le: Gberhart zewiß eine recht ergoͤtzliche Erſcheinung. 
— Mom. Gramer, als Etzieherin Jrmentraut, 





Im vorigen Jahre giengen über jene Kahnbrücke melde über 
den Beh geſchtagen murden I Abtpellung Infanterie ein 
Estadron Kavalerie, ein. 12 Pfünder und ein völlig gepat ⸗ 
ter 12 Pfunder Muntiond» Tagen, 


Hr. Rade als Wallrih vou köwenporft, Hr Au 
gufti aldHanns von Trauenftein, Dr. Dertinger 
als Rör von Langen und Hr. Heigeliald Dermann 
von Gihenau verdienen gleihfalls eine lobwürdige 
Anerkennung. ‚Ale Dekorationen waren trefflich, die Tiefe 
des SDintergrundes überrafhte das Auge, wenn es die 


halben Ruinen des alten Bergſchloſſes Starkenburg em 
blickte. 


Der mitleidige. General. 
Ein tapfrer Feldberr, Der als Sieger 
Auf dem e:fämpften Schlachtfeld ſtand, 
To er dis Hälfte feiner Srieger 
Und mandes Pferd im Blute fand — 
Eprah mit der rührenditen Geberde: 
Pie jammern mid die armen — Pierde! 


5. ran. 
Deffentlicher Dan. 

Unter Bezug auf die Ankündiaung der E08 Nro. 105 
v. 3. über Verwendung Des Erloͤſes für das baverſche 
Soldatenlid — Beraifmeinnidt — zur Unter⸗ 
ſtüßzung an den penſtonirten Feldwaibel Schmid quittire 

ih weiters mit fhuldigem Danke der Empfang vom 
17. Bönial. bayer. 10. kin. Inf. Reg . aı il. — Er. 





10. k. Landrichter Tel. Drn, Eder gu Dadau 1 — 
19. 8. Kommandantihaft der Haupt» und 
Reſidenzſtatt Münden » . » . .« 4er 51 


20. 8. 13. Bin. Inf. Reg. » 2. 0.10 


21. & 1 Giger s Bataillon Burghauſen 1» 18 
22. Deren, Univerfitäts + Buchbändier Krüf 
r gu Bandöhut . . . un. 2 
Miesbad den 26. Januar 1856. 
J. Greger. 
k. b. I. Landrichters Affeſſor. 
— — — — —— 








- Auflöfung des Räthfels im Mro. 16: 
Tag und Macht. 


Verlag und Druderen von 3. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannentltatze Nro, 602 in Minden, ws feIbk Die 
Hıflgen Beſtellungen geſcheben. Auswärtige werden ben den lobl. Poſtamteen gemacht · Der halbiabrige Preis, mwelder vorausbrjeblt 


ir, in 3 a. 30 fr. — Auch nimmit man ale Arten von Ankundignugen quf. für bie Petitzelte wird 5 


tr, Inferationggedunr 


Isapie. — Diefes Blatt wird Montag, Nittwod, Greptag um Sonnabeud ausgegeben, 


Zeitſchrift 


D 


aus Bayern 


Deutfche find teir, in den Adern 

Role ums noch der Bäter Blut, 
Unentweiht in unfern Herjen 

Kiopft noch Herrmanns Heldenmuth ! 


RE — — ———— — — ————— 


Mittwod 


Bayern und dad Heer. 


Som Üremiten an der Donau. 
— — 


Mas du, mein Jullus! mir von uuferm guten König 
Ludmig ſchreibſt, das habe Ih fchon vor 18 Jahren von Ihm 
mit voller Zuverfiht vorausgeſagt, als ih Ihn zum Gr 
ſtenmal ſah. Die ewige Borfehung waltet fihtbar über 
Bapeınd treues Boll. Eie nahm uns Marimilien, 
den beften Bater feiner Unterthbanen, Deifen Anden 
Een in unferm Herzen und in der Geſchichte gleich unver» 
gänglich bleiben wird; der fortlebt in Seinen Werken. — 
Dein Julius! Was war Bapern, als Marimilian 
das Staatdruder erarif? Was It es durh Ihn gewor— 
den? — Die Löfung diefer Frage zeigt und die Größe 
unferes Derluftes, die gerechte Urfacdhe der tiefiten Trauer, 
der unzähligen Thränen Seiner treuen Bayern! — 
Doch fie gab uns Ludwig, längft ſchon Bayerns Stolz 
und Hoffnung, längit fhon der Erbe der väterlichen Tus 
genden, jet der Erbe des wäterlihen Thrones. Sit gab 
uns, und in verjüngter Kraft, wieder, was fie und nahm. 
Rudmig, zum Herrfher geboren, gebildet zum Regen⸗ 
‚ten in der großen Schule der Grfahrung, mit dem Geifte 
aller Inflitionen fremder Staaten genau befannt, inniajt 
vertraut wit der Gefchichte der Morzeit, micht geleitet 
durch irgend ein Vorurtheil, Pannte längt die Kräfte, 
und die Borjüge, die Shmwichen und die Mängel Banernd; 
tängit ſchon waren Seinem Scharfblicke die Mittel nit 
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Un — — ——— — —e — 


den 1. Februar 1820. 


— 


entgangen, erſtere zu erhalten und zu vermehren, ketzter⸗ 
du verringern und nach und nad gänzlich zu entfernen, — 
Weisheit, Gerechtigkeit und Sparfamkeit war von jeher‘ 
Sein Wahlſpruch. — Weld eine Entzuͤckens- und Hoff 
nungsvolle Ausfiht für und, Bayerns Thron auf diefe uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Grundpfeller geftägt zu feben! Wer wird 
ed wagen, mit frevelnder Hand ihn zu berühren ? Drey 
und eine halbe Million Bayern, für ihn zu ſterben jeder: 
jeit bereit, umgeben mit treuer Bruft dieſe gebeiligte 
Stätte. Sollte es je im Buche der Borfehung eingetra · 
gen ſeyn, daß das edle Volk der Bojoarier aufhoͤre, als 
eine ſelbſtſtaͤndige Nation in der Geſchichte zu glänzen, oder 
daf der Thron der Wittelbacher erſchüttert werde; 
fo wird der große Kampf nicht eher enden, bis dir ganze 
Nation ein ehrenvolles Grab unter den Nuinın ihres 
Staatsgebäudes gefunden haben wird, 

Heil dem Staate, deffen Regent aus der Geſchichte der: 
Borzeit Weispeie für die Gegenwart fammelte! Unter 
den erhabeniten Eigenſchaften unferes Monarchen Dürfen 
wir unter fo vielen Regenten » Tugenden deſſen befonders 
Borliebe für die alte Geſchichte im allgemeinen, für Die 
römifhe und griehifhe Geſchichte ins befontere säblen. — 
Die erſte Periode in Der allgemeinen Weltgeſchichte, 
welche wir die alte Geſchichte nennen, und welch⸗ 
mit dem Entſtehen des menſchlichen Geſchlechtes auf dem 
von und bewohnten Grde»Körper beginnt, und mit dem 
Untergang des roͤmiſchen Weitreihes 476 Jahr mad Gprifit 
Geburt ſich fliege, iſt die wichtigſte Periode in der uns 
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bekannten Weltgeſchlchte. — Alss', was ſich in den fol 
genden Perioden immer nur ereignete, alles das, mas 
wir in den Drep, vier legten fo Folgenreihen Derennien 
fahen, hörten, fo bitter fühlten, was der Profane in der 


alten Gefhichte als eine, fo unerhörte Erſcheinung betrach⸗ 


tet, war gar nichts, als eine Wiederholung deffen, mas 
als Folge aͤhnlicher Urſachen, ſchon fo oft geſchah, was 
nothwendig geiheben mußte, mas unausbleiblihd wieder 


geichehen wird, wenn Entfernung der Urſache die Wir 


fung nicht hemmt, — denn nah dem geregelten Laufe In 
der phpſiſchen wie in ber moralifhen Welt, bradte und 
wird ewig die nämlihe Urſache die nämlide Wirkung 
hervorbringen. — z 
Sieh, mein Julius, wie wihtig ed für einen Staat 
If, einen Regenten zu haben, der aus der Bergangens 
beit Weisheit für die Gegenwart fchöpfet, der die Ges 
[dichte der Vorzeit ald ein unfehlbares politifches Wetters 
glas betrachtet, der die alten griechifchen und römifhen 


Klaffiter zu feinen ‚geheimen Kabinets:Räthen erhoben hat,. 


der von dem erſten Augenblide an, wo er das Staatörur 
der ergriff, durch Thaten zeigte, was längft er als Throms 
Grbe laut ausfprah: daß der König des Volkes wegen, 
nicht das Volt wegen dem Könige da ſey: — daß ber 
König der erſte Bürger des Staates ſey. — (Eriedriic der 
Oroße nannte ſicht den erſten Beamten des Staats), 
Ludwig zeigte durch Thaten, daß — wie Johann von 
Müller fagt: Die allgemeinelleberfiht des Königs 
Sache ſey, und daß feine Größe im der Richtigkeit des 
umfafjenden Vlies, und In dem von ibm aus überall 
verbreiteten Reben beftehe, dena — führt diefer große Ge 
lehrte fort — das iſt das Gefhäft des Erſten des Staus 
tet, daß er die kaufendfaben Bande, welde die mans 
cherley Stände der menſchlichen Geſellſchaft zufammens 
faſſen, mit feſter Hand Hält, und mit gutem, großem 
Geifte fo electeifirt, daß jeder Die größte Freude fühle, 
in feinem Stande fih hervorzuthun. Lud wig bat längit 
den Geift der Zeit und die Nichtung mit Kennerblid aufs 
gefaßt, Die der Charakter Der Völker angenommen bat; 
lingit fhon äufferte er laut: da nur it Sicherheit, alfo 
Glücfeligkeit für Negierer und Regierte, wo keine ges 
rechte Urfahe jur Unfeiedenheit obmaltet. — Wols: Aufs 
finde waren von jeher und werden immer notbwendige 
Solgen von Bollss» Drud, von allgemeiner Ungufriedens, 
heit und von empörenden Ungerechtigkeiten bleiben, Ger 
gen diefe Nationalübel [hüget uns Ludmigs Weisheit, 
Gerechtigkeit, und Sparfamkeit, und der Bayern durch 
die Geſchichte aller Zaprhunderte bewährte treue Anhänge» 


lichkeit an ihre Tegitime Fürften, die Feine Gewalt der 
Waffen, Peine liftigen Weberredungen, felbft nicht die 
größte Noth je zum Wanken bringen Fonnte, 

Ludwig, in der großen Schule der Erfahrung, dur 
dad Studium-der. alten Geſchichte zum Regenten gebilder, 
iſt längft mit den Inſtitutlonen fremder Staaten, mit ih⸗ 
ren Kräften und Schwäden, mit ihren politifhen Abſich⸗ 
ten auf Bayern bekannt. 

Allein Er weiß auch, daß die Weisheit In der Wahl 
ber Bündniffe, die firenafte Gerechtigkeit gegen fremde 
Mächte, die engiten Bande der Verwandſchaft mit frem+ 
den Regenten » Däufern, die heiligſten Etraatöverträge 
nur dann dem Staate abfolute Sicherheit gewähren, 
wenn fie durch einen Achtungseinfloͤßenden, zur Abtreibung 
eines Angriffes ftets gerüfteten Bertheidigungsitand unters 
flügt werden. — Alſo von diefer Seite [dom verdient 
Bayerns Bertheidigungsftand, als die Stüge des Reichs 
und bed Thrones unfers erhabenftien Monarchen weifefte 
Bürforge. 

Bayerns geograppifhe Lage, die allgemein bekannte 
Dffenpeit und Rechlichkeit in Berfolgung unferer politis 
[den Operationen, die unerfgütterlihde Treue und Tas 
pierkeit der Streitktaft, welche, als unbedingtes 
Werkzeug der volljiehenden Gewalt, nural: 
leindem Rufe, dem Befehle des Königs, ih 
red Dberfibefeplshabers, zu folgen, erſt neuerlich 
feperlich gelobt hat, der Geil, der im Deere weht und arhmet, 
die Kunſt, die es leitet, Das tägliche Fortfchreiten im Ges 
biete der SKriegemwijienfhaften, der Untbufiasmus des 
ganzen Volkes für König und Vaterland, Die Ver: 
bindung aller dieſer beneidenswürbigen Vorzüge eines 
Staates, Lünnen der Aufmerkſamkeit fremder Stauten 
eben fo wenig entgangen feun, als die Hebergeugung, dag 
ein feſtes Bündnig mit Bapern nie anders als äuferjt 
wichtig für einen jeden auswärtigen Staat feyn muß. 

Eo lange Menſchen Leidenfhaften befigen, ift Krieg 
aber ein unvermeldliches Hebel; daher ein ewiger Friede 
— ein Phantom. Der Staat, welder immer zum Kriege 
gerüftet it, ein Volk, mweldes bey allen Gelegenheiten 
bewies, daß es Den Tod der Ilnterjochung vorjiehe, wird 
den Krleg nicht fürdten, mird fremden Staaten die Niels» 
gung zum Krieg benehmen, und wenn ungerehter Ans 
griff ihm drohet, überall treue Verbündete finden, um in 
der Jutegrität Bayerns ihre eigene politifhejZiherheit 
zu erhalten, — Bon diefer Seite alfo fehen wir der bes 
ruhigſten Zukunft entgegen. 

Uaferd erhabenften Monarchen weiſe Beichlüffe par 


ben ſich Tängft dahin ausgefprocdhen, daß es den Mächten: 
gweiter Rlaffe mehr wie je ein mit nichts zu vergleichendes 
Beduͤrfulß fen, durch eine kluge Benugung des Friedens 
die noch blutenden Wunden des Krieges zu heilen: durch 
eine weiſe Adminiftration jDie Kräfte hrel Staaten zu 
vermehren, dem Geifte und Gharakter ihrer Völker eine 
größere Conſiſtenz und Energie ju geben, die fhön ent 
wicktlten Kräfte in regelmäßiger und ununterbrodener 


Thaͤtigkeit zu erhalten, den Eriegerifhen Geiſt und die Bar 


teriandliebe zu nähren, und gegen eine jede Grfhlaffung 
au fihern, durch Schulen und Kirchen jeder Yügellofigke:t 
des Geiftes und Körpers, irgend eines im Gegenfag mit 
Berfaffung oder Kirche ſtehenden politifchen oder religiöfen 
Selten: Geiſtes zu begegnen, und fo das Band der Liebe 
mit Jhren treuen Völkern immer fejter zu ziehen. — 

Daß unfer König, nahdem Er mit landeswäterlider 
Sorgfalt die Aufferen Berpältniffe. des Reichs geprüft 
hatte, unmittelbar zur Unterfuhung der Gefehgebung, 
und der innern Adminijtration geſchritten ſey, und Dazu 
Männer gemäpit habe, weiche fih in allen Berbältniffen 
“als treue, pattiotiſche, durch ipre Kenntniſſe ausgezeichnete, 
an die Berfaflung des Reichs mit Der edeljten Energie 
baͤngende Staatsdiener gemäplt Habe; das lie fih von Eu ds 
wigs Weisheit nie anders erwarten, da Gr als Thron— 
erbe ſchon, wie ich dir früher bemerkte, den ganzen Staatd« 
organismus bis in das geringfte Detail, uadalle jene genau 
kannte, welche beflimmt waren, die Staatsmaſchine in 
ihrem geregelten Gange in erhalten. 

Was mir unferm unvergeflihen Marimilian wäh: 
send Seiner 26 jährigen Regierung verdanken, daß ſteht 
mit unvergängligen Buditaben in unferm Herzen und 
In Bayerns Annalen gefhrieden. Als unfer Welttheil 
ber fucchtbare Schauplag verwüſtendet Krlege und 
Umwaͤlzuugen war, als Throne wankten und Staaten 
vergingen, und Provinzen vom Mitterlande abgeriffen wur—⸗ 
den, als das Land von Kriegs» Bölkern überihmwenmt; 
der Nationales und Privat Schäge gewaltfam beraubt 
wurde, unter der Laſt von Eonteibutionen, Requifitionen und 
Mißhandlangen feufzte, als unfer ıheures Mutterland 
nur rauhende Brandjlätten, gerfiörte Hütten und dlueen, 
von Haus und Hof getriebene Familien, Thraͤnen, allge 
meines Glend und Verzweiflung aufjumeifen hatte, als 
AH mir diefen Galamiriten ale Mängel und Gebrehen 
verbunden hatten, die, wie die Geſchichte lehrt, Borboten 
des Untergangs der Staaten und Völker find; nämli: 
ein Ariegspeer ohne Stärke und Uebung ‚} erfhöpfte Kafs 
ien, drüdende Schulden, eine Gtaatsverfaffung mir Män- 


geln gehäuft, der Staat im 5 welt getrennte Provinzen 
getheilt, die Grjiebung des Vollea vernachlaͤßlat war. 
As MWilltüpe in den GBerichtshöfen, Bermorrenheit 
in der Berwaltung des Staotsvermögens, Haß und 
Derfolgung der Religiouspatithenen, Aberglaube und Fa— 
natismus dieß Gungregat politifher Staates liebel wollen, 
dete: ‚da ergriff Morimiliau mit mänalichem Muthe, 
mit Fürfien Weieheit, mit Vaters Milde des Staates: 
Ruder. Durh Bündniffe und Verträge mit fremden Staus 
ten, durch die zweckmaͤßlgſten und ſchnell durchgteifenden 
Maasregeln zur Vermehrung und Verbeffernng.des Ders 
res reinigte Gr in kurzer Jeit das Baterland von Fein 
den. — Alle Theile der Staatöverwaltung, Schule und, 
Kirchen erfreuten Ih Seiner ununterbrocdenen Auiſicht. 
Kucz, Marimilian fhuf binnen 26 Jahren aus einem 
dem Einſturz nahen Gebäude ein feſtes, auf.unerfhütter 
lien Pfellerg ſtehendes Prachtwerk, worin drei und eine 
halbe Million glaͤckliche freie, aufgellärte, den Schöpfer 
ipres, Gluͤgs ‚wie vergeſſende Bürger mopnen. In dem. 
Metalle, welches unfers Marimillans edles Herz ums 
faßt, gebört daher mit Recht die Infchrift: »das befte 
Pera.«“ — 

Die Erhaltung und moͤglichfte Vervollkommnug diefes 
Staatsgebaͤndes, die Entfernung der einzeln ſich einge 
ſchlichenen Mängel, Die moͤglichſt zweckmaßige Brmügung 
deſſelben, um eines Thells den Bewohnern den hödit: 
mögliden Grad von Sicherheit gu ertheilen, um Die lm: 
techaltungs Koften nah nnd nach berabzufegen, um den 
Einwohnern thren Aufentpalt immer bequemer und an: 
genehmer zu madhen; um andern Theile fo viel zu fparen, 
dag nicht allein die zur Aufrichtung deſſelben nothwendig 
aufgenommene Summe zurückgezahlt, ſondern auſſer dem 
noch ein Nothpfenning für unvorhergeſehene Ausgaben 
zuruͤckgelegt werden könne: dieß wichtige Gefhäft ift uns 
form Könige Ludwig vorbehalten. — (Berti. f.) 


— 


Der Glüdsritter. 


— — 


Der Graf von Flamarent Hatte ſich, nachdem er mit 
Ehren feine militaͤriſche Laufbahn durchlaufen war, in 
feine Provinz zurüdgezogen, wo iym ein kleines Bermös 
gen, feinem Stande gemäß zu leben, erlaubte, Ein Pro: 
eb, den er fhon durch Die eriten Inſtanzen gewonnen 
hatte, war nun von der Gegenparthey wor Den Staatsrath 
gebracht worden, wodurd der Graf genötpiget mar, felbft 
eine Relſe nah Paris ju machen. 

In Beinen Tagereifen mit eigenent Pferde näherte er 


* 
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ih dem Ziele. Go kam er durh den Wald von Fon 
taineblean, und ward eine Menge Menfgen zu Pferde 
gewahr, Die alle einen Seitenweg einfhlugen, eine und 
biefelbe Beitimmung zu baben fchlenen. Die Neugierde 
zeizte den Grafen ihnen zu folgen, obgleih er einen Blei: 
nen Ummeg dadurch machte, 

Rahdem er eine Weile geritten, kam er am einen gros 
Ben Play, das Fort de la Biche, wo er eine geoße Ans 
zahl ſchlecht geBleideter Kerle fand, Die abgeitiegen waren, 
und ihre Pferde an die Bäume gebunden hatten. 


Sein eriter Gedanke war, er befände ſich unter einer 
Näuberbande, und die Flucht fehlen ihm unmöglid, da er 
noch immer dergleichen Menfhen ankommen ſah, und 
das durch den einzigen Weg, den er au Hätte einichlagen 
müffen. Das befte Mittel ſchien ihm daher, es fo zu mas 
ben, wie die andern, und auf diefe Art fih das Anfeben 
zu geben, als gehöre er zu ipnen, Er ftieg alfo ab und 
Band fein Pferd ebenfalls an einen Baum. Aber bald 
vermehrte ich feine Beforgnig, da Aller Augen auf ihn 
fih wendeten, Die anderen in einzelne Haufen zufammen: 
traten, unter einander liefen, leife ſptachen, ohne ihn das 
bey einen Augenbiic aus den Augen zu verlieren. Ends 
Uch tritt ein Kerl hervor, koͤmmt gerade auf den Grafen 
u, uud fraat ihn etwas verlegen, aus welcher Urſache 
er fih bier befände, 

Der Graf, der noch immer ben feiner erften Idee ver 
harrte, antwortete noch dtemlich ſtandhaft; Wahrſchein⸗ 
lich, Herr, aus derfelben, tie Sie bierher geführt hat. « 

Der Abgeordnete acht weg, tritt wieder su feinen Ras 
meraden, und das Geflüfter beginnt von neuem. Bald 
Pommt er wieder zum Orafen, und bietet ihm 200 Loule⸗ 
d’or, wenn er fi wegbegeben will, Ganz erftaunt über 
einen folden Borſchlag, fing er an, das Abenteuer aus 
einem recht luftigen Geſichtepunkte anzufehen, ohne jedoch 
etwas davon zu begreifen; und fo antwortete er aufs Ge 
radewohl, Dieb fey nicht genug. Man läuft noch ein 
Paarmal Hin und ber, handelt und dinge, bietet endlich 
500 Rouisd’or, die man ibm gleih baar auszahlt, Gr 
kaun fich Peiner Begriff von der ganzen Sache maden, 
aber er fireicht das Geld ein, und fteigt wieder zu Pferde, 
überpönft mit Gomplimenten von diefen Leuten, und ganz 


verwundert, fie fo vergnuͤgt über feine Abreife zu ſchen. 
als er es war, fo aut davon gelommen zu fepn. 

Wie er nad Melun kam, erkundigte er fi, was diefe 
Berfammlung in dem Walde zu bedeuten bätte, und ers 
fährt endlih, daß der Zufall ibn nab dem Fort de la 
Biche geführt hatte, mo eben ein großer Theil des Mals 
des den Meitbietenden follte sugeihlagen werden. Nun 
Ponnte er leimt den Schiuß fallen, daß jene Menſchen 
nichts anders als Doljbändler waren, Die GSompagnie ass 
madt hatten, um ſich einander nicht ju überbieten, und 
die, da fie ihn für einen ihres Gleichen gehalten hatten, 
frop waren, feiner fo wonlfetl Io6 zu werden, 





Mannigfaltiges, 


— t—— 


In Pheſt entdeckte man vor Kurzem eine Dieböbande, 
deren Muglieder durch Geburt und Anſtellung zur gebils 
beten Volksktaſſe gerebnet werden: fie bielten in ihren 
Diebsgefhäften viele Drönung, hatten einen Kaffier, 
einen Rechnungsführer ıc. er Werth des Deftohe 
lenen, mas man bey ibnen fand, fteigt über 150,000 fl. Jus 
den fpielten die Rolle der Hehlet. — Und die Urſache Dies 
fer Berbreden? — Spielſucht. 





Zufommaim Tefchner Kreife ſtarb vor mebreren Donas 
ten Adam Martinek,122 Jahre alt. 2 Kinder, 18 Enkel 
und 11 Urenkel folatea feiner Leiche; karge Koſt und ſchwere 
Arbeit waren die ſteten Begleiter feiner Lebenstage; mit 
hundert Jahren hatte er noch feinen magern Pöuslergrund 
im Jablunitaer Hochgebirge bearbeitet. 

Bien, Lürzlih hatte id Hr Runft im k. pro, 
Theater an der Wıen auch im Trauerſpiele »Die 
Schuld“ in Der Rolle des Grafen Duao vonDerem 
Dur gezeigt, Es At nicht zu laäugnen, daß er mehrere 
gelungene Momente lieferte; im der ganzen Durcdfügrung 
jenes Karakters ließ er aber dennoch viel zu wünfden 
übrig. 

Ldeipzig. Der erg Bioloncello s Spieler in Deutſch⸗ 
land, Sr. Joſeph Mert, E Kammeemuſikus in Wien 
bat bier 2 Konzerte mit dem außerordentlichiten Beyfall 
gegeben. 


Londen. Bis Finftigen Herbit foll (nach mehreren 
englifhen Blättern,) das Leben Napoleons, böchſt 
unpartheyiſh von Walter Scott gefärieben, erihelr 
nen. — Klopfitode Meſſtas« wird auch in's Englis 
{de überfege. Sieben Gefinge deſſelben kamen bereits 
heraus. 














Theater- Anzeigen. 
R. Hof: und National: Theater, 
Donner. 2. Feb. Die Cilberfhlange. Große Pantomime 
in 3 Abth. v. Deren Balletın. Dorfgelt; dazu Apnenjtolz 
in der Küche, Luſtſpiel in ı Akt, 
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Verlag und Druderen von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Gchranuenplage Nro. 602 in Münden, we felbft die 
biefigen Beſtellungen gefheben. Muswärtige werden ben den loͤdl. Pohamtern gemacht - Der halbijährige Preis, welcher vorausbriablt 
wird, 5 A. 30 fr. — Auch mimme man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Petitjeile wird 3 Ir. Inferationdgebübr 
Amabit. — Diefes Blatt wid Montag, Mittwog, Greptag und Sonnabend ausgegeben. 


— ⸗— 


D. 


s, 


Zeitſchriftaus Bayern 


Ich llebe noch die alten, ‚großen Zeiten, 
Kraft, Tugend, Liche, Muth uud Heiligen Glauben, 
Geblendet nicht von eitelm Schein und Ehalle, 


— 


Freytag 





den 3. Februar 1826. 
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Hans Dollinger und ſein Kampf mit dem Hunnen 
Krako. 


Nah einer handſchrifellchen Chronik, 





Es begab fi aber, als König Helnrich fih Im J. 
Ehr. 050 zu Regensburg fand, daß eine Geſandtſchaft 
der Hunnen dort anfam, zu unterhaudelu des Friedens 
Wegen, 
Krako, und war ein fat großer Rede, *) wohl zehn 
Werkſchuhe groß, ein gar arger Prahler und Pocher, der, 
des Rennens wohl Fundig, ſich flets einen Sieger ſchalt, 
und als folder fehr gefürchtet wurde, **) Auch war er 
Der ſchwarzen Kunſt wohl Eundig, und fürdtete den Teus 
fel niht, ob er gleih ihm felbit ergeben war, Dieſer 
Hunne nun vermaß fih de üffentlih und fprad: »Wo 
IR ein Mitter an des deutſchen Königs Hof, der mir 
Beftehen Lünnte im Kampfe, zu breden eine Banze mit 
mir auf Ted und Leben, auf Ehre und Seligkeit? Gr 
komme, und fahre zur Hölle !« 

") Riefe, 

) Bon diefem Sampfe ſprechen auch: Merian in ber To- 
pographia Bavarie, p. 5%. Gottfried, Hifleriide 
Chronit. &. 481 Paricius, Nachrichten von Regenss 
durg. S. 226. A. C. Ralfler, Befhreibung der N. Et. 
Regensburg. S. 6. 





Und darunter war auch ein Dbrifter, der hieß. 


So trat er vermeffen einher, fait ſtolz und keck mit 
wilder Geberde; in feinem blanken Schilde das Bild eines 
geflügelten Teufels; fein Schwert an der Seite, eines 
Mannes Hand breit, wohl dritihalb Elen lang. Zwan-⸗ 
zig Pfund fhwer war der Helm, den er auf feinem böfen 
Haupte trug; und feine Rüftang, gemacht aus einer Ele⸗ 
Phantenyaur, war rundperum di wit eifernen Schuppen 
benagelt, e 


Und da er das fagte, erfhraden alle Nitter faſt fehr, 
und Peiner wagte es, den Fehde: Handfhup dem Dunnen 
jujumerfen. Der Teufel fhredte Alle, 


Der kuͤhne Rede, als er das ſah, wurde ſchler no 
freifamer, *) fhrie laut auf, und erbot fih, den Kampf 
mit drei Rittern zuglelch zu beſtehen. 


Aber es lag eben damals ein Bürger zu Regent, 
burg im Gefängniffe, dee hieß Dans Dollinger. 
Ald der vernahm, was gefhap, ermuthigte fi fein Herj, 
und er ſprach: »ich will ihn beflehen, den Kampf mit-dem 
Qunnen, mie eb auch fey; wird mir die Freiheit gewährt, 
und mir verziehen Die Schuld, ob der ich hier verſtrickt *) 
Bege.« 

Da erbielt er Gnade, und wurde befchenft mit einem 
Rampf- Roffe und mit fehr guten Waffen und einer ſtar⸗ 
ten Rüflung. Alſo wappnete er fid, den Kampf zu bes 








ſchrediicher. — 
”*) gefangen. 


4 
fliehen. Doc vorher ging er zu St. &phard'sCrabe *).zw 
Nieder Münfter, betete dort, und hieß fi das heilige 
Sakrament reichen. 

Da gab ihm ein Priefter den Rath, ein Kreuz auf den 
Rampfplag ft Rellen zu laſſen, ob der ‚air und Tüd des 
boͤſen Feindeh "ivegen ; den dieſer ſcheue dafſelbe Sad Wir” 
de gegen diefen Aublick ſich nicht halten Eünnen, 

Da nun ritt Dollinger zum Kampfe. Auf ihn ge 
richtet waren Aller Augen. Aber nur allzupaid. wurde 
ber muthige Kaͤmpe von den Hunnen ‚aus dem Sattel” 
geworfen. Dollinger ermannte ſich, raffte fie, auf, 
beflig fein Roß zum zweiten Male, und legte gegen ſei⸗ 
nen Feind eine zweite Lanze ein, Sie rannten gegen eins 
ander, und der Deutſche fliegt abermals aus dem Sattel, 
Jezt gedenkt er der Worte des Prieſters. Er ſpricht laut 
fee Degehren aus, and das palige Kreuz wird_auf dem 
Rennplage aufgeitellt, Dreifah hatte bisher Dollin: 


wie Schuppen; er ſieht feinen Gegner allein, und rennt 

auf iyn zu. Da flohen die bdien Geiſter davon, und des 

Deutfchen kraftvoll geführte Lanze Tringt dur den Helm 
des Dunnen in fein Ohr. Er wankt, fürze, und fein Pferd‘ 
mie ihn. Entſeelt liegt er auf dem Plage, Yaut wi 
jauchzen die Zuſchauert. 

Dantbar hängte Dotlinger die Waffen des frechen 
Pochers als Sieger am Grabe des Heil. Erhard auf. ”*) 
Gr aber, der brave Kämpe, erhielt den —————— und 
fein Gedaͤchtuißg wurde * geehrt. * tr 


‚" 





Bayern und das Heer, 





Dom Gremiten an der Donau. 





(Sortjegung.) . 

Wozu ein Heer Von Draats: Drganifationd: Habrifan: 
ten Jahrelang gebraucht hätten, und amı Ende Doch uns 
ter ih in Widerſpruch gerathen wären, Das tyat Ludwig 
allein in bewunderongswürdiger. Eurzer Zeit,‘ und. duf 
eine Art, welche die aligemiine Anerkennung, und, den 
unbegrenten Dan? aller jener verdient, ‚weiche Patricten 
tm Ihten Oinne des Wortes find. — Aus der Bere 





*) ESt. Erpard prrdigte in Batern das Gvangefium nebſt feis 
nene Gefäpeten St. Albert, taufte die Heilige Ottitia, und 
tiegt zu Regenadurg begrddem Kafiler heriges Bair 
erland, ir Th. ©. 190. 

4 Sm 3. 1552 wurden diefe Waffen Kaifer Kart dem günften 
auf fein Vegebren ausgeliefert, 


I. 2*.* 


——7 wie ich bereits auführte, ſchoͤpfe unfer König 


Welspeit für die Gegenwart. — Eüllg und Golbert, der 
geheime Rath Bahmann, dem fein Herzog, Gorifitan 1V. 
von Zweybrücken, den erſten Preis über den Entwurf des 
beiten Bimgns Gefches juerfann ‚ waren ſchön laͤngſt die 
wuͤrdtaͤſten Gegenſtande der Au —*8 utſera Mor 
narchen. Uebel, die andere Staaten ſchon vor langer Zeit 
drüdten, empfinden wir zum Thril auch; die Mittel, 
melde. jene Staateg vom Verderben retteten, und in Eurs 
zer Zeit wieder in bluͤhendſten Zuſtand brachten, werden — 
müͤſſen ihre erprobten Wirkungen auch bey uns hervor⸗ 
bringen. — Wofür alfo Neuerungen, geführlihe Ber» 
ſuche, Projektenmachereyen? — Unſer welſer Monarch 
kennt das Hebel, und die Geſchichte zeigt ibm das unfehle 
barfte Mittel, es zu heben. — 
Als Urſache der Schwaͤche und des Berfolld der Mor 


natchien, nennt Sülly unter andern Gebrechen: die übers 
gerden Dunnen gefeben, jegt aber fälltis von-feinenm Augen = 


triebenen Steuern, die Vernachtäßlgung des Dandels, det 
Aderbares und der Gewerbe, die ſchädliche Ginmifhung 
dr Regierung in die Privat Rndußrie, Die große Bapı 
von Bedienungen, und die Koſten Diefer zum Theil aany 
unnötpigen Stellen, die aufferordentlihe, in despotifche 
Willführ ausartende Gemalt derer, melde fie begleiten; 
die Hoften, die Laugſamkelt un) Unbilligkeit der Rechts⸗ 
Pileges der Miüßingang, die Verfbwendung, Die Aus— 
(hwrifung und das Sittenverderbnif; Die Despotie der 
Regenten, ihre blinde Aaninglichkeit an gemilfe Perjonen ; 
ihre Vorurtheile zu Onnften gewiffer Starte und Ger 
werbe; die Gierigkelt der Minister und Günftlinge, die 
Berachtung und Zurückſetzung der Gelehrten, die Waltung 
Schlechter Gewohnheiten und die Mebertretung guter Ge 
fege, die Menge vermwirrender Verordungen und ſchaͤbli⸗ 
chet Vorfäriften. In den Memoires diefes als Krieget, 
wie als Staatsmann gleich berühmten Mannes lernen wie 
die Mittel, alle dDiefe Staatsgebrechen zu entfernen, und 
fehen, wie es Sülly möglich machte, in 10 Zahren bey 
35 Millionen Einkünfte eine Stasısfhuld von 200 Millies 
nen in den Staatsſchatz zu hinterlegen. — Wir lernen, 
wie Süllh durh ganz einfache Verordnungen in aarıy 
kutzer Zeit! die Landwirtbfhaft, die Gewerbe, und Der 
Handlung in einen ſolchen Flot bradte, dag Fraukrelch 
nie vorber fih eines höhern Grades von Wohlſtaud und 
bürgerlichen Freyheit zu erfreuen hatte, 

Mit Heintich's IV. und Gülly’s Tod famen alle diefe 
wonithätigen Verordnungen in Vergeſſenheit. Unter Lud⸗ 
wig's XIV, Regierung hatten fih ale Gebrehen ange 
piuft, die den mächtigen Staat in den unabjepbaren 
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Schlund arfezlofer Anarchie zu verſchlingen drohte. Da 
war es Goibert, ver Süllys im Vergeſſenheit gerathene 
Berortnungen wieder ins Leben rief, der, ungeachtet der 
ungetümen Herrſch⸗ und Ehrſucht Louvols, ohngeachtet 
der anhaltenden Lofljpieligen Sriege, der bepfptellofen Ber, 
ſchwendung des Königs, der Eiferfucht der Hofihranzen, 
und Maitreiien, es in 22 Jahren dahin bradte, die Ein—⸗ 
nahme Frankreich's um 28 Millionen zu erhöhen, und 
die Laſten um eben fo viel gu vermindern 
Frankreich zaͤhlte unter feinee Verwaltung auifer einer 
gefuͤrchteten Landmacht, 60 Linlenſchiffe und 40 Fregatten, 
und 2 Jahr vor feinem Tode 1681 brachte er tiefe See⸗ 
macht auf 198 Kriegsfhife mit 166000 Mann für den 
Dienjt derfelden. Ns er in das Marine: Minifterium 
kam, beſtand die Flotte aus einigen alten, in den Hafen 
der Faüuluiß Preis gegebenen Schiffen. — Nie blüpten 
Die Gewerbe und vorzüglih die Handlung in irgend eis 
wen Staate fo, wie in Franfreih unter Golberts Bels 
tung: er hatte, wie Sülly nad feinem bekannten Sage: 
Laissez les faire, alle direfte Ginmifhung in die Privat 
Induſtrie verbannt, er wandte nur negative Mittel an, 
um ihren Slor zu begründen, uur all das zu entfernen, 
was ihr entgegen fleben Eonnte: er werbefjerte die Lands 
flraßen, erbaute Ganäle, legte Frephafen an, feste die 
Bölle yerab, bemilligte Prämien für Aus» und Einfuhr, 
bifdere Ailefuranz: Raufinern, und Lei» Bänke, gab dem 
Handel übereinjlimmende, den Lokals Berpältniffen 
angemejiene Bejege, erhob ipn zu einer ehrenvollen, von 
allem Zunft: Zwang befrepten Beſchäftigung, und lud 
feldjt den Adel ein, daran Theil zu nehmen. — 

Der wackere Bahmann in Zwerdrücken, überzeugt 
aus der Geſchichte aller Zeiten und Bölfer, daf nah dem 
geregelten Laufe in der phyſiſchen wie in der moralıfaen 
Welt die nämlichen Urfachen immer die nämlichen Rirs 
tungen bervorbringen müßen, benuzte in feinem oben an: 
gefüprten Werke Die bewäpiten Erfahrungen Süly’s und 
Kolberi's; und Zweybrücken, unter Herzog Ehriſtian IV. 
der in der Beſchlichte Durch Fürſten⸗Welsheit, Baters⸗Wile 
be, und mwopltpärige Sparſamkeit eine ewig bleibende, 
shrenvolle Etelle gefunden bat, der des biederen Bach— 
manns VBorfgiäge zu würdigen und in Anwendung zu 
bringen verstand, genof eines Wohlſtaudes, deſſen ji 
wenig teutſche Staaten zu erfreuen hatten. — Nah und 
each gingen, wie fo mancheb Gute und Nügiihe in der 
von uns fo höchſt Ärrig genannten aufgeklirten Welt, 
Le GErfahrungen Piefer großen Mäunner in Vergehen 
den über, Die Neuerungs: Sudt war das Grab aller 


wohlthärigen Infitutionen. Man marf fie gemaltfam 
über den Haufen, und baute auf den Ruinen derjelben 
den Tempel ter Verworrenheit, der Entehrung der heis 
Haften Menſchen-Rechte. — Alles was wir feit 3 Decens 
nien erlebten, und fo bitter fühlten, war eine nothwens 
dige Folge vorbergegangener Urfahen. — Nur Teutor 
niens Genius allein Bonnte Deutſchland wieder aus feiner 
tiefiten Erniedrigung in den ihm gebührenden Range der 
ausgezeihnerften Staaten der bekannten Welt erheben, 
und fein treues Volk der Sklaverey entziehen, in welcher 
es jhon fo fange ſchmachtete, Schluß folgt.) 


Anfrage 


Im Monat December des vergangenen Jahres wurde die 
gedruckte Antindigung einer neuen Zeitſchrift berausgegeben, 
welche auf Subfeription, mit dem Anfange des Monats Jänner 
pätte erſcheinen folen, unter dem Titel: Der Wurm 
des Propheten Jonad aus Ninive, „mit eis 
ner Vignette, den in die Welt eintretenden 
Menſchen voritellend, wie diefer [don am 
Gingangstborevoneinem böfen Geniusden 
Beherdesirerthbums« gu trinken betbumt! — 
Da die Gegenwart (fo beißt es in Diefer Ankündis 
gung) wie bisher, von der Bergangenheit em— 
pfangen, mitder Zukunft, obgleih immer ge 
bibrend, dohimmer f[hmanger gehet, fo wird 
die Redaktıon den TagrsrWeuigkeitenvors 
augsweifeibrelufmerjamlelt widmen.“ u. ſ. w. 

Da vun bis zum heutigen Tage noch kein Stück die 
fes originelliien aller Interhaltangsblätter erfchienen ift, 
fo wünfht ein Zubferibent zuerfapren, ob diefr Wurm 
bald zum Worfheine kommen werde, oder ober vielleicht 
durch ähnliche antipelmintiiche Mittel [bon in feinem Ents 
Rechen gerödter worden it, welche das erſte Produkt gleich 
nach feiner Geburt vernichtet baden ? — Au wäre es für 
den NatursJorfcher intereffant zu erfahren, od diefer Wurm 
jur Gattung der Bandwürmer, der Spulwürmer, oder 
dee Abcariden gehöre? — Am Wadrſcheinlichſten iſt es 
Indeffen einer von jenem Würmern, welche oft in Gehirne 
ber Schafe entitchen, nnd dieſein armen Vieh die bekannte 
Dreys Sranfpeit (eine Arı von Tollpeit) zuziehen, 
Denn wenn foihes Ungezlefer in dem Schedel eines 
Schafes erjeugt wird, warum folte «6 nicht au dım 
Gehirne eines Kalbes ausgebrütet werden können 7— 

Ein Subdjeribent auf dran Wurm. 
Muͤnchen den 30 Jänner, 1520. Wade 





Zeitfhrift aus Bayerm 


Dort, wo an des Schoͤpfers Sonnenthrone 
Das Halleluia der Engel raufcht, 

Har Tugend des Lebens Dornentrone 

Mit des Himmels Lilien vertauſcht. 


Sonnabend 


Der Bayer an fein Vaterland, 
Und mas mit Luſt und Kraft und Muth 
Mir Herz und Buſen fhmwellt ? 
Und mir mit reiner Himmelsglut 
Das Leben frog erhellt?! — 
Es ift mein Daterland! 


Und mas mich jubelnd noch begrüßt, 
Wenn Alles mir entfleucht, 

Als Engel mich fanft laͤchelnd kuͤßt, 
Wenn jede Doffaung weiht? — 

Es iſt mein Baterland! 


Und wandert ih, und jöa’ ich fern, 
Und teleb' ed mich hinaus; 

So ſehnt' ich mid fo froß, fo gern 
Wohl nach dem Heimarbaus — 

Wohl nach dem Vaterland! 


Wenn mir das Leben heiter winkt, 
Und freundlih mich umfängt, 

Wohin dann all’ mein Lieben ſinkt 7 
Woran mein Sehnen hängt? — 

An meinem Baterland'! 

Und ſtürmt der Seind zum Streit heran, 
Wohl ohne Aufgebot 

-Bleht, wer das Schwert erheben kann, 
Hinaus zu Eieg und Tod — 

Gür Gott und Baterlandi 


EEE ALLE nn — — 
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Und fallen wir beym Schwertertang, 
Siegiauhzend zieh'n wir aus, 
Und fliehn hinauf tim Siegerkrang 
In's ew'ge Friedenshbaus, — 
Im Sieg für's Baterland! 
JR. Krumm. 


Liebevolle Wundernacht. 


Gin junges Midchen, Lucia, duch Schönheit und 
Adel glei ausgezeihnet, hatte ih in das St. Ghriftines 
Kiofter gu Bologna eingefhloffen. *) Gin Boloys 
nefer, der heftig in fie verliebt war, ftellte fih täglich 
unter das Fenfter, aus dem fie die Mefie In der 
Ktlofterkiche hörte. 2 ucia bemerke die Gemithe« 
Bewegung des Juͤnglings bei iprem Erfdeigen; fle erin⸗ 
nerte füh der Worte ihres Bifhoffs, als * den Shlei. 
er reihte “Gr trenne auf ewig deine Augen von dem 
Augen der Männer! « und fie hielt fih vor Gott verpflid: 
tet, den Blicken ihres Liebhabers ſich gänzlich zu entjieben. 
Diefer fand am folgenden Tage das Feniter durch einen 
Bitterladen verfchloffen, der die fhöne Nonne durhaus 
vor feinem Geſichte verbarg. Es war eben der Augenblick, 
wo noch alle Chriſten über Jerufalemd Groberung 
erfhüttert waren; und die Previgt des Kreuzzuges rafllos 








*) Chirardacei Hist, di Bologne. :p. 106. Sismondi 
Hist. des Republiques Italienes T. II. p. 296. 
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jeden Edelgefinnten gu den Waffen aufrlief. Da ſchwur 
der TZüngling, nah dem Beifpieie feiner Geliebten, ſich 
Gott zu weihen. Er zog in’s gelobte Land, und gleich 
im erften Treffen warf er fih miten in Die Reiben 
der Ungläublgen, weniger Sieg fuhend, als den Tod, 
Gr flürste zu Boden und fiel in die Hände des Fein 
des. Die erbitterten Sarazenen wollten ihn durch graus 
fame Marter zur Abſchwörung feines Glaubens zwingen. 
Unter den Qualen der Folter fohrie er laut auf: »D hei—⸗ 
ige Jungfrau! o keuſche Aucia ! lebſt du noch, fo ſchließe 
den, der dich fo innig liebte, in dein Gebet ein; und 
bit du ſchon im Himmel, fo erwirb mir die Gnade meis 
nes Heilands!« Kaum hatte er fo geſprochen als er in 
einen tiefen Schlaffan!; und als er erwachte, befand er fich, 
noch in Zeilen, am Fuße des St. Ghriftinen « Klofters 
w Bologna. Hier erwartete ihn Lucia, von bimme 
liſcher Glorie umftraplt, im Glanze göttlider Schönpeit, 
»Lebſt du noh Lucia? rief er erflaunt. — »Wohl lebe 
id — fprad fie — aber das mahre Leben; das Leben 
in der Emigfeit. Geb, lege deine Feſſeln auf mein Grab 
nieder, und danke Gott für Die Gnade, Die dir geworden.« 
Sie war an eben demfelben Tage verfhieden, da er Gus 
ropa verlajlen hatte. 


Bayern und dad Heer, 





Vom (remiten an der Donau, 


— 
(Schluß.) 

Als Kurfürſt Marimilian 1. 1598 die Regierung von 
Bayern antrat, welches nur 1,500,000 Einwohner zählte, 
da lagen Krieges Berfafjung, Kriegs Wiffenfhaft» und 
Zucht in tiefiteer Dynmaht darnieder, — Mie war wohl 
das Bedürfniß dringender, Diefe Maͤngel zu verbefiern, 
als in diefer für Erhaltung Der deutſchen Freybelt und 
der Religion der Böüter im allgemeinen, für Baperns 
Selbititändigfeit ins befondere wichtigen Zeitperiode. — 
PMarimilian I. hatte bey feinem Regierung: Antritte beye 
nahe mit all jenen Staats-Gebrechen zu kämpfen, wie 
unfer unvergefliher König Marimilian I., als ihm die 
goͤttliche Borfehung zu Bayerns Rettung das Staats: Nur 
der übergab. — Mit weitumfafienden Kenntnijjen, mit 
durchgreifender Energie, ale Dinderniffe mutbvoll be: 
kaͤmpfend, die iym überall in den Weg gelegt wurden, gab 
er Durdgehends der alten wurmſtichigen Militär« Berfafs 
fung eine ganz neue Geſtalt. Gr war Bayern das, was Gus 


fiav Adolpp und Bernhard von Weimar den Schweden war. 


Aus der Vergangenheit, aus dem Studium Der als 


ten Geſchichte] fhöpften dleſe fo hochgeruͤhmten Männer 
Weispeit für die Gegenwart, und überall beftättigte es 
die Erfahrung, daß nur diefe Quelle für Staatenwohl 
und Völkergluͤck hellſam ſey. — Es ift zu bedauern, daß 
fo viele darauf Bezug habende welſe Verordnungen des 
KHurfürft’s Marimilian 1. noch nicht der Publicität Preis 
gegeben find, und nur im Manufkript eingefehen werden 
können, 

Moarimilians tief durddringendem Geiſte Tonnte ed 
nicht entgehen, daß die erfte Bildung der Bornehmeren, 
das böfe Beyſpiel, das fie dem Wolfe gaben, ihre Weid- 
fichkeit, ihre Unwiſſenheit gleih nadtpeilige Folgen auf 
die Wiedererwedung des patriotifhen Geiftes ein Bolt 
haben mußte. — Bey allen Gelegenheiten, felbft auf 
dem Landtage, Elagte er laut: daß der alte bayer'ſche 
Kriegs: Geift eingefhlummert, daß von dem damaligen 
Webrftande wohl Schande und Niederlage, nie ader Sir 
cherheit für das Vaterland, und Sieg über deffen Feinde 
gu erwarten ſey. — "Schämt ihr euch nicht, ihr Weide 
linge!« rief er den jungen Söhnen des Adels und Bür- 
gerftandes zu, »Daheim hinterm Dfen auf der faulen Bär 
renhaut ‘zu liegen, im Müßiggang und Schwelgerey zu 
leben, Lernt in dem ungarifchen Feldzügen den Krleg 
führen, und kommt dann zurück, um eine ebrenvolle 
Stelle im Deere zu begleiten.«a — Ge beorderte im 
Jahr 1601 junge und vermöglihe Söhne des 
Adels und der Bürgerfhaft,reihe und rüftige 
Burfhen aus dem Bauernfland nah Münden, 
um felbige unter feiner unmittelbaren Leis 
tung im Reiten, im Schleßen, und in Fri 
gertiihen Uebungen unterrihten zu laffen. — 
Sein General» Mandat vom 30. Dezember 1600, die 
Aushebung für das Heer betreffend, das im Jahr 1616 
erfhienene neue Landrecht, Polizey- Gerichtss Malefijr und 
andere Drönungen der Fürſtenthümer Ober, und Nieders 
bayern find Denkmäler feiner Weisheit, enthielten durch⸗ 
greifende Berfügungen zur Berbejferungen der ganz aus— 
gearteten Zucht der Kriegsknechte. Der 5ojäprige Krieg 
entriß Bayern die Frumte wieder, welche es von Maris 
milians Weisheit mit Zuverſicht zu erwarten batte: Die 
BZügellofigkeit der kalſerlichen Truppen unter Walenjteins 
Befehl, die Aufiöfang aller Ordnung und Zudt im Deere 
der Schweden und Franzefen vermüfteten Mieders und 
Dberbayern bis an den Inn. — 

Die bayerfche Armade kam nad dieſes großen Kurfuͤr— 
ften Tod in Verfall, bob ſich jmar unter dem Briegerifchen 
Mar Gmanuel, und dem unglüdlihen Raifer Kart VII. 


mieder, ſank aber dann vollends. Grit im Fahre 1805 er 
fand das Heer Bayerns in feiner angeflammten Kraft 
und Würde neu, und feit Diefer Zeit hat ed ſich die aus—⸗ 
gezelchneiſte Achtung des Ins und Auslandes erworben, 
und fih mit unverwelklihen Lorbeern bedeckt — 

Seine Majeftät, unfer allergnädiafter König hat aud 
den dem Militäre, befonders bey der Adminiitration 
befielben die zweckmaͤßlgſten und wohlthätigſten Einrichtun⸗ 
gen getroffen, und daduch große Gelparungen erwirkt,, 
ohne daß dabey der Armee ein Nachtheil erwachlen wäre, 


Belair, oder der unglüdliche Thorfchluß. 

Eine Menge Menſchen aus allen — hohen ſowohl als 
niedein Ständen — der Einwohnerfhaft Lyon pflegte In 
früpern Zeiten an dem heiligen Dionpfiustage nad 
einem Beinen Dorfe, Namens Er. Denys le Brom zu 
fpagieren, welches eine Meile von der Stadt — der Bors 
ade Guillotiere gegenüber liegt. An diefem Tage 
fieng fih in biefem Dorfe ein Zaprmarkı an, welder acht 
Zage dauerte. Auch im Jahre 1711 fand der gewöhnliche 
Zulauf dahin flatt. Belair, Feldwaibel bep einer Com—⸗ 
pagnie, welde zur Bewadhung der Thore bejiimmt war, 
machte mit einigen Soldaten von eben derfelben Goms 
pagnie den Anfchlag, einen großen Streih ausjufüpren ;— 
und zwar griff er Die Ausführung feines Planes folgender 
Geſtalt an: Man mufte, wenn man in die Stadt zurück 
wollte, über Die an Lyon vorbeufliefende Rhbone auf 
einer fehr langen und [hmalen Brüde gehen. Mitten auf 
der Brüde if ein Stadttpor , weldhes man ordentlih alle 
Abende zu einer gewilfen Stunde nad gefhlagenem Zap— 
fenfteeihe verfhloß. Belatr lieh diefen Abend den Zap⸗ 
fenftreih eine Stunde früher, als gewöhnlich, ſchlagen; 
wie [ehr daher die von jenem Dorfe Zurückkehtenden ſich 
drängten, noch zur rechten Zeit, um nicht dieſe Nacht 
aufferhalb der Stadt fchlafen ju müffen, jum Thore bins 
ein jun kommen, läßt fid leicht denken; dieſe Gilfertigkeit, 
mit welcher man zulief, verurfahte auf diefer ſchmalen 
Brüde im Augenblide ein foldes Gedränge, daß Eines 
das Andere erſtickte. Test ſchloß Belair das Stadtthor, 
wodurd das Gedränge noch vermehrt wurde, Denn es far 
men immer mehr Leute Dazu, melde nach und nad) die 
Erſten noch weiter drängten. Während Liefer Zeit beſtahl 
Delair in Gefelfhaft der Andern, welche er in das 
Eomplott gejogen hatte, Diejenigen, welde unter ihre 
Hände firien. Es kamen 200 Perfonen bey diefem Zufalle 


am; eine eben fo große Anjahl wurde um Theil mehr, 
jum Theil minder verlegt, wovon verſchiedene etliche Tage 
darauf flarben ; einige ftärzten in die Rhone. — In 
BHon’s Annalen wird diefer Tag unvergeßlih bleiben, 
Man fheint Urfache zu haben, ſich zu vermundern, daß 
unter dieſer Menge fih nicht irgend ein mit fo vieler 
Geiftesgegenmwart verfebener Menfh befand, um mit jener 
imponirenden Miene, melde man ſich je nad der Stufe, 
auf dee man fteht, befonders in Ariegsdieniten eigen zu 
machen Gelegenpeit bat, die Hinterſten anzumelfen, nice 
weiter zu geben, und eben fo die in der Mitte geitandene 
Menfhenmaffe zu erinnern, daß fie mit dem Drängen um 
fo mehr einhalten folte, als das Thor verſchloſſen wäre, 
und ihe Drängen Das Leben der Erſten in offenbare Gt 
fahr fegen müßte. Allein bey ſolchen Gelegenpeiten finden 
fi felten Lente, welche fo viele Gegenwart des Geiſtes, 
fo viele Heberlegungsgabe, auch fo viele Herzhaftigkeit 
befigen, daf fie einen fchnellen, fihern und feiten Ents 
fhluß nehmen könnten, um die entftandenen Unordnuns 
ju hemmen, 

Des andern Tages ward Belair in Verhaft genoms 
men, feine Gehülfen nahmen die Fluchtz er word zum 
Rade verurtheilt und unter den Berwünfchungen des Bol: 
Bes, welches diefe Todesjtrafe für zu gelinde hielt, wurde 
das Urthell vollzogen. 


Artige Theilnahme, 

Groben Ausfällen und Angriffen begegnet eine gewiſſ⸗ 
feit Kurzem fparfam, fromm und keuſch gewordene Blu, 
menhändlerin flets mit Stillfbmeigen, befonders wenn 
fie merft, daß es darauf abgefehen ift, eine ihrer Bloͤßen 
ju enthüllen ; denn fie kennt ihre Schwächen, und obgleich 
die wigelnde Jungftan weiß, wie man fich vor der loſen 
Welt darjlellen muß, um fih wenigſtens den fogenannten 
Ruf zu erhalten, fo kann ed für die Zarte doch immer 
nur [ehr unangenehm fepn, wenn man von allen Eeiten 
über fie berfälle, und ihr eine Peine Galanterie zum fünds 
lihen Berbrechen macht, wobei die Schuldlofe doch nichts 
anders beabjichtet hat, ald — ein Kompliment zu 
machen. — Daß Kompliment unter die nichts bedeuı 
tenden Wörter gehöre, und dabey weder Veritand noch 
Wille einigen Antheil babe, erwies fhon der gelchrte 
fharfiinnige Rabener vor vielen Jahren. *) — Es ift 
Daher die auögefprochene Beſchaldigung miehrerer Blätter, 





*) Nabeners Schriften, weyter Speit, S. 182. 


als ob das Tugend ſchlelernde Sıraäußermäbden 
gegen feinen väterlihftien Wohlthaͤter lieblos gehans 
delt hätte, — höchſt läherlih; um fo mehr, da ewige 
Liebe noch vergänglicher ift, ald ewige Irene, und eigens 
thümlicher nur als eine poetifhe Figur unter Reuten 
vom guten Tone gilt, — Man Bann alfo jenen Aufſatz 
in der Abendzeitung von Dresden, Nro. 2ı und 
22, im vorigen Monat mit Recht tadeln, da fih fogar 
jenes galante ſächſiſche Blatt erdreuftet hat, nachſtehenden 
ärgerliben Bericht aufjunehmen, welchen Ausfall man gewiß 
auch einen gröblihen Augriff wird nennen müffen. Er peißt 
wörtlih fo: ’ 
i »München. — Diefer Artißel ift In der biefigen Zeit: 
ſchrift Flora „Get? der Flora; Morgenröthe einer 
neuen Zeit für das Vaterland« — zufinden. Eine Parallele 
zwiſchen der vorigen und gegenwärtigen Regierung zu ſtizzi⸗ 
ren, ift der Zweck dieſes Auffages, der aus der Jeder eine 
Bapers gewiß nice gefloßen tft. Mit dem Bewußtſeyn 
ihn geſchrieben zu haben, würde ih den vaterländifhen 
Boden ferner zu betreten, mich ſchaͤmen: daran mag auch 
Der Verfaſſer gedacht haben, als feine Feder, mie ein 
ſcheuee Rop,fich weigerte, den Namen am Schluffe benjufüs 
gen. Mit allgemeiner Indignation las man folgende Stelle: 
»Dof man ber vorigen Regierung menig von Ihrem 
Rupme entjiehe, wenn man fie nicht gerade für den Rors 
maltıopus aler Pünftigen Regierungen annehme. — daß 
Der bödte Lichtpunkt dieſer Periode nicht gerade auf den 
Schluß verfelden fällt, und daß mande unter diefer weis» 
fen Kegierung verfprochenen wichtigen Einrihtungen aller» 
Dings begonnen, aber nicht mit der folgerechten kraͤftigen 
Lebentigkeit ausgeführt worden find, welche eben Dirfe 
Regierung autzeichnete ıc.« 
Solide »patriotifhe Phantafien« wagte eine Res 
Batıion im einem Augenblide der Deffentlichkeit zu über 
geben, wo noch die täglichen Klönge der Trauergloden 
nicht verhallt find,idie und an den Berluft eines angebetrten 
Königs erinzern; eines Königs, Deffen Wohlthaten 
womit Er dem Berfaffer ded erwähnten Artikels fortmäh: 
vende Beweiſe des allerhöchſten Woblmollens gab, ein 
dankbares Ders hätte finden dürfen. Die allgemeine Mißs 
billigums murde nur durch die laͤcherliche Gaseognerie 
der folgenden Stelle: 


»Die Zeitfhrift Flora, werde fhon früher die Rays 


der Dinge von der Seite erſchauet, mie unfer gegen⸗ 
wiärtiaer großfinniger Monarch fie praktiſch und ſachkundig 
aufaefaßt 1.1! — 
Sollte man nicht verfuht werden, die Flora balte ſich 
für das Buch der Könige, woraus unfer weifer Mor 
nach Seine Regterunasfunft geihöpft habe? — Man 
fora fo beitimmt von der Suspenfion der Flora, daß 
ſie das Gegeatheil ofentlih anzuzeigen ſich veranlaßt ſahr« 
Waͤren diefe unzarten Aeußerungen nur im bayeriſchen 
Blättern au leien, fo würde das ſchuldloſe Blumen 
Eimd darüber gewiß weiter nichts, als ſchalkhaft lächeln 
und beſcheiden fhmeisen, denn es weiß mwobl, daß mir 
Bapern jedes ing bey feinem Adten Namen mennen 
müjfen. Gin Wort iſt ein Pfeil, Auch eine ehrjame 
Zungfran läßt manchmal mit id fhergen; Spaß ih Spaß; 
aber deßhalb braucht man diefelbe nicht Im Auslande zu 
tompromittiren. Solches VBerrufen bringt um Den Ruf. 


Logogryph. 

Ich kenn' ein kleines Wörtchen, 

Das Gutes und auch Boſes viel umfaßt. 

Gin Piörtner bald am Himmels: bald am Hoͤllen⸗ 
pförthen, 

Hier ein Tyrann, und dort ein Träger fchmerer Laſt. 

&in Dina, um das in der Mondſcheinnacht 

Babllofe Sehnfuchtsfeufier fleben, ” 

Gin Dina, auf das, nah Lünlerem Bedacht, 

Dit die 06 baden, garſtig ſchmähen, 

Das oft boß darum elend wird und elend mad, 

Reit das nicht mehr vom Summel regnet, 

Womit der liebe Gott ein Land, 

Boll uniruchtbarem heißen Sand 

Bor Zeiten wunderbar geſegnet. 


Die beiden Dinge dem Namen nah verwandt! 
Um einen out iſt nr Das legte reicher : 
Allein das Schickſal ift noch aleicher, 
Das jenes trifft, und getroffen hat — 
Durd tägliden Genuß But man fie bek 
e fart, 


Huföfung folgt im nächſten Erüd,) 


— — — 





Anzeige 


Sonntag den 5. Februar: Mastenball von Q Uhe 
bis 3 Uhr.“ Montag. den 6. — — von 7 bis ı Uhr. 


— — — — 


Auflöſung des Räthfeld in Mro. 19: 
Die Scheere. 


— — — — 








Beridtigumg. 


In Nro. 10. ©. 79 Sp. 2 3.90. u. ſtatt Ubeariben 
lies As,ſcariden. 


Berlan und Druderen von I. G. Fteifhmann, Buchteuder auf dem Echrannenplage Nro. 602 in Munden, wo» felbft Me 
blefigen Beſſellungen gefheben. Auswärtige werden ben den IsbL. Poſtämtern gemacht. Der hulbiährige Preis, weldier vorausbegahlt 
wird. iR 3 a. 30 fr.— Auch nimmt man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Peritzeite wird 5 fr. Inferationsgehubr 
Imaplt. — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, drentag um Ernnabent ausgegeben. 


En —— 


8, 
Zzeitfhrift aus Bayern 


Bort mit dem Gram, fort mit der Anſtern Miene, 
Dem erfien Angeſicht; 

Das Leben gleicher einer Faſtnachtsbühne 

Wo Breube Rofen bpihe 











Montag — 21. — den 6. Februar 1826, 
a — — — — 
Eine ſcherzhafte Faftnachtö-Predigt von Jahre 1653.) Ja, Ihr ſeht dort auf allen Tiſchen, 
z bie beten von unfern Fiſchen, 
In nomine Domini, Gleifh und Kuchen manderley, 
Neben Weiber et Homini! ein jarted Brüpfein auch dabep. 
Echt in den Kalender hinein, Ein Weib mit dem lieben Rinde, 
und Faſtnacht wird erſchlenen fegr, j Den Teufel, den Tod und die Sündn 
Es fagt aber Das heilige Bud, Wohin ihre euch werdet verfügen, 
euer find noch nicht genug; findet ihr Freude und Luft und Bergnägen. 
eurem Gott und Herrn zu Ehren, Dier feht iht Charybdis und Seplla, 
ſollt ihr euch fleifig vermehren. und dort die bejahrte Sobilla. 
Iht werdet bekommen durch die Erfahrung Zwar fept wohl einen Aegpftus, 
eine gar fhöne Offenbarung; doch aber au einen Chriſtus; 
werdet fehen, ohne Zweifel, Adam, der undedachtſame Autor rei, 
Draden, Weiber und Teufel, H ſteht renovatus in civitate Dei, 
Engel, Sterne manderlen; ob glei er uns alle zufammen 
Der Antigrift ift auch dabey. R gefüprt hat zum ew'gen Berdammen. 
Auch werdet ihr finden dort deutlich, Doch bleiben wir nur ohne Sorgen! 
deſchtieben das Garneval weiblich, denn, ruhig find mie und geborgen; 
Da wird getrunken und gegeffen, sertreten der Kopf jener Schlange 
und liebgehabt ganz bermeilen, wurde, ihr wißt es, fhon lange; 
gute Biffen werden berfhlungen, das fagt uns St. Thomas gan; deutlich, 
und geberzt wird und gefungen. und ich, erhärte es eidlich. 
G8 werden verwandelt Doktoren, Drum laßt uns die Würfte und Ruden, 
in wilde Thiere und Mohren; auch furchtlos die Arpfel verfuchen, 
ea fehle nicht Dem Fleiſch am Salate, ® denn bald Heißt es Carne vale, 
und den Süudern nicht an Gnade Dies Wort iſt unfer Fatale; 


* 





x drum laßt’ euch in Büfhen und Deden, 
*) Mus arm Italitniſchen freo überfent. auf Märkten und Straßen wopl ſchueden, 
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vermummt euch mit Larver und Deden, 
und fuchet Die Freunde gu reden, 

Als Türken und Juden und Peiden, 

fo möge ihr euch immer verkleiden: 

doch aber. behgltet in Güte,” ⸗ 

ein chriſtilches, felges Gemuͤthe. * 

Seyd Römer, Aegypter und Griehen, 

erobert, und laßt euch belegen. 

Send luftig! Francesco Magens, 

mar auch Bein Salomone, 

und diefer, als Zeitvertreiber, 

liebte die Welshelt und die Weiber, 

herzte die Trude und Die Ketha, 

fagt venerabilis Beda, 

Defbalb er war ein gar Hugser Mann, 

mie man von ipm lefen Fann. 

Liebt Zimmer und Weihrauch und, Neilen, 

Laßt nimmer die Blumen vermelfen, 

ergögt euch beym mäßigen Becher, 

als.fittfame, chriſtliche Zecher, 

empfanget die leiblichen Gaben, 

als moͤchtet ihr geiſtliche haben, 

Bald werdet ihr alle gewafhen, 

in dreierlep ſchwaͤrzlichen Alpen, 

in Buße, Kaſtelung und Schmerzen ; 

das nehmet fein alles zu. Herzen! 

Geht, fiellet end naͤrtiſch, wie. David; 
doch lauft nicht, und nehmer mich auch mit! 


Philipp Hafner *) 


Derfelde wurde im Fahre 1757 zu Mien geboren. 
Seln VBatee war in der Reichtkanzley ein Art vone Amis⸗ 
diener, die man Rolliſten nannte. Gr ſtudirte die Hu— 
mantoren, die damahls in den Händen der Jeſuiten was 
ren, und ſcheint auch Die jueidifhen Studien gemadt zu 
haben, da er bey dem Griminalgerichte, damahls das 
Stadtgeriht genannt, Aſſeſſor (Stadtgerigtsbenliger) wur: 
de. Seine ganze Bildung befhränkte fh auf die wifjen» 
ſchaftlichen Kenntniſſe, Die man gaben mußte, um ein, Amt 
zu erhalten, und auf eine geringe Bekanntſchaft mit der 
Feanzoͤſiſchen Sprache. Sein origineles Genie zum Eos 
mifchen,, und vorzüglich fein Teidenfhaftliher Hang zur 
dramatifhen Poeſie, vieleicht die Nelgung zu einer wer, 
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niger gebundenen Lebendart, machten ihn bald feiner Amts⸗ 


geſchaͤfte überdrüßig:’ Wie hätte aud ein Geift, dem ſich 
alle Gegenftände von ihrer comifchen Seite zeigten, ein 
Gemuͤth, das zur ununterbrocenen Deiterkeit geſtimmt war, 


- die duͤſtern Gelchäfte Lines’ Griginälgevihtöderamten lang 
’ erfragen Kinsen ? Dazu kam, daß getaderim dieſe Zeit das 


Morgenliht über die vaterländifche Bühne zu daͤmmern 
anfing. Hafner liebte fein Vaterland mit aller Wärme; 
feine Ehre lag ihn am Derzen: er ſpricht feine Geſin⸗ 
nunges und Gefühle in einem von Hannswurfts Träumen, 
var inäbefondere feinen Gifer für die Gmporbringung der 
vaterläudifhen Wühnzrin den reifenden Romödiam 
ten, in der Erzählung des Imprefario, der feine Schid⸗ 
fale fchildert, mit allem Nachdruck aus, Graf Derasjo 
mar Pächter des Doftheaters; obfhon er ein taliener 
par, und mur fehr wenig Deutfh verfiand, erkannte er 
Doch, wie wichtig ed ſey, die vaterläntihe Bühne empor 
su heben, auf welcher die ertemporirte Komödie berrfchte. 
Hafner fühlte fih zum dramatifhen Dichter berufen er, 
durfte von dent Grafen Unterftügung been, und legte fein 
Amt nieder, um fih ganz den dramatifhen Arbeiten zu 
widmen. Graf Durazjo ließ Bein Mittel unverfuht, den 
Geſchmack zu reinigen. Die deutihe Bühne war damahls 
on Dichtern ungleich Ärmer, als fig leider. in unfern Ta— 
gen noch immer it; Durazjo mendete ih auch an Aut 
länder, um die Bühne duch fie mie neuen Arbeiten za 
verfehen. Sein Briefwechfel mit. Favart verbreitet «ini 
ges Licht über den damahligen Zufland der Wienerbühne, 
und feine Bemühungen, fie in beſſern Stand zu fegen. *) 
Im jener goldenen Zeit, wo man mit mäßigen Einkünften 
angenehm leben konnte, fand ih Hafner für feine Ber 
dürfniffe Hinlänglich unterftügt, wenn ihm Durazjo hun 
dert Gulden für ein Stuͤck gab. Der beruͤhmte Hanswurſt 
Prehaufer, und Weißkern unterjtügten ihn, und erkannten 
feinen Perth. Legterer ‚hatte zwar Die eriemporirte Komö⸗ 
die in Schutz genommen, von der cr, wie umfer Brocd, 
mann noch in feinen legten Lebensjahren, behauptete, daß 
fie eine unfhägbare Uebung für den Schaufpieler feg, und 
ihm vorzäglih Sicherheit im Spiele gebe; feine Borilebe 
ging aber nicht jo weit, daß es den regelmäßigen, fürm+ 
li dialogiſteten Stüden entzogen gearbeitet hätte. Die 
fürdterlihe Hexe Megaͤra war Dafners exfte Arheit, auf 
die er bald Den ziwepten Theil folgen ließ. Gr mar Plug 
", 5. Memgires et, correspondauce litteraires, drs- 
matiegues, € auecdotiques de 1. $. Favart. Paris. 
1808. T. 1. 7 
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pe im dieſen Stuͤcendie lelden ſchaftiſh en AUnkänger 
der extenworirten Kombdle za ſchönen: Im beyden Their 
len der Megaͤra Pommen mehrere Stellen vor, die dem 
Bortrage des Schauſpielers Aberlafien Waren. Das Pr 
Obdikum hatte er ſehr bald-gewonnen ; auch von Seite der 
Schauspieler fand. er wenig Pinderniffei Stephanie‘, der 
ältere, weigerte üh, im ber buͤrgerlichen Dame den 
Baron Bagatelli zu ſpielen, aber Durayyd beſtaud Darauf, 
daß er fpiele, und das Stuͤck ward eilf Abende nachkin⸗ 
amder aufgeführt. Die Beitfolge der übrigen Stücke Fößt 
fich nicht ganz genau angeben. Die Pole: Evafafhel 
und Shwupdichrieb er für das Liebhabertheater eines 
Herrn von Belleſen in dem Marktftecken Schwechat. Gr 
wollte: fie wie öffentlich auffühten laſſen, und drohte ſel⸗ 
rien F 
im Grade umwenden würde, wenn fie je auf die Bäpne 
gebracht werden ſollte. Grit einige Belt nach feinem Tode 
veranlaßte Weißkern, daß fle gegeben wurde; er betitelte 
fie: absurda tragica. Nebitzden Stüden, die wir noch 
beiten, verfaßte er aud die Träume des Hansmwurjis, 
die fein Freund Prehauſer als Epiloge vorzutragen pflegte, 
Ein Bändchen Lieder mit Melodien, mworunter aber auch 
mehrere waren, die wir in feinen Stüden finden, erins 
nert man ſich, vor mehreren Jahren noch geſehen zu 
babeit, aber ungeachtet aller Bemühung find fie nit wies 
der gefunden worden. 

Hafner war nicht nur als Auitfpieldichter beliebt, er 
war e3 auch als Gefellfhafter. Man fuchte ihn allentpals 
‚ben auf; es war ein Felt, wenn er kam; fein Geſpräch 
und fein Wandel waren eine Neibe von drolligen Gin. 
fälfen und Schnurren. Gr pflegte zumeilen in fehr vers 
trauten Yirkeln mit einem einzigen Freunde Eleine ertens 
poriete Komödien zw frielen, Ginize Stüyle, zu bepden 
Seiten des Zimmers in Beinen Entfernungen aufgeftelt, 
waren die Gouliffen; rin Paar auf den Fußboden gejtellte 
vichter ſchleden die Zubdrer von der Bühne, Jrafırer und 
fein Freund Gellten alle übrigen Perjonen Der Goatddie 
wor, Ginige Augenzeuder, von denen mie nod einer 
lebt, verfiherten, daß fhon die Aaftalten ;u Den Um— 
Bieidungen, Die Angeſichts der Zufeber getrofen warden, 
fo drollig waren, daß die Sefellfhaft ummiderfteplih zum 
lauten Gelächter bingeriffen ward, 

Da er unaufpöriih zu luſtigen Gelagen gezogen würde, 
ergab er fih allmählig etwas far! dem Trunfe; dazu 
Bıimen Die Nachtwachen. Dieſe unvedentlihe Lebensiseiie 
zog Ihm fruͤh eine Schwindſucht zu. Gr’ füplte vie Ads 
nabme feiner Kräfte, Aurz vor feinem Tore erjinite er 


eunden, In feiner poſſterlihen Manter, daß er ſich 


Bir dem originellen Gelber 
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einem felnte vertrouten Freunde, dem einzigem, Der noch 
am eben iſt, er habe gefräumt, daß Ihm fein naher Tod 
ingekindigt worden ſey. Gr habe in diefem Traume rus 
fen gehört: du bift ein großer Günder, aber eine andere 
faute Stimme habe Hhm zugerufen: es iſt Dir alles vor 
gehen. - Diefer Tran wirtte ſeyt börtheiigaft auf Ihn; 
er fühlte eine große Beruhlgzung, bnd foh dein Tore mit 
aller Heiterkeit entgegen. Die Trac deſſelben Freundes mar 
damals ſchwanger; Safacr Lam elned Taged zu ir, und 
fragte fie, Halb ernilpaft, halb fiherzend, wann fie werde 
entbunden werdet Sie laͤchelte über Die Frage, fagte, daß 
fie ungefähr noch eine Friſt von zwey Monaten haben 
durfte, und fragte iuglelch: iwarum er das zu wifen ver 
fange? Weil diefer Tag, antwortete et fer ernſthaft, für 
mich von großer Wichtigkelt if. Es Mb weniger für einen 
Zufall zu Halten, ats für J— der gefpannteiten Phan⸗ 
taffe etneb jum Tode reffeh Kranken, 1213 Hafner an dem 
Tag, äh weichem biefe‘ drau entbunden wurde, wirilich ſiarb. 
Es wär im Jahre 1764. Gr hatte erſt das drep und Deep: 
Elgfte Jahr erreicht. Wenige Stunden vor feinem Tode 
fagte er noch zu einem feiner vertrauten Freunde, die ihn 
bid zum letzten Athemzuge nicht verließen, daß er bedaure, 
die legte Komüdie, die er im Kopfe fhon ganz ausge 
arbeitet habe, nicht mepr zu; Papier bringen zu Bönnen, iefe, 
fegte er hinzu, märe luftiger geworden, als alles, was 
ich bisher geſchtieben habe. Sein legted Wort war ein 
Scherz in feiner Manier. Sein Arzt hieß Matthes. Diefer 
fagte Dafners Freunden, leife genug, wie er glaubte, daf 
alle Sofnung verloren feg. Hafner hörte ed, und ſprach: 
mer fagt das? — Als er den Doktor erblidte, fagte er läs 
chelnd: »Gp, der Toltor Matbies?« So nennt man in 
Oeſterrelch einen eiufüirigen Menſchen. Nach wenig Mi 
nuten verfhied er, Hätie Safuer nur zwanzig Zahre läns 
ger gelebt, fo mürde er ohne Hweifel bey den Reichthum 
feiner Pyantajie, bey feinem redliden Cifer für ? ie Bes: 
befferung des vaterläntifden Theaters, uud, bey feiner 
Anfpructciialeit, die ihm nicht gebindert Beben mürde; 
mit dem Zitgeſchnnade fertzufchriiten, Arbeiten geliefert 
baden, die wir elnen dramatifhıen Schah nennen dürften, 
(Er gesört zu den origineliften Acpfen, die je gelebt paben; 
er ſchoͤpſte alles aus fi felbft; ſeibſt die Form mehrerer 
feiner Erüde ift neu. Der mit Rebe bemunderte Plaus 


‚tus nobyp ten Steff feiner Luſtſpiele aus Griecchiſchen 


Moirpe ſelbſt, oblon,er Dafaca an Gukur 
Bir Bıyt ibm an Drigimalität nach, und wena 


Dichtern; 
weit, uͤbertri 


e denn veraluhen feyn mägie; fo Iounie man Dafnern 


an die Srite feren, Der eben 


fo wie er alles aus fi felbft fhöpfte, wie er unmittels 
bar für die vaterländifhe Bühne fhrieb, wie er fi ſelbſt 
von der übliben Form losmadhte, wie er den ganz freyen 
Weg des Geiſtes ging. Gin Vorzug, den Hafner vor 
jenen behaupte, iſt die firengere Beobachtung der Gitt- 
lichkeit; unflätige Stellen wird man hier und dort finden, 
aber feine Zote. Er ſchrleb großen Theils in der Dejters 
reihifhen Mundart, aber felbft gegen diefe Eommen hier 
und dort Fehler vor, 


Der Polecenello. 

So nennen die Neapolitaner ihren theuerften, komi⸗ 
(hen Karakter auf dem Theater. Polecenello ift mit feis 
nem Namen in Meapel entflanden, darum gehört ihnen 
aud die Ehre, ihn als ihren Landsmann unter dem Mar 
men aufjuführen, wie er in iprer Sprache lautet. Die 
glüdlichfte Laune hat den muntern Grfelen geboren, In 
Accerra, einer Stadt im glüdlichen Kampanien, Fam 
einft zur Zeit der Meinlefe eine Schaufpielerteuppe an. 
Dan weiß, wie weit die Munterkeit des Landvolkes um 
diefe Zeit geht, und mie fie die dur die Sitte des Lan⸗ 
de3 gejtattete Freybeit benügen, jeden Borübergebenden 
eines onfjuhängen. Jene Schaufpieler erfuhren dieß im 
reihlihem Maaße, Scherz über Scherz, Spott über 
Spott ward von den halbbetrunfenen auf fie ausgegoffen, 
und fo reichlich fie es erwiederten, um fo ſchaͤrfer wurden 
fie immer wieder von den wihigen Reden der Randieute 
getroffen. Inter diefen befand fi befonders Einer, Nas 
mens Puccio V’AnieHo, der mit dem reihften Witze eine 
Geſtalt verband, die den Wig der Andern herausforderte, 
In die Enge getrieben von den vielen Spöttern, fhütter 
ten fie ihre Galle über den Cinzigen aus, der ihnen durch 
feine Geftalt und feine Angriffe die meifte Gelegenheit 
und Yufforderung zum Grmiedern gab. Aber dadurch 
wurde fein Spott nur immer beiffender und fie nad und 
nah von ihm fo in Die Enge getrieben, daß fie es für 
das Flügite hielten, das Feld zu räumen, nachdem fie 
dennabe handgemein geworden wären, Als die erften 
Wallungen des Aergers und der Demüthigung vorüber 
waren, mußten fie freylich über die fonderbare Begebens 
heit laden. Einer unter ihnen, und wohl Der Klügfte, 


Bam auf den Einfall, fie zu Ihren Worftellungen gu nübem, 
Sie machten dem Puccio d’Anielo den Vorſchlag, unter 
ipre Truppe zu freten, und in höherer Sphäre feine 
Spaͤße fortzufegen. Wie er war, in feinem Hemd und 
feinen langen Pofen, ging Puccio auf die Bühne, und 
wurde bald der Liebling von Neapel. Als er farb, war 
er dem Volke fhon fo nothwendig geworden, daf es ihn 
nit entbehren wollte; man erfegte den Spaßvogel dur 
einen andern, melden man durch eine ſchwarze Larve mit 
einer langen Nafe ihm, ähnlich zu machen ſachte. Diefer 
fegte unter feinem Namen, den man nad neapolitanifher 
Beife in Polecenelo zufammenzog, feine Späße fort.» 
und beluftigt noch heut zu Tags die Enkel des Volks, das 
oft über Pnecio d’Aniello gelacht Hatte. - Dies iſt die 
wahre Geſchichte der Entſtehung des komiſchen Karaktere 
Dolecenelo. 
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Münden. — Wir haben wieder den Berfuft eines 
vaterländifhen Gelehrten auf feinen Reifen in England 
su bedauern, Der Oberfinanzrath und Akademiker Ritter 
von Delin if dem Vernehmen nah unter den rafilofen 
Forſchungen in den Provinzen Brittaniens zu Edinburg 
vom Tode überrafht worden. — Wenn mie vor meßres 
ren Fahren den unerfeglihen Verluſt des ausgezeichneten 
Forſchers von Schmitz in Hinfiht feiner für das Daten 
land in Eueland gefammelten Erfahrungen kaum ver» 
ſchmerzen Fonnten, fo mird dieſe betrübte Machricht des 
neues Verluſtes eines thäfigen Gelehrten Baverns jenfeits 
des Ozeans für den literatiſchen Gewinn heimathlicher 
Snduftrie nicht weniger empfindlich ſeyn. 


Theater: Anzeigen, 


R. Hof: und Rativnals Theater. 
Sonntag den 5. Der Wirrmwar, Lufifpiel in 5 Akt. 


Dienftaa deu 7. Dad neue ee Sina: 


fpiel in 5 Alten (nah Hafner von Perinet,) Mufit 
von W. Müller. 
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Auflöfang des Logogryphs in Nro. 20: 
Mann, Mauna, 


Verlag und Druderen von J. ©, Zleiſchmanng, Buchdeuder auf dem Schrannenplage Nro. 602 in Münden. mo felbn die 
bleſigen Beſtellungen geiheben. Muswärtige werden deu den löht. Polämtern gemabt. Der balbjäprige Preis, welder vorausdejable 
wir, iR 3.30 Mm. — Auch nimmt man alle Arten von Ankündignngen auf. für die Peritzeite wird 3 fr. Inferation Kgehähr 
baaplt. — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Greptag und Eenmadend ausgegeben. 


zeitfhrift 


0 8, 


aus Bayern 


Die Seele, die im Leib nicht bloß dem Leibe Tebte, 
Und nad dem wahren Gute ſtrebte, 

Erhebet fih im Tod umd ſchwingt ſich Zeffelfret 
Bon ihres Körpers Grab vorbey. 





Mittwod 


Appia. 





Zu den Zeiten, wo das Ghriſtenthum noch den graus 
famften Berfolgungeu ausgefrgt war, lebte in Rom die 
junge Appia, aus einer der erfien Familien und felt 2 
Jahren Wittwe. Sie hatte ihren Gatten gefhäßt, ohne 
Ihn zu lieben, und der Unterſchled der Religion allein, 
ffe verhindert, ihre Loos am jenes des jungen Leon zu 
Emüpfen, durch feinen Reichthum, und feinen Rang ihrer 
würdig. Mehr gefhaffen dem Drange ihres gefüplvollen 
Herzens machzugeben, als fi im Taumel rauſchender 
Vergraügungen zu beluſtigen, begleitete fie das. Bild des 
geliebfen Jünglings auf allen ihren Echritten, beyde lieh» 
ten fih im Stillen, ſahen nur fih allein in der fie ums 
gebenden Menge, fanden nur fih ben der Rückerindetung, 
wenn am Lünftigen Morgen die Felle des vergangenen 
Zages im ihrer Phantafie zu ruͤckehrten. Rührendes Shaw 
fpiel! In der Mitte der allgemeinen Verderbniß hatten 
Die beyden Geliebten die Reinheit ihrer Derzen zu ers 
galten gewußt, aͤhnlich zweyen ſcheͤnen Lilien, die ihr fle— 
denlofed Haupt gegen den mit Wolfen überzogenen Him: 
mel erheben. Leon, brannte vor Begierde die Hand 
feiner geliebten Appia gu befigen, aber nod hatte er ſich 
nicht entſchlieſſen Eönnen, feinen heidniſchen Glauben ger 
gen Das von ihr angenommene Epriftentkum zu vertan. 
(hen. Zaͤrtliche Bormürfe von ihrer Eeite maren die 
Folge. Schwache Bertheidigung — Leon ſchwankte, da 
rief ihn die Gefahr des Daterlands ins Feld der Ehre, 


— 
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den 7. Februar 1826. 
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und er ſah ſich gezwungen, alles zu verlaſſen, was ihm 
theuer war. Weich ein gärtliher Abſchied! wie tief fuͤhl⸗ 
ten beyde die Schmerzen der Trennung, immer mehr nahte 
diefer ernfte Augenblif, zum letztenmale Öffnen ſich ihre 
Arme — und Leon folgte dem Rufe der Ehre. 

Diele Abmwefenpeit raubte Appia die Neige des Lebens, 
Bon diefer Stunde an, lebte fieabgefhieden von der Welt 
li Arelfe ihres Famtile. Dre Bellige Dienſt einer bart 
verfolgten Religion mar ihre einzige Beſchaͤftigung. Wie 
erſtauute fie aber nit, ald fie nah mehreren Monaten 
harter Leiden die Bemerkung machte, daß ihr Kummer 
fid wur am Fuße der Altäre mindern, ihre Thränen nue 
dort fid) zu trodnen fhienen. Troß der dabey ihr wohl 
befannten Gefahren, Eiprte ſie dorthin zurück, ja! miche 
felten vermeitte fie fogar ganze Tage in den chriſtlichen 
TZempeln. Ein durch feine Senntniffe und durch feine 
firenge Tugend gleih würdiger Diener der Kirche, defiem 
Math allen Befehlen der Tyhrannen troß both, wußte ihr 
Zutrauen zu gewinnen, und Diefem öffnete fie einitens 
die Geheimuiſſe ihres bedrängten Derjens. Was hätte 
fie — frey von jeder Schuld — aud anders beichten kön— 
nen, Man wechlelte Briefe, aber jene Appias aleich järts 
lich mie vormald, hauchten mehr die Gefühle der Freun⸗ 
dinn als der Leidenſchaft. Dieß beunrupigte ihren Gelieb⸗ 
ten niht. Er war Ihrer Tugend verfihert, und überzeugt, 
Daß ihre fromme Seele fib während feiner Abmefenpeit 
Troft im Heiligen Gebethe fuche. Auch der wenigſt elfer 
ſüchtige Liebhaber Ift es doch in etwas, — daher war 6 


6m Tieber, Appia in den Tempeln der Gottheit, als in 
der Gefellfhaft einer verdorbenen Welt zu wiffen, denn 
nicht vermuthen konnte er, daß eben diefe gebenedeyten 
Altäre die Schuld fragen würden, fih nur in der Stunde 
eines fhmerzhaften Todes mit ihr verbinden zu Bönnen, 
Beſchluß folgt.) j 


Meinung des Philofophen Leibnig über Frrlehren, 








Man bat Recht, VBorfihtsmafregeln gegen ſchlechte 
kehren (Doftrinen) anzumenden, welche Einfluß auf die 
Sitten und Andachts:llebungen haben; obgleih man die 
fe Maßregela nie ohne qute Bemweife auf Perionen ans 
wenden follte. Ginerfeits erheiſcht die Billigkeit, daß man 
bie Perfonen [bone ; anderfeits befieple und aber die Fröms 
migfeit, die [hädlihe Wirkung manderDogmen an Drr und 
Stelle ins gehörige Licht zu ſetzen. 3. B. diejenigen, 
welche gegen die Borfehung eines allweifen und allgerede 
ten Gottes lauten, oder gegen die Unjterblichkeit der 
Serie, die fee den Wirkungen feiner Gerechtigkeit 
ausfegt.— Ih will anderer Meinungen nicht gedenken, 
die in Abfiht auf Sittlichkeit aefäprlih find. Ich Eenne 
fehr gutgefinnte, vortreffliche Männer, welche bebaupten, 
daß dergleichen fpefulative Meinungen weit weniger Eins 
Fluß auf das Leben haben, ald man glauben möchte; auch 
weiß ich, daß es Menſchen won fo trefflihem Naturel gibt, 
daß bloße Meinungen fir nie zw irgend euer, Ihrer unwür⸗ 
digen Handlung verleiten würden. Endlich find Diejes 
nigen, bie auf vem Epelulstions Wege zu diefen Irrthü— 
mern gefommen find, meiftens von Natur über die gemeis 
nen Menfchen und ihre Lafter erhaben; wie fie denn aud 
de Würde der Sekte zu behaupten haben, deren Etifier 
fle find; fo haben Epifur und Epinofa, ein muflerhaftes 
Leben geführt. Diele Urfahen hören meiftens bei Ihren 
Schuͤlern und Nahahmern auf, die, der läftigen Furcht 
wor einer allmifienden Vorſehung und einer drohenden Zu⸗ 
kunft enthoben, ſich zügellos ihren rohen Leideuſchaften übers 
laffen und ihren Geiſt dazu anwenden, die Andern zu verfühs 
ren und zu verderben. Wenn fie ehrgeigig oder harthers 
zig find, fo wären fie im Stande, ihres Vergnügens oder 
Vortpeils Willen die Welt an vier Eden in Feuer und 
Flammen zu fehen. Sch finde fogar, daß ähnlihe Meinuns 
gen fih nach und nach bei der großen Welt, von welcher 
alle Angelegenheiten abhängen; ein geneigtes Gehör verfhafs 
fen, daß fie ſich in Modeſchriften einfhleihen, und fo alles 
su der großen Revolution vorbereiten, womit Europa be: 
droht ift, indem sit alles zerſtoͤren, was in der Welt noch 
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von den erhabenen Gefinnungen der Alten übrig ift, welche 
die Baterlandsliebe, das Gemeinwohl und die Nachwelt 
dem GlüdE und feldft dem Leben vorzogen. Diefe Pu- 
blie fpirits, wie die Gnaländer fie nenneu, nehmen fehr 
ab, und kommen aus der Mode; fie werden nod gang 
obfommen, wenn die gute Moral und die wahre Religion, 
die uns die natürliche Vernunft felbjt lehrt, hier nicht mehr 
unterilügt werden, Die Beften von dem entgegengefegten 
Gharakter, der zu herrſchen beginnt, haben Feinen andern 
Grundfag mehr, als den der Ehre Aber das Zeichen 
eines Mannes von Ehre, wie fie es nennen, beſteht ein 
ilg darin, daß er fih Peine Niedrigkeit erlaubt. — Man 
fpottet öffentlich der Vaterlandsliebe, man belächelt die⸗ 
jerigen, die ihre Aufmerffamleit auf das öffentliche Most 
eihten; und wenn irgend ein Gutgefinnter der Nachwelt 
erwähnt, und mas aus ihr werden fol, fo erwiedert man 
ihm; immer mie beute!« Es koͤnnte aber wohl kommen, 
daß dieſen Perfonen das Uebel, welches fie Andern zus 
gedaht baben, felbit miderführe. Wenn man fih nicht 
bey Zeiten von diefer anſtekenden Gemüthskrankheit heilt, 
deren fhlimme Folgen fihtdar zu werden anfangen, fo 
kaun diefem Uebel vielleiht noch vorgebeugt werden; 
nimmt fie aber zu, fo wird die Vorfehung die Menſchen 
durch Die Revolution ftrafen, die Daraus entſtehen muß, 
Was aber auch geichehen möge, fo wird doc zuletzt nod 
ales zum Beſten gelenft werden; obgleih es nice ohne 
die Zuchtlgung derer gefhehen kann uud darf, Die durch 
ipre fhlimmen Tpaten felbit zum Guten bepgetragen ha— 
ben. 





Ueber die Verhäftuiffe der Zuden in Bayern, 





Sierüber wußte der Hr, Verfaſſer der jüngfthin in dies 
fen Blättern erwähnten Schrift „über den Zuſtand deB 
Königeeihd Bayern nah amtlichen Quellen« das laͤngſte 
Kapitel zu ſchreiben. Er ſchrieb mit fihtbarer Liebe eine 
wahre Schutzſchrift für das jüdifhe Gefchleht, wie ein 
Cicero pro domo, und die Vermuthung, daf er zu dieſem 
von ihm fo hoch besinjtigten Geſchlechte gehöre, wäre 
Denjesisen gar nit zu mißdenten, welche nicht miffen, 
da; er Den Namen eines SKatholilen trage. Was aber 
jene Vermuthung veranlaßt,. befteht Darin daß der Ders 
Berf. in den Geſammtnemen »Wir« fpriht (3. 82) Dort 
fagt er ausdrücklich: »Wir fodern nicht alles von Der Re— 
glerung; wir fodern nur, was ohnehin ihre Pipe ip, 
aber wie fodern doch von iht Biele6 — Béeharrlhich 
feiıt— Frömmigkeit — Gerechtigkeit Unter 


dem Ausdeud Wir iſt doch gewißlich der Hr. Verfaſſer 
ſelbſt mitbegriffen; jene aber, welche die fo eben gelefene 
Vorderung maden, find die Juden im Königreihe Bay— 
ern. Indeß mag es mit dem Eritifhen Wir vielleicht die 
Bewandtniß haben, daß der ganze fraglihe VII. Artikel in 
Dr, Rudharts Schrift wirklich von einem Juden ges 
ſchrieben und ga einer fogenannten amtlihen Quelle ges 
wordenfen, und beydeiien Abdrud der Herr Derausgeber 
wur überfehen habe, mit dem Wir eine angemeſſene Aen⸗ 
Berung vorzunehmen, — 


Mannigfaltigee®, 


München. — Dienitag den 7. d., ald den letzten Faſt⸗ 
aachtstaa, fand die feyerlihe Grundfteinlegung des neuzuer⸗ 
dauenden Eön.Redouten » Gebäudes ftatt. Der fan. Näms 
merer, Hofmufit: und Hoftpeater » Iniendant, Freyherr 
von Polsleerſchlen dabey als abgeordneter Fönigl, Koma 
miffär undlegte den erſten Stein, auch der Fünigl. Rims 
merer und Regierungs+ Direltor Graf von Seinsheim 
mohute dem feperlihen Akte bey. Der koͤnigl. Dofbaue 
Tatendant Dberbauratd von Klenze hielt eine kurze 
angemefjene Rede. — 


Wir haben in unferm jüngiten Blatte das traurige 
Hinfheiden des um die Kunſt und Naturs Willenfhaft 
bodhverdienten DOberfinanzrathe von Delin ju Edinburg 
bereits angezeigt. Indeßen iſt Diefe Todesangeige auch 
In mehreren fhottifchen und eugliſchen Blättern und zwar 
auf eine Weife erfolgt, welche das Andenken unjers vers 
dienten Landsmannes hoch ehrt. 


Seinem Willen gemäß fand nah feinem Tod dig Lei⸗ 


Genöffnung fiatt, bei welchem fih erwies, daß das Herz 
und die Kingemweide gänzlih vwerdorben waren, —— 
auch die Aerzte erklaͤrten, daß, wenn er auch dleſesmal 
daͤtte gerettet werden koͤnnen, feine weltere Lebensdauer 
Immer auf eine ſehr kutze Zeit hätte befhrinte ſeyn müs 
fen. — Das Leihenbegingnig bildete einen feyeclichen 
Trauerjug; denn der Gurator der Unniverſitäz der 
PMrälident Walter Zcott, der nach dem Verlwie des 
größten Theiles feines Vermögens durch dis Fhliment 
eined Buchbaͤndlers äuferft zurüdgessgen iebte, und bey 
diefem Borfall zum erftenmal wieder erfhienz, fodann 
mehrere Lords, angeſchene Staatsdiener, Profefforen, 
Bürger und Studenten bewohnten, 

Bon Delin ward, mie überall, fo auch in‘ Brittanten 
dochgeachtet, wozu nicht nur feine ausgabreiteteg und manigs 


._ 


faltigen Kenntniße, fondern die feltne Runft der Mittheis 
lung derfelben,, und des Vortrages, melde er im vorzügs 
lichen Grade beſaß, und dann feine Gemüthlichkeit befon« 
ders beitrugen. Auch war er, was ihm zum großen Ger 
hälfe auf feinen Reifen durch Brittannien diente, der eng» 
liiben Sprache vollfommen mächtig, welche er ſchon von 
Jugend auf mit großer-Borliebe erlernt hatte. 

Wahrfheinlih wird die koͤnigl. Academie der Wiſſen⸗ 
(haften, wo jedes Mitglied eine Skizze feines Lebens zu 
hinterlegen verbunden int, die auch vom Delin dert hin« 
terlegt haben, durch die Derfiellung einer umfjländlichen 
Biograppie ein würdiges Denkmal ſetzen, dad den Ders 
Dienften eines ausgejeihneten Bayerns entfprict. 


Dienftag den 31. Jänner hörten wir im Töniglichen 
Hof s und Nationaltheater des treffiihen Tonmeiſters 
Paffiello teefiihe Mülleri.m — Mad, Befpen 
mann}jang dieſe Parthie wie aewöhnlih, daß beißt 
mit Der aufferordentlihiten Kraft und der größten 
Kunftvollendung. — Sr. Mittermanr gab die Rolle 
des Notar Piftofolus ſehr gut; die von ibm komponirs 
ten Varistionen über das Thema „Mich fliehen alle 
Freuden, je.« möchten ibm wohl faum von einem ane 
dern Sänger nachgeſungen werden: Diefes würdige Mite 
glied unferer Bühne hatte während der Vorſtellung den 
Unfall, daß ihn eine krampfhafte Unpäglihkeit befiel, und ee 
war alfo unvermögend genannte Bariationen vorzutragen; 
um aber das Pablitum von der Wahrheit deſſen zu übers . 
jeugen, (vielleicht auch um jeder hämiſchen Deutung aut: 
aumeichen, weihe jib in einem gewiſſen Blatte feit Kur 
gem wieder in allgemopater, Weife ausipricht), wollte ders 
feibe fin fo gar jwingen zum — Singen; nur den Drins 
genditen Vorſtellungen gab er entlih nah, und fo blie⸗ 
ben ein paar Geſangſüͤde von ipm weg. — Dem, Sigl 
ala Baronin Gugenie, Dr. Bayer als Baron Fels 
fenberz md Dr. Staudader als Amtövermwalter 
Anoll wirkten höchſt lobwärdig zur Verherrlihung Diefes 
anerkannten meilterhaften Tonmwerkes mit. — Donner 
ſtag, den 2. Februar überrafhre uns Dr, Balletineiiter 
Porſchelt auf eine ſehr erfreulihe Art mit feiner ges 
Tungenen Jaubers Pantomime „Die Silberſchlauge.« 
Die Handlung derjelden bewegt ſich äuſſerſt lebhaft 
und in steter Abwechslung mandelt das Angenchme, 
Liebliche und Schaudervolle mit dem Eraluftigen unferm 
Auge verüder.. — Hr. La Roche iſt ein ganz vortreffli 
ber Arlequin und Dem. Mayer eine redet niedliche 
Sslombine Hr. Hofmann, d. j. eifert fehr, ein wahrs 
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baft Fomifher Pierot gu werden, und deſſen älterer 
Bruder war als Leander eine höchſt ergöglihe Er⸗ 
theinung. — Die Herren Klotz, QAuaglio, Neffe 
und Schaltzler haben fih darin durch ihre mellterhaft 
gemalten Dekorationen ein hohes Berdienit erworben und 
voleudet EFonnte man alles nennen, was die Maſchinerie 
in disfer Pantomime leiftete. Deren Schüß gebührt da: 
für die preismürdigite Anerkennung. — Vorher übers 
zeugte und Herr Befpermann als Haushofmeiſter 
und? Mundtoh Vatéèl in dem dramatifhen Bauatelle 
»Der Ahnenſtolz in der Küche«s daß ein wahrhaf: 
ter Künſtler unfer Woplgefallen auch für ganz geringe 
Produkte zu gewinnen verfiehe. — Sonnabend den 
‘4. Februar Fam des Kapellmeilters Himmel bo!des 
/ Llederfpiel » Bandon, das Leyermädchen« zur 
Darſtellung. Dem. Sigl fang darin die Feine Partpie 
des Kommermädchens Florine; für diefe Beſcheidenheit 
gebührt ihr, als einer erften Sängerin, wohlaud dererfte 
Dank. — Hr. Löhle ald Hufarenrittmeifter St. Val und 
Hr. Mittermapr in der Rolle des Profeſſors De La- 
taignant fangen vortrefflich. Als der Letztere im 
2. Alte in feiner Arie die Stelle: Doch wenn das Herz 
den Reim diktirt, dann heißt der Tag: Ludwig! — 
Therefet mit der innigften Empfindung und fdöner, 
klangvoller Stimme vorfrug; da erfholl plöglih ein alls 
gemeines Beyfallklatſchen, und ein Öfterwiederholtes lau⸗ 
te8 herzliches „Tebthoch!« tönte von allen Rippen bey 
dem Namen unferer allgeliebten Landes: Eltern. — 
Hr. Staudaher als Tapriier Martin mufte das 
Lied „die ganze Welt ift ein Orcheſter 1c.« — wiederholen, 
und fung es dann mit dem veränderten Tere "die ganze 
Belt it eine Bier» Boutellle.« — Gr erntete allgemeis 
nen Benjall ein. — Hr. Bayer in dem Sarafter des 
Dberfis von Francarville; Hr. Shimon als So— 
vojard Andre, Sr. Fries als Gewürzkeaͤmer Bers 
irtand, Dem. Mark ald Adele und Hr. Sedel: 
maler ald TZaprjter » Gefele Auguftin waren in ih, 
ren Leiſtungen volllommen genügend, — Die Frau von 
Rouifel, Tante des Obriſten wurde von Mad. Fries 
yochſt vollendet dargeftellt. — Hr. Spielberger ſprach 
den alten Haushofmeifter Binzent niht; er — meinte 


ipn. — Die Heldin diefes zarten angenehmen Liederfples 
les, das liebensmwürdige Leyermädchen, Fanchon gab Mad. 
Hölken. Die Theilnahme des Publitums für die fhöne 
Debütantin war in zwey heterorgene Theile getheilti; eine 
Parthey Flatfchte, derfelben dem lauteften Bepfall zu, die 
andere zifchte eben fo arg dazwiſchen. — Ref. glaubt, 
daß bier dem Guten und Schlimmen zu viel gethan 
wurde. — Mad, 9. hat zwar viel gewagt, daß fie in eis 
ner Rolle auftrat, die man bier ſchon vortrefflich gefehen 
hatte; allein das edle Trachten diefer Anfängerin den Has 
ralter der Fanchon mit allen möglihen Fleiße und 
Wahrheit zu geben, gina durchgehends ſichtlich hervor, 
und dieſes lobwerthe Beſtreben haͤtte nicht nur Nachſicht 
ſondern gewiß auch eine lobmerihe Anerkennung verdient, — 


Stan 





Un 





Nun haft du große Macht, Juriſt von Themis Gnadım, 
Du darfit fogar dem eignen Vater rechtlich ſchaden!! 








ECharade 





Bon hell'ger Andacht heiß entglommen, 
Das Ganze führe’ ich In der Hand — 
Trat ich, ju meiner Seele Fcommen, 
Den Weg an in’s gelodte Laud. 


Der Sonne goldnes Gfutgefieder 
Entiane wie Brand auf mich herab; 
Im Schatten kuͤhlt ih meine Glieder, 
Hielt neben mir den Pilgerſtab. 


Bald ſchloß ſich mir Das aͤuß're Leben, 
Und mich beſchlich ein ſüßer Traum; 
Ein Mädchen ſah ich niederſchweben 
Aus hoͤh'rer Sphaͤren Lichterraum. 


Da flocht es mir aus erſten beiden 
Um's Haupt die dritt" mie garter Hand; 
Ich wachte auf in Luft und Frenden, 
Dod ad, das fhöne Bild verſchwand! 
uftoſung folgt im nächſten Stud.) 


Berlag und Druderen von I. &. Fleiſchmann, Buddruder auf dem Schrannenplaße Nro. 602 in Münden, wo ſelbſt pie 


Hlefigen Beſtellungen geſchehen. 


Auswartige werden bey dem lobl. Poſtaͤmtern gemacht . Der halbiährige Preis, welcher vorausbezah it 


wird, IR 3 A. 30 kr. — Auch nimmt man alle Arten von Ankündignugen auf, für bie Petitjeile wird 3 fr, Inferasiondgebähr 
dezahlt — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Frentag un Sonnabend ausgegeben. 


re 


9», 


Zeitfhrift aus Bayer 


Mifit ihe denn, mas Kritit heißer — 
Schuſter, bleib bey deinem Leif. 


u nn ME nn —— 


ytag 


Das Vergießmeinnicht. 


Ungefeben blüht" ich lange 
An des ftilen Baͤchleins Rand, 
Nicht genannt in dem Gefange, 
Allen, allen undekannt. 


Ah! ſchon nelgte meine Blüthe 
Rränfelnd fih dem Grabe zu. 
Hauchte himmelmärts die Bitte: 
» Vater, fpende füße Ruh!« 
Und ein bleiher Jüngling nahte 
Sinnend meiner Wohnung ih, 
Der den Schmerz im Bufen hatte, 
Well die ſchoͤne Braut erblich. 
Dieſer pjlüdte mich mit Thraͤnen, 
Legt' mich an der Lieben Bruſt, 
Und fein uugeftümes Sehnen, 
Stillte neue Lebensluft. 


Denn id wallte mit hinüber 





In der Seligen Gefld, - 


Rlef von da zu ihm herüber 3 


Reifeatpmend, fanft und mild; 


„Lieber , traure ferner nimmer, J 
„Seitere dein Angeſicht! 

„Deinem Madchen ruf! ih immer: 
»« Gelige, vergleß ihn nicht ion 


Er. Prunnern 
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— den 10. Februar 1826. 


Appia. 





Schluß. 

Applas in geheim gefaßter Man war zu dellkat, alg 
daß fie derfelbe nicht zu einem Schritte verleitet hätte, Der 
felbit eine Folge ihrer Zärtlichkeit war. Bon ihrem Gin» 
fluß auf ihren Liebhaber zurfehe überzeugt, wußte fie 
wohl,” daß Leon bey feiner PYuͤckkunft aus dem Feldzuge 
die chriſtliche Religlon annehmen würde, aber ah! ſelbſt 
dieſe Hoffnung war Ihr nit mehr erlaubt, Mehr als je, 
ward damals der Eultus ihres Glaubens verfolgt. Nur 
fid) dem Tode weihend, konnte man ihm obliegen. Die 
Sand "ihres Geliebten ausjufhlagen, blieb das einig 


 Ädrige Mittel, und" zu diefem beitimmte fie ih, Doch 


“auch jegt war «6 nöthig, ihn zu hintergehen , ihm dem 
Guben beyzubringen, fie hätte aufgehört, ihm zu lichen, 


"3 ige eignes unfhuldiges Herz zu verläumden, um ihren 
x Seliebten zu reiten, Wie vom Blitze getroffen ſtand Leon, 
. ld er den legten Brief von Appia kurz vor dem Yeite 


punkt erhielt, der fie vereinen follte, und durch den ie 
ihn auf den Wechfel ihres Derjens vorbereiten wollte. Gr 
fliegt jn ihren Füßen, bittet, Blagt, entfhuldige ſich, 
madt ihr Bormürfe — alles vergebens. Appta durch Die 
Macht von Oben unterjtügt, bleibe unerichärterlih. Nue 
gu gut fühle fie es, Daß es leichter Äft, Die Gefahtren mit 
dem Geliebten zu thellen, als fein verwundetes Herz zu trds 
ſten! Dod mein, fie will ibn retten, und benimmt 
Ihm aud die legte Hoffnung, ſich ſtandhaft erflärend, fie 


märe feft entſchloſſen, ihm nie mehr zu ſehen. Bergebens 
bleiben feine Betheuerungen, daß er nicht ohne fie zu le⸗ 
ben vermöcte, vergebens felbft die Verfiherung, daß er 
von der Stunde an dem Gultus, der fie trenne, entfage. 
Auch diefes letzte Opfer wurde verworfen, »Nein, theuers 
fter Freund, fagte fie, ich Bann dich nicht zum Tode füh» 
ren, Die unglüdlihen Cpriften find alle verurtheilte 
Schlachtopfer! laß mich allein ſterben. Mehr von der 
Wahrheit der Religion überzeugt, der ich angehöre, ges 
siemt es mir, meinen Glauben mit meinem Blute zu 
verfiegeln. Fliche mich! fiehe Freund, um vieleicht nicht 
Zeuge der granfamen Hinrichtung Deiner Appia fepn zu 
müſſen; und lebe wohl auf immer!« Mit diefen Wor⸗ 
ten wollte fie fi feinen Umarmungen entreigen. Da 
ftellte fi Leon ihr entgegen. Gr verachtet das Leben, 
aber die wenigen Tage, Die ihm verbleiben, mill ‚er bey 
Appia zubringen. Ohne eingeweiht in den Geheimniſſen 
ihrer Religion zu fepn, beftimme er ſich zu allen Pflichten, 
ſetzt ſich denſelben Gefahren aus, betet an denſelben Altä: 
Yen, Nicht mehr wagte es die Geliebte, ſich von ihm zu 
entfernen, aber fiandpaft entfagte fie dem verlangten 
Bunde, in der Doffnung feine Widerfpenftigfeit zu übers 
winden. Unvermögend fein Glüd zu begründen, beklagte 
fie den Unglüdlihen, der ihrentwegen die Welt, mit allen 
ihren taufend füßen Freuden verlaffen hatte, — Endlich 
rüdt die drohende Gefahr immer näher — bepde werden 
den Berfolgern des Glaubens angezeigt, ind Gefängnif 
geſchleppt, wo bald darauf ihr Todesuerheil erfolgte. 
Doch das traurige Schichſal eines fo jungen Schlacht⸗ 
opfers rührte felbit die verfteinerten Herzen der Tyrannen. 
Man fhlägt Ihr vor, ihre Religion zu verläugnen, ein 
Wort hätte fie gerettet, ihe das Leben, Glücsgüter, den 
Geliebten, Freunde, alles wiedergegeben, aber fie fieht 
nur Gott, und verlangt den Tod, 
fie, nur um ihren Leon ju retten, daß fie allein dem wer: 


botenen Gultus obläge, allein die Borfchriften der chriſt- 
ud er 


liben Religion befolge, ihren Stifter anbete. 
wünfht die ihm verhaften Tage beendet zu ſehen, bebaups 
ter das Gegentheil, und ſchwoͤrt, daß er mit Appia gleiche 
Gefinnungen hätte Das Urtheil wird geiproden, der 
Sheiterhaufen lodert, und Leon und Appia, und jener 
fromme Diener Der Kirche, Appias Lehrer, werden ver 
int ein Raub der Flammen, die eine, Dpfer des heis 
ligen Glaubens, der andere ein Opfer der Liebe. 

Diefe Standpaitigkeit in ihren Grundiügen, dieſes 
Gleichgewicht der Prlibren gegen Die Religion und — 
Geliebten, zeigt zu gieicher Zeit von Appias Seelengröße, 


Vergebens betheuert‘ 


und der gränzenlofen Hingebung eines fugendhaften Wei, 
bes, welche Die Liebe leiter. 


M. Lange, F, b. penf. Dberlieut, 





Literarifche Boͤrſe. 





In großen Handelfiädten it die Börfe oder das 
Börfenbaus derjenige Berfammlungsort, wo die Pauf: 
männifge Spekulation an beitimmten Tagen und zu ge, 
wiffen Stunden in Geld, Papieren und Waaren ihr Gluck 
und Heil verſucht, oft aber auch das Gegentheil’ gewahrt, 
je wie Fortunas Würfel fällt. Diefe Art von Markt 
fand erit in der neueften Zeit, in der die Öffentlide We; 
felligkeit allgemeiner geworden, ein ähnelndes Gegenſtuͤck 
in den Öffentlichen Leſegeſellſchaften. Da ſchlaͤgt Frau 
Literatur ihren papiernen, fo recht eigentlichen beitäm: 
digen Jahrmarkt auf, und kramt täglih Neues zum Al, 
ten und Altes zum Neuen aus, Sie foquettirt mit oDen 
rothnäßigen Polititern fo gut, wie mit jungen bebrillten 
Gehen, und fließt Gefhäfte mit jedem nad Gefallen. 
Ihre Artikel, für Geiſt und Herz beftimmt, belehren und 
unterhalten um wenige Jahlung, und fleben jenen in den 
kaufmaͤnniſchen Börfen an Mannigfaltigkeit nicht nad, 
Ballimente kommen höchſtens nur bey den Verkäufern 
vor, welche mit ſchlechten Waaren bedienen, und unvors 
ſichtige Käufer tauber Rüſſe können leicht wieder ädte, 
befiere Waare dafür eintaufhen. Man muß nur zu ers 
fahren fuhen, wo legtere zu finden fep. Gewöhnlich bes 
flimmen ſchon die erſten Marktwochen nad dem Neujahre, 
wo die neuen Artikel von alten nnd neuen Firmen jur 
fammentreffen, ihren Werth fürs ganze Jahr. Was in 
diefer erften Zeit Beinen Abfag finder, iſt meiftens nad 
dem erſten Julius ganz vercufen, 

Auf der Öfentlihen literanifhen Börfe meines Orts 
fpielen alle Zeitungen, Zeitſchriften ze. das befannte Ges 
fellfhaftsipiel: "Ih bange und verlanges« d. i, fie find 
allefamme nach gewiſſer foitematiicher Drdnung ihrer Ten 
denz, auf Handbrettern befetigt, in Doppelreiben an den 
Wänden der Lefezimmer aufgehängt, fo daß z. B. da die 
frifben Früchte der Geſetzzebung, dort: die über Nacht 
wachſenden Pilzen der Politik — da die Tag: und Naht 
biümlein aus äftpetifchen Treibbeeten, dort die groben 
Drefhflegel oder auch die ſauftern Müdenvarfhen der 
Kritifer — da ‚die Cintaussliegen der Mode, Dort die 
Siebenſchläſer Der Jurisprudenz u. f. w. mäuſeſtumm und 
frtedlid nebeneinander hängen, und — wie die Mädchen 
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veym Tanze — auf ihre Liebhaber warten. Sobald bie 
Lefezimmer nah und nach von den Lefeluftigen gefällt 
find, find auch bereits die Hangenden vom Nagel erlöfet, 
und wandern nun von Dand zu Hand, werden gelefen 
und wieder gelefen, und der Verkehr mit ihnen dauert fo 
lange, bis fie von ihren jüngern Schweſtern felbjt wieder 
verdränge werden. Solch auszezeichnete Ehre eines viel 
faͤltlgen Berkehrs wiederfaͤhrt jedoch nicht allen und jeden 
Sangenden; es wechſelt und läuft die Gine mehr als Die 
Andere im Kreiſe beein; manche aber bleibt ganz unab; 
1ö3bar und verachtet an ber Wand hangen, ohne daß ob 
folder Verachtung das Schwarz auf Weiß errötpet. Or 
wohnbrit Jernt ertragen. r 

Nah ſolch größerem, minderem oder gang und gar 
mangelnden Gefuchtfeyn beſtimmt ſich denn, gleichwie bep 
den Handelsbörſen, auch der Werth und Preis der hier 
vorhandenen Marktwaare — die Börlenlifte oder der 
Gours der literariihen Papiere. Spröde Blätter und 
Schriſten, nah welchen felten oder gar Peine Nachfrage 
geſchleht, welche fohin sleihfam Das unglüdlide Loos 
der alten Jungfern theilen, baben indeß den Bortpeil, 
daß ihe papiernes Heid, morin oft Ihe einziger Gehalt 
deſteht, feln rein und fäuberlich erhalten wird, während 
die Begünftigren fo reht im währen Zinn des Worte 
reiffend abgehen und oft vor Schmutz und Beihädigung 
Baum mehr gelefen werden können, weßwegen fie nicht 
felten in doppelten, ja dreyſachen Eremplaren angefhafft 
werden, Jenen Troft zarter Reinpaltung genieft unter 
andern eine gemiffe literarifhe Blumenpändlerin, meil 
fie in ipren Kranz manchmal gar übelriehende Gaͤnſeblu⸗ 
men (Bell. pereun,) und fogenannte nadte Jungſern 
(Colchie. autumnal.) etc. zu ſſechten ſich nicht ſcheut. 

Rirgends beffer alfo, als auf dieſen Öffentlihen literas 
tifhen Börſenhallen iſt daher der Al-pari- Stand, 
das Steigen oder Einken, oder der völlige Sturz und 
Uuwerth' der Zeitungen, Heitfchriften und dergleihen 
bemerkbar. 





Iſidor und Olga, 


Disfe, Namen führt ein Trauerfpiel von dem Herrn 
Prof. Ernft Raupach; daſſelde ward im vorigen Jahre am 
16. März zum erften Mal’ in Berlin argeben, Seit ja 
nem Zage bis Jeyt hat es bereits auf allen vorzüglichen 
Büpnen Deutiglands eine freuudliche Aufnapme gefunden, 
und überall zollte das Publikum diefer gebaltreichen dra. 


matifhen Dichtung feine dankbare Anerkennung. — Auch 
InMünden iftfnun Ffidor und. Olga ſchon zwey Mat 
mit dem größten Bepfalle dargeftellt worden. Das Wohlger 
fallen und die lebendigfte Theilnahme der Zuſchauer für 
dieſes genielle geiftreihe Werk Auferte fich allgemein ; nur ein 
einziger Moquer bat fein Mißfallen dagegen auf eine 
(vermuthlih angeborne) hämifhtatelnde Weife öffentlich 
In einem hiefigen Blatte aus zeſprochen. *) Dingegen mas 
ren Die beiten (unterhaltend und belehrenden) Zeitfchriften 
Deutfchlands, in welchen das genannte Trauerſpiel beut⸗ 
theilt wurde, unerfchöpfiih in den Lobpreifungen deflel; 
ben, und die richtend' Eritifihe Stimme, wagte deſſen Feh⸗ 
fer nur mit befheidenem Wort zu rügen. **) 

Nicht fo jener Kritilus dahler, welchen wir mit dem 
Namen des Alleinwiffendem bejeihnen wollen; fein 
Mahtwort lauter: ⸗ 

»Die Jabel diefes Trauerſpiels zelchnet ſich durch die 
Driginalität — einer dramatiſchen Unſchicklichkeit, die Be⸗ 
handlung des Stoffes durch eine Außerft Fünflliche Zuſam⸗ 
menftellung und jhöne Sprache aus, « 

Der Alleinwillende wähnte (Gleichnißweiſe) den ar 
men Berfaffer dur‘ eine Ohrfelge und wen Komplimente 
um feine ſchriftſtelleriſche Reputation zu bringen; allein 
dag iſt ihm ganz mißlungen ; denn Die Behauptung, daf die 
Babel dieſes Trauerſpiels ſich durch die Driginafität einer 
dramatiihen Unſchicklichkelt auczeichne, fehler der Bar 
weiß, Dielen hat der Alleinwiffende vergeffen anzu— 
führen. — Dann fährt derfelbe in einer ipm eigenlhüm⸗ 
lich’ abfprechenden Geſchwaͤtzigkeit fort, 

»Hr. Prof. Raupach, der lange Zeit in Rußland 
gelebt bat, kennut die daſelbſt geltende Reibeigenfhaft und 
ihren Eoder. Gr macht diefen zur berrfchenden Bedins 
gung feiner Tragödie und läßt ihm den Sieg in den 
Klauen.« — 

Dof Hr. Prof. Raupach die in Rufland geltende 
Leibeigenfhaft genau Eenne, und daß er das Furchtbare 





) Zeirfhrift Mora, — Nee, 10 und 11. Deu 17 und 19 
Januar 1320. 

) Man Tele hierüber nur Die Abendzeitung von 
Dressen«, Niro, 72. 75. 74. 75. TO. 128; — dann das 
Morgenblatt Nie. 100, — und die elfigemeine 
Theatrrzeitung und Unterbaltunssblatt von 
Wiena Rro. 152; — ferner die vZeitung für die el 
gante Welt« von Leipzig Nro. 2293 alle vom vorigen 
Jahre. 
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und Schreckliche derfelben Tebhaft und tlef empfunden 
babe, davon giebt und der Berfaffer die vollfommene 
Ueberjeuguma durch ihre trefflibe Schilderung. Die Kas 
raktere find beymahe durchgehends wahr, lebendig nnd mit 
biſtoriſcher Treue aufgefaßt und durchgeführt. Tief aus dem 
Innerſten feiner Seele trat diefes Bild uns zur Anfchaunng 
hervor, und nur darum wurden wir von demfelben auch 
fo innig angegriffen. — Nirgends finden wir aber, daß 
ed dabep dem Hrn. Prof. Raupad in den Sinn ger 
Eommen wäre, in feinem Trauerfpiele eine Abhandlung 
über die Rechte der ruffifchen Reibeigenfchaft nieder 
ſchrelben zu wollen. 
Nah dieſem perorirte der Alleinmwiffende welter: 
» Wie kann der Adel einer Tragödie, die den Sieg der 
vernünftigen Freyheit bekämpft, gerühmt werden? wer 
Kann den Dichter in Schuß nehmen, der den unveräufs 
ferlihen Adel unferer Natur unterdrüdt?« 


Wir glauben, daß der Alleinmwiffende aud hier 
wieder mit wenig Worten eine zu voreilige und ungerechte 
Derdammung andgefprohen habe; denn wir meinen, das 
man jenes Trauerfpiel gar nicht nah den Prinzipien der eis 
gentlihen Tragödie beurtpeilen follte; denn es waltet in 
demfelben nicht das Schidfal, fondern es herrſchet darin 
nur die Macht der Berhältniife, welche bier alles beitimmt, 
und die Beine poetifhe Rothwendigkeit im fih tragen. 
Sn dleſem Gefüpl wollte der Berfafler das Bild einer 
finftern abfhredenden Wirklichkeit menfhlib mahr dar 
Rellen, und als ſolches Intereffirt diefes Trauerſpiel gewiß 
fehr, und ſpannt die Aufmerkſamkeit aufs höchſte. 

Dem Alleinwiffenden widerſteht die Grundider 
deffeiben gänzlich, und er fagte: 

»Das Jemand in Dresden die freffende aber harte 
Bemerkung gemaht hätte, daß das ganze Tranerfpiel 
eigentlih von dem Lakalenrocke zuſammen gehalten 
werde.“ 


Mir vermutden, daß dieſer Jemand nnfer Allein 
wiffender ſelbſt fen, welcher ſich Diefer pifanten Aeu- 
Berung dort bedient habe, und werden uns wohl nicht ir 
ren. Aber ungeachtet feines unfehlbaren Aus ſpruches hat 
ſich diefes Stuͤd dennoch immer auf dem Repertotr er 
halten, daſſelde wird zu dem beften Erfcheinungen drama» 


tifcher. Werbe unferer Zelt gerechnet, und mo #8 jur Day 
ftelung kam, fand es trog der Mängel, (melde ihm als 
einem menfhlihen Erzeugnifie ankleben müffen,) überaQ 
außerordentlihen Bepfall, (Schluß folgt.) 





Mannigfaltige®. 





Mailand, Man hofft, daß das große Tonwerk, die 
Oper »Maometto« von dem verftorbenen & b. Kapell⸗ 
meifter, Ritter Peter von Winter bald wieder geges 
ben werde, Hr. Remorini, diefer Deros aller Baſſtiſten 
übernimmt darin die Parthie des JZopiro; Galll glängte 
einft in derfelben wnübertrefilich. 

Zurim. Dabter ift die trefflihe Prima Donna Mb. 
Lalande und der Tenor Mari engagirt; beyde ger 
fallen ſehr. 


Genua Die Darfielung der Oper „Teobaldo e 
TIsolina von Morlachi war meijterhaft und der Grfolg 
gluͤcklich. 

Parma. Roffinis Dper »Othello« findet hier 


den außerordentlichſten Beyfall. 





— 


Konzert-Anzeige. 

Künftigen Mondtag den 15 Februar wird, mit allgnaͤ⸗ 
Diafter Erlaubalß, Dem, Krings (Schülerinn von 
Nadermann in Paris) ein aroßes Bocal:und Im 
ftenmental Rongertim köntal. Dofs Theater 
ander Refidenz zu aeben die Egre haben. Der Am 
ſchlagzettel wird das Nähere anzeigen. 


Theater = Anzeige 
8. Dofs und Nativnalı Theater. 
Samſtag 11. (zum erfienmal) Die Berfteigerung, 
Pofe in 1. Alte, dazu: Die Silberfählange, Ballet 
in 2 Abtpellnngen. 
Sonnt, 12. Aline, Oper 3. Alten, 














Auflöfung der Charade in Nro, 22: 
Roſenkranz. 








Berichtigung. 


Im Blatte vom Mittwoch den 7 Geb. 1820. ſoll es ſtatt Mr. 
20. — Neo. 22 heißen. 


—m 
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Verlag und Druderen von 3. &. Bleifhbmann, Buchdrucker auf dem Schrannenplage Niro. 602 in Münden, wo felbft die 


hiefigen Beſtelungen geſchehen. 


Auswärtige werden ben den lobl. PoRämtern gemacht. Dir halbiäbrige Preis, melder vorausbezadlt 


wird, ik 3 4. 30 fr. — Auch mimme man alle Arten von Antundignngen auf, für le Petitzeile wird 5 Ir, Inferationsgebüpe 
Bejahle — Diefes Blast wird Mensag, Mittwoch, Greutag um Sonnabend ausgegeben, 


D 


s, 


Zeitſchrift aus Bayernu. 


Ehret die Frauen, fie ſtechten und weben 
Himmtlifhe Rofen ins irdiſche Leben. 


Sonuabend 





den 11. Februar 1826. 
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Pfalzgraf Otto von Witteldbad. *) 


Mach Deutſchlands heimathlihen, freuen Gauen 
Zieht Raifer Friedrich mit gefröntem Haupt; 
Heft durft' er auf feine Echaaren bauen, 
Und kehrt num beim, vom Rorbeerreis umlaubt. 
Mie Männerkraft und kuͤhnem Selbſtvertrauen — 
Was ihm der Feind entrijfen und gesaubt, 
Hat er erfititten wieder, und errungen, 
In offuer Schlacht des Feindes Heer bejmungen. 


Doch fiche! an des Himmels grauem Bogen 
Rollt fih, eh noch der raſche, freudige Zuß 
In’s Land der Gihen heimatwärts gejogen, 
Sin Wetterſturm mir jorn’gem Gruß: 
Der Feind hat nur den Friedenssid gelogen, 
Gr fhwört iha nur, weil er ihn fhmören muß; 
Denn — treulos legt er fh in Hinterhalt, 
Berrätherifh mit mörd'rifcher Gewalt. 


Dir Beromefen rohe Mörderfhaaren, 
Euch, Deutſche! hemmen fie die enge Bahn; 
Und auf müßt ihr zu Felfenwänden ſtarren, 
Nicht Hülfe nahet, die euch retten kann. 
Dod nein! dee Muth ſoll euch vom Tod bewahren, 
Gr trägt den Willen gu der Kraft hinan, 
Mad wo die Willensfraft nicht unterliegt, 
Da wird der Kampf gekrönt, die Frepheit ſiegt. 


N Er erbielt nad der Entſezung Heinridd, des Löwen, bad 
Herpgipum Bayern burh die Huld Kaifers Friedrichl. 


Dort, wo der Etſchſtrom mit gemalt'gem Braufen 
Sich durd die trog’gen Ufer wüthend ſchlaͤgt; 

Dort ſteht der Raifer bey den Bernerklaufen, 
Mit feinem Heer’, von tiefer Furcht bewegt. 

Denn Alberih will graͤßlich um fih baufen, 
Er hat mich Mordluft fi bereit gelegt, 

Und rauhe Steineträmmer, Felfenmaffen 

BIT er vom Berg jermalmend niederlaffen. 


Und jeder Mann will an dem Heil verzagen: 
Denn hier der Strom, und da die ſtelle Wand, 
Und mo bereit die Felfenblöde lagen, 
Die Alberich, der Feind — mit frecher Hand 
Zur Schlucht perabzudonnern wollte wagen. — 
Die ſtoͤßt euch pin an der Verzweiflung Rand ; 
Und Alberich rief wild aus dem Gewitter: 
„Reihe Harnifh mir und Pferd’, ihr deutſchen Ritter? 


Doch nein! noch glüh'n des deutfhen Mutpes Strahlen, 
Berdunkeln fol fie ſolche Schmäpung nit, 

Und aus des Himmels fegenreihen Ballen 
Gießt fih hernieder ein errettend Licht, 

Denn — Dito will ja firgesmädtig fallen, 
Der [hladtgewöhnt an Friedrichs Selte fiht: 

Gr drängt ſich muthſtark in der Nitter Mitte, 

Zum Kampf! ruft er fie auf nah deutfher Sitte. 


»⸗ Neiniau ruft er, »»Männer aus dem deutfhen Diute, 
Das kuͤhn euch wirbelt, lauter no und rein, 
Die Schmach bejaplen wir mit hoͤherm Gute, 
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Sol auch das Leben drob vermettet ſeyn! 
Brecht auf mit freyem, heldenmaͤcht'gem Muthe! 
Werft euch in Kampf und Schlachtenſturm hineln! 
Den Alderic reift von dem Felfen nieder, 
Und ziehet vorwärts zu der Deimat wleder! « 


Sold Männeraufruf faht der Krieger Seele, 
Der Pfalsgraf Otto zieht fie mächtig fort; 
Denn als er dieß gefprochen ftehen fchnelle 
Zwephundert Bayern auf, getren dem Wort, 
Und einer fragt, ob er den Tod ermähle, 
Gr fieht nur vorwärts zu der Freyhelt Port; 
Mit diefer Schaar klimmt er zur Felfenhöhe, 
Daß das Panier des Sieges prangend wehe. 


Fünfhundert fanden höhmeud ihm entgegen, 
Sid ſtemmend auf der Steine Mordgemwalt; 
Dod ſteigt er kuͤhn hluan auf fhroffen Wegen, 
Weil ipm der Frepheit Ruf im Herzen fallt. 
So [haft er Liebe fib, er fhafft ih Segen, 
Der in der Bruft der Deutſchen wiederhallt. 
Auf! auf! fhon ſteht er Fampfgewärtig oben 
Und hat das Schwere zum Sturme wild gehoben. 
Und Eräftig, wie die Bapern alle waren, 
So ſchleudert Otto in das felf'ge Grab — 
Mit feinen gleibefeelten Kriegerfhaaren, 
Die Anehte Alberihs und ihn hinab, 
Dem Kaiſerr Eonnt’ er fo Das Beben wahren, 
Der Ipm dafür den Freundeshandſchlag gab. 
Und alfo war der Durchgang aufgefchlagen, 
Nah Deutfhland konnten fie die Schritte tragen, 
IN, Rrum 





Grauentreue, 





Sechs Japre waren verfloffen, und noch hatte Elia 
berg Walters Beine Nahrihe von Iprem Gatten erhalten, 
Gr war als Dftindienfahrer von Amfterdam gefegelt und 
die oftindifhe Kompagnie konnte meder yon dem Schiffe, 
aoch der Mannfhaft Kunde erhalten. Schmerjliches Har⸗ 
een, bange Gehnfuht, endlich laftender Sram hatten 
Sliſabeths Schönheit zerftört, die Hoffnung hatte Ihe 
Der; verlaſſen; aber Liebe und Treue waren ihr geblies 
den, Ihe zum Troſte. Ste war ohne Dermögen — dief 
au erwerben, mar eben der muthige Echiffer in die See ge⸗ 
aangen; die Diceftoren der Kompagnie unterflügten fle 
aber hinlängiih, ‚Damit fie ihre beyden Knaben erziehen 
koͤnnte. Gin, als fie am Fenſter land und zum Sims 


wel blidte, weit fie auf Erden alcht mehr zu fuden 
wagte, waß fie verloren, wurde fie zu einem der Direktor 
zen eingeladen. Sie floh bin; Furcht und Hoffnung kaͤmpf⸗ 
ten in ihrer bedrängten Bruſt. Der Direktor empfing 
fie gütig und ftellte ihr einen jungen, mohlgebilderen 
Mann vor, defien ganzes Heuffere auf den erſten Blick 
ipre Achtung heiſchte. Diefer Herr bat einen Intrag an 
Sie, fagte der Direktor. »Ich bin ein Freund Ihres 
Mannes“ — nahm der Fremde das Wort, »Sie fenuen 
mic nicht; ich aber kenne Sie und feit mehreren Jahren, 
obfhon ich Die legten nicht bier werlebt habe. ch bewun« 
dere Ihre Tugend. Ich bin ein redficher, «in gerader — 
auch ein vermögender Mann. Gh wünfhe das Glüd 
meines Lebens mit Ihnen gu theilen und der Bater ps 
rer Söhne zu werden. Dein Antrag darf Sie nit be, 
leidigen. Wohl weiß ich, daß Sie Darüber nicht entfchei. 
den fünnen, bis Cie zuverlaͤßige Nachricht von meinem 
Beeunde haben. Gh mwünfhe mir jegt auch nidıs, als 
Ihr Wort, daß Sie mein Anbieten wopl beobachten mwols 
len, 'wenn fig bejlätigt, mas wir beyde befürchten. Bis 
dahin überlaffen Sie mir die Dorge für ihren Woplſtand.« 
Qlifaberh erblaßte; ohne ein Wort erwiedern ju Fünnen, 
wendete fie fih Ind Nebenzimmer. Der Direktor trat 
mach einer Weile zu ihr; er erinnerte fie an ihre Kinder, 
erwähnte leife, daß die Kompagnie, wenn fie dieſe ehren» 
volle Berforgung verſchmaͤhe, Anftand aehmen dürfte, fie 
und die Rnaben ferner zu unterflügen. Dad arme, 9% 
Ängftigte Weib brad in einen Strom von Thränen aus, 
»Hab ih Sie fo betrübt 7 fagte der junge Mann, ber 
aun au herzutrat. Das wollt ih nit!“ — Mit müg« 
lichſter Faſſung, mit Zartheit und Befheidenpeit erwies 
Derte endlih Elifaberh: »Sie find, edelmüthlg; Ste verdie- 
nen dad Gluͤck der Liebe. Dieß kann ih Ihnen nie ge 
den, GE müßte Sie betrüben, wenn ich Ihre Zärtligpkeit 
nicht mit voller Seele ermiederte; und das vermödte 
ih doch nit, denn nimmermehr wird die Liebe zu Dem 
Derlornen in meinem Derzen erkalten, Ich würte mid 
nur zu oft in dein Anblid des Knaben verlieren, der fein 
SEbenbild it; würde forgfom tas Bild in allen feinen 
Zügen auffuden, ihn mit meinen Thränen benegen — 
das würde Sie traurig madhen; und wir unglüdlid müßts 
Ih dann feyn! Ueber⸗dieß gehört von nun an meine ganje 
Sorfalt meinen und feinen Kindern; darin dürfen mid ans 
dere Pfichten niche flörem, oder ih würde mir Dormürfs 
machen⸗ — Mein, nein, mein Herr! das Ban nie anders 
merden — nie, ich fühl #6 fo fiber, als mein Geben! Meb- 
men Sie meinen berjliden Dank, — Nachher wendete 
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fle ſich an den Direktor » Erlauben Sie, daß ih von 
nun an für meine Kinder arbeite; und darf ich mir noch 
eine Bitte verſtatten, fo ſey es die, daß die Kompagnie 
Ihre Wohlthat nicht einzlebe, fondern fie einer andern 
Wittwezumende. Ich und meine Kinder werden Ihre Großs 
muth nie vergeſſſen.« — „Mein, edle Frau! fagteder Direc» 
tor, Gie follen nit allein für Ihre Kinder arbeiten! Für 
Sie I geforgt. Don Ihrem Manne Fann ich jet keine 
Nachticht geben; aber dab Schiff it mit reicher Badung 
von Bafavia angekommen, Diefer Ftemde hat «6 ge 
führt, Ihr Anthell am Gewinn und was die Nompagnie 
für die treuen Dienfte Ihres Mannes pinzufegt, beträgt 20000 
Bulden.“«— »Gott im Himmel, rief Ellſabeth, wie arm 
machſt du mich mit diefem Neichtpum ! denn ich fehe es 
nun deutlich, was Sieverfhweigen — meinen Ferdinand 
baben die Wellen verfhlungen tax Gie ſank auf einen Stuhl. 
Sie bemerdte nicht, wie fi die Seitenthür öffnete, wie 
«An Mann in Uniform lelfe heraus trat, mit feft gefalte. 
ten Dänden, die Augen voll Ehränen Der MWonne, fi 
Ihe nahete! est erſt, da er vor ihr leife aufs Knie fank, 
flug fie die Augen wieder auf. — Es war ihr Ferdie 
nand, — Frauentreue und Gattenlibe feierten mum ihren 
fhönften Triumpp. 


— 





Mannigfaltiges. 





In einem Hafen der Lalflana ereignete ſich vor 
Rurzem ein Vorfall ganz eigener Art, Ein Matrofe, 
der fih im Meere badete, fühlte plögiih in beyden Schen⸗ 
keln Heftige Biffe, und entdeckte zwey Sechunde, die 
ipn fe angepadt hatten, Er wollte flleben, wurde aber 
zugleich an den Armen von zwey andern Thieren diefer 
Gattung ergriffen, und waͤhnte fi verloren. Gin Schiff, das 
unfeen vor Anker lag, fah feine Moty und warf ipm ein 
Than zu, und er mar fo glüdlid, es mit den Zähnen 
su faffen, wodurch er fammt feinen Anhängfeln an Bord 
gejogen wurde. Man tödtete, die vier Beſtien ſogleich, 
und aus dem Ertrage für Diefelben legte man für den 
(dwervermundeten Seemann eine Art Schmerzensgeld 
an, worüber er fi ziemlich beruhigt Haben fol. 


Rom. Gin biefiger Maler bat die Kunſt erfunden, 
auf Straud : und Baumbiätter zu malen. — Er arht 
dadeg ehr annalog zu Werk. Lichende malt er auf Mortbe, 
Helden auf Lorbeer, Trinker auf Gpheu, Feige auf Zit. 


terpappel, Kinder auf Rofen, Todtengräber auf Gpprefs 


fen uud Advokaten auf Brennneffeln, * 


— 


Trieft. Die Oper von Vaocai »La Pastorella 
feudataria« fand ſchon am erflen Abend die lebhafteſte 
Tpellnapme, und hat im der Folge noch immer mehr ge» 
fallen. Die Muflt iſt Außerft Tieblih und Gemüth ans 
fprehend, und mit den angenehmften Melodien Bu 
ausgeſtattet. RE 

Prag. Bom Profeffor Zauper iſt dahler von Ho⸗ 
mers Jliade eine trefflihe Ueberfegung In Profa ers 
fhienen. — 

Preßburg. Hr Titus Garl, eln Bruder des 
befannteu 8. b. Hoffchanfpiel « Direktors Garl, bat auf 
unfrer Bühne in. der Rofalpoffen»die Bürger in Wien« 
als Staberl debütirt; zum zweyten Male verfuchte er 
fid in dem nämlichen Karakter wieder, In der Fortſetzung 
jener Lokal» Pojfe »Staberl'd Reifeabentheuer.« 
Gr gefiel ſehr und wurde nah bepden Borfiellungen her 
vorgerufen, 


KRunft:-Bereim 





Der Berwaltungs Ausſchuß des Kunft » Vereins bringt 
biemit zur allgemeinen Kenutniß fämmtlicher fehr verepelt, 
hen Herren Mitglieder, daß am bevorſtehenden Donner: 
ftag den 16.d. M., als dem StiftungssTage des Ber 
eins, die General: VBerfamlung jur feierlihen Berloofung 
der im verfloffenen Jahte angelauften Runftwerfe nad 
dem im Bereind Locale einjufehnden Programm — flott 
finden wird. 

Die Einlegung der Namen beginnt um 5 Uhr Mach⸗ 
mittans ; die Ziehumg felbft wied mad beendigter Eintes 
gung beiläufig gegegen 8 Uhr Abends vorgenommen mer 


den. 
Am 14. 15. 17. und 18. Februar bleibt Das Decrins: 


Local wegen den darin zutreffenden Veränderungen gany, 
am Berloofungss Tage den 16. d. M. aber dishatb 5 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen. 
Münden, am 9. Febrnar 1826. 
Der Berwaltungs-Ausfhuß des Runitvereines, 





Theater : Anzeige. 
"8. Hof» und Rativnals Theater. 


Bamftag ti. (jum erfiennat) Die Derfleiarrung, 
Poße im 1. Akte, dazu: Die Stlberſchlange, Ballet 
in 2 Abthellungen. 


Sonnt. ı2. Aline, Dper 3. Akten. 


Räthfel 
WINE du mir ein Raͤthſel loͤſen, 
Wohl, fo höre gütig mid: 
Eich! ein Heilig Wundermefen 
Beiget in dem Ganzen fid. 


Mur drey Silben faßt das Ganıe 
Doc es tünt ald hohes Wort; 

Deun e 6 zog im Flammenglanze 
Gin dur aller Himmel Port, 


Doc verſetz' die legten Zeichen 
Bon der letzten Spibe du, 

Und es wird der Heil'ge weihen, 
Eine Heil’ge winkt die zu, 


Mander Jungfrau füßer Name 
Tönt nach dem verfegten Klang, 
Sag', woher dieß Raͤthſel ſtamme, 
Aber rathe mir nicht lang! 
RR. Arumm 
Okuftöfung folgt im nädften Stüd.) 





Balerländifche Literatum 





(Eingefandpt.‘Y) 





Ueber den Zuftand des Königreiches Bayern nah amtlis 
en Quellen von Dr. Jana Rudhart, k. 6. Regies 
rungsdirektor, ordentlibem Mitgliede der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Münden und Abgeordneten zur bayeris 
fen Ständeverfammlung. 1. Bd. Stuttgart und Tübin® 
gen in der 3. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. 1825. gt- 8- 
S. XII. und 258, nebſt XL Beil. 

Nach der Vorrede follen das Publikum, und befonders 
die Staatsmänner durch dieſes Bud, ftatt einzelner Bruch⸗ 
flüde, gleihfam aus einem Gufe ein vollſtaͤndiges Bild 
von dem Buftande des Königreiches Bayern erhalten füns 
men. Unfere Abſicht aber ift, hier nur einige Stellen des 
Werkes auszuheben und der geeigneten Prüfung unters 
auftellen. 

Abſchn. J. ©. 5. drüdt ſich der Hr. Berfafier folgender 


—_— 


) Wir bedauern, daß diefe ſchon im Ottober 1825 gefhriebene 
Becenfion einer Für Bayern mwidtigen neuen Schrift hier nicht 
auch ſchon früher abgedruds werden ronnte. R. 





Maafen aus: »In politifher und commerzieller Bezier 
hung ift zwar dieſe Verbindung (wenn man diefen Aus⸗ 
In bey der getrennten Rage (Baperns) gebrauchen 
darf) eines Theils der überrheinifchen Länder mit dem Ri 
nigreihe Bayern biefem und vieleicht den übrigen deuts 
ne Rändern in einer Beziehung unfhägbar; denn der 

heinkreis bältuns ſtets die geläuterten®rumds 
fäge der Ginridtung und Bermaltung der 
bürgerlihen Gefellfhaft vor; die dem Eigennutze 
und der Gemaͤchlichkeit gegen Verbeiferungsvorfgläge fters 
bereite Ginwendung »unausführbarer Theorien“ wird 
durch die vor den Augen liegende glücklicht Ausführung 
und Anwendung nmiedergefhlagen und man darf fagen, 
daf diejenigen, welchen die Verbreitung der Dort ausges 
führten been in Deutfhland unerwünict it, die 
überrheinifhen Befigungen lieber in den Händen ber 
zesene als in Berbindung mit Staaten Ddieffeitd des 

peins wünfhen müflen, indem es eine wirffamere Jmpf 
anftaltjener Grundfäge — weder Dach die Lehre 
der Bücher, noch duch die That — kaum giebt, als dieſ⸗ 
Derbindung. « 
Die im Kpeinkreife noch beftebenden befondern Inſtitu« 
tionen, melde der Hr. Verf. in Bayern und auch im 
den übrigen deutſchen Ländern ausgeführt und 
in Anwendung gebradt mwünfcdhen mag, find wahrſchein 
lich die Einfuprung der Deffentligteit und Ründs» 
lichkeit des gerſchtligen Verfahrens, vielleicht auch jene 
des Inflituts der Jury in peinlihen Fällen, fofort der 
Eriedensgerichte und der Notäre. Db diele Ins 
ftıtute ihrem Zwecke entipredhen, iſt ſebt problemas 
tif; vielmehr wollen erfaprne, Die Tpeorie und Praris 
in fi vereinigende Gefhäftsmänner auf den Grund ihrer 
ruhigen Auſicht und der eingeholten Erfahrung dieſe Ja— 
ftirute als die Zujtiz verzögernd, fo wie auch, wegen der 
mweitern Entfernung der Gerichtsſſitze und in fonitiger Be— 
iehung, £oftipieliger finden, ‚als unfere in Bapvern 
beficpenden nftirute, welche überdisfi jede verfallungs- 
mäßige Berbeilerung zulajlen. Bor allen mag aber den 
Lineralen gefallen, daß im Rheinkreiſe kein Erbadel 
befteht, welcher im Gegenlatze des Amts: und Geld 
adeis ihnen fo gehäßig ıll. Od die Liberaleg, die noch 
zur Zeit im Rpeintreite beitependen,. großen Tpeils aus 
der frangdjifhen Revolution berrührenden nftıtute mit 
noch weiteren liberalen Zugaben als ıneMujfer 
anftalt allenfalls für das im Manuferipte von Süddeurfd» 
land projeftirte Königreih Alemanten, oder für dis 
von den Demagogen beabjihtigte deutſche Republik mis 
einem amovidlen Wablfaifer, — glei einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Muſterwirthſchaft — anſehen, bierüber ents 
halten mir uns der meitern Grörterung; nur bemerken 
wir, daß Die erfoderlihen und oftmals mißglüdenden 
GErperimente bey landmwirthfhaftlihen Mufterwirtpfchaften 
nit fo betrübte Holgen erzeugen, als bey Muſteran ſtal⸗ 
ten für die Menihen in den Staatövereinen, wobei die 
Projectanten, laut den woeltgeſchichtliden Erfahrungen, 
nad dem eintretenden Gulminationspunkte felbjt die Opfer 
werden. 

abihn 1.8.22 heißt es: »7) Die Majorate 
oder Fidei Gommiffe des Adels müſſen nicht minder 
unter die Dinverniffe der Bevölkerung gezählt 
werden. Jh weiß war wohl, daß man eben biefelben 
als das einzige Mittel sur Erhaltung des Glanzesé ade 
licher Familien betrachtet — und in foferne der Glanz — 
und gar häufig feloft die Mittel zum Rupme — im Reid, 
tbume beiteyen, jo jind Waiorare für den Erbadel aller 


dings infowelt vaſſende Anftalten, als fie der Familie 
oder vielmehr einem Zweige derfelben ein Kapital ſichern, 
ige, wenn auch ein verfhmenderifher Mugnicher fih 
in-Sdulden flärzt, ungefhmälert auf feine Rachkommen 
übergebt, die wahriheinliher Weiſe doch nicht aus einer 
Reihe von Berſchwendern bejteben werden. Allein dem⸗ 
ungeachtet fheint eben das Inſtitut der Majorate wie zur 
Erlöfhung der adelihen Jamilien gemadt, wenn Die 
Drajerate unbedeutend find, fo bleiben diefelben nicht nur 
ehne Wirkung für den Grbadel, fondern fie mahen den: 
felben zw einer Karrifatge und zu läftigen Beinen Herrn, 
weiche, je Armlicher, defto begieriger nah Glanz find und 
deſts faugender aufdem Bolke figen. Sind aber 
ar Fidel: Gommiffe niht Majorate, fo wird Die Fidei— 
Eommiß ı Rente mit der Bersmeigung der Familie gers 
folittert werden, und flatt eines freien Eigentums zu 
einer fümmerlichen gebundenen Rente herabſinken, welche 
ur Begründung einer Familie nicht zureicht. Hiezu fommt, 
aß mit der Einführung der Majorate die Privilegien 
der Adelichen de facto verbunden find, wenn aud alle 
Gefege Die bürgerlide Gleihheitausrufen, 
Immer wird man die nachgebornen Söhne gegen bie 
Uabilligkeit des unnatürlihen Gefeges, welches jie vom 
Erbtheile ausfhließt, durch Ghrenftellen und Präbenden 
u entihädigen fuhen, aber auch dadurd den Keim 
Ir Unzufriedenheit und Giferfudt gegen ben Abel 
tegen. Gefährliher aber als alles Diefes ift für den 
Adel die matürlihite Folge der Maijorate, dag nämlid 
Ber Geftgeborne, meiftense mit Ausihließgung der 
Nahgebornen, gleihfam zum Geſchaͤfte der Fortpflans 
sung des Stammes beflimmt und eben darım das Aus: 
fterben deſſelben defto leichter und wahrſcheinlicher it, 
fo daß dieſe Anftalt — erfunden zum Glanz und zur Erı 
paltung adeliher Familien, vielmehr eine Anftalt zur Bes 
fhleunigung ihres Ausfterbens zu ſeyn fcheint. « 

Die Beantwortung der Frage, ob der Erbadel vorher 
verFündeter Maßen durch die Impotenz der Erfigebornen 
aussterbe, oder Durch den zerfplitterten Befig der adelichen 
Guͤtſer die oft gewünfhte Befigübertragung ihrer Güter 
an Elnadelibe und dadurch die allmähliche Gelöigung de 
facts bewirkt werde, überlaffen wir ber Zukunft. Soviel 
liegt aber Mar vor, daß die von dem Drn. Berfafler 
wörtlih gemachte Aeußerung, »fondern fie maden 
den felben (nämlih den Erbadel!) au einer far 
eitatur undgzuläftiaen Bleinen Herren, wel 
be, jeärmlidher, deſto begierigernadb Ölanı 
find, und dDefto faugender auf dem Bolke fi. 
gen,« eine läherlide, gegen eine Standestlaffe 
von einem Staatddiener unmürdig ausgefteffene I nr 
vective it. Da aber kein Menfh nach der Vollendung 
feiner Findliben Epoche an einem andern faugt, fo fann 
der bumane Pr. Berfaller den fraalihen Erbadel nur mit 
einem Gäustbiere, 3. DB. einem Bampir, oder mit andern 
dergleichen Thieren baben vergleiden wollen. Yur Dießs 
faljigen Berftändigung fodern mie demnad den Herrn 
Autbor auf, eine bildlihe Darftellung eined folden Gäu 

egkts, etwa in einer litbograpbirten Abbildung nad» 
teäglich zu feinem Buche erfheinen zu laffen, um zur reis 
fern Bemeſſung erfeben zu fünnen, welchem Tblerge: 
ſchlechte derielbe den bezeichneten Erbadel beigefellt. Die 
durch wird man auch einen Beytrag sum Wörterbuch 
unferer Riberalen erhalten, deren Terminologie wielmals 
nicht deutlich, fondern abjchtlid vieldentig it. Mie 
würde übrigens der Dr. Verfaſſer allentbalben ein Geſdrei 
erbeden, und fi allenfalle auch auf die ollerhöchſten Be- 
flimmungen 111. des Abſchiede für die Ständeyerfamms 


. Raufbapn als Profefler der Rechte, 


long des Königreihd Bayern vom 28. Zullus 1819 bes 
rufen, wenn ein Mitglied des GErbadeis jih gegen ganze 
Klaſſen des Staats ähnliche Angriffe und Beihuldigungen 
erlaubte, wie Er ſich folder gegen den Adel erdreuſtete. 
Wie wenig überdieß der Erbadel das Volk und feine 
Grundpolden ber der Kompetenz der verfaflungsmäßig 
vorgelegten Benörden in Bayern bedrüden könne, chne 
daß von ſolchen fogleih auf die dießfalls erhobenen Bes: 
ſchwerden die geeignete Abbü fe verfüat werde, follte der 
Hr. Verf. als conflitutioneller Staatömanı, welder die 
aud als Generalfisı 
kalats- und DVlinisterial: Rath zurüdaefegt hat, und ders 
malen Regierungsdireftor ift, am Breiten wiſſen ; was 
Bonnte fomit dentelben zu Der vorliegenden Inveetive ge⸗ 
gen den GErbadel verleiten ? 

Auf welche edelmüthige Weife indeſſen der Erbadel 
ia Bapern, der eminenten Mehrzahl nad, zunähft aber 
im Dber+ und Unter:Dtainfreis, in den, Theuer 
jahren 1816 und 1817 feine Grundholden unterflügt habe, 
it offentundig. Auch merden Solches die Berichte Der 
Kreisregierungen bemwahrheiten, fo mie die Grundholden 
des Adels auf eine allenfalls vom landwirthſchaftlichen 
Vereine erfolgende Auffoderung fehr nern in Anzeige brins 
gr würden, welche Friſten Ddiefelben von den adelichen 

utsbefigern zur Abtraaung ihrer Giebigkriten, 5. B. an 
Handlohn — für den oftmals fehsjährige Friſten bewilligt 
worden — u. f. mw. erhalten. 

Im Abſchnu. V. ©, 45 fagt der Or. Berf.: »In der 
bayeriſchen Verfaffungsurkunde, melde in fo vieler Dins 
fihe den Berfuc entpält, Die entgegengefehten 
Glemente und das der bürgerlichen Grfellibaft angemeifene 
Staatsrecht mit den Reften des Feudalismus zu vers 
binden, ift zwar jener Grundfag der Rechtsgleichheit gleiche 
falls al& Hauptgrundgefeg ausgeiproden, aber durch die 
beparfügten Ausnabmsgefege großen Motrifitationen unters 
morfen, und der Linterichied der Etände im juridifchen 
Sinne, aljo ein Unterſchied, der eine Verſchiedenheit por 
Utiſcher und bürgerlicher Rechte in ſich fließt, anerkannt, 
Nah der bayerifhen Staatsverfaflung gibt ed nämlid 
vier Stände: Adel, Geiftlihkeit, Bürger und 
Landleute. Diefe Zapf it nicht aus politifhen Grün 
den, fondern blos bijtorifch gu erklären: aus drey Stäns 
den nämlich war fhon die alte Kandfhaft zulammenr 
gelegt, die Dinzufügung des vierten war Folge des in 
neuerer Zeit unersidvaren Gefühle des Inrechte®, 
welches durch die ehemalige Ausfchließung deſſelben beaanı 

en wurde, Allein zwiſchen dem Bürger und Bauern 
and iſt auffer dem Berbältniffe des Antheils an der Sräns 
Deverfammlang Bein Unterfchied und kein Vorzug, und 
der Borjug der Geiftlihfeit vor Diefen benden iſt unerbebs 
lich, intem er von der Berfafinngs:Urfunde bios 
in dem ihr beigeleaten atelihen Vorrechte der Befrenung 
vom landgerichtlihen Gerichtsitande bejteht, deſſen Erlös 
[hung ven Der Aenderung der Gerichts DOrganifation 
abbängt.« 

Diefe in einem, für das Publitum und die Staats⸗ 
männer beilimten Buch erſichtliche Kritik der Verfaſſung, 
welche Se. Maieftät unfer allgeliebteiter König fo väter 
lich gegeben, fo wie die Deutung des von den Liberalen 
häufig gebrauchten Ausdruds »æFeudalismus« überilele 
len mir der weitern höhern Prüfung, unter Dinweilung 
auf die IH. Beylage zur Berfaiiungsurfunde (Goikt über 
die Freyheit der Preſſe und des Busbandels). Mande 
unferer Staatsbürger und Staatsdiener, welche Die Ver. 
fajjung-lirkunde befhmworen haben, möwren aleigmohl im 
die Kategorie jener Individuen gehören, welche einem 
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Dealen, durch die vielen geſchichtlichen Grfahrungen wis 
derlegten Berfahrungsprojefte anbangend (mie fruherhin 
auf den Grund Der Den Yıberalen fo verhaftten Berbins 
dung Der heiligen Allianz dem Zeitverhältnijien ner 
mäß ſehr treffend angeteutet wurde), mit feiner der 
beitehenden Berjaffungsurtunden, folde mb 
gen vertragsmägßig oder von dem Monarchen gegeben ſeyn, 
gleich der von unferm allerwerehrteiten Könige verliebenen, 
jufrieden find, fondern nur ihre oftınals eigennüßig erfons 
nenen Berfaffungen mit Hintanfegung deſß reutlihen 
und gefegltihen Befigitandes auf eine die geſetz⸗ 
li beſtehenden Inſtitutionen und Rechte umitürzente Weife 
begründen wollen. Zu denfelben Insbefonderr ju ſprechen 
finden wir uns nicht berufen. 

Der Hr. Verf. drückt ſich ferner S. 46 folgendermas 
Gen aus: 

»Im mwefentlichen und im juridifhen Sinne wären das 
ber ohne Rückſicht auf das Waplgeieg, — nur smen 
Stände vorhanden, 1) der Adel, dem fih die Staats 
Diener und Geiftlihe als Theile anfhliefen, und 2) die 
Gemeinen.« 

»Diernah fcheint, daß nach dem bey der Finführung 
der Berfaffungsurkunde beftandenen Werhältnijien zweh 
Kammern hätten errichtet werden follen, deren eine aus 
Mitgliedern des Adels, der Geiftlichfeit und (durch lebens» 
laͤngliche Reihäräthe) aus Staatsdienern, und die andere 
aud Den Abgeordneten der Gemelnen obne Unterſchled 
bon Klaſſen und mit Ausſchluß Des Adels und der Geiſt— 
lichkeit beftünde. Anſtatt deſſen Äft die Notionalrepräſen- 
tation und die Wahlordnung auf Stände gegründer 
worden, welche in der That nicht vorhanden waren, fon 
bern erit duch das MWahlgefeg ſelbſt geſchaffen worden 
find, und biedurd wäre die Ständeverfammlung, Matt 
einer Bolkövertretung, das, mas fir heißt, eine Berfamin 
lung der Stände geworden, wenn nicht der id der Mits 
glieder das Gebot eutbielte, nue das allgemeine Wohl au 
vertreten, — ein Gebot, das aber die durch befondere 
Standesverpältniffe bedingte Anfkhten und Meberzeugum 
gen Baum ganz zu vertilgen vermag. « 

Wie der Hr, Verf. den Grbadel mit den Staatsdienern 
und Geilllichen als heterogenen Theilen in eine Hateaorte 
ga vereinigen vermag, Eönnten wir nicht beareifen, wenn 
er nicht in Dem darauf folgenden Nachfage feinen Wunſch 
ausfprähe, daß die I, Hammer aus den Mitaliedern des 
Adels, der Geiſtlichkelt und (durch febenslänglihe Reichs« 
räthe) aus Staatsdienern beſtehen möhte. Durch 
diefen den verfallongsmäßigen Beſtimmungen miderftres 
benden mau würde Das dermalen grundgefeglic beite 
bende ariftofratifhe Element durch die Zugabe 
des demokratiſchen meutralifirt, aunähit auch 
hinfichtlich der Kundamentalgefege, melde von ver Kamı 
mer der Relbäräthe in der am 9. Februar 1819 an Se. 
Maieflät den König allerunterttiintgt übergebenen Adteſſe 
— der Inftitution der 1. Sammer gemäß — ausgeforos 
ben worden. Diez dürften es aber weder der confkitu: 
tionelle Dr. Author, noch tie Liberalen, wenn mir uns 
nicht trügen, in Peiner Epoche bringen. 

S. 48 heißt es weiter: , 

» Die Urfihen der Berormmma eines großen Teils 
des Adels find: der Berlut von Bortheilen und Vorrech 
ven, melde ala Unrechte aufgehoben worden find; die 
Entfernung vom Lande, und dadurch von der Einfachheit 
der Rebensmweife: die eben durch die Entfernung nothmen« 
dia aemabten Poit’pieliaen VBermaltungen eines Grundber 
figes, mwelcher beo_ dem Perabfinten der Preife oft Baum 
den Arbeitslohn vergütet, vielmeniger demjenigen eine 


Rente giebt, welcher müffie und entfernt fie erwartet; der 
Lupus bey Dem Aufentpalt an Höfen, und endlih — felbfl 
ein Theil feiner Privilegien.« 

* Hier müllen wir Den juridifhen Pra. Berf. auffodern, 
uns Die fraglichen Rechte, weiche bejeichneternajfen als 
Unrechte aufgehoben wurden, unter Berüdjichtigung 
der Beſtimmungen des früher gültigen Deutfchen und bapes 
rifhen Staats: fo wie des deutſchen Privat Rechts, ges 
rau anzugeben, worauf mir uns erſt auf eine dieß falſige 
Grörterung einlaffen können. 

5. 49 fagt der Pr. Author: 

„Die Privilegien des Adels find 1) die Patrik 
montalgerihtsbarkfeit, wodurch alfo linterthbanen 
jur Behörde über ihres Gleichen gemadt und ihnen nie 
nur ein Theil der Staatsgewalt, fondern in Anfehung 
Ipeer Renten, das Grekutions: Rebt, fomit Das Richter— 
amt zur Dülfe in eigener Sache übertragen und die Ein— 
tyeilung uud Drgamfatıon der Gerichte geftört ift. « 

Die eben angefuyrte Kritik ftößt gegen die Beflim« 
mungen des $. 25. Abſchn. il, Tier. 1. der VI. Beniage zu 
Tit. V. 9.4. n. I der Berfajfungsurtunde, fo wie auch ge 
gen den dem Den. Schriftverfaſſer bekannten Wanlſprüch 
„Suum cuiques augenfällig an; mir können demnach 
nicht bewogen werden, hierüber mit Demfelbe in eine zeit, 
verderblihe Disfuifion einzuueben, und bemerken vielmebe 
nur Solygendes: Der Adel hat bey dem Befige der fhreitie 
gen werıhtsbarkeit keinen, oder nun einen geringen Mur 
gen, fundern bios den ihn lohnenden Vortbeil, daß er 
durh Beſtellung tücdtiger Patrimonialgerichtshalter vAs 
terlich jeinen Örunspolden eine obnedie nähere und 
fhneliere Zuitiz, fofort eine mehrfältige Bermittlung der 
Rechisitreitigkeiten — wodurch die beträchtlichen Gerichts⸗ 
fporteln un? Berfiumnilfe, die ben entfernten Gerichts⸗ 
fisen noch mehr Statt finden, erfoart werden, — gu were 
[Hafen vermag. Die am dte Juſtizſtellen deßbald wors 
Iprifisnäßig einbefdrderten Tabellen Eünnen hierüber am 
beiten Aufſchluß geben. Daß nedıkvem üder kleinere Gr 
richts und Polijeg + Bezirke eine wahfamere Oberaufſicht 
su hanıbazen fer, unterliegt wohl bey einem mahrem 
Geſchaͤftsmann einem Bedenken, fo mie das ben der Eins 
iehung dee dem Adel zujländigen Patrimontalgerichtsbar« 
eit, welche bey den rechtlichen Beſtimmungen unferee 
Verfaſſungsutkunde auf Beine Weile zu befor:en ift, auf 
Kojten des Staats» Aerars ein arößeres Perfonal aufge: 
ſtelt werden müßte. Die treffenden Rehnungen werden 
für die Evoche, wo die ftreitige Patrimonialgerichtebar: 
keit des Adels in Gemaßhelt der Gonftitution vom Jahre 
1808 eingejogen wurde, im Diefer Beziehung die erforder« 
ligen Auftiirungen über den arbfern Kojtenbetraa in Ans 
feyung Des hiernach vermehrten Juſtizperſenals liefern, 

Was der Hr. Verf. (Ziff. 2) über Am Giegelmi 
Biakeıt fagt, bedarf einer Bemerfung, a diefes Bor 
recht verfaſſungsmaßig nicht abzuſprechen tft. 

Leber das Vorrecht Ziff. 4), dap Söhne adelider 
Reltern als Kadetten In die Armee treten, mollen mir 
nicht Diskuffionen veranlaffen, da foldhes auch den höhern 
Rlaffen der Staatsdiener eingeriumt it, und dem Gar 
meimmeien bliedurd Fein Machtbeil zugeht, überdieß aber 
dieſelben aus der Militirkaffe die namlide Gage — Ber 
pflegungs und Monturs Raten — besieben, mie die übria 
gen gemeinen Zoldaten, umd eine beifere Bekleidung und 
Verpflegung nur aus ihrem eigenen ober ihrer Aeltern 
Bermögen gu bejiehen haben. 


©. 50 äußert fih der Hr. Berf. dabin: 
26) und wenn auch nah der Berfafinngs» Urkunde 


e Ba ohne Unterfhled des Standes auf Givile, 
7 — * use Biden Auſpruch machen Pönnen, 
fo deſteht Doch eine Art ſtillſchweigender Regel, nach wel⸗ 
Ser beſtimmte audgeseihnete Stellen als nur für adeliche 
geeignet angenommen werden; ſelbſt jene Gleichheit iſt 
auf Dofitellen nicht ausdrudlih ausgedehnt und es iſt 
leicht abiufeben, Daß das Wlüd und die (Ehre, den Mos 
narcen zu umgeben, manderlei Wortheile einem Stande 
gewähre, der nad feiner Natur, Die ſelten ein Ginzelner 
Berläßt, nichts anderes will, als Borzug und Bor 
sbeil,«- 

viele Aeußerung unterfielle man lediglich der aller 
doͤchſten und höheren Würdigung, fo mie auch die nads 

ebende: 

u "+ Am größten ift jedob der Borzug, melden der Adel 
durch feinen Antheil an der Ständeverfammlung hat. Der 
adıte Eyeil der Mitglieder Der Kammer der Abgeordneten 
und in der Kammer der Keihsrätpe, eigentlih der Kam 
wer des hohen Adels, ben weiten die Mehrzahl, beſteht 
nämlich aus Befigern adeliher, mit Patsimonialgerichtss 
barkeit verſehener Güter. Abgeſehen davon, daß daurch 
bie Wapiordaung die Patrimonialgerichtsbarkeit verewigt 
if, indem durch diejeibe die Wapltäbigkeit in jener Klafſe 
bedingt iſt, fo beſteht die Begünſtigung nice nur in der 
doppelten Bertretung, nämlih in bepden Kammern, und 
in dem Umſtande, daß ein Stand, der nicht einmal den 
ten Theil der Bevölkerung ausmacht, dem adten 
elle derſelben glelchgeſetzt it, fondern vorzüglich im der 
Stellung der Hammer der Keichsräthe zu jener Der Abges 
ordueten. Denn da bepde Kammern jufammen erft die 
Erönteverfammlung ausmachen, da kein Geſammtbeſchluß 
möylich iſt, ohne die Beyſtimmung der Kammer der Reichs 
rätbe, Da ferner Die Kammer der Abgeordneten nicht ein: 
mal gültig verhandeln Darf, wenn ſich nicht gleichzeitig auch 
die Hammer dee Reihsräthe Bonjtituirt hat, und Die Er— 
oͤffwung Diefee duch das Ausbleiben Der Hälfte der Mit 
alieder gehindert werden kann, befonders weil der KRüni 
in der Ernennung der lebenslänglihen Reihöräthe 9— 
153 der Zahl der erdlichen deſchrukt iſt: fo fann man 
web! ſagen, daß der Adel eine Macht iſt, welche den 
Willen der Regierung und der geiammten Nation Praftios 
machen fönnte, — wenn er eine Macht duch ſich felbit 
ond nicht durch verliehene Privilegien und politifhe Ins 
Mitutionen, und wenn nicht in jedem Kalle — die dffent 
tidhe Meinung noch eine aröfere Macht wire. —« 

S. 51 redet Der Ponititutionelle 2r. Verf. von einem 
»Amtsadel “mie folgt: 

»(Sintae von den Privilegien des Adels, nämlib Sie 
gelmäßigkelt, befcenter Gerichtsſtand, Gintritt ihrer Söhne 
als Hadetten in Die Armee, find auch den höheren Klaffen 
ber Staats Wtener (Räthen und höheren Beamten) 
bengeisat. © , Ihließen ſſch deber dem Adel an, oder 
bilten vielmelf vie Rlafe des Amıs Adels.“ 

Einen verfofjungsmäßiaen Amtsadel kennen wir 
mach der Beylage 5. zu Tit. V. $. 4. der Verfalftncsur 
Funde Des Reiches jur Zeit noch um fo weniger, als nad det 
Beitimmung des $. :. Diefes Edikts Der Adel durch eheliche 
Ablammung von einem adelichen Water ererbt, oder durch 
Pöniglihe Verleihung erworben wird, nad 6.5. Dirfes (Fditts 
fliege Die Ertpeilung des Militärs oder Givila Berdienits 
Ordens an nländer die BVerleibung des Adels in fi. 
Diefer Adel beibränft fib aber für Die Zukunft nur auf 
die Perfon des Begnadigten. Solche allergnädiate Ber 
leipyungen werden durh das allgemeine Regierungss und 
Inteligengblaut vorfgriftemäßig bekannt gemagt. 


le 


der konſtitutlonelle Hr. Berf. diefen vorerſt ala eine jurks 
difhe Fikthon zu betradtenden Amtsadel bey den trefs 
fenden Behörden rechtfertigen und verantworten wolle, 
muͤſſen wir demfelben überlajien. 

Dasienige, was der Dr, Berf. im Vi. Abſchnitt 5. 
55 — 63 über die Religions: und Kirbenverbälts 
niffe äußerer, überlajien wir, als auffer dem Bereich um: 
ferer Recenjion liegend, einer gründlihen, unter Berüdı 
fihtigung der in Ftage Fommenden Momente vorguneye 
menden, Beurtheiluna ter Theologen und Gansnifien der 
treffenden drey crtitliben Glaubens « Gonfrflionen. *) 
Nur bemerken wir, daß die Religion, mie in der »Kon—⸗ 
ceordia« 16. Heft, S. 357. Wien 1825) fehr treifend 
dargeitellt und nachgewieſen dit, Der einzig wahre Örunmds 
vertrag der Geſellſchaft und der Staaten ıft, wel⸗ 
dem Brundjage Der Hr. Berf. ©. 54 mit andern Worten 
beoilimmt; fofort das man 1) bey der fortfchreitenden 
Demoraliiirtung der Menfhen mit alen Griminal» und 
Polizeyarfesouhern, fofore mit den Poligegverordnungen 
und Dieffolliigen Verfügungen keine wahre Berbefir 
rung und gründlige Abnahme der Werdbreden 
und Bergeben bemirken foune, wenn nicht der relt: 
atöfe — moralifhe Zinn — da ſich Religion und Moral 
nah dem Zeugniß Der Geſchichte nicht ohne die traurigſten 
Yolgen von elnancer trenmen laſſen — gemüthlich auf jede 
Weiſe möglichit belebt wird; — 21 daß ſich aber Solches 
ohne tüchtige Geelforger und Lehrer Feinesmegs bewirken 
lafie; — 3) dab man, um folche taugliche Eubjeftr für 
diefen fo hohwichtigen Stand zu erhalten, und zum Eins 
tritt in Denfelben angueifern, den Dienern-der Religion 
auf den Grund zureichender Dotationen ausreihende Be, 
juge anmeifen, fofort ſolchen eine ehrfame Stellung ge⸗ 
ben, und deren erprobte Verdienſte belohnen müſſe, z. B. 
durh Verleihung der Dompräbenden, durch Ernennung 
zu Dignitarien u f. w., wie dieß bereits miehrfälltig von 
®r. Könislihen Majeitit allergnädigit verfüpt worden 
it. — Hiernach iſt die Auſicht des Hrn. Berf. 8,58 — 
59 rum Diele jum Stand der Geiſtlichkeit einzuladen, feg 
wohl die Grribtung der Domkapitel, melde dem Eprs 

eige ein größeres Feld öffne, wirffamer, als Die zuvor 
emerften Mittels — zu berichtigen, 

Im Abſchnitt VI. S. 05 — 89 nimmt der Hr. Berf. 
die Juden mit einer Art von Vorliebe in Edus Di 
gleich manhem hier Geſagten begiiimmend, Zhnnen wir 
jedoch vorzusliib mit dee 3. 74 vorfommenden Bebaups 
tung: » Seit Spritus it 24 unmöglid — (demn diejes ıfl 
die Natur und Gewalt der göttlihen Offenbarung, daß 
fie jedem vernünftigen Weſen einleubrter und keines ihr 
widerſtehen kann) — Daß ein aufgeklärter und wahrer 
Anhänger der reinen mofaifchen Lehre nicht In feinem Ders 
sen zugleih — ein wahrer Chriſt fey ⸗ — nah den und 
angeetageten dogmatifcken Prineipien der chriftli Ben Re, 
liglon überhaupt und der Patholifchen insbefondere und 
nit vereinigen. Auch bierüber werden fi vermuthlich 
gründliche Theologen anderwärts erklären. Aus einer 
dießfallſigen Realifirung würde offenbar eine neue Reli: 
gionsiekte eatſtehen, meldes dem religidfen Gemeinwefen 
unmöglid frommen Bönnte. Am Ende wird es ben den 
leider vorhertſchenden frepfinnigen Gelfte no dahin kom: 
men, daß ſich ver.neiniliche gentallfhde Subjekte aus den 

*) Bon einer Seite it dieh bereits, im Danwarbefte 1320 der 

Fatbolifben Literarurgeitung von Zr. v. Rery. 
geibchen, und von andern Patbaliihen Jeitſchrifien dürfte 
.s nicht umterlaffen bleiben, R. 
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Satzungen der chriſtlichen und anderer Religionen, mit 
gerlanet Dünkenden Zugaben aus der Maturreligion, ein 
läubchen bilden, weldyes fie nach ihrer Invididuellen Ber: 
ftandes » Ueberzseuaung als eine genialiſche Schöpfung für 
aut halten. Ras hieraus zum Nachtheile der chriſtlichen Reli: 
gion und des Staates erfolgen würde, bedarf wohl nicht einer 
meitern Slergliederung. Auch können wir nit des Dafürs 
baltens ſeyn, daß die biernad jip bilden wollenden Res 
ligions: und Kirchengeſellſpaften die nah $. 26, der Bey⸗ 
lage IE, zu Tit. 18. $. 9. der Berfaflungsurlunde des Reihe 
erforderliche Genehmigung zur Sinführung erhalten möchten, 

Gm Abſchnitt Yill ©. 105 faat der Hr, Berf.: 

» Die deutfhen Ilniverfitäten find micht bios Schulen, 
fondern wahre Iniverfitäten fämmtlider Wılfem 
ſchaften, d, I. die wahren Anſtalten geiftiger Freyheit, 
und wenn man im den Jahren 3809 — 1815 erfahren, 
dof fie ein mwirfiames Mittel feibit gegen Riefenm 
Thrannei find, fo it esgqut, Daß fie fürder 
in dDemfelben Geiſte beſtehen. Die Gefahr des 
Machdenkens und der Verbindungen der Studenten, die 
nad wenigen Jahren in den Schreibituben fo leicht alle 
Ideale verarfien, iſt heutzutage nicht größer als fenft, — 
aber die Politik ift anders, Inzwiſchen if die Re— 
glerung beredtigt, derley Berbindungen, 
wenn fie diefelben für ſchädlich hält, zu vers 
bieten und die Rünglinae, befonders jene, 
weldreibr einft dienen wollen, haben ihrem 
Befehle ohne Wahl zu gehorchen. Ob einzelne 
Dünglinge dagegen arbandelt oder fih gar verbrecheriſcher 
Berbindungen jbuldig gemadıt, darüber merden unfere 
Gerichte, auf deren Ilnobhängiakeit jeder Bayer ſtolz iſt, 
Das Urtheil füllen, bis zu weichem jedes andere Urtheil 
und jede allgemeine Verdächtigung zurückzuhalten, die 
Gerechtigkeit fodert. Aufferordentlihe Mittel bes 
Dorf es nice, wo die ordentlihben jureiden, und fo 
Dringend it die Gefahr kaum, daß Diefe aicht hinlänglich 
wären, Dis Theorie kann allerdınas Köpfe verderben, 
aber Revolutionen beginnen nur bey den Bes 
figern, niatin den Söchulen.« 

Die Anſſcht, daß die deutfchen Univerfitäten micht blos 
Schulen, fondern wahre Lehranſtalten für fämmtlide 
Miffenfhafren find, it ganz richtig, fo wie fie die wahren 
Anfaitın gebiliger Freybeit feyn follen, melde Freyhelt 
aber nicht in Jügelloſigkeit, Frechheit und Unaeborfam 

egen die beitebenten Grund» und übrigen Geſetze ber 

eaieruna überaeben darf, midrigenfall$ Generarionen 
von Staatebürgeen und Etaatsdienern zum Nachtheil des 
Etıats verdorben werden. Daß viele Studierende In den 
Jahren 1609 — 1815 dem amtlichen Aufrnfe ihrer 
Regierungen folaten, marte ihrem Patriotismus 
Ehre; daß man aber Dir juncen Leute pompos alauben 
machen wollte, fle bitten Deuifſchland befreyt, war tbd* 
zicht, wie jeder unpartriifbe Militär bejeugen muß; umd 
daß man ihnen vollends fpäterdin die Idee beybrachte, te 
müften die Einheit Deutſchlaändo zu bemirfen fuchen, tt 
ſchaͤndlich und bechverrärberifch, fo wie die Miederauffühn 
zung der Antike des fonftden Piteralen fo verhaßten Mit 
kelalters, wümich des fehmgerichtlichen Ausfprads: den 


Berräther der im Unterſuchung befindlichen Berbindirm 
gen, d. b., ‚jenen, melder zur religiöfen Reue kommt, 
und pflihtmäßig über ſolche ausfagt, treffe der Top. 

Die angeregte Derdähtigung betreffend, bemerken wir 
vor der Dand nur gang Burz: 

1) dag gegen mehrere wegen demagsgifher Umtriebe 
in Unterfuhung befangene und verhaftet gemefene Stu— 
bierende nad den Univerfitäten bereits entwaclene Ins 
Biviouen felbit nah dem, den Betheiligten befannt ges 
machtea nad von Denfelben beſprochenen, Grfenntniß des 
k. b. Appellationsgeriäptes für den farkreis vom 11. May 
d. 5. — alt der Pompeienten Stelle — die Unterfuhung 
nur einsmweilen aufgehoben wurde, fomit der fraglich 
Verdacht in der That beitanden bat und noch beſteht; 

2) daß die wnerlaubten Studenten: Berbindungen vom 
feientivifhen Beruf ableiten, fo wie koſtdare Bepträge 
veranlaſſen, und ’ 

3: daß die politifhen Berbindumgen oft eine Abneigung 
gegen die beſtehenden Staatöverfaflungen und nftitutios 
nen bei den zum Idealiſchen leicht anzuziehenden jungen 
Leuten erjeugen, Die in Dem Geiſte der Unzufriedenheit 
und allmäblig — mie ed die Geſchichte anderer Staaten 
erprobte, wo man gegen die voran geftellten Studieren 
den auf Seite des Militärs nicht jchiefen wollte — leicht 
in einen revoiutioniren Geift übergeht, mird kein Under 
fangener lohaler Sahfundiger in Abrede zu flellen vom 
mögen; 

ferner, daß 

4) durh Verbindungen politifher Art — gelind aus; 
aedrüdt — oftmals der flaatsgefährlide Grundfag ber 
lebt wird: Der Menfh fer nurdem ugeborden 
verpflidtet, wozu er ſich nad feiner indivi 
duellen Beritandes es lieberzeuaung verbum 
Den eradhte; zu Allem aber mit Dintanfeßung 
des reiltalöfen Moralprinsips berechtigt und 
befugt, was ibm feine individuelle Berttam 
Ded: llebergeugung erlaubte oder gebiete; 

5} daß noch weiters Die Gonftituirung der aligemeis 
nen Burſcheuſchaft, fo wie noch mehr jene der biere 
auf arfelaten Verbindungen über den Bereich des Inte 
verſitaͤtslebens beftimmt worden, ift fattſam madgemiefen, 
wodurch ſich aud das Gefüprliche Diefer Verbindungen 
von ſelbſt ergiebt. 


Hiemit ſchließen wir Diefe vlelleicht für den Leſer zu 
meitläufig gewordene Recenſion, nnd wuͤnſchen herzlich, 
daß die Mitalieder aller Stände, junäcft aber jene des fo 
febe und vielfeisig amgefeindeten Grbadels, ihren erbaber 
nen Beruf und ihre erbabenen Borältern vor Augen bar 
bend, auf den Grund der einzig wahren chriſtlichen Humas 
nität und Liberalität in jeder geeigneten Art und mit allen 
ihnen verlichenen Kräften nah der Abſicht unfers aller 
anädiaften Königs, feines allerverehrteften Thronfolgers* 
und feines allerhöchften Daufes, der ihmen heilig obliegen« 
dm Pilibten eingedenf, aur Beförderung ded arfamms 
— — beyzuwirken ſich fortwährend beſtrebes 
moͤhten. 


Sie dixi die VII. Octob. MDCCCXXV. 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — —— — BO BT — — 
Vertag und Druckeren von I. G. Fleifdmann, Buhdruder auf dem Schrannenplage Nro. 602 in Münden, wo ſeibſt Me 


Hlefigen Defellungen geſchehen. 


Answärtige werden ben dem lobl. Poflämtern gemacht. Der balbjährige Preis, welcher vorausbejaptt 


wird, if 3 A. 30 fr. — Auch nimmt man ale Arten von Untündigungen auf. für bie Petitjeile wirb 5 Ir. Inferationdgebügr 
Bezahlte — Diefes Blatt wird Montag, Mitiwed, Erenieg uns Sonnabend ausgegeben. 


— 


8, 


Zeitſchrift aus Bayern. 


Ehmals ſchwleg die Gemeinheit z nun ſchreit fie, daß man ſeyn 
eigen 
Wort mit Mühe verſteht — Schreie der Bere denn auch! 


Montag — 25. — den 13. Februar 1826. 
a  —— iin 





Feldtirch im Boralberg. Dur der Felfen Waldung rüber, 
— Grüßt fein Antlig gegenüber, 
Aus der Tannen fharzem Bette Auf den Hügeln bingebaut, 
Blidt der Berge fleile Kette, : Dort das Schloß, das im der Ebne 
Die das enge Thal umhegt, Stolz die nled're, engumgebue 
To der Strom mit dDumpfen Wogen Stadt zw felnen Fuͤſſen fchaut, 
Aus gelprengten Je'fenbogen Ftledlich mit dem Sturz der Auellen 
Donneend an das Ufer fhlägt. Menget fih der Ton der Schellen, 
Ehrfurdt der. Ratur gebletend, Der von nahen Waiden Blingt, 
Die, ein finftres Schickſal brütend, Und ein Mebelbild den Bliden, 
Groß erfheint aus Diefer Schlucht, j Liegt zerſtreut die Schweiz im Rüden, 
Trägt die Kunft, die hochgeſchwung'ne, Die des Rhelnes Arm umfhlingt. 
Zitternd über das bezwung'ne Pritipp Shmid. Yy 
Element der Brüde Flucht. 
Zögerad, wie des Tieffinn’s Grauen Ueber Kinderfchriften und Jugendlektuͤre. 
Sid erhebt zum Grün der Auen — 
in der Ehmwermurh dunkeln Flor, 5 Von BD. Gentiner, ach. Woll. 
Esmwingt, o Feldkirch! hier ein Schatten Die erfahrenften Pädagogen unferer Zelt Haben eine 
Deiner Hohen Alyenmatten , auderwählte Lektuͤre für Kinder und’ junge Leute ale eine 
Eid dein graues Haupt empor. der vornehmften Bildungsmittel erkannt, und haben, von 
Diefe ſchoͤne Wuͤſte mildernd, dieſem Gefihtöpunfte ausgehend, es nicht verfhmäht, zu 
Steht, die Fruchtbarkeit uns fhildern®, der Faſſungskraft der Kinder berabzufteigen und fie in 
Die dein bied'res Land beglückt, ihrem Tone über Dinge gu belehren, von denen le glaube 
Hier der Kapf, *) der ringdumgeben ten, daß jie ihnen morkmwendig und müklicdh zu wifſen wi 
Bon dem Reichthamm feiner Reben . ven. Nah ihnen haben ed viele Andere mit angleihem 


Munter dir entgegen nidt. 
*) Zabritant, Magiſtratsrath amd Stubeumeiſter des Handel: 


) Der Rapf, ein großer Berg. hands: zu Augsburg. 
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Sluͤce verfuht, den Kleinen durch Unterhaltung die nös 
tpige Belehrung zu verfhaffen, und Heut zu Tage fehen 
wir und aljäprlich von einer Unzapl fogenannter Jugend» 
Schriften überſchüttet, die, wenn mir blos auf die Titel 
fehen wollten, allen Bedürfniffen der Aeltern und Gries 
ber in diefer Dinficht abheifen, und die Bildung eines 
solllommenen Geſchlechtes herftellen müßten, Aber #8 
Hält im der That fhwerer, unter dieferjgroßen Menge Schrifr 
ken etwas Zweckmaͤßlges zu finden, als das für Die Zus 
gend Zwedmäßige überhaupt zu erkennen, wozu und Diefe 
felbft in ihrer Unverdorbenheit die fiherite Anmwelfung 
gibt. Aeltern Dürfen blos prüfen, wie ihren Kindern ge 
wiſſe Schriften, die fieihnen vorlefen, oder die fie dieſelben 
lefen laffen, aufagen, und fie werden bald inne werden, 
mit welch’ richtigen Uetheile dieKinder das ipnen Ingemefjene 
von dem Unangemeſſenen zu unterfheiden wiſſen, wie fie 
das Ueberflüßige von fl weifen, wohingegen dasjenige, 
mad ihnen zu wiſſen noth £hut, fie anfpricht und erfreut, 
Die fie mit jugendlihem Feuer alles ergreifen, mas uns 
mittelbar, ungekünſtelt zu ihren Herzen fpricht, dahingegen 
eine fhwülitige, geſuchte Sprache, oder eine kindiſche, 
MWorttändeleg, worauf. ſich mande der neuern Jugend⸗ 
Schriftiteller fo viel zu Gute thun, fie durchaus kalt lafjen, 
oder ganz und gar zurüdftoffen. Diefe Probe beitehen 
leider die wenigſten neuern Kinderfhriften, und den Ton, 
womit Weiße, Gampe und Salzmann, bin und 
wieder auch Glag, Loffius, uns Jakobe die Herr 
ien der Rinder zu rühren und ihren Verſtand eben durch 
Diefes Mittel der Rüprung , ohne in fade Eentimentalität 
autzjuarten, gu bilden verjtanden, diefen Tom treffen heut 
ju Tage Wenige oder gar Keine. *) 








"7 Wasrſcheinlich rührt diefer Mangel am guten Jugendſchrif⸗ 
ten, zumal in Norddeutſchlaud, daher, vafi, weil unfere 
Zeit in ihrem BDeisstange ummwiffender Vielwiſſerey immer 
weiter fih fortbewegt, die Schriftfieller, vie dieſes Fach 
vorgugsweife gewählt haben, zuletzt ſelbſt nicht mehr wiſ⸗ 
fen, worüber fie vie Jugend beichren follen, was fie nicht 
fon weiß, und daß die meiſten ſich doch ſcheuen, das 
ſchon Geſagte ju wirderhofen ; daher es denn nicht ſchaden 
Könnte, wenn in dieſem Erwerbsjweige der Literas 
tur eine Etagnation einträte, und [Die nächſten Mefitatar 
loge ſtatt neuer@rfheinungen vielmehr neue Aufs 
tagen einiger alten, vergriffenen und vergeßenen'Jugends 
(Heften antündigten, 

In unfern Wegenden haben einige wadere Minner 
wapriheintig BWeißkipe) den Ton, womit man ju Rindern 


Indeſſen find auch die unverdorbenften Rinder nicht 
ganz unzgugänglih für Die Fadalfen, die man zu Markte 
bringt. Wie an ſchwer verdaulihe Speifen, fo gemöhr 
nen fie, den Wilden nicht unaͤhnlich, ſich zuletzt an Diefs 
unſchmackhafte Koft, und ziehen Nahrung daraus, freplich 
jener gleich, -die dem, Seuerländer und Gsfimaur, dem 
Eamojeden und Kamtfharalen zu ihrer armjeligen, auf 
gedunfenen, hinfäligen Menfhengeftalt verhilft. Wie jene 
körperlich, fo verfrüppeln diefe geiftig, und die edeiften 
Anlagen der Natur für Echönpeit und Wahrheit gehen 
verloren; gar jämmerlich gefaltet und gebehrdet fi is 
iprer Phantafie eine Schaar Kleiner, unnstürlicer Zigw 
ven, die im Kindertone wie altöluge Leute ſprechen, und 
alttluger Leute, die Eindifh gemorden ſind. Da fon 
fängt die allgemeine Berrüdung an, die alle natütlichen 
Zuftände durch Die Analyfe in Nichts aufibet und ein 
Nichts, Dunſt und Schein, an ihre Stelle fegt, Dar 
Sprung von da zur Nomanenieferen it nicht größer als 
von da zur Romanenfpielerey, bis endlich alles in Edel 
und Weberfättigung, trauriged Bild menſchlichen Gtrw 
bens! zerfließt. 

Diefed Uebel, deſſen Quelle wir erfannt haben, Yon 
unfeen Sluren abzuleiten, ſtellen wir uns die ernfte Frage, 
und madhen ihre Beantwortung zu einer hochmictiges 
Angelegenheit: follen unfere Kinder lefen? Und mas fol 
len fie Iefen? 

Der Rugen moralifher Erzählungen if unbe 
fireitbar. Zunaͤchſt wirkt freplih das lebendige Wort, om 
Meiften die That, das redende, [hlagende (irap- 
panı) Bevfpiel, Aber biefes letztere ergiebt fib nicht 
immer aus den Umfländen und die künſtlich angejteflten 
» Tugendübungen,« wie fie Bafedom haben will, find 
eine armfelige Gomödienfptelerey, die Beine, oder tem 
beabfihtigten ganz entgegengefegte Refultate haben müflen, 





fpricht, glüdticher getroffen; von dem ungenannten Ver⸗ 
faffer ves werfen Unterrichts von Gotta an, bee 
den Kleinen als erſte Lefeubung ım einfnisigen Wortern 
auf einem balden Bogen mehr giebt, als wir in hundert feir 
tenreichen Unterbalsungen eines Baters mit feinen Rindern 2%, 
Bamilien Rofenhbayn und Marthenhahyn, neuen Robinfonge 
den ıc. finden, — bis zu dem, gleichfalls anonomen Bew 
faffer ver ⸗Geſchichte Der heil, Gennoveva.« Die: Bis 
er find überbieß ſehr monffeit, fo daß fie algemein ange 
(daft werden fönnen, mährend tie mein gehaltlcereg 
Kinderſchriften, die in Nerddeutſchland herauslsnmen, 
überaus theuer find, 


— — 


Daher gelte denn immerhin der Buchſtabe, und wir bilie 
gen es, Daß Kinder leſen: den Robinfon, Salp 
manns moralifhe Erzählungen, Gampes Aim 
Derbibliothef ıe. 

Aber man verfuhe es, fie dieſe Schriften nicht felbft 
leſen zu laffen, fondern ihnen die darin vorkommenden 
Geſchichthen zu erzählen, lebendig, mit Anwendung 
gur paffenden Zeit und Gelegenheit, und ſehe daun ſelbſt, 
wie gang anders und viel größer die Wirkung derfelben 
ſeyn wird. 

Dajelbe gilt vom Mährchen und andern Epielen der 
Phantafle. Grimm’s übrigens ganz vortrefflihe » Kinders 
und Dansmärhen« find nicht ansgemäplt genug, um den 
Kindern ohne Unterfhied in die Hände gegeben werden 
au Pönnen, Zur Entwidelung dichteriſcher Anlagen (von 
denen wohl, im Vordeygehen gefagt, Die heutige Erzies 
Yung überhaupt mehrere erdrüdt, als das profaifche Le- 
ben ſelbſt) dienen dieſe Mähren ungemein wohl. Aber 
fie müffen eine feltene, fparfam gereihte, nah Ort und 
Zeit forgfältig abgemeſſene Koſt ſeya. Gin Spaziergang 
mit den Kindern im Walde, wo eine große Natur wuns 
derbar zu Ihren Derzen ſpricht, miegehörte Tpierflimmen 
ipre Aufmerffamkeit auf fih ziehen, Quellen raufden und 
Die Luft feltfam und geheimnifvol in den Bäumen flüs 
ſtert — dahin paßt das Mähren und die Dichtung, um 
als fruchttragendes Baͤumchen Wurzeln zu faffen im wohl⸗ 
bereiteten Boden. Aber nicht als todter Buchſtabe, fons 
bern als lebendiges Wort. D wäre doch allen Aeltern 
urd Grjiepern die heilige Gabe des Geſanges verliehen, 
um an folder Stelle gedeiplih wirken zu können für wahre 
Porfie und jene Harmonie, die erfreulich wirft auf alle 
Lebenealter und Berhältniffe, Helden wedend und kählend ! 

Und für diefe Porfle glaube man nit, daß nur mes 
alae Bindlige Gemüther empfänglih find! Sle 
find es alle! Ja allen Kinderfeelen regt ſich zunädhft ein 
Bedürfniß, eine Sehnſucht nah Meberfinnlidem, eine 
Ahnung höheren Lebens, Wir erkennen dieß daran, daß 
nichts fie fo befriedigt, wie das, was fie, gierig forfchend, 
von Gott und himmlifhen Dingen inne werden! An der 
Begierde, mit der fie alles von einer fernen, höhern, une 
genannten Urfahe berjuleiten fireben! Iſt es doch, als 
wiren fie herabgekommen aus einer Lrmwelt der Gngel, 

"und fudhten nun auf Erden Spuren Ihres frübern Zus 
Bandes, deſſen Ahnungen iprer Seele vorfhmeben! Das 
der verftehen fie auch fehr gut, mas wir zuletzt, je Müger 
wir in Der Welt werden, immer weniger verſteben: Die 
biblifgen Geſatchten, Die Parabein. Dies 
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gebe man ihnen gu leſen, daran Abe man Ihe Gedähtnif, 
Ifren Beritand! *) (Schluß folgt.) 





Sfidor und Olga. 
Schluß.) 

Die Behauptung, als ob Raupachs Poerfie In diefem 
Trauerfpiele Rnehtfhaftlehreoder beſchönige, if 
eben fo unwahr als ungerelmt. Man fafle die Abficht des Ber» 
faffers genau in's Auge, betrachte fein eigentlihes Wollen, 
fo wird jeder Unparthepifche eingefteben müflen, daß ders 
felbe uns in feinem Drama nur ein treues Bild von dem 
unglüdfeligen Zuftande der Beibeigenfchaft geben mollte. 
Gr zeichnete darin feine handelnden Perfonen fo wie er 
fie im Beben und In der Wahrheit mwirklih gefunden 
hatte, — Die Karaktere Petrow's, Diips und Fe 
dor'a Eöünnen als naturgetreue Bilder, als ächte und les 
bendige Prototype der Leibeigenfhaft gelten, fie find meis 
fterhaft geſchildert und durchgeſührt. Ihnen gegenüber 
bat der Dichter die unumfhränkte Herrſchgewalt in ihrer 
sügellofen verderblihen Willkaͤht in der Perfon des Fürs 
fen Wolodimir aufgeftelt. Gr if Bein rafender 
Roland, wie ihn der Alleinmwiffende zu deuten 
beliebte. — Der Karakter Wolodimirs if pfodilogifch 
richtig gedaht und niedergefhrieben, umd giebt von der 
tiefen Menſchen-Kenntniß des Verſaſſers dem überzeugends 
fien Beweis. — BWolodimir if der einzige ehllche 
Sohn eines Baterd, melden das Schidfal zum Herru 
und Gebieter vieler taufend Sclaven gemadt hatte. Den 
felbe wuchs auf unter den ausermählten Glüdsfindern der 
Erde, fletd von Nacht und Reichthum umgeben, Als Abs 
gott und einftiger Herr von jarter Jugend an verehrt, 
gebuldigt, gebätfhelt und gefhmeidelt, Konnte wohl aus 
fo einem Wefen jemals ein Mann im elgentlihen Sinne 
des Wortes werden? Wie bätte folh ein Karakter Fe— 
ftigfeit und Einheit gewinnen follen? Gutes und Böfes 
geftaltete fih in Demfelben nur als Stüdmwerk, und fein 
ungezügelter Wille, der ſich frey und eigenmädtig wähnte, 








*) Rünpft immerhin die Nafe, ihre Tranzoſiſch-Deutſchen! Ihe 
glaubt darüber hinaus zu ſeyn; Ihr ſeyd aber in eurer 
Blintheit nur daran vorbengegangen, und babs 
das Ziel verfehlt, wohin ie nun nimmermehr wieder 
bingelangt. Wenigſtens nimmermehr mit euerm Abreg6 
de la religion, To wenig als ihr mit euren Abregd 
de I’'histoire et de la geographie den Rindern Bike 
Bergelhichte und Landertunde eintrichtertl 


blieb der ewige Selave feiner Leidenfhaften. Wolodis 
‚mir. folgte ipren Derefhagebote, durd fein ganzes leben, 
und fiel ihnen endlih auch als Dpfer im Tode anheim. 
— Ffidor und Olga leuchten In der Schredensnadt 
Diefes Gemäldes mie zwey glänzende Himmelsgeſtirne. 
Diefe beyden Huldgeflalten bewegen fih bang aber voll 
Anmuth und Milde mitten im Kreiſe graufenhafter Ins 
gethüme; im ibnem giebt fi tie edle Mojeftät gebildeter 
Menſchheit Fund. Doch auch das Schöne wird zerftört 
und das Edle muf untergehen, wenn es jchuglos ſteht, 
und von allen Seiten die rohe Leidenfhaft und die 
undbändige Willkuͤhr mit gigantifher Gemalt dagegen 
flüemt. Iſidor ſinkt ald ein Opfer eines übermäctigen 
Bandalen, doc reift er im Falle denſelben mit ſich in’s 
Grab und wehmuͤthig blidt der Zuſchauer auf die bei: 
den Todten hin; er erflaunt und entfegt ih, wenn er 
die Beibeignen felbft noch über den Leichnam ihres Ber 
derbers Beten ſieht. Mur Diga’s Engelmilde träufelt 
Balfam in fein gerrißnes Herz ; ihre legten Worte: 


"Die Freiheit meiner Unterthauen foll 
Dein Denkmal ſeyn: Die Senfjer will ich ftillen, 


Die Tpränen trocknen, und mit Lieb und Blauben 


Und guten Werk' nach der Vergeltung ſtreben, 
Dort liebend und gellebt zu leben. 
befänftigen und verfühnen uns, fie Bingen wie eine fellge 
Derheißung in das Innerſte unferer Seele. 


Dem Alleinmiffenden war es aber nicht darum 
gu thun, das Werthvolle diefer Dichtung aufjufinden; er 
fpürte nur emfig nach deren Mängel, doch auch damit ber 
gnügte fich felne Schadenfreude nicht, er gab ih alle Mühe 
auch noch diefelben zu entftellen. — So fagt er z. B. 
fehr ſchallhaft: 

„Daß Gräfin Olga, bie den Gellebten als Lakel fehen 
muß, noch im Etande ift, mit feinem Scherje und 
frangöjiiher Gewandtheit das Mundſchenkenamt 
ſelbſt gu verwalten, ift unbegreifbar.“ 

Kann man einer Gitwation, Die Augſt und Liebe für 
das Theuerfte fo wahr und naturgemäß herbepführte, wohl 
jemals eine verkehrtere Deutung geben, ald ed abſichtlich 
bier geſchah. Selbſt das Lob, welches der Alleinmwiffen 
de dem verbienitreihen Dichter zollt, grünzt uns aus 


feiner Beurtheilung wie das Geſicht eines Grimaciers mis 
Yerzerrten laden an. Man lefe nur Folgendes: 


»Die Zufammenftelung der einzelnen Tpeite, melde 
eine glänzende Moſaik Arbeit bilden, jeugt von 
ber Runft des Dichters, der, obfhon er jetzt 
das Trauerfpteldidtenals Profefiion 
treibt, *) das Bühnenfpiel Fennt, und als Dice 
ter den Ruf des Genins überallpin mit ſich trägt. 
Er zelgt in ächter Legitimität fein angebornes Recht 
fih aroß und gelten ju maden; denn er nahm 
das Publitum von allen Seiten ein und dieſes bes 
jeugte vorerft ihm, dann der Darftellung feine Ins 
friedenhelt in dem lauteflen Beyfall.« 


Das Pub'ifum war alfo in Anerkennung des Werthes 
von Raupache Dihfung viel nachſichtiger, gerehter und 
Dankbarer als der Alleinwiffende. — Uns fheint, 
daß diefes Zmwitterwefen von Sathr und Moloch eine fat 
neue Erſcheinung in unſern Mauern ſey; jedem 9% 
muͤthlichen Menfhen wird unbeimlih in der Mäbe fol 
eines eiöfalten, moquanten und erzverſtaͤndigen Schreibers 
gefpenftes. 23. 





Konzert = Anzeige. 


Künftigen Mondtag den 13. Februar wird, mit alergnä- 
diaſter Etlaubniß, Dem. Krinas (Schiterinn von 
Nadermann in Paris) ein Großes Bocal: und Iln— 
firumentals Konzert im Bönial. Hofs Theater 
ander Refidenz zu geben die Ehre haben. Der Ans 
fhlaggettel wird das Nähere anzeigen. 








Auföfung des Nätbfeld in Nro. 23: 
Glias Glife 











”), Golte man nicht meinen, der Alleinwiffenve time 
gerade von Berlin, wenn man betrachtet, wie genau er 
mit dem Thun und Treiben des Hrn. Prof. Raupach 
betaunt if, 


m — — — — — — —— — —— — —— BE GE ME 
Vertag und Druderey von I. G. Fleiſchmann, Buchdrucker auf dem Schrannenplatze Nro. 602 in Münden, wo ſelbſt die 
Nefigen Befellungen gefheben. Muswärtige werden dev dem lebt. Poſtamtern gemacht: Der balbiährige Preis, welcher worausdezahle 
wird, in 3 #. An fr. — Auch nimmt man alle Arten von Ankündigungen auf, für die Pentzeile wird 3 Ir. Inferationsgebühe 
dezaple — Dieſes Blatt wird Montag, Mittwoch, Greptag und Gonnabend ausgegeben. 
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aus Bayern. 
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Was billta dir geſchieht, das leide mit Gedutd, 


Und lerne Richter ſehn ſeldſt uber deine Schuld. 


Marsın Opiz. 


— — — — — —— —— — — 


Mittwoch 


— — 
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den 15. Februar 1826, 


[—— 
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Schlußerklaͤrung auf die Antwort in Nr. 18. der 
Flora die Militär: Jutig betrejfend. 

Viritas edium parit! Für Die ewige Wahrheit diefes 
Epsihmworts itefert die brzeihnete Antwort eine neue 
Probe. Gine ernfe Sache, obne Gründe und 
wegmwerfend angegriffen, forderte eine ernſte 
Sprache, und nur diefe geführt su haben, !ft man ſich 
bewußt, Ob daher die Anfälle im Gingange jener Ant: 
mort geftttet erfheinen, und eines angeichenen 
Zufig Beamtens würdig find, *) und ob Sein 
Kiel für polize zw achten fep, mag jeder Unbefangene 
entfcheiden. 

Do unter der Würde deſſelben wäre es mohl 
nit geweien, Grunde mit Gründen je befümpfen, 
und auffo eine Weifezu boren iſt eine edle Sitte 
der Deutfhen, der fihb au ein angeſebener Zus 
Higr Beamter Beinesmead fhamen dürfte. Ab 
fein Shmäpyenit — weltbekannt — ein dürftiges 
und anzulinglihes Bertgeidigungs Mittel! Was 
die Ermirderungen sub a — et b betrifft, fo wird aus ums 
ferm ganzen Anſſatze ein unbefangener Tefer nirgends ent: 
neämen, Daß wie der Jury — Diefen Gefühlsrids 
terſtuhle — das Wort reden, daß wir dem Militär fer 
nen Antheil an den Borzügen der Givil + und Geiminals 
zerichts Ordnung zugeſtebben wollten, daß wir die Golle— 








) Ban der Redattlon der blora if To etwas nicht beſremdend 


gialverfaffung der Untergerichte nichts für mwünfhensmwer- 
ther halten, wenn wir auch der Meinung einer abfolu 
ten Nothwendigkeit derfelben uns niht bingeben. 
Wir finden darum Leinen Grund, wie diefe Ecwiederung 
und gelten follen! 

Wir wollen daher dem Deren Gegner nur bemerken, 
dag und die in der Ständeverfammfung ariujferten Bun ı 
fhe wie die Dordereitungsd Arbeiten der Rexierung recht 
wohl befannt find, und daß wir die Ueberzeuaung bes 
gen auch dem Militär koͤnnen bei allenfalliiger Greihtung 
von Bezirfsgerihten eine der Civiljuſtiz gleihförinige Gas 
richtsverfaſſung — Und zwar ohne Hofienvermep- 
rung — gegeden werden, da die Bildung von Car, fung. 
serihten in Münden, Augsburg, Härnbera urd Würze 
enrg gar Feiner Schwierigkeit unterliegt, weit am Diefen 
Drten fid die nöthtzge Anzahl von Auditotn fehon befindet. 

Angenehin wäre es und übrigens geweier, yitte der 
Herr Gegner die vielen Unrihtigfeiten unfere 
Aufſatzes, wenn auch nod fo karz beridtiget, denn 
gerne huldigen wir — frei von jeder Anmaſſung — bei 
jern und gegründeten Anfidten, 

Allein was der gemifhten Gerichte wesen entzegnet 
murde, ſpeicht eine 6 jährige Sıfabrung von {eds Ap: 
yrllations;erichten, bei Deuen wir derſe!bea beimopnten, 
fir ums. 

Das die Militär und Givilverfonen biedurch Ihrem 
ordentlichen Richter entzogen merden, bh eine oft beirit- 
tne und noch unentfdiedene Srage;dennderordentlidhe 


Richter iſt derjenige, den das Gefet Hiezu 
ernennt, und ebendarum find für die beftlimmten 
Bile welche zu gemifchten Gerichten gehören, die ordentlis 
hen Richter nur die aus Givil und Milittär, weil das 
Gefeg fie dayuernuannte, 

Die entgegengefegte Melnung, der Krieg fey nicht der 
Rormaljuftand für das Militär wird dur ein Motiv ums 
teeftüßt, welches mehr für uns fpriht, Daf man das 
Lilien » Milieie nicht für den Frieden bedarf, beftreitet 
kaum jemand, und iſt die Sicherheit im Innern einmal 
fo ſehr gefährdet, daß man daffelbe zur Herſtellung der 
Drönung und Ruhe gebrauden muß, fo ift ed wieder 
Krieg und zwar ein furdtbarer, es ift Bürgerkrieg; aufs 
ferdeffen genügt eine binlängliche, bewaffnete und militäriſch' 
geordnete Polizeificherheits = Anftalt — eine Gendarmerie, 
die Sicherheit und Ordnung im Innern aufrechrjuerhalten. 

Was von vielen Schreibereien bei den Regimentern nad 
bermaligen Berhältnigen gefagt muede, fo liegt es ja in 
der Trennung der Behörden fahgemäß, daf fie vermehrt 
werden müjfen, vorausgefrgt, Daß dem betreffenden Koms 
mando nicht unbefannt bleiben foll, was mit feinen Unter, 
gebenen vorgeht; denn flatt Daß über fie, wie dermal, eine 
Behörde Dienft, Polizei und Juſtitz ausübt, werden es 
drey, und ed kann ſich fügen, daß während der Kom— 
mandant einen Dann zum Dienfte bedarf, die Polizey 
feiner habhaft zu werden fucht, und Die Juſtiz nicht münder 
ihn vor ihre Schranken ruft. Der einfade Geſchäftsgang 
Kann keineswegs mehr wie jegt fatt finden, aller jener hun⸗ 
bertfälltigen Gollufionen und unangenehmen Borfälle 
nicht zu erwähnen, melde die milltaͤriſchen Verhaͤltniße, 
Grundfüge, Meinungen u. f. m. herbeiführen, die, wie in 
Frankreich, nur eine alles zerſtörende Revolution mit eis 
nem Male aufgeben Bann. 

Doch genug! Nur noch die Berichtigung einer wieder: 
holten Unrichtigkeit, als würden bei Givilrechtserkenntnis 
ben von den Militärgerichten keine Entfheidungsgründe 
gegeben. Etne uns feit 15 Jahren befannte Praxis ſteht 
entgegen. R- 

Mir fheiden von dem Herrn Gegner mit der Geklär 
rung, daß wir, wie in allen lchen Faͤllen, nur um Die 
Sache und nige mir der Perfon, fireiten, und nie 
der eigne Bortheil fondern der Wunſch, das beifere 
sa fördern, jederzeit uns leitet, und daf wir beflagen, ein 
ehemaliges Mitalied des Mil. Standes fep fo feindrelig das 
gegen gelinnt, weil er es nicht mehr iſt, und alfo aufsehört 
bat, feld als ein Cicero pro domo piefür fprechen zu 
können! 


Ueber Kinderfchriften und Jugendlektuͤre. 
Bon D. Gendtner, geb, Wolf. 


(Schluß.) 

wAber brauchen denn die Kinder gerade Porfiet« Sis 
iſt die erſte, matürlichte Anlage des Menfhen, Bildnerin 
und Zaͤhmerin aller andern robern Anlagen, der wahre 
Funke des Prometheus, ohne melden die Menfihheit über 
die Thlergeſchlechter wenig erhoben wäre. Glaube, Liebe, 
Hoffnung, was find fie anderes, als Poeſie? Womit wol 
len wir in den Kleinen den regen, religiöfen Sinn er 
halten und näpren als mit Poerfie? Freylich nicht mit 
jener Poeſte, die das Eyangellum in Reime fchmieder. 
Bor dieſer bewahre uns Gott, wie ver allen ähnlichen 
Bearbeitungen. Mur Dihter wie Derder oder 
Krummacher dürfen es wagen, im Geiſte der heiligen 
Dichter des Teſtamentes fortjudichten, 

"Über, fagt ihr, wenn denn die Poeſie euch haupts 
ſaͤchlich geeignet ſcheint zur Entwicklkung der menſchlichen 
Anlagen, ſo werdet ihr auch die Mothologie nicht auss 
fhließen dürfen; denn fie ift auch Poejie, et de plus: ella 
est essentielle pour l'entendement des ocuvres poäti. 
ques — et pour Telemayque, le livre par excellencee ie — 

Wenn unfere Kinder einmal Voltaire und Crebillon, 
Gresset und Grecourt, ja felbit, wenn fie Wieland 
und Gotter, oder gar pie und da Schiller un) 
Goͤthe und FJakobi (den Dichter) ze. nicht verflünden, 
fo wäre das Unglüd fo groß nicht. Man kann ride Gott 
und dem Teufel zugleich dienen, und wenn wir auch nice 
Zeloten genug find, um den Teufel mit Hörnern uud 
Bodsfüßen in der Mutpologie ju fehen, fo erlauben wir 
und doch, jie für undriftiih zu erklären, in foferne das, 
was in ihr und in den Mythen alter Böller als chriſtliches 
Prinzip verborgen liegt, immer den Blicken der Kinder 
und jungen Leute verhält bleiben wird. Was fo ferne 
liegt, möge immer ferne bleiben, wie alles, was biche 
Weltbildung it ohne Ziel und Zweck. Leider werden wir 
am Ende doch reif für einen gewiffen Kosmopelitismuß, 
wenn auch nicht gerare den eberflächlichen, der feine ned» 
ren Dunfidreife um die Erde ziept. Daun if ja nch ame 
mer Zeit genug Mothologie zu lernen. Aber von des 
Stindpeit bleibe fie ferne, und ferne bleibe ihr daher auf 
Benelons, übrigens vortrefflihes Bub Telemad. 
Denn abgeſeben davon, daß fein verejrungswärdiger Ver · 
faſſet, Der in allen Dingen wopl wujre, was er tyat, 
und wie und wo, es ſelbſt niht billigen würde, wenn 
man fein, für ein feltenes Bedärjuiß, Die Erjieye 
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ung eines Prinzen und felnes Prinzen, gefchriebenes 
Bud, jum Handbuch der Erziehung aller Knaben oder 
SZünglinge mahen wollte, fo halten wir aud nicht dafür, 
daf Religion und Moral unfern deutfhen Kindern durch 
Das frangöfiche Organ bepgebradt werden können. Lieb⸗ 
lich, wie der Laut der Mutterſprache, Eräftig, theuer, uns 
vergeßlich, wie das Wort des Vaters, von Herzen zu 
Dergen dringend, müjje die Lehre der Tugend und Weiss 
beit wiederhallen und forttönen in ihnen durch alle Bei: 
ten, In allen Lagen ihres Lebens. Das Franzöfifihe ſey 
Innen immerhin: Spradhe des Umgangs, des Verkehrs 
mit Menſchen; aber frangöflihe Dergenss, franzöſiſche 
Beifteöbildung find himmelmweit von Deutfcher Herzens- 
und Geiſtesbildung verfhieden. Sie haben ihren Esprit; 
aber nicht unfer Gemüth! Wollen wir Deutfche den» 
noch den fremden Zweig auf den vaterländiihen Stamm 
piropfen, fo entiteht höchſtens ein Bajtard daraus, der 
Beine Früchte trägt ,-und ſich nicht fortpflanzen wird. 

Und fo hätten wir denn in Kürze den Goclus unferer 
gewöhnlichen Bildungsmerhode durch Bücher und Sprade 
durchmuſtert und flünden an der Stelle, wo fih an den 
Ring der erſten Seelenbildung der engere Zweite ans 
ſchlleßt, der die Jahre umfaßt, mo die Bildung für eis 
nen befondern Stand, ein befonderes Geſchäft, anbebt 
und endigt. Aber diefe Ringe bilden die Kette, Die den 
Merfhen an die Welt, am feine Zeit, an feine Welt, 
feire Zeit, knüpft. Und der erfte Ring ift der Weſent⸗ 
Höhe: Träger und Erhalter — des Ganzen, Iſt er lo⸗ 
der und reift, fo bricht alles morſch zuſammen, und der 
Menſch ſteht iſolirt, ein Fremdling, Barbar, unter Fremd» 
fingen und Barbaren! Man prüfe und ſehe, ob nicht die 
heutige Romanenlektüre Die jungen Leute auf Diefen uners 
freuliyen Staudpunkt fegt? Davor, wie vor einer Pe, 
bewayrt, iht rjleper, die unverdorbene Jugend, umd fie 
bleibt bewahrt, wenn ipr in der eiften Bildungs: Perios 
da nicht ähnliches vorgefommen ij; wenn dagegen 
die Ausbildang Der poetifch rellaibſen Anlage es ihr uns 
möufih macht, ſich mit dem Gesucht ſchlechter, fader Ros 
mia.e zu befreunden, und das kräftige Geſchlecht altı und 
neutejlamentliher Helden und beiliger Möärtgrer Verach 
tung ermTöge gegen Maulhelden, die ih darin herumtreie 
ben. Sie iſt auf Diefe Weife auch gewappnet gegen den 
Schwulſt der Eprage, und die jämmerliche Uebertrei— 
bung, die in dergleihen Werken berrihen *) und welche 





*) Die orientaliſchen Votter Halıen ihren Micoran in feiner 
Urſprache, ter Arebiſchen, für das Bub aller Buner iD 


alien Wiſſenſchaften. E⸗ td ihre Grammeri!, und fie babe 


die, an die helllge Begeiflerung goftentflammter Seelen 
gewöhnte Jugend am eheften vermwirft und abgefhmadt 
findet. 

166 kann daher nicht genug darauf gedrungen werden, 
daß die erfte Erziehung und Menfchenbildung, als ein 
mwefentlihes, heiliges Gefhäft, nidt in unge 
fhidte, profane Hände komme In ihre, liegt der 
Reim der künftigen Bildung, das Fundament der Stelle, 
die der Menſch in der Geſellſchaft behaupten fol, und die ſich 
nit abmift nah Bielshaben und Bornehbmsfenm, 
fondern nah Recht-haben und Recht⸗ſehn, uemlid 
dad Gute und Beite in allen Dingen, 


Un@inem 


Man nenne dich laſterhaft? — Da lügt man Herr 
Patron: 
Du bift das Laſter fhon. 
K. J. Aretſch mann. 


Von der Iſar. 

»Die Redaktion der Flora findet ſich bewogen, auf 
die wiederholten Angriffe zu antworten, mit welchem ein 
Journal ihe ſtets als ein hinkender Bote nachfolgt ıe,« 
fagt die Redaktion diefer Flora in Nro. 25 derfelben, — 
Sie fpriht dann von »Schimpfen« und »plumpen 
Ausfällen“«um.f fi — Die Eos kann über diefe in 
jeder Hinſicht ungerehten Beſchuldigungen ruhig feyn, 
bimundert aber die Klugheit jener Redaktion, mit welder 
fie in iprer jungfräulihen Aufwallung doch fo viele Mi 
Bigung behielt, die Eos nicht zu nennen. Sie fühlte 
vielleiht, daß fie mie ihrem Tändeln mit » Gert und 
Wiffenfhaftı fhon lange Ihre Anbeter und Liebhaber 
ermüden?>, dieſe von ih ab» und Ihrer Mebenbuhlerin zus 
wenden könnte, wenn ihren jahnlofen Lippen der Name 
E08 entshlüpft wire. — 

Wie man übrigens ein Schiffen zu einem »renth 


sen 13 fogar für fündlich, eine Uederſetzung davon zu ver 
anftalten. Die Perier lernen daher Ale die arabiſche 
Sprache zugleich mit ber eigenen, um ihr Bub war’ !Ewxn» 
in ver Urfprade verliehen zu können. (S. Voyages du 
Chevalier Chardin en Perse, et autres Lieux de 
l’Orient.) Liehe ſich ter Topus der Epragbildung: Aus. 
drud der Drariffe und Geſuhle, miht auch am Tılglichften 
in unferer Bibel nachweifen? 
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renden Gapitalu bringen Fann, dazu hat die unge 
nannte Redaktlon« der Eos freplih jene „Root 
fens Gabe nicht, welche die bis zum befannteften 
Ruf vbebfannter Redaktion Der Flota zu elner 


Stufe von wirhbertreffdarer Vielſeitigkeit ſich ermorden‘ 


bat. In diefer Hinſicht It die arme ad acdes demuthvoll 
und befcheiden ſuchende Eos freylich weit entfernt ſich 
eine rEbenbürtigleit« mit der ausgebreiteten Bers 
wandtſchaft des Nufes dleſer Redaktion anzumalfen, und 
einen »ehrenvotilen« Kampf mit diefer allbekann— 
ten zu beiteben, was der »MotHdürftigkeit« der 
Eos eben feinen Kleinmuth mat. 

Hebrigens dürfte die Flora ihre Miene als Hofinris 
fterin über die Eos allerdings zuweilen unter dem us 
her der Befcheidenheit verdeden, damit man die täus 
fhende und falſche Schminke ihrer »Tüchrigkleit« 
und dad Schielen ihrer ermäatteten „Scharfbliden nit 
etwa für eine intereffante Abweichung einer edlen Na— 
tur halten möchte, der alles mrangelt, bis auf die Gier 
bährde nnd dad Vornehmthum einer alt geworden Kos 
Bette, 





Munnigfaltigen 
— Der ©. b. Kavell⸗Saänger Santini 
erhielt einen Ruf zu dem Theater della Sealla in 
Mailand mit beyläufig 1000 Franken Gehalt, er 
hat denfelben genommen, und iſt berrits dahin abserelit; 


kurz vor feinem Abgauge von biermurde ihm aub ein 


fehe vortheilhaftes Engagement bey dee Italienifben Oper 
ju Dresden angeboten. 

Eben fo folgte der E& b. Hapels: Sänger Rubini 
einen an ihm ergangenen Etnladung nah Dres den; demfels 
ben wurde gleichfalls in Rom unter ſehr vortyeilhaften 
Bedingniffen eine Anitellung als Tenorit angetragen. -- 


Im Bönigl. Dofı und Nationals Theater Fam am Yalts 
nacht⸗ Sonntaa Kobebue's oft aber ſtets gern gefehene 
Pole »der Wirrmar« zur Darfiellung. Pr, Befper: 
mannal$ Heer von Lınafalm und Dr. Urban in 
der Hauptrolle des muthwilltgen Junkers Fritz Hurle 
bufch mußten Das. Pablikum durch das wahrhaft humo⸗ 


eiftifch » komiſche Wiedergeben ihrer wahrhaft bumeriitifd, 
komiſchen Karaktere in einem fortwährenden Lachen zu ers 
halten, Der raufhendfte Beyfall lohnte die trefflicen) 
Künstler, ud in der beiterften Stimmung:wurde der Schau⸗ 
platz verlaſſen. — Nah diefee Boritellung, und am Mons 
tag Aben?s war Mastendall im Eünigl. Theater am beri 
Reiten; felbe hatten fich eines fehr sahlreihen Beſuches 
gu erfreuen. — Dienftag den 7. Februar beſchloß im F. 
Hof: und Matlonaf » Theater das pofjenhafte Singfplel- 


„das neue Sonntagskinde die Fafhings + Freuden 


auf eine erjtomiihe Weife. — Gs wurde von dem gans: 
sen darftellenden Runftperfonale mit wahrhäfr 
hafter Ya und Liebe gegeben, und das Bmerafell der 
Zuſchauet fand dabey Die wohlthaͤtigſte Erfpütterung. Map. 
Detpermanu mußte Das eimgelegte bayeriſche Volks— 


‚ed »All ent Macbars: Leuten 10. « zwey Mat fingen, 


und erntete für dieſe unterhaltende- Augabe allgemeinen 
Beyfall. — Donnerftag, den 9. dieß fand die Wiederhor 

lung des Trauerſpiel's »Zfldor und Digas von Hrr. 

Prof. Eraſt Raupad ftatt. Schon bey feinem erſten 
Etſchelnen hatte das Publikum ſowohl für Me Dihtung 
als für die Dariteller feine dankbare Anerkennung auf 
die entſcheidentſte Weife ausgefprocen. Daß ganze Kunſtper⸗ 
fonale wurde am Schluffe des Stückes hervorgerufen; auch 
das zmeite Dial Äußerten tie Zuſchauer Die lebhafteſte 
Theilnahme für Diefes verdienfteeihe Drama, Ausgezeich⸗ 
net sor Allen glänzten darin Mad Molique als Grä« 
fin Olga; Dr. Irbanals Zfidorz Hr. Bespers 
mann in dem, von dem Dichter meifterhaft gezeichneten, 
Driginalsaradter des Reibeisenen Dffti p und Dr. D5 ls 
Ben in der Rolle des Fürften Rolodimir. 


— — . 


Palindrom 
Was netter iſt als nett, 
Wird bald dih an fih fetten, 
Drum dreh‘ mein Wort berum, 
Willſt du dich wirfiih retten. 
MHuftöfung folgt im näcften Etüd,) 
Theater : Anzeige 


Hofs und Nattvnal Theater. 
— 16. Don Juan Oper in 2 Akten. 





Berlan und Draderen von J. 9. Fleifhmann, Buchdruchker auf dem Schrannenplatze Nro. 602 in Münden, wo felbft die 
pieflgen Beſtelungen aeibeben. Auswärtige werden ben den Iäht. Polämtern gemeadt. Der balbiäbrige Preis, welcher vorausdesanir 


wird, iſt 3 fI. 50 kr. Much nimmt man alle Urten won Antündignngen auf, für Die Petitjeile wird 5 fr. Inferationsgebupr 


verablt — Diefes Diatt wird Montag, Mittwoch, Freytag und Sonnabend ausgegeben, 


D 


Zeitſchrift 


s, 


aus Baypern. 


Wo Tadel nicht ertaubt if, da giebt eö kein Lob, das ſchmet⸗ 


&eipaft wäre, 
F. de la Rochefoucauld, 


— — 


den 17. Februar 1826. 





Gteytag — 2. 
— — — — — ee 
Die win, Las junge Bolt foll ſelbſt Herathen, 
„die Gltern thaten. 


Reimfpräde 





1. 


Wer nothwendig zu eilen hat, 

Sichere fih durch befonnenen Rath. ı) 
2. 

Tas zu thun dir fleht vor Danten, 
Iſt Zeit nun da, thu's auf der Stelle; 
Reiche führt font Siumniß ihre Dermandten, ' 
Verdruß und Reue, an deine Schwelle, 

3. Nemejis. 


pe junges Volk! hetzet nur eures Gieigen, 
Und verlegt nicht den Alten wit euren @ereidhen, 


Ih m bleibt ſtets was voraus, den ed nju fheugen. 


+ 


wo Sigenthum bey Dummpeit fit. 4 
Wird durch Vernunſt nihts ausgeriat't. 
PD 


Wie einfah du und g’cad magft handeln, 


Die Maulafen werden dir's in krumm vermäandelr 


War ſonſt vol treuer Sorge 
72 — 1 


8. 
Wer boͤſes hegt in feinem Muth ‚*2) 


- Denkt von dem Andern felten gut. 


« 


“ 


⸗ 


Da wmöͤchte man denn ſchier vor Aerger erblafien, N] 

Soll wegen folfher Deutung das Rechte laffea. —* 
6 of 

Fer forfht nah Anderer Thun vol Neid, .z 
Schafft ſich opn’ Noth manch Herjeleid, : 
T- 5 

a: 


Warum ihr jegt die Heirathen fo gar felten feht? 


Das koͤmmt von der unfinnigen Romanenpumanfüit; 


‘ 


r 
* 


—* 


“Was eben wahr iſt aller Orten, 
Das fag’ ich mit ungefheuten Worten ,« (Göthe) 


Und wird's den Heuchler faft verdrießen, 
So fep erit berupigt mein Sewiffn. 
Motto zu meiner Sammlung Aterer deutſcher 
Sinnfprüde und Dendreime 
, 10. J 
Findeſt du den Spruch an dir — 


V So wirft du erſt feines Werth's gewahr. 
* 2 Dosen. 


Das feltfame nächtliche Toenigeue. 
en mdarjt in rem 


Bor einigen Jahren wurde der 
Dorf L. in tiefer Nacht von einem guthekleldeten Madık 


dringend erfuht, daß er dem Freunde deifelben, welch er 


Mb an einer Hand fehr ſtark befhädiger habe, dc “u 


1) 2) In umferen älteren Boltsfprühwörtern dedeutet Rath 


durchweg ſoviel als Ueberlegung, und Muth foriet als . 
fa Heiße allemat fchr;, 


Seiinnung, Dentungsart ; 
uberaus. 


r 


* 


— 108 — 


genblicklich zu Huͤlfe kommen möge. Der greife Wund⸗ 
arzt ſuchte ſich bey dem Fremden durch ſein hohes Alter 
zu entſchuldigen, allein dieſer hörte auf keine Entſchul⸗ 
digung, er verhieß ihm die beſte Belohnung, und hörte 
nicht auf ihm zujufeßen, bis fih 5. endlih zum Mitge⸗ 
hen entfhloß, Als dee Wundarzt in der Duntelpeit 
der Nacht mit feinem Begleiter außerhalb dem Dorfe 
wu einer Gihe Fam, trat noh ein Unbekannter hinter 
Derfelben hervor; einer hielt den Alten feit, der andere 
verband ihm die Augen; fie mahmen ihn dann in ihre 
Mitte, und führten ihn durch mancherley Rrümmungen 
und Wege, über Acer, Dügel und Berge. Als fie ende 
lich Hielten und ihm die Binde von den Augen nahmen, 
fah er fih in einer erleuchteten Felſenhöhle, umgeben von 
mehreren Perfonen männlihen und weibligenGeihlehts; am 
Boden lag ein Dermundeter, dem die eine Hand friſch 
abgehauen war, F. beſah fogfeih die Wunde, ſtillte das 
Blut und beſorgte den Verband mit aller Sorgfalt. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen, ward er von der ganzen Geſellſchaft 
su einem Maple eingeladen, und mit Liebkofungen von 
allen Seiten überhäuft. Dem Alten war aber ganz uns 
heimlich uuter deu feltfamen Leuten; denn das Gewerbe, 
weldes fie teichen, Einnte man ihnen deutlich auf ihren 
Geſichtern Tefen. Er verbat fih gar höflich die Einladung, 
und ersuchte fie nur, ibm die huldvolle Erlaubnig ju er- 


‚theilen, daß en wieder in feine Wohnuug zurückkehten dürfe. 


Man gab feinem Berlangen fo gleih nad; nur wurden 
ihm dieAugen;wieder verbunden. Zwey Ränner führten dann 
den Wundarzt bis an die Graͤnzmatken feines Dorfes; dort 
töten fie ipm das Tuch ab, verfprachen ihm wiederholteine 
anfehnlibe Belopnung für feine Bemuͤhung; doch follte 
er von dieſem Abentheuer Niemand eine Splbe vertrauen, 
wärde er nur das geringſte hlevon verrathen, fo wär’ es um 
ihn gefhepen, Mit diefen Worten entliefen fie den geäng- 
ſtigten Alten. 

No einige Mol wurde F. auf die naͤmliche Art ab⸗ 
geholt und zurüdgebracht. Als der ftumpfe Arm des Ders 
unglüften geheilt war, bezaplte man den Wundarjt für 
feine Kur und für die ausgeftandene Angft reichlich. 

Wie man fpiter erfuhr, fo hatte der Berwundete feine 
Dand in D....., Durch einen Knecht auf der Bodenkam: 
mer eines Bauern verloren, wo derfelbe in Geſellſchaft— 
mit mehreren feines Gelichters Das abgeräucerte Fleiſch 
zu ftehlen Hefte; was Ihnen dort fchon öfter feit einigen 
Jahren Immer glüdlihd gelungen war. — Gr hatte an 
das Haus eine Reiter gelehat, flieg beherzt hlnauf, öffnete 
die Bodentanımer und leuchtete mit einer Eleinen Baterne 


— — — 


zur Thuͤre hinein. In dem Augenbllcke, als er feines 
Rameraden jurief: »Nur mir nad, das Fleiſch befindet 
fih hler!« — erhielt er von dem verfiedten Knechte mit 
einem Däderlingsmefler einen fo kräftigen Dieb, daß bie 
Dand faft wur; abgehauen war; der vermundete Sauner 
ftärzte die Reiter herab, und mur mir Mühe entkam das 
loſe Gejindel damals nod feinen Berfolgern. 


— — 





Die Andaͤchtigen aus Etiquette. 





Briffae, Major von der Garde du Corps Lud⸗ 
wigs XIV. defaß das ganze Vertrauen des Königs, wegen 
feiner unerbittlihen Pünktlichkeit, Unbeſtechlichkeit und 
feiner vorzüglihen Talente im Dienfte, denn ihm verdank 
ten die 4 Rompagnien Der Garde du Corps ihre gute Ver⸗ 
faffung. 

Diefer Briffae fptelte wenige Jahre vor feiner Ent 
fernung vom Dofe den Damen einen luſtigen Streid. Gr 
war ein fhlichter gerader Mann, der nichts Gröünjtelteh 
dulden konnte. Es verdroß ihn, im Winter beym Salus 
alle Gmporlirhen an den Donnerftags: und Sonntagd 
abenden, wo felten der König fehlte, mit Damen befegt 
ju feben, da doch faſt Eeine Einzige zugegen war, mena 
man bey guter "Zeit wußte, daß der König nit in die 
Kirche kommen würde, Unter dem Bormande ihre Horen 
zu lefen, hatten fie alle kleine Wachsſtoͤcke vor fih, damit 
man fie deito beifer bemerken möchte An einem Rad 
mittage, als der König des Abends ebenfalls in die Kar 
pelle kommen folte, die Garden fhon auf ihren Poiten, 
und alle Damen an ihren Plägen waren, erfdien der 
Major in der leeren Gmporkiche des Königs, hob den 
Stod in die Höhe, und rief mit lauter Stimme: „Schilde 
machen! begebt Euch zurüd; der König kömmt nicht! 
Die Schildwahen gehorchten; es entſtaud ein Geffüſtet 
unter den Damen, die Wahsftödden wurden ausgelöfcht, 
und alle begaben jih hinweg, ausgencmmen die Dergogia 
von Guide, die Jrau von Dangeau, und noch ein paar 
andere Damen. Briffac hatte einige'Machtmeifter an Die 
Ausgänge geitelt, um die Schlldwachen aufjupalten, und 
fie wieder auf ihre Pojlen zu fhiden, fobald die Damen 
welt genug ehtfernt ſeyn würden, um es nicht gemahr zu 
werden. Unterdeffen Fam der König, munderte fih nicht 
wenig, ‚die Kirhe von Damen leer zu finden, und em 
Eundigte fih, aus welcher Urfache fie fo öde fey? Beym 
Weggehen erzählte ibm Briffac, mas er gethan hatte, und 
mwürgte feine Grjäplung mit mander Anmerkung über die 
Pfendofrömmigkeit der Damen, Der König, und jeder, 


der bey Ihm war, lachte herilih darüber. Das Gerücht 
verbreitete fih mob den Abend, und die Damen hätten 
Briffae vernichten mögen. 

Tilly 


Unter den Geichrten unferer Zeit, 


———— 





Bir haben fhon damald bey dem bekannten KRunflber 
tichte aus Münden in den Aunftblättern des Morgenblats 
tes dargethan, daß jener Berichterſtatter aus Muͤnchen 
ach In dem einzigen Falle, wo er die Geſchichte Bayerns 
berührt, eine unverzeihliche Unwiſſenheit am Tage legte, 
nämlih, da er jenen merkwürdigen Yamilienvertrag zu 
Pavla unter Kaifer Ludwig IV. nid ala einen Haus vertraq 
Wittelsbachs betrachten wollte, — Doktor Thierfd in 
feinen legten Bücleins über »gelehrte Schulen« er 
waͤhnt auch im Vordeygehen des großen Dberfeldherrn 
Bayerns Grafen von Tilly In dem gemöhnliden Sinne 
Der nordifhen Geſchichtſchreiber. Da diefer Gelehrte ſich 
fee um jenen erchabenen Standpunkt der Geleyrfamkeit 
annimmt, melde blos im Forſchen für Dohes und Wa: 
ses der Jugendbildung die fiherfie Richtung geben follte, 
bat er demungeachtet in diefem einzigen Falle, wo er eis 
urs Helden aus der Geſchichte erwähnt, felbit der Um 
wahrheit gehuldigt, Der gelehrte Herr Doktor Hätte 
nur die fehr intereffante Abhandlung: »Gottfried 
Helnrih Graf von Pappenpelm, bayerifder 
Geldmarfhall. Bepträge zur Gefhidte feis 
uer Seldzüge, aus offiziellen Auellen *) fiu 
Dieren dürfen, um jenen tadelofen Helden der Liga eben 
fo ausjujeihnen als irgend einen ariehifhen Herod. In 
diefem nad dem Archivalien bearbeiteten Tagebuch 
der Belagerung Mageburgs iſt Dargethan; daß 

t. Graf Pappenpeim die Belagerung diefer Stadt 
vo. der erſten Annäherung bis zum Sturme leitete. 

2. Daß Tilly noch am Tagesandruh des Sturmes 
sum jweptenmale in einem Kriegscathe fih heftig gegen 
bie Befiürmung erflärte, bis Pappenhelm mit einer bins 
treibenden Beredſamkelt durchgeſetzt halte. 

3. Daß Graf Pappenheim mit dem unerfchütterlichiten 
Muthe, mit wechſelndem plöglichen Erfcheinen an mebhrern 
Duntten des ſchwankenden Kampfes, und unter den hels 
deumütpigften Anftrengungen und Leitungen den Sturm 
gum Slege der Liga erhob, 


u den Krirgsichriften , herausgegeben von dayeriſchen Dffie 
sieren durch die Oberlleutenants Ritter von Eplonder, und 
Krepberr 000 Arctin, Plunden, 


4. und mas die Haupıfake iſt, daß erfiznah der Ein⸗ 
nahme die Etadt, durch von den Ginwohnern in vers 
borgenen Minen entjündeten Pulver fo, wie durch Brands 
fegung der Schweden, die Stadt In Flammen aufging. 

Dr. Doktor Thlerſch leſe in Diefer Yeitfchrift Die 
hoͤchſt Intereffanten vielfahen Drigina’berichte und er wird 
mit dem Berfafler der Abyandlung einflimmen, wenn #e 
fagt: 

»Protejtantifhe Geſchichtſchreiber gefielen fih in langen 
Schilderungen der Magdeburgifhen Zerftörung inden fie 
Tillp als einen Barbaren Darftellten, der dieſe Gräuelr 
fcenen angeordnet, und mit Wohlgefallen betrachtet habe,“ 

»Unmürdige Dichtung legte dem ehtwürdigen Gerife 
jene gräßlihen Worte in den Mund: Kaubt und mors 
det noch eine Stunde, dann will id mich befinnen. « 

»So Fam es, daß in Nordteufhland die Namen Til 
Ip und Bluthund glei bedeutend wurden. Aber man 
gebe nah Bayern und höre wie bier das Andenken des 
Schwedenkönigs verfluht mwied, Als dieſer Fürſt, Der 
mit feinem Heere alle Tag dreimal Bettſtunde pielt, den 
17. Map 1652 von Freifing nah Münden zog, loderten 
tingsumber die Flammen von 200 Dörfern vom Dimmel 
empor. « 

s Magdeburg traf ein hartes Schickſal, aber benahe 
ganz Bayern, die Städte zum Theil *) ausgenommen, 
traf daſſelbe. Jener Krieg, in dem die Soldaten theils 
durh Raubſucht zum Kampfe angefeuert wurden, mußte 
feiner Natur nah graufam fegn. Und wie gebt es denn 
heut zu Tage noch in unferm aufgellärten Jahrhundert 
einer Stadt, die mit Sturm genommen wird, deren Bürs 
ger fih in den Häufern vertpeidigen, die Gaſſe für Gaffe 
erobert werden muß? — Unſere Leſer mögen dieſe Dis 
greilion verzeihen, Die wir der verunglimpften ade des 
greifen Delden ſchuldig zu fepn glauben. « 


Mannigfaltige®. 





Grepberg. Dreysiertel Stunden von hier ereignete - 
fih zu Kleinwaltersderf ein feltener Fall. Es gebar eine 
arme Bergmannsfraun, nahdem fie jhon Im verfloffenen 
Fahre mie Zwillingen niedergelommen war, fünf im 
der, — drey Kmaben und jweg Maͤdchen. Bier gelang« 
ten jur heiligen Taufe; gegenwärtig aber lebt nur «in 
Moaͤdchen und ein Anabe noch, 





*) Die Städte Landsberg, YPiaflenbofen ı. hatten daſlen⸗ 
Giidfal wie Magdeburg. . 
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Danyig. Ein Hleßlger Bankier Hat außer der Stadt, 
auf einem feit achtzig Fahren mwüflgelegen Stüd Landes, 
ein Schloß erbaut, an dem die Baukünfte vieler Zeitalter 
prangen. Da giebt ed eine fpanifdhe Kapelle, balb 
maurifc", halb gothiſchen Styl's; das Schloß felbit 
iſt aus lothringer und franzöfifher Bauart; ferner 
entgält ed normwegifche Thürmden; ein griechiſches 
Badezimmer; eine römifhe Gemaͤlde-Gallerie, ein por: 
tugieifhes Balfpiel ꝛe. Man fhägt die Summe der 
Baukoſten auf 14 Millionen. (Doch wohl Franken?) 
Der Anblid fol hoͤchſt maleriſch ſeyn. 


Paris. Ein Maler, der Zeuge der Feuersbrunſt in 
Salins war, das vor Rurzem niederbrannte, hat nach der 
Ratur diefelbe aufjunehmen gefucht, und das Gemälde hier 
auf den Boilevard’s aufgeftelt. Die Jeinzelnen Momente 
diefes Brandes werden mittelft vieler Berjegftüde taͤuſchend 
nachgeahmt, und das Ganze findet allgemein Bepfal, Der 
Bufhauer glaubt wirklich eine Stadt brennen zu fehen, 
— Auch verfündet dafelbft ein ellenlanger, Zettel, welcher 
an allen Straßenecken angefhlagen ift, daß ein Mann 
In den Befig eines in feiner Art einzigen Manufcriptes 
gelommen fen, weldes unter andern auch auf alle mög: 
Ihe Träume Anskunft gebe, Wer fih den feinigen 
mündlich vom Befiger erflären laffe, gablegmwansig, 
und wenn er'd [hriftlich verlange, vierzig Franken. 


Neuchatel im Jänner 1826. 
Schon im vorigen Jahre pat die hiefige Geſellſchaft von 


Mufikliebhabern den E, b, Kammermufitus, Deren Karl, 


Schönde von Münden erſucht, die Direktion der hies 
figen Gonzerte zu übernehmen, und er entledigte fich die⸗ 
fes fhmierigen Auftrags mit fo vollkommenem Beyfalle, 
daß aub in dieſem Jahre das nämlihe Anfuhen an ihn 
geftellt wurde, Ich nenne diefen Auftrag fchmwierig, denn 
es iſt wahrlich nichts leichtes, eln Orcheſter zu dieigiren, 
das einzig aus Dilletanten beſtehet, und welches, auſſer 
der Zeit der Gonzerte, des Dirigenten eutbehrt. Gin ſol⸗ 
her Auftrag fett von Seiten des Beauftragten Talent, 
Eifer und Ausdauer voraus, und diefe Vorausſetzung bes 
wahrheltet fih in Hr. Shönde in vorzüglidem Grade. 
In den bis iegt gegebenen zwey Conzerten vom 7, und 


21. Zänner diefe® Jahres entwidelte er feine audgezelch⸗ 
meten Fähigkeiten jur allgemeinften Yufriedenheit, und 
wenn auch je dad Ohr des firengen Kunſtrichters noch et⸗ 
was zu wünfcen hatte, fo Bonnte der dießfallſige Tadel 
nie auf ihn fallen, denn er leiſtete alles, was man nur 
mwünfhen kann, Borzügliden Beyfall erwarb er ih in 
dem erften dieſer Gongerte durch ein von ihm felbft arran» 
girtes Duo für Violoncelle und Flöte, welches wortrefie 
lich ausgeführt wurde. Ueber das zweyte Gongert läßt ſich 
Im Ginzelnen nichts fagen, da das ganze Orcheſter ſich eis 
ner trefflihen Ausführung bemühte, und hr. Ohönde 
feinen früher erworbenen Ruf auf das rühmlichfte behaup⸗ 
tete. Das Ganze vereinigt ih, um und einige genufreihe 
Abende zu verſchaffen. 


Ueber die Rhone, zwiſchen Tain und Tournon 
it eine Draptbrüde, welche 50,000 Thaler koftet, am 
gelegt worden, Sie trägt die fhwerften Laften, ohne je 
manten; faum daß man auf ihr ſelbſt, während db 
Baprens, ſtehend, eine Grfhütterung bemerkt. 





London. Gin Korb Kohlen thut In Zukunft fo viel 
Wirkung als fonft 1000 Zentner Pulver. Als juͤngſt Per 
Tin in Öegenwart von Wellington sc. feine Dampfs 
kanone fpielen ließ, feuerte er in einer Minute im 
Durchſchnitte 250 Augeln ab. &s fheint, old ob fo eine 
Ranome mit Kugeln gefüllt ſey, wie eine Gans mit 
Borflorferäpfel. So wie fih der Dampf entwidelt, 
treibt er eine nach Der andern heraus. 


Theater : Anzeige 


R. Dof- und Rational: Theater. 
Samſt. den 18. Der Kaufmann von Benedig, 
Scaufpiel In 5 Alten, von Shakeſpeare. 


_ 








Auflöfung des Palindroms in Nro. 26: 


Netten. N P 





— 


Berichtigung. 
In Nr. 26. 1. S. 1Sd. 3. 1. Hatt Väürit as lies Veritas. 





— — 
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Vertag und Druderen von I. G. Fleiſchmanng, Buchdrucer auf dem Schrannenplaye Tre. 602 in Münden, mo felöft die 


Nellgen Beſtelungen geſchehen. 


Auswärtige werben bey den loöbt. Poſtämtern gemacht. Der balbiähbrige Dreis, welcher vorausbejabit 


wird, in z A. 30 m. — Auch nimme man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Petitgeite wird 5 fr. Inferationsgebupr 
daahlt — Dirfes Blatt wir Montag, Mittwod, Freyiag und Sonnabend ausgegeben. 


— — 


Zeitſchrift 


aus 


! 
Bayern 


Wodurch giebt ih der Genius und?— Wodurch fih 


der Schöpfer 


Kund giebt in der Natur, in dem unendlühen MU. 
Mar if der Aether, und doch vom unermefilicher Tiefe, 
Dffen dem Aug', dem Verſtand bleibt er doch ewig geheim. 


3.» Schiller. 


— — ——— — — — — 


Sonnabend — 


— den 18. Februar 1826. 


u 5 — — SEE EREE EEE— — — — 


Wechſelgeſpraͤch zwiſchen Griedgram und 
Wohlgemuth. 





Griesegram. 
Laßt ber Freude Jubeltoͤne ſchwelgen, 
Und vertauſcht das bunte Feyerkleld, 
Denn des Schickſals finftre Mächte ſchleichen 
Neidifh oft um unfre Seligkeit. 
Spränen jiemen uns und Wehellagen! 
Zittre vor der Stunde, Die da naht. , _ 
Ewig zwiſchen Hoffen X Derzagen — 
Schwankt der Menſch den kurzen, Lebenspfad. 


Wohlgemuth. 

Sp mas! Nur zum Hit und zum fropen Genuß 
Erfhuien uns gütige Götter; 

Drum laßt aud der Freude den laufen Erguhß, 
Und forge nicht für morgendes Wetter. 

Uns quäler nicht feinMicher Mächte Gewalt, ' 
In uns liegt der Feind, Der uns quälet, 

Und find wir nur rein und von aͤchten Gehalt, 
Dat nie auch die Freude gefehlet, 


Orlesgram. 
Slaubſt du thoͤrlgt Damit auszulangen, 
Weil dein Derz im lautern Takte ſchlaͤgt 7 
Weil dein Auge hell und undbefangen 
grommer Liebe treuen Abdrud trägt? 


Wald und Fluren werben dich verſtehen, 
Nur dein Mitmenfh kann und will es nidt — 

Ab, die ſchoͤnſte Blüthe muß vergeben, 
Wenn des Meides gift'ger Wurm fie ſticht! 

Wohlgemuth. 

Ey was! wer das Rechte nur liebet und thut, 
Rann Eetlih den Leumund verladen. 

Sm Haufe bält Liebe und Eintracht die Huth, 
Die Greundfgaft wird auffen fhon wachen. 

Und felbit auch der Geinde bösmwilliger Sinn” 
Verſchoͤnt uns das glüdlihe Leben; 

Gr bringt uns den wahren, den Dinmeldgewinn, 
Der liegt in dem Wörthen »vergeben!« 


Grieöaram. 
Wohl es ſey! dir fol der Himmel lachen, 
Und mit Dir ſey jede Luft verwandt — 
Rannit du mit dem Tode Freundfchaft maden ? 
Zwang fhon Giner feine Ealte Dand ? 
Was vergangen‘, Eehret nie zuruͤcke, 
Eh’ du’s wähneft, naht das legte Licht, 
Wo dann plöglich über deinem Glüde 
Dir der Screcliche den Stab erbricht. 


Woblgemuth. 

Ey was! Wann des Morgens in glügender Peacht 
Aurora den Fluthen entſtelget, 
Wer denkt da wohl {don an die Lommende Nacht, 
Das Herz ſich zum Finſteru ale neiget I 
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Drum geh’ Er, Herr Griesgram nur Immer nach Haus, 
Ge fol mir die Luft nicht verſcheuchen, 
, 3b werde der Freuden gefammelten Strauß 
Mir Liebe den Sterblichen reichen. 


Beytrag zu dem Auffabe der Eos: 
Ueber Zugendfchriften. und Zugenleftüre, 


Gine verehrungsmwürdige Verfaß. Tegfe ihre,mit eben fo 
viel Geiſt als Herz gefchriebenen Anfihten, über Zugenderzies 
hung Fugendfsriften und Jugendlektüre, in diefen Blättern 
vor, und befonders [hön und tlefaus Dem Leben genommen 
ift, maß die verehrte Verf. von dem Ginfluffe der Mütter 
auf die erfte Erziehung fagt. Aus dem legten Auffage aber 
über Jugenlektüre ꝛe. ſah Ginfender dieß, mit Bedauren 
wie unbekannt noch, leider die wahrhaft klaſſiſchen Jugend⸗ 
ſchrlften unſers Chelſoph Shmid (näheres von Ihm 
folgt) in der gelehrten Welt find, oft dachte dieſes der 
GEinfender die mit Wehmuth, wenn er die diden Mehfar 
taloge, und die breiten Bitteraturgeitungen *) durdbfät: 
terte, nur um etwa dieſe feine Lieblingsfhriften angezeigt 
u finden — fie aber niemals fand, -- Aber noch aufals 
lender wurde dieſes Dem Ginfender, ald er in dem Aufs 
fabe der Eos — über Jugendfcriften sc. — den Namen 
Chriſtoph Schmid vergebens ſuchte. — Es iſt gany 
Elar, Daß die edle Verf. dieſe Jugendſchriften nicht gencu 
Pennt, denn wie würde Eie fonfl mit der Ihr ganz eig» 
nen Derzlipkeit und Wärme, von diefen Schriſten ger 
ſprochen — wie würde Sie gewiß, in diefen Schriften 
Ales zum GErfag gefunden haben, waß Sie in den Zur 
gendſchriften Norddeutſchlands größtentpeils vermißte. Die 
Verf. mache nur mit einem dieſer Schriftchen, die ganz 
richtig angegebene ‘Probe, Sie Iefe nur Eines in einem 
Rinderzirkel vor, und Sie wird das reichlichſte Lob, aus 
dem Munde Diefer Beinen unbefangenen Nezenfenten 
hören. **) . 

Einf. dieß erinert fh mit Wergnügen, wie er oft 
folhen Borlefungen in ganzen Famillenzirkeln beywohnte; 
mie fih alles freute Groß und Klein, wenn eine neue 
Erzählung von dem Berfaffer der Ditereper, jo 





Sollte ed wohl wahr fen; daß die Hüter der Literatur 
in Norddentfhland, mit einer Art Mißtrauen oder Cifer⸗ 
fucht gegen Suddeutſchland eine Heine Eperre halten?! 

") Bilhof Sailer fagt in feiner Pädagogit, fehr ſchanz bie 
Mufe der Erzählung Fühelte als Chriſtoph Sa mid 
gebehren wurde. 


nennt ſich Shriſtoph Shmid gewöhnllich, vorgeleſen 
werden ſollte, wobey dann die Thraͤnen über die Wangen 
der Männer, der Greife und der Kinder, der Grauen, 
Maͤdchen und Jünglinge herunterrollten, und alle Blide 
wieder heiter wurden, wenn fo rührend, der Troſt die 
Stärke und der Sieg der Tugend, und die Weisheit der 
Vorſehung gefhildert wurde, Die Jugendfhriften Chris 
Kopp Shmidsflnd, founbemerkt fie au in der gelehr⸗ 
ten Welt geblieben feyn mögen, in einem großen Theil 
von Süddeutfhland Eigenthum des Bolkes geworden; 
man trifft fie befonders In Schwaben faft in jeder Hütte 
und in jedem gebildeten Haufe an, — Möchten fie auch 
bald in allen Häufern der großen Städte Eingang finden, 
jeden franzöfifhen und jeden andern Modeton vollends ver» 
Drängen, und an die Stelle der Mode und künſtlicher Spfteme 
in der Erziehung Natur und Präftiges Ghriftenthum, die 
einzigen Erziehungsgrundlagen bringen. Dazu werden Diefe, 

fo mwoplfeiien Schriften vorzüglich den Weg bahnen können, 

denn fie athmen nichts als reines Raturgefüpl und wahtet 

Gpriftentham. 

Möchten fih alle, die an der Erziehung Des deutſchen 
Volkes arbeiten, Die Dände bieten, um dDiefe Schriften 
recht weit zu verbreiten ! Möchte man nur mit einem folchen 
Enthufiasmus, an ihrer Berbreitung arbeiten, wie man 
gegenwärtig die Romane eines fremden Volkes zu ver 
breiten fucht, die bep aller Kunſtſchoͤnheit und Driginali: 
tät, doch mur eine elektrifhe Zeiterfheinung ſeyn werden 
— und nie diefe Eräftigen und wohlthätigen Spuren jur 
eudlafien koͤnnen; mie die Schriften eines Mannes, den 
wir ganz dem Unfrigen nennen dürfen — deſſen Scrif: 
ten uns von der Kinderftube bis das reife Alter begleis 
ten, noch in der Bruſt des Mannes das Paradies der 
Kindpeit bewahren und weden fünnen — und die gur 
Kindpelt zurüftehrenden Alten im Kreife iprer Enkel uns 
terhalten fünnen! 

Zum Schluſſe noch einige nothwendigſcheinende Noti⸗ 
gen über Gpritopb Schmid und feine Schriften. 

Chriſtoph Schmid, jegt kath. Pfarrer zu Stadion 
dep Ehingen, im Könisreihe Würtemberg, früher, durch 
mehrere Fahre Schulbenefijiat zu Thannhauſen, Markt 
fleden an der Mindel. Hier ſchrieb er zuerſt: 

1. Bipftfhe Gefhihte für Kinder in 5 Theile, 
Dies Bub wurde als Lefebuh für ſaͤmmtliche deutſchen 
Säulen Bayernd vorgefhrieben (1801) und fein Berlag 
brachte dem Schulfondss Bücherverlage ein großes Kapital 
ein, Epäter wurde ein Auszug in 2 Thetlen in den Schu— 
len eingeführt, worin die herzlichen Lehren an die Kier 


— — — — 


genen und Wach der Erzählung), (ewig Schade!) weg 
blieben, 

2. Erfter Unterricht von Gott, für die Rleir 
nen In einfglbigen Worten. Noch In allen Schulen eins 
defuͤhtt. 16. 3 Er. 

3. Das Glüd der guten Erzlehung, eine 
Sefalchte in Briefen — mit Schreiblettern. Die 
Küpigfte Form, der herzlichſte Inhalt. 12. 6 Er. 

4. Benovefa. Cine der fhönften und rührendften 
Geſchichten des Alterthums, meuerzähle für alle gute Mens 
ſchen, befonders für Mütter und Kinder, 8. 24 Fr. 

5. Die Dfiereper, eiue Erzählung zum Diterges 
ſchenke für Kinder, von dem Berfafjer der Genovefa. 12. 
1818. 9 Er. gr. 12. 12 fr 

(Bon diefer Erzählung her, gab ſich der befcheidene 
Mann immer den Namen »vom Berf. der Dftereger.«) 

6. Wie Heinrih von Gihenfeld zur Erkennt 
riß Gottes Lam, eine Erzählung für Kinder und Kin» 
derfreunde, von dem Berf. der Oſtereyer. 12. 1821. 9 fr. 

«7. Blüthen, dem blühenden Alter gewidmet. (Gedichte 
iegt die zweyte vermehrte Auflage). 8. 1819. 18 Er. 

8. Erzählungen für Kinder und Rinder 
freunde. 1. 2. und Ztes Bändchen 12. 36 Er. 

9. Der Weipnahtss Abend. Gine Grsählung 
sum Weihnachtsgeſchenk. 12. 1825. 15 Er. 

10. Das Blamenkörbchen, eine Erzählung dem 
blühenden Alter gewidmet, mit ı Titellupfer. 8. 24 Er. 

Roſa von Tannenburg. Gine Geſchichte des Als 
terthums für Aeltern und Kinder, mit 1 Kupfer. 8. 30 dr, 

Griäbhlungen, lehrreidhe Bleine, für Kim 
der. 12. Gin Leſebüchlein für Bolksſchulen. 12. 7 Er, 

Un Diefe Schriften werden fh no viele neue anſchlie⸗ 
Ben, die fchon in Manuferipten vorliegen. Moͤchten fie recht 
bald erfcheinen, J. A. F. 

— — 


Mozßzart. 





Johann Ehryſoſtomus Wolfgang Gottlieb Mozart 
wurde 1756 zu Salzburg geboren. Sein Vater war das 
ſelbſt Dofmufitus, hatte feine Aunft gründlich fiudiert, und 
eine Biolinfhule herausgegeben, die noch jegt mit Nugen 
gebraucht wird, Aller Sleiß und Mühe ward auf Wolfgangs 
wmuſikaliſche Erziehung verwendet, welche wirklich für die Aus— 
bildung dieſes Bades nichts mehr ju wünfchen übrig ließ, 
Mozarts Schweiter wurde ebenfalls in der Muſik unter 
richtet, begleitete Die Famille auf ihren mufitalifben Wet: 
fen, Fam aber in Der Folge nah Salzburg zurück, wo fie 


in der Dörbindung mit einem -fürftlichen Rathe Erfap für 
die Lauſdahn fand, von der fie fih nun auf Immer jw 
rüdsog. 

Die Anlagen des jungen Mozart entwidelten ſich auf 
die bemunderungsmwürdigfte Welfe. Mag gleih-die ‚Trauer 
über feinen frühen Tod, und gerechte Bewunderung feines 
unfterblien Genies mande Züge aus feinem Jugendalter 
bedeutender gemadt, oder gar erfunden haben — gewiß 
ift es, daß fih in dem Knaben ſehr frühe Spuren feiner 
Tünftigen Größe zeigten. Raum hatte ihm fein Bater ans 
gefangen, Unterricht auf dem Klaviere zu ertheilen, als 
fofort ale Seetenträfte des Knaben fih mit Gewalt auf 
dieſe Kanſt hinlenkten. Nie durfte er zum Lernen auges 
trieben werden, fondern man mußte im Gegentheile fels 
nen Eifer mäßigen, damit er nicht feiner Gefundpeit 
fhädlih werde. Alles trieb er mis Mufit, fogar bie 
Spiele feiner Kindpeit wurden durch Märfdhe und Gefänge 
belebt. Schon im vierten Jahre fpielte er einige kleine 
Stüde auf dem Alaviere, und fol im folgenden Jahre 
fogar etwas Fomponirt haben. 

Mozart war ſechs Jahre alt, und hatte für diefe 
Zeit aufferordentliche Fottſchritte auf dem Klaviere ger 
madt, als fein Bater mit ihm und feiner übrigen Faml⸗ 
lie nah Münden reifete, und bie zwey Kinder ſich dort 
vor dem Ghurfürften Marimilian il, auf dem Kla— 
viere hören ließen. Bald darauf ging die Zamilie nad 
Wien, wo der junge Mozart auf einen Scherz des Kais 
fer Franz mit einem Finger ſehr gefhidt, und aus dem 
Stegreife auf dem Klaviere fpielte. Meberhaupt aber 
wollte Mozart immer feit feiner Kindheit lieber von 
Kennern, ald von Großen bewundert werden, mell er 
mehr Rubm als Gewinn ſuchte. 

Mozarts Fortfhritte in der Mufit wurden immer 
bemerkbarer, fein Aufferjt feines Gebör unterfchied jeden 
Miflaut, der ihm unendlich peinigend war; auch den Ton 
der ſchmetternden Inſttumente konnte er nicht vertragen, 
und fol als Knabe bei einem Trompetenftoße, der ihm 
gefiffentlih entgegen geblafen wurde, ju Boden gejunfea 
ſeyn. Dafür fludierte er fleißig die Werke der ſtrengen 
Kompontiten, eines Händel, Bach u. f. w., und bereiiete 
fih dadurch zu jenen großen koloffalifhen Arbeiten vor, 
mit denen er dann In feinem männliden Alter als der 
Neformator der Inftrumental: und beſonders Theater. 
mufif fo giänzend vortrat. 

Mozarts Vater machte num mit feiner Familie eine 
Kunfteeife durch Deuifchland, fand Überall, wo er pink am 
Geminn und Ehte. Endlich Fam die Familie 1765 in Par 


vis an. Die Kinder wurden dem Hofe vorgeftellt, und 
für ihre Fertigkeit mit dem allgemeinften Beyfalle belopnt. 
Hier gab Mozart In feinem fiebeuten Jahre feine ers 
fen Kompofltionen heraus, und ging im folgenden Jahre 
nad England, wo aber vorzüglich fein Spiel auf der Dr 
gel gefiel, Einige große Mufllen, die fie in London ga: 
ben, würden ibhuen einen günjtigen Erfolg ihrer Reife 
verſchafft haben, wire nicht Mozarts Bater in Ghelica 
in eine Krankheit verfallen, aus welder er nur mit Mühe 
gerettet werden konnte. 

Bepfall konnte den jungen Mozart nicht zum Leber: 
muthe verleiten, vielmehr fürebte er immer mehr dem 
Ziele entgegen, das er endlich fo glänzend erreichte. Jetzt 
fptelten die beiden Rinder ſchon Konzerte auf zwey Klavieren, 
wand der Sohn fang mehrere Arien mit Rührung und Ausdruck. 
Die ſchwerſten Kompoſitlonen waren ibm nicht mehr ſchwie⸗ 
rig, er führte die Bachiſchen Fugen mit einer Freiheit, Reichs 
tigkeit nnd Mettigkeit aus, die jedermann in Erftaunen 
fegte. Die Familie durchreiſete nun Slandern, wo Mo: 
zart feine Kunft auf fehr vielen Orgeln zeigte, aing dann 
mah Haag, und in die Schmelz, von mo fie endlich zu 
Anfange ded Jahres 1766 wieder in Salzburg ankam. 

Beſchluß folgt) 


Münden, den 16. Februar wurde auf dem Fünigl. 
Hofr und Mationals Theater das Andenfen des 
anfterblihen Tonmeiſters Mozart auf die glormirdigfte 
Weife gefegert, Indem fein unübertrefflihes Wert » Don 
ZJuan- zur Darftellung Fam. Schon lange hatte fi das 
Publikum darauf fehnlih arfreut; der Schaupfag war 
Sol zum Erdruͤcken. Die Ouverture und alle Tonftüde 
Der ganjen Oper führte das Kunftperfonal unferes altbes 
zähmtes Orcheſters mit euer und Beſtimmtheit durch. 
Was das Boflbare Kleeblatt der drey Meifterfängerinnen 
Befpermann, (Zeriime) Dem. Sig! (Donna Anna) 
wand Dem. Shehmer (Donna Elvira) in ihrem Parthiem 
getelftet haben, dieſe harmoniſche Einheit wird wahl ſchwer 
auf irgend einer audern Bühne Deutihlants bey drey In⸗ 
divfanen im ſolch' hoher Kunſtvollendung gefunden werden. 
Au die Herren Mittermayr, (Don Juamı Löple 
(Dom Busmaan) Staudacher (Beporelo) und Pelle 
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arini (Gouverneur) ſtanden als Sänaer in hoher Preis 
miürdiafeit da. Der Regtere (vormals Baflift bey der 
keatienifhen Oper) machte in genannter Rolle felnen: erften 
BDerfuh in der deutſchen Dper. Seine Erfhelnung iſt ein 
unendliher Gewinn für dieſelbe. — Dr. Pellegrins 
verbindet mit feiner amgenehmen riefen Baßſtimme eine 
aniehntiche Geſtalt. Er fprab alle Worte deutlih und 
ohne falfhe Betonung aus. Was die deutſche Oper Schon 
länaft entbehren mußte, einen erſten Baffiften, den 
bat fie nun im aͤchten Einne des Wortes In diefem Indivh 
dium erbalten — Das Pablitum fdien von des großen 
Mozarts herrlichem Werke mächtig erariffen zu feynz denn 
bennahe allen Tonitäden wurde lauter Benfall zugeklatſcht, 
und am Schluße der Oper alle Darfiellende vorgerufen, 


— 


Oeffentlicher Dank. 

Inter Bezug auf die Ankündigung der Eos Me. 189 
v. 3. über öfentlide Rehenſchaft des Erlöfes fir dab 
baherſche Saldatenlted — rDBeraifmeinnidt — be 
huſs der Iinterfigumg an den penflonirten Feldwaibel 
Etdmid quittire ih weiters mit ‚patriotifhen Dankedze ⸗ 
fühlen den Empfang von 

235. Seiner koͤnigl. Hoheit Seren Herzog Wilhelm 





von Banerm 2». Pa 5 PIE 1 E 
24. Dem Bönigt. bayer. Kadeten Korpt zu 

Minden. a ve nn he 54 
25. Dem Tinigt. Studien: Rectorat zu 

Kempten . . +. .. 11er 43 
26. Dem koͤnigl. tansgeeisisfeie Herrn Gafner m 

LUmdan. +. ee. .-5: 3 - 
27. Einigl. Landrichter Herr "Säweiser zu 

ZE +. . 7 24 


28. Förigl. Tandriter rin "Omen Auguf 
von Bincenti zu Manbing . . .06+ 


29. koͤnlal. Laudrichter Herrn Rapfinger ja 
Grirsbah - .3 
30. koͤnial. Yandgericht. Nürnberg u 
51. Fünigl. bayer. 2 Lin. Inf. Reg. 10 
52. Königt. bayer. . Kurafllers Reg. —— 4 
Mlesbach den iu "Februar 1626. 
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3. Greger, 
8, $. L. Tandgerigts: Affeffor. 


EU — — — — — — — — — — — BHO — — TE HT TO 
Berlag und Druderey von 3. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schraunenpfape Nre. 602 in Munchen, mo ſelbſt die 


Jiefigen Beſtellungen geſchehen. 


Ausdartige werden ben den löbl. Poſtamtern gemacht Der halbzahrige Preis, welcher worausbezablı 


wirn,. ii 3 #. 30 r.— Auch nimmt man alle Arten von Antündignngen auf, für die Petitzeile wird 3 ir, Inferationsgebäpr 
sat — Dickes Bla wird Montag, Mittwod, Frentag mb Sonnabend ausgegeben. 


D 


era au$ Bayern 
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Dft, die Geſchichte des Tags ermägend, denP ich mit Lächeln: 
Eind doch bie Dummen fo f.iTau, find doch die Schlauen 


Montag 


20. 


— — 


dumm: 
K. Rottmaner. 
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den 20. Februar 1826. 


— 
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Lebensziel. 


Nach Gluͤd ſeh'n wir die Menſchen raſtlos jagen, 
Nah Erdenflimmer ſpaͤht der irre Blick; 
Dod Immer noch will nicht der Morgen tagen, 
Die Wünfche ehren Balt der Bruft gnrüd; 
Und wenn auch die Erfüllung ewig telnet, 
Und Bar die Täufhung in das Auge ſtrahlt; 
Mie wird der wilde Trieb nah Gläck befieget, 
Der ſtets fih neue Sonnenpügel malt, 


Es find des Blüdes Schattenbilder Träume, 
Verwehend, mie der Schlummer ſtill verweht; 

Drum fpäher ih der Meife andre Raͤume, 
Wo feſtrer Saͤulen Mohr urkraͤftig ſteht. 

Die Erden find es nicht, nicht diefe Welten, 
Worauf des hoͤhern Menfhen Streben ruht; 

Mag's auch die Brut in Kampf und Stürmen gelten, 
Wenn fit Das Deiligtbum ihm auf nur thut. 

Den Schimmer ropen Gluͤckes ‚frch verachtend, 
Ziept iyn ein Himmelsſtrahl nur mädtig an; 

Der hohe Sinn, nah reinern Zonen trachtend — 
Wiegt ich in paradiefifh fhönen Wahn. 

Und kann er aleih das Göttliche nicht fsjien, 
Es ſtrahlt ein heitrer Tay doch in der Bruft, 

Und von dem Deil’gen will er nimmer laſſen — 
(Er ſtehet feit, fi feiner Kraft bewußt. 

‚Und einen Tempel führt er auf im Glaub en, 
58 glänzt ringsum der Hoffnuag Roſenlicht — 


Kein Sturm Fann ihm der Liebe Alter rauben, 
Gr fühlt: die ew'ae Wahrpeit lüger nit. — 
Was fol dem Himmelsglädiiden das Reben, 
Der für die Ewigkeit id Säulen baut? , 
Ihm Hat die Gottheit reihern Kranz gegeben, 
Weil er, mit Treue, fett — auf fie vertraut! 


Nicht zagend fheidet er von Liefer Erde, 
Er wandert froh von diefen Thälern aus; 
Daß er beglüdter, daf er reicher werde, 
In jenem friedensheitern Baterspaus. 
Gr lag ja nicht gefeſſelt und gebunden 
In it di'ſchen Ketten, noch am eitlen Gluͤck; 
Zum fhönften Ziel hat er ſich durchgewunden, 
Und all’ den Staub lief er dem Staub’ zuruͤck. 
IR Arumm. 


Schredlicher Juftizmord, 

Ser Barollet ein ehrliher Schweizer und recht⸗ 
ſcaffener Kaufmann zu Darmouth, machte einit eine 
Reife nah Brügge, um dafelbft vinige Dandelsgefhäfte 
zu betreiben, und märe bepnahe von dem dafigen Magis 
ſtrat gerädert worden, 

Ein gemiffer Dürand war überführt worden, daß er 
den 22. September 1732 einen Mord begangen ; und folge 
lich hatte iyn der Magiſtrat von Brügge jum Tode 
verurtheilt ; saber er war fo glühih, mod an eben dem 
Tagı, an weldem er gerichtet werden follte, zu entwifgen. 


Herr Barollet kam acht Donate darauf, wie ſchon ers 
wähnt worden, nah Brügge, und da er unglüdlicden 
mweife fih zu erkundigen, veraeffen hatte, ob fih etwa In 
den Niederlanden ein Böfewicht befände, der Aehnlichkeit 
mit ipm babe, fo ward er, ehe er ſichs verſah, in Ver 
haft genommen; man holte ihn aus dem Wirthshaufe, mo 
er wohnte, legte ihm Feſſeln an, und führte ihn ins Ger 
fängniß. Herr Baroilet gerieth in Bergweiflung; er 
glaubte zwar, Daß er nah einigen Tagen feine Freppeit 
wieder erlangen würde, wenn er feine Unſchuld dargethan 
hätte; aber indeifen blieben doc feine Gefchäfte ungethan, 
and er verwünfhte von ganzen Herzen den Magiftrat, 
deſſen Ittthum ihm beträdtlihen Schaden verurfahen 
konnte, Der arme Herr Barollet fab nicht vorher, 
daß er bald noch andre Urſachen fi ju befhmweren, und 
noch weit andere Gefahren zu befürchten haben würde, 
Gined Tages mußte endlich der Gefangene vor dem Rich⸗ 
ter erfheinen. Man vernimme ipn, man befchuldiget ihn, 
einen Mord begangen zu haben; man bezeichnet ihm Tag 
und Stunde; man llefet ihm die Akten vor, nach melden 
er ſchon acht Monate vorher davon überführet worden 
war; und endlih auch das Urthell, mo man ihn zum 
Tode verurtbellt Hatte, 

Man denke fig einen Augenblid an die Etelle des 
Deren Barollet bey Anhörung folder für ihn fo neuen 
Komplimente, Er glaubte fhon zu ſehen, wie ihm der 
Denker ergriff, und auf das Blutgerüfte führte, und dieſe 
Idee machte eine folche Revolution in ibm, dof er das 
Bewußtieyn darüber verlor. Der Richter ſchloß Daraus 
ſehr weislih, dieſes jeige an, daß fih der Verbrecher ges 
teoßen fühle. Als Baroller wieder zu ſich gekommen 
war, beiheuerte er feine Unfhuld; aber das Betheuern 
mar nicht hinläuglih, er follte beweifen, und man hatte 
wider ihn Bemweife, die jchmwierig zu mwiederlegen und bins 
reichend waren, ihn auf das Echaffor zu führen, ohne das 
«5 feiner Vertheidigung bedurft hätte, Diefe Beweife mar 
sen, daf der Richter, der Kerfermeifter und fünf andere 
Derfonen auf das heilige Evangelium ſchwuren, daß Bas 
eoller der entwifüte Dürand ſey, Der aht Monate 
voe huu zum Tode verurtheilt worden war. Nach fo jupls 
reihen und fo gewiſſen Zeuguiffen wurde Herr Barols 
let ohne meitere Unterſuchuag auf den folgenden Tag 
sum Tode verurtpeilt. 

Es wäre um den reifenden Gugländer gefhehen gemer 
fen, wenn der Lord Torrington, der fid Damals zju 
Brügge befand, nicht fein Anſehen, und Die Dringends 
fen Bitten angewendet pätte, bie Boljiepung des Ir 


tHeils aufzufhieben, um dem Beklagten Zeit zu Taffen, 
bie Bemweife feiner Unfhuld, die er angekündigt hatte, 
aus England kommen zu ‚laffen. Diefer Aufſchub wurde 
mit vieler Müpe bemwilliget. 

Herr Barollet erhielt die Frepheit, an feine Han» 
delögefellfhaft nah Darmoutp zu fehreiben, diefe ſand⸗ 
ten ibm Gertifitate, welche Bemiefen, daß der Beklagte, 
als das Verbrechen zu Brügge begangen worden, ſich ja 
Darmouth befunden habe, und daß er diefe Stadt blos 
vor einem Monat verlaffen, um fih nah Brügge zu be, 
geben. Der Richter begnügte ſich nicht mit diefen Gerti 
fifaten, welche feiner Meinung nah nicht bemwiefen, daß 
Derr Barollet nicht der nämlide, welcher im Oktober 
1785 unter dem Namen Dürand mar verurtheilt wor 
den. Alfo war es noch um den Beweiß zu thun, daß der 
Oefangene wirklich eben derfelbe Mann ſey, der fih im 
September zu Darmouth befunden habe. Lord Tom 
rington erhielt eine neue Friſt, bis auch dieſes dewieſes 
wäre. 

Herr Booc fein Handelsgeſellſchafter, begab ſich hler⸗ 
auf felbt nah Brügge, er brachte die Bücher mit, 
weile Herr Barollet vor — während — und nach dem 
Mord gehalten hatte, worin alle Artikel von feiner Hand 
geſchrieben waren, 

Man verglich die Handſchrift des Gefangenen mit der 
Handfcrift in-den Büchern, und man ſah, Daß es dis 
nämlihe Dand mar. Aber diefe Bemeife maren noch 
nicht hinreichend. Die Richter fragten den Derin Good, 
ob er den Deren Barollet beym Scheine der Fackela 
unter andern Gefangenen erkennen würde: Good ber 
theuerte, daß er nicht nur, fobald er ihn fehe, erkennen 
würde, fondern auch an feiner Stimme Man ſchritt je 
diefem neuen Beweis; und er gelang ebenfalls. 

Sollte man nun nicht glauben, man werde Derrm 
Barollet fogleih auf freyen Fuß gelegt haben? — 
Ader mein! Alles was der Richter thun konnte, war, daß 
man ihm die Feflela abnahm. Ge mußte erft noch Ber 
fehl von Brüſſel erwarten, ehe er Dem Gefangenen 
völlige Freyheit ſcheukte. 





Mozart. 





Schlußz.) 

Zwey Jahre darauf kam der junge Mozart wiedet 
nah Wien, wo die Kinder von Kaiſer Joſeph, Raunig 
und andern Großen den Beyfall und bie Aufmunterung 
erhielten, ‚die fie verdienten, Enplih trat Mozarts 


Bater mit feinem Sohne allein die Reife nah Italien 
on. Dier, wo das warme Klima und bie feurige Ginbils 
Dungstraft der Bewohner der Muſik fo günftig It, wurde 
Mozart ehrenvol aufgenommen, und in Mailand, Bor 
logna und Florenz mit Bepfallsbezeugungen überhäuft. 
Eine Anekdote, welche hieher gebört, verdient aufbewahrt 
gu werden,. Mozart und fein Vater gingen ju Rom in 
die Sistinifhe Kapelle, dort wollten fie das berühmte Mis 
erere hören, deſſen Verbreitung den paͤbſtlichen Muſitkern 
auf das fchärffte unterfagt war, Mezyarts Aufmerkfamer 
keit war aber fo gefpannt, und fein muſikaliſches Gedädts 
niß fo vortrefflih, "daß er. das Gehörte zu Hauſe, Note 
für Note auffchrieb, und es zu nicht geringer Bermundes 
zung alles Anmefenden bey einer andern Belegenhelt auf 
dem Klaviere vorteug. Ehe Mozart Rom verließ, ere 
hielt er aoch von dem Pabfle das Kreuz und Breve als 
Militiae auratac eques; und bey feiner Durcdreife dur 
Bologna wurde er zum Mitgliede der dortigen Harmonies 
Akademle aufgenommen. 

Mozart führte 1770 zu Mailand feine erfle Oper 
Mithridates auf, welche oft nacheinander gegeben wurde, 
und kam im folgenden Jahre wieder nah Salzburg jus 
rück. Sein Ruhm war nun fhon gewadhfen, und feine 
Zalente im Auslande bekannt, ohne daß es jedoh am 
Beinden und Gegnern gefehlt Hätte, die felnem Genie Beine 
Gerechtigkeit widerfahren ließen. Er ging nochmal 1777 
nah Paris, aber die franzöfifhe oberflählih Mufit war 
nie nah dem Einne des tiefen, feurigen, gehaltvollen 
Genies geweſen, das er fo mächtig in ſich fühlte, Ey 
ging alfo nah Deutfhland zurüd, komponirte für Müns 
hen eine große Oper Jdomeneo, und begab ſich von da 
nah Wien, mo er in Eaiferlihe Dienfle trat, und bis 
an das (Fude feines Rebens blieb, 

Hier fhägte man, während Mozart lebte, die Werke 
Diefes Genies nie fo hoch, als eb dieſe unfterblihen Ars 
beiten verdienen, Dielen feiner Opern ward die Kabale 
entgegen gelegt, und nicht felten fiegte fie. So gefiel we- 
der Sigaro, nod Don Juan in einem vorzüglichen 
Grade, nur bey der Zauberflöte war der Bepfall 
allgemein, weil diefe Dper im den damaligen Geſchmack 
des Publikums eingrif, ſehr prächtig gegeben wurde — 
und weil der Komponift bald nad ten erfien Boritelluns 
gen farb, Seine Jaitrumentalwerke fand man zu ſchwer 
ausiuführen, und zu verworren, weil fie nicht jeder, nnd 
wicht glei begreifen konnte, und erit einige Beit nad 
Mozarts Tode zeigte es ſich aufalend, was die Kunſt 
“u iym verloren hatte. 
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Ale Seelenkraͤfte diefes großen Genies waren auf felne 
Kunft gerichtet, fonft ſchlen es kaum, als ob er fih um et⸗ 
was kümmerte. Seine Figur war unanfehnlih, fein Ge 
ſicht ohne Ausdrud, feine Unterhaltung leer und ohne Ins 
tereffe. Aber wenn ;er am Rlaviere ſaß, veränderte ſich 
fein ganzes Geſicht, feine Zügen wurden belebt, und alles 
Fündete die Bewegung feines Innern an. Auf fein Hause 
wefen, feine Einkünftt nnd die jedesmalige Rage der Dem 
häftniffe, nahm Mozart gar keine Rüdjichten, er folgte 
feiner Laune ohne Rüdfiht, ob die Klugheit feine Hand» 
lungen billige. Seiner achtangswürdigen Frau, Ronftanze, 
geborne Weber, und mehrern Kindern hinterließ er nichts 
als einen großen Namen, der fie zu großen Anſtrengun⸗ 
gen auffordert, wenn fie In die Bahn treten wollen, 
welder ihr Vater fo glorreich die Palme entriß. 


Mozart flarb 1791, und jegt verfhwand wie mit el 
nem Zauberfhlage der Slor, welcher den Glanz felner 
Werke verhült hatte. Sammlungen und Auflagen feiner 
Kompofitionen folgten mit der größten Schnelligkeit auf 
einander, man fuchte jede Kleinigkeit von feinem Nach⸗ 
laffe, und beflätigte den Sa: Daf große Verdlenſt⸗ 
bellerindem Schatten des Todes glänzen, alt 
wo das Licht bed Rebens fir verdunkßelt, 





Die Damen von der Art, ein Ritterorden. 





Im Jahre 1149 verloren die Mauren die Stadt Tor⸗ 
toſa in Spanten, wollten fie aber einige Zeit darauf wies 
der erobern und griffen fie fo lebhaft an, daß die melften 
Shriften bey iprer Vertpeidigung umkamen; fle fand auf 
dem Punkt den Barbaren wieder in die Dände zu fallen; 
als die Ftauenzimmer die Waffen ergriffen und fo tay« 
fer fochten, dab fi Die Mufelmäner zurüd ziehen muß 
ten. Als der Braf von Barcelona Die hochherzige That 
erfuhr, fliftete er ihnen zu Ehren einen Kitterorden, uns 
ter dem Namen der Damen von der Art, wegen 
einer rorhen Art, die fie auf ihren Kleidern trugen : bey 
Öjfentliden Feperlichkeiten Hatten fe den Vorrang vor 
den Männern, 





: Sinngedichte. 





Aheiſt ſah eine Winteriandfhaft an und frer: 
Stieg nicht höper legt des Pinfels Kraft empor, 


Da uns oft fhom kalte Schauer ringsummehen, 
Wena wir auch die wärmſte Sommerlandidhaft 
feben!? 
Divisor helvetus. 


— 


Generals» Pardon, 
Millſt du tadellos leben, verbiry dich hinter die Dumme 


heit! 
Sol ein Maͤntelchen dedt jegligen Zepler dir zu. 
P. 
Solrates, 
R. Soktates, fage warum verließeft du Meigel und 
MWerkitatt? 
S. Beil ih ein edleres Bild — Welsheit — im Belle 
mir ſchuf. 
». 





Erflärung. 

Am Tage vor meiner Abreife von Augsburg ward mir 
von unbekannter Dand eine verfiegelte Schabtel nebſt ei» 
wen Briefe überfandt, deifen Inhalt hier wörtlich folgt: 

Guer Wopfgeboren! 

»Die durch ein Girkular den Abonnenten mitgetheilte 
» Mlagfchrift mehrerer Mitglieder Ihrer Bühne argen Ühre 
»Gefchäftsführung iſt auf Diefem Wege auch zu mir ge 
slangt, und bei aller Hochachtung, die ih für Ihre Tar 
»lente und Ihrer Einſicht bege, kann ih doch nicht une 
„hin, der Meinung der Klagenden, wenigſtens in einem 
» Punkte beizupflihten, und zwar gleich dem erften, mins 
slih, daß Ihnen das Haupt-Requiflit eines Regif: 
wfenes für die biehige Bühne fehle. Diefem Mangel 
efür die Zufunft zu ftewern, da ich der fihern Hoffnung 
„lebe, Ste noch länger den Unſern zu nennen, bin ich fo 
often, Ihnen biebey das befaate Requifit zu überfenden, 
emit der Birte, es gütigft anzunehmen, und Die gehörige 
Mupanmendung davon ju mahen.« 

Augsbnrg den 29. Januar 3820. 
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Bey Definung der Schachtel fand fh eine Hetzpelt⸗ 
ſche von beträhhtlider Länge. — 

Da ih feinem andern Meg weiß, dem gütigen Uebere 
fender meinen Dank abzuſtatten, fo ergreife ih den Weg 
der oͤffentlichen Mittbeilung und füge Die Verfiherung 
binzu, daß ich fein Welchen? als ein Zeichen des Wohlwol⸗ 
len& dankbar aufbewahren werde. Die gewünſchte Nu 
anmendung fann ich aber nicht Davon machen, denm, 
da der grofe Schilder und verſichert: 

„Mit der Dumbeit fimpien Götter felbft vergebend« — 
fo babe ich, meine Schwoͤche fühlend, befhämt, es felbft mis 
Görtern aufnehmen zu wollen, auf immer diefes Rame 
pfes mich begeben. 

Eduard Jerrmannm. 
Es » Theater » Gecretaire und verantwortlicher Regiſſeur. 


Eharaden = Gonett, 





Schon lanae find der Erde fie eutſchwunden, 
Die Griten, deren bimmlifh + hohes Malten 
Die Dichter alter Zeit fo reizend mahlten ! 

Dod ihnen bar den fhönften Kranz gewunden 


Ein men’rer, der zu frühe das arfunden, 
Momit fie ihre Liebliugeſoͤhne zablten, 
Ag‘ klagt er fehnend, daß fie nicht mehr falten! 
An mildern Himmel waren fie gebunden ! 


In Etein verboraen ruhen meine weiten; 
Aus Fingerfpigen feht ihr dort fie fahren, 
Berwüjung bier und Tod umber verbreiten. 


Mein Ganzes alimmt nur in der Bruft von Ges 
ſtern, 
Die ſich des Höchſten, Goͤttlichen bemeiſtern, 
Und, als verwandt den Erften, offenbaren. 
(Huföfung folge im nähften Erüd,) 


Theater : Anzeige, 


R. Hof: und Nationalı Theater. 
Dienflag den 21. Stolz; der Geburt und Stolp 





2 — des Glüdes, oder der KaufmannvonHamburg, 
— Luſtſpiel in 5 Akten, 
Bess ee a ee ep 
Verlag un) Druderen von J. ©. Fleifhmann, Bucdruder auf dem Gchrannenplage Nro. 602 im Munden, mo ſelbſt Dis 
Mefigen Beſtellungen gefhehen, Auswärtige werben ben den löbl. Pekämtern gemacht · Der balbiäprige Preis, welcher werausbejahfe 
wirk, ik 5 A. 350 ir. Auch nimm man alle Arten won Antindignngen auf, für die Peritzeile wird 3 fr, Inferationsgenupr 
vezahlt — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Greptag und Gennabend ausgegeben. 
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Zeitſchrift aus Bayern 


Nicht das Bergeffen der Freunde trintt Pfoche am ſtygiſchen Fluſſe; 
Was ſich bier geifig verband, lebt dort im ſchoneren Licht'. — 
Pur ven irrdifben Staub mit feinen gebrechlichen Formen 


Epühft die letheiſche Fluth im der Vergeſſenheit Grab. 
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Mittwod 
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Schreckdarer Kauf und Selbſtverkauf. 


Es begab ſich, daß ein Kaufmann aus Augsburg, ums 
%. Ehr. 1596, In Gefchäften auf feiner Reife war, uud 
rtufaͤllig auf einen andern aus Dem Graubuͤndter Land, iu 
der Schweiz, webürtigen Kaufmann ſtieß. Dicker Mann 
mar gar armielig in feinen Gefchäften geworden, und 
fuchte Diefelben durch allerley Elsinen Handel in Wälfhland 
wieder herjuitellen. Da ih nun zu ihm traf, (fo erzaͤhlt 
der Augsburger Kaufmann) um auch meine Geſchaͤſte dort 
ju berichtiges, war er gar fröplih, und bat mich, Ihn mit 
mie reifeu zu laffen. So machten wir nun unfern Pluns 
der sufammen, und reiften mit einander fort» Ich bedauerte 
tpn gar ſehr; hoffte aber, daß es mir gelingen würde, den 
guten Mann, dee immer gar ſehr traurig war, um feines 
TBeibes und feiner Kinder willen, mjeber in Kaufmanns 
haft zu bringen. Deßhalb reiften wir getrojt weiter und 
fahten unfern Bortheil zu geminnen. Gh ſprach ihm 
freundlich zu, und fat fhien er feine Beiden zu vergeſſen; 
blieb dennoch aber immer traurig. Da ſprach ih: „Lie 
ber Geſell! fen doch nicht fo gar verzagt, es wird ſich wohl 
noch alles aut anlajfen,« Er aber antwortete: »Ach lie 
der Freund und Reilegefel! wenn du nur müßteft, was 
daheim mein Weib und meine Kinder leiden; id wollte 
gern mein Beben geben, könnte ih Diefe nur glüdlih 
wiffen.“e Ich fagte: »Es mwied ſich wohl fügen; ſey nur 
grtroft, und denk: nah an das, was du zu thun haft « 

Wir wurden mit jedem Tage vertrautere Freunde, und 


30, 


den 22. Februar 1820. 





reiſten fo zufammen in völliger Eintracht. Auch verfprad 
ih ibm: daß ich. nicht weihen wollte und waufen in meis 
ner Sreundfhaft und von feiner Selte. 

So geſchah e6 denn, daß wir eines Tages durd einen 
Wald kamen, in welhen wir einen Hügel fahen, der mis 
Bäumen rund ummadfen war, Eben wollten wir jur 
Seite gehen, als auf einem Seltenwege uns ein fehr alter 
Greis entgegen trat, Diefer ſah uns ganz freuntlih am, 
und ſchlen befremdet zu ſeyn, und bier zu fehen. Mein 
Reifegefel aber, der ih Gotthart nannte, ging auf 
den Alten zn, ihn anzureden. Diefer aber ſprach: »Warum 
ſteh'ſt du mid fo flarr an?“ Mein Reiſegeſell entgeanete: 
»Ich glaube, du biſt ein Ginfiedler; und ich habe deren 
noch wenige geſehen in meinem Leben.“ Der reis aber 
fragte: "Wer bift du?“ »Ich bin ein Rauimann« ſprach 
Gotthart. »Und was verfaufft du?“ fragte der Einfiedr 
ler, „Alles, mas ich Habe, ja mid ſelbſt, wann du mid 
haben millit« antwortete mein Reifegefel. »Du willſt 
dich alfo ſelbſt verkaufen T« ermwiederte der Alte. „Mar 
tum nicht? — fagte Gotthart mit Lächeln — wenn tu fo 
viel Haft, daß du mich felbft Baufen Bannft: aber ich jene 
meinen Preis fehr bo an.“ »Je nun, dos wird ſich fine 
den — fpra jener — wenn du nur fordern will. Ich 
fordere viel“ antworete Gotthart. » Wie viel?- irante 
jener. Mein Reifegefel fab mich an, wendete aber fhnel 
feinen Blick wieder auf den Ginfiedler, und fagte; - Mena 
du mir fehstaufend Dukaten gibft, fol du mid haben.“ 
w Mehr gebe ich dir nit: aber ſechſtauſend Dukaten wid 
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ih dir geben — antwortete der Einſiedler — und iſi es 
dein ernftliher Wille, und willſt du mir dich dafür über, 
laffen: fo gebe ich dir drey Tage‘ Bedenkzeit, dann kom— 
me wieder zu mir.« 

Wir gingen zurück, nnd fprachen untereinander aller: 
fen über diefen feltfamen Handel. Ich ſagte zu ihm; 
» Siehe dich vor! was willſt du pen! a Gr fpradı »Ich 
mwill's wohl enden. « 

Te mehr mein Neifegefell über den Handel nachdachte, 
je mebr hing er demſelben nad, und fprah: »Es it um 
meiner Frau und meiner lieben Kinder willen, daß ich 
mich alfo verhandle,« »Siehe did wohl vor, und bedenke, 
was du thuſt — ermwiederte ih nochmals — Denn es 
fheint mir in der Sade nicht viel Butes ju liegen. « 
Gr aber ſchwieg, ſah vor ih hin und ſprach aicht mehr 
davon. 

Ray drey Tagen aber fprad er: „Komm! mit mir, 
ih gehe zu dem Alten und verkaufe mih ibm. « Da war 
ich fehr erfhroden und ſagte. »Bedenke, daß wir in ei: 
nem fremden Lande find, mo niemand und befhügt, und 
unferer fih niemand annimmt, wenn wir ins Unglüd ger 
rathen. Gr aber wollte nichts von allem hören, mas ich 
ſptach, und rief aus: » Ich will nicht leben, oder ih will 
Handeln und will wifien, welch ein Betrug mir gefpielt 
merden kann; denn mie follte ein folder Waldbruder zu 
fo viel Gelde kommen, mir das zu bezahlen, was ich von 
ihm gefordert babe.« Mic war es gar nicht wohl bey die. 
fer ſeltſamen Sache zu Muthe; mein Geſell aber blieb 
bey feiner Beharclichkeit und ſprach: »Nichts fol mich 
abmenden, meiner lieben Frau und meinen guten Kindern 
fin fo gutes Kaufgeld gu verdienen; und follte id) auch 
feisft der Preis davon feyn. 

Da ich nun fah, daß er feit entfhloffen war, dieſes 
, Unternehmen zu wagen, und nicht atzubringen war von 
dem, was er deſchloſſen hatte, ging ih mit ihm, und mir 
fanden den infiedler, wo mir ihn geſucht hatten, Die: 
fer fah uns faum, als er zu meinem Geſellen ſprach: 
»Nun, bit du wieder da, und willſt du dich mir verfaus 
- fen?e „Wenn du — fagte Gotthart — mir fechstaufend 

"Dükaten gibſt, fo iſt der Hauf richtig. Der Ginfiedler ſah 
dann ſtarr auf uns hin undfrante: »Was aber willſt du mit 
demWelde machen? Bit du erft mein, kann Bein Geld Dir etwas 
mögen: denn dein Leben uud dein Tod hängt dann ganz 
- yon mir ab, und ib kann mit die maden, was ih will.“ 
Diefe Worte ergriffen meine Seele, und ich ſchanderte; 
s doch Gotthart fprabı »Das Geld fol meiner Frau und 


meinen armen Kindern werden; bezahle nur, und dann ; 


mach’ mit mir, was bu millii.« Der Alte fah uns an, 
fragte dann bedädtlih: » Wilft du das Geld gleih has 
ben, oder fell ich dir ſichere Briefe geben, Daß es deinen 
Kindern und deiner Frau bezahlt wird? Jedoch — fuhr 
er hierbey fort — gebe ih dir jur Abfagung aller deiner 
Glüäfeligfeit nohmals drey Tage Bedenkzeit. MWirft du 
auf deinem Entjhluffe noch bebarren: fo komme wieder 
bieber zu mir, und du ſollſt richtige Wechfelbriefe erhal» 
ten, zahlbar in Graubündten an deine Frau.“ Ohne fi 
weiter zu bedenken, reichte Gotibart Dem Ginfledler frine 
Sand und ſprach: »In drey Tagen bin ich wieder bey 





dir.“ Schluß folgt.) 
Mannigfaltigee. 
München. Geftern, den 21. Februar, war in der 


‚St. Midarls: Doflirche ein feierliher Gottesdienſt für 

den zufrüh verftorbenen edlen Fürften, Prin; Eugen r, 

Reudtenberg gehalten. Der Hochaltar und vier Sel+ 

tenaltäre fanden im ernten ſchwarzen Tranerfhmude da, 
gesiert mit dem Wappen des Berftorbenen. Ganz 

vorn in der Rodunda Des großen Tempels ober den Erw 
fen erhob ſich ein prädhtiger Sarfoppag mit ‚einer golder 
nen Srone, rings von reihen Pichteralanz uw ſtrahit. - 

Der hochwürdige Weipbiigof von Streber fang die 
Seelenmeſſe, derfelben wohnten andähtig die trauernde 
Wittme I. 8. 9. Grau Augufe Amalie, Derjogin 
von Leuchtenberg und Fürſtin von Eich ftätt fammt 
ipren durdlaudtigiten Kindern, Ihrem erhabenen Brus 
der, S. K. H. Prinz Karl von Bayern und Ihrem Bet 
ter 3, Durchlaucht, Prinz Masvon Bayern bey. In dem 
ſchwarzbekleideten Betſtühlen rechts und linke am Hoch; 

altare ſah man auch den k. Oberſtſtallmeiſter Sreiberrn ». 
Keßling; den k. DOberfifämmerer, Graf v, Nedbera; 
den E. Dberftsermonienmeiiter, Graf von Sandilzellz 

den ®. Oberſthofmeiſter Ihrer Majeſtaät der Königin, 
Graf von Pocei, den k. Oberſthefmarſchall, Frepherta— 
von Gumpenberg, den f. Dofmefif-und Hoſtheater, 
Jutendanten, Freyhetrn von Poifl; dann auch viele An: 
dere des hoben Adels und Militärs. An fie ſchloſſen ſich 
die erſten Dofchargen des verſtorben Für ſten und Def. 
fen Adjudanten an; auch Die ganze Dienerſchaft Des- 
felben mar gegenwärtig. Die übrigen Stühle und ei: 
großen Theil der beiden breiten Eeitengänge diefes uns 
endiih langen Kichenfhiftes füllten Betende sus allen 
Ständen. — Jnaig ſprach ſich auf dem Antlig der gans 
gen felerlihen Berfammlung die lebende Dankbare Erins 
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‚nerung für das Andenken diefes edien Todten umd trefs 
lien Fürften aus, Deffen Tusten ala Feldherrimep 
Welstheile mit ihrem Ruhm erfüllten. Ruhe in Frieden ho, 
der Fürſt! — und ihr, die meinend noch Seiner gedenken: 
Trodnet eure Jaͤhren um den Lioben; 
Betet in andaͤchtiger Begeiſterung; 
Gud iſt jo der ſchönſte Troſt geblieben 
In des Seligen Erinnerung. 


Durh die von der Fünigl, Doftheater: Jutendanz In’s 
Merk geſetzte Aufführung der Dper » Don Juanı« ward 
dem lange genährten Wunſche des biefigen Lunftliebenden 
Dublitums, eines jener im Gebiete der Tontunft fo auf 
ferordentlihen Werke, Die den Namen ihres großen Schö— 
pferd wie ihren eigenen der fpätellen Nachwelt aufbewahr 
ten werden, wieder ju hören, entgegengelommen, und e6 
fand ſich in großer Menge in der weiten Halle unfers 
fhönen Mufentempels ein. Wir zweifeln in der That, ob 
irgend eine Bühne für die deey weiblihen Rollen in dies 
fee Oper ein fo ganz gediegenes Kuͤnſtlerkleeblatt zu bes 
fiven fo glüdtlich ift, dejien jedes einzelne Blied fo voll- 
kemmen und vorteefflih in feiner Sphäre if, wie Dem. 
Eiglals Donna Anna, Dem. Schechner ald Donna 
Elvire und Mad, Belpermann als JZerline. Möge 
Doch keine diefer koſtbaren Perlen für unfere Bühne verlos 
een geben! Gefelt Äh nun zu der vollkommenſten Aus— 
führung von diefer Seite noch Die nicht minder gelungene 
der Gefangsparthien der Perren: Mittermapr als 
als Don Juan, Loͤhle als Don Busmann, Staudas 
her als Eeporello nnd Pellegrini ald Don Pedro, 
fo Fann das Refultat nur höchſt erfreulich und die mufilar 
hide Ausführung wärdig des großen Werkes ſeyn. Wir 
ſchaͤren Indeifen die von allen Nationen bewunderte Mufit 
tiefere Dper au fehr, als dak wir, wenn der Gefang gut 
it, ihm ſelbſt für Das beſte Spiel ohne ihn, hergeben 
mödten, uud darum tadeln wir es, daß der bisherige 
Gababer der Role des Maffito noh immer im Beſitze 
derſelden gelafien wird, da er mit feinen Oefange deu 
Publikum unfehlhar Urſache zur Aergerniß geben müßte, 
meunn der geehrte Künſtler nicht feines ſtets launigen, 
muntern Epieles wegen ein Liebling deſſelben wäre, Dem. 
Eigal, Dad. Befpermaun und Herr Mittermoirr 
maren auch in ihrem paſſenden Spiele zu loben, wihrend: 
dem Don Ousınan. und Donna. Glpira ein wenig 


mebr Feuer hätten auftreten dürten, und die Prois trete. D 


trefilich fet-e Charaktere auffaßt, wie wir diefes fehon of 
von ihm zu eühmen Gelegeupeit hatten, troß mander in 
mehreren Blättern ihm gemachten Bemerkungen über fein 
Epiel als Beporello, dennoch ald diefer in manden Eces 
nen in niedere — Rarrifatur ausartetesift fehe ju bedauern, 
Die höchſt plumpe, bäuerifhe Soene mit dem Juwelier, 
dürfte zum Bortheiie der Darflellung woh! ganz mggbleis 
ben. Uebrigens wurden alle Gefanasdftüde lebhaft, die 
einzelnen der drey Damen mit Enthuflasmus applandirt, 
und am Ende das Perfonale ſtürmiſch gerufen. Der koͤn. 
Intendanz gebührt Dank für. Die ſcoͤne und geſchmackvolle 
Austattung der Dper. Möchten doch auch bald die Nar 
men Gluck und Bogler auf unfern Repertoire zu lefen 
ſeyn, für deren ſteylich fchwierige Werke wohl ſchwerlich 
ein günfligerer Zeitpunkt zu ihter volllommenen Auffüh— 
zung eintreten dürfte, als der jegige, wo an der Spitze 
der großen königlichen Kunſtanſtalt ſelbſt ein fo fehr ge: 
ſchaͤzter Tonſetzer Steht. — 





Als vorigen Sonnabend, den 18. Februar im Eönigl, 
Hof: und Narionals Tpeater die Vorflellung «der 
Kaufmann von Benedig« flatt fand, ift zwar Mad, 
Birch bey ihrem Erſcheinen begrüßt worden, jedod wur 
von einem geringen Theil des Publitums. Warum fi 
die Theilnahme geyen diefe Künftlerin fo ſchwach ansger 
fproden hatte, ift und unbekannt. Man mußte ih daher 
fat verwundern, daß ein Referent im der Zeirfchrife 
Flora, Rro. 30 hievon das Wegentheil berichten Bonnte ; 
auch iſt unwahr, was felber über Drau. Befpermann's 
Darfiellung als Jude Schplof niederfhrieb, nemlih, daß 
Tiefer würdige Künfller, während der Gerichtefeene Laden’ 
erregt habe. Wir eringern und mod ſehr wohl, daß feis 
nem Apgange lautes Benfallllarfhen folgte; auch in den 
andersf bedeutendeu Scenen gab ihm die jahlreihe Ber: 
fammbüngf der Juſchauer ihre Theilnahme lebhaft zu ers 
kennen, zund am Scluße diefes arofartigen Stüdes rief 
man Ipn allgemein hervor. Das Publitum war jedoch 
bchſt jouterbar uͤderraſcht, ol$ flatt Hrn. Befpermann 
ein Paar — Ungerufene-erfgienen. — Iſt es nicht 
fstz 

BYCH sbnra, im Februar) Wenn die jüngft vom hiefigen 
Siudeltiade fait in’sarfanımt gemünfhte Bermebrang der 
Senſale höwern a. All erhoͤchſten Drtes Die verdiente Bes 


— 


mit Adſichtigung fand, uud zu erwarten fleht, dag men! das 


ogead voliinin gemadt werden wird, weil ſich doch 


ser üfters matt und unverfländlih geipreden murde. Dai* gewretg 12 thaͤtnze Menfhrw im die bedeutente Summe 


aber Herr Etaudeader, 
- 


seen aſtpetiſcher Sina ienfb ie" 
* 


von faſt 100,000. Gulden, wilde Im Durchſconitt jähriich 
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anf hiefigem Plage an Senfarie verdient wird — theilen 
Eönnten, fo wird es auch für das übrige Publikum höchſt 
notb wendig, daß in andern Zweigen ded Grwerbes gleiche 
falls Vermehrungen eintreten möchten. — 

Dabin rechnen wir hauptfädlich die Apotheken. — © 
giebt deren in unferer fehr großen Etadt zu wenige, 
in allem nur 6, und von Dielen find noch obendrein 5 
nebeneinander in der Hauptftrafe gelegen, fo zwar,daß bie 
Bewohner der ganzen Jakober u. Frauen Vorſtadt, be: 
fonders jene In der Gegend von St, Georg, des Schwlb⸗ 
bogen » u. rotben Thored, des bern und untern Grabens 
eine gute halbe Stunde zu gehen haben, um Arzuey 
für ihre Kranken herbei zu ſchaffen. — 

Würden daher einige Pharmacenten mit etwas Bere 
mögen oder Unterffügung esunsernehmen wollen, bier nad) 4 
neue Apotheken, .und jwar sine bei St. Ulrich, zwey 
in der Jakober Vorſtadt und Die vierte in ‚Der unterm 
Stadt zn etabliren, fo könnten dieſe fib nidt nur 
fehr bald empor ſchwingen, fondern das in jenen 
Gegenden mohnende Publitum wuͤrde ein foldes laͤngſt 
gewünfhte Unternehmen ald wirkliche Wohlthat em 
kennen. 

Wir wuͤnſchen daher, daß einige Pharmacenten dieſen 
Wink vecht dald denützen mödten, ohne die innige feſte 
Derbrüderung einiger ihrer Gegner zu ſcheuen, da unſer 
lodenswerther Magiſtrat ſtets das Wohl feiner Bürger 
beruͤckſichtigt, u. die, wenn auch dadurch beelntraäͤchtigten, 
DHerren Apotheker diefem mohltätigen Unternehmen ſich 
aicht entgegen ſtemmen werden, weil fie ohnehin reiche 
Leute find, — wovon Die zum Thell nicht vermietheten 
MWohmungen im ihren prädtigen Häufern, und ihre gläns 
genden Gquipagen dem überzeugendfien Beweis geben. 


London, den 4 Febr. Leute fand vor eimem der 
tiedensgerichte eine Bomifche Scene flatt: Gin bleiches 
Hmädtiges Maͤnnchen (ein Gelehrter Namens Rodger } 

an dem kaum noch ein Hauch des Lebens fihtbar war, 
“rat ein und brachte mit ſchwacher todtmatter Stimme 
folgende Klage vor: „Meine Herren! Diefer Menſch da 
dein vierfhröriger Flaker Namens Farvisı ſtieß mich; als 
ich in feinen Wagen jteigen wollte, um zu Yadp Holland 
au fahren, suru und fagte: Fort du! ich führe Beine 
Radover auf die Anatomie — du bil von Rechtswegen 
todt und bearaben — kehre zurüd im deinen Sara — 
Bey Diefen Worten des Klägers und bey dem Äublich 


einer Figur, die den Verdacht des Kutſchers nur allınfehr 
rechtferetste, brachen alle Zuhörer in ein fallende Ges 
lichter aus, und ſelbſt die Richter fonuten ihre ernfihafte 
Miene nit erhalten. — Nun trat der Geflagte vor umd 
vertheidigte Ach auf folgente Art: »Ich hielt zur Machtzeig 
mit meinen Wagen, wie gewöhnlich, auf der Straße. 
Nun erblide ib — bey dem Scheine der Laternen — 
Diefen Deren da, welhen Sie fehen, und halte ihn für 
ein Gefpenſt. (Gelaͤchter. Jh glaubte einen wiedererftans 
denen Todten ju erbliten, der mid foppen wolle, unb 
da er überdieh immer das Mort Holland wiederholte umd 
dazu eine fo fonderbare Stimme bat, fo glaubte ich, er 
werfe mir vor, daß ich etwas zu viel bolländifchen Branntwein 
getrunken harte, was — Sie nehmen nicht ungitig — aleide 
ſam feine Richtigkeit batte, und fo wurde ih Denn im Ernit 
böfe, daß fo ein todter Leichnam ſich über mich luſtig mar 
den wolle ıc. Der Bellaate wurde inzmwifchen, troß feine 
jovialen Bertpeidiauug, auf das Kapitel vom Glauben und 
Aberglauden verwieſen, nach weldem ein guter und vernünf 
tiger Chriſt nicht an Teufels und Geiſterſpuck glauben fol, 
uud um 20 Schilling gefiraft. 


Ehbarade 


Aus dem dunklen Erdaeihcfe 
Wüuͤhlt erfte Jmei des Deramanns Kunſt; 
tern Scilfdad, wie im Schloße 
Geniefen fie gar hohe Bunft- 
Aber mir banaer Furcht and mit Oranem 
Wirft da die beiden Lehgten erihauen! 


Dorb die Trugliſt iprer Junaen 

Eriſchlo der Hilfe Schlund ſich auf: 
Doch ein Deld hat fie begwungen, 

TIrat wider fie im Gieneslauf. 
Immer noh ſuchen mit Zauberringen 
Sie den Menſchenverſtand zu umſchlingen. 
In Thallas heil'gen Hallen 

Erdlickte ih das Raͤthſel ganz:! 
Unter füßer Töne Schollen 

Entaücht's ale Mimen⸗Spiel und Ta. 
Nah des Wohllauts barmoniihem Walten 
Rente rato ?) Die Feengeſtalten. 

Hußsiung folgt im mächften Erüd.) 





Theater : Anzeige 
R. Dof: und Rativnalı Theater. . 


Donmerjtag den 25. Belifar, romantifhes Trouers 
fplel in 5 Aften von Eduard Schenk. 


Anfbfung des Charaden · Soneer⸗ In Nro. 29: 
Götterfunten 








7 Nas Eſchenburg und Undern wird auch Diefe Mule 
als Berrin det Tanztunſt bezeichnet. 


—— ⸗ — MH — — — — — BE I —— HE BO HE HK — — 
Derlag und Druderen von I. &, Fleiſch mann, Buchdrugder auf dem Schrannenytatze Mrs. 602 in Münden, wo left Die 


birfigen Deftellungen geſchehen. 


Auswärtige werben ber dem Löbl. Yordmtern gemadıt. Der balbiäbrige Preis, welcher vorausbejablt 


wird, ik 3 fl. 30 ir. — Much mine ımam alle Arten won Anfündbignugen auf, für bie Wetitgeite wird 3 fr. Inferatiendgsbäpr 
bejaht — Dirfed Bias wied Monsag, Wittmsd, Ereptag um Seanabend ausgegeben. 


— — 


Sr 


08, 


Zeitfhrift aus Bayern 


Wahn uud kühner Imeifel macht 
Aus dem Tage Mitternadht; 
Epötter der Religion 
Epreden Sort und Tugend Hohn, 


— — 


C. ĩ. D. Schubarc. 





eytag — 31. — den 24. Februar 1820. 
— ee EEE SE wenn —— —— 
Das Land. Können ja nicht untergeh'n 
j _ In des Bebens Stürmen; 
—— ge same Seht! der Hoffnung. Fahrıen weh'a 


F 


Jugend braufet, Leben quillt 
Aus dem frepen Derjen; 
Rur Gefang und Liebe file 
Sturm und Drang und Schmerzen, 
Moch begeiſtert frifher Muth 
Uns den Juͤnglingeſian, 
Treibt uns nod in Jugendglut 
Durh das Leben hin. 


Bell wir noch mit Früplingsgrün 
Unfre Stirn umminden, 

Und ftets rüftig, frey und kuͤhn 
Uns die Stunden finden; 

Darnın foll dieß Herz fih freu’n, 
Jauchzend jugendlid ; 

Friede, ja und Jubel reth'n 
Hier zu Bunde fi. 

Tagen wir die Sorgen aus! 
Mollen fröblich bleiben ; 

Unfer Lebensſchiff — hinaus 
Soll es luſtig treiben. 

Zwar die Flut tobt, Wellen drob’n, 
Stuͤrmen auf uns.ein; 

Sagen doch den Stürmen Hohn, 
In der Hoffnung Schein. 


a“ 


Bon der Heimat Thürmen. 
Diefe Heimat? wo fie lacht? — 
Dort wo Selbfivertraun, 
Kraft und Liebe lebt und wacht, 

Dort ift fie zu ſchau'n. 


Wo nod an das Große Hält 

Jeder und ans Schöne, 
Bahrheitnoh den Bufen ſchwellt — 

Ob dieß Land ih nenne? 
Kennen ja das Baysrland, 

Kennen Ludewilg. 
Treue denn dem Baterland! 

Treu’ dem Ludewig! 

TR. Lrumm, 


Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unferes Landes. 


Man nennt, nah einer öffentlihen Meinung, 
unfer Zeitalter überhaupt das philoſophiſche. Aber 
eb gibt derPpilofophien in demfelben ſehr viele. DerStaatte 
mann, der Künftler, der Fabrikant, der Grofpändier und 
der Krämer, wie der abitcakte Denker, der Gelehrte von 
Profeſſton — alle fprehen von den Ginfüfen der Philo— 
foppie auf Schule und Leben, auf Lünjte, Dandel, und 
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Gewerbe, Der Eine will nur praftifhe Renntniffe; die 
Wiſſenſchaft fol ihm dienen zu feinem Vortheile, zu feis 
nem Genuße; er Eennt, da er fih für hinlänglich aufges 
klaͤrt haͤlt, um nicht des Glaubens, der religlöfen Mebers 
jeugung, der Erkenntniß überfinnliher Wahrheiten zu ben 
dürfen — Beine andern Bebürfniffe des Geifted, ald die 
durh den Berftand befriedigt werden innen. Andere 
‚dagegen mollen Alles auf den höchſten Standpunkt der 
Gelehrſamkelt hingeführt, durch ein abfolures Wiſſen 
ausgemittelt ſehen. Während Die Ginen den Menſchen 
mit Kenntniffen aller Art für die Geſellſchaft bereis 
Gern wollen, haben die Andern-ausſchließlich nur ihre ab» 
ftraften Ideen, ihe Syſtem, ihre Eule, d. h. die 
Wiſſenſchaft ale foldhe vor Augen. 

Dieſe beyden Extteme unfers Zeltalters haben nament 
ih auf die Erziehung und Bildung der Jugend einen 
nachtheiligen Einſtuß ausgeübt. 

Ich habe nichts gegen die Aufklaͤrung; «es iſt mir die⸗ 
ſes Wort als folder, fo lieb mie tie Worte Humanität, 
Lideralität u. f. mw. Aber man nennt — befonders unter 
den Dppofitionsgliedern der Religion — etwas mit diefem 
Namen, was mir das reine Licht der Wahrheit eher zu 
trüben, als Die Finfternijfe des menſchlichen Geiſtes aufs 
zuhellen fcheint. Die Zeit ift bey Dielen noch nicht ganı 
vorüber, wo man glaubt, der Menfch müfe fo früpzeitig 
als möglih über religiöfe Dinge verftändigt, das heißt, 
auf ganz natürliche Meife über Gott, menfhlihe Beftims 
mung u. f. m. untercichtet; Dagegen, ohne bey jenen Dins 
geu lange zu verweilen, mit befonderem Gifer über feine 
geſellſchaftlichen nterefien aufgeklärt, und in allen 
dem, was ihm in der Welt Rum, Ehre, Nutzen, Bor 
tpeil und Genuß gewähren Fann, ausgebildet werden. 
Man hat nad diefer Meinung, länger als eln halbes 
Jahrhundert hindurch, Die Menfhen zu erziehen und zu 
unterrichten gefuht und auf Diefe Welfe dem Egoismus 
das Bertilgungsfhwert gegen Thron und Altar, gegen 
Perfonen und Eigenthum, gegen die wahre Srepheit und 
Gleichheit in die Hände gegeben. Man würde grobes Un—⸗ 
recht begehen, möllte man den Geift wegen Berirrungen 
in Feſſelt ſchlagen, die nice auf Koften der intellektuels 
len Bildung überhaupt, als vielmehr auf Die einer vors 
herifhenden Verſtandeskultur insbefondere gefeht werden 

züſſen. Wo bio allein auf weltlihe Auszeichnung, trs 
diſchen Rutzen und Gewinn und daper blos finnlis 
her Genuß der rafınirende Menſch fieht, da geht vers 
erit Das Höhere, alfo das Erpaltende im Leben zu Grande, 
und da ohne dieſes Hoͤhere ſelbſt das Niedere Leinen Ans 
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halt, keine Stuͤhe mehr hat, ſo hoͤrt aller feſte Beſtand 
auf, Wo der wahre und aͤchte Geiſt von den Formen, 
die tiefe und innere Bedeutung von den Dingen gewi—⸗ 
den, da loͤſt alle fhöne Ginpeit ih auf, und es waltet, 
von Leidenfhaften cegiert, vom Vortheile beſtochen, nur 
mehr jene vage Meinung des Tages, die man unter dem 
Namen »Zeitgeift« vergöttert. 

Auf der andern Seite erblidt man ein unüberfehbares 
Geld gelehrter Theorien. Wenn man bedenft, wie night 
nur die Ppilofoppie, zumal die fpefulative überhaupt, 
fondern jeder wiflenfhaftliche Zweig insbeſondere, ja ges 
wiffermaßen jeder At des Zweiges für fi felbit, um ihn 
ganz und vollfommen fennen zu lernen, oft mehr als 


- das Studium eines Lebens erbeifcht, fo muß man billig erſtau⸗ 


nen, wenn man bier von einem Geſammtwiſſen mit 
ſolcher Auverfiht fprehen hört, als ob in der That dir 
menschlichen Denklräfte hinreichend mären, alle Fächer 
des Willens und Gröennens von Grund aus ſich rigen ju 
machen. Am aufallendften aber find dieſe Anforderungen 
dep der Jugend, wo durch übermäßiges Anhiufen gelehr- 
ter Renntniffe der Geiſt überladen, jede freye Entwicktlung 
gehemmt, die Mare undsgwelmägßige Anordnung und eben 
dadurch einzig möglihe Benugung des Gefommelten er 
ſchwert, jeder Beurtheilung die eigene Anficht, jeder Mit 
theilung die belsbende Kraft entzogen und fomit der Geiſt 
in jene unbehülffihe Rage verfegt wird, wo er nichts zei⸗ 
gen ann, als das fhwere Gewicht der auf Ihn lafienden 
Schaͤtze. Wo man Alles erjweden will, erjwedt man 
gemöhnlih am Gnde nichts. Man darf in feinen An: 
forderungen des Geiſtigen nur das Maaß des Menfhligen 
überfchreiten, um fi eine völlig unfruhtbare Muͤhe zu 
geben. h 

Dffendar muß aber zwifchen einer zur feichteften Biels 
wiſſerey führenden Weltbildung nnd einer auf Alwifferey 
abzweckenden Schulgelehrſamkeit etwas in Der Mitte Ile 
gen, was dem Menfhen für feinen ewigen, wie für feinen 
zeitlichen Iweck am foͤrderlichſten ift, momiz feine geiftiae 
und Förperlide Ratur uͤbereinſtimmt, wodurch er das 
recht eigentlich wird, wozu er nah Gottes Abjihten bes 
ſtimmt if. Dieſes Grwas, glaube ih, heißt: chriſt— 
lie Bilpung. 

Wir haben vor lauter Aufklaͤrerey den erleuchteten und 
erleudhtenden Glauben, vor lauter Gelehtſamkeit den reis 
nen, nüchternen Sinn und daher auch das Elare, fahlihe 
Wort, mitbin vor lauter Berfiändigkeit und allam. 
fafiender Kenntniß, das tehte Berftändniß "unferer 
felbft und alles deſſen verloren, mas uns zunächſt liegt. 
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Man müßte mich abſichtlich mißverſtehen, mollte man 
mir den Borwurf machen, als verachtete ih den Ermerb 
nügliher Kenntniße, als legte ich Beinen Werth auf mwif: 
fenftaftlige Dinge, als hielte ich die Gelehrſamkeit für 
ſchaͤdlichen Zeitverderb und daͤchte, man könne ſchon alles 
ausrichten mit dem Glauben allein. Da es meimer llebers 


deugung nah nichts Gutes gibt, was nicht auch nüßt, und‘ 


da ih mit Herder in Allem, was unfere Veredelung fürs 
dert, Ruͤtzliches fehe und achte, felbit auch im Angenehmen 
und Schönen, fo würde ich mir widerſprechen, wollte id) 
Die Abſicht auf Nugen verkegern, den die zu erlernenden 
Zinge;bringen follten. Aber nur fey es der Natzen, der 
mwahrhaften alfo emwiger Gewinn, und fomit nicht ſchein— 
ba.en, mithin verderbligen Bortheil bringt: es werde 
der Menſchheit wahrhaft, d. h. auf religiöfe, moralifche, 
rechtliche Weife damit gedient. 

Und fo fehe ih auch die abſtrakten Wiſſenſchaften, für 
etwas fehr Löhlihes an und halte dafür, daß es ohme fie 
keine höhere Bildung gibt, daß ihr Studium die riaent, 
Ihe Gelehrſamkeit ausmacht, daß fie aber nur nicht eine 
ſeitlg und vor Allem nicht auf Koſten unfers Gemürhes 
betrieben werden dürfen. 


Bringt den Menfhen in Mebereinftiimmung -mit fi 
ſelbſtz gebt und erhalter ihm jene innere Befeligung, 
weiche allein die Feucht einer forgfältigen teligiöfen Er: 
siehung, und eines diefer — alfo feinem Glauben, feinen 
Sitten angemeffenen Unterrichtes it, und ihr habt der 
Kirche und dem Staate, fo mie ihm ſelbſt und feiner Zar 
mille eine große Wohlthat erwieſen. 


Gibt e6 eine Gränze des Wiffens überhaupt, weiche — 
menn man anderb die Befchaffenheit unferer intellektuellen 
Kräfte rictig beurtheilen will — die Natur feldit gefeht 
hat, fo gibt es auch wieder eine eigene Gränze deffelben 
für jedes beſondere Alter, Darin aber wirkten Schule 
und Welt in unfern Tagen fo ziemlich gemeinidaftlic 
sufammen, daß fie den der Tugend eigenthämlichen Kreis 
frühzeltig verrüdten; den Glauben ausrotteten, ſtatt ihn 
su vilden; das Gefühl und die Phanzafie erſtickten oder 
verdarben, flatt fie zu veredeln, und daher Menſchen ohne 
böpere Gluth, ohne Iebendigen Sinn für das Große und 
Wahre, ohne jarte Empfaͤnglichkeit, ohne Gemüth für 
Dad Heilige und Schöne, alfo bloß rafinirende Egoiien 
von der einen, — oder bloß gelehrte Köpfe von der andern 
Seite erzogen, ‘ 

Beſchluß folgt.) 





w 
4 
Schreckbarer Kauf und Selbſtverkauf. 


Schluß.) 

Wir gingen fort und ſprachen mancherlei über diefen 
fonderbaren Handelz ich mit beklemmter Bruft, er aber 
fien ganz unbefangen und fprah: „Das Geld, bringt 
er nicht zufammen; und wär" es aud, ed wirde meine 
Iran und meine Kinder reiten. Mir kaun kein Leid ger 
ſchehen; denn Gott bat meine Seele, und wird fie nicht 
verderben.“ Ich ſprach gar mancherlei, und fonnte nichts 
über ihn gewinnen. Er blieb bei feinem fürdterliden Ent: 
fhluffe, dem Alten Wort zu halten. Was er mir fagte, 
dien er mit großem Nachdenken überlegt zu haben ; nnd 
ald drei Tage verſloſſen waren, zog er mich wieder mit 
fih fort, in dem verhängnifvollen Orte, 

Wir kamen bald dapin, wo wir grwefen waren. Der 
Alte kam uns entgegen und fprah: »Biſt du da?« fledte 
feinen Stab in die Erde, jog ein Papier heraus aus feir 
nem Bufen und fragte: »Iſt dieſer Wechſel dir genug?« 
IH lorach: »Der Wechſelbtief ift fiher und ift gut.“ Da 
wendete fih mein Freund zu mir und fagte: »Sende dies 
fen Wechfelbrief an meine Fran; und ſchrelbe ihr nicht, 
unter welcher Bedingung ich ihn erhalten habe.« Darauf 
kuͤßte er mich herzlich, ſprach: »Es ift für meine gute 
Frau und meine lieben Kinder!« Er trennte ſich von mir 
und ging mit dem Ginfiedier In den Wald hinein. Bes 
flürst ging ih von dannen, beforgte den Wechfelbrief an 
meines Freundes Frau, und mußte nicht, wie mir ju Mur 
the war. Stets ging ich umher, ohne das ich weder Ruhe 
noch Raft hatte. Ich wußte nicht, was ich beginnen follte, 

"Was fol ih thun? — fo ſprach ich bei mir ſelbſt — 
Sol ih in diefem fremden Lande, wo ich bin, allein es 
wagen, anzujeigen was geihehen it? Wer wird mich hör 
ren? Mer wird mir glauben? Bin ic ſelbſt hier nicht 
Gefahren unterworfen? Schütt man wopl gar den Als 
ten in feinem Dandel?« Nicht effen kennte id, nicht trin» 
ken, fhlafen nicht, und meine Seele ſchwebte ſtets in jam- 
mervollem Weh. Acht Tage gingen bin, und id ver- 
mochte es nicht, mir mehr zu rathen und ju helfen. Gs 
trieb mich fort, ich mußte wiffen, was meinen Freunde ges 
ſchehen war. Da ging Ic hin, verfehen mit Gewehr, und 
fudte in dem Walde den Alten auf, In einer Grotte 
fand ih ihm, da rief ich ihm zu: Ich beſchwöre dich bei 
allem, was dir heilig if, bei Deinem Greifen: Alter, und 
bei dem Gotte, zu Dem du deine Stimme jetzt erhoben 
baft: zeig’ mir ıneinen Freund, den du erfauft Haft, und 
lag mich willen, was fein Schickſal ift.a Der Alte ſprach 





ganz unbefangen: »Er ift bezahlt. Doch willſt du wiſſen, 
wie ed um ibn ſteht: fo komme mit mir.“ Er nahm 
mid bei der Dand, und führte mich durch die Grotte an ein 
hohes Felfenthor. Da Elopfte er drei Mal an. Die Thür 
ging auf, nnd ach, mas mußte ih erbliden ! Zwölf Men: 
fhen faßen bier, befeſtiget mit Ketten an große Klöbe ; 
die beſchaͤftigt waren, wie es ſchien, allerlei Kräuter und 
Fluͤſſigkeiten Duccheinander zu vermifhen. Der Alte aber 
fpeach ; »Hier halte dich nicht auf, und gebe mit mir weis 
ter; doch falle dich, den allerfhredlichiten Anblid, den du 
dir denen kannſt, zu ertragen.“ Damit Öffnete er ein 
zweites Thor, trat mit miz in eine große Höhle, nnd ſprach 
»Da fiche! Ich wußte nicht, wie mir geſchahz mein Muth 
war bin, und gleihfam ohne Leben fand ich hier. Da 
ſah ich viele Menfchenkörper ausgebreitet und an den Sen 
nen anfgebangen, die meder todt noch lebend, unter der 
ſchmerzvollſten Raferel, ihr Leben hinweg ſchmachteten; an 
ihrem Dunde ein Rohr, in welches fie in der Verzweif— 
kung ihren Gelfer fprudelten. Sch rief: »Wer unter dies 
fen it mein Freund?« Der Alte jeigte mit dem, Zins 
ger auf ihn, fprehend: »Diefer if eb. Noch eine Stun. 
de etwa wird er leben.“ Ich wankte auf ihn zu, und ſah, 
ah Gott, in welcher Wuth und Raferei! des Freundes 
ganz entftaltete Geftalt. Gr ſah mich fheidend an und 
ſtammelte: »Bald iſt's vorbei und überftanden ! Geretter 
it mein Weib, find meine Kinder!« Ich meinte laut, und 
fprah zum Alten: „Wie Fannft du beten zu dem Gotte 
der alle Menfchen hebt und trägt in feinem Bufen?« Mie 
kannſt du vor Gerlcht beſtehen und entihuldigen, was 
du bier thuſt?« Der Alte ſprach: »Sey Plug und fey 
befheiden; denn was du fieheft, das ift der Wille der Res 
gierung diefes Bandes. Wir mifchen Gift. Bereitet wird 
et bier, weil es der Staat gebietet. Enthalte dich aller 
döfen Worte, fonft kaͤmmſt du ins Verderben, Aus Mens 
ſchenkoͤrpern ziehen mir das Gift, das wir bedürfen. Gin 
Pulver macht die Eingekerkerten hier rafend, und aus dem 
Schaume entitehet die ſchredliche Eſſenz. Hier hat der 
Tod die Werftatt alles Schredens, und große Meifterftüce 
geben hier hervor « 

»Dinaus! — rief ih — und laß mich wieder in die 
Luft. Vergeſſen will ih nicht, wab ich hier fah, Leb' 
wohl! Es menme did, wenn du es hoffen kaunſt, Der 
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Gmige, Alwiffende in feinen Shug!a Gr ſah mid mid 
an und Lichelte; ein Lächeln, welches mir) mein Herz 
zerriß. Ich eilte fort aus dieſem fchredenvollen Lande 
und meines Freundes Frau und feine finder, von ums 
mer bart geplagt, erfubren nie: was ihm gefhehen war 
dem Gatten und dem Dater, um aus dem Glende fie ju 
reiten. 


Mannigfaltige®. 





Wien. Dier hat im ER. Burgtheater eine dra 
maliſche Kleinigkeit »Beniren Gie fib nicht« eine 
febe lebhafte Theilnahme gefunden, und felbes wurde bu 
reits ſchon mehrere Male gegeben. — Auch ——— Air 
res vortrefliches Trauerfpiel »Hamlet« ift nah A 
Scchlegels Meberfegung mit großen Bepfalle —8 
worden. 


Berlin, Der Bildbauer Karl Wichmann ver 
fertigt, gegenwärtig die Buͤſte des verdienitreichen Profel: 
ford Daagen zu Köntasbera, melder als Bereran 
der Literatur bereits fein fünfsigiäbriaes Jubelfeſt aefepert 
bat. Sie wird dort in dem akademiſchen Hörſaal als blei⸗ 
bendes Denkmal neben Kants Mormorbüfte aufgtſtellt 

werden. 





Unzeige 

In der Fleifhmannifhen Buch⸗ und Falterfhen Mu— 
fit , Dandlung iſt erfhienen: 

Sammlung neuer beliebter Lieder zur 

efelligen Unterhaltung eingerichtet für 
Singftimme mitleihterBegleitumg des Ki 
piers oder der Buitarre, vill.Deft, enthaltend 
15. Lieder, Preisag kr. Die frübern T Defte, wel 
ce 100 Lieder enthalten, find ebenfalls in obigen Hand: 
lungen, dad Heft a 48 Er. 


Man fuht in einer anfepnliden Provinztalftant in 
Bayern einen Mann, der ein Daudelögefhäft oder eine 
lithographiſche Anftalt zu führen verfteht und ein BWermd, 

en beſitzt. 
. Aufihiuß hierüber ertpeilt die Kunſthandlung bey Deren 
Müpiberger. 


Theater = Anzeige. 
R. Hofr und NRativnalı Theater. 


Eamftag, den 33. »Die nat Frat« 
Luſtſpiel in 2 Alten von A. v. Kotzebue; bierauf folgt 
Das Waldmädcden« ein must in 2 Abtheilungen 
vom k. Bobetmeiſter Hornet 








Aunsfung der Eparade in Rro. 30: 
®ilberidhlange 
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Verlag und Druderen von I. G. Fleiſchmann, Buchdrud er auf dem Schrannendlatze Nre, 602 in Münden, wo ſelbſt die 
hiefigen Beſtellungen geſchehen. Auswärtige werden ben den loͤbl. Pollämtern gemadt. Der balbjährige Preis, welcher vorausbezahlt 
wird, I 5 A. 50 Ir, — Auch nimm man alle Arten von Ankündigungen anf, für die Petitzeile wirb 5 Er, Zuferant onsgebuühr 
dezahit — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, de und Gergaden ausgegeben, 
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Zeitſchrift 


Blumen, was ſellen die Dornen ? 


! 


aus Bayern 


»Es giebt fo viel der Vandalen 


"und den töfpifchen Fuß ſtechen zum Schutze wir wuud. 


a 


Sonnabend 


Die Entfjheidung. 

Hanns Kolbein, der Jüngere, lebte als Hofmaler des 
Königs Deinrih VII. zu London; dDerfelbe hatte, wie 
alle Portraitmaler, zuweilen Bildniffe ju malen, bie er 
als ein Geheimniß behandeln und jedem dazu unberufes 
nen Auge verbergen mußte. Gr war einft gerade mit els 
ner ſolchen Arbeit befchäftigt, ald ein junger Lord bei ihm 
Zutritt verlangte, um feine Werkftatt zu fehen. Holbein 
trat ihm ganz höflich auf dem Borplaz entgegen und bat 
fig zur gelegneren Stunde die Ehre von ihm aus, Mplord 
hingegen meinte, jede ihm felbft beliebige Zeit fey gerade 
die gelegene. Dolbein proteftirte gegen diefe Behauptung 
anfängs ziemlich aelaffen, hernach heftiger, der Streit ers 
biste fih von beiden Seiten, und da Mylord endlich mit 
Gewalt die Treppe zur Werkſtatt hinauf wollte, faßte 
der Maler ihn beim Kragen, und warf ihn fo nfanft 
binab, dag ee feiner untenftehenden Dienerfhaft mit eis 
nem Echren des Schmerzes vor die Füße fiel. 

Mit einem Blick überfah Holbein das Unheil, welches 
er geftifter, nebſt allen, für ihn möglicher Meife daraus 
entitebenden Folgen. Mebrigens bedacte er fih nicht 
lange, fondern ftien eilen’& die Treppe hinauf, zu einem 
Dacfenfter heraus, und ſuchte feinen Weg über bie 
Daͤcher. 

Die Diener des Lords waren noch lange um Ihren 
jämmerlih zugerichteten Deren befhäftigt, ald Holbein 
füon athemlos vor feinem Könige fland, und deſſen Bere 








den 25. Februar 1820. 


gebung erbat, ohne ihm indeifen fein Vergehen zu men: 
nen, bi6 er Derfelben gewiß war, Nach angehörten Belennt 
niß erfolgte freilih eine tühtige Strafpredigt, und fehr 
ernftlihe Ermahnungen zu Pünftigen beſſern Mäiftiaung 
in ähnlichen Fällen, Doch wies ihm der König auch zu- 
glei ein Nebenzimmer an, wo Dolbein die Beendigung 
der Geſchichte abwarten follte, 

Jetzt Fam der Lord, von zwei feiner Diener geführt, und 
vielleiht etwas mehr ald nöthig, mit Pflaftern unt Dans 
dagen bededt. Klaͤglich und zornig zugleich Elagte er den 
Frevler an, und drang auf deifen fihleunige Beſtrafung; 
doch entging Heincih dem Achten nicht, wie der Klaͤgee 
forgfältig jeden Umftand weglleß, der zur Entſchuldigung 
des Malers dienen konnte. Der König hörte dethalb den 
edlen Lord mit einer Gelaſſenheit an, die dieſer nicht er» 
wartet hatte, und die Ihn fo empörte, daf er zuletzt bie 
Maͤßigung gaͤnzlich vergaß, welche die Gegenwart feines 
Herren ihm auflegen mußte. Gr begann mit eigenmäch⸗ 
tiger Rache dem Thäter zu drohen, indem er laut ars: 
ſptach, daß er wohl fühe, wie wenig die Majelbit ger 
neigt ſey, felbit die gerechte Strafe über ihn ergehen zu 
laffen. : 

Jetzt ergrimmte der Könia, beſchuldigte Ten Lord eis 
nes Gingrifs im feine gebhelltgten Rechte, nnd endete zu 
letzt mit der Verſicherung: der Streit gelte vicht mehr 
tem Maler, ſondern feiner eignen geheiligten Perfon, — 
„Meint ihre denn,“ fprah er, ein Meiiter wie Holbein 
»fey fo unbedeutend ? Bringt mir ſieben Bauern, und ich 
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"mache euch, wenn ich will, in einer Biertelftunde fieben 
»folde Grafen, wie ihr feyd, daraus; aber aus fieben 
» folder Grafen vermag ih nimmermehr nur einen einzis 
”gen Hans Holbein zu ſchaffen.« 

Die ganze fomis tragiſche Gefchichte endete zulegt mit 
dem heiligen Verſprechen des Lords, an dem Maler wer 
der perfönlige Rache felbft zu nehmen, noch durch Andere 
nehmen zu lajjen, und mit des Königs fehr ernfiliher Ber: 
fiherung, daß er jede Hoibein zugefügte Beleidigung als 
ihm ſelbſt widerfahren, aufnehmen und beftrafen würde, 





Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unſeres Landes, 


(Sertjegung.) 

Wenn alfo, wird man fagen, die Philofophie, 
mworunter die Einen alle jur Aufllärung des menſchlichen 
Berſtandes deyttagenden nüglihen Kenntniffe, die Andern 
die reine Lehre vom Adſoluten, die Wifjenfhaft des Wifs 
fens verfichen, eine fo unangemeflene und verkehrte Geis 
Tesbildung bey Der Jugend erzeugt; fo wird man fie wohl 


verbannen müjjen aus den Schulen? — Keineswegs. Aber 


man verwehsle nur Die Schulen der Jugend nicht mit der 
Schule der Gelehrten; man fpreche zu Schulknaben nicht, 


mie jur eren Zugend und felbjt zu dieſer nicht, wie 
zu aus, «seien Männern; man halte feine Jüglinge nicht 
für Di ver politifher Glubbs, naturwiffenfhaftlicher, 


oder far .geijtiiher Geſellſchaftsvereine, oder gar gelehrter 
Akademien. Man ſchaͤme ih nicht, Zugendleprer zu 
ſeyn; und bleibe hinſichtlich feines Bortrages in der Sphäre, 
melde die Faſſungskraft Bes zu bildenden Alters nothmwens 
dig vorihreibe. Was Philvfeppen im publiziftifhen Sinne, 
wozu fie ſich heut zu Zage mehr oder weniger alle jtem: 
peln, über Wefepgebung Der Völker, Rechte des Menſchen, 
Ginrichtung der Staaten, Reformen Der Gefellihaft; was 
fie über Mothen, Gehelmlehren, Dosmen u. ſ. mw. in 
Jeitfhriften, Brodüren, gelehrten Sigungen u. f. m. 
vorlegen und fagen, gehört nicht vor das Forum der Zur 
gend: es zerſtreut, verwirrt, bepnruhige Ihren Geiſt und 
yeiße fie frupzeitig für Diepnungen fich intereffiren, über 
deren Streit Die Weltan maprer Weisheit wenig gewinnen, 
aber an Drdnung und innerer Wohlfahrt fehr vieles 
einbügen Bann. Dre Phlleſophie gehört, wie das Stu— 
dium Des Rechts, der Poofit, der Geſchichte, Der alten und 
ueuen Litterarue unerläßlih mit zu den Gegenjländen deb 
dfentlihen Unserrichts, ja jie bilder einen Der weſentlichſten 


Beftandtheile deffelben in den Höhen Maffen, aber fie muß 
zur Ginpeit führen, fie muß fi von der Religion: nicht 
trennen, fondern Die geiftige Natur des Menfchen, indem 
fie ihn zu einem überfegenden, frepthätigen Weſen erhebt, 
fo veredlen, »daß er heller im Verſtaude, reiner im Her⸗ 
»zen, Eräftiger im Willen, vom innern Vorwurf frey, der 
"Gottheit nahe, ipr verwandt, nad ihr gebildet werde“ 
(Herder). 

Indem Herder wünſcht daß die Schule — nad einer 


 vielfagenden Benennung unferer Berfahreen — Werk 


ffätten des Geiſtes Gottes feyn follen, fagt er 


"mit voller, beherjigenswerther Wahrheit: 


»Wir willen Alle, daß unfern Zeiten (und 1826 noch 
"Immer wie vor einem halben Jahrhundert) der Vorwurf 
»gemacht wird, daß nicht, mie in den alten und ältejien 
»Heiten, unfere Weispeit im Leben ausgedrüdt wird und 
vyon Sitten ausgehend auf Sitten zurückkehrt. Sie wohnt 
bey uns mehr im Kopfe, als im Herzen, und hat mies 
»jtens mehr unfer Gedächtniß berührt, als unfere Denk⸗ 
»art und Sinnesart gebilder, Die unermeßliche Lu— 
»zurie in den Wiſſenſchaften (ih erlaube mir einzufpalten 
»der empirifgen, wie der tranfcendeutalen), Ihre foft un« 
»überfepbare Vermehrung bat uns zu Sclaven des Miijens 
»gemadt, oft ohne alle Selbfibildung; wie mande 
»Dugendfeele ging im trügerifhen Orkan der Bielwiffen» 
„beit, der Allgelehrſamkeit unter. « 

Die Philofoppie muß zur Wahrpeit und Tugend führ 
ren, aber nicht zu Diefer oder jener Wahrheit eines Spr 
ftems, deren verfhiedene Prinzipien die Philoſophen ſelbſt 
in die größten, die Sittlichkeit oft fo ärgerlihen, den An» 
ftand, fo fohrevend verlegenden, und — mo nidt die 
Würde der eigentlihen Ppilofophie, doch die Bildung 
defien, der ſich Philoſoph zu feyn rühmt, fo fehr herab. 
fegenden Streitigkeiten verflodten. Sie muß, um jugleidy 
jur Tugend zu führen, jene Wahrpeit erfeunen, die in 
Gott ift, aber nicht in dem, von den Prilofophen bald fo 
oder fo aufgefaßten, begriffenen oder angeſchauten Gotte — 
fondern in dem ewig unwandelbaren Geijie Des uns von 
der ).Sigion geofienbarten einzig wahren Gottes. 

Wie man Ppriojoppie, aber eine griftlihe Ppilofoppie 
lebren müfle, eben fo verhält es fih mit Gefhichte, 
Rechts, und Maturlehre, alter uud neuer Citteratur. Ale 
dieſe Gegenſtaͤnde find überaus wichtig, aber man trage 
in die Gefhtiste nichte hinein, man bürde ihr nichts auf, 
was nicht Darin iſt; man mache, fo wie nichts Unpeiliges 
aus dem Peiligen, nichts Falſches aus dem Wahren, alfe 
auch nichts Rechtloſes aus dem Rechten, nichts Naturmi- 
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driges aus dem Naturgemäßen; man üderftelle das Ans 
tike nicht mit jenem übertriebenen Apparate, mit jenen 
gelehrten Gerüften, melde uns den freyen Aablick ihrer 
Schönheiten entjieben, fondern lehre jedes Tach der wils 
fenfhaftliden Bildung in dem ihn eigenthümlich zufoıns 
menden Geiſte, in klater Drdnung jedes für ih, in bar: 
monticher Verbindung alle zus u. d untereinander und in 
gleicher reiner Beziehung auf ihre Allgemeines und Höch⸗ 
fies — auf Gott. So wird ein Glauben, der befeligt, 
ein Wiffen und Pandeln, das fruchtet ,\ergeugt; fo erreicht 
die Schule ihre rechte Beflimmung: die Wiſſenſchaften 
mwerden erlernt, ohne Daß man die freyen Studien ver 
fäumt; der Mensch reift überdieß noch zu etwas beijerm, 
als zum bloßen ad hoc, aber was Diefed ad we betrifft, 
fo wir» er nit nur unterrichtet genug ſeyn, allen 
Anforderungen feines Gefhhäftsberufes genügen za Eünnen, 
fondern auch gewiffenpaft und rechtlich genug, um 
von diefer Geite dem Staate, dem er dient, gemügen zu 
wollen: feine Angelegenheiten ala Gelehrter lafien ihm 
keinen Augenblick feine Pflichten als —— ver 
geñen. 

Nicht alfo die Philofoppie ift von den Schulen zu 
verbanmen, wohl aber hüte man ih, die Tugend folden 
Lehrern anzuvertrouen, welche diefelbe aicht für die Sade 
ver Rellgion und das Vaterlandes, fondern nach 'Privats 
Abfiasten erziehen; Deren ganzes Trachten es ift, gewiſſe 
Yieblingsideen der Yeit, ald nemlich einer politifchen Par 
they, einer philoſophlſchen Schule oder religlöſen Zelte 
auf jie überzutragen, und dieſem Zwecke gemäß ihr einen 
Glauben, oder ein potlofoppifches und hiſteriſches Wiſſen 
bepjubringen, wodurch ihre Verſtand und ihr Gerz auf 
Abwege geführ werden. Pofitiver Glaube, beitchendes Recht, 
althergebragie Ordnung und Bitte find die Gegenflinde, 
an weichen Diefe Phantaften oder Soppiften ihre Pfeile 
verfuhen; mad ihnen müßten, weil Die Zeiten wechfelu, 
auch der Glaube und die Ueberzeugung fih Ändern, das 
Necht und mit ibm die Ginritung und Verfaſſung des 
Etaates ſich beitändig anders geſtalten. 

Allerdings iſt die Zeit in einem immerwäprender Fort 
fchreiten begriffen, und aub der Menſch, ein Kind der 
Zeit, Fann nicht immer ſtehen bleiben auf derfelben Zıele 
feiner Einſichten, Renntujje und Erfahrungen. Auch die 
Schulen machten Fortſchritte mit dem Deitalter. Aber, es 
geſchehe Alles um nit Die Ordnung zu unterbrechen, rad) 
den Geſetzen der Dernunft und nicht nach den überipanuten 
Borfielungen Simjelner, nah dem befondern nterefie 
einer Darthep; nicht zlöglih und arwaltfam, fentern flus 


fenmwelfe und ruhig, nad) dem großen Mufter der Im ewir 
gen Wechſel ftets fich gleich bleibenden Natur. 

Wenn wir der Zelt dienen, fo geſchehe es alfo, daß, 
nicht fie uns, fondern daf wir ihre gebieten. Unfer Jahr- 
hundert, fagt Derder in feinen Schulreden, fordert haupts 
fihlig von einem Jedem, »daß er feine Mutter: 
»ſprache verſtehe,recht und eindringendreden, 
»geſcheut und vernünftig [hreiben lerne, Es 
»iſt ein redendes und ſchrekbendes Jahrhundert; Das fol— 
„folgende wird es nach allen gegebenen Anlagen nit min» 
„der werden!“ 

So fhrieb Herder im 19. Jahrhundert. Das 19., im 
weldem wir leben, bat feine Borherfagung bewaprpeitet. 

(Fortfegung folgt.) 


Konzert im koͤnigl. Hoftheater an der Refiden;. 





Der franzöfiihe Diolinfpieler, Herr Troplona, mes 
der am 22. diefes Monats ein Vokale und Inftenmentals 
Konzert gad, woben er auf dem Anſchlagzettel fih als bes 
rübmter Diolinfpieler von Paris anzufündigen die Be, 
Icheidenpeit hatte. Er trug an diefem Abende ein Konzert 
von eigener Kompoſition, eine Phantafie von Lafont, und 
Bariationen von Baillot in einem fchönen geſchmackvollen 


Style, und mit großer Jertigkeit vor, und bewährte ſich 


anf Diefeni vollfommenfien, aber and ſchwereſten aller 
Inſteumente als ein ausgezeichneter Meifter, welchen einis 
gen unferer eriten Künjtler Dapier an die Deite gefrpt 
werden fann, ohne fie zu übertreffen. Das (wenig zahle 
reiche) Publifum bezeigte ihım feine Bafrlpengeit durch lau⸗ 
ten und wiederholten Benfall. 

In einem Konzertante für Horn und Fagott gaben 
zwey junge Künftler, die Herren Nie und Lenz, rühm« 
liche Beweiſe ipres Hortfhreitens und Strebens nad Ver» 
vollfommnung. 

Den höditen Genuß gewährte Dem. Schechner, 
melde im erjten Akte eine Arie von Kofi, und im zwegs 
ten das berühmte fhöne Duett aus ver Oper Armida von 
demſelben Tonjeger mit Hen. Loͤhle fang, und dur ihre 
herrliche frifhe Stimme, durch die reine Intonation, 
und den Eunflreihen Vortrag alle Anweſenden entjüdte, 
und” allgemeinen und lauten Beyfall fih erwarb. — 
Wenn wir mir Bergnugen bey jeder neuen Erſchei— 
nung dieſer von der Natur mit einem fo feltehen Talente 
begabten jungen Künftlerin die geoßen Fottſchritte bewuns 
tern, mit welgen fie eifrig der Vollendung entgegeneis 


er, fo müſſen wir mir deſto lebhaften ihren bevorſtehen · 


— 130 — 


den Berluft bedauern, welcher wohl ſchwerlich fa Teicht zu 
erfegen fegn dürfte. — 

Derr Löhle fang feine Parthie mit der genannten 
Künſtlerin ganz vortreiflih, und feines anerkannten Rus 
fes würdig. 


— 


Mannigfaltiges. 
Ebersberg den 17. Februar 1926. Auch heuer wurde 
in dem Markte Ebersberg des königl. Landgerichts Ebers⸗ 
berg, die im Vaterlandsgedenkbuch vom Jahre 1824 1. 
Bandes Seite 73 und 74 befcriebene Marimilian 
Stiftung wieder auf nachſtehende Weiſe gefeyert: 


1. Am 16. Februar Früh 9 Uhr wurde ein feyerliches 


Sohamt mit Te Deum von dem Drtspfarrer gehalten. 


Dieſem Amte wohnten alle Eönigl. Beamten, der Gemein» 
deausfchuß, die Schulkinder und die Drtsangehörtgen bey, 
und flehten mit Inbrunft zu Gott dem Allmächtigen für 
die beſtaͤndige Erhaltung des innigit geliebten bayeriſchen 
Negentens Daufed, und des himmliſchen Segens für das 
bayerijche Vaterland, Mach dem Gottesdienft 

2. Wurde ein Schulpreis mit paſſender Aufſchrift auf 
dem 16. Februar 1824 an den fleißisftien Schulfnaben, 
und einer an dag fleißigfte Schulmädchen vertheilt. 

5. Ebenfo wurde an den redlichſten und braveſten 
männlichen, und weiblichen Ehehalten, welder ſich in 
Ebersberg durch Treue und Fleiß am meilten ausgejeich 
net hatte, jedem ein Gonflitutions» Thaler an einem 
blauen Bande Öffentlich vertheilet. 

4. Am nämliden Tage wurden 18 Arme aus dem Drte 
Ebersberg ausgefpeifet. 

So mird jedes Jahr für das Heil des innigft geliebten 
Koͤniglichen Regenten: Daufes, und des bayerifhen Dar 
terlandes der Gegen des Himmels von Gott dem Almads 
tigen erfiehet werden. 

Frankfurt am Mapn. Der Banquier, Morig 
von Bethmann läft dem großen Dichter Göthe in 
feinem Muſeum ein Denkmal errichten. Hr. Prof. Rau 
von Berlin wird daſſelbe verfertigen, und es foll dann 


feinen Plag neben Dannelers vortreffliher Ariadne 
finden. 





London. Ein Engländer, der fih Tange Zeit in Per 
fien aufplelt, fhrieb: Das Grabmal des Dichters Saadi 
fen fo groß als die Hälfte des James: Park, 





Einige franzöfiihe Zeltaugen berichteten: Gignor 
Gulmini, erfter Tenorift Italiens und ehemaliger Kar 
pellmeifter Er, päpftlihen Deiligfeit Benedikt XIV. fep 
unlängft in einem Alter von 158 Jahren geftorben, 


— 





Charade. 


—— — 


Doppelt iſt die Zweit’ auf Erden 
Aber doppelt einmal nur; 

Alles Sterben, alles Werden 

In der irdifchen Natur, 

Kreifet ftets in regem Schwung 
Zwiſchen der Verdoppelung. 


Und in meiner Erften Schooße 

Gtirbt, was lebr, erjtarrend ab: 

Nicht einmal die bagern Mofe 

Naͤhrt das eifigs kalte Grab. 

Doch des Ganzen Schreckensnacht 

Het ein Thier mit Etrahlenpradt. 
Divisor helvetus. 


Oluföfung folge im nachſten Stück.) 





Theater : Anzeige 
8. Hof- und National: Theater. 

Eamftag, den 25, „Die siferfüdhtige Frau. 
Laftfpiel in 2 Alten von A. v. Kotzebue; hierauf folge 
„Das Waldmädhen« ein Ballet in 2 Abtpeilungen 
vom B; Balletmeifter Horſchelt. 

Sonntag den 26. Johann von Paris, Oper in 2 
Alten. 
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Verlag und Druderey von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannendlatze Nie. 602 in Münden, mo ſelbſt die 
bleſſgen Beſtelungen gefcheben. Auswärtige werben ben dem loͤbl. Poſtämtern gemadt- Der balbjährige Preis, weidıer vorausbegapit 
wird, it 5 A. 30 fr.— Auch nimm man alle Arten von Ankündigungen auf, für die Petitzeile wird 5 fr. Inferationsgepu be 
deahlt — Diefeh Blatt wird Montag, Mittwech, Greutag um Eonnabend ausgegeben. 
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s, 


Zeitſchrift aus Bayern 


Du ſollſt nicht tödten iſt ein göttliches Gebot. 


Den Mörder trifft des Himmels Fluch und blutiger Top. 





Montag 





Die Rache des Hochgerichts. 





Im Jahre 1747. wurde ein Mann wegen Straſſen⸗ 
raubes ju Orleand gerädert, und als der Machrichter 
ihn tobt glaubte, fein vermeintliher Leichnam auf ein 
anatomifches Theater abgeliefert. Schenkel, Füße und 
Arne Diefes Glenden; waren zerſchmettert, überhaupt hats 
te das Rad denfelben aufs erbärmlichfte gerflümmelt; wel 
ches Erftaunen daher für den Profeffor und feine Zupb- 
rer, als fie den Leichnam in Empfang nahmen, nod Le 
benszeihen an ihm beimerften, und er durch Hülfe von 
Serzensflärfungen, die man ihm bepbradhte, bald fogar 
wieder feine Sprade erhielt. 

Der Lehrer der Wundarzneykunde und deflen Schüler 
des Ungtüdlihen fi erbarmend, vieleiht auch nur von 
wiffenfhaftlihen Tendenzen bewogen, madten den 
Berfad, ihn wieder herzuftellen ; und über alle Erwartung 
gut ging ihnen diefes von Statten. Die verlornen Glied» 
maßen freylich, dieſe konnten fie ihm nit wieder verfhaf 
fen; — felne beiden Schenkel und ein Arm hatten abge 
nommen werden müflen; doch all diefes wie den großen 
Blutverluft hatte er überftanden ; wenn ſchon ein Krüppel, 
fo war er jept doch font völlig wieder genefen und bat 
ih, da nun von feinem fernerem Lebensunterhalt die 
Nere wurde, von feinem Wohithäter, dem Wundarzte, 
nur noch dieſe einzige Gefälligkeit aus, ihn an einen bes 


zeichneten, fünfzig Meilen von Deleans entiernten, Ott 


:u beingen, mo er mit Bettein feinen Unterhalt zu vefoms 
nen boffe, = 


55. 


den 27. Februar 1820. 


Wie gerne millfahrte der Wundarzt, nirgendöher «et: 
was Arges ahnend, diefer Bitte des Elenden! Grflerer 
begleitete den bisher forgfältig Gepflegten felbft an Drt 
und Stelle, und der Krüppel ftellte fih an die von einem 
Walde umfhloffene Ba aße, die Niemand wandelte, 
ohne dem Armen mildthuͤtige Beweife des Mitleidens zu⸗ 
südjulaffen. Bragte man ihn ‚wer er waͤre, und wie er um 
feine Gliedmaßen gelommen ſey, fo war feine einfache 
Antwort, — warum hätte man es nicht glauben follen? 
immer diefe: er fey Soldat gewefen nnd im Treffen dur 
einen Ranonenfhuß zum Krüppel geworden. 

Eines Tages paflirte auch ein Vlehhaͤndler auf der 
Heimreife von einem Markte, wo er Bich verkauft hatte, 
diefe Straße. Wie jeden Borübergehenden, fo ſprach auch 
ihn der Schelm um ein Almofen an; morauf der Vleh⸗ 
haͤndler, durchdrungen von Mitleiden, ein Eilberfiüd aus 
feinem geldihmweren Beutel hervorlangte und ihm folches 
hingab. »Ad mein Bott,« fagte der Bettler zu dem Ges 
ber, »Ihr ſeht ja wohl, ich habe weder Arme noch Beine 
mehr, (er hatte rüdmwärts den ihm noch übrigen Arm ver. 
borgen), thut mir um’ Himmels wiuen den Gefallen, 
Euer Almofen im meine Taſche zu fleden.« 

Der Bieppändler büdte ih, um die Münze in des Bett 
lers Taſche zu fleden; in biefem Augenblide aber fiel fein 
Blid auf einen Schatten, der ibm, da eben die Zonne 
ſchlen, neben des Bettlers Geftalt eine ſich emporhebende 
Hand und eine Warle in derfelben vorftellte; raſch blickte 
er Daber auf und wurde in der That den von dem Bett: 
ler bisher verbergen gehaltenen Acm, wie derfeibe eben 
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elnen Streich mit einer in der Hand haltenden kurzen 
Stange über ihn ſchwingen wollte, gewahr. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelligkelt und nervigter Fauſt aber hielt num der Dich 
händler den eben emporgehobenen Arm des Bettlerd feit, 
ergriff ihn um den Leib und warf ipn in feinen nebenfler 
benden Karren, auf welchem er dann raſch der mahe lies 
genden Stadt zufuhr. Dort angefommen, überlieferte der 
Viehhaͤndler fogleih feinen Gefangenen der Dbrigkeit, 
welhe, da man bei der Durchſuchung feiner Taſche ein 
Pfeifhen fand, auf die beſtimmte Bermuthung gerleth, 
dag er Genoffen in dem Walde haben werde, und daher 
auf der Stelle eine zureihend fcheinende Anzahl Manns 
ſchaft nah dem Walde beorderte, wo diefelbe, ſich fo ſehr 
als möglich beeilend, kaum erft eine Stunde nah bem 
verfuchten Raubmorde bereits eintraf, 

Die auögefandte Maunfchaft vertheilte fih hinter meh 
cere Büfhe, und als fie fich dort verftedt hatte, wurde 
das Pfeifchen berausgeholt und im daſſelbe geblafen, mel» 
des einen gellenden und lauten Ton hervorbrachte. So: 
gleih lieg fih ein anderes Pfeifen, deſſen Laut aus 
der Grde zu kommen ſchien, hören, und zu gleicher Zeit 
brachen drey Männer aus einem dichten Gebüfche hervor. 
Die Polizey: Soldaten gaben Feuer auf fie, und alle Drei 
fielen, gleihfam in einem Tempo, getödtet zu Boden, 

Als nun das Gebüͤſch durchfucht wurde, fließ man auf 
Spuren des Ginganges in eine Höhle, in welcher man 
drey Weiböperfonen und einen Knaben fand, Die Weiber 
perfonen Hatten die haͤusliche Ginrihtung der Räuber be- 
forgen und ihnen zugleich zur Befriedigung ihrer Woluft 
dienen müflen; der Knabe, ungefähr zwölf Jahre alt, war 
ein Sopn eines der gefallenen Räuber- Die Weibsbilder ſag⸗ 
ten im Verhöre aus, daß fle gegen drey Jahre In ber 
Höhle gelebt Hätten, daß fie von ber Landftraffe hinweg 
mit Gemalt dapin gebracht worden feyen; Daß fie feit der 
Dauer ihrer Gefangenfhaft das Tageslicht nit mehr ge 
fehen hätten; daß gar oft Reichname In diepHöhle gebrade, 
ausgezogen und begraben worden feyen, und daß der alte, 
Erüpplichte Soldat jeden Tag, an welchem es nicht gerege 
net habe, ausgeſandt worden ſey, und zwey oder drey 
Stunden lang an der Landftraffe figend zugebracht habe, 

Der Raubmörder wurde nun zum zweptenmale zum 
Rade verurtheilt. Da ihm aber nur ein Arm übrig ges 
blieben war, fo murde Diefer an verfhiedenen Drten abs 
gebroden; der Gnadenftoß wurde ihm aber verfagt, und 
fo mußte er fünf Tage lang unter den fürdterlidften 
Schmerzen jubringen, Als er endlich todt war, wurde 
fen Körper jur Alche verbranut, und diefelbe, den Wins 


den zut Beute geworden, in alle Himmelögegenden ger: 
freut, 





Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unfered Landes. 





(Bortfegung.) 

Gs iſt und bleibe doch eine anfallende Erſchelnung, 
dag man zwar das Bedürfnig einer gründlihen Gries 
nung und möglihit volllommenen Ausbildung unferer 
Deutfhen Sprache, in Schrift und Rede, allgemein eins 
fieht, aber zur Abpülfe deifelden Wege einfhlägt, die fehr 
häufig von dem Ziele gänzlih abfüpren, in jedem Fale 
aber die Gelangung zu demfelben aufpalten und unendlih 
erſchweren. 

Nicht die leichteſte Methode iſt es, dad geſtehe ich mit 
voller Leberjeugung, welche zum rechten Grmerbe einer [o 
wichtigen Sade führt. Auch ift es gut und recht, daß die 
Zugend an Schweres gewoͤhnt werde. Der bloße Ber 
Eehr in einer Sprache mit der Welt, die Mittpellung im 
Umgange, alfo das Iebendige Sprechen bilder nidt 
allein; eben fo wenig aber bilden auch grammarikalifche 
Regeln, eigentlihe Schulübungen, alfo das todte Schrei⸗ 
ben allein. 

Grammatid muß erlernt werden; fie it Phifefoppie 
der Sprache. Aber man pplfofoppire nur nicht zu frühe. 
Bangt nicht beym Knaben an, eine Grammatif als Grams 
matif, ald Logik und Gparafteriftif' des Geiſtes zu lefem. 
»Welder Qulutaner« — fagt Herder — »kann ein Kunfls 
sftü von Gafldus, Deelinationen, Gonjugationen, und 
» Spntaris phllofophifhüberfehen. « Gr ſieht nichts als das 
wtodte Gebäude, welches ihm Dual macht, ohne materiellen 
„Rügen, ohne eine Sprache zu haben.“ — 

Es ift auffallend, daß man das Sprechen bloß aus dem 
Schreiben, die Sprache bloß aus der Srammatifzu erlernen 
aufgibt, Es ift aber noch auffallender, dag man, um 
deutſch zu lernen, das Sriehifhe zum Hauptunterrichres 
Mittel dazu vorfhlägt. 

Ich lebe der vollen Ueberzeugung, daß der Grund, 
warum wir Deutfchen bis jegt noch Beine allgemeine 
Rehtihreibung haben, in nichts anderm liegt, als 
weil uufre Philologen vor lauter Grlehrfamkeit in der 
klaſſiſchen Literatur, und hler oft nur wor lauter Britifchen 
Unterfuhungen grlechiſcher und Hateinifher Buchftaben 
und Spiben, über die wichtigſten Regeln der deutſchen 
Grammatit ſich nicht vereinigen konnten. Klopſtock und 
Reffing, Wieland und Herder, Schlller und Götpe, Tier 


und die Schlegel verftehen fih auch auf die Alten und hul⸗ 
digen — mwohlverflanden ihrem Geifte mit einem Gnts 
buflasmus, welcher beweifet, wie fehr fie durch diefelben ih» 
een Geſchmack ausgebildet (haben; daher fie denn 
aub die Bildner, ja ich Darf wohl fagen, die eigentlichen 
Schöpfer hrer Mutterfprade waren. Aber ein anderes 
iſt es mit jenen ftarren Philologen, über deren Jergliede⸗ 
rungen alter Sprachen der Geift alter Beredfamteit und 
Dichtkunſt entfhwindet, Die ohne Gehör, ohne Gefhmad, 
ohne Enthufiasmus für den Rhythmus, für die Natur 
und den Geift der Alten, nicht ihre Sprache ftudieren, um 
fa Ihre Werke einzudringen, fondern ihre Werke zu Hand 
nehmen, um daraus griehifhe Sprache zu betreiben. Bon 
Eeite diefer Ppilologen gefhleht nicht nur für deutſche 
Sprade und Literatur nichts, fondern die Ausbeute, 
melde die Schüler auf Hella’s und Latiums Gefilden ges 
winnen follten, ipre Renntniffe und Fertigkeiten in den als 
ten Sprachen felbit fallen mit geringen Ausnahmen hoͤchſt 
durſtig und unbefriedigend aus. — Zugegeben, daß Gram⸗ 
matit — aber nur für Studlerende in höheren Klaſſen — 
als Philofopbie der Sprade — welche letztere ja der Um— 
fong allee meuſchlichen Kenntaiffe it — betrieben werden 
fol, daß, an je einer vollommenern und ausgebildetern 
Sprache eine Logik und Ppilofophie der menfhlihen Ber 
nunft gelernt werde, deflomehr an ihr ein Model für 
Drdnung, Genautgleit und Klarheit der Begriffe im 
Kopie für alle audern Wiffenfhaften, Sprachen und 
Rünſte gewonnen wird; zugegeben, daß die griechiſche, als 
eine todte, in fih abgeſchloſſene und vollendete Sprade 
vor allen andern diefen Bortpeil gemährt, fo muß doch auf 
Zeit, auf eine gute Lrytmethode, auf wirkliche Grreihung 
bes vorgeſtedten Zieles, nicht mit einigen Wenigen, fon 
bern, — wobey es oft mehr auf die Kunit desj Berfahrens 
von Zelte des Lehrenden als auf die Kräfte der Lehrlinge 
antdmmt — mit Allen, die nicht ausgemacht zu den Schlech» 
tern gehören, Rüdjiht genommen werden. Ih glaube, 
dag man in Eeinem Lande diefe Sache jwedmäßiger ber 
treibt ald In England. »Man fuchts — fagt Niemepger 
im zweyten Bande feiner Beobachtungen auf Reifen von 
den Grammar Schools — „die Schüler fo weit zu bringen, 
„daß fie opne Schwierigkeiten die Griechen 
„und Römer lefen können, um mit ihrem 
„Inhalte und Geiſte befanntju werden, auch 
seine gewiffe Gewandtheit im tigenen Ge— 
„brauche der Sprache gu belommen....... Auf 
"weltlänfige Interpretation, auf feinere Kritik läge man 
+AY in den Lehrflunden weniger, well man gar 
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nicht die Abficht Hat, Tauter Philologen gu 
"bilden, fondern dieſes mehr dem eigenen Studium 
„oder dem Privatunterrichte eigener Tutord oder Unter 
„lehrer überläßt, wenn fie dazu fühlge Köpfe finden. Aber 
seine gewiße allgemeine Maffifhe Bildung, 
»durh die Sprache und die fchönen Formen der alten 
» Schriftfteller, macht man fid allerdings zum Hauptzwetke. 
» Fat möchte ih glauben, daß man hierin anf dem rich— 
»tigeren Wege if, als mande Lehrer in unfern gelehrten 
"Anftalten, die oft [on in unteren und mittleren Rlafs 
»fen, das Erlernen der Sprache verbittern, und oft nur 
ihre Gelchrfamkelt zur Schau trägend, darüber nicht aus 
»der Stelle kommen, das aber, was vorangehen follte, die 
» Sertigfeit im Analifiren und ceurforifchen Lefen verfäus 
»men, Davon iſt denn, dey der Mehrzahl, nach der Schul⸗ 
»jeit gemöhnlih nur eine bittere Erinnerung an zu drüs 
»dende Lehrftunden, oft auch ein gänzlicdes Vergeſſen oder 
» Brfeitigen diefer Studien die Folge. Dadurd, das 
»den Säulen nit ewig vordoerirt, fondern ihnen 
„auch Zeit gelaffen wird, für ſich felbft zu leſen und zu 
„arbeiten, gewinnen gewiß viele mehr Selbitehätigkeit, 
»Gewandtheit und Liebe zum Studium. Die Folge firpt 
„man im der fortdbauernden großen Achtung gegen Maffis 
»ſche Literatur, wie dieß die Biblioihefen der Staatd: 
"männer und felbft foldher, die fi In der Folge gar Feis 
»nem gelehrten Gefhäft gewidmet haben, dann and Die 
»fo häufige Anführungen pafiender Stellen aus den Altın 
"in Perlamentöreden und dey andern Gelegenheiten be 
nweilen, Wie ganz anders iſt Diefes mit einiger Aus 
nahme bey uns! Wie felten find Gefhäftsmänner, ja 
»felbit Geiftlihe, die, wenn fie es auch auf der Schule 
»recht meit in den Qumanioren gebradt haben, ihnen 
»fortdauernd ihre Mufeltunden widmen oder auch nur 
„Im Befige der vorzüglihften Klaffiter bleiben mögen. — 
»Muß man nicht fchom zufrieden feyn, wenn nicht eine 
»gänzliche Entfernung von allem Wiſſenſchaftlichen elnteitt, 
"und Das ganze Leben zwifhen dem Amtögefhäft und 
»finnlihen Genüßen getheilt wird. « 
(Jortfegung folgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 
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Münden. Dienſtag, den 21. Februar erfhien auf 
den 8 Dofs und National Theater zum zwehten 
Mole das ergögiihe Schauſpiel von Hru. v. Plög— 
"»Dtol; der Geburt und Stolz des Glüds, oder 
der Kaufmann von Yamburg.“ Schon brn rer er. 


ſten Auffüprung hatte fich diefes Stüd eines fo ausgejel ⸗ 
chneten Beyfalld zu erfreuen, daß am Schluffe deffelben 
der Dichter und Hr. Beöpermann, welcher den Kauf— 
mann Boll von Hamburg mit einer unerreihbaren Kunft 
und Wahrheit gab, hervor gerufen wurden. 

Ben der zweyten Darftellung erregte dieſe gelungene 
dDramatifche Arbeit Das Intereſſe der meiſten Zuſchauer 
noch weit mehr. Schon nah dem bdeitten Aufjuge wurde 
der Dichter von dem größern Theil des Publitums her⸗ 
vorgerufen ; derfelbe wäre vielleicht auch erfchtenen, hätten 
ſich nicht plöglich unter dem Zauchzen des Beyfalls einige 
Mißtöne ganz unerwartet vernehmen laflen. Jedoch der 
Rampf, fo auffallend er war, dauerte nicht lange, die krei⸗ 
[chenden Töne gingen im Jubel der Bobpreifenden ünter, 
das ganze Runftperfonale mufte am Schluffe des 
Stüdes erfheinen, und der Tautefte Bepfall fol ipnen 
entgegen. 5 

Donnerftag, den 22. eb. Fam zum erften Mil »Belis 
far« ein Trauerfpiel in 5 Aufgügen von Eduard Schenk 
auf unfrer Bühne zur Darſtellung. Dan darf behaups 
ten, daß feit Jahren Feine gediegenere, edlere und vollens 
detere dramatifhe Dichtung weder im Buchhandel» noch 
in der Aufführung erfhlenen if. Die Karaktere in dies 
fem tragifhen Gemälde find groß, wahrhaft und mit Llas 
rem und lebendigem Gemüth und Geifte aufgefaßt; und 
in denfelben fpricht ſich die reichfte Fülle der Gedanken und 
die Macht des Wortes In feinem köſtlichſten Shmude aus. 
— Wir miffen kein Benfpiel, daß jemals ein dramatifches 
Merk in unferm Mufentempel folh einen außerordentlis 
chen Gindrud und folde allgemeine Thellnapme, wie uns 
feres väterländifhen Dichters hocherhabener Belifar. — 
Die Zufhauer fhienen von einem Rauſche des Entzüdens 
befangen zu fepn ; unabläffig/gaben fie die lauteiten Zeichen 
ihres Beyſalles zu erkennen. Der unübertrefllie dent: 
fhe Tragoͤde Eplair, welcher den edlen unglüdlichen 
Helden Belifar mit der hoͤchſten Wahrheit und Liebe dar⸗ 
ſtellte, wurde ſchon zwey Mal in den Zwiſchenakten hervor» 
gerufen, und am Schluffe des Ctüdes mußte er noch 
mit dem ganzen darjtellenden KAunftperfonal erſcheinen. 
In hoher Meifterfhaft ftanden neben diefem höcftgefeler: 
ten Rünftler Mom, Fries ale Antonina ( Bellfars 
Gattin); — Dem. Stubenraud ald Grene (Bu 


Ifars Tochter) : Hr. Rate als Kalſer Juftinian und 
Sr. Urban in der Rolle des jungen Bandalen Xlamir. 
— Der Dichter wurde am Schluffe allgemein hervorgerufen; 
Hr Eflair erfhten an deſſelben Stelle und ſprach mit 
befcheidenem Worte und tiefer Rührung deſſen Dank ger 
gen das Publitum aus, — Der k. Dofmufit » und Theas 
tee Intendant, Freyherr von Poihl hat Chöre und eb 
nige orginelle Märfche dazu komponirt; diefelben fanden 
den größten Bepfall. — 

* Ungeachtet der unbelümmerte Theaters Referent 
eines unbefümmerten Blattes mit einer unbelümmerten 
Keckhelt behauptet *): wahr ſey, was er über die Dar 
ftelung des Schauſpiels »Der Kaufmann von 
Benedig« **) niedergefchrieben habe; fo entgegnen 
wir darauf dennoch ebenfo unbefümmert und mit Wahr 
heit: Nein! 


Wien. Am 25. Dinner Fam im Theateran der 
Wilen»Staberl ald Freyfhüg«Zauberfpielin 5 Aufr 
zügen mit Muflt von Röth und Riotte, die Dekratior 
tionen von Neefe und Gaul, die Tänze von Reiben 
ger; das Kofüm neu, zur Darftelung. Diefe famdfe 
Parodie fol in Münden ein beyſplelloſes Gluͤck gemaqt 
haben; man war alfo fehr gefpannt darauf. Obgleich H. 
Direftor Karl fein Kindlein mit übergroßer Frepgebiar 
Felt ausgeftattet bat, und auch hie und da viel gelacht 
wurde, fo wollte das Ganze doch nit recht unterhalten. 
Die Urſache hievon mag wohl fepn, daß die meiften Späfe 
fhon zu fehr verbrauhf und jmeideutig waren. 








Charade. 


Iſt die Letzte von der Erſten weich geſchlagen, 
Dann erſt wird dad Ganze dir recht wohlbehagen. 
Doch oft wird auch mit dem Namen, wie befannt, 
Manches eitle — dumme Menſchenkind genannt. 
‚ R. 
Auftoſung folgt im nädften Etüd,) 
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Auflöfung der Eparade in Nro. 32: 
RNordpool, 


*) Giche Nr, 52 der Zeitſchrift FIora. 
”) Giche Nr. 50- 
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Verlag und Druderen von I. ©. Fleiſchmann, Buchdrucker auf dem Schrannenplatze Nro. 602 in Munchen, mo felbft die 


Hiefigen Beſtelungen gefchehen. 


Auswärtige werden den den fühl. Poflänttern gemacht. Der balbiäbrige Preis, welcher vorausbejable 


wird, it 3 A. 30 kr. Hub nimmt man alle Arten vom Ankündigangen auf. fir die Petitjeile wird 5 fr. Inferationsgebußr 
dezabſt — Diefes Blatt wird Montag, Mittmob, Frentag und Gonnabend ausgegeben. 
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Zeitſchrift aus Bayern. 


Singt der alten Zeiten Rubm! 
Eings vom edlen Ritterthum? 
Eingt ibm eure beften Lieder! 


Eingt es uns in's Leben wieder, 


li —ñ— anna nn 


Mittwod 34, 
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Fürften Huld und Buͤrgertreue. 





Ruhig ſaß der Deutſchen König, Ludwig, der Bays 
er, In feiner Burg zu Münden, Feinen Uederfall apndend, 
denn den unfeligen Zwiſt, welcher zwifhen ihm und feis 
nem ältern Bruder, Rudolf, verderblich gemaltet hatte, 
mähnte er num abarthan, und durch Die getroffene Ders 
mittlung des Bifhoijs Konrad von Freifing mit dem 
felben vollkommen ausgeſoͤhnt zu feyn. Der Pfaljgraf ge 
lobte mit Mund und Hand und fchriftliher Urkund *) 
Ludmwig’s petreuer Freund und Anhänger zu bleiben ; 
und ju Münden oder Nürnberg wol’ er gern aus fels 
nes Bruders und königlichen Herrn Hand die Reben des 
Neiches empfangen. — Auch von feinen gewaltigften Geg-— 
nern, dem mädtigen Derjogen von Deſtreich, beforgte 
der gute König Beinen Meberfal. Alle Habsburger, 
fammt Bermwandten, Bundesfreunden und Bafalen waren 
nah Baſel und nah Baden im Aargau gezogen, um 
ders Hochzeltfeiet und den glänzenden Turnierfpielen 
beijumohnen, welde am jemen Orten bey dem prächtigen 
Beplagre der erften Glieder diefer erlauchten Familie, den 
awep Brüdern, Friedrich, den Echönen, mit Jſabelle 
von Arragonien und Leopold mit Katharina 
von Savopen, am nächſten Pfinaftfefte follten gebal: 
ten werden. — König Ludwig biefes wiſſend, und ſich 
yon jeder Gefape befreyt glaubend, eutlleß alle Ritter, 








I Ausgeflellt den 6. May 1315 ju Münden, 





den 1. März; 18265 


— — 


Reifige und Knechte, welche blaher im Solde ben ihm 
dienten. Ginige Fürften,. Grafen und Edle des Reichet 
und feines Erblandes weilten noch am königlichen Hole 
su Münden; fle und eine Schaar wohlgeübter Schlacht⸗ 
fhügen zu Roß und zu Fußggit den Bewohnern Müns 
hend waren nun deffen einzige Bchirput. 

Kaum;batten die Herzoge vo Deftreih durch Werräs 
ther den Abzug der Söldlinge enfahren, fo beſchlofſfen fie 
fhnellen Ueberfall. ante Ber Derjogeopolpd 
mit einen mächtigen Deerhaufen ar Bnra Landsberg 
am Lech. As Ludwig die Rund von der plöglihen 
Nähe des Fändes erhielt, überrafhte ihm zwar die döfe 
Nachticht gar ſehr; ledoch erſchrack er nicht darob. Schnell 
ließ er »fein® Getreueſten um ſich verſammeln. Was in 
folder Noth zu thug, wurde nun bgathen. Der König 
entſchled, Eeopold entgegen gu gehen, um Bapern 
vor Brad und Bermüflung zu bewahren. Umgeben von 
den Lanzen und Schildern vieler adelicher Deren, bie 4u 
feinem Beyſtandeg herbey geeilt waren, Ind den Streits 
arten, Schlagkolben, Spiefen und Armbgiften feiner er 
gebenen" Münchner, verließ er die Daupifladt und jog nah 
der Brite Friedberg. 

Raum hatten die Bürger von Augsburg ihres Könige 
Anfıgnft daſeldſt erfahren, fo begrüßten ihn ſchon deſſen 
Abgrordnete; Dlethdegen, Graf you Gate U, Land⸗ 
vogt von Schwaben und Ritter Konrad von Buine, 
Stadtvogt der maͤchtigen Reichsſtadt mit den beiten Pfle: 
gern Albrecht Soffenbrot, und Danas Jiifung, 
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und den achtbaren Rathgeben Welfer, Riederer, 
Langenmanıel, Replinger und Amman. Alle 
flellten an ihren geliebten Herrn und König dringend die 
Bitte, fih dem Schutz und Schirm von Augsburgs Büc— 
gern buldvol zu vertrauen. Gerne mwilligte Ludmig in 
das Geſuch der treuergebenen Reiheftadt. Freudigen Ders 
zens verliehen die Abgefandten Sriedberg; ſchon war die 
Abenddämmerung eingebrochen, als Diefelben in Augsburg 
einritten. Woldspaufen jtrumten ihnen am Thore und 
in allen Straßen entgegen. — Die Nachricht, daß ihr Herr, 
der Abnig des Deutſchen ſich ihrer Obhut anvertraue, erfüllte 
die Gemüther der Ginwohner mit hoher Luft. Plöglich 
ward es Lichthell in der Stadt, aus alen Fenſtern leuch⸗ 
teten Laternen nieder, und Pehpfannen brannten in den 
Gaſſen. Mit Séehnſucht erwarteten alle Die Ankunft des 
hochgellebten Herrn . Alb der hohe Magiftrat vom Dünks 
baus *) im feyerlihen Yug Durch die Weinmarkt +’) 
nah dem Haunftätters Tore ***) fi begab, ummallte ihn 
ja beyden Seiten Die Menge des Volkes. Ein reißiger 
Zug von Bürgern, melde man ju den Geſchlechtern der 
dien zäpite, riet im blinkenden Ritterfhmud und mit 
Wachs fageln bis an den Lech. Taufende der Einwohner 
mit Windlihtern in der Hand gingen bis gegen Sriebberg 
bin. Bald klang vom Kirchthurm der baperifchen Veſte das 
Glöcdlein nieder und verfündigte den Aufbruc dei Königs. 
Da ſah man im Glanze der Lichter das Wermiühl des 
Böniglihen Zuges vom hoben Berge langſam niederwallen, 
Als Ludwig jur Gbehe gelangte ſcholl ihm fhon der 
Ruf der Darrenden entgegen. Denfeits des Lechs empfing 
ipm die Schaar der Geſchlechter, freundlid grüßte der 
Hohe Derrfcher die Edlen der Reichsſtadt, und lief es ih 
gar wohl gefallen, daß fie als Ehrenwache ihn umgaben. 
Unter dem Zubeleufe von Tauſend' und Taufenden zog 
der hoͤchſte Herr und Fuͤrſt der Ghriftenheit in die gaftlis 
hen Thore von Augsburg; im Königehofe,’**") des Stadt⸗ 
vogts Wohnung, nahm er feine Herberg ein. — Rad 
wenigen Tagen kamen aus dem Nordgau, Schwaben 
und Bapyerm viele Ritter mit ipren Neifigen und Knech— 
ten herbey, nah Pfiihe und Branch getreuer Bafalen. 
Herzog Eropotd von Deiterreich hatte indeh mit 
den Seinen mehrere jlürmende Angriffe bey Tag und 








*j Dünfpans nannte man bas Gebäude, wo der Magiftrat 
feine Beratung hielt. J 
“) Dept Marimittlans⸗ Strafe genannt, 
“-) Das gegenwärtige rothe Thor, 
ee) Jem das Haus des Breiperen von Imbof. 


Nacht auf die hohe Burg Landsberg gemacht; aber 
vergebens. Die tapfere Befagung ſchlug die Anfälle 
immer mit biutigem Berlufte ihrer Feinde zurück. — 
Nun gab Ludmig feinen geireuen Kriegtleuten Befehl 
zum Aufbruch. Zunächſt dem Könige ritten Die Grafen 
von Dettingen, Graisbah, Hohenloh, Schluͤſſelburg und 
Monfort, die Edlen, aus den Stämmen der uralten Rit« 
tergefhlehter von Nechberg, Töring, Preifing, Srauens 
hofen, Gumpenberg und Thürheim, der Marfhall von 
Biberbih, der Truchſeß von Donneröberg und viele am 
dere, Cine gepanzerte Schaar mit relfigen Knechten jog 
auch von den Geſchlechtern Augsburg mit; da fah man 
unter der Anführung der beyden tapfern Ritter Danns 
Langenmantel und Heinrich von Pfetten, meiden fon 
Kaifer Albrecht 1, den Ritterſchlag ertheilte »), Ulrich 
Illſung, Bartpolomä Rem, Peinrid Amann, Rüdiger 
Rangermantel, Konrad Welfer, Berchtold Riederer, Als 
brecht und Hanns von Argon, Heinrih Portner, Konrad 
Rhelinger, Heinrich Stolzhirſch und noch andere. Au 
eine Schaar von Bürgern, melde die Armbruſt und den 
Bogen wohl zu handhaben wußte, begleitete das geliebte 
Dberhaupt des Reiches, bereit für ihn Our und Blut zu 
opfera. In zwey langen rüftigen Schaarfäulen bewegte 
fip der Heerzug aus Augsburg Mauern; Die eine nahm 
ipren Weg über das alte Dorf Daunftetten nnd bab 
unüberfepbare Blachfeld des Leches gerade auf Lanksberg 
zu, Die andere ging über Buchloe hin. Als Leopold 
davon Kunde bekam, hielt er nicht länger Etand vor 
Landsberg, fchnell brad er mit feinem Haufen auf,‘ doch 
entrüftete darob, weil fi Die Burg ihm nicht ergeben, 
raͤchte er fih unfürfilih und graufam an dem im Thal 
liegenden Städtlein, er lleß es unbarmberjig nieder» 
brennen, Mit Feuer und Schwert wurden alle Dim 
fer biß gen Buchloe verheert; dort verfhangte er fh uns 
weit der fhnellfteömenden Wertah hinter Gümpfen und 
Gräben. Da ftürjte einſt im einer Naht gewaltiger Regen 
nieder, alle Flüſſe und Bäche traten aus ihren Berten, 
bis an die Krippen ftanden die Pferde im Waſſer. Bey 
foldem Wetter, Die Dunkelgelt benägend, brach Leopold 
plöglid mit feinem Kelegsvolk auf, und es gelang Ihm 
einen guten Borfprung feinen verfolgenden Feinden abzus 
gewinnen; glücklich erreihte er Baaden im Argau; dort 
fegerte er am Pfingfifeite feine Bermählung, und bep 
Mieneluft, Tanz, Schmauß und glängendem Turnierfpiel 
vergaß er die Schmach der Flucht. — Als Ludmigkeopoids 
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fhleunigen Abzug erfahren, dankte er feinen Getreuen 
für dem geleifteten Beyſtand, und Fehrte wieder nah Müns 
hen jurüd, In Grinnerung blieb feinem edlen Herzen 
ober, mas Augsburgs treue Bürger für ihn in jenen Tas 
gen gethan, und vom Jahre 1315 bis an Das Ende feined 
@edens erhielten fie von ipm unzählige Beweife feiner 
Huld ). 


Auch ein paar Worte uͤber die Schulen unſerer Zeit 
und unſeres Landes. 





(Bortfegung.) 

Was aber in diefem Grammar Schools einen fo mas 
teriellen Mugen bringt, ift der Umſtand, daß dafelbit der 
Lehrer fIreng darauf ſieht, daß das Borboeirte fait gar 
niht aufgefchrieben wird, fondern daß er fih die Mühe 
niht verdriejfen lägt, das gu Grlernende oft und vielmal 
u wiederholen, und die Schüler, fodann herfagen 
su laſſen. » Die Lehrer“ — fagt Niemeyer — „haben eine 
»feſte Norm des Unterrihts; ihre Beflimmung befieht 
»größtentpeild in Aufgaben, Abfragen des Auswendigger 
»lernten und Gorrigiren der Arbelten. « 

Aus nichts kann für die Jugend ein größerer Nachtheil 
erwachſen, als wenn es Stubdienlehrer und Profefloren uns 
ter ihrer Würde halten wollen, mit dem Schüler zu ar 
beiten; wenn fie — mehr mit fih ſelbſt als mir ihm ſich 
beihäftigend, fortfahren und nur immer fortfahren im 
ihrem Borirage, als hielten fie afademifhe Borlefungen, 
und nicht langſam gehen und oft verweilen, um von den 
Suͤler nicht erjt eingeholt, fondern begleitet, guiwerden und 
ipre Schrirte zu prüfen, 


-—— 





) Schon am Tage Gabian und Eebaftiau 1515 erhielt 
Lie Gemtinde von Mugsburg von Konig Ludwig, den Dan 
er, einen Huldbrief, der bie Burger wor ven fremden Gerich⸗ 
sen befeegre, 

Am 5. Auguſt des mämlichen Jahres bekamen fie gegen 
Grlag von 400 Pfund Pfennige bie Reichsſteuerbeſteyung 
auf 4. Jahre, 

Den 5. Jänner 1516 gu Ingolftadt befätigte er ihnen 
durch einen Brief alle von fruberen Raifern und Honigen 
verlichenen Rechte und Brenpeiten und vermehrte fie mit 
neuen, Im Gabre 1524 erlaubte er ihnen für ihre treu 
geleiteten Dienfte während Ver Belagerung von Burgan, daß 
Ge mir Eal, und andern Waaren frant nnd freo, alle Stra⸗ 
ben von Bayern’ befüchen durften. Zu Eremona ten 
24. Tag im Weinmenat 1529 erteilte ipnem Kaifer 2m ds 
wig einen uruen Örnadenbrief. eu 


Nicht blos in den Grammar Schools und nit blos In 
Betreff der alten Sprachen, auch in den höhern Schulen 
und in Betreff der Philoſophle, Mathematik und Geſchichte 
dient in England diefelse Norm zur Richtſchnur des linter 
richts. Der enalifhe Student bat feine Rehrbüder; 
aber er muß ſich — ſagt Niemeper, ſelbſt in daß Lehr 
»„buh der Geſchichte, der Mathematik, der Philofophie 
»— mehr der praftiihen als der ſpekulativen — hinein 
»fludieren, Biele Preife für die beiten Abhandiungen, 
»Redeu, Gerichte beleben den Wetreifer. Bon dem, was 
ver gearbeitet hat, muß er Recheuſchaft geben Wie felr 
»ten iſt diefes der Fall bey unferer Verfaſſung. Wer 
»befümmert fih um den Privatfleig der Meiften? Und 
»mweldher Profeſſor ift tm feiner Lage Dazu im Stande? 
»Geminare, Repetisorien, von wie wenigen werden fie 
wbenügt! Die, welde wir die Sleißigften nennen, vor 
bringen oft fünf bis fieben Stunden mit Hören und 
dem — nur ju oft gang mechanifchen, gedankenlofen und 
»geifttödtenden — Mahfhreiben des Gehörten. So 
„verdrängen die fremdartigiten Gegenftände in den nächften 
»Btunden die Gindrüde der vorigen, Verarbeiten des 
»Gehörten, Berfuhe im eigenen Schreiben, Dichten, 
»Bortragen, woben der Jüngling aus fi heraudgeht, und - 
»fih Mar und unbefangen mittbeilen lernt, daran denken 
»unter vielen Berufenen nur die Außermwählten. 
”&o erliegt felbft der beifere Kopf der Meberfüllung, wie 
„bey gu reiher Ausfaat ein Keim den andern erftidt und 
"die einzelne Pflanze weder rief wurzelt, noch gedeihen 
»tarın.« 

Das Beſte und Borzüglichfte, was eine Nation in Hins 
fir iprer geiftigen Vorzüge empfiehlt, find fhriftftellerifche 
Werke, worin fie den Reihthum und die Schönheit, Die 
Kraft und Beflimmepeit ihrer Sprade entwidelt, Wie 
der sinzelne Menfh in der Geſellſchaft zunäͤchſt dadurch, 
daß er richtig und ſchoͤn fprict, eine vortpeilhafte 
Meinung von feiner geiftigen Bildung erwedt, fo it es, 
mit einem Volke; man frägt: welche Klaſſiker Hat «es, 
welde Redner und Dichter? Bergleigt man nun aber 
den Eifer, Die Sorge und die Zeit, welche man — nicht 
auf das Lefen der alten Klafiifer, auf das Studium iprer 
Werke ſelbſt, alfo nicht anf die Erweiterung unferer Kennt 
niffe, auf die eigentlige Bildung unferer Sprade und um 
feres Gefhmades durch le, fondern auf den Buchſtaben, 
alfo auf grammarifalifhe und metrifhe Schwierigkelten, 
auf keitiſche Episkutiafeiten, fauf unfruhtbares Fabrizi⸗ 
een griedrifher und lateinischer Berfe,.auf flarce, Ängftliche 
und erfünjtelte NRaybildungen| aller Formen verwendet, wie 


man mit ein paar Reden, mit ein paar Dramen und el» 
nigen hiftorifchen Fragmenten koſtbare Jahre verſchleu— 
dert ıc, — vergleicht man dieſes, fage ich, mit dem gerins 
“ gen Ernſte, womit man auf die Ausbildung unferer Muts 
terfprahe, auf Richtigkeit, Schoͤnhelt, Originalität in deut · 
hen Auffigen, Reden und Dichtungen fieht, fo wird man 
es nicht mehr räthfelhaft finden, daß auf unfern Kanzeln fo 
wenige oder gar Leine wirklih ausgezeichnete Prediger, 
bey unfern ftändifhen Berathungen fo wenige oder gar 
Beine gewandte Redner, in unfern Amtöjtuben fo wenige 
oder gar keine brauchbare Styliſtiker, in unferer vaterläns 
difchen Piteratur fo wenige oder gar Peine ichoͤn und kor⸗ 
rett ſchreibende Autoren angetroffen werden. 

Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltige®. 





Montag, am 27. Tag im Monat Hornung fand vie 
Feperlihe Abführung des Herzes bes felig verforbenen 
Königs Marimilten Jefepb I. mad dem beruͤhmten 
Waplfaprt: Drte Altöttingen flatt. Es ward bie 
fiebente Stunde Morgens, als die theuern Ueberreſte diefes 
geliebten Herrfhers aus der Eöniglihen Hofkirche St. Rai 
tan gebracht wurden. Ju zwep fehsfpännigen TWägen uns 
ter dem Beläute aller Gloden bewegte fich der Zug duch 
mehrere Straßen dem Jfarthore zu. Auf jeder Seite des 
Wagens, worin man die fllberne Bafe ſah, auf welder die 
son Sr. Majeftät, dem König angegebene treffliche 
Inſchrift: Das befte Herz« eingegraben war, gingen 
42 Männer von der Beibgarde der Hartfhiere, Bor» 
nu) nad ritt aber eins Abtheilung von dem erflen ſchwe⸗ 
zen Neuterregimente, 


Wien. Am 11. Febrnar ward im k. k. Hoftheater 
wäh dem Burgthor, als am Vorabend ded Geburtsta⸗ 
ged Sr. Majeftät des Raifers — »Tantred« Trauer: 
fpief in 5 Aufjügen von Boktatre, überfept von Goͤthe 
dargeſtelltz felbes wurde mit großer Tpeilnabme von dem 
Publitunr aufgenommen. 


Yaris. »Die weiße Frau« Oper von Stibe 
nah Walter Scott bearbeite, und von Boyeldieu 


in Mufit geſetzt, erregte hier einen großen Zulanf, und 8 
fheint, daß’ es fo berühmt werden dürfte, als deſſen 


"Jcan de Paris.« 


London. Sier ift ein großes Panorama vom 
Meriko, noch der Zeichnung des Hru. Bullok ausges 
führt, zu ſehen. Es ift von der Kathedralkirche auf derm 
Palaga del Palazio aufgenommen. Die umperlie, 
genden Berge, der große See Tejeueo, in weldem 
Diefe ungeheuere Stadt liegt, und bie Prachtgebaͤude ger 
ben dem Gemälde einen befondern Reis, der duch dem 
darin Herefhenden manerfgen Geſchmack noch mehr 
erhöht wird. 








Parnaf. 


An Lorberbaͤumen nicht, die ſchoͤn und ewig gruͤn⸗en, 
Die mangels, o Parnaf, an Gold» und Silber» Minen. 


Haug 





Charade. 





Zwel Silben hat das Wort: der erſten danken wis 

Gar viele, viele gute Gaben, 

Und unter diefen Gaben auch ned dief, 

Daf wir die jmegte Silbe täglich haben. 

Mer nennet mir das Mort, das Vielen Ruh gewährt, 

Und Manchem noch weit mehr, wenn er ed nur begehrt, 
(Aufidſung folge im nächften Etüd.) 
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Auflöfung der Eparade in Nro. 35: 
4 Sstodfif 4. 
Beridtigung 

In Seo, 32. der Eos muſi es Heiden 6. 128, Ep. rechts 3. 9. 
von eben Schuten, hatt Schule, und 3. 50, v. 0. Der 
Eitetichfeit Hart die Gittlichleit. und ©. 129, Ep. lints 9. 13 
vo. Die nügliden Wiffenfbaften, flate die Wiffenihaften, 
und 3.32, ©. 0. geführt, datt geführ. uns 3, 65 und 6. 
©. unten Aber es geſcheht Alles, um nicht ac, ic. ſlatt Aber, a 
geſchehe Alles wm nicht nach Einzeluer ; flatt , 
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Verlag und Deuckerey von J. G. Fleiſch mann, Buchdruder auf dem Schrannendlade Dies. 602 in Munchen, wo ſelba ale 
blefigen Seſtellungen geſcheben. Auswärtige werden den den fühl, Poſtamtern gemacht. Der heibiögrige Preis, welder vorausbezahble 
wird, iR 5 A. 30 tr. — Auch nimmt man alle Arten von Intündigungen auf. für die Peritzeiie wird 3 fr, Juferationsgebähr 
sch — Dieſes Bian wird Monias, Misemen, Breptag um Sonnabend ausgegeden. 


D 


s, 


Zeitſchriftt aus Bayern 


Helvdenmüthiger Kraft verband anmuthige Liebe 

Einſt der vergangenen Zeit herrliches Rittergeſchlecht. 
Du ein geifliger Kämpfır der Jchtwelt thue desgleichen, 
Kiüpe nah Hußen und Kol; bleibe dem Zarten doch Hold. 


Freytag 


—— — 


Bona, die Veltelinerin, 
eine Seſdin des dremehnten Jahrhunderts. 


Bona huͤtete auf dem Felde ihre Schafe, als Pietro 
Brunorso, ein parmalfcher Ritter, der mit Ruhm In den 
damaligen Fehden der italienifgen Fürften bald für die 
fen, bald für jenem focht, fie Eeunen lernte, "Ele gefiel Ihm, 
er Ihr, und nahm fie mit ih. As Page gekleldet, folgte 
fe ihm, lernte Rofie regieren und Waffen führen. Leber 
al war fie ben ihm und ging nicht von feiner Grite, 

Noch vor hundert Jahren fangen die Belteliner von ihr: 


Hinter ihrer Heerde Ichnte 
Bona fih auf ipren Stab, 
Sah die Schafe weidend wandern 
An den Bergen anf und ab. 


»„BWandert, meine Schäflein, heiter 
Durch den banten Blumenklee, 
Springet luſtig in den Thaͤlern, 
Spielt auf der begruͤnten Ooͤh! 


Fröhlich ſchau ih eurem Spiele, 
Derjgelichte Schäfleln, zu, 

Wlege mid in fanften Träumen 
Dier mit füßer Serlenruhf« 

Aber Drüben von dem Berge 
Trabt ein Nitter ſchoͤn und frey 
Zu dem Thale, zu der Deerde; 
Und die Hiitin tritt herbey. 








Dr. R. Rotimanner. 


den 3. März 1820, 


— ——— — — — — ——— 


»Gruͤß dich Gott, du ſchoͤne Hirtin!« 
"» Grüß euch Gott, Herr Ritteremaun!44 
»Laß doch, fhöne Hirtin, hören, 

Ob man did gewinnen Faun?« 

vr Liebe Fönnte mich gewinnen. «« 
„Riebe, die verſprech ich dir, 

Ziehe mit mir nur von binnen, 
Liebe mich und folge mir! « — 


Sie bedachte ſich nicht Tange, 
Warf von ih den Hirtenſtab, 
Rahm ein Budenwamms und Waffen, 
Und was ihr der Ritter gab. 


Kauappe! Knappe! auf zu Roſſe!« 
Bona nahm den kurzen Speer, 
Schwang zu Rofle fih und trabte 
Dinter ihrem Ritter ber, 


Brunoro trat damals eben in die Diehfle des derzoge 
Franzesko Sforza, gegen König Alfons von Neapel, der 
fonft fein Herr war, ins Feld zu ziehen. So hieß es im 
dem Belteliner +» Liebe: 

O Brunoro! o Brungre, 
Dienft du gegen deinen Herru? 
Ha! der liſt ge Franz von Sferza 
Hat die tapfern Rümpen gern. 

Brunoro konnte mit Sforza nicht recht einig werden, 
verlieh fein Heer uud ging zum Deere des Alfons. Bone 


* 
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folgte ihm. — Aber der Ritter fand nicht feine Rechnung 
bey diefem Dienſte und wollte ihn wieder verlaffen. Sein 
Vorhaben wurde entdedt, er wurde feftgehalten und ins 
Gefüngniß geworfen. So fagt das Lied: 


s »Ungetreuer ! rief der König 
Grimmig⸗ hoch in feinem Jorn; 
Heißt das wie ein Ritter handeln? 
Mehmet ihm ab die güldnen Sporu!*) 


Werft ihn in den finftern Kerker, 
Schließt ihn zwiſchen Wände eln, 
Fliehen will der Ungetreue, 

Und er foll gebunden fegn! 


Ginmal hab’ ich ihm vergeben, 
Zweymal aber thu' ichs nicht, 
Gr vergaß, was er mir ſchuldig 
War, und feine Ritterpflicht. « 


As Bona ihrem Geliebten eingekerkert ſah, eilte fie 
zu allen Fürften Ztaliens, zum König von Frankreich, 
jum Serjog von Burgund, nach Benedig, und hat um 
Berwendung für Brunoro's Befreyung. Weinend, flug 
dem ſchoͤnen Liebchen Peiner der Fürſten etwas ab. 


Glänzten In den brausen Augen 
Ihre Thraͤnen, Sternen gleich, 
Wurden alle Mönner freundlich, 
Alle Herzen wurden weich. 

(Sertfegung folgt.) 





Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unſered Landes. 





(Fortfegung.) 

Unfere Zeit will mehr als philologiſche Gelehrſamkelt; 
fie will nicht angeſchmiedet ſeyn und bleiben am Budflas 
ben der Alten, will nit, am ewigen Gängelbande der 
Schule, da über Lefearten flreiten, Eplben deuteln und 
Raͤthſel entziffern, wo fie lebendiges aus ſich entfalten, 
am Geifte der Alten fi emporridten, und in Bill: 
ſhaft und Kunſt, in den Angelegenheiten des öffentlichen 
vebens, wie in den engern Kreifen der Gefelfhaft etwas 
die eigene Vervollkommnung bejeihnendes zu Stande 
dringen kaun. Da in Bayern vor 25 Jahren noch Feine 
geninlen Redner und Dichter, die es an Berühmtheit mit 
jenen anderer Länder aufnehmen onnten, aufgetreten war 


?) Das Zeigen der Kittermärte. 


—— 
ne u 


ren, fo fhrieb man es dem Jeſuitismus, dem Moͤnchthum, 
überhaupt dem Geiftesorude zu, der, während durch die 
Reformation anderswo Alles in Licht verwandelt worden 
wäre, bep und namentlich die Fortſchritte einer höhern 
Spradildung aufgehalten Hätte. Aber wenn auch in der 
katholiſchen Religion dab Predigeramt nicht einen fo aus: 
fhlieglihen Beftandtpell des Gottesdienftes wie bey den 
Proteftanten auſsmacht, bat fie deßwegen doch fein 
geringeres ntereffe daran, durch eine forgfältige Pflege 
und Ausbildung unferer Sprache die geiftlide Beredfam- 
Feit emporblüben zu feben. Daß bey uns nicht, wie diefes 
in Frankreich und Italien frühzeitig der Fall war, die 
Mutterfprache durch die erſten und ausgezeichnetften Maͤn⸗ 
ner des Glerus, in und auffer den Klöftern, zu Ruhm 
and Anfehen gelangte, iſt nicht den Abjichten gelftliher 
Orden oder des geiftliden Standes überhaupt zugufreis 
ben, fondern einer verfehlten Ginrihtung in Schulen, 


die aus ganjandern Urfahen hervorging. Man leſe die prag -⸗ 


matifche Gefchichte der Schulreformation in Bapern (1785); 
was auch daſelbſt gegen den machthelligen Ginfluß des Jeſui⸗ 
tengeiſtes auf deutihe Spradbildung, die Hein, Braun 
mit befonderem Eifer zu betreiben bemüht war, geſagt 
wird, fo wird doch in jener Schrift gegen den genannten 
Orden eine gu leidenfhaftlihe Parthey genommen, ale 
daß die ihm, zumal von diefer Seite gemachten Bormürfe 
ale richtig befunden werden Fünnten, Dat man aud, um 
Das Werk einer feichten Aufklaͤrerey, einer müßigen Schreib» 
ſeligkeit, eines gelehrten Wöortgefhwäges, überhaupt einer 
den Geiſt und Pie Sitten 'verderbenden Modefchriftftelle 
rey ju hintertreiben, zu wenig auf Elegang ter Chhreib» 
art im Deutfhen :gefehen, fo gingen doch aus dleſen 
Schulen unfere Rinbrunn, Kreitmayer, Lorp, Pfefel, 
Schrank, Wefenrieder, Pallbaufen, Lipoweky, Gdarts- 
haufen, Winter, Weinzierl, Zlurl, Imhof, Bucher, Gut 
ner, Wolf, Srenner, Hellersberg, Streber, Fehmaper, 
Milbiller, die Gebrüder Baader, Aretins u. f. w. hervor, 
und fehlt es auch unfern aus jener Brit herausgebilde- 
ten Riteraforen an der Gelebrltät eines Johannes von 
Müler, Deeren, Herder, Leſſing ze., fo hat Doch die Als 
manadh6s » und Romanen» Literatur, der gelehrte Par: 
theykampf — in Norddeutihiand durd ein Heer armfelis 
ger Magifterleins in Dournalen und Zeitfäriften unters 


balten, bey uns nike fo verderblihe Wurzeln gefaßt, 


und Bapern märe glüdlih, menn «9 eben fo wenig Ro: 
mane vom Auslande beſaͤße, als es Romanfdreiber auf 
feinem Boden zählen Fann. 

‚Ale die genannten Gelehrten aber, welde ihre Stu ⸗ 
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dien In den Jeſuitenſchulen gemacht, waren und find, 
wenn auch nicht zugleih ausgezeichnete Delleniften, doch 
ganz gewiß in einem Grade ausgebildete Rateiner, wie 
fle, bey der fo gerühmten Hochſtellung des philologiſchen 
Stadiums in unfern heutigen Schulen, aus letztern nicht 
mehr herverzugehen pflegen, -(Zortfegung folgt.) 


Koͤnigl. Hof⸗ und Nationaltheater, 





Münden. Am 27. Febr. fand das zwepte abonnirte 
Gonzert der k. mufilalifhen ie-jtatt. Daſſelbe war 
dem —— Bo ac Inhalte nah will, 
fommener, als dad des erften, Inden es bey Derans 


ftaltungen folder großen, ausgezeichneten Verelne nie 
menigftens an einer größern Produktion, fey es von 


Seite des ganzen Drchejlers oder von Seite einzelner 


Künftler, mangeln follte. Wir hatten heute den Genuß 
gweper größern Produktionen, wie man 'aus dem folgen» 


den Repertoir diefe® Abends erfehen kann: Große Sym⸗ 


phonie von Nies-(neu Eomponirt); Arle von Simen 
Mayr, gefungen von Herrn Lochle; Konzertino für Die 
Glarinette von Molique (neu fomponirt), vorgetragen 
von Deren Klein; Duett von Roffini, vorgetragen 
von Dem. Schehner und Hrn. Pellegrini;— 
iwegte Abtpeillung: Gonzertino für Fagott von Kramer 
(neu fomponirt) vorgetragen von Drau. Brandt jum, 
Arie von Noffimt vorgetragen von Dem. Shehner; 
Gonjert für die Violine, komponitt und vorgetragen von 
Deren Molique, endlid Duverture von Herrn Kapells 
melfter Stuntz. Mir finden alfo hier eine Symphonie 
und ein Gonzert, während das Nepertoir des erſten abon» 
nirten Gonzertes Beine von beyden aufjumelfen hatte. 
Die Symphonie von Herrn Ries, der, wenn wir nidt 
irren, als vorzügliher Gompofiteur für das Planoforte 
und als großer Meiiter auf demfelben befanne ift, iſt eine 
fhöne, gerundete Gompofitton, die fi vorgüglih in dem 
Adagio und Rondo auszjeidinet, und ohne mit Effektha— 
ſchereyen aufzepugt zu feon, dennoh großen und allge- 
meinen Berfall fand und auch immer verdient, Herr 
Bochlefang die bekannte fhöne Arie von Simon Mapr, 
diefes Vaters der Diufif, wis die Italiener ihn nennen, 
mit fhönem Bortrage und Eraftvoler Stimme Das 
Gonzertino für die Giarinerte iſt eine für Diefes Inſtru— 
“ment brillante Gompofition, worin Gefühl und Fertigkeit 
im Bortrage volle Gelegenpeit ſich zu jeigen gaben. Der 
junge Künftler Imponirte durch eine ungewöhnliche liners 


fprodeupeit In feinem Spiele, durd einen ſchoͤnen, reinen. 


und öfters zum wahrhaften Fortiſſimo gefteigerten Ton, 
und obmohl ihm fein Inſtrument öfters einen Kleinen 
Spud fpielte, wie diefes zwar nichts ungewöhnliches iſt, 
aber do in der Folge auh noch verfhwinden muß, da 
es zur Reinheit des Spieles gehört, fo hegen mir doch 
mit Recht große Erwartungen für die Kolge von Seren 
Klein, denen zu entiprehen ihn gewiß der aufferordents 
liche ihm zu Theil gewordene Benfall anfpornen wird. Das 
Duett von Roffini, welches von den beyden Künftlern vor⸗ 
treflid vorgetragen wurde, fand eine fehe gute Aufnahme 
bey dem Publikum. Das Gonzertino für Fagott enthielt vers 
ſchiedene Ingredienjien, worunter ein Andante, weldes uns 
will kͤhtlich an die Adfchleder Scene im 2. Akt des grerfhägens 
erinnerte, und dann Variationen über das beliebte Lied 
des Gärtners Im »Schneea; ed wurde mit Wohlgefallen 
von dem Auditorium aufgenommen und der Künftler, der 
mit Geſchmack und Fertigkeit fpielte, mit großen Zeichen 
des Beyfalles entlaffen. Die Arte von Roffini, melde 
ju den beffern Gompofitionen diefes Tonfegers gehört, 
ohne daß mir damit fagen wollen, fie gehöre überhaupt 
gu den beffern vorhandenen Gonzerts Arien, wurde von 
Dem. Shehner ausgezeichnet fHön vorgetragen, und 
dieß in Verbindung mit der feltenen, herrlichen Stimme 
der gefhägten Künftlerin konnten e3 ihr an dem allge: 
meluften, raufchendften Beyſalle nit fehlen laſſen, der 
fie auch nah ihrem Abgange nochmals ftürmifch hervor⸗ 
rief. Die feelenvolle und originelle Gompofition des Gon: 
gertes des Herrn Molique erregte fhonf ben fihrem 
erften Grfheinen die lebhafteſte Thelluahme des gans 
jen Publitums, und der Schmelz, das Feuer und die 
aufjerordentiihe Beſtimmthkit feines Bortrages ſetzte die 
Zuhoͤrer neuerdings in Enthuſtasmus, und dem großen 
Kuͤnſtler ward die nemliche Ehre wie feiner Borgängerin 
zu Theil, Diefe3, und nicht der eigene Mund, fpricht 
die Berühmtheit eines Künftlers aus, Die Duverture, 
melde die fhöne Unterhaltung diefes Abends ſchloß, iſt 
eine fehr gelungene, großartige Gompofition, und wurde 
wie auch die Eymphonie unter der Leitung des Herrn 
Konzertmeliters Moralt vortrefflich ausgeführt. — 





Auch eime Gefhichte, an die Verfaſſer des Auffapes 
in Nro. 26 der Flora, der Herren Riedel 
und Häde. 





Gin ſchmucker Prinz mar Dberon 
> Und Hatte ſchmucke Leute; 


Der Herzog Thefeus Tiebt’ ihn ſchon, 
Mer liebt ihn nicht noch heute? 
Mit ihm war Fried und Ginigkeit, 
Auch liebt’ er Jugendiufibarkeit, 
Tang, Muſik Feſtebfteude. 


"Deut Abend iſt das Wetter fhön, 
Eprad er zu Put, dem Lofen, 
Ich möchte wohl fpagieren geh'n 
Din nah dem Hain der Roſen. 
Die Königin ift auf dabei; 

Geh du, und lade Gäfte, 

Sag Muhm und Vetter, Jeder fep 
Wilkommen uns aufs Befte; 
Vergig nebft den Berwandten 
Nie Wein und Mufikanten, 


Der Auftrag war fo fhnell gefchehn, 
Als er nur mar gegeben. 

Kaum lirf des Mondes Licht fih fehn, 
Begann im Schloß das Leben 

"Das ritt und fuhr, das fuhr umd ritt, 
Bis endlich le mit leifen Tritt 

Auf Rofenhügeln ſchweben. 


Der König mit der Königin 

Ließ ſich behaglich nieder, 

Pud forgs’ mit leichtem, loſen Eier 
Für Wein und lufl'ge Lieder, 

Der vielgetolf'te Schalt lad heut 
In einer Staatsperüde; 

Die Brille und das Gallakleld 
Eutging nicht Königsblicke. 

»Puck fei mir auf der Stelle 
Director der Gapelle !x 


Puck drauf mit feiner huſtgen Schaar 
Sing an zu muffeiren: 

Bald fand fih mandhes muntre Paar, 
Ein Tänghen aufzuführen, 

Da ward gefderjt, da ward gelacht; 
Dod von dem bunten Lärm erwacht 


Es gut aus feinem naffen Haus, 

Nach diefem tollen Treiben, 

Ein alter Froſch zuerſt berauß, 

Mußt' jih die Augen reiben. 

Den Nachbar rief er ih herbei, 

MH ibm ja raifonntren, 
Tas das fur ein Spectafel fep 

In ihren Euftrevieren. 

8 hatten dieſe Leute 

Das Recht auf ihrer Seite. 


Dud firih in feinem tollen Sinn — 
— Was war er ungejogen! — 

Auf unfers Quaͤckers Nafe bin 

Mit feinem Fidelbegen, 


»Da guter, 


alter Wafferkopf, 


Geh beim, und fet Fein Sauertopf, 
Mir bleiben die gemegen!« 


Zitanig 


Wie ftad der aleiy Im Waſſer drie, 

Mit feinem Kameraden: 

„Mir müjfen gu den Indern bie, 

Gemeinfom uns beratben.« 

Ste ſchwuren Rode fuͤrchterlich 

Mit halberdrüctem Quaden, 

Amar nicht auf Hieb, Schuß oder Stich, 
edoch auf volle Baden. 

Taut fol die Welt gewahren 

Den Schimpf, den wir erfahren!e 


und Oberon 


B- Schloſſe kehrten mieder ; 

a wartete der Sandwana [dem 
Und ſchleß We Augenlieder. 

Nur Pu allein vol Zchelmeret 
Sah, wo noch wer zu fallen fep; 
Drauf legt* aud er ſich nieder. 


R. 
Samstag 


Da kroden aus dem feuchten Neſt 
Die waͤfſtlgen Gefellen, 
Um ſich zw ihrem Rache feſt 
& Reiy' und Glied zu ſtellen. 

in Zeder nahm dad Maul recht vol 
Hnd bließ in beide Baden, 

Um feinen tisfen, gifft'gen Groß 
Pathetiſch auszuquaden. 
O füß ift doch die Rache 
Yür Die gerechte Sad! 





Theater = Anzeige. 


Hof: und Rational: Theater. 
den 4. (Ham Erftenmale) Das Donamı 


weilbhen, romantifh, Bomifhes Volks» Mährhen mit 
@efang In 5 Alten. 











Aufiöfung der Gharade in Nro 34: 
Sonntag 
uU — — — — — — HE BE ———— — — —— — —— —ü— 
Vertag und Druderen von 3. G. Fleiſchmann, Buchdracer auf dem Shrannenplahe Mrs. 602 in Münden, wo feibf bie 
dleſtgen Beſtellungen gefcheben. Auswärtige werben ben den fäbl. Vokämtern gemast. Der balbiährige Preis, weicher vorausbejable 
wird, it 3 fl. 30 kr. — Auch nimmt man alle Arten von Anfündigumgen auf. für die Peritgeile wird 3 Ir, Iunferationsgrbänr 
derabit ⸗Dieſes Blatt wieb Montag, Mittwog, Beepiag was Sonnabend ausgegeben. 


Ein grünes Bolt auf Bieren. 


s, 


Zeitſchrift aus Bayern 


Reiner fen glelch dem andern, dach gleich fen ieder dem Höhftent — 
Die das iu machen ? — Ei [ey jeder vollendet in fi, 


Sonnabend 


50. 


— 


Bona, die Veltelinerin, 
eine Heldin des dreygehnten Jahrhunderts, 





(Bortfegung.) 

Ele erhielt Empfeplungsbriefe von allen, eilte mit 
denfelben nach Neapel, warf ih vor dem Könige nieder, 
überreichte ihm weinend die Briefe, und ſchluchzte: 

»Ach Gnade, edler König! für Brunoro.« Der König 
bleß fie aufſtehen; fie aber fuhr fort: 

⸗Ich bitte um Gnade, und werde mein Angefiht nicht 
aufheben von der Erde, bis mir der edle König fein Wort 
gegeben hat, Brunoro frey zu geben.“ 

Der König fah fie fragend an: 

or Du liebſt ihn, diefen Brunoro Tax 

⸗Ja! ich Ttebe ihn.« 

„Du liebt einen Ungetreuen, Wer feinen Herrn 
verrathen kann, dem wird eb gewiß weit leichter, fein 
Mädchen zu verlaffen.«« 

„Ah, nein! ach, nein!« 

= Du willſt es alfo mit ihm wagen ?a«r) 

eh wage e3.« 

„Nun gut! — Brunoro ift frey. an 

„Ah, edler König! — Mein Dank« — 

»» Reinen Dauk, armes Mädchen! Ichdenke, Ich werde 
Die nicht viel Gutes gegeben haben ; aber #8 Ift dein Wunſch, 
dein elgener Wille, — Biehe ju, was du tavon haben 
wirſt. 44 

Bona eilte ins Gefäͤngniß, ſchlug ihre Arme um den 





8m Sıillen 





den 4. Mirz 1826, 


Geliebten, rief: » Du bift frey!⸗ und legte ihr weinendsb 
Geſicht an feinen hochaufklopfenden Bufen, 


»Bona! Deiner Liebe Thränen 
Ballen Heiß und fallen ſchwer 
Auf den Bufen, der fih wogend 
Hebt, wie das empörte Meer, 


Aber diefe Thraͤnen alle 
Windet Liebe Dir zum Krany, 
Macht zum Himmel deine Augen 
In dem Thränen: Sternenglanz. 


Morgen wirft bu meine Gattin, 
Mit dir leb' und flerb’ ip dann. 
Nimm den Ring von dem Geliebten, 
Diorgen nennt er fih dein Dann. « 


Dieß geihap. — Danfend fuchten die Vermaͤhlten deu 
König zu ſprechen, der fid aber nicht ſprach und ihnen 
glüdlice Reife wünfhen Tief. Sie gingen nach Venedig. 

Es iſt unbekannt, wie und auf welche Art es der ſchö— 
nen Bona gelang — doch was Lönnte einem fhönen, ent 
ſchloſſenen Weibe mißfingen? — ihrem Gemahl beym Ser 
nat p Truppenfomando nebft einem Gehalt von 20,000 
Dukaten aussumirken. Genug, er erhielt beydes, und Die 
Senatoren bewiefen, daß fie klug und verjtändig maren 
und etivas Schönes gern ſahen. 

Die Denetianer find font eben nicht im Rufe, in 
Staatdsund Dienftangelegenpeiten galant gegen Die Da+ 
men ju fepn, ſondern es it fogar Das Gegentheil daron 
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bekannt, es muß alfo die Veltelinerln entweder mit einem 
ganz befondern Glüdsftern geboren ſeyn, oder die ganze 
Geihichte Hat ihren Grund irgendwo, den mir nit ken⸗ 
nen. — Pietro Brunoro war ein tapferer Ritter, Bone 
eine Eluge, beberzte Grau, und die Republit gewann viel 
durch beyde, wie wir hören werden, 

Brunoro zog Ind Feld; Bona wid nicht von feiner 
Seite, Wo er focht, focht auch fie, und mit einer Tapfere 
Belt, welche allgemeine Bewunderung verdiente. 


Um die runde Bruft gebogen 
Ihren Harnifch, auf dem Haupt 
Einen Helm, das Schwert gejogen, 
Hatte nie der Feind geglaubt, ' 

Daf ein Weid fo tapfer ſtritte 
In der heißen Maͤnnerſchlacht, 
Daß von ihrem Schwert getroffen, 
Mander ſank in Todesnadt. 

Bona auf dem Scellenroffe *) 
Bricht mit dem gezudten Stahl 
In der Knechte feſte Reiben, 
Treffend, wie ein Wetterſtrahl. 


Streckt die Kaͤmpfenden zu Boden, 
Bricht die Reihen muthig durd, 
Jagt die Lanzenknechte fllehend 
Nach der mohlverwahrten Burg. 


Diefe Burg war das Schloß Pavono bey Bretcla, 
wohin gefhlagen, der Feind floh. Die Benetianer ber 
rennten das Schloß, aber die Belagerten wehrten ſich tas 
pfer, und Franzesko Sforza rüdte heran, daffelbe zu ente 
fegen. Brunoro ging ihm entgegen. Gin Treffen war 
unvermeidlid. 


Um diefe Zeit Hatte Bona im Kriegsheere ſchon großen 
Ruf erlangt, Man kannte ihre Tapferkeit und ſchaͤtzte ihren 
Rath, fie war Brunoros und des Heeres zweyte Seele, ihre 
einzige Schönheit und ihr drepfaches Herz. Damals fing man 


an von ihr zu erzählen, fie fey als ein Kind im Kriege, im ' 


Belteliners Land, verloren gegangen, und von einer Woͤl⸗ 
fu gefäugt worden, ſechs Monden lang, bis man fie mie 
der gefunden und unter Menſchen gebracht habe, Ihre 
Altern aber habe man nie ansfindig mahen fönnen. "Aus 
eigener Wahl. habe fie, als fie erwachſen fep, die Schafe 
gehütet, und ein Wolf pabe ſich ihrer Herde genäht. — 
mir Shelten waren damals Die Schlachtroſſe bohangeu, fo 

wie bie Webrgehänge der Ritter, und ihre Kleider damit 


seldmüde una befegt. Schellentracht war bie Zrads Der 
Hohen. 


Aber da Fam ein Kriegsmann, und raubte ſie ſelbſt. 
Sie fagterzu ihrem Erzieher: Adio!’und rirt mit Dem ger 
fliefelten Freunde geftiefelt. davon. Nun trug fie Panzer 
und Schild, Schwert und Lanze, und foht mit einer Ge 
wandtheit und Unerfchrodenpeit, daß Jeder Darüber erflaunte, 

(Beihluß folgt.) 





4 


Patriotifche Bitte 


Im ı7. Stuͤcke des Hesperus vom 20. Jaͤnner und 
im 39. Stüde vom 15. Februar d. 3! befindet ih eine 
Ueberſicht der in einer Streitfade eingereid 
ten Schriften ae. Ein Lefer des Desperuß und 
der Eos made die Gefhäftsmänner, Minifter, und Glie 
der Gefeggebungs:Gommifjionen ıc. auf das darin enthals 
tene Faktum eines gewiß bepfpiellofen Sänedenganges 
aufmerkfam. 

Gr wünfht und mit ihm gewiß jeder wahre bayeriſche 
Patriot, daß Diefer Vorgang neueſter Zeit doch niät im 
Baterlande Bayern befichen möge, oder wenn ed doch 
der Fall ſeyn follte, daß die oberſte Juftigs Behörde, 
welcher die Sahe aus den Gefhäftstabelen nicht under 
Bannt feyn kann, zum Wohl der Partheyen, und zur 
Ehre der Juſtiz Berfaifung des Vaterlandes durchgreh⸗ 
fend, einer folden Juſtiz- und Gefgältsvergögerung ab⸗ 
belien möge. 8.8. 





Baterländifche Literatur. 





Ueber polytechniſche Juſtitute im Allgemeinen und über 
die Erweiterung der tehnifhen Schule zu Rürm 
berg insbefondere. Mit einem Anhange, die Einrich» 
tung der polptehnifhen Anftalten zu Prag, Wien und 
Berlin betreffend. Bon Dr. 5. B. W. Hermann, 


° Profeffor der Mathematit am Knigl. Lyeeum, und Lehr 


rer an der techniſchen Schule zu Nürnberg. Mürnberg, 
bey Riegel und Wießner. 1826. - 

Der Herr Verfaſſer bemerkt: »Im Ganzen betrachtet 
it in Balern (Bayern) die Landwirthſchaft vor der vers 
arbeitenden Kunſt vorherrſchend. Wenn auch bedeutender 
Städte eine Ausnahme machen, fo ſteht doch im Alge 
meinen die Induftrie noch auf einem Standpunkte, me 
fie die Bedürfnife des Lebens, welche nur einigermaflen 
über das Gewöpnlide hinausgehen, noch nicht ganz de 
friediger u. ſ. w. Aber auch da, mo mehr] Gemwerbfieif 
hertſcht, ift Das Gerwerb noch allermeifß in den Händen 


Des Dandwerkers, und es fehlt an größern Fabrikunter⸗ 
nebmungen, — Gine einzige Gegend In Balern (Bayern) 
zelchnet fih duch ihren Gewerbjleiß aus, und verfendet 
mehr einheimifhe Produkte ins Ausland, als das ganze 
übrige Land zufammengenommen, Dieß ift Nürnberg, 
Fuͤrth und ipre Umgebung. 
Was Hr. Prof. Hermann über die Erweiterung 
„der tehnifhen Schule gu Nürnberg fagt, vers 
dient Beherzigung, und Referent ift der Meinung, daß 
Dr. Prof. Hermann, bereitd aub Lehrer andie 
fer Anftalt, auch bep ihrer zu hoffenden Erweiterung, 
derfelben erfprießliche Dienfte leiſten und ipr als geübter 
Lehrer der Mathematikund Geometrie mwelent 
lich nuͤtzlich ſeyn werde, wobey ihnen Kofals und Specials 
Kenntniffe zu ſtatten kommen. Was die im Umfange enthals 
tene Beſchreibung der@inrichtungen der polytechniſchen Anſtal⸗ 
ten zu Prag, Wien und Berlin betrifft, fo Bann ſolche vieleicht 
jederliefeen, dem gedru dt eMittpeilungen darüber zu Ge— 
bote ſtehen. — Die Schilterung der polytechniſchen Anftalten 
in Berlin ift entlehnt aus einem in dem Gemwerbsblatte 
abgedrudten Berichte des geheimen Oderfinanzrathe Beuth, 
Die des techniſchen Inſtituts in Prag aus einer Drucks 
ſchtift des, Ritters von Gerfiner, und Die Ginridtung 
der polytehnifhen Anftalt zu Wien ift befanntlid in den 
"allgemein verbreiteten Jabrbüchern des polptednie 
hen Infituts zu Wien befchreiben. 





Mannigfaltiges 





„Wie Schade! fagte eine Dame rinft zu Garrit — 
„dap Sie nicht größer ind. — „In der That, ents 
‚gegnete dDiefer — * es würde ein Gluͤck für mic fepn, 
wenn ich höher in Ihrer Meinung flünde.us — 





» Heute hab' ich ein fhönes Gemälde geſehen,« erzaͤhlte 
Jemand, » Blaube, Liebe und Hoffnung als ein Schwe— 
Arınyaan. — 


— 


In Ber... befteht eine auf Actien errichtete Waſch⸗ 
Anſtalt, in der auſſer dem Reinigen der Wilde auch die 
feinen Arbeiten, 5. B. Kneiffen, Rolen« und Tollen der 
Dalskraufen, Japots se. beforgt wird. — Das Gebäude 
für die Aufſchriſt: »Wafch + Rneiffe« Rolls und 
Zell,Saus. ı '® 


Jemand rühmte feine Eammluna von feltenen Büs 
Sarn. »Haben Sie auch⸗ fragte ihn einer, »das alte 
maliige Buy, woraus, wie man behaupte, Epatu 





x 
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fpeare bey feinen Dichtungen fol gefchöpft HabenT« — 
nn Nein!a« antwortete der Gefragte, »waber ich bejige 
die frangöfifhe Heberfegung deſſelben. «« — 


Münden Sonnabend, den 25. Februar hatte im 
Bönigl, Dofe und NRationals Theater Kotzebue's 
seiferfühtige Frau,“ eim recht ergögliches Luſtſpiel, 
die Zuſchauer in die helterſte Stimmung verſetzt. — Mad, 
Birch gab den Karakter der eiferfüchtigen Frau von 
Uhllen, diefes weiblihen Plagegeiſtes, der unaufhörlich 
fih felbft und andere quält, im manniafahen Wechſel 
der verfhiedenditen Situationen, mit einer feltenen Wahre 
beit. Der rauſcheudſte Beyfall wurde der Künftlerin 
für Die naturgetreue lebendige Reifung zu Tpeil. — Pr. 
Bespermann, welcher den Regierungsrat von 
Uplen darjtellte, war ganz das Abbild eines wohlgezos 
genen, in Duldung und Grgebung völlig aufgeloͤſten Ghes 
herren, der mit einer bewunderungswürbdigen Ganftmuth 
ale Streihe, melde die veränderlihen Saunen feiner 
Sultanin ihm beftändig verfeßen, erträgt. _Diefer geehrte 

Rünftler, der wegen feiner Bielfeitigkeit, im edelften 
Sinne des Wortes, einem Gamöleon, unter den auds 
gejeihneten Mimmen unferer großen Runftanftalt zu vers 
gleichen It, hat die genannte Rolle in Gang und Haltung, 
Zon und Geberde, und mit einer reihen Zugabe der ' 
feinjten und trefendften Nuanelrungen, durdgeführt. Dieß 
anerkenntnd, äufferee das Publikum feine lebhafte Theil» 
nahme gegen ihn auf die freundlichſte Weile, — Diefem 
Bufifpiele folgte: Das Waldmädcen. Polnifches Ballet 
in 2 Abtheilungen nah Traffieri frey bearbeitet, und 
mit einigen Tänzen verfehen von dem k. Ballstmeifter 
Dorfhelt.— Dem. Kröͤll hat fih durch die ausge 
zeichnete Darſtellung des Hauptkarakters, jenes wilden und 
doch fo anmuthigen Naturkindes, des reichlichdgezollten Bes 
falls würdig gemadt. Dem. Horfchelt und Hr. Schnel— 
der waren in ihren Tängen, wie immer, — vortreiflid; 
auch unfer geborne groteske Tänzer, Dr. La Roche, hat 
durd die auferordentlihe Schnellfertigkeit feiner kunſte 
geübten Füße und die feltens Gewandtpeit feines Körpers 
den lautejten Bepfall erhalten. — Jenes Baller kam Mitt⸗ 
woch, den 1. März wit dem Lufifpiele »Die ers 
ftreuten wieder zur Aufführung. Diefes wahrhaft ko⸗ 
mifhe Gemälde fand duch die meifterbafte Darjielung 
der beyden Hauptkaraktere des alten Majors von Staub: 
wicbel, (Pr. Eflair) und des ergrauten Dauptmannes 
von Mengforn (hr. Bespermann) allgemein, wie 
fhon früper, eine yochfibepfälige Annerkennung. — Sonm 
tag den 26. Tebruar mußte wegen Unpaßlichkeit meh⸗ 


t 
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reree Individien unferes darflellenden Kunſtperſonals, 
ftatt der angekündigten Dper „Johann von Parid« 
das romantifhe Schaufpiel Preciofo gegeben werden. 
Dem. Stubenrauc hat als verdienitreihe Darftellen 
im, Diefes Karakters den reichten Beyfall eingeärntet, 
— Dbgleicy dieſes Drama fhon feit einem Jahre neums 
mal aufgeführt wurde, fo war der Shauplag den 
noch wieder voll von Menfhen angefüllt. 


Dienftag, den 28 Februar wurde Beethovens 
Reifterwert Fidelio dargeftellt. 


Weber dieſe originelle Tondichtung und ihre Darftelung 

sabier hat fih eim anderer Ref. der Zeitihrift Go & im 
‚‚origen Jahre Nro, 200, genugfam ausgeſprochen. Man 
kaun alfo diefer wiederholten Auffüpeung nur anfügen, 
daß folhe von einigen Individien unferes Dpernperfos 
nals eben fo fleißig und trefflih gefungen und gefpielt 
wurde ald am Abend des 13. Dez. v. J. — Dr. Lo ehle 
feiert in der Parthpie des Floreſtan einen feiner [hön« 
fien Triumphpe als Gänger; auch Hr. Etaudader ift 
eine hoͤchſtlobwuͤrdige Grfheinung in der Rolle Des Ker⸗ 
kermeifters Rokko; doch vor Allen ausgezeichnet, muß 
man Dem. Schechner in der Darftellung des Haupt⸗ 
Barakters »Fidelios nennen. Diefe junge, talentvolle 
Rünftlerin truo im rühmlihen Wettkampfe mit ihren 
verdienftreihen Mitwerbern die Palme des Sieges unter 
intelndem Zurufe der zahlt eichen Berfammlung davon, 
Diefelbe verbindet mit ihrer herrlichen frifhen und 
klangvollen Brufifiimme die reinjte Intonatlon und das 
fhönfte Portamente, und fie bilder mit unferer, aller Dis 
ten, bodgefeyerten Mad. Bespermann und ber fels 
tenen Sopraniftiin Dem. Sigl gewiß die volfommenfte 
Drep meibliger Etimmen auf dem Deutfhen Theater, 
und Mündens kunſtliebende Bewohner können mit Wahr⸗ 
heit fagen, doß fie in diefendreg Mei fterfängerinnen 
ein unfhägbares Kleinod befigen. 

Möchte doch diefes herrliche Kleeblatt vaterlaͤndiſcher 
Aunftgenoffinnen ftetö im Liebe und Eintracht bep uns les 
ben, und niemals ſich eines derfelben von uns trennen. — 





Berlin. Auf der Bühne wird jet »Der Fremd» 
ling» Drama von Prof. Gruft Raupach einfludlert. 


— Während der Karneval gab Hier Hr. Prof, Balen- 
tini einen italienifhen Madfenball, dem er einen 
zweyten folgen ließ; ein hieflger Partikulier veranftaltete 
einen franzöfifhen, und die Herren Blum und Ho— 
gant einen Wiener. 


Mailand. Tu unferm großen DOpernhanfe It Diefen 
Winter das Dacapoı Rufen ausdrüdlid verboten 
worden; erſt bey der legten Darftelung hatte man den 
peinlihen Befehl wiederum zurüdgenommen. 





Paris. Der Jäger: Ghor aus dem Freyfhügen 
wird hier von Allen fo bis zur Hebertreibung nachgeſun⸗ 
gen, daß es unter den Höhern Ständen hat Grundfag 
werden muͤſſen, bey dem Mietpen eines Domefifen aus 
drücklich zu beitimmen: den Jäger: Chor nicht zu fin 
gen. — Die Anhänger der beyden Sängerinnen und Ris 
valinnen, Mad. Fodor und Mad. Pajta heißen Fodo— 
riften und Paſtachtens. 





London. Die Boritellungen auf dem Operuthea⸗— 
ter Dabier wurden mit Meyerbeers — »GErocciatoe 
— eröffnet. — Im Februar hat Marla von Weber 
feine Reife angetreten, um in Gngland feinen erfehnten 
»Dberon« jur Darftelung zu bringen. 





— 


Räthſel. 





Groß oder klein — ich bin nur eines Fußes lang. 
Mich haben ift fein Borzug, oft ein Zwang, 
Und doch, mer mein entbehrt, 

Iſt traun mitleidenswerth. 





Theater = Anzeige 
R. Dof- und Nativnalı Theater, 
Sambdtag den 4. (Zum Grftenmale) Das Donam 
weibhen, romantifch, Fomifhes Volks⸗ Mährhen mit 
Gefang In 5 Alten. 


Sonntag den 5. Belifar, Romantifdhes Trauerfp, in 
5 Alten v. Eduard Shen? (Mit Abkürzung nad 
der Angabe des Herrn Berfaflers.) 


ee — — —— — — —— — — — — — — — —— — — 
Verlag und Druderey von D. G. Sleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannenplage Nee. 602 In Münden, wo ſelbſt bie 


Hefigen Beflelungen geſchehen. 


Auswärtige werden bey dem lobl. Pofämtern gemacht · Der haldiährige Preis, weider vorausbejablt 


wird, iR 3 A. 30 Ir. — Kuh nimmt man alle Arten von Untündignngen auf, für die Petitzeile wirb 3 fr. Bu ondgebübr 
Musi — Diefes Blatt wird Montag, Mittwoch, Greptag um Gennabend ausgegeben 





s, 


Zeitſchrift aus Sayerm 


Traun, der Mann ift Neideswerch, 

Dem fein Gott ein Weib beſcheert, 
. Schoͤn und Hug und Tugendreich, 

Sonderfalfd, den Täublein gleich, 


Montag — 


2. Graf v. Stoltberga⸗ 





— den 6. Mär; 1826, 


Een — 


Frauenpreid. 


—— 


Die Frau, fie if ein himmliſch' Weſen, 
Boll Liebe ſchlaͤgt ihr gutes Herz; 

Auf Seren if fie auserlefen, 

Zu lindern fanft des Mannes Schmerz. 


Sie zaͤhmet ſchnell die wilden Triebe, 
Sie ſcheucht Die ungeftüme Wit, 
Und floͤßt den füßen Geift der Liebe 
Mild in die folge ftarre Bruft, 


Das Härtefte ift ihr gelungen, 
Das Schwerefte hat fie gethan, 
Den rohen Sinn hat fie bejwungen, 
Zum Menfhen machte fie den Mann. 


Die Jahre ſchwinden hin wie Stunden 
In feliger Zufriedenpeit; 

Die Frau hat täglich was gefunden, 
Das ipren Gatten neu erfreut, 

Macht fie zum Bater dann den Treuen 
Bon Kindern: gut, gefund und ſchoͤn, — 
Was kann den Frohen mehr erfreuen, 
Was Höher feine Luſt erhöp'n ? 

Der glüdlichfte ift er auf Erden! 
Giebt's noch ein feliger Geſchick? 

Bon Holden Kindern Bater werden — 
Es giebt Bein groͤß'ces Menfhıns Oli! 


Und bringt des ernften Schidfals Wüthen 
Dem edlen Manne Weh' und Reid; 

Zroß Bann er ſelbſt dem Schickſal bieten — 
Er fürchtet weder Haß noch Neid. 

Und drüden ihn die Feinde nieder, 

Und flieht die Hoffnung auch fein Herz; 
Sie giebt ihm Troſt, Vertrauen wieder, 
Und muthig [haut er Himmelmärts, 

Aufd neu baut er auf feine Stärke, 

Und muͤhet ih mit feifhen Muth's 

Die Vorficht fegnet feine Werke, 

Und bald — geht es ihm wieder que. 
Doch alles muß er ihre nut danfen, 

Im Ungläd trog ihn falfher Schein; 
Dft wollte fchon fein Glaube wanken 
Gie flößte ihm Vertrauen ein. 

In Gluͤckund Unglüd bleibt die Wertge 
Bol Engel Muths fi immer glei; 
Sie macht dem Gatten diefe Erde 

Zu einem fhönen Himmelreich, 

Zur Freude iſt fie uns geboren! 

D'rum achtet, ehrt, und liebt das Weib! 
Fluch fey dem Manne zugefhworen, 

Dem es nichts ift, aid Zeitvertreib. 


IH“ 





Bona, die Veltelinerin, 
eine Heldin des dreygehnten Jahrhunderts, 


Schluß.) 

Indeß ihr Gemahl dem Feinde entgegen zog, blieb fie 
vor dem Schloſſe Pavono liegen, und da ihr die Zeit 
lang wurde, ehe fie Nachricht von einem Siege vernahm, 
munterte fie ipre Schaar auf, die Burg zu erftürmen. Sie 
fand ihre Knechte bereitwillig und ftellte ih an die Spige 
derfelben. Zweymal wurde der Sturm von den Belagers 
ten abgeſchlagen, jum dritten Mai fand Bona mit dem 
Faͤhnlein auf der Mauer, und das Schloß war erftürmt. 


Hoch des Sieges Panner ſchwenkend, 
Stand im Waffen » Strahlenglanz 
Bona auf der hohen Mauer 
Und ed Erönt des Sturmes Kranz 


hrs mallend braunen Locken, 
Und fie ruft: Victoria! 
In dem Deere, mit Frohlocken 
Tönt es laut: Bictorla! 


Die Befagung firedte die Waffen, und die Nachricht 
kam: Brunoro hat die Maylaͤnder geſchlagen. 

Da gab es Freude und JZubel allentyalben im Heere 
und in der Stadt Benedig. Triumppirend Fameh Brus 
noro und Bona mit ben eroberten Fahnen daſeſbſt an 
und wurden mit Srobloden empfangen, Alt und Gung 
firömte den Siegern entgegen; die Weiber priefen den 
Helden Brunoro, die Männer die Heldin Bona. Lange 
Zeit wurde in Venedig kein Mädchen getauft, das nicht 
den Ramen Bona erhielt, und alle Bäter glaubten 
der Republik Heldinnen geihenkt zu haben. Wir haben 
aber von Peiner gehört, daß fie eine Mauer erſtlegen 
hätte, es hätte denn ſeya müflen, über diefelbe etwa 
su einem Liebhaber hirrabzufpringen, wenn diefer nicht ſelbſt 
binüberfprang. 

Negroponte wurde damals von den Türken hart ber 
drängt, und der Senat fendete, diefes Kleinod der Res 
publif an erhalten, Brunoro und feine Gattin dapin ab, 
Ihre Tapferkeit rechtfertigte die Wahl der Vertheidiger. 
Die Zürfen wurden geſchlagen, und die Stadt Negropons 
von einer Belagerung befreyt. Bona that Wunder der 
Tapferkeit; ie 

Unter Mahoms bleiche Haufen 
Ehmetterte des Bliges Strahl, 
Ueber Leichen dahnt ſich Wege 
Bona mit dem blanken Stapl. 





Hoch fhmang fie des Sieges Ranze ;' 

Ss erbleicht der falde Mond, 

Wo die Heldin, wie ein Engel, 4 

Auf dem hohem Roffe thront. ei 
Boll Beſtuͤrzung flieh'n die Türken: 

»Alap! Allah! fteh und bey!a — 

"Ha! entjegt ift Negroponte.« 

Zönt der Chriſten Siegsgefchrey. 

Aus der ‚Stadt zog man den Siegern froplodend ent, 
gegen, und ihr Einzug war ein Triumphfeſt. 

Biele wollten damals behaupten, der Grjengel Mis 
chdel feldft habe die Ghriften zum Kampfe geführt, andere 
aber meinen, diefer Engel- möge wohl Bona gemwefen fepn ; 
denn fie gabe übermenfhlih gejtritten. Dem jey num, wie 
ipm wolle; der Nebublit Venedig war ein ſchönes Kiei: 
aod erhalten worden durch die Tapferkeit eines außeror: 
deutlichen Ehepaars. 

In der Stadt felbit aber erkrankte Brungro ploͤtzlich 
und gab, nach einer kurzen Krankpeit, feinen Geift in den 
Armen feines geliebten Weibes auf. 

Nun hatten die Waffen für Bona keinen Reis mehr. 


In dem Tempel, am Altare, 
Hängte ihrer Waffen Bier 
Bona auf, und ſprach: „Nun roftet, 
Ihr geliebten Waffen, bier! 

Mie führe’ ich die Lange wieder, 
Nie führ’ if das blanfe Schwert, 
Steige, zu der Schlacht gerüfier, 
Nimmer wieder auf ein ‘Pferd, 

Denn geihieden iſt der Bater, 
Und ich will jegt Mutter ſeyn 
Meiner lieben Derzenskleinen, 
Meiner zarten Rinderlein. 


u Kommt, ihr Kinder, zu dem Grabe, 
Betet für das Seelenpeil 
Eures guten, lieben Vaters, 
Denn ihn traf Des Todes Pfeil. 

Meine Pflicht, will ich erfüllen, 
Kommt mit mir, wir reifen fort ! 
Und es folgten Wunfh und Tpränen 
Ihr bis an des Schiffes Bor. 
Bona wollte mit ihren beyden Kindern. nach Venedig, 


aber ſie kam nicht dapin, und farb (1466) in einer Mei 
nen Stadt auf der Halbinjel Morea. 
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Ihre Kinder hat der Senat zu. Venedig erziehen Taf 
fen. — Friede ſey mit der großen Seele der ſchoͤnen Bona! 





Auch ein paar Worte uͤber die Schulen unſerer Zeit 
und unfered Landes. 





(Bortfegung.) 

Eben eo ungerecht und einfeitig al bie Bormürfer 
die man den Schulen der Gefulten und der Kloſtergeiſt⸗ 
lichen überhaupt madt, ift ein noch anderer, höchſt Früns 
Fender Bormurf, der uns Bayern vom Auslande gemacht 
wird, als fehlte es und nemlidh an Phantafie und Gm 
müth,alfo an den Hauptanlagen zur Hervorbringung ause 
geselhneter Werke Der Rede» und Dichtkunft. 

«An den Anlagen feplt es den Bayern wahrhaftig nicht; 
wenn aber ſchon in früherer Zelt wenig für die Ausbils 
dung der Phantafie und des Gefühls bey uns geicheben, fo 
geſchah in der neuern Belt — alfo vorzüglich feit 15 Tab: 
ren — gerade am allerwenigiten dafür. hr verwendet ja 
alle und alle Mühe und Zeit auf Schärfung des Urtheils, 
auf Ausbildung des Berftandes, auf Uebung des Gedaͤcht⸗ 
nihes Durch das Mittel zweyer todten Spraden — nicht aber, 
wiegefagt, aufBildung des Geſchmackes durch klaſſiſche Werke. 
»Es iſt unmoͤglich⸗ — ſagt Weſtenrieder aus eigener, 
vieljähriger Beobachtung und Erfahrung — »daf von 
» fünfzig Dünglingen, wenn fie aud noch fo ungejogen 
„antommen, nicht weit über die Dälfte gerettet, gewon⸗ 
„nen, gebildet und durch das Gepräge diefer Bildung 
„Sennbar gemacht werden follten, wenn der Mann «6 
» verjieht, wie er es mit diefer Bildung anfangen und 
»was er, miteinem geiftreihen Bude in der Hand , fagen 
"und wie er es fagen fol; und wenn ich daher Zünglinge 
» {chen follte, von ‚denen die meiften, ohne die geringften 
„Merkmale von Bildung, ohne den geringften Eifer, für 
» Literatur, in iprem ganzen Betragen , den unerjogenften 
»Beuten aͤhnlich, rohe, grobe und ungeftaltete Klöge und 
»mahre terrae filii wären und blieben, fo würde ih die 
» Urfache einer fo fhlimmen Erſcheinung, bey welcher der 
» Staat und das Priefterthum am entfeglichiten zu leiden 
„hätten, nit den Zünglingen geben, fondern mich an 
edie Wahrheit halten: didicifse fideliter artes etc, etc, « 

» Man konn, fagt Weſtenrieder ferner, ein überaus 
»geiehrter Mann und zu gleicher Zelt ein fer unbedeu⸗ 
» tender, wenig nüglicer Profefior fepn; ja ip habe, fo 
"lange id beobachten kann, beobachtet, daß das wahre 


»Talent, gm Tehren, ein Äußerft feltenes Talent fey. 

» Dundert Lehrer erklären 5. B. den Hotaz gang vor 

»trefflich; aber es bildet, es humaniſtet fih nichts In den 

»Schuͤlern ;ed gebt nichts im fle hinüber, das ihnen wenige - 
»ftens das Buch fhägbar machte, Sie werfen es weg 

»uud vergeſſen es al& rudes faununeuli, fobald das Schuls 

»jahe vorüber if, Gin anderer Lehrer fagt, indem er 

» ebenfald den Doraz erklärt, wenige gelehrte Sachen, 

» aber er weis etwas und weis ed mit einem Ton ju fas 

»gen, wobey in den Gemüthern feiner Schüler ein Geift 

» unnennbarer Rührung fih einfindet; fie werden fill, 

» fittfam, ordentlich, folgfam ‚fleifig und empfänglih für 

»jede nachfolgende gute Lehre; fie find auf immer gewons 

»nen, wenn fie nur nit ti wieder in gegentheilige 
» Bände fallen, « 

Vorzüglid alfo Ausbildung unferer dDeutfhen 
Sprade, in Rode und Schrift verlangt unfer rebendes 
und fchreibendes Jahrhundert und verlangt es für goͤtt⸗ 
liche und menfhlihe Zwecke, fürtie Kanzel in der Kirche, 
für die Tribune der Kammer, für die Schranke des On 
richtöfaales, für das Gatheder der Schule wie für den 
Screibtifh der Amtsftube und das Studienpult des Ger 
lehrten. 

Aber man glaube ja niht, ein paar Stunden Unter 
richt in der Woche in den obern Klafien des Sumnaflums, 
und ein halb Duzend Üffentlihe Deklamationsübungen im 
Zahre, oder Borlefungen über Aeſthethik, wo man über 
den Brariff des Schönen und ob" daffelbe objectivifh bes 
fimmt, oder bloß fnbjectivifch beurtheilt werden Bönne, 
die Zuhörer Monate lang unterhält und endlih doh in ı 
Zweifel laͤßt, reihen ſchon hin, gute Redner, Dichter und 
Geſchmacksrichter zu bilden, Die deutſche Sprade muf 
von den erfien Schuljapren an mit gleiher Rüdfiht auf 
Rede und Schrift unausgefegt gelehrt, es muß beftändig 
in ihr geübt und fortgefchritten, es muß bauptfählih am 
hertlichen Muftern felbft der Sinn für das Schöne ange 
regt, der Geſchmack geläutert,, dab Urtheit gefhärft, die 
Kunft ausgeblidet werden. Und mm nicht bloß jun Ber 
flande der Zuhörer zu fprehen, und etwa bloß abgerich⸗ 
tete Rebelünftler mie in der Zeit der Sophiſtik bey den 
Griechen, fondern um von ihrem Gegenftande wirklich 
infpirirte, mit dem innerfien Gemalten der Rede ver 
traute Lenker der Gedanken, Empfindungen und Leidens 
ſchaften zu bilden, if es vorzüglid vonnoͤthen, daß die 
Lehrer felbit Die Babe der Beredfamkeit und Dichtung in 
einem nicht gemeinen Grade befigen, 


Damit aber diefe Kunſt nicht ausarte; damit Redner 
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die Herrliche Babe des fo mädhtigen Wortes nicht als 
Werkzeug gegen das Heilige, Wahre und Gute mißbrauchen, 
muß dag Gemüth duch die hellſamen Ginflüße der Relis 
gion, der Quelle alles Edlen und Gerechten, geläutert 
und In beftändiger Reinheit erhalten werden, Und damit 
Tünftig. aud Feine in's Breite gehende, die Welt mit einer 
neuen Sündfluth papierner Schöpfungen erfüllende, die 
Kräfte und Zeit des Menfhen unnüg zerfplitternde Viel⸗ 
rednerey und allgugefhwägige Tags» und Brodürens 
Schriftſtellerey daran erwachſe; fo verhüte diefes eine 
gründliche, gleihfals von Religion ausgehende, in alle 
notbwendigen Fächer des Wiens gehörig eingreifende, 
auf klaſſiſche Literatur — deren Meifterwerke immer als 
Muſter des feinen Sefhmades und alles ſchicklichen Maas 
bed vorgehalten werden müßen, fih würdig ftügende, auf 
Ernft und Ordnung Überhaupt fireng abzjmedende Bildung 
der Jugend. (Sortfegung folgt.) 


Emanuele v’Aftorga. *) 





Aftorga’s Kunftlarafter dürfte in der Kürze alfo zu 
beftimmen, und Durh Bergleihe anfhaulich zu machen 
fegn: In Erfindung, Geſchmack nnd Kunſt der Ausars 
beitung: am nächften dem Durante, auffer, mo ſich dies 
fer zum Grandiofen und Breiten erhebt, wozu Aftorga 
in feiner Sphäre einen Raum fand; aber im Ausdrud 
noch inniger, viel zarter, auch in der Ausarbeitung der 
Einzelnheiten noch forgfamer, als jener, in feinen Wers 
Een derfelben Gattung. In Hinfiht auf Fluß und Sing⸗ 
barkeit dem (etwas fpätern) Leo verwandt; aber eigens 
thümlicher; gewiſſermaſſen aud dem (gleichfalls fpätern) 
Pergolefi: jedoch mit welt mehr Tiefe, feftrer Haltung 
und Gründfihkeit. Im Etpl, das Wort tehnifch genoms 
men, dem Marcello befreundet: aber ohne, mie Dies 
fer meiften®, feine Kunſt der Poeſie unterzuordnen, und 
im Mehrfiimmigen ihm bep weiten überfliegend. Hicher 
gehört Aftorga's bemundernsmürdige, hoͤchſt feltene 
Kunſt, Fertigkeit und Sicherheit, einfahfhöne, ausdruds" 
*) Der Sehn einer der angelchenften Eigitianifchen Keichäbarene, 

— geboren um das Jahr 1681. 





“jelnen Stüden gleih gethan. — 


volle Melodien in immer neuer MWeife contrapunktiſch zu 
verfiehten, und — wad ihn abfonderlih unterfheldet — 
bieß zu thun, ohne daß diefen Melodieen, hinfichtlich der 
Faßlichkeit und des Ausdrude, der gerlagſte Gintrag ges 
ſchieht. In dieſer trefflichen Gigenfhaft bat ed ihm nie 
Einer, wer er auch fey, zuvor, und nur Mancher in eins 
Lefern, die Kenntnig 
der Malerey befigen, und die abzurechnen miffen, mas 
bey folden Zufammenftellungen alezeit abjurehnen ift, 
Eönnte vorgefchlagen werden, fi unfern Meifter als den 
Parmefano, oder nod bejier, ald den Palma Bew 
to der Tonkunft {dem legtern in feinen kleinern Goms 
pofitionen und Staffeleigemälden) zu denken. Einen Did 
ter, der im gleihem Maße mit ihm Ähnelte, wüßte man 
nicht anzufüpren; menigftens feinen Deutfhen. Die Sins 
nesart und Gehalt wie er befigen, find den Formen und 
Ausdeusmittel nicht fo mächtig: und. die Diefes find, be 
figen nit Sinnesart und Gehalt wie er. Sein vortreff⸗ 
liches Stabat mater und fein Requiem find Kunſtwerke 

der erſten Größe, 


— — — 


Charade. 





Wer unbeſtimmt von etwas ſpricht, 
Entrathet meines Erflen nicht; 
Doch haͤlt es keinem Worte ſtill, 
Das, weiblich, ihm ſich nahen will. 
Für Alter und Geſchlecht und Stand 
In Städten, fo wie auf dem Land, 
Sir ganze Böflerfchaften auch 
Iſt meine Letzt e ein Gebrauch, 
Wo ftill und mild. mein Ganzes thront, — 
In großen und in Beinen Kreifen, — 
Wird man, weil fel'ge Ruh da wohnet, 
Des Kreifes Glieder glüdlich preifen. 
Bchm. 
Auflöfung folge im nachſten Etüd.) 





Auföfung des Nüthfels in Nero, 35: .. 
Schuh. 
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hiefigen Deftellungen geſcheben. 
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Zeitſchrift aus Bayern. 


Nun dem Tage der Garben zu reifen, 


IH Seine Saar geſa't; 


Nun gephanzer im Himmel Seine Seele, 


Zu wahlen zur Geber Gottes, 


Klopfſtock 





Mittwod —r 38. 


Bayern 


Bey der feyerlihen Bepfefung des beflen Herzens 
unferes Höchftfeligen Königs Marimilian Joſephl. 
in der uralten Kapelle des Heiligen Gnadenbildes Marla, 
der Mutter des Deren, zu Altöttingen wurde folgen 
bes Eranerlied von zwey Etimmen und einem Ehor 
abgefungen; Blasinfirumente mit gedämpfter Stimme 
begleiteten dafjelbe. *) . 

Shen 
Der Herr der Welten hält die Thronen; 
Der Herr der Böller wiegt die Kronen ; 
Gr lenket ewig das Gefdid; 
Die Beifter, die fein Strahl erhellt, 
Die Derzen, die fein Hauch befeelet, 
Eulſchwingen fih zu ihm zurüd, 
Zwey Stimmen 
Im Dauf des Deren, an feinen Stufen 
Betritt der Gläubige die Bahn; 
Und bat die Vorſicht ihn gerufen, — 
Winkt hier ihm Ruh' vor Sorg und Wahn. 
Ghor, 
Winkt Hier ihm Rup vor Sorg' und Wahn. 
Iwep Stimmen. 
Mir fah'n Sein Vaterhaupt Ihn neigen, 
Dir ſed'n Sein freundlih Aug’ in Racht; — 


) In Muft achtet von Marimifian Keller, erſten 
Organifien an der #. Kapelle zu Mltcting. 


— den 8. März 1826. 





Doch, laßt den Schmerz, die Klage ſchweigen: 
Gr lebt im Herren; es iſt vollbracht! 


Eher 
Er lebt im Deren ; es iſt vollbracht! 
Bwey Stimmen. 
Mit Muth dat Er im Kampf verharret, 
Bür Thron und Rede, — im Kampf der Zeit; 
Sat treu Seln Herz dem Volk bemahret, 
Und Dienfhenglüd Sich ſtets geweiht. 
Gher. 
Und Menfhenglüd Sic ſtets geweiht. 
Bmey Stimmen. 
ein treues Volk umringt die Bahre — 
Die yeil'gen Mauern, tief umflort, 
Es flebt jur Mutter am Altare, 
In feines Glaubens feſtem Dort. 
Ehor 
In feines Glaubens feſtem Sort. 
Zwey Stimmen. 
So wallt jur Gruft der frommen Ahnen, 
Des frommen Sohnes theu'ies Pfand; 
So ſchreiten Könlge Die Bahnen, 
So führt die Bölter — Gottes Hand. 
Ghor. 
&o führt die Völker — Gottes Hand. 
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Das gefammte Bolt mit gefleigerter Stimme, 


Du Herr der Welten hältft die Thronen, 
Du Here der Völker wiegt die Kronen, 
Du lenkeſt ewig das Gefchid; . 
Die Geifter, die dein Licht erhellet, 
Die Herjen, die dein Hauch beferlet, — 
Zu die, zu dir — flieh’n fie zurüd! — 


König Peter, 


——— 





Zu der Zeit, als die Franken aus Sicilien vertrieben 
wurden, lebte in Palermo ein gemiifer Bernhard Pus 
nini, ein Apotheker aus. Florenz gebürtig. Er war ein 
mohlhabender Mann und hatte mit feiner Frau eine ein— 
stge Tochter erzeugt, die ein ſchoͤnes blühendes Mädchen 
war, 

Kun gab König Peter von Arragonien mit feinen Bas 
fallen zur Feyer der erlangten Derrfhaft über die Inſel 
ger wundergleidhe Feite in Palermo. Beym Ritterfpiele, 
das noch Eatalonifcher Welfe eingedihtet war, fah Glife 
Vernpards Tochter, mit andern Mädchen aus einem Fens 
fler, erblidte den König im Wettrennen und wutde fo von 
ihm entzüft, daß fie immer nur nad ihm fah und ſich 
Darüber bis zum Sterben verliebte, 

Als fie nad dem Ende des Beftes —— konnte 
fie an. nihts denken, als an ihre hohe Liebe; fo ſehr fie 
dabey auch durch die Erinnerung an ihren niedrigen Stand, 
und an das Fruchtloſe ihrer Sehnſucht befhämt wurde, 
Der Neigung zum König entfogen Eonnte fie nit; aber 
eben fo wenig Fonnte fie fie entdeden, um nicht noch mehr 
gefränkt zu werden. Everfuhr aber auch der König nichts 
davon, und adıtete gar nicht auf fie, was fie denn auf das 
allerſchmerzlichſte betrübte. 

Die Leidenfhaft der armen Glife nahm nun immer 
mehr überband, fo daß fie in Schwermuth verſank, fih 


endlich nicht mehr überwinden Ponnte und erkrankte. Sie 
verging zufebends, Mie Schnee an der Sonne. Water 


und Mutter voll Rummer über ihren Zuftand wollten ihr 


durch Aerzte und fiirlende Mittel aufgelien; e8 war aber 


“ vergebens, und fle hatte ſchon hey ſich beſchloſſen, in flils 
ler Sehnfucht ihr Leben hinzugeben. 


Als nun der Bater einft von neuem vwerfprad, alles zu 
iprem Beften zu thun, fo flieg der Wunſch in ihr auf, daß 
doch auch der König — aber mit guter Art — ihre liebe 
und ihren Entſchluß, ebe fie ſtirbt, erfahren möchte. Eie 
bat alfo den Vater, er follte doch einmal den Minureio 


D’Aregjo, einen der berüßmteften Ginger uud Wuſiker 
feiner Zeit, den König Peter hochhielt, zu ihr bitten, Bern» 
hard glaubte, Elife fehne fih nah Muſik und — u. 
ſchidte nad dem Sänger. 


Diefer freundfihe Mann Fam auch fogleich, redete ihr 
theilnehmend zu, fplelte verfhiedene fanfte Stüde auf der 
Violin, und fang endlich einige Lieder, wodurd er fie zu 
erquicken fuchte. Dieß entjlammte aber die Seele des 
Maͤdches erft recht, und fie wollte mit ihm allein ſprechen. 


»Minucelo, — begann fie, als fie mit ihm allein war, 
— Did habe ih auserfehen, Dir mein Gebeimniß au ver 
trauen; denn Du wirft 65 Niemand entdeden, aufer dem, 
der es wiffen fol; auch kannſt Du mir meine Bitte leicht 
erfüllen. So wiſſe denn, lieber Minueeio; ih ſah unfern 
Aönig am Tage feiner Krönungsfeger beym Ritterfpiel, 
und fah ihn in einer fo verhängnigvollen Stunde, daf 
mein Herz für ihm erglühte, und ih almäplich im den 
Zuftand gerieth, worin Du mich jegt ficheft. Ich fenne 
das Unziemliche meiner Liebe zu meinem Monaten, ver» 
mag fie aber gleichwohl nicht ju mindern, vielmeniger 
auszurotten; da hab’ ich denn, weil ich fie nicht länger tra: 
gen kann, den Tod erwählt, mein Leid zu enden. Um doch 
aber Ginen Troft im Tode zu haben, laf es ihn mwiffen ! 
Gewiß, Niemand kann ihm meinen Entfhluß befier entde: 
den, als Du; fo vertraue ih denn Dir, Du wirft Did 
meiner Bitte nicht entziehen, und mir auch Nachricht ges 
ben, wie er Deine Bothſchaft aufgenommen hat. Weiß 
er, dag ih um ihn fterbe, fo werde ich meiner GErlöfung, 
in allen Schmerzen gefaßt, ruhig entgegenfehen.« Hier 
fhmwieg fie und weinte fill, 

Minuecio erftaunte über die große Seele des Mädchens, 
die einen fo heidenmüthigen Entfhluß fo heidenmüthig 
ausführen Fonnte, und feine Rührung half ipm bald auf 
ein Mittel, ihr auf anflindige Weife gefällig zu ſeyn. 
»Glife, fagte er, nimm mein Wort, daf ich Dich nicht täͤu— 
fen werde. Ich freue mih Deines adeliben Sinnes, 
der nur auf diefen großen König gerichzer ift; darum vers 
ſpreche ih, Deinen Wunſch ju erfüllen und — berubige 
Did nur! — ehe drey Tage vergeben, hoff ih, Dir will: 
fommene Bothſchaft zu, bringen, Michts zu verfäunen, 
geh’ ich ‚fogleih und fHreite zur Ausführung.“ — Eliſe 
wiederholte ihre Bitte, veriprach fi zu beruhigen, und 
er ging in Gottes Mamen. 


(Fortfegung folgt.) 
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Auch ein paar Worte uͤber die Schulen unſerer Zeit 
und unſeres Landes. 





(Fortſetzung.) 

Was endlich die Dichtkunſt betrifft, ſo hat hier unſer 
Zeitalter und Deutſchland insbefondere ein ganz neue 
Gebiet aufgededt, nemlih das der romantifhen Pos 
fie. Ih fprehe von ihr nicht ald von einer regellofen, 
In den Regionen einer ungemefjenen Phantafte, eines über 
ſich felbt im Dunkeln f[hwebenden Gemüthes, träumeriich 
umberfhmwanfenden Kunft, die, alfo aufgefaßt, eigentlich 
keine Kunft wäre. Die Franzofen Ddefiniren fie freylich 
auf Leine befiere Weiſe und glauben in einem folden 
Begriffe von ige, hinreihende Rechtfertigung au finden, 
um aus den Meiflerwerken unferer beften Dichter, wenn 
fie Diefeiben auf ihren Boden verpflanzen, machen zu Füns 
nen, maß ihnen beliebt. Die Romantik, In ihrem eigents 
lihen Weſen aufgefaßt, ift aber im Gegenfage mit der 
antiten Poeſte, welche hauptfählih das Reale, die Äufiere 
Welt jum Gegenſtande iprer Darftellungen madht, die 
Poeſie des Idealen, aljo der inneren Welt, unferes Ges 
mürhes, Die Regeln des Ariftoteles, aus den Werken 
einer aus den Schünpeiten der Katur entfprungenen 
Begeifterung abgeleitet, Eönnen Daher nicht, mehr gleich 
fireng angewendet werden auf Die Werke einer von den 
Wunden der Geifterwelt, von den Heldenthaten des 
Glaubens, dem Geelenzauber Der Liebe himmlich in. 
fpirirten Muſe. Ihre Ginpeit iſt keine auf der Auffen: 
feite ihrer Werke ſchnell in die Augen fallende; ihre 
Negelmäßigkeit Feine mehanifh gegliederte, nach gege— 
benen Voeſchriften leicht zu erreihende; ihre Gefege find 
um fo- freyer, je grbeimnifvoller fie find; ihr Geiſt 
athmet eine um fo tiefere Ginheit, je ausgebreiteter 
und maeannigfaltiger die Form ift, und fie erfordert da, 
ber in Allem mehr Erfindung ald Rachahmung — 
alfo wahres Genie Nicht unmittelbar die geiftiiche 
Dichtkunſt, fondern auch die profane Ift durd den Ginfuf 
des Shriftenthunms eine andere geworden. Dis Franzoſen — 
die eigentlichen Pole des poetifhen Lebens, Dergangen: 
heit und Zukunft immer filebend und mit ihrem Witze 
und ihrer Gentimentalität nur, die Blumen Der Gegen 
wart umflatternd — verſtehen daher nie, mas wir Ge— 
müth, was wir Humor zu nennen pflegen. Sie fin 
nen über Goöthes Fauſt, Goͤtz von Berlichingen, natürs 
liche Tochier u. ſ. w., über Schillers Johanna ven Or— 
leans ard Braut von Meflina, noch mehr aber über die 


Werke eines Ziel, A. W. und Fr. Schlegel, Novalis, 
Müllner, Raupach, Grillparzer, Houwald ıc. nur eben 
fo den Richterftab brechen, wie fie ibn fhon lange über 
Spalefpeare und die dDramatifchen Dichter der porenäifchen 
Halbinſel gebroden. Boileau und Batteur haben fie mit 
unaufföslihen Banden an die Formen der Alten gefchmies 
det, deren drey Einheiten das sine qua non Ihrer theore⸗ 
tifhen Bedingungen ausmachen. 

“ Aber das klaſſiſche Altertum darf deswegen kelneswegs 
zuruͤckgeſetzt werden. 

Denn gerade damit bey der überfchwenglichen Fuͤlle des 
romantifhen Stoffes die Form nicht zu unbeflimmt werde; 
damit die Bilder der Phantafie in ihrer üppigen Mannig ⸗ 
faltigkeit fih dennoch zu einer möglihft Elaren Einheit 
geftalten, gibt es Bein zweckmaͤßigeres Mittel, als eben das 
Studium jener Werfe, die hauptſaͤchlich deßhalb als klaſſiſch 
angepriefen werden, well in ihnen neben hoher Begeiſte⸗ 
rung zugleih fo viel befonnene Selbfibetrahtung, bey 
hoͤchſter finnliher Lebensfüle und ſchrankenloſer Frenheit 
eine fo pleſtiſche Gedrungenheit, eine fo reine, Mare Ent» 
faltung des Dbjektes wahrgenommen werden. Wird alfo 
von diefer Seite einer regellofen Pyantafterey, elner un 
erfättlihen Luft an fubjeftiven Grgüßen und damit ver 
bundenem, oft nur zu weichlichem Spiele mit Reimen, 
Alliterationen und Affonanzen auf heilfame Weile Schram: 
ken aefegt, fo Eönnen die phantafiereichen und wunderba» 
ren Erzeugniſſe, der bunte Zauber und die Innigkeit des 
Romantifhen eben fo zwedmaͤßig wieder dazu dienen, 
die dur Elaffifhe Mufter fih erworbene Bildung davor 
iu fhügen, daß fie, bey Hervorbringung eigener Werke, 
nicht ausarte in Starrheit, Froſt und zu aͤngſtliche Ges 
bundenheit an dem Darzuftellenden Dbiefre, 

Nur aus einer harmoniſchen Durchdringung des Plar 
ſtiſchen und Romantifchen werden nit bloß in der Poefie, 
fondern auch in den bildenden Künften alle Dervorbrin, 
gungen zu jener Bollendung reifen, die wir vorzüglich in 
unfers Göthes unfterblihen Werken bewundern. Und 
aus diefem Grunde dürfte ed angemeffen fegn, die Bor 
träge über alle Zweige der Poefie auf Hochſchulen und 
!peien, den Unterricht in ihr in den höhern Klaſſen der 
Gymnaſien nah dem herrlihen Geiſte abzufafien, in wel: 
chem A, W. Schlegel namentlid über dramatische Literas 
fur ein fo miuiterhaftes Lehrbuch arliefert, und von mel: 
dem in den Propolien, in A. W. und Fr. Eclegels 
Sperakterititen und Kritiken, in 5. P. Fr. Richters Bor: 
ſchule der Aeſthetik fo herrliche Anfichten jeugen. Batteur 
und Blair aber (wenn auch noch fo empfehlenswerth für 
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rhetoriſche Zwecke) fo wenig alt Reinbeck und noch Reuere 
dürften von dieſer Seite genügende Ausbeute gewähren. 
Aber auch nur Diejenigen unferer Philologen, welche eins 
dig nah dem Buchſtaben der Alten künſteln und modeln, 
und an deren Spige Bof gegen die romantifchen Dichter 
diefelbe Role fpielt, mie vor bald einem Jahrhunderte 
Gottfhed gegen die Freunde und Anhänger Shakeſpears 
und Miltons, mollen eine Abmweihung von den Bor 
ſchriften der griehifchen Poetik arftatten. Si nur eim 
helmiſch und behaglich fühlend unter den Mufen des als 
ten Parnaffes, find ihnen die Geflalten des romans 
tiſchen Dictergartend fremde, feltfame Wefen, Ein—⸗ 
mal in Mythen verliebt, befreunden fie fi lieber mit den 
Gottheiten der Skalden und Barden, ald mit den Bildern 
Sriftiiher Sänger, und wenn fie daher aus der Edda 
manden Stoff zu gelehrten Noten entlehnen, ijt und bleibt 
ihnen doch das Niebelungenlied, wie alles was der gers 
manifchs chriftlichen Deldeuzeit entſtammt, "ein Machwerk 
Sarbarifhen Gelftes, — Auffallend iſt es, da doch feinem 
Bernünftigen unter dem Katholiken der Einwurf gegrüns 
det fcheint, als gefährdeten die Werke griehifger Kunſt 
und Poefie die hritlide Bildung, daß dagegen Männer 
wie Boß und feine Parıhey (demn leider hat ih — von 
Delleniften ausgehend, was wenig für die Börderung 
der Humanität duch fie fpricht, eine ſolche gebilder) 
den Katholiziamus fürınlih anfeinden und im Pabke 
— der rehtmäßig couſtituitten Dbergewalt der katholiſchen 
Welt — gleihfam einen Fürſten der Finfterniß des Geis 
Bes erbliden! ch würde mir eine zu große Abweichung 
von meinem Ziele erlauben, wollte ich hierüber noch weis 
ter fprechen; doch mag ich dem befondern Nachdenken meis 
nen Zeitgenoffen gerne einen Stoff empfehlen, der ju einer 
Menge Bemerkungen über die befhränkte Aufafjung des 
Weſens der katholiſchen Religion und über die einfeitigen 
Weltanſichten derjenigen führen kann, die fait ausfclieg: 
li nur auff Philologie der Alten alle ihre Zeit und 
Kräfte verwenden. (Fortfegung folgt.) 





Anzeige 


Münden. Freytag, den 10. Märg wird der k. k. 
Dofs und Kammer » Biofoncellit und Profefior am Wie 


ner : Gonfervatorium, Hr. 3. Merkim k. Hoftheater an 
der Mefidenz ein großes Bofals und nftrumental: Gons 
jert zu geben die Ehre haben. Denfelben fhmüdt bereits 
der Name eines aufferordentlihen Künftlers, alle Kunft« 
Kunftblätter Deutfchlande haben fh mit Enthuffasmus 
über feine meilterhaften Leitungen auf dem Violoncello 
ausgefprocdhen ; gewiß wird fein Talent auch unferm kunſt⸗ 
liebenden Publitum einen hochvergnügten Abend verfchafe 
fen, und wir werden nichts zu bedauern haben, als da 
wir ihn nur einmal hören Fönnen; denn Dem Herru 
Merk iſt ed nur nod wenige Tage vergönnt, Hier ja 
verweilen. 





gogogryph 
Bier Zeihen nur enthält mein kurzer Name, 
Und mid umſchließet ein gebrehlih Haus; 
Doch nur in mir gedeibt des Himmels Saame, 
Des Lebens warmer Strom gebt ben mir ein und aus. 
Obwohl ih eine Welt in meinem Schooß werberae, 
Sp rup’ ic felber doch, wenn mir mein Erſtes fehlt, 
Im ftillen duͤſtern Schooß der Berge, 
Don ſchnoͤder Habſucht unterhölt. — 
Mein Legtes mirgeraubt, und rüdwärtö mich gelefen, 
Irr' ich duch Wald und Flur, ein niedlich Rüchtig Wefen. 
Qluflifung folge im nähften Stück.) 


Theater = Anzeige 
R. Hof und Rativnal; Theater. 
Don. 9. Der Freyfhag, Oper in 3 Akten. 
Samft. 13. Egmont, Trauerfp. in 5 Aten v. Göthee. 











Aufiöfung der Charade in Nro. 37: 
Eintracht. 








Berichtigung. 
In Are. 57 S. 149 Er. 2 3. ir. m lid Aeſthetir 
fate Hefsertit. — ©. 150 Ep. 2 3. 152.0. 1. der Sormen 
ſt. ten Sornaen, 


1.4.0, — — — HB — —— — — — BE HE —— — — 
Derfag und Druderm von I. ®. Bleifhmann, Buchdrucker auf dem Sſchrannentlatze Neo. 602 in Runden, wo feIbfi tie 


Hlefigen Beſtellungen geſchehen. 


Auswärtige werden ben dem Tibl, Poſanttern grmact. Der halbiäheige Preis, welcher poerasspezapt: 


wird, IE 3 ſ. 30 ir, — Huch nimmt man alle Arten von Ankündignngen auf, für die Prtitzeife wird 3 fr. Inferationsgebüp:r 
derahlt — Dieſes Blatt wien Montag, Mittwoch, Greptag um Sonnabend ausgegeben. 


D 


s, 


Zeitſchrift aus Bayern 


Lieb' iſt ein ſolch· gefährlich Gift 
Daß, wenn fie recht das Serje trifft; 
So brenner fie durch Mark und Bein, 
Dringt wie ein Blig durch Stahl und Stein, 
Bis fie erlangt, was fie erwahlt, 
Wo nice, ſich ſelbſt zu Tode quält. 
Martin Beiller, 1618. 


Freytag 


— —— 


el 


König Peter 





(Fortfegung.) 

Unter Weges ſtieß ihm ein gemiffer Mico von Siena 
auf, ein Damals ziemlich beliebter Dichter; Ddiefen brachte 
er durch Inftändiges Bitten dahin, daß er folgendes Lied 
verfaßte. 


Liebe, geb’ zu meinem Seren; 
Sag' ihm, was ſich dir geztiget: 
Das mein Echmeigen, 
Dof mein Sehnen, 
Mich zum Grabe neiget, 


Daß ich, fonft wie Rofen rokh, 
- Zebt den Lilien ähnlich fehe: 
Daß ih willig 
Meinem Ende 
Früh entgegen gehe. 
Daß feit jenem großen Tag, 
Wo es Ihn zu erft erblidte, 
Hochbegabt vor ‚ 
Alen Rittern, L 
Nichte fein Kind erquidte, 


Daß fein Glanz erfülltes Bild, 
Zaufend Schmerzen mir gegeben, 
Daß es dennod, 
Wenn ich ſcheide, 
Schon mid fol umſchweben. 


30. 


(CS —— ———————— 





den 10. März 1826. 


— 


Liebe, ſaͤh Er dieſes Herz, 8 
Kennt' Er dieſen Plagen: 
Würde fein Fürftenfeele 
Mir kein Troftwort fagen? > 
Minuceio erfann zw diefen Verſen ſoglelch eine llebliche 
und wehmuͤthig Muſik, wie fle ihnen angemeffen war, und 
aun frat er, den dritten Tag, da der König noch beym 


„Mapi faß, zu ihm. 


Der König verlangte, er follte Violin fpielen und her: 
nad auf fingen; da fpielte er erft fehr zärtlich, und fang 
dann jenes Lied, fo daß alle, die im Bürftenfaale verfams 
melt waren, vornehmlih aber König Peter ſelbſt, ftaus 
nend zuhörten, und ſehr bewegt wurden. 


Als der Gefang zu Ende war, fragte der Koͤnig: Wo⸗ 
her Haft du dieß ſchoͤne Lied, das Uns ja noch ganz uns 
befannt if, 


Mein Gebieter antwortete Minuecio, Gedicht und 
Mufit find noch nicht drey Tage alt. 

Bür wenn ift es gemacht? fragte der König. 

Das darf id Niemand, ale Euch entdeden ! verfegte 
Miunceto, 

Das reiste den König noch mehr: er Hob die Tafel 
auf, und nahm ihn in ein Mebenzimmer, wo denn Minus 
ecio alles ausführlicher erjäplte. Der König war von 
Breude begeiftert, pries dad wadere Mädchen, und fhwer, 
daß er fie nimmer verlaffen wolle; befahl auch dem Saͤu⸗ 
ger, zu ihr zu geben, in feinem Namen fie zu tröflen, und 
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ige zu melden, er werde fie heute negen Abend zuverlaͤ⸗ 
Big beſuchen. 

Der gute Minuecio, froh eine fo angenehme Bothſchaft 

bringen zu koͤnnen, ellte zu Ihe, erzäßfte ihr, als fie allein 
waren, was fih begeben Hatte, und fang ihe nun fein 
Lied vor. 
Das Maͤdchen war davon fo erfreut, fo erquicket, daß man 
fie ſtuͤndlich beſſer werden fah, ohne daf irgend Jemand 
im Haufe wufte, oder auch nur vermutbete, wie es zus 
ging. Boll Ungeduld erwartete fie nun den Abend, wo 
fie ihren Geliebten fehen follte. 

Der König, diefer großmütpige, gnädige Herr, hafte 
nah Minnccios Entfernung Die Umftände noch mehr er: 
mogen, und war immer mehr beweget worden, Ald der 
Abend nahte, fehte er jih zu Pferde — es hleß, er reite ſpa⸗ 
sieren — und begab fich zum Haufe des Apothekers, wo er 
abitieg und den fhönen Garten befihtigte. Nach einer 
Weile fragte er Bernard: Du haft ja eine Tochter — 
wie geht es ihr? haft Du fie noch nicht verheirathet? 

Ste iſt noch ledig, mein Gebiether, erwiederte Ber 
nard, und liegt mir ſchon geraume Zeit fehr krank. Nur 
felt heute nad Eſſenszeit beſſert fihs mit ihr. 

Der König merkte bald, warum fihs befiere. Das 
wäre doch Schade, wenn fol ein [hönes Wefen der Welt 
fo früh geraubet würde! Komm, Wir wollen fle befudyen. 
— Und fomit ging er, nur von Bernard und noch zweh 
Perfonen begleitet, auf ihr Zimmer. 

»Ep, mein liebes Mädchen — begann er, indem er ihr 
die Hand reichte, und fih an ihr Bett fegte, wo fie vor 
Berlangen Halb aufgerichtet Tag, — fag, was iſt mir denn 
das? Ein fo junges Mädchen follte Andern ein gutes Erems 
pel geben, und will krank ſeyn? Ich bitte Did — bey 
meiner Liebe, bitte ih Dich, halte Dich fo, daß Du Di 
bald erhohleſt! * 

Da ſich das Maͤdchen von dem berührt fühlte, den fie 
über alles liebte, wurde fle zwar ein wenig beſchaͤmt, aber 
in ihrer Seele regte fih zugleich ein Entzüden, als habe 
fie das Paradies geſchen. »Mein König, fagte fie, fo 
gut fie's vermochte, ich wollte eine ſchwere Laft überneb: 
men; jle war aber über meine Aräfte, und fo fiel id in 
eine Krankheit. Doch Dank ſey es Euch, bald follt Ihr 
mich davon wieder hergeftelt fehen.« Der König allein 
verftand, was das Mädchen fagen wollte, und freuete ſich 
ihrer immer mehr; im Herzen verwünfchtejer vielleicht das 
Geſchick das firin dieſem Stande hatte geboren werden lafien. 
Nach einer Weile, verließ er fie mit Den ſreundlichſten Reden, 

ESchluß folgt.) 


* 


Auch ein paar Worte uͤber die Schulen unſerer Zeit 
und unſeres Landes, 





(Tortfegung.) 

8 iſt eine erfreuliche Erſcheinung gerade der neneften 
Zeit, daß man dahin, von wo alle tiefere Weisheit, alles 
höhere Glü des Menfhen, die Eintracht und der Friede 
feiner, Seele ausgegangen, ſich wieder mit einer Stim 
mung jurüdfehne, welche eine neue, dauernde Hertſchaft 
des und wahrhaft befeligenden Glaubens verbürgt, Es 
find nur mehr die legten Anfirengungen eines immer mat: 
ter werdenden Kampfes, womit die Anhänger einer fris 
volen Aufflärerey von der einen und Die einer pedantifchen 
Schulgelahrthelt von der andern Seite ihre Sade noch 
mit jener Hartnaͤckigkeit feſthalten wollen, womit man im 
Alter an firen Ideen angellammert hängt. Der Eatholk: 
zismus gewinnt immer mehr an Ausbreitung und Anfeben, 
was er nicht allein den Bemühungen eines Sambuga, 
Sailer und anderer erleuchteten Männer, die in ihm ge 
boren wurden, fondern auch großenthreils der ausgezeich ⸗ 
neten Duldigung verdanft, welche ihm mehrere der be 
rühmteften Proteitanten oͤffentlich zollen, von denen fehr 
viele — und ih mil an ihrer. _Spige nur Stollberg, Wers 
ner, Tiek, Schlegel, Haller u, f. m, nennen — fogar-ju 
ihm übergefreten find. 

Die Schulen haben daher um fo mehr für Die Bildung 
mürdiger Diener der Kiecht Sorge zu tragen. Das Wort 
— aber nur dad da koͤmmt von Gott — muß, um in eis 
ner in geiftiger Dinficht fo vieles fordernden Zeit wirken 
zu Lönnen, vervolllommnet; die Phantafie muß für Die 
Grhabenheit des Deiligiten, — das Gefühl für die Ehöns 
heit des Göttlihen mächtig angeregt und fo auf überfinn« 
lihe Weife genährt und. ausgebildet werden. Der Phi— 
Iofoph wird fih durch chriſtlige Gefinnung weihen, um 
Gottes Wefen noh mehr zu ergründen, und felbfi der 
Forſcher des Alterthums wird, in der reinen obgleih finn- 
lihen Form griehifher Schoͤnheit nur das Gepräge jenes 
Geiftes erkennen, der In jeder großen Erſcheinung der 
Natur wie der Kunft den ewig fhaffenden Meifter, Gott 
ſelbſt verherrlicht, 

Sc gebe mun, da ich biöher-über die Doftrin in 
den Schuien geiproden, zu dem andern Theile meiner 
Abpandlund über, welde von der Disciplim zu handeln 
beſtimmt iſt. Die Klagen über den moraliſchen Buftand der 
Jugend auf niedern und höhern Schulen mögen zu Peiner 
Beit fo laut geweſen ſeya, als gerade in der unfrigen. 


Ich palre dafür, daß, were die Jugend den Forderungen 





des Sittengefebes wenig genügt, dieſes flatt auf ihre, 
vielmehr auf Die Rechnung derjenigen gefeht werden müße, 
denen ihre Erzlehung und ihr Unterricht anvertraut find, 
Betrachtet man die Sache genau und erforfcht man das 
Uebel recht, fo wird man ganz gemiß finden, daß Mans 
gel an Religion bey den Eltern die erfie Urſache davon 
it. Ich weiß, was ich füge, wenn ich behaupte, daß in 
der Regel gerade Kinder aus den Ständen, wo man es 
bisher für sinen Beweis pöhern Bildungsgrades hlelt, über 
Religion allerley Meinung, nur nicht Die rechte zu haben, 
bie anmajiendften, unfolgfamften -und unfleifigften, das 
dagegen Kinder aus den niedern Volksklaſſen, wo noch 
eine heilige Scheu vor Gott, Ehrfurcht vor den Dienern 
der Kirche, Anhänglichleit an den Glauben der Bäter be: 
ſteht, am befgeidenften, gehorfamften und emfigften find. 
Die Schule folte freylich einholen und wieder gut machen, 
was ber häusliche Kreis verfäumt und vernachlaͤßigt hat, 
aber Dazu müßte der Unterricht bisher ein anderer gewe⸗ 
fen feyn, als ih ihn in dem voranftehenden Theile dieſes 
Auffages befhrieben. — Alfo, wird man fagen, thäte es 
wohl Noth, die Bildung der Jugend wieder den Händen 
der Priefter, wohl gar der Mönche zu übergeben! Ich 
habe über diefen Punkt bereits eine Brochüre gelefen, 
worin man dieſes fhon ald völlig ausgemacht anzunehs 
men fcheint, da fih ihr Verfafier font unmöglich fo anges 
legentlih hätte darüber ereifern gekonnt. Geſchaͤhe diefes 
wirklich — wie es zum wenigften vor der Hand nicht ges 
ſchehen Bann — fo könnte ic für die geiftige Ausbildung 
der Jugend in der That nichts [hädlihes, für ipre filte 
liche Berbeiferung aber nur etwas ſeht wohltpätiges darin 
erbliden. (Hortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachricht. 


— (Augsburg.) Die Freuden des Karnevals find uns 
diefes Jahr ftill verklungen ; die Harmonle: Gefelfhaft gab 
In dem freundlichen Saale des Gaftyofes zu den 53 Mo: 
gen nur deep, Bäle, von welchen befonders der legte fehr 
glänzend war. Gr hätte eigentlih ein Maskenball ſeyn 
fepn folen; allein da das Grfheinen en masque, oder 
wenigſt in folhen Zeihen, nicht — wie an andern Drten 
— befohlen, fondern nur geftattet war, fo fanden ſich der 


Bermummten auch nicht viele ein, wodurd die Lebendige ' 


Bett im Ganzen etwas verringert wurde. 

Indeſſen zogen drey höchſt elegant gnelleidete Amar 
sonen die Blide aller Anmwefenden auf ſich; ihre ſchlan— 
ten Gejtalten — die blinfenden Helme und darunter die 
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anmuthigen Geſichtchen — waren Gegenftände der allge 
meinen Bewunderung, Wir werden uns ihrer, fo mie 
bes Im vorigen Jahre bepläpnlicer Gelegenheit erfhienenen 
niedlihen und zugleih fehr gewandten Koſaken fammt 
feinem Mädchen, flet gerne erinnern, 

Dagegen erregte das unberehtigte Erfheinen 
mehrerer Sprößlinge oceldentaliſcher Familien (man nennt 
fie unrichtig orientalifih, da Kriegehaber gegen Abend 
liegt) laufe Aeufferungen des Mißfallen, und wir begreis 
fen auch nit, wie Mitglieder — vielleigt gar Borftände 
— ihre befannte Gefälligkeis fo weit ausdehnen mögen, 
Gintrittötarten für derley Leute zu unterzeichnen, deren 
Erziehung ihnen Beinen Anfpruh auf den Beſuch einer 
ſolchen Gefellfchaft gibt. 


Der hier allgemein gefhägte Banquier B. v. E. hat 
feine Prozeß: Gedichte gegen zwey jüdifhe Staatöpapier 
Spetulanten durch den Druck jur Öffentlihen Kenntniß 
gebraht, und wie glauben dieſe Schrift allen Juſtiz— 
Männern, allen Bankiers — Grfleren zur Beherzjis 
gung, Lehteren zur Warnung — angelegentlihft em⸗ 
pfeplen zu müffen ; fie enthält Anfhuldiaungen gegen diefe 
Papierhändler, welche fie unmöglich fo hinnehmen können, 
ohne in der Öffentlihen Meinung tief herabzuſinken. Wir 
müjfen einen reelen Mann nur bedauern, der einem ans 
dern, den er auch für reel hielt, ganz uneigennügig 
und nichts Arges abnend, eine Gefäligkeit erzeigt, und 
von diefem dann — man höre!!! in einen Verluft yon 
bepläufig 15000 Gulden gebracht wird. — F. v. E. ba 
ginnt diefen Prozeß, wie die Schrift jagt, noch einmal 
und wir glauben, er wird ihn mit gan; anderm Grfolg, 
als das erfte Mal, durchführen, 
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Anekdoten. 


Zu dem Doktor Gall in Wien, der bekanntlich aus 
der Beſchaffenhelt der Schädel den Charakter und die Tas 
lente der Menfhen erkennen lehret, Fam im Jahre 1805 
ein Beeimder der fih für einen Profeffor der Mathemas 
tiE ansgab, Das Gefpräh fiel natürlih bald auf die 
Schaͤdelleher. Der Fremde machte den Ungläubigenz 
Bol Aerger betaftet Gall feinen Schädel, und ſagte ſcha⸗ 
denfrop: Sie hätten etwas beſſers thun Eönnen, als ſich 
der Mathematik widmen. Darin werden Sie es nie 
weit bringen, für Mu fit aber haben Eie Talente, „Sie 
feinen es erratben zu haben, Zih befige einige Anlage 
Dazu, erwiederte der Fremde. — Und wer war derfelbe? — 
Der berügmte Zonfeger Abt, Bogler. 
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Gin polniſcher Jude fand auf der Rechnung in einem 
Wirthohauſe, wo er einige Tage wohnt, und unter ans 
dern zweh !fehe ſchlechte Flaſchen Wein befommen hatte, 
vier Flaſchen, jede zu 2 Thaler angefegt, »Herr Wirth 
fagte er« Die zwey Flaſchen, die ih wicht erhalten, mögen 

vielleicht zwey’ Thaler werth geweſen fepn, die ich aber wirk⸗ 
lich erhalten habe, waren wahrhaftig feinen Gulden werth. 

Ein Barbier in Dresden gewann neulih in einer 
Güter» Botterie das große Loos, Nahdem er von fels 
nem neuen Gigenthum Befig genommen, lud er alle feine 
ehemaligen Kunden zu einem Breüpjtüd ein, mit dem Ver 
ſprechen, fie bey diefer Gelegenpeit umfonft gu ra 
firen 





Anzeige 





Leider hab ih mich veranlaft gefunden, nachſtehendes 
Rundfchreiben an die geehrten Bühnen: Direktionen der 
Städte Altona, Amfjterdam, Altenburg, Augsburg, tar 
gard, Bamberg, Berlin, Braunfhmweig, Bremen, Breslau, 
Brünn, Liegnit, Kafjel, Köln, Danzig, Darmftadt, Dress 
den, Düffeldorf, Frankfurt am Main und am der Dder, 
Freiburg, Gräg, Halle, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, 
Koͤnigeberg, Kopenhagen, Leipzig, Lemberg, Linz, Lübed, 
Magdebürg, Mainz, Mannheim, Münden, Nürnberg, 
Peſth und Dfen, Pofen, Prag, Preßburg und Baden, 
Metersburg, Regensburg, Reval, Riga, Salzburg Schme: 
sin, Strahlfund, Stettin, Strelig, Stuttgart, Stockholm 
Bogt⸗ und Groch'ſche Gefellfchaft,) Weimar, Wien, Würze 
burg, — ergehen laffen zn mälfen. Um aber den Inhalt 
deffelben auch zur Kenntniß derjenigen Bühnendireftionen 
zu bringen, denen es zufällig nicht unmittelbar zugeſen⸗ 
det worden iſt, fo wie, um ihm überhaupt die möglichft 
ausgedehnte Publicität zu geben, habe ich auch deſſen Ab⸗ 
druck in öffentlihen Blättern für nöthig erachtet. 

Möge dab geiftige Gigenthum doch endlih aud, gleich 
anderm, ſich des gefeplihen Schußes erfreuen, und dadurch 
fo mancher verlegenden Öffentlichen Berührung entzogen 
werden. 

Dresden, im Februar 1820. 

Gar Maria von Weber. 


Rundfhreiben an ſämmtliche Bühnen. 


Da aufer in Frankreih und England, das geiftige Eis 
genthum noch auf feine Welle gaͤnzlich vor räuberifhen 
Anfälten gefihert if, — Debifhe Eopiften und gemifiene 
loſe Muſikhaändler aber, wie 4. B. FJulehner in Mainz — 
felbt Bühnen vom erften Range durch ihr Zudrängen vers 
leitet haben, fih meine Werke auf unrehtmäßigem Wege 
au verfhaffen, fo fehe ich mich genöthigt, Die Maafregeln 
gu ergreifen, Sie mit Gegenwärtigem zu beläftigen ; ins 
dem ih mir die Ghre gebe, Ihnen anzuzeigen, daf die 
son mic zunaͤchſt für London componirt? Dper: Oberon 
durch .eine trefllihe dDeutfhe Bearbeitung des Drn, Dofrath 
Winkler (Theodor Hell) zur Aufführung in Dentfhland 
vorbereitet, nur unmittelbarvon mir felbft auf rechtmäßig 
Welfe erhalten werden könne, 

Ich erfuche ergebenft, mir nur mis zwei Morten dem 
Empfang diefer Anzeige getäligft zu betätigen, und ſich 
durch dieſe keinesweges zum Ankauf des Werkes aufge 
gordert zu glauben, da die eigenthümlichen Verbältnife 
jeder Bühne allein ihe Repertoir beftimmen Pönnen. 

Zugleich werde ich dieſe Anzeige mebft dem Verzeichniß 
der geehrten Bühnen Direktionen, denen fie jugefendet 
worden, in den gelefenften Zeitfihriften jur Kenntnif des 
Publitums und Warnung der Unterfhleifpändler öffent 
lich bekannt maden. 

Der ich der Ehre babe mit Achtung zu feyn 

Dresten, im Januar 1826. 

Gar! Maria von Weber. 


Theater : Anzeige, 
Königl. Hoftpeater an der Reſidenz. 

Freytag, den 10. März wird der k. f. Hofsund Sams 
mer » Dioloncellit. und Profeſſor am Wiener: Gonfervas 
torium, Hr. 3. Mer daſelbſt ein großes Bokal⸗ und In⸗ 
firımental: Eonzert zu geben die Ehre haben. 

8. Hof: und National, Theater. 

‚Samft. 11. Sgmont, Trauerfp. in 5 ten v. Gdtihe, 

Auftöfung des Rogogriphs in Nro. 38: 
Der. — Er. — Rep. 
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Verlag und Druderey von J. G. Fleiſchmanng, Buchdruder auf dem Schranneuplatze Nro. 602 tm Munchen, wo felbft die 


bleſigen Beſtellungen geſchehen. 


Auswärtige werden bey den loͤbl. Poſtamtern gemacht. Der halbjahrige Preis, welder vorausbezapie 


wird, it 5 ſt. 30 fr — Auch himmt man alle Arten von Anfündignngen auf, für die Petitzeile wird 5 fr. Suferationsgebüpr 
derabhlt — Dieles Blati win Montag, Mittwod, Sreptag mod Sonnabend augegeben. 
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Zeitfhrift aus Bayerm 


Wiederholen gwar kann ber Verſtand, was fchon ba geweſen, 
Das tie Marur gebaut, Dauet er waͤhlend ihr nad. . 
Ucher Natur hinaus baut die Dermunft, dod nur in das Leerez 

— Du nur Genius mehrſt in der Natur die Natur, 


Sounabend, 40. 


— 
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König Peter 





(Schluß.) 

Alles ruͤhmte nun den Edelſinn des Könlgs; der Apo⸗ 
theker und feine Tochter hatten große Ehre davon; Die 
fe aber war nun alüdliher, als irgend eine Dame durd 
Ihren Geliebten, und Hoffnung und Freude machten fie in 
kurzem gejund, ja felbit reizender, als vormals, 

Jetzt erwog der König mit feiner Gemaplin, wie ſolch 
eine Liebe am mürdigften belohnt würde, Er ritt dann 
mit einem glänzenden Dofitaat zum Apotheker, flieg im 
Garten ab, und lieg ihn nebſt der Tochter rufen. Inden 
erfhien auch die Königin von vielen Damen umgeben, 
welche fämmtlih das Mädchen mit ungemein freudiger 
Auszeihnung unter fih aufnahmen. Endlich riefen der 
König und die Königin Elifen zu ih. »Wackeres Mädchen 
ſprach er, Deine edle Liede zu Uns adelt Dich in unſern 
Augen, und weil aud Wir Dirberzlich ergeben find, moͤch⸗ 
ten Wir Die gern eine Freude machen, und Did von uns 
ferer Liebe überzeugen, Die Zeit Deiner vollen Blüthe 
ift da; heirathe und nimm einen Gatten von unferer Hand, 
Wir aber mollen Uns dennod immer Deinen Ritter nens 
nen, woſür wir jedoch feine Vergeltung wünſchen, als 
einen Kuß von Deiner treuen Liebe. 

Dem Mädchen brannte junafräulibe Sittſamkeit auf 
den Wangen, und fie ermwiederte mit leifer Stimme: 
“Mein Monarb, erführe die Welt meine Empfindungen 
für Guch — gewiß, fie ‚würde mich eine Tpörin ſchelten, 





Griedrid von Schiller, 


den 11. März 1920, 


die aus Unverftond ihren großen Abftand von Euch nicht 
bedacht hätte. Aber dem Botte, der Die Herzen prüft, 
iſt es bekannt, daß ich in demfelben Augenblide, mo Ihr 
mein Herz rührtet, bedachte, hr feyd König, id Bernarde, 
bes armen Apothefers Tochter — und daf ich deßhalb 
mir das Ingeziemende vorwarf, meinen Sinn fo hoch zu 
ftellen. Aber Ihr wißt auch, und gewiß beijer, als ich, 
daß bep der Liebe wenlger der Berftand, als die Neigung 
entiheidet. Ich babe diefe aus allem Bermögen befimpft, 
endlich konnte ih mid ihrer nicht mehr ermäcdtigen, auch 
wird fie bis an mein Ende dauern. Sobald id jedoch 
meine Schwaͤche fühlte, mußt ih mich entſchließen, Gm 
rem Willen jederzeit zu gehorchen. So werde ih nun 
dea Gemahl durch welhen Ihr wir Eure Gnade bemeifer, 
nicht nur annehmen und ihm getreulich zugethan bleiben ; 
fondern gern würde ih aud, wenn Ihrs weollter, in fliller 
Sehnſucht vergehen. Ob es mir zufiche, meinen König zu 
meinem Ritter zu haben, möget Ihr am beflen beurtocilen; 
ich darf dazu nichts fagen,aber felbft den Kuß, den Ihr von 
meiner Liebe verlanget, werde Ich euch nicht gewähren, ohne 
Zuflimmung meiner Königin. Gott belopne übrigen® 
Gud und Eurer erabenen Gemaplin die mir erwieſene 
große Wnade; Ih bin zu arm dazu.“ Hier ſchwieg fie 
verfhänt. 


Die Königin war von Diefer Rede des Maͤdchens ehe 
gerührt, und fand, daß ir Gemahl auch nicht zu viel vom 
Ihrem Geifte gefagt hatte. Nun befragte der König Die 
Aeltern, und fie waren mit feinen Abchfiten zufrieden. Ds 


* 
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zief er elnen ſchoͤnen, jungen, aber armen Lavalier her⸗ 
vor — Perdicone Hieß er. Freudig both diefer der reis 
jenden, fittfamen Jungfrau die Hand ; der König fredte 
beyden die Ninge an und gab fie fo zuſammen. Die Ks 
nigin ſchenkte dem Mädchen eine Menge koſtbare Jumer 
len, und der König dem Bräutigam, außer ähnlihen Kofts 
barkeiten, die zwey fhönen, einträglihen Güter Gafelu 
und Galatabella. Diefe find die Mitgaben deiner Frau, 
fagte er; es fol Die aber auch Fünftig niht an Beweis 
fen .unferer Gnade gebreden — Dod nun mußt du mid 
auch nicht um den verfprodenen Erwels deine Liebe brins 
gen, fagte er jegt zum Mädchen hingewandt. Und damit 
faste er ipr Daupt mit beyden Dänden, und Füßte fie vor 
der Königin und Dem ganıen Hofe auf die Stirn, 

Perdicone, Elife und ihre Aeltern ftellten ein großes 
Zeit und eine verguügte Doczeit an; der König aber 
dielt dem Weibchen Wort, mannte fi lebenslang ihren 
Ritter, und trug im Kampffpiel Beine anderen Ehrenzeis 
ben, ala die fie ihm fandte. — 

Glife lebte fern vom Hofe recht glücklich mit Perdicone 
und wurde Diutter boider Rinder, welche jie mit ihrem 
geliebten Gatten zu ehrbaren geſchikten und tapfern Jüng— 
lingen und zu fittigen frommen Yungfrauen auferzogen. 
Bepde ftarben erft im hohen Alter. 


Ueber Belifar. 


Münden, den 8. März. Den 24. Februar jum ers 
ſten und am 5. März zum zweytenmale wurde im Lönigl- 
Hof: und Nationaltheater aufgeführt »Balifar,w ros 
mantlihed Trauerfpiel in 5 Aufzügen von Eduard 
Schenk (K. B. Minifterialraty und Vorftand der Kom: 
miffion für die Angelegenpeiten der Kirche und des öffent 
lichen Unterrichts.) 

Kein Glaube iſt Älter und Hat ſich über die heydniſche 
Zeiten hinaus länger erhalten, als der an Auslegungen 
der Träume und Zeichen, Finden wir ihn noch. in Wallen: 
ſtein, einem Delden des ſiebzehnten Jahrhunderts, fo darf er 
ung um fo weniger an Belifar, einem Delden des ſecht⸗ 
ten Jahrhundertes befremden, zu welder Zeit, wie be 
Pannt, neben dem erft felt Kurzem an die Stelle des als 
ten Götterglaubens gerretenen Gpriftentbume, noch fehr 
asgemein manche. alte Heidenfabel die Denfart der Men 
ſchen beherifihte,. 

Belifar träumte, »als ob auß feinem Bette 
„Mit fremdem Helmbuſch ein bewaffnet Haupt 


* 


»Sich drohend gegen ihm erhoben Hätte. 
»Gr ſah's, fprang auf und faßt' es mit Gewalt 
» Und faft nun ſtatt Des Hauptes eine Kette.“ 


Ein Zeichendeuter, den er hierüber befragte, antwortete 
ibm: *»Es werde bald, 
»Ihm feine Gattin einen Sohn gebaͤhren, 
» Der gegen Ihn einft und fein Vaterland 
»Die Waffen tragen würd’ in fremden Heeren 
» Und niederjinkenjdann zum Sclavenftand. « 

Die Rede des Sehers wurde ihm nur zu bald befräf, 
tigt durch die Geburt eines Sohnes, den er, nah lam 
gem Kampfe mit Natur und vermeintliher Pfliht gegen 
fein Baterland, dem Sclaven Proclus übergab, um 
ihn heimlich zu tödten, während Antoninen, der trofk 
Iofen Mutter, das Schickſal ihres Kindes auf erdichtet⸗ 
Weife vorerzählt wurde.) 

Nach vielen Jahren, zur Zeit, wo Belifar in Afrlfa 
gerade gegen die Vandalen kämpfte, geſtand diefer Proc 
Ius, von Gemiffensbiffen auf feinem Sterpelager gefols 
tert, Autoninen den wahren Pergang der Sache, und 
daß er das Kind micht getödtet, fondern, von Grbarmen 
ploͤtzlich ergriffen, am Meeresitand liegen gelaffen, nidt 
wiffend, ob es daſelbſt von den Wellen verfhlungen oder 
von wilden Thieren zerrifien worden fey. 

Antonina, die im ihren innerften und heiligiien 
Gefühlen beleidigte und verrathene Mutter erblidt, von 
dem Augenblide diefer Entdedung an, in Bellfar, der 
vorher der Gegenſtand ihrer, zärtlidyiten Liebe gemelen, 
nur mehr den ihres glühendften Haſſes. Und wenn legte 
ver auch fo weit gebt, daß le dem Gemaple bey fih und 
im Bunde mit feinen unverföhnlichiten Feinden die furdt: 
barjte Rache [hwört; wenn fie, nur von diefer Leidem 
ſchaft beherrfcht, in die Worte ausbeicht: 

„Nicht ruhen will ih, bis fein Gluͤck zerjtäubt, 

” Sein Ruhm vernichter it, fein Olanz verloren, 
"Bis Ih ihm fagen kann: das that ich dir, 

» Weil du das Kind mic ftahlft, das ich geboren. « 


ſo wären dieſes allerdings Züge, melde das Bild fhöner 


Weibllchkeit auf das aräßlichite entitellen und Yurüditei 
fend machen könnten, hätte nicht der Dichter einen Daupe 
zug in Diefem Gharatter, nemlih den der unausſprechlich 
leidenden Mutter vor allen andern beranszuheben 
verftanden. Diefer Dauptzug gibt aber dem Bilde feine 
tragiſche Würde und wirkt tieferfhütternd auf unfer 
Herz. 

Der Tag, wo Bellfar aus Afrika fiegprangend heim- 
kehrt, erſcheint. 
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Feſtlich gefhmüdte Jungfrauen begrüßen mit liebllchem 


Gefange *) Irene, ſeine Tochter, und wuͤnſchen ihr Gluͤck 
gu der hoben Freude, den lange betrauerten Bater ends 
lich wieder zu ſehen. Frene bemerkt mit Befremden die 
geringe Thellnahme der Mutter an dem,seite dieſes Tages. 
Autoning entdedr Ihe die Urfade davon und fliegt 
ihre Erzählung mit den bedeutungsvollen Worten: 

»Was Du hörteft ſey vergeſſen, 

» Eines merke Dir indeſſen: 

Macht und Ehre find nur Wahn, 

»Raͤchend leben noch die Todten 

„Und des Heiden Ruhm und Sleg, 

»Wenn fela Glüd am höchſten flieg, 

» Sind oft feines Zalles Boten. « 

Die gegen Bekifar verfhmornen Feldherrn Eutros 
plus und Rafiuus, holen Antonina no‘ mehr aus, 
verfihern fih auf's Neue ihrer Thellnahme an den Am 
chlaͤgen gegen Ipren Gemahl, und gehen nun, nachdem 
fie, Bellfars Handfchrift mahapmend, Briefe verrätherir 
fhen Inhalts gefihmtedet, an ihr empörendes Werk, 


YJuftinian, von Senatoren, Pofleuten, Kriegern und 


dem Volke umgeben, betritt den Pippodromus, um feis 
nen rubmvolen Zeldherrn zu empfangen. Der Kalfer em 
ſcheint, wie die Geſchichte ihn ſchildert: bey vielen großen 
Eigeuſchaften doch eiferfühtig auf jedes hervorragende 
Berdienft, mißtrauiſch gegen Andere und Daher geneigt, jes 
der Auflage ein williges Gehoͤr zu verleihen. 

Sein Herz füplt die peinlichjte Unruhe bey dem Jubel, 
womit das Boll dem friumphirend einziehenden Belifar 
wuiauchzt, die nur der befcheidene Geift, womit ihm der große 
Held alle feine Ehren zu Füßen legt, beſchwichtigen kann. 
Dieie großartige Geidflüberwindung dur öffentliche Hint⸗ 
aniegung feines eigenen Werthes, um daburd den des 
Kaifers defto heller leuchten zu laffen, gewinnt den eiteln 
Machthaber und beſtimmt ihn zu glänzenden Belohnungen; 
er feht ihm daher mit voller Zufriedenpeit die Lorbeerkrone 
auf umd gibt ihm unter andern die Bandalenjünglinge zum 
Geſchenke, welche als erbeutete Sclaven, feinem Ziegeswas 
gen zogen. Der Feldhert iſt fo großmürhig,jibnen Die Frey ⸗ 
beit gu ſchenken; nur Giner, Namend;Alamir, dankt 
für diefe Gnade nit. Bon Bellſar um die Urſache 
gefragt, antwortet er ihm mit edlem Gefühle: 

> Eowapl die @inleitungsmufit; als auch ale Mufttüde 
ın den Zwifchenatten, deßgleichen ale Chöre und Marfcbe 

im Zraueripiele ſeldſt find von der Gompofition des Herrn 

rh. 9. Poihl und arhamen ganz den hoden Geiſt der hertli— 

“ern Dichtung. 


»Dbmwopl dur Di gefangen, überwunden, 

» Jühle ich Durch feitre Bande noch 

»Der Bieb’ und Ehrfurcht mich an Did gebunden 

» Und möchte flets Di Here und Bater nennen. 

» Der Knechtſchaft drüdend Joch 

»In Deinem Haufe wird mir leichter ſeyn 

As Ruh und Frepbeit, die von Dir mich frennen.« 

Belifar nimmt das Anerbieten diefe® Zünglings um 
fo lieber an, als derfelbe fhon im Felde durch Proben 
feltenen Muthes, nod mehr aber durch rin gewifies Gtwas 
in feinen Zügen, In feiner ganzen Geftalt auf unerfärbare 
Beife feine Zuneigung gewonnen; doc beftimmt er ipn 
nicht su feinem Knechte, fondern will, daß er bes Soh⸗ 
nes Stelle ihm vertrete, den ihm der Tod bereits als 
Klnd entriffen. Wohl fält es auch dem Feldherrn auf, 
der Gattin Stirne gramummölft zu fhauen, doch vermu⸗ 
thet er nichts Arges und fih durh die Nachricht von 
Proelus Tode erleichtert fühlend, geht er mit Gattin und 
Tochter unbelümmert ab. 

Aamir fühlt ſich in Belifars Haufe fehr bald einhel⸗ 
miſch. Gs iſt ipm überhaupt, als ob nun eine Sehnſucht, 
die er fich lange nicht recht zu erklären mußte und die ihm 
das ferne Afrika gewiffermaffen zur Fremde gemadt, bes 
friedigt worden und er plöglih im feine rechte Helmat 
verfegt worden wäre. Gr ſchildert dieſen neuen Yuftand 
feines Gemüthes Belifarn, der ihn mit Erflaunen anhört, 
und in mwirklihe Unruhe geräth, als er zugleih von ihm 
vernimmt, daß er fein Bandale ſey. Nicht den Urfprung, 
nur die Rettung feines Lebens Pennend — fo erzählt Alas 
mir — fep er, ein hilflofes, verlaffenes Kind, da »ıwo in 
des Pontus Wogen id der Bosporus ergieft« den Mees 
reswellen preisgegeben, von einem Garthagerfähiffe dem 
Untergange entrijfen, nad Afrika geführt und dafeibft dem 
Bandalenfürften Totlla zum Geſchenke gemacht worden, — 
Diefe Umftände, des Zuͤnglings Alter, feine Stimme, 
und derfelbe Helmbuſch, den er einſt im Traume auf dies 
fem Haupte wehen ſah, — dieß ales läßt ihn glauben, 
als hätte der Himmel durh wunderbare Fügung feinen 
Sopn erhalten. Aber der Gedanke an Proclus, der 
gewohnt (feines Herrn Befehle Immer blind ju vollſtrecken, 


ihm die blutgefärbten Kleider des Kindes zeigte, machte 


diefer Aynungen bald wieder verfhminden. 

Frene erfcheint, und meldet dem Bater mit größter 
Beitürzung, daß ihn der Kaiſer zu ſich entblete, und daß 
zu gleicher Zeit auch der Senat berufen worden, fih Im 
talferlihen Pallaſte zu verfammeln, 

In Byzanz. konnte jur damaligen Zeit wohl jedes 


Kind wien, daß für einen großen und verdienftvollen 
Mann nichts gefährlicher am Dofe als die Liebe des Bols 
Bes fen; daß gewöhnlich Berläumdung und Neid dur 
die niedrigften Jatciquen das Glüd edler Helden und 
Staatsmänner untergraben. Diefes, noch mehr aber die 
bedeufungsvollen Worte der Mutter: »Rächend leben noch 
die Todten ıc.« machten die gute Tochter um fo mehr für 
den geliebten Vater beben, als Antonina zum Pallaft 
des Kaifers gegangen und noch nicht zurückgekommen. Ihr 
Herz theilt Diefe Beaͤugſtigungen kindlich offen in einem Ges 
fprähe Alamirm mit, der ihr ſchon fein Sremdling mehr 
fondern wie ein theurer Bruder erfiheint, Die guten, 
treuen Seelen vereinen fih, falls Belifar in die Salin— 
gen bölifher Raͤnke falen follte, alles für ihn zu then 
und zu wagen, »Ich will mehr, fage Alamir, ih will 
ibn rädhen.« ‘ 

Auf dieſe Scene folgt der imponirende Auftritt, wo 
BelifarvorZu ‚finian und demSenate erfheint,und die 
Beldperrn Sutropiu und Rufinus, feine Tugenden 
tn Verbrechen verwandeln, ihn des Meineids und des 
Hochverrathslanklagen. BelifarsBertpeidigung ift einfach, 
groß und gefaßt; er durchſchaut mit einem Blicke das Ge: 
webe Des gegen ihn gerichteten Anfchlages, er nimmt die 
Klage aus dem Munde der Kläger, um das Empörendfie 
gegen ſich felbit gu fagen, wohl wiſſend, daf ihre Lüge 
nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben. fondern ſich bis jum 
Aulferiten Zipfel erheben würde. Mit derfelben Ruhe und 
Hoheit wie er Die Klage vernommen, fieht er den geior: 
dirten Bemweifen entgegen, Aber die Brujt des geraden 
und arglofen Mannes entfegt fih, als ſie ihm Briefe von 
feiner Hand an feine Gattin — duch das Gift des fhänd: 
lchſten Berruges entſtellt — vorhalten. 
den wohlbekannten vertraulichen Stellen feiner wahren 
Briefe, neben den unverfälfhten Worten, die das Ders 
bed Baters und Gatten an Mutter und Tochter gerichtet, 
Mittpeilungen über Enttpronung feines Raifers, Verfah— 
sung feines Heeres, von Beyſtand der Bandalen — woran 
er nie gedacht, wovon er nie geträumt! Gr beruft fi, 
um die Falſchheit Diefer Schriften zu bewähren, auf das 
Zeugniß feiner Gattin, aber fratt an ihr die Rechtferti. 
gerin zu Auden, tritt Ae — als feine Klägerin auf. 
Gin Moment, wie ihn erfchätternder wenige Dramen 


162 


Er findet neben, 


aufwelfen koͤnnen und der durch Die meifterhafte Durd: 
führung des Dichters, wie durch das unvergleichlihe Spiel 
ded Din. Eplalr als Belifar und der Mad. Frieß 
als Antonina feine ganze Wirkung erhielt! 

Hier verläßt den aefeperten Helden feine Faſſung und 
ſelbſt die fo ergrimmte Mutter wagt nit den Blick 
su erheben, Ihre Stimme zittert. Belifar, dem Mißtrauen 
und Verdacht unerteäglih, naht fi ihe dennoch wieder 
mit gewohnter Herzlichkeit und fragt: 

"Dad ich diefe Briefe fo, 
„Wie Du bier fie ſiehſt — durchſuche 
»Sie genau! — am Did gefchrieben ?« 

Worauf Antonina, die Briefe, ohne fie anjufehen, 
nehmend, und bey dem Schatten ihres Sohnes um — 
flehend, laut erwiedert: 

» Unverfälfcht find dieſe Briefe, 
» Wie fie jeho lauten, wurden 
»Sie von Die an nich gefchrieben. « 

Delifar, zmweifelnd, wen er vor fidh erbfide,ob die Batı 
fin oder nur ein Trugbild, » das der Gattin Züge Kayl, 
um mir dem Scheine folder Unthat, Seine Mannpheit zus 
erfchüttern,« mahnt fie noch einmal »bey dem Heil der eie 
gnen Seeles daß fie die Wahrheit geftehe. Antonina 
beharet bey Ihrer erften, Ausfage und Belifar, mie vom 
Blige hingeſchmettert, bricht nun Inden beftigften Schmerz 
aus. Antonia fritt auf feine Frage: Mas hat Dir. Dein 
Mann getyan, das Dich treibt zu folder Unthat?« aufier 
ſich zu ihm und wirft ihm mit dDuchboprendem Blicke vor, 
was ihr Proclus im Sterben vertraute. Sein Schid« 
ſal durch ein freffendes Bild mit dem Agamemnens_ ver 
gleihend, um deſſen Haupt die elgne Gattin, ald er ſiegreich 


wiedergekehrt, das Todesnetz ſchlang, weil er dem Vaters 
lande Ippiarnien, feine Tocher geopfert, „aeiteht er, daß er 
den Sohn tödten Heß, aber nicht dem Senat gejteme es 
und nicht Rom, dem er den Sohn zum Dofer gebracht, 
eine Tyat zu richten, worüber nur die Natur, deren Res 
gung er erlidte, das Urtheil ausfprechen dürfe. Nach— 
dem er dem Beweggrund diefer Hapdinug erzählt, erbebt 
fi Juſtinian und das Gericht dliept mit folgendenden 
Worten des Kaifere: 


„Michtet, Väter ! doch das Urtheil 
„Sendet mir, eb’ Ihr's verkündet. 
»Was als Herrſcher mir zu thun ziemt, 
„Wird eın Bott Ind Her; mir geben.“ 
(Seortfegung fot.) 
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Zeitſchriftaus Bayern. 


Dem Sänger warb ein würbig’ Amt, 


Bor Allen hoch und hehr; 


Sein reiner Seit vom Himmel Pam, 
Durch Sanftmuth herrſchet er, 
Chriſtlan Schreiber. 





— 41. 


den 13. März 1826, 
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Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unjeres Landes, 





{Fortfegung.) 

Als vor einem Biertel » Jahrhunderte Benediktiner 
den Echulen vorftanden, wurde, wenn aud bereits ein 
feiweler Geiſt, groͤßtentheils durch franzoͤſiſche Modeſchrif⸗ 
ten genaͤhrt, nachthellig auf die häusliche Erziehung 
eimmirfte, mandes ſchleichende Gift des Unglaubens und 
der Sophiſterey durch einen mwohlgeordneten, auf Rell⸗ 
zion gegründeten Unterricht wieder vertilgt. Es waren 
Männer, die Strenge mit Gelaffenheit, Ernſt mit Sanfts 
muth zu paaren und durch einen gleichen Geiſt der Hel⸗ 
erkeit und Würde ſich Unterwürſigkelt und Vertrauen, 
Ehrfurcht und Liebe zu gewinnen verſtanden. Was manl, 
in Beziehung auf dieſe Männer, von Bigotlömus, Deu 
heleg, Ignoranz u. dgl. fpricht, rührt von jener übertreis 
senden Menſchenklaſſe her, melde den Priefterrod und 
das Moͤnchskleid feit Langem zum Gegenflande des frivols 
ten Spotted, der werläumderifcheften Nachrede gemacht. 

Der religiöfe Unterriht muß von Geiſtlichen 
ertheiltz der Gottesdienft muß im feinf'vorige. Würde 
wieder eingefeht werden. Der junge. Tunis, nur ju 
lelchtfertig, felbitgefältg und anmafiend geworden, muß 
eingezogener, beſcheidenet, anfländiger merden, Er muß 
fi vor Allem demüthigen vor Bott, und dazu dient das 
aufrihtige, inbrünftige Geber; er muß in Gemeinfhaft 
»ielee Gpriften andere durch ſich und ſich durch andere 
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erbauen; er muß den Grand zur wahren Andacht, jer 
febendigen Betpätigung feines Chriſtenthums, für! fein 
ganzes Leben legen, damit Feine Erhöhung Im fpäteren 
Jahren, Beine Anszeihnung des Staates, Eein blendendes 
Slü ihn verleite, gegen feine erſte Chriftenpflicht gleich 
gültig gu werden und ihre Ausübung zu verfiumen. 

Die. Zugend muß aud auffer der Schule unter beflän: 
Diger Auffiht gehalten und felbit die Eltern müßen für 
einen, den Borfchriften der Religion und Moralsangemefs 
fenen Wandel derfelben verantwortlid gemacht werden, 
Unreine Reden zeugen von einer befledten Serle und 
find, wo nicht fon die Folgen, doch um fo gewiſſer die 
Borläufer unreiner Handlungen; fie find dem Derjen der 
Tugend nicht eingeboren, fondern kommen in daſſelbe 
durch Anhörung und Gemwahrung unreinee Worte und 
Dandlungen hinein. Wie der Umgang mit dem Geſinde 
fey der Tugend das Befen aller Romane firengiiens 
unterfagt; jener zeugt gemeine, pöbelpafte Eitten, regt 
rohſinnliche Leidenfhaften” auf; dieſes führt auf andere 
nicht minder gefährliche Abwege, indem es frühzeitig. die 
Phantaſte überreijt, das Gefühl verweichliht und ven 
jungen Menſchen mäßig, unftett und fräumerifh macht. 

Es würde ungerecht fepn, zu behaupten, daß die weilte 
fihen Profefioren nicht auch dir Gigenfhaiten befüßen, 
die Jugend bey guten Eitten zu erhalten. Wenn fie 
aud „eines wichtigen Vortheils, nemlich desjenigen der 
aus gfftlihen Drden genommenen Profejioren entdebren, 
dag fie keine Art beftändiger Gemeinfhaft, unausgefrgter 
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Beruͤhrung durch gefelfhaftlihe® Zufammenleben unter 
einander bilden, wodurch, mwegeh tägliher Mittheilung 
im Umgange, auf Beobachtung eines von Klaffe zu Klaſſe 
gleihymägig eingreifenden Unterrichts, und einer umfaflens 
den Zucht wohlthätlg eingemirkt werden Bann, fo laͤßt ſich 
dleſes duch mehrmalige Conferenzen der Profefloren unter 
einauder allerdings erfegen. Aber auf Einheit, nicht bloß 
der Vorfhriften auf dem Papiere, im Eepreplane, fon: 
dern auf Uebereinſtimmung der Lehrenden in der Lehre; 
auf Feitpalten und Befolgen einer Idee, welche Ihrem 
Wirken vorleuhten fol; auf gleihmäßige Drönung in 
allen Schulen und angelegentlihes Befaſſen der Lehrer 
auch mit den Sitten der Schüler muß mit Ernit und 
Strenge bingescheitet, aber zugleich auch dafür Sorge ger 
tragen werden, dag nicht duch ermüdenden Privatunters 
richt Geift und Kraft des Lehrers für die großen Anftrens 
gungen gefhmwädht werden, die er einzig dem allgemeinen 
Zwecke der Schule zuzuwenden bat. GB ift hier — und 
auch in höhern Schulen — nicht von reihlihenm Gewinn, 
mwelder, — wie wir Benfpiele haben — auch bey willen, 
ſchaftlichen Männern leicht zur Bequemlichkeit füprt und 
fomit die Auelle großer Unthätigkeit werden kann -- fons 
dern nur Davon Die Rede, daf man denen die Drüdende 
Sorge um den leiblihen Unterhalt ihrer eigenen Jamilie 
erleihtere, melden man es aufgibt, für die geiftige Nah—⸗ 
‘rung der liebjten Glieder fo vieler fremden Familien Sorge 
zu traggg. 
Geht aus einer vernachläfigten häuslihen Erziehung 
eine ſchwer zu beifernde Schuljugend, ſo gehen aus einer 
ſittenloſen Schuljugend kaum zu bezaͤhmende, unbändige 
Genoſſenſchaften der Univerſitaͤten hervor. Leider ſehen wir 
aerade bier — wo der junge Menfh, nah vieljährigen 
Studien, feiner Bildung die Krone auffegen und durch ed» 
len Anftand, durch Fleiß und Beherrſchung feiner ſelbſt 
die koͤſtlichen Früchte eines ausgebreiteteten geiftigen Uns 
tertſchts, einer höhern Erziehung an den Tag legen follte, 
— eine Verletzung alles Schicklichen und Schönen durch 
Ton und Tracht, überbanpt einen Geiſt, der fich in Uns 
natur, Widerfinn und Gemeinheit aefält, 
(Jortfegung folgt.) 





Ueber Belifar 





(Bortfegung.) 
Der dritte Akt zeigt uns den Kaifer, mie man ihm dat 
Todesurtheil des Senats über Belifer binterbringt 
und feiner Weisheit den Vollzug deſſelden anheimſtellt. 


Gr ſieht num in feine Hand ein Leben gelegt, das fein 
Befiger für ihn und felnen Thron zu verlieren in fo wie 
len Schlachten Gefahr lief. Doch wird den, welchen fein 
Eid nicht band, wohl die Gnade an feine Pflihten bins 
den? Vertilgt Berzrihung feine Schu? Was bürgt 
bey Undankbaren vor Nüdfälen neuen Verraths? Diefe 
Betrachtungen in die eine Magfhaale feines Urtheils, 
In die andere aber auch die Grgengründe legend, daß 
nemlich zehn Senatoren unter der Mehrzahl, die zum 
Tode geſtimmt, feine Schuld für unerwiefen fanden, daß 
ja feine Ankläger feine Neider, fein Weib feibft die 
jur Rabe gegen ihn gersiste Mutter fey, und die 
Briefe leicht verfälfht feyn Tönnen, fühlt er, von zwey 
gleihen Gewichten die Wage angejogen und fleht zum 
Himmel, um Diefer dunkeln Eade den Ausfhlag zu 
geben. Im diefem Augenblide vernimmt er Getümmel 
von aufen; Rufinus und Eutropins dringen mit 

der Meldung herein, Daß das Heer, vom Wolfe begleitet, 

gegen den Pallaft anmoge, um Belifar zu beiregen, 

deifen Roos alles in Anfruhe verfege. Mührend Eeo, 

dem unglüdligen Belifar gewogen, mit dem Kaiſer 
einverjtanden ijt, daß fein bloßer Aublick hinreihen würde, 

das unruhige Bolk in Drönung gu bringen, mißrathen 
diefes ihrem Deren die eigentlihen VBerfhmwörer, melde 


ſich bey diefer Gelegenheit ale Mühe neben, diefen Tu: 


mult des Deeres ald ein ſchon in Afrika vorbereiteres 
Werk, an das Gewicht iprer atıdern Anliagen gegen Ber 
lifar zu hängen; aber Juftinian, ihre ſchwarzen Der 
jen durchſchauend, wendet fih mit Entſetzen von ihnen; 
er fendet Leo hinaus, um bie Räadelsführer des Deered 
und Bolfes vor ihn zu berufen, und fi fo zu überzeugen, 
mas des Kalfers eigene Perfon auch ohne Belifar ver 
möge. Leo koͤmmt von einigen Genturionen und Bürgern 
begleitet. Sie fordern Belifars Befregung. Der 
Kaifer Hält ihnen fein Urtheil entgegen. Sie fträuben ſich 
gegen den Glauben an feinen Berrath, ihre Lippen wer⸗ 
den beredt in feiner Vertheidigung; der Kaiſer zergliedert 
Ihnen feine Schuld, fpricht von feinen Briefen, von der 
Weisheit und Berechtigkeit des Senats und da er mit 
den Worten fließt: 

»Und nun, Soldaten, Byhzantiner, follt 

» hr ſelbſt entſcheiden, wem ihr folgen wollt: 

» Dem; überwiefenen Rebellen oder mir« 
antworten fie aller »Dir!« Was fie aber früher ge 
fordert, um Das bitten fie jet: um Belifars Leben. 

Bey Liefer Wüdlehe zur Pflicht dep feintm Andlick von 


— 
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Selte der Gmturlonen und Bürger, die des Aufruhrs 
Büprer follten fepn, fagt der Kaifer : 
»MWenn meine ganze Heetsmacht ihnen gleicht, 

So hätte Belifar fie doch vielleicht 

„Mir treu bewahrt und fein verräth'rifh Streben — 

Wenn er es hatte — wieder aufgegeben. 

Er gerreift daher das Todesurtpeil.e Meine Huld 
— fagt er — 

» Bernichtet feine Strafe, aber nicht 
»Bertilgen Bann Ich feine ſchwere Schuld; 
„Ber einmal fo vergeffen feine Pit, 

»Rann mein Dertrauen nimmermehr verdienen, 

»D'rum fey er au von meinem Angejiht 

»Und aus Byzanz verbannt, fo lang er lebet. 
(ju Gutropius und Nufinus,) 

» Ihr waret feine Kläger ; bringet ipr 

» Ihm Runde feines Todesurtheils, gebet 

»Dem Tiefgefallnen frope Borfhaft denn, 

“Wie ich es milderte, und forgt dafür, 

»Daßf er mein Antlig nie mehr ſchaue. 

Diefen legten Worten des. Kaifers legen aber dieſe 
Beyden einen zu buchſtaͤblichen Sinn unter, nemlih daß 
man Belifar blende, Damit er den Kaifer nie wieder 
ſchaue. 

In der ſiebenten Scene dleſes Aktes ſehn wir Ans 
tonina in der peinlichſten Stimmung. Es iſt Racht; 
Eudora kömmt und meldet, daß man Irene nirgens 
finde; fie will von Belifars fhrediihem Schickſale 
gu ihr Sprechen ; die Mutter, diefen Namen und alles, was 


fi$ an ihm Enüpft, fürdhtend, will nur von ihrem Kinde 


reden hören. Erſt ta fie wieder allein, drängt fih das 
Bild ihres Gatten und das noch ſchrecklichere Ihrer Schuld 
gu ihr heran, Sie beſchäftigt fid, um ſich gegen die grau: 
famen Vorwürfe ihres Derjend zu waffnen und jede Res 
gung des Mitieids gegen Belifar zu töbten, mit dem 
blutigen Schatten ihres Sohnes; — fie ruft ihn! und 
in dieſem Augenblide tritt Alamir mie ein von feiner 
Mutter gerufenes Rind zu ihr ein und nennt fie beym Ras» 
men, ald-wollte er fagen: Da bin ih! Er ſucht Grenen, 
die er fonit nirgends gefunden, bey ihr und, fie aud bey 
der Mutter nicht treffend, zweifelt er nicht mehr daran, 
daß fie an der Kerkerpforte des Baters verweilen werde, 
um bey feinem Heraustreten In die Grepheit — aber auch in 
die Verbannung, die Erjte zu ſeyn, die Antoninen begrüßt, 
und mit ibm duldet. Alamir kaun es ihr nicht verheh⸗ 
ten, daß ihr Anblie, als er fie an Belifard Seite zum 
Srflenmale gefehn, fein Herz tief ergriffen, daß es ihm war, 


als müßte er ihr welnend zu Füßen ſiaken und fie Tiebend 
Mutter nennen, daß aber fein ganzes Innerſtes ſich von 
ihr wendet, feit er ihren Verrath am eigenen Gemahle ers 
fahren. Antonima zieht fih, unter milderen Gefühlen, 
als ihr des Zünglings Anblick ih dem Momente eingeföft, 
wo ihn Belifar zum Sohne aufgenommen, in ihre Ge⸗ 
mäder gurüd. Alamir gedenft allein des mit Grenen 
geſchloſſenen Bundes; er geht ab, um den, mit welchem 
fie zu dulden gefhworen, an der Epige der Bandalen ju 
rächen. 

Die furchtbare Gluth, melde auf diefes tragifhe Ger 
mälde die Racheſlamme Antoninens warf, wird jeßt 
von einem fanftern Strahle verdrängt. Die unfhuldsolfte 
Eindliche Liebe gießt ihr mildes Licht auf Die überaus ruͤh⸗ 
rende Scene, wo Belifars Tochter, in männlidyer Klei⸗ 
dung vor dem Kerker des Vaters erſcheint und fi ans 
Bietet, des Geblendeten Führer zu fepn und- mit ihm das 
gleihe Schidfal der Verbannung zu theilen. _ 

Wir erlauben uns bep diefer Gelegenheit eine der köͤſt⸗ 
lichſten Perlen dieſes Drama's unfern Lelern vollſtaͤandig 
pier mitzutheilen, Damit fie aus dieſem Muſter einer, an 
Empfindung, bildlihem Ausdrude, ſuͤhem Wohlklange und 
reinfter Form fo reihen Sprade erkennen mögen, in wel ⸗ 
chem hoben Grade der Dichter, dem Kunſt und Natur glei 
fehr zu Gebot Reben, das menfhlihe Gemüth [hen und 
wahr zu ſchildern verſteht. 


Irene. 

„Jezt, o lang verhaltner Schmerg, 
»Darfit du deine Feſſeln brechen: 
»Duill hervor in Thränenbäden, 

» Sonft gerfprengit du mir das Der, 
Und der Augen Strom verdoret, 
„Wenn niht Bähren fie bethauen. 


»Augen? — darf ih denn no ſchauen, 
»Und mein hoher Vater dorf, 
» Deffen Adlerblid das Heer 
» Dft im Schlachtgewühl regierte, 
„Uad von Sieg zu Sieg es führte, 
„»&r — hat feine Augen mehr? 
„Daß. auch ich geblendet wär", 
Um nicht immer fehn zu müßen 
„Seine Blindpeit, glelch bedrängt 
„In der Nacht, die Ihn umfängt, 
„Mid auf ewig einzufchließen! 
„Wär er nur verbannt, hm wäre 
»Doffnung noch zur Rüdlehr offen; 
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„Hitr ihn Schmach allein getroffen ; 

„Was it Schmad für ipn? Wird Gpre. 

» Durch Tprannenmadt geraubt,? 

» Wär’ er arm nur, milde Gaben 

Würd’ ih ibm erbettelt haben, 

"lud ein Obdach für fein Haupt. 

„Ab nun iſt er blind zugleich, 

„Und Eein Arzt mehr kann ihn heilen 

„Und Id Bann mit ihm nicht thellen 

»Meine Augen! Im Bergleih 

» Mit ipm ift der Bettler rei; 

» Sept erſt ift er arım, verftoßen 

"Aus der Schoͤpfung weitem Reich, 
»Lege nieder, o Ratur! 

»Was an Dir das Aug entzjüdet, 

»Was dich uns verffärt und fhmüdet! 

»BWelkt ihr Blumen auf der Flur, 

» Werder fapl, ipr grünen Bäume! 

Aether, in ein düftres Grau 

Wandle dein erquidend Blau! 

„Werdet Nacht ihr Dimmelsräume, 

» Werft den Sternenmantel nieder, 

» Tilgt des Mondes ftillen Glany, 

m Röfcht der Sonne Strahlenkranz! 

» Glemente, werdet wieder 

»Ghaos, weil der größte Mann, 

» Dem die Luft jegt Odem fpendet, 

Ah! weil Belifar geblendet 

» Niemals miehr euch [hauen kann! 


Nah diefem Monologe, welher von Mle. Stuben 
rauch mit einem Laut der Stimme, der aus dem Inner» 
fen Herzen kam, und mit einem Ausdrude des Schmerjed 
in Mienen und Bewegungen vorgetragen wurde, wodurd 
Die junge Künftlerin Alles erfchütterte und zu den lautes 
ſten Bepfalldäußerungen hinriß, tritt Belifar in Fefe 
feln und geblendet aus dem Kerker heraus. Er wird ent 
feffelt. Irene flept zum Himmel um Stärke, damit fie 
bed Baters jammervollen Aublick ertrage. Belifar 
fragt, woher dad Stöhnen, worauf Ihn der Wächter ber 
Deutet, daß es Der Knabe ſey, der ihm zum Führer bes 
ſtimmt it. Get mit dem vermeintlihen Anaben allein, bittet 


er denfelben, nad feinem Daufe zu geben, und dort feiner 
Tochter zu fagen, daß ihre Bater hier weile, um fie, kann 
er fie auch nicht mehr ſehen, doch noch einmal zu ums 
armen und zum legten Abfchiede zu fegnen: Bey dies 
fen Worten flürgt Irene, vom höchſten Schmerz überwäls 
tigt, ihm zu Füßen und ruft mit einem Tone der alle 
Herzen durchfchneidet: Vater! o, mein Bater! Und wie 
fie auf die Frage des Blinden: ob fie Frene fey, ihm ers 
wiedert: 


» Ga fie Ift ed, sum Begleiter 
»Suchten fie, wie ich erfahren, 
»Ginen Züngling Dir, Ih warf 
Mich In Maͤnnertracht und darf 
» Unerkannt von Feindesſchaaren 
»Dih nun füpren und bewahren» 


da hebt fie der freudvoll überrafchte Bater an fein Herz 


empor, fließt fie in feine Arme und ed erfolgt num 
eine Apoftropbe an Zuftinian, worin er fagt, wie die 
ſes Gut, das ihm in feiner Tochter geblieben, ihm mehr 
fep als feine Augen, ihn relcher made, ald der Kaifer mit 
allen felnen Schaͤten nicht ſey m ſ. w. Diefe Apoſtro— 
phe und die kurzen, ſchnellen, aber an Zartheit der Gm 
pfindung, an Größe der Gefinnung fo reichen Gegenreden 
gwifhen ihm und Irene ſtelgerten die Thellmahme dei 
Publitums aufs höchſte. So ergreifend die Situation 
zwiſchen Autigone undDedipus bey Sophokles auch feyu mag, 
dieſet ruͤhrende Erkennen, dieſer jeelenvolle@inklang zwiſchen 
vaͤterlicher Liebe und kindlicher Zärtlichkeit bepält ſich den 
eigenen Werth vor und fleht old herrliches Driginal für 
fi felbft da. 


Hr. E£flair und ben der zweyten Aufführung — 
Mile Stubenrauch wurden nach dieſer Scene mit all, 
genielnem, raufhenden Bepfalle gerufen, 


Beſchluß folgt.) 


Beridgtigung 
An Mr. 40. Ik im Motto 3, 2, 9, 0, Ratur fat Marım 
gu leſen. ©. 162 3. 27 &p. 2. if in einigen Abdrucken durch 
Berfchen des Setzers Zipfel Mate Gipfel ſtehen geblieben. 
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Verlag und Druderey von . G. Bleiſchmann, Buchdruder auf dem Ehrannenplage Nro. 602 in Münden, wo felbſt Die 
Auswärtige werben ben den loͤbl. Polämtern gemacht. Der bafbjähtige Preis, welcher vorausbejapte 
wien, in 3 A. 30 fr, — Auch nimmtt man alle Arten von Antündignngen auf, fir die Petitzeite wird 5 Ir, Inferationsgebühr 


Nefgen Beltelungen geſchehen. 


mal — Dirfes Blatt win Montag, Mitiwed, Brepsag um Sonnabend ausgegeben. 
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Zeitſchrift aus Bayern. 


Der Dichtung Zauber muß das Daſeyn Heben, — 
Den Seiſt entringen gu dem Ungemeinen: 
Wem Holder Dichttunſt geldne Sterne ſcheinen, 
Der wird nie an ber Erde Staube keben; 
Dem pöchften ſelbſt und Goͤttlichen fih einen, 


“9. Ehmelk 


— — Tr — —— — 


Mittwoſch 


— 42, 


ein paar Worte Über die Schulen unſerer Zeit 
und unferes Landes, 





(Bertfegung.) 

Ich will 28 nicht auf mid nehmen, über einen in 
unfern Zagen fo vielfah angegriffenen und vertheldigten 
Gegenftand meine Meinung ganz allein hinzuſtellen und 
fege daher, da fie ganz mit den Anfihten des Hrn. Nie 
meper übereinftimmt, dad eompetente Urthell dieſes viel« 
erfahrenen und angefehenen Pädagogen und Schuloberften 


- über diefe Bade hieher : 


Die Jahre der Jugend, fagt derſelbe, find aber 
emehr die Jahre der Kraft als der Befonnenpeit und 
„Kraft ohne Maaß und Megel Fann ein gefährliches Ele⸗ 
“ment werden. Werde nur von Allen, auf deren Stimme 
„die Zürften achten“, diefen kein vormaltendes Mißtrauen 
vgegen das aufblüpende Gefhleht «ingeredet. Der 
„nicht ganz verdorbene Züngling will im Ganzen genoms 
„men das Gute. Bor Verirrungen bewahrt ihn am 
„beiten der Zleif ; von andern beingt ihn bald Die Schule 
„des Lebend zurüd, Er kann fih fehr verlieren, mie 
„die Geſchichte des Tages gelehrt hatz aber die ihn 
brre führen und duͤnkelhaft machen, habens groͤßere 
» Sünde,“ 

» Bey uns herrfchen bald unzeitige Strenge, bald ver 
·derbliche Gelindigkeit; bald Unbepolfenheit In der Hand⸗ 
»babung der Seſetze oder in der Behandlung jugendlicher - 


den 15. März 1826, 
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»Bemütherz eln langſam foͤrmlicher Zuftisgang, wo ſchnel · 
»Nes Eingreifen koſtbare Zeit erſparen und größere Uebel 
»verhüten würde; bey jährlihem Wechſel im Reyimens 
SBauch Wechſel der Anſichten und Grundſaͤtze; weichlich⸗ 
» Anbequemung an Vorurtheile, die nichts als das Der: 
»tTommen für fih haben, Die das Gefeh verdammt uud 
»jdie Meinung in Schug nimmt; nicht ſelten ein Erbuh 

»len des Bepfalls und der Gunſt durch ſchwache Nachſicht; 
»überhaupt Mangel an Gemeingeift. Die ales find 
»Uebel, die immer beklagt, gumeilen wohl übertrieben, 
»Öfter noch zu gering geachtet werden, und In Denen 
» glelchwohl viele ſtets wiederkehrende, ärgerlihe und eis 
*nes Sitzes der Wilfenfhaften ganz unmürdige Auftritte 
»vorzüglih ihren Grund Haben.“ Lehtere koͤnnen, führt 
Herr Nienieper in dem Kapltel fort, wo er das Refultat 
feiner Beobadtungen über englifhe Univerfitäten 
mittpeilt und dadey Bergleihungen mit den deutſchen 
darjtellt, in einer Berfaffung, die fo fete Formen und 
„Regeln hat wie die englifhe, gar nicht sorfommen. Es 
»ift gu fehr das Intereſſe des englifhen Univerfitätsflaats 
„und feiner Regenten, daß, mo alles auf eine innere 
»geiflige Bildung absmedt und wohin man bildt, Tem⸗ 
»pel der Religion und Der Wiſſenſchaften an die Beſtim⸗ 
"mung des Aufenthalts mahnen, auch aͤuſſere Ruhe und 
»Drdnung herrſche. Aber, es gibt auch Dort der Mittel 
»fo viele, fie zu erhalten, deren wir zum Theile ganz ent, 
»behren. Grobe Erzeffe find Daher äufferft felten.«...... 
» In der Feſtigkeit der Regierung und dem ftrengen Hals’ 


»ten auf die Geſetze; wird ber jedesmalige auch jährlich 
»wechſelnde Vizekanzler ſchon darch die Proftors, die 
ihm zur Seite flehen und der ganzen Univerfität für 
„die Erhaltung der Ordnung verantwortlih find, Eräftig 
"unterflüßt....... Db nun jene Strenge dort »r Scla⸗ 
wr venfinn erzeugt, das Selbfivertrauen ſchwaͤcht und freye 
»» Sntwicdelung der edelften Kräfte hemmt,“ mie man 
"oft gefürchtet hat, — das entfheide man felbit. Wo 
ſpticht fih der Gedanke freyer, Das Wort führer aus?.... 
»Aber zeigt fih etwa der freye und aͤcht liberale Geijt 
"hinter den liniverfitätäjahren gerade bey denen am 
»meiften, die während derfelben von nichts als 
w Srepheit fprehen? Sehen wir nicht manden afademl.: 
»[hen Helden, wenn er nun in das bürgerliche Leben ein« 
“tritt, oft am demüthigſten, unbeholfenften und verlegen: 
»ſten? Sind nicht fehr oft die, welde in den Jahren 
»jugendiihen Aufbraufens und ungeregelter Phantafie 
»von einer Unabhängigkeit träumten, die Fein Staats: 
»bürger verlangen kann, Faum zu Männern gereift, die 
“firenaften und hirtejien Despoten gegen bie, welde if 
„nen untergeben find? Gemwiß, folange akademiſche Ge 
»fege nicht eine Eleinlihe, angſtliche Beſchraͤnkung des 
»tegfamen Tugendgeiftes begweden, nit die natürliche 
„Lebendigkeit diefer Jahre, die au in ihrem Uebermagß 
"oft noch etwas Edles zeigt, zum Verbrechen machen, 
"fo haben fie für Leinen, dem es mit der Wiſſenſchaft 
„und der Sittlichkeit des Gharafters ein Ernit iſt, etwas 
»drückendes und — wie die firengften Republiken beweis 
»fen — nur unter dem Schuß des Geſetzes, das durchaus 
»Beine Abweihung prisilegiren darf, kann Die rechte Frey⸗ 
wbheit gedeihen. «- (Sortfegung folgt.) 





Leber Belifar. 


Schlußz.) 

Yuftiniam hatte das Todesurtheil über Belifar gem 
rigen, weil er ihn nicht für im höchſten Grade faul: 
dig gehalten, aber ihn dennoch in die Berbannung geihidt, 
weil er fih von feiner gänzlihen Unſchuld nicht zu übers 
jeugen vermocht. So groß aud fein Zorn über Gutros 
pius und Rufinus wegen ibrer zu meit gegangenen 
Auslegung feines Befehls, berupigt ee fih doch wieder über 
die angewandte Strenge und fiept In Belifar aufs Neue 
nur den fhmärzeiten Berräther, da er von jemen erfährt, 
daß dis Alanen in fein Reich gedrungen wären, um ihn 
zu flürzen; daß die Vandalen-Jünglinge, welde Belifar 
mit aus Afrika brachte, num als feine Rächer, mit Alamirm 
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an ihrer Spike, ſich ihnen zugefellt und dem Kalſer Der, 
derben geſchworen hätten ; ja was noch mehr — daß man ie 
der Gegend, mo fih die Feinde "zuerjt gezeigt, die letzte 
Spur von Belifar endedte, der, obgleich blind‘, mit 
feinem Namen alle Herzen zum Aufruhr entzünde u, f. m. 
Nachdem diefes zu Byzanz im Pallafte des Kalſers 
geſchehen, erbiidt man in einer waldigenGebirssihluht Be 
lifarn mit Jrenen, die den Grmatteten zu einen be 
fhatteten Felſenſitze hinfuͤhrt, worauf die beyden einiger 
Nupe geuleßen. Hier ift es, wo Belifar, vol chriſtli— 
cher Geſinnungen, Gottes wunderbare Zügungen recht 
lebhaft erkennt und Bas Urtheil wegen einer That, Die 
er nicht begangen, als Strafe für das Verbredenf hin 
nimmt, welches fein [Bendigen belaftet. Hier ift es, wo 
fein Geift, von den reinen Lehre des Chriſtenthums ges 
läutert, jene heidnifche Berblendung vermänfht und buß 
färtig bereut, die ihm zum Mörder feines Sohnes gemacht. 
Woaͤhrend er auf diefe Artgegen Irene ſich anflagt, kömmt 


. eine Alanifte Heerſchaar im Hintergrunde der Bühne üben 


eine Zeifendräde gegogen. Zur Seite ibres Anführers 
Oktar zieht Alamir, ale Belijars Räber; ip 
Weg gebt nah Byzanz. Der, durch den umbüfchten el 
fenfig den Alanen verborgene Byzantiner hörk ihre Beras 
tyung, erkennt Alamirs Stimme und tritt eben, als fie um 
ter dem Rufe: »„Belifar und Rache« vorwärts ziehen 
wollen, mit aufgehobenem,Stabe unter fie und gebletet 1b; 
nen Dalt. Man denke ih die Heberrafhung, welche Deus 
lifars fo unvermuthete Erſcheinung bey Alamis 
bervorbringen, und den Eindruck, den der Anblick eine 
Bettler (date obolum Belisaru!) auf Barbaren maden 
mußte, welcher ſich ihnen als der einſt fo hochgefeherte, und 
nun ins Elend hinausgeſtoßene blinde Feldhert Zuftinis 
ans zu erkennen gibt, Belifars erſte Handlung iſt, daß 
er Alamir von den Alanen jurüdfordert, auf den er Hert⸗ 
fherrechte habe, worauf ihm diefe erwiedern, daß ihm der 
Kaifer all fein Eigenchum, folglih aud Das Net auf dirjen 
Sclaven entrifjen. 

Belifar iſt auf Beine Welfe zu bewegen, indem, was 
Alamir ein Werk der Liebe für ihn nennt, etwaganderb 
als Bertath am Baterlande zu erbliden, und indem er 
ſtandhaft verwirft, mas man um folden Preis ihm bietet, 
und den verirrten Jüngling daran erinnert, wie er ihm 

»Ginjt ein Märchen vorgetäbelt, daß er nicht Bandale 
feg ıc ıc.e - 
un) ibn num mit dem gangen Machdruc eines edlen Rö— 
mers feige, ob er in ſetues Baterlandes Der; Das Schwert 
wohl Fönnte tauchen, Da erwiedert Alamir: 


» Tödte mid, ih muß es dulden, 

» Denn ich bin ja noch dein Sclavr, 
»Aber nenne mich nicht Lügner, 

» Was ich dir gefagt, it Wahrheit, 
⸗Ich befhwör' es bey dem Kreuze, 
” Das am Halsıdes Kindes hing, 
»Da mid jene Schiffer fanden, — 
»Bey dem Kreuze, das Ih noch 

» Treubewahrt am Herzen trage. 

Ein foldes Kreuz — fo errinnert ih Belifar — an 
defien Rande die Worte fanden :. » Diefes Zeichen bringt 
dir Sieg« bewahrte feine Gattin und hing ed oft dem klei⸗ 
nen Sohne um denYals und diefer trugs Im Augenblide, 
wo er das Kind dem Proklus übergeben. Aber dens 
noch glaubend, Aleris fep wohl längjt begraben, hört er 
mit Staunen von Jrenen, wad Proclus Antoninen 
flerbend entdedte, und erkennt fomit in Alamir feinen 
Sohn. Die Handlung diefer überraus wirkfamen Scene 
wird noch dadurd erhöht, Daß die Barbaren ſtatt Belijar, 
den diefe freudige Ueberrafhung mit neuer Kraft geflärkt, 
mit feinem Sohne ziehen zu laffen, vielmehr fordern, daß 
beyde ihnen folgen. Da Belifar ih deffen weigert, pochen 
fie auf Alexis ihnen gefhmworene Treue, und ba 
fein Flehn des eritern file von Diefer Forderung abzubrims 
gen vermag, regt ih in Belifar der alte Römer: und Dels 
dengelſt wieder; er fordert, daß Alexié jein Schwert ihm 
eeiche, und jhon im Begriffe, ihn zu tödten, jtatt'ihn als 
Gmpörer gegen Rom ziehen zu laſſen, ſchwindet plöglich 
bie Wuth der Barbaren; fie entlaffen Aleris feines 
Wottes und ziehen voll Bewunderung ihres Weges nah 
Sgjuug. j 

So mie jeder Aufzug diefed Drama’s feine eigenen her 
vorjiehenden Momente hat, nemlich der erjte die, die Hand⸗ 
lung einleitenden Anfchläge Antoninens und der Berfhornen 
gegen Belifar und des Siegers glänzenden Empfang in 
Bozanz; der zweyte die offene Klage vor Kaller und Ger 
wat gegen ihn; der dritte feine Berurtheilung und wie der 
geblendete Berbaunte in feinem Führer die geliebte Tod 
ter erkennt; der vierte die Erkennung feines Sohnes, fo 
gewährt auch der fünfte, Durch nicht minder angiebende Aufs 
fritte immgr wieder neues Interefje, indem wie hier ſogleich 
tn der zerſten Scene Antoninen erbliden, wie fie, von 

‚den Burien des Gewiſſens getrieben, bleich wie ein Schatten, 
mit ſtarrem Blick,. und aufgelößtem Haar zu Zuftianians 
Süßen ihre ganze Schuld bekennt. 

Die fchönfte unter den fdönen Stellen diefer Seene 

M unftreitig die, we Antonine, die aus Mutterliche alles 
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aufopferte, num auch von Irenen verlaffen, die naͤchtliche 
Erſchelnung Ihres Gemapis in einem überaus lebendigen 
Bilde befhreibt, Mad. Frieß, wie fie uns vorber duch) 
die gelungenfte Darftelung der von Rache getriebenen, 
furchtbaren Mutter Schreden einflößte, zeigte uns jejt 
die von Neue und! Gewiſſensbiſſen Frödtlich gemarterte 
Gattin auf eine fo erfhütternde Art, daß wir mit deu, 
feiner menfhliben Natur wieder ganz gurüdgegebenen 
Weibe das innigſte Mitleid empfanden. - Ihrem tiefen, 
das Menfchlihe und Weibliche in Antoninens Ghara' 
ter überall würdig heraushebenden und daher aud in den 
geſteigertſten Affekten no edel bleibenden Spiele folgte 
durchgehends der einflimmigite, lautefte Bpfall. 

Der Raifer iſt nun eben fo volllonımen von Belifard 
Reinheit überzeugt ald von Schmerz über das ihm zu 
Theil gewordene unverfhuldete Schidfal durchdrungen. 
Auh den Emtropius wird in Gegenwart des Rufis 
nus das Geitändnig der gegen ihren gemeinfhaftliden 
Grgner gefhmiedeten Raͤnke abgewonnen; der Kunſtgriff, 
deffen der Dichter den Salfer fih zu diefem Zwede ber 
dienen läßt, gibe vorzüglih dem Schaufpieler, welder die 
Rolle des Rufinus auf fih hat, Gelegenheit, ein ſeht 
kunſtreiches Gebehrdenſpiel In dieſer Scene zu entfalten. 
Zufinian fendet nun allenthalben aus, um Belifarn 
aufjufuhen wud ihn an fein Herz zurückzuführen. 

Der blinde Held erfheint bereits in der ſechſten Scene 
dieſes Aufjuges, von feinen Kindern begleitet, in der 
Nähe von Byzanz, wohin er furdtlos vor dem Ecidfale, 
welches dad Verbannungsurtpeil über iyn verhängt, und 
nur befcelt von dem glühenden Berlangen eilt, den ent 
ehrenden Verdacht zu tilgen, als ob er ih im Ginverr 
ſtaändniß mit den Feinden feines Kaifers befinde. Schon 
mwüthet dad Heer der Klauen in der Gegend um Byzanz; 
das Landvolk fliept; man hört den Schal Friegerifher 
Infteumente. Leo und Ricanor, mit Schaaren rös 
mifher Krieger, eriheinen; fie forfhen, indem fie den 
Neiud verfolgen, zugleihb nah Belifar und erzählen dem 
Bolde, wie feine Unfhuld vor dem Kaifer und gan; Ds 
jan; offenbar ſey. in meuer| überrafgender Moment: 
Belijar, unter ben Kandleuten, Die ihn nicht Eennen, 
den Kriegern verborgen, tritt plöglih unter fie und wird 
von Leo und Ricamor erkannt. 

Die Hlanen wagen ſich in der Ferne zu zeigen; Ber 
lifar empfängt wieder feinen Heldherrnftab und zieht mit 
feinem Sohne und den römifchen Feldherrn an der Epige 
Des Heeres gegen den Feind, während er Irene bey den 
Dirten zurüdläßt. Diefe, duch die Ausdauer in Grtra⸗ 
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gung de Schiäfals ihres Waters ſich ald Heldin erprobeade 
Jungfrau füplt ihre Herz noch mehr von heroilhen Reguns 


gen während des Zwifhenraumes erfüllt, mo fie, von dem - 


Landvolke zurücdgehalten, fih im Beifte an Belifars 
Seite und hinein ins Schlabtgetümmel verfegt. Gine 
Scene, in wehher Dem. Stubenrauch ihr ſchönes 
Kunſttalent aufs Newe glänzend bewährte. — Zuftinian, 
von feiner Leidwache umgeben, erſcheint. Er Mage mit dein 
innigften Schmerze, daf ihm gerade an diefem, für feinen 
Thron fo gefahrvollen Tage Belifar fehle. In diefem 
Augenblide tritt Jr ene hervor, gibt ich ihm zu erfennen und 
ertheilt ihm die troftreihe Botſchaft, daß ihr Vater gerade jegt 
mit treuem Muthe an der Spige des Heeres für feinen Kalſer 
fechte. Ihrer Mutter tragifhes Ende — denn ihr Kor 
per unterlag den Leiden ihrer Seele — aus feinem Munde 
vernehmend und fie Eindlih fromm beweinend, wird ihr 
Schmerz vom Siegesruf unterbrochen, in den fih aber 
zugleich auch die Klagetöne eines dumpfen Trauermarfches 
anifhen. Der Kampf iſt gewonnen, aber ded Sieges 
Preis — Der aus der Feldſchlaht auf den Shilden feiner 
Krieger fterbend überbrachte Held. Bon fhimmernden 
Seldzeigen umgeben, haucht Belifar, feine Kinder deb 
„ Falfers Huld empfehlend, der ihnen Bater zu fepn gelobt, 
und Antoninen im Geifte vor fih erblidend, ruhig feine 
“die Seele aus. Der Borhang finft unter Elagender 
Mufit. 

Dr. Eßlafir iſt, fo wie am Schluße bes 3. und 4. 
Anfjuges, fo auch nah Beendigung des 5. mit dem hoͤch⸗ 
ſten Aeußerungen des Bepfalls hervorgerufen worden. 


Dief iſt der Inhelt einer Tragödie, welcher die erhabene 
Idee zum Grunde liegt: Beftrafang alten Heidenwahns 
amd Räuterung glei fündhafter Leidenfhaft durch Schmerz 
mad Tod, Die Neuheit und Größe der Erfindung; der 
Har durchdachte, meiſterhaft Duchgeführte Plan; der bey 
aller phantaſierelchen Ausfhmüdung doch immer raſch fort: 
fheritende Gang der Handlung; die in mannichfaltigen 
Situationen ftetd gleih wirfamen Gontrafte, fo mie die 
wahre, lebendige, und Aberaus geiftreihe Zeichnung der 
Perfonen und die reine, im Ausdrucke Höchfter Kraft des 
Beiſtes und zarteſter Weihheit des Gemüthes fortwäh⸗ 
send gleih mwohllautende, gediegene und Aufferft charak⸗ 


teriftifh gebaltene Sprache Taffen uns In diefem Drama 
nicht weniger dab Örzeugniß des Genies als das eines 
Fleißes erbliden, wie ihn mur die begeiftertfte Liebe zur 
Kunſt ervorbringen kann. Ich glaube in meiner Zerglier 
derung des Ganzen diefen Werth, fo- viel es vermittels 
eines Audzuges geihehen Fann, Torgfältig dezeichnet zu har 
ben; um aber dieſes herrliche Werk ganz umfhanen und 
fomit recht genießen zul Lönnen, muß man es lefen, 
oder da, wo rin Künſtler wie ein Herr Eflair dis 
Hauptperſon darftelt und alle andern wichtigen Rollen fo 
gut wie bey uns dur die Deren Urban und Rade und 
die Damen Frieß und Stubenrauch beſetzt find, Ue⸗ 
ber aufführen fehen. — Unfer Publitum hat dem 
Werdienfte- feines derich mien Berfaffers anf glänzende 
Weiſe gehuldigt und der Name Eduard Schenk, obs 
gleich fon früher dur ausgezeichnete Iprifhe Dichtungen 
auf das vorthellhaftefte bekannt, ragt von mun an — 
jur Ehre Baperns, dem er feine Bildung verdankt — 
unter Deutfhlands erfien Dramatifhen Dichtern glänzend 
hervor, 23.2. Bendtinen 


Mannigfaltige®. 








Dans war im Freyheitakrieg als Huſar nah Frank 
rei gezogen, Im Quaetier bat er feine Wirthin um 
etwas Jwirn. D aer ber Mirtpin nicht mittpellte, von 
welcher Narbe, fo brachte fie Ihm allerleg mit den Bor 
ten: comme gi ou comme ga? Hans fprang zornig auf, 
und rief: »Was, des lumpigen Zwirns wegen will fie 
einen Gommilfär ? 


— 


In 8. — war in einem Hanfe Silber entwendet won 
nen. Der Gigentyümer machte ſolches in den Intelligenz: 
biättern befannt, und fhloß diefe Anzeige mit den Wors 
ten: — »wer mic den Dieb angiebt, erhält cine Beloh⸗ 
nung von 10 Thalern. 

Theater : Anzeige. 


R. Hof: und Rational, Theater. 
Donnerftag 16. Zwey Nichten für Eine, Tofifp.: 
in 2. Akten v. Kogebue. Damm: Amors Feft, Ballet p, 
Horſchelt. Dr. Balothe erfter Tänzer des Balleis in Par 
zis wird zum erflenmale auftreten, 





Berlag umd Deuderep ‚von 3. @, Bleifämann, Buchdender auf dem Gchrammenplape Nro. 602 in Münden, wo feIsn Die: 
biefigen Beſtelungen ‚geichrben. Auswärtige werde! bey den loͤbl. Poſtämtern gemadt. Der Halbjägrige Preis, welcher vorausbegaptn , 
wird, A Z #30 I, — Auch nimmt man alle Urten von Unfündigangen auf, für die Petityeile wwier 3 Er, Inferstionsgebäpr 
deabit = Diele Blatt win. Bentag, Mitt wo ch. Srentag um. Sonnabend auegegeben. 
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Zeitſchrift aud Bayern 


Die Schnurren e Comtraria 

Eind Heine muntre Harlefineng 

Slint wie ber Wind: bald fe, Sald fe; 
Der Biplipugil wag's mit ihnen ! 


2.8. Midaetis 





Freyhtag — 45 





Praenobili Domine 
Maximiliano de Dreern 
Consiliario Regio-bavarico inlimo Seni prae 
stanlissimo nonaginta sex annorum. 





Plurima, ni fallor, dans ost, laudare Nonarcham, 
Qui populi Sacrum Numine juste tegit, 
Carmina, quae resonant beuefacta recentia Regis 
Gaudia oıulta trahunt, pectora cuncta docenf. 
Otia tanta Tibi duetrix operosa. Minerva 
Coelitus emisit, Filia casta Jovris — 
Slanere sic nitido praegrandis Apollo eoronat 
Tempera cana Senis — gaude Perite! ainu. 
Ter noviesque beate Scnex! jarenilibus auris 
Hactenus hic eantans carınina laeta Viro, 
hlarcus qui nobis Bavaris Aurclius esto 
Cunctamevens anime — cuncta repleta.bonis, 
Wire. serene Senex! Lachesis longissinıa ducat. 
Fila Tuae vitas -- munera blanda Tibi. 
A. H, Locumtenens quiescene, 





Der todte Bräutigam. 





Der in Strassburg verſtorbene Benrrat . Bieutenamt 
St. Andere, Laüpfte im feiner Jugend in einem öffent 
tihen Wagen Bekauntfhaft mit einem jungen Manne 
an, bar wre ifm nah Paris relöte Beide Zünglinge 


den 17. Miürz 1826, 


’ . 
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unterhielten ſich son ihren FamillemangeTegenheiten, und 
Hr. von St. Andre erfuhr, daß fein Reifeaefährte 
bey feiner Ankunft in der Dauptftadt fih mit einer ihm 
noch unbekannten reiden jungen Erbin m verheurathen 
Willens ſey — die einzige Tochter eines Bufenfreuns 
des feines Vaters, Te weniger junge Leute fih ben eis 
nem und demfelben Gefichtöpmulte zu verwellen vfiegen , 
je weitlänftiger werden fie gewöhnlich, Hey ibnen angench⸗ 
men Gegenſtaänden, und anfdiefe Weiſe wurde Herr von 
St. Andere volfommen mit den Öftedern Der Jamie 
lie feines Freundes und jenen feiner Braut’ befannt, Die 
Reife iſt lang, man plauderte beftändig, und Fein Umftaud 
wurde vergefien, der fowohl anf die Vergamgheit, als auf 
die Gegenwart, and die-Zufunft Bezug Hatte. So kam 
man eines Morgens nah Paris: Die beyden neıta 
Freunde logirten fi) vereint im Hotel von England ein, 
und das Unglück wollte, daß wenige Minuten ac ihrer 
Ankunft der Bräutigam eine Heftige Golit verſpürte, die 
trog aller angewandten, fhlewnigen ärztlichen Dülfe in 2 
Stunden feinen Tod perbepführte Deren von Et. Ans 
Dre gieng der nnermartete traurige Vorfall zu Herzen, 
und er glaubte daher in diefen Umſtaͤnden verpfnhter jun 
Ten, den Schwiegervater feines Freundes daven denach · 


richtigen zu müflen, der den Verſtorbenen, wie er wußle, 


an denſelben Morgen erwartere. Et nahra alſo deſſen 
Papiere zu ſich und ſuchte denſelben in dee Apfiht atrf, 
Apnı ſolche zujuftelien, and ihn von dem sorgefallenen 
Unglüds in Kenntniß ju ſetzes. 
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So welt gleng alles aut, allein ein gewiſſer Umſtand 
machte, daß Derr von St. Andre, ber immer von ei: 
ner aͤuſſerſt luſtigen Laune befeelt war, feiner Wlllensmeis 
nung eine andre Richtung gab. Die Dienerfhaft in dem 
Haufe des Schwiegervaters war nehmlich von der Ankunft 
des neuen Eidams an diefem Morgen in Kenntnig ges 
fegt worden, und einer aus ihrer Mitte, der einen ſchön⸗ 
gebildeten, ihm unbekannten jungen Reifenden Im Haufe 
eintreten fah, meldete voreilig Herrn von St. Andre, fel: 
nem Herrn alt folhen, der ihm mit offenen Armen ent» 
gegenlief, ihn, ohne ihm Zeit zum ſprechen gu ‚laffenr 
ins Zimmer feiner Frau führte, dort als Eidam, und feis 
ner Tochter als künftigen Gatten vorftellte, 

Jetzt konnte der Iuftige Ankoͤmmling der Begierde 
nicht wiederftehen, von diefem Umſtande zu profiticen, er 
übergab die bey fich führenden Briefe, antwortete auf 
alle an ihn gerichteren Fragen aufs pünktlichfte, mit einem 
Worte, er fpielte feine Role vortrefflih. Vorzüglich machte 
er feinen widrigen Gindrud auf die junge Dame, die mit 
TWeplarfallen, ven fhönen Körper, den ihm die Natur 
verlieben hatte, zu bewimdern ſchien. Die Stunde zum 
Mittagmaple Bam berbey, Derr von St. Andre mußte 
neben der Braut Pla nehmen, und die beideu Eltern 
überlteßen fih der reinften Freude. Als ein junger Mann 
von äAufferft vieler Bildung, zeigte fi der Bräutigam zus 
sorfommend gegen die verfhämte Tochter des Haufes, 
ernfibaft in der Haltung, liebenswürdig und luſtig im Ger 
ſptaͤche. — Nah der Tafel nimmt endlich daffelbe einen 
ernfihaftern Charakter an. Man ſpricht von Einrichtung, 
und verfehlt nicht, in ale jene Eleinen Nebenumftände, 
die eine neue Daushaltung berühren, einzugeben. Plöplih 
fpringt Herr von St. Andre von feinem Sitze, läuft nach 
dem Hute, und macht Miene den Speifefaol zu verlaſſen. 
»Wo wollen Sie denn hin? fragte der erftaunte Schwieger, 
vater.“ ch babe, war die Antwort, ein wichtiges Geid;äft 
das mid leider zwingt, Sie zu verlaffen. »Mie? welches 
Geſchaͤft Fönnten auch Sie in einer Eradt haben, die Eis 
jum erftenmale fehben, mo Sie Niemand Fenut? — Das 
alles iſt ganz richtig, Jaber] nichts] deſtoweniger wahr iſt 
et, daß ih Sie verlaffen muß. — » Ach! ic verſtehe, Sie 
wollen Geld bep Ihrem Banquier hohlen! aber daraus 
wird jede aichts. Sie trauen mir wohl ju, daß ih mel» 
des zu Ihren Dienjten habe. Uebrigens aber, wenn Eie 
ja jenes Ihres Wechslers vorziehen, fo befinden ſich Leute 
im Danfe, die fo etwas bewerkſtellen fünnen, und Sie 
werden uns des Lergnügens Ihrer Gegenwart heute nicht 
bstauben, aicht wahr?! — Nein, diesmal haben Sir 


e8 nicht errafhen, ben dem mich erwartenden Geſchaͤfte bie 
ich perfönlich unentbehrlich ; und mit diefen Worten nahm 
Herr von St: Audre unter vielen Gomplimenten, und 
Dankfagungen feinen Weg gegen die Thüre, Der Schwisgen 
vater begleitete Ihn ins Borzimmer. „est, weil wir aller 
find« fährt Herr von St. Andre fehr ernfihaft fort, muß 
ih Ihnen geftehen, daß ich gleich nah meiner Ankunft in 
Paris krank wurde, und wenige Stunden daranf meinen 
Gelſt aufgab. Ich habe mein Wort gegeben, ih woll⸗ 
mih um 6 Uhr begraben laflen, und ieht begreifen Sir 
wohl, daß ich, als ein Neuling in der Hauprftade für fehr 
leihtfinnig angefehen werden würde, wenn ih ben einem 
fo wichtigen Falle ſolches braͤche, mas mir übrigens einen 
böfen Ruf zujiehen könnte.“ 

Wahrſcheinlich fand der jetzt nicht wenig erfiaunte 
Schwiegervater das Gleichniß vom Tode und Begraben 
am Tage der allgemeinen Freude nicht fehr paffend, dos 
kehrte er mit hellem Laden zu den Damen zurüd, und 
verfehlte mir, von den fpashaften Eintällen des Bünfıl- 
gen Gidamg zu erjählen. Auffallend blieb endlich deſſen 
langes Auſſenbleiben. Der Abend brach an, und ein Be: 
dienter wurde in’s Hotel von England gefchidt, um ſich 
ju erkundigen, was aus ihm geworden ſey. Diefer fragte 
natürlih nah dem rechten Namen, und erfuhr von den 
Reuten des Gaſthofes Bag Herr R.umg Uhr Mor 
gend angelommen, an einer beftiaen Golıt 
um tı Uhr gefiorben, und um 6 Uhr Abend6 br 
graben worden wäre“ Wer vermag das Grftaunen 
ju beichreiben, das diefe Antwort ins Daus des Schmwir 
gervaters bradte? 


Auch ein paar Worte über die Schulen unferer Zeit 
und unferes Landes, 





(Sortfegung.) 

Ich halte dafür, daß zur Herftellung befferer Sitten 
auf den Umiverfitäten Die ganze bisherige Form der Icy 
tern keineswegs, wie fo viele glauben, welde allenthaldeo 
nur befondere Schulen für Theologie, Rechtolehre, Me 
dijin ıc, errichtet wiſſen wollen, umgearbeltet werden 
müjfe, denn #8 liegt in ber dee der urfprüngliden Ge⸗ 
Ralt und Berfaffung der hohen Säulen viel Großes und 
Gutes, was mit Eprfurcht berückſichtigt und erhalten ju 
werden verdient, Nur bie afademifhen Geſetze bedürfen 
mander mwefentlihen Ausbefferung, welche gwar auch, jur 
Begründung einer vernünftigen atademifhen Frappeit 
bie und da erfolgt it, ohne daß #8 jedoch zu einer erniten, 
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eonfequenten und nahdrüdfihen Handhabung und Befols 
gung derfelben gelommen. Der alademifhe Bürger ift noch 
Immer mehr Tüngling old Mann, das vergeffe man ja 
"nicht; und zwey bis drey Jahre ohne beſtlmmtes Studlum, 
‚ohne moralifche Beredelung zugebracht, find, gerade in 
diefer Epoche, ein bedeutender Berluft für das ganze üdrige 
Reben. Wird nur auf Geift und Gefühl von den untern 
bis zu den Höheren Schulen hinauf fo eingewirkt, daß Ne 
lHigion, Wiffenfhaft und Kunft den ganzen Mem 
(dem lebendig durchdringen, und forgt man zuglelch aud) 
für eine gwedmäßige Ausbildung und Uebung der pby- 
fifhen Kraft, fo werden von felbft die zu groben 
Dändeln führenden Reibungen mit Der gemeinen Maffe, — 
die tumultuarifben Auftritte zwifhen dem Studenten ⸗ 
und Ppililtermefen — wo man aber gewöhnlich auf der 
veredelter ſeyn follenden Eeite, ſtatt des höchiten bildens 
den Prinzips, als Gegenfag der Bemeinpeit, Diele felbft 
in einem Grade vorhanden findet, der ihr auf der ans 
tern Selte vorhandenes Maof bey meitem . überjteigt 
— fo wie jene, die Studierenden in unaufhörliche 
Zwebkoͤmpfe untereinander vermidelnden ſchieſen Ideen 
verihwinden, bie, nicht etwa aus einer reinern Begel⸗ 
ſterung für das Schönſte und Beſte im Leben, für Liebe, 
Glaube, Freuudſchaft, Ehre und Freyheit emtfpringend, 
fid nur unter dem Qualm der Tabadspfeife und bep 
betiubendem Biergelage bilden. 

S: Schleiermader fiht — incredibile dictu! — 
in dem Zweykamefe auf Univerfitäten eine höchſt na 
tärlike und unvermeidblide Erſchelnung. 
Diefe Anſicht mag wohl einem ehemaligen Studenten 
ter liniveritär, welche Dagedorn fo reihen Stoff zu 
ſerner Bomifhen Satyhee „der Renomiſt« geliefert, kei⸗ 
neswegs aber dem nunmehr durch tyeologiſche und philo⸗ 
logifhe Gelehrfamkeit fo ausgezeichneten Profeffor in Ber⸗ 
ia aachgeſehen werden. „Diejenigen — fagt Herr Schleler⸗ 
⸗macher — welche die Wiffenfhaft fuhen und in noch 
"nichts anderes verfichten find, find dem Staate mehr 
»al5 font irgend ein Einzelner fremd (wie? fremd dem 
»Staate, dem "fie doch die Anftalt felbit, Die er für ihre 
» Bildung geſtiftet, verdanken 7) und können nicht gewohnt 
⸗ſeya, einander aus dem Geſichtepunkte des Bürgers 
»ifondern etwa wohl gar ale noch bloße Naturmenſchen 7) 
ju betrachten. · — 

Es wäre überfiüßig, zur Widerlegung diefer Aeuſſet⸗ 
sung dasjenige hier zu wiederholen, was Ih an mebrern 
Orten des erjien Theils Diefer Abhandlung über den madıs 
tpeiltgen Ginfluß gefagt, den ein völlig abfirafter witfens 
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fhaftlicher Umterriht auf die fludlerende Fugend ausüben 
muß. Die Wilfenfhaft und der Staat bilden aber nad 
der Meinung aller Bernünftigen ein Ganzes zufammen, 
oder man müßte fih denn die eine als auffer allem Bars 
bande mit der Gefelfhaft und den andern als einen Rörs 
per ohne alle höhere Intelligenz vorftelen wollen, Und 
der Menſch, deffen nähfte Beftimmung e8 ift, Diener des 
Staates gu werden, follte einem rein ſpekulativen Dens 
ken bingegeben werden, das ihm mur fein ideales Geblet 
jur Heimath, ale Ginrihtungen und‘ Berhältniffe aber 
des wirklichen Lebens zu einer fremden Welt machen 
würde? 

„Auch in fo ferne fie (melde die Wiſſenſchaft fuchen), 
s damit befhäftigt finde — führt Herr Schlelermacher fort 
— „ihrer Perfon die hoͤchſte Würde zu verſchaffen (als ob 
„damit nicht jeder Gebildete im Staate befchäftigt wäre?) 
"und fih innerlih Duch Erkenntniß über alle andern gu 
werheben (doch nicht auch über alle, durch Verdlenſte um 
»Sirhe und Staat ausgezeichneten Männer?) müfien fie 
sam reigbarften feyn gegen Kränkungen, die ihrer Per 
"fon mwiderfahren und Eünnen weniger ald alle Andere 
e(alfo weniger auch als die höchſten und geblldetſten Glies 
»der der Gefellibaft, welhen die Staatsgeſetze genügen?) 
sin Ehrenfahen Recht und Genugthunng vom Geſetz neh⸗ 
„men, ba dieß fait überall Grörterungen vorfhreibt, 
»melche das reisbare Gefühl aufs Meue empüren (fo haͤt⸗ 
»ſcheln und verhätſchela deutihe Profefforen die Jugend). 
»— Daju fommt, daß fo wie in den Augen der Willen. 
»fchaft Befliffienen ihre Perfon den hoͤchſten Werth hat, 
»fie auf der andern Seite noch durch keine befondere Ber 
„bindung verpflichtet find (ald ob die Verbindung, in der 
»fie mit ihren Eltern und Wohlthätern fliehen, die für 
»ihren Unterhalt, für ihre Bildung, für Ihre ganze Eünfs 
»tige Exiſtenz alled aufopfern und thun, nicht Die erfie, 
»mefentlihfte und heiligfte wäre!) ihrer zu fhonen, und 
„daß alfo für das hoͤchſte Gut Co des unverzeiplicen 
Itrthums auch der höhfte Preis geboten und gemagt 
smwird.« So ſchreibt öfentliih In die Welt pinaus ein 
Diener der Kirche, ein Lehrer der Jugend, und man 
frigt, marum Religion und gute Sitten auf Schulen und 
Univerfititen verſchwinden! 

Die Abſtellung der Zweykaͤmpfe auf Univerfltäfen vor 
der Hand für unmöglih haltend, glaubt Herr Schleiere 
macher einzig dafür forgen zu müffen, daß fie minder ge. 
fahrlich gemacht würden und das Mittel dazu follte darıa 
beitehen, dag man alle gpmnaftifhen Hebungen nad na: 
mentlid das Fechten unter Öffentliher Autors 
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gt Eunfimäpig bis zur böochten Bollfommens 
beit triebe. Und fomit wäre der Eyrkus geöffnet, um 
aus. den Söhnen. der Mufen jugleih auch fürmlicdhe Vice 
tuofen in der Aunft der Gladlatoren zu maden!! 

Nicht im diefer Zunft, wohl aber In Künften fehe ih 
Dagegen ein viel geeigneteres Mittel, in Ueberelnſtimmung 
enit der reiigiöfen und feientififhen. Bildung der Jugend 
auf ihre Sitten zu mieten, (Schluß folgt.) 


— 


Hat Haͤndels Orgtorium: »Der Meſſias« durch die 
Morzart'iiche Bearbeitung gewonnen oder verloren? 








Bekanntlich it Händers Driginal, mie ed ift, in 
Deutſchland noch nicht, wohl aber die Bearbeitung M os 
zart's (Leipzig bey Breitkopf und Härtl) vor etwa zwen⸗ 
alg Jahren gedrudt, welt verbreitet, und feit dem bay 
allen öffentlichen. Anfführungen gebraudt worden, Mos 
art übernahm diefe Bearbeitung auf Beftellung des vor⸗ 
mals um Muſtk in Wien mandfach verdienten fehe anges 
Hehenen Barond van Smwieten; und der beftimmie 
Aufırag war, das Werk unfern Zeiten, (d. h. jenen vor 
«twa 30 Fahren) hauptfüchlih in Dirjiht anf die großen 
"ortfcpritte der Inftrumentale Mufit moͤglichſt nahe zu 
Bringen. Mozart vollendete diefe Arbeit, wie er jede 
“pollendete: mit reihem Geifte, genauer Kenntniß aller 
mittel, und vollkommener Greübtheit in der Handhabung 
MRerfeiben. Anh ſchonte er das Original, Dad er kebensr 
Yang mit Brgeifterung verehrte und lebte, fo weit er 
glaubte, es irgend mit jenem Zwecke vereinigen zu koͤn⸗ 
pen. Gr entjog feinen Haupttpeilem, den Ghören, gar 
michts,, Änderte auh an ihnen nichts, auffer, was durch 
Hlazufügung reiiperer Gmitrumentasion von felbit anders 
ward, und in mie weit es dirk ward, Die Urlen kuͤrzte 
er zum Theil ab, übrigens wurden fie durch fehr vermehrte 
Ind oft zum Grflaunen kanſtvoll bearbeitete Inſtrumente, 
niede einzeln für ich betrachtet, meijtens viel anziehender 
wond betraͤchtlich herporgehoben. Aber — und das If das 
Anbel — eben dadurch wurden fie gan etwas Anderes, 
alswaıs He für ſich« wand noch mehr, was fie nad dem, 
DH wauf das Ganze gerihteten Plane. Händel's, feon 
Uollien. Deptes mag man ſo gat von uehrenen.alfo bearbei ⸗ 


teten Choͤren ſagen. Mit Einem Worte: Das Ginpelng, 
als Ginzelnes, gewann, und gewann zum Theil fehe: 
das Ganze litt, und litt in feinem innerften Wefen, mis 
ba feiner Höchft confequenten Folge, Steigerung, Berbins 
dung. Wir bewundern, wir preifen die Kunſt und den 
Fleiß des neuern Deifters; aber wir fühlen überall, dag 
iede Zelt ihr Eigenthümliches hat, dag man jeder ihr Eis 
genthümliches Taffen fellte, und daß, wenn. man dieß Eis 
genthümlihe von mehrera ganz verfhiedenen Zeiten ven 
mifcht, dieß wie eine wahre Einheit geben. werde, geben 
Eönne, Wo man daher Händela Meffias neue, mis 
oftmals, in einzelnen Abtheilungen, von denen jede für ſich 
eine Art Rirdencantate bilden foll, auffüprt, da thut man 
vieleicht wohl und fiher nicht übel, wenn. man die Des 
arbeitung Mozart's wählt: wo man aber das Ganze 
jur Darſtellung bringt, da follte man das Driginal bepr 
behalten; und damit dieß leichter geihehen koͤnnte, waͤre 

gu wünfden, daß ein deutfcher Verleger es, mit jener 

Mopfitod+ Ehelingifchen- Meberfegung, (am deren Stelle 

dort eine nicht felten jchmädzere gefekt It, da Mozart 

jene nicht Fannte), neu drucken Ueßen. 


Einsweilige Berichtigung. 


In den Ergaͤnzungsblaͤttern zur aUgemeinen Literatur 
Beitung (Rro. 20 Dalle 1926 Februar) Fand ih Ane im 
fultieren’e Anpige meiner Eleinen Schrift über Fluxiond⸗ 
Rechnung, von weicher die ganze Welt meld, daß News 
ton ihe Erfinder it! — Es iſt alfo eine Lüge, wenn der 
Verfajier fagt, ich habe einen Raub begangen, oder bes 
gepen wollen, — . 

Der ſchwachſinnige Verfaffer glaubt wirklich, def 
x? 2x 4 — 0 ſeye: Er bildet fid ein, unſere 
Lehebücher temeifen Die haarſcharf! — Wenn man 
feinen andern Berftend Hat, als feine Lehrbücher mıit 
dummer Grgebenpeit nach zu bethen, fo ſollte man. beſchel⸗ 
dener ſeyn. Gin unmürdiger Scribent ift, wer verläum: 
Det, was er nicht verftehet! Zu feiner Belehrung mag xt 
meine Abhandlung über Lacroia’s Elemens dulge 
bre a Pasage dc föcule centrale des quatre 
Nations, (Paris 1904), welche im. eilften Seften bes 
Jüs 1835, euthalten it, Iefen. v. R. 
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Varltag una Drudereg 209.3. S. Bieifgmann, Bnqhdrucder auf Dem Schrannentlghe Nro. 602 in Münden, mo feIbit-tie 


Ulla Belelungengeidehen. 


Unswärtigg werden bey den löbl. Polämzen gemadıt: Der halbıabrige Preis, walder rorausbezapit 
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Zeitſchrift 


aus Bayern. 


Der Männer Trug 
Der Hölle Lug 
Nicht feiner if 
Al⸗ Weiber Lift, 
Martin Zeiter 1625, 
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Sonnabend — 


44. 


den 18. März 1826, 


— 
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Laſſe ſich einer nur mit Weibern ein. 





Mad) dem Bolls » Schwante eines Meiftersfängers. 
P. Martin, der Beichtiger der Nonnen, Gifterzien, 
fee Ordens, im Klofter zu Dberweimar, galt zu feir 
aer Zeit füc einen Bingen und gelehrten Dedensmann des 
Sranzisfanerklofters gu Weimar. Als ein liebevolle, 
Hirt, fprach er freundlich mit feinen lieben Scäflein, und 
mwetterte dDonnernd unter die Schaar der Berftodten hin» 
ein, Im erften Falle wurde er genannt; die Martins: 
Blume, in zweiten, der Martins: Sturm. Schritt 
ee hinab über vie Wieſen, ugpbei an Dem Garten des gräfs 
iihen Rüſtmeiſters Beit Tu, (mod jegt genannte: der 
Zudd:Garten,) fo ſah man es ihm und feinen Schrit: 
ten an, ob er zum Sturme ging oder zur Blumenau. 
Deßhalb fürdtete man ihmeben fo fehr, als man ihn liebte. 
Ehrfurchtsvoll aber wurde ihm ſich ſtets genapt ; denn feis 
ne Gelehrſamkelt, hieß es, erftrede fih über Welt und 
Simmel, bis in’s Geiterreih. Dor!, ſagte mon fey er 
fo befannt, wie in feinen Klöftern, und Teufel lönne er 
sufen und bannen, wie ihm dad nur gefällig fe, oder 
aiht. Das alles hörten eriiaunungsvoll die Bewohner 
ber Stadt und der Öegend um Weimar, nicht allein, fon» 
dern fein Ruf erſtreckte ſich auch bis zu den Etätten und 
Klöfern in Erfurt und Fulda, 
Ginft gieng an einem ſchoͤnen Frühlings: Morgen Ps 
Dartin in erbaulihe Betrahtungen vertieft, über die 





Biefen pin, nah dem Klofler Oder: Weimar zu; als ihm der 
Fiſcher Peter, aus feiner Fiſcherhütte an der Ilm, eher 
furchtsvoſl entgegen trat, und ihn demüthig grüßte, Der 
Pater Fam mit ihm in's Gefpräd, 

»Ginen fröpligen guten Morgen, Peter! Wie geh's? 
mie ſteht's Was machſt du? « 

„Bott fen gelobt! Es geht alles gut, und waß maa 
nicht im Waffer filht, das fiiht man auf der Erde.« 

„Wie ſo 7.4 


„Doß ich deutlicher rede: ‚Es iſt mir geſtern Abend 
ein Maͤgdlein zugelaufen, ungefähr fünf Jahre alt, als 
ein armes Walslein, ohne Bater und Mutter. Die ha 
ben wir aufgenommen, ich und meine Frau, und mollen 
fie galten als unfer eigenes Kind, Da wir Feine Kinder has 
ben, meynen mir, Gott babe uns das Mädchen zugeſchidt. 
Dürfen wir das wohl glauben ?« 

„Das dürft ihr. Ihr koͤnnt ein feommes Middhen, 
wohl gar eine Gott wohlgefaͤllige Kiofter« Zungfrau on 
ihr auferziehen.« ; 

»Mie Bott will!“ 

It das Mädchen getauft.“ 

»Doch wohl; denn fie ſagt, fie heiße Fufrofine.« 

»Gufeofine? — Om! It Fein gemeiner Name, — welßz 
fle Denn gar alcht, wo fie herzekommen iſt 7⸗ 

„Sie fagt: Ne habe in einem fhönen Haufe gewohnt, frp 
aber hinaus geftoßen worden von bifen Männern, und 
komme dort übern Wald, (vlelleicht von Buchfahrt), ber. 


Sie ift nicht gut, nicht ſchlecht gekleidet, ſpricht artig, weiß 
aber nicht viel zw erzählen, und fieht recht ſchoͤn aus.« 

»Gut! Wenn ih aus dem Kloſter, zurüdtomme, 
will ih das Mädchen fehen und ſprechen. — Bis dahin, 
Gott befohlen !« 

P. Martin Hatte den Fiſcher Peter beſucht, und das 
Mädchen gefehen. Gr mußte aber nicht, warum er ibr 
nicht recht in die Augen fehen Eonnte, die wie Sterne, uns 
ter einem fchönen und fchwarzen Bogen, ihm entgegen 
funtelten. Doc faßte er ji, als ein kluger Ordensmann, 
fegte ih, und ſprach mit gefenkten, — —— 
den Blicken: 

‚Da du dich Gufrofina nennſt, mein liebes Kind: fo 
wiſſe, daß du den Namen führft der castissima Virgn, 
der allerfeufcheften Jungfrau, der heiligen Gufrofina, die 
ipren Eltern nach langer unfruchtbarer Ehe gefchentt, 
und im jiebenten Jahre ihres Alter6 getauft wurde. Eie 
waͤhlte den Bufludhtsort der Keufhhelt und Tugeud, ein 
Klofter, und ſtarb als fromme Garmeliterin zu Alerans 
dria, in Egyoten, mo die Heiden wohnen, gegen deren 
Uebermuth uns Gott fhügen wolle. — Du aber Gufros 
fina, fey gehorfam deinen Pflegeäitern, Die dir Gott ges 
ſchenkt hat; fey gelehrig und werds fromm, fo wird «6 
um dich wohl flepen.« 

Da lächelte Eufroflna: 
will eine Fifherin werden.» 

“Auch gut! Kur iſt das Waſſer ein gefährliches Gle: 
ment, deifen man fib wohl zu gewahren hat; zudem ift 
es an diefem Ufer auch nicht allzuficher, der böfen Nire 
megen.« 

„Ber iſt die Nire?e 

»Ein Waffergeijt.r 

„Was it ein Waflergeift ?« 

»Ein gefpenftiges Waſſerding, das ſich ſichtbar machen 
kann, und unſichtbar, mie es will.« 

Da lachte es draußen, vor der Fiſcherhütte, laut auf. 
Der Pater fuhr mit die Hand üder's Geſicht und ſprach 
weiter: 

Das iſt ihr ſchallendes Nisengelächter. Der fromme 
Sprit achtet defien nicht, und gegen Niren » Thdr ſchũ. 
get das Kreuz« 

Was will die Lady + Rire ?« 

»Die Menfhen berüden und in's Waffer giehen.« 

„Was made fie dort mit den Menfhen?« 

„Bott weiß es. — Bieletge wohl gar nährt fie ſich 
von Venfhenfleifche.“ 

»Bift du auch ein Menſch ?« 


⸗»Ich liebe das Maffer, und 
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„Gi, freilich I“ 

„So nimm did im acht! du haft viel Fleiſch. — An mie 
wuͤrde die Nire nicht viel zu fpeifen haben.« 

Gleigviel! — Hüte dich und fliep das Waffer, da du 
noch fo jung und unerfähren bift, wiewohl etwas vorlaut, 
Doch, du bit ja ein Mädchen! — Lebt wohl, ihr guten 
Leute, und treibt im frommen Sinne euer Fiſchergewerbe 
chriftlih fort. Et. Petrus iR euer Schugpation, Denn 
der Heilige war auch ein Fiſcher, ein Menſchen- Fiſcher.⸗ 

»Wie7 — rief Eufrofine aus; — Ein, Menfden + Fi. 
ſcher? — So war er ja eine Nire, nit wahr ?u 

Ih dachte gar! — Es iſt dieß nur gleichnißmwelfe ge: 
fproden. Das verſteheſt du nicht, und es iftdir jetzt auch 
nicht eher zu erflären, als bis du Älter geworden bifl. Et. 
Petrus war. ein Apofiel, das erſte Kirchen» Dberhaupt ; 
wie fonnte er eine Nixe fepn ia 

Da lachte es draußen, vor der Fifcher-Dütte, wieder 
laut auf; dann kam, wie aus den — der Ilm her⸗ 
auf, det Sang: 

In meinem Solößchen iſt's gar fein, 
Kommm, Pater! komm zu mir herein, 

»Das werde ich bleiben laſſen! — rief dieſer jornla 
aus; — mit dir, mag kein Pater in der Welt etwas zu 
thun haben. Du bit eine Waffer: eine: und für folder 
Weſen Gemeinfhaft bepüte uns der allmäctige Gott, uns 
fer gnädiger und llebreiher Bater!« 

„Fit er nicht au der Vater der Niren? — fragte Eu⸗ 
frofine, und, wie es wirtiig fchien, nicht opne Schalt 
heit, 

Wenn du älter geworden bift, fol die alles erklaͤtt 
werden. Jetzt, Gott und allen Heligen befohfen !« 

Der Pater wußte nicht, wie ihm zu Muthe war, Gr 
ging auf feiner Zelle nachdenkend auf und ab, Es ſchien 
ihm ahnungsvoll etwas bevorjuftehen, und er wußte nicht 
mad. Gndlih ging er, um fi zu gerftreuen, auf Schloß 
Hornftein, wo Graf Wichmann Hof.bielt. 

Nahe bey der Zugbrüde, begegnete ihm der Narr des 
Grafen, Kung, und trat rafch auf ihm zur: 

»&o eben, Serr Pater, babe ıh von Euch ſprechen 
hören. « 

»„Bon mir? Wo7« 

»Ich luftwandelte durch's Höfghen nad der Sim zu. 
Im Didicht der kleinen Bufh: Inſel, gewahrte ich zwey 
weibliche Geſtalten, fein, ſchlank und wohl gewächfen, 
mit langem fliegenden Haar. Ich ſchlich mich langfam 
dem Ufer näher, hörte ſie ſprechen, und fie ſprachen von 
Bud. 
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„Don mir? die Weiber? 

„Die ih Euch fage. — Ja — hie es — den Pater 
Martin will id neden, daf er an mich denken foll!« 

„Min, neden?« 

»Gr thut fo klug und hochgelehrt, als wiſſe er alles, 
Gr weiß aber nicht einmal, was ihm jetzt geſchehen foll,« 
Ich ſchob mid mäher hinzu, da erblickte mich diegeine, 
fhrie: »Der Narr! der Nart!« und parfch ! Tagen beide 
Im Waffer und verfhwanden. — Das waren fiber Ers 
Unde und Garlante, die Iim⸗ und Dart» Niren.« 

„Was hätte ich mit diefen zu Schaffen? 

„Aber fie mit Euch? Nehmt Euch in acht! Ihr ſeyd 
zwar klug und gelehrt, aber Weiberliſt geht über alle Lift, 
und zumal die der Risen, die gleihfam doppelte Weiber 
find.« 

Der Pater ſchwieg. Sie gingen in das Schloß. Graf 
Bihmann ſaß beim Becher, ließ dem Pater Eredengen, 
und grüßte ihn herzlich. 

Noch ſprachen fie von der Fehde der Grfurterfund Müpls 
häufer, und überlegten, ob es wohl oder übel getan ſeh, 
menn der Graf ſich darein mifhe, ald der Burgwart die 
feltene Mihr brachte: im Klofter zu DOberweimar ſeh «in 
Welb angefommen, das, vom Teufel beſeſſen, fib dort 
gar fonderbar gebährde. Die Aebtiffin fendete einen Boten, 
wad bat um die fhmellfte Anherfanft des Paters. Diefer eilte 
fogteih dahin und fand im Kloftechofe eine Nafende, die 
fo fürdrerlih wüthete und ſchrie, das Pater Martin ſelbſt 
nicht mußte, wie er fich benehmen follte, Endlich aber faßte 
er Muth, fing an zu erorziren, und befahl dem Teufel 
ausufahren. Da bob das Weib fih hoch in die Luft, und 
enıkhmand zifhend und lachend den Zuſchauern. Der 
Pater aber, [hmeißtriefend, wandelte nah Weimar zurüd, 

Da trat Eufrofina auf isn zu, und lud ihn, im Mas 
. men des Fiſchers Peter und feiner Frau ein, auszuruhen, 
und ein Stüdchen gebadenen Fiſches bey ihnen zu verzeh⸗ 
ren. Das nahm er an. — Der Tiſch wurde gedeckt, das 
Gebet geſprochen, der Fiſch aufgetragen. Der Pater 
langte eben, ald ein erfahrner Fiſchſpelſer, nach feinem 
Leibftüfhen, dem Kopfe, als dieſer auf einmal drepmal 
größer wurde, die Schnauze aufiperrte, und ihm zurief: 
Care! 

Erfhroden fprang der Pater vom Tiſche auf, mit ihm 
die 'andern, und als Ihre Blicke auf GCufrofina fielen 
ſchwebte diefe fihtbar mit Den Füßen über der Erde, bob 
ſich immer höher, wurde fböner, größer, und zulegt eine 
vollendete ſchöne weibliche Geftalt. Mit llebliher Stimme ® 
fang fie 


Ich leb' und’meb’ in Blauer Fluth, 
q; throne auf Silberwellen; 
b Bin tem Fiſcher Peter gut, 
Wil mid ihm zugefellen. 
Gefegnet foll fein Fiſchfang ſeyn; 
Es fol ihm wohlgelingen, 
Zu trinken oft fein Gläshen Weinz 
Dann foll er fröplic fingen: 
Grlinde lebt in blauer Fluth, 
Iſt froh und ohne Hader; 
Sie it dem Guten hetzlich aut, 
Und nedt den frommen Pater. 


Sie entfhwand wie ein Nebel ihren Augen, und rollte 
hinab fih in die Flthen der hochaufraufhenden Alm. Der 

ater rieb fih die Augen aus, Bopfte Petern anf die 

chiel und rief aus: »Ja, laſſe ſich Giner nur mit Weis 
bern ein!« 





— — 


Auch ein paar Worte uͤber die Schulen unſerer Zeit 
und unſeres Landes. 





(Schluß.) - 

ünfte find, auſſer der Poefle, von der ih ber 
BR Reich der Doettin handelnden Thetle diefes 
Aufiages geſprochen, Die yeihnung, Die Malerey und 
die Zonkunf. — Man glaube ja nit, daß, wenn Lert 
Scleiermacher, in allein Eruſte, vollendete Fechter auf 
boyen Schulen gebildet wiſſen will, id dagegen verlange, 
daß ſich vollendete Zeichner, Maler und Tonkuͤnſtler das 
felpft bervorthun müßten. Ich glaube nur, daß In dem⸗ 
felben Grade, in welhenn man vom Küunftler Einn 
für die Wilfenfhaiten und einige literarifde Kenntnijie 
fordern darf, auch vom Gelehrten Geihmad an den 
Kuniten und einige artijtifhe Sertigkeiten ‘verlangt werden 
dürfen, mozu ſchon in früber Jugend der Grund gelegt 
werden fol Man würdigt deßwegen Die Kunft noch lange 
nicht sum tändelnden Yeitvertreibe herab, wenn man ſich 
ihr, wegen einet andern vorhereſchenden Berufes 2 nicht 
ganz hin jeden kann. Denjenigen freylich kann das Weſen 
der Kunit und Poefie rie Elar geworden ſeyn, die, Bes 
nen fohöpferiihen Geiſt und alchts, Das bödhite Weſen 
Nerberrliendes, Geiſt und Herz Des Menden Erhebendes 
in bepden ahnend, die Bilder nur nach Dem Neije der 
Zarben, die Berfe nur nad) dem Takte der Solben und nach 
dem Klange der Reime bemeſſen: fie fönnen nur mit 
Geringihögung von Erzeuguiſſen ſprechen, an venen jie 
meiter nichts als durch Nachahmung der Natur und durch 
Betolgung gemwilfer Regeln hervorgebradhte Figuren unb 
Phrafen erbliden.  Düunglingen, deren Einn und Ge 
fhmast bdurdj Poeſie und Kunft ausgebildet find, kaun 
vor dem, die Bitten fo fehr verderbenden wüſten Leben 
derjenigen nur edeln, die, bey notpdürftiger Bildung des 
Berftandes: und großer Verwilderung des Derjens, gleich 
bandmwerkömäßigen Gefellen keine größere Seligkeit als die 
groteske Teacht und Die ganz eigene barbariihe Sprach⸗ 
der Renomiitenzunft, das Betümmel auf, Fechtboͤden und 

ommerjhtifgen Eennen. 2 

es 31* pre durch jene Äfthetifhen Mittel für die 
Veredelung der Sitten wenig oder nichts gewonnen wen 
den, mollte man, jlatt den Jüngling entpullaftifh für 
alles Schöne zu begeiftern, ihn zu einem über Gegen. 
fände der Kunſt Lalt aburtheilenden Schwätzer maden. 


der da, wo er lebendig empfinden fol, mit klügelndem 


Berftande mißt und gerjtüdelt, und vor lauter Dergieis 


—* des Einzelnen am Kunſtwerke mie dem Einzelnen am 
aturbinge, fib nie zum Ideale des Künftlers zu erhe⸗ 
ben und ein Ganzes anzuihauen und aufzufaſſen vermag. 
Leider tritt bey Geleyrien, wenn ie den Küniten einige 
Aufmerkfamkeit ſchenken, nur zu biufig der Sal ein, daß 
fie die Kunſt beſſer verſtehen wollen als der Kimjtler ſelbſt, 
und Daher Infichten und Urtheile verbreiten, die mar 
nah vieler Schulgelehrſamkeit riechen, aber, angewendet 
auf die Runft, mit nur den Puantt, fondern die ganze 
Scheibe verfehlen. 

Sind aber die Wiffenfhaften nide für Pevanten da, 

fo find es die Künfte noch viel weniger; denn fie find zw: 
leih das lebendige Behikel, wodurch Der innere Werth 
ed Menfhen auch ein Aufieres Anfeben erhält. Sie müfs 
fen id — wie bey Dem ſchönen Wolle der Griechen — 
auch auf die äuffern Formen erftceden, und fomıt einen 
harmoniſchen Einklang zwiihen Natur und Get, zwiſchen 
Körper und Serle bewirken. 

Und das iR es, was unfere Zeit gleihfells fo laut 
und allgenrein fordert: eine fihere, mürdevolle Hals 
‚tung, fhöne und leichte Bewegungen, überhaupt wohlge⸗ 
fälige äuffere Formen. Die gefellihaftlihen Eintichtün⸗ 
ger nehmen Immer mehr einen Gharakter der Oeffentlich⸗ 

eit an, welcher da ein perfönliches Auftreten und unmits 
telbare Berührungen des Einzelnen mit dem Allgemeinen 
erbeifht, wo man vorher bioß in Amtsfinben die Federn 
An Bewegung fegte und todte Aktenſtöße bäufte. 

Schöne äuffere Formen wird und Bann freglich Fein 
Zanjmeifter geben; denn um Manieren, von dieſem bey: 
Bere: ober vor dem Spiegel angenommen, it es 

afelbe, was ed um Die fo allgemein arbraudten und 
daher auch allgemein verbrauchten Hüflichkeitt: und Eon⸗ 
verfationsformeln tt: man fagt fir und macht fie, ohne 
etwas Dabey zu denken und ga eurpfinden; fie ind der 
angelernie Bebelf, um fin den Schein Ber Artigkeit, Dee 
freundfhaftiiden Theilnahme u. ſ. w: zu geben, uberbaupt, 
um eine convenable Figur im der Geſellſchaft zu 
ſplelen; fie bringen daver auch nichts wahrhaft Schönes ber: 
bor, Da fie aus Peiner lebendig angeresten fdyönen Empfins 
bung entfpringen, mitbin chne innere Bedentung, ein biof 
bufieres Zeichen, eine leere, kalte, erkünſtelte Form find, 

Was Die pbofiihe Kraft berrifit, fo kann dieſelbe 
ba, mo vorzugsmweife der Geiſt angrftrengt wird, nicht 
das gleihe Gewicht haben wie da, wo mit der Dand ae. 
arbeitet wird, Der mehr einer figenden Lebensart unter 
worfene Körper der Studierenden fordert Bewegung, aber 
diefe Darf Feine ermüdende Arbeit, fondern muß eine 

ärkende Erbolung fern. Ein beiteres Wandeln 
n der freyen Matur, Die dem beobachtenden und fühlen 
iten Joͤnglinge fo reiche Schaͤtze des Wiſſenswürdigen und 
Schönen darbletet, befchäftigt auf würdige Weife den 


* @leift, macht die Glieder rüfig und gewandt und wirkt 


augleih beffer auf die Geſundheit, als die heftig erfchüt: 
ternden, mei ta eingefhlojfenen und flaubichten Räumen 
fattinderden Bewegungen des Fechtens. Was die andern 
Künjte tes Turnens, dad Ningen, Klettern ic. betrifft, 
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fo laſſe man nur alle Bergleihungen mit der Gymnaſtlk da 
alten Griechen bimmeg. 
tanergeihleht, Leben unter feinem griechiſthen Himmel, 
und alles Pinaufjchrauben unferer Zeit zur antiken Ga 
finnung und Sitte iſt ein erkünſteltes Weſen, das auf 
dem Grunde unfers biltoeifhen Bodens und nationalen 
Vebens nie feit fieden wird, So menig fih aber irgend 
ein vernünftiger Pädagog Dazu verſtehen würde, unjere 
Studienanftalten wieder ganz ju dem ju machen, was 
die Schulen, der alten riechen geibefen, eben fo wenig 
laſſen ih die gymnaſtiſchen Lebungen fo, wie fie auf Hellas 
Boden beftanden , auf unfere Zurnpläge übertragen. Und 
was ging aus Diefen, wo fle einige it in Deutſchland 
beitanden, bervor? Wenn auch Derbes und Feſtes, doch 
noch mehr Schrofes und Rauhrs Bey den Griechen, wo 
alle körperlichen Hebungen mit zu den religiöfen Webräus 
ben gehörten und, Durch die Piufif gercaelt, Unter dem 
Gefepe des Schönen ſtanden wie ihre Tänze, würde ein 
deuiſchet Achlet gewiß keinen plaitifhen Küniller angezo⸗ 
gen haben, um ihm als Modell zu einem Standdilde zu 
dienen, 

Ich Schließe diefen Auffag, obne daß ich feinen Stoff 
für erfiböpft halten kann, denn ich fühle nur zu wohl, 
daß es mir dazu an höherer Ginficht, fo wie der Feitſchrift, 
morin ih meine Anſichten über einen fo reihbaltigen und 
hoͤchſt Intereffanten Gegenjtand niedergelegt hade, an hlu⸗ 
reibentem Raume gebrict, 

Auf dem Boden, wo ich Diefes fihreibe, geboren, ers 
jogen und unterrihtet, glaube ih demungeachtet Feine 
vorg-fafte Meinung segen ausmärtige Vorzüge, Peine Par 
thenlichkeit gegen Männer, Die nit Ihre Jugendrage mit 
uns verlebten, noch weniger aber irarnd eiwas Feindlichet 

egen anders Denkende und Glaubende überhaupt an dem 
Sag gelegt zu haben, fo bitter id and bin umd wieder 
Gıfteinungen bellagte, Die mich zu Der Ueberzeugung ger 
füpre, das über uns nidt das Auslend, fondern mur eis 
pige Nusiänder wicht aleih ſrey vom Partbeystäeiite und 
sepiffen Dorurtgeilen ‚preisen umd fpreden. Was id 
bier mittoeilte, Bann wicht gänzlich ungetpeilt bleiben, tenn 
es find Ideen, Die mir aufgegangen im befländiier Ge 
meinfhaft mit Banern, Die mir mir einen gleisen Weg 
der wiſenſchaftlichen Bildung gewandelt; es find die ns 
fihten ibre#, wie meines Geiftes, folalich die Bezeichnung 
Der Richtung, weiche unſer Leben genommen, und die wie 
wünfdben, even mweil wır fie beilimmt für die wohre eco 
Fannten, dad Nie auch Die Nicbtung unſerer Kinder werden 
mönte, Mer darf'aber in Diefer Diafict berupiater ſeyn 
ats wir Dapyern, din ma ter gültige Pimmel in Ludwig 
einen Derifoer und Water verlieben, der es für eine der 
eriten feiner Kesenten foraen bielt, für eine verbeflerte Fine 
richtung des öfentlihen Unterrihtes Männer zu berufen, 
welche, die weile und fromme Abficht des Könlgs verstebend 
und dos Bedürfsig der ZJeit und unferer Jugend kennend, durch 
ihre einjihtävollen und eifilgen Bemühungen das Gute 
iu Stande bringen werden, welches das geſammte Vaters 
land von dem ibnen amvertrauten Werke zurerfihtlid er 
wartet, Gott ſegne und erhalte den König! 

3: I. Gendinen 
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Wir find überhaupt fein Cpar, 
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zeitfhrift aus Bayern 


Darfit es plauben uud drauf Bauen: 
Die einfättigfie der Zrauen 
5 Schlauer ift fie als die [blauen 
Männer al, die bier gu Schauen, 
Undreas Tfherning 1638. 








Montag — 45. — den 20. März 1826. 
Sehnſu ht. Und Elagende Rieder 
— — Erwachen mir wieder 
Da ir ih allein In einfammer Bruft. 
Sm Abendihein ON. Krum m. 





Den Hügel hernieder; _— 
Die fehnenden Lieder Weiberlifk 

Erftehen mir wieder — 

In einſamer Bruf. (Ein arabiſches Maͤhrchen.) 

Wie die Hoͤhen ſich ſaͤumen! — — 
Wie die Blumen erglüh'n! Man etzaͤhlt ſich von einem llebenswüͤrdigen jungen: 
Wie die Wafler dort ſchaͤumen! Manne, der mit einem intereffanten Aeußern, einen ed" 
Ad! mit möce ich jieh'n, len Buchs verband, in Bagdad lebte, und unter allen 
Hinauf zu den Höp'n dortigen Kaufmannsföhnen jener war, ‚der die Bilde 
&o gültig fin! heurathslufliger Maͤdchen am meiſten auf ſich og: Eines 
Dinab in die Fluten Morgens ging eines diefer fhhnen Kinder jener Haupt 
Mit all diefen Gluten! Made vor feinem Laden vorüber, und beteachtere den bolr 


Da löfht fiy der Shmers, 
Da ftilt fih die Qual. 
Sternenan, heimatwärts 
Aus diefem Thal! 


deu Tüngling, dee unter der Thüre fah. Da fielen ihre 
Blicke auf eine im fehr großen Shparakteren über ber 
Tpüre gemalte Inſchrift, die fo lautete: »Rihrs auf 
der Welt gebt über die Lift der Männer, denn 
fie übertrifft jene der Weiber“, Das Maͤdchen 


Aber ed haͤlt mich die Erde geſangen, . b 
Site ur nn u. — fühlte Gh ob dieſer Worte gefränft, und faate zu fih 
g t ſelbſt, wich jhmöre Dir bey meinem Schleyer, Jüngli 
Und all' das ſtuͤrmende, heiße Verlangen — 
ae a du fol das Epiel der MWeiberlift werden, und deine 
Engt mir der Mirfiigkeit dürfiiges Band. Sufcheift ändern. « ' 
Drum wande’ Ich allein Des ander Tags kam fie wieder, Sie Hatte ſich im 
An Dämmerfgeia — den ſchoͤnſen Anzug geworfen. Die Eoftbarfien Edelſteine 
Deu Hügel pernieder, prangten im ihrem ſchwarzen Paare, im Gürtel, und an 
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den Sandalen, und fo nahm fie Im majeftätifhen Gange, 
einer Göttin ähnlich, von fie bedienenden Sclavinnen bes 
gleitet, ihren Weg nach dem Laden des Dünglings. Hier 
legte fie fi nieder, unter dem Vorwande einige Waaren 
für fih zum kaufen ausfuchen zu wollen. Man grüßte fi 
mwechfelöweife, und murde bald vertraut. Da ergriff die 
Dame den Faden der Unterhaltung: »Betradten Sie, 
fagte fie zu ihm, die Schönheit meines Wuchſes, iſt es 
mohl jemanden erlaubt, mir nachzuſagen, daß ich ſchlef 
gewachſen fep?. Jetzt wurde wie von Dbhngeführ ein Tpeil 
des ſchoͤnſten Bufens ſichtbar, wie noch Peiner aus den 
Meijterpänden eines Prapiteles hervorging ; da fchrie der 
Züngling laut auf. „Möchte dig Gott mit einem Schleyer 
beveten!a Weiter verfegte die Dame: „Bann man von 
mir jagen, daß ih umedel gebildet fey?« und mit diefen 
Borten erlaubte fle ihm einen Blick auf ihren runden 
Arm, der fih weiß wie der feinjte Alabafter mit der ſchoͤn⸗ 
fen Schwanenpand endete. Gndlih bob fie noch ihren 
Schleyer, und fragte den wonnetrunkenen Züngling, ob 
er Blatternarben in einem Gefichte entdeden Könnte, fchön 
mie das der jungiten Grazien; „bin Id etwa elnängig ?« 
fragte fie weiter. Richts von diefen allen, betheuerte der 
Kaufmann, aber meine Schöne, was kann fie beſtimmen, 
inie Theile eines Körpers ſehen zu lafien, Die nach der 
Sitte unfers Landes, gewöhnlich mit einem Schleyer ber 
det jind? — »Sie müſſen wiſſen, mein Derr, fagte 
fie jegt, daß ih das unglüdlihfie Mädchen in ganz Bag: 
dad bin, unglüdlig Durch die Tyranneh eines Baters, 
deſſen graͤnzenloſer Geig auch Die geringjie Ausgabe zu 
meiner Berforgung ſcheut, und trog dieſem allem ijt er 
von der Gortpeit mir Glüdsguütern überhäuft, mit einem 
Worte es it Der Vrächtigften einer in Bagdad.“ — 
Und wer iſt denn diefer Bater? und, weſſen Etandes ift 
er — „Mein Bater iſt der Großcadhi beym Tribunale, 
der alle öffentlihe Beamten der Stadt aufnimmt, und 
abſetzt.« Mit diefer Antwort verließ fie ihn. Dept erſt 
ſchwebte das Bild des himmlichen Mädchens wie das eis 
ner fegenbringenden Gottheit vor den Schranken der 
Ppantafie Des ſich ſelbſt vergeſſenden Juͤnglingt. Ohne 
ſich lange zu bedenken, ichließt er feinen Laden, und läuft 
in den Gerichtsfaal zu dem Manne, von dem man ibm 
geiproden hatte, läßt fih vorführen, und dittet mit dem 
Feuert jugendlicher Liebe um die Dand feiner Tochter, in 
die er fterbend verliebt zu ſeyn vorgab, » Freund! dieß 
war die Antwort des Richters, meine Tochter iſt keine 
Heurath für dich, fie ift eines fo f[hönen Fünglings uns 
werth. — Sie gefällt mir, verfehlte der Jüngling, und 


flürmte mit Bitten in den erftannten Vater, fi ſelnen 
Plänen von denen allein das Glüd feines Lebens abhaͤn⸗ 
gen würde, nicht länger zu widerfegen. Endlich willigte 
der Richter ein, und ein Ehe: Contrakt wurde gefchloffen, 
nah welchem der Bräutigam 5 Beutel Gold fogleidh, 
und 20 andere mach der Docyjeit zu erlegen verſprach, um 
Dem jmweifelnden Bater, der noh immer Fopffchüttelmd 
das heiße. Berlangen des Tünglings nicht zu begreifen 
vermochte, jeden Zweiſel an eine Eheſcheidung zu beneh. 
men. Schon brad der Abend ein, und der liebetrunkens 
Bröufigam verlangte von dem Schwiegervater, nad der 
Sitte des Landes, den Zutritt in die Schlaffammer feiner 
künftigen Gattin. Auch Diefer wurde ipm bewilligt, und 
alle Wuͤnſche erfüllt, eilte er jegt von dem ſchoͤnen Bild⸗ 
des angebeteten Mädchens träumend, Der ermarteten 
Gluͤcksſtunde entgegen. Er fümmt in dem Haufe an. Gin 
von dem Vater beorderfer Selave öffnet ibm einen mit 
reihen Teppichen gegierten wohl duftenden Saal, in deffen 
Nifhen einer, binter einem fein gewirkten Vorhang, bie 
Braut im Schlafe lag, und ſchloß, ihm eine gute Racht 
wuͤnſchend, die Tpüre hinter ipn ab. Zitternd vor Freude 
nahte fih nun der Tüngling dem Ruhebette, zog leife den 
Vorhang zurüd, aber, o Dimmel! welcher Gegenjtand 
ftellte fich jegt feinen Augen dar? Gin Bild, das Shen 
den erregte; alles was die Haͤßlichkelt widriges hat, war 
in diefem von der Natur verwahrlosten Befchöpfe vereint, 
Zur Flucht war es zu fpät, er mufte bleiben, aber feld 
in den Sefingniffen von Deykin hätte er keine fatalers 
Nacht wie dieje zn erwarten befürchtet. Endlich brad ter 
fepnlihft gewünfhte Morgen an, der ihm die Frepbeit 
verftattete, fih ins Bad zu flüchten. Hier nahm er, nah 
verrichtelem Morgengebete einige Minuten Ruhe, ging bar’ 
auf, mit tiefem Kummer im Derzen, feinem Laden zu, we 
ibm einer feiner Diener das Frühftü brachte. Jeht ber 
ſuchten ihn feine Freunde und Bekannten, und da ihnen 
die trübe Miene des Meuvermählten nicht entgieng, fo 
fragten fle ihn fcherjweife, ob ihm die Reige feiner jun: 
gen Gattin den Kopf fo erbigt hätten, daß er feine Zus 
gendfreunde nicht mehr für würdig bielte, fie zum Grün: 
ftü einzuladen, wünfhten ihm allen Gegen von Dben 
zu der getroffenen Wahl, und verließen ihn endlich wie 
der, ald fie keine Antwort von ihm zu erpreflen vermodr 
ten. Späterhin aber, als die Sonne immer höher am 
Horizonte aufftieg, erfhien auch die Stifterin Diefer trau: 
tigen Scene, Cie war noch reicher gekleider als geflern, 
und von dienenden Zofen umgeben, ſchwebte fie leichten 
Schrittes durch Die goffende Menge, Die Die Augen an 
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Ihrer Schöngelt weidete. Sie Fam in den Laden, und 
fegte ſich nieder. „SGlück zu dem heutigen Tag lieber 
Dia-ed-don! fagte fie mit melodifher Stimme, möchte 
dich Gott fhügen, möchte dein Glück und deine Zufrier 
denpeit immerhin zunehmen.’ 

Auf dem Gefihte des Kaufmanns war das Bild der 
Trauer eingedrücdt, lange blieb er ſtumm, endlich entſchlüpften 
ihm vie Worte: »Was hab ich dir gethan, daß du fo mit 
mie verfährit,? fage, hab ich dich je beleidigt 7« Du haft 
mir Beine Beleidigung zugefügt, war die Antwort, aber 
was mi Eränkte, war die Jnſchrift auf Deiner Tpüre, 
will du fie Ändern, wilift du das GegentHeil hinfegen lafı 
fen, fo werde au ih dich aus deiner Verlegenheit reis 
fen. Da fuchte der Kaufmann ſchaell ein Goldſtück, gab 
ed einem Sclaven, und befapl ibm, einen Maler aufjus 
ſuchen, der in den fhönften Buchſtaben mit goldenen Far» 
ben auf azıurblauem Grunde die Worte fchreiben fellte, 
Nichts übertriffedie Liftder Weiber, denn 
ihr muß jede Wännerlift weiden!« Laufe fogte 
die junge Dame zu dem Sklaven, damit du deinen Aufs 
tcag ſchnell volzjieheft, Der Sklave kam zu dem Maler, 
rihtete aus, was man ihm anbefoplen hatte, und kehrte 
bald darauf mit einer Tafel zuceüd, auf welder mit gläns 
jenden Buchftaben obige Worte ftanden. Diefe Tafel ließ 
ber Kaufınann über feine Tpüre hängen, am Plage der 
serien. Jetzt begann die Schöne: Gebe pin in Die Gitas 
dele, benimm di dert mit den Gaullern, und jenen Leu—⸗ 
ten, bie tanzende Affen und, Bären dur die Straſſen fühs 
ren, und befeple ihnen, Daß ſie dich im Gerichtshofe befus 
cheu, wenn du bey deinem Schwiegervater, dem Cadhb, 
den Caffer einniminſt, dir Glüd wuͤnſchen, dih mit Sry 
nungen üverhäufen, und dir zurufen: »Hold erſcheinen deis 
»ne Eünftige Tage, lieber Herr Wetter, wir theilen deine 
⸗Freude. Wenu du wegen und, deinen Anverwandten 
»ertoͤthen follteft, fo werden wir uns auf der andern Geis 
»te eine Ehre daraus machen, dir anzugehören, und ſelbſt 
„menn Du und weglagen würdet; fo verlaſſen wir did 
‚nicht, deuu du bift der Sohn unferd Dheims!« und men 
fie auf diefe, und aͤhnliche Weife dich begrüßt haben werden, 
fo wirt Geld unter_bie froplodende Menge. enn dann 
der Richter duch dae Zubeln aufmerkjam gemacht, fras 
gen wird, wer dieſe Beute wären, fo gieb ihm folgende 
Antwort: Mein Dater war ein Führer von Affen, denn 
dieß iſt das eigentliche Gewerbe meiner Familie. Ale 
Bott hat uns Reichtzum geſchenkt, wir haben und durch 
den Handel jemporgefhmungen, mein Name iſt im Sie 
safen wicht unbelannt. 


Wie ed die Dame Yoransfante, frug es ſich zu. »So 
bit du denn alfo wirklich ein Affenführer? fragte ihn der 
Richter , bit von der Bande der Gaufler « — Es thut 
mir leid, war die Antwort, allein fo lieb ih delne Tode 
ter babe, ſo wenig Bann ‚ich meine Abkunft verläugnen. 
— Doch auf der andern Seite, fo fuhr der Richter fort, , 
»ſchickt es ſich wohl Jauch nicht, daß man dir die Tochter 
meines Doktor zum Weibe giebt, des den oberſten Rids 
»terſtuhl einnimmt, und der aus dem Etamme des Pro. 
vpheten fproßt ? es ſchickt fi nidye, daß die Tochter eines 
»folden Mannes das Weib des Sohnes eines Affentreis 
berö werde.“ Aber ermwiederte der Kaufmann, man wird. 
doch in Erwägung ziehen, dab eure Tochter meine reiht: 
mäßige Frau ift; jedes ihrer Haare. it taufend Leben werth, 
und um ale Königreidhe der Erde, werde ih mich nicht 
von ihr treunen.““ Mit Mühe aelang #8 endlich dem Ridhe 
ter, ihn zur Epefheldung zu bewegen; — er gab nad, und 
der. Bater beeilte fih ein Band zu trennen, von dem «x 
fih fo wenig Ehre zu verfpreden hatte, 

Hierauf Eehrte der Kaufmann zu der Stifterinn dieſet 
luftigen Auftrittes zurüd, fie war eines reichen Privatmannd 
Tochter, bath bey ihrem Bater um ihre Hand, und er 
hielt fle zum Weide, Heltere Tage krönten ihr lange 


glüdlihe Ehe. 
Lange, d. penf: Oberlleut. 








Fragment einer Traurede. 





Ton Abrabam a Sancta Clara, 





Das härtefle Handwerk if, wenn Braut und Brän, 
tigam elnander die Dände geben. Diefes Dandgeben 
it ein hartes Dandmwert; aber foldes kann man gar 
leiht und gering maden, wenn man folgender Lehre 
nachkommt, melde in lauter Hausfteuer befteht, die 
Ich den angehenden Eheleuten gern fpendire, 

Erftlih verehre ich ſechs Aräg' zu einer Hausſteuer. 
Zu Gana in Galilia Haben ih ſechs Krüg' auf der 
Hochzeit befunden. Sechs maht amepymaldrep, alfo 
deutet diefes auf Doppelte Liebe. — Die Epeleute folr 
len ſeyn mie das Wintergrün; das hat Blätter wie 
ein Herz, es umhalfet den Baum, den #6 einmal ums 
fhlungen hat, nit aur allein zur Zeit, da er fhüns 
rothe Aepfel trägt, fondern au im Winter, da alle 
Aeſt' vom Echuee häufig bededt und weiß find. 

Zum andern ſchenk ich ihnen zur Dausfteuer ein gu: 
tes Hauptkiſſen, gar eine nothbwendige Ca, 
die das harte Handwerk gang leicht und gering macht. 
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EinigEsit iſt das beſte Hauptkiſſen der Eheleut', und 
wenn die Gheleut' einig find, fo iſt der Eheſtand ſchier 
ein Himmelreich auf Erden. 

Zur dritten Hausſtener geb’ ih ein Tiſchtuchz das 
iſt gar wohl im einer MWirtbfchaft zu brauchen, denkt das 
bey an das Tifhtudh, Das der heilige Petrus 
vom Simmelberab fommen ſah', undandas, 
was darinen war, Auch in dem Epeftand giebt es 
allerlei giftige Broden zu verfhluden; bald brodt 
Grein, bald brodı Sie ein, bald giebt es gar ein Ge 
ftoß'nes. Zür folhe Wunden aber gehört Fein anderes 
Pflafter, als die liebe Patientia. 

Zum vierten ſchenk Ih ihnen zur Sansfleuer ein 
Paar Kühe, aud eine nutzbare Sad in einer Wirth» 
(haft. Nachdem die Ppilifter unter andrer Beute au 
die Arche des Bundes von den Iſraeliten überfoms 
men, und In ihr Land geführt, fie aber dafür gezüd« 
tigt worden, fannen fie darauf, die Arche wieder aus 
dem Rande zu bringen, Eie fpannten zwey Kühe 
ein, liefen ſelbige ohne Anleitung gehen, und die gins 
gen gerade fort, wichen weder auf die rechte noch 
auf die Tinfe Seite, Alfo müfen die Eheleute ber 
ſchaffen ſeyn, wenn fie ihren fhweren Karren leicht zie⸗ 
ben welen; gerade müllen fe fortgeben und wandeln, 
es muß bey Leib’ eins von ihnen auf die Seite 
abend 

Letzlich ſchenk' ich der Braut ganz allein zu einer Haus: 
fleuer einen Haushahn. Warum Dies? Etwa fol 
fie ipren Herrn zn einem Hahnreih mahen? Behüt 
es Gott, das wäre eine ungereimte Auslegung ! 
Nein!einen Hahn und zwar einen eifernen Wet: 
terhahn, Den man gewühnlih zu höchſt auf ein Haus 
teilt, Diefer wendet fih die ganze Zeit nah dem 
Wind; und alfo fell ein Epemweib befhaffen fepn, 
je undallemal fih nur wenden nad dem Wils 
len ihres Mannes. 


Mein Teſtament. 





Wohl: dem, mer in arfunden Tagen 
Das Srinige in Ordnung bringt. 


Wie bald Freund Haln die Senfe fhmingt, 
Und — tft man einmal fortaetragen — 
So fagen alle Eugen Leute — 
Bleibt man des Grabes Beute, 
Das hab' ich dennnunauch bedacht, 
Und fo mein Teſtament gemacht. 
Den Liebenden mein Derz und meine Wafı 
ſerflaſche — 
Den Dichtern meinen Wein und mein volle 
Taſche — 
Den Efeln meinen Kopf, mein Podagra dem 
Teufel — 
Der Philoſophen-Zuuft die ſtärkſten meiner 
Zweifel — 
Den Alerwelt«Trompetern meinefunge — 
Den feinen Shmedern meine Küch' und 
Zunge — 
Den Ehrverfhneidern in der Lebenshalle, 
Dem Recenfentenvolte meine Sale — 
Mein gut Bemiffen allen Advo faten — 
Den Damen meine fümmtliden Charaden — 
Den alten Beibern reine Brillen — 
Und allen Winden meine Grillen — 
‚Noch eins — mein rihtiged Gewicht den 
. Bidern — 
Und meinenFreimuthallens peichelleckern.— 


Richard Rooh, 





L0gogryph.“ 





Mit Einem Konſonanten 

Und doppeltem Vokal 

Steht du mid Ungenannten 

Mit mordgeihlif'nen Stahl, 

Durdglüht von edler Pike 

An tapfrer Krieger Spitze. 

Von Vornen gehit du fhmerlic mir su Leibe, 
Unyrüdmwärtsfindeftdu, dagih Derfelbe bleibe. 


* (Auföfung folge im nachſten Etüd,) 
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Zeitſchrift aus Bayern. 


Siegend weh'n der Chrifen Fahre 
Und der Halbmond fliegt davon; 


Sürdtend eure Heldenmanen 
Zürhtenn den verbienten Lohn, 





Mittwod 


— — — 


— — 


Die Rider 


Als die Freiheit im Diten fiegend erwacht, 
Und der Griechen Muth fih erhob aus der langen Nacht: 
Da trat auch Ecio in der Brüder Schaar, 
Mit Muth zu fleh'n im Sturme der Gefahr. 
Aber nod iſt nicht geRählet der Arm, 

Noch fuchen fie Waffen zum beiligen Streit, 
Da det fih das Meer weit und breit 

Mit der Feinde Schwarm; 

An iprer Epige draͤut 

Rapudan Paſcha, 

Und Peine Rettung winkt von nah und fern. 
Da ſtellt fi mit der Priefter frommen Schaar, 
Der greife Bifhof dem Wuͤtrich dar, 

Und fleht mit bittendem Wort und Blid: 

O mildte du der Statt Geſchick; 

Doch willft du ein Opfer, ih will mid weipn, 
Laß mich die Sühne des Dornes feyn! 

Doc nichts entaegnet der Mütrih; er winkt, 
Und won hundert Dolchen durchbohrt, ſinkt 
Der Biſchof, mit ihm der Priefter Ghor. 

Und durd die Straffen mälzı fih die Menge 
Braufenden Zugs; 

Im mwüthenden Sturm 

Stürzt Wall und Thurm; 

Kein Helligthum rettet, kein Bott erhält, 
Wer in die Hand der Barbaren fällt. 

Und fie ſchleppen, fortgegogen 


46, 


den 22. März 1826, 


— 





Zu des Meeres duͤſtern Wogen 

Die Gemordeten ; 

Die finten fihnell in die Tiefe hinab, 

Und über ihnen fchließt fih das dunkle Grab, 
Und mit gefbäftiger frevelnder Hand 
Erwecken die Feinde unendlihen Brand, 
Und in das laute Praffeln der Flammen 
Heult wild ihe jauchzend Lied zufammen ; 
Dann fhauen ie vom fihern Strand 
Zerfört der Künfte Helmatland; 

Ein duͤſtres Schweigen herrſcht umher, 

Und grollend fhlägt den Strand das Tree. 
Drei Tage find. hingebracht, 

Und wleder kehret Die Nacht, 

Und matt nur erhellen 

Die Enifternden Funken des Meeres Wellen, 
Da taucht ed empor aus dem finfteren Schooß, 
Wie Menihengeftalten Riefen groß. 


"Der Waͤchter flaunt, und ruft mit Geſchrei 


Aus dem ſuͤſſen Schlaf die Geſellen heebel; 
Und mit Entfegen und Grauen 

Aud fie Das Wunder fhanen. 

Und näher wallt es mit Mat‘, mit Matt, 
Da ruft der Rühnfie hinaus in die Naht: 
» hr naht zum Berderben, 

Hier mögt ihre den Sieg nicht erwerbeni« 
Dog die Schwimmer 


Antworfen nimmer, 

Wenn auch mit taufend Toden dräuet bas Schiff 
Und entgegen flarret das Selfenriff; 

Nichts hemmt den fühnen Lauf, 

Rein Shreden hält fie-auf. 





est find fie nahe, jetzt erkennt fie der Blick; 
Da! kehren die Todten vom Grab zurüd? 
Aus des Abgrunds Reichen 

Fluten die Leichen 

Schaar an Schaar 

Immerdar. 

Und entſetzt im wilden Gedränge 

Gilt zu dem Paſcha die Menge: 

Komm, und fhau, die Todten erfteh'n, 

Wer mag mit ihnen den Kampf befteh'n ? 
Der ſchilt zürnend den Fiebertraum, 

Und tritt aus des Schiffes tiefftem Raum, 
Und er fieht es wirklich, es ift fein Wahn ; 
Doc ſtolz beginnt er das Wort, wie fie nah'n : 
„Wilfommen in unferm Reiche, 

Wir laden aufs Neu zum Kampfe eu ein« — 
Kaum ift das Wort voll Hohn 

Dem Mund entflob'n; 

Da fprudelt ed auf, und gährt und brauft, 
Und fich! aus dem fiufleren Schoofe empor 
Hebt fih der Bifchof, mit ihm der Priefier Shor, 
Und wie die Woge fie hedt und trägt, 

Und wie die Brandung ans Schiff jegt fhlägt; 
&o hebt und fenkt fih mit dräuendem Blid 
Die hril'ge Schaar, und ſinkt zuruͤck 

Und Entfegen ergreift die Räuber al’, 
Schnell ſtürzen fie auf die Ruder, 

Dem Gelfterheer zu entfliehn ; 

Doch wie fie zieh'n 

Im hurtigen Lauf; 

Nachſtroͤmen die Todten, nichts Hält fie auf; 
Bid endlich die Brandung zurüd fie drängt, 
Und der Barbar gerettet fih waͤhnt. 

Da finkt laß die Sand, 

Und nah dem fihern Strand 

Athmen fie fcop, und blicken jurüd: 

Und firh!.ein leichter Kahn, 

Der Winde Spiel, 

Kommt mit der Flut heran, 

Und in der Schiffe Reih'n . - 
Drängt er fih mitten pinein, 


Da fprüht es empor mit Donnerfhall, 
Auffliegt in die Ruft der Schiffe Heer, 
Und flürzt mit taufend Trümmern im Fall 
Auf Land und Meer, 
Und grollend wälzt die verbrannten Leichen, 
Das Meer in feinen Reichen, 
Und aus der Ferne tönt das Geifterwort: 
#58 waltet Gerechtigkeit hier und dort!« 
Dr. Soͤlltl. 


Prinz Liesbchen. 


Im Fahre 1717, als ih der damalige Ghurprin; von 
Sacſen, nahberiger König von Polen, Sriedrid Aus 
guft, auf Reifen, und zulegt in Wien befand, lebte in 
dem Städthen Wolkenſtein, in dem fühjifhen Erzgebirge 
eines Zeugmachers Tochter, ungefähr 22 bis 23 Jahre 
alt, mit dem Bornamen Elifabeth, die mit ihrem 
Schidfale unzufrieden war. Da fie als Gefelle Jeug we 
ben mußte, und von ihrem Vater ſtreng gehalten wurde, 
fo fann fie auf Mittel, fich diefer Lebensart zu entziehen, 
und fih in eine bejiere Tage zu verfegen. Unzufrieden 
mit igrem Geſchlechte, gerieth fie auf den Ginfall, das 
viterlihe Hans, ald Mannsperfon gekleidet, zu verlaffen, 
und ihr Glüd in der Welt an verfuhen. Sie führte 
Ipren Anfchlag aus, als ihre Vater, ein Wittwer, auf ei« 
einige Zeit verreifet war. Da ihr Vater fein gewöhnli 
des Kleid anpatte: fo blieb ihr nichts übrig, als fein 
ſchwarzes Ehrenkleid, worin er ala ehrbarer Bürger zum 
Nachtmahl ging, und die Leihen feiner verfiorbenen Mir 
"meijter begleitete. Sie änderte dies Kleid in etwas nad 
ihrer Statur, zog ein Hemde ihres Baters an, fledte ein 
Paar andere zu fih, begab ih in dieſem Aufjuge jur, 
Nachtzeit auf die Reife, und befhlof id ihrer Kleidung 
gemäß für einen vertriebenen Schulmeiſter ausiugeben. 
Nahdem fie verfchiedene Gegenden durchſtrichen, und die 
Milde der Edelleute und Pfarrer erprobt hatte, kam fie 
nah dem Schloſſe Auguftusburg, welches der Dber 
Bifhermeifter von Günther, vermöge feiner Bedlenung, 
wegen der benachbarten Eönigligen Teiche bewohnte, Das 
Ungefähr wollte, dag »err von Günther auf dem Schloß: 
plage war, als der vertriebene Schulmeiſter um eine 
Beyſteuer anhielt. Der DOberfifhermeifter glaubte in dem 
Schulmeifter etwas wahrzunehmen, was dem Churprins 
en aͤhnlich wäre, und in der That fo fie eine Aehnlich— 
keit mit demfelben gehabt haben. Deere von Günther 
that verfhiedene Fragen, die Liescher -auf eine gefegte 





und ernfihafte Art beantwortete. Der Dberfifchermeifter 
glaubte in ihren Antworten Hoheit und Majeftät zu finden, 
und fiel endlih auf die Bermuthung, daß es der Ghars 
prinz felbit feyn möchte. Der Grund des Wahnes des 
Dperfiibermeifters war das Gerücht, daß der Chur 
prinz öfters im Lande unerkannt berumreifte, um ſich 
von dem Zuftand des Landes in allem jelbft zu unters 
richten, damit er einft deſto zwedmaͤßigere Maofregein 
jur Aufnahme des Landes machen könnte, Herr von ®üns 
ther urtheilte, wenn dieß der Epurpring wäre, fo 
ſey fein Gluͤck gemadht, wenn er denfelben mohl aufs 
näbme, Unterdeſſen wollte er doch nichts übereilen. Er 
nötbigte den Schulmeifter mit ihm in fein Binnmer zu achen, 
ließ Eſſen auftragen, und unterredete fih mit Ihm. Hier 
entDedte er nun fo viel Berftand und Hoheit an Zunafer 
Lieschen, die ein armer Schulmeiſter unmöglih haben 
Eonne, und hielt fih endlih für gewiß überzeugt, daß 
die Niemand anders ald der Churprinz fer, Gr 
wagte ed daher zu fagen: wenn ihn nicht alles tröge, fo 
glaube er, unter dieſen Kleidern eine ganz andere Perfon 
vor fih zu fehen, Dungfer Lieshen, Die als Frauens 
simmer ertappt zu ſeyn glaubte, erröthete. Sie fahte ſich 
Indeß, Ba Herr von Günther fagte: feiner Meinung nad 
fey unter diefen ſchlechten Kleidern eine ſehr bobe Perfon 
verborgen. Sie verneinte es zwar, aber auf eine Art, 
die den Herrn von Günther in feine Muthmaſſung 
nur Seitärkte. Der DOberfifchermelfter, erfreut über eine 
fo günitige Gelegenpeit,, fein Glück zu maden, beſchloß, 


fie beitmöglihht zu benügen. Gr fagte; Gr begreife die, 


Urfachen der Berkleitung Sr, K. Hoheit, Allein diefer 
Zweck könne auch erreicht werden, wenn Se. K. Hopeit 
fi gefallen liefien, eine Zeit lang fein Haus zu beehren, 
und fein ganzes Vermögen ſey zu Dienfien, Lieschen, 
die gute Tage ju haben wünſchte, wollte eine fo ſchöne 
Gelegenheit nicht fahren laffen; doch begriff fie, bier fey 
Vorſicht und Klugheit nöthlg. Sie bat den Herrn von 
Günther, fie mit hohen Titeln zu verfhonen, Für fein 
geneigtes Anerbieten wäre fie ihm verbunden. Herr von 
Günther ermiederte, auf Befehl wolle er dieſe Titel 
unterlajfen, und miderholte die Anerbietungen feines 
Hauſes und Bermügens, bis Zungfer Liesdhen fih ers 
Härte, einige Zeit bey ihm zuzubringen; Lirschens 
Dauptvorjicht war, nie ju fagen, fie fey der Shurprins, 
fondern duch ernfiboftes, zurüchaltendes Weſen den 
Seren von Günther bey feinen Ideen zu fallen. Den 
nähen Morgen that Herr ven Büntheir dem vermeinten 


Prinzen den Vorſchlag, eine Verkleidung von einen stwad 
% 
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höheren Stande anzanehmen, Der ſchicklichſte zu den Ab⸗ 
ſichten des Pringen fen der Gräfihe; da er ihn geſchickt 
made, in De GefeDihaften Des Adels zu fommen, und 
dba Ee. 8. Hoheit nicht auf Die Koften eingerichtet ſeyn 
würden, fo mödhten fie fi feines Vermoͤgens obne Ab» 
fibt anf Miedererflattuug bedienen. Prinz Riesen 
machte verichiedene Einwendungen, gab aber endlich zu 
verfiehen, fie mürde ſich die Beranftaltungen des Herrn 
von Günther gefallen laffen. Herr von Günther ließ 
hierauf ſchnell drey bis vier prödtige Kleider machen, 
nahm vier Bedienten an, und beſchenkte den Prinzen 
mit einer präctigen Kutſche und fehs Pferden, präfen, 
firte ibm aub in tiefiter Demuth eine Geldbörfe von 
500 Dufaten, und ließ nicht nad, bis der Prinz fie 
annahm. Herr von Günther erfann den Namen, den 
der Prinz; führen fole; er war von einem boljteinifchen 
Geſchlechte genommen. Um den Prinzen gu unterkale 
tem, lud der Dberfifhermeifter, der ein großes Dermögen 
hatte, den benachbarten Adel fleifig ein. Lieschen wurde 
unter dem erdichteten gräflihen Namen jedermann ber 
kannt gemadt; insgeheim aber vertraute Herr von Güns 
ther einem jeden, daß es der Ehurprinz ſey. Die Bus 
ſuche des Adels dauerten fait vier Wochen ; jeder drängte 
fih in das Haus, und ſuchte fih bey der aufgehenden 
Sonne, und dem Günjtling des Pringen, dem Deren 
von Günther, beliebt zu machen. Prinz Lieshen 
fpielte feine Rolle vortrefflih, und machte dem Charakter 
des Grafen, den man ihm bevgelegt hatte, Beine Schande, 
Indeſſen überichrieben berfhiedene der Edelleute, Die das 
Haus des Herrn von Günther befuchten, ihren Freuns 
den in Dresden ganz insdgeheim die wichtige Nachricht, 
daß fih der Churptinz incognito zu Auguftusburg” 
aufhalte. Diefe Dresdner Freunde glaubten, eine Nach- 
richt der Art dem Könige Friedrich Auguſt nidt yer⸗ 
ſchweigen zu dürfen. Der Köntg, überzeugt, fein Sohn 
ſey in Wien, oder er werde auf eine ſchredliche Art 
bintergangen, war weit entfernt, die Sade zu glauben, 
Unterdeiien wünſchte er Gewißheit. Gr ſchickte einen ſel⸗ 
ner Dofbedienten, der den Prinzen zu genau Fannte; . 
um fid zu irren, in die Gegend von Augußusburg,, 
der fih gleichfalls ben bem Oberfildermeifter einführen 
lief, und aud ihm ward Ins Ohr geraunt, der vorgeb- 
liche Sraf fen der Ghurpring. ‚Der Hofbediente kam 
bald jurüß, und verfigerte dem Könige, die Perfon, die: 
fi unter dein Ehataktker eines Grafen zu Auguftusburg ’ 
aufhalte, babe zwar einige Aehnlichkeit, fene aber nichts" 
weniger als der Churprinz. Sogleich ſchickte der Kb. 


P 


alg ein Commando aus, und ließ Prinz Lieshen, 
und den Dberfifhermeliter nad Dresden holen. Als der 
König Pring Lieschen befragte, wer er wire? entdedie 
fie mit Sreymäthigkeit ihre Geſchlecht, und alle Umjtände, 
wie fie, ald ein Gegenftand der Ginbildung des Dbers 
fifhermeifters zu dieſer Gomödie gelangt ſey, ohne. fich 
jemals für den Churprinzen ausgegeben zu haben, 
Türe Erzäplungen wurden richtig befunden, und Herr 
von Günther flimmte mit diefer Ausfage überein, Hiers 
auf that der König felbft den Ausſpruch, daß Prinz 
Lheechen zu gerechter Beftrafung des Oberfifhermeifters 
Ales bepalten fole, was er ihr geſchenkt, und gleihfam 
aufgedrungen hatte. Prinz Lieshen ſelbſt aber follte 
ähre Lebenszeit in dem Zuchthauſe zu Waldheim zus 
Ihringen, jedoch ohne Arbeit; und der Derr von Gürs 
Eher follte ipr, auf ihre ganze Lebenszeit, täglich einen 
Meihötpaler zum Unterhalt reihen. Dies Urtpeil ging 
in Erfüllung. Lieshen hatte in dem Zuchthauſe ihre 
igene, reinlihe Stube, fpeifte mit dem Auffeher des 
Hauſes, ging gemeiniglich fu Amazonen: Tracht und hielt 
ſich in Kleidung fehr artig und nett. Sie war anfgewedt 
und munter, und mit ihrem Schickfale zufrieden, 


Mannigfaltige®, 








Augsburg Am 19. Abends um 10 Uhr verlohr 
umfere Stadt einen ihrer verdienftreihiten Bewohner; es 
fracd im dieſer Stuade Der k. b. Finanzrath und Banquier, 
Fehr. Johann Lorenz vonScäzler. An ibm haben 
die piefigen Armen und Waifen einen ihrer größten Wohl⸗ 
tpäter verlopren; er war den Hülflofen ftets ein wah— 
ger Bater, Die Hoffnung und Zuverfiht jener Unglüds 
lien hängt nun an Deffen edlen Söhnen, denn fie wer 
den gewiß nice allein die Erben der Reichthuͤmer ihres 
Baterb fondern auch feiner Tugenden ſeyn. 





Die Stadt Perugia in dem Klrchenſtaate befigt el. 
wen der fhönften und kunſtberühmteſten großen Brunnen 
auf dem Hauptplatze. Im 14. Jahrhundert hatten die 
Bürger der damaligen Mepublit den Entſchluß gefaßt, vom 
dem großen Bildhauermeifter Piffano diefes Meifter 
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wer? verfertigen zu laßen. Diefe Zierde der Stadt, In 
welcher fib mehrmal der unſterbliche Raphael aufpielt, 
beſteht aus 25 Statüen auf herrlichen Marmorfäulen, Sie 
umgeben dad große obere Wafferbeden, im welches aus eis 
ner kolloſalen metallenen Taſſe das Springmaßer flürzt, 
Diefe Taſſe empfüngt das Waffer von zwei Figuren, wel 
de das alte Wappen der Republik Halten. Die 235 St» 
tuen find Sinnbilder der Gerechtigkeit, der Weitheit, 
Gefeßgebung, des Muthes, der Religion, der Gintracht 
u. f. f., worunter auch Bildniffe ausgezeihneter Männer 
und Helden diefer Stadt fih anreipen. Die vielen Res 
benverzierungen in Bildhauerep find von ausgezeichneter 
Schonheit und Harmonie zum ganzen Meifterwerke, 


Diefer Brunn bat durch Die Zelt manden Schaden 
erlitten, Die gegenwärtige Maglſtratur hat befchlofien!, 
die befhädigten Figuren und Berzierungen durch einen 
ansgejeihneten Bildhauer um fo würdiger wieder herſtellen 
zu laſſen, als diefes Monument alter Kunſt und Bürgers 
größe nur in Zeiten des Friedens ſich eines folden Sur 
ed erfreuen kaun. Die Stadt erſuchte daher unſern Pros 
feifor und Bildhauer Eberhard, Diefen anſpruchloſen 
und audgezeichneten Künftler, jenes ruhmvolle Geihäft 
gu übernehmen. Eberhard, durch folhe Ginladung 
berufen, eines Der vorzuͤglichſſen Kunjtwerke Ztaliens durch 
feinen Meißel zu reftauriren, erhlelt auch die Grlaubnif 
von Sr. Majefät dem König ıc., die Urlaube 
reife dorthin anzuteeten. Sein Bruder Franz; Eben 
bard, in Eleinern Arbeiten, befonders in chriſtlichta 
Bildniffen eben fo Funflvermandt, begleitete ihn. 


Möge diefer erbabene Ruf Itallens an unfern Ehen 
hard eine edle Entihädlaung für jenevon einem Gtfellen 
unlägnft im Kunſtdlatte des Morgenblattes ihm zugefügte 
Unbild feyn! Das fleifige Talent ohne Hochmuth, und 
jene den alten Kuͤnſtlern der Vorzeit eigene Anſpruchlo⸗ 
figkeit ind des Rupmes gewiſſer, ald Wortgepränge und 
Neldſucht. 











Auftöfung des Logogriphs in Nro. 45: 
Asa. 
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Berlan und Druderen von I. ©. Sleifhmann, Bühtrader auf dem Scrannenplage Nee. 602 In Münden, mo feihf bie 
Hohen Beflellungen geſchehen. Muswärtige werden ben den töbt, Poſtamtern gemacht: Der hafbiährige Preis, melder verausbezabu 
win, iſt 3 A. Zo0 kr. — Auch wimme man alle Arten son Anfüindignngen auf, für Die Petitzeile wird 3 fr. Inſeration Ggebühr 
mn — Dieſes Biert wird Montag, Mitemeg, Ureysag um Gennabend ausgegeben. 
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Zeitfhrift aus Bayern 


Geht ihr den hohen weißen Hut? 
Geht ihr das aufgehob'ne Schwert? . 
Des Feldherren Hut und Echmert? 


Germorbniet er die Fühne Schlacht 
Und jegt da es Entſcheidung gilt, 


Thut ers dem Tode nah. 


KRtopſtod. 


—— — — ñ — — 


Greytag 


— “ 
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den 24. März 1826, 


— — — —— — — — 


Feldmarſchall Fürft Wrede, 
Her den Thoren der Stadt Troyes am 4. Min 1814 


Siegreih waren die fünfteindund fechſte (2) Säule 
Des großen Heeres der verbünteten Monarchen Eu: 
2opa’s ausdem blutigen Treffen von Bar ander Aubeit) 
gegangen; zurücdgefchlagen wurde Macdonald (4)durd 
den mutbhvollen Angeiff des peldenmüthigen Kronprims 
ien von Würtembera (5) und des tapfern k. k. Ger 
nerals Seltgeugmeifters, Graf Gyjulah (6) aus feinen 
Berfchanjungen bep la. Ferte (7); und das verderbliche 
Yefeht bey Raubrefiel und Guilotierd (9) brachte 
dem Feinde bereutenden Berluft. - 

# Am vierten Tag im Monste März ftand der Eriegges 
wohnte narbenreihe Marfhall Dudinot mit dem fie 





1) Erftere Rand unter dem Dberbefehle des k. d. detmatſchaus 
Er. Durchlaucht Für Wrede; damals noch Graf und 
General ver Kavallerie. 

2) Lestere fommandirte der k. ruffifde General der Kavalle⸗ 
vie, Graf von Wittgenftein, 

3) Den 27. debruar 1014. 

4) General em Chef des eilfen Franzöfifhen Armeetorps, 

V Jetzt Konig Wilpelml. Ce. K. Maiefät waren 
bamals Oberbefehlshaber Des vierten umd britten Ars 
mectorps. 

G) War Befepfshaber des dritten Urmecforps, 

MD Den 28. Tehruar 1814, 

P Den 2. Mär, 1814 


benten franzöfiihen Armeekorps auf den kahlen Fluren 
hinter den Mauern von Trones, Der Disifions » Be. 
neral Gerard Hatte Die Vorhut deffelben; ec befrhte 
vorwärts der Stadt die Höhen von St. Parre an dem 
Strome Tertres und das linke Ufer eines Armes ‘der 
Seinetben la Badherie, and erwärtere In biefer vors 
theilhaften Stellung den Angriff feiner Geaner. 

Wrede und Wittgenjtein lagerten mit ihrer ge 
fammten Heermacht auf dem eroberten Schlachtfelde zwi⸗ 
fhen Tenneliere und Buranton und an dem dluͤß⸗ 
hen Barſe. 

Raum fieng die Morgendämmerung am zu melden, 
fo erhoben fih die müden Sieger fhon wieder von dem 
gefrornen Boden, auf welchem fie die Nast bindurd 
geraftet hatten, Bataillone reibten fih an Batalllone, 
und Dichte Reiterhaufen dewegten fib rechts und links 
auf den Feldern und auf der großen Straſſe gegen 
Zropes hin. 

Es mar Baltes und feuchtes Wetter, ſchwer und drüs 
dend lag des Himmels düfteres Bolfenarau über das 
Kriegsvolt, von Abend wehle der Wind, un? die er 
flaırte Erde, ein Bild des Todes, trug das Entſetzen 
deſſelben in hundert und hundert blutigen Geſtalten anf 
ihrem verödeten Rüden. Bon der Brüde bey Ta Gut: 
lotiere bis weit über Tenneliere hinaus Dedien den 
errungenen Boden mehr denn taufend Seindrsleihen. 
Die Mlaffenden, oft vichfahen, Todeswunden der gefalles 
nen Krieger Srankreihs überzeugten die vorüberjiehenden 
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Siegesſchaaten, dag pler mit tapfern Männern gekämpft 
worden. — 

Um die zehnte Morgenftunde breiteten fi die verels 
nigten Schlahthauſen der bepden Feldherrn Wrede und 
Wittgenftein in dem Niederungen vor den Höhen-von 
Et. Parre aus. Die Sonne begann allmäplih das 
Dunkel des dichten Dunfifreifes mit ihrem Straplenglange 
gu durchdringen; in fables und grelles Weiß mwandelten 
ſich die ſchnellſhwedenden Wolken; nur hie und va. fchims 
merte Durch den zerriffenen Schleger reines Aetherblau, 
und immer deutliher traten nah und mad die Thürme 
md Mauern von Trohes, der alten Hauptſtadt Cham 
pagnens, mit dem mächtigen gothiſchen Bau der herrlichen 
Kathedral: Kirche aus dem zerfließenden Nebel hervor. 

Das weyte rufſiſche Infanterickorps unter der Ans 
führung des Lriegserfahrnen Generals, Prinz Eugen 
von Würtemberg, bildete mit vier Regimentern die 
erite Kolonne, und vier Batalllone Bayern die zweyte. 
Der Angriff geſchah mit Lebpaftigkeit, aber eben fo harts 
nädig zeigte ſih auch der Widerſtand. Der feludlige 
General Gerard hielt ih jum Empfange feiner Gegner 
bereit, Donnernd flogen die ſchnell vernichtenden eiſer— 
nen Kugeln aus Den metallenen Ecylünden der Kanonen 
den Antückenden enfgegen, und krachend Freilgte das 
verdberblihe Blei der Musketen durch die zerriffenen Lüfte 
in die Tiefe nieder, Jedoch darob erbebten Die bepden 
Koloanen nicht, amerfhrodnen Muthes ſchritten fie vor: 
märts, und unter weitfhallender Feldmuſik und herjers 
hebenden Sriegsliedern dringen bie ruſſiſchen Jäger ger 
gen Die Hoͤhen. Zahlreiches Gefhüg wurde aufgeführt, 
um jenes der Srangofen zum Schweigen zu bringen; baid 
erſchaͤtterte auch das überlegene Feuer die feindiigen Maſ⸗ 
fen uud brachte fie endlich zum Wanfen, — Da tönt ploͤtz⸗ 
lich von St. Parkes Höpen Trempetenſchall, ein feind⸗ 
licer Ontjter, Einhalt winfend, reitet gegen Die Andrins 
genden vor; fein Begepren it, den oberiten Bejeplöhader 
zu ſerechen. Wan bringe ihn ſchnell zu dem General der 
Kavallerie, Graf von Wrede, mwelder fi an der 
Epige der zweyten Kolonne befand. Das Schießen von 
beyden Selten verliert [eh nach und nah und verfiumme 
endlich ganz — Schonung der Stadt, die der Feind in 
acht Etunden räunen wolle, war, um mas der Abge 
ſandte bar; unmillig wies aber der erbabens Kriegsoberſte 
‚den übermüthigen Antrag von fih, und eilenden Laufes 
fürengte der Bote wieder zu den Seinen jurüd, 

"Saum hatte der feindliche Abgeordnete die ſtauzöſiſchen 
Borpoften erreiht, To ließ der Bapern oberſter Feld⸗ 


herr wieder die zahlteichen Stüde gegen die Anhoͤhen 
fpielen. Die benden Kolonnen dränaten aufs Neue vor⸗ 
mwärts ; das flüchtige Gemwäffer der Tertres wurde wilds 
jauchzend durchfetzt. Mit jedem Augenblide verdoppelte 
fih das Feuer der Kanonen. Gin Pbleierner Hagel fliegt 
aus taufend Musketen den Stürmenden entgegen; doch 
diefeiben halten ihn muthig aus, Die Höhen merden 
trop aller Gegenwehrt erftiegen und St. Parre erobert. 
Der feindlige General Gerard überwältigt, weicht 
und zieht ſich mit, feiner gefhlagenen Heeradtpeilung bis 
über die Brüde der Seine zurüd; dort ſtellt er ſich wies 
der, ſammelt Die Sliehenden; friſche Truppen aus der 
Stadt füllen die Lücken; felbft Bürger miſchen fid in die 
Reihen ihrer kriegertſchen Landsleute, und noh einmal 
wagt ihr muthlger Zührer den gefäprliden Kampf zu er 
neuern, : 
Die Franzofen fhügte vor fih ein Arm der Seine; 
am linken Ufer derfeiben waren bie und da Heine Ber: 
fhanzungen aufgemorfen, und Den Engpaß auf den Straf: 
fen von Tropes gegen die Borftade St. Jakob wer 
sammelten ſtachelige Pallifaden und ſpauiſche Reiter, . 
Sept entbrenut ih der blutige Kampf aufs Neue. Die 
erftie Kolonne der Rufen flürmt unter lautem Durapı 
Ruf gegen die Brüd:, Der Dbergeneral, Graf von 
Wrede, gibt plöglih Den Feind der ganzen Wuth feines 
sahlreihen Gefhüges bin; Lüden reiht der niederichmet« 
ternde Feuerregen in Die Reihen der Franzofen ; gemwalti- 
ger fürze fi nun die Macht ihrer Gegner ihnen entgee 
gen; rafhen Schrittes dringen Nordens tapfere Söhne 
über die Brüde; Pallifaden und alle Berpfäplungen wer« 
den durchbrochen und hinein in die Vorſtadt St. Jakob 
wie ein Slammenjteom ergieße fihy die Flath der Sieger, 
üder Berwundete und Todte fchreiter ihr Fuß, bis nah an 
das Thor von Trohes verfolgen fie den Feind, das har 
ſtig hinter den Flüchtigen ſich ſchlaäß. Die zweyte Kolons 
ne der Bapern, verftärkt durch ein paar Bataillone 
Deitreiger Drülen eilig ihren ſiegenden Bundesbrür 
dern nach ; laͤngſt den Straßen außer Tro hes Mauern 
öleben Nie bin. Bormärts gerade gegen das Stadirhor 
ſetzt ch das Pf. b, 10 Kational» Feld» Bataillon 
(Nugsburgsin Bewegung, an feiner Spige fahren zwed 
ruſſiſche ſchwere Kanonnen, Da öffnet fid unvermuthet 
tas Thor, hintet demfelben If die ganze Straße mit feind⸗ 
lien Soldaten angefült. Gin Adjttanr Des franzöfls 
ſchen Diviiton Generals Gerard reitet heraus, Graf 
von Wrede vornimmt ihn; doch Da.er fünf Stunden 
Zeit zu einer gutwilligen Räumung der Siadt verlangt, 


— 19 — 


entgegnet ihm zütnend der Feldherr: »Eine halbe Stun 
De ſchenk' ih Euch noch, Öffnen fih mir dann die Thore 
nicht, forengt fie die Gewalt. — Der Bote fliegt zurück. 

Minute an Minute entrinnt. Langfam fhreitet endlich 
Bas genannte Feldbataillon vorwärts, Mehr denn hundert 
verftümmelte Leihnahme bededten die lange Strafe der 
Vorſtadi Er. Jakob, unter ihnen waren aud einige Bürs 
ger und Bauern, die bier im den. Reihen der Krieger ihr 
res Baterlandes mirgefochtenpatten und den Tod fanden, 
Borüber ift die beſtimmte Zeit, Troy es Thore bleiben vers 
ſchloſſen. Das 10te National : Feld: Bataillon erwartet 
Tas Zeichen zum Angriff und fhuffertig ſtehen die rufjis 
Sanonıere mit brennenden Qunten bey ihren metallenen 
Feuerſchlünden. da eilt plötzlic Graf von Wrede zu 
Suß mit megreren militärifgen Zimmerleuten gegen das 
Daupttbor von Tropes. Verwundernd bliden alle auf 
das Beginnen derfeben, Die fhwere Wucht der Aerte 
klingt gewaltig an die hohe eifenbefhlagene Pforte, bald 
weichen Schloß und Ballen den mädtigen Streiden der 
bärtigen Krieger, aus feinen Fugen ſpringt das Thor, 


Der Feldhert tritt, der erfie, durch die kaum geöffnete „ 


Epalte, Alles zittert für fein theures Reben, — Doch den 
Mutpigen fhüget Gott!— die Zimmerleute dringen nad, 
die beiden Slügel [pringen auseinander. Frey tft die Straße. 
Der General winkt, das Bataillon jauchzt ihm ein 
froplodendes Hurap! entgegen, und zieht ein in die Stadt. 
Eingebült in einem dunkelblauen Mantel, das Haupt 
mit weißgefiedertem bortirten Hute gefhmüdt, empfing 
es mit freundlichem Lädeln die Kommentden, gieng 
mit ihnen bis an die präcdtige Kathedrale. Bald füllt 
Id Champagnens Hauptſtadt mit zapllofen Kriegern, 
bis nah les Gres verfolgt die Reiterey der Generale 
Frimont und Paplen Dudinors flüchtige Deers 
banfen. *) 9 Auguft Adam. 


*) Dafnalige Urmoeberite, Karl von Plotho's dritter 
Theit feines Werkes »Der Rrieg in Deutfhlanp 
“and Brankreeih imden Jahren 1813. und 1814 4 
und Die Ertnnerung als Augenzeuge waren meine Erb. 
wer. bey Bearbeitung dieſes Meinen geſchichttihen Auffanes. 
Dose dieſer Verſuch einen andern verdienreichern Hifferis 
ſchen Schrifiielier meines Vaterlandes anmadnen, die Thaten 
biefes banerifhen Belöheren auf eine wurdige Werſe zu bes 
ſichreiden. üetamarihau Zürf von Weede, war eb, wel 
Ger durch fein unverbeſtes Erſcheinen Die Schlacht deg Was 
gramm, im Jahre 1909, djum Wersbeile Napoieans ent 
entſchieden hate, auch im der Schlacht vom Brienne am 1, 


Mannigfaltiges. — 
—— 

Münden. Der edelmüthige Verfaſſer des vaterlän 
diſchen Deldenardihtes » Theodoe, Dr. Joſeph Sutr 
ner, funktionirender Revifor am P. oberſten Rechnungs⸗ 
bofe, welder, wie bekannt, die Hälfte ded reinen Ertra 
ges feines Werkes als Bentraa zur Errichtung eines 
Denkmahls auf den Ruinen von Wittelsbad 
gewidmet hat, erhielt Bürzlih für ein an Ihre Majefät 
die Raiferin vonDefterreich überfendetes Exemplar 
diefer epiſchen Dichtung nachſtehendes huldvolle Schreiben: 


Wohlgeborner Hrer! 


»Ihre Maieftät die Kalſerin haben das Ihr über 
»fhidte vaterländifhe Gediht » Theodo« mit Wohl 
»gefallen aufzunehmen gerubet, und mir aufgetragen, 
„Euer Wohlgeboren in Alerpöhft Ihrem Namen für 
"Die Ihr bewiefene Aufmerkfamkeit zu danken, und beps 
folgende 43 fl. R. W. als einen Beinen Beweis der 
»Allerböhtten Erkenntlichkeit zu überfenden.« 

»Es freut mid, bep diefer Gelegenheit Euer Wohl⸗ 
»geboren die Berfiherung jener befondern Hochachtung 
»ertheilen zu koͤnnen, womit ich zu ſeyn die Ehte habe 

Euer Mohlgeboren " 

Wien am 1. März 1826. 

dienfibereitmilliger Graf Wurmbrand, 

Oberſt ⸗ Hofmeliter I. M. der Kaiferin, Königin, 

Hamburg. Im Apollo⸗Saale dogier Hatte unlängf 
Leopoldine Blahetka son Wien ein großes Bofals 








‚ Gebrwar 1814 errang feine umerwartere Theilnahme an dem 
dentwurdigen Kumpfe dieſes Tages dem verbündeten Heere 
den Sieg, und das glunklihe Ireffen bey Barfur Hude 
war das wichtige und glorreichſte Ereignißß für die Ope— 
rationen aller verbündeten Kriegsbeere in jenen Feldzuge, eb 
rettete den Waffenruhm und die Ehre ver deutſchen Bölter; 
denn ohne Diefen Sieg wäre werziuthlih der (den aug corde 
nete Ruͤdzug bis Langeres vickeicht gar ohne Schlacht bie 
an den Rhein fortgeſegt worden, — Reich if das Leben 
dleſes Furden an ruhmeollen Thaten und mermcülichen ton‘ 
würde dem Geſchichestundigen das Archto des miltärifden 
Maxr Joſeph Drdens bieten; — doch wir haben, leider! 
nicht einmal eine einzige militäri [he Zerſchrift in Bay 
ern, obgleih wir einen Wun von ſogenzunten Ant« rbablı. 
kungsblaustern im Lande jublen. 

. Der Berfafler, - 


and Inftenmental: Gonzert geneben, und fib dabey als 
Meifterin auf dem Forte» Piano hören laffen. Die 
dunge geniele Künftlerin erwarb fih den lauteften Beyfall. 

Rom. In Knrzem wird eine griehifhe und italienie 
ſche Heberfrgung der »moralifhen Gentenzen des 
ändifhen Weifen Sanafela erfheinen von Ricolo 
Ghieppala von Zanin. 





Paris. Ein nenes Trauerfpiel »Sigismundvon 
Burgumd« von Biennet iſt kürzlich zum erften Mal 
im erften franzöfifhen Theater aufgeführt worden. Diefed 
Stück erfreute fib großen Beyfalls und wurde feittem 
Shen öfter wiederholt. 





Ginkfünfte der fpanifhen Geiftlihkeit: Der Erzblſchof 
won Toledo bat 3 Millionen Livres jährliber Einkünfte 
Der Erzbifhof von Balencia hat 280 000 Ducaten. Die 
Ginkünfte der Erspifhöfe von Sevilla und Eau Jago 
find noch betraͤchtlicher. Der Bifhof von Murcia hat 
ein Ginfommen von 2 Millionen Realen, und In diefem 
Berhaͤltniſſe haben alle fpanifchen Erzbifchöfe, Bifhöfe und 
Domperrn ein fehr großes Einkommen. Auch Die Klöfter 
find fehr rei. So haben die Dieronpmiten im Escurlal 
ein Klojter, welches 700,000 Livres Ginkünfte hat, 





Polladelphia Zum Andenken Bashingteond 
ıpird hier ein prachtvolles Den mal auf dem Plage, 
zrelcher den Namen Diefes großes Mannes trägt, errichtet 
rserden. Den Grundſteiln dazu hatte man fchon anfangs 
Auly vorigen Jahrs gelegt. Das Monument fol 
burdaus aus Marmor, nah dem Model jenes Tprafye 
buls zu Athen „ erbaut werden. Es erhält etne Höhe von 
150 Fuß, und fell 67,000 Dollars often, die bereits durch 
eine Qubleription zufammengebracdht wurden. 


Zepapan, In dieſer Refidenzflade des perſiſchen 
Raifers ift der berühmte Dichter Olah Phelayr im 
106. Jahre feines Alters geitorben; er hatte von dem Mos 
wardyen dieſes mägtigen Reiches eine bedeutende Penfion 
genvjien. 
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Neimfprüde, 
nn B.I.D-n 


E85 ſcheint uns wohl Einer ein großer moralifher Grund⸗ 
ſatz⸗ beger, 
SR am Ende doch nur ein gemeiner Derumträger, 


Manche Untugend ift im gemeinen Leben zu baffen, 
Reine mebr, als dad Aufhorden und das Aufpafien, 





Eile Giner den Andern voraus zu raſch und verwegen, 
Züge’ in einen Berg hinan, die Hige wird ſich bald legen, 


Wil man ein gutes Bolt In feinem Beſten nicht belaffen, 
Beord’re man nur Schergen und Wachen in allen Gaffen, 





Wer Gutes nie weiß in gutem aufjunehmen, 
Hegt ein rohes Gemüth, und, wird ſich nicht ſchaͤmen. 





Beklatſcht nur den Bärtuofen, eb’ er beginnt! \ 
Er wird euch bald miſſachten, wie Ihr’ verdient; 
Ihr fheltet nachher Dann euer verzogenes Kind. 





Was man au Fremdartig’s der deutſchen Bildung ſucht 
einzumeben ; 

&s wird immerdar auf Der Oberflihe ſchweben; 

Kdmmt ein Stoß, wendet fi die Laune nur, 

So ſchwindel's über Naht, und hinterläßt keine Spur, 


— 





Charade. 
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Mein Erftes it Gebrauch bei Leuten, 
Die ſich night Duzen, Ihren, Gleen, 
Auch gilt es, jeden Mann hlſtoriſch anzudeuten. 
In Luft und Leid, in jornigen Erglühen 
Und ſüßem Zartgefüpl bedient ihre euch des Des weis 
ten. 
Dein Drittes — eine Stadt, wo Silt' und Freb 
heit blühen. 
Dem Zweit'eund Dritten dürft zn Leinen Zeiten 
Ihr ungehorfam euch entziehen. - 
Mein Ganzes kann dem Stärkiten nur gelingen, 
Und bios Gewalt pier Jum Gehorfam zwingen. 
Hufofung folge im nachſten Erud.) 
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s, 


Zeitſchrift aus Bayern 


Lafft uns erzaͤhlen von der Liebe Wundern, 
Von der Erbarmung göttlichem Geheimnifl; 
Welches Gedachtniß Tefus, der Vollbringer, 


Nach fh gelaſſen. 


R. 8. Areitſchmang. 


Sounabend 
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Der Frübling. 

Wie bebt mir die Seele vor Wonne, 
D Himmelslicht in deinem Strahl! 
Wie fhuf in mir die Glut der Sonne 
Ein mähtig Hoffen allzumal! 
Dd ihrer Flammen geld’'nen Schwingen 

Moͤcht' laut lobfingen! — 
Was werden fie uns alles bringen ? 





Der Züngling mit dem Blumenfranze 
Erweckt uns aus des Minters Traum; 
Die Horen ſchmücken fih zum Tanje, 
Berjängt durchhüpfen fie den Raum, 
Seht ihr das Leben wiederkehren 

In ale Sphaͤren, — 
Als wolle die Welt fih neu gebären? 


Mit Hoffnung fület alle Herzen 

Der fhönen Schöpfung neuer Lauf; 

Es fließt in Wonne, Luft und Scherzen 

Das menihlihe Gemürh fih auf. 

Im Auge glänzt ein hehtes Sehnen! — 
Den Quell der Thraͤnen 

Berzehrt der Zukunft ſtohes Waͤhnen. 


D überfeliged Verlangen! — 
Noch einmal, ehs zum Grabe gebt, 
Soll dig des Greifen Herz umfangen ; 


Tr ee 


u num — — 


— den 


25. März 1826, 


Darauf fein leiſer Hauch vermeht. 
Lebt wohl ihr alternden Geftalten! 
» Des Gelſtes Walten 
Wird üb'rem Grab fih neu entfalten.« 
Divisor helvetus, 


Sanft Nochus. 


Rah einer Legende von 1510. 





Der heilige Heer St. Rochus wurde geboren In dre 
Stadt Mumplier (Montpellier), in dem Rande Narbo— 
nien, und hleß fein Vater Johannes, feine Mutter Pir- 
bera. Dem Deren Johannes uber waren unterthban viele: 
Städte, welche alls er beherrfhte mit Gerechtigkeit, im’ 
goͤttlicher Liebe, doch übte er fih auch faſt viel in der 
Ritterfchaft. 

Sein Gemahl aber, Frau Libera, war unfruchtbar, 
bis fie fahr alt war. Da mußte fie nicht, wie fie ein 
Kind bekommen follte, defien jedod fie und ihr Ehehert 
begehrten. Alſo rufte fie am, gar inbrünftiglih, die beis 
lige Jungfrau Maria, ihr ein Söhnlein zu fhenken; und 
ihre Bitte wurde erhört. Da empfing Frau Libera einen 
Sohn. Das geſchah nah Chrifti, unfers lieben-Derrm, 
Geburt, im Jahre 1290. . —F 

Da nun die Mutter das Kind anſah, daß es bezeichnet 
war mit einem rothen Kreutze auf der Bruſt, erſchrad ſie 
gar ſehr; Doc hoffte ſie, es werde werden das Söpnlein 
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An Diener Gottes. Ele ſaͤugte aber ſelbſt das Kind, und 
faftete je zwier in der Mode: da denn das Rind auch 
mirfaftete, und jedes Mal nur ein Wal fog *). 

als es aber nun zwölf Jahr alt war, hatte es von ſich 
geworfen alle Freude, und war zugethan mit Liebe den 
fremden Pilgern und pflegte und tröftete die Armen. Und 
ed geſchah, daß fein Vater erkrankte; da rief er feinen 


Sohn, und ſprach; Nun koͤmmt die Zeit, daß Ich verlaffen 


fol der Welt Ungemach und Trübfal; alfo will ih dich 
bitten zu hören, was ich dir ju fagen habe, und, daſſelbe 
mwopl zu bewahren in deinen Dänden. »Habe lieb Gott 
vor allen Dingen, nimm dich der Armen an, tröfte Witt 
wen und Waifen, und fliehe den Gelj. Beſchirme die 
FJungfrauen **), und ziehe ab Die Grauen des gemeinen 
Lebens, von ihrem Drrfael, und ſey fanftmüthig und 
mild.“ Da verfpraH Roh u8 feinem Bater das zu thun, 
und diefer verſchled. Und diewell der Betrübte noch im 
Enid war, da jtarb feine Mutter au, ehe er zwanzig Jahr 
alt war. 

Da wurde ereingeden? alles deſſen, was er von feinem 
Bater vernommen hatte, verließ alles, war er ererbte, legte 
vinen grauen Rod an, einen ſchlechten Mantel und hohe 
Schuhe, nahm einen Stab und einen Sad, und waliete 
ohne alle Gefährten nah Rom, 


Umd da er über das Gebirge kam, ging er in eine 
Statt, genannt Aqua pendens ***), oder das hangende 
Wafler, Es regierte aber in diefer Stadt die Peflilenz 
gar fehr. Als Rochus das vernahm, eilte er in das 
Spital, den Kranken zu dienen. Da fprad der Epitals 
meifter Bincentius, »Mein Sohn, es thut mir leid um 
deiner Schöne und Jugend willen! wie willt du erduls 
den, was ein Krankenwärter zu erdulden hat. Gr aber 
antwortete und fprah: „Ables iſt möglid mir Gottes 
Hilfe; deßhalb ſey meinetwegen ganz unbeforgt.« Da 
ließ ses der Spitalmeifier gefhehen. Rochus aber ging 
wu den Kranken, bejeihners eines jeden Hand mit dem 





*)- Die Acta 55, wiſſen ſchon in feinem fünften Jahre von 
ibm au fagen! 
pervenisset, ab Apostolo Paulo edoctus, ut corpus 


Cumgue ad quintum actalis annum 


eastigaret, et in servitutem redigeret, cibo potuque 
pareissime utebatur, e 

—*) Mach Ritter Zucht und Eitte, und mie es jedem geboten 
war, ber bir ritterligen Waffen trug, um Eduge, auch der 
rauen, 


) Bequapendens. 


Zeichen des heiligen Rreuges; damit erlöfte er fie alle 
vonder Peftileng. Er bat aber bie Bürger, daß fle nicht fol, 


.ten ausrufen oderausbreiten feinen Namen, ind fhied von 


dannen nah Gefeuna, wo auch die Menihen beladen mas 
zen mit der Peſtilenz. Alfo machte er auch Diefe geland 
mit dem Zeichen des heiligen Kreußes. 

Darauf eilte er ſchnell nah Rom. Da merkte er wohl, 
daß die Stadt gar fehr beladen war mit der Peftilen;, 
Er aber ging zu dem Kardinal von Britania *), ihm 
feine Sünden zu beicbten, und zu empfahen das Abend, 
mabl. Als nun der Kardinal ihm anfah, ſah er einen 
lichten Schein ftrablen von feinem Angefiht, erfhrad, 
und erbot ihm große Ehre, Auch bat er ibn, Die Stadt 
Rom zu erlöfen von ihrem Hebel. Da hob Rochus feine 
Augen zum Pimmel, und betete zu Gott voll Vertrauen, 
die Stadt und den heiligen Stuhl zu beſteyen von Der 
böfen Plage der Peflilenz; auch zeichnete er dem Kardi⸗ 
nal die Stirn mit dem Zeichen des heiligen Kreupes, als 
wenn ed drein gedrudt wär, Gr aber erjhrad, und bat 
Ihn: es mieder weggunehmen, weil die Leute fi deſen 
fo fehr verwunderten. Nochus aber fprah: »Ehrwür⸗ 
diger Vater! frage du immer das Banner des Lebens, 
das Kreutz, an welchem Gottes Sohn mit großer Schmeqh 
erlöfet hat die Welt.“ ") Er aber ging über das Waſſer 
in die Stadt Placenz, die auch geplagt war von der Pe 
ſtilenz, ging in das Spital und erledigte die Siechta 
durch Das Zeichen des heil, Kreuzes. 


Da wurde er gar fehr ermüdet, und legte ih auf ein 
Bett. Als er nun fo rupete, vernabm er eine lieblide 
Stimme, die ſprach: «Rochus, mein lieber Diener! Da 
haft gelitten meinetwegen Unruhe, Kälte, Müdigkeit und 
viel Ungemach; dennoch iſt eb Noth, daß Du auch leiden 
meinetwegen Schmerzen Des Leidee.“ Da erwachte Rochus 
von. der füßen Stimme, und ward auch beladen mit der 
Peſtilenz; und mar «6, als wenn ein Schwert ibm durch 
die linke Düfte geſtoßen würde mit Macht, daß er vor 
Hitze und Schmerzea Feine Ruhe haben mochte. Da pub 


*) Die Acta SS. fagen: das Cardinalis Britannicus fry 
falſch — als Anglia mit Angleria, jegt Anghiri — ver 
wechſelt worden ; was wenigſtens fehr —— ed 
dech mwahrfheinliher if, als Das eritere, 

”) Die Acta SS. wollen’; er fey drei Jahre bei dem Aan 
Binate, als feinem nunmehrigen Zreunde, geblieben, und er 
nah deifen Tode von Rom mezgejogen, bewundernd bie 
Bindes und Löfegemwalt des Felfens der Kirche, des heiligen 
Baters, als Padſt. 


ar. feine Augen auf gen Himmel, und lobte Bott mit bis 
tenden Worten, Al er Das that zum z:vriten Dial, baten 
alle Kranken ihn: er folle ſchweigen. fo gieng er aus 
dem Spital, legte ſich hin vor die Thür aufdie bloße Erbe, 
um die andern nicht gu befümmern. Da ftrafte ihn 
der Spitalmeifter, und trieb ihn aus der Stadt. Alſo 
ging er an einem Stabe in einen Waid vor der Stadt 
und kroch, fehr trank, in ein Feines Hüitlein, und betete 
wieder. Da fandte Gott ein Wölklein vor die Thür‘des 
Hüttleins, und unter derfelben entiprang ein klater Bruns 
nen, und von deſſen Abwaſchung ward er erquidt, und fein 
Schmerz war gemildert. 

Nun war nahe bey dem Walde eine ſchoͤne Wuͤſte; 
da waren Haͤuſer, darein viele Bürger flohen, unter des 
nen auc einer war, genannt Gotthart, mit viel Ritiern, 
Knechten, Gefinde, Bolt nnd Jagdhunden. Als nun 
Gotthart zu Tifhe faß, kam ein Jagdhund zum Tifhe, 
Eühnlih, nahm ein Stuͤck Brod hinweg, und trug e# ja 
dem kranken Rochus. Da meinte der Derr, er thät e6 
aus Hunger. Des andern Tags aber that er es eben fo. 
Da ward der Derr zornig, und fchalt Die Diener, daß 
fie dem Sunde fein Brod nicht gäben. Diefe aber ſpra— 
Shen: er frift mit den andern Dunden. Ald nun der 
Hund kam zum dritten Mal, ging Gotthart ibm nad, 
und fab, wie fein Hund das Brod dem Kranken brachte, 

"Diefer aber benedeite das Brod. Als Gottpart das. fah, 
erfhrad er, und ging zu dem Hüttlein und fragte: mwec 
er fen? Das fügte ibm Rochus, und daf er beladen fey 
von der Peſtilenz. Gosthart nahm’ zu Herzen, bedachte 
es daheim wohl, ging wieder ju ihm, und fprah: » Ich 


will nicht weichen von dir, bis die Krankpeit von dir ger 


wichen iſt.“ Rochus fprah mit ibm von der Gutheit 
"Gottes: aber es brachte kein Hund mehr Brod, Da er 
ſchrack Gotthart fehr. Rochus aber fprah: »Rimm Stab, 
Cat, Manfel und Hut, und gehe In die Stadt Placen: 
yia.e Da ward er erfannt und verjpottet, und biefen ihn 
sinen Ve fhmender und Bettler, und gaben ihm nur 
swep Stüdhen Brod. Def tröftere ihn Rochus, eilfe In 
die Stadt, und heilte die Feinde und böfen Menſchen 
durch das Zeichen Des heiligen Kreutzes von der Peſt. 
Und da Fam eine Stimme vom Himmel: „Rode, Rode! 
dein Gebet iſt erpört, und wir haben dich arfund gemacht!« 
Da erſchracken alle gar fehr. Aber Rochus lehrte Gott 
darten Die Lehre Der heiligen Ginfiedler, ließ ihm zurück, 
und ging nah Franfreig. Da war großer Rrieg, und 
er wurde ergriffen ald ein Späher, und führten Ihn vor 
den Rönig. “ 
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Da fragte ihn der Rönig Hart, und ließ ihm werfen * 
In einen finitern Kerker. Gr aber dankte Gott Tag und 
Nacht, und lebte fo fünf Jahr in dem Kerker. Da fing 
er an ju merken, daß das Eude feines Lebens fih nahe; 
und bat die Hüther des Kerkers, daß fir ihm einen Prie⸗ 
fler braͤchteu. 

Als nun der Priefter zu ihm Banf, ſah derfelbe einen 
großen Schein ftrahlen von feinem Angeſichte erfhrad gar 
fehr und fragte: Was er begehre? Alfobald fill Rohus 
bem Priefter zu Füßen, begehrte Ablaß feiner Sünden, 
bat, ihm das heilig + hochwürdige Sakrament zu reiden- 
Da lief der Prieiter weinend zu dem König, und fprad 
daß Bott erjürnet fey ob der Einkerkerung dieſes heiligen 
Mannes; und erzählte, was er gefeben hatte. Alfobald 
llefen viele Bürger gu dem Kerker, Et. Rochum zu fehen. 

Es wurdeaber der Heilige Mann zum Tode frank, Da kam 
der@ngel®ottes, von Gott geſandt und fprach im feinen 
Ramen und auffelnEeheiß: alfo » Mein lieberDiener Rochus! 
Nun iſt die Zeit, daß ich deine heilige Seele empfange, und 
was du bisteft, folldir gewährerfegn.« Da gaberauf feinen 
Geift, und fuhr zu den ewigen Freuden. Und an feiner 
Geite fand man ein Täfelchen liegen, darauf fland ges 
ſchrieben: » Ale, die beladen find mit der Peflilenz, und 
anrufen die Dülfe und Rettung von St, Nodus, die 
werden bebütet vor der ſchweren Plage. 

Nun bitten wir dem beiligen Rochus, daß er Gott 
vor uns bitte, und uns behüre vor allen fhädlichen Krank 
heiten. Amen ! 





Die Fußwaſchung der Apoftel, 





Münden. Am grünen Donnerftag fand im der 
k. Refiden, im Herkules: Saale die Fußwaſchung 
der Apoftel auf das Feverlichſte ſtatt. — Die katholie 
ſche Kirche verfinnlihte duch dieſe religiöfe Handlung 
das Andenken jener Etunde, wo Jefus das heilige 
Abendmapl einiehte, und darauf feinen Jüngern die 
Fiife wuſch. Die Geistlichen Regenten alter Zeit bradten g 
diefen Tag nur im Gebete und in Hebung edler Dand« 
Inngen der Barmpersigkeit bin; auch die erhabenen Zürs 
ten Bayerns begaben ſich an demſelben aller weltlichen 
Hoheit und tyaten nur Gutes. Sie ließen ſtets 12 arme 
Greije meu bekleiden, beſchenkten fie mit Geld, trodneten 
ignen ſelbſt den reiten Fuß, yud reichten Ihnen dann 


mit eigenen Dänden Speis und Trank, Unfer geliebter 
König Ludmig folgte dem Beofpiele feiner frömjtew 


Dorfapren, und vollbrachte jene chriſtliche Handlung vol 
Demuth, Milde und Yıebe. 

In dem genannten großen Saale erpoben fih an der 
rechten Seite dretjache Stufen, mit rotheim Tuche üben 
degen, anf der oberjten fanden 12 Stüple, weißaefhmüdt, 





and zwölf alte Männer *), die ſchwer die Daft der Fahre 
dreüdte, nahmen dieſe Pläge ein, diefelben waren alle 
mitlangen, weiten Talaren (rotbwtolet), bekleidet, und ihr 
Haupt mit einem Barette von gleiher Farbe bedeckt. An 
ihrer Deite, tiefer unten, fanden 12 arme Mädchen ’*), 
alle neu gekleidet. In Der Mitte dee Saales war ein 
Alzar aufgericptet; gegen das eine Ende deſſelben lag ein 
dreiter, Punitreic gewirkter Teppich ausgebreitet, darauf 
fland ein purpurfammeiner Armielfel, feitwärts drey am 
dere fammerbededte Srübhle; im entaeaenaefreten Grunde 
erhob fim eine Loge, vor der Brailung derfreiben wallten 
breite und reihe Saltenmürfevon rotyen Sammet nieder; dort 
faß unfere allerggädigſte Königin, umgeden von Ihren 
Dallaftdamen. Die andere Seite des Zaairs war mit 
ufhauern des Adels befegt, und die Tribunen in der 
öhe waren voll von Menfchen, 


Nun begann der Zug; Dofdiener eröffneten ihn, ihnen 
folgten Dffigiere, Die P. Kämmerer, Generale, Flügel 
Adjutanten uud andere Große des Reiches, Dann der E, 
DOberfljeremonienmeifter, Brafvon Sandizell; jetzt 
erfhien Se, Majeität der König, umgeben von dem 
Rapitaine der Leibaarde der Dartfchiere, Graf von Mar 
fialie, tem k. Oberſthofmeiſter, Siemens Wraf von 
Zorrings Seefeld, den E. Dbernlämmerer, Karl 
Graf von Rechderg und dem Öbeneraladjutanten und Be: 
merallieutenant, Anton Graf von Rechberq. Nächſt 
dem König aing dang deifen durdlaudtiater Bruder, 
Se. 8. 9. Prinz Karl von Bapern, und die durch 
laudtigiten Beitern, Se. 8. H. Herzog Wildelm von 





) Die zwotf alten Männer waren folaende. 1) Dofepb 
Bauer, Aniträgler von Stremshofen, 105 Jahr alt 2) 
Miharı Itenler, Mahler von Mindelbeiim 95 I. a; 5) 
Georg Preobfele, Pfrundtner von Berndeuern 94 9.0; 4 
AUmbrofius Rees, Taglohner von Fiſchen 02 I. a; 5) 
Thomas Reiter, Musträgfer van Niedecauftirchen 00 I. a.; 
6) Jatob Walter, Sötoner von Pllaumdorf 90 I. a; 7) 
Bernhard Yohmaner, Musträgler von Srinbiring 99 I. 
“; 8) Koirar Waidinger Mabler von Araiburg 8 I. 
“5 09) Sebafñfan Gottefer, Musträgter von Geiting 08 
9. a; 10) Johann Vogel Austraafer von Purgen 83 3, 
“; 11) Martın Permofer, Taglöhner von Pfaffenbofen 
87 I. a; 12) Jehann Schiegf Musträgler von Dberalt: 
“ah 8b 3. a; Alle waren 1095 Jahre aft, 


*1) Die joölf armer Märchen waren folgende. 1) @lifaberh 
Scho fsſtl, Hoftuhenmanns » Torbter 12 Jahr alıı 2) 
Anna Maria Maner, kön Birrführers: Todter 1? I: a. 
5) Tiaria Kißtin, Taglühmers: Tochter 15 9. 4; 4) 
Auguſta Mofer, Dater umd Mutterlofe Waife 11 9. as 
5) Anna Srilimaner, Tagkohners-Tochter 15 3. a. 6) 
Megina Maner, Fetdwebels, Toter 13 I. a; 7) Grese 

e yrsäran, Grrgrantens » Tochter 119. a.: 8) Flementine 

Badler, Ereinpenders s Tochter 13 I. a; O)-AUntoniaKer, 
Heffucheugehiliend : Torbter 15 3 0; 101 Maria Feint, 
Taglöbners «» Toter 14 I. a; 11) Glifabetb Harer, 
Hefmanrerpalices + Tochter 153. a5? Elie Schnell, Bas 
ger und Dintterioe Waife 12 I. a5— Fübrerin, Marie 
Anna, Markt, Hartkbierss Wittwe, 75 Jahre alt. 
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Bapern, ein arelfer Fuͤrſt, und deſſen erlauchter Enkel, 
Herzog Marimilian von Bapern. Adjutanten, 
Kammerberrn und anderes bobeb Adelsarfolge ſchloſſen 
den Zug. Mir freundither Miene und Neiaung begrüßte 
Se. Majeſtät der König Ihre allerdurchlauchtigſte 
Gemablın, die ehrmwürdigen Greiſe, und Die übrige 
Verſammlung. Bald darauf erfhıen der Biſchof mit dem 
Gefolge der Beiſtlichen. Das beilioe Evangelium wurde 
gelefen und Dann ehrfurdtsvoll dem frommen fandeh 
berin zum Kulfe Dargereiht Nun begann die feyerlide 
Handlung der Fußwalbung Se. M. der König legten 
Foren Degen und Hut in Die Hände Tbres Dberfilims 
mererd, Der Biſchof verridhtete ein Burgen Gebet, und 
nabte ib Dann den alten Männern, gebruat und in Du 
mutb trodntete num der Beherrſcher Bayerns mit lie 
bevoller Freundlichkeit zwölf der ürmften feiner Unterthas 
nen Die Fuſſe, und der fromme Biſchofküßte fie; drauf 
biena König Yudmwia einem ji dem derfelben eimen Beus 
tel um, in welchem fib ein Geld-Geſchenk befand, 
Als diefes gefhehen war, murde eine lange Tafel aufge⸗ 
ſtellt, dann eridrenen 12 Hofbediente, ein jeder trug auf, 
einer weiß dededten Platte ein Gerücht von 6 Schülfeln, 
hinter ionen trat eine zweyte Reihe mit Wein und Brod. 
— Der Biſchof betete wieder, Dierauf empfangen Se. M. 
der König all dieſe Speifen einzeln aus den Hinden 
pres geliebten Bruders, Prinz Karl von Bayern 
und festen fie dann Selbft buldwoll zum Genuße den 
bechdealüdten Greiſen bin; au den Wein und das Grob 
reiheen Allerböchſtötefelben ibnen dar. Beyded 
erhielten der Monarch ons den Händen Er. 8.9. Her⸗ 
seg Wilhelm von Badera, und Sr. Durdi. Het 
zog Marımilian von Bayern — 


Woaͤhrend die alten Minner mit fihtbaren Wohlbehagen 
affen, wurde von sinem Gbor ein Palm arfungen. — ©. 
Majeſtät der Könla faben eine Burje Zeit dem Mable 
der ehrmärdigen Oirelle zu, ehen endlich Das Danfarbeth 
versichten, erboben Sich dann vor Ihrem Sitze, arüßten 
buldvoll alle Yamelen en, un? josen Sich in Ihre Aparı 
mentd aurüd; Ihre Wajfeſtöt, Die Königin fotaten mit 
Ihren Palladamen Alerhböhftdemfelben nad. 


Diefe fegerliche reltaiöfe Handlung, wo: unfer acliebter 
Monarh Öfen die Werke der Barmherzigkeit und 
Siebe im hreiftiicher Demuth üdre, batte die Eemüther aller 
Zuſchauer tief erfchättert und innig gerührt. ‚ 








Aufidfung der Gharade in Nro. 47: 
Grobern. 
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Theater = Anzeige. 
R. Dof: und Rational: Theater 


Pont. 27. Kaifer Ludwigs Traum. Feſtſolel im t 
Akt. v. Eduard v. Schenk daranf folatdie Fenersfelfe 
aroße romantifhe Keen Pantomine in zweh Danptabtheis 
lungen v. Frieo Horſchelt. 

Dientt. 23 Beltifar, romantifhes Trauerfp. in 5 4. 
v, Ed. v. Senf. 





0. — —— — — —— — ee WW ai gl Zi gi a 
Verlag und Druderen von I. @. Fleifhmann, Buchtruder auf dem Gihrannenplage Rro. 602 in Münden, me ferbft bie 


Heflgen Beſtellungen geſchehen. 


Auswärtige werden ben den lebl. Poſtämtern gemacht. Der balbjahrige Preis, welcher vorausbezablt 


win, ik 3 A. 30 Ir. — Au nimm man alle Arten von Antundigungen auf, fur die Petitzeile wird 3 fr. Inferatiensgehükt 
Dar — Disfes Dlatt wird Montag, Mittweoh, Brentag und Sonnabend ausgegeben. 


Wegen des heiligen Dfterfeftes wird Montags feine E 0 8 auögegeben. 


— — — — 
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‚und Familie zum eriten Wale 


Zeitfhrift aus Bayern 


Eind Niemand unterthänig; 
Der Lieb’ nnd Treue Band 
Eclieft uns an unfern König, 


Und an vas Vaterland, 


Dittwod 


J 


I. A. Adam. 


— — r — ———— — — — — — 


— den. 29. März 1826, 
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Bayer 





Münden. Montag den 27. März war ed, wo Se. 
M. der König mit Allerhöchſt Iprer Gemaplin 
das koͤnigl. Dofs und 
National. Theater zu befuchen gerußten. Der ganze Schau⸗ 
play Diejes prächtigen Muſentempel⸗ fiiahlıe In einem 
Meere von Litern; von den Biuflungen der k. Haupt: 
und den beyden Seitenlegen wallten breite reiche Falten⸗ 
würfe von Pırpurfamamer nieder; alles verfündigte einen 
fettihen Abend, und in dem weiten Raume erdiwärts und 
ringeherum bis hinauf zur hödjten Höhe der Gallerie wim⸗ 
meite es von Menſchen. Ueber die Balluſtraden der Lo— 
gen jeigte ih, Dos Auge biendend, der [Gimmernde Klei. 
derpug der edlen Damen und die Pradt der geld: und 
filberblinfenden Untforme von verſchiedenen Barden, ger 
Ihmüde mit Sternen und Drtenspändern, womit die 
Großen Des Reiches und die Gefandten der susmir 
tigen Monarchen bekleidet waren. Dumpfes Lärmen 
erfüllte das volle Haus, bis Die Alerböhflen Herr 
(haften erfhlenen; emdlih Tamen die Langerichm 
ten, die Heifgeliehten. Jedermann erhob ſich von 
felnem Eige und alle Bliike waren mur auf die Kom 
menden gerichtet. Plötlich erficht Sie das Auge, 
Trompetenfboll und Pautenwirbel estünen, ein taufınde 
fadhes Lebehoch! ſtimmte jubelnd, wie aus einem 
Dlunde, in deu Ruf der Inſtrumente ein; viermal wie 
erholte fih der Segenögruß und mit einer Zuld und. 


Güte, die fih nit befhreiben läßt, dankten die König 
ligen Landes» Heltern. As Sih Allerhöch 
Diefelben miederliefen, herrſchte fegerlihes Schweigen, 
die Mufit begann (1) und endli flog der Borbhang im 
die Hoͤhe. 

Das Feftfpiel »Kaiſer Ludwigs Traum« (2) 
nahm feinen Anfang. Ein hohes Gebirg zeigte ſich ben 
Blicken der Zuſchauer; es war Nacht, aber heiter glaͤnzte 
die freunblihe Mondesiheibe Über die Koppeh der Zellen 
bis in die Tiefe des büftern Thales nieder. Gin Mari 
ertönt und ein großer Zug von Rriegöfnechten und Rittern 
füreitet durch den Waldgrund wad füllt Denfelben; end» 
lich erfcheint Kaifer Ludwig der Baber mit feinem 
geliebten Neffen Rudolf ıyhund einem zahlreichen Aderor 
gefolge: Diefer ‚große denkwürdige Monarch kehrie eben 
von feinen Römerzuge heim, mo er zu Mailand die eis 
ferne Krone der Lombarden und zu Rom die Eaiferlite 
empfangen hatte. Mit unausfpregliger Wirme des Ge 
müths begrüßte er den theuern Boden Bayerns, weh 
des er fein Grbe und fein Baterland nennt, und in welr 
chem Das Fürſtengeſchlecht der Wittelöbaner, der 
Etenim feiner Zäter, ſchon feit Jahrhunderten rupmvol 


1) Selbe haste der?. Rimmerer und Hofmuitr un? Hofchearer: 
Insendant, Freyberr von PoißL, domponet, 


2) Sedichtet von E. v. © Bent, dem Derfaffer Des ıreflis; 
den Teauer pieles Belifar. 

5) Dargeſtellt von dem schen Tragöten Dentſalands, Here 
Ghlair 

4) Diefen Charalter gab Derr Hölten. 
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als ſte geendet, ſchreitet le ernſt und mürdevoll im bie 
heiligen Hallen ihres Tempels zuruück, und der ganje 
Thalgrund pülle fi wieder in Wolken, Der Kaiſer er: 
wacht; er fühlt ſich men geftärkt und im Freude ſchwelgt 
fein Herz ob dem Bilde feines Traumes. Da erfheint 
fein Neffe, Pfalzgraf Rudolf, und meldet ibm, daß von 
den nächitiiegenden Burgen, Städten und Dörfern die 
Bewohner Derfelben fi näperten und ibn zu begrüßen 
mwühfchten. Ludwig heißt fie wilfommen, Bald erfheis 
nin Nitter, Gdelfrauen, Künftler, Bürger und Landleute 
im fenerlichen Zuge, an fie fließt ſich des Kaiſers Kriegss 
volt, Innig, vedlih und offen fprechen die Fuͤhrer jedes 
Standes die Gefinnung treuer Liebe und Ergebenheit ges 
gen ihren großen »errfder aus. Ludwig dauket ihnen 
verzlih; doch allgewaltig von feinem Traumbilde erfaßt 
mahnt er ollei die jeht freudig ihm umgeben, nidt ibm 
ihren Jubel zugujaudzen, fondern einem feiner erhabes 
ven Nachkommen, der audfeinen Namen tragen mürde, 
und Bapern Hoch beglüden werde. In der hoͤchſten Bes 
geijterung fpriht der glorseihe Abnperr die fegenvolle 
Berheifung unter der weifen Regierung feines fpäten En— 
kele Köulg Ludwig 1. in Bayern mit diefen Worten aus; 


Ihm huldigt,-Nitter, mit dem tapfern Heere, 
Denn köper gilt ihm nichts, nah Gottes Wort, 
Als deutſcher Sinn und ritterlihe Ehre. 

jym bringe dankbar Kunſt und Wifjenfhaft 
Das Höchſte dar aus geiftigen Bezirken, 

Denn weden wird er ihre ganze Kraft 

ind fih erfreu'n an ihrem reihen Wirken. 
Ih m jubelt, Erädte, denn es wird fein Reid 
Auf Recht ſich und auf Bürgerfreppeit gründen, 
Und alle Städte Bayerns Liebt er glei. 

hm fing‘, o Landvolk, frohe Alpenlieder, 

G r mindert deine Bürden, feine Liebe 

Steigt fegensvol in deine Hütten nieder, 

Und fo, in heerlichem Berein, erblüht 

Sin goldnes Alter über Baperns Auen; 

Dad Werk, das Koifer Ludwig nicht geendet, 
Wird unter König Ludwig einft vollendet. 


Nah diefen Worten erfolgte wieder allgemeinere Im 


delruſ. Kaifer Ludwig verlief nun mit Pfalzgraf Rus 
Lolf und mehreren Rittern den frohen reis feiner Uns 
terthanen und diefe traten nun in den Borgrund und ale 
fangen: " 


Gehoben iſt der Schleyer, 
Die Zukunft ſchautn wir 


„r. — 


Und froh ruft jeder Daper: 
Heil König Ludwig Dir! 

Sept hatte ſich plöglih der Himmel aufgehellt, bad 
heiterfte Blau brad durch der Wolfen reines Weiß uud 
bildere zart die Rauten des baperifhen Wappens, Sn 
der Mitte diefer glänzenden Gricheinung flrablte der Nas 
menzug des Königs. Die ganze Berfammlung brach 
aufs Neue in ein lautes Bivat aus, Der Ghot fang fort: 


An Liebe, Kraft, Gemüthe , 
Den hohen Ahnen gleich, 

Beperrfget Du mit Güte, 

Mit Weispeir dirfes Reid, s 


Heil Dir, die ihn beglüdet 

Durch edlen Fiauenjinn, 

Den Thron mit Anmurg ſchmuͤcket, 
Thperefe, Kinigin ! 

Hier wurde auch der Ramenszug unferer theuera 
Zandesmutter fihtbar; kaum als ihn das Aug er 
blickte, gab fh die Freudebezeugung pierüber Jaus und 
rauſchend Fuad. — Der Chor ſchloß: 


So hold wie einſt, erblühend 
Als Braut au Seiner Hand, 
Megrüßt dich Uebegluͤhend 
Als Könyin die Kand! 
Heil jedem Aft Der Eiche 
Des Haufed Wittelsbach! 
Sie blübe ſtets, Dem Reihe 
&in friedlich ſairmend Dad! 
Und Heil den Daperlande, 
Das jubeind fie umringt 
Und feite Liebesbande 

Um ihre Zweige ſchlingt! 

Nun vereinigten ſich die leuchtenden Buchſtaben 8. und 
T. und bildeten einen verfdlungenen Yug. Der Borbang 
fan? und lange währten die Bepfallsaugerungen — Jetzt 
erfolgt das Ballet »Die Geuernelten Als die Aller 
höchiten Derrfhbaften am Schluhe den Echauplag 
verließen, jauchzte Ihnen wieder allgemeiner Jubeltuf 
entgegen und dauerte nod fort als die Königliden 
Majeftäten ſchon längft entfernt waren. 


Abgedrungene Erflärung 


Ein pfeudougmer Referent bat ſich die unverbanfte 
Muͤhe genommen, in Rro. 45 der Flora, eine von mie 
perfaßte, in den Regensburger wöchentlichen Unterkaltums 
gen abgederudte Eriählung in einem Tene ju rejenfiren, 
der den unwiderlegbarften Beweis feiner Animofität und 
Gall ſucht aibt. Dieſem diene biemlt zur Nachticht, Daß 
td mich wicht erfi jegt, wie er Irrig alaubt, in das Ger 
biet Iterarifcher Acbeiten wage, fondern feit länger als 
8 Jahren Mitarbeiter werthvoller Beitfchriften, mie bie 
Hamburger Driginalien, Prager lnterbaltungsblätter, 
Wiesner Tpeaterjeitung, Dresöner Merkur, m ſ. m, 
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bin. Daß meine, In den erwähnten 2 ern gelieferten 
Bepträge den Beyfall der geihäkten Nedaktoren und Des 
fer derfelben gemonnen yabeıı mülfen, Dafür bürgt ſchon 
das anſtaͤndige Pouvrar,, momie meine Arbeiten, gleich 
denen der — — Schrifteller, von den rejp. Verle⸗ 
gern fortwäpgrend, Mir bis auf’die 
en find, fo wie der Umjtand, daß .meine in den Drigis 
nalien befindlide Erzaͤhlung: » Sünf Tage aus dem ke, 
ben eines Schauipielerda — zum jwenten Mal in 


den Leſeftüchten abgedrudt worden it. — Wenn ich 


e6 nun vice unter meiner Würde bielte, Die gegen mid 
——— unehrenvolle Waſſe der Shmahung, gegen die 
Rezenſion des Referenten zu kehren, fo ſollte es mir leicht 
werden, demſelben zu beweiſen, dab ih ihm noch für we 
niger berufen halte, eine Nezenfion, alb er mich, eine 
Erzählung zu fihreiben. Den quten Ratb aber will ich 
ihm doch nicht vorenthalten, künftig nicht eher ern ‘Werk 
zu beurtbeilen, als bis es beendiat iſt, denn der Bericht 


Des Referenten it — miraculum miraculosum!L!— fben - 


am 15. Mär; in Müuchen gedrudt worden, wäyrend der 
Schluß der erwähnten Stzaͤhlung bier erſt an den nemlis 
hen 15. März in der btefigen Zeitung erſchten. Auch dürft: 
ten Leſer außerhalb Negensburg eben jo wenig flug aus 

des Ref. Beurtheilung werden, als er aus metner Brig 
lung geworden ſehn will, denn es fehle foaar ber Titel 
des beſprochenen Gegenſtandes in feiner Kecenlion, und 
sum Ueberfluß macht derfelbe mid in feinem richterlichen 
Gifer fogar zum Theater Sefretajir, während doch 
die ganze Stadt — nur er nit — recht gut mei, daß 
id ſeit beinope einem Jahre die Nenie des Scham 
fpiels führe. — — Oder pält der gelehrte Referent 
etwa beidas für gleich bedeutend??? — - 


Schlteßlich für den Deren Candrellioder Polichinelli —" 


(der Pfeudonahme mir dem er fih unterzeichnet bat, ift 
mir nicht glei erinnertich, fo ein Weſen vergiüt Ab noch 
eichter als ein autes Gedidt. — nur wo die Verjicher 
uns, daß feine legie Bebauptung: »ic wärde mich übers 
seugt haben ganz Negenöbnra ſey feiner Meinungs — zu 
. der Menge von arrouanten Ansiprucen gehört, deren ſich 
in Diefer Necenjien fo viele befinden; dag mir aber dies 
felbe even fo problematisch bleibt, als fein Beruf zum 
Kunftricrer. 
Auswärtige Leſer aber, die Dur Die Trugtimme eines 
Pfeudo: Recenfenten vielleicht. irre geführt werden Tonne 
ten, mögen mir aeitatten zue Rettung melner angegrife 
fenen Schriftfiellerelse, fe auf folgende Beurtheilung meis 
ter ſchriftſtelleriſgen Arbeiten aufirerkſam zu machen: 
Jeirfb:ife HDesperuß, Jahrgang 18:5. Rr.71.p. 284. 
»Bisreilen teift man mit einem Manne zujammen, defr 
‘fen unfheinbarer Unzug aus arobem Landluche nicht 
«viel verſpricht. Mir reden mit ihm, lernen ihn mäher 
kennen, und finden einen unterbaltenden Gefellfhaiter. 
So nteng es mir als ich jüngſt 
Geletriftifhe Berfucgein Profaund Pos 
fievon Sriedrih Rollberg, 1. Bändihen. Dan 
1 A der Gechatdiſchen Buchhandlung 11er. 112.9. 
Er s € 
sur Hand nahm Meim! ſchlechteres Papier und Drud- 
ı hat wohl ‚nie ein Dichter und Romanfhreiber zu feinen 


Stunde vergütet wor⸗ 


» Produkten. verwenden Sehen, ald dee, Verleger zu: Diefer 
» Schrift verbrauchte. Und Damit bat e: jih den größten 
ten dem Berfaffer aber gewiß Verdruß aenug be, 
»reitet,, denn wer ſieht feine Kınder gera im Hummgigen 
» Anz ae berumlaufen, Und zumal. foihe Viebe,wohlaes 
— — Kinder ! Hert Kollderg :jt ein fentisnentas 


4m 


»ter Dichler im geten Sinne. Seine 15?) in diefem Bände 


cheu enthaltene Gedichte Mind meiſt 2iegifcher, Iyrifcher 
"Art, Aussen des innigften Gefühls vol Feuer und 
»sraft, Sie werden jeden binreißen, der mit den Eim 
»ationen welde der junse Mann ſchudert, Durch eigene 
bittere Sriahrung bekannt iſt. Alseinzigen Hehler koͤnnte 


"man ousjegen, daß der Dichter fa nie fein e Verhälte 
smißefbildert, Bayer aue die Glüdiichen, Die nicht mie er. 


» getänict wurden, vor ſich fern hält. Fünf äußerft um 
wierhaltende Erzählungen gründen fih der VWebrjah! 
rnadh, auf wirklide Begebenherten. Die erfte, Büberei 
rund Strafe,ilt gan; wahrhaft, und muß jedes ges 
" jüplsolle Herz erfhürtern,. Dielegte: yünf Tageaus 
vorn Leden eines Schauſptelers« — möchte, — 
»der Beriager it felbjt geachteter Künſtler — mohl aus 
"dem elgnen Leden veſchöpit feun. Stie wirdyfrib dem 
»trusfinniuten Murrtopf eın Lächeln abmötbigen. Das 
» Bühlein führt auch den Titel: »Beühfingasbiüchene 
So werben wopl may DommersundDerbitfrudte, 
"mund am. Ende Winterfreuden folgen. Sie jollen 
„willtommen ſeyn, wenn fie eben fo viel Genäß gemäbren 
» ind doppelt willdommen, wenn fie der Verleger anfun⸗ 
"Diner ansjtatiet. — 
Bor das Forum der rihtenden Stimme der geachteten 
Lefemelt, die das in -diefer Beurthettlung erwähnte ente 
Baͤndchen meiner ſchriftſtelleriſhen Verſuche felbit prüfen 
man, ſtelle ich mich gerne, und’ werde ihren Ausſpruch eb: 
ren, Dem aaftfikrisen Meferenten ig der Flera aber, mie 
er auch feine Eähzende Stlume kuuftig über meia li: 
terariihes Wirken, oder gegen dieſe abgedrungene Gm 
klaͤrung erheben mag, nie ein Wort mehr ermie 


dern — —— 
Rezensburg den 19. Maͤrz. 1826. 
Friedrid Koltberg. 
Shaufpieler, und Regißeur der hiejlaen Bühne. 


— — 











Anzeigen. 

Am Freitag den 5. März Morgens 10 Ubrt wird im 
Ehöni-!d, Schönfeldfraße No. 117 das dafe.dit befind⸗ 
liche Beenbans und Nesengebaͤude enımeber im Ganzen 
oder in abaetheiten Gegenftänden, zum ungefäumten Ab» 
bruc, an den Meiftbierbenden verfteigert werden. Ebene 

. Dofeloit wird zu: aleichen Breit ein noch aut erhaltenes 
Einfsrtber mit zwei Nebenthüren und Pfetlern, daron 
befindlimen ſtatken Bändern, Riegela ıc., aufferdem auch 
einines altes Eiſenwerk verſteigert, wezu Kouflujlige einge 
laden werden. 


Ein autgearteter Knabe kann gute Pilege und ln: 
terricht gegin-billtars Houorar bey einem k. Quieszenten 
erhalten. Das Hebrige am Rindermarkt Nro. 622 über 
5 Silegen. \ ü 


ee ie — — — — — — —— — — —— — — — 
Verſag und Druderen von 9, G. Fleiſa mann, Buchdruder auf dem Scorannendlage Mrs. 602 in Münden, te jerent die 
deflaen Gefiellungen geſchehen. Musmärtige werben Deu den Topf. Yonämmtern gemacdt. Der beibiährige Preis, mwelder verausprjäpit 
wird, ta 3 A. 30 te. — Uns nimme man alle Arten von Unfündignngen auf, für die Peritgeile wird 5 fr. Snierationsgehbubr 
⸗nahtt — Diefes Wlare wird Montag, Mitemoh, Frentag und Sonnabend audarjeben. 
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Zeitfhrift au Bayern 


Mandes Kelten fie ſchlau in das Dunfel geheimer Verbindung, 
Nur der erbärmliche Geiſt liegt neh fo Har am dem Tag. 


Dr. Karl Rottmannen. 


En 


50, 


den 31. Mär; 1826. 


m m 0 


Wandrersd Lied, 


Ade! Ade! 
Ob ih wandre, ob ich ſcheide, 
Trennt mid dob nicht Zeit und Raum; 
Wie ich juble, wie ich leide, 
Rupt in der Grinnrung Traum. 


Will ich auch nad fremden Landen, 
Will ih fern und ferner hin; 

Liegt ja doch in Zauberbanden 
hier mein Herz und al’ mein Sinn, 


Mit des Abſchleds weicher Stimme 
Grüß‘ ich Dich zum legenmal; 
Doch mit Jünglingsungeftüme 
Sagts mic fort zu Berg und Thal, 
Aber — Behr’ Ih einſtens wieder — 
Wieder zu der Heimat Strand, 
Bring: ich meine ſchoͤnſten Lieder 
Dir zurüd aus fremdem Land. 
IN Arumm. 





— — 


Leonardo Leo, 

Leonardo Leo, Kapellmeiſter des Gonfervatoriums 
St. Onoftlo in Neapel zu Anfauge des achtzehnteu Jahr⸗ 
dunderts, geboren um das Jahr 1694, wird allgemein für 
einen] der sdelften und größten italienifhen Romponiften 
erfannt. Gr ſchloß gemifiermaßen die große Periste der 


Italienifden Mufit, und fing die fhöne an. Noch immer 
laſſen fi feine Tonftüde mit Bergnügen hören; fie ver. 
binden mit dem Schönen, Sangvollen und Ausdrüdenden 
das Öründlihe und Korekte, das man fo oft an den heu— 
tigen italienifhen Komponiſten vermift. ‚Die größten 
Männer: Pergolefi,Picceini,Jomelli, Sandini, 
Daffe uf. w. find entweder feine Schüler gewefen, oter 
haben ih mach ihm gebildet. Seine blühende Zeit als 
Komponift fÄt in die Jahre 1718 — 1740. Er farb plög: 
li in dem Gonfervatorium um das Jahr 1745. — 

Don feinen Opern Pennt man Timoerate ju Venedig 
1725, und Catone in Utica 1726: Cajo Gracco 170: 
Tamerlano 1722: Bajazette desgl, Argene 1720: la Gle- 
menza di Tito 1755: und Siface 1737. Für die Kirde 
find die Dratorien St. Elena und Caine e Abel bef.nnt 
und von vorzüglihem Werthe. 





Mannigfaltiges, 

Münden, Das fhöne Monument des Kaiſern Lud⸗ 
wig des Bayers diefes erhabene Kunſtwerk aus der 
Beit unſers großinnigen Mar 1. ſteht nun über 200 Jadre 
in der Frauenkitche zu Mönchen ohne Anſtoß und Din 
derung. In den Zeiten, wo Die größten Beyerlichkreisen 
4. B. die Stiftung de St. Grorgordens , wunter einer 
fiber groͤßern Volksmenge und dabei aufrechtgebaltnen 
Kichenordnung in diefem Tempel beufiger gehalten wor, 
den, als jegt, wo weit mehr Kanoniker und Priefler dem 
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Shor verrichteten, als gegenwärtig, hat diefes fürftliche 
Monument nie den Beweggrund zw einer Dinderung der 
feperlichiten Gottesdienste veranlaßt. Erft in unfern Zar 
gen, wo man der Geiſtlichkeit doch auch Fortſchritte in 
der Achtung würdiger Kunſtwerke und Denkmäler , mit 
Recht zummthen dürfte, hat fich mit vielem Grunde die 
Munde verbreitet, daß diefe Deren diefes auf der fürftlis 
hen Gruft prangende Monument wegheben und verfegen 
wollten. Dagegen hat fih ſowohl die os als die Flora 
tuͤchtig ausgeſprochen. — 

Nun hat man bei dem neueſten großen Kirchenfeſten 
unter dem Zudrange ded Haufens fo wenig für diefes 
Kunftwert Sorge getragen, daf wirklich einige Belchäs 
digungen am den Verzierungen des Monumentes vorfie 
len, da man doch ficherlich die ftrengfte Aufjiht hat, daß 
auſch bei dem miädtigften Bedränge Bein Ghorherrnſtuhl 
unglimpflich berührt, oder etwa gar ein Ghorherr von feis 
ner Stelle nicht verdrängt werde. 

Es it alfo wohl zu erwarten, daß dieſe ans gänzlidher 


‚ Rahlägigkeir der Kirhenpoliget veranlaßten Befchär 


. 


digungen nicht erwa zu einem neuen Beweggrunde dienen 
follten, diefes Monument von feiner Stelle zu entfernen 


und das Geiftliche des Kaifers Afche Ihre Maufoliums 


nicht berauben, fondern es vielmehr ſchützen, melhes 
Fürften errichteten in einer Kirche, welche Zürften bauten 
und ftifteten. — Künftigen Samftag den 1. April wird 
das Publtkum Gelegenheit haben Herrn Balothe, erften 
Tänzer aus Paris, in dem Divertiffement »der Waf— 
fentanz« neuerdings bemundern zu können. Diefer vor: 
treifliche Liebling Terpfihorens hatte fih ſchen bey 
feinem erften Etſcheinen den lauteften Bepfall zu erringen 
gewußt; er verbindet alle Gigenfhaften feiner Kunft auf 
die votzuͤglichſte Weife in fih: eine feltene Schnellkraft, 
die leſchtbeweglichte Fertigkeit, e lea Antand und Diezars 
tefte Grazie In al feinen Bewegungen, — Dienftag 
den 28. März wurde das treffliche Tranerfpiel „Bells 
far« von dem £, Minifterialrarhe,, Herrn Eduard von 
Shen, jum dritten Male aufgeführt. Ihre Maier 


Riten der König und die Königin gerubten der 


Darſtellung deſſelben bis zum Schluſſe beyzumohnen und 
saben Öjter Ihren Beyfall allergnädigit zu erkennen, 
Die Zufchauer, melde den ganzen Schauplag draͤngend 
füllten, äußerten ihre Theilnahme auf die nämliche lebhafte 
Werſe, wie in den zwey erſten Daritellungen,. Tiefe Rüps 
rang hatte alle Gemüthet ergtiffen, und die meifterhaften 
Leiſtungen der ausgezelgnetten Mitglieder unferes Kunjts 
verfonals riffen zu den lauteften Beyfallsbeſeugungen bins 


Der hohe Tragbde Eflair wurde ald Belifar mit 
Die. Stubenrauh allgemein nah dem dritten, und 
nad dem legten Aufzuge allein hervorgerufen. — Den 
felbe trat folgenden Tages eine Kunſtreiſe nah Prag 
und Berlin an; der Verfaſſer des genannten Trauer 
fpieles überließ ibm das Manufeript deffelben. Gemif 
wird das verdienftreiche Werk diefes baperifben Dir 
terd auch im Auslande eine freundlihe Aufnahme finden. 
Neben Hrn. Eflaie glänzte Melpomenen’s würdige Prie— 
ferin, Mode, Fröeß in dem Charakter der Antonina, 
Belifard Gattin, und ihre genielle Schülerin, Die. Stu 
benraud, als Grene, deren Tochter, als Talente 
eines aufferordentlihen Kunjivermögens. Gleihe rühm 
liche Anerkennung verdienen in Hlinſicht ihrer Leiſtung 
Hr. Rafe in der Rolle des Kaljers Juftinian, Dr. 
Urbanals Alamir und Dr. Bespermann als Or 
fängnifmwärter, Das Trauerfpiel Belifar hat ſich durch 
feinen innern Gehalt den ausgezeichnerſten Beyfall auf 

unferer Bühne ermorden und gewiß mird daſſelbe auch 

auf den andern großen Theatern Deutſchlands gleiche 

Wirkung bervorbringen. Unbegreiflich iſt daher, daß ſich 
ein fremdes erzverſtaͤndiges Wefen einfallen laſſen konnte, 
bey der eriten Darftellung diefer herelihen Dichtung zu 

fchlafen und zwar mitjweitaufgelpertem Munde 

in der vollkommenſten Bauern,» Attitüde. Obgleich 

wir Bayern nod lange hin haben, bis wir pfiffig 

werden, fo nennt man folh ein Benchmen doch ſchon 
unfhidlid und unanfländig; bey der der zwehten 
Aufüprung fhlug das nemliche Weflen, als es mwib: 
rend dem vierten Aufzuge fortyieng, die Ipüre gemaltig 
hinter ſich zu, und das heißt bep uns im Lande — unge: 
jogen feyn. Was wollte dieſes“ fremde Kalte Wefen 
Durch feyn ungebüprlihes Unmefen mopl andeuten ? 
Bermuthlich um feine Gleihgültigkeit und Geringfhätung 
gegen die hoͤchſt gelungene Tragödie unfers vaterländi» 
fhen Dichters öffentlih fund zu geben, und zugleich das 
mit anzuzeigen, daß felbe gewiß ju feiner Zeit mit fei« 
nen traurigen Grzeugniffen könnte vergliden 
werden, Daran wird auch wohl Kiemand zweifeln. — 
Die Neugierde, die Wundertbaten des Hundes Fido Sa- 
vant zu fhauen, welcher vor Kurzem bier angefommen 
it, lodt viele Menſchen zu ihm hin. 

Augsburg den 72. März, Heute Nachmittag, hald ⸗ 
drey Uhe wurde die Reihe unſers ewig unvergeflihen 
k. Finanzratpes und Bankiers, Baron von Schaͤhler, 
auf das Feperlichſte zurzErde bejlattet. 
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Die obere Narkmillausſtraſſe, durch welche der Zug 
eing, war von Menfchen besedt, die Fenſter aller Däufer 
bis an die oberſten Stockwerke — alle Balkons mit 
Prauernden angefüllt. Die Waifenfnaben und Armenfins 
der, für Die der Edle fiets fo värerlich geforgt hatte, eröff» 
nefen den Zug, und der behängten Bahre mit dem frey» 
herrlihen Wappen, welhe von feinen eigenen vier Pferden 
gezogen wurde und auf welcher Put und Degen des Ver— 
Rorbenen lagen — folgten nicht nur die angefehenften 
Perfonen aus allen Ständen, fondern auch ein Theil 
der katholiſchen Geiftlihkeit, ſammt dem zahlreichen 
Dffizierkorps der Linie und Landwehr mit unferm verehr: 
ten Stadtlommandanten, dem Herrn General von Eps 
pien, an der Epike, weiher die Deren Regimentölome 
mandanten eingeladen hatte, auch einer Abtheilung ihrer 
Manufhaft zu erlauben, dem Leichenkondukt ſich anſchlie⸗ 
fen gu Dürfen, der gartfinnigen Ginladung das 
k. Arctillerteregiment am glänzenditen entfproden hatte. 

Schauerlich langſam bewegte fich der große Zug nad) 
den evangelifhen Kirchhofe, in welhem das Oedränge 
entjeglih wurde, — Sein Auge blieb thränenieer, als man 
den Sarg in die Gruft hinabließ — ja viele der Anwes 
fenden konnten nur durch lautes Schluchzen ihr Herz ers 
leidtern, 


Friede der Afche dieſes feltenen Menfhenfreundes! 





Augsburg im Monat März. Der verftorbene Herr 
Biranzjrary Freyherr von Schägler hat fi durch die ſchöne 
Eriftung von drey Gloden in bie bis jegt nur mit Einer 
Bote verſehene Kirhe zu St. Anna Dabier ein Ehren« 
denkmal errichtet, welches nun in jedem Gottesdienfte den 
Namen des unvergeßlihen Stifters laut verfündet. 

Wenn ed in der Stadt Augsburg als rin auffaßender 
Mangel erfheinen muß, daß ſich in jeder der evangelifhen 
Kirchen nur Gine Glode befindet, und daher Fein sigents 
lihes Grläute Statt haben kann; fo ift es noch mehr zu 
bedanern, daß gerade die duch Bauart und Größe, fo 
wie durch eime berrlihe Drgel (ein allgemein anerkanntes 
Meiſter ftuͤck) ausgezeichnete Kirche zu den Barfüflern feld 
bes Thurmes ermangelt, Früher, ehe der Ihurm 
am Barfüjjerıhore abgebroden wurde, vertrat Derfelbe in 
gewijier Bejichung die Etelle des Kirchenthutms, und Diens 
te dem Gebäude zu einer angemeflenen Umgebung; aber 
iept, da jener Thurm verſchwunden ift, ftellt uch die Kirche 
als gans Berunflaltet Dar, und die Auffenfeite bildet mit 
dem Inwendigen einen ſchneidenden Kontraft. 

Die ganje Gemelade hegt daper Beinen fehnlicheren 


Wunſch, als tag dat herrliche Wehäude mit einem Therme 
ausgeflattet und dadurch ein Ganzes hergeftellt werden 
möchte, welches der Stadt zur großen Zlerde und Chre 
gereihen mürde, 

In der traurigen Inmöglichkeit, durch die rigenen 
fehe erfchöpften Kräfte der Gemeinde einen ſolchen Bau 
aufjufügren, wagt ed ein Berein von Freunden der guten 
Sache, die Blide unferer vom Himmel mit glänzenden 
Blüßsgütern gefegneten Mitbürger evangl, Theils auf ie 
nes dringende Beduͤrfniß binzuleiten. Es wäre unbeſchel⸗ 
den, die fhon bekannten Namen jener Treffliben und 
Grogmüthigen zu nennen, fo wie es überflüßig ſeyn dürfte, 
bier noch auseinander zu fegen, daß ſich die ehrwürdigen 
Miuner, durd deren Unterſtühung das fihöne Werk aus: 
geführt würde, ein Monument erbauen werten, welches 
um ihre Nimen einen unvermelfiihen Kranz winden, und 
allen Einwohnern der Stadt, befonders den svangelifhen 
Gemeinden bis zur fpäteften Nachwelt ein Gegenjtand der 
Dreude und des Kupmes bleiben würde, 


— — 


(Augsburgim Märp Es hat ſich vor Kurzem unter dem 
hiellgen Raufwanns : Stande ein Berein bilden wollen, 
um jenen Ditgliesern deffelben, welche ohne ihr Berfihnl: 
den, durch Die gegenwärtige Handels: Krifis ins Getränge 
gekommen find, mittelſt Geldverfhüßen iu gewöhnlihen 
Binfen, wieder auf die Beine helfen zu können. 

Dieſe Hülfe mußte fehnell fommen, wenn fie wohlthaͤtig 
hätte wirken ſollen, — allein mehrere unferer bedaͤchtigen vor⸗ 
fihtigen Geldmaͤnner Eonnten ſich über fo manche Wenn und 
Aber nit vereinigen, einigefprachen fich fogar Dagegen aus, 
fürdtend, ihr mwohlverfhloßener Geldvorratp werde die 
bereits Eallulirten Zinfen nicht abwerfen. 

Doch kaum hatte der ifraelitifche Bankier, Herr Jakob 
Dbermaper Kunde von diefem Hülfsverein erpalten, 
fo beeilte er fih, dem Comité defielben 500,000 Gulden 
ju diefem edlen Zwecke auf die uneigennügigfte Art als 
Dariehen anzubieten. 

Die Herren nahmen jedoch (vielleicht beſchaͤmt) fein 
Anerbieten nidt an, und Dr. O. fand für nötpig, die 
Verfahten zur Kenutniß der höhern Regterungsftellen zu 
bringen, wo fein rühmliches Benehmen nit nur Anerı 
fennung gefunden hatte — fondern es fol ihm aud das 
Auerhoͤchſte Wohlgefallen in einem Nefcripte dezeigt wor 
den feyn, 

Wir halten ed für Pflicht und freuen uns, eine fo 
fhöne Tyat, weile im Publikum allentpalben befproden 
und die verdiente lebhafte Theilnahme fand, bier öffent. 


v 


> Jegen, und Troft in dem erhabenen Gedanken finden, 
"eine fhöne Abſicht dennoch erreicht zu haben, weil feine 
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fd von einem Manne gu erzäßlen, welcher auch im Kreiſe Befiehlt fie, fo trennt ſich das Herz von dem Herzen, 
feiner zahlreichen Familie und armen Derwandten unendse ie jaget in Gorgen und Qualen und Schmerzen; 
fich viel Gutes tut, was mir von einem feiner chriſt. Der Beigige knurtt fie dem Bettelnden zu; 
fihen Gegner, der ihm im Befig von Gtüdsgütern ſchwer- Sie raubet dem Flüchting die fepnlihe Rup- 
lich nachſteht, leiter nicht fagen können. Gin Feldherr fie rufet zum blut'gen Berderben, 

Möge ih Hr Obermaper, Im Bemwußtfepn feiner Apr folgen die Krieger zum Sieg oder Sterben. 
großperzigen Handlung über das Unangenehme, von eine Und fihredet Tyrannen ihr eigenes Bild, 
gen feiner Mitbürger verfannt worden zu ſeya, hinweg Dann bebt fie von Lippen gar ängflih und wild, 


Hier fallt fte die Dummpeit, dort fpricht fie der Weife; 
Wer heimlich befreiet, der Tispelt fie leife, - 
Und faffer Miftranen das weiblihe Herz, 

Dann flöhnet der Mann fie voll Unmuth und Sämerz. * 


Widerfaher durch ihm gejmungen wurden, ihre Geld» 
vorrathelammern zu Öffnen, wodurch der Umlauf 'des 
vaaren Geldes auf dem Plage wieder hergeſtellt und man« 





= * “ 
: Bantilifhen Unglück, zur Freude aller Gutge Die legten zwey Splben, fie follen lang währen. ar 
— ——— ——— — * Die Menfhen das Wörtlein gar höchlich verehren. 
vorg Doch kanu man's auch deuten, wie immer man will: 
j Der wünfht #6, der flucht ipm, der duldet es ſtill. 
Meimfprüde Wer froͤhlich, gefund iſt und glüdli auf Geden, 
Von B. J. D. — an. Der mödhte e6 immer zum trauten Gefährten. 
Doch Wen e$ verfolgt mis rähendem Grimm; ” 
Bo anmafend iſt mander Leute Tun befteDe, Der flucht ed zur Höfe mit zürnender Stimm’, 
Daß fie meinen, dem Etedenpferde, das ihnen g'rade gefaͤft, Man wüniht es vom Schönen, vom Edlen und Leibe, 
Behdre allein zum Tummelplage die Welt, Auch hofft c# die Liebe beym Mann und beym Walde. «, 


— Doch zeiget Die Zeit uns, daß nichts hier beſteht, 
Ihr Jugendleprer, feht dem ort” auf den Grund: Und währt was aud Fang, ed doch endlich vergeht. 
vin Sof Minen Viten IR angeln. Nun weißt Du mein Ganzes, Du wirft mid ſchnell töfen; ; 
Gar Mih glauben die Guten, mich fürdten die Böfen. 
Charade Sin feliges Wörtlein, th tiufhe Dich nicht, 
— — Nom troͤſt' ich, wenn ſterbend dein Auge fhon dricht. 
Beicht wirt Dur mich. deuten, ſchaell wirft Dir mid) löfen, 3. Kuguf Adam. 
Wach glauben die Guten und fürchten die Böſen. 





(Auflsfung.) 
!Drey Solben zaͤhlt diefes bedeutende Wort: 
1)# fiudeit #8 hier umd gemiffer noch dort, 220603408 
Ldie Erfle kann rufm zu Freuden und Leiden 
Siie führer die Menſchen willkührlich zu Biken, Thea ter⸗ Anzeige, = 
Bırld winkt fie zur Holden, bald Brädzt fie der Top; i R. Sof: und National: Theater. 
Oft Preifht fie der neuen dis neuefte Mod”, Samſtag den ıflen April: das Hotel de Wibourg, 
Dier lodt fe die fröplibe Jugend zum Tame; Luftipiel in 4 Akten; dazu Ballet: der Waffentanı. 
Dort folgt ihr das Mädchen im bräutlihen Krange. Königl. Hofipeater an der Refidenz. 
Sie ſchmettert die Tuba; es eiket der Deld; Montag den 3. April findet das lege „abonnirte Kon: 
Sie treibet den Landmann auf Wieſe und Feld, gert ſtatt. 


10 KM AM HH — BU KB HEHE HE HEHE — — — 

Berlag und Drudery von 3. &. Eleifhmann, Bucht ruder auf dem Schrannendlaye Nre, 602 in Münden, mo felbfi die 
Yicfigen Beftelungen gefkehen. Auswärtige werden ben dem fühl. Pakämtern gemacht. Drr balbiährige Preis, melder porausbejabir 
wird, iR 3 A. 30 fr.— Auch mimme man alle Arten won Anfundignngen auf. für bie Pasitzeite wird > Er. Inferationsgrhühr 
seat — Dirfes Blatt wir Montag, Mittwech und Arentag ausgegeben. 


Die näcfte Eos wird künftigen Montag ausgegeben. 


—— — — * - e — — - 


D 


1 


' 


Slide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchriſt wird Montags, Mittwods und Freytage in Münden ausgegeben, und ifk won Aus wartlgen durch 
fänımtliche Poftänter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Preis des halben Jahrgangs 5 N. 50 kr., auf Schweizer: Belin: Schreib: 
papier 5 fl. Rh. in Vorausbejahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Amelgen u. ſ. w. werben gegen Bergütung von 3 fr. bie 


Detit-Zeile aufgenemmen, 





Montag 





Gedanfen Goͤthes über deutſche Zeitfchriften. 





CHIs Vorwort der neu beſtellten Medaction.) 
— — —— 


Gen gezrüßt, freundlicher Leſer, an der Schwelle des 
uenen Zeitramms, welher heut für dieſe Diätter bdeginnet! 

Sep gegrüßt end möge das Unternehmen mit Ber 
frauen bemwilltommt, mit Glüd durchgefüprt umd dur 
Bafriedenbeit belohnt werden. 

Aber nicht vollkommen werden diefe Ränfhe in Er: 
fälung gehen. — Bandes Störende "wird ihnen entge: 
gen treten undanfere Bearüähungen durchkeeuzen; mans 
ches Itren wird vom guten Ziele ablenken; mancher ger 
voffte Erfolg mangeln, mancher Mißlaut die reine Stims 
mung unterbrechen. 

Diefem Schidfale Fann ein Unternehmen nicht entge 
ben, das auf die Thellnahme fo vieler Köpfe, auf Die 
Gunſt fo verſchledner Meinungen berechnet if. Dod 
fol nach Reiften entgegen gearbeitet und ernſtlich getrachs 
ter werden, das Störende durch Fefthaltung des Zweckes 
du vermeiden, das Irren duch Wahrheitsiiche zu vers 
denern, den Mängeln duch Fleiß ahzuhelfen umd die 
Verſtimmungen durch Mäßigung zu löfen, Unſer Leit— 
faden zu ſolchem Biele, unfer erfles Geſetz aber ſey 
die Meynung und Mahnung’ des großen Mannes, der 
wie eine Sonne den ganzen Horizont beutfher Bildung 
wait den Strahlen ſeines Weiſtes verkiärt und nicht vers 
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3. April 1826. 


En 


ſchmuͤhet, dem, mas er am Morgen des Lebens Tchuf, 
am Abend durch Rath und Beifpiel ein feſtes Dafeyn zu 
geben, 

Durch ein litterarifhes Gefhäft in feine Mihe gefiihrt, 
wurde und vor Kurzen das Gluͤck zu Theil, den Meiſter 
neuerdings zu fehen und gemichtige Worte über dis Tier 
fen dewiser Tags Litteratur aus feinem edlen Munde 
zu hören. Diefe Worte find es, weise dem heut begin: 
menden Unternehmen zur Grundlage und Richtſchuur Dies 
nen follen, Ihr Sinn wird dem Leſer hier enthällt wer: 
den fönnen, obwohl nice die Kraft und Anmuth, mit 
der ſie geſe rochen wurden. » Tagblätter, meinte Göthe, 
müssten aleichſam euphemiſtiſch, mit einem zarten Sinn für ° 
Anmuth und Schicklichkeit geſchrieben werden, mo dann vieles 
geſagt werden könne, was aufandere Weifeunwitlommen 
und verlegend hervortrete. Durch folhes Anſchmiegen am 
die Gefege der Grazie, durch Duldfamkeit und Milde in 
der Form fey in Deutſchland noch gar mandherlei zu ge: 
winnen, wovon ein rauped und trodened Weſen entfernt 
halte und die befte Jeuſur Sep eine wechſelſeitige unter 
tügtigen Männern, welhe ſich feldit zu Mibtern ma: 
den, über das, was gejagt werden dürfe und was 
nicht. Eo hate er es mit den Zeitgencfien in ſeinem 
Kreife, mit Herder, Wieland, Schiller u. f. mw. gu balten 
gepäegt. — Ferner mühe eine Zeitfchrife die Art und 
Weile des Orts, woher fie Homme, genugfam andeuten, 
wie der Ring auf der Flaͤche des Waſſers Die unten ver⸗ 
borgene Quelle verrathe, und fie rund umfchließend, den 
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Bereih Ihrer Wirkung kenntlich mache. Er lobte daher 
einige Blätter, denen man das Dertlihe, Provinzielle 
gleih anfühle und fadelte andre, die gar Feine Borftels 
lung von der Phofionomie Der Umgebungen zu laſſen, wo 
fie ihre Entftehung finden, Dann äußerte er fih mit 
großer Anerkennung über das Berdienft vieler edlen Mäns 
ner in Bayern und die fihtbaren Zortfhritte des Volkes 
zu einer allgemeinen Ausbildung, wünfhte auch für Un: 
ternehmungen, die ſolche Ausbildung befördern können, 
ein gemeinfames Band der Kräfte wirkfam werden zu 
feben, und ſchloß mit der Zufiherung feines lebhaften 
Antpeils an Allen, was in diefer Beziehung fih hervor⸗ 
thun möge, « 

So foll denn die E08, nad der Andeutung des Mei: 
ters, zunäͤchſt ein Suͤddeutſches Blatt ſeyn und Die offne, 
beitee Weife feines Baterlandes an fih tragen, iedod 
bei aller Freipeit der Meinung, welche der Allerhöchfte 
Wille geftattet, die Bedingungen des Anftandes und der 
Schicklichkeit nie auffer Augen fegen, wodurd fol wahrs 
paft Eöntgliches Geſchenk geehrt und verdient feyn will. 

Du aber, freundlicher Lefer und Ihr Alle, denen ein 
auter Sinn und vaterländifches Gefühl inwohnt, uns 
terſtuͤget das Werk mit Eurem Vertrauen, mit Eurer 
Riebe! Für Euch iſt es zunaͤchſt begonnen, für@ud fol es 
eifrig fortgefegt werden! Möge folder Entfhluß zugleich 
recht viele Der werthen Männer mit uns vereinen, welchen 
Geift und Kraft verliehen iſt zur Mitarbeit an der Fort 
bildung ihrer Nation. Mancher edle Name fleht fhon in 
den Liſten unſter Gehülfen, mander tüdtige Wille hat 
ſich dem unfern angefäloffen. Möge Die Zahl Immer 
größer werden und Keiner, der helfen Bann, fih ver 
Hülfe entziehen! Allen vaterländifhen Talenten aber fol 
Diefer Aufruf noch befonders gewidmet ſeyn, ta Die 
Frucht des heimiſchen Bodens ihre Sorge zunaͤchſt am 
fpricht, und ihrer Arbeit auch den fiherfien Lohn verheißt. 


Ueber den Zuftand der Mufif in Paris und den im 
verfloffenen Fruͤhjahre dort verfanmelt geweſenen 
mufifalijchen Congreß. 





— — 


Von Guſtav Decker. 





Paris, dieſe urbs der neueren Welt, bietet auch dem 
Freunde der Muſik ein großes und reichhaltiges Feld der 
Beobachtung und des Genufles dar. Das berügmte Com 
fervatorlum, — Gherubini an der Epige, — mit aus 
gejeichneten Profefloren für alle Faͤcher des Theoretiſchen 
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und Praktiſchen der Muſſk verſehen, mehrere Privatvers 
eine und eine große Anzahl der geſchickteſten Yebrer für 
Geſang und Inftrumentaimufit forgen für den Uatetricht 
und für allgemeine Verbreitung der Kunſt; vier große 
Theater find zur Aufführung von Dpern beflimmt, und 
ſechs Fleinere geben Melodramen, Vaudevilles und ans 
dre Eleine Stüde mit Mufit; die erften Küuftler von 
Guropa leben zum Theil in Paris, oder befuchen ed doch 
mwenigftend, um einen von gan; Europa anerkannten 
Richterſtuhl für ihr Talent zu finden. Betrachten wir 
zuerſt die Dper, welde wir in Paris am volfländigften 
in ihren einzelnen Arten nebeneinander ausgebildet fin 
den! Die vier verfchidenen Arten der Dper find: Die 
große, die komiſche, die. italienifhe und die deutſche 
Dper. Dem Range nah das erſte unter den Parijer 
Theatern iſt das der großen Oper, wo zugleich jene bes 
rühmten Ballers gegeben werden. Glud ift der eigent: 
lide Schöpfer der frangöfifhen großen Oper, welde ſich 
feitdem als eigenthümliche Gattung immer weiter ausge 
bildet bat. rüber hertſchte auch hier die opera Seria 
der Italiener, welche, fib an den Tert und den Gang 
bes Dramas weniger bindend, fat nur als Concert 
mufit im ernften Styl gelten Bonnte. Glud war der 
erjte, welcher nach mufitaliiher Wahrheit ftrebte, feine 
Muſik mit dem gegebnen Stoff Innig in Berbindung fegte, 
durch Ginfachpeit und Würde feine Dramen veredelte und 
vorzüglich das Derlamatorifche des Bejanges hervorhob. So 
trug er mit feinem einfachen, großartigen Gefange, ohne 
Hülfe von Figuren, Paſſagen und Golloraturen einen 
voltändigen Steg über die tallener davon und in feine 
Fußſtapfen traten fpäter: Geetry, Mebul, Berton, 
Kreuzer, Gherubini und befonders Spontint, 
deiien Beſtalin und Ferdinand Gortez neben 
den Meiſterwerken Glud’s eine Hauptjierde des Ne: 
pertoird der großen Dper ausmaden, Aus der älteren 
ktalienifhen Schule haben fih nur einige wenige vorzüg⸗ 
lihe Opern von Sachini (Dedipus auf Golono#) und 
von Sallerl (Arur, — aub Tarar genannt, — die Dar 
naiden u. f. w.) erhalten, — In den neuften Zeiten hat 
der Geſchmack an Rıfınis Diufit auch an der franzb⸗ 
ſiſhen großen Oper feinen Einfluß geäußert; indeſſen 
find doch den neuren Gompofitionen in diefem Styl von 
Garafa und Andren, melde die Hauptbedingungen: Dramas 
tische Waprheit, Ginfachyeit, Natur ganz aus den Augen 
gelafien, eben keine Triumphe auf Diefer Bühne zu Theil 
geworden. 

ss De Muſik zu den Balletts betrifft, fo if dieſ⸗ 
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gewöhnlich aus Altern bellebten Dpern zufammengefügt 
und oft aus folben auch das Eujet entlebnt; jo fahe der 
Verfaffer während feines Aufenthaltes in Paris fait den 
ganzen Figaro jar Muflt von Mozart tanzwelfe aufs 
füpren. Auch da, wo die Mufit eigens für das Ballet 
componirt ſeyn fol, begegnen dem Zuhörer ganze Etellen 
aus bekannten Opern, Symphonlen, Quartetten, Gons 
zertſtücken w. f. w. da nur Gomponiften mindrer Gats 
tung fih mit dergleihen Sompofitionen zu befaffen pfles 
gen. Das Occheſter zähle die vorzüglihften Rünftler von 
Paris zu feinen Mitgliedern und iſt ſehr zaplreih; unter 
dem fingenden Perfonal find die Damen Brandhu und 
Grafari, fo wie die Herren Nourrit und Derivis vors 
zugeweiſe zu nennen. Drei Mal in der Woche finden 
Borftelungen flatt nud zwar feit dem unglüdlihen To 
besfall des Herzogs von Berry In dem neu erbauten 
fhönen Haufe: rue Pelletier, hinter dem boulevard 
des Italiens, 

Das zweyte Theater für franzöfifhe Muſik iſt das der 
komifhen Dper, aub Theatre Feydeaa genannt, mo das 
eigenthümlihe Genre der frangöfilfben Konverfations « 
Dinjit entſtanden iſt. Hier hört man Die lieblihen Opern 
vonBopeldiew, Ricolo, Gretry, Mepul, Eherus 
bini, Berton, Gatel, DellaMaria und Andern, 
melde auch in Deurfchland Lieblinge des Publitums gemors 
ten find. In diefer Gattung der Dper werden lelchte und 
geihmadvolle Berjierungen da, wo fie der Wahrheit Fei- 
sen Gintrag thun, gern gehört; Recitative fommen nur 
felten vor; zwiſchen den Muſiſtücken wird die Gonverfation 
gefprochen, wodurch der Gang des Stückes raſcher und 
lebendiger wird; mie denn überhaupt die Franzofen von 
ihren Dperndichtern interefiante und geiſtrelche Terte vers 
langen und mit guier Mufit allein nicht zufrieden find, 
Gine Gigentbümlihkeit der opera comique iſt die No— 
manze, welde oft vorfommt und gewöhnlid meifterhaft 
componirt it, mie die fchönen und. allgemein beliebten 
Romanzjen der oben genannten Meifter bemeifen. Das 
Orcheſter in der komiſchen Dper ift Bein, aber gut; unter 
den Sängern glänjte noch bis vor wenigen Jahten Mars 
tin als eriter Tenorift von Frankreih; die Herren Pons 
Gard, Ferreol, Beclere, Bicentini u. a. m. fo mie 
die Damen: Pradher, Nigaut, Golen find ausgezeichnet, 
befonders im gewandten und anmutbigen Spiel, einem 
Yaupterfodernif der komiſchen Oper. Dis; Theater iſt jes 
den Tag offen, und gewöhnlich werden zwei und meb« 
iere Opern on einem Abend gegeben. Schluß f.) 


_ u. 





Chbarade 


— — 


Mein Erſtes ſetzt ein braver Mann 
Bei Bott, Geſez und — Mädchen ſtets voran. 
Mein Zweites giebt ihm zwar Gewicht, 
Doch — macht's ihn nice. 
Gr aber macht das Ganze, — Er, 
Und wo's entjlohn, da fiellt er's her. 
u. E. 
(Hurdfung folgt im nadften Grüd.) - 





Tages: Chronik, 





Entdeduangbreife In Toulon find auf Befehl 
des Hönigs von Frankreich die Anftalten zu einer neuen 
Entdedungsrelfe gemacht worden, welde zum Zweck hat, 
geographifhe und naturbiftorifche Kenntnifi gu erweitern. 
Das Commando der Erpedition, die naächſtens unter 
Segel geht, it einem gefhidten See-Offizier, dem Ga: 
pitain 5, Durville anvertraut, welcher fich der gelehrten 
Melt fhon dur feine Reife ind ſchwarze Meer u, f. w. 
befannt gemacht hat, Es follen befonders einige nfels 
gruppen des ftillen Ozeans und namentlih diejenigen 
nähere unterfucht werden, wo der Dermuthung nad der 
unglüdfihe La Poyrouse umfam. Das zu der Eendung 
beftimmte Schiff erbält ten Namen L’Astrolabe, nach 
einer der Sregatten jenes berühmten Seefahrers, deifen 
Verluſt Franktelch und die ganze gebildete Welt noch im» 
mer bedauert, 

Alterthüämer. In der Mähe von Tours find auf 
einem Ader Brudflüde von arabifhen Rüftungen gefuns 
den morden, Dieje Ueberbleibfel follen von ſehr fhöner 
Arbeit in Stahl und Silber ſeyn und aus der Zeit des 
Eultand Abdhorhaman herſtammen, defielben, welder von 
Gar! Martel befiegt wurde. 

Tages⸗Litteratur. Here Arnault, der berühmte 
Berfailer des Trauerfpield Sermanicus, giebt in Paris das 
politifhe und militalrifge Leben Napoleons in einzelnen 
Blättern mit Kupfern heraus. Eine der legtern Nummern 
enthält die Beſchreidung der Ginnahme won Breslau, der 
Beſitznahme von Warſchau, der Schlacht von Eylau u. f. mw. 


Grfindungen. In Gugiand it eine verbefferte 
Giaridtung der Kamine erfunden worden, worüber ein ne 
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wiſſer Hiort Patent srhalten hat. Diefe neuen Kamine 
seinen ſich beſonders dadurch aus, daß fie der Unbequem⸗ 
lichkeit des Rauchs gänzlich abhelfen. 


Au die Leſer der Eos. 





Schon im Laufe des verfloffnen Jahres war von dem 
Herausgeber dieſer Zeitfhrlft der Plan zu einer Derbefs 
ferung derfelben entworfen worden, un fie den Foderums 
gen der Zeit immer mäher zu bringen und den Verſuch 
su machen, ihren durch Umſtaͤnde geihmälerten Wirkunges 
kreis nach und nach wieder ausjudehuen. 


Inzwiſchen ftellten fi diefem Plan im Augenblick der 
Ausführung, welde mit dem 1. Januar 1826 beginnen 
Sollte, fo bedeutende Hinderniffe entgegen, daß diefelbe einfts 
weilen verfhoben und das Blatt in feiner bispsrigen Fotm 
und Faſſung fortgefegt werden mußte, 


Den erneuerten Bemühungen der Betheiligten iſt es je⸗ 
Doch gelungen, jene Hinderniſſe hinweazuräumen und ſich 
in den Stand zu jetfen, die gegen das Publitum übernoms 
mene Berpflihtung erfüllen zu Eönnen. 


Vom 1. Aprif diefes Jahres ab wird alfo de Zeit: 
ſchrift Gos, unter der Nuffiche der new beftellten Kedac: 
töon, nah Form und Inhalt verändert, unter dem Titel: 


Eo8, Blide auf Welt nnd Kunft 


erfheinen und, — dem Zweck einer Mechfelverbindung 
Muͤnchens mir Banern und Bayerns mit dem Autlande 
geridmet, — die gegenfeitigen Beirebungen und Erfolge 
in Kunft und Wiſſen als felbfifintiges Orgen der Mit: 
thelfung zum mähern Austauſch bringen helfen; mithin 
einerfeits auf die geiitige Ihätiakeit Bayerns und den im 
Auslande zu wenig gelannten Kunſte Reicthum feier 
Ddauptſtadt aufmerkſam machen, andrerfcits aber die ähm 
lichen Nachrichten vom Auslande für Bayern gewinnen 
umd jur Kenntalß befördern, 


Neben den Gaben der Dichtkunſt und der erjipfenden 
Muſe werden aljo auch publiciſtiſche, hiſtoriſche, grograr 
phiſche, polytechniſche und antiquarifhe Grörtungen jum 
Bereich diefer Zetifhrift gehören, und Gedanken über ker 


ben und Menfhen, Kritifen über Werke der Riterafur und 
Kunft, Nachrichten von Erfindungen, Entdedungen, Reis 
fen, öffentlihen und — Jaſtituten ıc, ıc. ihre Blaͤt⸗ 
ter füllen. 


Zu Erreichung des Zweckes find ‚Im verfhiednen Theis 
len Deutſchlands, — und felbit über deſſen Grenzen hin« 
ans, — vielfeitige Verbindungen angefnüpft und Mitars 
beiter für die einzelnen Fächer gewonnen worden. Dod 
wird auch jeder anderweitige, der Abficht entiprechende Bei⸗ 
trag mit Dan! empfangen werden und Demnach die Theils 
nahme Aller Derjenigen hierdurch erbeten, welche fd dazu 
geneigt und berufen fühlen, 


Im den bedeutend vermehrten Koftenaufmand ohne 
Erhöhung des bisherigen Preifes von T fl. Rheiniſch, oder 
4 Thlr. Sibüih für den Jahrgang, mit den Kräften Der 
Anftalt in Einklang zu bringen, ift die Eiarichtung gefrofs 
fen worden, dag vom 1. April ab, wie in früherer Zeit, 
nur drei Blätter wöchentlich ausgegeben werden, wogegen 
der Leſer durch Mannichfaltigkeit der; Wittheilungen, Vers 
bejierung des Papiers nnd gelegentlihe Beigade von Yils 
teratur- und Kupferblättern für Das fehlende vierte Blatt 
ſich mehr als binceihend entfhädiat fehen wird, 


Auf Verlangen mehrerer Abnehmer und Freunde typo, 
grephlichen Schmuckes wird auch eine kleine Auflage cuf 
Shweiser: Belln, Schreibpapler, um 105. der Jabtgong. 
veranjtaltet. Wer daran Tpeil zu nehmen wünſcht, micd 
erſucht es befonters und bei Zeiten anzuzeigen. 


Kunſt-Nachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. mw. merden 
gegen mäfige Infertions » Gebühr aufgenommen, Ber 
ftelung nehmen an: 


1) die Redaktion der Beitfhrift Eos in Minden ; 


2) die bapeifchen und fremden Potämter; 


5) alle Burbbandinngen des Insund Auslandes, na: 
mentlich die Deren Lindauer in München Wolf in 
Augsburg, Eichhern in Nürnberg, Bachem in Göln 
am Xhein, Hofmann in Weimar, Lelch in Leipzig, 
Dehmigke in Berlin, 


Münden den 27. März 1826. 
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Sedrudt und verlegt bey I. G. Fleifchmann, Scheannenblah Nro. 602. in Münden, wo die hlefigen Zahlungen 
geleitet werden. 
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Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montags, Mittwochs und Freptags in Münden ausgegeben, und ift von Muswärtigen. dur 


fämmitiche Potämter und Buck 
garier 5 fl. Rb. 
Vetit⸗Zeile aufgenommen. 


andlungen zu bejieben, — Preis des halben Jahrgangs 3 fl. 30 fr, auf Schweizer: Belin: Schreib: 
in Vorausbejahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. 0. werden gegen Vergütung von 3 fr. Bis 
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Mittwod 


5. April 1826, 


‘ [TE 


Kirchliche Feierlichfeit auf Barbados. 

Der Berfaffer einer Fürzlich zu London erfhlenenen Schrift: 
(six Months in the Wert-Indies, Secht Monate in 
Weflindien) welcher den erſten proteſtantiſchen Biſchof 
auf feinem Beſuch in jenen Gegenden begleitete, macht 
folgende Beſchteibung von der Ankunft auf Barbados 
rud den daſelbſt vorgenommenen Piehlihen Handlungen: 

»Ich war gegenwärtig, als der erite proteftantiihe Bis 
(Hof in der Ban von Barbados ankam und werde dab 
Schauſpiel nie vergeſen, welches Vie Landung darbot. 
Die Kriegsſchiffe waren aufgeſtellt, mit allen Flaggen 
und Wimpeln geziert und falurleten ; eine angenehme aber 
alcht ungewöhnliche Szene; während diejenige, melde ſich 
am Rande darftellte, wohl zu den anfferorbentlichften ge: 
hören mag, die je gefehen worden. Auf dem Quali, 
auf dem Moto, auf Büren, auf Pfählen, auf Dädern, 
an Thüren und Fenftern, we nur ein menfdliter Fuß 
leben konnte, war Alled mit einer ungeheuren Maſſe 
von ſchwarzen Geſichtern deſetzt. Als uufre Barke lang: 
ſam voruͤberfuhr, erfolgten ſuechtbare Ausbrüche des Ent: 
lückens von Seiten der Meage. Man warf die Arme 
empor, mwehete mit den Tafhertühren, tanzte, frrang 
und mäljte jih am Boden; man fana, fihrie und hıulte, 
{9 daß der ganze Play davon erdröhnte Dann brach 
man in wildes Freudens und Glückwünſchunzs-Gefchrei 
aus und zwar mit einem Ungeflüm, der bei, feiner 
Lamaligeu Neuheit mich ziitern machte. Doch wurde ib 


durch einen Chor von Negers Mädgen einigermaßen wie 
der berupigt, welche befläudig riefen: der Bifhof kommt, 
der Bifhof kommt! Er kommt uns zu verheiratheu, und 
gu verheiralhen, ung Ale au verheiratben!« — 

»Der Abrede gemäß war um 9 Uhr des andern Mor« 
gens das Haus, wo der Bilhof wohnte, von einer lürs 
menden Menge von Männern, Weibern und Kindern 
umringt. Ginige kamen, um ſich taufen zu laſſen, andre 
um verheiratprer zu werden. Biele der letztern trugen im 
ipren Armen die lebendigen Beweiſe, deß die Gebete dir 
Kirde um Fruchtbarkeit überfiüßig ſeyen. Ale traten 
ohne Umstände irs Haus, rannten darin umber, laqten, 
fherjten, als 05 fie fib in ihrem Gigenthun befünden. 
Dad Anſprachzimmer, wo ih geidlafen hatte, wurde 
num zum Baptifterium eingsihtel. Gin weißes Tu 
ward über eisen Tiſch gebreitet und ein großes >läler 
mes Gefäß, mir Waller gefüllt, ia die Mitie gefteür. Nach 
einer faft vierteiftundigen Ermahnung von Seiten des 
Gouverneurs Gommandanten waren entlih Diefe forg 
lofen Gefgöpfe dahin gebracht worden, ſich fo ruhig zu 
verhalten, ols ihre bemeglihe Natur es zuließ. Der 
Biſchoͤf bieit wien den erſten Theil Des Gettesdituſtes ob, 
während dir yınie Gefelfhaft kaleete; als ever der Ahı 
des Befprengend vor ib gehen ſollte, Da entitand fah 
eine Art von Nevolutien unter den Mittera, wegen der 
Ghre, ihre Kinder zuerſt gerauft zu feben, und nimmer 
hört! ich ſolch ununterbrochenes Geplapper und Getöie, 
als diefe neuen Ehriften verurſachten. Gegen fehsjsrmwur: 
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den getauft und aufgezeichnet, welches Letztre das Schwerfte 
bei der Sache war, indem mir fie nur mit Müpe feſthal⸗ 
sen und jur Beendigung des Gottesdienſtes wieder ſam— 
melu konnten. Nichtsdeftoweniger betrugen fih tie Er 
wachſenen fehr ordentlich und zeiglen [Spuren einer uns 
verjtellten Frömmigkeit, « 

»Dann aber kam Hymen an die Reipe, Ungefähr ein Du 
gend Paare waren fhon für einander beitimmt; allein heben 
oder acht, von der ſuͤßen Krankheit angeſtedt, ließen ſich, wie 
es am Ende unfrer Komödien gu geichehen pflegt, auf der 
Stelle mittrauen. Gin Welb aber fpielte die Blöde und 
wollte ſich nice entſchließen; da drohete Ghefapeaf, Ihr 
Liebhaber, daß, wenn fie Umftände made, er ſich ohne 
Weitees eine Andre holen und fie ihn dann vergebens 
bitten werde, Ste zögerte immer noch; da ging Cheſapeak 
hinaus und brachte, fo wahr ih ein Ghrift bin, nad etwa 
5 Minuten ein viel hübſcheres Mädgen, als jene, am Arm 
mir herein, mit weldher er auf der Stelle getraut wurde, 
Mir find in England File, bekannt, « fügt der Verfaſſer 
hinzu, »woetwas von diefer Art fi zu benehmen von ent 
ſchieden guter Wirkung gewelen ſeyn würde. — Cine 
große Schwierigkeit entftand nun durd den Mangel an 
Ringen, indem #ie Oprringe der Weiber zu dem beab— 
ſichtigten Gebrauche zu groß waren. Indeffen kount' ich 
eusbelfen; ich lich einen goldnen Reif ber, den einit mein 
Bater von einem Juden gekauft hatte, und welder nun, 
den ſchwarzen Ghrs Kandidaten gur Feſſel Dienend, vierzehn 
Paare verband. Gine der Bräute, eine huͤbſche Franzoͤſin 
und katholiſch, war ſo muthwillig, daß der Geiſtliche 
drohte, die Feierlichkeit aufzuheben und iht Braͤutigam, 
ein ruhiger und geſetzter Proteſtant, ſehr böfe auf fie 
wurde. Als fie nah dem Gegen Bnieete, börte ich fie 
fagen: Dis donc! Jean; hocka drole manicre Io se 
warier! he! he! he! « — 


So endigte fi dieſe wunderliche kirchliche Feier. 


Ueber den Zuſtand der Muſik in Paris und den im 
verfloffenen Fruͤhjahre dort verfainmelt gewefcnen 
mufifalifchen Congreß. 

Ton Yufas Deder, 

(Schlug.) 

Die italienifhe Dper beſteht feir Ludmig des Bierzehnten 
Zeiten in Paris, und hatte früher Picrini und Sackis 
ni, die Widerſachet Gluds, vor Kurzem nod den berürmien 








Paer, gegenwärtig aber den gefelerten Roffini an der 
Spike. Dier wird ausfhließlih italieniſche Dpernmufiß 
gegeben; jetzt zwar meiitens aus der Fabrik des Direc, 
tors, doc finder Ah in Paris noch immer ein sablreihes 
Publikum für die Ältern klaſſiſchen Opern, daher Don Gio- 
vauni, le nozze di Figaro, il matrimonio stgreto, Bo- 
meo e Giulietta, u.f. w. nicht vom Repertoire verſchwin⸗ 
den. Die berühmten Sängerinnen: Paſta und dodor. 
Mainvielle, ferner die Ginti, Mombeli, Schiafetti und 


. die Sänger: Galli, Donzeli, Pellegrini, Zudelli, Bra. 


slani, Bordogni ıc. find Mitglieder Diefer Geſellſchaft; 
das Orcheſter iſt ausgezeichnet, beſonders in Ruͤckſicht auf 
Enſemble und discrete Begleitung. Die Tage der Bon 
ſtellungen wechſeln mit denen der großen Oper ab und 
der Schauplatz ift das, feit verwichenem Herbſt neu ein. 
gerichtete theatre Vavart. 

Die drei eben genannten Theater ſtehen, fo mie das 
theatre frangais, (mweldes fih mie bekannt ansihlieglid 
mit der Darſtellung von Tragödien und Gomötien bes 
fhäftigt und fein eignes wiewohl kleinet Dreier bat,) 
unmittelbar unter dem Minifler des öriglihen Haufes, 
iegt dem Bicomte de Larochefoucault. Das theatre de 
l'Odeon, obgleich ebenfalls ein Eönigliches Theater, hat 
einen eignen Direktor als Privatunternepmer und giebt 
nebſt Trauers und Qujtfpielen auch Dpern, theils Drigie 
nalwerfe, theild und meiſtent leberfegungen von Ita⸗ 
lieneen und Deutfhen, Die Lestern haben feit einiger 
Zeit angefangen, Glüt auf diefer Bühne zu machen; 
Berfafier ſah Winter's ungerbrocdhnes Opferfeſt, obs 
gleih Tert und Muſtt fo verflümmelt war, daß man 
es mit Mühe miederfannte, dennoch mit großem Er 
folge geben; eben fo den Freiſchützen: Robin des bois 
genannt, welder ‚bereits gegen anderthalb hundert Wal 
bei vollem Haufe aufgeführt wurde, 

Es find dort mehrere aute Sänger und Sängerinnen; 
das Oecheſter ift brav, Verfaffer nat die ſchwierige Duver 
türe zum Freifhügen auf feinem deutſchen Theater beiier, 
den Walzer im 1. At aber nirgend fo gut ereculiren ae 
hört; in dem letztern Muflkitüd wurde das Decteicento 
und allmäblige Verhallen der Muſikfo meifterhaft aufgeführt, 
daß alle Zupörer, welche Die Dper ſchon fannten, daren 
überrafcht waren und der Gomponijt feibft vielleiht die, 
fen Effelt ſeines Muſiſtückes nicht geahuet bat, Das Ddeon 
giebt feine VorftelQungen In dem, nah dem Brande, wies 


derhergeſtellten ſchoͤnen Haufe daurbourg St. Germain 


und iſt taͤglich offen, 
Eine eigenthmtiche Gattung franzöfifger Muſik ıf 
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das Vaudevlille, welches in Frankreich entſtanden iſt und 
aufden Bleinern Theatern: Vaudeville, Varieteös, Gymnase 
feinen Play finder. Leicht in die Ohren fallende und 
fangbare Melodie iſt Das GShparakterijliiihe des, Baudevilles 
und lüßt es fehe haufig bald vom Theater in den Mund 
des Volles übergeben, ja in fremde Länder wandern. 
Häufig werden auf dieſen kleinern Ihratern Gouplets zu 
beliebten Muftjlüden aus Dpern gedichtet, 3. B. jebt 
sum Jägers und Tungfernhor aus dem allbeliebten Frei: 
fdügen. Die Theater: de la porte St, Martin, de la 
gaite, de l’ambigu comique geben befonders Melodramen, 
Schauſtuͤcke, Balletsıc., deren Muſik indeſſen wenig Aus⸗ 
beute darbietet. Alle dieſe verſchiednen Theater fin) 
auf den Boulevards oder in der Mühe derſelben, geben 
alle Tage Borfielung und find fehr beſucht. 

In der großen Dper finden im Laufe der ECharwoche 
fogenannte cuucerts spirituels jtatt, wozu fümmtlidhe 
Mitglieder der italienifhen und der großen Dper mitjus 
wirken verpflichtet find; außerdem treten alle einheimiſche 
Künjtler bei, welche im Laufe Des Jahres auf einem der 
beiden Theater im Berein mit der Direction Koncert ger 
neben haben, fo wie tie auswärtigen in gleichen Falle ber 
findlichen Birtuofen, fofern fie noch in Paris anweſeud 
find. Die vereinigten Orcheſter führen Duvertüren und 
Symphonien aus mit einer Kraft und Präcifion, wie man 
fie felten findet; die Wahl der Gompofitionen wirderbolt ſich 
aber jedes Zahr und wechſelt nur zwiſchen einer Blrinen 
Anzapi bekannter Ouvertüren und Spmphonien von Haydn 
und Mozart, welche Der Befuchende am Ende auswendig 
meiß. Daſſelbe) gilt auch von den Geſangſtücken, da 
manches, im Laufe des Jahres in der franzöflichen und 
italienifhen Oper -Gehörte auch bier wieder aufgerifcht 
wisd; die Solofpieler find Lie ausgejeichneiiten in Paris 
anmefenden Künftler. In jedem concert spirituel wird in 
der Regel ein Chor Im firengen Styl gelungen, auch wohl 
eine Meſſe oder ein Dratorium aufgeführt. Im Ganzen hört 
man aber in Paris felten gute Kirhenmefll; größere 
Bereine, mie in Wien, Berlin und andern Orten Deutſch⸗ 
lands zu dieſem Zwecke deſtehen, ertjticen dert gar nicht. 
5a den Kirden wird hödftens einmal eine Meſſe und im 
mer nurmittelmäßig aufgeführt, da die Ghöre ſeht ſchlecht 
fiad. Eine Ausnahme macht die Bönigliche Kapelle in den 
Tuillerien, wo alie Sonntage eine Meſſe und bei großen 
Kirhenfeften auch andre größere Mufkitüde im jirengen 
Styl gegeben werden. Gherubini und Ceffüeurfind 
fat Die einzigen, jegt in Parts lebenden Komponiſten, 
weldhe in Diefer Battung arbeiten ; feit einigen ohren bes 


Thäftige fih damit au unfer Bandsmann: Meufomm, 
der dort gan zurüdgejogen, faft blos feiner Kunft lebt. 

Aufer den eoncerts spirituols finden im Laufe. des Jahr 
res viele Privateoncerte ftatt, wozu es indeifen an einem 
zweckmuͤßlgen, eigens dazu befimmten Pocale gänzlich feplt. 
Die Münftler geben Diefelben daper entweder auf einem 
ber größeren Theater in OGemeinfhaft mit der . Directiom, 
oder bebeifen jib mit fleineren Salons, werin ein volljiäns 
diges Orcheſter gewoͤhnlich feinen ‘Pla findet. Der große 
Saal des Gonfervateriums wird nur jumeilen ganz aus«⸗ 
geselhneten Künitiern ausnahmsweiſe überlaffen. 

Zum Schluß diefes Aufiages wollen wir noch einige 
Worte über den muſikaliſchen Congreß fagen, melder 
im verwihnen Frühjahr von meiftens deutfchen Künftlern 
in Paris vereinigt war. Econ feit längerer Zeit waren 
die Herren: Gamille Pleyel, ein Sohn des um die 
Muſtk fo verdienten Janaz Pleyel, Die Gebrüder Derz 
und Pirts als prolesseurs de piano in Paris am 
ſaͤſſig; im Laufe des Winters famen noch dazu: Bere 
Reiffiger, weicher jih bald wie in Deutſchland, auch 
in Paris einen editungsvollen Namen, befonders ald Com— 
ponift erwarb, der talentvolle Glavierjpieler Shunte 
und Die Wunderkiader: Lift, die kleine Schauroth 
und Mocke. Naltbrenner kam aus London, Mofde 
les aus Damburg, beide in ihrem Künjtlerwerrh dem Paris 
fer Publitum ſchon bekannt, Derbofinungevole junge Gom: 
vonin und Alanieripieler: Felix Mendelsfoen aus 
Berlin, Meyer Beer aus Jtalien, Franzel aus Müns 
Gen und endlich auch Yummel, welder fon feit länge 
rer zeit am Paris erwartet worden und wiederholt einge 
laden war. Der Loptere erſchien gleihfam als Präfes in 
der Gongregation von Klavierfpielern und neben feinem 
teelenvolien Zpiei waren es feine fhönen, anfpredenden 
Gompojitionen nnd befonders feine improvifirten Ppans 
tafien, mas Die Porifer zur hoͤchſten und allgemeinften Be, 
wunderung hinriß, fo daß fie Hummel für den premier 
pianiste du monde erklärten, eine Medaille auf iyn fhler 
gen liefen und die Direstion der großen Dper ihm Die 
Gompsfition eines neuen, von Joup (dem Dichter der Br 
ftalin, des Gorteju. f. w.)verfaßten Operutertss übertrug, 
Schon im Laufe des Winters hatte Piris, im Berrine 
mit dem betuͤhmten Violinſpieler Baillaud, zwel Soirdes 
musicales mit aubgrjeihnetem Beifall gegeben, eben fo 
Herz mit Lafont, Schunke mit Madame Gornega 
und Moſcheles batte durch fein brillantes Spiel in Den 
concerts spirituels geglängt. Zeht kündigte Yumme!, 
nachdem er [bon in mehrern Privatzicfein und 'vor dra 
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esften Kuͤnſtlern von Paris gefpielt hatte, vier Soirdes 
tmusieales inden Sälen der Juftrumentenmadher Grard an, 
wo er feine ausgezeichnetſten größeren Gompofltionen für 
Bortepiano vortrug: ein großes Goncert aus A mol, ein 
Rondeau brillant aus A dur, ein großes Quintett aus Es, 
eine neue Sonate mit Vieloncell aus F, eine Sonate ju 
vier Händen aus As dur (mit Kalkbrenner geipielt) ein 
großes Trio aus E dur, eine Sonate mit obligater Wios 
line (von Bailland gefpielt) nnd fein berühmtes Septett. 
Zun Schluß pflegte er ju phantafiren und überrafhte durch 
feine Fülle von Green und fletd neuen Wendungen die 
Renner und Liebhaber jedes Mal aufs Reus, Die ausge 
jeichnetften Talente won Paris beeiferten fih, den gefeierten 
Künftler zu unterflügen. Auf allgemeines Begehren gab 
Qummel ein fünftes Goncert, worin er ein gang neues 
Goncert aus S dur, les adieux betitelt, ein Rondeau 
brillant in dur und eine freie Ppantafie aufdem Piamos 
forte vortrug; außerdem wurde noch eine von ihm compos 
nizte Duvertüre ausgeführte. GCherubini hatte ihm zu 
dleſem Goneerte den großen Saal des Gonfervatoriums 
derſchaft. 

Im Laufe des Monats Mai ging der Gongreß ausein⸗ 
ander, die Künftier in Sriede und Freundichaft, auch 
Onslow, ein geborner Dritte, wor von frinem Land⸗ 
fig eigens dazu nach Paris gefommen,) das Publikum 
ufrieden mit den Leitungen des Sünftlersereins; ob 
etwa noch geheime Teactaten dabei geſchloöſſen worden find, 
Davon vermaa der Verfoſſer Diefed Aufſahes, welcher da 
mals fih in Paris aufpielt, als Laie Leine Auskunft zu 
geben. 


Tiecks Anficht über den Charakter der Lady Macherb. 





Bel Srlegenbeit der Aufführung Macbeths ınach der 
neuen Uecberfepurg des Dr. Epider in Berlin) am 
15. Dezember 1925 bat Kudmia Tied an Herrn v. Raus 
meridengenialen Berfajier der Geſchlchte der Hohenſtaufen) 
einen Brief geſchtieben, worin als Leitfaden für die bes 
eühmte Stich, welcher Die Role der Lady Macbeth über. 
tragen war, die Anſicht geiufert wird, daß die Lady nad 
Shakepeares Meinung aus blofer Liebe für ihren Ge 
mapl zu allen den ts, eueln und Verbrechen geführt werde, 
weige man fie im Stüde begeben ſieht. Demzufolge 
ſed fie nichts weniger, als ein moralifhes lingeheuer, 
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und müfle nirgend auf folche Weife hervortreten, fondern 
als ein armes, von Liebe verblendetes, im Grunde nicht 
ſchlimmes Gefböpf, wenn nit der ganze Chatakter ver⸗ 
griffen und den Foderungeu der Kunft, mie ſdem Geiſte 
Shakspeares zuwider laufend aufgefaßt werden wolle. 
Ohne uns über Die Anſicht Des geiitreihen Kritikerd, 
welche gehörig modifizirt gewiß einer vortrefflichen Anwen: 
dung fähig fepm mag, irgend ein Irtheil zu gejtatten, 
wollen wir nur bemerken, daß der Wink von Frau Erich 
benußt wurde, jedod als ihrer signen Auffaffungsart viel 
leicht entgegen witkend, Beine rechte Abrundung und Bes, 
bendigkeit Des Darzuftellenden Bildes zuzulaſſen ſchien. 
Sie wöllte alles Rauhe ebnen, alles Empbrente mildern, 
alies Streitende verfünnen, und fo begriff der Zuſchauet 
kaum, wie fie auf einmal an dem Abgrund des furchtba⸗ 
ven Mord Anfhlags, Der Schon ‚vor Machetbs Erſcheines 
ihre Seele durchzuckt, bingerathen fey. Grft in der Eyene, 
wo fie als Nachtwandlerin erfhein:, wo fie lokartrennf 
von ihrem Verhaͤltniſſe zu dem Gatten, dieß das zufan; 
menaefuntene Weib it, fand die Künſtlerin ſich und ihre 
Rolle wieder, und wie trefflih fland fie nun wieder da 
vor den Augen der Zuſchauer! Died Beyſpiel beweiier 
vielleicht abermals, daß Die Kritik nit das Kunjimeik 
bilden, fondern nur rihten foil. Jum Schaffen gevör! 
vor Alem Begeifterung! zum Gefhaffnen aber möge 
dann der Verſtand hintreten und fagen, mo jen# gefün 
digt hade! — 


Tages-Chronik. 
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Muft.—Esbeftieigtfih, dag diederrnTaegiished und 
Sig, Mitglieder. b. Kapelle, abonnirte Wochen⸗Quattet⸗ 
te,nach Art der in Wien und Berlin feit längerer Zelt bes 
firhenden, einzurichten beabſichtigen. Dadurch wird der 
Reichthum unfcer Haupttadt an muflfalifcher Unterhaltung 
einen erfreuflgen Zuwachs erbalten und bafonders aud den 
Berehrern Hahdas Mezartt und Beethovens, der Meilter 
in diefer Hattung von Gompofltionen, mancher ſchoͤnt 
Genuß bereitet werben. Eingejandt. 
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Auffsfeng der Gharade In Nro. St: 
Gintragt. 
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in Münden, wo Die Hieflgen Zahlungen 


seleiter werden, 
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Slide auf Welt und Kunf. 





Diefe Heitfheift wird Montags, Mittwodhs und Freytags in Münden ausgegeben, und iſt bon Auswärtigen Bund 
finmmeliche Poſtämter und Buchhandlungen zu bejieben. — Preis des halben Jahrgangs 5 fl. 30 fr., auf Schweizer: Belins Echreib- 
Sapier 5 fi. Rh. in Votausbezahlung. — Kunſinachrichten, gelchrte Anzeigen u. ſ. w. werben gegen Vergütung von 3 fr. bie 


HetitrZeile aufgenommen. 


——— SRH Jehntet Jahrgan. nn 
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Freytag 


53. 


Denn 


2. April 1826. 
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Ueber. deutſche Tagblaͤtter und deren Theater: 
Beurtheilungen. *) 





Im einem neu erfchlenenen griftreihen Buche, In Lud⸗ 

wig Tieds dramaturgifgen Blättern, lieſt man folgende 

@telie über die jegigen Deutfchen Tapsichriften, melde 

ganz mitzutbelfen ift, um einige eigne Betrachtungen das 
san zu [chließen. 

»Diefe Meinungen des Baufens,« fo fagt Tied, 

o ſelne Robpreiiungen, fein irrer Tadel und poetifches Fas 





*) Im Geik uud Sinn bdiefes Aufſatzes wünſcht die Redae⸗ 
vion alle Mitibellungen über tbeatralifhe Leiſtungen bes 
Handelt au ſehen, welche ber Eos beſtinumt werden mös 
gen, Die Heren Mitarbeiter für dieſes Fach werden der 
Darin ausgefprodenen Abſicht gewiß Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen umd den bessichneteu Weg für den fihers 
Ben Halten, um ber oberflächlichen, oft partheilichen Wie 
Verheling von Gemeinplänen zu entgehen, womit bie 
gewohnlichen Theater» berichte angefüllt erfheinen, Wird 
aber jener Weg mie ernſtem Geifte und Harem Bermußtr 
ſeyn verfolge, fo muß mit allein Ber Tefer, fondern 
auch die Sache dabei gewinnen; ja ſelbſt die Gegen 
Rände der Beurthellung, Autoren und barfiellende 
Künfiter, fo ungencigt fie auch font der Kritik ſeyn mds 
gen, werden fo geflalteten Meinungen ihre Adtung 
und Theilnaͤhme nicht verfagen, und bamis befreundet, 
manden Rupen davon ziehen lönnen, 


ſeln, alle diefe Ergießungen der Unwiſſenheit finden heut 
du Tage ihren Play in jenen Magazinen unfcer jabllofen 
Tagsblätter, Nicht daß fih in manchen nicht lobenswers 
the Arbeiten von vorzuͤglichen Schriftitellern finden follten, 
oder einige dieſer Blätter felbit ein beſſeres Bijlreben 
ausfprähen; der Mehrzahl geſchieht kein Untecht, wenn 
man ſie zum Abfall und Kehricht umfrer Litteratur rech⸗ 
net. Denn bier paben Stimmen Belegenheit, fih böcbar 
gu machen, die fih ehmals mirgend durften vernehmen 
lafien; die ungefalgenften Erzählungen, die ärmfien Spaͤtze, 
die verwirrteften Meinungen, die fih die Miene der Kri⸗ 
tie geben, finden hier ihre Stelle. Die Lefenden gewöh— 
nen fi immer mehr an diefes Gefchwäg, und werden 
Immer unfühiger, ein Buch zu verſtehen. Das Seichteſte 
aber in diefer Maſſe ift ohne Zweifel, was man in dleſen 
Blättern über die verſchlednen deutfchen Thrater findet. « 

So ſpricht Tied. Muß alſo Der ſich nicht ordentiih 
ein Herz faſſen, welcher ſich mit feiner Stimme dennoch 
in dieſes ſchrelende Gewühl hervordraͤngen und feinen 
Mitbürgern etwas fagen will, wovon er glaubt, daß es 
zum befjeren Leben des Geiftes und des Gemüthes gehören 
moͤge? — Mit diefen Gedanken hat ein entfernterfäreund 
die Aufoderung Der Eos zur Mitarbeit empfangen, je+ 
doch von Der Borfteflung der ermunternden Göttin des 
Aufgangs Ah fo anziepen laſſen, Buß es fich wirklich ein 
Herz gefaßt und, im Bemußtfenn des Strebens nad ed⸗ 
nes männlihen und fruchtbringenden Tpätigkeit, ju ber 
verlangten Hülfe fi entfhleifen hat. 
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So ſey denn der erneuten friſcherweckenden Eos Fol⸗ 
gendes geſagt: die Hand, welche ſich hier zum Fleiße bes 
reitet, zu einem ernſten Fleiße für das Blatt Des neuen 
Aufgangs, — fie fol von folgenden Abfihten geleitet 
werden, die bei dem Nachdenken über die ehrenwerthe 
Tleck'ſche Stimme gefaßt worden find. 

Zuerft und vor allen möge es für diefe Blätter das 
fhönfte Gelingen feyn, daß fie nicht, wie dort gefägt 
ift, den dentfhen Lefer immer unfählger mache, ein 
Bud zu verftehen. Worüber könnte ein vaterlandslieben» 
der Sinn wohl trauriger werden, als hierüber. Mein, 
diefe Mittpeilungen ſeyen von dem reinen Willen durch» 
deungen, beſcheidne, fanfte Anfänge eines Buches zu 
fepn, und wenn ein gutes Buch, wie man fagen fann, 
eine Schöpfung des Geiles it, fo follen diefe Anfänge 
nur infofern Die Liebe guter deutſcher Männer finden, 
als fie wenigftens diefen fihöpferifhen Trieb, wenn auch 
noch fo leife; verkünden. Die Beinen Zeltabfchnitte, die 
der Lefer der Betrachtung eines ſolchen Auffages fchenkt, 
find dann nicht mehr ſolche Thellchen feines Lebens, die 
wie Spreu im Winde dapintreiben ; fondern das Mitges 
fühl, weldies er fo vorübergehend der entfernten, wohl 
wollenden Stimme zuneigt, bleibt vielleigt ein Stünds 
hen, geht noch etwas weiter den Tag mit dahin, fließt 
fih an ein folgendes gutes Sefüpl in ihm an, und Tommt 
fo glüͤcklich mit in fein Inneres; und wer Bann fagen, 
wie e6 da einmal wieder bervorbricht, wenn er das Bud 
eines bejjeren Mannes, eines Meifters lief?! 

Dann klagt Tie vorzüglich darüber, daß bei der als 
gemeinen Geichtigleit der Tagsblätter ihre Aeußerungen 
über das deutfhe Theater am feichteiten feyen. Sollen 
nun aber auch in diefen Mittheilungen Nachrichten und 
Betrachtungen über theatraliſche Borftelungen nicht un 
terbleiben, je muß hier vorzüglich aufrihtig und forgfäls 
tig vorausgefhldt werden, wie fie fih zeigen wollen. Es 
fol in ihnen wicht erzählt werden, daß 5. B. das Theater: 
Rüd einen feinen Dumor habe, daß es koilich fey, daß 
«4 Dramatiihes Leben befige, oder gar, daß die feinfle 
und geiſtreichſte Ironie darüber ſchwebe, und daß es dar 
bei im ſeyr ‚Niefenden Berfen geihrieben ſey 1); fo wollen 


ı) und 2) Offenbar parodirt der Werfaffer bier die Re— 
bensarten der gewöhnlichen Theater * Beurtheifer, wel: 
he gleichfams ſtereotypiſch verwendet und fir Die einzel 
nen Falle mur etwas zurccht gefhmiedet werden. Aber 
der Husdrud Der Parodie ſcheint noch viel zu gewähblt, 
um die Muchternpeit ver Driginale Darjuiielen, 


fih dieſe Nachrichten nicht ausdrüden! — Denn wenn 
auch der Lefer auf das Vollſtändigſte wüßte, was Humor 
fey, was Ironie, was koͤſtlich, was fein and mas fiie 
Bend, fo würde er fih doch bet diefen Zeilen immer nichts 


‚andres vorftellen können, als eben Humor, Ironie, köſt⸗ 


lich, fein und fließend. Dann fol aud nicht gefagt wer 
den, was nämlich Die Schaufpieler betrifft, unfer vortreifs 
licher Künftler fey in dieſer Role wieder überaus brav 
gewefen, auch Herr A. habe feine Role vortrefilih aufs 
gefaßt und nur Herr B ſich in feinem Charakter um ef» 
was vergriffen; dagegen aber habe unfre allereinziafte 
Künflerin in ihrem melodiſchen Organ alle Stufen der 
Empfindung entfaltet 2); denn bei aller diefer Hertlich⸗ 
keit würde mein auter Leſer fih doch auch wieder nichts 
andres vorftellen Eünnen, als eben brav, vortrefflid auf 
gefaßt, etwas vergriffen und ein melodifhes Organ, das 
alle Stufen der Gmpfindung entfaltet. Dagegen wollen 
diefe theatraliſchen Nachrichten ſich fortwährend die Ach⸗ 
fung der angeſehenen Tieck'ſchen Stimme dadurch feſthal— 
ten, daß ſie unbefangen und beſcheiden, aber auch ſo leb⸗ 
haft als moͤglich, das ganze Feſt einer ſolchen Aufführung 
su befhreidben fuhen. Denn wenn ih auch in dem 
Tlech'ſchen Buch eine patriotifhe Klage ergieft über.den 
jegigen allgemeinen Berfall des deutſchen Theaters, jo 
wird doch bisweilen noch in einer Stadt ein gutes Stück 
fo fhön aufgeführt, daß man es als ein Feſt für einge» 
ſtimmte, gefunde Gemüther onfehen Tann, Wenn nun 
ſolch ein Zeit erihienen und vorübergegangen iſt, fo giebt 
e6 in der That wenige in Oeutſchland, die fo kenntniß⸗ 
reih und treffend davon zu reden wiſſen, als Tied, der 
mit Fleiß und Ausdauer Darüber nachgedacht bat, fowopf 
wie ein ſchͤues Theaterſtück fol gedichtet, als wie «8 fol 
aufgeführt werden. Es giebt aber viele, die nichr dars 
über nachgedacht haben und die dennoch gar reſch und 
rüftig darüber zu reden wiſſen. Dabei fegen fie voraus, 
als ob ed allentpalben und allgemein befannt fey , was zu 
foihen öffentlihen Kunftdarjtellungen gehöre, fo daß alio 
eine ſchen geltende Theorie jedem Lefer vorliege, und nun 
bedürfe es weiter nichts, als daß fie, die Kunſttichter, 
weil fie im vorzüglihen Befig dieſer Theorie feyen, nug 
darauf binzumeifen brauden, wie dieſes gut, wie jenes 
nicht gut gewefen fep; und wahrlih die Bequemlichkeit 
ſelbſt könnte fih kein bequemeres Geihäft ausgewählt 
haben. Die hier bevorſtehenden tpeatralifhen Betrach ⸗ 
tungen aber wollen ſich ein Gefühl deutſcher Redlichkeit 
dadurd erhalten, daß fie nicht vergeſſen, wie ſolch eins 
Theorie in Deutfhland nicht vorpanten fey, wie fie in 
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Göthes, Tieds und andrer weniger Männer geiftreihen, 
aber zufälligen Aeuferungen nur begonnen habe, und mie 
Dadurd der vaterländifhen ernſten Gründlichkeit noch ein 
mwürdiges Feld vorliege. Sie felbft aber wollen auf dies 
fem Felde in befheidenem Fleiße fo mitarbeiten, daf fie 
ftatt flüchtiger vorausfegender Beurtheilungen freue und 
lebhafte Beihreibungen fiefern; fie wollen dem entferns 
ten theilnehmenden Leſer eine recht deutliche Vorſtellung 
davon zu erwecken ſuchen, wie ſolch ein feenifhes Felt 
in der fernen Stadt hervorgegangen fep; welche Zuftände 
und Begebenheiten aus dem menſchlichen Leben man da 
erblictt habe, wie dabel der Geiſt des Dichters zu der 
Menge geſprochen, und wie der Spielende feine Sprade, 
feine Gebehrden und fein ganzes Anfehen gefällig zu mas 
Ken gefucht habe, und nicht weniger auch, wie die ſchauende 
Menge davon gerührt und bewegt worden ſey. Wie fols 
be Befgreibungen, wenn ihre Lebendigkeit und Reinpeit 
gelungen ijt, jedem andern Lefet Dadurch angenehm und 
genußreih feyn fünnnen, daß fir ihn im die ferne Stadt 
binfüpren und feln Mitgefüpl, auf das Bedeutende ers 
weitern, fo können ſie vielleiht aud auf den geneigten 
Beifall derjenigen rehnen, welde über Diefen Zweig der 
deutfhen Kunſt mit größerer Tiefe des Geiſtes nachden⸗ 
ten und eine feruchtbringende Lehre Darüber fürdern wols 
fen. Sie werden fih den Beifall dieſer Männer vorzügs 
Uch dadurch zu erwecken fuhen, daß fir den Geijt fluͤch⸗ 
tig Eritifieender Berichte vermeiden, und, dagegen durch 
befonnene unbefangene Vorjtellungen, nur von der bes 
fheidenen Asuferung, wie man ſich's am ſchönſten den⸗ 
te, begleitet, ein allgemeineres Mitgefühl, eine deuts 
liche Anſchauung des Geleifteten verbreiten wollen. Moͤch⸗ 
te doch der Lefer diefes Beftreben freundlih anfeben, 
und den gutgemeinten Wunſch nicht ſchelten, die Blätter 
der verjüngten Gos mit einer gereinigten und erhöhten 
Theilnahme für eine fo fhöne Sache zu beieben. 


Wird dann bier voraus eingeflanden, daf die Blätter 
von dieſer Hand an folden theatraliihen Befhreibuns 
gen vorzüglich reich fenn werden, fo ſollen doch auch vers 
wandte Gegenjtände fo damit verbuuden fen, daß übers 
baupt Erſcheinungen dus dem dichterifhlünftlerifhen Zus 
ftand der entfernten Gegend vorgeführt, jedoch weniger 
beurtheilt, als treu und lebhaft beſchrieben werden; mos 
durch indeß einem tiefer gefaßten Urtheil dennoch gründ« 
lich gugearbeitet werden fol. 


Miet diefen Entſchließangen glaubte fi der entfernte 
Freund der neu erjhienenen Eos freudig und vertrauend 


entgegenwenden zu Binnen, wenn and möcht wirklich nad 
Dften, fondern von Norden nach Südweiten, von Ber: 
lin nah Münden, wo er fie in der engeren Umgebung 
zahlreicher, geiftreicher Freunde zu erbliden glaubt. F. 





Ruſſiſche Litteratur. 





Nachftehende Bücher find kürzlich in Rufland er 
fhienen : 


1) Reife um die Welt, ausgeführt und beſchrieben durch 
Capitain Golownin, zwei Theile. 


Diefe Schrift iſt gewiß eine der wichtigſten und beften, 
weldhe Rußland aufzuweiſen hat, Der Styl iſt ausge 
zeichnet durch feine Klarpeit, Kürze und Einfachheit; der 
Pian ift durhaus neu, Der erfle Tpeil enthält die Ers 
zaͤhlung der Reife nebjt den Bemerkungen über die bes 
fuchten Gegenden; der zweite die mautifhen Beredhnuns 
gen und fonft auf Schiffahrtfunde bejüglichen Gegenſtaͤnde. — 
Der Zweck diefer auf Befehl des ruſſiſchen Gouvernements 
unternommenen Reife war: a) Kamtſchatka mit allerlei 
zur Seefarth und zum Kriege nöthigen Materialien zu 
verfehen, die zu Lande nur mit ungeheuren Schwierig, 
keiten gu transportiren fepn würden; b) von den Golo— 
nien der ruſſiſch « amerilanifhen ıGompagnie und bem 
Betragen der Rufen gegen die Eingebornen Kunde zu 
gswinnen und ce) die Nordmefttüfte von Amerika, vom 
60’ bis 68° Grade der Breite mit Meinen Schiffen zu 
unterfuhen, welcher Gapitain. Good wegen des feldhten 
Waffers fi nicht nähern kounte · — 


2) Reiſe nach Ehina dur die Mongolei in den Jahren 
1820 und 21 von Timkovsky, im aflatifhen Departe⸗ 
ment des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheis 
ten angejtellt. 


Bon diefer Reife ift der erſte Band In Petersburg 
herausgefommen und entpält die Befhreibung des Hin» 
wegs nach Peking, nebſt mander fhägenswerthen Bemers 
kung über die Gewohnpeiten, den Charakter, die Sitten 
und Die abergläubifhen Zdeen der befuchten Voͤlker. Der 
zweite Theil wird den Aufenthalt in Peling, der dritte 
den Rüdweg umfallen. —. 

5) Die Ehronik des Neftor, bis hinunter jum Jahr 
1019, nad der aͤlteſten für den Groffürften Dimitri 
Conſtantinowitſch verfertigten Abfhrift des Mönde Las 
vrenti; heransgegeben von der piftorif » antiquarifhen 


— 
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Gefelifhaft der Mniverfität zu Moskau, Der Verfaſſer 
diefer Chronik heißt Neftor, daher ihr Name. 

4) Kurze Geſchichte der ruſſiſchen Litteratur von Mieo- 
las Gretch, 2 Theile; der erfte umfaßt die Zeit von Urs 
fprung bes ruffifhen Reichs bis zu Peter dem Großen, 
alfo von der Mitte des neunten Jahrhunderts bis zum 
Ende des fiebjahnten. Der zweite erſtredt fih von da 
ab bis auf den heutigen Tag. — 





AUnefdoten 

Der mwohlbekannte Wundarzt A, Wood gu Edinburgh 
ſah einen jungen Menfhen bei Gelegenheit einer 5Aumt: 
„ station, alle Fenſter, Die er erreichen Eonnte, mit eben fo 
viel Muth als Geſchicklichkeit zerbrechen. Wood fahte ihn 
beim Kragen, indem er ihn nad der Urſache feiner Fer 
flörungsfucht fragte, Ei! ſagte jener, ich thue mein Hand: 
werk, ich bin ein Glaſer. Nun fagte Wood, inden er 
den jungen Menfhen mit feinem Stock tüchtig zerbläute 
fo daß ihm das Blut übers Gefiht floß: »auch ich thue 
mein Handwerk, ich hin ein Wundarzt!« — 

Während des amerifanifhen Freipeitskrleges hielt Lord 
Audland (damals Herr Eden) im Parlament eine fehr 
heftige Rede, wovon einige Stellen Gelächter erregten. 
Ein eben eintretendes Mitglied fragte den berüpmten 
507 nad der Urfahe und Ddiefer antwortete: »Es iſt weis 
ter ulchts, als daß der Teufel wieder in Eden ifl.« 





Tages: Chronik, 

Muſik. — Die ttalienifhe Oper in London hat ihren 
Jahres: Byelus mit MepersBeers Crociato In Egitto 
begonnen, Wir heben aus den desfalfigen Beurthellum: 
gen nur die Machriht über Belluti hervor, welder 
ſowohl unſte Hauptſtadt als andre deutfche Städte mit 
fo großer Bemundrung vor feinem Talent erfüllt hat und 
überall noch im lebendigen Andenken if. » Et war,« 
helft es dort, »ganz vortreflih bel Stimme und dieRaups 
beit (harshness}, welche im vorigen Jahr das Ohr vers 
legte, war bedeutend vermindert, Jedes feiner Geſang · 
Stüde fand allgemeinen Behfall!« — 


— ö——— — — — — 


Seidenbau. — In einer neulichen Sigung der Phl⸗ 
Tomatifhen Gefellfchaft in Paris kamen die Berfuhe jur 
Sprache, weide in Der Gegend von Tours und Et. Gem 
main, nahe bei Paris, mit der Zucht von Geidenwürmern 
angejtellt worden waren und einen beijern Grfolg, (mahrs 
fheinith der augewendeten großen Sorgfalt wegen) als 
ſelbſt in Piemont gehabt haften. Der Verfaſſer eines bars 
über verlefenen Auffages beweiſt, daß die zum Bau des 
Maulbeerbaumes geeignetfien Gegenden die zwifchen dem 
24. und 28. Beiten« Grade gelegenen Ränder ſeyen und 
daher der Seidendau in der Nähe von Paris fo gut ge; 
Deinen Eönne, als zu Lyon. 

Sollten derg’eihen Erfahrungen nicht geeignet feon, 
aud bei und, wo der Gegenſtand fih opnehin der Aller 
höchiten Unterftügung erfreuet, zu immer größerer Auf 
merkfamkeit anzuregen, und würde der ähnliche Eifer dann 
nicht durch aͤhnlichen Erſelg belohut werden? 





Erfindungen, — Nächſt der verbeſſerten Einrichtung 
der Kamine (9. Rro. 51 diefer Zeitfhrife) iſt in Eng 
land aud eine neue Art von Defen erfunden worden, 
welche diefelben Bortheile, Verhinderung des Rauchs und 
und Erfparung von Brennmaterlal darbietet. Die Herrn 
Dilins und Marriot haben darüber ein Patent erhalten 
und die Eiarichtung fol fo zweckmaͤßlg als finnreid fepn, 
Es märe gewiß Eein Meines Bervienft, diefelben auch in 
Dentihland heimisch au machen, wo an fo vielen Drten 
mit Recht Über die Unbequemlichkeiten gellagt wird, Die 
fig dadurch beiritigt finden! 





Baukunſt. — Die Menal Rettenbrüde, melde das 
fefte Land von Grofbrittanien mit der Inſel Anglefes 
verbindet, it vollendet und darf mit Recht eines der um: 
geheuerften Werke neuerer Baukunſt genaant werden. 
Die Bögen find 152 Fuß Hoc, ihre Spamung beträgs 
über 500 Fuß und der von den Ketten getragene Weg iſt 
mehr als 100 Fuß über der Waſſerflaͤche erhaben. 


Koͤnigliche Schaufpiele 
R. Hlof⸗ und National» Theater. 
Eamft. den 8. Der Wirrwar Luſtſp. in 5 Alten. 
Sonnt, berg. Detavianus, große heroiſche Oper 
In 3. Alten. Muſik von Freiherrn von Polßl. 





Gedrudt und verisgt bey I. GS. Eleifhmann, Schrannendlatz Pre. 602. in Münden, we die piefigen Zahlungen 
geleitet werben, 
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Blide auf Belt und Kunnſt. 





Diefe Reitfbeife wird Montag, Mittwoh und Freytag in München ausgegeben, und IN von Auswärtigen durch 
Ammtliche Poſſamter und Buchhandlungen zu beziehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 50 kr., auf Schweizer: Belin: Echreik 
Hapier 5 fl, Rh. in Doraussepaplung. — Kunſtnachcichten, gelchrte Anzeigen u. f. 1. werden gegen Vergütung von 3 fr. bie 
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Montag 


Züge aus dem Leben Aleranders I. Kaifers 
von Rußland. 
nach einer jüngft in Sonton erfhienenen Schrift: 

Alesander I., Einperor of Russian; or a sketch of his 

life and the most important events of his reign. by BI. 

E. Lloyd Fsq. 8. London 15%... Treuttel, \Würtz, et 

Comp, — (Alerander 1. Kaifer von Rußland, oder eine 

Skitze feines Lebens und der wichtigſten Greigmifie feis 

ner Regierung.) 





Die bier bezeichnete Shrift, ein den Manen des 
Veritorbnen zu rechter Zeit dargebrachter Tribut, bietet 
ohne tiefe Unterſuhungen über die widtigen Jeit«Er⸗ 
eignijle, Deren Zeugen mir ſelber waren, dennoch hins 
reihenden Stoff jur perfönlihen Kenntniß Aleranders, 
dieſes eben fo mächtigen Monarchen, als lirbenswürdigen 
Mannes, Vielleicht wäre eine etwaß größere Genauig⸗ 
keit in Hinfihe auf eritern Punkt zu wünſchen gewe— 
fen, obwohl Die Schnelltz?eit der Arbeit ditſen Mangel 
entſchuldigen mag, und fo bleibt es Denn dem Bünftigen 
Geſchichtſchreiber und Biegrapben vorbehalten, jene Beh 
nen Lücken auszufüllen. — Wie reihe Materlalien ihm 
die Schrift deifenungeahtet insmer noch biefen wird, da: 
von mögen vieleiht die nachfolgenden Auszüge einiger 
maßen den Bewels liefern, 

„Bon frühefler Jugend auf zeigte Der Kaifer Alegander 
eine befondre Anpinglichkeit an Ale, die zu feiner Gr 
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Hebung beigetragen hatten und fo waren denn neben der 
Kaiferin Mutter, die er fein ganzes Leben hindurch mit 
der ehrerbtetigiten Zärtlichkeit behandelte, auch feine Vor; 
münder und fein Gehrer La Darpe Gegenflinde feiner 
innigiten Neigung, 

Sein Gefühl für Ba Darpe mar eher das eine 
Sohnes, deun eined Zogliuge und feine größte Freuds 
beitand darim, ihm aahe zu ſeyn, wo er dann gevöhnlich 
nicht unterließ, fib an des Lehrers Dals zu hängen und 
ion mit allerlei Liebkofungen zw überhäufen, - Sehen 
Cie, mein Prinze, farte einft La Darpe bei einer ähm 
lihen Gelegenheit, wo Alerander ihn mit folhem Unge⸗ 
flüm umarmı hatte, daß fein Kleid ganz mit Puder ſtaub 
dedeckt war, »ſehen Sie, wie Cie nun ausſchen!« „Ach! 
mas thut das⸗, entgegnete Alerander, "Fein Menſch wird 
mid darum tareln, daß ih Alles, was ich nur fann, 
von meinem theuren Lehrer mitnehme.« 

Eines Tages Fam er, feiner Gewohnheit nad ganz 
oTein, um Ca Darpe gu befuden. Der Thürftehe- war 
ein neuer Diener des Haufes, der Ihn nicht kannte und 
diher um feinen Mamen fragte. »Alerander« mar Dir 
Antwort, Da füprte ihm jener ins Bedienten: Zimmer 
mit der Weifuna, daf er warten müſſe, weil fein Derr 
beim Studiren fey und binnen einer Stunde nicht geftört 
werden dürfe. Inzwiſchen murde das Mirtogeffen für 
die Dienerſchaft gebracht und Alexander eingeladen, daran 
Tpell zu nehmen, welches er fih ohne Umjtände gefallen 
lief. Nachdem die Stunde vorüber war," meſdete der 


— 122 — 


Tpärfteher feinem Deren, daß ein junger Mann, Ramens 
Alerander, ihn zu ſprechen wünfde und fhom lange drau: 
Sen warte. La Harpe befahl ihm vorzulaſſeuz doch wie 
groß war fein Erftaunen, als er feinen Zögling hereins 
treten fab. Gr mollte fi entſchaltigen, alleın Alerander 
legte ihm den Finger auf den Mund und fagte: » Ipnen 
mein geliebter Lehrer, ift eine Stunde theurer, als mir 
ein Tag; überdieß hab ih durch mein Warten ein tüch— 
tiges Fruͤhſtuͤck bekommen, das mir font entgangen märe.« 
Zu dem Thürfteher aber, welcher wie vernichtet daſtand, 
fagte Alesander lachend: » La gut fepn, du bift ein red» 
licher Diener deines Herrn, den ich zu fhägen weiß, und 
bier find hundert Rubel, um es dir zu beweifen. « 


Als der Kaiſer im Jahr 1914 nah Paris kam, befuchte 
ee fogleih La Harpes Gemahlin und fagte zu ihr, als 
He ſich nicht niederſetzte: »Sie find ſeht in Bewegung, 
Nadame. — »Sire«, verſehte fie, »ich babe wie Je— 
dermann durch Die Umſtände gelitten.« „Sie mißverſte⸗ 
ben mich«, fuhr er fort; »ich meine, daß Sie ſich nicht 
fegen, mie Ste es fonft bei Ihres Gemagls Zögling zu 
thun gemohnt waren.« 


Als Madame La Harpe ihm, fodann von dem Enthu⸗ 
Hasmus redete, den feine Wilde und Serabiafjung 
den Parifern einflöge, fagte der Kalſer: »Wenn ich einige 
Eigeuſchaften bejige, welche gefallen, wem dant ih fr?! — 
Wäre Fein La Darpe gewefen, fo würde Eein Alerander 
feon!« 

Miemand auch verfiand beffer, als er, zu geben und 
feinen Onadenbezeugungen dadurch doppelten Werth gu 
verleihen, 


Als er dem brayen Kutnſoff für Die Im Jahre 1912 
dem Bateriande geleijieten Dienjie feine Erhebung jum 
Range eines Fürſten anzeigte, ſchickte er ihm zugleich mit 
diefer Nachricht einen fehr Eoibaren, Der kalſerlichen Krone 
entnommenen Stein, ald einen dem wackern Bertbeidiger 
derfelben gezolten Tribut und befahl, Die dadurch entjians 
dene Lücde mit einer Kleinen golönen Platte auszufüllen, 
worauf der Name Sutufof eingegraben wurde, 


Tel einem Mittageſſen gu St. Denis fagte der Kalſer 
piöglih zu dem Grafen Yangeron, mwelder zugegen war: 
Ich babe heut den Montmartre jum zweitenmal befucht 
und dort etwas gefunden, was Ihnen gehört. — » Mir, 
Slre!l« entgegnete Langeron, »ich habe nichts verloren.» 
Doch, doch,« fubr der Kalfer fort, »fehen ie hier 
und gog ein Paker aus Der Taſche, das er Dem Cirafen 


übergab und worin diefer die Infignien eines der vor 
nehmjten ruſſiſchen Orden fand. — Bekanntlich Hatte Lan— 
gerons Gorps ſich im Gefecht bei Montmartre vorgüglig 
ausgejeihnet, — (Sgluß folgt.) 





Biderfdau 





Alerander von Humboldts und A. Bonp’and's Reifeyin 
die Aequinoctial : Regionen Des neuen Gontinents, wäh® 
rend der Jahre 1799 — 1504. Belhrieben von Hum⸗ 
boldt. Mit 2 Atlas u. f. w. Zter Theil, 4. Paris, 1825, 
Voyage aus regions &qainoxiales du nouveau Con- 
tinent, fait en 5709 — 1904 par Alex. de Humboldt 
et A. Bonpland. Redige par Alex. de Humboldt, avec 
deux Atlas etc. Tom, 5. 4. Paris 1825. 


Alerander von Humboldt tarf wohl mit Recht als der 
jenige von allen neuern Reiſenden betrachtet werden, wel 
her die größte Gelehrſamkeit mit dem ausgebilderiten 
philofoppifhen Forfhungs» Geifte und die muthigite Ause 
Dauer mit dem unermüdlidhiten Eifer für die Wiſſenſchaft 
verbindet, Auch dieſer kürzlich erfhienene dritte Band 
feiner Reifebefhreibung ift fo reih an Jutereſſe, daß er 
den früßern mwirdig an die Seite tritt und die Aufmerk, 
famkelt des Leſers vielleicht in fo höyerm Grad in Anfprud 
nehmen mag, als fein Inhalt auf dieienigen Thelle Amer 
ritas Bezug bat, wohin den Umjiänden zufolge die Aus 
gen von ganz Europa mit vorzüglid warmem Antheil ger 
richtet find, 

G:nes der größten Verdienſte Humboldts ift, doß er 
mit einer fo migtigen Gindbildangskraft und allen jenen 
Gigenfsaften, die das Weſen der glänzenden Beredfante 
keit ausmaden, wovon wir in feinen Werken hingerijjen were 
den, dennoch in die mühfamften Unterfuhungen eingeht 
und die genauefte Auskunft über jeden der Wiſſenſchaft 
irgend wichtigen Gegenſtand zu geben gemohnt iſt. Dis 
Tiefe feiner Fotſchungen hat den von ihm befannt ges 
wordenen Schriften einen Werth verliehen, welcher fie 
weit über alle andern Darjtellungen dieſer Gattung bins 
aushebt ind jie im gleichem Grode weit über die Dauer 
der jegigen Generation binauspeben wird, 


Wir müjen uns hier mit wenigen Andentungen de 
gnügen wm darzuthun, was der Lejer, welder an Der 
Quelle weiter nachſorſchen will, auf jeder Seite hinreichend 
beſtaͤtigt ſehen wird. Das ſieben und zwanzigſte Kapitel 
des zehnten Buches giebt Nachticht über die Fahrt von 
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der Venezuela Küfte mach der Havannah, nebſt einer all⸗ 
gemeinen Ueberſicht der Bevölkerung auf den Antillen 
oder weſtlndiſchen Inſeln, im Vergleih mit Der des gan 
zen amerifanifhen Sontinents. Diele Ueberfiht handelt 
von der Verſchiedenheit der Menſchen Ragen, dem Brade 
ihrer politifchen Freiheit, ihrer Eprade und der ihnen 
eigenthümlichen Gottesverehrung. Nah tes Verfaſſers 
Aufammenftellungen beträgt die ganze Oberflaͤche des weit 
Indifhen Arhipelagus (oder wie er ihn mit größerer Ger 
nauigkeit nennt, des Archipelagus der Antillen) ungefähr 
8500 Auadrarmeilen (zwuanzig auf den Grad), wovon auf 
Die vier größern Infein Guba, Haltti, Jamaica und Por, 
torico 7200, oder circa y%5 fallen, Der Slicheninhalt der 


mweflindifhen Inſeln erfheint alfo dem der preußlfhen 
Monardie faſt gleih und zweimal fo groß, als der det 
Staats von Penfylvanien, während die ganze Bevölkerung, 
nad der im Jabre 1823 angeitellten Berechnung, der Bes 
völterung von Penfplvanien ziemlich gleih kam. 


Die unten folgenden Auszüge aus dem mitgethellten 
Tabellen werden den Leſer einigermaßen mit dem Bere 
hältnif jener Bevölkerung befannt machen und ihm wer 
niaftens einen entfernten Begriff von der Genauigkeit ger 
ben, womit Alles in dem Bude felbit behandelt iſt. 


Wir übergehen die Zählungen auf den einzelnen Tafeln 
und gebeu biof die 


Relapitulation der Bevölkerung auf den Antillen, 








Laͤndertheile. | Total: Summe. [Reger:- Sklaven mit] Farbige freie Beute, | Weiße, 
nbegrif von Mu | Neger und Mu— 
| | latten  Sclaven. | tatten. 

Epanifhe Auttuen 945,000 | 231,409 510.500 542,100 

Dam 820,000 | 7y0, 000 50,000 

Brittiſche Antillen 770,500 626,800 «8,550 71,550 

Franzoſiſche Antillen 219,000 178,000 18 000 25 000 
Soländ.Dintio. u. 

Schwed. Antillen __84,500 61,500 7.050 10,150 

Zuſammen 2,845,00 |  1,147,500 1,212.000 482.000 

| oder oder oder 
20 p. © a2 p. e. 17p. © 


Am franifhen Amerika (Merico, Guatimala, Gos 
tumbia, Peru und Gpill, Buenos Ayresu. ſ. w.) fiellt ſich 
das Verhältnig der Bevölkerung, mit Rüdfiht auf das 
Uebergemwicht der Ragen, im Ganzen folgendergeftalt dar: 
1) Indianer (rohe und Fupferfarbne Gingeborne von der 

urfprünglihen amerikaniſchen Menfhengattung — 
7,550,00 oder 45p c. 

1) Bermifchte Ragen, von ſchwar⸗ 
sem, weißen und indiſchem Blut 
Diulatten, Mejtisen, Zambos,) 
und Die Wildungen Liefer ges 
mifchten Racen — 

3) Weiße(Guropier und deren Abs 
Rammung ohne Bermifhung mit 
Neger, oder Indiſchem Blut.) 

6) Neger, (von Afritanifher Rage 
ohne Wilhung mit weißem oder 


5,520,000 = 32 p. e, 


3,270,000 — 19 p · e. 





Indiſchem Blut) Freie und Sela⸗ 
va 776,00 — 4p- ec. 
10,910,000. 


Zum Schluß geben wir, ohne die Bertheilung in den 
einzelnen Laͤnderſtrichen namhaft zu maden, nur noch 


eine Hauptüberſicht der Bevölkerung des Gontinents umd 
der Infeln von Amerila (d. h. des Spanifhen Amerika, 
der Antillen mit Ausnahme von Guba, Portorico nnd 
Margarita, Brafiliens, der vereinigten Staaten, ber 
Ganadas und des Beittifhen, Doländifhen und Fran; 
zoͤſiſchen Guyana.) 
Weiße — — — 153,471, ooo oder 38 p · © 
Indianer — — 801000 — 25 p. © 
Neger — — — 645500 — 19 pP. e. 
Vermiſchte Ragen — 6426, 000 — 18 p. © 
webei bemerkt wird, daß wenn auch eine vollkommene 
Genauigkeit in dieſen Berechnungen kaum vorausgeſeht 
werden darf, diefelden doch nah Grundſaͤtzen entworfen 
find, melde einen binrelheuten Grad von Wahrheit zu 
verſprechen fcheinen, um ihren Auſmerkfamkeit und Glau— 
ben zu verfhaffen, daher wir denn unfre Lefer mit einem 
Borraty von Nachrichten verfeben zu baten glauten, 
welcher bei Dem jetzigen Stande der Dinge in jenen Dim: 
melsftrihen und in Beziehung auf die dasan zu Enäpfen: 
den Folgerungen. und Gedanken für den politiſchen mut 
philoſephiſchen Horfgunrgsgeiftvon mannichfachem Garerefe 
fepn muß. 





Tages-Chronik. 





Schöne Künſte. — Am 7. Aprik, am Geburtstage 
des großen Rafael von Urbino, wurde zu München der 
Grundſtein zu der neuen Gemäldes Sammlung (Pinafes 
thek) mit angemeiiner Feierlichkeit gelegt. Mehrere unter 
der jetigen Regierung geichlagne Münzen, elue in Glas 
geſchmotzene goldne Uhr nebft einer Inſchrift in deutſcher 
Sprache wurden zur Nachricht für die kommenden Um 
ſchlechter und als Andenken an den Stifter des großen 
Werks, an die zur Feierlichkeit berufenen Jeugen und 
am den Künſtler, welcher den Plan erdachte, Dort aufbe: 
wahrt. Eo wird König Ludwigs Name, im Varein mit 
denen feiner Diener, des Örafen Atmannsperg, Minifters 
des Innern und der Finanzen, des Gallerie ; Tireftor 
v.Dillis, des Dir⸗ktor der Akademie der bildenten Künfie 
v. Gornelius, des Grafen Seinsheim, geittgen Vorſtandes 
des biejlacır Kunſtvereins und endlih des Baukünſtlers, 
Geheimenraths und Dofbau: Intendanten v. Klenje nad 
vielen Jahrhunderten noch an den denfwürdigen Auen: 
dlick dieſer Grundfleinfegung und an den Barein vom 
"Kräften, welche für das Werd wirkſam waren, erinnern, 


Zum Schluß der Felerlichkelt hielt der feit Kurzem als 
Profefior für die Kunftgefhihte bei der Hiefigen Akademie 
angeffelite Dr. Schern eine Rede, von welcher wir den 
Schluß als vorzüglid finnig und Anzichend mittheilem: 


„Ze, Majellät der König, überaldas Bedeutingsvolle 
bervorcufend, hat gewollt, daß der Grundjlein zu Diefem 
Bou an dem Tage gelegt würde, welcher einſt dem aröh: 
ten Maler das Leben gegeben. Rafael, deſſen Genius die 
hoͤchſte Vollkommenheit in der Malerei erreicht hat, die 
zu erreichen bis jegt einem Menfhen gelungen, der wm 
ſterbliche Juͤngling von Urbino, welcher Göttlihe und 
Menſchliches mit gleich vollkommuer Schügferkraft der 
erſtaunten Welt vor Augen ſiellte, ward vor deey hundert 
und drei und vierzig Jahren andiefem Tage geboren. Was 
die chriſtliche Zeit vor ihm in der Malerey geleiſtet und 
was In allen Lindern und Gegenden nah ihm folgte, reiht 
ſich ſtufenweiſe um ihn als um den Gipfel einer großen, 
der Rellgion, dem menſchlichen Leben und der Natur ger 
welhten Kunfttyätigkeit. Alle Reichthümer, Die ih in dier 
ſem Getiude fammeln werten, zeigen auf ibm als den 
Geiſt. welher das Edelſte, das Koͤſtlichſte geſchoſſen, mel: 





cher allen Vorgaͤngern uͤberlegen, ollen Nachfolgern mmer« 
reihbar geblieben iſt. Der Hinblick auf feinen Genius 
begeiitere die, weſche bier genießen) und ſtrebend eintreten, 
er erhelle ihr Auge zur Grkenntaiß des Schönen, er ſchaͤr⸗ 
fe und ſtaͤrke ihr Talent zu eignen würdigen Schöpfungen. 
Der Segen Gottes aber malt: ſhützend und erhaltend 
über dieſem Bau undlaffe das Licht der Schönheit aus ihm 
ſich alänzend und mweltuin zur Grleudhtung des Geiſtes, 
zur Erhebung des Gemütbs, zur Veredlung Der Eitten 
und jur Berfhönerung des Lebens verbreiten! Er malte 
über unferm König, welcher das Heil feines Volks Im 
forgfamen Herzen trägt, welcher fit langem die edelften 
Entwörfe zur Verherrlichung des menfhlihen Talents 
im erleuchteten Geifte nährt, auf deſſen Gebot alle Wiſſen⸗ 
fhaften und Künffe zur Ehöpfung großeriund vortrefllie 
cher Te ke ih verfammeln. Ihm, welcher der Andacht 
Tempel baut, der gefelligen Freude beitere Näume mide 
met, am eignen Pallaſt die Künite beihäftigt, Ihm, auf 
deſſen Wort einft den Edelſten Des deutſchen Volks ein 
Monument der Eiche und Verehtrung emporſteigen wird, 
melches nur ein dem Großen vertrauter Geiſt erjinnnen 
konnte, Ibm werden fpäte Jobrbunderte Stimmen 
des Dankes, Der Liebe und Ehrfurcht gleich und echeben, 
die wir mit begeifterten Herzen rufen: 
Hell unferm König Ludwig! 





*} Ein Tempel des Rubms für die aröfften denefihen Männer, mm 
ger der Benennung Walhalla, deifen Plan Bereits entworfen in · 


Ghbarade. 


—— 


Wirt ein Papier Mr vorgezelat, 

Wo aleih auf's Erfte folgt das Zweite, 

So bifne deinen Veutel nur geneigt, 

Damit man Ungemah dir nicht bereite! 

Doch it, mas Dir gezeigt wird, eine Frau, 

Und mitt du Herz und Hand Ihr geben, 

D fo erkund'ge Did vorher genau, 

Od du fie darſſt des Ganzen überheben. 

Denn gröfre Neth und Opfer, als die zwei, 

Die in Papier zuſammen ſtehen, 

Führt vieies Ganze dir herbei, 

Wenn da nicht recht dich vorgefehen. 
un. 

Cluftfiyg in einem der nachſte n Mfätter.) 
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Vedeuct um verelgt von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplag Nro. 602. im Münden, we die 
biefigen BZahlungengeleißet werben, . 
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Mittwod 


Ceres Rüdfehr. *% 





Sey willkommen, hope Koͤnigin, 

Hoch willfommen in der Deinen Mitte! 
Endlich börteft Du der Liebe Bitte, 

Sadlich lenkteſt briimmwirts Du die Schritte, 
Endlich If der Trennung Zeit dapin! 

Neu verjüngt entziehm der Erde Schacht, 
Aufgetban duch Deines Blides Milde, 
Sid der Pilanzen üppige Gebilde, 
Saatenſchmelz bedecket die Gefilde, 

Jeder Blume Leben iſt erwacht. 


Seit die Naht Dein Augenlicht berührt, 
Das uns jede Stunde font erhelte, 

Seit ih Trennungs» Noth und Winterkoͤlte 
Zwifhen Did und das Berlorne flellte, 
Sf der ew'ge Sommer uns entführt, 

Deun aljäsgrig ziehe nun Du fort. 

Doch mit jedes Früplings Duft» Gefieder 
Schwebſt du ſegnend ja zu uns hernieder, 
Bringt alljägrig uns den Sommer wieder 
Und wie bier, fo lieber wie Did dort, 





") Nah der Mynhe war Ceres die Urbeberim wer Tahresgeitem, 
indem fie nad Jupiters Beſchluſſ ſechs Monate in der Um: 
terwelt bei der geraubten Proferpina und bie andern ſechs 
Monate auf Erden zubrachte, daher denn ipre Rudtehe zu⸗ 
aleich die Nildtehr des Sommers bebeutet. 


Zehnter Jahrgang. EEE nn nn — 
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12. April 1826. 


Bi 


Züge aus dent Leben Aferanders I. Kaifers 
von Rußland. 
nah einer jüngft in Lendon erſchienenen Schrift: 

Alexander J., Emperor of Russia; or a sketch of his 

Iife and themost important events of his reign. by H. 

E. Lloyd Esq. & London 1826. Treuttei, Würtz. et 

Comp. — (Alerander 1. Kalfer von Rußland, oder eine 

Skitze feines Lebens und der wichtigſten Greigniffe feir 

ner Regierung.) 





» Schluß.) 

Es iſt allgemein befannt, wie ſehr der Kaiſer im Johre 
1814 die launiſchen und leicht beweglichen Pariſer für ſich 
einzunehmen gemußt hatte, Auf welche Weife ihm foldes 
gelang, mag zum Beifpiel der folgende Zug darthun: 
Ale Jemand zw ihm fagte, daß feine Ankunft in Paris 
längft erwartet und gewünfdt worden ſey, ermiederte er: 
» Gern wär” ich früher gefommen, wenn franzöfifhe Tapr 
ferfeit mich nicht davon abgehalten hätte.e — Solchen 
Berjiherumgen freilich verfagt ein Franzoſe nihe leicht den 
Glauben, daher auch diefe ihre Wirkung nicht verfehlte, 


Als Alerander am der berühmten Säule auf dem Play 
Vendome vorübergig, worauf früher die Statue Napo⸗ 
feons ftand, bemerkte er lächelnd » GB iff fein Runder, 
daf ein Menſch Ihwindlic werde, wenn er fo hoch fieht.e 

Und als er die Tuillerien beſuchte und ihm die Frle 
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denöhalle gezeigt ward, fragte er nicht minder treffend: 
„Wozu brauchte Napoleon dieſe Halle?« 

Ueber das gegenfeitige Derhältnig Diefer beiden Mor 
narchen zu einer Zeit, als fie äußerlih mit einander vers 
bunden waren, enthält Herrn Montes Sdrift ebenfalls 
einige interejiante Auffchlüjfe, wovon wir die nachſtehende 
befonders pikante Anekdote mittheilen: z 

As beide Haifer während des Gongreffes zu Erfurth 
einem Balle beimohnten, wo Napoleon fih zu den Ge: 
lehrten hielt und befonders mit unferm großen Göthe viel 
fprah, Alerander aber fih in den Reihen der Tänzer bes 
fead, ſagte jener fo laut, daß diefer es hören Eonnte: 
“Wie fchön Der Kaiſer Alerander tanjt,« Sogleich kehrte 
ſich Alerander zu ihm Hin, der feiner Gewohnheit nah mit 
dem Fuß den Takt ſchlug und ermiederte: » Wie ſchlecht 
Euer Majeſtaͤt den Takt ſchlagt.« — 

Auch von Aleranderd Großmuth, Herablaffung und gus 
tem Herzen fehlen mannihfahe Proben nicht. 

Ein Müdgen von deutfcher Herkunft erwartete ihn einft 
auf der Treppe, ald er zur Parade ging und redete ihn 
mit folgenden Worten an: »Erlauben Euer Majrftät, 
ih habe Ihnen etwas gu ſagen.« »Was iſt's,« fragte 
der Raifer und ſtaud mit feiner ganzen Begleitung ftill, 
»Ich habe Gelegenheit mich zu verhelratpen,« ſuhr fie 
fort, »bejige jedoch fein Bermögen ; wenn Euer Majeſtät 
die Güte haben wollten, mir eine Audflattung zu ge 
sen.“ — » Diein gutes Kind,“ etwiederte der Monarch, 
„wenn ich alle Viädgen in Petersburg ausstatten wollte, 
die Luft zum Heirathea haben, mo ſollt' ih das Geld dazu 
hinden?t« Deanoch empfang die biititellerin auf feinen Ber 
fepl ein Gefgent von 50 Rubeln. 

Die Miethkatſcher (Fiacres) in Petersburg pflegen nicht 
gern Dffiziere zu fahren und Iurien fie ſelten ausjleigen, 
ohne bezahlt zu feon, oder ein Pfaud zurüdjubspalten, 
während fie andre Perfonen opne Schwierigkeit ihre Ge 
igäfte machen laffen und Stunden lang auf fie warten. 
Gines Tages ging Alezander mit einer einfachen Uniform 
und mit einem grauen Mantel, feiner gewöhnliden Tracht, 
auf dem englifgen Quai fpasieren, al$ «6 plöglid heftig 
ju reguen anfeng. Gr fegte ſich alſo in die erſte befte 
Droſchke und befapl, neh dem Winters Palais zu fahren, 
Als jie am Senatshauſe vorüberfamen, wurde tie Wade 
ind Gewehr gerufen und Die Trommel gerührt, wöobel 
der Surfher bemerkte, Der Kaiſer müfje gewiß in der 
Näpe ſeyn. Entiig kamen fie beim Winters Palais an 
und Alesander, Der kein Geld bei fih Hatte, befahl dem 

Kutſcher zu warten. »Mein,« fagte dirfer, Ele müffen 


mir ein Pfand laſſen; ih bin zu oft von Dffizleren Hin» 
tergangen worden. Alfo ze den Mantel her! Der Kaiſer 
lieg den Mantel zurück, Ad fandte fogleid einen Lakaien 
mit 25 Nubeln, um das Pfand auszjulöfen und dem Kut⸗ 
{her zu fagen, er habe den Kalfer gefahren. Diefer aber, 
anſtatt fih über die ihm mwiderfahrne Ehre zu freuen, 
lachte und fagte zum Boten: »Glaubſt du, ih wäre fo 
dumm? der Mantel ift viel mehr werth, als 25 Rubel; 
wer weiß, was bu willſt; Haft vieleicht Luft, ihm zu ſteh⸗ 
len, Rein! Profit! und eher geb’ ih den Mantel nit 
her, bis der Herr felbft kommt und ihn abholt. Fall 
wäre Alerander genöthigt gewefen, dem Berlangen zu 
willfahren, wenn fein Leibkutſcher nicht perbeigefommen 
wäre und des Lafalen Ausfage bejtätigt hätte, worüber 
der arıne Drofhkenführer nunmehr vor Freude außer 
fih war.« 

Der DOberfammerberr N, empfing vom Kaifer einen 
fehe ſchönen Stern des Drdens vom heiligen Andreas 
sum Geſchenk, der mit Diamanten von wenigſtens 30,000 
Nubeln Werth befegt war. N. von einer augenblidlichen 
Geldveriegenpeit gedrängt, verfegte den Stern, als plöge 
lih großes Feſt bei Dof angefagt wurde, mo er ohne 
denjelden nicht erſcheinen Fonnte, Hein Mittel der Neben 
redung Eonnte Den Inhaber des Pfandes bewegen, ſich 
dejfelben nur auf kurze Zeit zu entäufern, und nichts 
blieb übrig, Diefer Beriegenpelt ein Ende zu maden, als 
einen Stern, den der Kaifer jüngit vom Juwelier erhal 
ten und welcher 60,000 fl. an Werth hatte, von dem er 
ften Kammerbiener zu entieynra. Nah vielen vergeblichen 
Bitten enifshloß ſich Diefer endlich dazu. M. erſchlen beim 
Feſte nit dem Stern des Katſers. Zum Unglüd aber em 
Binnte Alexander denſelben an vier großen Diamanten, 
womit die Eden ausgejüllt waren, und feine anfanglige 
Vermuthung ward zur Gewißheit, ald RN. feine ragen 
mit fichtbarer Verlegenpeit beantwortete. Endlich gejtand 
Diefee Alles, unterwarf ſich jeder Strafe und bar nur um 
Gnade für den Kammerdiener. „Nun, entgegnete der 
Kaifer, das Verdrechen ijt nicht fo groß, daß ich es nicht 
verzeihen könnte; da ih aber ſelbſt diefen Stern nicht 
mepr fragen kann, fo mach’ ih Ihnen denfelden zum Ger 
ſchenk, jedoch unter der Bedingung, daß ich künftig mit 
folder Gütergemeinihaft verfhont bleibe-« — 


Zum Schluß heben wir noch einige Nachrichten über 


die rufliihe Litteratur und den Yufland ver Wiſſen⸗ 
ſchaft unter Aleranders Regierung hervor, deren mächtige 
Foriſchritte waͤrrend derfelben den Glanz dieſer Epo« 
de und ihren wohlthätigen Cinfuß auf die Gultur des 


Landes genugfam andeuten. Gleich in den erften Jahren 
wurden 1304 Werke bekannt .. wovon 761 Drigis 
nale. Bon den Ueberfegungen wartuggh2 aus dem Frans 
söffhen, 194 aus Dem Deutſchen und 24 aus dem Gnglis 
[den. Die anongmen Werke beliefen fih auf 742 und 
unter den genannten Autoren befanden fih zehn Prinzen, 
leche Grafen, neunzehn Prälaten u. f. w. Gin Achtel 
aller Schriftſteller waren Geiftliche, bei weitem der grös 
Gere Tpeil aber gebörte zum Erb: Adel, Gelehrte vom 
Sad mannte der Katalog 94 und auch von 5 welblichen 
Autoren geſchah darin Erwähnung, 

Und nun ift er dahin, der Alles das führte und be 
wegte; der Lenker fo.vieler Schidfale, das Gefeh To vie: 
tee Millionen, die Quelle und das Ziel fo vieler Beſtte⸗ 
bungen, der mädtige Alleinperrfher iſt dahin und 
hier tritt ftreng mahnend der Gedanke uns vor die Serie, 
der mächtig fie Alleinhertſchet ſey — der Tod. 





Sriedrih von Logau. 





Diefer für fein ausgezeichnetes Verdienft gewiß viel zu 
wenig bekannte vaterländifche Dichter lebte gegen die Mitte 
des fichenjehnten Jahrhunderts und mag mit Neht einer 
der würdigiten Nacheifrer des vortrefflihen Drig, des Da: 
ters der neuern deutſchen Dichtkunſt genannt werden, dejs 
fen Bemüpungen um die Reinigung und Bervolllommnung 
wufrer Sprache er eifrig getheilt und mit dem fchönften 
Erfolge gefrönt gefehen hat. 

Wie hoch Logan als Dichter geitellt werden müffe, dar 
son möge das Urtheil Ramlers und Leſſings einen Begriff 
geben, melde 1759 die Herandgabe einer Auswahl feiner 
Sinngedichte veranftaltet haben und in ihm allein einen 
Martial, einen Gatull und Dionpfius Gato zu erbliden 
glaubten, Gin Dann aber, von dem bie eriien Köpfe 
unirer Nation eine folde Meinung begten, tollte derjels 
ben beſſer bekannt ſeyn, als die höchſt feltnen Ausgaben feis 
ner Werke vermuthen laſſen, daß er es fen; eine Dermutpung 
welche durch das über fein Wirken beobachtete Stilfhmeis 
gen der Älteren Runftrichter, Lehrer der Poeſie und Samm⸗ 
fee der gelehrten Gefhihte nur noch mehr Gewicht ers 
Hält, Logau felbr hat Anfangs 200 feiner Zinugedichte 
bekannt gemacht, fpäter aber unter Dem Titel: »Salomons 
von Golaur)deutiher Sinugedihte drei Taufend, Bres⸗ 
lau bei Kaſpar Kloßmann« mwahrfheinlih die ganze Ans 
sahl derfelben erſchelnen laſſen, womit feine Mitbürger ſich 


über ein ganzes Jahrhundert hindurch begnügt und Dein 


— 


N) Kin Anagramım feines Namens, 


Dichter fo wenig Auſmerkſamkeit geſchenkt Gaben, daß 
ſelbſt Wernide, fein Nachfolger und deiien berühmter Leh⸗ 
rer Morhoff an der Möglichkeit gmeifelten, in der deutfchen, 
oder einer der andern lebenden Sprachen ein ganzes Buch 
vol Sinngedihte zu ſchteiben. Vielleicht hat indeffen ger 
zade bie große Maffe der von Logau bekannt gemachten 
der Berbreitung und Würdigung derfeldsen am meljten ges 
fhadet, da unmöglich alle von aleihem Werth fein Eonns 
ten und die guten daher wohl in dem Strom der mittels 
mäßigen und werthlofen untergehen Bonnten. Die haben 
auch Ramler und Leſſing In ihrer Sammlung beachtet und 
ſolchen ſchaͤdlichen Reichthum anfehniih acfhmälert. Aber 
auch fo ift noh manches Unbedeutende mit untergelaufen, 
wie die nähere Unterfuhung des Buches hinreihend dar⸗ 
thun Tann. Diejenigen Leſer, welche die Cammlung 
nicht jur Hand haben, merden in den unten folgenden 
Proben Gelegenheit finden, fih mit dem Geiſt des Dichters 
und dent Weſen feiner Dervorbeingungen genugfarı befannt 
zu maden, um ihrem Verlangen nah näherer Senntniß 
des Dichters jur Richtſchnur zu dienen, 


Zuvor wird in Beziehung auf Logaus im Ganzen ſehr 
wenig befannte Rebenss Berhältniffe noch bemerkt, daß dere 
felbe aus einem der ältejien adlihen Gefclechter Schlefiens 
abſtammt undim Junius des Jahres 1604 geboren wurde, 
Sein Geburtsort und feine Eltern finden fih nirgends 
benannt, eben fo wenig die Umflände feiner Erziehung 
und feiner erſten Laufbahn. Später findet man ihn als 
Mitglied der fruchthringenden Geſellſchaft, in welche er ums 
ter dem Namen des Berlieineenden aufgenommen wurde. 
Gr farb zu Liegnig den 5. Julius 1655. 


Proben aus Friedrihs von Logau Sinngedichten: 
Der May. 


Diefes Monat iſt ein Ku, den der Himmel giebt der 
Erde, 
Da; fie jego feine Braut, künftig eine Mutter werde, 
Trauen, 
Ginem frauen it genug, 
Keinem trauen iſt nicht Eing, 
Doch iſt's beſſer, Eeinem trauen 
Als auf gar zu viele bancn, 


Beſtorbene Redllichkelt. 


Man lobt die Redlichkeit, ſieht aber keine nicht. — 
Die Zodten It man auch zu loben noch verpflicht. 


— 
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Bilder 
Wo Bilder in der Kirch ein Aergerniß gebärem, 
So muß man Kirchengehn auch fhönen Weibern wehren. 


Das Land in der Stadt, 
Wer nah dem Lande jegt will auf dem Lande fragen 
Der irrt. Mars hat das Land längft in tie Stadt ger 
. tragen. 


Gtüde mwägetdie Freunde, 
Böfes Glüd bat diefe Güte 

Daß die ungewiffen Sachen 

Uns gewiſſe Freunde machen; 
Daß man fid vor denen hüts, 
Die nit die find, die fie fheinen, 
Epndern unfer Gut gut meinen. 

tSortfegung folgt.) 


Wachsthum des ruffiichen Reiche. 








Unter Jvan J. im Jahr 1462 enthielt das Ruſſiſche 
Reid 19,494 Quadrat : Meilen; bet feinem Tode 1505, — 
37,157; bei Jvans II. Tode 150% war der Flächen: Inhalt 
bereits aufı25,165 A. M. aeftiegen und bei Michael 1. Tode 
2645 auf 254,561; bei Peters des Großen Thronbeſteigung 
1689 betrug derfelbe 265,500 mit 16,000,000 Einwohnern; 
bei feinem Tode, im Jahre 1725 aber 273,815 O. M. mit 
20,000,000 Ginmwohnern. Gatharina II. fand beim An- 
tritt ihrer Regierung 1765 an Slächen» Inhalt 519,558 
N. M. mit 25,00,000 Einwohnern und hinterließ bei 
Ihrem Tede 170% 331,850 A. M. und 55,000,000 Gins 


wohner. Gebt endlich hat das Ruſſiſche Rei 307,494 Q. 


M. und 50,000,000 Einwohner. 

Weld ein riefenhafter Vorfhritt am Macht, melde 
ungeheure Anhäufung der Kräfte!! Hätt” es wohl ie da» 
bin kommen koͤnnen, wenn jene weiten Landerſtrecken 
durch eine frühere Cultur mit der europaͤlſchen Welt nie 
her zufammengehangen hätten? -— 
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Tages-Chronik. 





Ihre Majeſtaͤt die Wittwe Königin von Barerm iſt 
mit den Prinzefitnnen Töchtern von der Reife nah Wier 
am 7. April Apend& hier wieder eingetroffen. 


—— rG rG — — — 


Muſik. — Die Virtuoſen, Gebrüder Bohrer, auf einer 
Kunftreife durch die Ien Gegenden Deutſchlande ber 
griffen, werden ſtuͤnd WW. erwartet. Wir münfhen und 
hoffen, daß fie der SMdt, wo ihre mit Erfolgen fo rei ges 
ſchmückte Laufbahn begann, einen recht langen Beſuch 
und den wiederholten Genuß ihres ungemerten Talents 
beitimmen werden, von deſſen feit Jahren fo fehr erhöh⸗ 
ter Ausbildung man die größten Erwartungen zu hegen 
berechtigt iſt. 





— 


Muſik-Anzeige. 





Da eine gehörige Anzahl von Abonnenten ju dem ſechs 
Quartett s Imterhaltungen der Unterzeichneten ſich bereits 
genreldet bat, fo werden Diefelben im Mufenm r Saale 


‚ Freitag den 14. April ihrem Mafang nehmen und wöchent⸗ 


th bis zum Schluß fortgefegt werden, 


Der Zwe it: dem Publikum die klaſſiſchen Werke 
eines Mozart, Hahdn und Beethoven auf die möͤglichſt 
volllommene Weife vorzuführen und daffelbe mit den neus 
ern Erzeugniſſen dieſer Gattung vom Sesca, Onblow, 
Spohr, Nies, Andreis Romberz u. ſ. w. bekannt zu 
maden. 

In jeder diefer Unterhaltungen, die Abends um hald 
7 Uhe beginnen, werden 3 Quartette von verſchiednen 
Meijtern, auch abwechſelnd Quintette, ausgeführt, 


Alle Muſikltebhaber die noch daran Theil zu nehmen 
wuͤnſchen, werden ergebenſt erſucht beim Hofmuſikus Taͤg⸗ 
lichsbeck, Neuhaufergaſſe Mr. 1099 im obern Eingang über 
3 Stiegen bis Donnerſtag ten 15 April taͤglich zwiſchen 
5 und 11 Uhr Bormittags, die erfoderlihen Abonnements 
Karten abnehmen zu laſſen. 


Der Preis für die 6 Interhaltungen. iſt 5 Gulden 
für die Perfon. An Familien werden Billets zu 7 Gul⸗ 
dem ausgetbeilt, welche für 3, 4 auch 5 Mitglieder Ders 
ſelben gültig find. 


Einzelne Eintritts⸗Karten find an den Quartett: Tagen 
Dis Nahmittag 4 Uhr bey Hofm. Täglihsbe um ı Gul⸗ 
den zu haben. 

T. Taͤglichsbeck. I. Sigl. 
Königlihe Dofmufiter. 





Gedruckt und verlegt von I. ©. Fleifhmann, Buchdrucker auf dent Schrannenptatz Nero. 602. im Münden, we bie 
hiefigen Zahlungen geleitet werden. 
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auf Welt 


5 


Blide 


' 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittwodh und Freytag in Münden ausgegeben, und ift vom Auswärtigen durch 
fänmeliche Poſtamter und Buchhandlungen zu beziehenn. — Preis des halben Jahrgangs 3 fl. 50 fr., auf Schweizer : Belin« Schreib: 
papier 5 fl. Rh. in Vorausbezahlung. — Kuuſtnachtichten, gelchrte Anzeigen u. ſ. m. merden gegen Vergutung von 5 kr. die 


DetiteZeite aufgenommen, 


— —— — — — o 3 ©) 11 105 Jahrgang. — —e —— nn 


Freytag 


Einige Charakterzuͤge des engliſchen Malers Fuſeli. 





Aus den blographiſchen Annalen für das Jahr 1826. London 
1626. 8. p. p- 470. 





Denkwuͤrdigkeiten (memoires) der Zeitgenoſſen zu fhreis 
den iſt Bein leichtes Unternehmen! — In nnfern Ausfprüs 
chen über den Tod it gewoööhnlich wie Menſchlichkeit, oft 
eine beifallgwärdige, oft aud eine folhe, die ohne Hart: 
herzigkeit im nähere linterfuhung zu ziehen feyn möchte. 
Das de mortuis mil nisi bene zum Beifpiel könnte der 
Etof zu einer wichtigen Streitfvage werden. Auf der 
einen Seite alle die hemmenden und einfhläfernden 
Gefühle, welche dee Spruch hervorruft, auf der ans 
dern die Beratung, daß die eifige Berührung des 
Zodes den Schurken nicht in einen gottgefälligen Mann, 
den Unterdrüder feines Nächſten In Beinen tugendhaften 
Menſchenfreund umjtempeln kann, und mirten inne der 
faufhende Biograpp, auf Belehrung martend, die ihn 
wahsfheintih Doch nicht Müger macht. Co mird er end» 
Lich feinem eignen Irtheile noch am ſicherſten folgen und 
vertrauen dürfen, fofern er überhaupt feiner Rolle ger 
wachſen if. Zwel Quellen der Unterſuchungl ſtehen ihm 
su Gebot, — eritens: Die ergiebige ber Greunde des 
Verſtorbaen (viel weniger waren jle'ö, als er noch lebte, ) 
welche nach deifen Hinſcheiden ihre moralifhe Schuld bes 
zahlen wollen und zweitens: Die zum Glück nicht ganz 
fo reihhaltige der Feinde, deren Rechnung ſelbſt der 
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14. April 1826. 


Tod nicht vernlichtet. Wenn aun der Blograph ohne Maof 
und Borfiht aus der erſtern Quelle fhöpft, fo wird er 
ungefähe fo zuverläffig feyn, wie Grabfhriften auf Leis 
henfteinen und mit diefen viel Achnlichleit haben; fchöpft 
er bloß aus der letztern, fo wird er mur das edelhafte Echo 
des Bosheit werden. Urtheild: Fähigkeit, richtiges Ger 
füpl, Wohlwollen und edle Darſtellungszabe dürfen alio 
den Biographen zu feinem Beruf nicht fehlen und Fönnen 
ihn allein vor dem Genuß des Giftes aus der einen, wie 
vor dem des Honig aus der andern Duelle bewahren. 

Za diefem Sinne find nah dem Urtheil geiſteeicher 
Risteratoren die Aunalen gefhrieben, aus welden die fols 
genden Züge über Bufeli hier mitzetheilt werden. 

Dieier geniale Künſtler, ald Urheber vieler maleris 
fen Gompojltionen, und noch mehr ald Theoretiler und 
Schriftſteller über die Kunſt der Malerei bekannt, war 
von ſehr lebendiger Gemüthsart und vorzüglih gluͤcklich 
in treffenden Antworten, Obwohl von der aͤußerſten 
Gruͤndlichkeit im Urteil unterftügt, war er doch ein Feind 
von lang gefponnenen Streitigkeiten und pflegte diefelben, 
beionders wenn er etwa die umridtige Seite. der Sache 
aufgefaft uud vertheidigt hatte, mit einem tühtigen’Spaß 
zu beendigen, wobei ihm freilih die Kraft und Driginar 
Htät feines Ausdruds und feiner Bewegungen fo fehr zu 
Statten Fam, daß nach dem Urtheil feiner nächften Um: 
gebungen vieles von der Gigentgümlichkeit und Wirkung 
feiner Ginfälle durch ipre bloße Wiederholung verloren 
geht. 


Eines Tages, als er, mie eb gewöhnlich einmal mds 
chentlich geſchah, bei dem Buchhändler Johnſon in großer 
und geiftreicher Geſell ſchaft zu Mittag fpeifte, entipann ſich 
zwiſchen ihm und einem Herrn, welcher an der andern 
Seite des Tiſches ſaß, folgendes Geſpraͤch: 


DerHerr. Ich habe neulich ein Bild von Ihnen gekauft. 

Fuſell. So! und was iſt der Gegenftand ? 

Der Herr. Das weiß ich in der That nicht. 

Fufeli. Nun! das dit arg, ein Bild zu Faufen, 
ohne den Gegenftand zu kennen! 

Der Herr. (etwas verdrieflih) Wer Teufel kann 
fo etwas errathen. 

Fufeli. Bielleiht iſt es ber Teufel felbft, denn Ih 
hab’ ihn gar oft gemalt. 

Der Herr, Wohl möglid! 

Fufeli. Gut denn !jegt haben Sie ihn, doch hüten 
Sie fi, daß er nicht einft Sie habe! — 


Fufeli war ein großer Feind von Gemeinplägen und 
leerem Gefhwig. Nachdem er eineb Tages lange Zeit 


bindurdh dem Hins und Widerreden einiger Beſuche über 


Wetter, Theater, Cefundpeitözuftand u. f. m. fehr rubig 
zugehört hatte, bra er plöglich im die Worte aus: Wir 
baben heut zju Mittag Cchweinfleifh gehabt. »Welch eine 
mäffige Bemerkung», fagte einer der Auweſenden. »WBats, 
enrgegnete Fuſeli, »ift fie nicht vollfommen fo gut, als 
Alles, was Ihr feit einer Stunde geplautert habt? 

Als er einft von einem Künftler feiner Zeit ſprach, 
der eben nicht das empfehlendfte Ausfehen hatte und uns 
geachtet der Kraft und des Werths feiner Werke doch 
nicht immer die glücklichſten Gegenftände zu denſelben 
mäplte, äußerte Fuſeli über venielben: »Er malt nichts 
ald Diebe und Mörder und wann er ein Modell braucht, 
fo fhaut er bloß In den Spiegel.“ 


Fuſeli hat übrigens viele Manufceripte hinterlaffen, els 
nige volftändig, andre unvollendet. Die bauptfädhlichfien 


find: acht Borlefungen fiber Malerei und ein Band, mwelder ' 


an 300 Aphorismen über Kunſt enthält, die von auſſet⸗ 
ordentlicher Kraft und Schärfe des Urtheile zeugen follen. 
Auch hat sr angefangen, eine Geſchichte Der modernen 
Kunſt zu fhreiben, wevon 500 — 600 handfhriftliige Sei⸗ 
ten vorhanden find, diefelbe jedoch nur bis zum Tode 
Michael Angelos gebracht. Aufjerdem befigt man von ihm 
eim deutſches Gedicht über Kunſt, welches er felbit für das 
Befte feiner Arbeiten hielt, und fragmentarifhe Bemerkun, 
gem über Kunft und Kuͤnſtler in großer Menge. 


— — — 


Proben aus Friedrichs von Logau Sinngedichten. 
Gortſetzung.) 
Vom Curtiud. 
Curtlius und feine Frau leben wie die Kinder, 
Spielen, wie die Katzen thun, Fragen ſich nicht minder. 





Die Bit. 
Die Sicht verbeut dir Wein zu trinken 
Sonft mußt du liegen oder hinten, 
Mid dünkt, es ift ein groß Verdruß, 
Wenn über'd Maul regiert der Buß. 





Die Sünde. 
Menfhlic it es, Sünde treiben; 
Teufifh ift’s, in Sünde bleiben, 
Shritlih ift es, Sünde haſſen, 
Goͤttlich ift es, Sünd’ erlaffen. 





Grabfhrifteiner ſchwangern Gran. 
Ser liegt ein Grab im Grab und in des Grabe Grab, 
Dat Welt noch nie gefehn, ihm auch nicht Mamen gab. 
Das Grab begrub zuvor, ed Grab begraben war; — 
Zwei Gräber find nun Eins und Eine Leich' ein Paar. 





Die Liebe 
Wo Liebe zeucht ind Haus, 
Da zeucht die Klugheit aus, 


Spielen. 
Epielen fol Grgegen fepn ? 
Diefes ſeh ih noch nicht ein. 
Glaubt ein Epieler, welcher viel 
Gingebüßt, ed fep ein Spiel? 





Geld. 

Wozu ift Geld doch gut? 

Wer's nicht hat, hat nit Muth, 

Wer's bat, hat Sorglichkeit, 

Wer's hatgehabt, hat Reid. 

Aufdie Birnula. 

Es achtet Birnula nichts in der Welt fo fehr, 
Wie billig, als die Zucht und angeborne Ehr: 
Damit fie nicht mie Macht ipr etwa wird entnommen, 
So hat fie nadıt ein Freund von ihr geſchenkt befommen 
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Balgenſtrafe. 
Iſt's recht, daß man die Münze mit glelcher Münze zahl", 
Stieplt den ‚mit Recht ein Rabe, der wie ein Rabe ſtahl. 


Berleumder, 
Die Müden fingen erſt, bevor fie einen ſtechen; 
Berleumder läftern drauf, indem fie Itebli ſprechen. 
(Sqchluß folgt.) 





Urſprung des Spruͤchworts: auf den befagten 
Hammel zu fommen. 





So viel dieß Sprüchwort im Gebraud ift, fo wenig 
möchte wohl fein wahrer Urfprung und der Umſtand bes 
kaunt ſeyn, daß ed ein vieleicht dreihundertjähriges Als 
ter bat. 

In den Werken Fonteneles und dem Leben Gorneilles 
von demfelben findet id gleihjam als Ginleltung zu Diefem 
eine Eurge Geſchichte des franzöfifhen Theaters und darin 
jener Schwank, den wir feines eignen Intereſſes wegen 
autjugömeife, wie er gegeben, bier mitipeilen. 

Meifter Peter Pathelin, ein fchlecht angeftellter Advo 
eat, tritt mit feiner Frau, Buillemette, auf. Diefe madt 
ihm Vorwürfe, daß er weder Heller, nod Pfennig habe, 
Pathelin fagt ihr, daß das ihn nit hindre, ſtehenden 
Zufes auf den Jahrmarkt zu geben; und daß fie ihm nur 
zu vertrauen habe, von welchem Zeuge fie zu einem Kleide 
für ſich wuͤnſche. Ueberdleß folle fie von dem haben, der 
nichts koſten würde, So geht er auf den Zahrmarkt und 
made fih anzinen Tuchhaͤndler, den er mitvielen Cchmeis 
belelen grüßt. Zuletzt fpricht er mit ibm von feinem 
Vater. Gr Bann fich im Lobe und befonders in der Auf: 
sählung von Aehnlichkeiten zwiſchen dem Tuchhändler und 
deifen Vater nicht erfchöpfen. Der Tachhändler, auf den 
die Reden Pathelins zu wirken anfangen , bittet ibn, ſich 
su ſetzen. Diefer macht dabei einige Umflände, ſetzt fih aber 
und kommt dann wieder auf die Achnlichkeit des Tuch» 
haͤudlers mit defien Bater. Kinn, Ohren, Nafe, Mund, 
Augen, Alles tft die ſprechendſte Achnlichkeit. Endlich 
fragt ihn der Advocat nach Menigkeiten Über Die gute 
Raurentia, feine fhöne Tante, der er ebenfalls an Leis 
beögeftalt gleiche. Während Diefer Unterhaltung wirft er 
aufälig die Augen auf ein Tuch, das ihm gefällt. Zwar, 
fagt er, braude er jet Bein Tuch, aber das dort verſuche 


ipn und erfehe wobl, daß von den 24 Thaleen, die er zum - 


Theil zur Wirdereinlöfung einer Rente beftimmt hätte, 
aud etwas für Den Tuchhändler abfallen würde, Beide 


kommen um ben Prels vom fee Goldthalern überein; 
man mißt, man fchneidet ab, aber Pathelin hat fein Geld 
nicht bei fih. Der Kaufmann foll es abholen, dabei fei» 
nen Wein und ein Gi Eoften, das feine raw gebraten. 
Der Tuchhaͤndler ergiebt fih In fein Schidfal, obgleih 
mit einiger Schwierigkeit und fagt, daß er ihm menig« 
ſtens fein Tuch tragen wolle. Aber, daß Pathelin ihn 
Diefe Müpe übernehmen laſſen follte, dazu hatte «6 durchs 
aus keinen Anfhein. So nimmt er das Tuch ſelbſt und 
kehrt thriumphirend zu Guillemette zurüd, der er fagt, 
was zw thun ſey, um.den Tuchhändier, der fogleih koms 
men würde, zu prellen, 

Der Tuchhaͤndler kommt; Guillemette öffnet ihm die 
Thüͤr, und fobald er fprechen will, fagt fie ibm, daß er 
fih fegen und dann ſprechen möge. Der Tuhhändler 
thut ed nie und fagt nur ohne Unterlaß, daß er fomme, 
fein Geld zu Holen, und eben fo oft antwortet Guilles 
mette: »Segt euch und ſprecht; ich glaube, der arme Dann 
ſchlaͤft. Es find ganze 11 Woden, daß er im Bette liegt, 
ohne es verlaffen zu koͤnnen.« »Was« ſchreit der Tuhhänd- 
fer, er ift diefen Morgen zu mir gelommen, um Tuch 
zu nehmen.“ Darauf antwortet Guillemette wis im Born, 
daß Pathelin feit 11 Wochen bettlägerig, daß er gut ger 
Eleidet fepg und mur weiße Kleider trage, Nah vielem 
Hins und Derreden hört man den Kranken, der Buille: 
mette ruft und phantafirt. Als der Kaufmann num fein 
Geld von Ihm fodern will, ficht ihn Pathelin für den 
Apotheler an, „ich Meifter Johann, mein Leib ift Härter, 
als ein Stein; fol Ih ein andres Kliftie nehmen ?« Der 
Tuchhaͤndler verlangt fein Geld und Pathelin beklagt ſich 
wieder über Schmerzen. »Ach Meiiter Johann, künnt Ihr 
mir nicht Linderung verfhafen, er iſt fo hart. Ends 
lid weiß der Kaufmann nicht mehr, wo er it und fängt 
au zu zweifeln, daß er ihm das Tuch gegeben habe, Er 
gebt ju Guillemette, um fih zu unterrichten, und als er 
surüdtommt, findet er Pathelin in Panthyaflen; diefer 
ſpricht alle Epraden, bald gasconifh, bald nermännifch, 
bald bretanifh. Endlich geht der arme Kaufmann, um 
Gulllemette um Berzeitung zu bitten, Daß er geglaubt 
babe, Pathelin fey diefen Morgen auf dem Jahrmarkt 
gewefen. Gr kommt nah Haufe und findet feinen Schi. 
for, der ihm eine Heerde bewacht und nebenher die Ge. 
wohnheit hat, durd viele Edläge die Hammel zu tödten, 
um die zu verzehren, indem er vorgiebt. daß fie an den 
Schafpocken geſtorben wären, 

Der Tuchhaͤndler zieht ihn deshalb vor Gericht und der 
Schäfer gept fogleih ih einen Rectsbeiftand zu fuchen. 


SF 
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Gr kommt za Deifter Pathelln, der, nachdem er bie 
Tpatumflände gehber, feiner Parthei befiehlt, auf alle 
Fragen mit nichts, ald mit bä zu antworten. 

Sie gehen zum Gerichtshof und finden dort den Tuch⸗ 
händler, der über die Klage, die er gegen feinen Schäfer 
bat, ju fprehen anfängt. Bis jetzt hat er Pathelin noch 
uicht gefehen, aber indens er ihm erblickt, iſt er erſt aunt 
und ſchreit: »iR er's? ift ers nit? Ta er iſt's, der mein 
Zudf geftohlen hat.“ Der Richter ermiebert, daß man 
gu den Dammeln zuruͤck kommen möge. Der Tuchhaͤnd⸗ 
lex fpricht von 6 Ellen, jede zu 9 Franken. Der Richter 
ermahnt ihn, bei dee Sache und den Dammeln zu bleis 
den, der Tuchhändler kommt flets auf fein Tuch zurüd. 
Der Richter wird endlich ungebalten über den vermorrnen 
langen Unfinn des Tuchhändlers und ſchilt ihn aus, daß 
er das Eine mit dem Audern verwirre und weder Ders 
nunft noch Berjtand habe, Als er Aufklärung über Die 
Sache vom Schäfer erholen will, antwortet dieſer mit 
nichts, als mit bi und Patpelin verfehlt nicht zu behaup⸗ 
ten, daf der Schäfer dumm ſey und Feinen andern Ton 
von fi geben Eönne, als dieſes Schaafsblöden. Der 
Tuchhaͤndler fpriht unterdeß immer von feinem Tuch und 
Pathelln antwortet über die Schaafe. Zulegt wird der 
Richter ungeduldig, und fie alle für Narren anfehend, 
foriht ex den Schäfer frei und hebt das Gericht auf, Als 
Patpelin allein mit dem Gchäfer it, fodert er feine 
Bezahlung, Pann aber von ihm nichts berausbringen, als 
dafielbe daͤ, das er ihn gelehrt hatte, 

Aus den häufigen Ermahnungen des Richters am den 
Tuchhaͤndler, auf die Hammel zurüdjutommen, ift ohne 
Zweifel jenes Sprigwort entflanden und von den Frans 
sofen auf uns übergegangen.. Keinegröfre Epre, fagt Fon⸗ 
tenele, kaun einer Komödie widerfaßren, als die, daß 
fie zu Sprühmörteen Anlaf giebt und daß hier Ddiefe 
Ehre nicht unverdient fep, zeigt der einfache, aber höchſt 
Fomifhe Gang der Handlung, die wohl bekannt zu ſeyn 
nad umgearbeitet zu werden verbiente, 





Tages-Ehronif, 





Aftronomie — Ein Gomet von aufferordentlicher 
Geſtalt und, wie man fagt, Der größte, welcher feit 1692 
erfhienen ift, wurde im der Ichten Hälfte des Septem⸗ 








tembers vorlgen Jahres im der fühlihen Hemisphäre 
unfrer Erdkugel fihtbar und in der Suriomd » Bai auf 
dem Borgebirge der guten Hoffnung von dem Gapitain 
eines englifhen Schiffes beobachtet. Derfelbe war hell, 
ohne befondre Kennzeihen; als er ih aber ber Grde 
näherte, erſchlen er plöglih im höchſten Lichtglanz und 
fandte feine feurgen Strahlen weit und Breit umber. 
Der Durchmeſſer deſſelben ſchlen größer, als der ded Zus 
piter und der Schweif zeigte eine Meine Krummung. Zur 
Zelt der letztern Beobachtung ſchlen das Phänomen ih 
von der Erde zu entfernen, 


Derſelbe Gomet it, fo viel wir wiſſen, fpäter aud in 
Europa beobadtet worden. 


Reifen — In der Bombays Zeitung vom Auguſt 
geſchleht eines gewiſſen Ritters Rienzi Erwähnung, der Das 
ſelbſt übers rohe Meer, mahdem er die drei Arabien nebft 
Abyſſinien durchreiſet, augekommen mar, Er iſt der erſte 
Europaͤer, welder das Land pwiſchen dem Bergen Eur _ 
men und Aſſab, fo wie die Rachdarſchaft des alten Adulis 
defucht Hat umd fol eine reihe Sammlung von Alters 
thuͤmern, naturhiſtoriſchen und andern Merkwürdigkeiten 
mitgebracht haben. 

Tagesıkitteratun — Bei Helmih Eolburn in 
London iſt von der fehr gebaltvollen Schrift: Don Eſt · 
ban, Denkwürdigkeiten eines Spanters, von ihm ſelbſt 
geſchrleben, die zweite Auflage erſchienen. »Der Ber 
faſſer,« fagt eim engliſches Blatt, »welcher eine genaue 
Gefchichte feines Lebens giebt, läßt uns zugleich die Bit 
ten, Gewohnheiten und Gebräuche feiner Landsleute im 
ſehr anfhaulihen Bildern erbiiden; er führt und dabei 
in das Innere ihrer Däufer, zu ihren Gefelfchaften, 
Baͤllen, Belufligungsorten, Klöftern und Palläften und 
verſchafft uns Ein ſicht in den nationalen und Privat:Ghas 
after der Spanier. Mebrigens enthält das Werk, fügt 
die Beurtheilung hinzu, eine Befhreibung von dem Zu⸗ 
fland des Spaniſchen Hofes unter Ferdinand, melde ſelbſt 
dem Berfaffer des Gila Blas Ehre machen würde. 


Zuföfung der Gharade in Niro. 54: 
Nachſicht. 











Gedrudt und verlegt von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf denr Schraunenplan Nra, 602. in Münden, we bie 
hiefigen Baplungen geleitet werben. 


' 


Blide auf Velt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in München ausgegeben, und iſt von Muswärtigen durch 
fänımtlihe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejichen. — Preis bes halben Jahrgangs 5 fl. 50 fr., auf Schwelzer-Velin- Schreib» 


papier 5 M. Ah. in Vorausdesahlung, — Kunftnachrichten, 
Petit⸗Zeile aufgenommen. 





Montag 


Ueber die Vortrefflichfeit unfrer Erziehung, 


Ein Heiner Bettrag zur öfenıihen Beſprechung biefer 
Angelegenheit. 





Ein Fluges Bott wohnt nah dabel, 
Das immerſort fein Bercd wollte; 
Es gab dem niedrigen Kirchthum Brei, 
Damit er größer werden ſellte. 
Goͤthe. 

Sch freue mich ſehr bedeutend über das Gluͤck, ein 
Neunzehnjahrhunderter uud an der pflegenden Dand uns 
ſers Zeitgeiftes aufgemadfen zu fen. Wir, du und ich, 
meine liebe Mitwelt, find beifpielos herrlich, und mir 
laden mit Redt über Die Sauertöpfe des vorigen Jahr: 
Hunderts, die noch In das unfeige herüber beifern und 
nicht merken, daß mir viel pfiffiger find, als fi. Sier 
will ih mih nur mit einem Vorzuge unfter Zeit befchäfs 
tigen, mit einem Vorjuge, der Die Quelle aller unſrer 
Zugenden tft, mit der Vortrefflichkeit unfrer Erziehung, 
Ich flele mich auf die geiſtigen Schiffs Schnäbel unfrer 
Ropfs und Reſidenzſtadt und fprehe in moderner Begeis 
fterung alfo: 

Unfre Erziehung iſt vortrefflich; denn fie it leicht. 
Wer Bater geworden it, läßt fein Kind wachſen. Der 
Bater denkt eben fo wenig über fein Kind, als über fi 
feldft je nah. Die altmorifhe Frage: was fol aus dem 
Kinde werden, kümmert und weit weniger, ald die: Wie 


gelchrte Anzeigen u. f. 10. werden gegen Bergütung von 5 fr. die 
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ſoll e8 heißen. Und‘, wie ſchon Dorik in feinem 
Triftram Shandy bewiefen hat, wir legen mit Recht auf 
diefen Punkt ein befondres Gewicht. Schon die alten 
Römer theilten die Namen in gute und böfe, und kam 
ein Gicero *) zur Regierung, fo mwählıe ibn das Vol? 
bloß, well ein Jahr früher die Erbſen mißtathen waren, 
um unter feinem Gonfulate eine große Fruchtbarkeit an 
biefer Dülfenfrucht zu erzielen. Es gehört, fireng genoms 
men, mit in die Gefchäftszuftändigkeit einer Berfhöne 
zungs » Gommiffion, Die fhönften Tanfnamen auf bie 
Bahn zu bringen, Damit der Menſch ſchon bei dem erfien, 
mas er vom Leben erhält, gut bedacht fen. Im vorigen 
Jahrhundert war man in diefer Hinfiht noch bedeutend 
zuruͤck. Man hatte den Irrwahn, der Deilige, nach dem 
es hieße, fohte dem Kinde ein Vorbild der Tugend, ein 
Schützer und Helter ſeyn, und ich felbit war fo unglüds 
U, nach Diefem Borurtheile Peter genannt ju werden, 
Wir find darin weiter und wiſſen, daß es einen ganz an 
dern Effekt mache, wenn wir einen Riebesbrief mit einem: 
Rofamunda oder Hermann unterzelhnen Eönnen. If denn 
nicht bei einem Namen die Hauptfahe, daß er wohl und 
vornehm Elinge? Und welch' ein Glüd für einen nichts 
werthen "Menfchen, wenn er Albert **) heißt! für ein 
dur mißglüdte Zähne und etwas weiten Mund entſtelltes 





*) Eicero foll wegen eined Maple auf der Bade in Geſtallt 
einer Erbſe (Cicer) dieſen Namen empfangen baden. 
”) Albers — Alles werth. 


Fräulein, wenn man fie Rofamunda ruft ? Mein Schneiders 
meifter, fo zart gebaut, daß er ohne Zhorbeit den Ders 
fuh machen koͤnnte, durch fein eigenes Nadel⸗Oehr zu 
ſchliefen, heißt Adilles und führt in diefem Bewußtſeyn 
den Ellenſtab mit einer Kraft, die an die Lane feines Pas 
trones erinnert. Warum meint ihr, daß iener Junker mit 
einem edeln Selbft» Gefühle von Alleroberung durch Die 
fhöne Welt wandelt? Ich mette mein ganzes Ge 
pirn gegen das einer Kraͤhe: er heißt Alerander, oder 


Gäfar, oder Hannibal, und fieht bereits im Geifte die 


nun freilich ſchon etwas fehr betagte Jungfrau Europa 
zu feinen Hüßen liegen. Solches fhwebte feinen Ael⸗ 
tern und Pathen vor, da fie ipm einen Helden » Namen 
gaben. Ich wandie mit unfägliher Wonne, und der eng» 
tifhe Garten wird mie wahrhaft zu einem bimmlifchen, 
wenn id ein wierjähriges Knaͤbchen im Hufarenlleide, den 
Saͤbel im Sande fSleifend, vor mir fehe, und die Mutter 
rufen höre: Hannibalden, komm doch, und führe das 
Thusneldchen. Werden mir und nicht fo auf die leichteſte 
Meife bald von lauter Helden umgeben ſehen? Wenn 
wir erſt nur Die Petrus, die Paulus, Die Andreas, die Jo⸗ 
hannes, kurz alle Apoſtel vollſtaͤndig ausgemerzt haben! 
Möge dir dieſes, du heiliger Zeitgeift, in deinem Beſtre⸗ 
ben nad Selbfiveredlung bald gelingen! (Bortf. fr 





Proben aus Friedrichs von Logau Sinngedichten. 





Schluß.) 
Auf den Trullus, 
Zrullus zeucht fih aus dem Kriege, will nicht länger 
Wade ſtehn, 
Nimmt ein Weib; wird, will ich glauben, Wadeftehen 
nicht entgehn. 


Die Thaiß, 
Tpais fagt, dag Ihres Liebſten Bildnig fie im Herzen 
trage, 
Unterm Dergen, will id glauben; denn fo fagt gemeine 
Sage. 


Sranzofenfolge. *) 
Narrenfappen fammt den Schellen, wenn id ein Franzofe 
wär‘, 
Wollt: ich tragen; denn die Deutſchen gingen firadö, mie 
ih, einher. 





) Man fieht aus diefem Einngedichte, wie befändig wir 
Deutliche find, wenigſtens in unfern Gewohnheiten; denn 


Riäter. 
Jeder Richter Heißt gerecht und auch ungerecht hinmteder: 
Dem gereht, der obgeflegt, ungerecht dem, der liegt 
E — uleder. 
Auf einen Hörnerträger. 
Der Lieb' iſt nichts gu ſchwer, pflegt Corniger zu fagen: 
Drum ift ihm aud nicht ſchwer, aus Liebe Hoͤrner tragen. 


Auf den Rigrifanus. 
Kein Menfh kann zweien Herren dienen. Hiezu weiß 
Nigrikanus Rath, 
Der feinen Gott auf feiner Zunge, den Teufel in dem 
— Herzen hat. 
Das Weibſchweige. 
Welberlippen find geſchafen 
Mehr zum Kuͤſſen, als zum Klaffen. 


Auf den Veit. 
Gi, ſiehſt du nie, wie Beit vor Welbern fich verftede ? 
Ja! — aber wo denn hin! — Gi, unter ihre Dede, 


Spötter. 
Wer andrer Leute hoͤhniſch lacht, 
Der babe nur ein wenig Acht, 
Was hinter ihm ein andrer mad. 





Aufden Fungus. 
Tungns Maul ift eine Müple, die gar gäng im ihrem 
. Lauf; 
Maplet Wig kaum eine Handvoll, fchüttet Wort jein 
Malter auf. 





Tages: Ehronik, 


Theater in Münden — Man hat hier und dort 
tadeln wollen, daß feit dem 1. April diefes Jahres von 
den Reljtungen der hiefigen Bühne in diefen Blättern uoch 
nicht die Rede geweſen ſey, jedoh dabei wahrſchelnlich 
vergeffen, daß in der Euren Zeit nur wenige Vorſtellun⸗ 
gen und grade folde Statt gefunden haben, morüber 
die Meinung des Publitums und die Kritik feit Jahren 





was Logan im fichenzehnten Jahrhundert uns vorwirfft,, 
treuliche Grangofenfelge, dem haben wir aud im neun: 
gebnten noch sticht entfagt, wie unter andern Das nad: 
ſtebende, unfrer Zeit angebörige Epigramm bemeifer : 
Man wird in Dentſchland fih nicht deutſch gu Heiden 
wagen, 
Bis man fh in Paris A lrallemaud wird tragen. 
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entſchleden und die daher eben nicht den glücklichſten Stoff 
gur fernern Befprehung darbieten möchten.‘ 

Am 12. April aber erfhienen auf dem k. Theater an 
der Refidenz zwei Neuigkeiten: die Benefiz » Borftellung, 
Poffe In ı Akt mit fünf VBermandlungen, nah dem Sram 
söflfehen von Theodor Hefl und: Sieben Midgen In Unis 


form, Baudesiüe, Pofle_ nah dem Franzoͤſiſchen, frei ber. 
arbeitet und mit bekannten Melodien verfehen von Louis... 


Aingely, — So verfeplen wir denn nicht, unfre Bemer- 
Bungen über diefe Darftelung hier mitzutpeilen. 

Zuerft müffen wie es hoͤchlich Toben, daß zum Lokale 
derfelben flatt des großen Hofs und Nationaltheaters Das 
Bleinere, leichter ausjufülende jan der Reſiden, gewählt 
wurde und mit Freude haben wir erfahren, daß woͤchent⸗ 
lih einmal dort dem Gomus gehuldigt werden folle, 
Wenn au der Befig eines Schaufplelhaufes, wie unfer 
großes Hofs und Nationaltheater, einer Stadt zur Zierde, 
zum Stolz und zu mannichfacher Luft dienen mag, fo muß 
doch gewiß die wahre dramatifhe Kunft dabei lels 
den und die, erfahrenften Schaufpieler find ohne Zweifel 
über die Wahrheit einverflanden, daß Melpomene und 
Thalla nihe wohl auf einem und demfelben Throne mit 
Polypymnia und Terpfihore figen und herrfchen können, 
Mas legtere brauchen, flört erflere, was diefe beguͤnſtigt, 
muß jene beengen. Wenn wir uns vorhin vom Rejidenz 
Theater des Ausdruds: »das leichter aussufüllende,« bes 
dienten, fo gilt das weniger von den Bufdhauern, als von 
den Schaufpielern, deren Organ hier überall fiher und 
wirkſam fih entfalten, ale Stufen feiner Macht durch⸗ 
laufen faun, ohne Nachtheil für den phpfifhen Zuftand 
des Sprehenden und für den geifligen des Schauenden. 
Der Kuͤnſtler kann mit den leifeften Aktorden der ;tede, 
wie mit den gewaltigften die Seele des Hörers ergreifen 
und bewegen, er kann feinem Bilde Lit und Schatten, 
Golorit, Weichheit, Wärme und Effekt, Alles kann er 
ihm verleihen, ohne Furcht, daß der Menge der leifefte 
Zug entgepe, kutz er kann an dem Bilde felbft arbeiten, 
während er im größern Raume zugleih an Die Stellung 
deſſelben denken und dafür forgen muß, daß es drunten 
ſtets erkennbar genug erfcheine. Es it jedoch überall Die 
Weiſe der Zeit, das Individuelle im Allgemeinen, den 
Innern Gehalt in der Form, die Waprpeit im Glanz unter» 
gehn zu laſſen und fo wird denn auch, je größere Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer wir Haben, je kleiner das Schauſpiel ſeyn. 

Doch nun zu unfrer Vorſtellung zuruͤck. Die deutſchen 
Bearbeiter der beiden erwähnten Stuͤcke haben viele Pros 
duktionen der franzofifhen Bühne mit mehr oder minderm 


Gluͤck auf bie deutſche überfragen und treiben die Sache 
im Allgemeinen, wie man auch andre Gefchäfte treis 
ben mag. Was ihnen dee Parlſer Buchhaͤndler zuſchickt, 
fheint ihnen für deutfhe Gaumen recht und fie bearbeis 
ten friſch drauf los, ohme zu fragen, ob die im Originale 


- Dargejtellten Perfonen, Sharaktere, Lagen und Verhältniſſe 


bei uns irgend eine Bedeutung haben und ob fih in 
unjern Sitten und Gewohnpelten Urs und Borbilder dazu 
finden laſſen. Die Verkehrthelt ſolches Linternehmens 
ließe ih an hunderten von ähnlihen Bearbeituugen dar» 
thun. Was ift die Folge davon? Augenblidlihe Befrle 
digung der Meugier, ohne innere Aufregung, ohne Ers 
welung eines einzigen guten Gefühls, ohne Zuräds 
lafjung des mindeften Eindruds, Man geht vom Schau: 
fpiel fort, wie man fam und hat obendrein noch Das un. 
behaglihe Gefühl, Zeit und Geld an Nichts, oder doch 
an fehr Weniges geſetzt zu haben. So aber ift es nicht 
mit den beiden vorliegenden Stüden, Tzeater gtebt's 
überall und auch Theaters Intrigue! Schaufpieler und 
Souffleurs und Driginale von Meifenden find uns ber 
Fannte und geläufige Dinge. Auch Mädgen und Liebe 
find uns nichts Neues, wohl aber ift es nen, Mäd- 
gen in Uniform zu fehen, und daher die Luft noch um 
fo größer, Kurz, die Kritik möchte wohl bei diefen Pofe 
fen, fofern fienurfür folhegelten wollen und Feine höhern 
Anfprühe machen, eben nichts Erhebliches zu bemerken 
haben. Nur Eines möhte von Seiten der Darfteller 
auffallend erfheinen, daß fie nemlih ihr Talent mit 
fo großer Bereitwilligkelt zusder bitterfien Satyre ges 
gen ihren eignen Stand herleihen mögen, daß fie Alles 
das von fih felbft erzählen und laut befennen und durch 
ihre Kunſt anfhaulih mahen, was fie im fremden Munde, 
In Zeitungsblättern und Dramaturgien fo ſchrecklich verdam⸗ 
men und als die ärgfte Berläumdung auszuruſen pflegen, 
Wenn ein Menfh es fih einfallen ließe, zu fogen, daß 
ein Tragiter vol Gitelkeit und Anmafung, ein Sänger 
vol Eigenſtun, eine Tänzerin vol Begier nah Abems 
theuern ſey, daß alle bedeutenden Dang zur ntrigue 
befigen und dee Souffleur als ihr belebendes Prinzip, als 
ipe Lenker und gleihfam als Seele ihres Ichs gelten 
Tonne, welh ein entjegliher Lärm würde da erhoben 
werden und mas hätte der arme Mann, der fih fo Aus 
herte, nicht Alles zu fürchten. Nun aber fagen die Deren 
und Damen es felbjt und viel genauer und umftändlicher , 
als wir es fhon miffen. In der That, [der franzöfifche 
Antor und fein Bearbeiter haben da, wie es fchrint, den 
Darjtellern einen üblen Dienjt erwieſen, ja ihnen vielleicht 


einen abfichtlichen Fallſtrick gelegt, lu deſſen Schlingen 
wir nach und nad unfte erſten Theater fallen ſehen. In 
Paris bat freilich die Sade nicht foviel zu fagen. Dort 
erfcheinen dergleichen Arbeiten auf den Bolksbühnen, wo 
die Shaufpieler ohnehin nicht fo große Anſpruͤche machen, und 
erben an dem leichten Sinn der Franzofen bald vorüber, 
Der Deutihe aber, ein ruhiger uud nachdenkender Mann, 
fiehr's, ſchreibt fih’s hinter's Ohr und weiß nun, was 
er von dem Wefen Fünftig ju denken habe. — 

Gr Paris Hat Pothier die Rolle des Souffleurs ges 
fpielt und durch fein’anfferordentliches Talent daB ganze 
Stück, wie man fagen Fünnte, gemacht, wozu die Lola, 
lität, das Leben und die Tagsbegebenheiten jener Welts 
ſtadt auch hinreihenden Stoff bieten mögen, In unfrer 
Stadt ift der Geſichtskreie freilich viel Bleiner und Hr. Ves⸗ 
permann als Souffleur Slüfterleis hat daher feiner guten, 
natürlihen Komik allein die Wirkung entlehnen müffen, 
welche in Paris, ja felbft in Berlin mit Hülfe von allers 
lei Lokal s Bejirhungen erzielt und gefteigert wird. Diefer 
Künftler wählt immer das Nechte, trifft immer dem fihers 
fien Weg, will nimmer zu viel thun und thut daher nie 
zu wenig. Göthes fhönes Wort: »Man merkt die Abficht 
und man iſt verfiimmt« findet auf ibn nicht Anwendung. 
Er ift komiſch, weil er niht den Anfhein hat, es ſeyn 
iu wollen und daher ein vortreffliches Muſter für viele 
Schaufpleler, die durch sin vorübergehendes Laden fih 
zu Uebertreibungen verleiten Faffen, melde der Wahrheit 
und der Lomtihen Wirkung gleih zuwider find. Die 
übrigen Parthien im Stüde find an fih unbedeutend, 
daher die Bemerkung hinreihen wird, daß die Pers 
fonen, melden fie übertragen waren, zur gefälligen Abs 
rundung des Ganzen auf angemefjene Weife beitrugen. 
Don recht komiſcher Wirkung war die Derlamation des 
Redes Schülers Pudding: » Lebt wohl Ihr Berge,« cb» 
wohl mir den ziemlich ungefalgenen Wortverdrehungen, 
4 ©. flatt: geliebten Triften, nverfiehten Schriften ‚« die 
indefen wahrfheinlih vom Bearbeiter herrühren, unfern 
Belfal nicht fchenfen koͤnnen. Dergleihen hat nur Werth 
und wirft nur dann, wenn das Mißverftindniß zugleich 
eine Verwandtfhaft wit der Sache, nicht bloß mit dem 
Wort enthält und fo der Bedingung des Witzes näher ges 
tückt erſcheint. — Warum man übrigens aus dem Eng ⸗ 
länder Pudding hier einen Neuſeelaͤnder gemacht hat, iſt 
umfo weniger zu begreifen, als der junge Here im Stüde 





—_ —— — 


durch den Unterricht des Traglkers ſich zu den Parlaments⸗ 
Verhandlungen vorbereiten will. Gin Neuſcelaͤnder und 
fein Parlament!— 

Die ſieben Mädgen zeigten in Haltung und Briegeris 
fhem Schnitt viel Anlage zum Heldenthum und würden 
felbft vor der Muflerung eines geübten Beldherrn + Auges 
ſich nicht bedeutend zu ſcheuen haben. Vielleicht find 
aber auch junge Soldaten nie mit ſoviel Scharfblid be 
frachtet worden, als dieſe. Zum Bemeife der guten Auss 
führung ihrer militärifhen Pflichten diene das Urtheil eines‘ 
Grenadierd, den wir beim MWerlaffen des Theaters bes 
theuern hörten, der Gorporal habe eommandirt, wie der 
feinige und er felbit fey mehrmals im Begriff geweſen, 
das Gommando auszuführen. 

So war der Abend ein recht heitrer und genußreicher, 
von den Darftellern mit guter Stimmung gewürzt, von 
den Zufganern mit gleih guter Stimmung genoffer. Und 
warum follt' es nicht immer fo feyn können, dafo oft dies 
felben Stimmen zu denfelben Ohren und Herzen fpreden? 
Gebe man drum nur fleifig Adt auf das Was und 
Wie gefprodhen wird, dann wird es auch im Publikum 
felten an dem Antheil fchlen, der an jenem Abend auf 
fo erfreuliche Weife fih Lund gab. M— a 


on 


Charade. 





Mit einem meiner erſten bricht, 
Nie [bon das Spruͤchwort ſagt, 
Dit einem bricht die zweite nicht; 
Drum frifh nnd unverjagt 

Mit Sylbe Eins auf Sylbe Zwei, 
Dann gehts, fo hart auch dieſe fei! 


Dod weh, daß ih den Rath ertheilt! 
Und nidyt daran gedadht, 

7 Daf aus dem Zweiten ungerweilt 
Das Ganze wird gemacht. 
Bor diefem ſteh Ih nun, ih Thor, 
Bill nicht zuruͤck und kann nicht vor! 

Nie iſt dieß Ganze mir verhaft 
Mit feiner Wächter Schaar! 

* Nichte nur daß Dort anf mich man poßt, 
Durchſucht man mid fogar. 
Doch was das Fürchterlichſte mir: 


Es trennt mid, Theure, auch von dir. 
= Br E. 





Verlag und Deuderei von I. G. Fleiſchmann, Bucddruder auf den Schrannenpfag Niro. 602. in Münden, wo bie 
Biefigen Bahlungen geleißet werden. 
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Blide auf Belt und Kunnſſt. 





Diele Zeitfägrife wird Montag, Mittwoh und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von; Auswärtigen durch 
fänmtlice Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Preis bes halben Jahrgangs 5 FR. 50 Fr., auf Schweijer : Velin⸗ Schreib; 
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Mittwoſch — 58. — 19. April 1826. 
— — — — — ee — — — — — 


Die Glocken H über dem Grabe des Freiherrn vom Ihre erfien Stimmen folten tönen, 


Schaͤtzler, t. b. wirklichen Finanzraths ıc. Sanft der Liebe frommes Feſt zu krönen, 
— Das des Vaters zarte Huld erfand. — 


Ton Philipp Edmid, Magifratsrarg. Sprache follten fie dem Grje leihen 
—— Der Erſtehung Morgen einzuweihen, 
Hört die Bloden hoch vom Thurme ſchallen, Doch fie Eangen an des Grabes Rand. 
Schwer die heiſern Trauerſchläge Ballen, 


-- 


— 





Denn die Hülle eines Edlen bridt. — Lange wird ihr Schall ſich einft noch Heben, 
Sabre ſchwinden, Monumente weichen, Dankbar der Erinnerung zu leben, 
Doch den Lichtktanz großer That erreichen Die ih til an feine Urne fhmiegt; — 
Ewig gift'ge Todespfeile nicht. Seine Kronen ruhen auf der Wage, 
Hört — ein fhmwarzes Roos im ehrnen Munde er paLoem wny Dis vogers Tage 
Toͤnt verhängnigsofl die bange Stunde, geiren: Den Vech Don Toaten miıge, 
Die uns von dem Bielgellebten trennt, — 
In den Judel muntrer Brautgefänge Und nun Fündet mir, ihr leifen Boten, 
Weint fie ihre dumpfen Todestlänge, = Aus dem nie erfhloßnen Weih J Todten, 
Und dev Schmerz, den Beine Zunge nenat. — Wo das Gute if, Das Er nihht that, 
_-- To das Große, dab Er nicht entfaltet, 
. Wo dasgSchöne, das Er nicht gefaltet, 
*) Breibere von Schoͤtzter hatte In die edengellſche Eradts Bo das Edle, dem Gr nicht genapt? — 


pfarrfirde gu St. Unna in Agsdurg drei neue Ölodem en 
im Wertbe von 5000 fl. gefiftet und befcloffen, daß fie am 
Dfiertage um erſten Mal felften geläutet werden. Zugleich 
wollte er unter dieſcein Gelaute den Heirathevertrag feir 
ner Tochter mit Herren Platnmann aus Leipzig unterzeich⸗ 
wen, — Anders aber mollr es die Vorige, — denn vier 
Tage früher fäuteten die Gleden dem Derewigten jur 
Sruft. 





Diefes Gedicht ift von dem Hertu Verfaſſer mit Ber 
Wunſch eingefandt worden, daffelbe als einen, den Matten 
Schahzlers dargebradten Tribut befannt gu machen, — 
ein Wunſch, dem aus befondrer Achtung gegen den um 
fein Daterland fo Hod verdienten und fo allgemein ber 
irauerten Mann, geen genügt wird. 
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Schäglers Name wird Gefchlechtern glänzen, 
Die an fernfter Zukunft dunfeln Graͤnzen, 

Chatten wandeln noh am Strom der Zeit, 
Mo die Seelen der Gefänge fhweben, 

Die eint Weſen Seinem Ruhme leben, 

Bann jie fih den Zeiten eingereipt, 
Schäglers Mame tönt aus düftern Zweigen, 
Die umflort fih feinem Grabe neigen, 

Wo der Lieder Geift vorüberging, 

Die der Harfe tiefer Bruft emtfhmungen, 
In die öde Macht hinausgeklungen, 

Die bei feinem Schaden uns umfing, 

Und fo fihallet Denn ihr dumpfen Glocken, 
Bis die Pulfe des Gefühles floden, 

Das aus unfern vollen Herzen ftammt, 
Tönet fort aus euren ernſten Schlünden, 

Uns noch oft den großen Tag zu kuͤnden, 

Der ded Dankes Gluth in und entſſammt. — 
Schätzlers Name fey in leiſen Klagen 
Hoch von euch zum Wolkenzelt getragen, 

Dort erzäple auf jener lichten Bahn, _ 

In dem Kreife unermeßner Fernen, 
Daß es weiter klingt, von Stern zu Sternen, 

Was der Edle bier für uns gethan, 


._— —— — 


Ueber die Vortrefflichkeit unſter Erziehung. 


Ein Heiner Beitrag zur oͤffentlichen Beſprechung tiefer 
Ungelegenbeig, 


—— — 


(Fortſetzung.) 

Hat man für den Namen des Kindes geſorgt, fo forgt 
man für fein Kleidchen. Soll der erſte wohl und vornehm 
Elingen, fo muß das zweite dem drolligen A⸗effchen ſchön 
und artig paſſen. Auch in diefer Hinfiht haften die Als 
ten ſehr befchränkte Anfichten. Sie ſahen auf Bequem: 
Uchkeit und Einfahhelt und hatten die irrige Meinung: 
früher Pung aiebt Sitten -Shmug. Soll ma ndenn 
den lieben Narrchen nicht die unfdhuldige Freude maden ? 
Sie müfjen lernen, auf das Aeufere halten. Ich erftaune, 
mit wie geläufigem Zuͤngelchen ein fünfjähriges Mädgen 
alle Stoffe und Farben nennt und wie richtig es über bie 


Moden urtheilt’in einem Alter, wo fie im vorigen Jate 
hundert erſt die Gebothe Gottes lernten. Mit welder 
Selbftgefüligkeit betrachret nicht jenes Abe Männden feine 
Eporen! Iſt es zu verwundern, wenn ed fihelnft als Juͤng⸗ 
lingin feinem Garbonaro » Mantel für unwiderſtehlich ach⸗ 
tet? Wie Könnte ipm die ewig wahre Rehre: Kleider 
madhen Leute! beffer eingeprägt werden? Nein, es 
wird nie ein Pedant werden; es wird feine Augen nicht 
durch Studiren, fondern dark Lorgniren verderben, 28 
mird überhaupt nie ein er werden, fondern immer ein e8 
bleiben. Ich Hoffe, daß anf diefem Wege der bisher mit 
Unrecht veradhtete Name Gerd durd die Stimmen Mehr: 
heit zu Ghren komme und Die Briefe adreffiret werden 
ſtatt an den Heren Herrn ıc. an den Gecken Gecken 2 
thar ıc. und 28 wird den Gitern die größte Schmeidhelei 
feyn, weun Man fie verfiert, ihr Sohn fei ein ausgezeich ⸗ 
neter Ged, mas man bis jegt nur deuten darf. Ich kenne 
bereits einige poffnungsvolle Tünglinge, fogar fogenannte 
fudirende, die im Gefüplipres Werthes, da fie wirklich 
theures und feines Tuch tragen, £6 gu einer bedeuten» 
den, aber wirklich Herrlichen Grobheit gebradht haben. Sie 
gaben fuͤr nichts Adtung, als für ſich felbft, oder doch 
nur für Menfhen von nod feinerem Zucde ; fo wie man 
die Schafe nach Dem fhägt, was fie auf dem Leibe tragen ; 
fpanıfhe über deutſche. Wie mögen jih nur «inige 
Griesgrämler ärgern über ſolchen edeln Freimuth unfrer 
Jugend, der und ja Hoffnung giebt, daß wir bis 1850 aller 
beengenden Schranken der Ahtung für Gefege und Mens 
fhen enthoben ſeyn werden. Daun mird man gan; uns» 
geniert leben, und der Zeitgeift in feinen Soöhnen verhert 
ficht, wird im Triumphe einziehen in die zweite Hälfte dies 
fed außerordentligen Jahrhunderts. 

Iſt nun unfee Giziehung in Hinfiht der Wahl eines 
Taufnamens und Der Kleidung vortrefflid, fo iſt fie es 
noch mehr in der Zucht und Bildung. Erſtere ift nehme 
lich ſehr human und erbaulih, wie Die Nachmelt aud uns 
fern Grundfägen, Deren ic sinige namhaft machen will, 
srlennen wird, Oberſter Örundfag: Unfere Kinder 
haben Eeine, oder doch nur hoöchſt liebensmwürdige Gebler , 
weil wir ald Väter und Mütter Beine haben. Der Bes 
zoeid ergiebt fih aus der beigefügten Urſache, meil ja 
doch der Apfel nicht weitivom Stamme fällt. Pofltiv 
ausgedrüdt heißt Der Grundſatz: Unſere Kinder bringen 
alles möglihen Tugenden mit auf die Welt. Jweiter 
‚Grundfag: weil unfre Kinder bereits ſo tugendhaft und 
verjtändig find, als nur wir Erwachſene ſeyn Eönnen, fo 
verdienen fie, an allen Bergnügungen Tpeil zu nehmen. 
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Zerſtreuungen erhalten den Geiſt wach und heiter und rer 
gen ihn yielfeitig an. Es ift erflaunlich, wie verftändig ein 
achtlaͤhriges Stadtkind über Theater und Wetter fpricht, 
und felbit ſchon einige lieblihe Zoͤtchen wagt. Die Blind» 
beit des vorigen Jahrhunderts wollte die Kinder in firens 
ger Jucht zu Entbehrungen, Abtoͤdtungen, Anftrengungen, jur 
Oparfamleit, Arbeitfamkeit, zum Gehorfam und derglei⸗ 
Gen veralteten und außer Mode gefommenen Tugenden ger 
möpnen, Aberdiefe Borurtpeile haben wir glüdlid abgelegt, 
und dadurch eine viellebendigere Eirculation des Geldes ers 
de. Warum follten die lieben Kinder nicht an unfern 
Zpeatern ihren Antheil haben, zumal da wir Stüde voll 
Moral und fehe verblümten Zoten aufführen? ‚Wie lachte 
mir mein Baterherz, ald mir nah Aufführung der Yaus 
berrofe mein meunjähriges Ilmengardchen zu Haufe den 
Solotanz nadtanzte, und ihr Fuüßchen wirklich fo welt ia 
Die Höhe brachte, daß es mit ihrem Körperchen einen Wins 
fel von 85 Graden bildete. Im Uebermaaß der Freude 
verfprah ih dem drolligen Kinde einen Sommerhut nad 
der meueften Mode, und Dadurch angeelfert brachte es Die 
tolle Sleine zum rechten Winkel. Bon unfrer aufge 
klärten Baterliede hatte ich unlängjt einen mir ewig uns 
vergeßlihen Beweis. Herr Rath R, hatte einen Eopn, 
ber die Borbereitungsihulen befuchte, Der Junge, voll 
Geiſt und Lebhaftigkeit, hielt ih nicht an Die Schulgeſehe, 
end befuchte auf eigne Fauſt, — weiche frühzeitige Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit! — mehrere Gaſthaͤuſer, zeichnete in der Schule 
von einem feltnen Talente für diefe edle Kunjt geleitet, 
einige Situationen, die felbft einem Erwachſenen Ehre 
machen fonnten, und verfudhte aud feine Schulnachbatn 
buch Wig und naͤhere Grklärungen feiner Beihnung der 
. beengenden, bäurifden Scham zu entwöhnen und aufzus 
Bären. Der Studien» Reetor verbannte In feinem Pedans 
tlamus den Knaben von der Edule Der Bater bemüpt 
ſich mir einer Brut voll Aerger zu dem Schuldeſpoten. 
Er laͤßt ihn zuerſt fühlen, daß er Rath fei, und der Ree— 
tor feiner, daß er hohe Gonnerionen habe; und als diefe 
Bründe den Schulpedanten von der Unſtraſwücdigkeu 
des Soͤhnchens nicht überzeugen, nimmt der zärtlihe Das 
ter alle die Fehler feines Benjamindens auf ih und kann 
nicht begreifen, wie man ſolche Fehlerchen fo ſchwarz mas 
len könne. Ich yätte dem treffllchen Manne um den Hals 
fallen mögen und ging fihnurgerade nah Haufe uud 
ſchenkte meinem zehnjährigen Arnoldchen ein Bieriel Krönr 
den, mit dem Auftrage, er follte «6 in der nächſt beiten 
Kneipe auf mein Wohl und des Rectord Perrat mit «ie 
nem guten Sameraden, — denn Ih fehe es gern, wenn 


mein Rind wohltpätig iſt, — verteinfen. Der folgfame 
Knabe kam 9 Uhr Abends mit einem Raͤuſchchen nad 
Haufe, und erzählte Die tollften Sachen, die er von einem 
Korporale gehört und zum Theil, weil diefer auch feine 
Liebfte mit fih hatte, gefehen hatte, fo, daß ih, meine 
Frau und Irmengardchen uns fat frank lachten. Iſt nun 
diefes nicht eine wahrhaft liberale Erziehung, und gedeiht 
nit auf diefe Weife das Kind frri und ohne Masque, 
zein auf feine Natur gegründet? 
(Bortfegung folgt.) 





Englifche Litteratur, 





In London ift fürzlig ein Roman in drei Bänden ers 
fhienen unter dem Titel: der legte Menſch, von der 
Berfajferin von ⸗Frankenſtein«Mis. Schellep,) deſſen Stoff 
gewiß einer der wundertlichſten iſt, welche je zu einer ähns 
lihen Darftellung gedient haben. Zwei Der glüdlichften 
und genialften Dichter des Tages, Byron und Gampbell 
haben es Faum gewagt, den Gegenitand in wenigen Zels 
len zu behandeln, während unfre Berfajjerin opne Ums 
flände drei Wände daraus macht. Es wird memlid voraus 
gefegt, daß Durch eine große Peft, welde in den letzten 
jwei oder drei Jahren des einundgwanzigfen Jahrhun— 
derts regiert, unfre Erde aller ihrer Bewohner bis 
auf einen Mann beraubt ſey und daß diefer nun in 
ſchauerlicher Ginfamfeit Die Welt durdirre, nirgend Ruhe, 
nirgend Troſt findend. Wie poethſch diefer Stoff immer 
fey, wie geljtvoll er fi in einer kurzen rcmantifhen Dar» 
fiellung bepandeln laffe, fo kann derfelbe doch unmöglich 
Gegenjtand eined guien Romans werden, wovon aud 
die kaum leife Berührung deſſelben von Seiten der beiden 
genannıen engliſchen Dichter ein hinreihender Beweis zu 
feon fheint. Gewiß würden fie nicht verfehlt haben, Ihn 
näher ausjuführen, wenn er defien fähig geweſen wäre. 
Dennod il der Roman der Mrs. Schelley reich an poeti: 
fhen Schilderungen und Gefühlen, befonders im Reiche 
dersliehe, mo die weiblihe Metapyyſik fi im glänzend 
ften Lit, obwohl nicht eben im Lichte der Verſtaͤndlich 
keit zeigt, wenigitens wicht für mad gröbere männliche Ras 
turen. So iſt endiih Tod Tas Wanze nicht viel mehr als 
ein Gemengfel von Shreckniſſen, krankhaften Gefühlen 
und mwunderlihen Blaſen einer ungeregelten Phantaſie. 
Zum Beifpiel it in der Yeit, wohin die Verfaflerin die 
Gefhichte feat, aud die Luftſchlffiahrt eine ganz gewoͤhn⸗ 
lie Sade geworden; man beflellt jeinen Ballon, wie jept 
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feine Kutſche, fährt indeſſen gleichzeitig fors, fih der Pos» 
ten, der Pferde und Wagen, mie jegf zu bedienen, Iſt 
das nihteime allerliebfte und hoͤchſt bequeme Einrichtung? — 





Tages :-Ehronik, 





Denkmal für Winkelmann. — Ein gemiffer 
Herr von NRofetti zw Trieft, vol edlen Unmwillens, daf 
man dem vortreflihen Runftdenner und Alterthumsforſcher 
Winkelmann, welder im Fahre 1769 in diefer Stadt auf 
Shändlige Weife ermordet wurde, Eein Denkmal errichte, 
hatte zur Stiftung eines ſolchen ſchon im Jahre 1808 eine 
Subfeription eröffnet und zehn Jahre nachher einem Le: 
netlaniſchen Bildhauer, Antonio Bofa, die Ausführung 
des Werkes übertragen, Da aber das gefanmelte Geld 
unzulänglid befunden wurde, fo fisuerte der edle Rofetti 
bas Fehlende aus eignen Mitteln bei und hegt nun die 
Abfiht, eine Feine Kapelle erbauen zu laffen, woſelbſt 
das Genotophium aufgejtelt werden fall.» ( Stalienifche 
Zeitungen.) 

Man weiß nicht recht, worüber man ſich Bei diefee 
Nachricht mehr verwundern fol, ob über die grofmüthige 
Kumfiliebe des Fremden, oder über die Gleichgültigkelt 
unſrer Nation gegen das vaterlaͤndiſche Verdienſt. In 
Deutſchland iſt, ſo viel uns befannt, der Gedanke an 
bie Errichtung eined Denkmals für Winkelmann nirgend 
zur Sprache gekommen und Niemand hat ſich durch das 
Andenten an den großen Mana jur Nachahmung dee 
braven Kofetti begeiſtern laffen. 





Szenewausdem Leben. — Parifer Blätter fpres 
der von dem höchſt befremdenden Greigniß der Berhaf: 
tung eines gemifien Herrn Martial d’Arzar, welcher ber 
ſchuldigt wird, ver Frau Herzogin von Berrp in den 
Ehamps Giyfees, wo diefe von einigen Eavalieren und 
Damen begleitet fpagieren ging, in Gegenwart Taufen 
der von Menfhen einen Brief vol unetirerbietiger umd 
beleidigender Ausdrüde überreiht zu haben. Der Be, 
klagte, welder von einem Gefängnif und von einem Vers 
bör zum andern geſchleppt, zumeilen mit gemeinen Ver: 
brechern in einem Kerker verwahrt wordenift und überhaupt 
manche, feinem Range eben nicht angemefjene Mifhandlung 
zu erdulden aehabt hat, erElärt dagegeu, daf er an dem 
Tage des Greigniffes ſtets In einer ehrerbietigen Ferne 
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von 50 — 100 Schritten von der Frau Herzogin gewe⸗ 
fen ſey und den DOderftallmeifter derſelben, welcher ihn 
der That auf dem Plage ſelbſt zuerſt befhuldigte, fogleich 
Öffentlih einen Berleumder gebeifen habe. Die über 
den Fall befragten berühmteiten Advolaten von Paris 
haben erklärt, daß der Verfuh zur Ueberreihung einer 
ähnlichen Schrift, wenn derſelbe wirklich Statt gefunden, 
zwar eine unfhidliche Handſung, im Geſetz aber dage 
gen keine Strafe befiimmt fey. Mebrigens fol man dem 
Herrn Martial d’Arzac feine Freiheit unter der Bas 
dingung angeboten haben, wenn er fih von Paris en!- 
fernen wolle, weldes er indeflen als feiner Ehre zuwider 
adgelehnt hat. — Die Sache dauert num bereitö mehrere 
Wohen und man weiß nit, ob fie ihrer Entfheidung 
nabe (ey: 

VParifer Theater. — In einem neuen Stüde de 
la porte St. Martin unter tem Titel: les Carmelites 
dechaussdes, das ungeachtet felner Abgeſchmacktheit Durch 
den Glanz des Goftümes bei der erften Aufführung glüde 
lid genug durchgekommen war, erfhien bei der Wieder 
bolung die Echaufpielerin, weiche die Hauptrolle hatte, 
in einer weniger vortheilhaften Meitung, worüber Die 
Unzufriedenheit des Publikums, der es vieleicht nur an 
einem Anlaß gefehlt hatte, um fi zu zeigen, plöglih un. 
aufhaltfam losbrach. Inter fürdterlibem Toben, Pfeifen 
und Schreien mußte die Echaufpielerin das Theater vers 
laffen und von allen Seiten folgte ihr, als eine witzig⸗ 
Anfpielung auf den Titel des Stüds und vielleicht auf 
die Ereigniffe der Zeit, der Tärmende Ruf: Allez, allex 
mettre dos bas !! (Le Frondsar.) 





Mufil: Anzeige 





Freitag, den 21. April, abonnirte Quartett, UInterhals 
tung im Mufeums» Saale. Borgetragen mird: Quartett 
von Spohr, Auartett von Haydn und Quintett von 
Mozart. Anfang um hald fieben Uhr präcis, 

Eintrittöfarten find Freitag dis Nachmittag 4 Uhr bei 
Hofmufitud Täglihebel, Neuhauſergaſſe Nro. 1009 im 
obern Eingang über 5 Stiegen und Abends im Mufeum 
um 1 Gulden gu haben. 





Berlag und Drud von I. G. Bleifhmann, Vuchdrucer auf dem Ghrannenplah Mro. 602. tn Münden, we bie 
biefigen Zahlungen geleifet werden. 


8, 


Blide auf Belt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwodh und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
färmitihe Poflämter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 30 fr., auf Schweizer⸗ Belln: Schreib» 
papier 5 A. Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachhrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. 10, werden gegen Vergütung vom: 3 tr. die 
YBerit:Zeile aufgenommen. 








ehnter Jahrgang. 


— 59 — 21. April 1820. 


Freyhtag 





Am: Heltm des Kriegers nur dee: Name 
Ensfcheidet zwifhen Freund und Feind’; 
Geſchlechter aus Tuisfons Stamme 
Hat feindlih bier der Ruhm vereint! 


Bier treffen ſich zwel Brüber wieder 
Und fanggetrennte Freunde dort, — 
Dr Eine finft getroffen nieder, 
Der Andre flürmt zum Tode fort? 


Bilder aus der Schlacht von Ehmühl. 


Bus Erinnerung am den 22. Aptil- 1809,- von I Gutner. 





So ftelt der Landmann nicht die Schnitter 
Bur Aerndte in dem: Felde auf, 

So ſchwarz beginnt Bein Hochgewitter, 
So rollet nicht des Donners Lauf; 

Dort faͤllt ein Edler im Gedraͤnge, 
Der Krieger Stolz, ein Bledermann; 

Mit Thraͤnen ftehr um ihn die Menge, 
Die Heldenihaten erſt gethan, 


Bie hien die Trommel lange Glieder 
Im Doppelfcritt! voranbemwegt, 

Wie, Wolken thüemend , thalmärıs- nieder 
Der Blig aus den Haubigen fchlägt! 


Wenn Aeol aus den Felſenklauſe 


Die Fluren rauhen von dem Blute, 
Das aus der Bruft des Tapfern flo, 


Den Sturmwind in die Wälder ruft, 
So heult mit fhredlihem Gebraufe 
Der Kugelregen durch die Luft! 


Gb treten ftolger Reiter Pferde 
Mit (dmerem Huf die Saaten Bein; 
Bom Donner bebt umher die Erde, " 
Dom Echo branft der ferne Hain! 


Sp flürjt vom Ferner die Lavine, 
Wie in das Thal des Zeindes Macht, 
So fohlägt. der Hagel an die Zinne, 
Bei ſchwaͤrzeſter Gewitternacht! 


Dem grauſam bei gepruͤftem Muthe 
Der kalte Tod die Augen ſchloß. 


Für Leichen öffnet ſich die Erde, 
Um Hülfe heult der Wunden Zahl; 
Der Tod mit fhredender Gebehrde 
Durchſtrelft die Reihen ohne Wapl! 


Sp wüthet Mars in feinem Grimme, 
So weiht vom Zwecke die Natur; 
Aus taufend Leihen ruft die Stimme: 


Bo, Menſchheit, if Hier deine Spur? 
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Erſter Gang über dad Schlachtfeld, 
Am 25. Apelt 1809. 


— — 


Aus dem Tagebuche eines Augenzeugen. 





Sieben Tage hindurch hatte der unhellbringende 
Krieg mit feinem Gefolge die Eöniglihen Landgerichte 
Bandsput, Abensberg, Kehlheim, Pfaffenberg ꝛc. heims 
gefuche, und der ununterbrogene Donner Des Geſchuͤ⸗ 
ges den friedllchen Einwohner mit Furcht und Schre⸗ 
den erfüllt. Am 16. April begann zwiſchen dem b. Ges 
neral von Deroi und dem Erzherzoge Karl von Defters 
reih um halb eilf Uhr Mittags der Kampf zu Landöput; 
am 18, und 19. fhredte eine anhaltende Kanonade aus 
der Gegend von Abensberg und Regensburg; am 20. müs 
tyete die Schlacht vor Abensberg und Siegenburg; am 
21. galt ed auf der Etrafie von Pfeffenhaufen nad Lands⸗ 
hut und zu Landéhut felbt, wo auf der brennenden 
Brüde der b. Generalmajor und Brigadier Frledrich 
Freiherr von Zandt kaͤmpfend fiel, ferner an der großen 
Laber abwärts über Adelhaufen und Langqualt nah Pas 
ring, Dbers und Unterlaigiing. 


Defterreihifhe Berwundete, die aufWägen durch Mals 
iersdorf, — meinen Aufenthaltsort — paflirten, ſchilder ⸗ 
ten die Schlacht zu Abensberg und erzählten kriegeriſche 
Tpaten. Eine ſchwarze Rauchwolke zeigte deu Brand von 
Shlerling — und flüchtige Landleute beklagten heulend 
den Berluft ihrer Habe. Am 22. Bormittags war Mal; 
iersdorf Jeuge reines Vorpoſtengefechtes zwiſchen öfterrei: 
hifhen Küraffieren und einem würtembergifhen Jägerres 
gimente gu Pferde, unter dem General von Stetten, 
während injwifhen um die beiten Laichling, Schletling :e, 
ununterbrochen gefhlagen wurde, Um bald zwei Uhr be: 
gann Napoleon, deiien Armee von Landeput über Gr 
goldsbah nahte, bei Buchhaufen den Angriff, und eine 
vervielfachte Kanonade dröhnte durch Die tiefen Wälder: 
fie hielt mit gleider Hefligkeit bis Abends ſechs Upe an, 
Heiter und rubig erfhien Der Morgen des 25. April — 
es war Sonntag — aber deſto ſchreckiicher lauteten Die 
Rachrichten aus den Orten des Schlachtfeldes. Am zwölf 
Uhr ging ih im Geſellſchaft einiger Bekannten von 
Mallersdorf durch die Waldungen nah Edmühl ab, 


(Bortfegung folgt.) 


Ueber die Vortrefflichfeit unfrer Erziehung. 





Ein Meiner Beitrag zur öffentlichen Beſprechung viefer 
Angelegenheit, 


— — 


Fortſetzung.) 

Dritter Grundfag: Früher oder fpäter iſt einer 
lel. Dieß it einer der Sprüde, den wir weder bei den 
fieben Weltweifen, nod fonft bei einem der alten Klaffle 
er finden, und der alfo rein dem neunzehnten Jahrhun—⸗ 
dert angehört. Daraus folgt: Die Jugend darf Alles 
genießen, was die Erwachſenen. Es iſt graufamer Bor 
enthalt, wenn man ipr etwas verfagen will, und dieſes 
einzige Berdienft bleibt nod der zweiten Hälfte dieſes 
glor » und cometenreihen Jahrhunderts, daß man fie mis 
drei Jahren In die Gefhlechtsverhältniffe, einweiht. Um. 
fere Kinderbälle, ebenfalls eine rein neue Erfindung, Die 
uns das Altertum nicht abſtreiten kann, — find Borbes 
reitungen zu dieſem erfehnten Greignifie. Um fo viel if 
unfer Jahrhundert weiter, als die frühern. Diele mußten 
fih nicht zu helfen mit der Lehre: Laßt die Kleinen zu 
mir fommen! Wenn ihr nicht werdet, wie diefe da, [p 
Eönnt ihr in das Pimmelreich nicht eingehen. Die Thor 
ren wollten wirklich die Arglofigkeit, die Liebe, die from, 
me Oläubigkeit des Kindes nahapmen. Wir aber mar 
hen die Kleinen den Großen gleih, und find fie «sb, 
dann iſt und die Befolgung der Lehre nicht mehr ſchwer. 
Daß wir erziehen, ohne daß wir daran denken, davon 
gab mir mein Arnoͤldchen einen erfreulihen Bewels. Aus 
Abfällen von unfern Spmpoflen, aus verblämten Nedend« 
arten, aus fhönen Arten, die meine Ftau am Glaviere 
fingt und einigen Lectionen, die ihm die Magd gegeben, 
hat er fih eine ziemlich vollſtaͤndige Theorie über um 
fre Verhaͤltniſſe zum fhönen Geſchlechte gebildet, und 
der Knabe weiß, mas er zu denken hat, wenn er im 
Buche der Genefis lieft: »Eva erkannte ıc.« Darnach 
unterhielt er auch zum Erſtaunen aller erwachſenen Zur 
börer feine Kinderballds Tänzerin mit dem Projeffe und 
dem tragiihen Ende einer Kindemörderin auf eine fo be: 
vedte Meife, daß ihm die Gute im die Arme fand, Wir 
hatten über die Ezene alte Tränen im Auge, und viels 
Baͤter wünafhten mir Gläd zu einem fo wohlgerathenen 
Gohne. Der Beine Schelm if ein wahres Wunderfind. 
Seine Entpidlung macht Riefenfhritte; er it bis über 
die Ohren verliebt. Sein mensa, ınensae mill ipm gar 
nicht mehr behagen, und er wirft dann, wie ein Ber 
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jweifelter, feinen Meinen Bröder hinter den Tifh und 
ſpricht vom Todtfchießen. Aber ih bin ganz getroft und 
freue mich darauf, wie ſchnell der Knabe das Gonjugiren 
mit feinem amo — amare lernen wird. Die Empfindungss 
wörter hat er bereit ganz in feiner Macht und er ftößt 
die drolligften Seufjer In Deutfcher und lateintfcher Sprade 
aus. Dierter Grund» oder Bodenfaß. Bon unfrer 
Griiehbung muß alles Harte und Rauhe fern gehalten 
werden. Rad glaubmwürdigen Traditionen waren die Mens 
fen der Urzeit viel größer und robufter, ald wir und 
unfre Kinder, Bei einem folden vorfündflutpifhen, adar 
enitifhen Bengel that man’ Rebe, wenn man ihn mit 
Kolben laufte. Aber unverantwortlich iſt es, wenn man 
unfre jarter gewordene, eingefhrumpfte Jugend noch vor 
50 Jahren mit Birken,» und Haſelholz beftrih. Ich Fönnte 
den Schulmeifter ohne Mitleid krumm fchließen fehen, 
Der meinen Sohn einen jungen Taugenihts nannte, 
Meine Marime ift: Fein rauhts Küftchen, Fein raubes 
Börthen! Durch beide treten ja gar zu leiht Erfäls 
tungen mit ihren Folgen ein. Wozu brauchten wir in 
unfern -aufgellärten Zelten das Wort Engel, wenn wir 
nit unfre Kinder metaphorifh fo mennten? thut es nicht 
ein Berliebter noch metaphoriſcher 7 Höchſt billig und mo» 
dern hat der humane Staat alle Berbal: und Realinjus 
rien aud gegen die Jugend verboten. Das Rind foll zu 


Michto gezwungen werden; denn es ift frei, und wäre 


es au Im Ketten geboren, wie Schiller fagt, wiewohl 
ich nicht einfehe, wie dieſes möglid wäre. Well daher 
der Zwang unmöglih iſt, fo iſt er mit Recht verboten, 
Wie leicht wäre es überhaupt, in der Welt alles Strafen, 
— denn beim Licht betrachtet, hat jede Strafe den Schein 
tes Zwanges, — gänzlih aufjupeben; man braucte ja 
eben nur Alles zu erlauben. Co halte ich es bereits mit 
meinen Kindern. Wie oft ift mein Arnoldchen zum Ler⸗ 
nen nit aufgelegt; es will dafür ins Tpeater geben und 
nöthigt mir mit fiegender Beredfamkeit das Gintrittögeld 
ob. Wir haben nämlih, als ein höchſt perfecrionirtes 
Geſchlecht, den horaziſchen Ausſpruch: Pictoribus atque 
poetis quidlibet audendi semper fuit aequa potestas! 
su einem pädagogifhen Grundfag erweitert und fagen, 
es iſt höchſt billig, dag man Kinder thun laſſe, was fie 
wollen. Unter daß liber laffen fih ohnedleß ale möglis 
Gen Rindergrillen und Saunen fubfumiren. Daraus erficht 
man, daß unfre Erziehung höchft leicht fey; denn wir 
erleihtern duch folde Maximen uns und unfern lieben 
Rindern Alles und die Reichtigkeit zeige ih auch in ihren 
Bolgen; denn die Kinder werden dadurch leichtfinnig, 


leichtfertig, Teihtgläubig,, ja fegar, — wenigftens das 
ſchoͤne Geſchlecht überhaupt, — leichte Waare. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Das Stiftungs » Feit des bayerſchen Ritterordens 
©t. Georg, 


— 


Son E. Aman, 








Bon einer fehr gefährlichen Krankheit gerettet, fliftete 
Baperns Ehurfürft und nahmaliger Raifer Carl Albrecht 
im Jahre 1729 den Drden 8. Georgi et.defensorum im« 
maculatae conceptionis B. Virginis Mariae, Die Sta, 
futen diefeö Ordens beftimmen, den Patholifhen Glauben 
und die Kirche zu vertheidigen, die Lehre der unbefledten 
Gmpfängniß in Schutz zu nehmen, Wittwen und Walfen 
su ſchirmen, gegen den Ürbfeind der Gpriftenheit das 
Schwert, aber nie die Waffen gegen das Fürftenhaus und 
das Baterland zu fuhren. Der Denkſpruch des Drdens 
ift: »in fide, justitia et fortitudine.« Die Ritter müffen 
32 Ahnen zählen und ein halbes Jahr Öffentlich ihren 
Stammbaum aufpängen, der Prüfung wegen. Das Dre 
densekreuz, auf der einen Seite den St, Georg mit dem 
Lindwurm und auf der andern des Stifters verzogenen 
Namen führend, mit dem Sprude an den Ecken: »Justus 
ut palma florebit« wird am gemwäjlerten hellblauen Bande 
mit [hmwarzem und weißem Streif auf den Eden getragen, 


Das Statutenbuch des erlauchteſten Etifters fagt: „Als 
Dir diefe ganze Dispofition zur Ehre Gottes, deſſen aller 
reinjten unbefledten Mutter Maria und uralten des Haus 
ſes und Landpatronen des heil, Georges in ſchuldigſter 
Dankbarkeit fo vieler und unzaͤhlbarer durch deren Bel⸗ 
fand empfangener Gnaden und Gutthaten eingereicht, 
und von der allmächtigen Güte von nun am arceptirt und 
angenommen, folgfam aufjer allem weitern menſchlichen 
Handels, Achten, Thun, dieſes auch zur Erhaltung ums 
fers alten bayerfchen Adels, ald welder jederjeit den grös 
fern Theil an der Ordens Rittergapl ausmachen folle, 
dem hledurch mit der Zeit mit wenig ausgeholfen wird, 
mithin zu des Vaterlands beiten angefeben ift, u. ſ. fe 
— Gin jeder regierender Zürft von Bapern it Großmei. 
fier des Drdens. Die Grofprioren find Prinzen des Dam 
ſes. Bor jedem Feſte fol Drdenscapitel gehalten werden. 

Diefer mit bedeutender Dotation ausgeflattete Orden 
wurde damals mit dem Johanniter» Orden in Verbin 
dung gelegt nnd vom Pabſte durd eine eigne Bulle ber 
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ſtaͤtigt. Das Ctiftungss oder erſte Ritterfeſt begann am 
Tage des Heiligen Georgs 1730 in der Stifeliche zu U. L. 
Frau In Münden. Unter dem Schalle des Gefhüges 
und der Gloden ging der Zug aus der Refidenz um halb 
etif Uhr. Hatfchlere zu Pferde mit Trompeten und Pau 
ken eröffneten den feierlihen Gang, nah ihnen tratem 
Dofdiener in Gala. In einem ſechtſpaͤnnigen Wagen fuhr 
Bayerns Herzog Glemens Auguſt, damaliger Ehurs 
fürft und Erzbifgof von Göln, als zu diefer Beier vom 
heiligen Stuhle bevollmaͤchtigter apoftolifdier Nuntius, am 
deſſen Seiten Trabanten mitt Helleparten fhritten. Hier⸗ 
auf ritt der Ordensherold, angethan mit dem alterthuͤm⸗ 
lihen Goftüme, darauf in einem: mit 6 Pferden koſtbar 
befpannten Gallawagen der Shurfürft GCarl Albredt im 
dem neuen blaufammtnen DOrdenskleide fuhr. An beiden 
Selten des fürftlihen Wagens ritten auf wohlgefhmüdtem 
Pferden 14 Adelihe im flählerner Rüffung und mit weiß 
und blau bebuſchten Helmen, melde zu Gommandeurs 


und dem Nitterfchlage beffimmt warem Mach diefen ritt 
eine Abthellung Hatfihiere., Darauf Fam ein großer Zug 


von fhön befpannten Wagen, In melden die zu Großes 
ptioren und Großkreuzen beflimmten Prinzen des Haufer, 
Fürften und Grafen fuhren. Den ganzen Gang fhlofen 
bie Trabanten. Auf den: Straßen Haradirte die Garnifom 
und das Buͤrgermilitaͤr. 

In der felerlichft gegierten Arche war neben: dem Hoch⸗ 
altar ein Thronhimmel für den Regenten, und der andre 
für den Ehurfürften von Coͤln. Das Feſt begann mie 
Borlefung der Statuten und der Stiftungsurkunde durch 
den Herold des Ordens; hierauf verlad der Erzdiakon 
des: Ehurfürften von Gölm die päbftliche Beftätigungsbulfe, 
Run ſchlug dee Ghurfürft und Erzbifhof von Coͤln nad 
dem Geremoniale des römifhen Pontificats den Ghurfürften 
und Stifter Earl Albrecht zumMRitter, Darauf verkuͤn⸗ 
dete der Oberſtkaͤmmerer Die Erhebung des Ghurfürften von 
Bayern zum Großmeifter des Ritterordens, Der Shurfürft 
und Großmelfter wählte jegt die Großprioren, Großkreuze, 
Gommandeurs und Ritter, die alle nah Ordnung den 
Ritterſchlag erpielten. Großprioren waren Mar Jos 
ſeph Erbpring, Joſeph Ludwig, deffen Bruder und- 
Gerdinand Marta, des Ghurfürften Bruder; — Groß: 
kreuze Mar Franz, bed Herzogs Ferdinand ältefter 
Sopn, Elemens, deffen jüngfter Bruder und 4Grafen, 





— Sommandeurs 5 Grafen und 2 Fretherrn, — Rit 
tet 5 Grafen und 3 Freiherrn aus Dem Adel des Landes. *) 

Der Churfürft und Erjbifhof von Goͤln Glemensd 
Auguft, Herzog von Bapern hielt bei diefem Feſte das 
feierlihe Hochamt, wobel ipm die Asbte von Scheyern, 
Weibenftephan, Andechs, Tegernfee, Indersdorf, Weyern, 
Neuftift, Schöftlarn, Fürftenfeld und dev Probſt des 
un 8. Frauenſtiftes affiftieten. Die hurbayerfche Hofka— 
pelle Hielt die Kirchenmuſik. — Nach dem te deum ging 
der Zug eben fo glänzend zur Reſidenß, wo bei der öffent, 
lihen Hoftafel die Großprioren, Die Großkreugze, Gom 
mandeurs nnd Nitter in dem neuen Ordenskleide neben 
den Fuͤrſten des Baufes um den Stifter und Großmeiſter 
faßen. 

‚ Diefes Ritten » Orbensfeft wurde ſtets nad den Sta 
futen am St. Georg und Maria Gmpfängnißtoge gehal⸗ 
ten, Das erſto Jußiläum des Gilftung füllt auf den 
24. April 1850 

Das Stiftungsfeft ſelbſt mis der Felerligkeit If an 
ber Dede des fogenannten goldnen Saales in der Reſidenz 
ſehr ſchoͤn gemalt,. aus welchem Bilde man die Trachten 
and Geremonien abnehmen: kann. 

*), DM. f. deren. Namen und Familien. im Lipewetyis Urge 

(dichte von Minden. 11. 26. ©, 217.- 


— 


Königlihe Schaufpiele 
A. Hof⸗ und Rational, Theaten 

Freltag den A. April: Worftellungen des Herrn Ber 
beönier ta 3 Abthellungen. Dazu: Die Brandfhagung, 
Luſtſpiel in 2 Akten vom Kotzebue. 

Samflag: den: 22. (Zum erftien Male) Das Gonjert 
am Hofe, Dper in 1 A aus dem Franzöfifchen, Mufit 
von Auber. Dazu: (zum erflen Male) Erft 16 Jahre und 
fhon fo alt. Luſtſpiel in ı At von Theodor ‚el. 

Sonntag den 25. Gäfario, Luftfpiel In 5 Alten von 
P. A. Wolf. Dazu: (neu einftudirt) Das übel gehütete 
Mädgen, Ballet in ı Akt von Duport. 





Auflöfung der Charade In Nro. 57: 
Shlagbaum. 


— — — — — — —— —— — 


Verlag und Drud von I. ©, Fleiſchmann, Buchdrucher auf dem Schrannenplag Nro. 602. in Münden, wo bie 
birfigen Zahlungen geleiſtet werten. 


D 


auf Welt und Runf. 


Blide 


' 





Diefe Zeitſchriſt wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und ift von Auswärtigen burd 
fämmtliche Polämter und Buchhandlungen zu Deiehen. — Preis des halben Yahrgangs 3 FR. 50 fr,, auf Schweizer: Belins Schreib: 
gapier 5 ſt. Rh. im Vorausbdezahlung. — Kunſtnachrichten, gelchrte Anzeigen u. f. w. werden gegen Vergütung von 5 tr. Die 


DetitsZelle apfgenommen. 





Montag 


Erſter Gang über dad Schlachtfeld von Eckmuͤhl. 
Am 23. Aprit 1809. 


— 


Aus dem Tagebuche eines Augenzeugen. 





(Fortfegung.) 

Einzeln umberirrende Soldaten begegneten uns im 
Walde, eingefhüchtert durd die blutigen Thaten des ges 
ſtrigen Tages, und In Furcht erhalten durch das anhal⸗ 
tende Schießen aus Eleinen Gewehren; denn auf den Flu— 
wen, wo die Schlacht gewüthet hatte, lagen mehrere hums 
dert Gewehre zerfirent, welche Rachzügler und berbeiges 
eilte Bandleute fammelten und anhaltend aus Denfelben 
(hofien, im Kleinen noch den Umfang des Kampfplages 
bezeihnend, den der entwichene Tag mit feinen blutigen 
Spuren bededt Hatte. Um halb zwei Uhr erreichten mir 
Die Anhöhe der Drtfhaft Unterdedenbab. Wie eine Lands» 
karte lag nördlich und weſtlichder Kampfplag mit feinen 
gräflihen Bildern vor unfern Augen. Schon der erfte 
Sefallene verflimmte mein Gemüth, obgleich ich mid 
vorbereitet glaubte, taufend Schlahtopfer ſehen za koͤn—⸗ 
nen. Ein Bermwundeter, dem ich Dülfe verbieß, bat mid 
um Waffer; aber alle Hiufer der Ortſchaft enthielten ein 
ganzes Gefäß und alle Brunnen waren ausgepumpt und 
in Pfügen verwandelt. In einem Scherben nur Eonnte 
ih ihm unreines Waſſer reihen, worauf er mir die Wunde 


u De 


Zehnter Jahrgang. ⸗ nn —— 


24. April 1826. 





unter dem Schulterblatt des rechten Armes emtblöfite. 
Ich verfprah einen Chirurgen zu fenden, aber der Lei: 
dende achtete miht mehr Diefed Berfprehens, fondern 
legte den Kopf wieder auf Die Erde und ſchloß, ſich mit 
feinen Gejhide abfindend, Das bredende Ange Gilf 
franzoͤſiſche Kürafjiere am Dorfwege nach der Landſtraße 
fReigerten hierauf die Leiden meines Gemüths auf das 
Hoͤchſte; — aller Kleidung beraubt zeigten fie ipre tödlichen 
Wunden und aus ihren Geſichtern jhredten Schmerz und 
Wuth. Ihre Waffen lagen in ihrer Umgebung und ſchwere 
Kanonen hatten ihre Küraffe, wie Blei, in die Erde ge 
drückt. Jede Nerve war in voller Spannung, gleihfam 
den heldenmäthigen Borfag andeutend, dem Feinde die 
empfangene Todeswunde ermwiedsen zu wollen. Die Sar 
menfelder waren von Pferdehufen und von Millionen Trits 
ten des Fußvolkes zeebnet, — fhwarze Erde zeigte der 
Ader, Die Wiefe den Aufwurf der Granaten, vergrabene 
Kanonenfugeln und Des gefchoffenen Bleies ſich durch kreu⸗ 
jende Gtreifen; hier lag die Oranate zerfrümmert und 
dort hatte fie ih, ohne zu fpringen, entladen. Am Gis 
ſenberge zeigen fi geſchoſſene Kanonenkugeln unbededt 
auf der Erde; Bäume find durch Imölfpfünder nieder 
geftredt und der Tod hat hundertfältig feine Opfer bei 
jeihnet. Bor Ecmühl und in einem Hohlmege zu In: 
terdeckenbach lagen viele gerödtete Pferde ; aber die geı 
fallnen Franzoſen murden noch geſtern von ihren Leuten 
theils begraben, theile im die vorüberftießende Laber ge— 
worfen. Gegenwärtig waren noch mehrere vortheilhafte 
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Lofalitäten dur bayerſche, mürtembergifhe und franz» 
ſiſche Truppen befegt, welche eben die Trompete und 
Trommel zur Erftürmung der Stadt Regensburg abrief. 
Auf der Straße nach diefer Stadt fanden ſich Regimenter 
aus allen Staaten des Rheindundes, Todte und Vers 
mundete beider Parthelen bededten in gröfern und Biels 
nern Zwiſchentaͤumen die Fluren von Schierling, Unter 
und DOberlaichling, Kolbing und Eckmühl. Franzöſiſche 
Küraffiere fielen befonders viele auf dem engen Raume 
zwiſchen dem Flüßchen Der Laber und der Drifchaft Ede 
muͤhllz dieß beurkundeten die vielen nicht felten von meh— 
retn Kartuͤſchenkugeln zugleich dnrchlücherten Rüraffe, ob⸗ 
gleih die Männer gröftentheild vermißt wurden. Am 
Gifenberge fanden bei Erflürmung eines Verhaues in els 
nem Wilden Krieger von allen Wafengattungen den 
Tod, und am Laichlinger Cemeindewalde, nördlich Ber 
Ginbde Kolbing, hatten Gieger und Befiegte ihre Bahn 
beſonders blutig begeihnet. Se. Königliche Hohelt der 
Kronprinz von Bayern befanden fi zu Fuſſe mit dem 
General Raglowich ıc. auf der Straße jwilgen Edmühl 
und Buchhaufen, und’ geruhten fi von uns die Namen 
der umliegenden Ortſchaften anzeigen zu laffen, Wir ftans 
den auf eimer Anhöhe und hatten alle Drte im Auge, 
wo die Schlacht geſtern entihieden worden war, nemlich 
Suchhaufen, Lintah, Unters und Oberdedenbah, Ro— 
ing, Mauern, Edmühl, Kraxenhof, Walkerſtetten, Uns 
ter» und Dberlaihling, Schierling und Leierndorf. Es 
war eine Stunde vor der Abenddämmerung und Se, K. 
Hoheit gingen, von einigen Bataillonen Bayern begleitet, 
nah Landshut zurüͤck. 

Beim Anblide der erſten Leiche waren Thraͤnen in 
meine Augen getreten, doch nachdem ih einige Hunderte 
gefehen.hatte, verlieh ich, ein GErenrplar des Armeebeſehls 
vom 6. April aus Wien in der Hand, mit weniger weh⸗ 
müthlgem, als empörtem Gefühle das Schlachtfeld und 
fehrte über Buchhauſen nach Mallersdorf zurück. 

«Fortfegung felgt.) 
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Ueber die Vortrefflichkeit unſrer Erziehung. 





Ein Heiner Beitrag ger öffentlihen Veſprechung diefer 
Anariegenbeik. 
— — 
1Sluß.) 
In Hinſicht der Begennung, Kleidung und Behand» 
lung des Kindes baben wıralfo unläugbar bedeutende Vor⸗ 


. 
% 


güge vor den frühern Jahrhunderten; aud In der übrigen 
Bildung deffelben find wir vortrefflih. Der edelfte Knabe 
des Mittelalters, ja ſelbſt der tiefite Gelehrte des vorigen 
Jahrhunderts. — mer diefes war? darum kuͤmmre ih 
mich nice, und ih meine damit alle, ſammt und fonders, 
— würden neben unfern Rindern in einer öffentlihen Ges 
ſellſchaft ſchlechte Rollen fpielen. Selbſt in eine Gefells 
fhaft von Männern treten unfre Knaben mit einer Bes 
fimmtheit und einem herrlih frechen, decidirten Wefen, 
das font nur Dem Gefühle eigner oder ererbter Verdienſte 
eigen war. Und erft im Kreife der fhönen Welt find 
fie reht in ihrem Elemente! Mädgen haben überhaupt 
mehr Na chſicht als Borfiht; um ihnen zu gefallen, braucht 
man überhaupt nur recht lebendig die Gegenwart zu er» 
greifen. Diefer berrlihe Sinn der Frauen, der fie mit 
Dem edelften der Völker, den Franjofen, auf eine Linie 


Felle, — ich laffe einem jeden das Net, beliebige Aus⸗ 


mabmen zu maden; — diefer göttliche Sinn trägt Wohl⸗ 
gefallen an Allem, was über Die Größe eines Madelöhres 

dieputiren kann, mit einer Bebhaftigkett, als gält! «8 die 

Befreiung Griechenlands. Kleine Ineinigkeiten, niebliche 
Verfhiedenpeiten der Meinung über Augen und Naſe 
einer Rachbarin, über Die Farbe eines Schnurrbartes und 
Die Anzahl der Haare, woraus er beſteht, über die inte 
teffante Frage, ob geftern das Schaufpiel vor oder um 
9 Uhr geſchloſſen worden ſey, ſolche Zwielpalte find gang 
nah dem Geſchmacke unfrer Himmlifhen Vipopinnen und 
Kinder. Auch wollen beide gern necken und genedt wer» 
den, Heben Grimaffen und Aruferes und haben Launen 
and eine gute Verdauung. Bei Diefer Affinität iſt es fo 
ziemlich begreiffih, daß umfre niedlihen, geipräcdigen, 
viel s wo nicht alwiffenden Duodezmaͤnnchen im Sreife 
der gebildeten fhönen Welt willkommen find. Man rupmt 
es an einer alten Rbmerin, daß fie ihre Kinder als ihre 
Gdelfteine und den fhönften Schmuck den Freundinnen 
mies, Soldes ift bei uns Feine Eeltenpeit; produeiren 
nicht unfre Mütter ihre Kinder überall, und noch dazu 
mit Edelfleinen behangen? Das paͤdagogiſche Univerſal⸗ 


‚ Mittel, Kinder vor Fremden ins Angefiht zu loben, und 


ihnen auf die blafen Baden eine Schminke zu legen, 
damit fie dieſes Lob auch au verdienen fuchen, kannte die 
alte Welt zu wenig, und wir wirden Wunder damit, Mein 
Arnoldcben poßt genau auf, ob Fremde da fepen oder nicht, 
und er diſtinguitt, wer fie find. Wenn ein Gelehrrer 
kommt, greift er fogleih nach einem Buche, und iſt wie 
in daſſelbe aan; vertieft. Kommt aber unferd Nachbars 
ſchoͤnes Jeanettchen, fo ſteht der ſchlaue Knabe luss vor dem 
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Splegel, ſtreicht Teine gofdnen Locken und vrdnet feine 
Halsfraufe Anfangs konnten wir ihn mit nichts leichter 
bindigen, als wenn wir fagten, wir wollen feine Träg« 
heit dem Profeſſor und feine Unreinlihkeit dem Jeanett⸗ 
hen berichten; aber bald merkte der Schlaufopf, daß wir 
es doch mie thun, und er befolgt den Grundfag, daf man 
fh nah den Umfländen richten müffe, mit einer für fein 
Alter bewunderungsmürdigen Klugheit und Gonfequenz. 
Doc der Lefer wird mir vergeben, daß ich fo viel von 
meinem Arnoldchen fpreche; ed iſt ja modern. 

Nachdem ich hiemit meine Anfichten über die mwichtig« 
Ren Angelegenheiten der häuslichen Erziehung, über Ber 
nennung, Kleidung, Zucht und Bildung der Kinter aus— 
geiprochen habe, und mir fhmeiheln darf, wenigftens 
An Umriſſen gezeigt zu haben, daß unfre Erziehung vors 
trefflich ſey, fo lege ich für dieſes Mal die Feder nieder 
mit den feohen Bemußtieyn, in diefem Punkte gewiß 
die Mehrheit der Stimmen elucs erlaubten Publikums 
für mid zu haben. Mit Nächſtem will ih darthun, daß 
das Etudium der alten Epragen nicht nur unnüg, fons 
dern graufam und gegen den bou-ten fey, und fo wollen 
wir, geliebtes Publitum, Herrn Hofrath Thierſch mit fets 
nen vier Heften *), wodurch er uns augenjheinlih etwas 
aufpeften oder binden wollte, geziemender Weife heims 
ſchiden. Wir freuen uns zum voraus auf den Arkikel: 
griehifhe Sprache. Eli U. — 


Tages: Chronik, 


Theater in Münden — Am 13. April erfhien 
einmal wieder ein Stüd von Göthe auf dem hleſigen Hofs 
und Nationaltpeater, und fein Name hatte die Zuſchauer 
auch in ziemlicher Anzahl herbeigezogen, obgleich, wie wir 
juchören Gelegenpeit fanden, mande Dame ſich durch 
das Furchtbare der Kataftroppe im Elavigo um einen Ges 
nuß hatte bringen laffen, an tem ein weniger ergreifender 
Ausgang ihr Theil zu nehmen erlaubt hätte. Gin fchös 
ned Lob für den Dichter! Wenn wir im Allgemeinen 
bie Seltenpeit der Borftellungen. Goͤtheſcher Werte ber 
Hagen, — denn Das, Gute iſt mie zu häufig, — fo 
ift darin nicht ſowohl ein Vorwurf gegen diejenigen, 
denen die Wahl der aufjuführenden Stüde obliegt, als 
überhaupt gegen den Geift unfrer Zeit enthalten, der mit 
effectvollen Scenen, mit unerbörten Sitrallonen und 
überraschenden Auflöfungen, kurz mit Allen dem, mas 
man Theatercoups nennt, unterhalten ſeyn will. Einem 


*) Ueber zelehrte Schulen mit befondrer Rüdfiht auf Bayern. 


folhen Geiſte zu huldigen find die Intendanzen Teider oft 
gezwungen, denn ein Wideritreben würde die Kaſſen leer 
laſſen und das Theaterweien bald in Stoden bringen, 


- da der ungeheure Bühnenapparat und Aufwand eben fo 


ungeheure Geldmittel erfodert. In jenem Sinn aber ift 
Göthe Fein dramatifcher Dichter, und fo erklärt es ſich 
denn, daß er mit wenigen Ausnahmen nie den Beifall 
auf der Bühne errungen hat, der andern Schriftjtellern 
nah und vor ihm in fo überfhwenglihem Maafe zu Theil 
geworden iſt; ob überall mit Recht — das it eine andre 
Brage. Göthes Werke baben dagegen den großen Grfaß 
gefunden, daß fie gelefen und fludirt werden, während ‘ 
andre Produktionen, Die nur durch das Spiel und den 
Bühnenapparat gehoben und — gehalten werden — felten 
diefer Ehre genießen. Sie gehen durch die Couliſſen und 
werden 'vergeffen, mweil neuen Werken bdiefelben Mittel 
jur Gunft des PubHlums verhelfen. Goͤthes Dichtungen 
aber find, was fie find, Durch ſich felbfl. Unter feinen 
vielen dramatiſchen Werken aber finden fih nur wenige, die 
für die Bühne paffend erfunden worden find, — ob darin 
ein Lob oder ein Tadel Itegt, mag unbefiimmt bleibın. — 
Glapigo iſt eines von Diefen und, dürfen wir hinzuſetzen, 
eins von ben bei dem großen Publikum gern gefchenen. 
Die Fabel, die dem Stüde zu Grunde liegt, iſt eine 
tein hiſtoriſche und diefe, nah Gbthes eignen Werten, fehr 
wenig verändert und motiviert worden, da fie fih von 
ſelbſt dramatiſch geflaltite Als Iitterarifhe Merkwür, 
digkeit fügen wir diefen allgemeinen Betrachtungen noch 
Hinzu, daß Goͤthe einigen ihm zugethanen Damen nad 
feiner Rückkehr In Frankfurt in Art einer. Wette die 
Verfiherung gegeben, er werde ihnen nah 8 Tagen jenes 
©üjet in Jorm eines Drama vorleſen — und daß er Wort 
gehalten und Die Weite gewonnen habe. Wie das mög- 
lih und ausführbar geweſen, werden diejenigen wiſſen, 
denen das Leben Goͤthes nicht unbekannt it. Die neuejle 
Bett hat ein Ähnliches Belſpiel von Schnelldichterei in 
der Frau von Welßenthurn. Auch fie hat, mie fie ſelbſt 
in der Borrede geſteht, — laut einer Wette in acht Tagen. 
ein Schaufptel fabrizirt, — deffen Mame jedoch weder une 

noch vielleicht irgend Jemandem anfjer ihr grade gegen: 

waͤrtig ift, Da es nicht zu Denen gehört, die zuweilen dem 

Publitum vorgeführt werden. — Was nun die Art be 

trifft, wie der Blavigo dem fhauenden Publikum darge · 

ſtellt wurde, fo kann darüber nur eine Stimme, die des 

Lobes obwalten, befonders, da allgemein in unfrer Stadt 

angenommeu wird, Glayigo fep eins von denjenigen Stö— 

en, deſſen Charaktere im Theaterperfonale ſich gleichfam 
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wieder finden lleßen. Unter allen müffen’wir jedoch Hrn. 
Urban, Beaumarchals, auszeichnen, deſſen ſteter Fleiß 
raſtlos dem Guten nachſtrebt und vom Publikum dans 
Pend anerkannt wird, Die Szene, in der er die Schwe⸗ 
fter zu rächen ſchwoͤrt, gab ganz den Ausdrud der leiden- 
ſchaftlichen SGchmefterliede und wie fehr man von ihrer 
Wahrheit ergriffen war, mag der Umftand bemeifen, daß 
nicht, oder nur von Wenigen applaudirt wurde; ohne 
Zweifel in folgen Scenen ein befieres Rob, als taufend» 
fültiges Rufen und Beklatfhen. Ein Gleiches Fönnte in 
Beziehung auf das Ende der Borftellung arlten; man 
vorließ befriedigt das Theater und die meiften Anweſen⸗ 
den fhienen die Eindrüde auf ihr Gefühl aus demfelten 
mit hinaus zu nehmen, B.— N. 


— — 


Mufuk. — Die Signora Peſaroni, ohne Zweffel die 
ausgezelchnetſte Alt ⸗/Saͤngerlu Itallens, iſt in Paris ans 
gekommen, um dert in der italleniſchen Oper aufzutre⸗ 
ten. Gewiß wird fie daſelbſt mit eben dem Enthuſiasmus 
aufgenommen werden, den fie in Rom, Neapel und Mais 
land hervorgebracht hat und welcher um fo mehr zu ihrem 
Ruhme gereiht, als fie denfelben keineswegs andern, 
äußern Borzügen mit verdanfe, wodurd bei den Zuhö⸗— 
rern fo vft eine Täufhung über den empfangenen Cine 
druck und ein Entjüden hervorgebradt wir®, woran der 
Sinn des Auges nicht minder Anteil Hat, als der Einen 
des Gehoͤrs. 


—— 


Szenen ausdem Leben. — Ganz Europa iſt vor 
der Bufübung einer gemiffen vornehmen Dame mterhalr 
ten worden, welche jur Zeit der verwichnen Faſten bar: 
fuß Durch die Straßen von Paris gezogen ift, mo e# denn 
ihrem befremdlichen Unternehmen allerdings nicht an Zus 
ſchauern fehlen Eonnte. Mahdem lange über den Namen 
der Büßerin geftritten worden, bleibt die Meinung jegt 
bei einer gewijfen Madame D’Aud...r fliehen und man 
erzählt, daß gegenwärtig, wenn diefe Dame fih zum 
Ausgehen anſchicke, Ihre Kammerjungfer jedesmal frage: 
Madame sortira -t - elle en soulierss?— (Le Frondeur) 





Seltenheit. — Im Tweed, bei Kelſo iſt jüngit der 
größte Lachs gefangen worden, welcher vielleicht je in Dies 
ſem Fluß erfhienen war. In der Ränge hatte derfelbe 
3 Fuß ır 514 Zoll, im Umfang 2 Fuß 4 1/2 Zoll und 
an Gewidt 55 Pfund. 





Es war ein männliher Fiſch und obwohl nit in feis 
ner rechten Jahreszeit, wo er gewiß noh 10 Pf. mehr 
gewogen hätte, fand man ihn doch wohl befhaffen und 
von gutem Gelhmad. 


Magnetismus. — Ein Arzt in Warfhau behaups 
tet, die Entdedung gemadt zu haben, daß Brillen in 
einer Einfafjung von Magnet: Eifen Sopffhmerzen Heilen 
und die Augen flärken. Es bedürfe, fagt der Entdeder, 
wur des Verſuches, um die Wirkung alöbald zu erfahren. 
Diefe Brillen müffen jedoch in einem mit Gifenfell: Epäs 
nen gefüllten Bepältnif gehalten werden. 





Gottesdtenftlide Handlung. — Freitag am 2t. 
April iſt Hier in Münden die men und gefchmadvoll ers 
baufe Synagoge ber fraeliten mit angemeffener Feler⸗ 
lichkekt eimgemweihet worden, Eine Menge von Zufbanerz 
aus den bödhften Ständen hatte fih dabei eingefanden, 
da der Gintrite, wegen Befchränkung des Raumes nur 
gegen GinlafrRarten geitattet werden konnte. Die dae 
bei ausgeführten Muflftüde waren zum Theil von dem 
Herrn Hof: Mufit : und Theaters Intendanten Freihert von 
Polßl, zum Theil auch von dem Herrn Kapellmeifter Stunz 
eomponirt und wurden der Gelegenheit eben fo angemef- 
fen, als von vorzuͤglicher Wirkung befunden. 


Deffentiide Bauten. — An dem zum angemefle 
nen Bergnügungs« Lokale für die Einwohner unfrer Haupts 
ſtadt beflimmten Pradt» Gebäude, Ddeon, wird mit 
einer Tätigkeit gearbeitet, die über dem Gifer ded hoben 
Stifters und Die moͤglichſt ſchnelle Vollendung des Baues 
keinen Zweifel Täft. — Auch werden die nöthigen Borber 
reituugen für die Grundſteinlegung zum newen Flügel des 
koͤnigl. Palaſtes getroffen, welcher dem ziemlich zerſtuͤckel⸗ 
tem Reſidenz⸗Gebaäude eine prachtvolle Fagade bilden 
und zugleich den Mar Joſeph Platz zu einem der ſchönſten 
Plaͤtze neuerer Städte umſchaffen wird. 

Erwiederung auf eingegamgne Anfragen. 


e Nuffäse über 
— sera, A. 6. Aprit 1926. und 
Die Stöde deriintereDffisiere, 2, 1.Apr i1r826 
tunen als ungeelanet nice in die (Fo$ aufgenommen werben, 
it den Ginfendern ber Gedichte: 
Die Slode des Stromes 
Die Litie und bie Refe und 
Mein Stern, 
wunſcht die Kedaction nähere Nüdfprade zu nehmen. 








— 
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Vertag und Drud von J. ©. Sleifhmann, Buchdruder auf dem Schraunenplag, Mro. 602. in Münden, wo bie 


- 


biefigen Zahlungen geleitet werben, » 





‚ Beilage gu Neo. 60 der Zeitfärift E03, 


| Montag 24 








Befanntmahungen, 





Nachdem mir von Seiner Majeftät dem König Ludwig 
von Bayern unterm Htem diefes ein Privileglum za Allein 
Berfertigung und Verkauf von Dehl « Mühlen aus Gufs 
elfen in großen und Elelnen Dimenfionen in der ganzen keb. 
Monarchie auf 10 Jahre Allergnädigft ertpeilt worden, 
made ich ſolches ergebenft Öffentlich befannt, fo mie daß 
die Beſchtelbung, Zeichnungen und Modell diefer neuen 
Diehl» Mühle zu den Alten des hohen Minlſterlums nie, 
Dergelegt find, zur Verhütung daf Niemand mein dadurd 
erlangtes Recht beeinträchtigen fol. Hinſichtlich des aroı 
Gen Nugens diefer Deplmühlen, ju denen aud eine Ent 
bälfungd« Maſchine gegeben wird, mögen folgende Bemers 
kungen intereffant feyn: , 

1) Es verarbeitet Die neue Dehlı Mafchine jede Art 
Soamen, Nuͤße, Kerne um das Doppelte bis Vierfache 
gefchwinder und unvergleihlih befier als die bisherigen 
Maſchinerien. 

2) ft die neue Debl« Müpfe, deſfondert mit eiſernem 
Geftelle, ald unvergänglich zu betrachten. 


3) Braucht dieſelbe nur 5 bis 4 Fuß Raum umd if 
überall bequem fait ohne Rofen aufjuftellen. 


4) Laͤßt fih die Mafhine fm wenig Minuten auseln, 
ander nehmen, reinigen und wieder zufammenfiellen, weh 
Halb jedes damit verfertigte Dehl für ſich rein bleibt. 


5) Arbeitet die Maſchine opne alle Aufwartung, der 
Saaıne kömmt vom Speiger herunter duch ein Rohe 
oder Beutel in die Maſchine, und das reinfte Jungfrauen⸗ 
Oehl fließt ſchon gleich ans der Mafchine ins Faß, aus den 
Saamenkapfein ann nun alles übrige noch darin enthals 
tene Debl ohne Feuer, und blos von der durh die Reis 
bung der Mafhine entjtandenen Wärme herausgepreft wer: 
den, ein ganz gelindes Grwärmen ift nur dann erfoderlicd, 

wenn man die Saamenkapfeln erfalten läßt. 


6) Iſt das Oehl aus diefer Mafchine gleih Par, Hat 
weniger Farbe, Geruch und Geſchmack als das bisherige, 
brennt unvergleichlich beffer, und ijt wegen feiner vollkom⸗ 
menen Reinheit auch zum Berfpeifen für den gemeinen 
Mann vortrefflich, es hat frlbes le! glich einen vie) groͤ⸗ 


April 1826. 









Gern Werth als das nach denralten Methoden gewonnene 
truͤbe, ſtark riechende, hochfarbige Oehl, welches ſehr alt 
feyn müßte um gut zu brennen, und sum Berfpeifen im: 
mer unangenehm und ungefund bleibt, weil «8 durch Feuer 
mit dem Schleim und Kapfeln fo zu fagen verfengt wird; 
au liefert e8 den zofagen Bodenfag im Vergleich des 
Mafhinen:Dehls; deßhalb giebt auch diefe Mafgine mehr 
relnes Oehl als andere Mafchinerien. 


7) Auch wird das Oehl diefer Mafchine mie wiel me 
niger Arbeitskoſten als das biöherige erzeugt. 


8) Braucht der Fabrifant oder Kaufmaun felbes nicht 
sum AbNären lagern zu laſſen, weil felbes gleih brenn 
und genteßbar iſt ıc. re, — Indem ich mich dem verehrlis 
hen Publikum beftens empfehle, bemerkte ih nur noch, daß 
meine Maſchiuen In Bayern verfertigt werden und zwar 
zu fo billigen Preifen, wie gewiß noch Beine Maſchine 
von fo ausgebreitetem Nutzen, wodurch deren Gemeinnügig: 
Felt und allgemeine Verbreitung gewiß fehr erhöht wird. 


Sankt Martin bey Trier den 28. März 1826. 


Hür den Patentificten Peter Marr 
J. M. Bienbar 
Mitbethelligter und Geſchaͤſtsdirigent. 


— 


Das umtergeiänete k. Salzamt bringt hlemlt zur Kennt 
aß der Landwirthe, daß bei felbem ſowohl Vieh « als 
Düngfalz bezogen werden Eiune, 


Ueber die ſehr niedrigen Preife, fa wie über die Ber _ 
Olngniffe, unter welden das nur allein für die Rand» 
wirthſchaft, folglich mit Ausfhluf der Gewerbe, beftimmte 
Biehfalz (der Dungſalzhandel iſt freigegeben ) verkauft 
werden darf, und über die Art der Berwendung des letz— 
teren giebt unter Mittpeilnng lithographirter Formulare 
su den erfoderlichen Biepftands » Zeugniffen mäpers Aufe' 
ſchluͤſſe 

Den 17. April 1826. 

Das 
k. b. Saljamt Münden, 
Welgl, Saljdeamter. 


— — 


Biiterarifhe Anzeige 





In der Henningé'ſchen Buchhandlung in Gotha erſchelnt 
eine vollſtaͤndige Ausgabe der proſaiſchen und poeliſchen 
Schriften Walter Scotts, new überſetzt mit biftorifchen 


und keltiſchen Erküuterungen von Meyer, Berfafler der 


freien Bearbeitung Shakespeares. Preis 4 Groſchen C. M. 
das Baͤndchen. 

Bei hinlaͤnglicher Subferibentengahl fol eine aͤhnllche 
Audgabe, um denfelben Preis, aud im ber Urfprade ers 
fheinen- 

Beftellung auf beide Werke empfängt die Buhhande 
lung Joſeph A. Finfterlin in Münden, woſelbſt bie ns 
deren Bedingungen einzufehen find, 





Verzeichniß 
‚neuer Werke im Fache der ſchoͤnen Litteratur, Kunſt, 
Geſchichte, Geographie, Statiſtik u. ſ. w., welche 
jur dießjaͤhrigen Leipziger Oſtermeſſe fertig geworden 
und an ſaͤmmtliche Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands verfendet worden find. 





Abeken, Bernd. Rud,, Beiträge für das Studium der 
göttlihen Komödie Dante Alighleri's gr. 8. Berlin, Nis 
cotat. 

Abraham a Sancta Gları, P., Abrapamifhe Lauberhuͤtt, 
Ein Tifh mit Epeifen in der Mitt, Welche Hütte nit 
leeres Laub und Blatt, Sondern viel herrliche Früchte 
bat. Ein Buch zur Lehre und Warnung, jur Grbeit. 
und Gemüthsergögung für Jung und Alt. In e. zeit 
gemäß. Auszuge und] mit Beibehalt. der "eigenthümf. 
Screibart des Verf. gr. 8. Wien, Armbruſter. 

Deſſen Mercurialis oder Wintergrüm, Das iſt lehrreiche 
und ergögende Geſchichten und Gedichte. Ein Bud jur 
Lehre ie. In e. geitg. Ausg. ze, ar. 8, Gbend, Ebend, 

Almavad der Parodien und Traveflien; herausg. von G, 
F. Soldrig. Zweite verm. u. verb. Ausgab. Mit ı 
Titelk. 12. Leipzig, Taubert. 

Altargemälde der Graveradenfapelle int Dome zw Lüber, 
auf Stein gezelchnet von Milde und Spedter. zte Lief. 
Fol. (Hamburg, Perthes und Beffer in Gomm.) 

Anredoten » Kranz, neuer, für Alt nnd Zung. Eine aus 
erlefene Zammlung geiftreiher Materalien vol Witz 
und Laune, jur Grpeiterung in einfamen Stunden, wie 


auch zur Belebung der gefelligen Freude, 22 Theil. 8. 
Rürnberg, Gampe, 


Anreboten von Mapoleon,. zur Erläuterung feiner Den! 
und Gemüthsart und. feiner Thaten Nach dem 
Engl. des W. 9. Greland u. A. mif bearb, Ates Heft. 
M. ı Kupfer. Zweite verb. Aufl. 8. Leipzig, Induſtrie⸗ 
Gomptolrs k 

Anfihten, malerifhe, des Rheins, der Mofel, der Haardt⸗ 
und Taunusgebirge. In 72 Blättern, gezeichnet von 
Fries, Kunz, Rottmanu, Roux und Heller und geſto— 
hen von Geißler, Degy, Kunz, Rour,;Schilbah und 
Schnell, Mit e. erläuternden Terte, gr. Querfol, Aus 
gabe vor und mit der Schrift und colorirt, Heidelberg, 
Engelmann, 

Daffelde mit franzöfifhem Texte. Ebend., Ebenderſ. 

Anſichten vonder Eönigl. bape. Iniverfitätsjtadt Landshut, 
nah der Natur gezeichnet, u. geftochen von Fr, Gelß: 
ler in Nürnberg. 18 Heft enth. 3Profpeete. 8. Landes 
hut, Weber. 

Arhiv, diplomatifches, für die Zeit u. Staatengeſchichte, 
oder neueite Staatbakten. ıfler Bd. 4 Hefte, 8. Stutt« 
gart, Gotta. , 


Archiv für die Geſchichte, Stariftif,) Litteratur und Kunſt. 
Herausgeg. dv. Fof. Freih. v. Dormape. Jahre. 1826 
gr. 4. Wien, Ludwig. (Volke daſelbſt in Comm.) 


Aretin, 9. Chr., Frei, von, Staatsrecht der conftitulos 
nellen Monardie mit der Kulturgefchichte u. Literatur 
dieſer Wiſſenſchaft. 2r Bd, 1e Abth. gr... Altenburg, 
Litteratur: Somptoir. 

Arnault, Leben Napoleons. A. d. Franz überf- ir Bd 8. 
Srankfurt am M., Weiche. 


Aus den Memoiren des Venetlaners Jakob Gafanova de 
Selngalt, oder fein Reben, wie er es gu Dur in Böh- 
men niederfhrieb. Nah d. franzöf. Driginalfmanuferipet 
bearb. Hter Bd, 5. Leipzig, Brodhaus, 

Birmann, Dr. ©. N., die Kunſt, ernjle und fhersbafte 
Gedichte durch den TWürfel zu verfertigen, Gin Spiel. 
Berlin, Vereinsbuchhandlung. 

Deſſen Papiere aus meiner bunten Mappe. Cine Sammt, 
v. Erzählungen, Maͤhrchen u. Gedichten. Ebd., Ebend. 

Baumgarten » Erufiud, die Gefhichte der Schweiz, in z 
Bdchen. 8. Dresden, Hilſcher. 

Bayern am 16, Februar 1824, Nah offiziellen Berichten. 
2 Bde. Auch unter dem Titel: Vaterlande Gedenebuch. 
gr. 8. Münden. (Landshut, Weber in Comm.) 

(Alle diefe Werte find zu haben bei Joſeph U. Finſtertin in 
Münden.) 
(Botfegung folat.) 


D 9, 


Blide auf Welt und Funk 


J 





Diele Zeitſchrift wird Montag, 


Nittwoh und Freytag in Münden ausgeneben, und if von Auswärtigen dutch 


Amwmttiche PoRämter und Buchhandlungen gu beziehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 fl. 50 fr., auf Schweizer: Vetin⸗ Schreib⸗ 


Bapier 5 A. Rh. im Dorausbesahlung, — Runfinadricdhten, 
YetitsZeile aufgenommen. 





Mittwoch 


getehrte Anpeigen 4. ſ. w. werden gegen Vergütung von 5 fr. die 


JZehnter Jahrgang ⸗ — e ç e 


— 61. 
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Sinnſpruͤche aus aͤltern deutſchen Stammbuͤchern ) 
Mitgetheilt durch B. I. Docen. 





1. 
Verlaff dich auf die leute nicht, 
Sie find wie eine wiege; 
Mer heute Hoſianna ſpricht, 
Sagt morgen mucifige. 1669 
2. 
Cu dem Sie eines ritterd, der «ein frauenzimmer Fülfk,y 
Liebe hat eö fo befohlen, 
Halb gegeben, halb geitolen, 1659r 
3 
Es fell fih niemand euer, 
Denn das glüd fteht auf blumen, 
Gs Fommt der wind in einer nacht, 
Und bläft die blumen alle ab. 
4 
Der Junge nimmt die Alte, damir er habe koſt, 
Dis Alte ulmmt den Zungen, damit fie habe Auf 
5 
Prognoftikon. 
Des bühersfhreibens ift fo viel, man fehreibet fie mit haufen; 
Niemand wird bücher fhreiben mehr, fo niemand fie 
wird kaufen, 1659. 





*) ro. 4. 5. 6. 9. und 12 dürften etwa vom dem befanti» 
ten Epigrammendichter Logau herzühren, — Siehe Ne. 
55 und fig. diefer Zeitſchrift. - 


6. 

Wenn Das Aber thaͤte nicht, wer doch hätte was zu Hagen? 
Aber Aber trägt Die ſchuld, daß uns wenig wi behagen. 
T. 

Lieb? mid allein, 
Der laff es gar ſeyn. 
8. 
ug am hirn, Schön an flirm, 
Bringt den mann HPHoch hinan. 


9 
(Fir das Modejournal von 1659") 


FJrauen⸗volk ift offenherzig ; fo wie fie ſich Beiden ist, 


Serben fievom berg ein jeihen, daß es in dem thale hiht. 
10% 
Wer dab Recht denkt recht zu führen, 
Muß die raͤder reihlih ſchmieren. 


Mt. 
Sunger haben, müde ſeyn, 
Wuoͤrzt die fpeife, fchläft wohl ein, 





”) Gegen die Mode der enthloͤſten Bafen, Über welde dr 
Epigrammatift ſich Hier im zwel Zeiten luſtig macht. em 
fhien noch im Jahre 1707 ya Münden eine geteimte 
ſcharfe Sittendredigt u. det, v Nachdent liͤche Baherjigung. 
welche denen, nad) der neuen Diode allzu offenperjig (fi) 
tragenden Welbs:biidern vor Augen gelegt worden yon 
einem fogenannt Wol⸗ mennenbeme 


12. j 
Was hilft's, daß deutfcher mund das Deutfche weder rein, 
Dingegen wenn der ſinn gleihwopl will griechiſch fepn? 
. 7 oo 
Zu 15 . > J 
Ginander ſtets zuwider 
Das iſt die art der brüder; 
Sie ſollten ſeyn wie einer, 
Das waͤr' viel nüger und feiner. 
14. 
Glauben halten, flieht gar fein; 
Daran gedent', ſchoͤn's mägdelein. 





‚weiter Gang über das Schlachtfeld von Eckmuͤhl. 
Am 24. Aprit 1809. 





Aus Dem Tagebuche eines Augenjeugen, 





(Sortfegung.) 

Schon Bormittags trieb mid Theilnahme neuerdings 
mit Deren B.... nach dem 3 Stunden entfernten Rampfs 
plage. Alle Getödteten waren ihrer Kleider beraubt, die 
armen Verwundeten größtentheils in den von den Ein— 
wohnern verlaifenen Däufern untergebracht, wo ſte ihrem 
Schmerz, dem Hunger und Durjt und — der Berzweiftung 
überlaſſen waren. Kein Jeldı Wundarzt von irgend eis 
ner Der Eriegenden Maͤchte wurde gefehen. In den Drts 
ſchaften Unter: und Oberlaichling, Eckmuhl ze. lagen die 
Zodten unter den Doffenden und Sterbenden, Den Ver: 
wundeten im freien Felde hatten zwei kalte Nächte mit Reif 
wefentlich geſchadet; leichtere Wunden wurden tödelih. Bor 
dem Dungertode ſſcherte heute jur rechten Stunde die men⸗ 
fdenfreundlihe Großmuth des Seren Zof. Grkinger Gra⸗ 
fen von ©..,., weicher, feldft Durch Die feßten Tage on 
feinen Realitäten fehr nachtheilig berührt, auf Mögen Le⸗ 
bensmittel für die Bermundeten herbeiführen und vertheir 
len ließ, auch Ghirurgen aus feinen Dofmarken abordnete 
und felbit ven Wapiplag befuchte, Papiere lagen in der 
weiten -Almgebung zerjlreut, Darunter waren Briefe, Datirt 
aus dem fernen Oſten, Süden und Weiten Europas, Re: 
gimentöpapiere und Proflamarionen. Wahre und eindringr 
liche Worte ſprach ein Armeebeſehl des Generalijjimusdder 
oͤſterreichiſchen Armee an Deutſchland; aber er murde von 
den, Meiften sıft um 4Jahte jpäter verfianden und ges 
würdigt, Briefe hatte ih in großer Menge gefammelt, 
fie dog in der Folge auf meinen Geſchaͤfts wanderungen 


’ 


wiederum vernichtet, indem ih eben Feinen Beruf fühlte, 
den Gitern und Geſchwiſtern der Gefallenen, aus deren 
Ruͤcklaß fie unmittelbar Bamen, «in Bothe des Unglüds 
su merden. Die Gewehre, die geftern noch zu Hunderten 
zerfttent umher Tagen, wären ſchon heute großenthelldwers. 
ſchwunden, Dod die Todten lagen unbeerdigt auf jener Stelle, 
Die fie mit iprem Blute vertheidigt hatten; nur der Schnitzl⸗ 
muͤller begrub die auf feinem Grunde Gefallnen und bei Dbers 
laichling verfharrte man am Gifenberge in der Sandgrube 
deigo Mann, welche in und zunäͤchſt am Dorfe gefallen was 
sen. Die Chirurgen Doblinger von Mallersdorf und Kreif 
sen Pfaffenberg fand ih mit Verbindung der Berwuntes 
sen befhäftigt,  Zweilbair. Dragoner patrouwillirten über 

das Feld am mir vorbei. Als file ein Pferd, dem zwei 


Belne abgeſchoſſen waren, ſich krambfhaft Hin und her 


bewegen ſahen, flieg gerührt Der Eins vom Pferde, 
hielt Die Piftole dem leidenden Thlere vor den Kopf und 
befreite es von feinen Leiden. Das Landvolk, dem auffer 
den leeren Häufern nichts übrig war als das Leben, patte Die 
heimat verlaffen, um an benagbantea Omen bei Freun· 
den und Verwandten Nahrung zu ſuchen. An den Fut⸗ 
terplägen der Kavallerie wurde auf der Erde der zerſtreute 
Haber gefammelt, gefotten und Damit der Hunger geftillt, 
Auf der Einode Kolbing wurde am 22. April in der Naht 
eine Sage geſchlachtet und mit ihrem Blute ein Kind am tar 
ben erhalten. Bauern, Die vor Drei Tagen noch im Neberfluße 
lebten, waren gendthigt an der Straſſe die verbeijichenten 
Soldaten um Brod ju bitten. Am gefliigen Abend hattet 
su Regeneburggegolten : bei 5000 Gefangene. famen heute 
Nachmittag 4 Uhr von dorther nah Schierling. Als id 
nah Malersdorf zurüdkehrte, geigte-ich dem £. Lang ericht⸗ 
an, daß die VBerwundeten dringend der Hülfe, und Die Tod. 
ten der Beerdigung bebürften. Egluß ſ.⸗ 


Tages-Chronik. 


—— — — 


Theater in München. — Am 19. April wurde im 
k. großen Dof: und Nationaltheater, bei nicht gar vollem 
Haufe, Raupachs Trauerfpiel Zfidor und Ofga zum drit 
ten oder vierten Male gegeben, — Der) Umitand, daß 
viele Pläge leer blieben, möchte vermuthen lajfen, daß 
die Dichtung ſich beim biefigen Publitum Feiner befondern 
Gunft erfreue, da die Darftellung für vortrefflih gilt 
und feit dem erſten Erfcheinen des Stücks immer mit 
fautem Beifall belohnt wurde, Dennoch entpalten, wie 
es und ſcheint, wenige neuere Werke fo viel dramatifches 
Leben, So viele Kraft des Ausdruds, eine fo treffliche 
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Gharakterfhilderung und uͤberraſchende Effekte, ald diefes 
Trauerfpiel, deſſen Verfaſſer im vollen Worfinne ein 
Dihterift, was au Leidenfhaft und blinde Polemik 
Damwider und Unwiſſenheit dafür fagen möge. Denn 
gewoͤhnlich ſchadet der letztern Bertpeidigung einer 
guten Sache meht, als der erſtern Ingriff und mander 
über Gebühr gelobte Dichter Lönnte wie Wallenſtein von 
fi fagen: »Der Gifer unfrer Freunde iſt's, der uns 
zu Örunde rihtet.« 

Gene über Raupah fo eben ausgeſprochene Meinumg 
aber ijt Die einzige, der wir von je an gefolgt find; fie 
it aus Der Kenntnih der meiſten feiner Werte geſchöpft 
und fheint auch Der allgemeinen Stimme in Deutfchland 
nicht zu wideripreben. Niemand unter den Neuern it 
glütiiher in Erfindung frappanter Situationen, patyetis 
ſchet im Ausdruck und glühender von Empfindung. Er 
finder immer Die beiten und Zeäftigiten Worte für das, 
mas er ſagen fwill, er Hefigt immer Begeiderung gemug 
um durdzufipren, was er begann, fey es auch Das 
Schwerſte, Grelite, Widerfprebendjie; feine fhöpferifche 
Kraft verläßt ihn mie und gewöhnlich teifft er auch Die 
reiten Mittel, Aber weil er füple Alles zu Eünnen, 
ſo mutbet er fih auch Alles zu und daher Die Miftine, 
weile in feinen Werken unfer Gefühl verlegen, unfre 
Theilnahme flören und die hervorgebrachte Wirkung auf: 
heben, daher Die Unbehaglichkeſt und der Mangel an 
Befriedigung, womit wir feine Daritellungen verlaſſen. 
Kara Jemand, dem nur ein rihtiges Erfühl im Bur 
fen wohnt, — eines Äftpetifhen bedarf's gar nicht, — ſich 
des innigiten Mißfallens erwehren, wenn der, als Menſch 
und Künftler fo würdig gehaltene, mit allen Vorzügen 
der Grjieyung begabte, von einer Olga geliebte Iſidor 
vor unjern Augen fih den Bedientenrod anziehen däft, 
dieſer Höhen und legten Befhimpfung ih untermirft, 
weil Digas Brief ihn zur Geduld ermahnı? Diele Ge 
duld iſt über der Kraft eines Mannes und es giebt etwas 
Hoͤheres in feinee Bruſt, als Liebe, nemlich Ehre! Diefe 
Darf der Liede nie zum Dpfer fallen, wenn die Achtung 


vor dem Charakter nicht mit dapin ſinken fol. Sragt nur 


einmal Diga, ob ſie dem Geliebten auch glecvei ach zera— 
then hätte, geduldig zu bleiben, fragt einmal alle gefühls 
vollen Frauen, — die keiten Rigterinnen über Männer: 
mwerth und Männerehre, — ob fie bei der Handlung Ziis 
dors nit ein geheimes Grauen erfaßt, ob fie fih nicht 
im Innerſten betlemmt, empört füplen, ob fie nicht wüns 
fen, was aud) Daraus entjlehe, er hätte es nicht gethan. 
Diefe allgemeine Regung wurde von Raupad, da er felbit 


fie wahrfcheinlich nicht hatfe, auch bei Andern nicht vor: 
ausgefegt; oder er hat ihrer nicht geachtet und daun noch 
größeres Unrecht auf ſich geladen. Freilih wäre, wenn 
er dieſer Regung Gerechtigkeit hätte wide fahren laffen, 
das ganze Stück nicht da, denn die Berfleptung, Hand⸗ 
lung und Entwidlang berupet «injig und allein in dem 
Almftande, daß Jlidor in feiner zahmen Faune fih bie 
Demüthigung gefallen laͤßt. Wie viel wunderlicher und 
unbegretjficher aber erſcheint uns dıefes, da er gleih nad» 
her ſeht wohl erkennt, daß er nun Digas nit mehr wärs 
dig und daß ein fo ungehrurer Schimpf nur mit Blut 
abzuwaſchen ſey. Warum mar er denn nicht glei fo 
ug, das einzuſehen, ſich ſelbſt und der Gellebten die 
fhredlihite Demuthigung zu erfparen und durch Teine Weis 
gerung einen beſſern Ausgang mwenigfiens möglich zu 
mahen. Durch Biderftand, Duch offene Gewalt, sa doch 
fein Bruder #5 ſchwerlich bis zum Aeußerſten Hätte kommen 
Taffen, war ja mehr zu gewinnen, oder Doch wniger ja 
verlieren, a6 Dur fein Nachgeben und mußt' er aud 
fterben, fo ſtaeb er doch der Geliebten würdig, de er als 
Beibeigner ohnehin nie mehr beiigen Tonnte. ANA das 
find Ineonfequenzen, deren ein Dichter wie Raupéh fi 
nicht ſchuldig machen follte and daher find wir faft zn dem 
Urtheile gejwungen, daß es ihm zwar wiht an Tiefe vs 
Gefüpls, aber an Feinheit deſſelben feple. Er fhelm 
einer auf höhere Dinge gerichteten Begeiſterung nicht für 
hig zu feyn, denn das Slanliche, Dandgreiflihe behertſcht 
ihn und wie große Lebendigkeit Diele Derrfchaft auch feis 
nen Bildern verleibe, fo feyſt ihnen deßhalb doch auch 
Die innere Reinheit und Erhabenheit, die der Abglanz der 
geiftigen Bolleudung des Menſchen und feiner ſittlichen 
Größe ind. — Sp tft nun Raupah und fo müflen wie 
ipn nehmen und geniefen, Tran wollt er anders ſeyn, 
fo wir er nicht mehr er und vielleicht weniger ein Dichter 
als nun. Durch wie viele Bolllonmenpeiten vergütet er 
aber au die Mängel, die une an ihm jihtbar werden 
und melde Kraft Der Pocite entfaltet er vor unfern Au, 
gen! Man follte feine Werke ftüdweife, als dramatiſche 
Fragmente darzuflellen jübig fenn, Dana würde ein gewal- 
tiger Geil uns daraus anfpredın. Man denfe bei Iſidoe 
und Olga nur an die Frühſtüch⸗ Szene, wo alle Berpält 
niſſe und Leidenfchaften der handelnden Perfonen in fe 
ungebeurem Gonflilt miteinanter erjheluen. Der Zürf 
voll rafender Liebe und Ciferſucht auf den Knecht, zugleich 
vol rahfüchtigen Ueberinuths und triumpbirend über dir 
Qual derjenigen, wovon er fich beleidigt glaubt, Olga 
vol innerer Zerknirſchung, om Grabe aller ihrer Hoff 
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nungen no& ihrer Würde und der Würde bes Geliebten 
genug thuend, Iſidor in der tiefiten Verſunkenheit des 
Schmerzes, feinen Verluſt und feine Schmach gleich ſtark 
fühlend und end'ich ſich Dagegen auflehnend,, mit den letz⸗ 
ten Zudungen ver verzweifelnden Ohnmacht. Eins uns 
nachahmliche Gene, ald Szene und wenn man nicht 
auf ihre Verbindung mit dem Ganzen und auf dad Mos 
tiv fieht, wodurch fie hervorgerufen wird. Solder Ejes 
"nen aber find viele in Raupahs Werken, und wenn fhon 
eine derfelber ihm des Namens eined Dichters würdig zu 
maden fcheint, fo wird ibm wohl Niemand dleſen Titel 
flreitig machen wollen. 

Die Darfkellung wurde, wie es ſchlen, vom Publikum 
and heute genügend und lobenswerth gefunden und die 
Eimme Diefes Richters wird, wo fie fi frei und felbfts 
föändig Iußert, won! immer das zuverläßigfte und unzmweis 
Deutigibe Urtheil genannt werden müflen. Das Publitum 
Taste Üb wohl sumweilen binreißen, aber nie täufdhen und 
mas Ihm auch an erfauften Lobreden oder eigenſüchtigem 
Tadel aufgetifht werde, um feine Meinung gu beſtechen, 
Immer wird Der Wahrheit wenn nicht der laute Gieg, 
Do amwiß Berallgemeime duch fein Urtheil zu Theil 
werdal — 





BSregnen aus dem Leben. — Wenn man nicht der 
Mode und Der Sucht mac dem Neuen und Auſſerordent⸗ 
Ihe vininen Antheif daran zufchreiber müßte, fo würde 
Die Deoeifterung und Dingebung, womit die erften Parifer 
Danten id dem Geichäft unterziehen, für die unglüdlihen 
Brtehen zu Tammeln, die wabrfte und reinite Bemuns 
derung einzuflügen geeignet feyn. Bon Haus zu Haus 
gehen dDiefe edlen Menfhenfreundinnen, um ein Scerflein 
für die bedrängte Natton zu erbitten; eine Demüthigung, 
Bein MWeigere, Eeine Unbequemfichkeit ſchreckt fie ab und 
ihre Bemühungen find bereits mit reihem Erfolg gekrönt 
gewefen, Drum wollen wir aud bloß die Sache, nit 
aber die Triebfedern ind Auge faſſen und uns gern dem 
bihönen Gefühle der Hochachtung und Dankbarkeit gegm 
Be Sammlerinnen pingeben. Das Gute gefhiehet und 
dieß iſt vor der Hand genug, ja man möchte wünſchen, 
doß ed nur überall gefchähr, ſeyen die Anregungen dajn, 
weiche fie wollen. Giebt es nicht auch unter uns gefühle 
wolle Herzen, melde von den Reiden jener Unglüdlihen 
def ergriffen find und milde Hände, die fid gern jur 
Hülfe ausſtrecken würden, wenn die Gelegenheit ſich böte? 





— — —— — — 
Verlag und Deud von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatz Nro. 602. dis Münden, 


— Warum iſt der ſchoͤne Eifer für die Orlehen, welcher 
bei uns zuerſt aufflammte, fo ſchnell erkaltet, warum hat 
er wenigitens aufgehört Früchte zu tragen? — Etwa weil 
der Anblid des Unglüds nun fhon zur Gewohnheit ges 
worden ift, oder weil man Ibm fhon genug geopfert hat, 
oder weil andres, näheres die Mildrpätigkeit in Anfprud 
nimmt? — Aber muß nicht allein die heldenmüthige Ver⸗ 
theidigung Miffolungpis jeden fhlummernden Antpeil wie 
der erweden, muß nicht die Furcht vor feinem bsjammerns, 
werthen Fall jede andre Roth vergeien machen, muß nidt 
die hHülflofe Rage feiner Wittwen und Wolfen, feiner 
großmüthigen Kämpfer zw jedem neuen Opfer auffodern? 
— Die Menfbligfeit, die Bewunderung edker Thaten, 
die Liebe zum Wohlthun find in unfrer Bruft nice erlo⸗ 
fhen und merden aud) jet fich wieder hervorthun, wenn 
hemmende Gewalten ihnen nicht entgegen treten. Was 
in Frankreich möglich ift, warum follte dos bei uns nit 
geſchehen können? — Auf den Einladungen der elegan⸗ 
ten Pariferinnen zu Abend-Geſellſchaften w. f. w. lieft 
man jegt ſtatt Der Bemerkung: »H y aura un Viulon ,# 
dhe Worte il y aura quéête poar les grees! — Sollte 
man alfo in Deutſchland nicht daſſelbe, wenn auch ohn' 
ed zu fagen, thun können? — 





Mufif:-Anzeige ' 





Freitag, den 29. April, abonnirte Quartett; Unterhal- 
tung im Mufeums Saale. Borgetragen wird: 1) Duarteti 
von Ries, 2) Quartett von Mozart. 5) Quartett von 
Beethoven. Anfang um bald fieben Uhr Abend. 

Gintrittskarten find Freitag bis Nachmittag 4 Uhr bei 
Hofmufitus Taͤglichsbeck, Neuhauſergaſſe Mro. 1099 im 
obern Gingang über 5 Stiegen und Abends im Diufeum 
um 4 Gulden zu haben. 


Koͤnigliche Schaufpiele 
R. £Eofthbeateran der Refidenz. 
Mittwoch dem 26. April: Die Shweftern von Prag, 
komiſches Singfpiel in 2 Akten, Mufit von Wenzel Müller. 


K. Hof» und Nationaltheater, 
Donnerftag den 27. Der waprhafte Lügner, Euftfpiel 
in ı Akt, nach dem Franzöfifhen,von Freif. von Thumb 
Dazu: Das Eonzert am Hofe, Dper in ı Akt. Mufit 
von Auber, 





biefigen Zahlungen geleitet werden, 


D 


Blide auf Be 


s, 


It un Sunft 





Diefe Beitfehrift wird Montag, Mittwoh und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Muswärtigem durch 
ſmmtliche Peſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 R. 50 fr., anf Schmeiser: Belin » Schreibe 


papier 5 fl, Mb. in Vorausbezahlung. 
VetiteZeile aufgenommen, 





Freytag 


— Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergutung von 3 fr. die 


Zehnter Gahrgang mm — — —— 


— 02, 


28. April 1826. 


m—— 


— CHE HEHE — —— — —— —— 


Eigenhaͤndiges Schreiben der Kaiſerin Katharina II. 
von Rußland au D'Alembert. 





Moskau am 13. November 1762. 

Eden hab” ich ihre Antwort an Herrn Odar geleſen, 
worin fie ablehnen, mach Rußland zu kommen, um jur 
Erziehung meines Sohnes * beizutragen. Ich begreife, 
daß es elnem Philofoppen, mie Sie es find, nichts koſtet s 
was man die Größe und Ehre diefer Welt nennt, ju vers 
ochten. In Ihren Augen find dieß Armfeligkeiten und es 
wird mir nicht ſchwer, in Diele Meinung einzugehen, — 
ia wenn ich Die Dinge im rechten Richt betrachte, fo 
muß ich das oft gepriefene und oft mit mehr Recht 
getadelte Benehmen der Königin Epriffine von Schwer 
Den als etwas ſehr Gewöhnliches anfehen. — 

Eie find geboren und berufen, zu der GHüdfeligkeit 
und Belchrung eines ganzen Volkes beizutragen, Golden 
Ruf äblehnen, heißt, wie e& mir fheint, dad Gute zu 
thun mweigern, weldes Ihnen fo fehr am Herjen liegt. 
Der Iwe Ihrer Ppilofophie it die Menfchheit; erlauben 
Ste mir denn, Ihnen ju fagen, daß die Weigerung ipr 
gu dienem, den Iweck verfehlen heißt. Ich kenne Cie 
als einen Mann von zu großem Werth, als daß ich diefe 
Weigerung der Gitelkeit zuſchrelben follte, Ih weiß, dag 
bie Urſache einzig Ihre Liebe zur Zurüdgesogenheit iſt, 
um den Wiffenfhaften und der Freundfchaft zu leben. Gut 


*) Des nachherigen Raifers Paul, 


denn! wenn es fo iſt, Fommen Sie mit allen. Ihren 
Breunden. Ich verfprehe Ihnen und Jenen alle Annehm 
Itchfeiten, welche zu bieten in meiner Macht ſteht und 
vielleicht finden Sie hier mehr Ruhe und Freiheit, ale das 
heim. Sie haben weder Den Ginladumgen des Königs von 
Preußen, noch ſelbſt Ihrer Dankbarkeit gegen ihn ‚Gehör 
gegeben, allein diefer Fürft Hat Feinen Bohn. Ich geſtehe 
Innen, daß die Erziehung des melnigen mir ſehr am 
Herzen liegt und Sie find mir fo nothwendig, daß id: 
Ete vielleicht zu ſehr draͤnge. So verjeihen Cie denn 
meine Unbeſcheidenheit der Sache zu Liebe und feon Sie 
der Achtung verſichert, welche mich fo drimjend gemacht hat. 
Gıtharina, 

Nachſchrift. Ih Habe in diefem Briefe bloß vor 
den Gefianungen Gebrauch gemacht, die ich In Ahren Mors 
ten gefunden; Sie werten alfo mie mit ſich feldft Im 
Widerſptuch feyn wollen! 





.— 


Dritter Gang über das Schlachtfeld von Eckmuͤhl. 
Am 27. 28 und 29. Aprit 1909. 





Aus dem Tagebuche eines Augenzengen. 


Schluß. 

Nachdem ich mich wiederholt zums Geſchaͤſte der Ber: 
digung der Gefallnen bei dem k. Landgerichte gemeldet 
hatte, erhielt ich am 27. Morgens eine ſchriftliche Er. 
maͤcht igung hierzu. Unverzuͤglich begab ich mich auf das, 


Scqhlachtfeld. Noch Tagen die Berwundeten, melde nicht 
einmal alle verbunden waren, in den Wohnungen der 
Landleute und erfüllten fie mit Jammergeſchrel. Ihre 
Anzahl überftieg 600. Heute wurde Anjtalt getroffen, dies 
felben im das Razareth mad Straubing abzuführen. Dur 
die wenigen mir zu Gebot erfhienenen Arbeitsleute tief 


id an allen Orten, wo gekämpft worden, Gräber Öffnen ' 


and dieſes Geſchaͤft am 28. fortfehen. Mangel an Ges 
fpann und die Gnifernung der Kirchhöfe hatten es nicht 
erlaubt, die Unglüdlichen dahin zu bringen. An dieſem 
Tage — dem fiebenten nach der Schlacht — gab mir ein 
Zufall die fhöne Gelegenpeit, der Netter zweier Vers 
mwundeten ju werden, Die im tiefen Walde berborgen la⸗ 
gen. In welchem Zuftande Diefe Reidenden die lange 
Zeit hindurch fih befunden und was fie Alles erfahren 
haben mögen, kann daraus beurtheilt werden, daß fie 
sitternd und mit aufgehobnen Händen um Schonung 
ipreö Lebens baten, als ih mich mit swei Männern frieds 
ih und freundlih ihnen nahte. Ich lieh den Wagen 
nohfommen, auf dem Die Leichen an die Gräber befoͤr⸗ 
dorf wurden und begleitete fie nach Unterlaichling, wo fie 
vom Pfarrer Herrn Lie. Pockh gefpeifet and von dem E, 
Landgerichtsphyſtkus Dr. Fils endlich sum erflenmal vers 
bunden wurden. Gedachter Pfarrer, wo id während 
meineb dreitägigen Aufenthaltes Tiſch und Strohlager 
neben den Berwundeten fand, erzählte mie am jedem 
Abend von den Ipaten der fämpfenden Partprien, von 
gefaunen Dfiisieren, welde die Soldaten ſelbſt fogleich 
eingefgarrt hatten und nannte neben andern aud einen 
Bürtembergifhen Hauptmann, Karl Ehriſtoph von Nas 
dein, der von den Seinigen bemweint am 235. April auf 
dem Kirchhofe zu Unterlaihling begraben worden war, 
Am 29. April noch vor Diittag wurden die Leichen in die 
Gräber gelegt und diefelben geſchloſſen. Das umfaffeadfte 
mar am Afperge offen; es nahm allein 67 Opfer in feis 
nen Schooß auf. Ein Grab umfhlof Freunde und 
Geinde, gleihwie Verwundete aus allen Nationen oft das 
gemeinfhaftlibe Schickſal in Giner Bauernſtube verein: 
yatte, Das Bewußtſeyn, denjenigen Lohn für diefes ohne 
Zwang des Berufes freiwillig übernommene Gefhäft ver 
dient zu haben, der vielen Andern für geringere Anftrene 
gung und Selbiverläugnung ju Theil geworden, iſt nicht 
minder füß, als das Gefühl bitter fepn muß, ſchuldloſen 
Menfhen Leiden bereitet, oder diefelben, wo ed die Pflicht 
Ber Menfhpeit war, nicht gelindert ju haben! 


Bierter Gang über das Schlachtfeld. 
Am 2. September 1810. 


Die gütige Natur Hatte fhon im vorigen Herbfl, gleide 
fam als Gntihädigung, dem verunglüdten Landmana 
eine gefegnete Aerndte geſchenkt und ihm feine Lage em 
träglich gemacht. Nicht weniger fruchtbar war Diefes Zapr, 
Aeuſſerlich ſchien In dieſer Gegend der erlittne Kriegke 
ſchaden gepeilt zw fepn, aber die dem Güterbefiger ge 
ſchlagnen Wunden werden noch lange niet wernarben, 
Die Landjugend, im Wirtpepaufe zu E. zum Tanje vers 
int, tummelte fih in betäubenden Bergnügungen herum, 
Männer, die mich perſoͤnlich Fannten und mich im vor« 
jährigen Fruͤhlinge bei der Beerdigung der gefollnen 
Krieger unterflügten, dankten ;mir für die erhaltene 
Sanitätsfiherpeit und pielten defür, dog ohne Diels 
Borforge das ſchreckliche Jahr 1715 jurüdgekehrt fepm 
würde, mo zu Schierling ale Einwohner bis auf neum 
Perfonen durch die Peft hinmweggerafft wurden, Das 
Schlachtfeld war heute nur noch durch umberliegende 
Tſhakos, zerrifine Kleider und duch das bier und da aufs 
gehäufte Lagerſtroh keunbat bejeihnet. Die Tottenhügel 
waren zum Theil bedeutend einyefunkfen, zum Theil ſchon 
überadert. An und in den Wäldern hatten die Rauds 
thiere bis am die Gadaver Höhlen gegraben. Am Kirſch⸗ 
bache lag das Geripp eines Pferdes, von dem die Luft 
auf eine weite Entfernung verpeilet war. Der Abınk 
nahte; die Sonne brach ſchon über mir an den Wipfeln 
der Fichten des Eifenberges ihre legten Strahlen. Dig 
umgaben in aufgeregter Phantafle die blaffen Leichenge⸗ 
flalten, die ih im abgelaufenen Jahre hier dem Schooße 
der Erde vertraute, und über deren Geſchick nachſinnend, 
ging ih, — mich in das Unendliche der Ewigkeit verlir 
rend, am Hügel des linken Laberufers herab, Den 16 
Kanonen durd ihre Verheerungen zum Leichenacker umge 
ſchaffen hatten, erreichte mit Einbruch der Nacht das ſchoa 
im ibten Jahrhundert rühmlich befannte Ecirühl, und 
den Todten mit frommen Bemäth Ruhe wünſchend, trat 
ih wieder zurüd auf den beweglihen Stantpunft meins 
unruhigen Pilgerfdaft. — Ze. 





Tages: Chronik, 





Theater in Münden — Samflag den 22. Aprli 
Im E. Dof» und Nationaltheater zum erſten Wale: Gr! 
ſeche zehn Jahre und fhen fo alt, aus dem Brangöfifhen 
von Theodor Hell, 





+ 


Es ruhe In Frieden! 

Das Publikum bezeugte ſoia Beileid durch Schweigen 
und Seufjen, welches Seufjen indeffen fat wie Ziſchen 
Kang. 

Ueber Die Warum? eines fo plöglihen Todes: Falles 
Bänftig einmal, wann wie und von unferm Schmerz et» 
was erholt haben werden! 

Dann ferner zum erften Male: Das Gonzert am Hofe, 
«us dem Franzöfifhen, Muſik von Außer. — 

Biel Shure und viel Langeweile! Etwas Rabale we 
gen der Prima» Donnafchaft, die eben nicht fehr fein ge 
fponnen if, etwas Liebe, die man jedoch unferm Loͤhle, 
der fie empfinden und darſtellen ſoll, nicht fo seht glau⸗ 
den will, (und dieß ift das Schidfal der melften Tenorir 
ften,) ein kunftfinniger und galanter Fürft, deſſen Seſſel 
Im Conzert aber ungluͤclicher Welfe fo geſtellt war, (ger 
wiß duch die. Schuld der ungeſchickten Bedienten,) dof er 
den Damen den Rüden zukehren mußte; endlich ein pfiffiger 
Rapellmeifter aus Itallen, welcher die Pfeifer abzubeitellen 
vergißt, die er zur Mirderlage der neuen Sängerin ges 
dungen hat und dadurch feiner eignen, flatt jener auf dem 
Theater erfcheinenden Frau diefen negativen Triumph 
Dereitet, (diefe legtere Wendung ift wahrlich das Beite 
am gangen Stüd;) — etwas Kabale alfo, etwas Liebe, etwas 
KRunffina und etwas Mangel an Gedährnig find die Zus 
grediengen, woraus dieſe Limonade & da glace gebraut 
it, (a la glace, well ſtatt Waſſer Schnee dazu genommen 
wurde und das Getruͤnk überhaupt fehr abkühle.) Nun! 
«6 giebt Leute, weiche die Limonade dem Punſch und dem 
Wein vorziehen, alfo nach Belieben! In Frankreich aber 
teinkt man fie befonders häufig bei Eleinen Umpäßlichkeis 
ten, Sind diefe vorüber, fo läßt man den Trank ſtehen. 
Mun ift Mangel an Neuigkeiten in Paris eine der drüs 
Eendften Unpäßlicgkeiten. Man tran? daher die Limo— 
nade. Da erſcheint aber plöglih die Dame blanche von 
Bopeldieu mit mehrerm andern Neuen und die Zeit der 
Rimonade ift vorüber. Kein Menfh fragt mehr darnac. 
— Run aber fängt bei uns die Herrlichkeit an, denn B. + 
mit dee Mode» MWaare, die von Paris kommt, fo geht e 
und auch mit der dramatiſchen. Was dort die Vogue 
verloren hat, die fogenannten Ladenhüther, woran ſich 
alle Welt müde getragen, das fhidt man ins Ausland 
mit dem Ausſpruch: C'est bon pour la province! (inter 
prorince wird Alles verflanden, was nicht Paris iſt, gad 
Provinz und Ausland putzen fih dann damit und haben 


eine MHadifche Freude, fi fo & la mode du jour zu fehen. 
Sollte man daher fo ephemeren Modeartiteln der frans 
zoͤſſſhen Bühne nicht den Zutritt bei uns verfagen? Sollte 
man nicht zufehen, ob ein Produkt fi über dem Strom 


- der Neulgkeiten erhält und nicht nach wenigen Wochen 


darin untergeht? Was wahrhaft brauchbar, bequem und 

gur ift, troßt den Launen der Mode und dauert bei all 

iprem Wechſel. Garbonari» Mäntel werden immer noch 

getragen, weil fie fhügen und fhmücden zugleich; Ches 

rublals Waflerträger wird noch Immer befugt, weil Wahre 
heit, Natur, Energie und Anmuth die Eleinente des Gm 

Dichte, wie der Muſik find. — Dem Gonzert am Hofe 

mödten wir Beine ſolche Zukunft weiffagen und das Pu⸗ 
blikum gewiß auch nicht, denn der Beifall defieiben ſchlen 
der herrlihen Stimme unfrer Beipermann und der Ge⸗ 
wandthelt ihrer Mitwerberin Sigl vorzugsweife gu gelten, 
der Muſik ader nur in fehr kleinem Maaße beſtimmt zu 
feyn. Damit eim Rejenfent fih aber hierin mit täufche, 
weiches oft gefchieht, — follte man bel uns, wie In Italien, 
der Sitte folgen, Die Gegenftände des Beifalls gehörig zu ber 

jeihnen, Gefälle die Muſik, fo ruft man dort: bravo il 
maestro und fo fort, wodurch manchem ſchaͤdlichen Itrthum 
vorgebeugt wird, derin Deutſchland bei Dichtern, Kompo⸗ 
niten, Schaufpielern und Sängern zu mander falſchen 
Rechnung, zu mander fremden Miffgägung und eignen 
Neberihägung Aulaß giebt. Be. ..g. 


—335 — Montag den 2aften April 
ünden das Feſt der St. Georg» Ritter mit 

0 A und Würde begangen. Es ermedt eine elı 
gen ya Empfindung, dergleihen Infitutionen einer 
vorüube angnen großen Zeit die Gleihförmigkeit und 
ee unfrer neuern Tage und Bebensformen übers 
Dauer zu fehen und es muß daher mit dem größten 
Danke anertannt werden, menn Die bei ſolchen Belegen. 
f® fonft üblid gemefenen Feſte In iprer Art und Welfe 
nongetaftet bleiben, indem fie und das Bild einer 


-ehrpürdigen Dergangenheit lebhaft vor die Seele ſtellen. 


werden durch defiew Anbli fogleih in die Sitte der 

t, In die Berhältuifie Der yandelnden Perfonen, In die Mo ⸗ 

fe und Bedingungen ihrer Dandlungsweife eingeweiht und 

And dadurch im Stande, die Veränderungen ju überfhanen, 
welche uns von dem damaligen Zuftande zu dem jegigen ges 
führt haben. Völker, deren Gultur neuern Urfprungs if, 
die mit einem Worte Feine Borzeit haben, ermangeln 
ganz folder poetifhen Anregungen und Gindrüde auf das 


— 250 — 


Gemüth, welde zu Ermedung hochherziger Geflmmungen 
und eines edlen Selbftbemuftfepns fo geeignet find. Es 
iſt fhön, fagen zu Eönnen: fo haben ed unfre Väter und 
Urväter gehalten, fo hat es vor hundert und hundert Jahr 
ren bei und ausgefehen. Die Baterlandöltebe findet darin 
ihre Nahrung, Peeſie und Kunft ihre Mufter, Ppilofophie 
den reihiten Stoff zur Betradtung. Darum find wir, 
ohne das Wefen des Mittelalters im Allgemeinen zu übers 
fhägen oder gar zuruͤckzuwünſchen, don höchlich der Er⸗ 
haltung feines Andenkens zugethan und der partheilofen 
Würdigung deffen, was wir ihm Gutes verdanken. 

Man bat alfo, um uns nun zu dem efte felbit zw 
wenden, bei demfelben ſowohl das altritterlihe Goftim, 
(ein weiß atlaffnes Unterkleld, langer, blaufammtner 
Mantel, mit Silberfiiderei nah Berhältnig der Grade 
und fpantfcher Federhut,) wie auch das ganze Zeremonief 
von der Ginfehung ber beibehalten und-diefmal vie her⸗ 
Bömmlichen Felerlichkelten in allen ihren Theilen genau 
beobachtet. Eine Aufnahme und verſchledne Promotionen 
follten Statt finden. Nahdem das Auffhwören wegen der 
erfoderliden Ahnenproben des Gandidatenvon Geiten der 
dazu ernaunten Perfonen gefchehen war, gingen die Mite 
glieder des Drdens, Nitter, Gommandeurs und Groß⸗ 
kreuze, zulegt Se. K. 9. der Prinz Garl als Grofprior 
und Se. M. der König als Großmelſter des Drdens im 
feierlihen Zuge aus den Zimmern der Reſidenz in die 
Doflapells. Boran fihritt der neu Aufzunehmende, reis 
herr von Malzen, in Snappenfleidung von weißem Atlas, 
Rahdem man In der Kapelle angefommen war, melde 
‚mit den Woppenihilden ſaͤmmtlicher Ritter gesiert war 
und Pla genommen hatte, Se. Majeftät unter einem 
Baldahin von hellblauem Sammer, wurde der Knappe 
abgeführt und erſchlen bald darauf wieder mit filberneme 
Helm und Panzer belleidet, Pierauf begann der Gotteds 
dienſt mit einer angemefinen Predigt, wonähft die Auf: 
nahme durch deu Ritterfchlag, von Sr. Maieftät vollzogen, 
erfolgte umd ber neue Ritter mit dem Rittermantel und 
Bederhut bekleidet wurde. Dann gefhahen die diefjährie 
gen Promotionen, wobei der Derr Graf v. Etzdorf dom 
Alter mach (1) und der Freiherr von Poißl *) aus Pia 

Hund 2% Die vworgefäpriehenen Ausdrlide find: 

Bice und de grace. . 

7 Rönigt. Hofs Muflt» und Hofr Theater: Intendant. 


de la. 


nigfiher Gnade (27 zu Gommandems, der Herr Graf 
Sandizell *) aber, ebenfalls aus Fönigliher Gnade, zum 
Großkreuzj ernannt wurde. Nachdem dleß gefcheben und 
die kiechliche Zeierlichkeit vollendet war, ging der Zug 
in der vorigen Ordnung zurüd zu dem bereiteten Feſt⸗ 
mable, das Seine Majeflät unter dem Tpronpimmel an 
einer Tafel mit Sr. R. 9. dem Prinzen Karl, die übrl, 
gen Drdens : Mitglieder am zwei andern Tafeln einnahs 
men. Bor der Mahljeit gerupten Se. Majrftät in Be— 
glettung Sr. 8. D. des Prinzen Garl in einem anftofen« 
den Saale fih mit den Herrn Gefandten der fremden 
Maͤchte und den ſonſt anwefenden Fremden auf das Hulds 
reihfte zu unterhalten. 

Abends war Hofakademte, model eine glänzende Vers 
ſammlung fi eingefunden hatte. Belde Majefläten, II. 
RR. HH. der Prinz Sarl, die Herzogin von Leuchtenberg 
und deren Prinzeffin Tochter Benlüdten Me Anwelenden 
durch manderlei Bemelfe von Huld umd Thefnabme, 
welche in den am ſie gerichteten Worten fih ausdrüdten. 





Oberſt⸗ Zeremonienmeifter Ge. Mai. des Königs, 


— — 





Conzert-⸗Anzeige. 





Mir haben das Vergaügen anzuzeigen, daß am kuͤnftl— 
gen Montag den erſten May das ſehr erfehnte und jedem 
Mufit, Freunde gemig willkommene Gonzert der Herru 
Gebrüder Bohrer, Diefer hochverehrten Künſtler, Statt 
finden werde. i (Gingefandt.) 


Koͤnigliche Schaufpiele 
R. Softheateran der Reftiden. 


Freitag den 8. April. Die Shmeftern von DPra Fr 
komiſches Singfpiel in 2 Alten v. Wenzel Müller, 
R. Hof: und Nationaltheater. 
Samft. den 29. April, Der wahrhafte Lügner 
Luſtſp. in 1 Akt, von Freyh. v. Thumb. Dazu: Dab übel ge: 
huͤthete Mädgen, Ballet in 2 Akt. 











Eingetretner Yindernifie wegen Bann nähften Breitag 
den 29. April die angefündigte abonnirte Quartett Um; 
teshaltung im Mufeum nicht ftatt finden. 





||| ze —— 
Vertag und Drud von I. ©, Sleiſchmann, Ductruder auf dem Schrannenplatz Niro. 602. im Münden, we Die 
hisfigen Zahlungen geleiſtet werden. 


D 


auf Welt und Kunſt. 


Blide 


4 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und ift von Auswärtigen dur 
Mintliche Pofämter und Buchhandlungen gu Beziehen. — Preis des halben Zahrgangs 3 R. 30 fr., auf Echweijers Belins« Echreib: 
Dapier 5 fl. Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelchrte Anzeigen m ſ. w. merden gegen Vergütung von 3 Ir. die 


BetitsZeile aufgenommen. 





Montag 


— — — 


Der Groß-Inquiſitor. 
Spaniſche Nevelle. 





Niclas Pedrofa, ein kleines geſchaͤftiges Weſen, Bart— 
ſcheerer, Wundatzt und Geburtshelfer zu Madrid, beſtieg 
Bor feiner Hausthuüͤr im der Straße de los Affigidos fein 
Maxithier und erabte eilgjt aus dem St, Bernhardethore. 
Gr war wegen eines dringenden Zufalls su einer Kran. 
Een in dem benadhbarten Dorfe Foncarral gerufen. Die 
fpanifhen Frauen laſſen, wie Jedermann weiß, den Ger 
Öurtöhelfern nicht viel Zeit zum Zögern ; aber Niemand 
wußte dieß bejier als Mielas. Er mar daher feſt entfchlofs 
fen, weder einen Daumendrrit Weges, noch einen einzis 
gen Schritt feines trotfirenden Maufthiers zu verlieren. 
3 war ihm fo eimleuchtend, mie irgend etwas in der 
Welt, daß fein Weg gerade auf das Eleine ihm vor der 
Rofe liegende Kloſter zugehen muͤſſe; fein Maulthie⸗r hin: 
gegen war der Meinung, daß der Weg links dm Hügel 
hinab, nah dem Prado hin, die Straße aller Straßen 
fep, weil fe ihm am befannteften und angenehmften war, 
Es begann Daher mie Niclas einen Streit über die Tor 
pographle, ſtemmte die Vorderfüfe feft auf den Boden, 
ſtedte den Kopf dazwiſchen und flug, ſtatt aller Beweis, 
gründe, mit den Dinterfüflen ohne Unterlaß hinten aus. 
Der kleine Pedrofa, deſſen Abſat mit einem dicken fi. 
bernen Sporn, von derber, altfränfifher Arbeit, bes 
maflnet war, ſtieß dem Maulthier das roflige Eporn. 


Zehnter Jahrgang. 


— 63. 








1. May 1826. 


rad dreiff in die Mippem umd trieb e8 aus allen Kräften 
zu feinem Ziele hin. Zuglelch ſchürzt' er behende feine 
blaue tuchne Kappe unter den rechten Arm, warf den 
Saum feines Kleides über die linke Schulter und prügelte 
auf die Dpren und Rinnbaden feines miderfpenjtigen Thies 
red wader los. Dabei fprühfe Feuer aus feinen jmei ans 
daluſiſchen Augen, fo ſchwarz wie Kohlen und nicht min: 
der feuerfangend. Bor Zorn wüthend rief er alle Engel, 
Heilige und Märtyrer herbei, vom heiligen Michael ab: 
waͤrts bis auf feinen Schutzpatron, den heiligen Niclas 
von Tolentino, und wenn Flühe und Bermünfhungen 
das flätifhe Maufthier Hätten In Bang dringen können, 
fo wäre der Streit bald zu Ende gewefen. Aber kein 
Heiliger Eonnte von dem Thiere eine andre Bewegung 
erzwingen, als dafi es auf einen Fleck, wie unfinnig, 
auf und nieder flug. In diefem mißfihen Augenblid 
führte der Zufall einen Trupp Bettelmönde des Weges 
vorüber, welde die Hoftie zu einem Sterbenden geleiteten, 

„Niclas Pedrofa,« rief ein alter Moͤnch, »erelfee dich 
nicht über deim Tpier und fpare deine Gottesläfterungen. 
Gedenke an Blleam!« — » Ad ehrwürdiger Bater,« er, 
wiederte Pedrofa, „Bileam ſchlug fein Thter, bis es ſprach 
und ih will das meinige pruͤgeln, bis es Brüllt. « 

„ »Pfut, heilloſer Burſche!« ſchrie ein andrer Mind, 
» Sreund,« fagte Niclas, »Befümmre dich um dein Merk, 
und laß mich dem meinigen nachgehen ; ich mette, es if 
das deingendite won beiden. Euer Kranker seht aus der 
Belt, der meinige, kommt herein.“ — »Hört,s rief 


eim dritter, „hbrt den elenden Buben, er Täflert!a — 
Hierauf zog der Trupp nah dem Klingen der Blode 
langfam weiter. 


Wer von den Ohren der Maulthiere nur etwas weiß, 
dem ift bekannt, wie fehr Diefe Thiere das Klingen Der 
Glocken lieben. Kaum murden alfo die mitklingenden 
Salten der Gerhörorgane von Pedrofas Thier in Bewer 
gung gefegt, fo ſchoß es urplöglih in einem Sprunge 
vorwärts, rannte bruͤllend unter die Mönde und trat und 
flieg die frommen Brüder auf Die gottlofefte Weife, Niclas 
benugte dieſen gewaltigen Zulauf feined Thierd, den er 
nicht behutfam abzulenken vermochte, dennoch fo geſchickt, 
daß er In einem Huy aus aller Augen verſchwand. » Alle 
Teufel in der Hölle mögen Feuer in deinen Schweif blas 
fen, du babplomifches Unthier,« fluchte er brummend, 
indem er pfeilfhnel davon flog. Er hatte weder Zeit ſich 
umjufehn, noch anjuhalten, um fi wegen des Unheild 
ju entfhuldigen, das er den Baarfüffen und hemdelofen 
Rippen der heiligen Brüderfhaft zugefügt Hatte, 


Wir wollen und jegt nicht bei der Unterfuhung aufs 
kalten, ob Niclas feine Berfäumniß wieder einbradhte 
und ob er einen caftilianifhen Anaben oder ein caftiliar 
nifhes Mädgen in die Welt förderte; mir begnügen 
uns, ihn des andern Morgens an, feiner Hausthür zu 
erwarten. Kaum war er bier abgeftiegen, kaum hatte er 
fein Maultpier an einen vierfchrötigen arragonifden 
Burfhen abgegeben, fo trat Don Tgnatlo de Gans 
t06 Aparizio, Alguazil der heiligen Inquiſition, auf ihn 
zu und überreichte ipm einen Berhaftsbefepl, vom Großs 
ingulfiter untergeichnet und befiegelt, mit dem Gedeuten, 
ihm fogleid in das Inquiſitionshaus zu folgen, deſſen 
fürchterliches Thor ſich nah der Straße hin öffnete, in 
welcher Pedrofas bieherne Barbierbeden zum Zeichen feis 
ns Gewerbes aushingen. 


Der arme Eleine Manu trat mit einem faffrangelben 
Gefiht und an allen Gliedern zitternd im die Kirche, 
beugte fein Knle vor dem gegemüberftehbenden Altar und 
befreugte fih andächtig. Sobald er Die erfle.Treppr hin: 
aufgefliegen war, öffnete ein ſchwarz geBleiderer Pförtner 
die fürchterlihen Ihüren und mit Schaudeen hörte er Das 
Raffeln der ſchweren Riegel, die ipn von Der übrigen Welt 
abfonderten. Grein Weg ging Durd lange Gänge, Ges 
mwölbe und melancholiſche Zellen, ehe er im fein Befäng: 
aiß gelangte, wo er endlich feinen einfamen Betrahtuns 
gen überlaffen wurde. Der Unglückliche! In welche De 
drängnif war er verſetzt! — 


Niclas fühlte war das Fuͤrchterliche feiner Lage ganz; 
aber wie ein aͤchter Andalufier, mit einer lebhaften Gins 
bildungskraft begabt, begann er fogleih alle feine Hülfss 
mittel zu mujtern, um irgend einen lifligen Streich zu er« 
finnen, wodurd er fih aus diefer ſchrecdlichen Borhölle bes 
freien könnte, Er durfte nicht fange nach der Urſach fele 
nes Unglüds forfhen. Sein Abdentheuer mit den Baars 
füßerı Moͤnchen gewäprte ihm eine leichte Auflöfang aller 
Schwierigkeiten, wenn es hier ja dergleichen gab. Allein 
hier Fam ein Umſtand in Betracht, der vielleicht einen 
kedern Dann, als unfern Pedrofa, beunruhigt hätte, — 
Gr war ein Jude — Dief würde ohnfehlbar ein 
böfer Punkt in des armen Teufels Beihte geweſen fepn; 
allein zum Gluͤck mußte dies Geheimniß, außer Niclas, 
Beine Seele, und dieſer fühlte ih in feinem Gewiſſen nicht 
nothgedrungen, ed zu beichten, — Getroft uͤbertechnete er 
nun das Vetzeichniß aler feiner deweglichen und unbe. 
weglichen Habe. 

Mit großer Zuftledenheit zaͤhlte er darunter zwei kleine 
Bilder der heiligen Jungfrau , zwei Agnus Dei, einen 
Heiligen Niclas von Zolentino und einen großen Rolem 
Franz. In feiner Tafche befand fih ein Zutteral mit Lan: 
jetten, eine Sprüge, eine ©eburtöjange und zwei alte 
Scheermeſſer, weldes er alles Stüd für Stüd bei feiner 
Verhaftung dem Alguazil überliefert hatte. »Diermic« 
fagte er zw ſich felbft, »Fönnen fie maden, mas ihnen bei 
liebt. Denn aus einem alten Scheermejjergebäufe können 
fie doch unmöglih bemeifen, daß ih ein Jude bin,“ Bel 
genauerer Nachſuchung fand er indeß in einer verborgaen 
Taſche no einen Brief, den Der Alguazii überfehen Hatte. 
Seine Kranke, Donna Leonora von Gafafonda, gab ihm 
denjelben, um ihn an die Behoͤrde abzuliefern. „Schr gut,« 
fagte er, »fehr gut; in diefem. harmlofen Gekritzel wird ja 
ein Geheimmiß verborgen ſeyn. Vieleicht eine Nachridpt 
an einen Freund oder Verwandten! Ich will diefen Wrief 
nicht erbrechen. Die heiligen Bäter mögen ihn lefen. Er 
wird die Waprheit meiner Ausfage beftätigen und zugleich 
zur GEntfhuldigung wegen wmeined elligen Gefhäfts und 
des ungluͤcklichen Abentheuerd mit der verdammten wi» 
deripenftigen Beſtie dienen koͤnnen.« 

Raum hatte die Grinnerung an fein flätifhes Maul⸗ 
thier das Gehirn unferes Niclas durchkreuzt, fo fing er 
wüthend an zu fluhen. »Daß die Räude dein Fell gerfref: 
fen möge, du efelergeugter Baftard, den Noah nie in feir 
nen Kaſten aufgenomneh, Die Nahe verfolge dic, 
du nie erfchaffnes unfeuchtbares Thietr. Welche teufli: 
ſche Griffe fuhr durch deinen widerfpenfligen Schädel, daf 
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du dich in die Glode verliebteſt und brüllend wie der Teus 
fel unter die Mönde rannteft? D! daß Id die Kunft 
des Zauberers Simon verflünde, um did fatt meiner in 
Diefen ſcheußlichen Kerker zu bannen. Ich wette, bu Baus 
at jest dein Gerftenfirop gerupig und ohne Mitieid mit 
deinem armen Deren, den deine vermaledeiten Tüden in 
die Hände der Folterer geliefert haben.« 

(Bortfegung folgt.) 





Tages: Chronik, 





Mufit — Die Gebrüder Bohrer werden und am 
nähften Montag init iprem mehrfach angefündigten Con; 
gert erfreuen, 

Kaum braubt man mehr ald den Namen dleſer Rünfte 
Ter gu hören, um die, Gewißheit eines ungemwdhnlir 
ben mufitalifhen Genuffes zu erlangen. Obwohl jeder 
von beiden fo fehr Metfter feines Inſtrumentes ift, daß 
er auch einzeln Bemundrung erregt, wie denn 4. B. Mar 
Bohrer in Frantreih nur unter dem Namen: le Roi des 
violuncelles befannt if, fo iR doch gerade ihr Zuſam⸗ 
menfpiel dad Eigentbümlihe, Gharakteriftifhe ihrer Lei. 
tungen, weil ſich darin ein Geift der Ueberelnſtimmung 
und Darmonie, eine Gefühle und Gerlen s Berwandts 
fait ausfpriät, die, fonft fo felten unter Brüdern, ſich 
bei diefen nicht allein im ihrer Kunft, fondern auch In 
Nhrem Beben, in allen ihren Schickſalen und Berhältniffen 
ausſpricht. Diefe Brüder haben 3. B. zwi Schweſtern 
gehelcathet; beide find auf gleiche Weife und gleich ſchnell 
in das Band der Liebe verflochten worden, beide haben 
fi) an einem Tage vermäplt, beide leden gleich glüdli! — 

Mertwürdige Raturerfheinung. — So eben 
erhalten wir von Saarbrück im E. preufifden Regierungs: 
dezirk Trier Die nachſtehende, auf aftenmäßige Ausfagen 
gegründete Nachticht von einem anfallenden Phänomen, 
das fih dem 1. April d. 5. Nahmittags 4 Uhr ohnweit 
lener Stadt in der Richtung gegen Norden gejeigt hat. 
Für Freunde meteorologifher Beobahtungen dürfte diefe 
Nachricht von vorzüglihem Interefie fen, weshalb folde 
hier ausführlich mitgetpeilt wird, um zugleih den etwaigen 
Berfuhen zur Grilärung des Phänomens zu Hülfe zu 
kommen, 

»Ich Fam,“ fo erzählt 3. Beer, Biegler auf el, 
mer eine halbe Stunde von Saarbräd entlegnen Bier 
gelpütte, "mit einer Laft dDürren Doljes ous dem Walde 
nad war etwa noch 5 — 6 Schritte vom Felde entfernt, 


als ih gegen alle meine Erwartung eln nicht ferned Rras : 
Gen und Rollen, wie von einem Gewitter, hörte. Er⸗ 
ftaunt über den plöglih entflandnen Donner blieb ich fies 
en, warf mein Holy zur Erde, blidte an den Himmel, 
um das Gewöͤlk zu fehen, weldhes das Gewitter enthielt, 
fah aber beim hellen Schein der Sonne nur einige site 
gerftreute Wölkchen; der Himmel war durhaus rein und 
Mar; Bein Lüfthen regte ſich. Während ich ſchnell die 
beobachtete und überdachte, hatte das Rollen und Aras 
ben — ed kam mir aus Südweſten entgegen — nicht nur 
fortgedauert, fondern fih mit jedem Pulsfhlage dermaßen 
verdoppelt, daß ich zitternd und bebend dafiand und Den 
Gedanken des Entjliehens nicht ausführen Lonnte. Aber 
welch ein Untfegen ergriff mid in dem darauf folgenden 
Augenblide! 24 Schritte nemlich vor mir an einer lichten 
Waldete Lam mir mit Biigesfhnelle ein fhredliches 
Etwas entgegen, das ih in der Eile und Beſtuͤrzung 
Taum veht wahrnehmen Tonnte, Die Erfhelnung kam 
in einer Döhe von 6 — 7 Fuß über der Erdoberflaͤche 
daher geſchoſſen; ih verglich fie zweien Stüden Blech 
von 1 152 Fuß Breite und 3 152 Fuß Höhe, die paralell 
gegen einander überfhwebten und ein graulichted Anfchen 
hatten; — ich wurde keines Feuers oder Lichtglanzes dabei 
gewahr. Zugleld Hatte dee Donner und das Krachen fih 
dermaßen verfläckt, daß ich ganz auffer Faſſung gerieth 
und etwa 3 Scqhritte zurüd wid, Ich Eonate weiter nichts 
denken, als daß ich hier fterben müffe, flug Die Hände 
auseinander und rief: Jeſas Maria! als das wunderbare 
Etwas auf mich zuftürgte und 7 Schritte vor mir auf die 
Erde fiel. Mein Auge war der Erſcheinung gefolgt und 
blieb flarr auf den Plag gerichtet, wo diefelbe mit einem 
furchtbaren Krachen, mie wenn taufend Blige auf eins 
mal einfhlägen, niederfiel. Das wunderbare Gimas, 
welches Eurz vor dem Niederftürzen gerollt wie eine Walze 
daher geflogen Fam, breitete fih nun vor mir aus in der 
Geſtalt eines Leintuches und hatte ein grauswelßliches 
Anſehen. Ih mar feines Gedanfens mehr mädtig und 
fühlte nor, wie das Blut mir brennend heiß zum Herzen 
flieg ; einer Ohamacht nahe ftand ih immer noch mit aus: 
gebreiteten Armen da. Etwa eine Minute war es nun gan 
fi, das Gefiht war mir vergangen ; aber jeht bemerkte 
ich gang deutli, daß von demfelben Fled, wo die 
Grfheinung niedergefunfen war, fih ein neuss 
eben fo furchtbares Donnern un) Krachen erhob und Die 
Paar Schritte den Wald hinaus gegen Die, etwa einen 
Buͤchſenſchuß entfernte Ziegelhütte pintrieb, Nun kam ig 
wieder gu mir feld, fühlte mein Erjittern und Erbeben 
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und vernahm fortwährend das Krachen, nicht anders, 
old menn viele Hundert Bäume übereinander ſtürz⸗ 
ten und im Zerbrechen einen Ton wie: rad, krack, 
krack verurſachten. Ueber eine Eurje Weile endigte der 
Donner und id hörte das Erbraufen eines ſtarken Wire 
belmindftoffes gegen Nordoft. 


Dom der Beftürzung und dem Schreck fo weit zu mir 


ſelbſt gefommen, daß ich der Bewegung wieder mädtig war, 
eikte ih bie wenigen Schritte aus dem Wald hinaus und 
fprang einem Danne Namens. W. zu, dervom Damme 
eines nahe gelegnen Weihers mir entgegen kam und auch 
das Donnern und Krachen nicht ohne große Angſt mit ange 
hört hatte. Er fragte mich darüber; ich erzählte ihm, 
mad mir begegnet war und wir wurden miteimander einig, 
daß die Erſcheinung etwa 5—4 Minuten könnte gedauert 
haben; Ihm hingegen war dab Gekrache und Donnern fo 
vorgefommen, als hätte es eine der von mir befchriabnen 
beinahe entgegen gefegte Richtung genommen. « 

Somelt die Erzaͤhlung des J. Becker, welche auffer denr 
genannten G. W. noch von zwei Zeugen beflaͤtigt wird, 
die ſich zufällig in der Umgegend des Waldes befanden 
und auf welche das Donnern und Krachen je nad der 
Entfernung einen mehr oder weniger ſtarken Eindruck des 
Schreckens gemaht hat: Der angegebne Zeuge G. W,, 
welcher etwa 150 Schritte entfernt gewefen, verfichert ele 
nen Schwefelgerub empfunden zu haben, von weldem 
Dagegen J. Beder nichts gefpürt hat. 

Bei: der nähern Unterſuchung der Erploflond« Stelle 
fand fih Feine Spur von Brahd, nichts war verfengt, 
Gras und Bäumen fanden aufrecht und es war alles, 
als mann hier nichts gefchehen wäre, Auch von Meteors 
fteinen,. welde man zu finden- glaubte, war keine Spur 
Irgendwo wahrzunehmen. 


Thea ter ba Augsburg. *)linfre Bühne, die feit dem 
Abgang des Deren Jerrmann, Gjabon umd Baſſon ſich in 
einem Mitleid erregenden Zuflande befand, fängt feit der 
Ankunft des neu erworbenen Mitgliedes Sr. Rollberg vom 
Regendburger Thrater wieder an etwas befucht ju werden. 

Seren R, ging ein großer Ruf, ſowohl als darſtellen⸗ 
Dee Kuͤnſtler wie auch als deamatifiher Schriftfieler vor» 

) Aus Gründen, welche dem Cinfender auf Vertaugen mit⸗ 

nethellt werden follen, ſobald er feine Adreſſe näher bezeichen 


wird, hat vieler Berlcht nur mit. großen Movifitationen aufr 
genommen werben Fünnen, 








nen 


am und bereitete ihm die freundlichſſe Aufnahme; er wurde 
bei feinem erften Auftreten im Euftfpiele: »Nur er will 
fpreben« gerufen, und hätte es im zweiten: „Maske für 
Mastes als Johann, noch mehr verdient. 

Wie wir hören wird dem Hr. Rollberg die Regte übers 
fragen, welches der Direction um fo mehr zur Ehre or 
reicht, ald Hr, R. diefer Stelle bereits in Regensburg mit 
Ausjelhnung vorftand, Nah fo langen Entbehrungen 
dürfte uns num auch bald wieder ein klaſſiſches Stuͤc vor 
geführt werden. — 

Die 7 Mädgen in Uniform find vorige Wode bei ger 
doängrsollem-Haufe zwei Tage nacheinander gegeben wore 
dem Deren Director Schemenauer gereicht es zum Lobe, 
daß er fi beeilte uns bief neue und gern gefehene Sing⸗ 
fpiel darzuftellen.. 

Die Aufführung verdiemt fehr gelunger gemamt ja 
werden. Die Mädgen zogen unter ollgemeinem Beifalle 
klatſchen mit züchtigen jungfräulihen Schritten in die Fe— 
fung ein; der Unterojficier (Madame Dittmarfh) foms 
mandiete richtig, mit militärifher Haltung, und die Heins 
geſchwaͤtzlge Rompagnie führte ipre Mandvres mit: folder 
Genauigkeit aus, dag fih ihre Schweitern im ’Parterre 
und in den Logen folgen. Betrachtungen über die Entbe hr⸗ 
lichkelt der Dlänner hinzugeben fhienen, und mandes ia 
den Berzmeifiungsjahrer fih befindende Mätgen wohl 
faum den Wunſch unterdrückte, das Gonferiptions » Gefeg 
möchte doch auch auf fein-Gefchlecht ausgedehnt werden, — 
mo es vom fehr wohlthaͤtiger Wirkung fein: könnte; 

Die beiden Invaliden (Dr, Grunert und Lauber) err 
regten durch ihr hoͤchſt Eomifches- Spiel allgemeines Lahem, 
ebenfo der Feflungs« Kommandant Hr, Geisler, wilder 
in dergleigen Rollen ſtets gern gefehen iſt. — 

Vorher wurde das etwas gedebnte Auftipiel: »Rapbarle 
gegeben, im welchem unfre gefchägte Lauber die Rolle der 
Gäcilie mit richtigem Gefühl und angemeffener Declamas» 
tion vortrug ; ein Gleiches würden wir von Herrn Ongels 
brecht ſagen, wenn er fich feines ſchon oft gerügten füßr 
lihen. Wefens entäußern Bünnte oder — mnflte, 





Eonzert:Anzeige 


Die Gebrüder Bohrer geben fih die Ehre, einem Mus 
filliebenden: Publitum- hiermit angugeigen, daß fie Lünfti« 
en Montag den 1. Mai im Rönial. Hoftheater an der Me 
Adens eln großes Bokal: und Inftrumental: Gongert 9% 
ben werden. Das Nähere Befagen die Anfchlagzettel, 





Being und Drud von I, ©. Sleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatz Nro. 602. in Münden, m De 
hiefigen Zahlungen geleiſtet werden. 


D 


Blide auf We 


s, 


It und Kunſt. 





Dieſe Zeltſchrift wird Montag, Mitewod umd Freytag im München ausgegeben, und iſt von Xuswärtigen durch 
fännfihe Peſtamter und Buchhandlungen zjis beziehen. — Preis bed halben Jahrgangs 5 fl. 30 fr, auf Schweizer⸗Velin-Schreid⸗ 
vapier 5 fl, Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. wm. werben gegem Vergütung von 3. Ir. die 


Vetit⸗Zeile aufgenommen. 





Mittwodh 


Abfdier, 
aus dem Reugriehifherr überfepe von Friedtich Thlerſcy *r 





Metue braune Nelkenblume, meine blaue Dyacinthe, 
Merge dich zu meinem Gruße, neige dich zum Liebeskuſſe, 
Daß ich ſcheide mit Berdruffe, weil mein Bater es gebietet. 

Meine braune MNelfenlume, meine blaue Hpacinthe, 
Reige dich zu meinem Gruße, neige Dich zum Liebeskuſſe, 
Daß ich ſcheide mit Verdruſſe, weil die Mutter es gebietet, 


Tag und Stunde find gefommen, daß wir von einander 
ſcheiden, 

Um auf ewig und zw meiden; und mir bricht das Herz 
im Bufen, 

Daß wir von einander fheiden, um auf emig und zu 
meiden, 

Und die Augen firömen Thränem, Ereifen wild im irrem 
Woͤhnen, 

Daß wir von einander ſcheiden, um auf ewig uns zu 
meitem +’) . 





*) Das Originat ſteht in Chants populaires de la Gräce 
moderne recueills par C. Fauriel; ims 2m Theik 
@r. XVII. 

®*) Diefe Ueberfegung iR foweht dem Sinne, als dem Rhyt⸗ 


mus nady dem Driginat ganı genau nachgebildet und bie» 


ter einen neuen Beweis für den Glanz, die Viegfamtche 
und Uebereinfimmung unferr Spracformen mit den Geier 


ehnter Jahrgang. 


64, 





3. May 1826. 
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Der Groß: Imguifitor, 
Spaniſche Novelle. 





(Bortfegumg.) 

Plöglih öffnete id die Thür des Kerkers und ein 
Sefangenwärter trat mit ekner graͤßlich milden Miene her» 
ein, im der einen Hand große raffelnde Feſſeln und in der 
andern ein eifernes Halsband, weiches er dem armen Pe ⸗ 
droſa um den Hals legte, »Sehtfihe,= ſagte er mit 
teuſſiſchem Gringen, »dieß iſt ein paflender Halsfhmud 
für die Kehle eines Gottesläfterers.« — » Iefus Marla, 
ſchrie Pedrofa, ⸗»kommt darum alles Ungluͤd über mid, 
weil id mein widerfpenftiges Maultpier geprügelt habe ?« 
— »Ja,« fagte der Plagegeift, »und Dies ift nur der Bor 
ſchmack von dem, mas noch kommen wird.“ Indem er 
bie Schraube an dem Halsbande befeftigte, ließ er Die Zange 
abgleiten, Eniff ein Stud Fleiſch dazwiſchen und riß es 
aus des armen Pedrofa Bade, daß diefer vor Schmerz laut 
aufihrie. „Sadte, Sevatter Niclas,« fagte er dan lachend, 
„dieß iſt euer verdienter Lohn für Die mir neulich zuge 
fügte Qual, als ihr mich mit meinem Zahn fo lange in 
der Stube herum [fhlepptet, bis er abdrach· — » ms 





chiſchen. Um fo mehr freuem wir uns bahır, ben 2 
fer noch auf antre ähntihe Uebertragungen vorbereiten 
zu Finnen, deren Wittheilung der gechrie Hr. Berfafer 
uns verheißen hat, 
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Himwmelewiſlen,« ſchrie Pedroſa »habt Mitleiden mit mir. 
Belm Heiligen Niclas von Tolentino! geht nicht fo ums 
barmıberzig mit einem armen Bartfheerer um; ich will ja 
gern euern Bart lebenslang umfonft ſcheeren.« 
Indem Fam ein Bote vom heiligen Gericht um den 
Gefangnen vor die verfammelten Richter zu führen, »Eure 
Sache geht fehr ſchnell,« fagte der Folterknecht; »das hätte 
ih in Jahresfriſt noch micht erwartet.e Judeß wurden 
Pedrofa die Feſſeln abgenommen und das Bluten dex 
Bade wurde mit etwas Brantweln geftilt. Er mußte 
ſich Hände und Geſicht wafhen und eine kurze Jade von 
grober Leinwand anziehen. Der Bote und ein Gehülfe 
nahmen ihn dann unter den Arm und führten ihn in ein 
großes Zimmer, wo der Großinquifitor und ſechs Beifls 
ger an einer langen Tafel faßen. Der Alguazil, ein 
Screiber, zwei Motarlen und mehrere Bediente des heis 
figen Gerichts waren auf den beftimmten Plägen zugegen, 
Pedrofa mußte ih hinter ein Öltter, nahe bei der Tas 
fel, zwiſchen feine beiden Führer fielen. Sobald er der 
ebrmürdigen Berfammiung einen tiefen Büdling gemadt 
hatte, fragte ihn der jüngite Richter nah Nahmen, amt: 
lie, Gewerbe, Alter, Wohnort und mehreren dergleichen 
unbedeutenden Dingen. Alsdann öfnete Ge. Ereellenz der 
Großinquiſitor feine hochwürdigen Lippen und that in 
einem bodtrabenden Tone, Der Dem armen ftternden Ge⸗ 
fangnen durch Mark und Bein Drang, folgende Fragen: 
„Rielas Pedroja, wir haben nun eure Ausfagen angee 
hört, die eure Gefchäfte und Verbindungen betreffen; nun 
fagt und auh, wegen weldher Bergehung oder Miſſethat 
fept ihr hier ald Gefangner vor uns? Prüfet euer Derj 
und redet die Wahrheit nah surem Gewiſſen, fonder Hehl 
und Berjtelung!« — „Dit Gm. Excellenz Verlaub« er, 
wiederte Pedrofa, »und mit ſchuldigſter Unterwerfung ges 
gen entre Heiligkeit und dieſe eprwürdige Derfammlung, 
ich glaube hier wegen Beines ärgern Verbrechens zu ſtehen, 
als weil ih mein widerfpenftiges Maulthler geprügelt 
babe, ein Thier, von Natur founbändig, daß ich «6, wenn 
ih auch mit des heiligen Hiob Geduld begabt wäre, (ic 
bin, wie er, verheirathet und mein Weib hat mich in der 
Beduld geübt) doch nice hätte untertaffen können, die flätie 
ſche Beitie zu gücptigen. Ueberdies war ich, wie ih cu 
ven gnädigen Ohren ſchon berichtet habe, zu einem Drin. 
genden Geſchaͤft gerufen, das keinen Augenblid Aufſchub 
litt — 
»Befinnt euch Niclas,« ſagte der Großinqulfitor, „habt 
ihe außer der Züchtigung eures Maulthiers nicht moch et⸗ 
was verbroden te — »TDer heilige Miclas von Tolenteno 


fey mein Zeuge,«a erwiederte jener, »ich weiß von Teinem 
andern Berbrehen, weßhalb ih von diefem gerechten Ge 
sichtshofe zur Verantwortung gejogen werden Eönnte, als 
daß ih mein Maulthier gefhlagen habe. — Merkt es 
euch, Brüder ,« fagte dee Grofiaqufitor, »Diefer gettlofe 
Bube Hält es für kein Verbrechen, Mönche überzureiten 
und unter die Füße zn treten.“ — »Verzeihung, Beiliger 
Bater, ich halte es für die ärgfte aller Miffethaten umd 
übergebe euch daher mein widerfpenftiges Maultpier, um 
damit nah Gefallen zu verfahren ; und wenn ihr eb 
Tebendig finden oder ſpleßen laßt, fo geſchleht ihm gang 
recht.“ — „Niclas, euer Wit iſt zu behende,« fagte der 
Richter, nehmt euch in Act, das er nicht mil eurer Klugs 
heit davon Läuft. Erinnert euch der, Gottesläfterung, die 
ipe in Gegenwart jener frommen Männer ausgeflofen 
Habt.«e — ⸗Ich bitte Ew. Grcellenz unterihinig,e autwor⸗ 
tete Pedrofa, »zu bedenken, daß der Zora ein Lurjer 
Wahnflum ift, dann hoffe ich von curem.beiligen Geriht we 
gen einiger Worte Nahfiht zu erhalten, Die ih aus Heben, 
eilung einer rebelifhen Beſtie ins Dhr geſchrien habs, 
Der Prophet Bileam wurde von einem Gfel aus feinen 
Gleichmuth gebracht und was iſt ein Eſel aegen ein Manls 
thier? Wenn Ew. Greellen; das liche Gefchöpf geſehen 
hätten, das bis zu meiner Ankunft mit Dem Tode rang, 
und wüßte, mas für ein feines Knaͤbchen ich in die Reltgeför 
dert habe, das ohne meinen Beiſtand gewiß umgelommen 
wäre, fo würde ih fiher niht um ein Paar Worte ne 
dammt werden, die ic in der Dige der Leidenſchaft pe 
ausgeftoßen habe.“ 

Hoͤrt Bucſche,« fagte einer der jüngsten Richter, »feht 
die Adhtung gegen Die Hochheilige Gericht nicht aus den 
Augen! — Legt und die Sachen vor, Alguazil, die ſich 
in ded Gefanguen Taſchen gefunden haben, Iingebeuer, 
fuhr er fort, iudem er die Geburtezange aufnahm, „was 
it dasfür ein teuflifches Werkjeug ?« „Mit, Ew. Hohmürs 
den Berlaub,« erwiederte Pedrofa, raptum est, ad exira- 
hendos foetus.« »Unmenſch,« rief ihm der Richter zu, 
„ihre habt die Mutter ermordet.« — „Die Mutter, fagte 
Pedrofa, Gott behuͤte! Sch glaube, ich habe in meiner 
Zafhe einen Beweis, der mich von der Beihuldigung 
frei fpregen wird. Gerupen Ew. Hochmwürden diefen Brief 
zu leſen.« Dierbei überreichte er den vorhin erwähnten 
Brief, den der Schreiber auf Befehl des Grofinquifitors 
vorlaß, 

Gennor Don Manuel de Herrera. 

» Teenn diefer Brief, den ih Ihnen duch Niclas Pe: 

drofa überfende, in Ihren Sünden it, fo werden Sie 
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darand erſehen, da ich nach geſahrvoller Weburtsarbeit 
von einem lieben Knaben glüdlich entbunden bin. Ich 
bifte‘ Sie, dem Meberbringer, Miclas Pedrofa, wegen 


dlefes Dienftes zwanzig Louisd'or kutgegoplan Dir Seine 


Greelleny« — 
»palt!« rief der Großinquifitors Er ſprang augen» 
bliclich von feinem Sig auf und rif dem Schreiber den 


Brief aus der Hand, »In diefem Briefe find Dinge, 


enthalten, die das Ohr nicht ertragen Fan. Die Sitzung 
iſt für Heute aufgehoben. ZH muß diefen Gefangnen 
geheim verhören, « (Forrfegung folgt) 





Tages: Chronik, 





Dentmalfür Marimilian Joſeph. — Der be⸗ 
rühmte Rauch, Bildhauer und Profeffor der: Akademie zu 
Berlin, ift in Münden angefommen, um dafelbft die nö⸗ 
thigen Vorbereitungen zu Ausführung des Denkmals zu 
treffen, weldhes dem Andenken Königs Marimilian Joſeph 
don feinem Sohne Ludwig geftiftet wird. Es fcheintmune 
mehr entfchieden, daß felbiges In Erz gegofien und figend 
bargefiellt werden fol, wozu die Bor, Anftalten noch ge 
raume Zelt fodern dürften, Der Künſtler wird fi daher 
Dieämal nur kurze Zeit hier aufhalten, im naͤchſten Jahre 
dann aber wiederkehren, um die Arbeit felbjt zu beginnen 
woD bis zu deren Bollendung in unfern Mauern ju vers 
meilen. 

Geſandtſchaft. — Der k. b. Feldmarſchall Fürft 
Wrede Durchlaucht iſt von feiner Gendung nah St. 
Metereburg, mit manderlei Zeichen der Kaiferligen Gnade 
ocſchmuͤctt, am 29. April wieder zu Münden eingetroffen, 
Gr fol zugleid) der Ueberbringer einiger der vornehmiten 
ruſſiſchen Drden feyn, welche Seiner Majeftät dem Kös 
nige von Bayern durch den jungen Kaifer — wor⸗ 
den ſind. 


Deutſches Theater.— Nach den über die Reife und 


Die Gaſtſplele, unfers Eßlair eingegangnen Nachrichten 
iſt derſelbe zuerſt in Prag als Wilhelm Tell aufgetreten, 
vom Publikum mit großer Auszelchnung aufgenommen 
and in diefer und den folgenden Vorſtellungen mit als 
fen möglihen Zeichen ‚des Beifalls überſchüttet worden, 
Gr wurde fat jeden Abend wiederholt gerufen und fand 
In ‚allen Rollen die verdiente Anerkennung, vorzüglich 
aber ald Kriegstath Dalner im Schauſpiele: Dlen ſtpflicht 
von Iffland, welches auch nah dem Urtpeile aller Ken 


ner, ſelbſt des genlalen Kritſkers dLudwig Tie, das Mel 
ſterſtuͤck unter feinen Leiſtungen genannt ju werden verdient. 
— Begen der beginnenden Jabilium-Progeffionen konnte 
der gefeierte Künftler anftart 18 Rollen, wie beſtimmt war, 
nur 12 geben, wonaͤchſt er zum Befuch bei feiner Tochter 
nad Breslau ging, um dann, ohne Berlin zu berühren, ſich 
nah Osnabrück und Münfter zu wenden. An beiden Drs 
ten wird er Vorftellungen geben und hierauf über Rürns 
berg ju uns zuruͤckkehren. 





- Mufie. — Es haben nun zwei von den Bürzlih In 
diefen Blättern angekündigten Quartett: Unterhaltungen 
Elatt gefuhden und diefe find von der zahlreihen und 
gewählten Berfammlung mit Beifall aufgenommen wors 
den. Am erften Abend hörten wir drei Quartette, von 
Besca, Dnslo» und Beethoven, unter denen, wie fi 
erwarten läßt, das Tegtere an Driginalität, Kraft und 
Gedantenfülle Hei Weitem den Preis davon frug. Den 
zweiten Abend füllten zwei Duarterte von Spohr und 
Haydn und ein Auintert von Mozart, Alle diefe Stüde 
wurden mit Nettigkeit und Prärifion ausgeführt, und wenn 
man gleih wuͤnſchen mödte, daß fämtlihe Inſtramente 
mit fo anerkannten Künftlern befegt wären, als die Herrn 
Taͤglichsbeck und Sigl (erfte Bioline und Violoncello), fo 
wird doch der Geſamtwirkung dur Diefen Mangel eben 
nicht gefhadet, da auch die übrigen Mitfpieler Ipren Par⸗ 
tpien gewachſen ſtad. 

Unglüdsfall. — Das große und reihe Magazin 
des Muſikhaͤndlers Morig Schleſinger zu Paris ift mit 
allem Borraty, vielen koſtbaren Manufcripten und Par 
tituren von deutſcher Mufit, mit Gemälden, Inſtrumen⸗ 
ten und 23 Bankozetteln, jeder von 1000 Fr., ein Raub 
der Flammen geworden, Man fhägt den Schaden auf 
490,000 Jr, während Herr Schlefinger, der fih nur mit. 
telft eines Sprunges durchs Fenſter reiten konnte, fein 
ganzes Gigentpum nur für 100,000 Fe. verſichert hatte. 

ı Parifer Tpeater. — Unendlide Stachelreden ver 
folgen nod immer den Vicomte drArlincourt, Verfaſſer 
der in Parts verfoplungenen uud auch in Deutfchland 
vielgelefenen Romane L’etrangere u. ſ. w. in den Pleinen 
Blättern von Paris, wegen feiner bei der erften Vorſtellung 
ausgepfiffenen Tragödie: Die Belagerung von Pa 
ris, Uater andern wird erzählt, dag die Summe defien, 
was er ald Autor» Gebühr zu bekommen hatte, fich auf 
Null belaufen: pabe, mit Abzug von 5250 Fe., die er dem 


** 
Kaſſĩrer (wahtſchelnlich für die geſpendeten Frei» Billets) 
noch zu bezahlen gehabt. »Nun ſchrelbt noch, « ruft der 
Froudeur aus, »ſchrelbt noch Traueripiele, wenn Ihe 
niht 150,000 Fr. Ginfünfte habt!« i 





Grfindungen — In Königsberg in Preußen IE - 
von einem gewiffen Deren Guſtav Sperling eine Vorrich⸗ 
tung zu Rettung von Schiffbrühigen. unter dem Namen: 
Rettungsdrahen erfunden worden. Die verfhiedenzlih Bar ⸗ 
mit angeftellten Verſuche haben defien Brauchbarkelt volls 
Tommen bewährt. 

Staltienifhe Oper in Paris. — Madame Pafta 
hat neulich in der Oper Semiramis, welche zu ihrem Bors 
thell gegeben murde, nad dem Urtheil der franzöfifhen 
Blätter, weniger vollkommen als gemöhnlih gefungen, 
mie denn auch Diefe Parthie durchaus für einen hohen Sos 
pran gefchrisben ift, daher von einer Alt » Stimme vorge 
fragen nicht von derfelber Wirkung ſeyn Eann. Es ift 
unbegreiflih, daß man der Signora Fodor, welder die 
Role der Semtramis bereits übertragen war, diefelbe 
wieder abgenommen, um fie durch die font ausgezeichnete 
Paſta weniger gut beſetzen zu laffen. Doch mas könnte 
undegreiflich ſeyn, wenn zwel erſte Sängerinnen den Kampf⸗ 
dlatz gegen einander Betreten! 


Srangbfifhe Akademie — Die Parifer Zeitfhrifs 
‘ten fpotten fehr bitter über die Eruennung des Herrn 
Brifaus zum Mitgliede der Akademie, an die Stelle des 
verſtorbuen d'agueſſtau. 





An das kunſtſinnĩge Publikum in Muͤnchen. 


Ich Hatte mie mit der Hoffnung geſchmeichelt vor meie 
nre Abreife nah Wien noch einmal in einer Oper dabler 
auftreten, und dann dem verefeungswürdägftem Publitum 
mein herzliches Lebewohl mündlich fagen zu können. Da 
mir aber dieſes Glüd nicht mehe zu Tell wurde und 
meine Reife Eeinen Auffhub leidet, fo halte ich es für 
meine Pfigt, Ihnen allen, meine vereprungöwurdigften 
Gönner und Freunde, durch diefe Zeilen meine innigfte 
Dankbarkeit für die Güte bffentlich auszubrädßen, mit wels 
ber Sie bis jegt mein geringes Talent auf eine fo. ſchmel⸗ 
chelhafte Ark ausgezelchnet Haben. Bon dem hohen Wers 
the diefer Güte durchdrungen, darf ich die Verſtcherung 


erlag una Drut von I. ©. Eleifgmann, Buchdrucer 








Bepfügem, Daß ich mit fhmerenm Herzen meine geliebte Bar 
terftadt verlafie, daß nur befondre Umſtaͤnde und Rüde 
ſichten midy zu diefem Schritte bewegen konuten und daß 
mir der Abſchied von Ihnen nur durch die Hoffnung er, 


» Teichtert wird, unter günftigerm Verhältniffen vielleicht wies 


der zurüdyulommen, und daun immetner Kunft noch mehr 
vervolllommmet Ihres mie fo fhrigbaren Bepfalles deſto 
mwürdiger vor Ihnen zu erfcheinen, *> 
Münden den 30 April 1826. 
Nannette Shehner 
k. 6. Doffängerin. 





Mufif-Angeige 





Mittwoch, den 3. May, abonnirte Ernartett » Untere 
Haltung im Mufeum: Saale. Borgetragen wird : 1) Quar · 
teit von Nies 2) Quartett von Mozart 3) Quartett vom 
Beethoven. Anfang um halb 7 Uhr Abend. j 


Eintrittsfarten find Mittwoch bid Nachmittag 4 Uhr 
bey Hofmuſikus Taͤglichsbeck, Neuhaufergafie Nr. 1099 im 
oberm Eingang fiber 3 Stiegen und Abends im Muferm 
um z Gntden zu babe, : 

NB. Wegen veränderter Vorſtekungstage im König» 
lichen Hoftheater werden die folgenden 3 Quartett : Uns 
terhaltungen auf nachſtehende Tage verlegt: die vieras 
auf Montag den 8. Wop, Pie Fünfte auf Samſtag den 
45. und die Tegte auf Samftag dem 20. Day. 





Königlide Shaufpiele 


2. Dof: und Nationaftbeaten 
Donnerftag den Zten Mai: Die Silberfhlange, gro⸗ 
ges pantom. Ballet im 2 Abtpeilungen. 


R. Softpeateran ber Reſidenz. 
Freitag den 5. Mai: Jerthum auf allen Eden, Luſt⸗ 
fpiel in 5 Mten nad dem Englifden von Goldfmith. 


) Allgemein wird der Werfuft diefer gefhäpten Künffferin 
von den Bewohnern unfrer Hauptſtadt bedauert Wie vier 
tem Wer mar an andern Orten auf ibr ſchönes Talent 
gır legen wei, beweifen die jahlreihen und bedeutenden 
Anerbietungen, die der jungen Gängerin von mehrern 
Seiten gemacht worden find. Sie it mun dem Wernehr 
gren nad vor Herrn Barbaia für die deutfhe und italiee 

nifbe Dper im Wien mit fehe bedeutende Gehalt engas 
girt worden. A. d. R. 


auf dem Schrannenplatz Nro. 602. Is Münden, wo bie 





Biefigen Zahlungen gelsiftet werden. 


D 


' 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwoch und Freptag in Münden 
ſamtliche Peſtamter und Buchhandlungen zu beziehen. — Preis des haben Jahrgangs 3 fl. 50 fr,, auf Schweiger: 
— Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen M. f. w. werben gegen Vergutung von 5 ir. Die 


rapier 5, Rh. in Vorausbejaplung. 
Perit:Zeile aufgenommen. 


ausgegeben, und if von Auswärtigen durch 
Belin» Schreib 


("3671711773 Jahrgang —— s ⸗ 


Freytag 


65. 5. May 1826. 


u 
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Der Groß-Inquiſitor. 


Spaniſche Novelle. 





(Fortſetzung.) 

Sobald der Gerichtsſaal leer war, winkte der Groß⸗ 
inquijitor dem Gefaugnen, ihm zu folgen. Er führte 
ihn in fein Jimmer, wo er fih nadläffig in einen Lehn-⸗ 
ftupl warf und den armen erfhrodnen Geburtshelfer eines 
gnädigen Blicks würdigte. Er ließ ihn neben ſich nieders 
figen und begann folgende tröftlihe Worte: »Faſſe Muth, 
Meiiter Prdroia, Dein Verhaft wird nicht von langer 
Dauer Senn, denn id habe einen Auftrag für di, den 
du ohne Zeitverluſt volziehen mußt. Die Sorge für deine 
eigne Sicherheit wird did abhalten, das dir anvertraute 
Gehelmniß zu verrathen, weil du dich dadurch unver; 
meidiih ins Verderben flürzen würdeſt. Meinem Gha 
rafter kann die Entdeckung deſſelben gar nicht fhaden, 
denn-er it weit über die Angriffe der Derläumdung ers 
haben. Merke dir daher forgfältig meine Befehle, führe 
fie aus uud bewahre dein Geheimnif, wenn Dir dein 
Kopf lieb if, Kennt Du Den Namen und Stand der 
Dame, die Du entdunden haf ?« Niclas verneinte es. — 
„Run fo wife denn Niclas, fie it Donna Leonora de Ga: 
fafonda, Gemahlin des Prälidenten von Quito, der täg- 
lich aus der Südfee zurück erwartet wird, Obwohl fhon 
Anfalten getrojien Änd, ihn in dem Hafen, wo er lan 
det, bis auf mweitern Befehl zurüdguhalten, fo if do, 


wie Du leiht einfehen wirft, die Lage der Donna Leonora 
nicht die befte. Es fey alfo deine Sache, für ihre ſchleu⸗ 
nige Wiederherftellung Sorge zu fragen. Da fie aber 
eine gefahrvolle und fchmershafte Niederkunft erlitten hat, 
fo möchte dazu mehr Belt erfoderlih fen, als ih wüns 
fhe, zumal wenn Beine Eräftigern Hellmittel als die ges 
woͤhnlichen angewendet werden. Bift du mit ſolchen Dit: 
telm bekannt, Freund Niclas?“ » Halten Em, Ercellenz 
u Gnaden, erwiederte Niclas, meine Mirtel find Immer 
noch fo ziemlih von gutem Erfolg geweſen. Ib babe 
Bandagen und Breiumfhläge mit Oehlen und Gonferven, 
über deren Wirkſamkeit ich eben nicht Elagen darf. Sie 
bringen die Matur zur gehörigen Zeit wieder in Ord— 
nung.«e — » Du fprihit wie ein Narr, unterbrah ihn 
der Grofinquifitor. Was plauderft du mir da von deis 
nen Breien und Windeln? Zum fhnellen Werk gebraudt 
man ſchnell wirkende Mittel, Haft du dergleichen nicht 
in deinem Laden?— ih will für did antworten, du haft 
keine, Drum Burfhe ſchau auf!, Hier in Diefer Heinen 
Flaſche ift eine Arznei, die ein berühmter Ghemiler berel⸗ 
tet hat, Milde fie unter das Traͤnkchen, das du der 
Donua Leonora reiht. Es iſt das Eräftigfte Beruhigungs⸗ 
mittel in der Natur. Gieb es ihr, dann mag ihr Mann 
zurückkommen, warn er will, er wird von ihre nichts ents 
deden.a— »Gi, wohl gefproden, Herr Großinguiflter ‚« 
murmelte Nielas zwiſchen den Zähnen. Er nahm bie 
Flaſche mit großer Ehrfurcht und ermangelte nicht, Die 
unverbrüchlichfte Treue und Geheimpaltung anzugeloben. 
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„Rein Wort mehr davon,« ſagte dar Großinquiſitor, id 
glaube dir trog aller Betheurungen Bein Jota, fondern 
verlaffe mich mehr auf Deine Furcht als auf deine Treue. 
Du haſt .poffentlih In diefen Mauern genug gefehen, um 
nicht zu wünfgen, auf ewig hieher zurüczuleyoen.“ Bei,dies 
fen Worten zoger die Klingel und befahl, Pedrofa in reis 
heit zu Segen. Er lief ipm feine Kleider und Sachen 
wieder geben, drüdte ihm eine volle Börfe in die Dand 
und entlieh ihn mit der Warnung, nit eher vor feinem 
Angeſicht zu erfcheinen, bis er feine Befehle ausgeführt 
habe. 

Niclas rannte, ohne von dem Altar Abfchied zu neh— 
men, baflig aus dem Thor und fepte feiner Gile eher 
fein Ziel, bis er fih unter dem Schuß feiner fieben Bars 
blerbecken befand. — „Ha ba! mein Here Grofinquifitor, 
Sie wollen mih da in einen feinen Dandel verwideln. 
Fa! wenn Ih die arme Donna durch hr; verwünfd» 
te6 Berupigungsmittel jur Ruhe gebracht habe, fo muß 
auch mir der Mund geftopft werden, damit er nit plau— 
dert. Aber ih will Ihnen zeigen, daß ih nicht umſonſt 
in Andalufien geboten bın.r 

Niclas nahm aus einem geheimen Käftgen feinen ganı 
zen Reichthum, einige Goldſtücke, fette feine geladnen Pis 
jtolen in die Holfter feines Sattels, ſchnallte einen mäds 
tigen Säbel um und eilie, fein Maulthier aufzuzäumen. »Du 
Ungeheuer,“ fagte er, indem er in den Stall trat, »[hämft 
du dich nicht, mir ins Angefihe zu fehen? Aber komm 
nur, alte Mähre; du hajt eine große Scharte ausjumes 
gen. Step mir murdießinal bei, und wir wollen auf ewig 
Sreunde fein; du bi wohl bei Leibe, und wenn Du deinen 
beiten Zub, wie ein treues Thier, vorwärts jegen willſt, 
fo foll es Dir beiläufig an Gerſte nie fehlen.“ Der Dans 
dei zwiſhen Micias und feinem Maulthier war bald ger 
ſchloſſen. Gr beſtieg es in einem glüdligen Augenblid 
und richtete feinen Weg über die Brüde von Toledo, die 
mir einem halben Dupend Bogen üper dam Drei Fuß breis 
ten Strome prangt, Mad einer halben Meile Weges bes 
fand er fih in einer gänzlihen Wüitener, ald wenn er 
auf einmal mitten in das jteinige Arabien verjept wäre, 
Da unjer Niclas feine Reife nit aus Neugier unternahm, 
fo hielt er es auch nicht für räthlid, beiläufig einen Blid 
in Toledo, Talavera vier Merida zu thbun. Aus derſel⸗ 
bean Urfah nahm er einen Unweg um die Grenzſtadt Ba— 
dajoz. Indem er hier durch einen fieinen Bach rirt, er» 
quidte er fein Maultpier mit dem legten Trunk fpanis 
(hen Waſſers und wünihte ſich herzlich Gluͤck, als er das 
Gebiet vor Portugall beirat. Bravo,» fogte er und klepite 


fein Manlthler an den Hals: »Du ſollſt heute das beſte 
Abendfutter haben, dad in Ejiremadura zu finden iſt. Wir 
find nun in einem Lande, wo die zerjtreute Deerde Tfraele 
ſchachert und wohllebt.« Nun ftlmamte er den Gefang 
Salmuo’s an und hüpfte einher in.der Freude feines 
Herzens. 

Als Niclas endlih Liſſabon erreichte, hüllte er ſich im 
fein gutes Glüd, Gr überlegte, daß die Inquiſition lange 
Arme babe und fand, daß er hier noch nicht fiher ſel. 
Unſer Abentheurer hatte in feiner Jugend auf einer fpas 
nifhen nah Buenos Ayres befiimmten Fregatte als Ger 
hülfe des Wundarztes gedient. Die Fregatte wurde von 
einem englifhen Kriegsfhife genommen und zu Jamaika 
aufgebracht. Ser hatte er einige Jahre als Arbeiter in 
einer Apotpefe zugebradt und während der Zeit erträg« 
dich engſiſch ſprechen gelernt. Kaum erblidte er Daher Die 
brittiſche Flagge auf einer englifhen Fregatte, die im Tas 
aus vor Ankerlag, fo faßte erden Entſchluß, ich dem Wund⸗ 
arzt derfelben als Gehülfe anzubieten, Gr ging an Bord 
und wurde angenommen, zum gegen die Franzoſen und 
Epanier, mit welchen Grofbrittannien damals in Krieg 
vermidelt war, zu kreuzen. Zu dieſem fihern Zufludtss 
orte genoß Niclas die erſten glüdlihen Augenblide, die 
ihm feit langer Zeit gu Theil geworden waren, Er mar 
ein Tebhafter, gutgelaunter Burfche, verfiand die Guitart⸗ 
zu Spielen und fang Die Seguidilla’d mit ziemlicher An» 
muth. Durch diefe Eigenſchaften empfahl er fih bald 
feinen Schiffsgenoſſen und ſetzte ih am Bord bei Feder 
mann, vom Schifjscapitain bis zum Küchenjungen, im 
Gunſt. Fortſ. folgt.) 





Aus deu Papieren einer Zeitgenoſſin. *) 


Wenn man auf der Straße nach den Vorübergehenden 
ihren Gefpräcen horcht, ſo wird man fehr felten etwas 
andres hören, ald Klagen oder Prahlercien. Ale Mens 








”) Diele Blätter find uns zwar nicht ohne Sufimmung der 
Gigenthumerin, doch auhnict gerade zur Befanntmadhung 
mitgetheilt worden, und wir übernehmen daher cine Art 
»on Berantwortlichkeit, indem mir einige Davon dem Pur 
blilum übergeben, Dürften wir ten Namen der edlen 
Schreiberin nennen, fo würden tiefe Fragmente dadurch 
wielleicht noch am Intereffe gewinnen. Da foldes inymi: 
fen fon durch Die Seife, wie mir in deren Beſitz to 
men, verboten wird, fo wollen wir als Hintrusung anf 


— - — — 
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ſchen ſtreben überhaupt nach einem mürbigern, angemeſſe⸗ 
nern Dofepn: in Wahrheit; dann klagen fie, oder une 
terdeffen in Lüge; dann prablen fie. 

Bieles Praplen entſteht au) aus Mangel an Gerechtigkeit. 
Widerfüpre ums Gerechtigkeit in Anerkennung aller Art, 
Niemand praplte; fo aber füllt man jede Rüde mit Prap- 


lerei aus und ſchiebt einen wahren Anſpruch von einem. 


Drt, wo er nicht gelten follte, auf einen Andern. — Frei⸗ 
tag 5. Mai 1825. . 


Unfre Handlungen find die Kinder unfres Geiſtes. Eins 
mal empfangen und gezeugt, willen wir nicht mehr, was 
ans ihnen wird; und wie fie auch werden, müllen wir 
fie und gefallen laffen: fie haben ein fo felbititändiges Le— 
ben, daß fie uns auch umbringen können. Unſelig mas 
Sen fie oft unfer ganzes Leben. — Freitag 4. Febr. 1825. 





» Tier nit verzweifeln Tano, der muß nicht Jdeben? « 
fagt aub der Mann, — und auch aus diefem Geſichtäpunkt, 
mein ih, — der am vielfachſten, was uns Menfhen ber 
triift, gehandhabt, ermogen wand ergründet hat mit Ders 
send. und Geiſteskräften und der ein gefundes Menfchens 
find geblichen ift, wie er anfing, mit allen derben natürs 
lichen Anfprüden; Göthe ſagt's. — Donnerftag 27. Januar. 





Wahred Unglüg if nicht das, melden ein Menſch als 
Unglüdsfal überkommt und dem wir als ſolche fiets ausge, 
fegt ſiad. Unglüd it das Unangenehme, in allen Rchenss 
momenten Drüdende, Hemmende, weldes nothwendig 
aus einer gegebnen Lage fih entwideln muß: aus Ge— 
burtsftellung, ans der Gharakftermitgift, — Konftella 
tion unfrer Eigenſchaften in jedem Sinne, — Körperfhön: 
geit, Geſundheit oder deren Mängel ıc.; dagegen Tann 


den Werth der darin enthaltnen Beobachtungen und Ges 
danken nur den Ausſpruch Göthes anführen, welcher im 
vertraulichen Geſprach von der Verfafferin geäufiert hat, 
daß fie im ihrem Wefen ganz befonders auf das Pfocifche 
hingerichtet feg und im Allem, was ihr geiftig nah fom« 
me, gleihfam die Geſpenſter auffpüre; er ſelbſt babe 
ſchon vor Längerer Zeit Bemerfungen von ihr über Mans 
ches in feinen Schriften gelefen, die ibn gan, in Erſtau⸗ 
nen gefent hätten. — Diefer Ausſpruch Läfie freifih auf 
eine große Feinheit umd Tiefe des Gefuhls und des Urs 
tbeils fliehen; auch zweifeln wir nicht. daß ter Leſer 
deutliche Spuren davon im den obigen Mirtpeilungen fin 
den werde, 


der Menfh nicht felbit an, fondern ein Höherer; wir Für 
nen nur Diefe Fälle erkennen lernen (als Facta, die uns 
als diefen befondren Menfhen begegnen müſſen) und 
die Ergebung darin, als ein Unvermeidliches und doch 
Troftentpaltendes; als eben fo nothmwendig auf Neues, Dos 
bes und Unbekanntes fih Beziehendes und Begründetes, 
Und weil wir die Gründe zu diefen Faetis nicht erkennen 
Binnen, fie alfo blind annehmen müffen, d. h: geiftlos, 
fo muß da dann immer das Gemüth eintreten; d. b: ſich 
aus Bedürfnif, — welches eigentlich wir felbit find, — 
einen Grund, eine Borausfeung in einem andern Ge 
biete [haffen— faſt erihaffen, — und das mit Rede. 
Bo wir hberffammen und wo wir pinfirömen, 
das find fo gut Glieder von uns, als die, 
welche wir im zeitigen Gebraud haben! 
(Zortfegung folgt.) 








Tages-Chronik. 





Theater in Münden — Sonntag 30. April: fa 
hen wir im B. Hof» und Nationaltpeater den Kaufmann 
von Denedig nah Schlegel, eines der wenigen Werke 
Shaklspeares, welde zuweilen über unfre Büpne gehen. 
Man möchte fragen, warum wir den Grj« und Altmeijter 
der Tragödie nicht häufiger bei uns vorfprehen fehen, 
warum die Gtüde: Hamlet, Leat, Macbeth, welde auf 
allen Repertoiren ind, nicht öfter und andre, wie fs 
nig Johann, Die Seinrihe, Romeo und Julie, die 
aicht auf alen Repertoiren find, gar nicht erfcheis 
nen. Das Theater in Münden, fo reih an Kunftmitteln 
aller Art, im Beſitz der hetrlichſten Räume, des volltän. 
Digiten Garderobe» und Deforationd« Apparats, fur; aus⸗ 
gefattet, um jedem Schmwierigften gewechfen gu ſehn, 
follte mit jedem andern deutfhen Theater im jeder Be 
slehung wetteifern können und wollen, ſollte fid von Leis 
nem in Peiner Art übertreffen laffen, follte alfo auch 
die Heroen der tragifhen Kunſt vor Allen chren und 
bei fih einbürgern. Es fehlt bier nicht an erflen Künfts 
lern gu Befegung der erfien Rollen in folden Stüden, 
und wenn man die übrigen gehörig anzuregen, für die 
Grpabenheit des Gegenitandes empfänglih zu maden, ja 
gleihbfam tragifh zu elekteifiren wüßte, gewiß würde dann 
auch von ihnen zu dem großen Iwele würdig und ange 
meſſen mitgeholfen werden. Alfo die Mögligkeit ie 
acer Darftelungen wäre da; wenn nicht andre unbekannte 
Umſtaͤnde entgegen wirken, es entflühde daher die Frage, 
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warum die Möglichkeitnicht zur Wirklichkeit gemacht wird? 
Aber wir wollen gleicy felbft die Beantwortung übernehs 
men, indem wir fpreben: Nom ift nicht in einem Tage 
gebaut; was nicht ift, Bann werden und die jegige Theas 
ter: Verwaltung ift noch nicht lange genug in Wirkfamkeit, 
um mit Recht daran verzweifeln zu können, da ß es werde! 
— Dann aber möchten mir eine andre Frage hinzufügen, 
Die nicht fo leicht, wenigſtens nicht durch und, zu beant: 
worten iſt. Kennt die Theater +» Bermaltung ihre Publikum 
nicht beſſer als wir, weiß fie nicht vielleicht, dag mit Shals: 
peare und Goͤthe, ja überhaupt mit der hoch tragifhen Grs 
noffenfchaft wenig zu machen fen, das heißt:wenig Geld? 
Weiß fie nicht vieleicht, daß fo ſchwere Koft dem verwöhnten 
Magen unfrer Dienge nit tauge, weil fie Unverdaulich⸗ 
Beit verurfadht und glaubt fie daher nicht am Beften für 
fh und andre zu forgen, indem fie mit dergleihen Feſt— 
fpeifen Auferji fparfam it? Ihr ift vielleicht der Ausruf 
fo mandes am Schreibtiſch ergrauten und erlahmten Ges 
fhäftemannes zu Ohren gekommen, welcher ih etwa fo 
Außerte: »Den ganzen Tag hindurch Trübfal, und Abents 
im Tpeater auch neh Trübfal? nein! im Theater will ich 
laden,“ oder die Klage mander gefühlvollen Schönen, 
die ihrem Herzen fo Luft machte: »Shakspeare, pfup! 
der Menſch iſt fo gräßlih und fo unfittlih, dag man nie 
fiher it vor Nervenanfällen und — Rothmwerden,« (Rekteres 
ift ohnehin gang auſſer Mode) oder auch die Verfiherung 
mandes keckrichtenden Stugers, der in feinem Unmuth 
ausrief: »Geht mir mit dem veralteten Zeuge! was iſt 
das Alles gegen unfre Opern und Ballets ?« Solches und 
Aehnliches hat die Theaterverwaltung vielleicht oft gehört 
und mweislih Ihre Rechnung daraus gezogen, fo daß fie 
nun auf der Huth iſt gegen ihren eignen Geſchmack und 
Runftfinn, nad dem vielleicht nicht unrichtigen Grundfag: 
mit dem Strome müfle man fhwimmen, oder mit den 
Wölfen müfle man heulen, oder wie man fonft will, Ins 
deſſen ließe fih Einiges doch dagegen vorbringen, nament⸗ 
lich der Inhalt mandes Gefprähs zwiſchen geijtreichen 
und wahrhaft portifh geflimmten Mänsern und Frauen, 
dem mir ſelbſt beimohnten, mo ganz andre Anfidten auf 
die Bahn kamen und mander leife und laute Wunfd 
nach klaſſiſchem Genuß im Theater offenbar wurde. Allein 
was koͤnnt' es uns helfen, wenn wir ſolche Gefpräde be- 
kannt machten? — die andre Parthei glaubte nnd doch nicht 
und meinte wohl gar, mir felbft Hätten fie erfunden aus 





befondrer Auhaͤnglichkeit an Truͤbſal, Gräßlichkeit, Unfitt 
lichkeit und veraltetem Kram, Das aber möchten wir nicht 
über uns ergehn laſſen und begnügen uns daher mit der 
beicheidnen Hoffnung, — faft moͤchten wir’s Ueberzeugung 
nennen, — daß München noch gar mandhe Bewohner 
zähle, deren Anfiht mit der unfeigen volllommen überein« 
ſtimmt und die das Erſcheinen Shpalspeares und Göthes 
auf der Bühne zu den hoͤchſten theatralifchen Feften rechnen. 
(Sqchluß folgt.) 


Dentmalfür Foh. — Dem General Fop zu Ghs 
ren wird in Paris ein Denkmal errichtet und die Auss 
führung deſſelben dem Herrn David übertragen, deſſen zu 
diefem Eudzweck vorgelegtem Plan Der Vorzug vor denen 
feiner Mitwerber gegeben worden iſt. — Andre Parifer 
Blätter nennen auch Herren Vaudoyer als zu diefem Ges 
ſchaͤfte beftimmt. — 

Tages Litteratur. — Ju Paris iſt focben eine 
Brochure erföienen unter dem Titel: Des Maladies de 
la Literature fraugaise et consultation sur son état ac- 
tuel!,.Gewig wird man die Kraukhelt homdopatiſch be 
handeln!!! — 








Mufit:- Anzeige 





Montag, den 8. Map, abonnirte Auartett « Unter 
hıltung im Mufeum: Saale. VBorgetragen wird : 1)Quar ⸗ 
tett von Dnslom,. 2} Quartett von Haydn. 3) Quintett 
von Beethoven. 

Gintrittsfarten find Mitmoh bis Nadhmittag 4 Uhr 
bey Hofmuſikus Täglihsbe, Neuhauſergaſſe Nr. 1099 im 
obera Ginyang Über 5 Stiegen und Abends im Muſeum 
um ı Guiden ju haben. 


Königlide Schaufpiele. 
R. Softheateran der Nefidenz. 
Freltag den 5. Mai: Irrthum auf allen Eden, Luft: 
fpiel in 5 Akten nad dem Engliſchen von Goldfmitp. 








VBeridtigung. 
Das für Kinig Marimitian Joſeph befimmte Dentmat (Hey 
Nro. 64. dieſes Blattes) wird, nicht von Seiner Maleſtat dem 
Könias, fondern auf Koſten der Stadt Munden gefsftet, 
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Verlag und Drud von I. ©. Sleifhgmann, Buchtruder auf dem Schrannenplatz Nro. 602. in Münden, wo bie 
biefigen Zahlungen geleifiet werden, 


- 


Beilage zu Neo. 65 der Zeitfgrift Eos. 





Verzeichniß 
neuer Werke im Fache der fchönen Litteratur, Kunſt, 
Geſchichte, Geographie, Statiftif u. f. w., welde 
jur diefjährigen Leipziger Dftermeffe fertig geworden 
und an fammtliche Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands verfendes worden find, + 





(Bortfegung.) 

Belmont, die Gefhichte Spaniens, in 3 Bid. 8. Dres« 
den, Oilſcher. 

Berger Dr. H. A. M., Nordifhe Bötterlehre, aus den 
Duellen gefhöpft und im alphabet. Drdnung dargeftellt. 
Lelpzig, Glüd, 

Bergt, Dr. das Leben des Kalſers Napoleon nah Nors 
pins und andern Schriftftelern dargejtellt mit dem Pors 
trait Napoleons. 2. 3. u. 4. Abtheil. gr. 8. Reipzig, 
Baumgärtner, 

Beyer, J. R. ©., Geſchichte der Zeraeliten, 2 Bde. zmels 
te wohlfeile Ausg. gr. 8. Gotha, Hennings. 

Bibliothek deutfher Dichter des 17. Jahrhunderts. Derauss 
geg. v. Wilh. Müller 95 Boch. 8. Leipzig, Brochaus. 
Bidliothek, neue, der wichtigſten Reifebefchreibungen zur 
Grmweiterung der Erds und Bölkekunde ꝛc. 42: Band 
enth. B. W. Steveſon hiſtor. geogr. Schilderung von 
Sid. Amerika, aufgezeichnet während eines 20jähr. Auf⸗ 
enthalts im diefem Lande. U. d. Engl. gr. 8. Weimar, 

Landes - Indujtrie «» Gomteir, 

Bingemanns, eines Schneidergefeilen, Lebensbeſchrelbung, 
Inftige Reifeabentbeuer und tolle Streihe auf feiner 
Wanderung durh Guropa nd einen Theil von Afien, 
In den Jahren 1809-bis 1825. Bon ihm felbjt verfaßt 
8. (Berlin, Flittner in Commiſſ.) 

Blätter, ſechs, zu de Ta Motte Fouque's Untine, gej. von 
G. Kolbe in Berlin, get. yon G. Barth, A. W. Böhme 
M. Eflinger u. Friedr. Geißler. Nürberg, Schrag. 

Blumenhagen, W., Gedichte 2 Bände, Zweite, verb. u. 
verm. Aujl. 8. Hannover, Hahn. 

Blumenfprache, die oder Bereutung der Blumen nad orls 
entalifcher Art; m. 1 ilum. Kpf. Zehnte Aufl. 12. Ber⸗ 
lin, Enslin. 


May 1826. 


Blüthen, dem dlüpendes Alter gewidmet von dem Berf. 
der Dftereier, (Thriſtoph Schmid.) verb. u. verm. Ausg, 
8. Landsput, Krüfl. 

Bonftetten, GH. B, von, dee Menfh im Süden und im 
Morden, oder über den Einfluß des Glimard. Deutſch 
v. Ir. Gleich. gr.d. Leipzig, Zirges. 

Briefe, vierzig ungedrudte, von Napoleon; gefammeltvon 
grrezrere, 8. Beipzig, Zirges. 

Buchholz, Fr., biftorifhes Taſchenbuch. ıor Jahrg. Auch 
u. d. Titel: Gefhichte der europälfhen Staaten 13r 
Bd. 16. Berlin, Wittid. 


Budeliana, oder Troft» und Huͤlfsbach für Verwachſen⸗ 
beiderlei Geſchlechto, von jedem Alter u. Stande. Aus 
d. vorzügl. Schriften des Ins» u. Auslandes, und aus 
eignen Grfaprungen. Mit Supf.g. (Lelp. Dyk in Gomm.) 

Burmanen, die, oder Nachrichten über ihre Geſchich⸗ 
te, Religion, »Sitten, Gebräuge und die Urfachen 
des gegenmwärfigen Kriegs mit der engl.» oftind. Goms 
pagnie, Zum Theil aus authent. Queen; von M. J. 
R. Mit e. Kupfer. 8. Berlin, Mittler. 

Bprons, Lord, Poeſten. 226 Boch. (Don Yuan, Sr, br 
Gefang, von 6, Relahold.) Mit Kpfra. 16. Zwickau, 
Gebr. Schumann. 


Gabinetd« Bibliothef der Geſchichte; oder Geſchichte der 
merkwürdigſten Staafen und Voͤlker der Erde. Heraus⸗ 
geg. von einem Bereine von Hiftorifern, unter Mitwirs 
fung und Beitung von Galletti und redigirt von Dr. J. 
@. Hahn. Wohlf. Tafhenausg. 16 bis 48 Bänden, gr. 
12. Gotha, Dennings. 

Gervantes ſaͤmmtliche Werke, 4. d. Urſprache new überf. 
(von Füörfter.) 2e Riefrg. od. 73 bis 125 Bdchn. weiß 
Drudp., fein fang. Drudp. franz. Belinpap. 16. Auede 
linburg, Bafle. 

Conteſſa's, S. W., fimmtlihe Werke 9 Bände, 16 Leipzig 
Goͤſchen. 

Cunow, Martin ſatpriſches Lanzenrennen. Erſtes Turniet 
8. Berlin Petri. 

Denkmäler der Baukunſt in Verbindung mit den Werken 
der Bildpauerkunft und Malerei des Drients, der Aegyp⸗ 
ter, Griechen, Roͤmer und des Mittelalters, Derantgeg- 
von H. W. Eberhard. site bis 162e und 2gte Lief. Feines 
und ordin. Velinp. Ropal Folio. Darmſtadt, Beste. 


Dichtungen, ſchwediſche, von Techneér, Beyer, Atterbom u. 


a. berihmten Verfaſſern. Ueberſ. von Ludolf Schlag. 16 
Heft. 8. Gothenburg. (Lelpz. Brodhaus in Comm.) 

Döring, ©,, Weipnachtöfpende für Privatbühnen. Enthält 
2 Quftfpiele: 1) Gellert. 2) Sohn und Meffe. 8. Nürns 
berg, Belßeder. 

Bart, Iop., die Auferftehung der Todten. Ein fatirtjches 
Gedicht. Aus deffen Werken befonders. abgedrudt. Mit 
e. audgemalt. fatir. Kupfſt. gr. 8. Leipzig, Sommer, 

Deſſen fatirifhe Werke. 7 Bde mit Kupf. gr. 16, Leipzig, 
Sommer, 


Feldjäger, des jungen, Kriegsfamerad,. gefangen u. firans: 


dend, immer getroft und thätig. Gingeführt von Goͤthe. 
12. Leipzig, Ir, Fleiſcher. Auch unt. d. Titel; Feld: 
iäger d. junge, in franz. u. engl. Dienften ꝛtc. 30 Bord. 

Fouqué, Carol, Baronin de la Motte, die Frauen in der 
großen Welt. 8. Berlin, Schlefinger, 

Frank, Othm., Vjüsa über Philofoppie, Mythologie, 2b 
teratur und Sprade der Hindu. 8. Würzburg. Lelp— 

«sig, Sriedr, Fleiſcher. 

Beltpiofs+ Sage, die, In vierundzwanzig Gedichten. Ueberf. 
aus dem Schmwed. des Elias Tegncr gegenwärtig von 
MWerjd von Amalle von Helwig geb. Freyin v. Imhoff 
8. Stuttgart, Gotta. 

Bagern, Frhr, v., der Ginfiedler, od. Fragmente über Sit 
tenlehre, Stäatsreht u. Politit. II. B. 2. Th. gr. 8. 
Stuttgart, Gotta, 

Salerie zu Goͤthe's Werken, 100 Blatt im 25 Lieferung, 
jede Lieferung zu 4_BE, Uthograph. 8. Prag, Buchler 
Stepbant u. Schloßer. 

Ballerie zu Schillers Werfen, 100 Blätter in 25 Meferumg., 
iede Ligferung zu. 4 Bl., lithograph. 8. Ebend, Ehendief. 

Gerhard, E, Sammlung. unedirter Antiken mit Umtiſſen. 
8. Stuttgart, Gotta, 

Geſellſchafter, der, für Künftler und Runftfreunde zu Daufe 
u. auf d. Reife. Eine Sammlung vom Liedern für junge 
Künftler und Kunflfreunde auf Spaziergängen und in 
fröpligen Girkeln; nebft e. Auh. Eleine Erzähl. u. Char 
rakterzuge aus dem Leben berühmter Kuͤnſtler enthaltend, 
16, Wien. (Leipzig, Liebestind in Comm). 

Böthe, I. W. v., über Kunſt und Altertfum, Se Bd. 38 
Heft. 8. Stuttgart, Gotta, 

Defien ſaͤmmtliche Werke, Tafhenausgabe in 40 Bdchn. 
Ebendaſ., Ebend. 

Deſſen Herrmann u, Dorothea, Neue Aufl. mit Holzſchn. 
12. Braunfhweig, Vieweg 

Deffen Herrmann und Dorothea: vom gegenüberftehendem: 
deutſchen Tert im Latein. metriſch überfegt vom Graf 
v. Berlichingen. gr. 8. Jartpaufen, (Deildroun, Glaf.) 


Graͤbner, K., Novantiken, Bilder der Vergangenheit mr. 
Grgenmwart. Mit Kpfom, von Schwerthgeburt, Ermer- 
u. Heß. 8. Leipzig, Hartknoch. 

Grimm, der Brüder, iriſche Elfen » Maͤhrchen. 8. Reipäig, 
Friedr. Fleiſcher. 

Grüͤbel's Gedichte in Nürnberger Mundart. 
dritte Auflage. 8. Nürnberg, Gampe. 

Bubis, F. W., Sammlung von Berjlerungen in Abgüffen 
für die Bucdruderprefie, 35 Heft, Berlin, Bereinsbude 
handlung, 

Dammer, J. v., Geſchichte des obmanniſchen Reichs, gro⸗ 
bentheils nach bisher unbenutzten oriencalifchhen Quellen, 
1r Band, von det Gründung dieſes Reichs bis jur Er 
oberung Gonftantinopels. gr. 8. Peſth, G.A. Hattleben. 

Dede, Joh. Bal., Griehenlands Entftehen, Verfall und 
Wiedergeburt, oder: Eind die Griechen Rebellen? Sind 
bie Türken ihre legitime Regierung? Staats» und völs 
Berrechtlih beleuchtet. Aus der beiten Quellen. 8. 
Berlin, Ghrifiiani in Comm. 

Heeren, 4.9. L., biftorifhe Werke, 155, 14 Thell. gr. 8. 
Goͤttingen, Bandenhoed und Ruprecht. 

Herder, J. G. v., fammtlihe Werke. Tafhenausgabe in 
60 Bndch. 12. Stuttgart, Gotta, 

Jean Paul’s Werke. 1e Kiefer. in 5 Bänden, Druds, weiß 
Druds, franz. Pap. u. Belinp. 8. Berlin, Reimer. 

Immermann, R., über den rafenden Ajar des Sopho— 

eles, Eine jiigetifhe Abhandlung. gr. 8. Magdeburg, 

Heinrichshofen. 

(Alle dieſe Werte find zu Haben dei. Dofepp A. Finſterlin im 
Nünden.) ı 


36 Bdchn. 


(Sotfegung folgt.) 





Befanntmadung. 





Das unterzeichnete B.Salzamt bringt hiemit zur Renate 
nig der Laudwirthe, daß bei felbem ſowohl Biep» als 
Düngfalz bejogen werden Bönne, 


Ueber die ſehr niedrigen Preife, fo mie über die Be— 
bingniffe, unter welchen das nur alein für die Land« 
wirthſchaft, folglich mit Ausfhluß der Gewerbe, beſtimmte 
Vlehſalz (der Dungfalzpandeh iſt freigegeben } verkauft 
werden darf, und über die Art der Verwendung des Ich» 
teren giebt unter Mittgeilung Tithographirter Formulare 
su den erfodeclihen Biepftands+ Zeugnifien nähere Aufs 
ſchluͤſſe 

Den 17. April 1926, 

. Das 
k. 6. Ealjamt Münden, 
Weigl, Saljbeamter. 


D 


-Blide auf Be 


8, 


ft und Kunſt. 





Diefe JZeitſchtiſt wird Montag, Mittwoch und Greptag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fämtlihe Poflämter und Buchhandlungen zu bejichen, — Preis des halben Jahrgangs 3 FR. 50 Fr., auf Schmeljer : Vetin⸗ Schreib: 
papier 5 A. Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzelgen u. fſ. w. werden gegen Dergütimg von 3 fr. bie 


PetitrZeile aufgenommen. 





Montag 


Zehnter Jahrgang. 


a Ihe, 





8. May 1826. 





Der Groß: Inguifiter, 


Epantfhe Novelle. 





(Bortfekung.) 

Die Fregatte Tief aus, um an der fpanifihen Kuͤſte zu 
kreuzen. Miclas erinnerte fih, daß der Großinquifiter 
der baldigen Ankunft des Präfidenten von Quito erwähnt 
hatte, Gr theilte diefe Nachricht dem Lieutenant mit, 
welcher fie der Gapituin bimterbradte. Diefem ſchien 
die Rachricht fo wichtig, daß er die Straße der zuruͤckkeh— 
renden Gallionen sinfhlug; und wie groß mar Die Freur 
de, als bei andrechendem Morgen vom Mafttorbe ein Fahr⸗ 
zeug fignalifirt wurde! Die Hige der Jagd fetzte alle Hände 
in Bewegung. In wenig Stunden Fam man nahe ge: 
mug, dad Fahrzeug für eine fpanifhe Fregatte zu erfens 
nen, die von einer langen Relfe zu kommen ſchlen. Uırfer 
Eleiner Pedroßa, eben S hurtig als We übrigen, entleis 
dete fih zu feinem Werk und begab fih auf feinen Po» 
fien, indeß der Donner der Kanonen unaufhörlih über“ 
feinem Haupt rolte, Drei froͤbllche Hurrah's des geſamm⸗ 
ten Schiffvolts Fündigten endlid den Augenblid des Sie 
ges an und bald darauf erfcholl die frohe Nachricht, daß 
die Prife eine reichbeladne fpanlihe Fregatte aus der 
Südfee fei, die den Präfidenten von Muito mit feinem 
Gefolge am Bord habe, 

Pedroſa wurde aufs Derdet gerufen und als Doll 
metiher mit dem erften Bleutenant auf die Prife gefchidt, 


Er fand dafeldit alles im der größten Bermirrung, das 
Werdet mit Berwundeten und Todten bededt, das Schiff: 
vol? in Beſtuͤrzung über eine Begebenheit, worauf es gar 
nicht vorbereitet war, weil es nicht das Minderte vom 
Kriege wußte. Auf alle Dfficiere und Paffagiere, ohne Aus⸗ 
nahme, hatten die Engländer den ſchrecklichſten Gindrud 
gemacht; denn fie erwarteten nichts anders als geplüns 
dert und Hielleiht ohne Gnade niedergemacht zu werden, 
Don Manuel de Gafafonda, der Präfipent, ein fhon ber 
japrter Mann, hatte fih auf ein Sofa geworfen und ver: 
goß In einem Anfall von Verzweiflung Ströme von Thrär 
nen. Als der Bieutenant im die Gajüte trat, erhob er ſich 
zitternd won feinen Sig und bot ihm im einer bittenden 
Stellung mit der Rechten fein Schwerdt und mit der Lin⸗ 
Ben ein Käfthen an. Indem er feinem Sieger dieſe Beute 
darreidte, machte er entweder aus Schwähe oder ab: 
fiptlih die Bewegung des Kniebeugens. Der edle Britte, 
über Dies unmännliche Betragen entrüftet, faßte ihn ſchnell 
bei beiden Händen, wandte ſich zu Pedroſa und fagte laut; 
»lleberzeuge diefen Mann, daß er in die Hände eines 
ehrliebenden Feindes gefallen iſt.« — »Iſte möglich, 
rief Don Manuel?« Er hob feine thränenden Augen 
zum Angeficht des beittifhen Dfficiers empor und fahe 
Menfhlichkeit, Tapferkeit und edles Mitleid fo ausdrudss 
vol in deffen Zügen adgedrudt, daf feine Ueberzeugung 
unmiderfteplih erfolgte. »Will er mein Schwerdt nicht 
annehmen ?« fragte der Spanier. — Gr verlangt, Sie fol- 
len es fo lange fragen, bis er die Ehre hat, Sie feinem 


% 


renwort entlaffen zu werden, 


Gapitain vorzuſtellen.« — »Ach! rief Don Manuel; dies 
fer hegt vielleicht andre Geflnnungen. Sagt ihm, dies 
Kaͤſtchen enthalte meine Juwelen, Sie find von großem 
Werth; er mag fie feinem Sapitain als gefegmäßige Beute 
anbieten, der fich nicht weigern wird, fie anzunehmen.“ _ 

„Wenn fie das Eigentpum Em. Excellenz find, erwle⸗ 
derte Pedrofa, fo habe ich Befehl, Sie zu verfihern, daß 
Bein brittifcher Oſſicier im Dienft feines Königs Hand da, 
ran legen würde und wenn Ihr Schiff ganz mit Juwelen 
beladen wäre, Das Schiff und die Güter Seiner Patholi: 
(hen Majeftät find die einzige Beute des Siegers; das 
Eigenthum der Pafjagiere ift unverleglih.e — »Edle Nas 
tion,“ fagte Don Manuel, »wie feyr hab’ Ih dir Unrecht 
gethan !« 

Die Boote der brittifchen Fregatte kamen nun an die 
Prife, um das Sqchiffvolk ausjufhiffen. Die fpanifhen 
Matrofen nahmen ihre Kleider und Kaften mit, wobel ih; 
nen Die Sieger thätige Hülfe leifteten. Das große Boot, 
worin ein Dfficlee und die Matrofen in ihrem beiten 
Schmud befindlid waren, nahm den Präfidenten und den 
fpanifgen Gapitain ein, um fie an Bord der Fregatte zu 
führen, die mit aufgezognen Segeln ihre Ankunft erwar⸗ 
tete. Die Schiffleiter wurde Üübergeworfen und die Ges 
fangnen fliegen an Bord, wo fie in dem Dauptgange von 
dem jweiten Lieutenant empfangen wurden. Indeß herrſch⸗ 
te auf dem Schifſe das tieffte Sıilfhweigen, die firengite 
Mannszuht und ale Matrofen waren unter dem Verdeck, 
damit kein neugierlges Auge die Empfindlichkeit der Bes 
fiegten auch nur mit einem Blide verwunden follte. Der 
Gapitain fand in der Tpüre feiner Eajüte und empfing 
Die Gefangnen mit befheidner Freundlichkeit. Gr war 
ein Mann von vornehmer Geburt, feinen Gitten und fo 
gütig als tapfer. Solch ein Betragen, verbunden mit 
eimer ſchoͤnen Bildung und futereffanten Geftalt, muäte 
unfehlbar den günftigften Eindrut auf die Gefangnen 
maden. 

Da Don Manuel fertig franzöfifh fprah, fo Ponnte 
er fih ohne Dollmetſcher mit dem brittifhen Gapitain 
unterhalten. Gr äußerte großes Derlangen, auf fein Eh— 
um feine Gemahlin und 
Berwandte in Spanien zu befuhen. Wie groß war das 
ber feine Freude bei der Nachricht, daß die englifche Fres 
gatte ihre Prife nad Liffadon führen wolle und daß man 
ihm dort erlauben würde, unverzüglib nah Madrid zu 
gehen. Gr ſprach von feiner Gemahlin mit aller Wärme eis 
nes leidenfchaftlichen Liebhabers, fuchte feine Thränen zw ent 
(Quldigen und fchrieb fie der Unruhe feiner Seele und 


feines Körpers, vorzuglich aber der Beſorgniß zit, noch 
länger von feiner Gattin, die er mit der größten Zaͤrt 
lichkeit liebe, entfernt fepn zu müffen. Der edie Sieger 
bezelgte Ihm feine Theilnahme und da er felbft Gatte-war, 
fo verftand er den Erguß feiner zärtlihen Gefühle, 

„Ah! mein Herr,a fagte Don Manuel, »flände es 
doch in meiner Macht, Ihnen meine theure Reonora in 
Liſſabon vorftellen zu koͤnnen. Vielleicht hat diefer Kerr, 
(Indem er fih an Pedrofa wandte) den ih für einen Spas 
nier halte, den Namen der Donna Leonora nennen hör 
ren. Dieleiht hat er fie gar gefehn, wenn er in Ma— 
drid geweſen iſt; dann kann er von ihrer Schönheit ein - 
Beugniß ablegen, aber ih nur allein Benne die Vortreffr 
licpfeit ihrer Seel.e⸗ — » Sennor,« ermwiederte Pedrofa , 
id habe Donna Leonora gefehn und muß alles bejtätigen, 
was Sie zu ihrem Lobe fagen.« Diefe Worte entzädten 
den Spanier, feine Augen funkelten vor Freude, das 
Blut fhoß in feine abgezehrten Wangen und jeder feiner 
Züge glühte von unausſprechlichem Vergnügen, Gr drängte 
Pedrofa mit einer Menge Fragen, denen dieſer mit vore 
geblicher Unwiſſenheit auszuwelchen fuchte, Indem er fagte, 
er habe fie mur einmal gelegentlich Im Prado geichn. 

Judeß entging dem brittifhen Gapitain Pedrofas Dero 
legenpelt nicht. Gr zog ihn gleich nachher bei Seite und 
erfuhr Die traurige Lage der unglüdlien Frau nebſt alen 
Umfländen ihrer vorher erzählten Geihihte;— » Wild 
ein Boͤſewicht iſt dieſer Großinquifitor!« fagte der Gapltain, 
als Pedrofa die Erzaͤhlung geendigt hatte. »Der Uns 
menfh hat gewiß die arme Donna Leonora umpebradgt! 
— Was dich betrifft, Pedeofa, fo fol die weder Spanien 
noh Portugal, weder Grofinguificor neh Teufel ein 
Haat Erümmen, fo lange die brittiſche Flagge über deis 
nem Daupte weht. Aber wagſt du dich jemals über Bord, 
wenn wir nah Liſſabon kommen, fo bit du verloren. — 
„Dann wäre ich toller als ein Verrüdter,« erwiederte 
Pedroſa. 

»Gut,« ſagte der Gapitain, »ſo verſpreche ich dir Schutz, 
fo lange dieß Schiff unter meinem Befehl ſteht und führe 
uns das Glück nah England zurüd, fo follt du deinen 
Antpeil an den Beutegeldern befommen. Diefe werden, 
allem Anfıheine nah, eine beträchtlihe Summe ausma» 
Gen, die did in den Stand fehen wird, etwas zu unter 
nebmen. Wenn du bei deinem Gewerbe fo fleißig bift, 
als ih von bir glaube, fo folft du, fo lange ich lebe, 
einen Seemann zum Freunde haben,“ Pedrofa warf ſich 
feinem edlen Befhüger zu Füßen und ergoß mit naffen 
Augen feinen Dan? aus einem Herzen voll Freude und 
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heißer Dankbegier. Der Eapitain hob Ipn auf und uns 
terfagte ihm bei VerSuft feiner Freundſchaft, ihn jemals 
wieder in dieſer Stellung anzureden. » Danke mir, wenn 
du dich dazu gedrungen fühlft, aber fo, wie ein Mann 
dem andern danken fol. In meinem Schiffe müffen ih 
die Knie nur vor Gott beugen, Aber nun laß uns an 
die Lage des unglüdlihen Gafafonda denken, Wir nähern 


uns Liſſabon, wo er daranf dringen wird, auf fein Eprens 


wort frei gelaffen zw werden. — „Geben Sie es nit 
su,“ fagte Pedrofa, »daß er fih nah Spanien wage; 
denn ich bin fejt überzeugt, man hat in allen Häfen und 
Grenzftädten Befehl gegeben, ihm zu verhaften, wo er 
ſich bliden läßt. — „Ich glaube es wohl,« ermwiederte 
der Gapitain. » Seine traurige Lage erfodert reife Ueber⸗ 
legung. Indeß hüthe dich, dein Geheimniß zu verrathen, 
and verbirg dich fo viel als möglıd vor feinen Bliden.« 
(Schluß folgt.) 





Tages-Chronik. 





Theater in Münden. 
Beſchluß der In Rro. 65. abgebrochnen Benrtheilung über 
den Kafmann von Benebig.) 

Die heutige Darftellung diefer tieffinnigen und Eos 
loſſalen Shöpfung, von welder man nicht weiß, was 
man zunähft daran bewundern fol, ob den Glanz der 
Poefie, die tiefe Seelentenntnif, den göttliden Hu⸗ 
mor oder das Jutereſſe der Handlung, Das innere Be, 
ben und die unnahahmlihe Geftaltung der Gharaktere; 
(am beiten man bewundert Alles zufammen) die Darftels 
lung alfo war im Allgemeinen gelungen zu nennen, Der 
Raum geftattet hier nicht, in die Ausführung jedes einzelnen 
Bildes einzugepn , ja nit einmal den Haupt, Charakteren 
ganz zu folgen und doch koͤunte nur ans einer genauen 
Entwidlung derfelben hervorgehn, was zu loben und was 
hier und da noch zu tadeln ſeyn möchte. Herr Vesper: 
mann ftellt das Bild des Juden dar, wie «6 den Worten 
nah vom Dichter entworfen fheint und dieß mag wohl als 
der deſte Mafitab des, darüber auszufprechenden Lobes gels 
ten Tonnen. Manche Seldftihöpfung, wie wir_fie zumeilen 
von andern Künftlern in Diefer Rolle erblidten, dürfte 
vielleicht nit überall die Probe fo beftehen können, als 
die feinige, ſollte dleſe auch an Glanz und Effekt von jener 
bier und da überboten werden. — Wäre noch etwas zu wüns 
fchen, fo möchte es fepn, der Sprache einen überall gleich⸗ 
mäßigen, eigentgümligen Ton, einen gemiffen Dialekt, 


(doch nicht den gewöhnlichen jüdifhen, welder, wie Here 
Vespermann ſehr wohl einfieht, die ganze Darjtellung vers 
nichten würde,) alfo einen Dialekt gegeben zu fehn, ber 
an das Judenthum erinnert, ohne die Wirkung des ros 
mantifchen Bildes durch die Trivtalität unfrer Alltags 
farben aufzuheben. Alles muß hier fremdartig, neu, ums 
frer Gemopnpeit entrüdt erfheinen, wozu des Juden eigne 
Sprachform fehr wefentlich beiträgt und darin, daß Herr 
BVespermann dieß fühlt und erkennt, beweifet er eben feinen 
richtigen Takt und Blid.r Es fehlt alfo nur am einer 
noch confequentern Duchführung dieſes Grlannten, da 
der Kuͤnſtler fih zuweilen von zu hochdeutſchen, zumeilen 
von zu jüdifchen Tönen überrajchen ließ, wodurd das Ganze 
an Ginpeit und gleihmäßiger Färbung Hin und wieder 
verlieren mochte, Aberinur an Herrn Beöpermann iſt man 
verfuht, dergleihen Kleinigkeiten zu bemerken, weil ex 
In größern Dingen der Kritit keinen Raum geftattet, — 
Auch über das Spiel der rau Bich möhten wir gem 
recht ausfüprlich reden; allein wie Eönnten wir, ohne eine 
dramaturgifche Abhandlung zu ſchrelben? Alfo nur fo viel: . 
Dur den humoriftiihen Schleier, womit der Gharafter 
der Porzia durchaus überwebt ift, muß die Kuͤnſtlerin, 
ohne ihn je gu lüften, Die tiefe Empfindang und den Reid» 
thum Ddiefer liebeglühenden Bruft vollommen bindurd 
ſchimmern laffen und es gelangihr dieß, unferd Grachtens, 
vorzüglid In den Sgenen, wo das Weib handelt. Als rö⸗ 
mifher Doktor ſollte fie vieleiht dem Humor nod mehr 
Spielraum, der Ginpfindung aber nur einen ganz Beinen 
Tpeil an ihrem Weſen gejlatten, weil fie, der Rettung 
des Kaufmanns gewiß und an geiftiger Kraft der gans 
sen Lage der Dinge überlegen, Beinen Augenblid vers 
geilen laflen darf, daß fie hier nur eine Rolle, eine Eos 
miſche Role zu fpielen habe und deffen fih vollfommen 
bewußt ſey. Wenn mir nicht Iren, fo trat diefe Sjene 
gegen frühere Darftellungen dießmal fhon mehr humoris 
ftifh hervor und ſchlen daher von befierer Wirkung zu 
ſeyn, da der Zufhauer hier nicht aus der heitern, behag⸗ 
lichen Stimmung kommen darf, welche durch das Ganze 
erzielt werden fol. Das bloße Erſchelnen des Doktors 
muß über das Schidjal des Kaufmanns beruhigen und 
um fo größer wird die Spannung, wenn man weiß, daß 
ihm , aber niht wie ihm geholfen wird, Wie erhebt dieg 
zugleich den GhHarafter der Porzia und weld ein alänzens 
des Licht fällt Dadurch auf fie, in deren Weſen der Di: 
ter alle Kraft und Öenialität der Weiblichkeit und zugleich 
deren ganze Demuth und Grgebung unter dem Gefeg der 
Liebe mit dem hinteißendſten Zügen gefhildert hat. Denn 
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fo it es nach ewigen Naturgeſetzen beſtimmt, daß über 
allen Kräften der Frauen die Kraft der Liebe ſteht, der fie 
geboren, der file unterthänig feyn müffen, und man moͤch⸗ 
te behaupten, daſſ je mädtiger an Geiſt, defto hingebender 
ſeyen fie in Der Liebe, Frauen, die nicht zu lieben wiſſen, 
fo hoch fie font ſtehn mögen, find Mifitöne in der 
Schöpfung und dief und jenes hat Shakepeare in der 
Porzia ausgefprodhen, indem er fie zugleich fo herrfchend 
an Geiſt und fo unterthänig in der Liebe darſtellte. 
Wenn ed und nun fhon an Raum fehlte, die Haupt⸗ 
Charaktere des Stüdes gehoͤrlg zu beleuchten, fo find wir 
davon noch weit mehr in Hinſicht der übrigen abgehalten, 
obwohl mir Beine von allen Rollen an fi für fo unbes 
deutend oder die Darftelung für fo gut oder fo fchlecht 
halten, daß nichts davon zu fagen wäre. Wir freuten 
uns des Adels in Daltung und Ton, den wir an Baffanio 
(Zr. Urban) gewohntfind, hätten in Der Nichter- Scene jetod) 
etwas mehr fummen Inthell an dem Schickſal des Freuns 
des gewünfht; wir freuten und der Tiebeatbmenden Huf 
der Zeffita, (MUe. Stubenraudh) würden aber rathen, ihr 
Drgan an immer reihere Modulation zu gewöhnen; wir 
fanden die Maͤßigung Antonios (Herr Hoͤlken) zu loben, 
verbergen aber nicht, daß Eurg vor feinem nah geglaubten 
Eude der ruhige, großartige Mann fih vlelleicht noch 
sefehter nnd gefaßter ausfprehen folte, Dieß find bloße 
Anfihten, welche zu prüfen den wadern Künfflern übers 
Taffen bfeibt, wm gu ſehen, ob fie etwas Wahres darin 
finden mögen. Ginigen der Begleiter Antonios und Bafr 
fanios aber möchten wir gern noch zurufen: Bedenkt, daß 
Ihr Shakspeare darſtellen Helft, daß alle feine Worte ges 
wichtig find und nicht wie der Dialog eines frauzöflihen 
Buftfplels abgemidelt werden dürfen; bedenkt, daß jeder 
Fleinfte Stein in diefem großen dDramatifhen Schadhbrett 


den Sieg erringen Hilft und achtet Eure Rollen, damit 


Ihr von den Schauern geachtet werdet! Aber freilich mag 
ein großer Theil der Undeutlikeiten und Mängel in Des 
Hamation und Mienenfpiel, worüber zu klagen wäre, auf 
Rechnung des Lokals kommen, welches nun einmal der 
redenden Mufe nicht gar günftig iſt und fo Bitten mie 
denn, Indem wir ſolchen Grund zur Nachſicht andenten, 
zugleich um Nachſicht für unfre Kritik! Be 


Muſik. — Augsburg den 18. April. Das am 5. d. 
M. hier flatt gefundne Liebhaber» Gonzert begann mit et» 


ner meuen Duverture von 2, van Berthoven, worauf Fräum 
lein Flacho ein Rezitativ und Arte mit Chor aus der 
DO per Galypfo fang, wodurch fle von den Fortſchritten 
Ihres angenehmen Talents hpinreihende Proben nad. Zu 
bedauern war nur, dag nah dem Rezitativ Das Sekunde 
born Äuferft unteine, ja falfhe Töne vernehmen ließ. 
Heren Reichardis Präcifion im Bortrage eines Gonzere 
tino für Oboe wurde mit Beifall anerkannt. 

In der zweiten Abtheilung fang Träulein Flacho eine 
Gavatine aus dem unserbrodhnen Dpferfefte von Winter, 
mit vollem Umfange, mit Deutligkeit und Anmuth der 
Stimme, — Herr Friedmann, dem ſchon im vorigen Jahr 
in öffentlichen Blättern eine ehrenvolle Aufmunterung zu 
Theil wurde, hat jet im feinem Gongertino von Birman 
für Klarinett den Beweis geliefert, daß er feine Laufbahn 
mit Rünftlerfreude und regem iifer verfolge. Eben fo 
verdient das Orcheſter für die fielfige Bealeitung und Das 
Eaſemble in ſaͤmmtlichen Tonftüsen Dank ud pat das 
durch manche frühere Scharte audgemeht, — Das geftrige 
Gonzert begann mit einer neuen Ouberture von Dem: 
harter. Gine originelle Eompofition, welche zu ſchoͤnen 
Erwartungen berechtigt. Herr Rei aus Deeinungen ent 
twidelte in feinem Gonzertino für Oboe van Fladt viel 
Zalent nad wird ſtets Durch feinen trefilihen Vortrag auf 
diefem ſchwierlgen Inſtrument Beifall finden, 

Bräufein Widemann fang dann eine Arie aus Gars 
gines von Pär, mit anmutpiger Stimme nnd der befanns 
ten Fertigkeit. Auch Herr Rau jun. beurkundete in dem 
vorgetragnen Varlatlonenvon Mapfeder Gewandtheit, gus 
ten Bortrag und Fleiß. Die zweite Abtheilung beſtand 
aus einem Gonzertante für 2 Oboen von Herrn Mufildi« 
rektor Dlaurer, vorgetragen von den Herrn Reid und 
Reihardt, einer Arie mit Ghor von Soliva, von Herrn 
Pedrone gut ausgeführt und der Ouverture des Don 
Juan, womit das Gonzert beichlofen wurde. 382. 





Koͤnigliche Schaufpiele. 
K. Hof und Nationaltpeater. 
Dienftag den 9. (Zum erſten Mal.) Der Wildſchütz, 
Tragödie in 4 Alten von Harro Harring. 
8. Hoftheater an der Refideng. 
Mittwoh den 10% Das neue Sonntagsfind, Dper in 
2 Alten, j 
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Verlag und Drud von I, G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplah Nro. 602. in Münden, to bie 
piefigen Zaplungen geleiftet werden, 
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Bliche auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwod und Freytag in Münden ausgegeben, und It vom Auswärtigen durch 
ſamiliche Poſtaͤnter und Buchhandlungen ru bejichen. — Preis des halben Jahrgangs 3 R. 30 fr., auf Schweiger» Belin : Schreib: 
papier 5 A. Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, geichrte Anzeigen m. fr w. merben gegen Bergütung von 5 fr. die 


DetitsZeile aufgenommen. 
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Der Groß-Inquiſitor— 


— — 


Epani (he Roveik. 


(Schlutz.) 

Schals die Fregatte mit der Prife auf dem Tagus 
Unter geworfen hatte, erinnerte Den Monuch den Gapi- 
tain am fein Derfprechen. Der traurige Aagenblid war 
nun gekommen, wo «ine Erklaͤrung unvermeidlich war. 
Der edle Britte nahm mit einem mitleidigen Blide die 

- Hand des Spaniers, und zog ihn auf einen Sig bei fi 
nieder. — 

»Sennor Dow Mamuel,« fagte er, vi muß Ihnen eine 
Nachricht mirtpeilen, die mir in Rüdfiht Ihrer vielem 
Rummer macht. Ich habe rund zur vermuthen, daß Sie 
Beinde in Ihrem Baterlande haben, die Ihnen auflauern 
um Sie bei Ihrer Landung zw verhaften. Indem ih Ih⸗ 
wen dieß fage, erwarte ich daß Sie jet über Die nähern 
Umftände, worauf fih meine Nachricht gründet, Erine weis 
tere Erklaͤrung verlangen.“ „Himmel und Grde,« rief 
der erflaunte Spanier, «wer find diefe Feinde, und wer 
durch habe ich mir ihren Daß zugegogen?« — ⸗Das ein 
sige will ich noch Hinzufügen,“ fagte der Gapitein, »daß 
der Großinguifitor der Vornehmſte derſelben iſt!« — »Der 
deſte Freund, den ich in Spaunlen Habe?+ rief der Praͤſt⸗ 

Bent, »mein Beſchuͤtzer, der Beförderer meines Hide, — 
er mein Feind? Unmöglih!« — „But, mein Herr,« er 
mieberte der Gapitain, wenn meine Rachticht keinen Glau⸗ 





den Bei Ihnen findet, fo muß ich zu Ihrem Beiten meine 
Gewalt fo welt ausdehnen, daß ih mein Schiff ga Ihrem 
Srefängntg made, bis ich unferm Gefandten zu Liffabon 
anfgewartet und Die mötdigen Maafregeln für Ihre Sir 
quthelt veranftalter babe. Halten Sie Ihr Urtheil über 
diefe ſcheinbare Härte zuruͤck, bis ich mwiederßohre.« Nun 
fand er auf beſtieg das Boot, wm ans Band zu geben 
und fieß den defümmerten Spanier in tiefen mnd flums 
men Betrachtungen jurüd, 

Die Kundſchafter der Inquiſitlon Hatten endtich Pes 
drofa in Liffabon audgefpürt und daſelbſt die Nachricht 
erhalten, daß er an Bord eier englifhren Fregatte gegan⸗ 
gen fei. Kaum war alfo unfer Gapttain im Hotel Bue⸗ 
n08., Ayres abgeiflegen, fo überreichte ihm ein Staatsbote 
eine Auffoderung aus dem Bürean Feb erften Minifters, 
um elmen gemwiffen Niclab Pedrofa, einen fpanifhen Uns 
terthan und Verbrecher, ausjuliefern, der aus dem Gefüng« 
nig der Inquifttion zu Madrid entfloben fe. Gobald 
die Anfoderuug dem braven Gapitain erklärt worden war, 
foderte er, ohne eine Silbe darauf zu antworten, Feder 
und Dinte und ſchrieb an feinen erften Keutenaut einen 
Burgen Befehl, Hiermit fandte er den Midfpipman ſchleu⸗ 
ntgft zur Fregatte zuruͤck, dann wandte er ſich am den 
Boten und fagte ihm In eimem eutfhlofferen Toner „er 
ner Spanier Diet jegt auf melmer Fregatte und ehe ihr 
Ihm aus meined Königs Dienjten nehmt, müßt ihr mein 
Schiff verſenken oder in die Luft fprengen.« — Gr er 
martete Beine Antwort, fondern ging gerades Weges zum 


englifhen Befandien, wo er Pedrofa's Nachrichten, den Präs 
fidenten von Quito betreffend, völlig beftätigt fand. Es war 
fogar nad Liffabon ein Berhaftsbefehl gefommen, im Fall die 
fpanifche Fregatte Indem dortigen Hafen Schutz ſuchen ſollte. 
Der Gapitain erzählte dem Gefandten die ſchreckliche Ges 
fhichte, Die er von Pedrofa erfahren hatte, und Beide 
bielten für rathfam, Briefe von Don Manuel an feine 
Gemahlin und Freunde nad Madrid zu fenden und ihre 
Antwors abzuwadten, che man ihm Die nähern Umſtaͤnde 
der Begebenpelt entdede. 

Der edle Gapitain kehrte unverzäglih an Bord zuräd, 
wo cr Don Manusl die Wachtichten mittheilte, die er beim 
brittiſchen Gefandten erfahren hatte. — »Wahrlich? Dies 
it ein Strelch,« fagte Der Befümmerte Spanier, »auf den 
ih am wenigſten gefoßt war, Ih glaubte mit völliger 
neberzeugung, im ganzen Koͤnigrelch Spanien flüge für 
mich kein Herz freundfhaftliger, ald das des Großinqul⸗ 
ſitors. Bon iprer Zindpelt an, hat er gegen meine Leo⸗ 
nora eine väterlihe Zärtlichkeit bewisfen. Gr hat ihre 
Hand in die meinigs gelegt; feine Rippen Haben den ches 
lichen Segen über uns ausgelprochen; Durch feine Fürfpras 
che erhielt ih die Stelle als Präfident in Quito. Der 
Himmel gebe, daß meiner Leonora Bein Unglüd wider 
fahren fep. Sie wird ihn gewiß nicht beleidigt und feine 
Gunft verfcherzt haden.a — »Da ih ihn nicht Lenne, « 
erwiederte der Gapitain, »fo Fann ich über feine Bewer 
gungsgründe aicht urtheilen. Aber fo viel weiß ih wohl, 
daß, wenn einss Menfchen Herz der Graufamfeit fähig 
it, die Inquiſitlon die befte Schule ſeyn muß, fie zu 
erlernen, « 

Der Gapitaia that ihm den Vorſchlag, Briefe nad 
Madıid zu fenden und Don Manusl entfernte ih, um 
fie zu fchreiben. Eben den Nachmittag befuchte Der Gr: 
fandte den Gapitain an Bord und erpielt von Don Ma 
nuel die Brisfe, die er fogleih durch fihere Boten abzu ⸗ 
liefern verfprad. 

Nah einigen Tagen entdeckte ein Brief von Donna 
Leonora dem muglüdliden Gatten den gauzen Berlauf 
der ſchrecklichen Begebenpeik : 

.»Die fhuldige Hand ziner flerbenden Gattin fhreibt 
sitternd, unter der [hmerzhaften Wirkung eines tödelichen 
Gifts, diefe wenigen Zeilen an ipren höchſt belsidigten 
Gemahl. Haft du mod einiges Mitleid für meinen fihels 
denden Geift, fo entfliehe dem Berderben, Das deiner 
wartet und vermeide die Szene der Bospeit und des Ente 
fegend. Wenn ich dir fage, Daß ih von dem Unmenſchen, 
deffen Gift in meinen Adern wüthet, ein Kind unter dem 


Herzen trug, To wirft du deine treulofe Lernora verabs 
fheuen, Aber wenn id Kräfte genug hätte, Dir die Tiftie 
gen Raͤnke und Kunſtgriffe zu erzählen, dur die ih im 
Unglüd-und Schande geftürge wurde, fo wuͤrdeſt du mich 
bedauern und mir verjeipen. D, Der Zodeöquelt ſoll 4ch 
feinen Namen fhreiben? — Der Grofinguifitor ift 
mein Berfüprer und mein Mörder! — Die Zu 
der entfindt meiner Hand, — Lebe wohl auf ewlg!« 
Reonora, 

Ein Dolch in Don Mannels Herz geftoßen hätte deffen 
Bewegungen nicht Eräftiger hemmen Fünsen, ald Die Ber 
fung dieſes unglüdligen Briofes. Er ſank ohne Leben 
auf feinen Sig zurüͤck und würde im dieſer Lage verſchie 
den feyn, wenn ihm nicht der Gapltain und Pedroſa forge 
famen Beiftand geleifiet haͤtten. Gin Schmerz, wie der 
feinige, iſt nit mit Worten auszudrüden; denn er Aus 
Gerte Ach nicht durch Worte; es war eim erflidendes, ſtum⸗ 
mes Seelenleiden. — 

Wir wollen einen Vorhang über dieſe Szene ziehen 
und den son Rummer belafteten‘ Wittwer bei feiner Lan—⸗ 
dung auf brittifgem Soden begleiten. Hier führte ihm 
fein menfhenfreundliher Beſchuͤßzer in das Haus feines 
Baters, eines edlen Grafen, den mehr feine Tugend als 
fein Rang erhebt. Bei der zirtlichen Sorgfamkeit einer 
gütigen Familie, in einer entjüdenden Gegend, unter 
gefunden Dimmelsftiih, der einem durch Oltze er 
ſchoͤpften Körper fo wogithätig if, gaben die erwachenden 
Bebensträfte des unglüdliden Don Manuel Die erſten 
Zeichen einer möglihen Benefung. Nach einigen ruhigen, 
am Bufen der Menfhenliebe verlebten Wochen, kamen 
aus Liffabon Briefe vom beittifhen Defandıen an. Sie 
entpielten die Aniwort auf die eingereichte Anzeige nebſt 
der nähern Angabe der Thatſachen, Die Pedroſa ausgefagt 
und beſchworen hatte. Der Gapitain hatte diefe Schriften 
noch vor feiner Abreife von Liffabon dur den portugies 
ſiſchen Minifter dem fpanifhen Dofe übergeben laſſen. 
Aus Diefen Briefen erfah man, daß dem Angeflagten 
feine hohe Würde vor einer firengen Unterfuhung nicht 
hatte fügen können. Er wurde der Thatfachen durch das 
Geftänduig feiner Mitfchuldigen, durch das Zeugniß der 
Bedienten der verſtordaen Donna Reonora und durch deren 
eigne ſchriftliche Erklärung völlig übermiefen. Dan glaubte 
daper, obgleich Eein Todesurtheil über den Verbrecher 
afentlih bekannt gemaht wurde, er ſey entweder nicht 
mehr am Beben, oder in einer folder Lage, wo man nie 
etwad wieder von ihm hören werde, Dem unglüdlichen 
Don Manuel wurde vom fpanifhen Hofe erBlärt, daß 
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man ſciner Ruͤckkehr nach Spanien, entweder auf fein Eh⸗ 
renwort oder durch Auswechslung, nicht zuwider ſeyn wolle, 
auch habe er von Selten der Regierung kelne weitere lin, 
terfachung zu defürchten. Eden diefe Berfiherung erhielt 
auch Pedtoſa. 

Ob Don Manuel von diefer Erlaubniß Gebrauch ger 
macht hat, wiſſen wir nicht. Was aber den Heinen Mir 
elas Pedrofa betrifft, der mit feinen Beutegeldern einen 
artigen Laden in Dufed« Place angelegt hat, wo er Ader 
laßt und die Gingeweide feiner ifrarktifhen Brüder im 
Sande der Freipeit und Duldung reinigt, fo ift fein froͤh⸗ 
liches Herz ganz ruhig, auffer wenn er, Feuer in den Aus 
gen und Rache auf der Zunge, die Inquifition verwuͤnſcht. 
Er fhreitet an jedem Sabbath mit fo kecken Schritten und 
kuͤhnen Bliden in die Synagoge, ald wäre er der Hohes 
prieiter des Tempels felbft, der einft das Dpfer bei der 
Wiedervereinigung der jerfireuten Stämme verrichten foll, 





Empfehlung einer hiſtoriſchen mufterfammlung zum 
behuf des bayrifchen geſchichtsſtudiums. 


Ban B. 3. Docen. 





Bei den vielen felt achtzehn jahren erfhienenen größern 
oder Bleinern werten über Die haprifche geſchichte dürfte 
man wicht unbillig vorausfegen, daß im unfern zeiten 
ein größeres, allgemeinsses Intereffe für das fludium der 
vaterländifhen geſchichte erwacht ſey. Auch die (freiih 
noch imumer unerledigt gebliebne) preisaufgabe der Muͤnch⸗ 
ner Akademie für ein swedmäßiges lehrbuch der art, da 
Milbider's feüper mad pöherm auftrag werfentigser abrif 
nicht mehr za genügen ſchleu, beweifet, daß diefe fludien 
der Inländifchen jugend in unfern unterrihtsanftalten kel⸗ 
neewegs entzogen feyn ſollen. Manche dürften indef, 
fen der meinung ſeyn, daß Die wahl des compendiums 
eben nit dis hauptfache fep, da es Hier doch am ende 
vorzüglih auf einen kühtigen Ichrer ankommt. — Ein 
andrer punkt dagegen dürfte deſto mehr die aufmerkſam⸗ 
Beit unfrer gefchichtöfreunde werbienen, dag nämlich dafür 
geforgt werden möchte, in den gelehrten Schulen die jus 
gend, neben dem lehrbuch, zugleich mit dem urfundlihen 


Moff unfrer gefhichte und geſchichtſchreldung einigermas 


Ben näher bekannt zu machen. Diefes würde am beften 
duch eine hiſtorlſche chreſtomathle zu bezwecken ſeyn, eis 
nem leſebuch von mäfigem umfang, welches eine aus⸗ 
wahl zur baprifchen geſchichte gehöriger originaler denb 
male entplelte, die, aus jedem japrhundert, nicht bloß 


einzelde aus den quellenfäriftftellern, im deren eigentyüms 
Tier fprache, ausgehobne facta, fondern auch einzelne wich⸗ 
tige Belege zur geſchichte der cultur und verfaflung dar 
dbten. Hleher würden alfo gehören: bedeutende momente 
unfrer landesgefhichte aus den lateinifchen feriptoren und 
den Biographien unfrer Heiligen, für die fpätere zeit aus 
dem deutfben Aventin ze. ; Über einzelne begebenheiten els 
nige alte volkslieder; Ältere urkunden von harakterktifhem 
inhalt, zugleich zur Eenntnif der damaligen deutfchen fpras 
de, nebſt lithegraphirten ſchriftproben; ftellen aus den 
rehtbüdern und einzelne rühmliche ältere laudesherrliche 
verordnungen ic. 3. AN diefe gefhichtlihen ftoffe (womit 
font nur fpäter ein zufäliges bedürfnig die wenlgſten 
Studirenden flüdmelfe und umborbereitet bekannt macht) 
müßten, nebft angemefinen einleitungen and mit den ads 
tigen erfläsenden anmerdungen, in chronologiſcher folge 
aufgeflellt werden. Aus dieſen angaben fieht man, daß +8 
hiebel auf ein eigentliches, in Deutſchland überall noch 
fehlendes, mitpin auch auf alle übrigen Deuts 
fdem länder anwendbares, findienbud abgefchen 
fey, und daß Diefer Hiftorifche muſterſaal nit etwa bei 
der früherhin durch Chriſtoph von Aretin heransgegebnen 
Sammlung *) baprifcer dentwürdigkeiten, in drei Bänds 
hen, als überflügig betrachtet werden könne, 


Tages :Chronik, 





Mufit. — Als G. Maria von v. Weder zum erſten 
Daljim Goventgarden » Tpeater erfchien, wurde er von 
dem üderfüllten Danfe mit enthuſiaſtiſchem Beifall begrüßt, 
wodurch er fer erfrent und gerührt zu werden ſchlen. Gr 
dirigirte ferdft den erflen Akt des Freifhügen, auf deſſen 
vollkemmne Ausfürung ale Mitwirkenden den Außerften 
gleß verwendeten. 


Es iR num In London zu einem Erfoderniß des guten 
Zons geworden, den größten Gomponiften unfrer Zeit, 
wie Weber won englifhen Blättern genannt wird, bei ſich 
au fehen; hier zeigt es fich indeſſen oft, daß Im den dor 
tigen eleganten Zirkeln mehr Affeftation, ale wahre Liebe 
für Me Muſik obwalte; (eine Bemerkung, welde aud in 





Wie 13 fheint, And diefe v Nacheiqten jur bayrifhen 
Geſchichte aus no unbenugten Auellen« 1814, nur fehr 
wenig befannt geworden. — in andrer plan Aretin’s 
mar die berausgade eines bayriſchen Plutarch, wovon Im 
erften jabrgange der Eos einige proben mitgetheilt wurden. 
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andern Hauptftaͤdten Häufig zu machen If.) So fplelte 
Weber neuli in Gefelfhaft (route) bei einer edlen Mars 
quife, während vielleicht nicht zwanzig Perfonen ihm Aufs 
merkſamkeit ſchenkten. Mode ift es, ihn zu haben, aber 
die Mode foderte, wie es fchien, nicht, über fein Spiel in 
Ertafe zu feyn, font wäre man es fiher aud geweſen. 
Die meiften Leute haben Erin rechtes Ders für Mufit und 
der Mangel daran mag manche Disparmonie erklären, 
wovon wir im der Geſellſchaft, in der Politik, in der 
Wiſſenſchaft fo oft traurige Zeugen find. 

Der berühmte Glavlerſpieler Mofcheles iſt jet. zu Lon⸗ 
don und bat vor Kurzem ein Conzert gegeben, worin 
Satl Maria von Weber einige feiner neueſten Compoſi⸗ 
tionen ſelbſt dirigirte. 





Leopoſdine Blahetka, die junge Glavierfpielerin, welde 
and in Münden mit Beifall gehört worden iſt, hat in einer 
vom Koͤnigſtaͤdter Theater in Berlin vor Lurpem veranftals 
deten mufltalifchen Morgen: Unterhaltung angemeflene Ans 
erkennung ihres [hönen Talents gefunden. 


Dir wünfhen der jungen KRünftlerin immer mehr äpn« 
Uche Erfolge. 


Deutfche Litteratur. — Die Erben Schitters dar 
ben von Er. Majeftät dem Könige von Preußen ein fünf 
und jzmwansigiäpriges Privifegium zum auäsſchtießlich en 
Verkauf feiner Werke in der ganzen Monardie, erhalten, 
Na demfeiben tft Dort ſowohl der Drud neuerer Auf⸗ 
lagen, Im welchem Format es fey, ald amd der Berkauf 
anderswo erfchienener Nachdrüde durchaus werbaten und fo, 
durch Befördeung' des Wopls feiner Familie, dem Andenken 
des großen Dichters die ſchoͤnſte Huldigumg dargebracht. 

Moͤchte doc fold ſchoͤnes Beifpiel in andern deutſchen 
Staaten angemeflene Nachfolge finden !? 





Romanen, Litteratur. — Bon dem Verfafler 
des Waverley iſt ein neuer Roman, Woodſtock, fo eben 
erſchlenen. Friſches Futter für die begierige Leſewelt und 
für Rinke Ueberfeger! +) 


— 
— 


"Im Katalog der Oſtermeſſe 1876 iff die Heberfegung Ser 
reits ats fertig amgekündigt. O Wundert 








Vertag und Drud von I. G. Fleifhmann, Buchdruder auf dem Schramenpla Nro. 602. in Münden, 


Diforifde Ritteratur. — Mignets Geſchichte der 
franzöflfhen Revolution, ohne Zweifel die-befte, die man 
Bennt, if ins Englifhe überfept wörden und wird vom 
den kritiſchen Zeltſchriften London Magazine und Me- 
tropolitau Quarterly Magazine mit gerehtem Lobe ges 
nannt,. Diefe Gefhichte IR In der That ein Meiſterſtüͤck 
ber Darftellung, der Eharakterzeihaung und des Stpis, 
fo daß fie der Ehre im fremde Sprachen übertragen zu 
werden volkommen würdig bi. 

Bon einer deutfhen Leberfegung derſelben Hit ums jes 
doch noch nichts bekannt worden. — Natürlich! dabei iſt 
mit viel zu gewinnen. Wär es aber ein neuer Roman 
von dem BDerfaffer des Wamerley oder der Urika oder 
des Unbekannten, welchen fhönen Wetteifer zwiſchen Buch⸗ 
höndlern, Meberfegern und Befern würden wir ba zu be 
wundern haben! 


Theater in Berlin. — »Seit Kurzem find auf mm 
frer Bönigligen Bühneftattder gewöhnlichen Darftellungen, 
zuweilen lebende Bilder gezeigt und mit dem größten Ju⸗ 
terefie aufgenommen worden. Doch muß man amd der 
berrlihen Wahl der Gegenſtaͤnde fomohl, als der treflis 
chen Anordnung volle Oerechtigkeit widerfahren laffen, wo⸗ 
buch die k. Theater + Intendanz ihren Geſchmack und 
aͤchten Kunſtſtau aufs Meue an den Tag'gelegt hat — 





Seine Majefkät der König vom Bayern iſt Montag 8. 
Mat map Jtalien abgereifet. Dem Bernehmen nad wird 
der Monarch auf einem Landfige bei Florenz wenige Wo: 
hen zubringen und demnaͤchſt nah Deutſchland zurüͤck keh⸗ 
ren, Seine Majeftät iſt bloß von dem General: Adjudans 
ten Grafen Paumgarten, dem Rribaerzt Geheimenrafb von 
Harz und dem geheimen Kabinets: Secretair Martin bes 
gleitet. 





Königlihe Schauſpiele. 
R. Ooftheater an der Refidenz. 
Mittwoch den 1% Das neue Sonatagslind, Oper ti 
z Alten. 
8. Hof: und Ratlomaltheater 
Freitag den 12. Mal, Sargines, Dper in 2 Akten 
von Paer, 
Montag den 15. Mai. (Zum erften Mal) Die Hin 
ber, Trauerſplel in 5 Akten von Schiller. 


wo bie 


biefigen Zahlungen geleiftet werben, 
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Diefe Zeitfehrift wird 
ſamtliche Porämter* und- Buchhandlungen zu 
papier 5 fl. Rh. in Borausbezahluug. — KAunfnachricten, 8t 
PeritrZeife aufgenommen. 


Montag, Mittwod und Freytag in Münden ansgegeben, und if von Auswärtigen durch 
bejiehen. — Preis des halben Jahrgangs 3 R. 30 fr, auf Schweizer: Belins Schreib: 
Ichrte Anzeigen m. ſ. w. werben gegen Vergütung von 3 Er. Die 
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Freytag 


Feier der Thronbeſteigung Seiner Majeſtaͤt des 
Koͤnigs Ludwig von Bayern. 


Angeordnet und ausgeführt tu der Geſellichaft zum Brohfinn im 
Munden, 





Wir Haben dem Refern von einem Feſte Nachricht zu 
geben, das fowohl dem Gegenſtaude nach als megen der 
Art, wie es begangen wurde, den Kamen eines nationas 
Ten verdient, und Daher der Aufmerkfamkeit nit bloß 
der Mitbürger, fondern Aller an Geift und Gefinnung 
Berwandten würdig ifl. Gin allgemein menfhlider, 
deſonders aber dem deutfhen Gharakter tief eingeprägter 
Zug ift Die Anpänglikeit an die Perfon desjenigen, mel» 
Ser uns zu beberefchen erforen ift, dem wir nah Pflicht, 
Ueberjeugung und Sitte zu gehorchen gewohnt find. Gs 
tft daher den Herrfhern leicht, die Liebe ihrer Unterthas 
nen ju gewinnen, Benn fie brauchen dazu faft nichts, als 
ſich den Aeußerungen diefer Liebe higzugeben und fie auf 
irgend eine Auferli berzerkbare Weife zu erwiedern. Ein 
großer Beweis für diefe Waprpeit if der Enthuflasmns, 
Die tief begründete Anhänglichkeit der Bayern an Maris 
milian Joſeph. Unter feiner Regierung hatte das Bolt 
mit mandjer äußern Roth, mit mander Innern Bedräng: 
niß zu impfen, Es war der Gaͤhrungs⸗Prozeß eines fi 
entwidelnden neuen Zuftandes der Dinge, eines Zuftans 
des, den diefer edles König hervorrief und geftaltete. Alfo 


— 68. —— 





12. May 1820. 


würde ihm freilich ſchon ohnehin die Liebe jedes denkenden 
und richtig blidenden Unterthanen gebührt haben, ja ihm 
auch zu Thell geworden feyn. Aber die Menge wird von 
dem Wefen felten ganz durchdrungen; ihr ift auch bie 
Form möthig und dieſe war ed, diefe, dem Charakter, 
dem Gemüth, der Sitte des Süddeutfhen fo ganz ange 
mefine Form des theuren Rönigd war es, melde ipm fo 
unbedingt alle Herzen gewann. Ya! fiher hat das Her 
ige, Woplwollende, Tpeilnehmende in Marimilian Jo—⸗ 
ſephs Art ihm mepr Liebe unter feinen Unterthanen er: 
worden, als feine vortrefligen Einrichtungen und der 
Glanz aller feiner Regententugenden. j 

So ift denn Der Bayer feir einer Reihe von Jahren 
an felme Liebe zum Fürften gewöhnt, von ihr befeelt und 
durchdrungen; fie iſt eins mit ihm felbft geworden , fein 
Inneres Beiigtbum, feine Freude, fein Stolz, und foldes 
Gefüpl fprach ſich auf ſehr erfreuliche Weife bei dem Feite 
aus, womit von Dem zahlreichen Bereine des Frobfinus 
die Feier des Negierungs» Antrittö Königs Ludwig began» 
gen wurde, Aus den höhern und mittlern Klaſſen der 
Geſellſchaft gufammengefegt ſchließt diefer Verein ale Ele 
mente in fih, welche zu Erfülung der Bedeutung feines 
Namens dienen mögen, alle Elemente zu heitrer und ger 
nußreiher Unterhaltung. Wenn wir bemerken, daß Alles, 
was an dem Tage des Feſtes vor dem Auge des Zufchauers 
erfhien, ganz allein aus den Kräften und Mitteln 
feiner Mitglieder hervorging, ihr Werk, ihre Schöpfung, 
Ihr Eigenthum war, fo mird fi jener Ausſpruch hinrel. 
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chend gerechtfertigt zeigen. Ein dramatiſches Gedicht, ein 
Feſtſpiel mit Choͤren und Taͤnzen war #8, wodurch man 
den felerligen Tag zu fhmüden befchloffen hatte. Die 
mannigfahften Kräfte und Talente mußten alfo bier wirt» 
fam werden. Didtung, Gompofition, Darftelung, Ge, 
fang „ Zang, Malerei, Mafhinenwerk, Alles das verlangte 
und fand die Urheber und Ausfüprer im Schopfe der 
Geſellſchaft. Hofrath Thierfh verfaßte das Gedicht, Ka— 
pellmeifter Aiblinger Bomponirte die darin vorkommen 
den Gefänge und beider Werk if von Geift und Liebe 
für Die Sache durchdrungen, zu der fie ald Mitglieder 
des Frohſinns fih millig zeigten. Die gemüthlihe Dich⸗ 
tung ward durd die trefflihe, hoͤchſt dramatiſche, ja tief 
finnige Gompofition getragen und gehoben und es ift, 
im Vorbeigehn gefagt, nit wohl zu begreifen, daß der 
Dann, welder Hier fo viel innern Beruf zur dramatifhen 
Muſik befundete, diefem Berufe nit mehr gehordt und, 
ſey es Schuld der Umftände oder die feinige, dem Bates 
lande fein treffliches Talent zu entziehen ſcheint. — So 
waren denn aud Darfteller und Sänger aus der Mitte 
der Geſellſchaft hervorgegangen und entwidelten, zugleich 
mit einer innigen Liebe und Begeifterung für den Gegens 
ftand des Feites, zum Theil fehe glüdliche Anlagen für 
die Ausführung ihrer Aufgabe; nit weniger verdanften 
die Auferft netten Dekorationen, Berjlerungen und fons 
fiigen Anordnungen folhen Mitgliedern ihr Entftehen und 
das Ganze erfhien in einer durchaus würdigen, finnigen 
und beiten Beftalt vor dem Auge Der überrafhten Zus 
ſchauer. 

Der Dichter hat angenommen, daß in einer Bergge⸗ 
gend Bayerus ein wohlhabender Laudmann, nah vor 
übergeganguer Trauerzeit, die Thronbefteigung des neuen 
Beherrfherd durch Dermählung feiner Tochter und Ders 
einigung der benachbarten Mitbürger zu feiern beſchloſſen 
babe. GEs gab dieß die ganz natürlihe Beranlafjung, 
den Manen bed Berftorbnen ein Opfer der Dankbarkeit 
ju fliften und zu zeigen, wie die Liebe zum neuen Herr⸗ 
fher gleihfam aus der Wurzel der alten Liebe hervor⸗ 
wachſe; es gab zugleih Beranlafjung, die Repräfentanten 
der drei Stände, des Adels, des Bürgers und Bauerns 
ftandes in ihren gegeufeitigen Beziehungen und vereinten 
Wirken zu einem Zwecke angemeffen darzuftellen. Denn 
mit dem Bügermeifter einer nahen Marktſtadt finden fi 
viele Bewohner derfelben und vom Nachbarſchloſſe ein ed» 
ler Graf mit feiner Familie bei dem Fefte ein. Diefe 
legtere aber hat den Gedanken gehabt, das Feſt dur 
eine finnbildlihe Darftelung zu ſchmücken, und fo erfheint 


die Gräfin denn ald Bavaria, von Dam neun Mufen ber 
gleitet, im feierlihen Zuge, gleichſam ein Epiel im Spiele 
öelgend und auf die Vorliebe des neuen Regenten für 
Kunft und Wiffenfchaft finnreih hindeutend. Zuletzt tritt 
dann der Graf hervor und entwidelt in einer paſſenden 
Rede die vielfeitigen Beftrebungen und den eigentpümlis 
hen Geiſt der neuen Herrschaft, fo wie den Dank und die 
Hoffnungen des baprifhen Volkes. Diefe Nede wollen 
wir, mit Zußimmung Des Herrn Berfaflers, unfern Lefern 
ganz mittheilen, zuvor jedoch noch einige befonders glüd, 
liche Stellen anführen, welde von dem Geift des Ganzen 
wenlgſtens überfichtlih eine Anfhauung gewähren mögem 


Einleitung. 
Ghorvon Sennern und Gennerinnen. 


»Der Schnee iſt vergangen, die Berge find rein, 
Und die Wiefen grünen im Sonnfhein. 

Mir laffen die Tiefen, die Hütten Im Thal, 
Und folgen der Deerde beim Fruͤhllageſtrahl. 
Hinauf zu der Alme, hinauf zu der Hg, * 
Wo die Brünnlein rinnen im duftigen Klee, 
Hoch über den Gründen, da wohnet die Luft, 
Und tönt in Orfängen aus voller Bruft.« 


In der zweiten Szene ſpricht der Bräutigam zur Braut, 
welche das Bildnif des verewigten Monarchen mit Blw 
men zu [hmüden beſchloſſen: 


»Bwar der Trauer aͤußre Zeichen, 
Die das Land um Ihn getragen, 
Enden nun in Feilestagen; 

Aber wanken nit und weichen 
Wird, was Mayzimilian 

Für fein Bapern Hat getyan. 

In des Krieges Wetterflürmen 
Wußte er mit ſtarker Hand 
Kraftvoll das geliebte Land 

Zu bewahren und zu firmen, 

Um dann, als des Friedens Band 
Sid um feine Etirne wand, 

Mit des Rechtes Mauerkronen 
Unfre Treue zu belohnen. 

Was wir wurden, was mir blieben, 
Jedes Ziel, zu dem wir Famen, 
Anüpft fih an den theuern Namen u. f. wm.“ 


Die fünfte Szene beginnt mit einem Wechſel ⸗Chor dr 
Gaͤſte aus dem Markt und der Landlente: 


— 2 — 


Die Bil 

"Durch die Felfenbogen 
Kommen wir gegogen 
Zu dem Hochzeithaus im grünen Thal, 
Bringen Euch die Kränze 
Und die Reigentänge 
Und die frohen Leutlein alljumal, 

Die kandleuts 
Seyd gegrüßt ihr Gäfte, 
Zu dem Freudenfefte 
Groß und Kleine kommt nur all Herbei, 
Wo das Mägdlein finget 
Und die Zither Elinget, 
Und die Schwegelpfeif’ und die Schalmepu, ſ. w. 


Allgemeiner Ghor. 


Warmer Sommerregen, 

Voller Grndtefegen 

Und der Kindfein Schwarm ſey Guch beſcheert, 

Und der Gottesfrieden 

Sey Euch auch befhieden, 

Lieb’ und Gintraht an dem elgmen Heerd.a 
Beſchluß folgt.) 


Carl Maria von Webers Oberon. 





Nah engliſchen Berichten. 





Diefe lang erfehnte neuefle Oper des verehrten Komponl⸗ 
fen wurde Mittwoch 12: April im Goventgarden- Theater zu 
Londonzum erften Dale aufgeführt, Die Grwartungen Der 
Mufikfreunde, desienigen Theiles Der Geſellſchaft, welcher auf 
Bildung und Geſchmack wahrhaften Anfpruc hat, waren auf 
das Hoͤchſte gefteigert und find, wie mir mit Bergnügen mels 
den Eönnen, vollkommen erfült worden. Der Tonfeper 
hat allen Hoffnungen des Publitums, fo ungemäßigt fie 
waren, genug gethan. Man findet im Dberon eine aufs 
fallende Achnlichkeit mit dem Freifhügen und den andern 
Opern deffelben Meifters; dennoch kann Weber nicht ein 
Selbft» Gopirer genannt werden, da dieſe Aehnlichkeiten 
mit unendlichem Wechfel gemifht find und auf durchaus 
neue, ergreifende Weife hervortreten. Der Gegenftand 
ber Dper fcheint Webers Geifte, der fih im Wilden und 
Uebernatürlihen gefällt, ganz vorzüglich zu entfprechen. 
In der ganzen Region poetifher Werke Hätte er ſchwerlich 


ainen beffer paſſenden für ſelnen eigenthumfihen Genius 
finden mögen, *) Es kommen hier Befchreibungen von 
Luft, Erde und Himmel vor; die Zauberelen einer mährs 
henhaften Welt wechfeln mit den Grfheinungen des Rits 
terthums; hierzu Die Gluth der Liebe, die Gefahren rineb 
Seefturms und vorgügli die magische Gemalt des elfens 
beinernen Dorns, dieß Alles, wodurch ein gewöhnllches 
Talent niedergedrüdt worden wäre, diente dem feinen nur 
Dazu, die Kraft des Ihöpferifhen Geiſtes zu entwideln 
und ihm] die rechte Sphäre anzumelfen. — Die Duvens 
ture iſt großartig und gewaltig und, was «ine Ouver⸗ 
£ure ſeyn fol, der Prolog zu den erwarteten wachſen⸗ 
den Begebenheiten. Die Muflt zu den Szenen des 
Feeuhoſes iſt befonders leicht und gefällig; die Pars 
thle der Heldin iſt mit bezaubernder Leidenſchaftlichkeit 
behandelt; die des Helden iſt ritterlih und edel gehalten, 
die Sturmgeifter erfheinen wild und geheimnißvoll. Die 
Stüde, welche am meiften gefielen, waren im erfien Akt 
eine Arie und im zweiten eine große Szene der Amanda, 
(Wiſſ Paton) ein Recitatlo mit £riegerifher Arie im ers 
ften It und ein kurzes Gebet im zweiten des Hüon, 
AM. Braham) ein Quartett von Braham, Maas, Miff 
Paton und Madame Veſtris; ein Chor der Sturmgeifter, 
welder den Schiffbruch anfündigt; das Gonzertante am 
Ende des erften Akts und das große Finale. Diefe wurs 
den fimmtlih mit Gnthuflasmus aufgenommen und mit 
angeheurem Beifall belohnt. 


Der Tert der Dper ift aus der Feder des Herrn Planchs, 
welder dem Gedichte Wielands (die Engländer fogen 
Sothebys, weil Diefer es überfegt hat) in den Hauptſachen 
treu gefolgt ift und felnem Talent dadurch Ehre gemacht 
hat, wiewohl der Dialog weniger gehaltvoN erfheint, 
als_dDie Igrifhen Stellen, welche volllommnen Beifall ver, 
dienen. Auch deu Darftellern gebührt ihr Theil an der 
Ehre des Tages, da fie mit wenigen Ausnahmen mufler: 
haft waren. So iſt au die Szenerey und das Goftüm 
Auferft prachtvoll und der mehanifhe Theil des Seejftüds 
im zweiten Akt, den Widerfchein der untergehenden Sonne 
auf dem Waſſer darftellend, übertrifft Alles, was in die. 
fer Dinfiht bisher gefeben wurde. Die bloße Einrihtung 
der Oper muß alfo fhon eine bedeutende Summe koſten; 
nitödeftoweniger wird fie, wenn wir uns nicht irren, die 
daran verwendeten Roften und Mühe nicht allein bezahlen, 


”) Daffelbe hat man aud vom Greifhühen geglaubt; ein 
ſchoͤner Beweis für die Genialität des Tonfehers ! 


— 82080 — 


ſondern auch woch für manche fruͤher fehlgeſchlagne Hoffnung 
Erſatz bringen. Die Duverture und mehrere andre Stüde 
mußten unter Rürmifhem Beifall wiederholt werden und 
am Ende erfhien Weber felbft, um die Anerkennungen 
und Glüdwünfhe feiner Berehrer zu empfangen, 


Tages: Chronik, 





Ereiguiffe der Zeit.— Dur wiederholte Requis 
fitionen von Seiten des frauzöſiſchen Gouvernements hatte 
fih der König der Miederlande bewegen laſſen, dem mit: 
telft der Drdonanz vom 24 Juli 1815 aus Frankreich 
verbannten, als Berfaffer des „Repertoire general'de juris- 
prudence« berühmten Merlin de]Douap, nebft deſſen Sopn, 
dem General Merlin, den Aufenthalt in den Staaten der 
Niederlande, wo jene Zuflucht gefucht hatten, zu verbies 
ten. Die Flüchtlinge ſchifften fih demzufolge ein, um 
za den vereinigten Staaten zu geben, wurden aber Durch 
einen Sturm zurüdgehalten und wieder and Land getries 
Ben. Als der großperzige König, dem wahl! befannt war, 
wie fhmerzlih den Berbannten der Abfhied von Guropa 
geweſen, dieß erfuhr, rief er aus: » Der Sturm hat fie 
zuruͤck gebracht! ih will nicht den Sturm an Braufamkeit 
Mderbieten. Mögen fie nun rupig im Schuß unfrer Ges 
detze leben !!« 


Edler König, wis herrlich übte du dein Amt! 

Mufil, — As Beweis, bis zu welchem Grade die 
Kanft der Mufit in Böhmen ausgebildet wird, führen 
wir folgende Nachricht aus der Prager Zeitung aw: » Ein 
Müller in dem Eleinen Dorfe Beraun hatte Eur; vor fel- 
nem Ende beftimmt, daß fein ganzes Vermögen von 
17000 fl. zu Stiftung eines muflkaliichen Gonfervatoriums- 
In dem Drte, wo er daffelbe erworben, verwendet werden 
follte. Am Tage der Eröffnung des Conſervatoriums fand 
demzufolge ein großes muſikaliſches Feſt Statt, bei wel 
chem die größte Zabl der ausübenden Künftler aus dem 
Landleuten der Umgegend beftand. Don diefen murde das 
Requiem von Mozart und ein Miferere von Paleſtrina 
anf eine Welfe ausgeführt, die, wie die Prager Zeitung 
fagt, dem erften Drdefter von Europa Eeine Schande 
gemacht hätte. 


— 


Orkentallſche Litteratur. — Bon dem Pros 
feſſor der ortentalifhen Sprachen an der Univerfitie zus 
Berlin, Deren Tholuck, iſt Bürzlih eine Anzahl ſehr 
mertwürdiger Nachrichten aus arabiſchen, perfiihen und 
türfifhen Manuferipten herausgegeben worden, welche 
für kuͤnftige Unterfuhungen der Geſchichte und des Zus 
Randes der oͤſtlichen Theile nuſrer Erdkugel von großem 
Nugen ſeyn Eünnen. Dean findet darin manche Erläutes 
ringen der orientalifh » myftifhen Anthologie in Auszäs 
gen aus Ofchelateddin, Noamis, Mednevi, Saadis, Bows 
kan und andern. — 


Mufif:-Anzeige 





Samflag den 15. May, abonnirte Oruartett » Untere 
Saltung im Mufeums Saale. Borgetragen wird : 1) Auar⸗ 
tett von Mozart. 2) Neueſtes Quartett von Berethos 
ben. 3) Quartett von Dapdn. Anfang um halb fres 
ben Uhr. 

Eintrittsfarten find Samſtag bi6 Nahmittag 4 Uhr 
bey Hofmuſikus Tiglihsbet, Neubanfergaffe Nr. 3009 im 
obern Gingang über 3 Stiegen und Abends im Mufenm, 
um 1 Gulden zu haben. 


Conzert-⸗Anzeigen. 





Mit allerhoöchſter Bewilligung wird die Conzertmeiſte⸗ 
er Möfer, geborne von Longht, erſte Harfeniſtin 
und Direftrice der Binigfihen Hof» Gomzerte zu Neapel, 
ein großes Bolal: und Inftrumental . Sonzert im koͤnigl. 
Hoftheater an Der Reſidenz, Sonnabend den 135: May 
1826, zu geben die Ehre haben. 

Das Nähere befagt der Anfchlagsettel. 

Die Billsets zu den Bogen und den übrigen Plägen 
find im Gaftyofe zum fhwarzen Adler Rro.22 bei der Gon⸗ 
pertgeberin, den Tag vorher fhon, und am Gonzerttage 
an der Kaffa, wie gewoͤhnlich, zu haben. 





Untergeihnete geben fi die Ehre anzuzeigen daß fe, 
auf mehrfaches Verlangen, vor ihrer Abreife nächften Don: 
nerftag den 18. Mai im großen Mufeum: Saal eine mu⸗ 
fitalifhe Abendunterhaltung geben werden. 

Münden den 11. Mat 1820. 

Gebrüder Bohrer. 





€€€€—€—— en | 
Vertag um Driud von I. &, Gleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannenpfag Neo. 602, in Münden, wo bie 
biefigen Zahlungen geleitet werben. 


— —“ 


o s, 


Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfcheift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und if von Auswärtigen durch 
fämtlibe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 50 Fr,, auf Schweiger: Belin : Edyreib- 
papier 5 A. Rh. in Borausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. w. werben gegen Vergütung von 3 fr. die 
Petit:Zeile aufgenommten. 





Zehnter Jahrgang. 





Monta g — 09. — 15. May 1826. 





Feier der Thronbeſteigung Seiner Majeſtaͤt des 
Königs Ludwig von Bayern. 


— — 


Angeordnet und ausgeführt in der Geſellſchaft zum Frohſinn in 


Münden, 





(Beſchluß.) 
In der ſechſten Szene ſpricht die Gräfin als Ba: 


varla: 


»Bon der Heimath ausgejogen 
Dar ih in ein fernes Land, 
Das, den Mufen wohlgewogen, 
Eie ermähret und erzogen 

Und den Bölfe.n audgefandt. 
Doch es haufen nun Barbaren 
In der Künfte Paradies, 

Auf zerträmmerten Altaren 
Dpfern trogig ihre Schaaren, 
Was in dreimal hundert Jahren 
Diud und Kuehtfhaft übrig ließ, 
Und aus ihrem Wiegenlande 
Floh verfheucht Der Muſen Chor. 
Vom befiedten Meeresftrande 
Wühe’ ich fie zu unferm Bande 
Durch der Alpen offnes Thor, 
Daß fie in beglüdten Zonen 
Neben Ludwig follen wohnen. u. f. m.« 


In der legten Szene endlich tritt der Graf, nachdem er 
die Indeffen erfhienene und von Genien mit Blumenkränjen 
umflandne Büfte des Königs Ludwig gekrönt hat, auch die 
Namen Ludwig und Therefe in den Kraͤnzen ſichtbar 
geworden ſind, mit der erwaͤhnten Rede hervor und 
ſpricht alſo: 

»Habt Dank, ihr ſelbſt, ihr theuren Landogenoſſen, 

Mit vollem Herzen ſteh ich unter euch; 

Denn eine Zeit iſt vor uns aufgefhloffen , 

Den fegenreichften der Gefhichte gleich, 

Die unfre Mutter, die Bavaria, 

Je über ihrem Volke leuten fah. 


Denn ed erfheint auf ihrem Koͤnigsthrone 
Ein Peldenfproß vom Eichbaum Wittelöbad; 
Des beiten Vaters reich begabtem Sohne 
Hebt unfer Herz entgegen diefer Tag, 

An dem er aus der Trauer dunklen Floren 
Hervortritt, wie dle Sonn’ aus ihren Thoren. 


Die Alpen, die in unfrer Mark fi thürmen , 
Die Fluren um den fegenreichen Main = 

Die Wälder, die gen Oſt den Pfälzer fhirmen, 
Der Donau Pradt, der rebenvolle Rhein, 
Dos ganze Vaterland in allen Gauen 
Begrüßet ihn mit Eindlihem Vertrauen. 

Denn felbft der Derrfhaft Zügel zu ergreifen, 
War er vom erflen Augenblid bedacht; 

Drum wie Entſchluͤß' in feinem Geifte reifen, 


So werben fie enthuͤllet und vollbracht; 

Und jeder Klage Bann es leicht gelingen 

Zum Tprone des Befchirmenden zu dringen, 
Zum Führer hat er fih dad Recht erfohren, 
Das Barer Mar dem treuen Volke gab, 

Es zu bewahren hat fein Mund gefhmworen, 
Bei Gott dem Deren und feinem Herfherftab; 
Und Tpaten Bünden uns, daß einen Hort 
Das Volk gefunden hat an feinem Wort, 
Den Staat, der oft in der Geſchaͤfte Fülle 
Den eignen Gang belaftet und verftridt, 
Ginfah und fet geitaltet ihn fein Wille 

Und bright die Form, wo hemmend fie bedruͤckt, 
Damit auf jeder Bahn und jedem Stege 

Des Bolkes Kraft ſich frei und froh bewege. 


Des Bandes Reichthum, welden unfse Kaſſen 


Vom Schweiß des Landmanns, von des Bürgers Muͤh'n, 


Im regen Wellenſchlag einftrömen lafien, 

Gr püthet fein mit fhirmendem Bemüh'n, 

Dof er nicht fpurlos über wüfte Flaͤchen 

Sich gießen fol in abgeſtochnen Baͤchen. 

Ein Mufter felbft im fefter Hausverwaltung, 

Ein Vorbild alter deuticher Mäfigkeit, 

Lehrt er vom Tpron des Gigenthums Erhaltung, 
Zeigt er den Reig glüdfeliger Häuslichkelt, 

Und froh der Arbeit von dem früh'fien Morgen 
Kennt ec die Macht allein durch ipre Sorgen. 


Den frommen Glauben aus der Bäter Jahren, 
Der und der ganzen Ghrijtenpeit vereint, 

Gr will ihn feſt und Eräftiglid bewahren, 
Beſchirmend der Gewiſſen Ginigkeit, 

Daf um die Kirchen all’ im Baterland 

Sich flinge der Befreundung Friedensband. 


Die Bildung, die der Jugend Geiſt verkfläret, 
Den Mann und auch das Alter noch beglüdt, 
Die BWiffenfhaft, die Völker ſtaͤrkt und näpret, 
Und mit des Rupmes fhönfter Krone ſchmückt, 
Sie will er, felbft gemäprt durch ipre Quellen, 
Um feinen Tpron in neuem Glanze ftellen. 
Und wieder Gottpeit wunderfames Walten 
Dem Genfte das Anmuthige gefellt, 

Mit reicher Fülle blühender Geſtalten 
Belebend das Gebäu der ſchoͤnen Welt, 

So liebt er mit den Bildungen des Schönen 
Die Stirn der Herrfhermajeftät gu kroͤnen. 


Den Marmor, den das Altertum belebet, 
Der Götter Chor aus Griechenland und Rom 
Büprt er in unfre Mauern und erhebet 

Sie zu empfah'n den fhimmervollen Dom, 
Und windt der Kunſt in farbigen ‚Geflalten 
Die Größe der Heroen zu entfalten, 


Und fraget ihr, was er mit und beratpen, 

Zu welchen Zielen er die Heimath führt, 

Bor ihm erfhlen der Geiſt erhabner Thaten, 
Und hat mit dem Entſchluß fein Herz berührt, 
Daß er, den größten Bölkerhirten glei, 
Erheb' und fhmüde feiner Väter Rei. 

Und fo die Kraft des treuen Volkes fparend, 
Mit Derfherweispeit ſchirmend den Altar, 

Der Sitte Shmud, des Willens Stärke wahrend, 
Die Mufen pflegend und der Künfte Schaar, 
Führt er, beachtend mit gefhärftem Blide, 
Das Baterland entgegen dem Grfhide, 


Durch ſchweren Kampf in fhidfaltvollen Jahren, 

Sind wir gekommen zu der Gegenwart; 

Auch unfrer Zukunft drohen die Gefahren, 

Das ift der Menfchen, iſt der Zeiten Art. 
Dem Frieden bleibt die Zwietracht beigegeben 

Und Kampf allein befhirmt der Völker Leben. 


Doch was auch uns bereiten die Geſchicke, 
Die waltend über unferm Daupte gehn, 

Ob fie im Frieden laͤcheln unferm Glüde, 
Ob Wettermolten an dem Himmel ſtehn; 
Mir find vereint, In der Entigeidung Tagen 
Wird unfer Muth nicht wanten und verjagen. 


Denn pochgeehret vor den Völkern allen, 

Durch Ludwigs Weisheit und der Heimath Ruhm, 
Gefhiemt In unfres Rechtes fiheen Dallen 

Und fhirmend unfrer Würde Deiligthum, 

Stolz, daß ihm zugefallen folder Theil, 

Ruft Baperns Bolt: Deil unferm König Heil! 


Diefem dramatifchen Zefte, melden viele und audges 
zeichnete Zuſchauer beimopnten, folgte am Mittwoch dars 
auf ein eben fo belebter als wohlgeordneter Ball; wis 
fid denn in der ganzen Feier jener patrlotifhe Sinn, 
jene Helterkeit und Gefhidligkeit, wodurch die Geſell⸗ 
Schaft von jeher ausgezeichnet war, auf das Vollkommenſie 
und Erfreulichfte ausfprad. 

Damit aber dlefe Feierlichkeit zugleih noch mit einem 
hoͤhern und allgemeinern Interefje in Beziehung Eomme, 
it befhloffen worden, das Feſtſpiel im Druck erfcheinen 


und zum Beſten Hüfföbebürftiger Griechen "verkaufen 
zu laffen, Auch hier tritt-abermals der Gemeingeift der 
Geſellſchaft hülfreih Hervor, indem alle, welche dabei 
mitwirken, fih ſolchem Geſchaͤſt ohne Gewinn zu wid, 
men geneigt waren. Möge denn das Büchlein, weldes 
An der Lentnerifhen Buchhandlung zu haben ſeyn wird, 
ſowohl der Abficht, die es erzeugte, als dem Zweck, wel: 
chem esa dienen fol, voljländig entſprechen und recht zahl⸗ 
reiche Abnehmer finden! 


Deutſche Trauerſpiele auf franzoͤſiſchen Bühnen. 





Schillers: Kabale und Liebe iſt nunmehr auch in das 
Franzoͤſiſche überfegt und vor Kurzem auf dem premier 
thöatre frangais in Paris dargeftelt worden. Was dam 
über von den Eritifhen Wortführern geurtheilt werde, 
Tann uns eigenttih wenig kümmern und Dem Nuhme des 
Dichters weder etwas abbrechen noch hinzufügen. Soviel ſey 
indeifen gefagt, ac; auch hierin, wie in Allem, was dort 
vorgebt, die Meinung ſich ſpaltet mnd Partheien bilder, 
die fih ald Anhänger der romantiihen Poefle -einerfeits, 
und der kbaſſiſchen oder antiken andrerfeits feindkich gegen⸗ 
überjtehen. Jene heben Shalspeare und Schiller bis in 
Die Wolken, Diefe Eennen keine andern Mufter als Ras 
eine, Gorneile, Voltaire und finden in den Meifters 
werken der Deutfchen und englifhen Bühne nichts als 
Unnatur, Ungefhmad, ja Berrüdtheit, Komifh iſt es 
Daher, — da es nicht ärgerlich fepn kann, — fie über Diefe 
herziehn zu hören und ihre großfprecherifhen Kritiken zu 
lefen, wo die Bewundrer der fremden Dichter faſt noch 
mehr geſchmaͤhet werden, als die Dichter felbft, Indem man 
fie ald Abtrünnige von dem unvergleiglihen WRationals 
Gefhmad, ald Berräther an der Erhabenpeit, Matur, 
Megelrechtigkeit und Decenz des franzöfifhen Theaters 
bezeichnet und zu ewiger Schande verutthellt. Gewom 
nen wird bei dem Streite immer fosiel, daß unfre dras 
matifhen Werke, die fonft in Frankreich ein Begenfland 
vollkommner Gleihgültigkeit waren, bafelbft immer mehr 
und mehr befannt werden, indem die Maffe aus Leibess 
Eräften fi dazu hindrängt, So iſt 5. B. Maria Stuart 
in der erbärmlidren Berflümmlung, welche die Franzoſen 
eine Berbefferung des Stüdes nennen, mit unglaublidem 
Enthuſiasmus aufgenommen und wer weiß, wie oft mie 
derpolt worden. Auch damals fhon haben die Kritiker 
ein entfeglies Geſchtei erhoben und fo will «8 denn faft 
feinen, als ob fie vor der im Publikum immer mehr um 
ich greifenden romantifhen Gpidemie gemaltig bange wär. 


ren uud alles Ernſtes fuͤrchteten, fie Tonnte die Alleinherv⸗ 
fhaft und Unteüglidkeit ihrer Poeten des goldnen Zelte 
alters -plöglih übern Haufen flürgen. Was follte daraus 
werden, wenn Gorneille und Racine nicht mehr ala Mus 
ſter für alle dramatifchen Schriftfteler der Welt, ja ſelbſt 
für den Aeſchylos, Sophpockes und Euripides, — fofern fie 
noch lebten, — angefehen würden und wie ſtünd' es dann 
anit der franzöfifgen Suprematie des Gefhmades, mit 
dem Anfehen der Kritiker felbft, die diefen Geſchmack im⸗ 
mer als den aleinfellgmahenden ausgefchrien haben ? 
Solch «in Sieg der romantifhen Poeſie wäre freilich ein 
‚großes, ein Nationalunglüd! — Deſſenungeachtet hat fich die 
Vorliebe des Publitumd in der meuern Zeit denen ihrer 
Dichter ganz befonderd jugewendet, wolche den Berbadt 
der romantifchen Kegerel wur allzu fehr auf fich jladen, 
Delavigne und Lamartine haben unläugbar die Engländer 
mnd Deutihen findirt, ja ihnen vieles abgeborgt. Im 
Daria des erſtern z. B. läßt ſich Der alte Shakspeare ftels 
lenweiſe ganz deutlich vernehmen und was hat letzterer dem 
guten Byron nicht alles zu verdanken! Kurz die Franzoı 
fen werden fi nad) und mach überzeugen, daß die geiftige 
Handelöfperre, wodurd fie ſich bisher von den übrigen 
Nationen abfonderten, für fie felbſt om nachtheillgſten 
ſey; fie werden die chinefifche Mauer, von ihren Ges 
Ihmads , Defpoten um das Territorium ihrer Bildung 
gejogen, niedberwerfen, fie werden gleich andern Nationen 
das fremde Berdienft achten Jernen und Dabei felbft am 
meifien gewinnen! ‘ 


Tages :Ehronik, 





Bildende Kunfl. — Augsburg vom 26, April. m 
dem Atelier des Drn. Profeffor Beith dahier waren ferr 
einigen Tagen ein Paar Gemälde zur Anfiht aufgeitelt, 
die dur den hoben Grad der Bollendung, welche man 
an denfelben nicht verfennen Fonnte, dem genialen Schöp: 
fer zur größten Ehre gereihen. Das erſte ( Rmiebild ), 
eine geborne B... v. Ser... darftellend, ſpricht das 
geiſtvolle Weſen und fanfte Gemüth des befheidnen Ori⸗ 
ginald volltommen aus und verdient, ſowohl der täus 
fhenden Arhnlikeit, als auch der originellen Gompos 
fition und Haltung des Ganzen, fo mie des lebendigen 
und Praftvollen Goloritd wegen ein Meifterwer® genannt 
zu werden; zieht man noch Die vortreffliche Ausführung 
der Drapperie in Betracht, fo füllt vor Allem das eim 
fache weiße Atlasgewand, mit darüber hängenden Flore, 
in die Augen und man geräth in Der That In Verlegen: 


Heit, ob man mehr der trefflichen Darftelung des Bildes 
felbft, oder dem bewundernswürdigen Fleiße in der Aubs 
fügrung feinen Beifall ſchenken fol. Der angenehme 
Eindrud, den dieſes bejaubernde Kunſtwerk auf den 
Beobachter macht, wird vorzüglich durch die ſchlichte Eins 
fachhelt und Schmudlofigkeit (man fieht Hier weder 
Ringe, noch andres Gefhmeide) und durch ein finnvoll 
in der linken Hand gehaltenes Pensde erhöht, und gerade 
diefer Umſtand entſpricht fehe treffend Der fohönen und 
anfpruchlofen Denfungsart des liebenswürdigen Driginals. 
Diefes wohl gelungene Portrait iſt daher allerdings geetg⸗ 
net, dad dem Vernehmen nah demnädhft von Augsburg 
(wegen Berehelihung nah Lyon) fheidende Original led⸗ 
haft vor Augen zu fielen und fo der in tiefe Trauer vers 


funtenen edelmüthigen Familie den Berluft diefes theile 


nehmenden Mitgliedes zu erfegen. 

Das andre, das Bruſtbild einer hübſchen Dame von 
geſetztem Alter, fpielt gwar neben Dem obigen zarten Mes 
fen in der Blüthe der Jugend eine fomifche Rolle, zeichs 
net fih aber Durch fprechende Achnlichkelt und befonders 
durch die harakterifiifhe Darftelung des ausdrudsvollen 
Antliges und des feurigen Blickes vortheilhaft aus. Ob 
der Künftler gefliffentlich oder aus bloßem Zufall dem pers 
fonifizirten Benz und Spät-Sommer jufammen ftell- 
te, wollen wie nicht entfcheiden, müffen aber offen gefte 
ben, daß durch diefen Umſtand Das erfle Bild bedeutend 
an Ausdrud und Liebteiz gewann. — Hr. Prof. Beith 
iſt gegenwärtig mit der Ausführung der großen Driginals 
seihnung, die Grablegung Ghrifti vorftellend, bes 
fhäftigt und, der Skißzze wach zu urtheilen, darf man 
fih in diefem Delgemälde ein vorzüglihes Kunſtwerk ver 
fprehen, das Die fämtlihen Borzüge,? welhe unpars 
theliſche Kunſtkenner bei der Ausftellung im vorigen Herbſte 
an der Kartons Zeihnung bemwunderten, in noch höherem 
Grade in ſich vereinigen wird. L. D. 





Mißgeburten. — In ihrer Sitzung vom 7. Januar 
d. J. wurde der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
duch Deren Geofirp St. Hilaire eine menfhlihe Mißge⸗ 
burt vorgezeigt, welche in einer vortreflihen, von dem 
gelehrten Altertfumsforfher Paffalacgua aus Aegppien 
gebrahten Sammlung von Alterthümern unter verfchied- 
nen Tpier » Mumien gefunden worden if, Diefe Mißges 
burt gehöret zu ber Klaffe, welche unter dem Namen: Ancn- 


eephalus befamnt ift umd fi durch den gänzlihen Mangel 
an Gehirn und Rüdenmark unterfheidet. Die Herrn vom 
Dandwert wollen felbige daher in doppelter Beziehung 
für höhft merkwürdig halten, erfiens well fie den Grunds 
fag der Garteftanifhen Ppilofophie miderlege, daß die 
Gedanken im Gehirn erzeugt werden und zweitens, weil 
fie im Widerſpruche mit der neuern Theorie ſtehe, nach 
welder die Merven in dem Gerebrale oder Bertebrals 
Mark entfpringen follen. 

Mögen Aerzte und Popflologen die Sache unter ſich 
auömahen; wir unferd Theild finden dabei nur noch zu 
bemerken, daß Aegypten wohl füglich eine leibliche Mißge⸗ 
burt an Frankreich gelangen laſſen Eonnte, da Frankreich an 
Argppten fo viele moraliſche abgetreten hat:. Offiziere 
nehbmlih, welde gegen die Griechen fechten! 


Dekfonomifde Unterfuhung — Auf Vorſchlag 
des Deren Rachauffee ift von der frangölifchen Akademie 
der Wilfenfhaften eine Unterſuchung veranlaßt worden, 
inwiefern das aus der Frucht des Kornthe Kirkhbaums 
gepreßte Del zum häuslihen Gebrauh benutzt werden 
Eönne und vor den gewöhnliden Gattungen des Lampen: 
Dels den Borzug verdiene. Das mit diefer Unterfuhung 
beauftragte Gomittee hat feinen Bericht dahin erflattet, 
daß jenes Del zur menfhliden Mahrung nicht geeignet 
fey, dagegen fehr leicht und ohne Rauch, wie ohne Gerud 
brenne. Go frage ib alfo aur, ob dafjelbe fo wehlſel 
erzeugt werden kann, um deffen Gebrauch überall als vors 
theilhaft darjujtellen. 


Bel Gelegenheit eined Verkaufes von fpanifhen Scha- 
fen macht der Frondeur bie etwas fatyrifche Bemerkung, 
daß wahrfcheinlich der Herr Graf v. V. Die ganze Heerde 
an fih bringen werde, damit er noch etwas jzu fcheeren 
babe, im Fall der Ueberdruß an den Gefgäften ihn bes 
flimmen folte, fi in die Stille des Landlebens zurückzu⸗ 
zlehen. 





— 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
K. Hof- und MRationaltheater, 
Montag 15. Mai. (Zum erſten Mal) Die Räuber, 
Trauerfpiel in 5 Alten von Sciller. 
Dienftag 16. Mai. Sargines, Dper in 2 Akten von 
Paer. (Dem. Schlöffer als Gafl: Sophie.) 
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Mittwoch 


Roſaurg, oder die Kirche zu Monte Nero. 


Von Friedrich Lor.- 





Weber die Erde hürgebreltet Fay die Nacht wie ein mw 
durchdriuglich [hmwarger Mantel, den des Sturmes Ger 
malt nur zumrilen lüftete, um die ar Der Bergveſte des 
Ritters Roderich fih dredenden Wogen vor ihm und 
feiner Enkelin Rofaura zu enthüllen, die beides auf dem 
Zinnen der Burg in die Wat Hinausfhauten. — 

Der edle Roderich lebte als legten Iweig eines berühm⸗ 
tem Goſchlechtes im: dem Schloſſe feiner Ahnen, welches 
body auf einem Felſen am mitwlländifhen Meere erbaut 
war. — 

Dit fü Roderih im der Abenddämmerung mit der 
jungen Rofaura aufi der Spike des Felſens, oder aufi 
dem feft umgitterten Söller und erzählte von den Große 
thaten feimer Ahnen den Fehden feiner Zugend und 
den Kämpfen ritterlicher Zünglinge um treue Minne.- 
Dann fant-mweinend und bleib die Jungfrau in die zit 
ternden Arme des Greifes und bange Ahnungen erfüllten 
undemußt ihre Seele. 

Wilder braufte der Sturm, höher brandete das Merr, 
das Feldufer umdonnernd, deffen fihroffe Klippen von 
weißen Schaume gebadet heil: durch die Naht glänzten. 
Eben wollten Roderich und Nofaura die Burgsinnen 
verlaffen, als der bumpfe Ton einer Schifföglode am ihre 


ehnter Jahrgang. 


70, 





17. May 1826. 


— 





Ohren fhlug und Flammenrötse auf der Meeresflaͤche ein 
Fahrzeug in Noth vertündete.— 

Mit beflügelten Schritten ellte die Jungfrau in die 
Burg, um eim Signalfeuer auf der Spige des Felfend 
anzindem zw laffen, wohin Roderich vorausgeellt war, 

Näher tönte Die Glocke und ſchwaͤcher wurde der Schim: 
hier vom dem gülfbedürftigen Schiffe, Auf ihren Knien 
betete Rofaura wie eine Heilige vor dem. hoch lodern: 
den Hofzftoße, wäprend Roderih bemüht war, die Flamme 
au unterhalten. Endlich legte fh die Gewalt des Stur⸗ 
med, die Glocke verhallte und der Schimmer vom: Schiffe 
erloſch· — 

Roderih und Rofaura, ohne Hoffnung, zur Rettung 
der Unglüdlihen etwas beigetragen zu haben, begaben 
fih arüd im die Burg, ſendeten Dienftleute am den 
Strand und geboten, das Feuer, auf mebrern Plägen 
vertheilt,. bie zum Anbruch des Morgens zu unterhalten. 
Doch lange nod lag Rofaura auf den Anien betend in 
Ihrem Gemache, ehe der Schlaf ihe fhönes Ange zjudrüdte 
und Faun begann des Morgens Rofenröthe ſich über Flur 
und Hain und die Silberwogen des Meeres hinzubreiten, 
als fie und Moderih fhon wieder am Uſer des Meeres 
erſchienen, mo fie von ihren Dienjlleuten jede Bude, 
jede Erdzunge durchſuchen ließen, um Kunde von dem 
im Bedrängniß gewefenen Schiffe zu erhalten. 

Da gemwaprte man plöglih einige Beine Fahrzeuge 
im Meere, die näher und näher kamen und endlich das 
Ufer erreihten, Gin Zängling vom edlem Auſtande flieg 
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wit Meinem Gefolge amt Land, Gr grüßte mit Ehrerble⸗ 
tung den Greis und die flilerröfgende Nofaura, deren 
Schoͤnheit ihn zu überrafhen fhien, und nachdem er in 
Dee Kürze das Berbrenmen feines Schiffes und die glüde 
die Rettung auf ben Fleinen Fahrzeugen erzählt Hatte, 
bat er für Eurze Zeit um Aufnahme, um demnädft von 
einem benachbarten Dafen aus feine Meife fortisgen zu 
tönnen, 

Gern murde feine Bitte gewährt, morauf der Fremd» 
Ing nah dem Namen bed Alten forfhte. Als er diefen 
vernahm, beglängte Freude fein Angeiht, Sein Bater, 
ein edler Ritter, hatte in den Jahren der Jugend feine 
Tuͤſtung gegen Roderihs Waffen vertauſcht, nachdem fie 
im Rampfe ipre Lräfte verſucht und dieſe gleich gefunden 
datten, 

Gr zeigte die Waffen vor und ber Greis, das mäds 
tige Schwert giehend, weldes feinen gitternden Dänden 
faſt entſank, rief begeiftert: » The geliebten Waffen meis 
ner Zugend, nimmer werdet ihr mir mehr edle Freude ers 
werben oder übermüthige Feinde ſtrafen. Drauf führte er 
den Züngfing mit feinem Gefolg in das Schloß, wo Diefe 
nad zitterlihem Brauch bewirthet wurden. 

Secnando, fo bieß der Jüngling, erzählte dann von 
den Begebenpeiten feiner Reife. Er kam von der fernften 
Grenze Spaniens, um ein Geſchaͤft feines Baters vor 
Berlauf einer gemiffen Zeitfrift zu fhlichten, fo daß Eile 
ihm Noth war. Aber bald, drei Tage wermwellte er im 
Schloſſe Roderihs und vermochte fih noch immer midt 
iu trennen, fo tief hatte Rofauras Reig fein Herz getrof: 
fen. Dft biidte die Jungfrau ihn fhweigend an und ers 
röthete, wann fein Auge dem ihrigen begegnete. Gie 
wußte felber. nicht, wie ihr gefhahe, Denn der Liebe füße 
Zauber hatten noch wie ihre ſchuldloſe Bruft bewegt. 

WBeſchluß folgt.) 





Ueber die Theater: Anftalten Berlins. 





Wir Haben den zahlreih von Berlin eingegangnen 
Theaters Berichten bisher Immer nod keine paſſeude Stelle 
ausmitteln Bönnen, meil viele derfelben eine Zeit berüh⸗ 
wen, wo der gegenwärtigen Redactlon der ihr gebührens 
de Einfluß auf diefe Blaͤtter durch gewiffe Umſtaͤnde 
vorenthalten war, daher fie denn jegt zu veralter erfcheis 
sen, um im ihrer gangen Ausdehnung mitgetheilt zu wer⸗ 
den. Dief diene zur Gntfguldigung bei den Deren Eins 
fendern jener Berichte, aus denen wir gegenwärtig nur 


ſovlel fummarifh ausheben Finnen, als nöthig ſcheint, 
am demjenigen Theil unfrerkefer, welcher mit Berlin und 
feinen theatrafifhen Anftalten nit bekannt ift, ein üben 
ſichtliches Bild von dem legtern zu geben. — 

Berlin befigt jegt drel große öffentlide Schaufpietpäus 
fer: das große, DOperntheater, das königliche Matlonal⸗ 
Theater und das Köntgftädter » Theater. Die erflern 
beiden find koͤnigliche Anftalten und flehn unter bee 
Aufficht des General. Intendanten der Tüniglichen Schaus 
jpiele, Herru] Grafen von Bruͤhl. Das Opernhaus, 
ein Melſterwerk Der Architektur, dient zur Aufführung 
der großen Dpern, der Ballets und auch folder Werke 
des redenden Ehaufpield, wo Die Größe des Raums 
mit als Bedingung des Erfolges eintritt. Im Nationak 
Theater werden die Fomifhen Opern und alle übrigen 
Luft: und Trauerfriele dargeftelt Zu gleihen Zwrde 
dient das Schloßtheater in Gparlottenburg, eine Stuns 
de von Berlin, wo im Eommer mwödentlih jweimal, 
nnd das Theater in Potsdam, 8 Stunden von Ber 
Kin, wo gewöpnlid jeden Samſtag gefplelt wird. Beide 
Drte Dienen Sr. Majeftät dem Könige abwechſelnd zum 
Sommeraufenthalt. Den vier eben genannten Theatern 
aber find die Kunftiettungen fämtiiher im Föniglihen 
Dienft ftehenden Darfteler und Sänger gemeinfgaftlid 
gewidmet: und jeder derfelben if zur Mitwirkung auf ie 
dem diefer Theater unter der Leitung ber F. General: m 
tendanz verpflichtet. 

Was das Königfädser » Theater betrifft, jo wird dafs 
felde auf Rechnung einer Geſellſchaft von Actlonaird ver · 
waltet und befigt fein eignes Schaufpielers und Sänger 
Perfonal. Seitdem diefes Theater befteht, If eine Art 
von Rivalität zwiſcheu ibm und den Füniglihen Anftolten 
eingetreten, die wenigftens dem Publitum keineswegs 
zum Nachtheil gereicht. Ste ermuntert immerhin’ zu bei 
feree Verwendung der vorhandnen Kräfte, damit Die 
Sqauluſtigen deſto fleifiger perbeigejogen werden mögen 
und läßt mandes Gute geſchehen, welches beim Allein 
beſitz des Publitums von Seiten der Tprater » Admini 
firationen nur zu leicht vernachlaͤſſigt wird. Wenn aber 
dieſe Rivalität eine andre wird, als welche fih bloß dur! 
Die Sache ſelbſt erzeugt, wenn fie als Zwed Der Bet: 
bungen auftritt, fo muß fie freilih dem ſchwaͤchern Tpell 
endlih zum Falle oderdod zu großem Verluft helfen, wie 
das Beifpieldes Könıgflädters Theaters viell eicht menerdings 
bemeifen möchte. Daſſelbe ſollie feiner Beſtimmung nad 


-dem Liederfpiel, (Vaudeville) der Pofie, dem Luftipiel, 


a.enfalld dem Schauſpiel angepizen, die eigentliche Oper 
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und dad Trauerfpiel aber davon entfernt bleiben, Diefe 
Befhränkung war zum Thel auch durch Die urfprünglidhe 
Feſtſetzung bedungen, daß ale auf dem Repertoire der 
koͤniglichen Bühnen befindlichen Werke nur in dem einzigen 
Galle auf dem Kömigftädrer, Dpeater gefpielt werden dürfs 
ten, wenn fie dort mährend zwei Jahren nicht jur Dars 
ſtelung gefommen waren. Natürlich brachte Diefe enge 
Begrenzung des Rönigftädter Repertoire, wege die Bühne 
von dem bei weiten Beften unfrer Dramatifhen Ritteratue 
entfernt hielt, mande Verlegenpeit, dagegen aber auch 
mandes Meue hervor, womit man die Rüden ausfüllen 
mußte. Eine große Menge neuer Poffen und Vaudevillet 
erſchlen in der erſten Daritelungss+ Periode und das Pu⸗ 
dlikum ſtroͤmte hinzu, waͤhrend Die koͤniglichen Theater 
oft unbefegt blieben. Run aber ging die Oper in Wien 
auseinander, wodurch Gelegenheit zu Gewinnung mehres 
ver audgejeihueten Talente gegeben wurde; ſchon beſaß 
man ben trefflihen Komiker und Bakiften Spitzeder und 
einige andre zur Dper taugliche Subjekte. Man vervolls 
ſtaͤndigte alfo diefe mit ungepeurmm Koſten durch bie herr⸗ 
lihe Sonntag, Durch Jäger, Wächter und defien Frau, 
Das Perfonal zur komiſchen Dper war nun da und es 
fehlte auch an den Gegenflinden der Darfellung nit, 
da die meiſten Werke von Rofint auf dem Repertoire 
der Eöniglihen Theater, ald dem Gefhmade des Publi: 
Lums weniger wufagend, nicht aufgenommen waren. Mit 
dee Stalienerin in Algier wurde daher der Opern⸗Eyklus 
begonnen und da die Ausführung vortrefflih mar, fo war 
auch der Beifau endlos. Die Sonntag wurde der allge, 
meine Liebling und ſelbſt Roffini Fam durch fe mehr zu 
Gnaden. Aber was gefhah? Wenn Leine Dper angefegt 
war, blieb das Haus leer; Die Ochſen⸗Menuet, Die Tee 
aus Srankreih, die polnifche Schenke, Staberl und Urs 
ſchel, die Schneider » Mamrfells, Die Stider + Mamfells, 
felbft Die ſieben Mädgen in Uniform u. f. w. mollten ihre 
alte magnetifhe Kraft nicht mehr recht äußern, die Gin. 
nahme überwog kaum nod die Koften, Die Actien fielen 
und Die hohmögenden Herrn Actionairs waren für den 
Verſuch, Die Lönigliche Oper auszulöfhen, beſtraft. Michtde 
deftoweniger Hält ſich die Anſtalt aufrecht, nachdem kuͤrz⸗ 
ih eine Veraͤnderung in der Verwaltung eingetreten ift 
und Der, anfünglih zum Lenker derfelben in artitifcher 
Beziehung betimmt gemwefene Schauſpieler Beipmann, 
font Mitglled des königlichen Tpeaters, Das Amt des 
Direktors endlih überfommen hat. 
Beſchluß folgt.) 





Taged:Chronit, 


Theater in Münden. Frettag 12. Day Tahın 
wie im Pöniglichen Hofeund Rational» Theater anftatt 
der Oper Sargines, welche wegen Unpäßlichkeit einiges 
Mitglieder wicht gegeben werden onsmte, den befannten, 
jedoch immer willtommenen Johann von Paris, und zwar 
dießmal In einer gum Theil neuen Geſtalt, wodurd des 
Wirkung eben nicht geihadet wurde, 

Herr Schlmon, zweiter Tenorift des k. Hoftheaters, trat 
des angeführten Brundes wegen als Johann v. Paris auf 
umd [dien feinen Borgänger angemeffen zu erfegen. — &s 
it befamnt, daß die franzöfifchen Dpern foft noch mehr 
Gewandtpeit im Spiele, als im Geſang verlangen, wenn 
fie nicht allen Reig und Schmuck verlieren, ja zu einer wah⸗ 
son Geduld» Prüfung des Juſchauers werden follen. Raum 
iſt es zu ertragen, die lebendig bingeftellten, in allerkei 
komiſchen und intereffanten Berwidlungen erfheinendrn 
Prrfonen diefer Spiele ih mit fteifer Trockenhert bewegen 
und ihr Sprüdlein wie din auswendig gelerntes Penfjum 
abfingen zu fehen, während man fi faft mehr für Das 
Borfhreiten der Handlung, als für die Muſik intereffiren 
wil und muß. Das Haupt: Berdienft der feanzöfifhen 
Dpern Muſik it dramatiſche Wahrheit und daher 
eben wird fie faſt uaausſtehlich, wenn der Saͤnger fatı 
diefer nur Gefangfertigkeit und flatt deffen mas fie aus⸗ 
drüden fol, nur das Bild feiner eignen pölgernen Per ſoͤn lich ⸗ 
kelt zeigt, Mun iſt zwar Herr Schlmon noch ſehr weit 
entfernt von der Grazie, Lebendigkeit und dem Humor, wel: 
Ser einem Johann von Paris eigen fepn foQ, allein er üben 
traf doch an Beweglichkeit feinen Vorgänger, dem er 
freli wieder an Kraft und Anmuth der Stimme nach⸗ 
ſtehet. Da inzwiſchen auch feine Geſangparthie überall 
zweckmaͤßig, om manchen Stellen fogar ſehr bübfch vorges 
tragen wurde, fo Darf man, da das Mangelnde dur 
das Borhandene ergänzt erſchien, wohl ohne Ungerechtlg⸗ 
Beit ſagen, daß Herrn Schimons Stellvertretung dem Pub« 
Ufum nicht zum Nachtpeil gereiht habe. — Die Reiftuns 
gen der übrigen Perfonen find bekannt und ihrem Werthe 
nach längfi gewürdigt worden. Nur ind noch: Wann 
Mad, Despermann als Preinzeffin ihre erſte Arie mit den 
Worten beginnt: » Welde Luft gemäprt das Reifen« fo if 
man verfucht zu glauben, Bewegung und Luft habe wir, 
lid ihr Drgan erweitert und verflärft, Meich ein Strom 
der Stimme! — Möchte doc die trefflihe Künſtlerin auch 
noch der ;Ausfprade unſers freiih was rebelliſchea 
Deutſch überal die volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen! 


— 


Theaterin Augsburg. Herr Rolberg, Mitglled 
der dDortigem Bühnen Geſellſchaft reelamirt in: einen am 
Die Redaction grrichtetew weitläufigen Briefe gegen zwei 
ihn: betreffende Stellen in: Re. 63. d. B. umd bittet um: 
Deren Berichtigung durch Aufnahme deſſelben. Dieſe 
kann freilſch, da der Brief ohne Intereſſe für die Leſer 
iſt, nicht ſtatt finden, aber die Beridtigung fol, fo weit: 
fie möglich ift,. nicht verfagt werden. Hect Rolberg: alfor 
thut Einſpruch gegem dem Ausſpruch,« daß ihm ein: gros« 
Ber Ruf als Darfteler und dramatlſcher Schriftiteller 
sorangegangen fel, da er als Regterer gar nicht geltem 
Eönne. Das glauben: wir: ihm freiliı aufs Wort und® 
find erfieut; daß ers: felbft: fagt, finden: aber auch eben dar⸗ 
um keine Unrichtigkeit. in der angeführten Stelle, da der 
Ruf. gar: vieles: zu: fagen: pflegt,. was nit ift und wir fei- 
mr Stimme nicht zu gebieten im Stande find. Was fanır 
Herr Rollberg oder unferGorrespondent, oder: das Publi: 
Zum: dafür; daß: der: Nuf mehr aus ihm macht, als er iſt ? 
— Gr berupige ſich alfo;; die: Wahrheit wird den: Ruf, 
Bald: genug; widerlegem:. 


Baft diefelbe Bewanduiß hat-esınitder weitem migfäflig: 
aufgenommnenÖteller „Wie wir hören, wird dem 
HerrmRolberg die Regieübertragen u. ſ. w, 
Das: wie wie pörem, hat: der Here Reklamant wohl 
uͤberſehen!“ Was; fage and hört man: nihe Alles! Damit: 
iſt denn Herren: Rollderg, bie Beftallung: als Regiffeur noch⸗ 
nit: ausgefertige und was kann wiederum: er, oder uns 
fer. Gorrespondent: bafür-,. daß Segteren unrecht gehört 
hat? 


Uebrigens werden wir unfern Gorrespondenten ausfiel, 
ten: und: bitten, Bünftig: beffee zu: hören, da wir fon aus 
dem Brief des: Herren Rollberg überzeugt worden-find, daß fels 
ne Befcheidenpeit: als. Schriftſteller nit am unrechten Orte 
fei.. Wan: Itefb im jenem: Briefe unter andern: folgende: 
Stelle: Der Borderfag kaun durchaus nur auf ein fal 
ſches Gerücht: beruhen (fol heißen: auf; einem: falfhem 
nf. w. — 

Indiſche Shädeh,.—Dr. Paterſon im Caleutta hat 
eine große Anzahll imdtfcher: Schädel unterfucht und daraus 
die Erfahrung gegogen, daß die Köpfe diefer Menfchens 
gattung: ih zu Denen der Europäer wie zwei zu: drei vers 
balten,. oder mit andern Worten , daß: der Kopf eines 


Europder& vom 15 Jahrem ſo groß iſt, als der eitres Dftins 
dierd: vom 30 Jahren, Wenn alfo, wie oft: behauptet 
worden, die Größe des Gehirn eine entſprechende Größe 
der intellektuellen Fähigkeiten: andeutet „ fo iſt es nie zw 
verwunderm, wie einige Dreißig oder vierzig Taufend Es 
ropder eine Milierde Dindus in Umterwürfigkeit zu hal 
tem: fähig. find. 


Wunderliher Telegrapyh — Bor Kurzem if 
ein: Im: Fahre 1782: durch einen Mind Namens Gautbep ' 
im: dem Archiven der franzoͤſiſchen Akademie niedergelegtes 
Pabket eröffnet worden, worin fih eim kurzes Memolre 
über die Art: befand, wie mar zu allen Zeiten und’ am 
allen: Orten mit: den entfernteften Gegenden: machrichtliche 
Derbindungem unterhalten könne, Es wird nemllch vor 
geſchlagen, von einem Ort zum: andern untrrirdiſche Röpe 
rem zw legen, wodurch alddvann: mittelft gewiffer Töne, 
z. B. einer Glocke, über dere Bedeutung. man überein: 
gekommen fegm würde, vom Ort zu Ort correfpondirt 
werden koͤnne. 

Auch in England’ hat vor einiger Zeit Jemand ein 
Patent zu Anlegung: folder unterirdiftien Röhren, von 
Brightonnady Londongefodert; nur mit dem: Unterfählede, 
daß die feinigen weit genug fegm foßten;, um Autſchen und 
Dferde hindurch zu: Taffem:. 





Coanjert: Inzeige. 





Die Bereits angekündigte muſikoliſche Adendumterhals 
fung der Herrn Gebrüder Bohrer im: großen: Mufeum 
Saale findet ganz beſtimmt Donnerftag: den sgten Mal 
daſelbſt ſtatt und Billets Dazu find in: dem Muſilhandſim⸗ 
gen: der Herrn alter und Aibl, Schwabingerfiraffe‘, ſo 
wie Abends am Gingange des Saales zu haben. Am 
fang: 7. Uhr. 


Koͤnigliche Shaifpiele. 
K. Softheater amder Reftdeng 
Mittwoch 17ten May ( zum erfiem Mal), Garolub 
Magnus, 
R.Hofr und Ratiomaltheater; 
Freitag 19ten (zum erſten Mal); Er weiß. alles. Auf 
ſpiel in 4 Akten. Feel bearbeitet: nach dem: Franzoͤſiſchen 
v. Dr. Birdi 


—,:, En —— 


Berlag: und Drud von I. ©. Bleifhmann,. Buchdruder auf. denn Schrannenplag; Nror 602. in: Mündien,. wo bie 
bleſigen:· Zahlungen: geleifter werden. 


D 


Slide auf De 


s, 


It und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittwod und Frey tag in München ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fümeliche Poſtamter und Buchhandlungen au beziehen. — Preis des hafden Jahrgangs 5 fl. 30 fr, auf Schweiger s Velin⸗ Schreis: 
papier 5 fl, Rh. in Borausbezahlung. — Kunſtuachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werben gegen Bergütung von 5 fr. Die 


Petit⸗Zeibe aufgenommen, 


— — — ———3ehnter Jahrgang. 


Freytag 


—“ 71. 





—— 


19. May 1826. 
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Roſaura, oder die Kirche zu Monte Nero. 


Bon Friedrich Loc. 





Beſchluß.) 

Eine ſchoͤne Mondnacht lag Über denr Geſilde, Ainde 
Luft umfähelte die Frühllugeblüthen und die Meereswo⸗ 
gen ſchlugen melodifh au die Feldgeftade, daß es faſt 
Hang mie leifeer Ruderſchlag. Fernando hatte Ruhe im 
Burggemach gefuht, doc wicht gefunden ; der Liebe ums 
fläter Geht trieb ihm mit unnennbart füßer Aal ind 
Brote und leitete feine Schritte zum Ufer hin, von wo 
aus man dad weite Meer, und im Rüden auf der Höhe 
einen Theil des Schloffes erblickte- Gr fand fih eigen 
Bewrgt, fein Ser; wor fo weich umd doch fo hoch geſtimmt, 
or füpite, daß er mit unendliher Zärtlichkeit Itebe. Ploͤtz 
lich Elirrte ein Zenfter und die weihen Töne einer Laute 
erlangen zu Rofaurens fanfter Stimme, die in die flile 
Abeudluft hinausſang: 

Luft und Meereswogen ſchweigen, 
Sterne glänzen Far und rem; 
Euch zu will meim Herz ſich neigen, 
Denn the kennt mein Herz alleim; 
Doch ſich felder will's verfhmeigen, 
Daß es fuͤhlt der Liebe Pein. 
Schöner mir die Blumen blühen, 
Duft'ger weht's vom Roſenſtrauch, 
Mond und Sterne heller glüben, 


Küfe find des Aethers Hauch; 
Ach! mid felber müßt ich fliehen, 
BröH' ich nicht die Liebe auch. 


In die neu ergrünten Haine 
Treibt mein heißes Herz mich him, 
Bin mit meinem Schmerz alleine; 
Was ich liebe — muß ih ftlehn. 
Weiß nun wohl, warum ich weine 
Und warum id traurig bin. 


Die Raute verflamg und Nofaura verſchwand vom Fens 
fier. Fernando aber wiederholte feufzend :»und warum 
ich traurig bim,« drüdte die Huͤnde gegen feine bewegte 
Bruft und kehrte zurüd zu feinem Gemache, feit entſchloffen, 
vor der Abreife feinen Zweifeln ein Ende zu machen. Am 
naͤchſten Morgen alſo, ald er Abſchied nahm, bezwang er fein 
Herz nicht länger; er geftand Rofauren feine Liebe und ihr 
fonftes Grröthen, ihre bebenden Lippen, das Auge voll 
Tpränen und das Wogen des jungfräufihen Bufens gas 
ben ihm deutlich genug die erfehnte Antwort. Doch ploͤtz⸗ 
lich fih ermannend rief die Bebende mit wehmüthigem 
Tone: »Biebe mich nicht! ich darf deine Liebe nicht ers 
wiedern, darf meinen alten Bater nicht verlaflen. Ihm, 
dem ich Alles danke, der die Laft meiner Kindhelt, meis 
ner erften Jugend getragen, Ihm muß ich vergelten,, ihm 
gehört mein Leben!« 

Sprachlos ſchied der Juͤngling, und von der Felfen: 
folge aus fah Ihm Nofaurs lange nah mit brechendem 


Herzen, bis die grüßenten Segel anf dem hohen Meere 
verſchwanden. 

Dann aber verſank fie in tiefe Schwermuth und eln 
trüber Schmerz umflorte ihre Seele, daß fie den Gelleb⸗ 
ten obug Hoffnung, ohne den Eleinften Trpft ihrer Liebe 
hatte zishen laſſen. 

Dft erftieg Noſaura das Felfenriff, um nah dem Ent 
flopnen zu [hauen, ob er etwa wieberfehrte; aber er Fam 
nimmer. Es raufhten Die Wogen, es brandete das Meer, 
ihre Sehnſucht blieb ungeftilt. Mancher edle Ritter warb 
um ihre Hand, doch Ipre Antwort war ftets ein Blid vol 
Thränen ind weite Meer hinaus. Wann fie dann zur 
Raute fang, waren ed heilige Lieder, der Gottheit und 
der Schwermuth geweiht; und wann der Frühling kam, 
oder der Sommer verblüßte, wann Herblluft durch das 
faibe Laub fäufelte, warn der Mond ſank und Mebels 
geitalten überd Meer hinflogen, dann war es ihr oft, 
als ob Fernando nicht mehr dießfeits weile und das Raus 
fheu des Raubes und die Befänge der Vögel klangen ihr 
wie Stimmen von jenfeits des Grabes. Bald hatte fie 
auch noch den edlen Roderich zu beweinen, welcher in die 
Gruft feiner Ahnen hinabſtieg. Da brach ihr Herz voll 
treuer Liebe für die Gefiedenen; ihr Erbe fiel den Ars 
men anheim,. — 

Au Fernando fand bei der Rüdkehr in die Heimath 
feinen Bater Heimgegangen. Da gelobt’ er, der Himmels 
Eönigin eine Kirche zu erbauen, wenn die göttlihe Macht 
fein Leben fo lange frifte, bis er noch einmal die Ufer 
erreicht, wo er fein Liebſtes zurücdlteß. 

Seln Gebet ward erhört, aber [hen blühten über Nor 
faurend Grabe die Blumen ber Erinnerung, und der Raute 
dunkler Kranz ſchmückte mit der jarten kıilıe Das einfache 
Kreug auf iprem Wrabe. 

Die Grab war das Ziel von Fernandos Wanderung; 
hier legte er feinen Pilgerſtab nieder und ließ mit den 
yom Vater ererbten Schaͤtzen eine Kirde erbauen, wo 
noch heutzutage viele taufend fromme Seelen uber ber 
Aſche beider Liebenden ihr Gebeth zum Dimmel fenden. 
Es iſt der Wallfahrtbort Mounute Nero bei Liveruo, im 
blüthenreihen Italien. Eine blaue Sterublume iſt ſinnig 
um die gebrochne Roſe gelegt, welche das Portal ter 
Siche fhmüdt. Noch fuhrt Die ſchoͤnſte Straße in Livorno 
ten Namen Fernandes, (Strada Jerdinandea) und ein 
biuhender Rofengarien ber der Wall ſahrtékirche ſcheint der 
frommen Liebe Roſautens als Erinnerung gewelht zu ſeyn. 





Unterftügung der Griechen. 





In dem Augenblide, wo die heldenmüthige Stand« 
baftigleit der griehifhen Natien im Kampfe gegen ihre 
Unterdrüder jede Bruft mit Bewunderung und Antheil 
erfüllt, wo die Bertheidigung von Diffolunghi (der 
neueften Nachricht feines Falles mögen wir eben fo wer 
uig Glauben beimefien, als der früpern) der erflaunten 
Melt eine fait beifpiellofe Küpnhelt und Ausdauer vor 
Augen ſtellt, ſcheint ed wohl an der Zeit, das Öffentliche 
Intereſſe für folde Unternehmungen anzufriſchen, welche 
gu Unterftügung einer fo edlen und rupmvollen Sache be— 
flimmt fund. Wir Haben daher fhon In diefen Blättern 
auf das von Deren Hofratd 5. Thierfh zur Feier der 
Thpronbefteigung Königs Ludwig gedichtete und jum Bes 
ften der Griehen bei J. Lentner in Münden zum Ber: 
kauf geftellte Feſtſplel aufmerkfam gemacht und wollen 
drum auch einer Heinen Schrift: der neue Achilles, 
Eöln bei 3. P. Bachem, 8. mir einer Titel» Bignette im 
Steindrud; Preis ı fl. Erwähnung thun, melde als eine 


’ der erften, demfelben Zweck gemidmeten {bon im Zahr— 


1821 erfhien, ihres Juhalts und der Beſtimmung we 
gen aber nicht überall bekannt werden durfte. In den 
Oeſtertelchtſhen Staaten wurde fie ſelbſt, in den Preufis 
ſchen, obwohl fie dort mit Grlaubnif der Genfur gedruckt 
war, die Öffentliche Anzeige verboten. Gie enthält ei: 
ne hiſtorlſche Skigze der erjten blutigen Szenen des grier 
chiſchen Kampfes und vorzüglich die Lebensbefhreibung 
eines in Die Begebenpeit verwebten euthuſtaſtiſchen Aus 
bängers von Napoleon; Diefe Lebensbeidpreibung, hnmos 
riſtiſch gehalten, iſt von den Eritifhen Blättern befonders 
hervorgehoben worden; fo au des Buͤchleins Reifefprudy, 
melcher die Beſtimmung deſſelben ausſpricht und alfo 
lautet: 


»Ich zieh’ hinaus in alle Welt 
Nah dem, was Jedermann gefällt, 
Nach — Geld! 


Ih poche dreiſt an jede Thür 
Und bettle Dort und bettle hier; — 
Wofür? — 


D! nicht für mich; — zu Wittwen s Brodt, 
Zum Minmers Labetrunf, in Noth — 
Und Tod, — 


Und wär's ein Tröpflein in die Fluth, 
Ein Trdpflein flärkt in Kampfes Gluth 
Den Muth. . 


Drum thuet anf ber Herzen Schrein 

Und nehmt, — ich mag's auch werth nicht ſein, — 
Mich ein! — 

Der Bettler fragt nicht, ob er gilt, 

Er will nur, daß ſein Elend mild 

Ihr ſtillt. 

So ich! ob Ihr mich Tef’t iſt gleich, 

Nur kauft mich! der Gewinn für Euch 

Sf reich!« — 


Da non durch die oben angeführten Umſtaͤnde der Abs 
fat des Büchleins bisher manderlei Beſchraͤnkungen uns 
terlag, fo machen wir unfre Befer neuerdings darauf auf: 
merffam, damit die von der Auflage noch übrige Eleine Anzapl 
von Gremplaren aud noch abgefegt und fo der Zwed des 
Berfaffers um fo volllommaer erreidt werden möge, 

Die noch vorrätpigen Gremplare find zu haben: im 
München bei Lindauer und Lentner, in Augsburg bei Wolff, 
in Nürnberg bei Eichhorn, in Reipsig bei Neclam, in 
Berlin bei Dehmigle, in Coͤln am Rhein bei Bachem. 


Tages-CEhronik. 





Theater in Münden — Montag 15. Mai zum 
erſten Male: die Räuber von Schiller. — Es mödte 
nit leicht noch ein Theater in Deutfhland ſeyn, wel— 
Ges dieſes jugendliche Product unfers unfterblichen Dichters 
jetzt noch zum erften Male“ anzukündigen im Stande 
wäre, tenn vielleiht an Beinem Werke unfrer dramatifchen 
Eitteratur haben ih, ungeachtet der Erklärung des Did: 
ters, daß es nie für die Bühne gefchrieben fey, Die 
Theater fo viel verfuht, als an diefem. Ob es bier; in 
Münden wirklich nie gegeben worden, iſt uns nicht genau 
bekannt; nur fo viel ift gewiß, daß fämtliche Rollen new 
vertheilt und einftwdirt werden mußten, daher das Eid 
denn wirklich als eine neue Grfheinung zu betrachten war, 
Man kann alfo wohl annehmen , daf gewifie, auſſer dem 
Frelfe dee thearralifhen Rüdfichten liegende Verpältniffe 
bei diefer Ausfhliefung von Repertoire wirffam gemefen 
ſeyn müſſen, melde jegt verfhwunden find, da fooft ſchwer⸗ 
lich eine Theaterverwaltung ihren Vortheil fo fehr mißs 
verſtehen kounte, Dafie diefes Trauerfplel von der Bühne 
entfernt gehalten hätte. Db nun fein iegiges Gefcheinen 


ein Gewinn für nnd ſey, darüber wollen wie umd nicht 
zu urtheilen erlauben; nur ſcheint fo viel gewiß, daß 
die eigentliche Zeit der Räuber, die Epoche, wo fie hin» 
nebörten, wo fie thätig eingriffen in Leben und Kunſt, 
daß diefe vorüber fiy, Wir haben feitdem foviel gelernt 
und erfahren, wir find fo mannichfach gewöhnt und vers 
wöhnt worden, daß die Daritellung der Räuber unfre 
Eeele in eine Art von Chaos zu flürjen fcheint, aus dem 
uns Die heutigen Regeln, Gewohnheiten, Anfihten und 
Bedingungen nicht peransjuretten fähig find, wo wir das 
ber von Schredniß zu Schredniß irren, ohne einen Ruhe⸗ 
punft, ohne eine befriedigende Löfung der grauenhaften 
Berwidlung zu entdeden. Nur ein Faden ſcheint aus dies 
fem gigantiihen Labprintye führen zu können, nur ein 
Mittel da zu feyn, um einen Grfamt: Eindrud an unfre 
Seele zu bringen, um die Poerfle mit der Natur und 
Menfhlihkeit in Harmonie zu fegen und die fchreienden 
Miftöne im Innern des Schauers zu lüfen. Dief Mit: 
tel ift eine gang vollendete, ja faft über die Grenzen der 
Möglichkeit binausreihende Darftellung. Kein Stück bes 
darf einer ſolchen vielleicht mehr, als die Räuber, um 
überhaupt zu wirken und im Sinne des edlen, fanften, 
menfchenfreundliden Dichter zu wirken. Bor allen muß 
diefer Garl Moor ein folhes Muſterbild von Liebens— 
mwürbigkeit, Doheit, Majetät ſeyn, er muß eine ſolche 
Fülle von ſittlichen und geifligen Anlagen verrathen, er 
muß in-fo hoher Körperſchönhelt erfheinen, daß jedes 
Herz bei feinem Falle vor Schmerz vergehn, daß man 
ſich ſelbſt für feine Rettung aufopfern möchte, ja daß fein 
ſchredliches Handwerk ihn nicht allein nit von unfrer 
Tpellnapme, nein ſeldſt nidt von unfrer Verehrung, Ber 
wundrung und Liebe zu trennen fähig if. Wir müſſen 
den Räuber noch lieben, wie Amalie, da fie ihn als 
folgen erkennt; wie müjlen immer den hoben, den rie⸗ 
fenbaften, den Meifier » Menfhen in ibm fefthalten und 
feine Berlerung als bloße moralifhe Erſcheinung be 
traten können, ohne fie ihm befonders zur Laſt zu legen 
oder durch fein Verbrechen beänaflige zu werden. Daß 
dieß beim Leſen möglich fey, dafür hat der Dichter ge; 
forgt ; wir verfiehen ihn, wenner von feinem göttlihen 
Earl redetund ſchaffen uns mit Hülfe feiner ein Bild, weit 
überallemirdifh Großen, aber auch irdiſch Berdamm: 
lien erhaben. Darum hat man auch wohl Diefes Gedicht 
fo oft ein unmoralifhes genannt, ja den Dichter felbft 
beſchuldigt, die Sünde als liebenswerth dargeftellt und 
dem Verbtechen das Wort geredet zu haben. Armer Scile 
ler, wie wenig verſtand man dich! — Db #6 num auf der 
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deutſchen Bühne einen Künſtler gebe oder gegeben habe, 
welcher ſolche Aufgabe zu loͤfen fuͤhig, muͤſſen wir dahlu 
geſtellt ſeyn laſſen. Perfonen, welche vor etwa 30 Jahr 
ren Fleck in Berlin kannten, wollen behaupten, er ſey 
der Mann geweſen, wodurch Schillers Meinung erklärt 
worden; wir ſelbſt Halten dafür, daß Eßlair in früherer 
Zeit folder Grelärung fehr nahe gekommen fey; wie ſich 
denn aus dem Wefen dleſes Künſtlers uud feiner ganzen 
Erſcheinung fliegen läßt, daß er in diefer Role ums 
geheure Wirkung hervorgebracht haben müffe, MUnfer 
Darfteller, Herr Hölken, hatte gute Momente und fchon 
das ift bier elm nicht Eleines Verdienſt. Aber für eis 
übereinftimmendes, großartiges Bild, wo Licht ud Schat⸗ 
ten gehörig vertheilt erſcheinen, Eonnten wir feine Das 
Rellung nicht halten. Er war im den erften Akten haufig mo» 
noton, weiler feine Kraft nicht genug zu mäßigen und zu vers 
theilen verſtehtz es fehlte ipm zuweilen an Adel in- Hab 
tung und Gebehrde, ja man begriff nicht wohl, daß Dim 
fer Haufe ſich dieſem Hauptmann fo blind auf Tod und 
Leben ergeben habe. Dur eine großartige Ruhe muß 
Earl Moor imponiren; um fo ungeheurer treten dann 
die Rafe s Seenen hervor; er muß nicht leidenfhaftli 
toben, mie ein gemöhnliher Menſch; um fo tiefer ergrei 
fend wirkt dann der Gehorfamiener rohen Winner !— Auch 
Herrn Dölkens Coſtuͤm ſchien uns nicht vortheilpaft ges 
wählt; roth und wieder roth, bis zum Federbuſch; die 
rechte Banditenfarbet Aber wie wollen ja im Moor 
nicht den Banditen, fondern den großen Schiffbrüdigen, 
der im Weltmeere [hwimmend das Weltnzeer zu bezwin⸗ 
gen waͤhnt und fo untergeht. Laßt doc den gemeinen 
Raͤubern die Schelmen » Farben und Schelmen: Manies 
zen; flo forgen fhon, Daß wir nicht vergefien, wer und 
was Moor fep; fie. find der Spiegel, worim er emig 
ſich felbft und fein Elend ſiehet und gewiß wird er dem 
Bilde, vor dem er zurädfchaudert, felbft in der aͤußern 
Erſcheinung nicht aͤhnlich ſeyn wollen, Unter den gelungs 
nen Stellen in der Darftelung des Herrn Hölken war ge 
wiß die gelungenfte, wo er, im der Szene beim Thurm, 
den Räubern die That feines Bruders erzählt und mit 
Dem Ausrufe: es fey feln eigner Bater, der fo behandelt 
worden, dem Greife zu Füßen ſtuͤrzt. Herr Hölken hat 
hier wohl gezeigt, weſſen er fühig ſey und würde gewiß, 
bei gehöriger Mäfigung und Selbſtherrſchaft viel Befries 
digendes leiften koͤnnen, während er in ber jegigen Mas 
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nier oft feine beſten Kräfte und Eingedumgen nutzlos ver: 
folittert. — Beſchluß folgt.) 


Säule in Perfien — Prinz Abbas Mia Hat 
einen Firman erlaffen, nah welhem demenglifhen Miffios 
nair Wolfe die Erlaubnif ertheilt wird, In der Stadt Tau⸗ 
vis eine Schule zu eröffnen. — Wo doh die Gultur fi 
überall sinniftet und ob der gute Prinz wohl recht thut, 
fie zu befördern, wenn er in der Weiſe feiner Borfapren 
zegieren wil2t— 





Forsfhritte dee CGultut. — Mahomet Alt, 
Bijekönig von Egypten läßt in London einen Gas» Apparat 
zu Beleuchtung feines Palaftes perftellen. Diefer Türke will‘ 
durchaus heller ſehen, ald feine Macht r Genofjen und «8 
ſchelnt, daß es ipm gelinget — 


Die Frau Krompringeffin von Schweden iſt zur Freude 
des Landes von einem Prinzen entbunden worden, wovon Die 
Machricht am 15. Mai bei ihrer erlauchten Wutter „ der 
Beau Herzogin von Leuchtenberg, eingegangen iſt. 





Mufit-Anzeige 





Samſtag den 20. May, die letzte abonnirte Quartett⸗ 
Unterhaltung Im Mufeum: Saale. Worgetragen wird : 
3) Quartett von Moygart. 2) Quintett für Die Slartnette 
son Garl Mariavon Weber, für Herrn Bäürmann 
tomponirt und von Demfelben vorgetragen. 3) Quartett 
von Dapbn. 

Anfang um halb 7 Uhr. 

Eintrittskarte find Eamflag bis Radmittag 4 Ahr 
Bey Hofmufitus Taͤglichsbeck, Nenhaufergafie Nr. 1099 im 
obern Eingang über 5 Stiegen und Abends im Mufeum, 
um ı Gulden zu haben, - 


Koͤnigliche Schaufpiefe, 


8. Dofr und Nationaltheater, 
Freitag 19. Mai: (zum erften Mal) Er weiß alles. Luft: 
fpiel in 4 Alten, Frei bearbeitet nah dem Grangöfifchen 
v. Dr. Bird, 


Sonntag 70. Mat: Die Ränder, Trawerfptel in 5 Akten 
von Schiller. 





Verlag und Drud von J. G. Sleifgmann, Buchbruder auf dem Schrannenplatz Are. 602. in Münden, we die 
Hiefigen Bahlungen geleitet werben. 
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Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittwoch und Freytag im München ausgegeben, und if vom Auswärtigen burd 
ſamtliche Poſtamter und Buchhandlungen zw bejiehem, — Preis des halben Jahrgangs 3 A. 50 fr., auf Schweijers Belin: Schreibs 
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Montag 


Des Malers David Teste Augenblide, 





David farb zu Brüffelam 29. Dezember 1825 nach 10 14 
Uhr Morgens. Am 19. befuchte er noch das Theater, 
um den Tartuffe von Mollere zu fehen und blieb während 
der ganzen Vorftellung. Diefe Undedachtſamkeit ward 
ihm verderblih, Indem von dieſem Augenblide an feine 
Unpaͤßlichkeilt fih bedeutend vermehrte. Gr phantafirte 
faſt deftändig, doch war der Gegenſtand feiner Reden, fels 
ner Gebehrden und Bewegungen, fowohl im gefunden 
ald im abwefeunden Zuflande, immer die Kunſt. Giner 
feiner Schüler, ein bedeutender Maler, befuchte ihn zwei 
Zage vor feinem Tode und David gab ihm feine Rath« 
fchläge über ein Gemälde, mit dem jener beichäftigt war. 
Die Energie, mit welder er ſprach, ermüdete ihn nnd 
er wurde fo ſchwach, daß es ihm unmöglih war, fortzu ⸗ 
fahren; dennoch hörte er nicht auf, durch Die Lage 
feines Körpers und die Bewegung der Hände feine 
Meinung über die Stellung einer der Figuren ausjudrüden, 
Zags darauf brachte man ihm einen Abdrud des von 
Herren Laugier nah feinem Leonidas verfertigten Kupfer⸗ 
ſtichs. Dieß erweckte ihn aus elmer Art von Rethargie, 
worin er verfunten war. »Es iſt [hön,r fagte er, »ſtellt 
es näher, mein Geſicht ift fo ſhwach!« Nachdem er das 
Etüd aufmerkfam betrachtet hatte, befahler, daf ed an der 
entgegengelegten Wand aufgehangen werden folle und ließ 
‚ feinen Armſtuhl dorthin ſchieben. Hier nahm er die ine» 
nige ihm noch übrig geblievene Kraft zufammen und zeigte 


Zehnter Jahrgang. 
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mit feinem Stode alle die Einzelnheiten, welche Auszeicdh« 
nung verdienten. Nah und nach belebte er fi; feine 
Kritit war fehr bedeutend und gedanlenreih; er fand die 
lebhaften und malerifhen Ausdrüde eines Mannes von 
Gente, welder über eine Runft fpricht, in der er audge: 
zelchnet iſt; er foderte felbft einen Bleiftift, um einige Fir 
guren zu übergehen, die nach feiner Meinung vom Kup⸗ 
ferfteher nicht gehörig gehalten waren, Seine Breunde 
und Kinder baten ihn indeſſen, fih einige Ruhe zu göns 
nen, welhem Verlangen er nachgab und von diefem Aur 
genblid an-Bein Wort mehr fprad. — Seine Beitattung 
wurde mit großer Felerlichkeit begangen und die Reiche 
von vielen der ausgezeichnetften Männer in Brüffel, felbft 
von Deputationen aus Gent, Brüges und andern Stids’ 
ten begleitet, Davids Pinfel und Palette, fein Goftume 
als Mitglied des Inſtituts und Das Kreug der Ehrenle—⸗ 
gton (dmüdten den Sarg. 





Tages: Chronik, 





Theater in Münden. 
(Befpluß der in Nro. 71 abgebrohnen Beurteilung 
über Schillers Räuber.) 
Herr Despermann als Franz Moor hat fehr verftändig 
vemieden, das Kraffe des Charakters noch durch das Ja— 
gen nah kraſſen Gffeften zu erhöpen, ein Beftreben, durch 
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welches von mauchen Schaufpielern das Entſetzen faſt bis 
sum Ekel geſteigert und fo ein durchaus unkünſtlertſches, 
ja unnatürlihes Gefühl erregt wird, Mur muß Franz 
Moor Immer In ſehr ſcharfen, fat grellen Umriſſen vor 
und flefen und diefe Mitte zwiſchen dem Motpmwendigen 
und Erlaubten mag fehr ſchwer zutieffen und gu halten fehr, 
Aus dem Gharakter heraus will allein die Handlungs» 
welſe des Ungeheuers entwidelt und erklärt fein; Lagen 
und Berpältnijfe tragen zu derfelben wenig oder nichts bei, 
denn Franz zwingt und modelt diefe nah felnem Willen. 
Bel ein Charakter alfo, wo fo Gntfegliches erzeugt 
wird und wie muß dieſer Charakter dargeftellt werden, 
damit man eine folhe Moͤglichkelt nur träumen könne. 
Ss giebt In der That Aufgaben in der Kunft, zu deren 
Löfung man eigens geboren und organifirt fein muß. De 
prient in Berlin gilt für das deal eines Franz Moor, 
allein die Reuner wollen feine Darftellung doch nicht mit 
der Ggechtpzki's verglichen wilfen, welder ihn zu Flecks 
Zeit in Berlin fpielte, und fo fpielte, ald wäre er eigens 
dazu und nur dazu geſchaffen, da er in andern Rollen 
die Stufe des Minelmähigen mit überſtieg. — Was 
die Darftellung der Mad, Bird betrifft, fo iſt uns 
durch fie fait ein neues Licht über den Eharakter der Ama: 
Ite aufgegangen und mir find überrafcht worden von ber 
Harmonie und dem Zuſammenhang, worin biefer Cha— 
rakter, fo gejtaltet, zum Ganzen erfheint. Wir Hatten 
früher fajt immer nur die gefühlvolle und lebende Seite 
des Maͤdgent hervorpeben und ſo die Schaufpielerin zwis 
{hen Jammer und Thränen id bid zu dem Dolhftoße, 
der ihrer wartet, hinwinden ſehn. Dadurch konnten wir 
niemals über die Ejene, wo Amalle dem verabfcheuten 
Franz den Degen entreißt und über die plögliche Liebe 
derfeiben zu dem fremden Grafen ins Reine fommen; 
Ales ſchien überfpannt, unnatürlih und willtührlid, Aber 
nun fehen wir plöglih ein Weib erfcheinen,. weldes an 
Energie und Leidenſchaftlichkeit ihrem Geliebten wenig 
nachgiebt, ein Weib, Carls würdig, einen Feuergeiſt wie 
er felbft. Wuth ergreift dieß Weib bei dem fhmäligen 
Antrage des trocknen, hölzernen Franz, während bei dem 
Anbli des fremden, mit hochſter Männerfhönpeit und 
perkulifcher Kraft ausgerüfteten Grafen die langverhaltne 
Gluth der Sinnlichkeit, duch die Achnlichkeit mit dem 
Gellebten plöglih gewedt, in belle Flammen ausbricht 
und die Berlangende jeder Zurüdpaltung vergefien läßt. 
Diefer Kampf der Sinne mit der Seele, der blühenden 
Gegenwart mit der todten Vergangenheit, des Berlangens 
mit der Reue, fo rein menſchlich, ja weiblich, fo tirf be 
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gründet, iſt ein unnachahmlicher Zug In dem dunklen Ge 
mälde, melden die Künftlerin volllommen zw erfaflen 
fdhien. Darum waren auch die Szenen, wo Amalie mit 
dem Grafen erfhelnt und jene, wo fle den Lüfternen 
Franz mit feinem eignen Schwert zum Rüdzug zwingt, 
von gewaltiger Wirkung und für den finnigen Zuſchauer 
um fo mehr ein Feft, da fie einen neuen tiefen Blid in 
den Aufammenhang des rirfenhaften Ganzen geftatteten, 
Dieß aber if der Triumph und das Ziel der tragifhen 
Kunft, wenn es ihr gelingt, den Dichter fo zu erklären 
und zu ergänzen, daß man feinen Gingebungen bis an 
ipre Duelle nachzugehen im Stande it, Daß man den 
Zaden, vom Gedanken bis zum Wort, vom Wort bis zur 
Erſcheinung auf den Brettern, ohne Unterbrehung fortger 
fponnen erblicdt. Dagegen iſt es aud der Fluch und Nach— 
theil dleſer Kunft, daß fie ald Mittelöperfon zwiſches dem 
Schauer und dem Dichter, wenn fie diefen mißverſteht 
und verkehrt, aud jenen von dem reinen Quell der Ber, 
ftindniß entfernt halten und auf unendlide Abwege len» 
Een mag, wie wir denn im vorliegenden Fal an uns 
ſelbſt Hiervon die Erfahrung machten. Denn jur Steuer 
der Wahrheit fey es gefagt, daß wir, mit vielen andren, 
die Befegung der Amalie durd Mad, Birch, nah nnfrer 
Anficht von der Rohle undvon der Küänftlerin, nidt für 
geeignet hielten. Jegt aber find wir andrer Meinung und 
müffen der Einſicht derer, melde dieſe Ginrigtung fra, 
fen, die voRfommenfle Gerechtigkelt widerfahren lafen. 
Wir fahen jedoh aud ganz eins andre Amalid, .ald mit 
fie uns vorftellten und der Darfteflertn dürfen daher unfte 
Zweifel und unfre Belehrung gleih ſchmeichelhaft ſeyn. — 
Bon den übrigen Rollen fet nur foviel gejagt, daß 
fie größtentpeils fo angemeffen befegt waren, als die Um 
flände es geftatten. Die des Koſinsky und Herrmang 
haben wir oft durch Künſtler darftellen ſehn, die font 
nur in erften Rollen aufzutreten pflegen und gewiß muß 
das Ganze dadurch unendlich gewinnen. Glebt es dena 
auch überhaupt erite und legte Rolen? — doch davon ein 
andermal! — Herr Heigel ald alter Moor ſchien zu glaus 
ben, daß durch dem hohlen, winjelnden Ton der Stimme 
das Granfenpafte der Lage, wo er aus dem Thurme ber- 
vorgeht, noch verftärft werden müſſe; alein Grauen if 
da fhon genug und ſolche Pülfen, da fie Abſicht verrar 
then und den Gefegen des Schoͤnen und Wahren zu nah 
£reten, jtören hier wie überall, Auch war das Dinftürjen bei 
der Nachricht, daß fein Sohn das Haupt der Räuber fep, 
viel zu gewaltig, man moͤchte fügen: plump, mie daſſelbe 
denn auch Rachen erregte; in folder Siene ein übergroßer 
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Nachthell, wodurch jeder Darſteller gewarnt werden follte, 
nie auf einfeltige Effekt, Jaͤgerel auszugehn. Selb ſt 
Mad. Blrch vermied im Fallen nicht ganz die Klipve, 
an welder Hr. Heigel Bary zuvor das tragifche Schlff hatte 
anrennen laflen. — . 

Das Publikum fchien übrigens mit der Gefheinung 
des Städs fomopl, als mit der Darftellung jutsieden; 
Herr Hölten wurde nad dem vierten Akt, und am Schluß, 
wie ſolches hier päufig geſchieht, wurden Alle gerufen!! — 

DB. 





Mufif.— Die Gebrüder Bohrer haben uns wi: 
rend ihrer Auweſenheit in Münden mit einem Rons 
zert im K. Theater an der Refideng und einer Abend; 
Unterhaltung im geoßen Saale der Mufeum. Geſellſchaft 
erfreut, Künftler, deren Ruf fo wohl begründet, deren 
Talent fo allgemein gekannt und bewundert tft, über 
deren Berdienft faſt alle öffentlihe Blätter des ns und 
Auslandes ih müde gefchrieden Haben, geben der Kritik 
wenig Raum, ihre Waffen zu üben und Fünnten alfo faft 
nur der Gegenſtand von wiederholten Lobſpruͤchen fein, 
wenn mann verfuchen wollte, ihre Leitungen einer Kritik 
du unterwerfen. Dergleihen Robfprüce aber würden die 
Grtpeiler zu Machbetern bekannter Dinge maden und Die 
Gmpfänger nur wenig erfreuen Eönnen. Wir begnügen 
uns daher mit Der Acußerung, daß jeder Diefer beiden 
Mufils Abende ein ſchoͤnes Feſt für die dablreihe Berfamms 
lung und eine reihe Bepfall s Erndte für die Künſtler 
war, Am erften Abend fpielte jeder der beiden Brüder 
ein eben fo glänzendes, als ſchwieriges Konzert von eis 
nener Kompofition ; zulegt aber lleßen fich beide in einem 
jener Konzertantes hören, welde der Triumph ihres Tas 
lents, wie der Haupt» Genuß Der Zuhörer find und mes 
sin fie, wie in einem fortgefegten Dialoge ſich ihre Ge- 
danken einander mitzutpeilen, ſich zu verſtehen, zu errathen, 
gu erklären feinen. ben fo angenehm murde der 
smwelte Abend ausgefüllt. Wir hörten von jedem der 
" Brüder ein Adagio und Rondo mit Begleitung des Pias 
no und zwei ihrer Phantaflen, ferner ein Trio für Piano, 
Violine und Violoncello, von außerordentlich ſchwerer und 
vortreffliher Ausführung. Auch unſre Sänger und Sins 
gerinnen, Mittermeier and Baier, Bespermann und Sigl, 
fdmüdten diefen Abend mit ihrem herrlichen Talent, 
Wenn nun endlid auch noch etwas getadelt werden follte, 
fo möchte es der Umftand feln, daß die Konzertgeber, 
wahrfheinlich um die Birtuofitäe und Herrſchaft über ipre 


Inftrumente deſto beffer an den Tag zu Iegen, mehr 
ſchwierlge al& gefangreiche Kompofitionen zu wählen fhie, 
nen, ein Tadel, welder freilich, wenn mann auf die faft 
unglaubliche Ausfüpeung folder Schwierigkeiten flieht, fi 
wiederum in Lob verwandelt. Welcher Zuhörer aber oͤge 
nicht vor, die Kuͤnſtler auf ihren Inſtrumenten gleihfam. 
fingen zu hören und fo der ganzen Anmuth und Zeinheit 
ihres Bortrages frop gu! werden, anftatt über Läufe, 
Sprünge, Doppelgriffe u. f. w. zu erſtaunen. ins wenig 
ſtens und viele andre Mufikfeeunde haben bie hieblihen 
Adagios, worin das Gefüpl mit der Birtuofltät Der Aus» 
führung Hand in Hand ging, vor Allem am innigften ber - 
wegt und am tiefften durchdrungen. — 





Italtenifhe Oper in London. — Die Um 
terhandlungen wegen des Auftretens der Madame Pafta 
in der hieſigen italieniſchen Oper find nunmehr zu ib: 
rem Ende gediehen umd es iſt hoͤchſt merEmwürdig, den 
Gang derfelben durch alle Ihre SchwierigPelten und Krim» 
mungen zu verfolgen. Herrn Gannings politifche Diskuf 
fionen nit Königreichen find nichts im Vergleich Damit, 
Nach wer weiß wie vielen Bedingungen, Vorausfegun: 
gen, Berfprehungen, wer weiß wie vielem Feiſſchen, 
Dingen, Bewilligen und Abziehen iſt man endlich dahin 
übereingefommen, der Mad. Paſta 2500 8. Et. für wer 
nige Boden zu bewilligen, wovon die Eumme von 
1600 2. St. in Paris, bevor fie einen Schritt thut, 
ausbezahlt, der Ueberteſt aber bei Drummonds oder 
Coutts ſicher untergebracht werden muf. Hlerneben 
iſt ihr eine Benefiz mit 1000 ®, St. verſichert, fo daf 
ihre Einnahme für jeden Abend, wo fie fingt, auf 280 
2. St. (circa 5000 fl.) anzufchlagen ift. Aufferdem tft ihr 
die Wahl der Opern überlaffen, worin fie fingen will, 
fo daß fie Alles allein thun und jedes ihr etwa gefährliche 
Talent ausfhliefen kann.“ 

„Die Sache klingt faft fabelhaft und ift dennod wahr; 
ja die Nachfrage wegen Der Logen iſt fo bedeutend, daß 
die Unteruehmer des Theaters, ungeachtet diefer unge 
heuren Bedingungen, ih dennoch einen goldnen Herbſt 
verſprechen. · — on 


Tpeater: Brand. — Das fogenannte Ropaltpı Thea: 
ter in London ift Dienftag 11. April früh Morgens bis auf 
den Grund adgebrannt, doch mwird,nicht gemelder, daß ſouſt 
ein wefentlicher Unglüdsfall dabei vorgefallen wäre, 

Saft nichts hat ſich ia der neuern Zeit häufiger erelg; 
net, als Theater » Bründe; ale Gegenden von Euro: 
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pa wurden ſelt wenigen Jahren davon helmgefucht; faſt 
jede Hauptſtadt verlor fo eine ihrer ſchönſten Zierden. Gau 
Garfo in Neapel, die Schaufpielhäufer in Berlin, Müns 
ben und Weimar, das deutihe Theater in St. Peters— 
burg, die Dper und Franconf in Paris, das Theater im 
Bukareſt, früher Drurylane und jegt das Royalty: Theas 
tee in London gingen in Flammen auf, 

Aber kann man denn im unfrer an Braͤnden aller 
Art fo reihen Zeit ein befondres Mirleid auf den Brand 
eines Theaters richten, wo der Krieg mit goldpapiernen 
Helmen einherſtolzirt und mit hölzernen Schwertern aus» 
gefochten wird ?— Auf jenedgroße Theater ſchauet hin, auf 
das Land der Griechen, wo Städte Im Schutt und brens 
nende Dörfer ald Decoratiom dienen, mo Stroͤme von 
Blut flate der Wafferfälle dapin rinnen, wo Hunger und 
Eifen die Hauptrollen fpielen und die Flamme Theater 
und Schaufpielee zugleich verzehrt; dorthin fhauet, dorthin 
richtet Euer Mitleid und Eure Hülfe!! — 





Deutfde Litteratur., — lUnfre Nachbarn, die 
Franzofen und Engländer, welche feit einiger. Zeit anges 
fangen haben, unfrer Litteratur ihre gnädige Aufmerkfam: 
Leit zw ſchenken, find nunmehr im Uebertragung unfrer 
Schriften unermüdliher, als mir felbit bei dem ihrigen. 
Dabet haben wir den Ruhm, daß fie auch wiſſeuſchaftliche 
MWerke der Deutfchen überfegen, während wir uns, wenig⸗ 
ftens in neuerer Zeit, vorzüglihd an ihre Romane und 
Memoires zu halten pflegten. 

Unter dem Fürzlich erſchieneuen oder angekündigten 
Uebertragungen deutfher Schriften bemerkt man folgende: 


Im englifher Sprade. 

1) Die Stunden der Andacht, überfegt von G. J. 
Burrom. 

(Des Buches Werth erflärt-die Unternehmung volls 
Tommen.) 

2) Dberon von Wieland, überfegt von Sotheby. 

(Der Ueberfeger hat Geſchmack und feine Arbeit wird 
ihn fiher nicht reuen, wenn fie gut if.) 

3) Der junge Feldjäger in framzöfifhen und engliſchen 
Dienfteri während des Spanifhen und Portugiefifcen 


Rrleges von 1800 — 1816, eingeführt durch I. W. von 
Goͤthe. 
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(Diefer Name iſt freilidy- ein Empfehlungabrief, der 
überall ans und durchhilſt, alſo wohl auch Ueberſetzer⸗ 
Augen, ja ſelbſt Buchhändlere-Bötſen zu Öffnen 
yermag.) 


In frangöfifher Sprade, 


15 Kreuzers Symbollb, unter dem Titel: die Relis 
gionen des Altertpums, vorzüglih im iprer ſpmboliſchen 
und mpthologifhen Form betrachtet; überfegt und vers 
vollftändigt von 3. D. Guigniaut, ehemaltgem Profeffor 
der Gefhichte, Mitgliede der aflatijhen Geſellſchaft zu 
Paris. 


¶ Framoͤſiſche Meberfeher find Immer mit ihren Verbeſ⸗ 
ferumgen bei der Hand, damit fie nachher fagen dürfen, 
was Guted am Buche few, geböre ihnen, Aber o Dims 
mel! ohne von der obigen Schrift zur reden, wovon nicht 
geurtheilt werden kann, da bi8 jegt nur der orfle Band er⸗ 
ſchienen iſt, — wie übel find dergleichen Verbefferungen 5.8. 
unfers Dichtern, befonders den dramatiſchen befommen !y 


2) Die Belagerung von Wien, bilorifher Roman 
von Garoline Pichler, überfegt vom Iſabelle, Baronin 
von Montolier. 


(Wer hätte dab gedacht! — Dodr eine Hand woͤſcht die 
andre und Damen find fi gegenfeitigen Beiftend ſchul— 
dig. Drum, wenn fie ſich nicht über einander ſetzen 
tönnen, fo überfegen fie einander! —) 





Dampffhifffapr — Der erfte große Verſuch 
einer Reife nah Indien mittelit Dampfſchiffes iſt glücklich 
zu Stande gebradt.' .n bat in London Nachricht ers 
halten, daß die Entreprife in der erſten Wode des Des 
eembers in Galcutta angekommen fey. Die Fahrt hatte 
jedoch 115 Tage gedauert, 


Königlihe Schaufpiele. 


R.Hof+ und NRatlonaltheater. 

Dienftag 25. Mai: Das legte Mittel, Luftfptel in 4 
Alten, von Frau von Weifentyurn, Dazu: (Zum 
ſten Male) Sin orientalifhes Divertiffement; 
von Herrn Balothe. 


ers 
arrangirt 





Verlag und Drud von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplag Nro. 002. in Münden, wo bie 
biefigen Zahlungen geleitet werben, 


Beilage zu No. 72 der Zeitfhrift Eos | 
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Berzeihniß 
neuer Werte im Fache der ſchoͤnen Litteratur, Kunft, 
Gefchichte, Geographie, Statiftit u. f. w., welde 
zur diefjährigen Leipziger Oſtermeſſe fertig geworden 
und an famtliche Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands verfendet worden ſind. 





(Sortfegung,) 

Rlingemann, A., Kunſt und Natur; Blätter aus mehrem 
Reifetagebudge zter Br. Mit ı Zitellupf. Auch unter 
dem Titel: Grinnerungsbläfter ıc. gr, 8 Braunſchw., 
Meyer. 

Koh, Dito, Nurredin. Ein Gedicht taio Geſaͤngen. 8. 
Hamburg, Meftler, : 

Koftüme, neue, auf den beiden Kömigl, Theatern gu 
Berlin omter der General » Intemdantur des Drau. Gef. 
v. Brühl, 216 Deft. EI, Folio, Berlin, Wittich. 

Auffner, Ehr. Artemidor im Reiche der Römer. Zeiten, 
fü zu Anacharſts Reifen in Griechenland. Zr Bd. 2te 
Abrpl. gr. 8. Brünn, Traßler. 

Kuithan, Job. Wilh., die Germanen u. Grieher, Elne 
Sprache, Em Boll, Eine auferweckte Gefhichte. 28 
u. 53 Heft. gr. 8, (Damm, Bundermana in Gomm.) 

Legenden, morgenlindiihe, oder Didtungen aus dm 
@agen des Drients. &. Stuttgart, Eteinkopf. 

Lefling, ©. E., ſaͤmtliche Schriften. Neue woplf. Ausg. 
15 — 17 BD. 12. Berlin, Voß. 

Lienau; J. $. v., Darfiellung meines Schickſals In Bra: 
filten u. Der von mir gemachten Grfahrungen über die 
Behandlung der durch den Major Schäffer dahin befürs 
derten europiifdren Auswanderer. Rebſt Aktenſtüchen. 
8. Hamburg, Ehriſtiaui. 

Marimilian, d. Pringen vom Wied, Beytraͤge zur Natur: 
geihichte var Braſilken. 2r Bd. M. Kpf. gr. 8. (Weis 
mar, Band. nd. Eompt. ia Comm.) J 

Menzel, Kart Ad., Geſchichten der Deutſchen, vom der 
Reformation am bis zur Bundes-Akte. 1c Bd. gr. 8. 
Bresfau, Graf, Barth u. Eomp. 

Montesquieu, vom Geiſt Der Geſetze. U.d, Franmjzoſiſch. 
mit Anmerk. u. einer Gharakierifil der Werke des 


ag 22. Man. 18 






26. 
















Berfafiers v. I. P. v. Hornthal. 3 — 3 Theil. 16 
Lelpzig, Hartmann, 

Müller, ©., Reife eines Philhellenen durch die Schweiz 
und Frankreich nah Griechenland und zurüd durch die 
aſiatiſche Türkei und Jtalien im feine Heimarp. Zweite 
verm. Aufl. gr. 8. Bamberg, Drefd. 

Müller, W., Gedichte aus den Papieren eines reifenden 
Maldgoruiften,. 1 Bd. Zweite Auf. 8 Deflau. 
Adermann, 

Derfelbe, Lieder der Geichen. 16 Deft. 
Aufl. Ebendaſ., Gbenderf. 

Müllner, A., Kogebuss Literaturbriefe aus der Unter⸗ 
welt. 8. Braunſchweig, Biemeg. 

Münzen der Alten. Das if vollſtaͤnd. Sammlung von 
Abbild. aller Antiten, biöp. bekannt. u. noch umedirten 
Münzen, nmebſt Angabe der Preife einzelner Münzen. 
sr Bd., Rom. Gonfafar » u, Familien » Münzen, mit 
Deufch. u, franz. erklär. Test. gr. 8. Wien, (Leipzig. F. 
&. W. Bogel in Somm.) 

Meber Reinheit d. Tonkunf, Zweite umgearb. m. verm. 
Auf, M. 1 Porter, Paläjtrina’s gr. 32. Deideld. Mopr. 

Muster, Berliner, zur weißen Gtiderei.: Auswahl dis 
Modernflen u. Geſchmackvollſten für alle Gegeritändr 
diefer Runft, 156 Heft. Querfol. Berlin, Wittich. 

Nibelunge Rot, der, mit der Klage. In der Alteften Ges 
falt mit den Abmeihungen der gemeinen Leſart herr 
ausg. von K. Lachmann. Drudyar. m. Belinp. 4, 
Berlin, Reimer, 

Novalis Schriften, berausg. v. Zr. Schlegel m, L, Ziel, 
2 Bd. Bierte verm. Aufl, Drud:, Jeiuns und Belins 
papier. gr.”8. Berlin, Reimer. 

Palmblätter, Erlefene morgenlind Grjählungen v. 3. ©. 
Darder u. U. 3. Lilebeskind. Reu heraubg. v. I. U 
Krummacher. re Bd, Neuer Abdrad,g. Berlin, Neimer, 

Peftalogg, meine Lebensichidjale als Borficher meiner 
Srjiebungsanftalt tn Burgdorf und Iſerten. 8. Leipzig, 
Gerhard Fleiſcher. 

Ppilippi, Berd., Brandraketen, dramaturgiſche, des 
Dresdner Merkur, ein Feuerwerk f. Bühnenfreunde, 
15. Heft. gr. 9 Leipzig, Glediſſch. 

Rlchter, Jean Paul, über dad Jmmergrün unſerer Gr: 
füple. Dritte Aug. 12. Berlin, Enslin. 


Zweite verm. 


Rotted's allgemeine Gefhichte v. Anfang, d--Hifter. Kennt 
nig bis auf unfere Zeiten. ir — 6r Bd. Sechſte Aufl. 
8. Freiburg, Derder. 


Sammlung von Rational: Trachten und andern ju Charals 


ter» Masken paffenden Koftümen, 86 Heft. gr. 8. Ders 
lin, Wirtich. 

Savigny, F. G. v., Geſchichte des Römifhen Rechts im 
Mittelalter. at Bd. gr. 8. Heidelberg, Mohr. 

Schiller, F- v., das Lied von der Glode in Umriſſen v. 
Retzſch. qu. 4 Tübingen, Gotta. 

Schillers u. Goͤthe's Leben, nebft Eritifcher Würdigung 
ihrer Schriften. Supplement zu deren fümt, Werken 
von Viana. 2Bd. 8. Dinfelshüpl. (Nürnberg, Monath 
u. Kußler In Eommiff.) 

Schmidt, Ppifeldet, GE. 3. 9», Auswahl neugriechiſch. 
Bolkspoefie in Deutfche Dichtungen umgebildet. g. Braun: 
ſchweig, Bieweg. 

Schoͤll, Friede, Entwurf eines hiſtoriſchen Gemäldes 
von Guropa, felt der franzöf. Revolution bis zum Par 
sifer Frieden v. 1815. Aus dem Franz. mit -Berlgtie 
gungen u. Zufäügen d. Berfaffers u. Ueberſetzers, von 
Gd. Gottel. gr. 8. Berlin, Dunder u. Qumblot, 

Schuhmacher, P. H., Befhreibung feiner Neffe v. Hams 
burg nach Brafilien im Junt 1824; -nebft Nachrichten 
über Brafilien und über die Auswanderer dahin, Der 
Wahrheit gemäß und zur Warnung niedergefhrieben, 
8. Braunſchweig. (Damburg, Herold in Gomm,) 

Simansli, 3. D., Handbuch der griehifhen w. römis 
ſchen Goͤtterlehre. Nah Altern Diuellen nnd mit Berüd: 
fihtigung neuerer Forfhungen, zunähft für Dileftanten, 
KRünftler und die reifere Jugend. ir Bd, gr. 8. Berlin, 
Rüder- 

Solger's nachgelaffene Schriften und Briefmehfel. Her 
ausg- von Ludw. Tieck und Fr. v. Raumer. 2 Bde. 
gr. 8. Reipzig, Brockhaus. 

Gophocles Dedip auf Kolonos, erflärt von Franz v. 
Paula Docheden gr. 8. Paſſau, Puſtet. 

Strauß, Fr., Glodentöne. Erinnerungen aus dem Reben 
eines jungen Geiftlihen, 20 Bochn. Fünfte Aufl, 8- 
Eiberfeld, Boͤſchler. 

Stuart u. Revett's Alterthümer von Athen; herautg. 
von H. W. Gherhard- 15e m. 16€ Lief. Fein m. ordin. 
Belinpap. Ron. Fol. Darmfladt, Leske. 

Tagebuch einer Meife durch Griechenland u, Albanien tim 
Gabe 18245 v. einem Deutfhen, in Eugl. Dienften. 
Berlin, Bereinsbuhhandlung. 

Tapfiana, Ein Mein Bündel Briefe des welland beruͤhm ⸗ 
ten Zheaterfritieus, Soflus von Tape, gerichtet an 
Gornelius, defignirten Recenfenten; im Nachlaſſe d 


Grftern aufgefunden von Alethophilos dem Tüngern. 
8. Leipzig, Dirfchfeld. 

Thlerſch, Fr. 2. Schorn, Eduard Gerhardt und Leo von 
Klenze, Reifen in Italien feit 1822. ir Theil. gr. 8. 
Leipzig, Gerhard Fleiſcher. 

(Alle dieſe Werte find au haben bei Joſerh U. Finſtertin in 
Münden.) 
(Fortfegung folgt.) 
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Bekanntmachungen. 





Das unterzeichnete &. Salzamt bringe hiemlt zur Kennt⸗ 
niß der Landwitthe, daß bei felbem ſowohl Birch» als 
Düngfalz bezogen werden Eönne. 


Ueber die ſehr niedrigen Preife, fo wie über die Ber 
dingniffe, unter welchen das nur allein für die Land: 
wirthſchaft, folglih mit Ausfhluß der Gewerbe, beftimmte 
Biebfalz (der Dungfalgpandel iſt freigegeben) verfaufe 
werden darf, und über Die Art der Verwendung des letz⸗ 
teren giebt unter Mittheilung Iithographirter Formulare 
iu den erfoderlihen Biepftands » Zeugniffen mähere Auf: 
ſchluͤſſe 


Den 17. April 1826. 
Das 


k. 6, Salzamt Münden. 
Weigl, Saljbesmter.; 


Der Interzeihnete hat hiemit die Ehre feine Woh— 
nungsveränderung, aus der Perufa « Straffe in fein eige 
nes Daus in der vormaligen Königs ı jet Brienne + Etrafs 
fe Nr. 1544 ergebenft amzuzeigen. Der Gingang ift einjt» 
meilen auf dem Brüdi bey dem ehemaligen v. Utzſchnei 
derfhen Bräupaufe. Zugleihfür das ibm bisher gefhenkte 
gütige Zutrauen dankend empfiehlt ſich derſelbe zu geneig- 
ter Fortdauer Deifelben und verfihert aud ferner prompte 
und pünktlihe Bedienung. 

Joh. Bapt. Rechner, 
Schneldermeiſter und Kleiderhändler. 

Unterzeihneter gibt fih die Epre, einem hohen Adel 
und Verehrlichen Publikum biermit anzuzeigen, daß er 
feinen Laden in der Theatiner » Schwabinger »Straße 
Rr. 67. verlaffen, und jenen Nr. 72. in derfelben Straße 
dem Königl. Palais gegenüber, bezogen hat. Indem er 
für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen verbindlihft dan 
Det, empfiehlt er neuerdings feine nah dem neueften Ge* 
ſchmack und folide gefertigten Arbeiten zur gütigen Ab» 
nahme, unter Berficherung der billigiten Preife ergebenft. 

Benedict Merk 
bürgl. Gold, und Juwelen» Arbeiter, 


* 


Blicke 


— — 


D 


auf Welt und Kunf 


' 





Diefe Zeieſchrift wird Montag, Mmittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fämtlihe Poflämter und Buchhandlungen zu besiehen. — Preis des halben Jahrgangs 3 ſi. 50 fr., auf Schweizer: Velin: Schreibr 
yapier 5 ſt. Rh. im Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. die 


vetit⸗Jeite aufgenonmen,. 


——— — — 2z3einter Jahrgang. 


Mittwod 


Weimars Jubelfeſt. 


Unter Biefem Titel tft bei Wilyelm Hofmann In Wel—⸗ 
mar eine vollftändige Befhreibung des denfwürdigen Ger 
ſtes erfchtenen, womit die Bewohner des Großherzogthums 
das Jubiläum der fünfzigjährigen Regierung ihres Für— 
ſten gefelert haben. m unfrem Baterlande, mo das Ans 
denken eines ähnlichen Feſtes noch fo nen ift, muß folde 
Darfielung um fo mehr mit Antpeil aufgenommen wer— 
den, als fie auf jeder ihrer Seiten das Bild einer Eiebe 
und Berehrung für den Gefelerten zeiat, das in alen feis 
nen Zügen an eine Achnlichkeit erinnert, die in dem Ge⸗ 
Dädhtnif der Bayern nie veelbſchen wird, Wir finden bier 
Bei den Unterthanen diefelbe Anhänglichkelt, daſſelde Ber, 
frauen, dieſelbe Dingebung In der Liebe, mie wir felbft 
fie empfanden, beim Büriten aber aud eben die Milte, 
Zugänglichkeit und Popularität, melde unfrem veremigs 
ten Monarchen alle Derzen fo ergeben machten, fo daf 
fein Andenken mit gefeiert erſcheint, mo Die Seiler eines, 
an Geiſt und Gemüth ihm fo nah Verwandten an unfern 
Blicken vorüberzieht. 


Mas Welmars Feſt an ſich felbit fo bereutfam und ins 
tereffjant machte, war nice allein der Zufammenfluß hos 
- ber und berühmter Perfonen, die demfelben beimohnten, 
fondern auch der befonders heitre und finuige Gelft ver Bes 
wohner des Großherzogthums und die deutlihen Spuren 
einer weit vorgefoprittenen Bildung im Bolke, welche fi 








24. May 1826. 


dabei überall hervorthaten. Die ganze Feier hatte einen ger 
wiſſen poetifhen@barafter, mie denn die Liebe zur Kunft 
und Die Wertbfhäkung derſelben ſich vorzüglich fihtbar 
machte. Ohne alfo von den zahlreihen Belujtigungen, 
Stiftungen, gemeinnügigen Cinrihtungen un) MWobltha: 
ten zu fpredeu, melde diefes Feſt hervorrief, wollen wir 
bloß den poetifhen Selten und Szenen deffelben unfre 
Aufmerkfamkeit zumenden und daher aus der genannten 
Beſchreibung dasjenige Burz mittheilen, was in diefer Pins 
fiht von Intereſſe ift: 

»Am 3.:September, mit dem anbrehenden Tage, früh 
5 Uhr, war in Welmar alles munter und in lebendigiter 
Bewegung, und der Donner der Kanonen, das Qäuten 
der Sloden von allen Thürmen und das Blafen aller in 
der Stadt vertheilten Muſik Choͤre verfundeten der Nähe 
und Ferne den Jubel der feftlihen Stunde, 

Die Bewohner der umliegenoen Dörfer und Nachbar 
Städte waren ſchon früher bei morgendlichem Mondens 
fein herzugefteömt, oder waren noch im fortwährenden 
Heranfommen, um bey der eriten Morgenfeier in der 
Refidenz nicht zu fehlen und den geliebten Fürften von 
Angeliht zu Angefiht zu ſehen. 

Schon vor 6 Uhr war der Staatöminifler v. Goethe 
bingegangen, um ia einfamiter Fruͤhſtunde dem erha: 
benen Fürften und Dugendfreunde die erſte Begrüßung 
arter Liebe und Treue zu bringen. 

Gr überreihte Sr. Königliden Hoheit im Namen eines 
durch ipn, den Kanzler v. Müller, den Dberbaudirector 
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Eoudray,-den Hofrath Meyer und den Proſeſſor 
Riemer gebildeten Vereins treuer Verehrer und Untere 
thanen, eine goldene Denfmünze, nad feiner Angabe und 
Hofrath Meyers Zeichnung von dem koͤnigl. Münzmes 
dailleue Brandt in Berlin vortrefflih ausgeführt, Auf 
der Vorderfeite das höchſt getroffene, im antiken Styl 
gehaltene Bildnig des Großherzogs, von einem dichten 
Lorbeerfrange ummunden, und auf der Nuͤcſeite im zwölf 
Geldern auf mattem Grunde den Thierkreis zeigend; oben 
die Wage, — in deren Zeichen der Fürft geboren, — ums 
ter welcher In tleferem, glängendern Felde der Gott des 
Tages mit feinen Sonnenroffen auffteigt, die Nechte em⸗ 
pothebend, in der Linken die Zadel haltend und mit den 
das Haupt [hmüdenden Strahlen an die Wage hinanreis 
hend, mit der Unterſchrift: 


»Der funfjigftien Wiederkehr 


Diefes Weihgefhent war von nachſtehendem Gedicht 
(dem Bernehmen nah vom Kanzler v. Müller) begleitet: 


» Wenn langer Jahre thatenreihes Streben 
Zu ew'gen Ruhmes Vorbild fich verklärt, 
Ein fegenvoll unfterblih Fürftenleben 
Nun Ätherklaren Ueberblick gewährt, 
Und was der Eine Taufenden gegeben, 
Jetzt taufendfach der Einzelne erfährt: 
Da darf fih Fühn der Treuen Schaar verbünden 
So ſeltnes Glüd der Nachwelt zu verkünden, 


Doc folhen Lebens unermefne Fülle, 
Wo Sternen gleih fih That an Thaten reipt, 
Das Große fletö in menſchlich fchöner Hülle 
Dem Augenblide hoͤchſten Werth verleipt, 
Wo wär’ ein Lied, das würdig fie enthülle 
Dem fpäten Enkel, unfre goldne Zeit? 
Laß Deine Huld den ftoljen Wunſch gewähren: 
Im eignen Bild Did) lebend zu verkläten. 


Du gabft Did ſelbſt, — laß Dir Dich wiedergeben, 
Der vielgeliebten Züge Algemwalt 
Gaprhunderte in allen Herzen leben, 
So welt Dein Rupm, fo weit die Eprade fallt; 
Und was die Derrfher Köftlichfles erjtreben, 
Den Göttern glei, ver Liebe Bollgehalt, 
Es wird Dein Bild fie ewig neu entzünden, 
Klin ewig Reich in edlen Geiftern gruͤnden.«“ 


(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Theater: Anftalten Berlins. *) 


(Beſchluß.) 

Wir wollen bei dieſer uͤberſichtlichen Darſtellung nun, 
mehr mit einigen Worten der Künftler beider Anftalten 
gedenken, welche als die ausgezeihnetjlen gelten und auch 
im Auslande rühmlih bekannt find, da an dem übris 
gen, mie brauhbar fie in ihrem Sad fepn mögen, der 
fremde Lefer doch kein naͤheres Intereſſe nehmen kann. 
Dei den koͤniglichen Schauſpielen nennen wir zuerſt als 
Darfteler in allen fogenannten hargirten Gharakteren 
des Luft: und Trauerfpiels: den genialen, unübertreffli 
hen Devrient, der feine Schöpfungen aus der überreidhen 
Duelle feines Junern hervorruft und Allem, was er dan 
flellt, fein eigentpümliches Gepräge aufdrüdt, Gr iſt im« 
mer er, nie einem Andern glei; felbit die Schöpfung 
des Dichters geftaltet er auf feine Weife; er ergänzt fie, 
erklärt fie, ja er ſchafft fie um, aber was er Daraus mache, 
immer ift es das Werk des Genies, Wer hätte feinen 
Franz Moor, feinen Rear, feinen Shplot, feinen Falls 
ftaf und feinen Schneider Fips gefeyn und wäre nicht 
von der hoͤchſten Bewundrung Durddrungen worden. Das 
bat die Natur gegeben, die Kunſt hat nur Fein Autheil 
daran und darum fhägen wir Menfhen eben das Bernie 
fo oh, weil es ein Geſchenk des Himmels, ein Uners 
veihbares, nicht durch Müy und Fleiß zu Ermerbentes 
iſt. Ungereht mag ſolche Schägung freiild aiheinen, 
aber fie ift unwillkührlich, ein Reſnltat unſrer Ehrſurcht 
vor der hoͤhern Gewalt und wenn wir «6 recht beicadh» 
ten, mehr dem Geſchenk gewidmet, ald dem Glüdli⸗ 
hen, welher damit begabt erſcheint. — Naͤchſtdem tritt 
uns Wolff entgegen, der ſich felbit zum Künftler machte ; 
ein hochbegabter, hochbegeifterter Daun, der mit reifer 
Befonnenpelt zu wählen und das Gewählte mit reiyer 
Kraft zu nügen verſtand; dann Befhort, der Repräfens: 
tant aller Ritterlihkeir und Graziein Deutfher Erfgeis 
nung, deſſen Pofa, Egmont, Beaumardais den Schauern 
ewig unvergeglih bleiben; ferner Rebenſtein, einft als 
Liebhader glüdlihd und Krüger, der Eee, rüftige Helden⸗ 
fpleier; dann auch Weiß, der ruhig gehaltene, ſtill befon- 
nene Gharaktermaler, als Tartuffe 5. B. unübertrefflich; 
endlich die Komiker Rütpling und Gern der Sohn, erfte 
ver ausgezeichnet in jeder Leitung und immer das Maaf 
baltend, der andre höchſt ergöglih als Garrifatur, nur 
dieß Maaß zumeilen überſchreitend. Noch viele wären zu 





”) (Siehe den Anfang in Neo, 70 d. B. 
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nennen; allein wir würden, wenn wir ed thaͤten, auch 
unfer Maaß auͤderſchreiten und fügen daher mur hinzu, 
daß der Ueberreft noch manches Talent bei fih zählt, 
Das entweder auf erworbnen Lorbeern ausrupt oder mit 
Glück nad frifhen kämpft. — Unter den Damen haben 
wie die herrliche Wolff, die hochgefeierte Stich, die liebens⸗ 
würdige Schreed, auch die Komitfh, Bauer und Unzelmann 
zu nennen, deren jede mehr oder weniger Gewicht In die 
Wage des Ruhms zu Tegen bat. — Wer hat die Wolff 
ald Prinzefiin im Taſſo, als Elifabeth in Maria Stuart, 
die Stich als Maria und als Julia in Shafspeares Mei, 
fierwerße, die Schtoeck als Gleonore Sanvitale im Taffo 
und früper als Beatrice in der Braut von Meflina ge: 
ſehn und ift davon nicht auf das Tiefite bewegt und er 
griffen worden !? 

Wenn wir nnn zur Oper übergehen, fo treten Stümer 
und Bader als Tenoriften, Eieber, Blume, Wauer als 
Baffiften, und: von den Damen die großartige Milder, 
die trefflihe Schulz, die lieblihe Seidler uns entgegen, 
die unter vielen andern fhönen Talenten als die erften 
bervorglängen, 

Bom Ballet find zu nennen: die Herren Hoguet, Telle 
Bater und Sopn, Lauchery, Gasperini und die Damen: 
Defargns » Lemtère, Lauchery, Lamperi, Tele, Gaspe, 
rint und Hoguete Bestris, fümtlid von vortrefflicher 
Schule und ausgezeichnetem Talent. 

Das Königitädter » Theater zaͤhlt unter feinen Künft 
lern im Schaufplel: die Herrn Magel, Schmelka, Röflite 
Angely, Bence und bie Damen: Sonntag bie Mutter, 
Schirer, Gunide, bis vor Kurzem aud die beiden Su— 
toriuß ; in der Oper: die Deren Jäger, Spigeder und 
Wächter, endlih nebft den Damen Spigeder und Wädr 
ter die Zauberin Sontag, melde ohne Nebenbuplerin das 
ſteht. 


Dieß find die allgemeinen Nachrichten über das bei 
Berlins Theatern angeflellte Perfonal, wodurch wir unfre 
Lefer, fofern ihnen diefelden fremd waren, in den Stand 
gefeht zu haben glauben, die Fünftig von dorther eingehens 
den Berichte beſſer überfhauen und würdigen zu koͤnnen. 


Zuletzt wollen wir noch in wenige Worte zufammen« 
faffen, was in der letzten Zeit Bemerkenswerthes und 
Neues auf jenen Theatern erſchienen iſt und bier, fomeit 
ed der Raum erlaubt, die Deren Berichterftatter felbft 
seden laſſen: » Die Böniglide Oper brachte im vorigen 
Jahre unter andern Alcidor von Spontini, Spohrs 
Jeſſonda und Webers Eurpanıhe, fpäter das Gonzert 


am Hofe von Auber und" Guphroſſne von Mehul; neu 
einftudirt, den Blaubart von Gretry, die Geifterinfel nad 
Shafspeare von Gotter, Mufit von Reihard, (um Gr 
burtöfeft Seiner Majeftät des Königs) und den Thurm 
zu Neuftadt von D’Alaprac, Die königlichen Schanfpiele 
aber gaben neu: den ewigen Juden von Klingemann, (ger 
fiel wenig,) Eudor und Gpmodocara, Trauerfpiel aus 
dem Franzöſiſchen von Theodor Hell (ging fpurlos vor⸗ 
über,) Komm ber! von F. Elsholg. (erhielt Beifall und 
wurde in wenigen Wochen gegen 15 Mal miederbolt,) 
Alanghu, hiftorifhes Schauſpiel von Raupach (mit Prolog 
jum Geburtöfeft Sr. 8. Hoheit ded Kronprinzen, — war 
nur fiellenweife von Wirkung, ) Die Soidaten nah Arrefto 
von G. Dielig (murde anfprehend gefunden,) Der ges 
heime Regiftrator oder Die verfalzenen Klöße von 9, v. 
Voß, (wurde ausgepodht,) Fahnjunkers Treue, von dems 
felben (hatte faſt gleiches Schidfal,) Der Prinz von Pifa, 
Luftfplel von Wilibald Aleris, (mar auch nicht glücklich, 
murde jedoch mit Veränderungen wiederpolt,) Die Benefip 
BVorftelung, nad dem Franzölifhen von Theodor Del 
(ward jehr günftig aufgenommen,) endlid Macbeth, nen 
überfegt von Dr. Epiter, (wobei man die Schiller'ſche 
Bearbeitung zu vermiffen und jurüdzumünfden fhien.) 


Als Gäfte erfchienen während jener Zeit unter andern 
Here und Frau Devrient von Leipzig, Here Glaufius 
von Breslau, Herr Demmer von Garlörup und Herr Des 
troit von Düffeldorf. 


Auf dem Königftädter Theater ſah man von neuen 
Opern: Die Jtalienerin In Algier, den Schnee, Alden: 
brödel von Rofjini, das Rofenpäthen von G, Blum und 
Cosi fan tutte von Mozart; von Ruftipielen, Poſſen 
und Vaudevilles: den weiblichen Huſaren von Ziegler, 
Deren Blanbart oder das geheimnißvolle Kabinet, Paros 
die nach Dupin von Angely, Schülerfhwänke oder die 
Meinen Wilddiebe, nah dem Franzöfifhen von Angely, 
den Geiſt auf der Baftey von Meifl, den Kalkbrenner 
son G. v. Doltep, den alten Feldherrn von dDemfelben, 
(worin die Geſtalt Napoleons, jedoch ohne zu reden, über 
die Bühne fhreitet und deffen Wiederholung vieleicht 
darum einigen Schwierigkeiten unterworfen war,)« 


Hiermit fließen mir die Auszüge aus den uns zuge, 
kommenen ältern Berichten, mit dem Bemerken, daf fortan 
für die unvermeilte und moͤglichſt volftändige Mitipeilung 
der ähnlihen Nachrichten geforgt werden fol, — 
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Tages—⸗Chronik. 





Vermiſchte Nachrichten. — „Berlin im May. 
In unſter Stade herrſcht gegenwaͤrtig ein großer Enthu⸗ 
ſlasmus für die Sache der Griechen; es werden Samıns 
lungen gemadt, deren Ertrag fehr reichhaltig ift, da Je: 
dermann nah Kräften dazu beiträgt. — Vorgeſtern war 
zu demfelben Zweck ein Gonpert in einem Privat⸗ Lokale 
veranſtaltet und der Saal über und über gefüllt. Unfre 
liebliche Sontag unterflügte auch diefes edfe Unterneh» 
men mit ihrem herrlichen Talent und gewohnter liebents 
würdiger Bereitwilligkeit, Nachdem fie zwei ttalienifhe 
Stüde vorgetragen hatte, fang fie noch ein Rationallied 
in griehifher Gprade, welches eine originelle und 
äugleih angenehme Wirkung hervorbradhte, auch mit un: 
geheuiem Enthuſtasmus aufgenemmen wurde, « 


„AN ihr Talent, al’ ihre Anfpruchlofigkeit und Unel 
genmüpigkeit Können dennoch dieſe liebenswürdige Künſt⸗ 
lerin nicht vor den Angriffen der Bospeit und Partheifucht 
ſchuͤtzen, denen fie, je beffer das Publitum ihren Wertp 
erkennt, um fo mehr Preis gegeben erfheint. Es fol 
eine fürmlihe Koalition gegen fie beftehben, als deren 
Haupt und Arme man eine biefige, fonft geſchaͤtzte Künftles 
zin und den Redacteur eines gewiffen büfigen Tagblattes 
algemein und laut nenmt. Jene frmieder, die Bolzen, 
dieſer ſchießt fie ab und im ganzen Publikum herrſcht nur 
eine Stimme des Unwillens und der Entrüftung über ein 
ſolches Verfahren, wodurch fo wiele Scheelſucht von der 
einen Seite, als partheiliche Beſtechlichkeit von der ande.n 
Üh an ten Tag begt.« — 


rUebrigens wird Die. Sontag während ihres Urlaubs 
im Juni und Zuli nah Paris geben und auf dem itas 
lienifchen Ogerntheater zwoͤlf Borſtellungen geben. — Die, 
Baum vom Berliner Hoftheater madt in Hamburg Fus 
rore; Mad. Stich wird im Sommer, wie es heißt, nach 
Wien gehen. — Mad, Seidler hat neulih aufdem k. Opern⸗ 
theater aus Gaprice die BVorftelung tes Sargines total 
verdorben, indem fie heifer fheinen wollte; auf Am 
frag des Generals Mufit - Direktors ES pontini ift fie deß⸗ 
halb verdientermaßen in Strafe genommen worden; im 
Koͤnlgſtaͤdtertheater Hat dagegen Ddiefelbe Vorſtellung eins 
flimmigen Beifall gehabt. « 


— 


# 


Berlag und Drud von I. ©. Bleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannendlatz Mro. 002. in Münden, 


Erfindungen — Gine neue Art der Stereotyp⸗ 
Druds ift duch Heren Sennefelder von Münden, dem 
Grfinder der Lithographie, ausgedacht worden. Das Ben 
fahren iſt ohngefaͤhr folgendes: Gr bedeckt ein Blatt ger 
wöhnliden Drudpapiers mit einem dünnen Ueberzug von 
Reiniger Gede, welche von einer gehörigen Menge Waffers 
durhdrungen iſt. Mach einer halben Stunde, wann Mr 
Maffe fih zu einer Art von Teig verdidt hat, Tegt er das 
Blatt auf die in gewöhnlicher Art geordneten Tppen un 
deücdt dieſelben darin ab, Dann wird des Blatt, foba 
es froden it, mit gefhmolinem Metall übergojjen, wo⸗ 
durch man bie Charaktere auf-einer dünnen Metalpiatte, 
genau wie die Driginal: Typen gebildet, em relief erhält 
und die Abprüde von dieſen Stereotppen fichen in keiner 
Beziehung denen nach, welche mit bemeulichen Eharakteren 
gemacht find, Die geniueren Angaben wegen diefer Gr 
Äindung will Herr Sennefelder mittheilen, fobald 30 Sub: 
feridenten, jeder zu 100 fl., zuſammengebracht fepn wer 
ben, Die Ausgabe fur den nothwendigen Apparat wird 
von ihm auf 100 fl. und für Das mit dem Feige zu ber 
deckende Papier auf 6 Kreuger das Blatt angeſchlagen. 

Möchte doch diefe finnreiche Erfindung bald überall 
nugbar gemadht werden, befonders im Baterlande nad 
für Werke, welche zut Verhertlichung des Deutiden Ge 
nius dienen! 





Erflärunmg. 


nn 


In Beziehung auf die Im unfrer Zeltſchrift zu ‚liefern 
den publisiftifhen und geographiſchen Grörterungen (fiehe 
die Ankündigung vom 27ften März Nro. 51) wird hler⸗ 
durch erflärt, daß unter »publiziftifhe nur das zu 
verftehen fen, was auf öffentlihe Dinge, Gemeinwohl, 
Staatswirtufhaft, Aderbau, Schulen, Bandes: Berfaffung 


u. ſ. w., unter »geographiſch« aber, was auf Erd⸗ 


und Bänderkuude, als Wiſſenſchaft betrachtet, Bezug bat, 





Königlihe Schaufpiele, 
R. Hof: und Ratlonaltpeater. 


Donnerftag 25. Mai: Preciofa, Schaufpiel in 4 Alten 
mit Gefang und Tanz. 





we bie 


biefigen: Zahlungen geleitet werden, 


D 8, 


Blide auf Welt und Kunnſt. 





Diefe Zeitfchrift wiry Montag, Mittwoch und Freytag in DMüncdhen ausgegeben, und iſt von Auswäriigen burd 
fäntlihe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejichen,. — Preis des halben Jahrgangs 3 fl. 50 fr., auf Schweiger: Belins Echreißr 
papier 5. Rh. im Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen m fe w. werden gegen Bergiltung von 5 fr. bie 


MetitsZeile aufgenommen, 





— — — rzeinter JZahrgang. 


74. 26. May 1826. 
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Freytag 





Drei 


Roſenu. 


Centifolie. 
Saht Ihr Ale nicht im Beben 
Oft,der Aunſt und Anmuth Krone 
N eidverfolgt, dem Groll und Hohne 
Tüd'fchyer Feinde bingegeben? — 
Alfo ich! — dech felbit im Negen 
Glänzt mein Bild Euch hell entgegen. 


Momatrofe 
So wie von Pofetten Schönen, — 
E imnral ihres Schmucks entlleidet, — 
ledes Schöne wird bemeidet, 
D as fie haiien und verhoͤhnen, — 
Lern auch ich mich nicht gewöhnen 
Einft'ge Bluͤthe zu vergeflen, 
Recht dem Nechte zuzumeſſen. 
Ktatihroie 
Stolz; von Paltung, ſtark von Düften 
Aechul ih dem Geſchlecht der Boͤcke. 
Plündern fie die Rebenſtöcke, 
Pfleg' id Roſen zu vergiften; 
Hab’ auch um Geklaͤtſch zw fliften, 
Legt dem Neid mid noch verbunden. — 





> —— — — —— —— — — 


Weimars Jubelfeſt. 





(Fortſetzung.) 

Zu nauͤchſt werde dann der Einwekhung des, nah dem 
Brande am 20. März 1825, innerhald weniger Monate 
neu erbauten Theater und des Feſteß an Schluſſe der 
Borſtellung gedacht, wovon hier eine Burze Schilderumg 
ſtehn möge. 

»Zur erften Borftellung hatte man die Oper Semira⸗ 
mis von Rofiinigemäplt und «5 während der Sommermonas 
te anvoribenden Proben nicht fehlen laſſen. Bom Profefior 
Riemer war ein Prolog gedichtet, von dem man im Bor» 
aus fagte und erwarten konnte, daß er des Tages müre 
dig feyn werde. Und fo waren denn der Beranlafjungen 
genug, diefem erſten Abend mit großem Verlangen ents 
gegen zu ſehn. 

»Bis zur Erſchelnung des Hofe hafte man Zeit, ſich 
nadı Gefallen umsufhauen. Da bemerkte man denn zunaͤchſt 
vom Parterre bis zut Gallerie hinauf überall heitte Ge, 
Äichter und jedes ſchlen fagen zu wollen, daf man fidy im 
neuen Daufe eben fo gut befinde wie im alten, ja wohl 
noch beſſer. Der Raum war bequem, ohne zu groß zu 
ſeyn, Die Berzierungen waren geſchmackvoll, aber nicht 
überlatem; es hatte im Ganzen wieser die Form und das 


Anfehn des alten Daufes, nur ıwar es heitrer, heller, große 
artiger. Der rötplihe, von den Wänden und dem Bor: 
bange jurüdfallende Schein verbreitete über die Gefichter 


Richt! — man rieht mid fhon auf Stunden ! 
Berlin im Fruͤhling 1820. .. 
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einen ganz eignen Zauber und die vielen Sterne zu beiden ſchaffenden Sinn des Fürften in verjängter, [hönerer Ges 


©eiten der Großperzoglihen Loge erhöhten das feſtliche 
Anſehn des heutigen Abends. 


„Jetzt kam der Hof und alles wendete fi rüdmärts, 
um den verehrten Bürften zu fehn und zu begrüßen. Der 
lantefte Ausbruch der Freude und Liebe empfing Ihn und 
wollte fein Ende nehmen, bis der Vorhang in die Hoͤhe 
ging und alles fill wurde, 


»Frau von Heigendorf.Jagemann, als Mufe geſchmack— 
vol gekleidet, trat vor und begann den Prolog. Glelch 
Die erſten Worte, als dem Drt und den Umjländen vor 
ausgedacht, waren von großer Wirkung: 


»Der laute Jubel, der im rafhen Flug 
Ein Feftentzüden hoch gu Sternen trug, 
Berhallt, und der Empfindung rege Fülle 
Soft ih gemach in würd'ge Feierflille, 
Grwartungdvoll der Muſe ſinn'gem Wort; 
Und fo erfhein’ ih am gewohnten Det, 


"Ein längft geliebtes Drgan fprah und wieder zu und 
man fühlte, im glüdligden Moment, fid in höchſt glüds 
lihe Zeiten zurüdverfegt. Daun aber mit lebendigfter 
Aufmerkfamkeit folgte man des Prologs weiterem Gange, 
der das Weſeutlichſte, wozu Der heutige Tag Anlaf gab, 
berüprte und ausſprach; zunaͤchſt des hoben, feit früher 
Jugend verbundenen HFürftenpaares Selbſt gedenkend, 
dem die Doppelfefie diefer Tage galten: 


»Bir ſehn voran der Zeiten Hoffnung» Etern, 

Gefeiert früh aid Fürften und als Deren; 

Mit Ihm zugleich ein holdes Glanzgeſtirn, 

Der Morte Diadem auf hehrer Stirn, 

So, leuchtend, Macht und Huld — wie [hön! — verbunden 

Durch fel'ge, uns zum Heil aemordne Stunden, 

Zuletzt erböpt, verklärt zum Jubelkranz 

Des Lorbeers und der Mprte goldner Glanz, 

Und, um der Wünfhe volles Maof zu Erönen, 

Solch Feftgefiht im Tempel alles Schönen! 

„Nun auf den Ort felbit übergehend und die höchſten 
Marimen audfpredend, nah denen erpabene Meiſter in 
dem alten Daufe gehandelt und die vorzügliciten Leiftuns 
gen berührend,, die Einheimfiche und Fremde hier im frür 
bern Tagen um den Altar des Schönen verfammelt und 
befonders au Feten, als in dem erfreulichften Orte, ſtets 
vereinigt haften. 


„Vereinigte hatten? Nein, noch vereinigen! Nur ein 
Traum habe gefchredt; alles fey geblieben oder durch den 


ftalt wieder gegeben: 


»Schaut um Euch her im lichterfüllten Raum, 
Demfelben und auch nicht , gleihwie im Traum 5 
hr füplt Euch überrafht; denn Wunfh und Doffen 
Seht Ihr erfült, vieleicht noch übertroffen. 


So faßt Ihr fonft im Kreife ganz vertraulih, 
Mit Einem Blit Euch felber überfhaulid, 
In Eurer Mitte, was Eud ſtill erbaure, 
Das ſo mit Lieb’ als Ehrfurcht Angefchaute; 
Und nähft umher Grlaugter Strahlen Kranz, 
Wie um die Himmelslichter Sternenglang: 
Das alles fcheint fo herrlich wie zuvor, 

Und peut erhöht zum einz'gen Götterchor. 


Und denkt Ihr weiter, was Euch lieb und wertp 
In diefem Raum Guc früher angehört: 

Blieb unverrädt nit der Erinnerung Schäg? 
Noch ſchwebt manch Bild an dem gewohnten Platz; 
Moch ſtrahlt ein Blick, noch halt ein lieber Ton, 
Ihr tragt noch ſtets den Gindrud mit davon ; 
Nein Ihr vermißt Fein theures Derpenspfaud; 
Denn wo Ihr ſteht, da ift no heilig Land: 

Der Genien unfterblihe Gewalten, 

Sie find’s, die ſichtdar uaſichtbat noch walten. 


„Man fühlte fih wunderbar ergriffen als wäre «8 (o 
und man fah fh unmillfürlih um, das geifig Theuerſte 
auch mit leiblihen Augen zu ſuchen. 


»Der verdientefte Benfall folgte den frefflihen Worten 
der KHünftlerin, deren immer jung bleibende Töne aud 
iprerjeits die Heberzengung gaben, daf man no Alles 
befige , was jedem fo werth war. 


»Gegen zehn Uhr endigte die Oper und nun eilte man 
zum Schluſſe dieſes genufreihen Tages noch zu einem 
Befte, das feiner Seltenheit and hohen Gigentpümligkeit 
wegen allem die Krone auffegte. 


»Goethe gab nämlich an diefem Abend offenes Haus. 
Jedem, den Die freye Neigung zu ihm führen wollte, 
Einheimifhen und Fremden, waren feine Thüren gaft 
lid geoͤffnet. j 

»Der beglüdtefte Diener ſelnes Fürften, — hatte « 
geäußert, — mülfe an dieſem Tage aud das Recht Haben, 
ipn auf's außgelafienfte zu fegern, und Daran, wer un 
eingeladen zu ihm Eomme, wolle Er feine Freunde 
erkennen, 


ü————— 
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Schon ſeit einigen Tagen war dleſes Wort in der 
Stadt bekannt geworden, zu großer] Freude der Gins 
wohner, Die ihren alvershrien Dichter nicht oft genug 
ſehen und zu noch größerer Freude der Fremden, denen 
dadurch die befte Gelegenheit geöffnet war, dem Grfehnten 
auf die bequemfte, Heiterfie Weife nahe zu treten, 


»Gine fo allgemeine Einladung felbft aber hatte etwas 
von dem Tietenswürdigen Humor jenes Liedes, in wel 
chem der Dichter alle Welt zu offner Tafel beruft und er 
Eonnte nun heut an dem fchönften Tage feines Lebent 
das verwirklicht fehen,, maß er vor vielen Jahren poetifch 
empfunden und ausgeſprochen Hatte. 


»Ale Zimmer waren auf das glängendfte erleuchtet und 
geſchmückt. Rechts dem Saale waren Baffets mit den 
ausgefuchteften Speifen und Getränken, die durch die ans 
mutbige Gegenwart der liebenswürdig forgfamen Wirthins 
nen noch um vieles einladender wurden. Die übrigen 
Bimmer linke des Saales waren für ein freyes Auf: und 
Abgehen beſtimmt; aus dem letzten derfelben blidte das 
lebenegroße Bild des Zubelfürten, mit friſchen Rofen 
umfrängt, entgegen. 


„aber bald war an ein foldes freges Bewegen nicht 
mehr zu denken, da, befonders mit dem Schluſſe des 
Theaters, Wigen auf Wigen perbeprollten und die Gaͤſte 
überzählig zuftrömten. 


„Den hohen Glanz der Geſellſchaft anjudeuten, nennen 
wir bloß Sr. Königlihe Hohelt unfern verehrten Erb— 
großperzog und fämtlihe hohe, in Weimar anweſende 
Bärften, Gefandte, Minifter und ausgezeichnete Fremden, 
fo wie einen wahren Blüthenkrang verehrter und reichge 
ſchmückter Frauen, 


„Alles in glaͤnzendſter Galla; ein Stern überſtrahlte 
den andern, nur die Gelehrten und Künftler waren eins 
fach und fhmwarz gekleidet, wie ihr hoher Meifter felbft, 
deffen Bruft an foldem Tage nur der Drdenskern feines 
Bürften ſchmücken konnte. 


»So fland der Eprwürdige in feinem, gegen den Garten 
biuauslanfenden f. g. Büftensimmer, wo die Büjten gro⸗ 
Ber Zeitgenoffen uud vieler Heroen des Alterthums ſich 
vereinen und empfing mit befheidner , würdiger Haltung 
und filller Freude die wilfommnen Gäfte, und wie jeder 
ſich beglüdt füplte, mit dem hohen Wirte einige freund» 
liche Worte gemwechfelt zu haben, fo Eonnte Er felbft aus 
fo zahlreiher Verfammlung der bedeutendfien und neir 
gungsvolliien Menfhen, die Ale, trog der Grmüdung 


des Tages, ih no iu Tpäter Macht zu Ihm aefanden 

hatten, nur die angenehmften Empfindungen fhöpfen. 

Bis nah Mitternacht verweilte Gr aufs heiterſte unter 

feinen fropen Gäften und jeder verließ die geweihte Schwelle 

feines Hauſes mit der Ueberzeugung, daß ein fo Herrlicher 

Tag nit fhöner Habe befchloffen werden Fönnen.« 
(Zortfegung folgt) 





Tages: Epronif, 





Theater ia Münden — Freitag 19. May zum 
erfien Male: Gr weiß Alles, Luſtſpiel nad dem Franzi 
fifhen von Dr. Bird. — Der Bearbeiter hat Picards 
altem Alcade de Molorido ein nettes Kleid angezogen und 
mandes nicht Unmefentlide am Schnitt verändert. Die 
Sienen, melde bei der heutigen Darftellung die meifte 
Wirkung hervorbrachten, find von Des Bearbeiter Er— 
findang und es iſt Daher zu verwundern, daß terfelbe 
uiht an einem felbftgefhaffnen Stoff fein komiſches Tas 
lent gu erproben fuchte, da es ihm weder an Babe der 
Bellaltung von Lagen und Gharafteren, noh an Takt 
und Gefhidlikfeit zur Ausführung zu fehlen fheint. Das 
gegenwärtige Stuͤck müßte freilih, um überall gleich ans 
ſprechend zu erfcheinen, bedeutenden Abkürzungen, befon» 
Ders in den erſten Akten unterworfen werden, wodurd 
den GSharafteren mehr Energie, ber Handlung ein ſchnel⸗ 
lerer Gang und dem Zuſchauer ein lebendigeres Intereſſe 
mitgetheilt würde, Es ift ein Fehler befonders jüngerer 
dramatiiher Dichter, daß fie ihre Perfonen immer nur 
von dem reden laffen, was fie thun, denken und fühlen 
follen. Loft doch das Gefühl, den Gedanken in That 
‚erfheinen und gebt Euch dann nit noch bie unnüße 
Muͤhe, die That mweitläufig zu commentiren und zu zer⸗ 
gliedern. Iſt fie in der Sache gehörig begründet, tritt 
fie aus dem Wefen, als nothwendige Bedingung ſelbſtſtän⸗ 
dig hervor, fo ſpricht fie ſchon für ſich ſelbſt und braudı 
kein Wort weiter zu ihrer Erklärung, Faft daffelde ailt von 
der Eharakterzeichnung. Nicht wie der Menſch redet, 
druͤckt feinen Charakter aus, fondern wie er handelt. 
Sagt dem Zufhauertaufendmal: »fo bin Id ,« er glaubt's 
doch nicht eher, bis Ihrns ihm duch Handlung bewelſet; 
drum ſollte in dramatiſchen Werken, beſonders im Luſt 
fpiel, nicht viel mehr geredet werden, als was eben dazu 
dient, die Begebenheiten, wodurch die Sandlungsmeife 
der Perfonen fih ausſpricht, vorzubereiten und an einan— 
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Der zu reihen. Die Handlungswelfe aber glebt zugleih 
hinlänglihen Auffchluß über die Charaktere und redet eine 
viel eindringlichere Sprache, als Worte irgend vermögen. 
Ein neuer Bräftiger Beweis für die Wahrheit diefes Sakes 
ift unfer heutiges Luftfpiel. Der Berfaffer bat fih mähr 
rend zweier langen Akte ale Mühe gegeben, um den Al 
Faden von Molorido, die Dauptperfan des Stüdes, als 
einen fteifen, von feiner MWeieheit eingenommenen Pe— 
danten Darzuftellen , welcher fich einbildet, Alles zu wiſſen 
and doch von feinem Schreiber, von Frau, Sohn und 
Tochter an der Nafe herumgeführt wird. Zu dDiefem Ende 
laͤßt der Dichter ihn felbft bei jeder Gelegenheit damit 
prablen, dab ihm nichts verborgen fey, den Schreiber 
aber ſtets verfihern, der Here Alkade werde mit aller 
feiner Alwiffenheit dennoch geprelt. — Inzwiſchen flieht 
man nichts geſchehen, wodurch weder die Nichtigkeit jener 
Praplerei, noch die Wahrheit diefer Berfiherung erwieſen 
würde, fo daß der Zuſchauer mißtrauifh wird oder doch 
gleichgültig bleibe, bis endlich zu Anfang des dritten AEts 
der Alkade feine Frau und Tochter, melde ohne fein 
Biffen die Naht auf dem Maskenballe zugebracht haben, 
Beim Nachhauſekommen In den Maskenkleidern überrafcht. 
Hier fieng das Publifum zuerſt Feuer, da es endlich eine 
Gelegenheit fand, ſich von dem zu überzeugen, was mar 
tom fhon fo oft gefagt hatte. Es fahe dem Alkaden ge 
foppt und für neue Foppereien empfänglid, indem er 
alle Lügen, die man Ihm aufbindet, geduldig hlnuimmt 
und als Beflätigungen feines Scharfiinns auslegt. Hier 
wirft feine Praplerei, weil die Beweile ihrer Albern⸗ 
heitleidpaft vor unfern Augen fleben; bier fängt das Stuͤck 
auch eigentli erſt am und fpielt fih dann, einige Längen 
abgerechnet, recht heiter und aumuthig bis zu Ende. — 
Beſchluß folge) 

Vermiſchte Nachteochten. — Als Talma im Havre 
das dort vor Anker liegende, dem Haufe Lafitte gehörige 
Schiff le Heros befuchte, wurde diefer große Künftler mit 
21 Sanonenfdhüffen begrüßt. 

Statt der Verſe und Borbeerkränge alfo auch einmal 
Kanonenfhüfe! Warum nicht! — Iſt doch Talma auf 
den Brettern ein würtiger Herrfcher und Feldperr; warum 
ſollt' er alfo nicht als folder begrüßt werden dürfen? 


— — 
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Ein auswoͤrtiges Blatt macht die Beſchrelbung einer 
großen Mahlzeit, welche der Biſchof von Exeter bei Ge— 
legenheit feiner Ernennung zum Erzbiſchef von Dort ger 
geben bat und wobei Tanfend Diener, zwei und achtzig 
Köche und fünf md fünfzig Mundbeamte ( oficiers de 
bouehe) befhäftigt waren. — Schade, daf Die Zahl der 
Gaͤſte nicht genannt if, denn es wäre wirkiih der Mühe 
werth zu wiſſen, mieviele Eifer auf einen Koch, oder 
wieviele Köche aufeinen Eifer gekommen feyen! — 


Königlihe Schaufpiefe, 


R.Hof- und Nationaltheater. 
Sonntag 28. May. Des Königs Befehl, Luſtſpiel 
in 4 Alten, von D. E. Töpfer; dazu: orientalifhes Divers 
tiffement, von Horſchelt. 
Dienftag 50 May. (Zum Srſtenmaler Mofes, oder 
die Iſraeliten in Eghpten. Oper in 5 Alten nah dem 
Ftaltenifhen von Roſſlui. 





—— 


Erwiederungen. 


Das unterm 20, Aprit eingefandte Impromptu über ben Tod 
des Freiheren von Schäsler (HM. F. m 8) it gu rat get 
men, um Aufnahme zu finden, da dem Gegenſtande in unitem 
Blatte fchon der angemeffene Raum gewidmet war. 


Das’ fütnrifbe Gedicht: »An den eprenveflen Wort» 
führer der veutfhen ſchönen Litteratur,« würde, 
da ver Verfaller fich niche nenne, flatt feiner uns ſetbſt in Säns 
dei verwideln, daher wir daffelbe, ungeachtet feines Verdientieg, 
ablehnen müſſen. TOM jedoch der Kriegs Erffärer den Krieg 
unter feinene Namen führen, fo fleht die tes als Kampfplatz thım 
au Gebot, 


Die Hifforifhen Dentwirdigfeiten u. f w. (8, 13. Mär 
1826) find nicht denkwüurdig genug, um äffenstich mitgetheilt zw 
werden, 


Alle der Eos beſtimmte Weiträge, Mirtdeifungen, Anzeigen 
ur f. w. werden, Betzuſs der regelmäßigen Beforgung oder Sur 
rüdfenvung, unter Woreffe des Redaction, Schwahinger: Strafe 
Niro, 60 erbeich, -- 





Verlag und Drud von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf den Schrannenplayg Nro. 602. in Münden, wo die 
biefigen Zahlungen geleiſtet werden, 


€ 0 8, 


Blide auf Welt und Kunnſt.r. 





Diele Zeitkhrift wird Montag, Mittwod und Freytag im Münden ausgegeben, und ift vom Muswärtigen durch 
mttide Pohämter und Buchhandlungen zu bejichen. — Preis des Halben Jahrgangs 3 A. 30 fr, auf Schweijers Belin « Schreib» 
Jarier 5 R, NH. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelchrte Anzeigen m. f. w. werden gegen Vergütung von Z fr, bie 


vetit Zelte aufgenommen. 
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Montag 
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Immortellen. 


Münden am 27. May 1626. 





Bwel Blumen blühn, des Winters Stürmen, 
Der Zeit Vernichtungshauch zum Truß; 

Rein Obdach braucht fie gu befiyirmen, 

Sle ſuchen keines Gaͤrtners Schutz. 

Sie bluͤh'n, ohn' daß ein Quell fie labe, 

Sie dluͤh'n auch ohne Sonnenlicht; 

Sle blüh'n an einem theuren Grabe, 

Jedoch das Auge ſieht fie alcht. 

Ihr Kleid iſt ſhwarz, — Ihe Naß find Tpränen, 
Die Wehmuth if ihr Eonnenfheim, 

pe Duft ein kill genährtes Sehnen, 

Ihr Kieblingsplak — ein Lelchenſteln. 

So blüpn, nit an den Raum gebunden, 
Richt unteriban der Hliehnden Bett, 

In treuen Herzen nur gefunden, 

Die Blumen: Lieb und Dankbarkett! 





Weimars Jubelfeſt. 





Am dritten eit + Adend wurde im Theater Goethes 
unferbliher Torquato Taffo gegeben, und eine befiere 
Wahl zu ſolchem Endzweck wäre ſchwerlich zu treffen ger 
wefen. Ueberall fanden ih im Raufe der Borftellung die 
deutlichſten und erfreulihiten Bezüge auf Welmars Ber, 
hältniffe, indem es fhien, als fei Ferrara nah Deutſch⸗ 
land herüber verfegt, oder als bitte fih in Welmar alles 
Köftlihe wiederholt, was von jenem merkwürdigen Drte 
gerühmt ward, Der lautefte Beifall des Publitums bei 
folhen Stellen zeigte auch, wie fehr es von folder Achns 
lichkeit der Berpältniffe durchdrungen war. 


Endlich müflen wir noch des Feſtets der Freimam 
rer⸗Loge zu Weimar gedenken, weldes am 15. Septem: 
ber, im Gegenwart der eigens dazu eingeladenen Frauen, 
Statt fand und nicht bloß duch die finnvollen Deco 
rationen des Logen» Saales, durch gebaltwolle Reden 
». f. w,, fondern auch vorzüglih megen der drei von 
Goethe dazu gedichteten und von Jummel in Muſik gefeg« 
ten Zeit » Gefänge von hoͤchſter Bedeutung war. In dies 
fen Dichtungen, von denen die zweite als vorzüglich tiefs 
finnig and gemüthvoll anſpricht, erkennt man ganz den 
unfterblihen Meiſter und wird an die Anmuth, Tiefe 
und Eigenthuͤmlichkelt der Produktionen aus feiner [hönften 
und Eräftigften Zeit auf das Lebendlgſte erinnert, Daher 
wir diefelben hier ganz mittheilen wollen: 
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1. Ginleltungsgefang, Yon Goethe. 


»Ginmal nur in unferm Leben, 
Was aud fonft begegnen mag, 
Iſt das hoͤchſte Gluͤck gegeben, 

Sinmal fepert ſolchen Tag! 


Ginen Tag, der froh erglaͤnzend 
Bunten Shmuds der Racht entjleigt, 
Sich gefelig nun begränzend 
Srgensvoll zum Berge neigt. 


Darum öffnet enre Pforten, 
Laßt BDertrautefte herein; 
Deute fol an allen Drten 
Riebe nah der Liebe feyn.« 


2. Bwifihengefang, von Gortbe. 


»Laßt fahren Hin das allzu Flüchtige, 
Ihr fucht bey ihm vergebene Rath; 
In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Verewigt fih in ſchoͤner That. 


Und fo gewinnt ſich das Lebendige 
Durch Folg aus Folge neue Kraft; 
Denn die Gefinnung, die befländige, 

Sie madt allein den Menfhen dDauerhait, 


So loͤſt fid jene große Frage 
Nah unferm zweiten Baterland; 
Denn das Beftändige der ird'ſchen Tage 
Verbürgt uns ewigen Beſtand.« 


—N 
1 


Der Säule Raum erweitert, *) 

Zu lichtem Saal erweitert; 

Die Kinder fcheuen 

Niht-Moder noch Zwang. 
Nun in die Intfigen Räume! 

Mer pflanzte dieſe Bäume? 

hr Finderfropen Gatten, 

@r pflegte Diefe Schatten 

Und Wälder umgrünen 

Die Hügel entlang. 


Die Plage zu vergeifen, 
Das Gute zu ermeilen, 
Se -aufgeregt als treulidy- - 
&o treufam wie erfreulid, 
Stimmet jufammen 
In herslihem Sang! 
Wie viel Gr audgefpendet, 
Auch weit und breit vollendet, 
Die Unzahl ſich werbündet, 
Unfäglih Gluͤck gegründer, 
Das mwiederholet 
Das Leben entlang, « 

(Fortfegung Toigt.I 





Tages-Chronik. 





Theater in Münden. 


WBeſchluß der in Nero, 75 abgebrochnen Beurt heilung eb 


3. Shlußgefang, von Goetha. 


Nun auf und laft verlauten, 


&ufifpiels: Gr weis Allee. 


Aber auch die Schaufpieler, welche His dabin im ihrer 


Ihr brüderiih WVertrauten! 
Wie Ihr geheim verehrer, 
Nah außen fey’s gekehret! 
Nicht mehr in Sälen 
Verhalle der Gang. 


Und jubelnd übermaßen 
Durdziepet neue Straßen! 
Wo wir ins Leere fhanten 
Erſcheinen edle Bauten 
Und Kranz an Kränzen, 
Die Reipen entlang. 


So äuferes Gebäude 
Berkündet innre Freude; 


[ 


Teichten fpanifchen Kleidung von unfrer ziemlih einpfind lichen 
Matkälte gu leiden ſchlenen, ermärmten ſich erft Hier ein 
Wenig und fingen nad und nad an, dem füblichern Glims 
anzugehören, in welches ihr Gegenftand fie ſchon früher 
hätte verfegen follen. Sey es, daß das Stüc zu ſchnell, 
alfo nicht genug Audirt und eingeübt war, oder daß ein 
ſchlimmes Vorurtheil dagegen wirkte, oder daß man vor 
ab an dem Gefolge sweijelte, kurz es gefhah nicht, was 
hätte gefhehen können, um den Mängeln der Sache nadı 
suhelfen, fo daß der ohnehin fangfame Fortgang der 
Handlung dur die Darftellung noh mehr aufgehalten 
wurde. Herr Beöpermann zeigte Anfangs, ohne merklicht 








Belileht ſich auf bie zu Weimar neu erdaute uud bei Ge 
legenheit des Zubilaume eingeweihte Dürgerfhute. — 
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Belmlſchung ſeiner gewoͤhnlichen Laune, bloß das Pathos Anfaͤngerin auf den Brettern, verrleth nichts von der den⸗ 


eines trodnen Geſchaͤftsmannes; es fehlte alſo der ums 
entbehrlihe Zuſatz von Laͤcherlichkelt, wodurch der Zus 
fhauer ‚geneigt gemadt werden muß, fih an der bevor 
ſtehenden Mpftififation zu erfreuen. Grbliden wir einen 
würdigen, oder auch bloß unbedeutenden Menihen als 
den Begenftand foiher Mopfiftation, fo verurfaht uns 
das mehr Imbehagen als Scherz; aber einen Narren 
gefoppt zu fehen, daran Hat Jeder feine Luft mad füpit 
fein Müthgen gekühlt, — «eine unbemufte Huldigung, 
welche wir der Vernunft und der Berechrigkeit darbringen, 
Afo muß der Schaufpieler, welder zum Stichblatt die 
nen und die Narren » Strafe erleiden fol, auch als Norr 
erfbeinen, und dieſe Marsens Tinte war 6, melde 
in dem Bilde des Alkaden einigermaßen vermißt wurde. 
Wir glauben auch den Grund davon zu kennen. -Derr 
Bespermana Hatte am Borabend im Garolus Magnus 
den Bürgermeifter Staar mit Sehr ergöglicher Laune 
und ädter Komik dargeſtellt. Der Alkade mag mit je 
nem wohl einige Züge gemein Haben und fo der trefjliche 
Künitler unbewußt von der Furcht dehertſcht worden ſeyn, 
duch färkere Züge jenem Bilde zu äpniih zu werden, Deds 
wegen ſchien ee ſich hauptſächlich an Die fpanifhe Gran, 
deaza zu halten und dem Humor nit Spielraum genug 
su lafien. Gegen das Ende des Eruds verlor ſich jedoch 
diefe Zurückhaltung fihrlih, und mit dem Alladen wur: 
ten dbaun an feine Umgebungen und das Publitum le 
beadiger. Diele Bemerkung war mamentlih an den 
Seren Urban und Auguſti gu machen. Eie thauten fürmı 
Ih auf, jenachdem Herrn Bespermanns Sonne höher 
ſtieg. Erſterem ſchlen heute feine gewoͤhnliche Beweglich⸗ 
keit und Luft an der Sache zu fehlen. Das Feuer und 


der Muthwille eines Ipanifhen Graziofo, verbunden mit. 


Der dem Alladen nahgeäfften Pedanterie, wodurch Teno: 
eio fi dieſem fo unentbehrlih zu machen weiß, find Die 
Gliemente der Role, welhe,drum überall ſehr ergöglih eins 
greifen Tann und muß. Herr Urban war aber in den Eyes 
nen mit dem fteifen Alkaden nicht fleif, und in denen 
mıt der übrigen muthwilligen Geſellſchaft aicht muthwillig 
genug. Doch darf nicht vergeffen werden, daß der Als 
kade der Ton, Tenorio nur das Echo iſt; klingt der 
Ton ſchwach, fo darf dad Eco niet laut Elingen; — je 
wunderlicher aber der Alkade erfheint, um fo wunderllcher 
wird aud fein Affe Tenorto erfheinen dürfen, Alle übrige 
Derfonen im Stüde, welde der Dandlung wmeiftens 
nur als Gehülfen dienen, griffen nah HUmfländen zweck 
mäßig in das Ganze ein, Mareslline (Dem. Mark) eine 


felben fonft eignen Schüchternhelt; defto beffer, wenn et 
Unbefangenheit iſt, deſto fhlimmer, wenn es Selbſtge⸗ 
faͤlligkeit wäre! Doch ſcheint fie zu verſprechen! 

So fhlen denn dad neue Stüd, befonders In den zwei 
degten Akten die Zuſchauer nicht unbefrledigt zu Faffen 
und für die Anfangs etwas Hingehaltene Erwartung zu 
entfhädigra. Auch zeigte man am Schluffe feine Zufriedens 
heit durch Dervorrufen Des ganzen Perfonals;— doch find 
mir überzeugt, daß erſt die zwelte Vorftellang, wenn 
Autor und Schaufpieler fih verſtehn und einander Die 
Hand bieten, wenn dem Stüde durch Beſchneidung des 
Ueberluffes und verftändige Würdigung deffen, mas bleibt, 
das rechte Maaf gefunden wird, daß dann Die zweite 
Borftelung diefes Luſtſpiel erſt recht kennen Tehren und 
ald ein erfreulihes Eigentum der deutfgen Bühne bes 
währen wird. 

Mufit, — Zwei genußreihe Abende find uns dur 
208 fhöne Talent der Karfenfpielerin Mad. Lonahi- Möfer 
zu Theil geworden, welche ein Gonzert im k. Hoftheater 
on der Reſidenz und eine Abendunterhaltung im großen 
Mufeum + Saale veranftaltere. In beiden Heß die Künft 
derin fih in verfhiednen, zum Theil fehr anfprehenden 
Sompojitionen von größter Schwierigkeit in der Autführ 
rung hören und behandelte ihr eigenfinniges Inſtrument 
überall mit eben fo vieler Kraft als Gewandtheit. Was 
dee Harfe eigenthämlich ift, jenes Gefäufel der Töne, die 
erft Baum börbaren, dann fleigenden, dann raufhenden 
Arpeggien, weiß diefe Künftierin befonders nefhidt und 
trefflich hetvorzuheben, wie ihr denn Kenner überall einen 
Der erften Pläge unter den Dirtuofen anf diefem Infteus 
ment jatheilen wollen, In gleichem Grade aber, wie ihr 
Spiel das Dpr ergögt, möchte man fügen, werde auf 
dad Auge Dadurch befriedigt, da im jeder iprer Beweguns 
gen, wenn man von italienifcher Lebendigkeit den Maas 
tab nimmt und nit etwa, ganz mit Unsecht, Affektatton 
in Ddiefer Art und Weiſe erbliden will, die den to: 
lienern überhaupt wenig eigen il, — da alfo im jeder ihrer 
Bewegungen eine wahrhaft majeftätifge Grazie herricht, 
wodurch eine höchſt malerifhe Wirkung hHervorgebradt 
wird. Die Gtelungen dieſer Shönen Arme Lönnten dem 
bildenden Künftier ga fehr nüglihen und angenehmen 
Studien dienen und wir erblidten; mehrere Kenner und 
Llebhaber der Malerei und Plaſtik, weile, denfelben mit 
der gefpaunteften Aufmerkfamfeit folgten And vieleicht 
manche gute Skitze im Zeichenbuche Iprer Gedanken 
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mit nah Haufe nahmen. — Acch durch mancherlei 
Lelſtungen eAnhelmiſcher Künſtler wurden dieſe beiden 
muſikallſchen Abende intereſſant gemacht. Herr Molique 
ſpielte am erſten derſelben ein Biolla » Conzert von Las 
font, am zweiten eln Quartett von Spohr mit gewohn⸗ 
fer, jedoch hier gang vorzüglich bemerkbarer Birtuofitäs; 
Die junge hoͤchſt talentvolle Glavieripielerin Me. Mahir 
Yarlirte ein beliebtes Thema nah eigner Grfindung und 
auch Mad. Eckner fang, einige Befangenpeit abgerechnet, 
Die Gavatine: »Son gelsomino,« mis Kraft und anmutpl 
ger Fertigkelt. — 

Bermifhte Rayridten. — Am 25. Mal wurde 
gu Münden die zur Feler des Fronleichnamsfeſtes all 
jäperih Statt findende Prozeſſlon beim heiterfien Werter 
mit angemefiener Pradt und Würde begangen. 

Einen eigen heitern und freumdlihen Charakter trägt 
Diefes Feſt an fih und bietet, eine Szene dar, wo 
Augen und Phantafle hinreigende Befhäftigung finden. 
Die Hauptſtraßen der Stadt, weldye die Progeffion durch⸗ 
mandelt, find durchaus mit Brettern belegt und mit zwei 
Reihen junger Birken gelhmädt, tie an den Häufern 
anf mannihfahe Weife befeftigt werden. Hecken von 
Milltalt und Bürgergarden, welche legtere febr geſchmack⸗ 
soll gekleidet find und eine überaus gute Haltung haben, 
bilden ju beiden Geiten der Strafen sine Schutzwehr 
gegen den Andrang des Volkes, doch ohne durch Zwang 
und Strenge den Umlauf zu hemmen und das Feſt feiner 
friedlichen Behimmung zu entiremden. Auf dem Mass 
Zofephs und dem Schrannenplage find die k. Guirafflere 
und die Relserel der Bürgergarde in Parade aufgeftellt, 
und alle Fenſter, Tgüren, Straßeneden und Bürgerfleige, 
(Trottoirs) wie fid von felbft verfiept, mit Zuſchauern bes 
det. Dier Bann der Beobachter fih eins Borftellung 
verfhafen von ber Meberfüle Mündens an fchönen 
Bewopneriunen, von ber Aumuth und Friſche der Geſichts⸗ 
bildungen, dem euer der Augen und ber Grazie in ber 
Saltung, Mitten inze zwiſchen diefen reigenden Alleen 
von Bäumen und Menihen wandelt nun die Progefiion, 
mit ihren Kerzen, Helligenbildern, tragbaren Altären, 
Baprıen, Blumen, Rauchfaͤſſern und Baldachinen Tangfar 
men Schrittes, unter Mufit und GChorgefang, begleitet 
won Sr, Majeftät dem Könige, wenn Höchfiderfelbe hier 
ammeiend ift, dem ganzen Dofftaat, den Ghefs der Staats 





Verlag und Drud von I ©, Blrifhmann, Buchdruder auf dem Gchrannenplag Are. 002. 





behörden und der Armee, der ganzen Getillichkeit, dem 
Gadstteneorps, Den Gpmnaflen mit ihren Profefforem 
und Lehrern, der weiblichen und männliden Schuljugend, 
den Gorporationen der Bürgerkhaft u. f. w woran dems 
wäh noch «in großer Volkohaufe fih onfhlieft, Bon 
der Metropolitankirche zu Linfrer Lieben Frauen gebt der 
Bug aus und kehtt dapin zurück, nachdem an vier Altärem, 
welche hlerzu auf dem Wege errichtet find, Syongelien ab 
geleſen worden. Gegen zwoͤlf Uhr Mittags hat derfelbe feine 
Beſtimmung erreicht, die Mannſchaften ziehen ab und im 
rurzer Zeit iſt Dann jede äuffere Spur des Feſtes wieder 
verfhwunden. In den Dönfern aber dauert Damm daffelde 
noch einige Zeit lang fort, denn der Sitte gemäß find 
überall, wo nur Beſucher fiheinfinden, Tafeln zur Bes 
wirthung bderfelben hergerichtet. Den Hauptbeftandtpeil 
des Mahls aber macht eine gewifſe Gattung von Mürfte 
ben, welche man in Münden beſonders ſchmackhaft zu 
bereiten verfteht, und das für diefe Jahreszeit eigens ges 
braute ſtarke Bier, unter dem Wamen Bote belaunt, 
wovon der Berorimung gemäß eine angemefine Duantität, 
zur Befrkedigung des Bebürfniffes am Fronleihnams: 
tage, aufgehoben werden muß, ſofern daffelbe früher 
gu mangeln anfangen follte; Daher e3 Denn wohl ver- 
kommt, daß der Verkauf, wegen zu ſtarken Abfapes, in 

den Tagen vor dem Fehr unterbrochen wird. — Mas alfo 

die Leckerel noch ferner auftifhen möge, Wuͤrſichen and 

Bot bleiben immer die Grundlagen des Früpftüds am 

Fronfeihnamstage und werden In den höchſten wie In 
den niedeigſten Kreifen mit glei außdauernder Borliede, 
gleihfam als ein Erfoderniß der Nationalität, an Diefem 
Tage aufgefegt und genoffen. Xehnlihe Züge von Auf« 
rechthaltung des Herkommens, wodurh ein ausgebildetes 
und feft begründetes Volksleben fih hervorthut, find dem 
Beobachter gewiß immer Göhft erfreulihe Grfhelnungen, 
darfie niht unwichtlge Blide in das Wefen, ja ſelbſt im 
bie Gefhichte der Völker zu thum geftatten. — 


Königlihe Schauſpiele. 


R. Hof und Natlomalthpeafer. 
Dienftag 30. Map. (am Erſtenmale) Mofes, oder 
die Ffraeliten in Egnpten, Dper In 5 Aften, nah dem 
Italieniſchen, von Roffini. 





in Münhen, mo bie 


hiefigen Bahlungen grleifiet merdem, 


el 


0 


s, 


Bliſcke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Jeltſchriſt wird Montag, Mittwedh und Freytag im Münden ausgegeben, und iſt vom Auswärtigen durch 


VetiteZeite aufgenommen. 





Mittwod 


Beruhigung 





Du armes Gerz! was wuͤnſcheſt du? 


Was foll Deim leiſes Beben? 
Umfomft bleibt a Dein Streben, 
Und nimmer wird dir Rup! 


Dir iſt fo eng, dir ift fo weit; 
Dept forgenvolles Bangen, 
Dann wonniged Derlangen, 
Hand ewig währt der Streit. 


Was dich erfreut, mas dich beshört, 
Ich weiß es nice zu ſaſſen: 
Iſt's Lieben, il ed Doften, 
Bas fo den Frieden för? 


Sey rublg, Herz! O, flürme niet 
Du mußt de Schmerzen tragen; 
Darfit ob der Nacht nicht Mage — 
Bald daͤmmert Morgenligt! 


Dann flieht der Schmerz, dann flieht die Roth, 


Dein Bangen und dein Sehmwen; 

Dein Hoffen, deine Thränen 

Stſilt teif und ſanft der Tod! 
Bom Rheinſtrom. 


€m— 


Zehnter Jahrgang. 
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fämtlihe Pohämter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 30 fr, auf Ehweijer: Belin:«.Schrrißr 
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31. May 1826. 





Ueber die Theater- Anftalt zu Magdeburg. 





Es wird unfern Leſern nicht unintereffant ſeyn, einige 
Nachricht won diefer Runflanftalt zw empfangen, welche 
unftreitig zu denen gehört, die als Provinzialtheater aus, 
gezeichnet zu nennen find. Wir theilen Daher aus den von 
dorther eingegaugnen Berichten das Weſentliche mit und 
finden dadurch zugleich Gelegenheit, das Publitum und 
Die Theaters Borkände auf einige recht bedeutende Tas 
lente aufmerkfam zu maden, die fih dort in reger Wirk⸗ 
famteit zum Erſcheinen auf größeren und ihrem Talent 
angemeffenern Schauplägen vorbereiten. Es dünkt uns, 
um bieräber noch ein Wort im Borbeigehn zu ſagen, von 
eutſchlednem Nußen, wenn der darftellende Künfller, wie 
Der Soldat, feine Laufbahn von wnten auf, das helft: 
bei Eleinern oder Provinzialbüpnen beginnt. Pier findet 
er Gelegenheit, feine Anlagen im den verſchiedenſten Für 
Kern zu verfuchen und auszubilden; er lernt bier, fofern 
überhaupt der Gelft der Kunft in ihm wohnt, dasjenige 
für ih wählen, was ihm paßt und meiden, was ibm 
mwiderftrebt, Die grundiofe, wankfelmüthige und unbe 
flimmte Schufaht nad jeder zu vertpeilenden neuen Rolle 
findet dadurch ihre Örenzen und die allgemeine Spielmutp, 
Dom der nur zu oft angehende Schaufpieler befefien find, 
ia welder man zum Jammer eines an beffere Leitungen 
gewöhnten Publitams wor zu häufig nachglebt, wird auf 
angemeflene Weife abgefumpft. Der Schauſpieler eines 
Provinzialtpeaters, welcher peut einen Rönig, morgen einen 


Helden, übermorgen einen Liebhaber darſtellen, Bald komiſch, \ 


bald tragifh fein, bald den Operachor verftärfen helfen, 
bald einer’ Bäpnen» Armee als flummer Anführer dienen, 
kurz fih in, ale Lagen und in alle Berlegenpeiten der 
Direktion ſchien muß, ein folder Schaufpieler iſt fehe 
froy, wenn ihm nachher bei einer größern Bühne etwas 
Ruhe und Zeit zum wahren Studium feiner Rollen wird, 
Berner Hat ein durch Die Schule der wandernden Gefells 
fhaften gegangner Künftler diejenige Sicherheit, Uebung, 
Theatergewohnheit erlangt, die zu volllommenen Darſtel⸗ 
fungen durchaus mothwendig find. Er hat jene Befans 
genpeit befiegen gelernt, welche den Schauſpieler vor einem 
neuen, größern, firengern Publikum ergreift; denn dass 
ienige, weldes der Zeuge feiner erften Lelſtungen war, 
geigte ſich weder groß noch fireng, ja er glaubte fih dems 
felden zu ſehr überlegen, um es gu fürchten. Darum iſt 
es wicht gut, wenn junge Schaufpieler ihre Laufdahn bei 
großen Theatern beginnen und Die Wahrheit diefes Satzes 
Tiefe fih vielfältig durch die Erfahrung beflätigen. Wir 
wollen jedoch eine Beweife dafüc anfjählen, fondern als 
Zeugniß für Die umgekehrte Wahrheit nur ein Beifpiel, 
aus unfrer Mitte, nennen: Heren Beöpermann, welcher 
unter andern lange Yeit hindurch ein Mitglied der zwis 
fhen Mainz, Düffeldorf und Göln alternirenden Schaus 
ſpiel ⸗ Geſellſchaft war und mit einem fo treffli ausge 
bildeten Talent nah Münden Fam, daß wohl Niemand 
von dem hier jur Kunſt ergognen Darftellern ihm den 
Rang wird fleitig mahen können, Damit fol freili 
nicht gefagt ſeyn, Daß er nicht auch hier zum bedeutenden 
Künftler Hätte erwachſen Fönnen, denn das Talent macht 
fi überal Plag, nur ift die Frage, ob es ſich fo rei 
und vielfeitig entwicelt hätte, als wir nun es täglich ers 
bliden!? — Daher ift 08 gewiß für größere Bühnenans 
ftalten Fein unnüger Wink, ſich fleißig nach den verſchied⸗ 
nen Provinzlaltpeatern umsufhauen, mwofelbft fie oft bie 
trefflichſten Werkzeuge zu Ausfülung iprer Rüden finden 
würden. 

Wir lehren jedoch zu den Berichten über das Magde⸗ 
burger Theater zurüd und laffen den Berichterſtatter ſelbſt 
ſprechen: 

» Wir haben,« ſchreibt derſelbe, »ſeit vorigem Dktober 
ein fogenanntes Natlonaltheater, d. h. eine Geſellſchaft, 
welche ſich bleibend in unfrer Stade aufhaͤlt und mittelft 
eines Aktien» Bereins zuſammengehalten wird, Herr von 
Biedenfeld, ehemals Theaterdichter bei der Graf Palfhſchen 
Anftalt an der Wien, daun Theaterferretair beim Königs 
Rabtpeater in Berlin, ift Direktor diefer Gelellſchaft und 


% 


Diefelbe zählt, auffer felner Frau, einer tuͤchtig gebildeten 
Sängerin, verſchledne ehrenwerthe Mitglieder, theils von 
der Königftädters und andren Bühnen, theild aus Beruf 
neuerdings zum Tpeater übergegangen. Unter den lehteren 
muß befonders Fräulein Boide genannt werden, welde 
ihr fhönes Talent ald Sängerin nad befonders für das 
naive Fach im Schaufpiel auf einem Liebyabertheater in 
Berlin herangebildet hat und nun bier zum Liebling Des 
Publikums geworden iſt. Ihre Berline in Don Juen, 
Polyrena in dem Lufifpiel: Kunft und Natur von Albimi, 
ferner die Eva in der Pofle: Onkel Adam und Nicht⸗ 
Gva von Lembert, find durchaus beifallewerthye Darfieh, 
lungen und haben nebit vielen andrem der jungen Künft 
lerin die Gunſt des Publilums mit Recht erworben. Als 
neu bekehrter Schüler Thaliens ift ferner Derr Lami von 
Berlin zu nennen, welcher die Kunſt des Griffels mit des 
mimifgen verbindet. Gr war ein gefhäßter Kupferficchen 
und Gravenr, befaß vorzügiih Talent für Karrikatur⸗ 

Zeichnung, — unter den Deutfhen ebenjniht häufig anzu⸗ 
treffen, — und hat davon mande pabfige Probe geliefrrt, 
Doch ſcheint die Schauſpielkunſt ihn mehr anjugiehen, als 
jene, denn ſchon fruͤher einmal ging er auf kurze Jelt 
sum Theater, diente dann während des Krieges 1813 und 
1814 im k. preußlſchen Deere als Difizier, kehtte noch elm 
mal zu feiner Werkſtatt zurück und verließ fie endlich wie 

der für Die ihm augebotene Anftelung beim hiefgen Thrar 

ter. Ein bewegtes, erfabrungsreidhes Leben, weiber audy 

an dem Gharakıer des Mannes nicht ohne Wirkung ges 
blieben if. Gr iſt daher ein Denkender und firebender 
Künftler, wie er eim beitrer und gebildeter Geſellſchafter 
IR und in beiden Gigenfchaften hat er fih Die Adhtung 
des Publilums erworben. Ju der Rofe des Goofe im 
Partpeimurh wollen ihn viele nicht fehe tief unter Der 
vrient *) fielen und ein Beweis, wirviel er darin leifter, 
iſt der Umftand, daß er in Berlin, wo jener in der Rolle 
vergöttert wird, Diefelbe mit Beifall als Gaſt gefpiele 
bat. Vorzüglich gelingt ihm die Spene mit Hamilton im 
dritten Akt, wo Gooke jenem gegenüber des Schreibers 
gedenkt. Auch als Komiker ift Herr Lami zu loben. Der 
Kalinzfi in den humorififhen Studien von Lebrum, ber 
Saar in den Bertrauten von Müllner, der Apotheker in 





”) Eolde Vergleichungen ſchaden gewöhnfih mehr, als fie 
nügen und wenn Herr Lami, wie wir nad der obigen Schil- 
derung feines Charakters giant fe müſſen, mit Verdienſt aus 
Beſcheidenheit verdindet, fe wird disfe auch ihm feihft mid: 
willtemmen ſeyn: — 
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Herrman und Dorothea von Töpfer, find durchaus ver⸗ 
dienſtliche Beiftungen, weniger der Nachtwaͤchter von Koͤr⸗ 
ner, «ine Gattung des Komiſchen, welche Deren Lami 
überhaupt weniger zujufagen fheint. Bon älteren Schau⸗ 
fpirlern, welche auf der Hicfigen und andren Bühnen fi 
(don dewaͤhrt yatten, gedenken wir zuerft des Deren Wohl: 
bruͤc, eines vortrefflihen Komikers und Gharaktermalers, 
Die Rollen des alten Klingsberg, des Pfeffer in Nre. 
ST7 von Lebrun, des Feldern in Hereman and Dorothea, 
des Reitknechts Keaft im Doppelpapa find Meifterflüde 
von Seinpeit, Wahrheit umd Kraft der Ghparakterfildes 
wung. Es herrſcht darim zwgleih ein trefflicher Dumor, 
Der mit feiner erpelternden Macht die Zufhauer flets in 
die behaglichſte Stimmung zwiſchen Freud’ und Ernft zu 
verfegen weiß. — Nähfidem würden auch der Romiler 
Diefer, wenn er nicht gumeilen übertriebe und der Sins 
ger Fritz, wenn er mehr Lebbaftigkeit im Spiel befäße, 
ferner der Liebbaber Kriete, wenn er immer gut mem, 
virte, uneingefhränften Lobes würdig feyn, wie fie denn 
auch, felbit mit diefen Heinen Mängeln, dem AMum 
ſets willkemmne Grfheinungen find. Endlich fepen noch 
bie Altiſtia Weidner, früper beim Köniaftädter » Theater 
In Berlin angeſtellt und die Sopraniflin Schopf als 
verdienſtvolle Mitglieder unfrer Bühne genannt, von de 
wen erftere auch als Scaufpielerin lobenswerth iſt und 
4 D. die Dorotpea in Derrman uud Dorothea von Töp: 
fer mit vieler Anmuth und Innigkeit darftellt.« 

Hiermit ſchließen wir unfern Bericht über das Theater 
son Magdeburg und hoffen, dadurch den Leſern wenig» 
ſtens einen Ueberblick verſchafft zu haben, der zu Mürdls 
sung kuͤnftiger Beurtpeilungen nicht ohne Nutzen fepu wird, 





Tages -Ehronif, 





Mufit, — Ueber des berühmten Glavierfplelerd Sum; 
mel jängite mufitalifhe Leiſtungen in Berlin theilen wir 
unfern Lefern folgende Beurtpeilung aus einem dortigen 
Dlatte im Auszuge mit, deren Verfaſſer uns bekanut ift 
und für einen eben fo zuverläffigen als geiftreihen Muſik⸗ 
Penner gehalten wird: 

»Donnerftag 4. Mai gab Hummel im Saale des 
Könige. Schaufpielgaufes ein zweites Gonzert, nice mins 
der Intereffant, als das erfte und noch befuchter, heil, 
weil die öffentlichen Belanntmahungen es als dad legte 
angekündigt Hatten; theils, weil eine gefelerte, lieben» 
würdige Künftlerin im Verein mit dem Gongertgeber ſich 


bören Tief. — Wenn es das Amt der Kritik it, zu be⸗ 
urtheilen: inwiefern ein Kunſtwerk im Ganzen und in 
feinen einzelnen Theilen den allgemein dafür angenoms 
menen Regeln und Borfriften Genüge leiſtet, fo Hört 
diefes Amt da auf, wo die höcften Produktionen des Ge 
nies ans Licht treren und als Haffifche Kunfimerke jene 
Regeln feldft mit feſtſtellen. Dier Bann die Rritit nichts 
thun, fald Die einzelnen Schönheiten für fi, und ihrem 
barmonifhen Zufammenhang unter einander betrachten; 
den Weg aufſuchen, auf dem fie ganz verſtanden und 
genofien werden koͤnnen und auf welchem nachfolgende 
große Geiſter weiter fortbauen follen. So betradten wie 
bie Werke Raphaels und Michel Angelo’e, die 
Zempel und Säulen der Alten und lauſchen Mogart's 
und Glucks unfterbihen Tönen, Auch in Bezug auf 
das Heutige Gonzert können wir daffelbe ſagen; Dumm 
mel hat auf dem Wege, welchen ihn fein Lehrer Mozart 
geführt, für die Klavierfpieler eine neue Bahn gebrogen; 
feine Gompofltionen, vor ipm felbft vorgetragen, fo wie feine 
freien Phantafien find bis jegt das non plus ultra defien, 
mas auf dem Pianoforte geleitet worden und ale großen 
KRünftler neuerer Zeit erkennen ia Diefer Bejichung Dur 
mel für ipren Meifter und für ihr Vorbild, — Das 
Gonzert begann mit der Quvertüre zu Mozarts Don 
Biovanni; dann fpielte Der Gongertgeber, auf Öffentliches 
und vielfahes befondees Begehren, fein großes Gonjert 
in H moll, Diefes Meiſterwerk, nice für ein befondes 
res Land noch Publitum gefchrieben, träge duch und 
durd das Gepräge der hoͤchſten Bollendung; in dem Mit. 
telfage fanden Ditjenigen, welde im erften Gonzerte ein 
ausgeführte Adagio ungern vermißt hatten, volle Bu 
friedigung; gleid Sphärengefang fchmebten die feelenvollen 


- Töne, von vier obligaten Waldpörnera getragen, zu hoͤ⸗ 


beren Regionen zuräd. — In dem erflen und dritten 
Sage zeigten neben den fchönen, melodlereichen Gefangs 
partpien Die brillanten Pafjagen, daß der Meifter auch 
die größten Schwierigkeiten fpielend zu überwinden ver 
ehe. Den erften Theil des Gonzertes beihloß eine Arie 
von Mozart mit concertantem Pianoforte und Order: 
fterbegleitung In Es dur, melde felten gehört wird, De 
moifele Sontag und Yummel trugen, im feltnen 
Dereine folder Talente, die Hauptparthien vor und 
Demoifele Sontag bewies von Meuem, daß fie auch 
Mozart's Gompoſitionen melſterhaft vorzut ragen 
verſtehe. 

Zu Anfang des zweiten Theils ſpielte der Gonzertge 
ber eine neue Sonate für Planoforte und Wloloncell⸗ 
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mit Herrn Kammermuſſkus Bo, dann fang auf viele 
faͤltiges und wiederholtes Begedren Demoiſelle Sontag 
bie bekannten Bariationen von Rode. Wenn gieih wir 
blefelben ſchon öfters vom der gefelarten Sängerin in höde 
ſter Vollendung haben vortragen hören, fo fehlen es doch 
Heute wieder von Neuem „ als ob eim noch höherer Geiſt 
Be feld und das Publitum befeelte. Mögen andre 
Saͤngerinnen flärker, leidenfhaftficder fingen; was Yarb 
geit und Anmuth der Stimme, die kunſtreiche Ausbildung 
und Biegfamkeit derfelben anbetrift, hat Referent Leine 
einzige, weit und breit gehört, wahhe unfrer Gontag 
den Rang flreitig macht! Die volltommene Gider- 
keit in allem Paſſagen, hromatifchen Scaler aufwärts 
und abwärts, im Staccato, Im Arpeggien, Sprüngem 
and Trillern, wobei jeder Ton reim und anfpredend ge 
hört wird: Dies, verbunden mit dem reiuften Metall und 
Schmelz; der Stimme, ift hier wieder das non plus ultra 
deſſen, wos man hören kann. De Beifall des Publis 
dums nach der legten Barlation fand gar kein Ende, bie 
die Künftlerin den wohl etwas zu welt gegangen Wunſch, 
Diefe Fhwierigen und gewiß angrelfenden Wariattonım da 
Copo ju fingen, mit der liebenswürdigften Bereitwilligkeit 
Befriedigte und diefelben mit gleiher Kraftund Bol: 
kendung, fo wie mit allen Reprifen, gleihfanr als fey ihr 
Das ein Spiel, noch ehnmal fang. Zum Schluß dr& Goms 
zertes trug Hummel wieder eine freie Ppantaffe auf Dem 
Piansforte vor und lief die Begeifterung, die aud bei 
kom hößer gefteigert fehlen, im fen Jaſtrument überfizömen. 
Rah einer fhönen gefangreihen Einleitwag erfhienen 
Melodien von Mozart, Slud und Epontint, 
gleich befreundeten Gelftern; verfhwanden dann im Gtros 
‚me der Töne uud kamen in Dem fihönften, überrafchend» 
Ken Rüaneirungen, mady deu Regeln der Fuge md des 
Gontrapunftes bearbeitet, wieder zum Worfchein, bis am 
Schluſſe ein Favorit» Balzer das Heitere Finale machte, 
Auch ihm warb rauſchender Beifall des übervollen Saalıs 
iu Theil, doch noch mide zum Abſchiede, denn ſchon 
hatte ſich das Gerücht unter den Zuhörerw werbreitet, 
dag wir den Meifter no ein Mal, am Sonnabend den 
Höfen Mat im Königflädter » Theater hoͤren würden, 
Dummel fptelte im Theater zuerſt fein großes Gonzert 
in A moll, womit audy andre Kuͤnſtler und Künftlerinnen 

fi bfters pörem laſſen, weil es weniger ſchwierig, als 
bie andern und doch dabei fehr dankbar if, Die Mufie. 





freunde hatten alfo bei der diesjährigen Anweſenheit Sum 
meld in Berlin dem intereffanten Genuß, feine Drei 
großen Gonzerte, von ihm felbfE vorgetragen, zu hören, 
Die vorzügfiditen Mitglieder der Königftänter Bühne 
trugen dazu bel, dem Genuß des Abendse zu erhöhen; 
vor Allen glänzte wieder Demoifele Sentag als 
Gonzertfängsrin im brillanten italleniſchen Styl. Das 
Orcheſter, unter der Reitung des Hru. Stegmaper, 
der feinen Beruf als tuͤchtiger Dirigent täglih mehr ber 
Bundet, war im Ganzen gut und ſchien nur für die Mor 
zart' ſche Symphonie wicht ftark genug beſehzt zu fein. — d— 


Bildende Runfl. — Berlin im April. Der vor⸗ 
treffliche Wilhelm Shadow, Profeffer der Akademie der 
bilvender Künfte, ift zum Direktor Der Maler » Akademie 
sw Düffeldorf am Gorneflus Stelle ernannt und wird und 
mod ine Laufe dieſes Sommers verlaffen, um feiner neuen 
Beſtimmung entgegen ju gehe. Ein unerfeglider Bers 
luft für unfee Stadt, deren Bewohnern Schadow als 
Künfbler und ald Menſch Breit Heuer ik! " 


Bermtfdhte Rahridten. — Das neue Projekt wer 
gen des litterarifchen Eigenthums in Frankreich iſt Bürzlic 
vom Dem zu feiner Abfoffung ernannten Gommifferien bei 
dem Herzog von Doudeaupilfe vorgelefen und einftimmig 
angenommms mordem. 

Seldft in Rußland hat mam Maafrrgefa getroffen, um 
dos fhrifgellniiihe Eigemthum, wielleiht dad am Schwer⸗ 
ften und Sauerften zu erringende, gehörig zu fihern; nur 
in Deutfhland wiffen wir nichts wow einer eben fo heil 
fanen als geredten Vorkehrung. Wann werden endlich 
deuiſche Scriftfteller nicht mehr dem Schäffale ausgefegt 
feyn, vom Jedem, der dazu Luft, Seſchick und Frechheit 
gemug befigt, Öffentlich und foftematifch beraubt zu werden! — 


Die Bermählung der Prinzeffin Eugenie von Leuchten ·⸗ 
derg mit Dem Erbpringen von Hohenzollern Hechingen 
it am 22. Mai zu Eidtäne frierlih volljogem morben. 
Das erhabne junge Paar wird fih naͤchtdem ffogleih nad 


Hechingen, feiner künftigen Reſidenz, begeben. 


Königlihe Schaufpiele. 
K. Hoftdeater an der Reſidenz 
Mittwoch 31. Mat: Die Pagenftreige, Doffe In 5 AB 
ten, von Kotzebuec. 


en — — — — — — 


Berles aud Druc von I. ©. Steiſchmann, Buchdrucker auf dem. Schrannenplag Nro. 002. in Münden, we Bis 
biegen Zahlungen gefeiftet werden. 


D 


auf Welt und Kunſt. 


Blide 


' 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwod und Greptag im Münden ausgegeben, und If von Auswärtigen durch 
ſamiliche PoRämter und Buchhandlungen zu Bejichen, — Preis des halben Jahrgangs 3 fl. 30 fr., auf Schweiger Velin⸗ Schreib⸗ 
gapier 5 M, Rh. im Borausbezaplung. — Runfnahrichten, gelehrte Anzeigen m. ſ. w. werben gegen Bergütung von 5 fr, bie 


Petit⸗Zeile aufgenommen. 
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Herzog Heinrich der Löwe und Pfalsgraf Dito *) 
von Witteldbach vor Rom; 1155» 

Die Brüder Rlepenhaufen ſtellten vor Kurzem au Rom 
ein großes Gemälde jur Schau, 22 Schub hob und 14 
breit, den Moment aus der Geſchichte des Katfers Friedeih I. 
von Pohenftaufen darftelend, als diefen großen und Priegeris 
(hen Sürften der Welfe Heinrich der Löwe, Herzog und Pfalz 
graf Otto von Wittelsbah von der Gefahr vor Rem im 
Jahre 1155 retteten. — Diefes große Bild ift für den Saal 
des Ouelfenordens In Dannover beſtimmt. 

Da diefe peidenartige Dandlung an den Ruhm zweyer 
gleichzeitigen Borfahren unfers erhabnen Fürftenhaufes erins 
nert, fo it ed nicht am unrechten Plabe, die Geſchichte 
jenes Greignifies bier zu vergegenmwärtigen, 


PDabft Anaftafius IV. erlag feinem hoben Alter 1154. 
Hadrian IYV., Eohn eines armen Geiftliden von Gt. Alban 
In England, wurde jald Nachfolger ausgerufen. Als ars 
mer Student ſchwang er ſich bis zum Abt des Stiftes zum 
heiligen Ruf von Avignon. Seine Talente und großen 
Berufungen gewannen ihm die höchſte Würde der Chri— 
ſtenhelt. Bei Befteigung Des heiligen Stuples fayte Ha: 
drlan: » Der paͤpſtliche Stupl iſt mit Dornen belegt, der 
‚Mantel allenthalben mit den fhärfften Spigen durchbohrt 











Nachmalger Herzog von Bayern, unter dem Namen Dito 
der Große. , 
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2. Juni 1826. 
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und zudem ſo ſchwer, daß er ſelbſt den Staͤrkſten zu Bo⸗ 
den drückt.« — Damals war der gelehrte Streiter Arnold 
von Brefeia, Schüler Abälards, die Seele aller unruhigen 
Bewegungen der Römer gegen die Paͤbſte. Hadrian, unter 
diefem Ungeftüm drobender Empörung, feinen Eig in der 
Reonifhen Stadt auf dem rechten Tiberufer wählend, ſen⸗ 
dete den Eardinal Guido an das aufrührerifhe Bolf von 
Rom, welcher alsbald tödtlih verwundet wurde. Hadrian 
eilte von Rom nad Orvleto und belegte jenes mit dem 
Interdiete. 

Um dieſe Zeit hatte Kaifer Friedrich I. die Alpen über. 
fegt, mit einem mädtigen Heerbann deutfcher Waffen. 
Ueber Verona erreichte der Deeresjug Die ronkalifhen 
Ebnen bei Piazenza. Seit Otto 1. itallenifhem Feldzug 
vor 200 Jahren fah man dort nice fo viele Taufende von 
Helmen und Schilden Deutfchlands, geführt von fo vielen 
Fürften des Weiche, über welche der Kaifer in den erften 
Tagen die Heerfhau hielt, Gegen den tyranniſchen Ros 
ger von Sizilien und der longobardifhen Städte Aufruhr, 
Mailand an der Spitze, glänzten jegt die Waffen des 
deutichen Adels auf Itallens Gefilden, Nah dem Reid 
tage bei Ronkalia brah Das Heer auf, verflärft durch 
Geruͤſtete einiger treu gebliebnen Städte und Großen der 
Lombardei. Die Burg Rofate unweit Mailand murde 
fogleih von Otto von Witteldbah genommen und zer—⸗ 
flört. Dem flegreihen Kaifer widerftanden wenige Städte, 
bis Heinrich der Löwe, Dito von Wittelsbad, dann Ders 
j0g Gonrad von Schwaben vor demiitolzen und übermüs 


thigen Tortona den entfhlofenftien Trog fanden, Auch 
Diefe Felfenburg erlag jedod der deutſchen Heereskraft. In 
der alten Königsftadt Pavia ließ fich darauf Friedrich die ei» 
ferne Krone auffegen, am 17. April 1155. Alsdann über 
Gremona, Modena, Bologna und den Apennin nad 
Zufeien glebend , Tagerte dab Heer bei Diterbo, wo die 
Grfandten des Pabſtes den Kaifer bewilltommten und der 
Pabſt Hadrian felbft bald darauf in dem Lager erfhien. 
Die Zufammenkfunft war in Magliano nella Sabina, 
Unterdeffen zog das deutſche Heer langfam vormärtd 
bis Sütrt, eine Tagreife dießſelts Rom. Gefandte des 
roͤmiſchen Senats, zwiſchen Eutri und Mepi vor den Kai— 
- fer tretend, erzürnten Denfelben durch ihre ftolge und ans 
maßende Rede dergeftalt, Daß er fie mit den Worten ent» 
ließ: »Bergeblich fprecht ihr mir von dem alten Herrfihen 
Rom; nur zu wahr fagte einft jener alte Römer: aus 
diefem Staate iſt die Tugend gewichen. Wollt ipr erken⸗ 
nen, wo Roms weifer Senat, feine tapfere Ritterfhaft, 
fein tüchtiges Volk anzutreffen fep, fo feht unfer deutſcheb 
Land an. Nicht bloß Die Herrſchaft ift übergegangen auf 
die Deutfchen, fondern aud die Tugenden. Bei uns ift 
Zucht, Gehorfars, Muth mit Ausdauer, zubige Ueberler 
gung, Treue und Redlichkeit, bei euh nur Hochmuth, 
Zolfühnpeit, leeres Epiel mit Wort und Eid. Wahrs 
ih! mein Wille ift unmwandelbarer, als eure Gefege und 
mein einfaches Wort gilt mehr, abs eure Eide u. ſ. f.« — 
Grfäroden eilten die Römer zur Stadt und der Pabſt 
warnte den Kaifer vor der Lift und Race der römifchen 
Bürger. Taufend Der ausgewoͤhlteſteet Bepanzerten, water 
Herzog Deinrih dem Loͤwen, trefflich geordnet, rüdten 
dem kaiſerlichen Heere voran, in der Macht vor dem 18. 
Junius 1155 und befeßten Die Kirche des heiligen Petrus, 
dann die Leonifhe Burg. Mit Anbruch des Tages zog 
Griedeih , begleitet von dem Pabſte, deu Kardinälen, an 
feiner Seite Dito von Wittelebay mit dem kaiſerlichen 
Herrpanier, und die Fürſten des Reiches nach der Ord⸗ 
nung der Lehenwuͤrde zum golduen Thor ein, hinter ihm 
das Heer, von Den Derzogen und Grofen der deutfchen 
Lande geführt, wovon mehrere hundert Reiter die Brüde, 
welche bei der ietzlgen Engelöburg(damals Burg des Grefs 
centius genannt) in die innere Stadt führte, ſchnell ber 
fegten, um dad aufgereigte Boll von dem rechten Ufer 
der Ziber zu trennen. Ungejtört, unter dem hundertfachen 
Schalle der Heertrompeten ritten Die erhabenften Qäupter 
mit dem ritterlihen Gefolge zur Peterskirche. Nah ges 
kaltenem Hochamte empfing Friedrich, umgeben von fels 
nen bewaffneten Deutfgen, die Kaiferfrone. Der Pabit 


Glied in dem Pallafte Hei der Peterslirhe, der Kalſer 
aber zog mit den Seinen wieder zurüd in «in Lager vor 
dem damaligen Peterstpor. Rebenhügel, fhattige Haine 
und grünende Ebnen breiteten fi aus, die von Dige 
und „Anftrengung ermüdeten Krieger aufzunehmen und 
zur Erholung einzuladen. Helme, Panzer und Waffen 
dagen zu den Fuͤßen der bei Wein und Früchten froh ge⸗ 
wordnen Deutſchen. Kalſer Sriedeih, umgeben von Otto 
von Wittelsbach, Ekbert von Andehs : Meran, Bertold II. 
von Andechs⸗-Wolfertshauſen, dem tapfern (Konrad von 
Dadhau, dem Graf Neuburg» Pütten, Ultich Graf von 
Biburg, Graf Beringer von Gaftl» Sufjbah (alle mit 
Mittelsbah blutvermandt) *) und vielen andern Großen 
Des deutſchen Neiches, erfreuten Gemüthes, Daß er Die 
hoͤchſte Würde errungen, faß zur Tafel und war muntern 
Sinnes, Deinrih der Löwe aber, mit ihm feine Brüder 
Herzog Welf von Bayern, der erft fhwertfähig geworbne 
junge Welf, der Graf von Lechsgemünd 1. mißttauiſch 
auf die (blauen Römer, hielten mit ſtahldedeckten Bayern 
und Sachſen die Huth an der Brüde *"). Nicht vergebens, 
Ploͤtzlich ſtuürzten die Nömer nah einer Berathſchlagung 
auf dem Gapitol von allen Geiten gegen die Tiber, ers 
ſchlugen einige an der Peterslirhe noch verweilende Deuts 
Ihe, fbonten felbft nicht der Kardinäle. Nachdem «es, 
ihnen miflang, den Pabft Hadrian gefangen zu nehmen, 
flürmten fie mit Wuth gegen die Delme Helarichts des 
Löwen. Die Paniere Bayerns und Sachen tentien ſich 
ſchon zum heftigken Etreit gegem die römifhen Langen, 
als die Trompeten durch das ganze Gelager des Kalfers 
Diefen vercätherifhen Ueberfall verfündeten. Der Kalfer, 
Dtto von Wittelsbah, Derjoge, Bürflen und Grafen eils 
ten fhnell bewaffnet mit den Taufenden, die eben fo ents 
rüftet vom Schmaufe zu den Waffen griffen, der Schlacht 
zu, in welcher der Kalfer fein Beben verloren Hätte, mär" 
er von Bayerns Hürften nicht gefhügt worden. — 

Diefes ift der Augenblid, melden die Künftler Ries 
penhaufen für ihe großartiges Gemälde wählten. Den 
mittleen Vorgrund nehmen links Heinrich der Löwe und 
rechts Kalſer Friedrich der Rothbart ein, Heinrich, deffen 
Pferd, im Kampfe gefallen, neben ihm liegt, dei zu Fuß 
mit dem hoch in dee Hand gehaltenen Schilde den Kaifer 
und fhwingt in der Rechten fein Schwert gegen den küh— 
nen Römer, der den Kaifer zu erfchlagen droht. Der 
Kalfer gu Pferde firedt feine linfe Hand nah einem Edel: 





*) Davon melden Aventin, Hund, Horktanr 10, 
”) Dito von Breifing; Briedrih von Raumer. — 
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Snaben aus, welcher ihm Thnell in Schwert rät, waͤh⸗ 
zend ein andrer Das Pferd am Zügel Hält. Rechts hält 
Dito von Witteldbah zu Pferde, gleichfalls vom Kalfer 
die Gefahe abzuwenden. Vor ihm Liegt in Die Kniee ges 
ſunken zin verwundeter Ritter, von einem Diener unters 
fügt. — 

Zn einigen Chroniken Deutfchlands *) wird erzäpft, 
des Ralfers Pferd fey im Kampfe, Durch einen Schwerts 
ſtrelch verwundet, ‚gefallen and Heinrich der Löme habe 
den Kaifer mit feinem Schilde bededt and zugleich mit 
feinem Schwerte vertpeidigt, Wahrſcheinlich aber haben 
Roms Gelehrte in dem Archive des Vatikans die Helden— 
that fo gefunden, wie fle das Bild zeigt, **) — 

Bis zum; Untergang der Sonne dauerte der Kampf. 
Zaufende von Römern tagen miedergemorfen in ihrem 
Blute, viele ertranfen and viele wurden gefangen, Die 
andern alle floben: Nah der Schlacht fagte der Raifer 
zu dem Herzog Heinrich: »Fuͤrſt, ich werde dir's ges 
denken! — - G. Aman, 


Aus den Papieren einer Zeitgenoffin. 1) 





Foreſetzung.) 

(Wir theilen den Leſern Hier eine Betrachtung der Ver⸗ 
faiferin über Dändel mit, welche auf bewundernswürs 
digze Welfe mit den Anfichten zufammenfiimmt, die wir in 
Dee 1825. erfihienenen Schrift? Ueber Meinheit der Ton: 
kunft 2), ausgefprochen finden, Da dieſe Betrachtung 
bereitö im Jahre 1824. niedergefhrieben ift, die Berfafs 
ferin den Urheber des genannten Buches nice Eennt und 
in großer Entfernung von ihm Lebt, fo ift Mar, daß 
beide Geiſter auf demfelben innern Wege zu Derfelben 
Anſchauuug gelangten, worin ohne Zweifel ein ſchoͤner 
Beweis für die Wahrheit derfelben enthaken fl. 

Dem größten Autor muß es erwünfdgt fein, bereiteten 
Boden für feine Ausfaat zu finden und fo gleihfam des 
Erfolgd der Erndte fhon vor Derfelben ſich zu erfreuen, 
Auf je freierm Zelde und je unvermutheter, deſto ange: 
nehmer; ein Lane, «ine Layin aus dem Publifum gegrifs 
fen, auf das gewirkt werden fol, it hier eine Naturbes 


) Man fehe z. 8. Finſerwald 1. Th. 

) Die ganze Beſchreidung und Beurtheilung dieſes bifterie 
fen Gemätves it in dem Kunſiblatte des Morgenblats 
tes Mro, 27 vom 5. April d. I. su finden — 





1) S. Neo. 65.2 B. v. 5. Mal 1826. 
2) Man verfichert allgemein, daß biefelbe vom Profeffor 
Ipibaue in Heidelberg herrühre. 


ſtaͤllgung, die auf unfern nur zu bearbeiteten Feldern als 
«ine Seltenpeit gelten mag. Wir möchten daher die nach⸗ 
ftehende Betrachtung gunächft an den Verfaſſer der bezelch⸗ 
neten Schrift richten, der ih, wenn die Blatt ipm gu 
Geſicht kommt, gewiß freuen wird, einen befreundeten 
Geiſt an der Quelle zu finden, woraus er felbft feine Ber 
geifterung Thr den erhabnen Meifter und feine großen 
Werke geihöpft haben mag.) 

Sreitag 76. November 1824. — Schon vorigen Winter hoͤr te 
äh mehrere Mufiten von Haͤndel, und jedes Mal war Id 
gleich erhoben and begriff nicht, wie auch nur drei Töne 
für den Gefang von diefem Manne nefegt, unausblelblich 
Diefe Wirkung hervorbeingen! Buhfläblid drei Töne. Gr 
weiß fie anfangen zu laffen, in zine Folge zu bringen, 
Daß fie uns jedesmal entheben und auf ein Feld der 
Wehmuth, der Erhabenheit und Ergebung verfegen. La- 
grime, mödhte man ausfpreden? Was iſt das? frag’ lch 
mic felt einem Jahre, wodurd bewirkt er das, mit fo 
firglihen Mitteln! Welhe ungeheure Gingebung, wel⸗ 
her tiefe, reihe Wig läßt ihn immer neue einzlge Kombi: 
nagionen für die wenigen Töne, für die fparfamıe Abweihung 
finden! Ich SHegriff und begriff +6 nicht! beſonders nicht, 
daß fein Komponift, nit einmal der metaphyſiſche, got⸗ 
tesfürdtige, mit Höchftem Wis begabte Sebaftian Bach 
mir dieſe gemwaltfamfanfte Berfegung und Erhebung uns 
mittelbar bemirke. ch hörte vor wenigen Wochen wieder 
die Maflabäer von ihm und empfand dad “alles wieder 
durch, ohne Auffhluß. Gejtern Abend fang bei Fr. v. B 
FU R, eine Arie von ihm, (die du auch gehört haft und 
die man mie dur deinen Gepfall empfehlen wollte, ) vor 
ereflih. Diefes Stud, ein Melſterſtuͤk von gebaftener, 
gelungener Bolendung brachte mid auf die Epur, mie 
«5 mit Händel iſt und ich danke es Fel. R. unendlich. Naͤm— 
lich, es iſt diesmal wie mit uns Kreaturen immer, und 
wir irren über uns felbjt immer von neuem, well wir 
nicht recht, inallem Sinnereht — betrachten. Wit, ber 
Gelft, den wir haben, der wird nicht mehr, nicht minder, 
nicht ftärker, nicht ſchwaͤcher. Nur ob wir ihn freilaffen 
oder nicht; dad ift Die Frage. Frellaſſen iſt Hier: in das 
Gebiet fielen, wo er wirken fol: denn er wirkt ftere, 
Haͤndels Mufit ſtellt uns in das Gebiet höherer Wehr 
amuth: fie meint, feine Muſik: aber, les larmes de la 
charitᷣ. Nicht Leidenfhaftstpränen über Zuſtaͤnde hieſi⸗ 
ger Lebenbverhaͤltniſſe, ſondern die großen Thraͤnen ber 
Kreatur überhaupt; die der unmittelbaren Sehnſucht 
nah einem Urzuftande. Gr führt uns in ‚die Gefilde der 
GErgebung, des ſtillen Nachfpürens, der Höheren Hoffnung 
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und einer andern Ruhe, als die das Ausruhens: in eine 
Borfeligkeit, deren Atmosphäre, — Rebensbedingung, — Un⸗ 
ſchuld, reinftes Wollen und Streben, und daher fhonr 
Ruhe if. Er it mit feinem Talente auf das Gebiet des 
eigentlihen Wiges bingefchwungen, wo wenig vielift, 
alles immer mehr Eins wird; er Dändel braudt einen 
Witz mehr; er it erbaben. 
Mag dies, was ich über Händel nun erdaht, ausge 
füprt werden, oder niht! So muß er angefehen feyn, 
das iſt mir gewiß, (Sortfegung folgt.) 


Tages-Chronik. 





Bildende Kunſt. —Berlin im May. Der ſelt einem 
Jahr von Rom heimgekehrte Maler Karl Begaffe aus 
Eöln hatte unfre Stadt, wo er jegt anfäflig ift, ſchon vor 
der Reife nah Italien mit mehrern Werken feines glüds 
lien und gewandten Pinfels vergertlicht, welche damals 
die allgemeinfte Bewunderung und Anerkennung fanden, 
(namentlich: zwei auf Befehl Sr, Drajeftätdes Königs verfers 
tigte Altarblätter, im der Biefigen Dom » und der Garnifons 
Kirche aufgehängt und einige meifterhafte Portraits,im Befig 
von Privatperfonen.) In noch größerer Reife des Talents 
iſt jedoch der Künftler wisdergekehrt und hat ſogleich die 
mannichfachſten Aufträge für feine Kunſt erhalten. Nach⸗ 
dem er die Bildalſſe der Herrn Generallieutenants von 
Witzleben und von Rauch in fpredender Achnlichkeit und 
wahrhaft genialer Ausführung vollendet, wurde ihm 
der hoͤchſt ehrenvolle Auftrag, das Portrait des Königs 
in Bebensgröße zu verfertigen, deffen er fish mit eben fo 
viel Talent als Gluͤck entledigte. Unſres Wiſſens If 
er der erjte Heimifhe Künfler, dem Ge. Majeſtaͤt geſeſſen, 
und auch der erfie , welher den Monarchen in feiner gans 
jen Eigentgümlichkelt aufgefaßt und dargefteli Hat. Die 
hoͤchſte Wahrheit und Natur iſt das Eigenthum des Bil 
des, wodurch es die allgemeinfte Aufmerkſamkelt erregt. 
Daſſelbe wird daher auch durch die Kunft der Lithographie 
vervielfältigt werden, wozu der Monarch die huldvolle 
Etlaubniß ertheilt hat, und fo bald im die Hände des Pu, 
blikumt gelangen. Aufferdem bat Begaffe unter andern 
auch die Bildniffe unfrer k. Sängerin G. Seidler und 
der k. Schaufpielerin GE. Bauer gemalt, die in glelchem 
Grade gelungen find. Borzüglih glüdfih aber iſt der 
Künftler in Darftellung von Hamiliens Szenen, und no 








gedenken die Kenner mit Entzüden eines Eleimen Bilden, 
bes Malers eigne Familie darſtellend, welches vor mehres 
ven Jahren fih auf der bieflgen Austellung befand und 
die allgemeinfte Aufmerkfamkeit auf ſich zog. Ein äh 
liches Stüd, doch lebensgroß, die Familie des Profeffor 
von Hollwegh darftellend, ift nun aud vollendet und zeigt 
den Meiſter in feinse ganzen Genlallitaät.« — 

Arditeftur. — Aus Berlinjwird uns gemeldet, daß 
der Oberbautath Schinkel in diefem Sommer Paris und 
London befuchen werde, win fih als Architelt Desneuen Mur 
feums in Berlin, welches zur Aufnahme fämtlicher jetzt 
jerjireuten Werke der Malerei und Bildpauerkunft bes 
ſtimmt ift und deſſen Bau mit rafhen Schritten vorwärts 
geht, um ſich alfo auch mit den dortigen Anftalten diefer 
Battung genau bekannt zu machen und dadurch vieleicht 
noch manden neuen Grfahrungen und Verbeſſerungen 
Raum zu verfhaffen. — 


Egyptiſche Alterthümer: Der von Herrn Renoir 
im November v. 5. der Philotehnifhen Geſellſchaft in 
Paris über die duch Seren Paſſalacqua nah Frankreich 
gebrachten egyptifhen Allerthümer erftattete Bericht iſt 
vor Kurzem Öffentlich bekannt gemacht worden. Er entpält 
Nahriht von den bauptfählihften Gegenfländen diefer 
Sammfung, einer der beträchtlihften. und merkwürdige 
ſten, welche der Schauluft der Liebhaber des Alterthums 
je dargeboten morden find. Inter andern findet fi das 
rin eine große Auswahl von Dingen, welde zum Damen« 
putz dienten, als Dalsbänder von verfchiedenen Gattuns 
gen, Haarnadeln, Ohrringe, Ninge, Rimme, Spiegel, 
Schachteln, noch mit Pomade für die Haut und zum Note 
färben der Nägel, nach Egyptiſcher Sitte, gefülltu. f. m. 

Da fieht man, daß die Welt von Anbeginn eitel war. 
Warum follten alfo, wenn die Egypterinnen fih die Hände 
bemalten, unfre Damen nicht eben fo gut ihr Geſicht 
anſtreichen dürfen ? 


Königlihbe Schaufpiele 
R.Dofr und Nationaltheater. 


Freitag 2. Juni: Othello, Hper in 5 Alten, von Rof 
fini. (Herr Beyl vom Hamburger Theater als Gaft Den 
Rodrigo.) 





Berlag uns Drud von I. &. Eleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannenplag Nro. 602. in Münden, wo die 
hiefigen Baplungen geleiftet werben, 


D 


auf Welt 


Blide 


’ 
und Kunft 





Diefe Beitihrift wird Montag, Mittwoch und Freytag im München ausgegeben, und iſt vom Auswärtigen durch 
fümtlihe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejichen, — Preis des halben Jahrgangs 5 fl. 30 Ir, auf Schweizer: Belin: Schreibr 
papier 5 MH, Rh. in Borauöbejzaplung. — Runftnachrichten, gelchrte Anzeigen u, ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. die 


Peritsgeile aufgenommen. 4 


— — — ———u— Jahrgang. 
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Montag 


Weimars Jubelfeſt.) 





(Bortfegung.) 

Es bleibt uns nun noch übrig, des Wirzierung einiger 
ber bedeutendſten Häufer der Jubelſtadt zu erwähnen, 
weiche im Beziehung auf ihre Befiger von befondrem Js 
tereffe erfchienen: 

Wielands Haus war mit der Büfte des Großherzogs 
gelhmüdt, worunter auf einer agurblauen Tafel folgende 
Berfs von Goͤthe in goldnen Lettern zw lefem waren: 

»Der du frühe [dom das Große wollteft, 

Wle ich dich fo jung und Eühn gefehu, 

Daft es num gethau, fo wie Du follteft, 

Und für und, für Ale, iſt's geſchehn!« 

Au Schillers Haufe firablte zwifher Moos» und 
Blumenktuͤnzen eine goldne Lyra als bedentungsvolltes 
Spmtok 

Ein Berehrer des Verewlgten hatte bei diefer Gele— 
genhpeit ein Gedicht verfertigt, wovon wir folgende Stele 
len ausheben: 

Bor Schillers Haus am 5. September 1825. 

»Umſonſt ruft ihn hervor des Feſtes Mahnen, 

Geſchloſſen ſteht ſein Haus, fo fill und leer; 


*) 8. Niro, 75, 74 und 75 d. B. 





5. Juni 1826. 





Ihm weh'n nicht mehr Begeiftrung diefe Fahnen, 
Ihm gihpe des Fürsten Jubeltag nice mehr; 
Der hochbegluͤckte Sprößling werther Ahnen 
Rief dieſen größten deutfhen Singer her, 

Und hörte ger, was Hohes Er gefungen ; — 
Zu früp iſt Seine Beyer uns verklungen. 


»Verwalſ'tes Haus! in dem Er uns aelebt; 
So waltet heut in dir nur tiefe Stille? 

Rein heit’trer Glanz aus deinem Innern ſtrebt 
Heraus mit Feftgruf in die Feitesfüle? 

Run denn, ihr Liedesgenien, umwedt 

Es unfihtbar mit einer Trausrpülle;z 

Das fhönfte Zubelied Härt' Er gefungen, 
Dod Seine Leyer it ſchon laͤngſt verklungen ! 


„Was hör’ ih, — hat ein Zauber mich umfangen ? 
Ih [dan gerührt, ergriffen bier empor; — 

Ja, Dichterſtadt! was Deine Meifter fangen, 

Zönt ewigen Jubel dem entjüdten Dh; — 

Und felbft Sein Haus jeigt feitlih fir umpangen, 
Eein innrer Gelft teeibt edlen Schmuck bervor: 

IR auch die Leyer Schiller's laͤngſt verklungen, 
Doch gruͤßt ſie heut vom Lorbeer friſch umſchlungen.« 


Dad noch nicht ganz vollendete Gebäude des Legations— 
rathd Falk (des unvergieihlihen Satyrikers und edlen 
Menfhenfreundes, (den wir nun auch fhon zu den 


Todten zählen) war folgendergeftalt verziert: 
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"Sinter ſechs erſt in Den letzten Tagen errichteten wel⸗ 
Sen Säulen ſah man eine grün ausgefhmüdte Vertiefung, 
einen Deliton zu bilden beabfihtigend. Zwiſchen den 
Säulen, nad der Straße zu, fanden Büften und Sta: 
fuen; eine Mufe in der Mitte, die Büflen von Gosthe 
und Schiller zu ihren beiden Seiten, die Delden der 
Ilias und Ddpffee daneben, Achill zur Seite Schillers, 
Ddyffeus neben Goethe. Auf dem Poftament der Mufe 
fland folgende Juſchrift: 

»Selbſt nah vielen hundert Fahren, 
Bo nur irgend Deutſche waren, 
Wird Dein Ruf fih offenbaren, 
So, aus treuer Bruft: 

Kehe*, mit deinen Dichter » Scharen, 
Die den Lorbeer in den Haaren, 
Ewig grün, Dir aufbewahren, 
Kehre, Garl Augufi!« 


Goethes Haus war, wie ed ih erwarten läßt, das 
finnreichht gefhmüdte der ganzen Stadt. »Ausgehelchnet,« 
heißt ed in der Befhreibung,, die auch von zwel Rupfer, 
tafeln begleitet It, verfchien es vorzüglih duch eine Reihe 
jpmbolifper Gemälde, die unter gefhmadvollen Laubver⸗ 
slerungen an der Fronte des Daufes hinlief und deren 
Deutung den Beſchauern viel zu ſchaffen machte. 

»Der Auftritt des Haufes, längs der ganzen Fronte 
hin, war mit Drangerie und feltenen Gewädfen reich 
geihmüdt und durch ein Geflehte von Fichtenzweigen wie 
“ein Meiner Garten umringt. 

„Bor jenen gebeimnigvollen Gemälden, melde das 
Haus zlerten, fanden wir viele Menfden mit Auslegung 
derfelben befhäftigt; es kamen dabey mwunderlihe Gedan⸗ 
ken zum Vorſchein, doch daäͤuchte uus, Niemand habe den 
Sinn weder Im Einzelnen noch im Ganzen getroffen, ob» 
ſchon wir felbft die Gefahr eine Auslegung zu verfuchen, 
bier übernehmen wollen *). Es waren der Vorſtellungen 
achte. Die Jaſchrift: 

„Haec otia fecit.“ 
beingt jenen Ders des Virgil in Grinnerung, welder bes 
zeugt, daß eln Mächtiger Gelegenpeit und Mittel zu den 
anmuthigften und nuͤtzlichſten Befhäftigungen verliehen ; 
Daher iſt wohl nit zu awelfeln, daß hier auf elne gleich 
begünftigte Ausübung von Künften und Wiſſenſchaften 
angefpieit fey. 

1) Ein Genius, zwifhen Himmel und Erde fliegend, 


*) Diele Auslegung fol von Gothe ſelbſt Herrühren. 


aufs und abwärts dentend, met die Betrachtung nub 
Beherjigung des Dben und Unten, 

2) Gin anderer, befcheiden Enieender Knabe enthält 
das Brufibild der fombolifh vorgeftellten Natur, das, 
ald aus weißen Marmor gedacht, zugleih auf ‚Plaftik 
hindeuten mag, als der vollkommenſten Darftehung des 
vollkommenſten Etzeugniſſes aller Schöpfung. 

3) Pinfel und Griffel im Lorbeerfranze zielen auf das 
Verdienft jener Künfte, welche kühn genng find, das fürs 
verlihe, bewegliche Leben auf flacher Tafel nachzubllden. 

4) Zirkel und Waflerwage fagen an, daß die Kunft 
in allem, was meßbar ift, ſcharf geregelt ſeyn müfle; be» 
ſonders erblickt Hier Die Baukunſt ipren Reitftern, Ihr ift 
aufgegeben, afles "Willfüprlihe, Schiefe, Schwankende, 
Falſche und Formloſe zu verbannen. 

5) Der Adler, der mit einer Lyra ſich aufwärts ſchwiagt, 

wird wohl durdaus von der Poefie verftanden werden; 
doch mag man fih aud. den Aufſchwung der in allen Kuͤn⸗ 
ſten das Erſte und Lepte ift, gern dabei vorftellen, 
—. 5) Die Urse, nah altgriehifhen Sinne, auf einem 
buntgeftreiftem Teppich, Scheint die vielfachfte Bedeutung 
anzunehmen; doch glauben mir nicht zu irren, wenn wir 
fie an die vierte Nummer anfhliegen und vermuthen, fie 
wotle fügen: daß auch das Leblofe durch ädten Runfifinn 
su hoher Schönpelt Lönne ausgebildet werden, um in Abs 
ſicht auf gehörige, gefälige Form mit dem vollkommen⸗ 
ften Organismus zu mwetteifern. 

7) In dem fhidführenden, geharnifchten Arm, gegen 
Ungemwitter ein aufgrfhlagenes Buch und beigefügte Kunfk 
merbjeuge befhügend, erkennt man jene Kraft und Bei 
ſtaͤndigkelt, melde fchriftliche Ueberlieferungen ſowohl, als 
die lebendigen Kunfttnätigkeiten, feibft in den gefährlichften 
Augenbliden, zu retten und zu bewahren mußte. 

8) Der Regenbogen über grünendem Gebirg, in 
grauen Wolfen, erinnert und an jenen erftien Aufblickt 
einer befiern Zeit, wo wir noch mit halbbeeagter Bruſt 


aus zuſprechen anfingen: 


Mitescunt aspera secla. 


»Soflten wir nun zulegt, nad) fo viel Lobenswürdigem, 
auch noch tadeln und fordern ; fo wünfchten wir, es wäre 
einen Alterthumskenner beliebig geweſen, treffende Mots 
t06 unter jedes Bild zu finden, welche mit oben ausgefpros 
henen Worten verbunden der Auslegungsluft zu Dülfe 
fommend, dem Anfhauenden einen noch reinern und ein 
fihtigern Genuß würden verliehen haben.“ 

(Beihluß folgt.) 
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Aus den Papieren einer Zeitgenoffin. 





(Fortfegung.) 

Glaube nit, daß ih das Wort: "der Metaphyſiſche«n 
Seb. Bach, nur a toutfiazard gebraucht habe; es fcheint 
fo und darum will ih mich deßhalb rechtſertigen. Manch⸗ 
mal gebraudt man bei einer Gelegenpeit einen eragerirten 
Auddend aus einem hetherogenen Gebiete mit Bedacht, 
em fowopf für fi felbft, als Andre verftändlich zu wer⸗ 
den; diefmal ift das nicht der Fall. Metaphyſik ift do: 
Ueberphyſik; wenn wir die handhaben, fo iſt das doch 
nihts andres, als die Natur unfrer Gedanken erwägen, 
ermeilen, mit Gedanken; und die Geſetze, Die wir da ent; 
deden, find reine Harmonie und am Ende Beziehung 
auf ein Unbekanntes, Geſetzgebendes, — welches nicht nur 
allein Gefeggebendes in diefer Beihränkung feyn wird. — 
So iſt «5, wenn ein Meifter, ohne Gemüthsbegiehung In 
den Tönen untereinander felbit, wirft und bichtet; fo thut 


Seb. Bad oft, und darum nenn’ ich ihn den Metaphpfl: 


(den. So ohne Gedanken gefhah es nicht. Punktum! 
lim nun dem Leſer zugleich vor Augen zu ſtellen, In: 
mieiern beide Meinungen ſich begegnen und berübren, 
wollen wir auch die entfprebenden Stellen aus der erwäpn: 
ten Screift: Ueber Reinheit der Tonkunſt, im angemeifnen 


Ara bier folgen lafjen, Seite 52 und f. f. heißt es) 


aber unter keiner Bedingung verziehen wer: 
den Fann, das iſt die Häufige Bernachlaͤſſigung Hins 
dels, deſſen Werke in gedrudten, cortecten, leicht faßlis 
hen Engländifhen Partituren ohne große Mühe jufams 
menzubringen find und einen unermeflihen Schaf der 
gefundeften, genialen Tonftäde, fat in allen Styien, 
enthalten. Dändel war der Shakespeare der Mufif und 
bat ed ganz verdient, neben dem großen Dichter in der 
Weitminjterabtei zu zuben. Dem ganzen muffalifhen 
Mechanismus gewachſen, wie Wenige, erſchelnt er in allen 
Arten mufitalifher Bildungen als unvergängliches Mufter 
ber Nachahmung, frifh, Icbendig und gewandt, als ob 
ipm alles ein Spiel gewefen wäre In allen Styien, 
vom Lieblihen und Tändelnden an, bis zue hHödhften 
Grpabenpeit hat er mit Begeifierung und Geſchmack 
das Unvergleihlihfte geſchaffen. 

»Ich unterſchrelbe Daher mit voller Ueberzeugung im 
Ganzen alles, was neuerlih der Engländer Busby im 
feiner Gefhichte der Muſik in diefer Art über Händel ger 
ſagt bat: 

Als Menſch kann Händel mit Net unter die mora⸗ 
liſchguten und feommen; als wiſſenſchaftlich gebildeter 


Mann unter die allgemeine Elaffe der Wohlunterriäteten 
gesählt werden; aber als Tonkünftler ſteht er über allen 
Elaffen, well Feiner ibn an die Seite zu fegen iſt. Seine 
Ideen hatten nie etwas Gemeines oder Leeres; feine Er⸗ 
findung ſcheint immer behend, reich und von wunderbarer 
Angemeſſenheit für den Gegenſtand geweſen zu ſeyn, er 
mochte zu den ernften oder ſcherzhaften, fröplihen oder 
feierlihen, leichten oder erhabnen und großen gehören. 
Er ſchrieb Schnell; aber die Bewegung feiner Feder Eonnte 
felten mit dem raſchen Fluge feiner Einbiſdungskraft Schritt 
halten und die mehrften feiner fhönften Gedanken waren 
die Geburt eines Augendblids. Gröftentpeils ift er fehr 
originell und wo er am hellſten glänzt, da iſt der Glanz 
immer fein Eigenthum; doch was er fih aueignet, das 
vervolllomnminet er. Man bat von ihm gefagt, was er 
betüprte, verwandelte er in Gold; aber man koͤnnte noch 
richtiger behaupten, daß feine Urtheilskraft verwarf, was 
nicht urfprünglic Gold war und daß er das Gold, wel: 
es er eutlehnte, verfeinerte oder läuterte, In manden 
Zonfegern finden wir Güfigkeit, in andern Anmuth; in 
diefen Zärtlichkeit, in jenen Würde; hier fühlen wir die 
Empfindfamkeit und Kraft, weldhe dem Theater zufommt, 
dort ergreift und Das Große und Feierliche, das der Kirs 
he gebührt: aber bei Händel entdeden wir alle disfe Eis 
genfhaften; und mas ihn unjtreitig zum Vorrang vor 
allen andern Tonkünſtlern, alten und neuen, berechhtigt, 
iſt die Wahrheit, daß, während er ipnen in jedem Styl, bis 
auf Einen, gleihlommt, in diefem Einen er fie alle über 
fteigt. Seiner lieblichen Weichpeit, feiner edien Freude, 
feinem Feuer, feiner Energie und feiner Neinheit des Pa. 
tH08 haben fich verfchiedne Meifter genäpert ; aber gu feiner 
Erbabenpeitift Peiner ih aufzuſchwingen fähig gewe: 
fen. Wenn ich fein » Yallelujap« im Meſſias, fein » das 
Noß und der Reiter« im Iſtael In Aegypten, oder die 
edleren Stüde feines Dettinger Te Deum höre, fo wirkt 
die Majeftät und feſte Größe nicht bloß auf mein Opr 
und auf meine Seele, fie fcheint fogar einen andern Sinn 
zu erweden; ich fehe die Derrlichkeit, welche gefepert wird 
und bin profan genug, ipe Bild auf den Tonfeger aus: 
zudehnen.“ 





Tages-Chronik. 





Theater in Münden. — Dlenſtag 30. Mai zum 
erſten Male: Moſes, von Roffini. — Mündens Bewoh⸗ 
ner hatten dlieſes Werk im verwichnen Jahre mehrfach 
von der k. Italieniſchen Opern-Geſellſchaft ausführen 
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hören und waren daher auf dem Erfolg der heutigem Vor⸗ 
ftelung um fo mehr gefpannt, als es nicht leicht ſchien, 
dieſe frühere Ausführung durch Die trefflihe MericsLalande, 
Eantint, Rubini, Bechi m fe w. zu erteichen oder gar 
zu übertreffen. Der Erfolg war indeffen im Allgemeinen 
volltommen befriedigend, fo daß die Frage, wohin das 
Gewicht fi geneint habe, ob zu dem Itallenern oder zu 
den Deutschen, nur zu einer ganz. müfigen Unterfuhung 
führen würde. Gern geniefen wir, ohne uns auf dDiefelbe 
einzulaffen, der trefflihen Gegenwart und finden ed dem 
Geiſt und der Würde einer Theater » Bermwaltung, wie die 
unfrige, ganz angemeſſen, daß fie fih vom folderleh 
vergleihenden Rüdjihten nit abhalten läßt, dem Publis 
kum den Fortgenuß ähnlicher Werke zw verfhaffer. — Hebrir 
gend hat bei diefer Gelelenhelt eim Renegat der italienie 
fhen Oper, Herr Pellegrint, als Mofes bewieſen, daß 
er ein wuͤrdiger Belenner feiner neuen Lehre — der deut⸗ 
fhen Oper — ſey, ja man möchte fagen, daß feine Bekennt⸗ 
aijfe dem Ohr faſt vernehmlicher Elangen, al& die feiner 
ältern Glaubensbrüder, mit andern Worten: daß der Ita— 
llener verfiärdliherdeufdh fang, als ſelbſt die Deutichen. *) 
Da ſieht man den Vorzug deritatienifchen Gefang:- Schule, die 
jedes Wort, jeden Laut deutlich zu artikuliren vorfhreibt, 
ein Borzug, weicher der deutſchen Lehr: Methode nicht durch⸗ 
aus eigen iſt und demnach bemeifet, daß die häufige Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeit unfrer Sänger nie fo ganz in unfrer Spras 
He, fondern auch wohl etwas in unfrer Schule liege. 
Schon deiyalb It alfo Herrn Pelegrinis Belehrung und 
Uebertritt zut deutſchen Oper ein merfwürdiges und vielleicht 
Höhn folgenreihes Eteigniß, weil dadurch ein Iebendiger 
Beweis gegen das alte Borurtheil geliefert wird, daß Deuts 
fhe Worte im Geſange nicht deutſch und verfländlih Elingen 
koͤnnten. Möchten doch recht viele den Beweis zu Herzen 
und — zu Lippen nehmen ?— Auch Herrn Pellegrinis Grfang 
war fehr zu loben; doch ganz hingeriffen wurde die Vers 


fammlung von Stimme nad Vortrag unfrer Befpermann, * 


welches beides, von einer reiht angemeſſenen Declas 








*) Dem Vernepmen nah nimmt Here Pellegeini erſt feit 
wenigen Monaten Unterricht im Deutfchen und war von 
einem gebornen Branzofen, Namens Gerard, Wenn es 
diefem jungen und talentvollen Manne gelingt, feine Schilr 
ler binnen weniger Monate in einer fremdem Sprache 
fo weit zu fördern, mie viel mehr ift man dann noch im 

s feiner Mutterforache ven ibm zu erwarten berechtigt! — 





matlom unterſtuͤtzt, heck einmal wieder und faſt mehr als 
fonft in unglaubliger Bolendung ſich hervorthat. Wei⸗ 
ter braucht wohl nichts hinzugefegt zu werden, um die 
Leiſtung der Künftlerin zu Garakfterifirem, deren Ruf ja 
ohnehin feſt genug: begründer iſt. Ader an der Freimüs 
tigkeit, mit welcher wir zuweilen au Beine Mängel 
an ihr nicht ungerügt laffen, wird fie den Werth eines 
uneingefhränkter Lobes und unfre Adhtung vor ihren 
Talent am befien zu erkennen und zu ermeffer im Stande 
feyn. — Auch Die übelgen Parthlem wurden im Allgemeinen 
gut und angeimeffen vorgetragen; nur hätten wie der Mile, 
Hechenthaler, die ohnedieß an Heiferkeip litt, etwas weniger 
Befangenpeit gewünfht, wodurch ihre vortrefflihe, ganz für 
den grandiofen Gefang geeignete Stimme und auch ihre 
Methode ſich vortheilbafter würde herausgeſtellt haben, 
— Das Publitum [bien von der ganzen Borftellung aus, 
nehmend befriedigt, bezeugte auch feinen Beifald dur 
das freilich hier allzupäufig vorkommende und dadurd an 
Werth ſehr verlierende Dervorrufen ded Mofes, famt der 
iſtaelitiſchen Schaar und den egoptifden Berfolgern. — 





Königlide Schaufpiele, 


R. Hofe und Matiomaltheater. 
Dienftag 6. Juni: Die Bestalin, Oper in 2, Alten 
von Spontint. 








Grwiedberungem 
Den Aufſathe »über Shulpreifes (fate Preife) Bertpeilungen 
(X. 10. Mai. DB.) fann. die Eos nicht aufnehmen, um dem Zorn 
der Herrn Echüler, als künftiger Philelogen, Advokaten, Poeten 
und Rezenſenten nicht auf ſtch gu laden. 

%.28, bittet ung, fein Gedicht: an Ida, wenn auch nicht ge 
rade des poctifhen Werthes wegen, aufzunehtnen. Warum 
alfo? fragen wirt 

. Der Ertrag des in Nro, Ti. d. B. erwähnten hiſtoriſchen 
Romans: Derneue Ahilles, ift von dem Verfaſſer (5.9 
Eisholg) als Beiftener zu den hier veranftalteten Sammlungen 
für die Grichen bekimmt worden und fell, fobald die Rechnungen 
geſchloſſen find, tapin abgeliefert, das Reſultat auch öffentlich 
bekannt gemacht werden. Dieß jur Nachricht auf die eingegang« 
nen Anfragen. 

Alle der Kos beilimmte Beiträge, Mittheilungen, Anzeigen 
u. ſ. w. werden, Behufs der regelmäßigen VBeforgung ober Zur 
rüdfentung, unter Adreſſe der Reduction, Ghwabinger » Straße 
Rro, 60 erbeten. — 





— —r rtrn——— — —— — — — —— — — —— — — — 
Berlag und Deud von J. G. Fleiſchmann, Buchdrucker auf dem Schrannenplatz Nro. 602. in Münden, me bie 


bieſigen Zahlungen geleiſtet werden, 


0 8, 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mitewoh umd Freytag in Münden ausgegeben, und if vom Auswärtigen bura 
fämtliche Pohämter und Buchhandfungen zu beiichen, — Preis des halben Jahrgangs 3 A. 30 Fr., auf Schweizer⸗ Belins Schreib» 
sapier 5 fl. RH. in Vorausbezahlung. — Kunftnachrichten, getehrte Angeigen 1. f. w. werden gegen Vergütung von 5 tr. die 


Yesit: Zeile aufgenommen, 
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Zägerliedb" 
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Jagd iſt Spiel; 

Sinnt nicht viel, 

Sonft verfehlt ihr leicht Das Ziel; 
Srifch gewagt, 

Srifh gejagt, 

Nie am Gluͤck verzagt! 

Magſt ein guter Schuͤtze feyn, 
Drum ift doch das Wild nit Dein, 
Zeigt im Licht 

Shr Geſicht 

Dir Tortuna nicht. 


Mander Teopf 

Meint, im Kopf 

Hey er feines Glüdes Topf; 
Quaͤlt fi fatt, 

Kennt ſich matt, 

Was er Kraft nur hat: 

Während das, wongch er ringe, . 
Andren felbft Fortuna bringt. 
Armee Tropf 


*) Als Graf Leopold T, von. H. vine Dagdilinte u Wür 
felfpiel gewann. 
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— 7. Juni 1826. 


Rah den Kopf, 
Rimm dis GTüd beim Schopf! 


Iſt diers treu, 

Zrift dein Blei 

Wie durch Samiels Zanberel, 
Wo «6 Enallt, 

Zärbt alsbald 

Rother Schwelß den Wald. 
Drum iſt Jagd An Würfelfpkel, 
Wer nicht wagt, gewinne nicht piet, 
Heißer Muth, 

Kaltes Blut 

GR des Waidmanns Gut. 


—— 


Grüner Tiſch, 

Grün Gebüfh 

Macht den Jäger fro und friſch; 
Elfenbein, 

Beuerftein 

Mag der Wöürfel’feon! 

Dod dem Muthigften gehört, 
Was des Gluͤckes Huld beſcheert. 
Hahn geſpannt, 

Trumpf jur Hand, 

So haͤlt Glüd die Stand! 


— 320. — 


Jaͤgersmann 

Stets gewann, 

Wenn er wollte, was er kann. 
Denn der Wicht 

Waget nicht; 

Lacht ihm ins Geſicht! 
Ueberall kommt er zu ſpat, 
Andre erndten feine Saat; 
Drum it Muth, 
Waldmanns Blut 

Mannes hoͤchſtes Gut. 


5 v. Glöholg. 
Im Marienbade 1825. v 





Weimars Jubelfeſt. 





GBeſchluß.) 

Bir thelilen num ferner noch einige Der Inſchriften mit, 
welche als befonders finnreih am verſchiednen Bürgerhäur 
fern bemerkt wurden. 

Unter andern war dad Haus des Knopfmachers aus 
fen in der Schloßgaſſe mit dem Bildniffe der hochſeligen 
Herzogin Mutter Amalia vdecoriıt, mit folgender Ius 
fhrift: 

»Ich feyre heut vor Gottes Thron 

Das Jubelfeſt von meinem Sopn.« 

Der Schuhmacher Große in der Moſtgaſſe Hatte drep 
Treppen hoc das Kappfenfter mit einer Eichen: Gnirlande 
geſchmuͤckt und eine lange Stange mit einem Gonrirftiefel 
herausgeſteckt, den man hundert Japre alt ſchaͤtzen konnte, 
mit folgender Se fgrift; 

Steh’ ich einſam auch verborgen, 
Bring’ ich do ein Bivar ho! 

An des heut'gen Feſtes Vlorgen 

Dem erhabnen Großherzog. 

Denn ed gilt dem Feſt der Feſte, 
Ber nennt's wohl, was diefem gleicht? 
Eins der feltenjten, das Befte, 

Heil dem Fürft! Er hard erreigt, 

Und fo ſchmück' ein Jever heute 

Wie er meint fein Gaßchen aus; 

Ih für mein Theil ſted' Die Freude 
Hoch zum Bodenfenfier raus, 

Eo hat der ein Hoc gebracht, 

Ter font Schuh' und Etiefeln madf.s 

Beym Töpfer Epangenderg in derfelbigen Fleinen 
Gaſſe, las man Folgenves: 


Seht hier, ein Töpfer iſt zu ſehn, 
Jahrhunderte dreht er Die Scheibe doch; 
D! könnt er Ewigkeiten drehn, . 
Gr drehte fie dem Großherzog. 


An der Burgmühle ftand meben der alten Inſchrift 
swifhen den obern Senftern: „Anno. 1615. den 29. 
Map iR-das Waffer bisan diefen Strid FED 
gungen. Folgendes auf einer neuen Tafel: 


»Cintanfend fünfpundert zwey und fiebjig es war, 

Ald man mid erbaute ganz und gar, 

Bin in Woflernoth, Krieg, fhweren Zeiten ergrant ⸗ 

Habe Glück auch und Freuden die Fülle geſchaut; 

Doch wie viel des Freudigen um mich geſchehn, 

Solden Feſttag wie heut hab’ ich nimmer gefehn! 

Zum Schluß wollen wir nun noch aus dem "Gedicht zur 
Beler der fünfzigften Wiederkepr des 5. Septembers, dar⸗ 
gebracht von dem Mathe und der Bürgerfhaft der Stadt 
Beimar, verfaßt von Riemer ,« die nachſtehenden vorzüg ⸗ 
lid) bedeutfamen Stroppen herauspeben: 


»Und Hohe Genien, feüp von Dir erkannt, 
Ummalten Di, mit ftommen Prirfterpinden, 
Um Kunſt uud Weisheit Deinem Volk zu fpenden, 
Zu Deil und Ergen für ela glüdtih Yand, 

For Bild, ihr Wort, ein heilig Interpfand 

Fuͤr Deutfhlands hohen Ruhm nach fernen Enden, 
Es zieret würdig Deines Tempels Mauern 

Und wird mit ibm durch alle Zeiten dauern.“ 


„md forgteft Du zum erften für das Schöne, 
Das Bluͤthen gleih der Fruͤchte Keim unigiebt, 
Auf daf von Jugend an gekannt, geliebt, 
An dieß Bedürfuif ih das Herz gewoͤhne; 
So finden nun der Weisyeit ernſte Töne 
Ein finnig Volk zum Buten vorgeibt: 
Nur in des Schönen liebevollen Banden, * 
In Drdnung nur ij Freipeit ipm vorbanden,« 
»Und folder Freigeit findeft Du es werth; 
Du haft zuerjt, wie qute Väter pflegen, 
Dem reifen Sohne gönnend eignes Regen, 
Der Wechfelrede froye Gunft gemäprt: 
Sein it un erjt des Vaterhaufes Deerd, 
Deun eigne Sorgfalt leuchtet mit entgegen ; 
Er wähnt ed nicht mehr Stimme es Deſpoten 
Was er vernimmt, er hat es mitgeboten.« 
Dieſem Feſt reihete fih noch ein zweites an: Die fünf 
zigſte Wiederkehr des Vermäplungd» Tages des Grocher ⸗ 


\ 


sögfihen Paares. (3. Dftober) Man mußte und erfuhr 
iedoch, daß Feine äußere Feier deffelben gewünſcht werde, 
da man fie al. im die Sjubelfeier vom 5. September mit 
eingefcloffen betrachtete. Nicht Alle vermochten indeſſen dem 
Ausdruß ihrer Empfindung zu entfagen. Inter andern 
wurden Sr. 8. 9. dem Großherzog von dem Schuhmas 
Hermeifter Schiek ein Paar prächtige, arün mit Gold, 
nah einer antiten Zeihnung, reich geflidte Hochzeit⸗ 
Schuhe mit einem Beinen Gedichte (von D. GEdermann) 
überreicht, das am. nalver und gemüthvoller Beziehung 
nicht leicht übertrofen werden dürfte und daher hier mit 
getheilt wird: 


» Zum golduen Fete bring‘ ih goldne Schuh', 
Die Du mit gnäd’gem Blicke wolleſt fehen?! 
Wer foldhen Weg, 0 Herr! gemacht wie Du, 
Dat wohl verdient in goldnen jetzt zu geben. — 


Sie find gefhmeidig , innen wei fourniet, 

Und werden fanft fih Deinem Fuf bequemen; 
Daß reich und künſtlich auifen fie verziert, 

Bird Dip, 0 beſter Here, nicht Wunder nehmen. 


Deun da die Kunſt Dein ganzes Leben Du 
‚Bu fhäten, gu befördern nie verfepket, 

Bas Wunder alfo; wenn fie, bis zum Schuß, 
Dem Handwerk fih in, Deinem Reich vermäpfet. 


So feierten die Bewohner des Grofberzogthums Wels 
mar das Feſt des fünfzlgjährlgen Defiges ihres Fürften, 
Wohl dem Volke, das ſolches Feſt in Wahrheit feiert, 
bei dem nicht die Stimmen des Wohlſtandes und des Ge; 
brauche, fondern der Liebe, Achtung und Dankbar— 
keit a4an Jubel und Geber zum Himmel binauftönen!! — 





Der fünfjährige Clavierſpieler Carl Eckart in Berlin, 





Unter den aufferordentlichen Kindern, melde fih In der 
neusiten Zeit durch frühes Talent fur Muſik ausgezeichnet 
haben, möchte der Eleine Garl Edart in Berlin wohl ei: 
nes der auffergsdentlihiten feyn. Er ift vor Kurzem fünf 
Jehre alt geworden und man koͤnne fi, ſchreidt tinfer 
Berihterftatter, der ihn ſah und fpielen hörte, einen fir 
nern Knaben kaum denken. Dabei fey feln kindliches, 
im höchſten Grade anzichendes Benehmen, die unſchul⸗ 
dige Naivetät In feinen Fragen. und Antworten nicht mes 
niger bemundernsmwertp, als fein vorzüglich ausdrudvollss 
Spiel und feine lieblichen Compofitionen, welche ſchon 
auf ein halbes Dugend Stücke angewachfen find. J. f. 
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H. die Frau Sronprinzeffin von Preußen hat fi den 
Kaaben vorftellen laffen, fein Talent bewundert und ers 
laubt, daß Ihr feine erfte Gompofition, eine Polonaife, 
mit dem Bildniffe des Knaben geziert, won Derfchel ges 
jeichnet und von Palzow lithographirt, dedieirt wurde, 
Ferner find dem jungen Gomponiften von Allerhöchſten 
und hohen Perjonen fhon 8 Aufmunterungss Medaillen 
zu Theil geworden, wie er denn auch an feinem letzten 
Grburtötage einen [hönen Flügel von 300 Thlr. an Werth 
geſchenkt befam, eine doppelt ſchaͤtzenewerthe Gabe, da der 
Kleine von unbemittelter Familie if, Sein Lehrer, Here 
Greulih, ein ausgezeichneter Glavierfpieler und braver 
Gomponift, verdient übrigens wegen der Uneigennüßtgkett, 
bie er bei dieſem Unterrichte an den Tag legt, das größte 
Lob. Möge er durch die ſchoͤuſte Entwicklung des feltnen 


. Zalentes dafür belopnt werden! 
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Ueber die Ausführung des Denkmals für Diarimis 
lian Fofeph. *) 

Das Model zum Eolofalen Standbifde unfres verfioche 
nen Rönlges, von Herru Profeifor Nauch gefertigt, ift ſeit 
Kurzem der Beſchauung ausgeſtellt. 

Der König If in figender Stellung gebildet und das 
Ganze wird von zwei aufeinander tubenden Poftamenten, 
wovon Das untere an den vier Seiten mit figenden Loͤwen 
verziert iſt, das obergaber mehrere Baöreliefsan den Zei: 
tenund vorn die Infchrift entpäft, getragen und echebt ſich 
auf einigen Stufen in angenehmen Berpältniffen. In die 
fem Model fepen wir die gewiß ſchwierige Stelluug einer 
ſiheuden Figur mit großer Einſicht und eben fo gutem 
Erfolge beganvelt. Es iſt viele Bewegung und Leben in 
dem Ganzen und die Aufgabe im Allgemeinen übercafhend 
glücklich geloöſet. — Ueder die Basrellefs, die jeht nur 
noch ſtizzirt erſcheinen, enthalten wir uns alles ilrtheils 
und erlaudenuns nur gegen die aın Pledeftal angebrachten 
vier Löwen Folgendes zu bemerken: So wie dieſe hier anı 
gewendet find, erſcheinen fie mit dem unteren Tragfleine 
mie verwachfen und zum Theil jeldſt als Träger, Iſt ſchon 
die Bildung eines Loͤwen überhaupt ſchwlerig, fo fegen 
wir zwar alles Vertrauen in das Talent des Herren Pros 
feſſors Rauch, müchten ihm jevoh zu bedenken geben, 
daß die Aufgabe nur um fo fhwieriger wird, da ſich der 
felbe- Segenftand viermal wiederholt und wenig oder gar 








*) Da die Wahrheit durch den Austaufb- der Meinungen nur 
gewinnen kann, fo glauben wır, odae Nucdäche aufunfre eign⸗ 
Anſicht, auch Die gegenwärtige bier mitcheilen su milffen. 


D 
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Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Beltfhrit wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden aubgegeben, und IR von Auswärtigen durch 
fimtiche Poflämter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 50 fr, auf Schweiger: Velin⸗ Schreibe 
parier 5 A. Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelchete Anzeigen u. ſ. w. Werden gegen Dergütung von 3 Er, die 


Petitsdeile aufgenommen, 
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— 


Freytag 





Beweis, daß nicht der Mann, ſondern die Ftau die 
Krone alles irdiſch Geſchaffnen ſey. 





Unter dem vielen Verkehrten in der Welt iſt das Ders 
kehrteſte die Herrſchaft und Herrſchſucht der Männer, und 
fo lange diefes Berpältniß beftehen wird, haben wir noch 
alcht die humaniora erreicht und figen eigentlich neh in den 
Borbereitungs« odergar A. b. c. Schulen der Menſchlich ⸗ 
kelt. Ich bin felbſt ein Mann und weiß, was ih behaupte, 
und habe mich deßhalb, bevor ich ben Fehdehand ſchuh 
hinwarf, mit Gründen gewaßnet, die, wie ich hoffe, meine 
sahlreigen Gegner zu Boden fireden. Ih fahre daher 
getroft fort, fe vertrausmd auf die gute Sache⸗ ‚, die ih 

‘ führe, 

Unläugbar wurde, laut des Buches Genefis, bei der 
Schöpfung der Welt eine folde Stufenfolge eingehalten, 
baßimmer die edlere Bildung auf die uned: 
lere folgte. Wer kann nun laͤugnen, daß Eva, die 
Mutter der Lebendigen, erſt nad Adam, dem Erdkloße, 
geſchaffen wurde? Und da dieſes keinem Zweifel unters 
liegt, wer ſaͤhe mit ein, daß die Natur des Welbes vor: 
säglicher, herrlicher und vernünftiger if, als die des Manı 
nes — Ferner war laut derfelben heiligen Geſchichte 
immer das früher Erſchaffne dir Grundlage und Bedins 
gung des Folgenden, fo daß immer das Grftere megen 
bed Letzteren If. Erſt mußte trodnes Land fepn, eh die 
Blumen wurden, und erſt mußte Adam ſeyn, damit nigt 





— 


9. Juni 1826. 


mehr aus Grde, fondern aud dem ſchon veredelten orga⸗ 
niſchen Stoffe die Krone der Schöpfung gebildet würde, 
das Weib, So IM der Mann um des Weibes willen, 
und die altwäterifche, graubärtige Meinung, daf der Mann 
den Beruf jur Derrfhaft habe, IR eine bacbarifhe Vers 
kehrung der natürlichen Ordnung der Dinge, die der 
Menſchheit ſchon Stroͤme Blutes gekoſtet hat. Nur die 
Herrſchaft über dis Thlere iſt der wilden Kraft des Man⸗ 
nes gegeben; hat er die Thlerwelt aebändigt, fo hat er 
weiter nichts mehr zu thum, al der fanftern, menfhlihern 
Herrſchaft der Frauen zu folgen. — Daf an dem Arladne⸗ 
Baden im Labytinthe der Erdbegebenhelten hauptſaͤchlich 
nur Männer hingen und im toller Pracht, wenn fie 50,000 
Beinde erlegt hatten, auf dem Triumppmagen ftanden, 
läugne ich nicht; eben fo wenig, daß von der Alteften bis 
zur neueſten Geſchichte und wahrſcheinlich noch bis zum 
Jahre 2000 nah Chriſtus die Frauen eine fehr unterger 
ordnete Role fpielten und fpielen werden, Aber was ber 
weißt dieß Anders, als daf das Fauſtrecht nicht im Mits 
kelalter, fondern vom Anfange der Geſchichte bis zum 
gegenwärtigen Beitpunkte bersfht? Ga, der labdatidifhe 
Wedhfel: Mord und Painttifche Bruder » Mord des Krieges 
fleht den Männern zu. So mie fie zuerft Thiere ausrots 
teten, müffen fle nun einander felbft aufreiben, damit Plag 
werde für eine vernünftige Gefittung durch die Frauen. 
Die Trefflihen fcheinen das felbft zu ahnen; denn mir 
könnte man des ſchoͤnen Geſchlechtes Vorliebe für Dir 
Arleger beſſer erläcen , als durch die Anfiht, daß diefe 
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Arabiſche; Die herrſchende Religlon iſt die Muhamedam ⸗ 
fe. Letztere keunt nur einen Gott und feinen Propheten 
Mupamed, den Stifter diefer Religion, Der ein Aradtiher 
Kaufmann war; ihre Bibel ift der Koran undihre Tempel 
heißen Moſcheen. Das Oberhaupt der Stiche iſt der Mufti. 
Unter den Ghriften find die Griechen die zahlreichſten. 
Die Griehifhe Religion iſt im Grunde die Fatholifchez 
doch weichen Die Lehrfäge beider Bekenntniffe in einigen 
Punkten von einander ab, Die griehifhe Kirche erkennt 
den Pabft zu Rom nit als Oberhaupt an, fondern den 
Patriarchen zu Sonftantinopel. Sie läugnet das Fegfener, 
erlaubt das Abendmahl under DeiderleiWeftait. und bedient 
fih des ungefäuerten Brodes, läßt den Prieſtern die Ehe 
au, duldet aber Feine gefchnigten Bilder. 
‚ Bortfepung folgt.) 





Deffentlihes Denfmal, 


Unfer unvergeticher König Mar hatte Halb nach dem fo ſehr 

bedauerten Tode des Nitterd vom Wolf, (f. den Nektolog 
tn Nro. 94 diefer Zeitfhrift vom Jahre 1825) in der an, 
geboren Bälle Seiner unerreihbaren Herzensgäüte, Die 
BVerdienfte des mir Wunden bededien Helden auch no 
dadurch zu ehten beſchloſſen, daß demſelben aus dem vor 
ſechs darch ihn wieder eroffneten Marmorbruche 
bei Rreut din herrlicher Grabftein verfertigt würde: Zim 
20, Mai dleſes Jahtes, ald dem Sterbetage, mo auch 
gewöhnlich das Bad eröffnet wird,,ift nun wirklich die 
Aufitelung des Monuments erfolgtuund majeſtaͤtiſch pramgt 
daſſelbe auf dem einjamen Hügel der Pfarrey Kreuth, 
durch folgende Infhriften den empfänglihen Wanderer 
anfpredbend : 
u »Gatob von Wolf, k. b. Major der Kavallerie, 
Ritter des E, b. Mar Jeſeph Ordens und Dffizsier der 
e. feanzöfifhen Ehrenlegion, geboren zu Schlips, Land; 
gerichts Frepfing, 1774, geſtorben im Bade bei Kreuth 
den 20. Map 1825. 

11, »Den tapfern Krieger, Der In mander heißen 
Schlacht für feines Baterlandes Ruhm geblutet, und auf 
der Nelfe nah dem Bade bei Kreuth plöklih von dem 
Tode überrafht wurde, der In acht bluligen Feldzügen 
feiner fhonte, ehret durch diefes Denkmal Sein Herr 
und König. 

Am 24. diefes Monats if hierauf in der dafigen Pfarr: 
kirche der Jahrestag mit einem Serlemgottesdienfte für den 
Edlen gehalten worden. — Friede feiner Afge!— Sc. 








Taged:Ehronif. 





Theater in Münden, — Freitag 2. Juni Im k.* 


Hof: und Nationaltheater: Othello von Roffini. — Bere 
Beyls, etſter Tenorift vom Stabaheater zu Damburg, 
hatte ald Gaft die Parthie des Rodrigo übernommen und 
fand im Allgemeinen «ine günfige Aufnapme beim Pur 
blitum. Seine Stimme ift welch und vol Wohlklang, 
doch ſcheint es ihm, wenn auch nicht an Fertigkeit, do 
wohl an Klarheit Des Geſanges noch einigermaßen zu 
fehlen, ein Mangel, dem gewiß durch fleifiges Studium 
abzupelfen wäre, Zaft möchte man fogar die Meinung 
Aufern, #8 fey dieſes mehr die Schuld der deutfhen Ges 
fang» Schule im Allgemeinen, als die feinige, Da jene 
nicht mit der mötpigen Strenge darauf zu halten pflegt, 
daß ein Eon wie der andre fein volles Recht habe, daf 
jeder einzelne auch in den ſchnellſten Läufen vernehmbar 
ſey und ih von dem andern abpebe, Um blidlich auszu: 
drüden, was wir meinen, fo ſcheint ed uns, daß rine 
Reihe son Tönen nicht einer goldnen Kette gleichen müffe, 
wo Glled in Glied eingefugt das Ganze nur als elnefort: 
laufende Reihe von Gliedern darflelt, fondern einer 
Perlenfhnur, die ein Ganzes ausmacht, movon doch je: 
der Theil einzeln ins Auge füllt. Diefe Fähigkelt der Som: 
derung und Nundung der einzelnen Töne fcheint uns Derr 
Beyls nah zu entbehren; wenigflend war darin zwifchen 
ihm und den Hiefigen beſſern Sängern, mit denen er doch 


verglichen werden muß, der Unterſchled bemerkbar. Seine - 


Läufe und Paffagen, womit er übrigens noch verſch wen 


deriſcher iſt, alb ſelbſt Noffinifhe Muſtt verträgt, werden 


dadurch zu einer chabtiſchen Miſchung, Die dem Ohr nicht 
wohlthut. Faſt möchten wie alfo vermuthen, Daß diefem 
angenehmen Sänger, welder folden Mangel durch eine 
bei Eenoriften feltne Darftellungegabe ohnehin vergütet, 
die einfah getragne Muſik im wiel hoͤhern Grade zufage, 
wo er mehr dem Wohllaut der Stimme, als einer üben 
nüffigen Rouladen» Jagd die Wirkung feines Gefanges 
wird verdanken Fönnen nad wallen, Hierüber man 
die Darſtellung des Sreifhägen entſcheiden, worin ee den 
Mar als zweite Gaſtrolle gemäple hat. — Unfre peimtfchen 
Singer find wegen ihrer Leiftungen In dieſer Dper vom 
Ppublikam zu oft gewürdigt worden, als dag wir darüber 
noch etwas binzujufegen brauchten: Mad, Vespermann 
fang indefien mit fo hinreifender Macht und Füle, dap 
fie nah dem zweiten Aft, wie auch neulich im Mofes 
geſchah, mit ſtürmiſchem Beifal gerufen wurde. — 


\OOQgIE 
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Parifer Theater⸗ — Dis im Tpeater de Iz porte 
St. Martin zum Beflen der Gebrüder Francomi gegebene 
Borſtellung hat 5600 Fr. eingetragen. Man fand In der‘ 


felben gam befonderd die Kunft und Aumuth der Des 


moifelles Romaniıt zu dewundern, welhe die fhwerften 
und Eimftliften Bewegungs auf einem Drathfeil aus, 
führten. ine derfelden tauzte Darauf nicht allein ohne 
Valanzir » Stange und hielt einen Kandelaber mitt ange⸗ 
gündeten Richter auf iprem Kinn im Gleichgewicht, ſondern 
fe fehte auch ein Horn ar ihren Mund, eines der Dinge, 
deſſen Schwerpunkt am ſchwerſten zu finden iſt und blleß, 
ohne daſſelbe mit den Händen zu berühren, ein ganzes 
Zagd+ Stüd auf diefem Inſtrumente. Sie defhloß end: 
lich ihre wunderähnlichen Liebungen durch den Luftfprung 
Saut aörien) und wurde, iprer Kuͤhnheit, Gefchicklichkeit 
und Grazie wegen, mit dem allgemelnften Beifall der 
Berfammlung beehrt. 


Franzdfifhe Litterarun — Dush das zu Paris 
wrfheinende Tagsblatt: Journal general de la Litterature, 
Serausgegeben von Beugot, worin über Ars, was im 
Buchhandel nur irgend erfiheins, auf das gewiſſenhafteſto 
Mech enſchaft gegeben wird, ift die Welt hinter ein ſonder⸗ 
dbares Geheimnig gefommen, welches befonders dem Bude 
Händler des Dichters Lamartine Beine angenehme Gmpfins 
Dung veruefaht haben mag. Man las nemlih darin die 
Anzelge der zehnten Auflage der Gedichte dloſes Ver⸗ 
faffers, mit der äußerft naiven Bemerkung: „Wir geſtehen 
Fedod , daß die fünfte, ſechſte, fiebente, achte und neunte 
Auflage uns nicht zw Geſicht gefommen ift.« 

Don melden Induftries Hülfsmitteln man doch jeht 
Högfih Kunde befommt, woran fonft Niemand gedacht 
Hätte! 


Seltenhobht. — Ja der aflatifcher Gefellſchaft zu 
Lomdon wurde neulih von Herrn Abel Glarks über einen 
slefengaften Affen (Drang: Dutang) Bericht erſtattet, wel⸗ 
Her an der Mordküfte von Sumatra von den Matrofen 
eines Raufaripep: Schiffes gefangen wurde. Diefes Thier 
war üder 7 Zuß hoch und erhielt ſieben Flintenfhüffe, 
ebe man feiner mächtig werden Eonnte, Nach dem fünften 
Schuß erflomm es einen Baum und ruhte zwiſchen den 
Zweigen, indem ed anfheinend unter großen Schmerjen 
Blut ſpiee. Sein Gang und ganzes Ausfehen machten 
es einem menfchlihen Weſen bewundernöwürdig aͤhnlich; 


frins Haltung war auedrudbvroll und ſein Bart von fh 
wem Wuchs. Selbſt Die Todesangft, dis Biebe zum Leben, 
das Eläglihe Gewimmer, unter welchem das gequälte Ges 
Fhöpf feine Wunden ſtets mit den Händen bededte und 
mands andre Umſtaͤnde erhöhten die Achnlihkeit zwi⸗ 
(hen ihm und einen Menſchon fo fehr, Daß die Befchreis 
bung davon eher den Eindrud eines Mordes ald des Fau—⸗ 
ges eines wilden Thieres in der Berfammlung hervorbrachte, 


Bermifhte Nachrichten. — Mittwod 7. Juny d. 
% Vormittags gegen 11 Upr ſtarb hlerſelbſt der berühmte 
Mechaniker und Optiker Dr. Joſeph v. Fraunhofer, Rit⸗ 
ter des Verdlenſt⸗Ordens der bayerifhen Krone, Mitglied 
der k. Akademie der Wiſſenfchaften ıc. — Sen Baterland 
verlieprt in Im einen der waderfien Männer und die Wiſ⸗ 
fenfhafs, zu deren Bereicherung er bach mannihfahe Ar» 
beiten und Erfindungen fo weſentlich beltrug, eine Iprer 
fhönften Zierden. 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
K. Hoftheater an Der Refſidenz 
Samſtag 10. Bunt: Auſſerordentliche Vorſtellung des 
Sen, Bebesnier ; ſvorher wird gegeben: des Verſchwlegene⸗ 
wider Willen, Quftfpiel In 1 Akt, vom Kopebur. 
R. Hof⸗ umd Natlonaltheater, 
Sonntag 11. Juni: Tonered, Dper in 2 Alten, von 
Roffink, 


Der Unterzeichnete daukt Hiermit für die ſchmeichelhafte 
Aufnahme, melde das hieſtge hohe und verehrlihe Pus 
Bfikum feinen Aunftdarftelungen gütigſt fhenkte, uud 
auf deffen Rachſicht und freundlihes Wohlwollen vers 
frauend, wagt er ed, daſſelbe noch einmal, Gamfagden 
10. Juny, zu einer aufferordentligen und ganz neuen Yan 
comimiſchen Borfteflung : , 

Der Soldat Aleraudere des Großen⸗ 
ergebenft einzuladen. 

Den Zwiſchenraum diefer Handlung fülen Maͤrſche, mis 
fitärifche Bewegungen und Gefechte römifger Krieger aus. 

Am Schluße wird der Untergeihnete eine Brüde mit 
32. bewaffneten Männern tragen. 

Das Uedrige Eündet der Anſchlagzettel der Tags Bor 
ftelfung. 

Münden den 7. Jung 1826. 











Sebeönter. 


— Eh nn — — — — 
Bertag und Drud von I. G. Elrifhmanı, Buchdrucker auf dem Ecrannenplad Nro. 602. du Münden, wo bie 
pieflgen Baplımgen geleitet werden, 


s, 


Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchriſt wird Montag, Mittwoch und Freytag im Münden ausgegeben, und ift vom Auswärtigen durch 
fämtlihe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Preis des halben Jahrgangs 5 A. 50 Mr, auf Shweiser: Bein · Schreis⸗ 
yapier 5 M. NH. dm Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichtenn, gelehrte Anpeigen u. f. w. werden gegen Bergütung non 3 fr, die 


Petitsgeile aufgenommen. 


Montag 


in 81, — 


12. Juni 1826. 
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Sinfam wall: ich dur die Fluren, 
Ginfam durch den dunklen Halu; 
Ad ih bin mit meiner: Freude 
Und mit meinem Shmerj allelu. 


Aber füge Aebgeſtalten 
Steigen vor dem Bild empor; 
Alte Helden zlehn vorüber 
Und ed naht der Mafen Ehor. 


— 


She Worte, traut und llebllich, 
Lispelt mir ihr Purpurmund, 
Hud von ihren Zauber » Mähren 
Wird das Franke Derz gefund. 


Und fo wall’ I einſam Immer 
Dur die Flur und durch den Hain; 
Gern Bin ich mit meiner Freude 
Und mit meinem Schrierz allein, 


. J Dr. Sòoltl. 





Beweis, daß nicht der Mann, ſondern die Frau bie 
Krone alles irdifch Geſchaffnen ſey. 





Beſchiuß.) 

Nehmlich der Frauen Sinn iſt weit mehrchriſtlich, 
als der der Männer. Oder wollen es letztere je begreifen, 
daß Gedald in Beiden, Ergebung In einen höpern Willen, 
Edelmuth gegen die Beinde, Demuth ıe, Tugenden fepen? 
— 5a Eimpfen, flreiten, duelliren, ſchnurrbaͤrttig und barfch 
thun will der Mann überall; aber Selbfiverläugnung, 
Aufiihnehmen des Kreuges ift feine Sade nicht. Die 
Männer waren immer religiös, fo lange es für Religion 
ja fämpfen gab; mit den Berfolgungen eudete auch 
ihre Energie und fie waren weniger für die Idee, als für 
den Streit und die Gefahr begelftert. Selbſt die Kreuz 
zuͤge, was waren fie anders, als ein abenteuerlihes Hän» 
delfuhen im fernen Morgenlande? Nah dem Zeugniffe 
der Sefhichte haben weit mehr Königinnen als Könige 
jur Ginführung des Chriſtenthumes in den verſchlednen 
Staaten beigetragen, Und wie vieles mag in diefer Sins 
Ngt TZitulars Werk der Männer feyn, bei dem die Frauen 
ſich fill und unbefannt mit der Sache begnügten. Schon 
des Pilatus Frau warnte ihren feltfam richtenden Gatten; 
und Maria ftand am Grabe, als wahrfcheinlich die Apoftel 
noch fhliefen. Und wer hatte in der ganzen großen Lei: 
densgefhichte weniger den Kopf verloren, als die Frauen 
und der weiblichfte aller Apoftel, der Schoofiänger To, 
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hanned, Denn auch in Männerkörpern wohnen hier und 
da Weiberfeelen, und wohl der größte Theil der größten 
Dichter und Künftler möchte in diefe Klafje gehören, fo 
daß ih behaupten moͤchte, alles, was feit dem Beginne 
der Zeiten die Humanität förderte, ift Werk des Weibli: 
ben, Himmliſchen im der Menfchheit, während der rohe 
Erdgeift der Männer Minervend Tempel anzändete, Kos 
rinthe zerftörte und alerandrinifhe Bibliotheken verbrannte. 
Denn im Ganzen ift der fromme, liebende Geift der 
rauen ordnend, ſittlich bildend und erhaltend, der der 
Maͤnner verwirrend und zerſtörend. 


Wohl mag ed aud Frauen geben und gegeben haben, 
die befier Schnurrbärte trügen, als Reticäle und die unter 
Schillers Liede: Ehret die Frauen ıc. ſchwer begriffen 
werden können, Ihre Dufaren:Seelen haben fih in Ens 
geld+ Körper verirrt und fo erſcheinen fie als bloße Spiels 
arten der Matur, der bei der Bildung der männliche Körs 
perftoff ausging, fo daß fie in der Eile, um nicht zu 
raften, den Vorrat von Männer » Seelen in Weibeöges 
ſtalt barg. Aber Diefes fchadet meiner Behauptung fo 
mwenig, als ein Kalerlafe uns zu einer andern Definition 
der Menfchheit bewegen Ffann, 


Was wären die Männer, wenn fie eine mehr als fünf 
taufendjährige Knechtſchaft hinter ſich hätten, wie gewiſſer⸗ 
maßen die Frauen? Shakspeares Kaliban wäre Das Bild 
derfelben; ein ungehobeltes, tüdifches, dummes, faft viers 
füßiges Gefhöpf! Ja, ihr Derrligen! eure Trefflichkeit 
beurkundet fih ſchon dadurd, weil ihr, wenn ihr entars 
tet, tiefer fallet, als der Mann, fo wie die Engel tiefer 
fielen, ald die Menſchen. Denn das ift das ewige Geſetz 
aller Erfgeinung, daß die zartefte Linie der Schünhelt am 
leichteften abſchweifet in Das Gebier des Häßlichen und die 
feinſten Baiten am leichteſten fpringen. Gern will ic 
für euch jeden rohen Widerfprug der Männer ertragen 
und mit euch denken; die Zeiten des Fauſtrechts find noch 
nit geſchloſſen! Frauenhold II, 





Geographiſch- Hiltorifch = ftatiftiicher Ueberblick der 
Türfifhen Befisungen in Europa, nah den 
beften und neueften Huͤlfomitteln. 


— — 


(Bortfegung.) 
Die Regterungsverfaffung der türkifchen Länder ift Despo- 
tiſch, und ihr Oberhaupt nennt fih Padiſchah (Sultan, Kai: 


fer oder auch Grofherr). Seine Refidenz ift Gonftantinopel, 
fein Pallaft das Serall. Gr hat viele Weiber, aber nur eine 
Tavoritfultanin. Das höchfte Reihskollegium Heißt der Dis 
van, (die Hohe Pforte); die hoͤchſten Beamten And der Großve⸗ 
zier, als Stellvertreter des Sultans bei der Armee und im Dis 
van der Reis, Effendi, dem die Staatskorrespondenz und das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten übertragen 
if. Der Dragoman iſt der Staatsdolmetfher und ber 
Defterdar der Schagmeifter. Die Befeplspaber in den 
Provinzen nennt man Paſcha's. Dre Sultan hat eine 
Lands und Seemacht. Die erfts fol 180,000 Mann ſtark 
ſeyn, tft aber nie vollzäplig ; letztere beitept In 20 Riniens 
ſchiffen, in 50 Fregatten und in vielen Eleinern Fahrzeu⸗ 
gen; Befehlshaber It der Kapudan: Pafcha. Zur Lands 
macht gehören die Janitfharen, eine ungefähr aub 40,000 
Mann’ beftehende Infanterie, Murat 1. errichtete fie im 
14. Jahrhundert aus Kriegögefangenen und Gpriflenfflas 
ven und nannte fie ang » Stiharle (neue Soldaten ). 
Ihr Anfehen vergrößerte fih nah und nad fo, daß fis 
fi zuweilen felbjt über die Sultane Gewalt anmaßten. 
Ihr Befeplöhaber Heißt Aga. Die Artillerie nennt man 
Toptſchys, 20,000 Mann ftard, Furchtdar iſt Die türkiidhe 
Gavallerie, wovon 15,000 Mann, Epapps gguannt, ein 
ftehendes Gorps ausmaden. 


Der Provinzen oder Bleinern Reihe, in die das Otma ⸗ 
nifche große Reich In Europa zerfällt, find zehn nebſt 
zwei Schugrelden: 


a} Romanen, (Rums fi) rechts auf der Karte, am 
ſchwarzen Meere, enthält auf 1640 Q. M. 2,200,000 Einwoh⸗ 
ner and die Hauptſtadt Gonftantinopel ala erfte Refidenz, 
auf fieben Hügeln gelegen. Die Türken nennen fie Iſtam⸗ 
bol. Ein fhmaler Kanal, (dev Bosphorus genannt) 
trennt hier Europa von Aſien. Die im legtern Erdtheil 
liegende Stadt Skutari fieht man ald Vorftadt von Gon⸗ 
ftantinopelan, deren fie fiebenzehn hat. Eine derfelben heißt 
Pera, wo die Franken und alle Europäifhen Geſand⸗ 
ten Ihren Sig haben. Der Hauptpallat von Gonilans 
tinopel ift das Serall (Seraj), weiches an und für fig 
(don eine Stadt bildet. Gn feinem Inneren befinden 
fih alle Reihskollegien, die Münze, das Zeughaus und 
auf 6000 Bewohner. Der Mofcheen ((Türkifhe Klrchen) 
zählt man 495, der Medfheden (Kapellen) über; 5000. 
Die Griehen haben 23 Kirchen, und fo nah Maafgate 
die mindern Religionspartepen,. Die zweite Refidenzftad: 
ift Adrianopel, die ebeufalls in Romanien, 30 Meilen von. 
Gonftantingpel, Tlegt, 
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b) Bulgarlen; (Bulgbar⸗Ili) gleich über Romanten, 
ebenfalls am ſchwarzen Meere und der Donau. Auf 1740 
Q. M. leben Hier 1,800,000 Menfhen. Die Bewohner 
find Slaven. Die Haupttadt ift Sophia (oder Triadris 
sa; unter den 46,000 Einwohnern befinden fih nur 6000 
Ghriften. Die übrigen merkwürdigen Städte diefer Pros 
vinz find Sillſtrla, Nicopoli, Rufhtihuf, Ternova, 
Warna, BWiddin; beide Provinzen (a und b) theilt das 
Gebirg Dämus, 

ec) Arnauts Bilajoft, Diefe Provinz fehen wir auf der 
Karte, unter dem bekannten Namen Dacedonien und Alba« 
nien, die ana und b und linfö gegen Abend an das Mittelmeer 
grenzen. (die Einwopnee find theils Chriſten, theils Muſel ⸗ 
männer) In der Laudſchaft Macedonien iſt zu bemerken: 
Salonichi, (Tefalonih) an einem Meerbufen. Unter den 
hier lebenden 70,000 Einwohnern befinden fih gegen 
10,009 Griechen und 23,000 Juden. Ihr Hafen kann gegen 
300 Schiſſe faſſen. Nah Gonflantinopel ift fie die wide 
tigite Handelsftadt, Merkwürdig iſt hier der Berg Athos, 
auf dem fih 22 Klöfter und gegen 500 Kapellen befins 
den, für deren Duldung den Türken jährlich 24000 Thlr. 
Schutzgeld gezahlt werden muß. Die ehemalige Hauptſtade 
war derin der Nähe liegende Zleden Bodina, (fonft Edefs 
fa). In der Landſchaft Albanien, (derem füdlichen Thell die 
Alten Gpirus nannten) finden wir Gceutari, Tſchetin, 
Haupfort des Gebirge Monte negro, weldes von ben 
feryen Montenegrinern bewohnt wird, die 50,000 Köpfe 
ſtatk find, Eine der wichtigften Städte ift Argprofaftro, 
dann Butrinto an der Meerenge von Gorfu, Parga und 
Preveſa, beide ftark befefligt ; von Nikopolis find nur noch 
Ruinen vorhanden, In der alten Geſchlchte durch die 
Schlacht bei Actium berühmt. Am merkwürdigſten für 
die Zeitgefhichte ift Janina, bis vor wenigen Jahren die 
Nefldenz des berüchtigten Ali Pafcha, der Albanien und 
einen bedeutenden Theil Macedoniend unabhängig von 
der Pforte beherrſchte. Die Stadt ift Sehr ſchlecht gebaut, 
liegt aber fehe reigend und hat eine 30,000 Seelen ftarke 
Bevölkerung. In Janina und Prevefa leben auch die 
Sulioten, Paramptioten und Filsten. 

d) Theſſalien, (Ianjap) am Meerbufen von Salonichi. 
Auf 165 D. M. wohnen 500,000 Menfchen. Dieſe Pros 
Yinz, an deren Grenze fid der bei den Dellenen berühmte 
Bötterberg Diympos erhebt, liegt zwifchen Livadien nnd 
Albaulen. Die Hauptſtadt iſt Lariffa mit 20,000 Einwop: 
nern. Du erwähnen find die Drte Trikala, Ralabaka mit 
+ Griegifchen Klöftern auf einem hohen Felfen; Ambala; 
kia, Tzatalze, (das fon ftige Pharfalus) Bolo, Golosu. f. w. 


Einige Stunden von Belton befinden id die In der Ge 
{dichte des alten Griechenlands ſo berühmf gewordenen 
Däffe von Thermoppiä. 

e) Livadien, (Hellas ober das eigentliche Griechenland); 
auf 275 A. M, wohnen 250,000 Einw. Diefe Provinz, 
welche wir auf der Karte füdlih von Albanien und Thefs 
falien, zwifhen dem Zonifhen und Aegäifchen Meere, 
(dem Archipelagus) finden, bietet viele berühmte Namen dar, 
die dem klaſſiſchen Alterthume angehören, als 5. B. Thes 
ben, wo man nur noch Ruinen fiept; Eleufis, Getzt Lep⸗ 
fina) Athen, Dauptfig der BWiffenfhaften in der alten 
Melt. Ginige Stunden davon liegt Marathon, wo bie 
deruͤhmte Schlacht gegen die Perfer gefhlagen murde. 
Das alte Delphi anf einem Berge Heißt jegt Kaftrilepanto, 
mit einem Hafen am Meerbufen von Lepanto, (fonft der 
Korintpifce) der Morea von Griedenland trennt, 

(Befhlug folgt.) 





Tages :Chronif, 





Theater in Münden. — Sonntag 4. Juni im 
k. Dof- und Nationaltpeater: Eifer, Tranerfpiel, neu bes 
arbeitet von Gollin. — Diefes Stüd iſt in feiner gegen» 
wärtigen Geftalt gewiß eine umfrer beffern Tragoͤdlen, 
obwohl die Begebenheit hoͤchſt einfach und, Die Ohrſeige 
abgerechnet, über deren tragiſche Zuläffigkeit viel geftritten 
worden, nicht Durch jene leeren Theater s Dülfgmittel ver, 
unftaltet if, wodurch man jegt päufig Den Ungufammtenhang 
In der Sache zu bemänteln und die Aufidfung gewaltfam 
herbeizuführen pflege. Alles entwidelt ſich natürlich ans 
den Gharakteren und Berhältniffen der Prerfonen zu ein, 
ander, wenn auch der Entſchluß der Lady Nottingham, 
den Grafen Efier, ungeachtet feines Anfpruhs an die 
Gnade der Königin, durch die Verpeimlihung des Ringes 
su verderben, als etwas zu gewaltfam und nicht genng 
vorbereitet hervortritt. Wahr iſtss, daß der ganze Charak⸗ 
ter im Laufe des Stüds als ſchwankend zwiſchen gut und 
böfe dargeftellt ift, wahr iſt's, daß verſchmaͤhte Liebe ge: 
rade auf folhen Gharafter am verderblihften einzuwirken 
vermag; dennoch trauen mir der Lady Nottingham, mie 
fie ung wihrend der erften Akte erfheint, einen fo furcht 
baren Entfhlug nicht zu und werden Daher Durch denfel; 
ben mehr vertimmt, als ergriffen. So rädht fih im dra: 
matifhen Gebilde jeder Sprung, jede Lüde, jeder Mans 
gel au innerm Zufammenpange der Beweggründe deffen , 
was geſchleht. Das Unbeyagen darüber theilt fih Jedem 
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der Zufchauer mit, mög’. er au nicht Im Stande fen, 
die Gründe deſſelben fi klar zu machen und daher fehen 
wir fo oft Das bündigfte Urtheil über tpeatralifhe Werke, 
— fofern fir von äußern Ginflüffen unabhängig, ganz 
aus fid heraus urteilt, — von der Menge ausgeſpro⸗ 
hen. Unbemußt verlangen wir, daß bei Den, was wir 
droben gefchehen fehn, fen es Gutes oder Böfes, eine ge⸗ 
heime innere Regung uns juflüftere: »So Eönnteft du in 
ähnlicher Lage vieleicht auch handeln; wie verlangen, ob 
Bewunderung oder Gntfegen uns fafle, daß die Stimme 
In uns den Vorgang rechtfertige und Zeugniß Dafür abr 
lege, als beträf” er uns felbft. Gelingt ed dem dramatis 
fhen Dichter nicht, diefe Stimme zu ermeden, fo it ihm 
mit allen fhönen Phrafen, glänzenden Handlungen, gro⸗ 
Ben Ereigniſſen nichts gelungen. — Drum glauben wir's der 
Lady Nottingham nicht recht, wenn fie plöglich ihr eignes 
Rettungswerk fo grauſam zerftört, bloß weil fie vernimmt, 
Gfier frp helmllch vermählt. Was that das ihr, der Frau 
eines Andern, die Eſſer früheres Verſchmaͤhen Eurg zuvor 
fofehr zu vergeffen fchien, daß fie felbft ihn bei der Könts 
gin vertrat, bei der Röntgin, auf melde fie ja eben fo 
ſehr Urfach hatte, eiferfühtig zw ſeyn, als auf die ents 
deckte Sattin Warum mürde fie alfo den Grafen der 
Königin gönnen und nicht der Rutland, da er ihr doch 
auf jede Welfe verloren blieb und den firengen Grund⸗ 
fügen nah, welche fie ausfpricht, auch nicht der Gedanke 
an eine unerlaubte, ehebrecherifche Verbindung mit Gffer 
fie deicäftigte. Die Neulgkelt von Gier Vermaͤhlung 
follte fie daper eher befänftigem, ald erzürnen, weil fie 
dadurch zugleich erfaͤhrt, daf des Grafen Verſchmaͤhung nicht 
das Werk der Mißachtung ihrer Elgenſchaften, fondern 
nur der frühern Liebe zu einer Andern war. "Eine Fran 
verzeiht aber dieſes leichter, als jenes und daher Hatte 
Lady Nottingham nad der Entdedung noch mehr Gründe 
wie zuvor, Effes zw retten, während fie umgekehrt ihn 
auf das Schmäplihfte, Graufamfte und Unnatürlichite 
vertaͤth. — Wenn diefer Gharakter von vorn herein ums 
gearbeitet und fo der Entſchluß, der Die Kataftrophe ber» 
beiführt, beffer motivirt werden könnte, fo würde unfeer 
Meinung nah das Stüd an Werth und Wirkung noch 
unendiih gewinnen, da die übrigen Charaktere gur gehals 
ten find und, der ganzen Handlung nad, ſich als wahr und 
naturgemäß barjtellen. GBeſchluß folgt.) 
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Kelfe In Afrika. — Die Herrn Morrifon und Pearee, 
welche mit zu der neuen, vom englifhen Gouvernement 
dur Unterfudung des Innern von Afrika ausgefandten 
Erpeditiom gehörten, find dem böfem Einfluß des Kli⸗ 
mas unterlegen, Ihre muthlgen Gefährten, die Herrn 
Denham und Glapperton, fegen jedoch, ungeachtet dieſer 
traurigen Grfahrung, Ihre Reife muthig fort. 


Bildende Kunf. — Thorwaldſon in Rom Hat im 
diefenr Augenblit ein Basrelief, den Amor vorftellend, 
beendigt, welches Alles Äbertreffen fol, was er bisher im 
diefer Gattung geleifter hat. 

Theater in Londom — Dberon von Sarlı' Maria 
von Weber fährt fort, das Goventgarden » Theater mit 
Zufhauern zu überfüllen und die Unternehmer zu berel⸗ 
Gern. , Jedoch wird aud der Gomponifk hierbei nicht vers 
geffen, dem dieſes Werk vielleiht bloß in London mehr 
einträgt, als feine früpern Arbeiten auf allen deutfchen 
Theatern. 





Königlihe Schaufpiele.' 
R. Dofs und Matlonaltheater, 
Dienflag 135. Zunt. ( Zum Erjtenmale) Der Todte in 
Berlegenpeit. Luftfpiel in 3 Alten von Rurländer, Dar 
su ein Ballet. 


„An die Lefer der Eos. 

Die Zeitſchriſt Eos wird im nächften Halbjahr, nad 
dem in der Ankündigung vom 27. März d. 3. entwidel: 
ten Plan und unter benfelben Bedingungen wie bisher, 
forigefeht werben. " 

Bir bitten um fernere Bethätigung des Antheils, wel, 
her feit dem 1. April d. J. fih durch anfehnlihe Erwei⸗ 
terung des Beferfreifes fund gegeben hat, fo wie um Forts 
fegung der gefäligen Beiträge, die nad Umſtaäͤnden und 
Uebereinkunft mit den Deren Einfendern bonorirt werden. 

Reben der Verfendung durch die Töblichen Poftämter 
wird felbige fortan aud durch die Buchhandlungen regel: 
mäßig gefhehen, zu welchem Ende Herr E. A. Fleiſch⸗ 
mann in Münden die Haupt: Spedition übernommen hat. 

Runft- Nachrichten, gelehrte Anzeigen u, f. m. werden 
gegen Bergütung von 5 Er. die Petit-Zeile aufgenommen. 

Münden am 10. Juni 1826. 








Verlag und Drud von I. ©, Bleiſchmann, Buchbruder auf dem Sqhrannendlat Nro. 602. in Münden, wo die 
Hiefigen Zahlungen geleitet werden, 
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Slide auf Welt und Kun ſt. 





Dieſe Zeitfhrife wird Montag, Mittwoch und Freytag im Münden ausgegeben, und if tom Muswärtigen durch 
fämtfihe Poſtamter und Buchbandlungen zu bejiehen. — Preis des halben Tahrgangs 3 fl. 50'r,, auf Schweizer⸗ Betin » Schreibs 
pariee 5 fl, Rh. im Vorausbezahlung. — Aunſtuachrichten, gelchrte Anzeigen u. ſ. 10. werden gegen Vergütung von 3 fr, die 


PetitsBeite aufgenommen. 


ie jiice Jahrgang. 
— 82, 


Mittwod 





— 14. Juni 1826. 


—ñ r r———— e nn nn — 


Beuvenuto Eellini, 


In London befinden ſich, augeblich Im Beſitz eines ge: 
wiffen Herrn Levis, zwölf auſſerordentllch merkwürdige 
Eilber » Ornamente, wahrſcheinlich zum Zafelauffag bes 
Mlımmt, die Hefgichten und Trlumphe von zwölf römifhen 
Eaͤſarn vorftellend, von der Dandi des berühmten italles 
aiſchen Meijters Benvenuto Celliai. Die dargeftelten 
Gegenſtaͤnde find vom unglaublicher Mannicfaltigkeit 
und die Arbeit fo vortrefflih, daf man fie Dreift dem 
meiſten Cameen der Alten an die Geite fegen Fann. Die 
Anzapf der Figuren, ihre geringe Größe und die Mettigs 
Beit der Zeichnung find bemundernsmwürdig, wie denn Alles, 
was vom dieſem enthuſiaſtiſchen Manne Fommt, aufferors 
dentlih gu nennen if. Wenn man die Geſchichte feines 
Lebens lieiet, ohue feine Werke aefehn zu haben, fo kann 
man Gelltni fat nur für einen ausgemadten Egoiſten 
halten, während man bei dem Anblick feiner Arbeiten 
iene Ausbrühe einer wilden Leidenſchaftlichkeit gern über 
dem großen Berdienit des Künfiters zw vergeſſen geneigt 
wird, 

Ein meuer Beweis für die Wahrheit diefer Behaups 
tung find diefe zwölf Ornamente, wo man eine folge 
Menge von Begebenheiten und fo trefflich dargeftellt ers 
blickt, daß faft nur der eigne Augenfhein von der Mögs 





lichkeit überzeugen kann. Triumphe jeder Art, Landı und 


Seeſchlachten, die Goflüme verſchiedner Nationen, alle 
Arten von Krlegfüprung, Phalanse, Seite Truppen, 


Gavallerie, Belagerung und Vertpeidigung; — auffer 
dem friedliche BVorftellüngen, Tempel, Arciteftur des 
Londes und Zeitalter u. f. w. bieten in diefen Meifters 
werden überall ein unbegrenzted Feld für Beobachtung 
und Studtum dar, 

Die Gefchichte derſelben iſt folgende: Eile wurden im 
SJahre 1500 von Gellini für den Gerdinal Adobrandini, 
nachmals Clemens VIII, edeffen Wappen verfhiedentlid 
Darauf vorkommt) verfertigt und singen naͤchſtdem aufdie 
Hamilte Borghefe, des Pabſtee Nachkommen über. Bis 
1792 wurden fie mit zw einer der fhönften Bierden des 
Pallaftes Aldobrandint gerechnet und entgingen der frans 
zoͤſiſchen Raubſucht nur dadurch, daß ſie fortgefuͤhrt und 
vergraben wurden. Nachher kamen ſie, man weiß nicht 
anf welche Art, als Eigenthum eines gewiffen Dominichi 
wieder zum Vorſchein, welcher zu jener gefaͤhrlichen Zeit 
Kammerdiener der Yamilie gewefen war und murden bei 
deſſen Tode nach England verkauft, wo nun diefe Kunſt⸗ 
werke noch find, waͤhrend das dafür bezahlte Geld, wie 
man fagt, zu Meffen « Stiftungen für die Ruhe der ars 
men Seele des legteren Befigers verweudet wird, 


Geographiſch- Hiftorijch = ftatiftifcher Weberblik der 
Türfifhen Befigungen in Europa, nad) den 
bejten und neueſten Hulfsmitteln, 
Beſchluß.) 


f) Morea (ſonſt der Peloponnes genannt) enthält 360 
Q. M. mit kaum 400,000 Einwohnern, da es fonft mehr 





— 354 — 


rere Millionen zählte. - Der Schlüffel zu diefer Landfchaft 
if Die Stadt Korintg, auf zwei Selten vom Meere ums 
geben. Die Landenge von Korinth verbindet Dorea mit 
dem feften Lande. Weiter oben fehen wir auf der Karte 
am Jonifhen Meere (nahe am Meerbufen von Lepanto) 
Datras, mit einem Schloſſe und Hafen. Hier treibt man 
einen beträctlihen Handel mit Gorintben, Getreide und 
Del. Napoli di Romania, fo berühmt durd die Beitges 
ſchichte, liegt an einem Meerbufen des Ardipelagus. Weis 
ter links hinab Mifitra (Miftra, das alte Sparta). Die 
Hauptſtadt der Provinz ift Tripolizza. In dem füdöfii- 
hen Winkel derfelden lebt das viel befannte Bergvolk, 
die Mainotten. Ihre Felfen find unüberfteiglih und fie 
behaupteten von jeher eine Art von Unabhängigkeit. 


g) Die Stattpalterfhaft des Kapudan- Pafcha, begreift 
den thraziſchen Gherfones, (eine Halbinfel füdlih von 
Romanten ), einige Städte daſelbſt und die Inſeln 
des Archipeld, Im Ghperfones liegen die Dandelsjiadt 
Gallipoli (nahe am Helleſpont) mit 15,000 Ginwohnern 
und die vier Schlöffer, melde man die Dardanellen nennt, 
Sie vertheidigen den Dellefpont oder Zugang zu Der 
Hauptjtadt. Die neuen Schlöjjer liegen am Gingang aus 
dem Archipel und die alten da, wo der Kanal am ſchmal⸗ 
ften ift. Die merkwürdigſten von den hieher und zu Eus 
ropa gehörenden Inſeln find: Stopalos, Skyroe, Andro, 
Zira, ©. Giovanne, Thermia, Paro, Naros, Nio, Mile, 
Polifandro und unmelt der Küfle von Morea Hydra, de 
ren Einwohner, wie befannt, trefflihe Seeleute find, 


h) Die Iufeln im Mittelmeere. Man fieht fie ganz 
unten auf der Karte liegen. Die größte it Kandia, (das 
alte Kreta) die füdlih den Archipel ſchlleßt, 60 Meilen 
lang und 15 breit. Auf 197 Q. M. leben 240,000 Eins 
wohner. (Gin andres Paar Infeln if: Standia und 
Sfarpanto, In den Gebirgen lebt ein ziemlich unabpäns 
glges Volk, die Sphagloten. 


i) Das Koͤnigreich Servien, (mit einem Volke Slavl⸗ 
ſchen Urfprungs) liegt zwiſchen Boſnien auf der Abend» 
feite und grenzt gegen Morgen an die Wallachey und 
Bulgarien, gegen Mittag aber an Dacedonien. Auf 
920 D- M. lebt eine Million Einwohner. Belgrad ift die 
Hauptſtadt. Andre Städte find: Schabacz, Semendria, 
Pasjaromig, Kratowa u. f. w. Die Ginmohner find zwar 
Feinde der Griehen, betennen fi aber zur Grlechlſchen 
Alte. 


%) Das Koͤnigreich Bosnien, (dad Bolt it Slaviſchen 
Urfprungs, mit Kroaten und Morlaten gemifht) hat 730 


Do. M. mit 850,000 Einwohnern, Diefes Land grenit, 


wie die Karte zeigt, an Slavonlen, Kroatien und Dals 
matien, 


Naͤchſtdem gehören zur Europäifgen Tuͤrkey die Schußr 
länder, Wallachey und Moldau. *) 


1) Die Moldau enthält, mach der Abtretung des Thells bis 
an den Pruth an Rußland, womit fie grenzt, 800 Q. M. 
mit 420,000 Einwohnern, Jaſſy ift die Hauptftadt. Am Eins 
fluß des Pruth in die Donan liegt Die Stadt Galact, unten 
an der Grenze der Wallachey), merfwürdig durch bie Schlacht 
des Paſcha von Ibrahll (Brapilow), der ein Griechlſches 
Gorps hier auftleb. 


1) Die Balladen; (1100 A. M. mit 900 000 Einwoh⸗ 
nern, Die Hauptſtadt Buchareſt (Bukureſt, Bularefht), if 
die Refiden; des Hospodars der Moldau und Wallahep, 
Ibrahil aber Die Refidenz des Türkifchen Paſcha. Merkwüͤr⸗ 
dig it Tregowitſch, wo ſich der Fürst Dpfilanti (bei Ausbruch 
derigriehifchen Unrupen) poflirthatte. Auch Krajoma (gegen 
Servien zu) kommt oft In der Zeitgeſchichte vor. Diefe beis 
den Schutzlaͤnder haben Ipre eignen Zürften, Die der Grlecht⸗ 
fhen Religion zugethan find und Hospodaren genannt 
werden. Sie find Bafallen der Pforte, werden von ihr 
ernannt und müflen ih alljaͤhrlich von ihre beftätigen 
faffen, auch einen ſtarken Tribut zahlen. In beyden 
Fürftentpümern hat die Pforte fih gemwiffe Städte mit 
ihren Diftrikten vorbehalten, die man Rabjah’s nennt, 
4. B. Braila, Giurgemo u. f. m. Unter dem Namen 
Bojaren, der häufig vorkommt, verfieht man ben Adel 
in der Moldau und Wallachey. 4. Stein: 


— 


Eigen aus dem Leben, 





Beaumarhais, der Berfaffer fo vieler geiftreihen Pros 
duktionen, der Zranfreih und die Welt mit feinem Witz 
nnd Scarffinn in Erſtaunen feste, war feines Standes 
ein Uhrmacher und pflegte fich defien eben nicht zu rühmen, 
als fein Talent ihm bei Hofe bekannt gemacht hatte, Gin 
Edelmann der ihn zu demüthigen wuͤnſchte, fagte eines Tas 
ges zu ihm: „Meine Uhr geht nicht recht; ich wünfhted. 
Ste nachſaͤhen, was ihr fehlt.« »Entihuldigen Gir ,« 
fagte Beaumarchais wi bin fo ungefhidt, daß ed mir um 


*) Hier if, wie ſich von ſelbſt verſteht, von ber Beit vor 
Abgabe des ruſſiſchen Ultimatums Die Rebe, 
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moͤgllch iſt.« »Ansreden!« erwlederte Jener; »hler Öffnen 
und unterſuchen Sie!« Beaumarchais bffnete alfo die Uhr 
und indem er hinein ſchaute, ließ er fie ploͤtzlich auf den 
Boden fallen, dag fie in taufend Stüde zerbrach. »Sehn 
Ste, Theurer,« rief er aus, »ich ſagt' es Ihnen vorher, 
wie ungeſchickt ich wäre, aber Sie wollten mir nit glauben !a 
Maledherbes, der Hebenswürdige Philoſoph und edle 
Menfhenfreund , vertheidigte Ludwig XVI. vor dem Tris 
bunale der Gonvention (ein Kapital s» Verbrechen in den 
Augen diefer blutdürftigen Ungeheuer) und wurde demzu⸗ 
folge angeflagt, in Unterfuhung gezogen und zum Tode 
verurtheilt, Seine Seelenruhe verlieh ihn Leinen Aus 
gendlid. Als er daß Gefängnif verlieh um das Schaffot 
su befteigen, ſtrauchelte er und fagte lähelnd: "das ift 
ein böfes Beichen ; ein Römer würde umkehren « 





Ehbarade 
Für das Ganze mit der Aweiten 
Wird die Erſte oft gejtraft; 
Doch geſchieht's auch wohl zu Zeiten, 
Daf Ihr Herren Richter ſchlaft. 


Wie entginge lonſt die Holde, 
Die das Ganze übt an mir, 
Dem verdienten Sündenfolde? = 
Ach! was litt ih nicht von ihr! 
Dod Ih raͤche meine Schmerzen! 
Und wie fie, — hier thu' ich's Fand! 
lebt das Ganze mir am Herzen, 
Ueb' ich's dann an ihrem Mund, 
3. v. Elöpolf. 


Taged:Ehronif, 





Theater in Münden. 


(Beſchluß der in Nro, 81 abgebrodhnen Beurtheilung über 
ö Eifer, von Gollin.) 

Die heutige Darftellung war, wenn man nidt einen 
su großen Maafitab für die zu machenden Foderungen 
anſetzt, fehr gelungen. Mad. Fried als Glifabeth vereis 
nigte das würdevolle, gemefiene, fcharfblidende Wefen, 
unter welchem wir uns diefe Nönigin jvorfielen mögen, 


mit der Reigbarkeit, Anmuth und Innern Gluth, die wie 
gleihfalls an ihr zu ſuchen geneigt find. Ginige Momente, 
8.5. wo fie von ihrem Zorn hingeriffen den Vorſotz faft, 
Eſſer durch die fhneidendften Vorwürfe zu demüthigen 
und dann, wo fie naher mit ihm allein fpricht und bloß 
dem Zuge ihres Herzens folgend dem Grafen ihre Berzeis 
hung ankündigt, waren ausgezeichnet zu nennen. — Eſſer 
(Bere Hoͤlken) wußte feine Kraft mehr, ald wohl fonft, 
zu mäßigen und einen Grad von Einheit in feine Dar 
ſtellung zu bringen, welche wohl bewelfen möchte, wieviel 
diefem Künftler gelingen Bann, wenn er nicht dem Bes 
wußtſeyn feines redlichen Willens und Fleißes, vielleicht 
auch den Ginflüfterungen der Gigenliebe und beſtochner 
Lobredner mehr vertraut, als der Stimme des eben fo 
mwobhlmeinenden als partheilofen Öffentlihen Urtheils. —Mad. 
Birch gewann dem undankbaren und ſchwankenden Chatakter 
der Lady Nottingham Alles ab, was Demfelben abzuge⸗ 
winnen ift und in mindern Händen, als den ihrigen, 
würde erft das Widerfirebende deifelben recht grell hervor⸗ 
treten. Es zeigt daher von ebenfoviel Eluſicht bei der 
Nollenvertheilung, als von Liebe jur Cache bei deren Ausr 
füyrung, wenn folde Aufgaben den Faͤhigſten onvertraut und 
von ihnen mit nicht minderm Fleiß, als andre glänzens 
dere behandelt werden. — Wenn wir noch etwas ju 
wünfhen hätten, fo waͤr' es vielleicht größere Spaw 
famteit der Dandbewegungen und ein minderes Streben 
nah Wirkung, wo die Wirkung durch das Nicht: Wirken 
Bollen am beften erzielt wird, — Mad. Molique 
(Rutland) fpleite mit Feuer und Empfindung, nur mödte 
fie in der Szene, wo fie die Königin um Onade für Gffer 
anjlept, nicht vergefien, daf fie, felbft eine Frau vom 
hoͤchſten Stande, vor einer Königin Enieet und weder 
ipre eigne Würde, noh die Würde der Königin andre 
Aeußerungen des Schmerzes geftattet, als mit dem Vers 
hältaiß beider genau verträglih find, Uns wenigitens 
fhien Mad. Molique hier dieß ſtreuge Wechſel ⸗Verhaͤltniß 
einigermaßen zu verkennen. Eine Rutlaud möchte ſich 
auch in der tiefiten Verzweiflung einer Eliſabeth nicht 
fo nahen wollen und nahen dürfen. — Aber in Sachen 
des Feuers und der Leidenſchaft iſt etwas zu viel befier, 
als viel zu wenig, drum möge, wenn die junge Künftles 
ein unfern wohlmeinenden Win? beherzigen will, fie doch 
ja dafür ſorgen, daß nichts von der Gluth und Gners 
gie, die fie zeigte, dabei verlohren gehe, — Auch die übel 
gen Mitfpiefer thaten größtentpeils den Foderungen ihrer 
nicht bedeutenden Rolen genug und befonders gelang es 
Herren Dertinger, ( Burlelgh) die feinige durch und durch 
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nur als ſolche hinzuſtellen, wlewohl Manche der Meinung 
find, es Eönne und müſſe anderd ſeyn. Hert Dertinger 
kang fih, — und das iſt begreiflid), — zu wenig von fels 
nee Individualität trennen, um alle Rollen, die er fpielt, 
gleich glücklich zu fplelen. Ehe er fid aber zu ſolchem 
Opfer nicht entſchlteßt oder ehe ihm daſſelbe nicht gelingt, 
wird er, wenigſtens vom Publitum, ſchwerlich in die Reihe 
großer Schaufpieler geftelt werden! — 


— 


Stalienifhe Oper in London. — Bel dem em 
ſten Erſcheinen der Signora Pafta war das Theater über 
und über gefüllt und die Sängerin lieferte den Beweis, 
daß weder ihr bemundernsmürdiges Spiel, nod ihr vor« 
treffliher Gefang feit der Zeit, wo man fie in London 
gehört, Im Mindeften gelitten hatte. Es braudt daher 
kaum binzugefegt zu werden, daß fie bei der Verſamm⸗ 
lung den ungetheilteften Enthuſtasmus hervorbrachte. 





Dper in Neapel. — Die auch in Münden fo allgemein 
gefhägte Sängerin Lalande ift gegenwärtig eine Zierde des 
Theaters San Garlo in Neapel und e8 iſt ipr gelungen, 
die dortigen äußerft fhwierigen Kenner des Gefanges volle 
kommen zu befriedigen, Ste bat ald Semiramis allges 
meinen Beifall erhalten, obwohl fie den von einer großen 
Borgängerin, der Mad. Fodor⸗Mainvielle, hinterlaffnen 
Eindruck zu dekaͤmpfen hatte. 

Mufif.— Bei Sinwol in Bonn iſt ein neuer Kla⸗ 
vierausjug ded Crociato in Egitto von Meyerbeer erfhies 
nen, welcher fid bei feinen übrigen Vorzügen auch durdy 
den billigen Preis 126 Fr.> auszeichnet. Der Gomponift 
ſelbſt hat mach Anficht dieſes Auszuges erklärt, daß ders 
felbe gut und auch der deutſche Tert zweckmaͤßig und vors 
sügli fangbar ep. 





Deutfhe Litteratur. — Mufaeus Volkemährchen 
find num gleichfalls ins Framgöfifhe überfegt und werden 
von den franzöfifben Tagesblättern mit uneingefhränktem 
Robe genannt. " 

Solde Ehre pflegt den Werfen der deutihen Nation 
von ihren folgen Nachbarn felten zu mwiderfahren. 


— 


Dermifhte Nachichten. — Der berüpmte Ko⸗ 
miker Potier iſt in London angefommen und zieht die 
——————— me 


Vertag und Drud von I. G. Sleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatz Niro, 





Bufhauer ſchaarenweiſe zu dem Beinen Franzöfifchen Thea⸗ 
ter in Tottenham» Street, wo er von den Schauſplelern 
Laporte und Gloup ztemlich gut unterftügt wird. 





Bei Ackermann im London wird naͤchſtens eine ältere 
Geſchichte von Merilo in fparifher Sprache erfheinen. 
Diefes Werk, urfprüngli Italienifh von dem Pater Blas 
vigno gefchrieben, iſt nie gedrudt worden und ſoll fehr 
merkwürdige Nachrichten enthalten. 





Bei Gotta in Stuttgard und Tübingen ift fo eben die 
hoͤchſt intereffante Schrift des Freiherrn von Gagern: 
Mein Antheil an der Politit nah Napoleons Sal; der 
Gongreß zu Wien, erfhienen, welhe mit einer Zueigs 
nung an den König der Niederlande verfehen iſt und 
viele der wichtigſten politifhen und diplomatiſchen Nos 
tigen über jene inhaltreihe Zeit entpält, wobei man zu 
bedauern geneigt wird, daß nicht mehrere dergleichen Diplo» 
matifhe Portefenilled der Wels mitgerheilt werden. 





Auch für die Werke Jean Pauls ift, fo wie für bie 
Schiller'fhen, *) von Sr. Majeftät dem Könige von Preus 
fen ein fünf und zwanzigrähriges Privilegium gegen Ben 
Nahdrud, welcher Art er fen, ertheilt worden, 

Aus Itallen wird gemeldet, daß Mad. Garlotta We- 
dieis Lenzoni das von Boccacio einft bewohnte Haus in 
Gertaldo gekauft habe, um ed zu einem Dentmale für 
den Dichter einrichten zu laffen. 





+, ©. Nro. 67 d. B. 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
K. Hoftheater an der Reſidenz. 
Mittwoch 14. Juni. Der Verſchwlegene wider Willen, 
Luftfpiel im ı Akt vom Kotzebue. Dazu der Dorfbabier, 
Komiſches Singfpiel in 1 Akt von Wiedemann, Muſik 
von Schenk. 
R. Hof: und Nationaltheater. 
Freylag 16. Juni, Der Schnee. Oper in 4 Alten, 





von Auber. (Herr Beild als Gaſt den Grafen u Wellau.) » 





— — 


Auflöfung der Gharade in Rro. 79: 
Blumentorb. 


2. in Münden, wo bie 


biefigen Zahlungen geleifter werden. 


J 


0 8, 


Blide auf Belt und Sunf. 





Diefe Zeitfihrift wird Montag, Mittwodh und Freytag in Münden andgegeben, umd ift von Auswärtigen dar 
Fämtliche Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Preis des halben Jahrgangs 3 A. 30 fr., auf Schweizer: Belin« Schreibr 
dapier 5 R. Rh. In Vorausbezahlung. — Kunſinachrichten, gelchrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. dis 
Petit⸗Zelle aufgenommen. 


— — — — —3c nier Jahrgang | — — —— 
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Freytag 


16. Juni 1826. 


— — ;v ·1e ee uea 1e ———— ————— — — 


Ueberraſchung. 


Don Waldemar Frhu. vo, Wimpffen. 





1: 
Echt, es ſinkt die Macht hernleder 
Und der Schlummer, labend, füß, 
Naht auf fähelnden Gefieder 
Aus dem Heimath» Paradied. 

2. 
Jeder Schmerz und alles Leiden 
Sich in feuer Berne hält; 
Mit der Eonne Strahlen ſcheiden 
Sie zur andern halden Welt. 


3 . 
Aber ih, In meiner Zelle, 
Bin der Einzige, der wahl; 
In dem Bufen tobt die Hölle, 
Die ein Weib dort angefadht! 


4 
Horch, Da pocht es am die Pforte! 
„Wer begehrt fo ſpaͤt in's Daus?e 
Antwort giebt's mit feinem Worte — 
Und id trat beforgt hinaus. 

5 
In der Rechten einen Degen, 
Seinen Hut tief im Gefiht, 


Teltt ein Mann mie dort entgegen, 
Seine Züge Batıne ich nit. 

6. 
» Meiner Schweiter fhwurft du Treue — 
Rief er mir, von Wuth erfaßt, — 
»Rade will ich nun und Neue, 
Bel du falſch geſchworen haft!“ 

7 . 
»Giner muß von beiden bluten. 
Geh’ und Hol’ die Waffe gleich ! 
Meiner Rache wilde Gluthen 
Sühnet nur ein Todesftreih!« 


. 8. 
"Ha and das noch mir, dem Treuen 7!« 
Luͤftend mic, rief Ich: »Sieh ber, 
Mag es nimmer dic gereuen, 
Toͤdt' mih ohne Gegenwehr !« 


9. 
»Ste bat Liebe mir gefhworen 
Und ih glaubte ihrem Schwur. 
Run ift Alles mir verloren; 
Die Grinnrung blieb mir nur!« 


10, 
"Morde fhnell! ih will nicht klagen; 
Laͤchelnd ſink ih in das Grab, 
Denn der Glanz von meinen Tagen 
Sant fhon längit zur Macht hinab !« 
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11. 
» Du will deine Liebe preifen?!« 
Und zum fihern Todesftoß 
Schwingt der Fremde ſchnell das Gifen, 
Doch — er läßt den Degen lob, 
12. 
Wirft den Mantel weit von binnen, 
Weg vom fhlanten Frauenleib 
Und ih fah mit trunfnen Sinnen 
Dort dad heißgelichte Weib! 


15. 
» Deine Liebe wollt ich prüfen 
Und fie hat ſich treu bewährt, 
Was du nicht in Liebesbrlefen, 
Hat mid diefe Lift gelehrt. « 


14. 
Ja, dir liebft mid, theurer Rnabei« — 
Und fie fintt an meine Bruft, — 
„Mit Dir theil ih, was id habe, 
Jedes Glüuͤck und jede Luſt!« 


15. 
AG, wer ſchildert dieſes Beben? 
Küffe drängen fih auf Kuß; 
Seder Hauch bringt meues Leben, 
Jeder Athem ift Genuß! 


16. 
Und ed mwühle die Hand im Scherge 
Sich in's Lockenhaar Hinein, 
Da erlofch die matte Kerze 
Und — der Schlummer fand fih «in. 





Anſichten aus der Zeit 


— 


Voen Laban Herfd, 


1. 

Iſt es nicht das Allerſonderbarſte, daß «eb wirklich 
Beute, und fogar amfheinend von einer gewiſſen Umſicht, 
giebt, die alles Ernftes für einen unbedingten Preßzwang 
find? Und Heißt ein unbedingter Preßzwang et« 
was Andres als: bevor irgend Jemand vor feinen Mit 
bürgern die Feder zum Schreiben anfegt, ja! den Mund 
um Sprechen öffnet, fell und muß er einem Einzelnen 
oder einigen wenigen dazu Befiimmten feinen Kopf und 


feine Bruf aufdeden? — Ih will mir eine folde Maaß. 
regel bei allen rein politifden Meinungen gefallen Laflen, 
Denn da giebt es eher etwas poſitiv Haltbares, wenigftens 
für beftimmte Fäle; aber was fol aus der Wiſſenſchaft 
werden, die ihre Anospen und Blüthen nur £reiben ann, 
wenn ihre Zweige frei und ungeswungen nach allen Hims 
meld: und Weltgegenden fi bewegen und überall frifche 
Säfte und erquidenden Thau trinken Dürfen, — was 
fol aus ihr werden, fag’ ih, will man das vielleicht eins 
mal zu üppige Meberhängen der Aeſte der gerftörenden 
Scheere amtliher Lunftgärtner unterwerfen, die in ihrem 
eignen engen Treiben faft immer ſchon alle eigentliche Luft 
und Freude an der Tiefs der Wiſſenſchaft verloren haben 
und die nun ſolche GSeſchaͤfte, eben weil es amtliche find, 
von Haus aus gewiffermafen anwidern. Man denke ſich 
Das Gefühl, mit welchem ein folder Mann eine Abhands 
Jung, über NaturRevolutionen etwa, in die Hand nimmt, 
wenn er gerade gern in feinen Klubb ginge. Schon der 
Zitel ärgert ihn. — 
2. 

Muͤſſen fih nicht nothwendiger MWeife in jedem tonfils 
Zutionellen Staate Parthepen bilden? und wie fann Die 
Regierung jede derfelben am beften bis ins innerfte Mark 
Zenuen lernen, um ihre etwaige fhädlihe Tendenz im 
Keime zu erjtiden oder Die Auswüchſe zu heilen? Durch 
freie Rede und Schrift, ift die Antwort, — Und folange 
man dem Menfhen Bein allgemeines Gegengift wider boös⸗ 
liche Luft, hinten und vorn zuwellen ausjufchlagen, hei der 
Geburt einimpfen Bann, muß man feine Krankheitsmo— 
mente beobachten wollen, um wenigftend Örtliche Mittel 
anmenden zu koͤnnen; die bösartigen Spmptome aber be, 
zeichnet aur richtig und gu rechter Zeit—freie Rede 
und Schrift. — Gluͤcklicher Weile jedoch ift eine wahrhaft 
Jiberale Regierung ſchon ganz allein in den mehrften Fäls 
len das wirkfjamfte Vorbeugungs- und Berhütungsmittel 
gegen böfes Streben, während Die Willkhr die Weſen 
auf einer Folter ausredt, um Frampfhaftes Zufammen: 
sieben zu verhindern. Freillch verbirgt die darauf fols 
gende Erfhlaffung und der Tod fehr oft die fhmerzlidhe 
Anftrengung, befonders, wenn der Zufhauer etwas ent- 
ferne ſteht. — 

5. 


Es giebf ganze Gefhleäter, die auf Thronen faßen 
und noch figen, weldhe die Gefdhichte ihres Stammes, In 
fofern fie ihnen in ihrem ganzen Umfange und in nit 
entitellter Würdigung befannt wäre, glaube ich, dem Ver» 
löfhen und Verfallen recht wohlfeil abtreten würden. Auf 
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eine Terre Tafel (tabula- rasa) Ueße fih bequemer allerlei 
Fietlon auftragen, als anf die mit ftarken tiefgegrabnen 
Zügen durchwühlte. — Wie Hochbeglüdt ftept doch auch 
Hier unfer deutſches Land vor allen andern Bölkeen, mit 
feinen alten, Eeäftigen, mannhaften Fürſtengeſchlechtern. 
Ich kenne kein einziges, Dem an einer leeren Tafel gele⸗ 
gen feyn koͤnnte, denn auf allen fiehen Namen mit Sters 
nenfhrift, und auf manden His zum Blenden Häufig. — 





Die Singakademie in Berlin. 





Diefes vortrefflihe Inſtitut Hat zur allgemeinen Ausb, 
Bildung des Geſanges in der Hanptitadt Preußens uns 
ftreitig am Wefentliäften beigetragen. Wenige Städte 
sählen vielleicht fo viele tüͤchtige Dilettanten im Fach der 
flrengern Muſik, als Berlin, wenige fönnen fo vollkomm⸗ 
ne Aufführungen von großen Dratorier u. f. wm. veran- 
ftalten und dieß if vorzüglih Dem wohlthätigen Einfluße 
der Singakademie zuzuſchreiben. Seit einer Reihe von 
Jahren befteht diefer Bereln und zählte von jeher Die aus. 
gezelchnetſken Mufilliebhaber zu feinen Mitgliedern. An 
feiner Spige ftapt der mwürdige Profeffor Zelter, geehrt 
als Gomponift, aber mehr noch ald der Lenker einer Ans 
halt, welcher fo viele Dunderte feiner Mitbürger und 
Mitbürgerinnen Erpeiterung, Genuß und, Belehrung vers 
banken, Der Zwed Derfelben ift Beförderung gründ, 
licher muſikaliſcher Kenntnig durch Uebungen im ſtren⸗ 
gen Styl, daher jur Aufführung einzig und allein erns 
fie Sachen, mie Ausfhliefung aller Opernmuſik, ge 
wähle und, nur vom Pianoforte begleitet, vorgetragen 
werden. Nicht ohne Wahrheit darf man fagen, daß hier 
die meiften Bedingungen erfüllt erſchelnen, welche der 
gelftvolle Thlbaut in feiner kleinen Schrift: über Reinpeit 
der Tonkunft, fo bündig als £reffend als nothwendige 
Grundlagen für dergleihen Suflitute bezeichnet, daher 
wir uns erlauben, die begüglihe Stelle hier; einzuſchal⸗ 
ten, deren Beherzigung mander äbnlihen Anftalt fehr 
sum Nupen gereihen koͤnnte. In dem Abfchnitte über 
Singvereine heißt ed alfo: 


»Wenn ein Singverein eine Kunſtſchule feyn will, fo 
muß fein Zweck auch bloß auf das Glaffifhe gerichtet bleis 
ben. Hat man dabey die gemeinen Zwecke des Jeltver— 
treibes, oder des Bekanntwerdend Der Heitathsluſtigen, 
fo laͤßt fi) Bein weiteres Gefeg geben, und dann kann man 
gern mit Trauerhören anfangen, Gonverfationen über 


Stadtnenigkeiten, oder einen Walzer Folgen laſſen, und 
Das Donaumeibhen zum Defert auflegen. Grade bie 
Burchleuchtende Gemeinheit kann Hier ſehr in der Ordnung 
ſeyn, wie e8 in einem gemwifien Sinn aud in der Ordnung 
war, daß vor drey Jahren ein Gaftwirth zur Zafhingss 
zeit den Einwohnern einer großen Reſidenz anfündigte, 
in feinem Zanzfaal werde die Jungfrau von Drlcand mit 
Bratwurft gegeben werden. Allein wenn man etwas Ges 
Diegenes haben will, fo muß man auch ernſt und confes 
quent dem Hauptzweck Die ganze Kraft widmen, und fi 
Dur die Zändler nicht irre machen lafien.« 


»Die unerläößliche erfte Beringung eines folhen Vereins 
iſt die, daß man die Mitglieder mit Berftand wählt; daß 
weredelte Kunftfreunde fi verbinden ; daß man für gleich: 
förmige Belegung der Stimmen forge, und die volle 
Luſt und Liebe zur aͤchten Kunſt wach erhält. Gin Sing» 
abend muß mithin Höher gehalten werden, als alle gemöhn» 
dihen Thee⸗und Eßgeſellſchaften, und es muß Die Ueber⸗ 
zeugung Aller ſeyn, daß das, was hier nur mit großen 
Opfern gefhaflen und gehalten werden Fann, nicht wies 
der von jedem gemeinen andern Vergnügen abhängig feyn 
Darf; mebenbey auch noch Deöwegen, weil das Wergbleiben 
in andern Gefellfchaften nicht viel ſchadet, eine wegblel⸗ 
bende Stimme aber feiht Alles in Stoden bringen ann: 
wenn mann auf fie gerechnet hat. Die Wachſamen aufer- 
halb der Befelfhaft pflegen zwar über die muſikallſche 
Gonfequenz fehr bedenkliche Worte fallen zu lafien und 
gar zu gern auf Melandolie, Sppochondrie, Steifpeit 
and Ähnliche Mißfaͤlligkeiten hinzudenten. Allein in reiner 
veredelten , begeifterten Singgeſellſchaft fheint die Sonne 
heller, als in allen galanten und brillanten - Zirkeln; 
au fol nicht vergeffen werden, daß die Wode 7 mal 
24, alfo 168 Stunden Hat, und daß es ärger ift, als die 
Liebe des Scholaren Im Fauft jur practifhen Medizin, 
wenn Jemand das Bekenntniß ablegr, daß er von je 168 
Stunden nit einmal 3 Stunden bei einer aöttliden 
Kunſt mit voller Seele beharren Fünne, Treten Gute und 
Schlechte unter einer gemeinen Direktion regellod zuſam— 
men, fo iſt freilich vielfahe Nachgiebigkeit nothwendig, 
weil man dann fogar aud bie gleihförmige Beſetzung 
der Stimmen aufgeben und fib, zur Dual der beſſern 
Mitglieder, geduldig mit dem ſogenannten Totaleffekt, 
d, h. einer, durch Thür und Fenjter dringenden Lautpelt 
begnügen muß.« Beſchluß folgt.) - 
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Taged:Epronif. 





Theater in Münden. — Dienflag 6. Junl im k. 
Dof: und Nationaltheater: der Breifhüg, worin Hr. Bells 
den Mar als Gaft fang, die Erwartungen Des Publikums 
aber nicht ganz fo vollkommen zu befriedigen fdien, als wir 
nach dei Vorſtellung des Othello (f. Nro. 80, d. B.) hoffen 
zu dürfen glaubten. Die Stimme war In den Enfembier 
Gtüden etwas ſchwach und daher die Wirkung im Als 
gemeinen nicht fo vollftändig, ald die geniale Gompos 
Etion fie unausbleibli Hervorbringt, wenn die Ausfühe 
zung derfelben angemeffen iſt. 

Donnerftag 8. Zunt ebendafelbft: Nro 777, Pofle in 
z alt, von Lebrün und (zum erſten Male) deren Horse 
fegung: die Verfiorbene, von demfelben. Breite Stüde 
Find ungefähr von gleihem Werth und gleicher Wirkung, 
obwohl das erftere faſt noch minder anflößig iſt, als das 
ander. Mit fo verworfuen Eharakteren, als der Notar 
und fein Schreiber find, eine Eomifhe Wirkung zu bes 
zweden, ift nicht gerade billigenswerth, weil das fittliche 
Befüpt dabei leidet, — und die Bedingungen, unter welden 
es gefchehen kann, find fo ſchwer zu erfüllen, daß feltft 
Soͤthe, der diefen Bedingungen in feinen Mitfhuldigen 
fo vollklammen genügt Bat, damit doch immer nureine fehr 
gatheilte Wirkung Bat hervorbringen können. Zum Glüd 
Bud die beiden hier in Rede flehenden Perfonen Lebrün's 
eben. fo große Narren, als ſchlechte Kerls und das hilft 
der Sache pindurh, indem man Über die Narspeit die 
Schlechtigkeit vergißt, melde fonft als ganz unleidlich here 
vortreren mürde. Gefpielt wurden beide treſflich und daher 
aud beide viel belacht. Hr. Bespermann als Notar und Hr. 
Dertinger als Schreiber wettelferten miteinander, wis inden 
Stüden, fo audia der Darſtellung, uns die gewinnende Num ⸗ 
mer und biefe wurde beiden, wenn auch nicht in Geſtalt 
der drei ſieben und einer hübfchen Braut, doch in Form 
Bes lauteſten Beifals und Hervorrufens,, auf das Dolls 
kommenſte zu Theil. — Das orientalifhe Gtvertiffement 
som Balletmeiiter Horſchelt, um Schluß der Borftelung, 
wurde bei der dritten Wisderholung mit eben fo großem 
Inrereffe gefehn, als zum erflen Male, ein Beweis, dag 
ESompofition und Amsfüprung werdienflih find, Herr 
Horfhelt befigt im mimifher Geftaltung gegebner Gir 
tuationen und befonders in Anordnung von Gruppen eim 
ganz ausgezeichnetes Talent, wovon ſelbſt in Disfem Ele; 





— ——— — — 


nen Divertiffement bedeutende Proben abgelegt find. — Cia 
großer Theil des Gelingens folder Darfiellungen wird 
jedoh gewiß auch der glücklichen Ausführung verdankt. 
Herr Laroche iſt als Groteökes Tänzer vortrefflih und 
noch mehr ald komiſche Perfon in der Pantomime. Mad, 
Horfhelt verbindet mit dem eigenthümlihen Reitz, dem 
die Natur ihr geſchenkt, recht viele Gratie und Ge⸗ 
wandtheit der Bewegungen, ja der Mangel an größerer 
Energie derfelben ſcheint ihre Anmuth foger zu erhöhen. 
Mad. Thoms, geb. Horfchelt iſt Eräftig umd von Kunfte 
fertigkeit; eben fo Here Schneider, deſſen Streben nad 
Dervolllommmung mit fihtbaren Tortſchritten belohnt 
wird, — s Bere 





Improvifation. — Ein gemiffer Eugene de Pradel 
zu Paris, Der ſich einen franzöfifhen Jmproviſator nennt, 
hat fih erboten, sine Tragödie im franzöfiihen Berfen 
zum Beten der Familie Franconi zu improvifiren und 
obenein den berühmten italtenifchen Improvijaser Egricel 
sum Wetiftreit eingeladen. 

Der Mann wagte viel, da ſchon feine Sprache der 
Smprovifation große Dinderniffe in den Meg legt untl 
vieleicht hat Sgrieci, welcher, wie bei mehrern fräher: 
Gelegenpeiten, auch neulid wieder dur fein Improvifie 
tes Trauerfpiel: Die Einnahme von Miffolungpt, die Zus 
börer zur größten Bewunderung hinriß, durch feine 
Abreife nah London dem feanzöjifhen Nebenbupler eine 
(diimme Wimerlage er[part. 

Bermifhte Rahrthten. — »Diekunft hat einen 
waerfeglihen Verluſt erlitten. Sarl Maria von Weber 
iſt gu London an den Folgen einer Erkaͤltung geftorben, 
die ihm gleih im dem erflen Tagen ſeines Aufenthalts Im 
England betroffen und allen Bemühungen der Berjte hark 
nädig widerftanden hat.« (Gteile.) 

Diefer Berluftwird, wenn er ſich beflätigt, von der gan» 
gan gebildeten Welt, aber von dem Baterlande des genlas 
len Daunss gewiß am tiefſten betrauert werden, — 





Könislihe Schanfpiele, 
8. Hof» und Nationaltheater 


Freytag 16. Juni, Der Schnee. Oper in 4 Alten, 
von Auber. (Bere Beils ald Saft den Grafen v. Wellau,) 





Derlas aud Drud von I. G. Flaſch mann, Bahdruder auf den Schrannenplatz Nro. 602. in Münden, we bie 
Veßgen Zahlungen geleißen Were 


| D ’ 


Blide auf Velt und Kunſt. 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittmod und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fäntfihe Poflämter und Buchhandlungen gu beziehen, — Preis des halben Jahrgangs 5 ſi. 30 fr., auf Schweizer⸗Vetin⸗ Schreib 
papier 5 fl, Ry. im Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werben gegen Vergütung von 3 Ir. bie 
Perit:Zeile aufgenommen. 





Zehnter Jahrg ng — —— — — — — 


84. 


— —⸗ BB 


Montag 19. Juni 1826. 
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Liededzauber, 


—— — 


Weiche Friedenstöne ziehen 
Durch die fanftbemegten Lüfte, 
Und der Liebe Luflgedanke, 

Der nah weiten Fernen fchiffte, 
Senke fih in des Derjens Gründe, 
In des Bufens frieblih Grab, 
Daß er feine Heimat finde, — 
Stillbefeligter hinab. 


Zarter regen fih die Blumen 
Bey der Mielodieen Macht, 
Breud’ger zu dem Richt der Sonne 
Sind die Blüthen rings erwacht. 
Raſcher heben ſich die Pulfe, 
Wann des Liedes Odem weht, 
Und hinauf in fhön’re Rande 
Unerreihbar, unerfpäht, 

Flieht ver Seele innig Sehnen 
Unter füßgemwedten Thraͤnen. 


Und verwehen auch die Töne, 
Und verrauſcht des Liedes Luft, 
Weilet doch der fanfte Nachhall 
In der gleihgeweipten Bruf. 
5 R. Rrumm. 


Die Singafadenie in Berlin. 





( Beichluß. ) 

Rah den bier von Thibaut ausgefprohenen Grund: 
fügen kann man die Singalademie in Berlia im Als 
gemeinen gemodelt nennen und Daher mag wohl zunädft 
ibe lauges Bejtehen und Eräftiges Fortbluͤhen herzultiten 
fepn. m 

Gine fo würbdige Anftalt aber, welde bisher in einem 
beihränften Saale des E. Akademie » Gebäudes ihren Eig 
gehabt Hatte, wo immerhin mit Befchränktpeit des Raus 
mes und manden andırn Mängeln der Rofalität zu kaͤmp⸗ 
fen war, fo daß 3. B. Fremden. nur in höͤchſt ſeltnen 
Fällen der Eintritt gejtatter werden fonnte, eine fo würs 
dige Anjtalt alfo Fonnte wohl auch mit Recht auf ein 
würdiges Lokal Anfpruh maben. Dem Gedanken folgte 
Die That; manderlei Mittel Dazu -maren vorhanden, ans 
dre wurden gefunden, wie denn das Juſtitut in Berlin 
fait fo viele Befhüger zähle, als Mufitfreunde dort vor: 
handen find. Zwiſchen dem Jeughaufe und dem Univers 
ftätsgebäude erhob ſich Daher in Furzer Zeit der neue, im 
Innern und Aeußern gefhmadvoll geordnete Bau, wo 
in heitern und gefälligen Räumen fortan die Mufe der 
Zöne herrſchen und verehrt werden fol. Pia und Er 
findung find von dem jungen, fehr talentvollen Arditelten 
Ottmer aus Braunfhweig, nah deſſen Angabe auch der 
Bau des Köntgflädter: Tpeaters zur Zufriedenheit ausge: 
führt worden war. 


Eine fehr feierlihe Szene bet das fogenannte Richten 
der neuen Mufit Hale dar, wozu viele der Mitglieder 
ſich eingefunden und eim angemefienes Feſt veranflaltet 
hatten. Zwar find indefien ſchon Monate verfloffen und 
der Moment, wo dad Haus jur Ueberdachung fertig war, 
Durch das Weiterfchreiten des Baues faſt aus der Grinner 
gung verdrängt worden, doch koͤnnen wir uns das Der 
gnügen nicht verfagen, unfern Lefern, von denen gewiß 
aue die Eleinere Zahl mit den Umftänden jener Felerlich⸗ 
Beit bekannt worden ift, einige Stellen aus der höchſt ſtu⸗ 
nigen und bedeutjamen Kranzrede mitzutheilen, welde 
son dem trefflichen Rathezimmermeiſter Richter verfaße 
und von einem Deren Gaspar geſprochen, die Feierlich, 
Belt des Richten® auf angemeffene Weife verherrligte. &s 
dieß nehmlich darin unter audern; 


„Schon damals ſtand der Zimmermann 

Mit den Bauleuren nit unten an; 

Denn wie mädhtiges Holz man zu ſehen befam, 
Blieb doh immer der Stamm nur ein Stamm; 
Und des Zimmermanns Kunft und Kraft 
Mufte erſt formen den Säulenfhaft. 

Was zu Bauwerken, tiefbedacht, 

Gepriefene Meifter in Riß gebradt, 

Ihm verblieb es, nah Kunfigebüpren 
Stattlih und würdig ed auszuführen, 

Mit rüftiger Hand und denkendem Geift, 
Damit das Werk feinen Meiſter preiſt. 

Und wann der ragende Giebel dann ftand 
Und nur noch feplte die letzte Haud, 

Gilten herbei Zungfranen und rauen 

Mit holden Augen das Werk zu [hauen; 
Flochten alsdann, jtaud wacker der Bau, 

Ihn zu verherrlihen, dem Volke zur Schau, 
Schöne Kränze mit Lorbeer umlaubt, 

Damit zu ſchmücken des Hauſes Haupt. 


Nach diefem fhönen, uralten Brauch 

Haben Frauen und Zungfrauen aud, 

Uns Baulenten zur Ehre, dem Haufe zum Glang, 
Geflodten diefen zlerenden Kranz; 

Blumen und Blürhen, Lorbeer und Myrthen 
Zraulich vereint die Spangen umgürten ; 

Und in der Mitte prangend ſchoͤn 

Immortellen bsdeurfam ftehn, 

Bänder und Tücher flattern hoch and; 

Gott bewahre und ſegne das Haus!e 


Und zum Schluffe: 


So fiche Du nun, ein feftes Haud, 
Bis in die fernfte Zulunft hinaus, 
Erbaut — zu erbauen in Freud und Schmerz, 
Dur frommen Gefang, Gemüth und Herz. 
Ruf’ entgegen dem Bedrängten in feiner Noth: 
«Eine feſte Burg ift unfer Gott!« *) 
Dem Troftberürft'gen, der zum Herrn fleht: 
» Gott, erhöre mein Gebet!«, 
Dem Redllchen, von Berfolgern ummebt: 
n Heil dem Manne, der rechtſchaffen lebt!“ 
Dem Grretteten aus der Todesftund: 
„»Ich flehte zu Dir, Du machteſt mich wieder gelund!« 
Dem Tiefbetrübten in Trauerleld: 
»Der Menſch lebt und beſteht nur Beine Zeit!« 
Dem Sündigen auf reuigem Pfad: 
„Ah, Herr, verzelhe meine Miffethat!e 
Tem Berzweifelnden hoffnungslos: 
„Gr ift unendlih groß! « 
Dem forgenvol Beängftigten: 
"Gr giebt Speife dem Fürdtenden!e 
Dem Giehenden, dem fein Biel geftellt: 
»Wie herrlich it Die neue Welt!“ 
Jahrhunderte fol erfhalen in Dir 
Das heil'ge: » Here Gott, Did loben wir!e— 
Sprecht jegt mit mir in Jefu Namen 
Dazu ein gläußig frommes Amen! « 
Das ſprechen auch wir und wünfhen der Anflalt «in 
Bröftiges Gedeihen!! 





Johann Adam Hillen 





Am Weitnahtstage 1728 war Hiller zu Wendifhoffig, 
einem Dorfe der DOberlaufig, geboren. Als Juſtrumental⸗ 
Gomponift lieferte er Acheiten für Glavier und Orcheſter, 
welche fi nicht über den Geiſt und die gewoͤhnliche Mas 
nier jener Zeit erhoben und für unfre Tage, wo die In⸗ 
ſtrumentalmuſik auf neuen Wegen zu fo bewundernöwers 
ther Höhe geführt worden iſt, mur allenfalls ein pifterl. 
ſches Intereffe gewähren können, Auch bei ihrer Erſchel⸗ 
nung find fie eben nit von bemerkbarem Einfluß auf dis 
Kunft ſelbſt oder auf den Gang ihrer Ausbildung geweien. 





*) Diefer Gefang und alle folgenden werden alt Gpöre um 
Ghoräle in der Singatademie ausgeführt, 
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in gleiches gilt von Hiller's Cantaten und aͤhnlichen Ge: 
fangftüden für die Kenner, Die melften wurden zu bes 
fondern Gelegenheiten verfertigt, erreichten ihren näd; 
ſten, befondern Zweck und Hiller begnügte fib damit. 
Doch veranlaßten fie menigftens duch Ihren guten Ge: 
fang, daß die wahre Singkunſt fih neue Freunde erwarb 
und die alten behielt, — Weit höher flehen an Eigenthuüͤm⸗ 
lichteit, innerm Werth und aud an Berdienft um die 
Ausbildung der Kun, Hillers Lieder, Er war der Erſte, 
der Deutfche Lieder am Klavier, — das beißt: Lieder im 
deutfhen Sinne, ganz nad deutfcher Art und Kunſt ſchrieb. 
Wenigftens hat, was Einzelnes in ähnlicher Weife früber 
erfchienen war, nicht in das Ganze eingegriffen und iſt 
bald untergegangen. Hillers Lieder find gehörig bezeichnet 
und zugleih ihr Werth und Einfluß binlänglid beftimmt, 
wenn wie fagen : fie gleichen im Wefentlihen den fpätern 
Liedern Schulzens und Keihardts, die Jedermann Fennt; 
find eben fo eng anfhliefende als verfhönernde Gewän— 
der der Dichtungen; find eben fo. gründlich durchdacht, 
als herzlich empfunden; gleih frei von Künftelei, wie von 
gemeinem Klingkiang; treu und wahr; nicht glänzend und 
geſcomuͤckt, aber auch nicht ungefällig und reiglos; nicht 
seih an Phantafie, aber auch nicht bloß verftändig; für 
den, der ausfhliefend das Poerifhe in der Knoſt liebt, 
weniger anzlehend, ald für den Freund der gefunden, 
tehftigen Natur; für den Kunftjünger unfrer Tage nicht 
die volllommenften Mufter, aber würdige, nie veraltende 
Studien. Was fpäterhin Schulz, Neihardt , Zelter und 
einige Andre Vorzuͤglicheres geliefert, wurde doch auf dies 
fem von Hiller ausgemittelten und geebneten Wege ers 
reicht, Da jedod der Deutſche, wiewohl er die fhönften 
Lieder unter allen neueren Nationen beſitzt, eben diefe 
doch am menigften fingt: fo wurden weit beliebter und 
vlel mehr verbreitet, als Hillers Lieder, feine Operetten; 
auch find Diefe eben darum von meit mehr Einfluß auf 
Die Reitung und Bildung ded gemijchten Publikums und 
auf die Erweckung der Liebe zum Belange bei demfelben 
gewefen. Das Bolt will dur das Natürliche ergriffen 
ſeyn und das Natürliche, ausgemäpit und gefäubert, ers 
hebt ih zum Idolliſchen. Idolliſch aber waren Weißes 
Dperetten und Hillers Muſik; Dabei Feineswegs empfins 
delnd, fondern heiter, meiſt Eräftig, wie das Volk es 
wuͤnſcht, fo daß man fagen darf, fie ſeyen iprem Zweck 
und iprer Zeit vollommen angemeffen geweſen 

Für die Kirhe ſchrieb Hiller verfhiedene Gantaten 
u. dg. m. Die frühern nähern fih im Style dem Homts 
lius, die fpätern Haſſe'n; ausgezeichnet in jedem Betracht 


und auch Feinem Borbilde zu fihtbar nachgeformt, fons 
dern mehr im eigner Kraft und Weife hervorgehend, if 
aber nur der von Ihm componitte hundertfte Pfalm, und 
eben diefer ift wenig bekannt. In fpätern Jahren gab 
Hiller fein Chotalbuch heraus, gerade um diefelbe Zeit, 
als in Leipzig ein neues Kichengefangbuh erfhienen und 
eingeführte worden war. Gr ging bei der Bearbeitung 
der Ghorale von demfelben Gefihtspuntt aus, von wel⸗ 
hem die Sammler und Bearbeiter der beften damaligen 
Kirchenlieder ausgingen und wandelte mit ihnen Hand in 
Hand. Wie diefe alles daranfegten, nur überall veritän« 
dig und Gedermann verftändlich zu ſeyn: fo verfuhr auch 
Hiller mit der Wahl feiner Harmonien; wie man ju dies 
fen Zweck lieber alle Poefie aus den Gedichten austrieb, 
fo befeitigte Hiller in feinee Mufit alle Kunft, inwieweit 
fie dem alten, feſtſtehenden, ſchon in ſich ſchwunghaſten 
Melodien entzogen werden Ponnte und fo iſt es gefommen, 
daß beide Thelle in ihren Leiſtungen oftmals verzichtender 
als die Demuth, ruhiger ald die Gelaffenheit und Andacht, 
und meiftend populärer als dag Bolt geworden find. Es lag 
das eben im Geifte der damaligen Periode, dem jene 
Sammler und Bearbeiter, und fo auch Hiller fih Unter 
werfen mußten, GBeſchluß folgt.) 





Heilmittel gegen Giftwunden, 





Bielfach angenelte Berfuhe haben den Dr. Bartp In 
Paris zu der Erfahrung geführt, daß die Anwendung 
von Schröpfföpfen bei Giftwunden von aufferordentlid 
heilfamer Wirkung fey. Thiere, bei denen die Giftmas 
terie fhon in das Blut übergegangen war, wurden durch 
dieje Behandlungsart vom Tode gerettet, jo daß es fcheint, 
ald habe die Dperation des Echröpfens die Kraft, das 
{don in den Gefäßen verbreitete Gift auf die Oberfläche 
des Körpers zurückzutreiben. Dr. Barry empfiehlt daher 
die Anwendung der Schröpfföpfe und bierauf der Fonta-⸗ 
nellen bei dem Bi toller Hunde, felbft wenn die erften 
Merkınale der Waſſerſcheu ſchon fihtbar geworden fen 
follten. — 





Taged:Ehronik, 





Theaterin Münden — Dienftag 15. Junl Im k. 
Hofs und Nationaltheater: der Todte in Berlegenpeit, 
Enfipiel in 3 Alten von Kurländer. — Franzoͤſiſche Waare 


— 36h — 


in deutſcher Papier « Umkleidung, mit dem gewoͤhnlichen 
Stempel diefes Leberfegers, dem ed doch im Ganzen nicht 
an Gewandtheit nad Geſchick zu dergleichen Arbeiten fehlt, 
wenn er Denfelben auch micht die Grazie und befonderd 
Die Würze und Kürze der Driginale zu geben weiß. Die 
Idee ift artig und führe befonders gegen den Schluß mans 
che komiſche Berwidiung herbei, weiche, faſt zu deutſch für 
eine franzöjifhe Arbeit, die Gnade des Königs, eines 
Deus ex machina löfen muß, daher wir uns nicht dafür 
verbürgen mödten, daß diefer Schluß dem Driginale wirks 
lich angehöre. Die Franzofen pflegen wenigftens von ders 
gleihen großmürhigen, wie der Blig einfhlagenden Ent 
midlungen Beine Freunde zu ſeyn und führen ihre Berges 
benheiten gewöhnlich viel profaifcher, aber auch viel matürs 
licher gu Ende. Indeffen haben fie feit Kurzem auch von uns 
gelernt, wie wir von ihnen und da kann man nicht willen, 
welchem treffliden deutfhen Borbilde der franzöfiihe Aus 
tor fein Qufifpiel « Ende nachgebildet bat. — Gefpielt wurde 
gut, nur von Ginigen nicht immer auswendig. Herr Rade 
iſt in der Rolle des Majors, eines wohlmollenden, beftis 
gen und braven Mannes recht fehr an feiner Stelle; Derr 
Heigel hätte mitt noch mehr trodner Steifpeit und bramarbas 
firendem Dienfielfer den Wachtmelſter vielleiht noch beifer 
chat akteriſtet, als er thatund die Eomifche Wirkung fo nod 
geſtelgert. Müe. Stubenraud aber hüthe ſich doch ja vor 
dem, faft nad jedem ihrer Worte wiederkehrenden Auffeufs 
gen, welches im Luftfpiel befonders jtörend wirft, wie auch 
vor den alljubeftigen Armbemegungen; fir ſey überhaupt 
einfacher, natürlicher, fo wird ihre fhöne Anlage ſich ger 
wiß zu fehr erfreulichen Erfolgen ausbilden laffen, während 
das Beharren in jener Manier deren Entwidlung nicht 
anders als ftören, ja fie fogar vernichten Bann. 


Dperin Bien. — Ueber daß erfte Auftreten der 
Sängerin N. Schechner auf dem Kärnthnerthor , Theater 
ald Einmeline in der Schweizer « Familie giebt die Wie 
ner Zeltfchrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode in 
Nro 67 folgende Nadrice: 

„Abermals ift hier eine neue Sängerin aufgetreten, 
und. zwar Eönnen wir von diefer den Ausdruck Sängerin 
mit Recht im ganzen Umfange bes Wortes brauchen. — 
Demoifele Schechner. — Eine fo großartige, völltönende 
Stimme, welde alle Schulen aͤchter Bildung durchlaufen, 
einen fo Impofanten Umfang erworben, (mir hörten das 





hohe c. glockenreln) und Doch von allen Schnoͤrkeln fi rein 
uud frey erhalten hat, dieß iſt keine gewöhnliche Erſchel⸗ 
nung. Ja um das Kunftbild noch recht vollenden zu 
koͤnnen, befigt Diefelde Sängerin auch einen fo hoben 
Grad von Theater : Routine und Bildung im Schaufpiel 
daß wir fie mit innigem Vergnügen zu den merkwürdigs 
ſten Erfgeinungen zählen, welche die Theater in Wien 
feit Tange gefhmüdt haben.“ u. f. w. 

»Der Entbufiasmus, den der erſte Auftritt der Dem. 
Schechner seregte, war aufferordentiich ; denn man konnte 
ſich in Anftaunen des klangteichen, feingebildeten Tones, — 
der im Ganto filato wahre Wunder wirkt, — erdentlich 
von allen Schwachheiten erholen, welche fo häufig den 
Ohren der Zuhörer für große Kunfivorzüge aufgellſcht 
werden.“ 

»Banz befonder& trafifie hervor in ihrer Arte: »Wer hörte 
wohl jemald« u. f. w: und in dem Duett in A. moll.« 


»Eprenvolle Auszeichnung ermunterte und belohnte mit 
Necht ihre erſte fchöne Leiftung, und wir fahen erfreut im 
voraus, daß ihre Beptritt die deutfhe Oper um ein Be» 
Deutendes heben wird.“ u. f. m. 

Der Referent meint ed gut, daß bemweifet fein Ausſpruch, 
aber ein großer Schreibkünftler it er nit, Das bemeifet 
fein Ausfpruch ebenfalls, wie denn überhaupt Wiener 
und Deutfhe wenig, — felbft nicht das Loͤbliche, — mit 
Zeinpelt zu loben verſtehen. 





Sranzsöfifhe Tages⸗Litteratur. — Der zweite 
Band deö Memeire a consulter von Herrn v. Mentlos _ 
fiee ift unter der Preffe und wird näcftens ausgegeben 
werden. — Man fagt, Derfelbe fol mit neuen und noch 
fhärfern Waffen, als der erfiere, gegen die Gongregarion 
und die Zefulten gu Felde ziehen, 





Koͤnigliche Schaufpiele. 
R. Hof: und Nationaltheater. 
Dienſtag 20. Zunt: Belifar, romantifhes Trauerfpiel 
in 5. Alten, von Ed. ». Schenf. 





Auflöfung der Gharade in Nro. 79: 
Diebftapl!. 


— — — HE — — — — ———— — — — 
Berlag und Drud von I. G. Fleiſqmann, Vuchdrucker auf dem Echrannenplag Neo. 602. 
biefigen Zahlungen gefeiftet werben, 


in Münden, we bie 


D 


s, 


Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fämtfihe Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu bejichen, — Preis des halben Jahrgangs 5 Ar 50 fr,, auf Schweljers Belin: Schreibs 
papier 5 fl. NH. in Vorausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. 10, werden gegen Vergütung von 5 Er. die 


Yetit:Zeile aufgenommen. 





Der Königsbau in München, 





Dargeftellt von Anton Baumgartner, am 14. Junius 1826. 


Seine Majeftät unfer allergnädigfter König haben zu 
beſchließen geruht, gegen den geräumigen Mar Jofephs- 
Platz heraus einen neuen Refidenzflügel zu erbauen, Wir 
baden Urſache, anf das innigfte dafür dankbar zu fenn; 
denn diefes neue, nah dem höchſten Befehl Sr. K. m. 
durch den geheimen Dberbaurath von Klenze im erhabenen 
architektoniſchen Style herzuftellende Gebäude (ganz eines 
Koͤnigshauſes würdig) wird der Stadt Münden eben fo 
ſehr zu einer anſehnlichen Verfhönerung, als der arbei« 
tenden Klafſe mehrere Jahre lang zu einem anfländigen 
Broderwerbe dienen, 

Bereits werden die Anftalten zur Grundfieinlegung 
gemacht, und wir ſehen diefem feyerlihen Tage mit frohem 
Derzen entgegen. 

Indeſſen wollen wir einen Blick auf die Vorzeit zus 
eüdwerfen, was denn hier, wo jegt unaufpörlich gewor⸗ 
fen, gegraben, gemauert und gesimmert wird, feiner Zeit 
geftanden if. — Als Herzog Ludwig der Strenge 
von Bayern im Jahre 1280 das Minoriten:Klofter 
auf dem Anger den Hiarifferinnen überließ, wurde uns 
fern des alten Hofes, wo er refldirte, aufferhalb ‚des Las 


tofeethurms, (welcher feiner Zeit der Mudenthalerthurmges 


nannt wurde) den Minoriten auf einem zum Theil freyen 
Plage eine neue Lofalität eingeräumt, und die 1289 neben 


Zehnter Jahrgang. 
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21. Juni 1826, 


dem Klofter dafelbft erbaute Kirche 1294 eingeweyht. — Im 
naͤmlichen Zeitraume hat ein mwürdiger Patrizier, Jos 
bann Ridler allyier, den frommen Schweſtern, welche 
den mweiblihen Kranken und Sterbenden aufwarten folten, 
ein eignes Haus eingeräumt. Hierauf wurde denfelben 
am rediten Hlügel des Muoriten-Kloſters elme anfländige 
Wohnung nebft Kirchlein bereitet, zu welchem man auf 
einer Stiege hinauffteigen mußte. Im Jahre 1369 brachte 
man diefe frommen Schweſtern der Höfterlihen Berfaffung 
näher, Indem fie die Regeln des dritten Ordens des heir 
ligen. Sranziseus annahmen. Im Jahre 1400 wurde ihnen 
das Delrathen unterfagt. — 1490 wurde das Minoritenklofler 
den P. P. Branzisfanern übergeben, — 1485 legten die 
Schweftern die Drdensgelübde ab, und nahmen 1585 die 
Klaufur an, wodurch fle von ihrem der Menfchheit nüͤtz⸗ 
lichen Leben zu einem betrachtenden Leben übergetreten find, 
Nah und nah murde den altbayrifhen Derjogen bep 
iprer immer mehr anwadhlenden Familie der Plag im 
alten Hof zu enge, und Albert IV. (f 1508) fieng bereits 
an, nordöflid von dem Btiegenflofter, eine neue Vefte in 
verfhiedenen Adtheilungen gegen den äußern Stadtgraben⸗ 
bad) ju erbauen. Diefe Gebäude, an dem dermaligen Rüden 
und Brunnenhofe gelegen, wurden von Wilb. IV. Alb. V. 
und Wild V. immer mehr erweitert, bis endlih Mari⸗ 
milian]. nad den großen Ideen, welhe in feinen: er. 
babenen Geifte fih entwidelten, an der Hand des großen 
Künftlers Peters Kandid fi enſchloß, das prähtige Ne 
fidenzgebäude mit den majeſtaͤtiſchen zwey Portalen un! 


den vier Höfen, (dem Kapellen, Brunnen: Kaiſer, und 
KRichenhofe) Herzuftellen, und (nach der oberhalb des Marias 
Bildes in Bronze angebragten Jahrzahl) 1616 größtens 
theils zu vollenden. Da diefer große Ehurfürft den 20 
Zänner 1617 den baprifchen Hamilienfhag ald einen uns 
tyellbaren Dausfhag erklärt hatte, fo wurde dem led 
teren zu mehrerer Sicherheit eine LoRalität in einem füds 
lichen Flügel angemiefen. Der Garten vor dirfem Flügel 
dehnte ih bis am die Schlufinauern des Nonnenkloſters 
jue Stiege aus, und war vor den Augen ded Publikums 
gegen die Refivenzgaffe mit einem Meinen mit Berzieruns 
geı al Fresco verfehenen Nebenflügel auſſer der Spmetrie 
der 2 Dauptthore abgefchloßen. — Aus diefem Nebenflügel 
gieng ein ſchmaler Gang mahmals zur Bibliothek der 
Kaiferin Amalia benügt) längs der innern mit Frauzibka— 
ner+Deiligen übermalten Wandmauer der Nonnen vorr 
über, damit die hohen Prinzeſſinnen ungefeben dort in die 
Kitche gelangen konnten. — Der Garten ſelbſt war mit Bäus 
men, Springbrunnen, NRabatten und Bodenverziecrungen 
aus Buchs, farbihten Eteinen und Erden, Statuen von 
Bronze und römifhen Bildern verziert. Gin achtedichtes 
Rondell mit den vier Jahrbzelten, den Pegafus auf dem 
Kuppeldahe, und rüdmärts ein ſchmaler grüner Fled, um 
aus holden Händen ſchüchterne Rehe freundlich zu füttern, 
‚arahten dDiejen Garten zu einem wahren Rufigarten, wels 
her, wenn man aus den Appartements von oben heruns 
terblidte, den Augen mit einem angenehmen Grün ent 
gegenläelte, — Wenn man, als noch alles um und um 
eingefhloßen war, Durch den Brunnenhof zum Dpernpaufe 
gelangte, führte ein verfhlogener Zwinger hinter den 
bepden Klöftern gegen den Müllertbpurm hinüber, der da: 
mals. dem jegigen rechten Ede des Münzgebäudes gegen⸗ 
über gejlanden iſt. (Beſchluß folgt.) 





— — 


Johann Adam Hiller. 


Beſchluß.) 

Bielen Dankes und großer Ehren würdig war aber 
Hider als Leyrer der Tonkunft; ja man dürfte vieleicht 
fria Verdienft gerade bier am höchſten anfhlagen, ſowohl 
in Abjiht auf das, was er leiftete, als aud auf Die Zeit 
und die Berbältnijfe, in welchen er 18 leiſtete. — Nice 
yenug zu rühmen iſt Hiller's Bereitwiligkeit, mit welder 
ee Jedem, der feine Kunſt fludiren, oder auch nur Belch« 
rung über einzelne Gäle haben wollte, entgegen kam; 
ſchwerlich gab es aud irgend eine betraͤchtliche Aufgabe Im 





diefer Kunſt, über die man bey Ihm nicht fo viel erfuhr, 
daß man ſich dann nicht ſelbſt Hätte Helfen koͤnnen.“) Nice 
nur feine geündlihe Kenntniß Der Theorie, Geſchichte und 
Litteratur der Mufik, fo wie der vorzügliafien Gompofitios 
nen aller Zeiten, fondern au fein ernftpaftes Studium 
der Hulfswiffenfchaften, feine allgemeine Bildung, (er war 
ein tüchtiger Mathematiker, las die Dichter der altın Ro: 
mer, fo wie, neben denen der Deutfhen, die beiten der 
Brangofen!, Italiener und Engländer in ihren Spraden 
wit Sinn und Liebe,) und fein gerader, gefunder Sinn 
machten ihn fähig, dieß zu leiftenz feine Gutmüthigkeit 
aber, feine Dienfifertigkeit und fein Eifer für das Beite 
der Kunft machten, daß er ea au wirklich leiſtete. Meh— 
rere junge talentvolle Mujiker, die dieſen feinen Unterricht 
benugen wollten, nahm er, ohne weiteres, auf kürzere oder 
längere Zeit in fein Haus und theilte mit ihnen nicht 
nur feine Miffenfhaft, fondern nöthigenfals auch fein 
fpärliches Brod und feine Elcinen Freuden. — Ueberhaupt 
war Hiller ein Ehrenmann im vollgültigſten Sinne des 
Worts, redlich, zuverläfiig, treu, über Bleinliche Angelegen« 
heiten des Lebens frei hinwegſchreitend, gafltfrei, freigebig, 
mwohlthätig bis zum eignen Darben; dienfifertig, bis jur 
Aufopferung feiner ſelbſt; — ein Menſchenfreund in der 
That, — aufridtig, freimüthig, — mo es galt, bis zur 
Bermegenpeit und mit Vernachlaͤſſigung aller Rüdfichten 
der Weltklugheit; feinen Freunden ergeben, bis zur Uns 
befonnenpeit und Heftigkeltz — gegen Niemand Haß bes 
gend, auh wenn er noch fo fträflih Hintergangen und im 
erftien Moment nch fo aufgebraht war. — Aus Temperar 
ment, nod mehr aus Eränkliher Reigbarkeit und Schwäche 
übereilte er fich oft, kehrte aber immer wieder von ſelbſt zu⸗ 
ruͤck, und zwar nicht bloß zu unthätiger Neue, fondern zu 
eifrigem VBergüten, wo dieß nur irgend möglih war. Er 
hielt ftets und überall auf Ehre, nicht auf Die Puppe, welr 
her die fpielende Gonvenienz diefen Namen giebt; er war 
fromm und religiös gefinnet, felbft (in feinen mittlern Jap 
ren) bey tem Anſchein damals modifcher Freigeifterep. 
Seine Unermüdlihleit im Arbeiten würden feine zahlreis 
ben Werte und Schüler [don bemwelfen, wenn man au 
nit daran daͤchte, daß er fait immer in Unruben, Son 
gen und Beſchwerden vieler Art lebte. Bon Dem Egois— 
mus, der Gitelkeit, den Anmafungen, dem Neide, der Um 
terdbrüdungss und Parcheiſucht fo vielee Vinfiter unferer 
Zeit war auch nicht die Lleinfie Spur in ihm: er ehrte 





*) Einen folhen Mann befigt auch Minden in der Perſen 
Des wurdigen Seren Zofeph Gray — 
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and prles laut jedes Verdienſt, das Ihm einleuchtete, auch 

wenn: es dem fernigen mod ſo ſehr im Wege ſtand. — 
Als Gefelfhafter war er, wenn Krankheit nur nicht ganz 
ihn danlederdrickte, änßerft unterhaltend, und in guten 
Stunden aud beluftigend durch trodnnen Wis, drolige 
"Einfälle und eine ganz eigene Poſſierlichkeit, in welder 
er feinen Freitnde In jüngern Jahren — Engeln — ähn: 
lich war. — So war Hiller, Bi6 ihn Das Alter mir feiner 
ganzen Laſt überfiel, Ihm, fhon vom Anfange des legten 
Decenniums feines Lebens aun, einen von dDiefen Vorzuͤgen 
nah dem andern zu entwenden fuchte, und ihn endlich 
dahin brachte, daß er in den legten Jahren trübe tefige 
nieend nnterlag. — v. S. 





Neues Futterkraut. 





Herr Mooreroeft, welcher durch feine Reifen in Hoch⸗ 
Afien der Wiſſenſchaft fo mefentlihe Dienſte leiſtet, bat 
der Oftindifhen Gompagnie den Eaamen eines in Bra, 
an den Grenzen Gpinas und Indiens einheimischen Fut— 
terkrauts zuge ſchidt, welches doct unter dom Namen: Prams 
ges befanntiftund fi dem Genus der Cachrys nähert. Die 
Grmwerbung dieſer Pflanze ift von großer Wichtigkeit, wenn 
man au die wunderbaren Eigenſchaften glaubt, melde 
derfelden von den Hindus beigelegt werden. , Wentgftens 
ſcheint es aufier Imeifel, daß fie eine vortrefflihe Rah⸗ 
sung für das Vieh darbietet und ihr Bau wenig Sorgfalt 
erfodert. Schaafe werden durch deren Genuß in kurzer 
Belt fett; auch heilt Diefes Kraut, wie man fagt, einige 
Krankheiten derfelben, 5. B. die nah den Herbſtregen ge: 
wöhnlic fo verderbliche Faͤule. — Es gehört übrigens zu 
den perennicenden Pflanzen von der Familie der Umbelli- 
ferus. — Wahrſcheinlich würde dieſe Entdeckung auch für 
unfer Elima und. nnfern Boden nutzbar gemacht werden 
können, daher die Sache der meitern Beachtung, von 
Seiten der Deren Landwitthe wohl würdig ſeyn möchte. 


Dramatifhe Schule. 
Unter diefer Rubrik, entpält Das zu Weimar erfcei: 
nendeg Mode» Journal Folgendes 3 
* „Bon einer dramatiſd en Schule iſt kuͤrzlich öfter Die 
Rede geweſen. Jetzt leſen mir, daß ein Schwede, Nas 
mens Strömberg, eine ſolche in Ghrintania angelegt hat, 
worin 24 junge Leute für das dramatifche Zah gebildet 


werden. Es ſteht nicht dabei, ob aud ein Ucbungstheater 
damit verbunden ifl.« 


»Gine Dauptfade wird fenn, die Aufmerkfamkelt der 
Schüler auf die Menſchen felbft, in Ihren verſchledenen 
Erſcheinungen, hinzuleiten denn Verftändnif der Dichter 
und Deklamation iſt zwar viel, aber ulcht Aled.« ö 


Auch Hiefige Blätter Haben fhon mehrmals die Noth⸗ 
wendigkeit eines folden Inſtituts abgehandelt, — Wenig 
ftens follte in jeder Hauptſtadt, wo Eoftfpiellge Hoftheater 
von Funfifinnigen Fürften zu höhern Bildungsanftalten 
erhoben werden, eine ſolche dramatiihe Schule erifliren, 
damit nit fo oft mißlungene Verſuche von unvorberels 
teten Anfängern auf der Bühne gewagt würden, wo nur 
ausgebildete Talente, theoretiſch und praktiſch fertige 
Künſtler thätig ſeyn folten, um den Anfoderungen zw er 
nügen, die man Hier zu machen berechtigt iſt. 

Auch würde eine folde Einrichtung die wohlthätige 
Folge Haben, daß des Mittelmößisen und Schlechten, 
womit manded Theater zum Nachtheil feiner! peeuntairen 
Kräfte überſchwemmt ifb, mad und nah weniger würde 
und man ftatt der vielen fogenannten Künftler mehr ächte 
Schaufpieler auf dem Theater erblickte. Die üblide Ma: 
nier: daß ein theaterluftiges Subjekt ſich eine dankbare 
Rolle ausfaht, dieſe bei in loco gepriefenen Profefforen 
oder Profefiorinnen, der mimiihen Kunſt mechaniſch eins 
lernt und ohne alle Borkenntniffe, ja ‚oft ohne nothdüͤrf⸗ 
tige geiflige und gefellige Bildung, das mühfameingeor, 
gelte Kunftlüdkhen, unter dem Beifall von Better, Bar 
fen und dienftfertigen Claqueurs, zum Beften oder Vielmehr 
zum Shlehten giebt, — Diefe Manier der Schaufpielers 
Bildung it noch felten zu Glüde gefhlagen, Hat jedoch 
viel Böfes und Impeilbringendes erzeugt. 


Das urtheilsfäpige Publifum durchſchaut nur zu leicht 
die Nichtigkeit folder Berfuchstarfielungen, mo gemöhn. 
fih nur die äuffern Formen des VWörblides, deſſen Ton 
der Stimme, die eigen, felegrapharfigen Armbewegungen, . 
die vorgefpreigten Hänte, die krampſhaften Hingertrüm 
mungen, der fhhiebende Bang, die ütertriebnen Stellungen, 
kurz; alle Unarten ängfilih teen nadhgeäfft werden, ohne 
daß eine Spur von dem etwanigen Geiſt und Gemüth des 
Lehrenden, oder ein Junke eignen Schöpfungsvermögens - 
dabei fihtdar würde. *) — ©. 3. 








) Wir find nicht durchaus der Meinung des Heren Einſendere, 
da die Schauſpiellunſt, wie jede andre, mit dem Meunſchen 


* 
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Qeffentlicher Dank. 





Die Bolzenfhügens Gefelfhaft in Münden hat bei 
einer ihrer jüngften muſikaliſchen Abendunterhaltungen 
eine Sammlung für die abgebrannten Einwohner won Tens 
meöberg veranftaltet, wobei neun und fehözig Gulden eins 
gingen und zum Beiten jener, in namenlofem Elende (hmady» 
tenden Mitbürger verwendet wurden. Taufend Dank im 
Kamen der Unglücklichen und allgemeine Achtung einem 
Vereine, wo das Gefühl für Hülfsbedürftige mitten im 
Bergnügen eine fo Taute Stimme redet, 8.2.8, 





Tages: Ehronif, 





Unterflägung der Griechen. — Auch in Brüfs 
feE iſt ein Gongert zum Beten der Srichen veranftaltet 
worden und hat den allerglüdlihten Grfolg gehabt. Als 
les was die Bevölkerung diefer Stadt Edles und Glän- 
zendes in ſich faßt, hat daran Theil genommen und wett 
eifernd jum Schmuck dieſes Abends beigetragen, Man 
bemerdte ald Sängerinnen und Harfeniſtinnen eine große 

"Aujapl von Damen aus den erfien Familien, deren Talent 
bisher nie ans Licht geireten war. 





geboren feyn muß und, wo fie das if, ſich gewiß auch 
felsRändig zu entwideln vermag, während Theaterſchu⸗ 
len nethwendig eine gewiſſe Einfeitigteit der Ausbildung 
und visfe der Mängel mit fi führen muſſen, wogegen der 
- Berfaffer eben gu Felde Beht. Was find Echrer im der 
dramatiſchen Kunſt, oder in einer andern, die nicht ſetbſt 
als vollfommene Küuſtler gelten Tönnen? Und wenn wie 
Folds mict fürs Theater Haben, wo hätten wir fie für 
die Säule? — Sprache, Bang u, f. w. Fönnen gelehrt 
werden, nicht aber wie man diefe gu einem dramatifchen 
anſiwert gefaltet; — das IR Sache des Geiſtes und 
der Phantaſſe, — und wen baher eine Rolle eingelerne 
werben muß, der verzihte nur glei auf den Namen 
eines Schauſpieters. Auch dramariihe Schulen werden 
ipm mich dazu machen, die nebenher noch ben befondern 
Raıtgeit Haben, dab Viele, denen Verhoaͤltniſſe, Empfehs 
tungen, Degünfigungen einen Pla darin anmiefen, durch 
enfgeinendes Gelingen über ihren wahren Beruf getauſcht 
s und zu febenslänglicher Halbheit verurteilt werden. — 


6 


Der. Saal war mit Waffen» Trophäen geſchmuͤckt; im 
Dintergrunde bemerkte man eine Feſtung, Miffolungpt 
vorftellend. Die 12 Damen, welde einen Barden, Chor 
auf ihren Darfen ausgeführt hatten, jede von einem Fa» 
millensBater geführt, fammelten darauf die milden Spens 
den der Zuhörer, deren Betrag fehr beteutend war. Unter 
andern ſah man einen Spanier eine ganze Hand vol 
Gold als Beifteuer darreihen. — 

Wie kommt es, daß in unfrer Hauptfladt, wo es gewiß 
weder an mufitalifhen Mitteln, no an Hang zum Wopls 
thun fehlt, ähnliche Veranſtaltungen' zu Unterftügung der 
edlen und fo unglüdlihen griehifhen Nation noch von 
Feiner Seite unternommen und ausgeführt worden find 7 





Bermifhte Nachrichten. — Se, Majeflät der 
König von Bayern it am 17. Juni Abends aus Italien 
wieder in Münden eingetroffen und hat dem Zeitpunkt 
diefer glüdlichen Rüdkehe dur eine fogleih am naͤchſten 
Tage vollgogene Öffentlihe Handlung neue Bedeutfamkelt 
gegeben. In Begleitung der Königlichen Prinzen, der 
Hof» und Staatsbehörden verfügten fih Se. Majeſtaͤt an 
die Stelle, wo der auf Allerhöchſtihren Befehl zu errich⸗ 
tende neue Flügel der k. Refidenz fih erheben. fol und 
verrihteten mit eigner Hand den Aft der Grundſtelnle⸗ 
gung, wozu Die möthigen Borbereitungen auf die Der 
Beierlichkeit entfprebende Welfe getroffen waren. Der 
Minifter des Innern und der Finanzen, Graf von Ars 
mannöperg hielt bei diefer Gelegenheit eine angemeffene 
Rede, worauf der Monarh mit der Aeußerung zu anf 
mworten gerubte, daß Er, auf die Reinheit und Feitigkeit 
Seined Willens vertrauend, ohne der Stimme der Mits 
welt mehr als billig Gehör zu geben, Selnen Namen auf 
mwürdige MWeife den Tafeln der Gefhichte zu überliefern 
wifien werde! — 


Koͤnigliche Schaufpiele 
K. Hoftheater an der Refideny, 
Mittwoh 21. Juni: Der Bär und der Baffa, Poffe 
in ı Akt, nah dem Franzöfifhen, Dazu: Der Sänger 
und der Schneider, komiſches Singfpiel in ı Ak, Muſik 
von Winter. 
X. Hof⸗ und Ratlonaltheater. 
Donnerftag 22. Juni: Welder ift der Bräutigam, 
Quftfpiel in 5 Akten, von Fran v. Welßentyurm, (Dem. 
Bahmayer als theatralifhen Verſuch: Kaͤthchen.) 








Brig and Drud von I. ©. Sleiſchmann, Buchdruder auf dem Echrannenplag Nro. 602. in Münden, we dis 
biefigen Zahlungen geleitet werben, 


8», 


Blide auf Belt 


und Kun ſt. 
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Der Koͤnigsbau in München, : 


Dargeftelle von Anton Baumgartner, am 14 Junins 1026. 








EBeſchluß.) 

Alles dleſes iſt durch die Ereigniſſe der neueren Zeit am 
Ders gewotden. Die neue Befte mit der prächtigen Georgl⸗ 
Kapelle ꝛc. am Küchenhofe ift 1750 abgebrannt. Im Jahre 
1782 wurde Dad Klofter zur Stiege, und im Jahre 1802 
das Kloſter der: P. P. Franziskaner aufgehoben. Die 
Gebäude wurden nad und nach niedergeiegt, und der Bo: 
den durch freywillige Fuhren vom Scutte gereinigt. Aud 
den gewonnenen Steinen wurden mehrere Gebäude in der 
Kultur an der Dachauerftraße aufgeführt, weihe nad 
dem Namen unfers gegenwärtigen allerdutchlauchtigſten Rös 
niges den Namen: Ludwigsfeld erhalten hat. — Ber: 
dlentermaßen aber hat jener;freggewordne Plag den Ras 
nen Mar Tofepbs: Plap erhalten, weil Mar 3» 
ſeph es war, welder den aufgelöften Kloftergeiftiihen 
einen anjländigen’Unterhalt in andern Fenrralkiöftern zus 
fiderte, und die Stadt ſelbſt mit dieſem Pla beſchenkte. 
Gleich nach der Aufhebung des Franiskanerkloſters ſorgte auch 
Aller hoͤchſtder ſelbe aus eignerı Antriebe für die allgemeine 
Einführung der noch bejtehenden Rumfordifhen Suppenans 
ftalt und diejgenaue Regulirung des Krankendienſtes in der 
Stadt durch eifrige Eerlforger aus dem Weltpriefterftande, 
damit durch die Aufhebung des Klofkers den Armen und 
dem Gerlenheil der Gemeinde kein Nachtheil zugehe. Dem 


großen freyen Plage zwiſchen dem Rarls« und Schw abin, 
gerthore (auf weichem feiner Zeit das Kapuzinerkloſter ge- 
ftanden) gab der Allerhöchſtſeelige König den Namen Mas 
similians Play zum Andenken des großen Kurfürz 
fin Marimiliand., wie ih aus guten Quellen in 
Erfahrung gebradt habe, Später iſt das, neue große 
Theater, eine Dauptzlerde von Münden, im Fonds des Refl, 
denzplatzes aufgeführt worden, mo dur das Ztandbild Mar: 
gimiltan Joſephs in Erz, (von dem Magtitrate und 
der Gemeinde der Stadt München bey dem freudenreihen 
Zublläum im Februar 1824 mit der Grundfleinlegung 
begonnen, ) das Andenken der bayrifhen Bürgtrireue für 
die Nachwelt aufbewahrt werden fol, — 

So oft dem Allerhöchftfeeligen König Marimilian 
Joſeph von der Ausbanung der Reftdenz geſprochen wur: 
de, pflegte Er zu fagen: »Das iſt niht mehr für mid, 
basiftfür meinen Ludwig.« 

Auf Allerhoͤchſten Befchl des Leptern find alfo nuns 
mehro die alten Schlußmauern des Schagfammer » Gär- 
tels niedergelegt worden. Der Pradtflügel der neuen 
Reſidenz wird etwas beraudgerädt, und mit dem alten 
Refidenz : Hauptgebäude einen rechten Winkel bilden, Zu 
diefem Gnde wird fpäter der anftogende Eleine Flügel 
ebenfalls abgetragen werden. In demfelben befinden fid ” 
(fo wie man aus den Appartementd der Kaiferinn Am as 
Tia eintritt) a) ein ſchönes Kabinet mit den Bildniifen 
bayrifcher Prinzen und Prinzeffinnen in runden Walerepen. 
b) ein Salon mie den lebenshohen Bildern des Ghut 
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fürſten Maximillan J., feines Sohnes Ferdinand Marla, 
und mehrerer Fuͤrſten und Fürftinnen aus dem Savoyſchen 
Haufe, mit melden legterer Durch feine Gemahlinn vers 
wandt war; am Plafond aber mehrere höoͤchſt intereffante 
Stüde aus der Älteren baprifhen Geſchichte. Bon dem 
Balkon dieſes Salons hat Pabſt Pius VI., als er auf 
der Rüdreife von Wien nah Rom im April 1782 Müns 
Sen befuchte, dem unzähligen Volke mehrmals den heilis 
gen Segen gegeben. — c) Das Rofenkabinet, mit mehr 
reren fhönen Bildern in Pajtel aus der Kalſerl. Dejtere 
reichiſchen, Kon. Pohlniſchen und Ghurfähfiihen Familie, 
mit welhen das Daus Bayern durch Deirathen verwandt 
war. Ale diefe Bilder werden in der Folge forgfältig 
adgenommen und an andern fhiklihen Plägen aufgeſtellt 
werden. — Unfern dieſer Zimmer ſteht der praͤchtige, mit 
Perlmutter und Schildktott in allerley Figuren eingelegte 
und In feinen Schubladen mit allen Arten Spielen 
verfehene, von gefangenen Türken getragene Tifh, wels 
chen der Magiftrat und die Gemeinde der Stadt Müns 
den dem fiegreih aus dem Türkenkriege jurüdgefehrten 
Marimilian Emanuel ehrfurchtsvoll in fein Ras 
diuet ftellen lief. — 


Was man bey dem nunmehro aufgeriffenen Boden am - 


unterirdifhen Kanälen eutdeckt, find thells Abzugsgräben 
von den vielen Springwäflern in den Refldensgärteln; 
theils it aus der Mitte des Franziskanerkloſters ein uns 
terirdifher Kanal durggegangen, welchen ich felbft mit dem 
d. Kammacher Duisberg und dem Hofſchauſpieler Egel, 
nah Aufpebung des Klofters, auf allen Bieren Eriehend 
ducchgeſchloſfen bin, mo wir denn unter dem Keller des 
alten Dpernhaufes, woſelbſt jih Damals die Hofkiſtlerey bes 
fand, wieder heransgefommen find. Gin zweoter Kanal 
oberhalb deifelben leitete Das Waſſet von dem Kleinen Roͤhr⸗ 
brunnen unfern des Dpernhaufes in den untern Kanal. 
— Den nämligen Kanal hab ih au allein, gegen das 
Klofter Bittrih hin unterfuht, konnte aber wegen eis 
ner großen Kloake nicht mehr hinüberfomnen. Dog 
eommunizirte derjelbe als Wajier » Abzugslanal mit den 
Gruben jenfeits, wie man aus den nunmehro In den dor⸗ 
tigen Kellern vermauerten Deffnungen noch gewahr wird, 
55 iſt alfo ein Haupt» Waffer » Abzugslanal von dem 
Hittrichs Negelklofter, durch das ganze Sranziskanerklofter 
und alte Opernhaus hindurch bis in denjenigen Kanal ges 
gangen, welder in den Stadtdach unterhalb des Falken⸗ 
mhurmes eingezapft iſt, durch die beyden Gomödienpäufer 
durchläuft und dann In den Hofapothekerkanal wieder 
yioausfließt, Im} diefen Hauptabzugzskanal mündst «ia 


Bleiner Kanal aus ber Hoflonditorey und das Abwaſſer 
des Brunnens am alten Opernhauſe aus, wie man diefeh 
jegt aus den abgeriffenen untern Kanalmauern gewahr 
wird. Um zur Reinigung mit Bequemlichkeit Gineinges 
langen zu können, hatte man einen Weeg aus dem Keller 
des alten Opernpaufes in den Kanal hineln /ausgemauert. 
Durh die Gnade [unfers mit dem edeliten Kunftfina 
ausgeftatteten Könige Ludwig wirdbalfo Münden immer 
mehr das werden, was in Wennings baprifher TZopograpbis 
ein alter Hoſzſchnitt mit dem Grundplane von 1667 and 
fprigt :*) 
"Münden, die Shurfürftenftadt, da der Iſar Waffer 
fließen, 
Die dafelbften hin und her durch die Gaſſen fi ergießen, 
Wird den fhönften Städten gleich unfers deutfchen Lands 
gepriefen. — 
Da find fhöne Kirchgebaͤu, tiefgemachte Waffergräben, 
Haͤuſer, fo die Kunſt bemahlt, da ift, was kann Ans 
mutb geben, 
Reichbegluͤckte Dandelfhaft, und die ihres Handwerke 
leben. « 





Abfchied eined Alten von der Liebe, 





Nah Voltaire, von Frhr. R. 2, 





Wollet Zhr, daß ich noch liebe, 
Schafft zurüd den Lenz der Triebez 
Meiner Tage Abendroty, 

Milcht, wenn's geht, mit Morgenroth. 


Aus dem Rei des Gottis der Trauben, 
Aus der Liebe Himmelslauben 

Seid’ ich fort; die Zeit mid mahnt, 
Selbſt mich führend au der Dand, | 


Ungebeugt In ihrer Strenge 
Beprt fie Eines doch die Menges 
Wer des Alters Gelft nicht wägt, 
Unglüdsfchwer fein Alter trägt. 


— — — 


*) Man ſehe die Hauſerbeſchreidung von Münden, und ben 
feyerligen Zug jur Grundſteinlegung für Rayimilian 
Jofepbs Monument, worn ale Rupferfiche verjeigmer 
find, melde ih Über die Refivenz in der Runlfammiung 
des Ritter von Sammet befinden, von dem F. Bauratbe 
a. Baumgartner, 


— — 


Schoͤne Jugend! Step, Ih melde; 
Laffe dir die muntern Streiche; 
Zwei Momente nur find mein, 
Siner fol’s in Weispeie fein, 


Bie? nun wollt Ihr ſtets mich meiden, 
Zartfinn, Luſtwahn, Scherz und Freuden, 
Ihe mein Troft, mein Himmels: Lohn 
In des Lebens bitterm Hohn? 

Zwiefach erben muß ich's nennen, 
Ungeliebt nicht lieben koͤnnen, 

Nach fo bittrer Geelenmnoth, 

Was no ıft des Körpers Tod? — 


So beweint' Ih das Entſchwinden 
Junger Jahre, jünger Suͤnden; 
Sehnſucht ſeuſzte ungeſtillt 

Nah dem fruͤhern Luſtgebild. 

Da entſtieg des Himmels Welten 
Freundſchaft, Troſt mir zu bereiten, 
Bart, vielleicht der Liebe gleich, 
Nur an Feuer minder rei. 

Und von iprem Reiz gerühret, 

Der zu neuem Licht mich führet, 
Tolg' idy zwar, — doch thraͤnenvoll, 
Daß blos ıhr ich folgen fol, 


— 


Neuere Unterſuchungen uͤber den Mann mit der 
eiſernen Maske. 





In Frankreich iſt die oft verhandelte Frage, wer der 
geheimnigvolle Mann mit der eiſernen Maske geweſen ſel, 
neuerdings jur Sprache gekommen. Gin Theil der Strei⸗ 
tenden will mit volllommener Zuverſicht den Grafen Mas 
tpioli, Staats, Sekretair des Herjogs von Mantug dars 
unter erkennen, welder dem Scidfale folder Grfangen» 
ſchaft deshalb übergeven worden fei, weil er das Gehelms 
niß einer Negoziation zwiſchen feinem Deren und Ludwig 
XIV, wegen der lieberlieferung der Geltung Gafal, Haupt⸗ 
ſtadt des Montferrat an Letztern, dem ſpaniſchen Gouver⸗ 
nement verrathen babe, Auf der andern Seite wird eben 
fo zuverfihtlih behauptet, der Gefangene ſei Arwedika, 
Darriarh der ſchismatiſchen Armenier zu Gonjtantinopel 
gewefen, der Todtfeind des Katpolisismus und graufame 
Berfolger der katholiſchen Armenter, welcher auf Beram 
Raltung der Jefuiten in Beheim aufgehoben und nad 
Sranfreih geihafft worden fein foll, 
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Jedoch ſchelnt Beine dieſer "beiden Behauptungen bie 
teht mit hinrelchenden Bewelſen belegt zu fein, um ſich 
für Annapıne einer oder der andern entfcheiden zu Eönnen, 


Wie befohlen fo vollzogen 


(Wahre Anecdote.) 





Ein relchgewordner Ignorant, wie es heut zu Tage 
deren fo viele glebt, hatte mit ererbrem Vermögen aufdem 
Bande fein Wohnhaus fandesmäßig eingerichtet. Da nun 
demfelbenaud bewußtwar, daß es jum Ton des Taged ge 
Höre, im zierlihen Glas » Schränken von Mahagoniholj 
Poftbare Bücher zu befigen, fo wollte auch er, der Mode 
fröpnend, eine Bibliothek aufzumeifen haben, wenn glei 
fie für ihn ſelbſt apne Nugen blieb. Er beauftragte das 
her feinen Gefhäftsmann in der Stadt, ihm fofort einige 
Scheffel Bücher in allen Sprachen, aber ja ſchoͤn eingebun: 
den, mit goldnen Berzierungen auf Rüden und Schnitt, 
gu überfenden, Der Gommiflionale, welcher in gelehrten 
Sachen nicht mehr dewandert war als der Herr Beſtel 
der, kaufte alle Gattungen von Büchern ohne Unter 
ſchied, klein und groß, DIE nnd dünn Format, Duart und 
Boltobände. Als aber Die gelehrte Waare, fhön eingebun⸗ 
ben und wohlverwahrt dem Eigenthümer jugelangte, ward 
Derfelbe im pöcften Grade ärgerlich, dag alle Bücher nicht 
von gleiher Größe waren. Duart: und Foltobände wur 
ben daper ohne weiteres mit der Weifung aurüdgefender: 
fie nad dem beyliegenden Duodezbaͤndchen befhneiden au 
lafien, weldes denn aud der Commiſſionai— bereitwillig 
volziehen ließ. Bft. 


Todte Schriftfteller, 





Bon einem franzöfiihen Keltiker wurde vor Rurzem 
das Werd eines verſtorbnen Scriftitellers folgendergeſtalt 
angezeigt: 

»Et (der Todte) wird entſchuldigen, daß wir von frinem 
Buche nicht eher Nachticht gegeben, da die lebenden Au— 
toren, ungeduldig nah Ruhm, uns umabläffig Drängen, 
belagern und um ben Worzug fireiten. Ein einziger Tag 
Aufſchub erfheint ihnen als ein verweigertes Recht, mäß: 
rend ein todter Schriftſteller nicht fo große Gile pat. Gr 
weiß, daß feine Zeit herankommt und Hat Muße zu war 
ten, bis das Gedränge abnimmt: Patiens, quia aeternus,« 

Dos Argument iſt nit zu verwerfen ! 
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Charade— 

Mein erftes ſchmuͤcket Kirche und Altar, 
"Der fromme Beter ſinkt vol Andacht nieder, 
Denn was das Allerheiligite hm war, 
Dos findet er in meinem Bilde wieder. 
Mein letztes Syibenpaar iſt fharf und fpig, 
Am Gifenfhif ducchfchneidet ed die Wogen, 
Doch aud am Ganzen hat es feinen Sig 
Und feine Sprade hat noch nie gelogen. 
Mein Ganzes ift ein Vogel bunt und fhön, 
Hercinias *) Waldgebirge läßt ihn fehn. 

Garl Blumenhagen. 





*) Der Hary 





Taged:Ehronif, 


Parifer Sitten und Moden — Unfre veränder 
lUchen Nachbarn in Paris, welche fich immer in Ertremen 
gefallen, find unter andern aud von gänzliherBernads 
Yıfliaung aller religiöfer Verrichtungen zu deren Ausiis 
Bung bei den unpaffenditen Gelegenheiten übergegangen. Iu 
der großen Parifer Welt wird jegt ein Ball gewöhnlich 
mit einer erbaulihen Predigt eröffnet. — »Wie fleBt man 
SH dazu an?« fragte neulich Jemand eine Devote von 
dohem Range. "Nichts iſt elnfaher,“ entgegnete diefe; 
"man tritt im das Gefelfhaftszimmer, welches für den 
Zanz beftimmtift, do ohne die Shawls abzunehmen. Die 
weißen Atlasihuhefamt den Blumenfträußen werden unter 
den Röden und Tafhentühern verborgen. So fit man 
ſchweigend und Die Augen auf den Boden geheftet. Nun 
erfcheint der erwartete Abbe, ſetzt fih auf einen Stupl in 
die Mitte des Bimmers, murmelt ein kurzes Gebet, wel⸗ 
ches die Gefelfhaft der Damen hinter den Fächern ger 
hörig wiederholt, Dann beginnt die Predigt, nah der 
ren Beendigung man dem Redner Beifall klatſcht, wore 
auf, indem fich diefer zurüdzicht, die Muſik berbeigern- 
fen und der Ball eröffnet wird.“ — 

Das ift Mode und Der feinfte Ton!!— — 


Itallenlſche Oper in Paris. Mille Eonntag 
iſt in Paris angekommen und wird im Barbier von Se— 
villa von Koſſini zuerft auftreten, 








— — e — — — 


Mir werden den Leſern baldmöglichſt vom dem Erfolge 
Nachricht geben, auf melden Jedermann um fo mehr 
gefpannt ift, als nunmehr die Frage entſteht, ob die der 
Künfterin in Berlin zu Theil gewordene beifpiellofe Aus» 
zeichnung ſich jet aud) vor andern Richtern als verdient " 
bewähren wird, 

Franzöfiſche Tages: Litteratun Die dritte 
Auflage des erſten Bandes der Duvrard’ihen Memoiren 
über deffen Leben und Kinanzoperarionen if bei dem 
Buchhändler Montardieun in Paris fo eben erfhienen. — 

In Deutfhland wärde ein Buch von gleiher Art, mit 
eben fo merkwürdigen Nachrichten über Begebenheiten und 
Perfonen angefüllt, Baum in Jahren fo viel Auflagen 
zaͤhlen, als Dort in Tagen, weil — wir eines ausgebils 
Deten politifhen Lebens ermangeln, das dem nterefisan 
dergleihen Erfheinungen erſt fein Dafeyn giebt, — 





Ein Werk von Herrn von Bonald unter dem Titel: 
Reflexions sur le m&moire a consulter als Widerlegung 
der beſagten Schrift des Heren von Montlojier hat fo 
eben die Preffe verlaffen. 


VBermifhte Nachrichten. — „Berlin im Junl. 
Die Hoffhaufpielerin Neumann vom Theater zu Garfdr 
ruh giebt jegt Gahdarftellungen auf unferm k. Thearer, 
nachdem fie, wahrſcheinlich um das Terrain zu fondiren 
und ſich ein Wenig ſchoͤn thun zu laffen, ihr Daupfquars 
tie nach Selpzig verlegt und von dert nur eine Etreiferel 
hleher vorgenommen hatte, angeblih um im Gonzers des 
Zenoriften Haljinger zu deklamiren, wahrſcheinlich aber 
in der geheimen Hoffnung, gefangen genemmen und feft« 
gehalten zu werden, ein Meines Manövre, weldes die 
erfahrene Feld» m. f. w. Herrin auch bereits zu name 
haften Bretters u. f. w. Siegen geführt Hat. 





Koͤnigliche Schaufpiele 


K. Hof⸗ und Natiomaltheater, 
Freftag 25. Juni: Die Verwandtſchaften, Lufifpiel In 
5 Alten, von Kotzebue. (Herr Kapus als Gaſt: Mar 
Bolmuth.) 





Derlag und Drud von I. ©. Eleifhmanı, Buchdruder auf dem Schranmenpfag Nre. 602. in Münden, wo die 
. biefigen Zahlungen geleitet werden. 


8, 


Blide auf Belt und Kunnſt. 





Diefe Zeltfrift wird Montag, Mittwoh und Freytag in Münden ausgegeben, und ift von Auswärtigen durd 
fänttlicdhe Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehben, — Preis des halben Jahrgangs 5 fl. 50 fr., auf Schwelzer⸗ Belin» Schreib 
dapier 5 FM. Rh. im Borausbezahlung. — Kunſtnachrichten, gelchrte Anzeigen u. f. 10, werden gegen Vergütung von 5 fr. wie 
YetitsZeite aufgenommen, 





Jehnter Tobrsnt) m ——— —— —— — — 





Montag — BZ 26. Juni 1826. 
we un 
Sinn; und Denfreime aus ältern deutfhen Mit Gluͤk daran, Mit Freude davon. *) 
Stammbüchern. — wir Schweſtern Maria Marimiliana und Marla 
Elifabety Mayrin. 1631. 
Mitgeigeitt von B. I. Docen. Shrlih und fromm, Iſt mein böchfter Reichthum 





Anna Sophia Eifenreihin 1626 


Gromm nad nit fromm, j 2 a ie 
Damit id überall durgkomm’. Sort end’ und wend’ aller Betrübten ihr Elend. 


Alöyander von Gumpenderg. 1654. Maria Sidonia von Podenmeif. 1649. 


Wie Gott will, Iſt mein Biel. Hoffnung erhalt die Verllebten, 
Maria Sabina Freyin von Seiboltsdorf. 1651. Geduld tröft Die Betrübten. 
1 Beatrix Sedimaprin. 











In Waffen’ und Lieb’ Ih mich ſtets üb’; 











In Lich’ und Wafen WIN ih entſchlafen. Diemeil ih allzeit im Unglüd muß leben, 
Ehrlſtoph Frh. von und zu Seibeltödorf, 1651. &o muß ih mein Zeit in Trauern verzehren. 
Delſch und frei, Kein Geld dabei! +) „Anna Eli. Denglerin, 1048 
Ernf Schlieg, Faͤndrich. Gottes Segen, Pißolen und Degen, 
Bof' ju Gott allein, der Menſchen Hülf' ift Mein. Pulver und Loth Hilfe manchen ehrlichen Soldaten aus 
Anna Marla Beeptn von Preifing. 1633. * es ee * 
— ———————— Gig IR gar zu lang. 1652. 


Sufanna Maria von Findelftein. 1643. 








> ”) Die martialifh gefinnten Schweftern Haben vermutbiic 

N Auf den Univerfitäten ein nicht feltner Ball; fonft würde In der Eite ſich verfchrieben, va iht Symbolum oder Wabı 
für den Zufammenhang wol beſſer paſſen: Friſch und frei, ſoruch fo lauten ſollte. “Mit Freude daran, Mit Bläd 
Dies Geld dabei. davon.« . 


Was liebt, betruͤbt. 


Was llebt Erfreut und betrübt, 
Scholaſtica von Sandizjell, 1635. 


Lieb haben und nidt fagen 
Sf fhwerer, denn Blei, zu fragen, 
Eva Regina Präu, 
Wenn's Gott ſchickt, wer wil’s wenden? 1654, 
Marr Deinrih Pfundner, Wachtmeifter s lieutenant, 


1632. ⸗ 











In Hoffnung led ih, Geduld tröftet mid; 
Komm Gluͤck, erfreue mid. 1633. 
Maria Urfula von Sandizell. 





Birben iſt gemein, Allein die Treu iſt Mein. 
Maria Barbara von Weichs. 1653. 


Stilfhmelgen iſt eine Kunſt, 
Biel reden madht bald Ungunſt. 
Anna Gatharina Nederin. 1653 








Wer mid) lobt in praesentia, 
Und ſchaͤnd't mich in absentia, 
Den hol’ all’ pestilentia, 
Sehaflian Pelkhover. 1651. 


Gott haben In Herzen, 
Mir fhönen Fräulein gern ſcherzen, 
Dat mic nie verdroffen, hab’ mich allzeit dazu befliffen. 
(Das übrige unleſerlech.) Wolfram von ..., 
— Quartier melſter. 
Gin getreues Derz in der Noth = 
Bleibt beftändig bis in den Tod, 
—Serdinand von Miromip. 
Geduldig in Leiden, demüthig in Freuden. 
Diaria Jakobs von Rehling. 


— 


Und warn wir alles erwerben, 
So Irgen wir und nieder und fierben, 1650, 





Das Dirfhlein in dem Wald 
FR meines Herzens Aufenthalt. (Bergnügung.) 1649. 
— feined herzliebſten Baters allzeit geborfamiiter 
— Sohn Antoni, 
Gott im! Herzen, die Liebſte am Arm, 
Bertreibt viel Schmerzen, Und macht fein warm, 


G e E DI .— 
(Fortiegung — Ba 





Sean Pauls Gedaͤchtniß. 





MWäprend In Frankreich über das literarifhe Gigentbum 
berathen wird, mährend wir Deutfhe dieß Eigenthum 
recht menſchlich billig, ia heilig finden, dürfen wir doch 
im Geheimen Gott danken, Daß es bei und noch nicht ges 
fihert if. Wir find eine Nation und find es nidt; in 
Nord und Eid theilt fih einmal das ganze (literariiche) 
Volk; zwei Publitum find vorhanden und halten die Dos 
tirtugela. Im Norden hat man den Jean Paul viel 
beſſer erfannt, als im Süden. Der Englänver, der ram 
jofe, der Spanier, der Jtaliener kennen keinen ſolchen 
Nord und Süd; fie find flolz auf ven Genius, den die 
Matur ihrem einen Baterlonde geſchickt; fie machen ded 
Dichters Anerkennung und Ruhm zur Mationalfahe; das 
zum foheuen fie auch weniger Koften, um die Werke ihrer 
literarifhen Deroen in die Hände zu befommen; ihre ges 
mwöhnliben Ausgaben find oft Pradtausgaben gegen 
jene unfrer großen Männer Im Reid der Dichtung und 
Geleprfamkeit! Wir lieben woplfeile, beiſpiellos wohl · 
feile Ausgaͤbchen; wir fubferibiren und fagen mit einigem 
Selbſtgeſühl: »Auch wir haben fubferibirt!« — Gälte 
literarifhes Eigenthum, fo befände fi der Autor, feine 
Geben vieleicht nicht fo gut bei dem beifpielos Wohlfei⸗ 
len, als die Buchhändler; Diefe hielten ihre Werke vielleigt 
böper, wir kauften weniger, die Werke blieben wenig ger 
kanntz Burj, wir befinden uns beſſer fo, wo die Frucht des 
Genius von denen, welchen es Bortpeil bringt, hauſiren ges 
tragen Bird. — Jean Paul, der Keuſche, er, der, wie 
kein andrer Dichter, fo unverrücdt über der Erde ben 
blauen Dimmel, Gott, Tugend und Unſterblichkeit im 
Auge behielt, er, der Sinn hatte für das Peine, zappelns 
de, gejimmerte, bürgerliche Leben und für das große Örs 
füpl, das über den Sternen wohnt, für jeten Zweig 
menfhliher Gelehrfamkeit, wie für den reinen Taumel 
dichteriſcher Begeifterung, der ftarke Kämpfer gegen das 
Lafter, mag es am Boden der Hütte oder an der Spies 
gelflaͤche des- Dofed kriechen, der herzlihe, warme Redner 
für die blutende, niedergedrüdte Dienfhheit, hat nun ein 
Denkmal erhalten. Man nehme eö nit für Epott, wenn 
ih die auf dem Eubferiptionsweg jerfhienene wohlfeile 
Ausgabe feiner Werke als dieß Denkmal bezeichne. IR 
Die Ausgabe auch auf nicht werfed Papier gedrudt, Der 
Drud nicht glänzend, der Preis nit beifpielos wohl. 
feit, fo it fie doch fo, daß fie mit Leichtigkeit ig die Hände 
von Taufenden Fommen kann und wird. Leſet nur eure 
großen Männer, fo ehret ihr fie auch! Dancer ift zu 


“ 
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groß für eine Bildfäule von Stein, aber würdig eines 

Monuments im, Herzen eines ganzen Bolfes. Jean 

Pauls größte Seite iſt nicht feine ſatyriſche, feine bu: 

moriftifhe, Sondern die andre. iſte, die er gegen den 

Dimmel wendet. Er iſt groß, weil es ihm Ernſt ift mit 

der Sittenreinheit, die er erhebt, well er Liebe gegen 

die Menſchheit lehrt; (Herder iſt fein unerreihbarer Bors 
gänger) weil er dem zjagenden Herzen, dem unglüdlichen 
Gemüth Troft und Stärke giebt, weil er einen folhen 
Muth jum Ertragen, ſolche Zuverſicht einfiößt, wie Fein 
Andrer; weil er am glüdlihiten die Menfhenfeele in ih» 
tem [hönften Shmud, dem der Tugend und Befheiden: 
heit malt, weil er die Bosheit und Miederträchtigkeit 
in jeder Form bervorfuht und an den Pranger ftellt; 
weil er die große Kunſt lehrt, Die kleine Erde mit dem 
hohen Himmel zu vereinen! Diefe feine große Seite tritt 
aber erft hervor, nachdem man feine glänzende, die 
bes Witzes und Humors, bewundert bat; mit ihr zieht” 
er und zur höheren an. — Beine Werke find tadellos, 
fie find würdig gelefen zu werden, wie Göthes Werke, 
. würtiger wie des gefelerten Schottlaͤnders; fie find ges 
made, in das Leben und die Bildung eines ganzen Bol: 
es Eräftiger einzumirken, als manches Bud, deſſen Tirel 
oder Borrede fagt, daß es einwirken fol und werde, 

S — « 
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Unterſtuͤtzung der Griechen. 





» Augsburg am 20, Juni 1826. 
»Geftern wurde dahler zum Bellen der Griechen ein 
Don dem Mufildireftor Maurer, Dpsernfänger Geißler 
und Profeifoe Heifer veranftaltetes großes Vokal: und 
Zujteumental+Gonzert in dem fhönen Saale zur golde, 
nen Traube gegeben, worin auſſer mehrern ſchon befanns 
ten Muſikſtücken von berühmten Meiflern aud eine von 
Hrn. Maurer componirte, dem Zwecke anpaflende Duvers 
ture undzum Schluß ein Schladhtgefang der peldenmüthigen 
Griechen zu Milfolungpi, gleihfals von Herrn Maurer 
in Muſik gefegt und duch das ganze Theaterperfonal 
vorgetragen, die Aufmerkfamkeit der Zuhörer auf das 
Lebpaftefte in Anfpruh nahmen. Der Tert des erwähnten 
Schlachtgeſanges, driien Verfaſſer nicht genannt ift, vers 
dient hier mirgetheilt zu werden: 
Zum Kampfe wallt die todtgeweihte Schaar, 
Zum Heil’gen Kampf für Baterland und Glauben; 
Wir bringen Hellas die ein Dpfer dar, 
Mit Lorbeer wirft du unfer Grab umlauben ! 


Am Dunkel rubet noch das Racheſchwert, 
Umarmet euch, wir ſtehn am Grabes : Rande, 
Die Helden find des fhönen Todes werth, 
In ihrem Fal blüht Glüd dem Baterlande, 


D Bott befhüge unfre theure Flur, 

Wenn Griechenland den Siegesfrang erworben; 
Wir opfern und dem unverlegten Schwur, 

Und finden Ale, find wir frei geftorben, 


Die ernfte Todesftunde naht heran, 
Umarmet euch, ihr fampfvertrante Brüder 
Wir fihreiten vorwärts auf der dunklen Bahn, 
Doc Gottes Auge blidet auf und nieder, 


Allgemeiner Ghor. 


Die Feriheit winket zu der blutigen Schlacht, 
Stets wird in Hellas fih ihr Thron erheben, 

66 bligt dat Schwert in Miffolunahirs Nacht, 
Ein freier Tod Erdnt unfer freies Leben! 


Uebrigens wurde diefes Gonzert in allen feinen Thellen 
mit einer Praͤziſion und Kunftgewandtpeit durchgeführt, 
wie wir folde längft nicht zu beobachten Gelegenheit fans 
ben. Das in bedeutender Zahl anweſende Publikum 
ließ auch duch den rauſchendſten Beifall fämtlichen Künfts 
lern die vollſte Gerechtigkeit widerfahren. 


Endiih muß nod bemerkt werden, daß alle zu dleſer 
Muſikauffuͤhrung erfoderlihen Leiftungen unentgeltlich ge 
fhahen, wohin auch das Herleihen des Saales mit voll 
flindiger Beleuchtung, der Drud der Gongertzettel u. ſ. w. 
gerechnet werden muß, 

Auch die Beiträge, welche von mehreren Damen unfree 
Stadt für denfelben Jweck gefammelt werden, vermeh: 
ven ſich täglih, fo daß Augsburg in feiner Spende für 


die unglüdlihen Griechen gegen andre Städte gewiß nicht 
jurüdjiehen wird, « 





Taged: Chronik, 





Theaterin Minden. — Bon der Vorſtellung im 
Pe. Hoftheater an der Refidenz am 14, d. M. fhien das‘ 
Publiftum ſelbſt Feine befondre Rotiz nehmen zu wollen, 
da dad Haus faft leer blieb, daher es denn auch der Kritif 
vergönnt ſeyn wird, derfelben nur mit wenigen Worten 
in erwähnen. Der Verſchwiegene wider Willen von Kotze ⸗ 
bue verfehlt, mie manches andre der beſſern Stuͤcke dieſet 
Berfaſſers, welche man gar nicht mehr oder doch hoͤchſt 
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felten ſteht, weil — fie auffer Mode gekommen find, aud 
jest noch feine Wirkung nicht, befonders wenn die Haupt: 
rolle in den Dänden eines Echaufpielers, wie Herr Bes. 
permann, if. — Der alte Dorfbarbier aber muß freilich 
ganz anders behandelt werden, als es bier geihab, um 
auf irgend eine Weife neu und beiuftigend zu erſcheinen. 
Es feplt dem Stüde weder an Spaß, noch ber Muſik an 
dramatıfhem Peben, aber beides will durd wahrhafte, 
gehaltvolle, eigenthümliche Komik hervorgehoben, nicht 
durch leere Uebertreldung über die Grenzen hinausgerückt 
fepn, wo. der Spaß zur Plattheit wird, Weder Herr 
Fries noch Herr Köple (Lur und Adam) wußten ihren 
Rollen die wahrhaft gediegene Lächerlichkeit abzugewiünen, 
welde darin verborgen liegt und mit ihrer Trodenpeit 
vertrodnete die ganze Luft» und Lachquelle, welche wie 
uns heut geöffn.t glaubten. — Gin tühtiger Bouffon für 
die Oper ſcheint hier. ein weſeutliches Bedürfniß. — Mad, 
Höltent Suschen)fang ihre Parthie nicht übel, ſpielte quch nicht 
ohne Rebendigkeit, mur fehlte freilich hier und da die anſpruch⸗ 
lofe Naivetaͤt, welche das eigentliche Giement der Rolle ift. 


Sonntag 18. Juni wurde im k. Hof und Rational: 
theater der Schnee von Auber gegeben und ed traten 
Darin zwei Gäfte auf: Herr Beils, von dem ſchon öfter 
die Rede geweſen, ala Gr.f von Wellau umd Herr Prepold 
vom Eönigl. Hoftheater zu Stuttgart ald Herzog von... 
Wir glauben unfrelgute Meinung von diefem Sänger nicht 
beifer ausdrüden zu können, als wenn wir ihn zu den lin» 
frigen zu zählen wünfden, wodurch wir zugleich die Dieis 
nung und Wünfhe des ‘Publikums auszußprechen glau: 
den, welches dem Herrn Petzold vielfache Beweiſe ſeines 
Beifalls gab. In der That würde folder Zuwachs des 
bieſtgetn Opernperſonals um fo willtommner ſeyn, als dar 
duch auch den mandperlei frauzoͤſiſchen Dpern Ihe Redt 
geſchehen könnte, deren Darftelung wegen des Mangeld 
eines in Spiel und Gefanggleih gewandten Mitgliedes Ims 
mer große Schwierigkelten entgegenflehen. 


Man hofft, Derr Pepold werde noch ald Don Juan 
und Figaro erfcheinen, eine Hoffnung, welche jeden Freund 
der Runft mit lebhafter Freude erfüllt, da in beiden 
Gharafteren, mo Spiel und Gefang mothwendig eins 
ſeya muß, ſich viel Berdienftlies von dem Gaſt erwars 
ten läßt. B— g . 


— 


Seldenbau. — Im Hönigreih Preußen befhäftigt 
man ſich ſtark mit den Mitteln zu allgemeiner Berbreis 
tung des Seidenbanes, fo daß man die Hoffnung hegt, 
In wenigen Zahren Das ganze Bedürfnif der dafigen Zar 
beiden mit inläntifher Eeide befriedigen zu können, 


Königlihe Schaufpiele. 


R. Hof: und Natlonaltheater 
Dienftag 27. Juni: Mofes, Dper in 5 Alten, Mufit 
son Rofjini. 





——— 


An die Lefer der Eos. 


Die Zeitſchrift Eos wird im wählten Dalbjahr, nah 
dem in der Ankündigung vom 27. März; d. J. entwidels 
ten Plan und unter denfelben Bedingungen wie bisher, 
forsgefegt werben. 





Wir bitten um fernere Bethätigung des Antheils, wel⸗ 
her fich fett dem 1. April d. J. durch anfehnlide Erwei⸗ 
terung des Leferkreifes Fund gegeben hat, fo wie um Forts 
fegung der gefäDigen Beiträge, die nah Umſtaͤnden und 
Uebereinkunft mit den Deren Ginfendern bonorirt werden 

Keden der Berfendung durch die loͤblichen Poftämter 
wird felbige fortan auch durch Buhbhändlergelegenpeit tea 
gelmäßig geſchehen, zu welchem Ende die Buchhandlung 
GE. 4. Fleiſchmann in Münden die Haupt » Spedition 
übernommen hat. 


Der Preis für den halben Jahrgang bleibt anf 3 fl. 
30 Er. feftgefegt, welcher jedoch aufferbalb Münden durch 
Die Berfendungskoften nah Berhältniß der Entfernung 
ſich feigert. Zu Erleihterung ber auswärtigen Herra 
Leſer wird daher jedes Exemplar dem hiefigen k. Poſt⸗ 
Amte ſowohl, als auch der mit der Haupt » Derfendung 
beauftragten Buchhandlung, zu dem Preife von 5 fl. übers 
faffen, fo daß die Eos im In- und Auslande, mit went 
gen Ausnahmen, überall um dem fehr mäßigen Preis von 
7 — 10 fl. gu beziehen ſeyn wird. 


Kunft » Nachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. w. werden 
gegen Vergütung von 3 Er. die Petitsdeile aufgenommen. 
Münden am 25. Junl 1826. 


— — — — — — 6— — — — — 
Verlag un Drud von I. ©. Fleifsmann, Duchdruder auf dem Ghrannenplag No. 602. in Münden, we bie 
biefigen Baplungen geleiftet werden, 


Beilage zu Nro. 87. 


der Zeitfhrift & 03, 





Montag 26. Junii826. 








Ueber die Militär = Juftiz in Bayern. 


His Grwiderung des Aufſehes über denfelben Gegenſtaud 
in Pro. 114, 112 und 114 des Heſperus. 


- ( Gingefandt) 





Beun Ihimpfen beweifen heißt, wenn Perfifffage und 
Perfönlidkeiten als Mittel biezu Dieden, wenn abſichtliche 
Entftelung des Grfagten, wenn endlid Grobheit Die 
Wahrheit einer Sache begründen foll: fo müſſen wir 
aufrichtig bekennen, daß der Verfaſſer der Auffäge in Nro. 
31 und 52 der Flora, dann in Mro. 111, 112 und 114 
des Defperus, über die Militär, Gerichtöbarfeit in Bapern, 
wirklich ein Meifterflüf der Beweis. und Heberjeugungss 
Tpeorie geliefert habe. R 

Es würde nicht ſchwer werden, Gleihes mit 
Sleichem zw vergelten, wenn wie night abſichtlich jede 
Perfönlichteit vermeiden und dem Bormurf einer wider⸗ 
sehtilhen Tendenz; bey Vertretung der Militärs Zuftiz 
gegen leitenfhafilihe Angriffe, als einer anongmen Vers 
laͤumdung, nur mit, Stilfhweigen begegnen wollten. Noch 
dleſer abgedrungenen Borausihidung, nun zur Sad 
ſelbſt: 

Wir brauchen und zur Begründung der Militär ⸗GCompe ⸗ 
tenz über gemeine Berbreben und Vergehen Beineswegs 
auf weithergebolte Deutungen des $. 7, Tit. IX, der Vers 
faffungs - lIrkunde einzulaffen, da Ion deffen Mares Wort 
jeden Zweifel befeitigen muß. Es heißt darin: die Milis 
tärs Perfonen ftehen in Dienfifaden, Dann wegen 
Berbrebhen und Bergeben unter der Militär « Ge, 
richtbarkeit. In jenem Zeitpunkte, als die Berfaffung 
Bayerns Ind Leben trat, beftanden nod die ältern Strafs 
beilimmungen, denn die neuern (Dienftes » Borfcriften ) 
erichienen erft im Jahre 1822, was nämlich den ſtrafrecht⸗ 
lichen Theil derfelben betrifft. Gm der erfien Epoche aber 
wurden alle jene ftcafbaren Handlungen, die nunmehr mis 





litärifhe Werbrehen und Bergeben heißen, dienſtliche 


oder Dienftess Berbreben benannt, und erft in den ſpaͤ⸗ 
ter erfhienenen allgemeinen Dienftes. Borfhriften wurde 
Die Abtheilung in gemeine, dann militärifhe Ders 


deschen und Bergeben gefegli beflimmt; auch iſt dieſe Aus⸗ 


EIER —— 


fheidung weder in den ältern Kriegdartifeln noch in den 
fpäter erlaffenen Berordnungen enthalten und kommt wur 
alein in tem $. 27. Th. IE des St: G. B. vor, wo bie 
Gompetenz der Militär s Gerichte über militärifhe, dann 
gemeine Verbrechen und Bergepen der Militär» Perfonen 
ausarfhieden ift. 

Im erfiern Sinne ſpricht nun au der $. ?. Tin IX. 
der Berfoffungs » Urkunde ſich dahin aus, daß die Milk 
tür» Perfonen in Dienftfahen, oder was eines und 
daffelbe iſt, im militärifhen MWeberttetungen unter der 
Militärs Gerichröbarkeit ſtehen; denn ed wird doch wohl 
kein vernünftiger Menſch behaupten wollen, daß Durch ten 
Ausdruck: Dienfifahen, nur reine Dienftes «und Som: 
mando » Saben verfianden werden folen, ba in Bejie 
hung auf diefe von Begründung einer Gerichtsbarkeit kelne 
Nede ſeyn konnte, weil hier Beine denkbar iſt, ed überdies 
in der Natur der Sache liegt, daß in reinen Dienftr 
und Gommands » Soden Peine andre Unterordnung ber 
Militär Inviduen, als unter ihre militärifhen Borgefeh: 
ten ftatt finden, und cia Militär» Gericht ebenſewe⸗ 
nig, als eim Krels- und Stadt» oder fonfliges Elvilge⸗ 
reicht fi je um RKriegsübungen, Märfche, Paraden se, be 
kümmern Bann, 


Daß der Beifap: „dann wegen Berbredenumd 
Vergeben» Feine andre Deutung zulaffe und dafıylem 
unter nichts anders verftanden werdenkönne, als Die Durch 
die Dienſtes⸗ Borfchriften alfo benannten gemeinen Ber 
brechen und Dergebem, folgt aus dem Bothergelag⸗ 
ten ſowohl, als ed noch dadurch auffer allen Zmeifel ges 
fegt wird, daß weder in dem Patenteüberdie Verkündung 
des Allg. Stef. Geſetzbuches für Bayern vom ıÖten Map 
1813. noch im deffen erfterem Thelle das Eigenſchaftewort 
Gemeine -eineinzigesmal vorfommt, fondern überhaupt 
nur von Berbrehen und Bergehengebandelt wird, weshalb 
denn auch diefer $. in der Berfaffung anderes richt, als 
wie gefhah, argeben werden konnte, daher denn die Gom» 
petenz der MilitärsBerichte über gemeine Berbreden und 
Vergeben fo wenig, als über militärifhe (Dienflesfa 
hen) zu beftreiten if. 

Es wäre wirklich fonderbar, wenn der Monard, di 
Etinde des Reichs, das Fuftig + Minifterium und alle Ge 
richtspöfe bisher in einem fo ungeheuern und unverjtihe 


Ken Irrthum, fomop! megen Competen, der Milltaͤr⸗ 
Gerichte in dirfer Beziehung, als auch in Ruͤckſicht auf 
die perfönlichen Rechteſachen, geſchwebt und ſolche auffals 
lente Abweihungen vom Relchsgruudgeſetze gedulder haͤt⸗ 
ten. Dleſes muthmaßen, wäre ein Abfardum und unfer 
Gegner bemwelfet eine unbefchreiblihe Anmaßung, nad eis 
nem Berlaufe von 8 Jahren, ausfchließlid als der rich 
tige Ausleger der betreffenden Etehen in der Berfaflungs* 
Urkunde auftceten zu wollen. 

Wir bedauern die große, jedod verlohrene Mühe Defs 
felben in der Auseinanderfegung über den privilegirten Ee— 
richtöftand des Adels und der Gelſtlichkelt. Auch ohne 
dieſe müßten wir, was er fagen will und unfre Erwiderung 
auf diefe Stelle feines erſten Auffaßes war eben fo aphor 
riſtiſch, als feine hingemworfene Behauptung, die Militärs 
Jurisdiftion fep ein Privilegium, als ſolche gehäflig ıc. 
worauf wir uns doch zu ermidern erlauben dürften, daß, 
wenn fein Grnndfog richtig wäre, noch mehrere Priviles 
gien im Etaate, von welchen wir nur einige beifpieliceife 
arführten, wegfallen müßten. Denn abgefehen davon, 
was unfer Gegner ju Gunjten des privilegi.ten Forums 
tiefer Stände Spricht, ſo bleibt dieſes Doch immer ein 
Prreilegium, (auf Das Mehr oder Minder kann ed bey 
KüffteQungfolder allgemeinen Grundfäge wicht ankommen) 
und müßte daher als ein fohtes, dem Haren Berdams 
müngds Ulrcheile des Verfaſſers nad, als ein odiosum 
eyenfalls zernichtet werden. Man fieht es Diefem wohl an, 
DI; es hm auf eine Handvoll Sophlsmen niht aukommt, 
aın ſich mit guter Manier aus der Sache zu ziehen und 
das feüher etwas zu deutlich an den Tag gelegte Prinzip 
der Liberte, Egalite mir einem Mäntelden recht vorſich⸗ 
tig zu bededen, fobald jenss nicht mehr recht in feinen 
Kram taugen will. , 

Was er ferner von der Oberanffiht des Staats» Mi— 
nifleriums der Juſtiz ſpricht, finden wie. gang faharmiß 
und find keineswegs Ter Deinunz, daß es der Militär 
Juſtiz den minteiten Abbruch tyan würde, wenn Gr, 
Majeſtaͤt der König geruhete, feibige, mas gemeine Ber: 
brehen und Vergeben, Daun Die fireitigen Givilrechtsſa⸗ 
hen und Gegenftände firimillise: Gerichtsbarkeit betrifft, 
mit der alleinigen Ausnahme militärifcher Verbrechen und 
Vergehen, Diefer Dberanffiht, die wir keineswegs ſcheuen 
dürfen, zu unterfiellen. Dadurch müßten doch eimmal 
deren heftigfte Widerfacher,, vielleicht auch unfer erbitters 
fer Gegner berubiget werden: denn weit entfernt, einen 
taat im Staate zu bilden, wollen wir nur als eine Kor⸗ 
seration in Diefem beleben, deren es außer uns noch 
einige giebt; wir find vielmehr ſtets bereit, alles Gute zu 
regreifen und zu den notpwendigen Verbeſſerungen vorzu⸗ 


(breiten, die durch den Zeltgeift bedingt werden und den 
allgemeinen Staatseinrihtungen angemefien find. Bep 
Diefen eben 10 freimüthigen als lopalen Grundfägen Fann 
der Dere Oegner das Beugen vor unſter Gelaprtheit 
wohl erfparen. 

Sehr deutlich ſpelcht derfelbe in feinem erſten Auffatze 
der Flora: »Heute ift der Dberfllieutenant oder Maior 
noch Parthey, Morgen erkranket Der Oberſt ıc. se, und Die 
Parthey iR Borftand des nämlihen Gerichts, vor dem fie 
Geftern noh geſtauden.« Hier Hegt nicht Die geringfts 
Ausnahme oder Modificarion vor, mithin war unfre Fol 
gerung logiſch undfahgemäß, daß der Berfaifer den Oberſt ⸗ 
lieutenant oder Major in eigener Sache als Vorſtand des 
Gerichtes betrachte; denn wie wüßten auſſerdem wahr 
haft nicht, was fonft der Parthey nadtheilig ſeyn füllte 
und eine Anomalie Fünnen wir darin eben fo wenig, als 
in einer Perhorreſzenz finden, denn für beyde Fälle hat 
das Geſetz das Erfoderlihe vorgeſehen. 

Die Stelle des GShurpfaljbapriiden Dienftreglements 
vom Jahre 1776 über das Subordinationss Berhältnif Des 
Aude tore, war zu jener Zeit eine höchſt zwelmäßige, je 
unentbehrliche Aegide gegen jede allenfallfige Anmafung 
eines Ghefs, und ber damaligen Stofung diefer Militärs 
Beamten ganz angemeflen. Allein bey der jekigen Stel« 
lung der Militär » Richter, wo diefe ruͤckſichtlich ihrer 
Funktlonen als ſolche, Traft des auf die Berfallung des 
Reiches geleifteten Gides ganz unabuängig daſtehen, mo 
ihnen in Givilrecdtsfahen vie verſchiedenen Land, und 
Statuten » Rechte, in Unterfuhungsfahen das allgemein« 
Strafgeſetzbuch, ſelbſt dep militärifhen Werbrehen und 
Vergehen als Norm gefegt dit, inſoſern nicht wegen 
deren eigenem Gharakter Die Dienfless Dorfgriften hin, 
figttih der Form anders beilimmen, von deſſen erſtem 
Thelle fhon in keinem Halle abgewigen werden darfı 
wäre «3 wahrer Ueberjluß gemefen, diefe, die Gerechtig— 
keit und ihre Diener fhügende Stele in die Dienjteös 
Borfhriften wörtlich wieder aufzunehmen, da fie an und 
für ſich fhon durch die Berfaffung geihügt find, Daß jw 
doch demungeachtet die Dienftes » Borfhriften au für dier 
fen fo wichtigen Punkt Borfehung getroffen haben, will 
der verehrihe Gegner abſichtlich mit willen, und ben 
noch fagt der $. 310. 1. Abtheilung derſelben wörtlicht 
wUebrigens hat ſich der Auditor. im vechtliher Beziehung 
» fiteng an die Norm der Milltärs Gefege, und wo diefs 
„auf die Givilgefege binweiſen, an Die Borfchriften der 
nlegtern zu haften.“ Gier iſt doch deutlich genug ausge 
ſprochen, daf allein die Geſetze und nicht der Wille des 
Ghefs die Richtſchuur des Auditors find; es Bann daher 
auch der von unferm Wegner wohlweistiih nur Ifolist 


gitirte $. 511. der D. V. anders nicht als in Berhindung 
alt dem Borftchenden genommen merden. 

BVerläumdung ift daher auch nach diefer Borautfehung, 
was unfer Begmer von den wißführiichen und gemaltjas 
men Arreftverfegungen der Auditore und von Dem Eubors 
dinatlons, Zwange derfelben in Ausübung ihrer Nicters 
amts: Funktionen vorbeingt. Gr trete auf und made 
Ville nambaft, damlt wir hen glauben Fünnen. 

Was ferner den bey Dem Miilieärftande, nah dem allg. 
Staf. fs. Buch einzuführenten Unterfuhuungs s Pros 
acht betrifft, To haben wir unfere desfalfigen Wünfhe bes 
seitd früher andgefproden und wiederholen Diefe nohr 
mals, wobei wir jedod den Vorwurf aänzlih ablehnen, 
als hielten wir das Bertpeidigungs + Verfahren, Die Beifes 
gung der Sntfheidungsgründe zc. für Bagatellen. Wir 
fepen im Gegentheile deren Nüglichkeit fehe wohl ein, 
müffen uns aber vor der Hand auf unfre frommen Müns 
ſche befhränfen, wobei wir doch die feſte Meberzeugung im 
ums tragen, daß dieſe Mängel der Militär - Zuftiz der 
böbern Würdlaung nicht entgehen, und ihnen, wie nod 
manden andern, Die wir nicht in Abrede zu fegen gedens 
den, baldlgſt werde gejleuert werden. 

Wenn unfer Gegner nun eudiih fogar das dem Aus 
ditot in der Gaferne angewieſene Gefhäfts « Zimmer jum 
Gegenſtande feiner bittern Gritit madt, und felbiges als 
ein Hindernif felbiiftändiger Bewegung in der ihm anges 
wirfenen Eeſchaſis Epyärr, ja alseine Ginfperrung betrachs 
fer: fo dürfte Doch wohl für unfre verehrlihen unpartheis 
chen Leſer Die Tendenz diefes Diannes und fein offenbares 
Betreten, auch auf das Unfhuidigfte im Milltärjtande 
Leidenfhaft und GeHäffigkeit zu übertragen, Deuslih genug 
am Tage liegen Wo fol denn der Auditur anders, as 
in dem ihm anzewleſenen Geſchäftslokal arbeiten? Wals 
zet denn bier auch nur die mindefte Differenz, im Gegen⸗ 
galtemit den Lokalitaͤten der Giviigerichte, die ihren Indivi⸗ 
Duen ala Arbeitszimmer ongemiefen find, ob! oder iſt es dem 
Auditor nicht, wie jenen unbsnommen, mit Ausnahme 
gerigtliger eommiffioneller %echandlungen, alles übrige, 
# B. die Ausarbeitung der Rechtsvortraͤge, Die Fertigung 
der Entwürfe zur übrigen Gorrefpondenz ıe. in feiner Bes 
Yaufung vorzunehmen ? 

le gehäffig entſtellt endli nit unſer Gegnert die Ders 
erdnnng vom 20. November 1822! dieſe handelt lediglich 
son Militäe s Perfonen, die fih den Militäre Gefepen und 
dem militärriterlihen Verfahren, unter dem Vorwande 
eonftitutionelle Staatsbürger zu ſeyn, zu entziehen ges 
denken, Wie Bann denn diefe auf Ausübung der Richter⸗ 
amtsfunktionen durch Autitoren Beziehung haben, da hie 
san mit keines Silbe Erwaͤhung gefhieht! 


Wir Finnen unfern Gegner nur bedauern, wenn er 
den Weg nicht Eennt, den die Dienfles Vorſchriften be 
fimmen, Untergeordnete gegen die Willkühr des Goms 
manbirenden zu [hügen; wahrſcheinlich ift ſein Nlichtwiſ⸗ 
fen fingirt. Wir erfuden ihn daher die Ginleltung zw 
den D. B. Abth. I. Mro. VIII et IX von den Beſchwer⸗ 
den der lintergebenen, daun XII. von den befondera 
Pflichten der Borgefegten ju lefen. In legtern beißt es 
wörtlih: Deswegen giebt die Zubordination Dem Vorge⸗ 
»fegten nur Infofern befondere Rechte auf feine linters 
»gebenen, als es diefe Zwecke (nämlich: ſchnelle Ausfüh- 
»rung alles defien, was der Dient und die Ehre det 
»Dtandes gebieten, dann die Feitflelung eines ſtreugen 
»unabänderlihen Geſehhes zwilhen dem Befehlenden und Ges 
»borhenden) unumgänglih nöthig maden. Sie begründet 
»keine unbedingte Herrſchaft, und felbft dergemelne Eoldat 
fol dem Borgefegten nicht Enehtifh unterworfen fepgn. 
Terner find am nämfichen Orte dem Vorgefegten »Freuads 
nihkelt, Güte, eine anfländige Herablaſſung und nad 
»drüdliher Gent zur hauptfaͤchllchen Pflicht, mit Dem Dem 
»bote gemacht, vfih beiffender und beletdigender Medensars 
sten gegen die Untergedeneu zu betienen.« 

DBeweifen denn dieſe vortrefflihen Prineipien jene große 
Willkähr, Defporie und Gefeplofizkeit, deren un® unfer 
Gegner befhuldiget? Bemwähren miht vielmehr diefe 
wörtlih andgehbobenen Stellen, die übrigeng nit bie 
einzigen find, die offenbarfte Uederzeugung von deſſes 
Arfiht geflifientliher Herabwürdigung drs Guten, Gup 
ftellung der Wahrheit und Beleidigung des Militärftam 
des? Dienen fie nicht zur volfländigen Widerlegung 
aller jener Behauptungen, Die er und, auf Koflıu des 
Wahrheit, gern als ſolche verfaufen mödte? ; 

Derſelbe ſprach in dem erften Auffage im Allgemets 
nen von brüdenden Unterſuchungs, Arrefien, ohne Dir 
militärifhen Verbrechen und Vergehen ausjunehmen, und 
pterauf diente unfere Antwort. Inzwiſchen ſieht er and 
hier duch Das Dergrößerungs » Glas der Reidenfcaftz 
denn die Ilnterfuhungss Tabellen werden bemeifen, daß 
bey weitem der größte Theil der Angeſchuldigten auffreiem ' 
Fuße prozeſſitt wird, oder unter Auffiht der Gompagnie ‘ 
c. geftellt if. Wir vermögen jedoch auch hier nicht zw 
bergen, wie wuͤnſchendwerth eb ſey, das Militär, als ie 
nen fo edlen Theil der Matlon, glei den übrigen 
Etaatöbürgern behandelt zu fehen, vorzüglig aber im 
Fallen, wo gemeine Verbrechen und Vergehen zur Unten | 
ſuchung vorliegen, 

Die Jaftitetion der: Zurp iſt uns fehe gut befaumt , 
mod wir haben dem Aflıfen. hänfig genug Depgewopat, muy | 


über dieſeſden im Reimen zu fepn; auch mingelten uns 
aufferdem jur gründlichen Unterrihtung die notbwendi« 
gen Quellen nicht. Mir haben inzwlſchen diefe Inftitution 
mit den Militärs Aburrpetiungs » Öerichten in Feine ganz 
a'eihe Paralelle geſetzt, fontern nur geſaat, daß fi 
die letzteren zu jenen hinneigen. Uebrigens ergiebt fi 
das Refultat des Ausſpruches Der Jury: »Schurdig, oder 
nict,« wenn auch ausder moralıfhen Ueberzeugung, dens 
noch auf den Grund der aufgeftellten Gewelstheorie ; denn 
*6 werden ihr ja fümtlihe Beweiſe gegen und für den 
Anyefhuldigten dur dem Generals Procurator, den Ber: 
tpeidiger und Präfiventen des Gerichts genau und aus⸗ 
führlich vor Augen gelegt; aus Diefen allein gewinnt fie 
ihre moralifhe Ueberzeugung, daher findet demungeachtet 
auch die Bemweistheorie indirect Ipre Anwendung, 

Daß wir uns übrigens für diefe Inſiltutton nicht aus— 
geſprochen haben, hat unfer Gegner ſehr richtig bemerkt; 
denn gerade weil wir fie mit ihren Mängeln Eennen, weil 
wir wiſſen, daß die moralifhe Ueberzeugung nicht Immer 
der richtige Maßſtab einer getetzgemäßen Beurtheilung 
uud dee Leitfaden zu einem fadhgemäßen Erfolge, well 
uns endlıh fo mander Dufig » Mord bekannt iſt, der 
trog der moralifchen Ueberzeugung der Geſchwornen flatt 
fand: fo können wir uns von Der fo gepriefenen Wohle 
thaͤtigkeit und Vortrefflichkeit dleſer Elurichtung nit 
überzeugen. 

Wir find inzwiſchen weit entfernt, die Schwierigfelten 
in mißfennen, die fih In Aburtpeilungsfälleu für die bes 
lebenden Militärgerichte dadurch ergeben, daf fir an eine 
Beweistheorie gebunden find, die mit Subfumirung der 
In verfhledenen Modificationen vortommenden Handlun— 
gen unter dad Gefeg und defien Anwendung felbft, vers 
Enöpft if. Wir haben Dagegen auch dieſe Milltärgerichte 
Beineswegd ald volfommen, oder gar als Mufler darge 
ſtellt, wie ſchon unſer Vorſchlag wegen Einrichtung fol— 
cher, die in allen Zweigen den Clollgerichten gleichſtehen, 
auffer alen Zweifel ſehet. Wenn unſer Gegner dieſes 
päste berüdfichtigen wollen, fo waͤre feine Mühe und 
eine Invective erfpart geweſen, ſofern lehtere nicht 
überhaupt im feiner Abſicht lag. 

Die Bleichpeit der Gefege und wor dem Seſetze iſt al« 

lerdings das MWünfhenmwertefte für jeden Staatsbürger, 
Mit den gugeftandenen Ausnahmen findet bey dem Milis 
tärfande das mnämlihe Gefeh feine Anwendung, wie bey 
ienen, fo wie Peine Rüdfiht der Perfon ftatt hal. Mans 
Ge bedeutende Bepfplele bewelfen diefe Behauptung. 

Zufofern dem Militärftande dennoch eine Gerichté⸗ 
barkeit belaffen werden muß, wenn auch die gemeinen Berr 
deſden und Vergeben am die Givilgerichte zus Unterfus 


Kuna und Aburthellung übergehen, fo wird man ja do 
nicht behaupten wollen, daß pledurd das Einpeits, Prinzip 
gewinne; und wie verhält es fih dann bep der fo aͤußerſt 
frequenten Goncuttenz militärifhher, dann gemeiner Vers 
brechen und Vergehen, wenn entweder einzelne Individuen 
die Angeſchuldigten find, oder Complizitaͤt von Militär: Ins 
dlviduen vorhanden und eine arfonterte Unterſuchung 
nicht denkbar, vielmehr geſetzwidtig it? Sollen auch bier 
gemifhte Gerichte unterfuchen und erfennen, Die von un* 
fern Gegnern fon fo lanae a!s eine Anomalie und ais 
nicht verfoffungemäßig verſchtien find, und wäre dann 
wohl das Ginpeits+Prinzip beibehalten ? 

Seht bündig und richtig ift wohl der Schluß, daß, wenn 
eine folhe Willkühr und Barbarey bey Beftrafung dee 
Militärs Individuen, endlich gar drakoniſche Geſetze, nad 
der Schilderung unfres Gegners, in dem Militirftande an 
der Tagesordnung und deffen vorberrfchentes Prinzip wä, 
ren, ſich wohl ſchwerlich die Blüthe der Jugend aus dem 
Adel⸗Staatsbeamten- und Buͤrgerſtande herdraͤngen mürde, 
um ſich als elende Miethlinge behandelt zu fehen ; vlel⸗ 
mehr würden bey folden Aufpisien ſowohl der Geift, als 
die moralifhe Kraft des Heeres unbedingt finten, Bon 
Sclaven, von Menfchen,die nur einzig und allein von dem 
Winke ihrer Obern abhangen, deren cathegoriſcher In pera⸗ 
tiv der Stod, ftatt des Ehrgefühls iſt, denen fogar die Men: 
ſchenrechte entzogen wären, deren erfles Prinzip: die Ghre 
dur eine unmwürdige Bebandiung gernichtet würde, für die 
feine andre, als nur mit Blut geſchriedene Gefepe der 
flünden, werden wir doch wahrhaft Feine Heldenthaten ers 
marten wollen ? die Gefhichte ift der beite Gewährsmann 
für die Widerleaung Diefer Behauptung. 

Der su allen Zeiten bewährte Heldenmuth des bayrle 
ſchen Heeres, deſſen unbegrenzte Liebe und unerfchütterliche 
Treue für fein Reyentenhaus beweifen nur für ung; denn 
nur aus einer gerechten, humanen Behandlung, aus einer 
arfehgemäßen, geregelten Freiheit entfpringt die Liebe für 
den Hertſcher, und nur dieſe Pönnen die Treue für ibn 
und feinen Stamm fefleln. Gswäre eine abſurde Bepaupr 
tung, wenn man Diefe reinen Ausflüffe des militärifchen 
Morals Prinzips aud für den Fall einer ganz entgegen 
geſetzten Behandlung annehmen, wenn man feflfegen 
mollte, Diefes Peer, ohne Ruͤckſicht und Schonung mit 
der Sclavenpeltſche beherrſcht, dur ungerechte, willkühr⸗ 
liche Strafen bäufig gedruͤkt, werde auch in feinem uns 
verfQulderen rechtloſen Zuftande folhen edien Gefinnuns 
gen, den alleinigen Quellen jenes Derolsmus treu bleiben, 
den die Zeitgenoffen bewundern und die Nachwelt ans 
ftaynen wird, Welchen Unterfchled gäb’ es dann iwifhen 
Barbarei und Humanität? Beſchluß folgt,) 
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Blide auf Belt und Kunnſſt. 


— — — — 
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Petit⸗Zeite aufgenommen, 





Mittwoch 


Der Todtengräber. 


— 


Eräpfung, son Waldemar Frhrn. von Winpfien 





Der Friedhof liegt im bleichen Mondenfhimmer, 
Ringsum gefhmüdt mit Kreutz und Leihenfteinz 
Die ernſten Zeichen find's, daß hier Die Trümmer 
‚Des Lebens ruhn, als moderndes Gebeim, 

Und was im Leben frindiich ſich geſchieden, 

Und was in heißer Liebe ſich umſchlang, 

Es [legt vereint in Schlummer und in Frieden 
Und ruht nun aus nach diefed Lebens Drang, 
Und, gleich ale ob mod laͤchelnd feine Hüle, 
Die er bewohnt, ein jeder Geift umſchwebt, 
Durchzittern Harmonien die beil’ge Stille, 

Dom Aeolsı Harfen, die der Wind durchbebt. — 


Du Mann, mit deinem bleihen Angeſichte, 
Was ſuchſt du bier, In oͤder Miternacht 7 
Dein mattes Ruge ſchwimmt im falben Ftr, 
Dein Buſen pocht, bewegt von Leidenmacht! 
Ah, ſchwermuthovoll gelehnt auf feinen ‚Spaten, 
Den BNE gewandt aufs nahe Brafenfihloß, 
Durchiert fein Geiſt auf mildverworr’nen Pfaden 
Dad Meer der Dual, das ihn bis jeht umfloß. 
Sein Auge alüpt; — von heftigen Gefühlen, 
Bon Bliterkeit und Schmerzen übermannt, 


Zehnter Japrgang. 





28. Juni 1826. 





Bezfanet er fein erſtea Grab gu wuͤhlen, 
Zür eine Ronne, die man nicht genannt, 


Wie paßt zu ſolchem niedrigen Geſchaͤfte 
Der frede Anftand, der nur Edles zeigt? 
Wohl andse Ziels Haben dhefs Kräfte 
Im wilden Sturm des Lebens ſchon erreiht. 
Und nun ein Tobtemgräber? — Wie enthüllet 


"Das Raͤthſel ih, das uns mit Staunen füllt? 


&o hört, wie aus des nahen Schloſſes Binnen, 
Se ihm, des Todtemgräbers Cohn, gelang, 
Des Grafen holde Tochter zu gewinnen. 
Ab, ihre Gluth war rein, wie Sphären » Klang! 
Eie pflegte oft im kühlen Abendweben, 
In Daters oder anderem Geleit, 


Sich auf dem Gottesacker zw ergeben 


Und dieß mar feiner Liebe Blüthenzeit, 

Denn von den fhönften Blumen, die zu finden, 
War er bemübt, den [hönften Etrauß zu binden, 
Und nur Louifen war er ſtets gemweibht. 

Sie nahm ihn an, und ald der Chrfurcht Zeichen 
Ward das Geſchenk vom Bater oft beladht, 


» Den Geber Eonnte Argwohn nicht erreichen; 


Doc fie verftand, was er ihr dargebracht. 


D, wenn die Lieb’ im erften gold'nen Traume 
Biel glüp'nde Herzen an einander zeift, 
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Die doch getrennt, To wie am Himmeldraums 

Om eine lichte Welt die andre Freist: 

Wer zählt ed dann dieß trübe Heer der Leiden _ 

Und wer befchreibt dieß Maß der hoͤchſten Luft? 

Auf Thraͤnen wiegen ih der Bäche Freuden 

Und Wonne preßt ein: Ach! aus banger Bruft! 

Kur wer’s empfand, Fann dieß Gefühl erkennen, 

Gs iſt nicht Wonn' und if nihe Schmerz zu nennen! — 


Doch Edgard Bater, dem des Sohnes Treiben 
Und al fein Thun, verworren fremd erſchlen, 
hm konnt' es Tange nit ein Raͤthſel Bleiben 
Und er befhmwört den Sohn, hinweg zu ziehn. 
Und plöglid wacht mit viefenhafter Stärke, 
Gleich wie aus dunklem Traum, der Vorſah auf, 
Dur Thatenruhm und durch erhabne Werks 
Zu ige gu ſchwingen fi im kecken Lauf. 

Im Strauß empfängt fie noch fein Abfchieds. oc 
Und mutpig zieht der kuͤhne Züngling fort. 
GBaſchluß folgt.) 


Netrolog 





"Am 23. Juni Abends it zu Münden der Herr geheime 
Raty Gajetan von Weiler an einem Schleimſchlag eines 
plögliden Todes gejtorben. Er nimmt den Schmerz vier 
ler über gang Bayern verbreiteten Zöglinge und Freunde 
end ihre aufrichtige Hochachtung mit fih in das Grab, 
Seit frühen Jahren war er im Lehrfache thaͤtig und Hand 
foft während der ganzen verfloffenen Regierung der Stus 
dienanjtalt in Münden vor, am melder .er durch feine 
eindringenden und erhebenden Vorträge über philoſophl⸗ 
fe Gegenflände, Dur bie Reinheit feiner Sitten, Den 
Ernſt und die Würde feines Benehmens auf die Bildung 
einer zahlreihen und hofinungsvollen Jugend einen wohle 
spätigen Einfluß ausgeübt hat, Bertraut mit dem Um⸗ 
fange feiner Wifjenfhaft, ein warmer, ſalbſt in fpätern 
Jahren noch enthuſtaſtücher Freund alles defien, was den 
Gel veredelt und erhebt und dem Glück der Völker 
förderiih it, ein eben fo eatſchledaer Feind jedes Truges 
und fhädlihen Borurtheils, in welcher Geftalt es ihm 
auch entgegenteat, dabei ein flarfer, unerfchütterlicher 
Sharakter, wußte er während feiner ganzen langen Laufe 
dahn die Größe Des Lehrers, den wohltpättgen und wiels 
wirkenden Einfluß des Gelehrten und Schriftſtellere und 
die Würde eines vediibafinen Mannes zu behaupten, 


auch nachdem er In den Tehten Fahren Teinem frühers 
Wirkungekretſe entzogen und an bie Spige der Akademle 
Der Wiffenfhaften geftellt wurde, aus deren ihm niche 
erfreulihen Geſchaͤften er in diefen Zeiten bei ſchon ers 
fHütterter Befundpeit freiwillig zurüdtrat, um inden letzten 
Momenten feines einfldßreihen Lebens der Ruhe und dep 
Briedens zu genießen, die jeder mit Wiffenfhaft und ehles 
Belinnung Geſchmuͤckte zumeiſt in fi felber findet, 


gr. Zp, 


Kanal der Pyrenaͤen. 

Dem frangdfiihen Gouvernement iſt ein Plan gu Fort⸗ 
Hebung des Languedoc Kanals von Touloufe bis Baponns 
vorgelegt worden, zu deſſen Ausführung auch bereits die 
BVoranfalten getroffen werden. Diefer neue Kanal wirb 
Den Namen: Canal des Pyrenäes führen und mehr als 
fiebenzig Stunden in der Länge zählen, auf welcher gan 
sen Linie ih keine Schwierigkeit von Wedentung Des 
Ausführung entgegenfegt. Fünf der frucptbarften Departe 
ments wird derſelbe die Mittel zum Teitptejten Transporf 
ihrer Produkte bieten und eine freie. Schifffahrt zwiſchen 
awelen Meeren, dem Mitteländifhen und dem weillihen 
Dean berfidden. 





Berühmtheit nah Berfteigerungsfäßen. 





Achtzig eigenhändige Briefe berühmter Perfonen find 
meulih zu Paris in einer Berjteigerung an den Meifibie 
senden verkauft worden. Durd die Kaufluft der Liebha⸗ 
ber und Dir gezahlten Preife wurde diefe dem Öffentlichen 
Ausrufer übergebene Berüpmtpeit folgendermaßen slaffi 
fijiet: 

1) Napoleon, (noch als junger Mann) 69 Fr. 

2) Henelon, 77 Fr. 50 Et. 

3) Mad. de Maintenon, 23 Fr. 5 GE 

4) 3. 3. Rouffeau, 21 jr. 10 Ei. 

5) Voltaire, 20 Fr., 

%) Grebillon, Bater, 15 Sr, 

7) Buffen, 13 Fr. 

8) Piron, 8 Fr. 

9) Mad, de Stael, 6 Br. 10 Gr 

10) Delvetius, 4 Br. 50 Gt. 

11) Grebillon, Sohn, 4 Fe. 

12) Mubly, 3 Fr. 

15) Puffendorf, 2 Fr. 05 Er. 
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Taged⸗Chronit. 





Theater in Münden. — Dienftag 20. Juni er, 
ſchlen Dere Sflair nah feiner Ruͤckkehr von der unters 
aommenen Runftreife zum jweiten Mal auf unfrer Bühs 
ne, als Belifar in dem Trauerfpiele gleihed Namens, 
von Ed. v. Scheuk. Das Stück ſowohl ald der Selb 
deffelben wurden mit dem gewohnten Beifall empfangen 
und der Antpeil des Publitums an Heiden ſprach fi 
abermals auf das Rebhaftefte aus. Doc ſchelut es Faum 
möglid, daß Dichter und Schaufpieler in irgend einer 
Produktion befier Hand in Hand gehen, ſich volkommner 
verſtehen, erklären, ergänzen fünnen, ald im dieſer. Der 
Berfaſſer, obwohl fein Werd dem Vernehmen nah ſchon 
Dor geraumer Zeit angefangen war, Scheint doch nur Deren 
Eßlalt als feinen Helden vor Augen gehabt, feine Indi⸗ 
vidwalität, fein hoͤchſtes Talent förmli ftudirt zu gaben 
und ibm nur die Worte, Gefüple und Gedanken in ben 
Mund zu legen, welde in diefem Munde von der gewal⸗ 
tigſten Wirkung zu ſeyn pflegen. Unjtreitig find die rühs 
senden und puthetifchen Stellen die beiten des Stücks, 
wie fie denn auch, ſelbſt nah Tieds Ausfpruche, die beiten 
in Eßlairs Darfiellungen find. Ausgezelchnet iſt die Schluß 
Teene des dritten Aktes, womit, nad dem Gefühl des 
Referenten und manden andren Beobachter, das Stüd 
(Hliehen könnte, weil hier Die Rataftrophe elugefreten und 
das Schickſal des Helden, als folder, vollendet ift. Was er weh 
Her thut, erwartet mam ohnehin von feiner firengen Tugend 
und der Tod auf dem Schlachtfelde, an fih fhon wenis 
ger tragifh, Teint den Glanz der Thaten eines Belifar 
wicht mehr erhöhen zu koͤnnen. — 


Wir fahen Heute einen Gaft, Deren Gapus, vom 
Theater zu Leipzig, in der Rolle des Aamir. Derfeibe 
mar ſchon früher in Gohanna von Montfaueon von 
Rogebue aufgetreten und hatte Beifall erhalten, wie 
denn aub Mad. Birh als Johanna vom Publitum aus: 
gezeichnet und Herr Eflair, der an dDiefem Tage in der 
Molle des Eremiten zuerſt auftrat, mit Den Zeichen Der 
ihm gebührenden Theilnahme begrüßt wurde. — Herr Ga: 
pus befigt jeine angenehme Geftalt, Gewandtpeit in den 
Stellungen und ijt nicht ohne Nie erfoderlihe Thea: 
fer s Ucbung. Aber an der Berbefierung feines Organs 
und befonders feiner DeNamation follte er eifrig zu ar 
Weiten bemüht feyn, um feinem Talent überall die rechte 
Würdigung zu erwerben. Ge wird durd einen gewiſſen 
boplen Ton der Stimme und Häufiges, unartikulirtes 


Hervorſtohen der Worte gumeilen umverfländfich, worauf 
er vorjüglih in Beziehung auf das biefige große Lokal 
aufmerkfan gemacht zu werden verdient, wo es ju dem 
größten Schwierigkeiten gehoͤrt, der Rede überall ihr Recht 
zu verſchaffen. Nur durch ein petlteines Ausfpreden und 
Sondern der Töne gelingt ed, dieſelben umverfürzt zum 
Ohr des Hoͤrers zu bringen, und er möge gierin unfes 
erften Künitler nad Künftferinnen ale Borbilder nehmen, 
weiche gewiß nicht ohne große Anftrengung Die Schwle⸗ 
zigkeiten diefer Lokalität beflegen gebernt haben. Uebrigens 
wäre Herr Gapus ohne Zweifel eine recht wuͤnſchendowerthe 
Arquifition für die hieſige Bühne, weil er vieles in ſich 
»ereinigt, was in der Perfon eines zweiten Liebhaberd, 
deſſen die Anftalt bedarf, von großem Werth iſt und 
fein Talent ohnehin jeder Entwidlung und Ausbildung 
fähig gu ſeyn ſcheint. 


Auch den übrigen in Belifar befhäftigten Rünfllere 
‚gebüprse heute wieder das innen fon früher zu Theit 
gewordene Lob über ihr Spiel, deſſen Rundung und Ins 
«inandergreifen die Darfiellung des Bellfar gu einer der 
beiten auf hiefiger Bühne macht. — Was berfelben jedoch 
noch aufferdem zur befandern Zierde gereicht, iſt die treff⸗ 
Uche Muſik des Frelperen von Poifl, die an Driginalität, 
Wiekſamkelt und lokaler Beziehung gewiß zu dem Bellen 
gehört, was je in dieſer Gattung bekannt worden if. — 


— 


Stallenifhe Operin Paris. — Mahfirhendes 
Schreiben aus Paris entbält die verſprochene Nachricht 
über Das dortige Auftseten der Mille, Sontag von Berlin, 

»Ungeachtet der kleinen Kabalen, weldeman gegen Me. 
Sontag in iprer doppelten Eigenſchaft: als Fremde und 
als Deutſche angeiponnen zu haben fhien und wovon 
man fhon vor Anfang der Borftellung des Barbier von 
Sevilla, worin fie zuerſt auftrat, einige Spuren entde 
den konnte, bat die Itebenswürdige Sängerin daurch hr 
Erfcheinen ale Stimmen zu ipren Gunften gelenft und 
den volldorımenften Beifall davongetragen. Selbſt unfre 
Beitungen find voll von Ihrem Lobe, Die doch grgen 
fremde Talente fonft nur mit Schwierigkeit gerecht zu 
feon pflegen. In der That verbindet auch die junge Sim 
gerin ein reigendes Aeußere mit einer fehr ſchoͤnen, flars 
Zen und mwoplilingenden Stimme. Die fanfte Phyſiog ⸗ 
nomie und die einfahe Grazie derſelben malen lebhaft 
ipre innere Bewegung und zugleich eine ſehr llebeusmüre 
dige Beſcheidenhelt. Sie ſchelnt ſich darin zu gefallen, 
mit den größten Schwierigkelten zu fpielen, fo fehr, daß 
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Me oft mehr than würde, wenn fie weniger thäte. Im 
Banzen aber iſt hier in Paris faſt kein Belſplel eines fo 
ſineich ipafıen Debüts betannt, als der ihtige war. 
Um mie wenigen Worten ausjudrüden, was fie Hit und 
werth ijt, Darf man mur von ihr jagen: fie ſchmeichelt 
allen Sinuen zugleich und was ihr noch fehlen Dürfte, 


wird das Studium der großen Muſtet in ihrer Kunſt iht 


ſeht leicht mod zu eigen machen können.« 


In der Danna del Lage wird Die Sontag zum 
weiten Dal auftreten. 





Bermifhte Nachrichten. — Da In Rom durd 
eine Drdunanz des Pabſtes jede Aeußerung des Miffallens 
in den Iheatern verboten it, fo bar das Publikum bei 
dem neutech Statt gefundenen Gonjert eines Reapolita- 
'ners, Namens Ferrer, Erın anderes Mittel gefunden, feine 
Mazufriedeuheit auszudrücken, ald jedes Geſangſtück umd 
sgeden Sänger mit einem Donnerflur son Braves und 
Haͤndeklatichen zu empfangen, fo daf der Borpang mitien 
‚in der Aufführung des Gonzerts fallen mußte, 

Die kaun als Beweis für die Zwedlofigkeit jedes 
Berluches zu. Unterdruͤchung der öffentlichen Meinung die: 
nen, MDerbietet ihr die Preſſe, ſie wird ſich durch Worte 
Luft machen ‚nehmt ige die Worte, fie, wird Zeichen fin- 
den und um fo ſichrer wirken, je heimlicher 'fie babei zu 
Werk gehen muß. — Haben Die Römer, ungeachtet der 
Befehle des Pabſtes, ihrer Meinung nicht Recht verſchafft, 
und kann's nicht jebes Volk eben fo, ia fogar Dur 
Schweigen? — — 


Der Kalſer Nicolaus hat dem Vernehmen nad bie Gin 
Fünfte des Wirtthumsder verftorbenen Raifsrin zu Amor» 
'tifation der Öffentlihen Schuld beftimmt, auf welche Rach ⸗ 
richt die ruffifchen Fonds geftiegen ſehn follen. 


— 


Bon Santo Domingo , dem Berfaffer der Schliderum. 
gen son Rom und Paris unter dem Titel:, „Rom nd 
Paris, mie es ift,« iſt eine Folge derfelben: »Rondon, 
wie es ift,« erfhienen und bereits ins Deutfche überfegt 
worden. 





Königlide Schaufpiele, 
2. Hof- und Natlonaltheater. 


Donnerftag 29. Zuni: Dagurd, Trauerſpiel in 5 Ab 
sen, yon Müllner, 





8. Hoftbeater am der Refideng 


Freitag 50. Juni: Der ueue Gutsherr, Singfpiel m 
1 Akt, von Boveldieu. Dazu: Jeder fege vor feiner Thüre, 
Luſtſpiel in 1 Als, aus dam Franzöfifihen. 











Erwiederungem 


8. 8. empheple feinen erfien poetiſchen Verſuch zur Wufnahtire 
in unfer Batt Wir es fein gehnter, swangigfier, hundertſter, 


vielleicht bonnten wie dam feinem Wunfche eber willfahren.! 





Der umgenannte Derfaffer des z »Teauerfpichers in Bremen (RR, 
f0. Zuni) wolle unfrer Sriedliede die Schen vor dergleichen fatye 
riſthen Befdzügen zu guthalten und daher den Muffag- durch feinem 
Berolmächtigten wieder In Empfang nehmen laffen, 





Man fragt, warum Die Eos, anflatt, dem Beiſptel ber Sorge 
zufotge, vie Zabt ihrer wochentlichen Blätter zu vermehren, 
diefelbe vielmehr feit dem erfien April vermindert habe? 


Die Antwort if ganz einfach diefe: Weil bie Eos fih nicht 
entfäheßen Fann, ihre Uufiäge aus Büchern, ja fogar aus Lage 
blättern friſch und wörtlich abdrnden zu fallen, (mie 4. B. die 
Bereits durch 25 Nummern ver Hlora laufende Erzählung: das, Tas 
ſcheutuch) fondern Driginal: Wufläge liefert und dieſe auch ber 
yaptıt. Wo weder Mutoren, noch Demter, noch Correttoren 
ein mühfames Geldhäft haben, wo meih fremdes Gut frifch weg zu 
Markt geführtwird, da ift es feicht, wehlfeil zu verfaufen. Allein von 
aufmertfamen Käufern pflegt doch neben dem Preife auch der Werth 
der Waare beachtet zu werden, und dann wird der Eos immer 
das Dordienft bleidem, daf fie elgne, noch nike im Gebrauch ges 
weſene darbietet, Wer freitih nur bie Dlara Biefet, der hat 
eben ſowohl Recht, mit ihr zuftleden zu fen, wie bie Flora Rech 
dat, das Fremde nachzudrucken, wenn fie ihre Leſer dadurch bes 
friedigt. Aber die Eos, die weder fo großer Gunſt, noch fa 
großer Nachſicht genießt, Darf das nicht und muß daher ſchon 
auf dem Wege bfeiben, auf welchen ihr Publikum fie hinwelſet. 
Jedem das Seine! Die Glora fann alfo der Ges nicht ald 
Bild der Nachahmung aufgeſtellt werden, da, beide unter gang 
verfbisdnen Bedingungen nd gu gan verfhiehnen Bmeden 
wirten, da die Flora, mehr ein lolales Intereffe, wie Eos mehr 
ein allgemeines im Auge hat, ba endlich Die Flora, wie es ſcheint, 
vorzuglich auf die Zahl der Abonnenten, die Eos hingegen zu⸗ 
gleich auf die Sffentlihe Achtung Bedacht nimmt. 


— — — — — 
— — — —— — — 


Berlag und Drud von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatz Nro. 602. Mm Münden, we bie 
giefigen Zahlungen geleiftet werben. 


8», 


Blide auf Velt und Sun. 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittwod und Freytag in Münden ausgegeben, und in von Auswärtigen Darıy 
Amtliche Porämter und Buchhandlungen zu bejieben. — Preis des halben Jahrgangs 5 fl. 30 fr., auf Schweizer Belin« Schreibe 
Papier 5 fl, Rh. in Vorausbezahlung. — Kunſmachrichten, geichrte Anzeigen u. f. w. werden gegen Vergütung von 3 Ir, bie 


Vetit⸗Zeile aufgenommen, 


— — < Jr gehnter Jahrgang . 


809. — 


Greytag * — 


Der Todtengraͤber. 





Erlahlung, von Waldemar Frhrn. ven Wimpffen. 


—— 


Beſchluß) 

Belt über Berg' und friederfüllte Auen 
Und an fo mandem jtillen Deimarbh ı Deerd 
Zieht er vordei und in ded Krieges Grauen, 
Der nun Jahrzehnde ſchon verderblich währt. 
Und in Den taufentfachen Tod der Schlachten 
Züpre ihn der Liebe Heiliges Panter; 
Ihr ſeht Beſcwerden ihn und Schmerz verachten 
Und hoher Ruhm ward feines Namens Bier. 
Und, reich begabt mit Anfehn und mit Golde, 
Kehrt er zuruͤck zut heimathlichen Flur 
Und zu der Burg, die fie umſchloß, die Holde, 
Denn ad! für fie erſtritt er alles nu 
Raum naht er fih des lieben Schloſſes Schwelle, 
Sicht er des Daufes aͤlt'ſten Diener dort. 
D, er erkennt den alten Diann zur Stelle 
Und nad Louiſen forſcht fein erjled Wort! 
“Der Bater zwang,“ — fo war des Dieners Rede — 
=Die einz'ge Tochter zu verhaßtem Bund, 
In Kioftermaneen flüchtete die Spröde, 
Allein woyin ? das ward mir nimmer kund.« 


Und mine Mutterf«a — Iſt vorm Jahr verfhieden« 
»slBeh mir! — Doch wie, mein Water, lebt noch Der?iae 





»Ihn Hohn feit jener Stunde Ruh’ und Frieden 
Und niemand fah den Todtengräber mehr! 

Er ift wohl todt. Nimm du fein Amt und Grber 
Und grabe du mein Grab, fobald ich fterbe.« 
»»Das wild ih! — rief er mit erſticktein Tons — 
Und unter Baum erdrüdten Thränen aus, — 

Die Gräber dau'n will Ih dem Erden- Sopne 
Und ein ihn fenfen in der Ruhe Dans, 

Bis daß ich feibit, gelöft von Erden: Banden, 

In füpler Gruft died Leiden überjflanden us 


Wie alles dies, ein wilder Schattenreigen, 
Bor feiner Seel‘ aufs neu vorbeigefchmebt, 
Geht ihr fein fhönes Haupt hinab ſich neigen; 
Es ſtartt zur Gruft, die er num emfig gräbt. 
Da fhreiter durch die Dichten Mebelfhatten, 
Ein Schatten felbft, zu ihm ein Mann daher: 
Wen wollt ihe nähtli hier zur Ruh beitatten Ta 
So fragt er matt und allen Klanges leer. 
⸗»Fuͤr eine jüngit verftorb'ne Himmels +» Braut 
Wird diefed Grab in ſtiller Nacht gebaute“ 
Drauf läßt der Saft au einen Spaten fhauen' 
Und gräbt und gräbt, daß Schweiß die Stirne nept 
Den Zodtengräber faßt ein felt'nes Grauen; 
Gr fragt: »» Zür wen foll jenes Grab denn jept?« - 
„Für Dich und mic, uns Beide zu umfcliehen, 
Was du dort gräbft, das gräbft du für Louiſen! 
Deun wife, wie ih treu.ih ausgezogen 





30. Juni 1826. 
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Um die es gu verkünden, theurer Sohn, 

Wie dir Louif im peißer Lieb gewogen, 

Wie deshalb fie des Vaters Macht entflohn. 
Dem Slofter ald Novize anvertrauet, 

Bar ipr's nicht ſchwer, ihr Leid mir gu geflehn, 
Anf deine Ruͤckkehr hat fie feſt gebauet, 

Doch flerbend, ah! ſollt' ih fie wiederfehn ie 


Hler ſchweigen Bei und flarren eine Welle 
Sich an mit langem, ſchwermuthvollein Blid 
Und Bruf an Bruft ruhn lautlos beide Theile 
Und finken, wie bewußtlos, dann jurüd, — 


Die Fackeln (himmern durch der Dämmrung Schleier 
Und feierlih ertönt der Ghorgefang; 
GEs gilt Louiſens ernfter Todtenfeler 
Und nah vernimmt fein Ohr der Stimmen , Klang. 
Doch alß er jegt, mit mattem Perzensbeben, 
Die Todte ficht, da flieht auch ihm das Leben! — 


Der Friedhof liegt im bleihen Mondenfhimmer, 
Beſtattet ift der Liebenden Gebein. 
Die hier getrennt, find nun vereint auf Immer 
Und ruhen unter einem Leichenftein, 
Und glei, ald ob noch laͤchelnd dieſe Hülle, 
Die fie bewopnt, ein jeder mild umfchwebt, 
Durdzittern Harmonien Die heil'ge Etille 
Don Arols »Darfen, die der Wind durchbebt. 


Neued Heilmittel gegen Trunfenheit und Podagra. 





Ein gemwiffer Here Mazurier, nit der Affenmenfch , 


fondern ein Arzt zu Straßburg, hat ein Mittel gegen 
Trunfenhelt entdedt und biefes Mittel, von deſſen Ans 
wendung Die Welt Ab fo viel Luft und Vergnuͤgen vers 
(preden Darf, beitept in - effigfaurer Potofhe, melde, 
wie der befagte Doktor behauptet, einen betrunfnen Mann 
In fünf oder febs Minuten wieder nühtern made, Aber 
das iſt nie Alles! Der Doktor ſchwoͤrt zugleich, fein 
Mittel heile eben fo gut das Podagra. Wenn alfo Je— 
mand künftig einen Anfal davon verfpürt, fo Darf er, 
mie es fheint, blog zum Seifenfieder ſchicken, ein halbes 
Pfund Seife holen lafien und felbiges flaft einer gleir 
den Quantitaͤt Schinken oder Falten Braten zum Früßs 
Büd verzehren, fofern nicht etwa das Mittel äußerlih an» 
gewendet werden muß, worüber der Doftor fih noch nicht 
omfländliher erlärt hat, Wie dem ober auch fep, fo 
IB es doc immer eine fepr reinigende Kur, für deren 


Entdetung dem edlen Drazurier, wenn nicht Erden: Lehe, 
doch Unſterblichkeit gewiß iſt. 


Langes Leben. 


— te 


Eine alte handſchriftliche Chronik der Stadt Gawitſch 
In Mähren giebt folgende wörtliche Kunde von dem Leben el 
meh der Älteften Soldaten des Baiferlich öfterreihifchen Dieres: 

„Anno 1607 ift su Gawliſch eim Burger, Namens 
Balertan Schubert, den 16. Octobris im 158. Jahre fe 
nee Alters geftorben, und in die alldafige Pfarrkirche bes 
graben worden, iſt über 80 Jahre in kalſerlichen Kriegs 
dienten und -niemalen ran? gemefen; da er fon im 
106. Jahre feines Alters war, bat er noch als gemeiner 
Reiter dem Karfer Kriegödienfte gethan, fih alljeit tapı 
fer und wohl gehalten und dadurch fo viel und lange 
Jahte feines Soldatenlebens, obwohl er in vielen Schlach⸗ 
ten uud Belagerungen geweſen, Eeine einzige Bleſur bes 
kommen. Gr war ju Schildberg in Mähren geboren und 
eines alldafigen Fuhrmanns und Schmaljpändiers Sohn, 
hat von Tugend auf niemalen Bier noh Wein, fondern 
lauter friſches Waffer getrunken. Da er feines Urenkels 
Hochzeit beigemopnt und auf aroßes Bitten und Zureden 
feiner Freunde allda Wein zu trinfen und feinen alten 
ſchwachen Magen damit zu ftärfen, fi überreden laffen, 
it er bald darauf erktauket und in wenigen Tagen am 
einem Fieber geftorben. (8: 3.) 


Die Gefellfhaft der Schneider in London, 





Herr Peel, Minifter des Innern, iſt kürzlich als Mite 
glied der Schneiderzunft von London aufgenommen wors 
den. Eine große Mahlzeit ift bei diefer Gelegenheit zu 
Epren des Neuaufgengmmenen gegeben worden, wobei 
der Rortkanzler und eine große Anzahl der vornehmften 
Perfonen zugegen war. Unzer andern bemerkte man auch 
den Bifhof von London, die Großrichter Park und Ga— 
jalec, Die Aldermänner Garat und Thompfon, Kandidaterm 
jur Parlamentswahl, 


Nah Tiſch wurden, nah der Gefundheit des Königs, 
verfihiedne andre Toaſts ausgebrachr, nehmlich des Ders 
4096 von Dork, des Lordkanzlers, Des Herzogs von 
Wellington, des Marquis von Gamden und des Herrn 
Peel, fümtlid als Burger und Vlirglieder der Schnel- 
derzunfi. R 
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Bahrlih! die Schelder haben da einen ehrenwerthen 
Zuwachs erhalten, der ihrem, befonders von Geiten des 
Muthes, nicht allzuwohl begründeten Rufe bedeutend aufs 
supelfen vermag; denn mer will. jegt den Schneidern 
noch den Muth abfprehen, wenn Lord Wellington in 
Ihren Reihen fteht? 





Züge aud dem Leben, 





Unter der Regierung des ungiüdlihen Ludwigs XVI. 
beang einft, durch Noth und Qunger getrieben, ein Dffis 
Wer in den Saal, wo der König offene Tafel hleit und 
fagte, indem er den Zeitpunkt einer augenblidligen Stille 
Benußte, fo laut daß es ter König wohl vernehmen mußte 
⸗Sire, ih bitte Gure Majeflär um Brod!« — Als hiers 
auf dem Hülfefiehenden von einem Diener Stillſchwelgen 
geboten ward, entgegnete der arme Offizier nod lauter 
als zuvor: » Wie fol man fhmeigen beym Anblid fol 
Ges leberfiuffes, wenn man Dungersd flirbt? Sire« fuhr 
der Arme den Augenblif ergreifend fort: »Sehen Sie 
»mich an: ih bin fiebenzig Jahre alt, fünfzig zähle ich in 
eden Dienftien Eurer Majeſtaͤt und — ich leide den bit 
sterften Mangel, Das dringendſte Bedürfnig bringe mid 
der Verzweiflung nah! Sire, Qunger thut wehe !« „Das 
ben Sie,“ redete der von Mitgefühl erfchütterte Monarch 
ben Bittenden an; »Haben Eie vielleicht eine Vorſtellung 
ben fi, nebſt einım Dieuſt⸗Etart« — Hler find bepde !« 
antwortete vortretend der alte Dfijier. — »Geben Sie« 
fprah Ludwig » und Eommen Sie Morgen Nadmittog 
wieder.« Am folgenden Tage ließ der gütmüthige König 
den Difizier, über deifen Angelegenpeit und Auffagen er ſich 
ſogleich hatte Bericht erftatten laffen, in fein Gabinet befcheis 
den; er verlieh ihm eine jährliche Penfion von fünfzehnhun; 
dert Livres auf feine Chatouille und fügte dieſer Wohlthat 
die menfhenfceundlihen Worte bei: „Wäre ich früher von 
»Ihrer Lage unterrichtet gewefen,, fo würde Ihnen nicht 
»heut erſt Huͤlfe zu Theil geworden ſeyn. — Gehen Eis 
"das erſte Jahr Ihrer Penfion fogleih In Gmpfang zu 
epnien, ba es bereits verfallen ift« Bft. 





Zeffions: Traftat, 





Der redliche Bolköfreund, *) welcher fih bisher als ein 
fo warmer Befhüger der Eos gezeigt und für ipr Gr 





+). Ein u Münden erfheinendes Tagblatt! (Arm. für aus 
wartige Erler.) 


deiben beim Publikum fih oft fo eifrig verwendet hat, 
(deine plöglih fein Syflem verändern zu wollen, indem 
er, fiatt fie zu befhügen, — fie zu berauben anfängt: 
In feiner Rummer 75 fteht ganz wörtlich eine der Got aus⸗ 
gerupfie Schwanzfeder „ ( Anekdote von Braumarkdais) 
Die der gute Freibeuter fih als Schwungfeder eingefegt 
hat und wacker damit einherftolziet, — Indeſſen merkt 
man doch, daß fie in feinem Fittich nicht gewadfen If 
und möcht Ihm daher gern mit andern, beſſer für ihn 
paſſeuden Flugwerkzeugen unter die Arme greifen, Dies 
508 befigt eine Sammlung von Auffügen, z. B. über 
die Stöde der Unteroffiziere, über den Kleider» Lurus der 
Köhinnen, über Den blauen Montag, über Straßen, 
Reinigung u. ſ. w.« womit fie der Bedrängniß des Volks⸗ 
feeundes, gegen Ginftelung feines Plünderung » Spflemb, 
abzuhelfen »bereit if. Derfelbe wird einfehen, daß ſolche 
freiwillige Zeſſion ihm reichere Früchte und auch mehr 
Ehre bringt, als feine Freibeuterei, die, an einem und 
demfelben Orte mit dem Gigenthümer des geraubten Guto, 
doch faſt als zu ſchamlos erfheinen möchte, 





Tages: Ehronif, 





Tpeaterin Münden. — (verfpätet) Sonntag 11. 
Juni im k. Hof» und Nationaltheater: Tancred von Roffini, 

Dem. Schloͤſſer, von Petersburg, wo fie bei der deutſchen 
Oper angeftellt war, nad iprer Vaterſtadt Münden jus 
rücgekehrt, zeigte ih zum zweiten Mal als Gaft in der 
Mole des Tankred und fand, wie früher als Sophie In 
Sargines, diejenige Thellnahme, womit eine lang ent.‘ 
fjrute Künftlerin empfangen zu werden pflegt, wenn fir, 
wie Dem. Schlöffer, mit einer wohlklingenden, obwohl 
nit alljufterien Stimme, eine fo anmurbige Theaters 
Bigur und Adel der Paltung und Gebeprden verbindet, 
Don der Geſaugmethode Der Dem. Schloͤſſer dürften die 
Kenner weniger zufrieden geftellt ſeyn, da Diefelbe vieleicht 
noch an eine ältere Schule erinnert, deren Art und Weife 
den heutigen gefleigerren Foterungen nicht mehr ganz ent⸗ 
fprehen und hinter der Kehlenfertigkelt Der neuejten Prima 
Donnen mwohl zurüdbleiten mag Dim fdeint Dem, 
Sclöffer ſehr geeignet, hierin Ihrem Talent zu Hülfe gu 
kommen, moju ein verlängerter Aufentpalt im Deutſch⸗ 
laund ihr alle Mittel dardietet. Möge ihr, die zugleich 


"Dar Ihe anſpruchloſes Weſen recht ſehr für ſich einnimmt, 


das vollfommenfte Gelingen auch hierin zu Theil werden! 
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Unterfiägung der Griechen. — In Berlin It am 
16. d. M. die Dper Nurmapal von Spontinl zum Ber 
fen Hülflofer Greife, Wittwen und Waifen Griechenlands 
Hrgeben worden. Mad. Milder trat in derſelden, nach 
langer linterbredung ihrer Darftellungen, als NRamuna 
wieder auf und die Berfammlung mar fo zehlreih, daß 
Der große Dpernfaal dieſelbe nur mit Mühe, faffen 
konnte. 


Bon Paris aus wird gemeldet, daß von dem in Schles 
fien zu Unterflägung der griehifhen Nation gebildeten 
Berelne die Summe won 30,000 Fr. bereits eingefendst 
worden fey. 


Die frangöfifhen Journale nennen einftimmig und mit 
Bewunderung den Namen eines gemiffen Herrn Bayard 
iu Rouen, der die ungeheure Summe von 1,800,000 Fr. 
gu Unterftügung ber griehifhen Sache hergegeben has 
ben foll. 


Statienifde Dyerin Paris. — Dem. Gontag 
bat in der zweiten Borftellung des Barbier von Sevilla 
noch mehr Beifall verdient und gefunden, als In ber 
erſten. 


Die Vorſtelung der Donus del Lago, worfn fie die 
Parthle der Helena übernommen bat, wird allem Bermus 
then nah ein fo zablreihes Publikum verfammeln, daß 
ber Saal daffelbe aicht zu fallen im Stande feyn wird, 

Wir freuen uns, daß der Grfolg diefes Erſcheinent 
vor einem fo ſchwierigen Publikum, wie die Parifer, das 
Wagſtüd der Dem, Sontag, mefür Diele es halten wolf: 
tn, fo vollkommen gerechtfertigt hat umd dürfen der Stadt 
Ott wünfbse, welche im dauernden Beſttz eines fo aus⸗ 
seiehhueten und allgemein bewunderten Talentes iſt. 

Grangöhfde Literatur. — Don Herrn Lamar—⸗ 
the wird eln neuer Band Gedichte junter dem Titels 
Harmonios sacrdes nöähftens erfcheinen.. 


Bermiihte Nachrichten. — Die beiden Theater, 
wilde Webers Freiſchuͤtz bereichert hat, das Odeon zu 
Peris und Goventgarden in London, wollen beide Dem 
Bernehuien nad eine Vorftellung deffelben zum Beſtea 
der Witwe und Kinder des Verſtorbnen veranſtalten. 





Ob dieſes Beifpiel wohl von unfren deutfcheu Theatern, 
von denen der Freifhüg auch mande aus ſchweren Ber 
legenbeiten geretiet, befolgt werden wird? 





Ein gemiffer Herr Alerander, deffen aufferordentlices 
mimiſches Talent die englifhen Blätter mit Enthuflasmus 
gepriefen haben, ift nun in fein Vaterland, Frankreich, 
surüdgekehrt und wird in Paris Borftelungen geben, 
Here Alerander verändert, wie er will, fein Geſicht, feine 
Stimme, felbft feine Geſtalt; in einigen Minuten wird 
er aus einem jungen Modeperrn zum budligen Alten, zum 
jungen Mädchen u. f. iv, und Alles auf die täufhendfte _ 
Wetfe. 

Walter Scott, der fehr für den Künftler eingenommen 
war, als derfelbe fih zu Edimburg befand, hat ein fehr 
geiftreiches Gedicht auf ihn gemadı , worin er auf feine 
Gigenfchaft eines Sheriff anfpielend, fih ungefaͤhr fo aus 
dreüdt: Wenn man die große Anzahl von Menfhen fieht, 
welche Herr Alesander in ſich vereinige, könne man ihm 
mue für einer geſetzwidrigen Auflauf anfehen ; er, bes 
Sperif müfle alfo demſelbea befehlen, ih zu zerſtreuen. 

Die Hamburger» Zeitung zeigt am, daß die Frau Füre 
ffin v. Lıegnig, Gemahlin Sr. Majefit des Königs von 
Preuffen, zur evangelifhen Kirche übergetreten ift und bes 
reits nah Dem neuen Ritus communlilre hat. Diefer 
Schritt, wird hinzugefügt, iſt durchaus aus reiner Ueber⸗ 
zeugung gefhehen und Feineswegs old Reſultat etwaiger 
der Berheiratyung mit Sr. Mojeität dem Könige vorher⸗ 


grganguer Stipulatiowen. 





Königlihe Schaufpiele, 
AR. Doftheater an der Refideng 
"Sreltag 30. Juni: Der ueue Gutéhert, Singſplel ie 
2 Alt, von Boyeldieu, Dazu: Jeder fegevor feinse Tpüg, 
Baftfpisl In 1 Akt, aus dem Franzöſiſchen. 
R.Dof: und Rationaltpeater, 
Sonntag 2. Zul: Moſes, oder die Zuden in Egpp⸗ 
ten; Dper in 5 Alten, Mufit von Roffini. z 


Auföfung der Gharade in Nro. 79a 
Krenusfhnabdel, 


Er — — — — — — — — 


Gag wo Drud von 3. ©. Flaiſchnann, Vuchdrader auf dem Schranntenplah Nro. 602. in Münden, we bie 
bieigen. Baplungen geleiſtet werden, 


Beilage zu Nro. 80. 


der Zeitfihrift Eos. 


—— —— — — 


Freitag 30. Juni 


— — ö 
Ueber die Militaͤr-Juſtiz in Bayern. 


a6 Griwiverung des Auffatzes über denfelben Gegenſtand, 
ia ro, 111, 412 und 114 des Hefperus, 





( Eingefandt) 





GBeſchluß.) 

Wer bat denn übrigens den Satz aufgeſtellt, ein Stand 
werde durch eine fehlerhafte und ungefeglihe Juſtize Ders 
foifung geehrt? Wole doch unfer Gegner, fo wie er fi 
auf den Adel und Die Geiitlichkeit bezieht, mit der drage, 
ob fie ihren Gerichteſtand mit jenem des Militärs vertaue 
(den mögen, fih aud an Militärs Perfonen, befonders 
Dffiziere und Beamte, wenden, unter welchen ſich fo viele 
Standetheren, Adelige, Söhne von Staatöbeamten, NReas 
täten: Befiger ıc, befinden, mit der Frage nehmlich, ob 
innen der vorgeſchlageue Tauſch angenehm oder erwünſcht 
wire? Wir Fünnen aus der befliminteften Ueberjeugung 
dad Begenthell behaupten; und was den Unteroffizier + fo 
ie den Gemeinen» Stand betrifft, dürfen wir ebenfo ter 
größten Majorität verſichert fepn, Die fih Häufig faktifch 
ausipriht. Wie zahlreich find nicht Poligeg: Lebertreiuns 
gen, ja Verbrechen und Bergeben, im Urlaube verübt 
Wie viele Militärs, die fich deren ſchuldig machen, rüden, 
wenn es ihnen anderd möglih wird, eher zu ihren Regie 
mentern ein, als daß fie eine, wenn auch nur inftruftive 
Verpandlung der Givil: Unterfuhungss Gerichte abmwar« 
ten, die gemelnigiih aud damit endet, daß der Anger 
Ihuldigte ald Arreftant an feine Behörde abgeliefert 
wird, Dadurch erwelſet fih do wohl Feine Abneigung 
oder gar Zucht vor ihrem ordentliden Gerichte? 
Bon welhen Stellen wird denn endlich forgfältiger für 
die Privat» Vermögeas- und fonfligen Angelegenheiten 
ihrer lintergebenen in allen Borfallenpeiten mehr gemacht: 
als von Seiten des Ürtlitärs? 

Wahrlich, wenn man es über fih gewinnen Fönnte, die 
Tiraden unfers Gezners old mathematifch erwiefene Säge 
gu betrachten, fo müßte man glauben, ale Menfclichkeit 
fe9 aus der Mitte des Rriegerftandes geflohen, diefer ber 
finde ſich im einem rein rechtloſen Zujtande, und Aftria 





. 


1826. 





EIER 


babe mie zu den Beiten der Mpthe, ſtatt im Olpmp, 
ipre alleinige Zuflucht im Gisilftande gefunden. Und iſt 
denn endlich die Juſtiz, die durch Givilgerichte verwaltet 
wird, welchen wir alle wohlverdieute Gerechtigkeit micht 
verfagen werden, ausfhließlih die volkommenite und jede 
andere im ©egenhalte ein Nichts? Man müßte Diefer 
Deinung unbedingt puldigen, wenn man die Anſichten 
unfers Gegners als ein Gvangelium annehmen wollte, 
Alein lagen und liegen denn nicht fa den Gefegen, nicht 
in der Zuftigverwaltung felbft nod) viele Gebrechen vor, 
Die biöher fhon Abänderungen erlitten und nod erleiden 
werden? Gntflanden denn gar wie Beſchwerden wegen 
übel adminiftrirter Juſtiz? Wenn denn alles fo vorjüge 
lid wäre, wie der verehrliche Gegner meint, und ſonſt 
nirgend eıne abfolute Bolfemmenpeit, wie hier, beiiünde, 
weswegen wurden beun [bon fo mauche Geſetze abgeichaff: 
und neuere eingeführt? weswegen erhielten wieder mande 
andere Abänderungen und Zufige? Wurden nicht wegen 
Gonftituirung der Gerichte felbit Ihon große Beränderune 
gen theild vorgenominen, ıheils beantragt? Warum find 
denn umter der Regierung Ihrer Mojeftien des allechöhl: 
feltgen ſowohl, als des regierenden Königs, Commiſſio- 
nen zu Gntwerfung newer Gefegpüher niedergeiept wor: 
dent Sind denn diefed Bemeife einer abfoluten Vollkom. 
menheit der Grfege und ihrer Verwaltung? Mach dieler 
Rreden, wird zwar die ewige Tendenz, fie erreichen aber 
ſtets eine Unmöglichkeit feon, und die jetzigen Gefege 
werden wie frühere und küuftige, ald blos menſchliche 
Inſtitutlonen, an Mängeln leiden. Dadurh wird Gh 
aber ber Grundfah nie rechrfertigen, daß weil Einiges 
nit tauge, dad Ganze ſchlecht ſey, daß man ſtets nieder: 
reiſſen, nie verbeffern müfle 


Wegen möglihiter Bervollkommnung der Milttär + Yu 
fizverwaltung und deren Gleichftellung mit den Civilge. 
sichten haben wir und bereits in unfrer Beantwortung 
früher ausgeſprochen. Diefelbe erheifht wahrlich wenige 
Mühe und es würde, nach einem fhon abgegebenen Guts 
achten, duch Drganifirung geeigneter Militär« Unterfu 
hungd» Aburtpeilungs. and Nevifions» dann dur Auf. 
hebung der gemifhten Gerichte eine reine Etſparniß von 
40,000 fl. für das Militär Aerar ausfallen. Gin Gehänte 


it demnad alcht morſch, dab mit ſo unbedeuiender An⸗ 
firengung bergeftellt werden kann. ” 


Was das gegnerifhe Project wegen Organifirung von 
Givilgerichten bey dem im Felde ſtehenden Deere betrifft, 
go demeifet der Proieftant dadurch nur, daß er wie der 
Blinde von der Farbe fpridt und gar nicht weiß , welhe 
Befhwerden jahrelange Feldjüge mit fi führen. Biel 
leicht nahım er die militärifche Promenade nah Frankreich 
im Jahre 1815 ald Maßſtab. Begierig wären wir allers 
dings auf die Freiwilligen, die fit zu den ambulırenden 
Unterfuhungss Aburtheilungs« nnd Reviſions- Geridten 
aud dem Stande der GSivil » Zuflig » Beamten melden 
würden, die fib dann ald freie, unabhängige Ritter» 
wie es die Matur der Sade fodert, an das ausrüdente 
Heer anfdhliifen, der Marfhorduung und allen fonft 
nothwendigen Verfügungen des Heerführers unterwerfen 
müßten. Es märe dieſes ein Phänomen; es esiftiret aber 
auch nur in ter dee ded Grgners und in feiner etwas 
eraltirten Phantafe. 


Wenn derfeldbe endlih alle Givilrehtöverhantlunger 
während der Feldzüge bey dem Deere in Abrede ſtellt, 
fo kann er fih von dem Gegenthelle in jeder Rechts: Re 
giftratur die vollkommenſte Ueberztugung verſchaffen. 
Wäre inzwiſchen feine Behauptung:in dieſer Hinſicht 
wahr, fo mie die weitere, daß der größte Thell der gemeis 
nen Werbregen und Vergehen, in ben Feldzügen, Den 
Charakter der militärifhen annehme, fo üͤderlaſſe ih dem 
anterrichteien 'Publitam gu uriheilen, zu was dann bie 
Drganifi,ung von Givils Gerichten und deren Belordnung 
we dem Deere, mit folden enormen Kofler, dienen 
fo0? - 

Die Gerichtsbarkeit des kalſerlich framzöfifhen Heeres 
dehnte ſich ſowohl über gemeine als militärifhe Werbres 
hen und Vergeben aus, die von Kriegögerichten, unter 
der Leitung eines olficier-rapporteur unterfudt und ab* 
geuriheilt wurten. Diefe Eempetenz ſteht Demfelben nech 
nach wie vor, mit der alleinigen Ausnahme der von Ber 
erlaubten verübten firafbaren Handlungen zu, Die, wenn 
fie dın Ehataker der erjtern an ſich tragen, vor dad 
Forum delicti commissi gejogen merden. Uebrigens 
bemweifen Die neuern Verhandlungen in Frankteich, daß 
man dahin trachte, dom Militärftande die Gerichtöbarkeit 
wieder ausfhlieglic einzuräumen. Was die Ausübung der 
Juſtiz in Givileeprsfahen, befonderd in den Ländern, 
wo die Franzoſen als Verbündete oder Feinde einrüdten, 
und wo fie groͤßtenthells Die Lofalgerihte wegen Unkennt⸗ 
ni der Sprache nicht adpibiren konnten, betrifft, fo 
wollen wir, weit entferat, feldige ald Muſter jur Nach⸗ 


abmung aufzuftellen, dem Himmel vielmehr für die unfelge 
danken," denn Die Grgenitände wurden verhandelt, mie 
man gerade wollte oder konnte, wie ed Zeit und Umfläns 
de, bey Ermangelung von Richtern erlaubten, und unter 
dem Hauptzwecke gingen alle übrigen verlopren, Die von 
dem Jahre 1805 bis 18135 gemachten Grfahrungen bewel. 
fen dieſes evident. 


Nun glauben wir, uns von unſerm Gegner verabſchie⸗ 
den zu dürfen. Bier Schrififige find gewechſelt, das 
Publikum, deffen gefällige Nachſicht über Diefe langen 
Debatten wir erbitten und deſſen Geduld wir nicht länger 
mißbrauden wollen, if binlänglih in den Stand gefeht, 
urcheilen zu können, würde uns aub die Griaubnig zu 
noch längerer Fortfegung des Streites ſchwerlich mit gu⸗ 
tem Willen ertheilen. 

R. 





Unterftüßung der Griechen. 





Für diefen Zwei eröffnen fih in allen riftlihen Laͤn⸗ 
dern, und auch in unferm Baterlande, Sammlıngen von 
Beiträgen. Biebt jeder nah SHräften und von Der 
gen, dann wird das fegnende Gedeihen auch nicht mangeln. 
Darum bieten auch wir unfer Scherflein dar: 


in Büdern aus unferm Berlage, 


Wie fie umftehend mit ihren Badenpreifen verzeichnet find, 
geben wir die Hälfte von dem Werth eines jeden Grem 
plars, das bei uns binnen bier und 30. September diefes 
Jahres gekauft und fogleih im vollen Eadenpreife begaplt 
wird, baar zu Der inhiefiger Stadt eröffneten Sammlung. 

Keines der angebotenen Bücher ift geringhaltig, Feines 
veraltet. Aerzte, Gefhichrsfreunde, Mathematiker, Tbeo- 
logen, Erzieher, die jüngere und reifere Leſewelt werden 
ipre Auswahl nicht bereuen. 


Ale unfre Gefhäftsfreunde find erſucht, Aufträge anzu« 
nehmen und dürfen einer billigen Entſchaͤdigung dafür ent 
gegen ſehen. Redaktionen und Beſitzer von Öffentlichen 
Blättern erfuhen wir freundlich, ſich der Verbreitung die 
fer Anzelge um des guten Zwedes willen fo viel wie mög: 
lih zu unterziehen. Für Sachſen, Preufien ıc, liefern wir 
die Büder franco Leipzig. Briefe und Gelder hingegen 
erbitten wir uns franco. 


Das Refultat werden wir feiner Zeit bekannt machen. 
Nürnberg, den 27. Mai 1826. 
Riegelund Wiefner, 


Biographies et anecdotes des personnages les plus 
remarquables de l’Allemagne, durant le 18me siccle, 
par lrautzur de l'abregé de l’histoire d’Allemagne etc. 
Aree une gravure. gr. 8. 1825. 1Thir. 9 gr. oder afl. Öfr. 

Contenant; 1) Bascduw. 2) Busching. 3) Frederie le 
grand. 4) Gellert- 5) Gefsner, 6) Haendel. 7) loseph II, 
8) Angelica, Kaufmann. 6) Kleist, 10) Kilopstock. 11) 
Larater. 12) Laudon. 15} Lessing. 14) Marie 'Uherese 
d’Autriche, 15) Maximilien Joseph 1. 16) Moses Men- 
‘ delsohn. 17) Raphael Mengs. 18) Sophie de la Roche. 
19) Mozart. 20) Teldmarechal Nostir. 21) Rumler, 22) 
Schiller, 25) Trenck. 24) Westenrieder. 25) Wieland. 
26) Theopliile de Marr, 

Durft#, Dr. B. A. Teutfhlands Seſchichte I. U. Thl. 
fa 2 Abtkeilung. 
4 The. 16 gr. oder 8 fl. 15 Er. 

Feuerbachs, K. W. Eigenſchaften einiger merkwärdis 
gen Punkte des geradlinigen Dreieds und mehrerer durch 
fie deſtimmten Linien und Figuren, Gine analgtifh» 
trigonometzelfhe Abhandlung. 4. 1822. ı fl. oder 16 ar. 

Gerlachs Proceres oder kurze Lebensbeicreibungen der 
sornehmiten Perfonen der Weltgeſchlchte. Mit Kupf 
von Seideloff. 2 Bde, in 4 Abtheilungen. 8. 19290 — 
1820. 6 fl. 24 Er. (des II. Bos. 2te Abthl. wird fo eben 
in die Druderei gegeben, tft aber mit in oblgem Preis 
begriffen.) 

3. Zbipl. 4) Mofes. 2) Rores. 3) Sokrates, 4) Alerans 
der der Große. 5) Dannibal, 6) Eifer. 7) Dermann. 

8 Jeſus Gpriftus, 9) Theodofius der Große. 

1. 2. Abtpl. 10) Attıla. 11) Muhemed. 12) Karl der Große. 
14) Gregor der Siebente, 15) Friedrich Barbaroffa. 16) 
Salatin. 17) Tremudſchin. 38) Luther. 

I. 1. Abipl. 19) Tpeuderi der Brofe. 20) Georg Podier 
brad. 21) Montezuma. 22) Soliman der Zweite, 23) 
GSuſtav Adotph. 24) Aurengjeb. 25) Peter der Große 
26) Briderih der Große. 

11.2, Abtpeil. (unter der Preffe). 27) Ludwig der Bayer. 
28) Rudolph von Griad. 29) Ehtiſtophoro Eolombo. 30) 
Emanuel der Große. 51) Wilpelm von Dranien. 32) 
Gtanislaus Lröcjineky. 335) Georg Waſhingten 54, Ra» 
poleom. 

Ranne, Ehrißus im alten Teſtament. Unterfucunsen 
über die Borbilder und Meffianifhe Etellen, ir. u. 2r 
Thl. 1918. 2 Thle. 16 ar. od. 4 fl. 15 ke. 

Ruollie, G. F. Borlefungen über ausgezeichnete Stellen 
des Alten und Neuen Teſtamente. 2 Thle. gr. 8- 1817 
⁊ Ipir. 8. ge. oder 4 fl. 


Kraufs, Dr. G. F. die Schutzpocken-Impfeng in ih- 
rer endlichen Entscheidung, als Angelegenheit des 


mit 2 Titelkupf. gr. 8. 1815 — 17. 


Staaten, der Fanilien und der Einzelnen, gt. 8. 1820. 
2 Thir. 16. ar. oder 4. fl. 15 ®r. 

Ringelmann, Dr. R 5. der Drganiemus def Muns 
des, beſondere der Zähne, deren Krankhelten und Gr, 
feßungen. $ 2 Tolr oder 3 fl. " 

Rothe, Prof. H. A, Theorie der combinatorischen In- 
tegrale, erlunden, darzestellt und mit mehreren An- 

merkungen auf die Analysis versehen, 4. 1819. 1 
Thlr ‚14 gr. oder 2 fl. 42 fr. 

Sanguin, I. F. nourelle geographie a l'usage de la 
jeunesse. Ourrage redige sur les derniers traitds de 
paiz, l'scte du Congıes de Vienne et les conventionse 
particulicres «des Souverains. 8. 1818. broch. 1 Thle. 
16 gr. oder 2 fl. 50 Er. 

Scelta delle piü muderne comedie Italiane. 3 Tom. 
8. 2 Thlr. 12 gr. oder A fl. 3 Er. 

Späth, I. 8. practifhe Geometrie angewandt für Die 
Aufnahme großer Diftriete der Flur: Aemters und 
Profils Sparten, fo wie die Grmeinthellungen, die Tat⸗ 
ation, Arrondirung und Zerſchl. der Güter ıc. ıc. 1c 
Thl. gr. 8 1819. 2 Thl. 12 gr, oder 3 fl. 45 kr. 

Thumbs, Frhr. v Grjäplungen und Novellen nah Sar ⸗ 
razin frei bearbeitet, 16 und 23 Bdchn. 1814 und 15. 
ı Tpl. 20 gr. oder 2 fl. 51 fr. 

Buftwald, der Kaaben, 2 Thl. [höne Ausgabe mit Rupf. 
12. brod. 4 Thir, oder 6 fl. 

Pohpimanns, Dr. 3. P. die Hausthlere. Ein ange 
nehmes Unterhaltungsbud, für die Jugend, mit IMum: 
Kupf. 3. 1819. geb. 1 Tple. 12 gr. oder 2 fl. 50 fr, 

Deffen Aeneas. Gin zur Ausübung der Pflihten des 
vierten Gebots ermunterndes Lefebuch, m. K. 8; Rtpir. 
8 ar. oder 2fl. 

Drpheus, eine Zeltſcheift in zwangloſen Heften, heraus« 
gegeben von Dr. Welchſelbaumer. 4 Defte. gr. 8. 1824 
u, 1825. 5 Tpl. 18 gr. oder + fl. 48 Ir. 





Theater in Wien. 

D’e Wiener Zeitſchrift für Aunft, Literatur, Theater 
und Mode Rro. 68 entpäit in einem iprer legtern Blätter folg+ 
enden Artikelüber den Abgang der Sängerin Ran. Schech ⸗ 
ner von Münden, weihe wir unfern Leſern mit Beziehung 
auf die frühern beofaljigen Nachtichten (ſ. M. N. 64 umd 
84 d. B.) hier mittpeilen wolen, um fieaud mit dem Ur» 
tbeil auewoͤrtiger Blätter über diefe Angelegenheit ferner 
befonnt zu maden, 


Wenn man in den Journals Streitigkeiten über dan 
Abgang der Demotſelle Shehner von Münden dat 


Bär und Wider gegen einander abmägt, fo kommt ber 
Sqhluß heraus, daß felbft die Ausfile und Vorwürfe, 
Me man ſich gegen die berrlihe Künfllerin geflattet, nur 
Ausdrücke des Echmerzes find, fie eingebüßt gu haben, 
Cs giedt keine Wagfhalefür Talente, doch «6 giebt überall, 
wo die Künfte blühen, ein Publitum; dieß muß dem 
Ausichlag geben. Ueber die Maturgabe, wie über Die 
ichte Kunftfertigkeit der Dem Nan, Shechner ift übers 
el, wo fle gehört worden, wie im Eunftverftändigen 
Bien, nur eine Stimme, und nur ein Taubgebor— 
ner, oder, was das nämliche wäre, ein Parthepifher 
könnte diefer herrlichen SKünfllerin einen Plog unter 
einem andern Talente erjter Größe, welches es fey, anı 
reifen wollen. *) Sie ift ein Raturwunder, wie Lablache, 
fie beſitzt ungewöhnlige Mittel und über diefe Mittel 
vole Gewalt, . Sie hat das reinfte Metall der Stimme, 
den freudigften Auffbwung, den durchgedachteſten Sal, 
Die rüprendflen Berfhmeljungen der Mitteltöne, die treffe 
lichſten Uebergänge nnd den gefühlvollſten Vortrag. Dies 
fe Gewalt, Diefer Umfang Im Höhe und Tiefe Der reins 
fen und frifcheften Bruftflimme, bie je ertlungen, fteht 
fo ganz unter dem Septer der Anmuth, daß Empfindung 
und Klarheit überall vormalten, und aus einem ernſten 
und angeftrengten Studium ‚unter trefflier Anleitung, if 
die für das Aufkommen ädter Kunſtfertigkeit fo nothwens 
Dige Ueberzeugung hervorgegangen, man müffeden 
Somponiften gu verfiehen ftreben und frem 
vollgieben, was er gewollt; — immernur mit 
voller Kraft nad dem Hbchſten ringen, was 
die Kunft bietet, nah Wahrheit, — und dieſ⸗ 
Waprbeit iſt es, die ein ganges Publitum unwiderſteh⸗ 
lid ergreift und erfhättert. Zhe gelten dieſe Ströme von 
Thraͤnen, die unanfpalıfam fließen, dieſe Wonneihaner, Die 
duch alle Nerven rtefeln."*)— Ein anderes it Singen 
ein anderes der Sefang.(T1)— im dieſer Künſtletin hat or 
Ad verkörpert. (777) 


— — — 


*) Diefes etwas melt ausgebehnte Urthell würde, wen® ed 
nicht fhen die Anfangs + Buchſtaben ber lnterihrift: D v. 
SH. täten, yemlh Deutlich verrathen, daß ber verchrte 
Rrititer — eine Dame if, Das bier geſpendete Lob if 
fo meirtäufig, unbefimme und wieldeutig, tafı mtand von 
keiner Geite recht faſſen kann, Has denn die trefflice 
5. v. Eh. (Helmine von Ehezi, alle Talente erſter Große 
mit eigenen Dören gehört, um behaupten zu Finnen, 
vafl Dem. Schechner feinem berfelben untergeerdnet wers 
den dürfe? Wir trauen ber jungen Kirnilterim felbft zu⸗ 
diet Velbeidenpeit zu, als daß fir dieſem Ausſpruch ter 
enthufiasmirten Dame ihren Beifall ſchenten fellte. Das 
men Tagen gar Mandes, was nidr a la letire g« 
nommen werden mufi, befenders in Büchern?! 


er gmwrifelt bier weht mo, dafı Der Kritiker ein 
@änürleid twägt und Rode Batı ded Modes? 


‚In den vier unvergefliden Abenden, in melden und 
Demoiſele Schechner die Emmeline gab, bemunderten 
Die Kunftverftändigen nicht blos dieſe Stimme, frifh wie 
eine junge Rofe, nicht blos diefen feelenvollen Bortrag, 
Note für Note getreu, jeden Zierrath verfhmäpend, ruhig 
vertrauend auf die Derelichkeit der Compoſition und auf 
Die Fülle eigner Kraft; — auch Bad durchdachte und 
tief empfundene Spiel, die herrliche Mimik wurde bei 
wundert, jeder Moment war ein Triumph. Demoifelle 
Schechner Hat dem edien Meiiter Weigl, der bey 
jenen vier Borftellungen den Vortrag feiner rührenden 
und originellen Schöpfung mit unverlennbaree Liebe 
und Freudigkeit über die vom trefflichen Orcheſter mit 
Begeifterung unterftügte Rünftlerin feldft leitete, tinta 
frifchen und unverwellligen Kranz geflochten. 

H. v. Ch 





An die Leſer der Eos. 


Die Zeitſchriſt Eos wird im nachſten Halbjahr, nach 
dem in der Ankündigung vom 27. März d. J. entwickel⸗ 
ten Plan und unter denfsiben Bedingungen wir bisher, 
fortgefegt werden. 





Wir bitten um fernere Bethätigung des Anteils, weis 
cher ſich feit dem 1. April d. 3. durch anfehnlige Grmei 
terung des Leſerkeelſes fund gegeben hat, fo wie um Fort ⸗ 
fegung der gefälligen Veittäge, die nah Umſtaͤnden und 
Uchereinfunft mitden Heren Einfendern honorirt werden, 


Neben der Verſendung dur die üblichen Poſtaͤmter 
wird ſelbige fortan auch durch Buchhaͤndlergelegenheit rer 
gelmäßig geſchehen, zu welchem Ende die Budhandlung 
G. A. Fleiſchmann in Münden die Daupt + Spedition 
übernommen hat. 


Der Preis für den halben Jahrgang bleibt auf 3 f. 
30 ®r. feitgefegt, welcher jedoch aufferhalb Dünden dur 
die Berfendungsfoften nah Berpältnif der Entfernung 
fid fleigert. Yu Erleichterung der ausmwärfigen Herrn 
Leſer wird daher jedes Eremplar dem biefigen k. Poſt⸗ 
Amte ſowohl, als auch der mit Der Danpt e Berfendung 
beauftragten Buchhandlung, zu dem Preife von 5 fl. übers 
laffen, fo daß die Eos im Jan: und Auslande, mit wenk 
gen Ausnahmen, überall un den fehr mäßigen Preis vor 
7 — 10 51. gu beziehen ſeyn wird. 


Aunft: Nahrihten, gelehrte Anzeigen u. f. m. werde 
gegen Bergütung von 3 Er, die PetitsZeile aufgenommen, 


Münden am 25. Juni 1826. 


D 


Slide anf Welt und Kun 
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Diefe Zeitfhrift wird Montag, mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt vom Musmwärtigen durch 
fümttiche Poflämtter und Buchbandiungen zu bejiehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 A. 30 Ir; im Buchhandet, mit Inbegriff 
der Derfendungsroften 5 Moder5Nible. ; auf dem Poſtwege von5f« 50 fr. bis 8 fl. nad) Mafigabe der Entfernung. — Die Bablungen 
geſchehen Im Voraus. — unfinachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 5 fr, für die Petit⸗geile aufgenommen, 





Montag 


—— 


Gedanken Goͤthes über deutſche Zeitſchriften. 

Da mit dem neuen Abſchnitt, welchen das Beginnen 
der zweiten Jahreshälfte für dieſe Blätter berbeiführt, 
auch ein neuer Kreis von Leſern, befonders im Auslande, 
ſich anſchli⸗ßt und die Grundlinien, nah welchen das 
Unternehmen gecegelt erfheinen ſoll, auch diefen bekannt 
ju werden verdienen, fo glauben wir dieſen Abſchnitt nicht 
befier eröffnen zu können, ald mit-Wiederpolung der Am, 
fihten Göthes über deutſche Zeitfchriften, womit die ges 
genmwärtige Redaction, als jene Grundlinien enthaltend, 
ihre Wirkſamkeit begonnen bat: 

»Unſer Beitfadenzum Ziele, unfer erſtes Geſetz ſey die Mens 
aungund Mahnung desgroßen Mannes, derwie eine Sonne 
den ganzen Horizont deutfcher Blidung mit Den Strahlen 
feines Geiſtes verklärr und nicht verfhmähet, dem, was er 
am Morgen des Lebens [huf, am Abend durch Rath und 
Beifpiel ein feſtes Dafeyn zu geben. 

„Dich ein litserarifhes Gefhäft im feine Näbe geführt, 
wurde uns vor Kurzem das Gluͤch zu zen, den Meifter 
neuerdings zu ſehen nnd gewichtige Worte über das We 
fen deutfcher Tages » Litteratur aus feinen edlen Munde 
su hören. Diefe Worte find es, welche dem heut beains 
nenden Unternehmen zur Grundlage und Richtſchnur dies 
nen follen. Ihr Zinn wird dem Leſer bier enthält wer; 
den können, obwohl nit die Kraft und Anmuth, mit 
ber fie geſprochen wurden. »-Tagblätter, meinte Goͤthe, 
‚müßten gleichſam euphemififhd, mit einem garten Sinn 


Zepnter Zahrgang. 


00, 








3. Juli 1826. 


für Anmuth und Schleſichkeit geſchrieben werden, wo dann 
vieles gefagt werden fünne, was auf andere Weiſe unmill- 
kommen und verlegend hervorirete. Durch foldes Anfhmir: 
gen an die Geſehe der Grazie, durch Daleſamkeit und 
Milde in der Form fey in Deutfhland noch gar mans 
herlei zu gewinnen, woron ein rauhes und trodınes Me: 
fen entfernt halte, und die beſte Zeuſut ten eine wedhfek 
feitige unter tüdhtigen Männern, welche ſich ſelbſt zu 
Nichtern mahen, über Das, was geſagt werden dürfe und 
was nit. So habe er es mit den Zeitgenoffen im fels 
nem Kreife, mit Herder, Wieland, Schiler a, f. w. au 
halten gepflegt: — Ferner müffe eine Zeitfcheift die Art 
und Weife des Dres, woher fir ſtamme, geaugſam andenten, 
nie der Ring auf der Fläche des Waſſers die unten ver: 
borgene Quelle verrathe und, fie rund umfdliefend, den 
Bereich ihrer Wirkung Benntli made. Ex lobte Daher 
einige Blätter, Denen man das Dertlihe, Provinjielle 
gleih anfähle und tadelte andre, die gar Feine Vorſtel⸗ 
fung von der Phnfioncmie der Umgebungen zulaffen, wo 
fie ihre Entfehung finden. Dann äußerte er ſich mit 
großer Anerkennung über das Berdienft vieler edlen Min 
ner in Bayern und die fihtbaren Fortfchritte des Volkes 
zu einer allgemeinen Ausbildung, wünſchte auch für Un: 
ternehmungen, die ſolche Ausbildung befürdern Lbunen, 
ein gemeinſames Band der Kräfte wirkſam werden zu 
fehen und ſchloß mit der Zufiherung feines lebhaften 
Anteils an Allem, was in diefer Beziehung fih hervor: 
thun möge,“ 
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„So fol denn die Eo$, nad der Andeutung deb Mes 
fters, zunͤchſt ein Süpdeutfhes Blatt ſeyn und Die offne, 
heitre Weife feines Baterlandes an fh tragen, iedoch 
dei aller Freiheit der Meinung, welde der Aller hoͤch ſte 
Wille geſtattet, die Bedingungen des Anſtandes und der 
Schidlikeit nie auffer Augen fegen, wodurch ſolch wahr, 
haft koͤnigliches Geſchenk gerhrt und verdient ſeyn will. 

»Du aber freundliger Leſer und Ihr Ale, Denen «in 
guter Sinn und vaterländifdes Gefühl luwohnt, uns 
terftüget das Werk mit Eurem Bertrauen, mit Eurer 
Diebe: Für Euch iſt es zunaͤchſt begonnen, für Euch folles 
eifrig fortgefegt werden! Möge folder Entſchluß zuglelch 
recht viele der werthen Männer mit und vereinen, welden 
Geiſt und Kraft verliepen if zur Mitarbeit an der Hort 
bildung ihrer Nation. Mander edle Name fleht ſchon in 
den Liften unfrer Gehülfen, mander tüchtige Wille Hat 
ſich dem unfern angefchloffen. Möge die Zahl immer 
größer werden und Keiner, der helfen kann, fih ber 
zülfe entziehen ! Allen vaterläntifhen Talenten aber fol 
stefee Aufeuf noch befonders gemwidmer fepn, da die 
Frucht des heimifpen Bodens ipre Sorge zunaͤchſt ans 
foriht und ihrer Arbeit auch den ſicherſten Bohn verpeißt.« 

Mir wir nun au in den bisher gelieferten Blättern 
hinter den Foderungen zurüdgeblieben ſeyn mögen, wel 
he die Lefer, und wir feibft am ſtrengſten, an Das Unters 
nehmen maden, fo wird man uns Dod das Zeugnig nicht 
verfagen Lönnen, Daß die Geſetze ber Schicklichkeit, Duldfams 
keit und Milde nirgend überfchritien worden find, obwohl 
es an Anregungen dazu nicht mangglte. Mißgunft, Unwiſ⸗ 
fenheit und Berfolgungtfuht Haben ſich in gemifien «in 
beimifchen Blättern plump genug über die neue (506 ver» 
nehmen laſſen. Sie aber hat Davon keine Notiz ge 
nommen, wenn glei ſolchen Angriffen leicht wäre zu des 
gegnen gewefen. Der Erfolg bat Diele Maͤßlgung geredts 
fertigt; jene Stimmen find verhallt, nahdem jie den Un⸗ 
partpepifhen nichts als ein Lächeln Des Mitleids abgenör 
thigt hatten umd andre höchſt ehrenmertpe, felbft im Auss 
lande (f.d. Revme encyclopülique, ou Analyse raisonnde 
des productions les plus remurquables dans la Litiera- 
ture, les sciences et les arts. Ta:ne Il, 1826. (50€ de la col- 
jestion) 8ge Livraison, pag. 459.) ind mit partheploferer, 
ja viell eicht zu gütiger Würdigung an deren Btelle ge; 
treten. 

Wir wiederholen alfo Das oben gegebene Verſprechen, 
nah weldem wir der von Görhe bezeichneten Bapn ferner 
treu ju folgen bemüht fenn werden und fügen demſelben 
nur noch den Wunſch hinzu, daß wir dur den fortgefegten 


Antpeil der Herren Mitarbeiter and Lefer in unfeen Ber 
mühungen Lräftig mögen unterflügt werden. 





Aus Kaifer Napoleons Jugend. 





Seit einer Reihe von Jahren erſchelnen blographiſche 
Nachrichten über den merkwürdigften Mann unferer Zeits 
geſchichte im Drud, Die ſchwerlich alle autpentifh find. 
Der Ginfender wird hierdurch veraulaßt, nachſtehende Zei» 
len bekannt gu machen, die sine charakteriſtiſche Schilde: 
tung enthalten, melde vor 42 Jahren niebergeichrieben 
ward. Die Auffindung des officiellen Budes, worin 
Diefelben fliehen und die genau davon genommene Abs 
ſchrift, welche von dem Ginfender serbürgt wird, läßt Eeis 
nen Zweifel an der Aechtheit dieſer Schilderung : 

»Note del'annde 1784, exträite de I’Etat des Elö- 
wes du Roi, susceptibles par leur age d’entrer 
au Service ou de passer& l’Ecole militaire de Paris. 

Mr. Bonaparte (Napoldon), n6 ie 15 Aoüt 1769, 
taille de quätre pieds dix pouces diz lignes, a fini sa 
quatriöme annee. 

a bonne constitution, sants excellente, caractere 
soumis, honnäte et recannoissant; s’est Loujöurs distin- 
gus par son application aux Mathematiques: il sait 
trös -passablement son Histoire et sa Geographie; il est 
assez foible dans tous les cxercices „'argräment et 
pour le Latin, os il ma fait que sa 4me classe: sera 
un excellent Marin, 

Wie viel Stoff zu Bemerkungen enthalten diefe wenigen 
Zeilen! ©. 





Neife in den Sirius. 


(In Berichten au das dayriſch irdifhe Publitum,) 
son Norus. 





Selenopolis im Monde den; 30. April 1826. 


Grfter Bericht. 

pr wißt, Verehrie, daß vor einigen Jahren mehrere 
Veifende nah Braſilien geihidt wurden, um Euch mit 
übermeerifchen Naturproducten und Kenntniffen zu berei« 
ern da Die inländifhen alcht mehr recht erfledlich find. 
Die große, wohlgetrocknete und ausgeftopfte Ladung fiad 
mir {don lange in die Augen and Der Gedanke, auch für 
mein Vaterland etwas Erſprießliches zu thun und es mit 
eroterifgen Keuntniſſen und Gedanken’ zu bereigern, ließ 
mic nicht mehr ruhen. Jg fegelte, ab. \ 
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Unter allen Arten gu telfen ft Die gemaͤchlichſte, ſicher⸗ 
fte, leichtefte, wohlfeilſte und fhnellite die im Geifte und 
ich Hätte nimmer geglaubt, daß berfelbe ein fo vortteffll ⸗ 
her Gilmagen wäre, Es führt fih in Diefem Bepältniffe 
unendlich bequem , man iſt immer wie zu Daufe, braucht 
nie Die Pferde zu wechſeln and iſt an Drt und Stelle, 
ehe man es vermuthet. So fuhr ih Heute Morgens um 
7 Uhr von Eud, Anfehnlihe Dort unten, ab und lavirte 
mit den Segeln meiner Phantafie durch Cure dunflige, 
ſtuͤrmiſche Atmofphäre und war Herjlich froh, als ih die 
legte Wolke unter mir Hatte, Im Aether ging ed präds 
zig. Mir ward da unendli wohl. und ich fang mit der 
Ranımlerihen Ino in Amphibtachen: » Wo bin ih? D 
Dimmel! Jh athme noch Leben? D Wunder! I walls 
Im Meere, Mid Heben Die Wogen der Lüfte Zum Dim 
mel empor?« — Es ift ein unnennbares Gefühl, alle Pallaft 
und Strophütten + Leiden, allen Aleranders und Dans 
Midel: Kummer fo tief unter feinen Füßen gu haben und 
die Erde mit ipren Suppliten im verjüngten Maafftabe 
von einer fo hohen Vogel » Perfpective herab zu fehen. 
Eine milde, reine, unenfweihte Luft fpielte mit melden 
Lecken und fat ſchaͤmte ih mich meines irdiſchen Schnurrs 
bartes, der mie im weihen Wefen dieſer Region felbft 
faft zu grimmig vorkam. "Meine Sporen, wenigfiens und 
mein DOrbensfreug rig ich vom Leibe und warf fie hinaus 
iu die Unendlichkeit; denn die Erdkugel dreht ſich und 

seht bekanntlich — nehmlich uns Aftronomen — pie ſchnei 
ler, als eine Kauonenkugel, und ich ſehe fie tief unter 
mir dahinſchießen, ald wäre fie durch eine Eherubbe Hand 
aud einem Zrillionenpfünder loögebrannt. Fahre Hin, 
dunkle, mit deinen Kalfern und Bettlern, mit deinen Mis 
niftern und Qupplifanten, mit deinen Grafen und Klein⸗ 
häuslern, mit deinen Bebildeten. und Kaunibalen, mit 
deinen aufgeblähten Lebendigen und deinen eingefhrumpf, 
ten und modrigeu Todten! So rief-ih und fteuerte luſtig 
und heiter dem Monde zu, defien Scheide ſich bereits fo 
ſehr genähert und vergrößert hatte, daß ih die von einem 
irdifhen Sternſeher ſchon früher -entdedte Feſtung mit 
meinem guten Tafchenperfpeftive ziemmlih deutlich unters 
ſcheiden konnte. (Bortfegung f.) 


ru — — 


Der reiche Mann. 


Im großen Haufe drüben, 
Da wopnt ein reiher Mann, 
Hat einen praͤcht'gen Wagen 
Mit herrlichem Geſpann. 


Hal manchen Ader Lander 
Und Gärten ohne Zahl, 
Zrägt theure Stein’ am Finger 
Und figt am reihen Mapl. 


Die breiten Zenfter ſchlmmern 
Don heller Kerzenpracht; 

Gr ſchwelgt mit feinem Liebchen, 
So geht es jede Naqt. 


So gehlls Som fpäten Abend 
Dis früh zum Morgenftrapl; 
Es ift ein treues Liebchen 
Und heißt — Gewiſſentqual. 
Dan. Leßmang. 





Anſichten aus der Zeit. 
Bon Ladan Herd. 








Es giebt fehr viele Menſchen und wir ſtoßen täglich 
auf fie, die völlig Damit zufrieden, in Worten recht 
ungebunden ſich bewegen zu dürfen, in Diefer Freihelt 
einen xeichen Erſatz für mangelnde freie Thaten finden; 
ia, diefen Mangel gar nicht merken, fo lange nur der 
Strom ihrer Rede durch nichts, Als etwa die Widerrede 
eines ihrer Genoflen unterbrochen wird, bei der er dann 
mit deſto größerer Kraft über feine lifer brauft, Werden 
ſolche Menſchen plöglih ſtill und in ſich gekehrt, fo if 
es gewoͤhnlich ein Beihen ihres nahen Endes oder eines 
unausfprehliden Elendé, das über fie gefommen, 
und in diefem flarren Stillſchweigen erjeugt fid dann 
häufig die Häpigfelt zu verzweifelter Tpat. — Sollte es 
nicht mit den Staaten ganz ähnlich ſeyn? ‚Solange der 
Dürger ſchwathen darf, grübelt er nicht viel, und mit der 
unbehorchten, ungerügten, leiten Rede, wenn auch mit: 
unter Rede drs Ilnmuthe, ſchwemmt er manden Gedan⸗ 
ten, felbit eines gedrüdten Zuſtandes, hinweg, der bin: 
untergefhtucdt und In der Bruft verföloffen, vieleicht 
Bälle abgefeht Hätte. 

Buͤrgerliche Unruhen brandmarken faft jederzeit das 
Unglüd mit dem Stempel des Werbredhens, während 
die bürgerlihe Drdnung (gleichbedeutend mir Pröftiger 
Rupe) einen Vorzug darin fucht, durch Milderung des 
Unglüdsgefüple dem Drange zum Werbrechen entgegen 
zu arbeiten. Iſt nun aber auch die geringfte gegenseitige 


Gntfeemdung des Zürften und des Bolkes nicht eine recht 
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ſchllmme bürgerliche Unruhe? und wird vor dem Richter 
ſtuhle der Bernunft nice ſehr oft ein Verbrechen zu einem 
Dlogen Unglüd, wenn ihm nur feine Geſchichte geftattet if? 


Wie wahrhaft bethaͤtigt fich der Ausſpruch Benzel Sters 
naus auf allen Blättern unfrer heutigen Staatengeſchichte: 
»Auh mit dem beften Grfichte Fann man feinen Weg 
werfehlen, aber uur ein gutes Geſicht finder Ihn wieder. — 





Züge aus dem Leben. 

In Frankreich pflegt ein Gemifh von Mandeln, Trauer 
Ben, Zeigen und Nüffen auf einem Teller, unter der Be— 
asnnung: les quatre mendians zum Nachtiſch gegeben zu 
werden. Als nun das Geſetz wegen Entſchädigung der 
Smigranten von den lammern angenommsu worden war, 
Horte man einen Deren, Der in feiner Reftauration ges 
woͤhnlich » les quatre mendians zum NMachtiſch foderte, 
plöglih ganz laut rufen: »Gasgon, mon plat d’emi- 
ga! — 

Der Marquis von Beauchamps bat eines Tages dm 
zur Zeit allmaͤchtigen Regnault de St. Fran drAngely, 
ihn mit feinem Kredit bet dem Dofe Napoleons zu unters 

“ Flügen. — Eialge Tage darauf Bam Regnault de St. Jean 
d'Augely zu ibm und fagte: «Die Sache iſt ſehr ſchw erig, 
da die Polizei eine Proteflatiom, ih weiß nicht welcher 
Art, entdedt hat, die Sie im Jahre ıYyı unterſchrieben 
daben.« »G: ja freilich,“ erwiederte Beauchamps, »e8 war 
BieProteftation, welde Sie mir damals dBibtirten!« — 








Tages -Epronik. 





Ttalienifhe Oper in Parks. — Der Beifall, 
welhen Dem. Sontag Im der Donna del Lage erhalten 
hat, iſt noch Ichhafter und allgemeiner gewesen, als im 
Barbier. Man hob befonders Bas erfle Duett mit Bor 
Bognt, ferner das im zwelten Akt mit Dem E diafrtet 
und das Dwartett hervor, welche mit vorgüglichem Geiſt 
und Geſchmack vorgetragen wurden. 





Trangbfifhes Theater. — Der berügmte Talma 
| iſt ſehr bedeutend Frank gewefen, jedoch durch die Sorg⸗ 


Orig um 





——— ———— ———————— 
Deuct von J. G. Bleifhmann, Buchdrucker auf dem Echrannenplag Mro, 602. in Münden, wo bie 


falt der Aerzte und vie zwedimäßia angewandten Mittel 
nicht allein auffer Gefahr, fondern auch auf dem Wege 
ber Beflerung und wird wahrſcheinlich binnen Kurzem im 
dem Zrauerfpiel Karl VE, das Theater wieder betreten, 





Muſik. — Samfag 17. v. M. tft im Eoventgarden 
Theater zu Bondon -Webers Feen « Dper DOberon, zum 
Beiten der Wittwe und der Kinder bes fo tunig bedauers 
ten Somponiften aufgeführt worden, Leider war die Ber 
fommlung nicht fo zahfeeih, als zu mwünfden gemefen 
wäre, ein Umſtand, welcher wohl größtentheils der Aufs 
löfung des Parlaments als dem Beitpunkt, wo die ganze 
zlegante Welt London verläßt, zuzuſchreiben if. Die 
Oper wurde fehr gut dburdgeführt und menerdings mit ene 
thuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen. Die Duverture muß⸗ 
fen wiederholt werden und befonders machte die Einleis 
tung, melde fait den felerlihen Eharafter einer Lelchen⸗ 
Muſik an fir trägt, auf die Verfammlung einen äuferf 
tiefen Eindruck. 





Vermiſchte Machrichten. — Ein ttalfenifcher Na» 
turforfher hat gefunden, daß die grüne Farbe den Grunds 
ftoff des Magnets enthält und daß diefe Farbe binreiht, 
einer fählernen Nadel magnetifhe Kraft mitjutpeilen. 
Zu dem Ende zertheilt er einen Lichtſtrahl mittelft eines 


. Prisma von Kryſtall und ſetzt während einiger Zeht der 


Wirkung des grünen Strapls eine fiählerne Nadel aus, 
welche fofort magnetifirt wird, Man hat Eürzlich zu Gent 
diefen Berfuch mit vollem Grfolg wiederholt - 





An dem neuen Cirque olympique (Reitanftalt der 
Gebrüder Franconi) wird bereits mit Tpätigkeit gearbeitet 
und zwar an einer neuen Stelle, duf vem Boulevard du 
Temple, zwifhen dem Theatre de L’ambigu comique 
“ud dem Hotel Foulon. Man hofft, daß der neue Gin 
eus bereitd im Dezember d. 5, wird eröffnet werden 
koͤnnen. 

Eine faſt unglaubliche Schnelligkeit in Herſtellung cr 
ned fo bedeutenden Gebaͤudes! 





Königlihde Schaufpiele, 
R. Hofs uud Nationaltheater. 


Montag 5. Juli: Mofes, eder die Juden in GEgpps 
ten; Dper in 3 Alten, Muflt von Roffini. 





biefigen Zaplungen geleißst werben, 


D 


' 


Slide auf Welt und Kunſt. 





Diele Zeltſchrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und If von Auswärtigen durch 
Fämtlihe Pofämter und Yuchbandlungen zu bejieben. — Hatbiähriner Preis in Minden 5 fl. 50 fr.; im Buchhandel, mit Inbegriff 
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Ein Brief von Fichte am Friedrich Auguſt Wolf. 





Zwei große Namen in der Litterafur, bier verknüpft 
durch einen Der merfwürdigften Briefe, die je gefhrieben 
worden! Tom und Inhalt gehören gang der originellen 
Geiſteswendung an, durch welche, Fichte die Kraft des 
Dentens bis jum Humor tried, und diefen sur erhabenen 
Wuͤrde. 

Hier iſt kurz die Veranlaſſung des feltfamen Schrel⸗ 
dens. Fichte hatte von Jena durch Hülfen den Philologen 
Wolf in Halle befonders grüßen und ihm fagen lajien, 
Daß er auf dem Wege der philofephifhen Genftruction 
ganz zu demſelben Refulsat über die homeriſchen Gefänge 
gelange, welches Wolf durch feine geiftreihen philologi. 
fhen Forſchungen gefunden babe. Diefer nahm Fichters 
Anerkennung und Zuſſimmung hoch und würdig auf, konnte 
ſich jedoch nicht enthalten, in feiner Welfe über die phi: 

loſophiſche Gonfteuction hiſtoriſcher Dinge zu fhergen, und 
äußerte gegen Dülfen, es babe Völker gegeben, von Denen 
our noch die Namen und diefe bloß Im alten Lerilagras 
oben vorkimen, es würde huͤbſch ſeyn, wenn Fichte uns 
die Geſchichte dieſer Bölker lirferte, da er doch dergleichen 
a priori zu finden wiſſe. Dülfen mochte bei feiner Rück 
kehr diejen Aufteag Fichten ſelbſt nicht beftelien, der ſonſt 
wohl an dem Scherze ſich mitergögt haben würde, denn 
er verſtand — aus lauter Eruſt — auch Spaß. Aber 
Dülfen vertraute den Scherz andern Profefforen von Jena, 
bie Sache wurde nun vergrößert und vergiftet, es hieß, 
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Wolf habe id über Fichten luſtig gemacht, und dies mußte 
diefer nun veraehmen, (fe aber fegte ih bin und fhrieb 
den nachſtehenden Strafdrief, den Wolf billig als einen 
Ehrenbrief hochhielt denn wie Fichte Spaß, fo verfland 
auch Wolf Gent. Kurz vor feiner Abreife nah dem mit, 
tägigen Fraukteich, woher er uns nicht zuruͤckkehren follte, 
übergab mir der hochgeliebte Lehrer und Freund jenen 
Brief zur gelegentlichen Bekanntmachung, da die Homer 
fhen ragen meuervings wieder in Anregung gekommen. 
IH made mie Vorwürfe, fo lange damit gejdgert zu har 
ben, daß nun Jean Paul, der daran feine befoudre Freu. 
de gehabt haben würde, ſchon mit mehr zu den Lefern 
gehört ! E. 


Fichte an Friedrig Auguft Wolf. 


Is war fhon laͤngſt ein inniger Verehrer von Wolfs 
Verdienften, und der Weg, den er die Poilologie führte, 
um fie zu einer getreuen Geſchichte der Gntwidelung 
und des Fortgangs des menſchlichen Beiftes zu maden, be 
fonders durch feine Unterfuhungen über Homer , ihien 
mir eine wahre Dereiherung für das Beld der Erkennt 
niffe. Ein Freund von mir und Verehrer diefes großen 
Mannes reift zu ihm und fagt es mir, Ich will dem Be 
dürfniffe meines Derjend, auch von meiner Seite ihm 
meine Hochachtung und Beifall zu bejeigen, bei dieſer 
Gelegenheit Luſt machen. Aber wie foll er diefe Achtungs· 
bezeigung für aufrichtig erkennen und mir ein Recht zus 
ſchreiben, ihn zu adten? Ich bin nicht Philolog von 
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Profeffion; als Phlloſoph bin ich befannt. Als Philoſoph 
nur durfte ich die Hifterifhe Entdedung würdigen, Und 
dba Außerte ih denn, dag auch mir auf meinen eignen 
Wege a priori eingeleuchtet habe, — nicht — denn Dies 
wäre kindiſch — Da f die beftimmten Gefänge, die 
wir unter HomersMamen haben, nihtvon Ginem 
Berfaffer gerrühren -fondern, daß es nicht im der urfprünge 
liden Ratur des menſchlichen Beiftes liege, 
mit Dem, was ſeit Ariſtoteles eine Epopee heißt, anzufangen; 
noch überhaupt, ohne äußere Beranlajiang (dem fpätern 
Deldendihtern wurde die Meinung von Homers Gedicht 
diefe Beranlaffung) fo erwas hervorzubringen ; Burg: Die 
Epopee ift nichts notbwendig im menfhlihen Geiſte Ger 
gründetes (fo wie etwa die Dichtkunft überhaupt) fondern 
etwas nur zufällig Entſtandenes. — — Ich habe zu einer 
andern Feit gegen einen gelehrten Freund — wo ih nit 
irre, war ed glelchfalls Herr Hülfen — geäußert, Daß es 
mich innig freue, gewiſſe Behauptungen über die Zufaͤl⸗ 
figkeit fo vieler Dichtungsatten, welde und Deren Regeln 
man feit Ariftoteles für nothwendig ausgiebt, die ih einft 
In einer wiſſenſchaftlichen Aeſthetik würde machen müſſen, 
auch ſchon hiſtoriſch durch Wolfe Unterſuchungen beſtätigt 
gu ſehen. 

Wie ih mich gefreut hatte, zu ſehen, daß wirklich 
fo wäre, wovon ich beweifen zu können glaubte, Daß «6 
fo ſeyn müfle; eber fo, glaubte ich, würde es den Daun, 
Der gefunden hatte, es jey fo, freuen, zu hören, daß 
«ö fo ſeyn müjfe, 

Ich kann nunmehr, nachdem meine Hoffnung vereitelt 
ift, wohl geftehen, Daß ich noch eine befondre Abfiht durch 
biefen Gruß erreihen weilte. Ib nehme mir feit langem 
vor, die Aeſthetik wifienihaftli zu bearbeiten; dieſe Ars 
beit gehört zu meiner Aufgabe, und id werde dod endlich 
an fie foramen müffen, Ich will — dachte ih (dom längft, 
und redete bleß Deswegen mit Niemanden Davon, mell 
id überhaupt nit liebe von Dingen zu reden, bie nod 
geſchehen folen, — id will meine Unterfuhungen über 
den Weg, den die Kunjt nehmen mußte, noch che ich fie 
Öffentlich bekannt mache”, dem Dranne mitiheilen, der am 
beiten weiß, melden Weg fie wirklich genommen hat; 
er kann durch feine Winfe meine Spebulation leiten, rich» 
ten, volitändiger maden; ec mwird ed aus Liebe für Die 
‚ BWilfenfhaft thun; und dieſe kann durch eine ſolche Ders 
einigung nicht anders als gewinnen. 

Ich muß hören, durd den Mund der feinen Schaden 
freude hindurch gegangen, hören, daf der Mann, an den 
diefe unbrfangene, herjlide Hechachtungsbezelzung fi 


eihtete, dadurch beleidigt worden; daß er darin eine 
Derabwürdigung des Verdienjtes feiner geiftreihen, tiefen, 
mübhfamen Unterfuhung zu finden geglaubt, : ald 06 dur 
die Grfenniniß a priori die Unterfuhung a posterior 
überflüfig gemadjt werden könnte, — ein nafeweifes Am 
drängen und Zuelgnen fremder Berdienjte, gefunden has 
be. 3b erforede vor bem Bilde, das mir dadurd von 
mie felbft dargeftellt wird, Kindifhe Unmiffenheit über 
das Berpältnig der Wilfenfhaften zu einander, aͤrmlich⸗ 
und feige Petulanz, Die bie erfte beſte Gelegenheit ers 
greift, um einem verdienten Manne hinterruds sinee 
Stich zu verfegen, Dumme Aufgeblafenheit auf feine elgne 
Wiſſenſchaft. 

Ich Bann mie hinterher wohl erklaͤren, wie, bei den 
Begriffen, die über uafre Wiſſenſchaft, uad insbefondre 
über meine Perfon, im Umlaufe ſiad, ein ſolches Miß⸗ 
verſtaͤndaiß möglih war; aber Diejenigen, welche mid 
perfönlih kennen, mögen beurtheilen, ob Gin Zug In 
jenem Bilde auf mid paßt, und der Mann felbft, Der 
mich fo verfannte, mag urthellen, nachdem er die Sade 
im Zufammengange überichen faun, ob er ir Unrecht 
that. Tinte, 

(Der Brief Ift ohne Datum, aber aus Iena, und 
vor 1900 gefdrieben, im welchem Jahre Fichte von dert 
mwegj0g.) 





Dem Andenken Weiller’s.*) 
So bift auch du in's höhre Neich geflüchtet 
Auf lichten Seraphefittigen hinan! 
Dein reines Streben, fonnenmwärts gerichtet, 
Bekaͤmpfte füpn der Erde Mebeiwahn, 


Der Glaube hat das Leben dir gelitet, 
Des Geiſtes Strahl beglängte deine Bahn s 
Den edlen Willen hat fein Sturm vernichtet, 
Dur jede Brandung fhiffte frey dein Kahn, 


Und was du Hier in Diefem Erdenthal 
Miet Kraft gewirkt, mit hellem Geift errungen, 
Das treiber fort, gereift am Sonnenftrapl, 
Bon keiner Reıt von keiner Macht bezwungen; 
So wirft du uns fiilwaltend noch umſchweben, 
So lange Glaub’ und Liebe in une leben. 
GN. Krumm. 
2 K. 5. Geheitnerrath, julege Vorfieher der Aladem'e ber 
Diffenfhaften in Munchen, geüerben am 23. Iumi d. I. 
(6. Ne. 680. d. B. v. U. Sumi.) 
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Reife in den Sirius. 


438 Berlchten an tas bahriſch irdiſche Publitum, 
son Norus, 





Erlenepolis im Monde den. 30. April 1826. 
(Sortfegung.) 

Aber mähere Gegenitände zogen meine Zufmrıkfaniteit 
auf ih. Ich befupe nehtulich fo eben Das befanatlich zwi⸗ 
(den Mond und Erde liegende Revier, mo alle menſch⸗ 
chen Luftſchlöſſer ſtehen. Ih Bann Euch verfihern 
Wertheſte, dab Gure Nymphenburg, Luftpeim, Verſaiues, 
Echoͤubrunn ac. bloße Taglöhnerhürten und polnifhe Baus 
ernfluben find gegen Das Serrliche, was ich da jap. Die 
Polizei iſt in Diefen Gegenden vortrefflich; fie legt kei⸗ 
am ehrlihen Menſchen etwas in den Weg; fie bejige mehr 
die Kunſt, Die Heime der Bergebungen aufjufpüren und zu er» 
fliden, als die, in der großgelhoßnen Saat öffentliher Süns 
den luflig Herumgumäben, oder wohl gar fisanzubautn, Die 
ganze Dienerfhaft befteht aus den tugendhafteſten Mens 
ſchen, und geht dem Publikum in allen Dingen mit einem 
guten Beijpiele vor. Ihr galt es gleichviel, ob von ei: 
nem Quftländer Gpevauzleger ein Fürſt oder ein Bettler 
niedergeritten wurde; fie firafte ohne Ruͤckſicht; der vors 
nebimfle Reiter durfte in Zahr und‘Zag Fein Pferd mehr 
befleigen und bei feinem erften Ritte nah überflandener 
Etraffrift führte ein Luftitüdter Gaffenjunge, dem es 
übrigens an Begleitern feines. Ranges nicht fehlte, das 
Pferd. mit dem Reiter durch die Straßen, und der Zunge 
rief dabei Immer In einem ſehr hellen Discante: Eile 
mit Weile. Bon privilegirten diederliden Häuſern 
weiß man da oben, — vom Monde ans follte ich bereits 
fagen: da unten, — nichts und Die Herrſchaften wachen 
mit einer Sorgfalt über die Sitligkeit ihrer Diener 
(haften, als wären fie ipre Rinder, Gin nicht unbedeu« 
tender Sparakterzug der Deren won der Gefhliffenpeit, — 


wenn ih doch das Wort Polizei von polire ab:eifen- darf — 


war und iſt hofientlih no Die Uneigennützigkeit. Mie 
fanden fie fih bewogen, das zu leichte Brod eines luft⸗ 
ſtaͤdtiſchen Bäders darum als vollgemichtig zu finden, weil 
der Srevfer dem Unterfuhhenden ein Paar Thaler in 
die Dond drüdte. Sie find im wahrefien Sinne Giferer 
für die Dauptpflihten eines Chriſten umd jeden von den 
gemelnften Dienern könnte man, dem gegenwärtigen 
Bedürfniffe entfprehend, auf unfrer fublunarifchen Kugel 
ald einen Apoflel und Heiden-Bekehrer brauchen, und 
mahrfdeinlih pärte ſelbſt in meinch lieben Bayern je 


der derfelden Hoffnung zu einer Märtyrer : Krone oder 
Doch zu einem Gprenpläghen im Narren: Haufe. Dis 
Feinnäfigkert der trdıfhen Polizei würde bald deu Bufts 
ſtaͤdter Emiſſaͤr anffpüren und fhon feine Höflichkeit 
würde ihn Der euncretern irdiſchen verdaͤchtlg machen, Sie 
wohnt übrigens in einem prächtigen Lufrfhloffe und der 
Director hat ein poligeilihes Odfervatotium, ähnlich eis 
ner camera obfcura, von me dem aus er das ganze luft: 
hürgerlihe Publifum, fo wie feine gefhliffene Mannfhaft 
Zag und Nacht, felbjt bei dem, was fie träumt, auf das 
Genaushe beobachten kann. 
Wortſetzung folgt.) 


Oeffentliche Prüfung im Dr. von Liederskron ſchen 
Erzi ehungeinfiitute ja Erlangen, 





Dem Hofrash und > Yrofeffor Dr Harl, 





Wenn guteingerlchtete und forgfältig geleitete Privat 
Gr; ehungsanftalten, unbefchadet des Werthes der für 
Diefen Zweck bejtehenden bffentlichen Staatsanflaiten, ein 
fehr wefentiiches Bedürfuig der Zeit, und ſonach ein fehe 
verdlenſtliches und mwohltyätiges Unternehmen find; und 
wenn nit geläugnet werden kann, daß die Privatanftalt 
bei gewiſſenhafter Erfüllung ihrer Pflihten und bei nar 
turgemäßer Bereinigung der Erziehung mit dem later 
richt, für viele Individuen und in vielen Fällen Die einzig 
fihern Mittel attlicher und geiſtiger Auspildung darbietet; 
fo wird der Bl id des Baterlande » und Menfhenfreuns 
des nicht ohne Intereſſe auf einer Anftalt verweilen, die 
in jeder Hinſicht den beſten ihrer Art belgezaͤhlt gu werden 
verditat und die ſelt Ihrer Gründung im Jahr 18:7 ten 
Erwartungen, zu denen 'die Perfönlichkeit des Gründers, 
fo mie Die Nichtigkeit feiner Öffensli dargelegten Anſichlen 
berechtigten und die durch feineim Jahre 1821 unter dem Tis 
telt Die Häuslihe Erjiehungsanftalt des Dr, von Lieders⸗ 
kron in Erlängen, bei Bauer und Raspe in Mürnberg 
erschienene Schrift, auf einen hohen Grad geſpanut wur, 
den, volltemmen. enlfpracden hat. 

Die Anſtalt zählt gegenmärtig 19 auswärtige Zöglinge 
und 7 fögenannte Halbzoͤgllnge aus der Stadt: Kinder 
von q und Günglinge von 17 Jahren, aus den angeſe⸗ 
henften Famitith dee Ins und Auslandes, Ueber das 
ausgejeihnet fhöne, geräumige und zweckmaͤßlg eingerich⸗ 
tete Local, über die darin derrſchende Drdnung und Rein, 
lichkeit, über das fittlihe und Eörperlihe Gedeihen bar 
Zöglinge, das ſich auch bei threm erſten Anblit unver 
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Penndbar ausfpricht, iſt hler micht der Ort, zu reden; bie 
oben erwähnte Schrift, von welder demnäuft eine zweite 
Auflage erſcheint, giebt darüber ausführlihe Nachricht, und 
theils die übereinftimmenden, äuß:rit günftigen Zeugnifie 
aller Eitern und Angehörigen der jungen Leute, thells 
sine neunjäprige Erfahrung verbürgen fie. 

Werfen wir nun einen Blick auf die am 11. und 1» 
Mai ſtattgefundene Öffentlihe Prüfung. Außer tem Bor 
fleder und zwei im Haufe angeftellten Lehrern geben noch 
fünf, in ihren Fähern ausgezeichnete Lehrer aus der Start, 
ein Zeichnen: und zwei Muſiklehrer hier Uaterticht umd 
zwar Religion in 5, deutſche Sprade in 4; lateinifhe 
in 4, griehifhe in 2, franzöflfhe in 3, Beſchichte in 3% 
Geograpbis in 5, Arithmetik in 53, Geometrie in 53, Nas 
turgeſchichte in 2 Abthellumgen, Aus alten dieſen Ge,em 
ftäänden wurden die Zöglinge zwei Tage hindurch in Cie 
genwart vieler hieſtgen und auswärtisen Gitern, der reip, 
Behoͤrden und audrer gebildeten Zubörer ffrenge geprüftg 
nachdem am 9. und 10. Mal die fibriftlihe Prüfung vors 
dergegangen war, deren Refultate, fo wie die ſchriftlichen 
Brdeiten Des ganzen Lehrkutſes, Die Zeibnungen, Plane, 
Eandfarten, gefhichtliche Tabellen 26. zu Jedermanns Gins 
führt vorlagen. Nimmt man nun an, daß in einem ſol⸗ 
chen Tnflitute Rnaben von den verfhiedenartigflen Altern, 
Anlagen, Neigungen und Vorkenntniſſen fih befinden, 
erwägt man den Umfang der zu einer allfeittgen Bildung 
erfoderlichen Interrichtsgegenflände und überjrugt man 
ſich, mie hier, unmwiderlegbar, Daß Durdaus nichts Er 
Bünfteltes, Gingelerntes, auf Schein und Täufhung Te 
rechnetes gegeben wird, fondern daß die Arbeiten und 
Antworten Der Zöglinge freie Refuftate ihres eigenen feſt⸗ 
begründeten Willens find; fo muß man mit hoher Ady: 
tung erfüllt werden für eine ſolche Auflalt, für ihren würe 
digen Borfteber und feine würdigen Geyülfen, und mit 
Ihönen Hoffnungen für Baterland und Menfhpelt vom 
folhen Zoͤglingen. WBeſchluß fy 





Züge aus den Leben. 





Der Koh Friedrichs des Großen, Modl, hatte eine 
ſchoͤne ader ſchwer verdaulihe Paſtete bereitet, und der 
König af etwas zu viel davon. Deßhalb fazte er zu 
Most: » Wir fommen beide in die Höfe; er, weil er die 
Pajtıte gebaden; ih, meil ich fie gegeſſen habe. — 
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Dırlag ums Drud von I. ©, Fleſſchmann 


»Schadet nihts, war des Kochs Antwort, = wole 


And Bepde das Feuer gewohnt.« — 





Breaunrırchals hatte einen Liebllugshund, auf deffen 
Halöband er die Worte graben lief: ss heiße Blerette, 
Broumachais gehört mir! — 





Charade. 
Das Erſte, fonſt ein Jiel der Roth, 
Bedroht im Zweiten dich mit Tod. 
Gautreift dem Zweiten dich das Glück, 
Kehrſt frop zum Erſten du zuruͤck. 


Doch wie du Plug das Erſte flichft, 
Denn in dem Zweiten du ed ſiehſt, 
So flieh das Zweite umgekehrt, 

" BWanun’s Erfte wird davon verheerk, 





Doch mennft du dieſes Erfie dein, 
‚Dann follft du mad beim Zweiten fepm, 
Und nrit des Gaͤnzen tapfrer Schaar 
Das Erſte ſchuͤzen in Gefahr. 
5 v. Elöpolg, 


Tages :&hronif, 





Srangöfifhge Litteratur. — Bon der Samm 
leng fimtliher Werke des Deren v. Ghateaubriend If 
Die erfte Lieferung erfhienen und umfaßt: den Wegmelfer 
von Paris bis Ierufalem nebft drei andern Werken, nehm ' 
It Atala, Rens und die Abentheuer des legten Abencer⸗ 
ragen. 





Koͤnigliche Schaufpiele, 
8. Hof- und Rationaltheaten 

Dounerftog 6. Zuli: Die Tiger, Schauſplel In $ A 
den, von land. (Herr Med vom Hoftheater gu Braun» 
ſhwelg als Gaſt: Oberfürfter ) 

Samftag 8. Juli (bei beleuchtetem Haufe) Zum erften 
Mai: Fauf, romantifhe Oper in 2 Alten, von Besnard, 
Mufit von Kapelmeifter Epopr. 

Sonntag 9. Juli: Die 3 Wahrzeihen, Buftfpiel tn 
5 Alten, von 5, von Holbein Mad. Med als Gaſt: 
Elsbeth. 





Buchdrudder auf dem Crhrannenpiag Mro. G6G02. in Münden, we Bis 


birfigen Zahlungen geleitet werben, 


0 8, 


Blide auf Velt und Run 





Diefe Beitfärift wird Montaa, Mittwoch md Frentag in Münden ausgegeben, und if von Auswartigen durc 
fimtlihe Vorämter und Budsandtumgen zu Beziehen. — Hatbiähriaer Preis in Minden 3 a. 30 fr ; Im Bushandel, mit Insegrifft 
der Berfendungstoften 5 A. oder 5 Rise. ; auf den Poſtwege vonzn. 3) fr. bis 8 fl. nad Mafiyade der Entfernung. — Die Zahtungen 
deſcheden im Voraus. — Kumfnahricten, geehrte Anzeigen w. f. w. werden gegen Vergütung won 3 fr, für die Peritseite aufgenommen, 
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Freytag — ⏑⏑ — 7. Juli 1826. 
— — ñ v — — —— ————— 
Tyches *) und Ilithyias ) Gruß, » Drum bin aut Ih mit Tode hier erſchlenen, 
Beainnt die herrliche Degleiterim, 
em 8. Juli 1926, Die ich, den Keeifenden als Schuß zu dienen 


Yı Iprem Schmerzjerw rd berufen bin. 
So lenkt dıe Roth mid zu den Mittern bin, 


er ſeyd Ihe ımd was Ienft in unfre Mitte, 








So Heitten Bias, fo feierlich geſch madt, Dec ſteh kh in der Luſt auch gern bei innen, 

Ihr undefannten Wefen Eure Schritte? 

Was hat den fernen Landen Euch entrüdt, Mid rufet heute wicht des Amtes Price, 

Die Sure hohe Orgenmart bealüdt, Rur feine Echte wil id mitgenießen, 

Ihe Göstergleihen an Geftalt und Sitte ? — Denn wie des Menſchen erſtes Morgenlicht, 
— So may ih, um dießg Amt mir zu verfüßen, 

“Ich din, fo redet Tyches holder Mund, Auch jenes Morgens Wiederfheln begrüßen, 

Des Glüdes Goͤttia, reidı an hohen Gaben, Auf reicher Mütter Holdem Angefigt. 





Doc felten ruͤhmt auf dinfem Erdenrund 

Eid wer, mich ſchleherlos erblickt zu haben; 

Drum möst Ihr peut an meinem Biid Euch laden, 
Und Eure Luft ſey allen Böldern kund!! 

» Denn Sie, die ich zum Lebling mir erforem, 

Die feit der Wiege meine Bruſt genähre, 

Die nimmer meine wahre Gunſt verforem, 

Und durch Ihr Herz des Oläds Deftand erklärt, 
Die meine Huld zur Mutter Euch gewährt, — 

Die Theure hat der heut'ge Tag geborem, 


— — 


m Und welche Mutter iſt fo reich zu nennen 

Und welche fo geliebt zugleich, old Sie? 

Auf jedes Herzens Dpfecheerde brennen 

Ihr Liebesflamm-n mad verloſchen nie; 

Nicht jene bir, die Hpmen ihr verlieh, 

Ihr Ale wollt a!ls Mu.ter Sıe erkennen. 

"Und dieg, ſorach Tode, iſt Ihr Höchites Süß, 
Ein Gluͤck, das nicht von mie fie Darf erborgen ; 
Denn jedes Derz gewinnt Ihr erier Blick 

Und jedes füple durch ihn ſich frei von Sorgen, 
Dieß Glück erblüpe Jyr neu mit jedem Morgen 
Und bleibt, aud wenn ich ehe, ipr jurüd, 





*) Tode, die Gottin des Gluds. 
”) Zlitpoia, die Göttin der Geburten. = 


Vernchmt den Gruß, den Tyche Euch zu bringen 

Mir Yılıcyyia freundtiih iſt gensht: 

Bald wird der ernſteu Stunde Ruf erklingen, 

Die auferſtehn heißt eine meue Saat; 

Doch ſeyd getroit, wie Jlicppiens Rath, 

Wird Todes Huld die Tpeure auch aemrins 
gen!“ 





Und ehe noch verflungen diefes Wort, 
War dıe Erſcheinuag unfrem Blick entfihmunden; 
Jedech im Junera tönt es freudig fort 
Und jever hat den Sinn des Worts gefunden, 
" Denn alle feyn, gu einem Wunſch ve dunden, 
Im Glack Tperefens, ihres Gludes Dort. 
3. v. Elsholtz. 





Neife in den Sirius, 


(Im Berichten an tas baprifch irdiſche Publitum,) 
von Viorus. 





Selenopolis im Monde Den. 30. April’1526. 
(Bortiegung.) 

Natürllch ſah ih in dieſet Region noch viel merfmürs 
Digere‘ Dinge, als Die “Polizei. Aber da ich heute noch 
in der Paupitſtadt Des honds, Enen.pola — denn Die 
Beute reden Da oben griechlſch, — anlauten und im Dia— 
nenbabe aditeigen wollte, nur meiner Equipage, mit der 
ih alle Urſach harte zufrieden zu fepn, eınıge Ruhe ju 
gönnen, fo fuye ig, nachdem ıh mietnen Paß vıflcen und 
befonders vom fesentihen oder Viondgelandten unterſchrei⸗ 
ben laſſen, ın ziemlicher Mile weiter, mit dem Eniſchluſſe, 
wenn wein fublunartihes Publikum es wunſchen folıe, 
dei meiner Rüdreife noch einige der ſchönen Lufiſchlöſſer, 
J. B. das der artadifpen Liede, Iuftiges Eıjteygungs > Jus 
ſtitat, Iuftiges Eheglud, Das cuijgiep Der reinen Botteb: 
und Raͤchſtenllebe, Der vslliommenen Iteue 16, nüher zu 
befiptigen, ta ich jur dirfes Mal bloß Die Slider und 
Titel dieſer Schloner in Augeuſchetn neymen kouuie. Wenn 
man nay dem zirius füprt, Darf man ih bei folgen 
Kleinigkeiten wenig verweilen; Denn von cec Eede bis 
ju den Lufeſchleſſern iſt es ja Top nur bloß ein Kapems 
fprung, eine Kuttapıı nay Yefelloye, und-an Selertagen 
Bonnie ter 'Piag mit Müngner Wwyuipa,en an,„ejullt uud 
mis Ziakern von yıro. 1 bis 85 befegt jepn, zumal, da 
die nachſten an der Erde von irdijhen Ywunfdhea ano Bes 
glerden aufgeoduus Ind. Lenn ums grbeigeyen geſagt ges 
d.a ba Abcopolis Die Strafen uicht wagtecht, ſoudern 


x 


fentreht: ein Mifverhältnif, welches man am Teichteflen 
dadurch pedt, Daß man beim Gehen eine wagrechte Stel⸗ 
lung nimmt, wie im Bette oder Grabe und auf dieſe 
Weiſe hat man auf einual ſtatt der Helen Die ebeufle 
Et:ofe. 

Es gab für mid In allen meinen Erfahrungen no 
Peine höhere, als den Anblick eines In dem Aether immer 
näher tretenden,, von der Sonne belewchteren Grdförpers, 
und ib freue mid ſchon zum Boraus auf meine legte 
ration zum Zirkus, as einem Sguneukörper. Schon 
auf Erden war mir es das größte Main von einem 
bopen Berge aus die Herrlichketten von 10 Meilen ja 
überfhauen, und oft beneidete ich den großen Dumbold 
um feinen großen Ueberblif üter ganze Grdjlrihe, Aber 
welches Miniatur: und Mibenbild giebt eine ſolche Höhe 


‚gegen Die meinige! Ichh bin nur noch 2 Ertdurdhmefier 


vom Monde entfernt; die Scheibe hat ſich bereite zu el⸗ 
nem Durdmeiler von 100 Meilen vergrößert und ihre 
darbe gebt vom Hellgelben ins Gröfarbige über. Almäps 
lig vergrößert fie fih zu elrem riefenmäßtgen Planiglos 
bium; auf welchein in ungeheuern Umrijſen nur die allge 
meinten natürlichen Berpältnijfe gezeihner find. Hohe 
Bergrücken, von denen nod dazu ein beträgtliher Theil 
Feuer fpetet, tragen ſchaceige Kuppra im Öonnenlihte 
Idımmernd entgegen; duukle Wälder ziehen, wid «im 
Gurt, un bie Mitte Derfeiben und verlaufen fih in uns 
abſehsaren Flächen in der Gbne. Ueber die S.lfen "flürs 
sen id, — To. faliehe ih; Denn mir erfheinen fie von 
heraus nod wie eine präßtige Boröfre von Sılberfäden, 
— uilitijche Katparralten und Nyerinfalle und tiefer uns 
ten, um das Land ſich ſchlingend und von ihm ummuns 
den, breiten ungäglige Bodenfer, Skagerake und ‚atlantia 
f de Dieere, ige grumuichen E piegel_ous, und ſchon meine ich 
auf ihreu Flachen un) au ipren Ufern einige Linieuſchiffe, 
freilich von Ferne voch unanfepyalıh, mie Jufalionstpiers 
chen im einem ungepeaeen Waſſertroöpfen, herumzucken 
und Ereuzen zw ſehen. Wahrſchelnlich figen Menſchen in 
Diefen Reahs-Archen und ringen mit den Stürmen und 
Wellen und cceiven Schacher, wie dort unien auf der 
Erde. Jh bin nehmlich nur mehrt Drei Meilen unter dem 
Vionde, was dea Divudnera vorkommen muß, wie über 
innen. Ih konate ın emem Ku aus der Luft fleigen 
und ianden, ver mich vergnügt 19, ein Dispen in der 
Iunarıfpen Atmojpyäce berumjupläarfhera und mit Der 
Elekteintat iprer Wetter einiye Werjuche anzujiellen, 5er 
doch ich 189’ es unten bligen um Thal und ih höre kleine 
Donnergen ewpyrruden, wie Dad Summen kleinet Ju 
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lekten. Simmel! Ib glaube gar, auch bier oden hat man 
(don das Pulver erfuaien, and em mendliher Napoleon 
Meint mit j nem niedlihen Schlaͤchtchen eine Welt, wie 
fin vie Deren hyperboliſch ausdrücken, zu erfhüitern, 
Au rin verwirrtes, waverfläntliges Tönen, zufammens 
gefegt, wie «6 fheint, von Wimmern, Heulen, Zeufjen, 
B-uden, Röneln und Gommandıren, glaube ich bereits 
ja vernehmen. Ad, Diond, du bit doch nicht auch ber 
Zrabant unfree Ihporheiten und Sünden!? Da kreiſeſt 
Veclangend um unfre Grde; 0, kennteſt du fie} du würs 
deft ie mit Schreden flieven. Aber Dir geht es, wie el. 
nem mildbärtigen Berliebten, der am feiner angebeieıen 
Dagna fogar den Nafenpolgp lieblid und ſchön findet, 
Doch ih will mir zu früp urtpeilen. Ich feige ab; Die 
Haupritact , in Pie ıch jo eben einfohre, nennt man mie 
S:lenopolis und das Wirtoshaus, wo id wohne, if das 
Dianenbad. Heute, mein irdiſches Publikum, vom Monde 
aus; Das nice Dial ciniges Ausfuhrlide und Wahre 
über den Diond. Lebt und mweibt und chicantret und 
bettelt und praplet ıc. Indefien fort und bleibet Dienfchen! 
Wenn ihr mir Behör geben wolltet, fo fagte ih nur: 
Solerirer Alles; nur Beinen Heuchler! 
Gnde des erſten Berichts. 





Deffentlihe Prüfung im Dr. von Liederäfron’fchen 
Erziehungsinſtitute zu Erlangen, 


Vom Hofrath und Profeflor Dr. Hark. 





Beſchluß) 

Es ſey und noch erlaubz, einige Stellen aus der, bei 
Diefoe Welegenpeit von Herrn Dr. v. Liederekron gehaites 
nen gediegenen Rede auszüheben, ſowert e# dei peidhranite 
Raum dieſes Aufiages Feſtattet, Du. den man keines⸗ 
wegs eine binde Lobpreifung der Auftalt etziefen, fendern 
nur ren und Freunde einer vernunftigen Crztehung dar— 
auf aufmerkſam mahen und ihnen Geiegeuhrit geben 
will, fie genauer kennen zu lernen. Mach einem erniten 
Hiuvlide auf unfre Zeit, und Ipre elgenthümlichen Grfdels 
nungen fagt Hr v. 8: 

26Eine Erziehung, welche den Jahren und Kräften vor: 
vgrelft, melde, die Knaben» und Jünglingszeit gemalt 
» fam aus ipren jatürlichen Grenzen treıdt, eine Ergeh— 
wühg, Die den Wermund auf Koflım des Gemürgs uberbils 
"der und Deu unge egelten Geiſt auf gefährliche Bahnen 
⸗»fuhnrt eine Erziehung endlich, Die mit unbegteiflicher ders 
⸗kehtthelt dem Unmundizen bie brennende, Fackel in die 


‚geholfen wird, wo allein gründliche Hülfe möglıc iſt. 


»Dand giebt, momlt er vieleiht einmal ein Goldkörn. 
vchen finden, aber auch Dörfer und Exätte anzünden, dem 
» Seuerbrand in ganze Yänder fhleudern fan; eine folde 
» Grjiepung laͤßt uns weni. Tröſtliches von der Zukunft ere 
"warten. Diefe Machkommenſchaft, deren Früchte fon 
»nech den zarten Blürgen ihres jegigen Dafeous beuripelit 
“werden mögen, bietet wadrlich Brine Zicherpeit für eine 
»Pommende Ruhe, über,aupt far eine deſſere Zeit; ihr 
» sortfchreiten, das der Treibyans Pflanze und Pflegeäpniich 
ri, wird nur inheißen, gem.tterriden Sommern, unter 
sRimpien and Stürmen gedeiben, und in der Zügellofige 
»Leit der- Beitenfhaften fi ſoalbſt zerſtören.« 
Und weiter an einee Zelle: 


„Und alle Bemüpanzen der Ginzeinen werden emig 
fruchtlos bleiben, ja Dis Level wird mit reijiender Ges 
"malt überyand nehmen ; wenn «6 nit an der Wurzel 
rangegrien, wenn nicht da ernillih und mit Machdruck 
Ich 
»meine: in der Erziehung. Da, meine verehrten 
» Jupöcer! von dem heranwachſeuden Geſchlechte muß Dad 
»Beliere kommen, von derGrziebung unfter Zus 
gend hängt das Heil der Weltab, Kehren wir 
init mnfceer Erziehung zurück zu Der reinen, einfahen 
»Sitte der Alten, leiten wir fi, was vor alem Roth 
Arhur, zur Gorfurcht vor allem Ghrwürtigen, gewöh⸗ 
nen mwır He ſtatt, wie es täylih mehr überhand nımmt, 
won taufenderlei oft ungerignete, oft verderblide Genüjfe, 
an ein frohes Öntbehren, an ein tüchtiges Handeln, an 
sein matgiges Kämpfen gegen Unrecht und Schwaͤche. 


Eo weit Herr v. L. — Ginfender dieles. aber, eln 
durchaus undefangener Augenzeuge und ruhiger Beurtpeia 
ler glauit dieſen Auffag nicht anzemeſſener fließen gu 
können, al6 indem er einen Tpeil des Zeugniſſes wörtlich 
aniuprt, das der nähe Naybar und vieljäprige genaus 
Beobachtet des nitiimtes, der allgemein bekannte und 
yereziie Derr geheime Hoftath Glüd erfi kuͤrzlich ausſtellte: 

„Wie fee Ih ſelbſt mie Diefer Anſtalt zufrieden bin, 
"babe ip wohl nicht aufripriger echärten können, als dar 
„durch, daß mein Sohn nun fon feit yier Jupren vie 
nfen Iaft.cute als Zögling angehoͤrt. - 

„Bot: erhalte den würdigen Vorſteher der heilfamen 
»Grjieygungsanjalt nebjt feiner treiflihen Gattin. Gr ſeg⸗ 
»ne ipe mupewolles Unternehmen, und lajje es ſtets biapen 


‚und gedeipem zu feiner Gyre uud zum Bellen der Tu⸗ 
grad!“ 
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Züge aus dem Leben. 


Gine junge Dame, welche aus Belgien nach Frankreich 
gurudkehrer, hatıe die Unvorfichtiykeir, im der Diliyence 
gu erzäplen, Daß fie einen ſchönen Spigenfoleier unter 
ihrem Gorfet verborgen für ihre Schweſter mirbeinge- 
Als die Diligeuce bei der Douane hielt, lief fouleih ein 
Derr, weicher dutch feine Gorpulenz; die Geſellſchaft un 
Basen fehe uenirt batte, ins Bureau und kam kutz dac 
auf mit einem Douanen. Beigsdier zurüd, weider (ie 
Dame ſehr böfih bat, ibm zu folgen. Ge geſchahe; — fie 
wurde von Der Dazu beilelleen frau unterfadt, der Schleier 
gefunden und confiszirt. Alle Perfonen waren über iie 
Miederträhtigkeir des dicken Herrn böhlich erzürnt, wel 
&ernad Adfahrt der Diligenee aan faut als der Augeber 
Bezeihnet wurde. „Ei, fagte derſelbe endfib, fi zu der 
Dame wendend, als man in einiger Enrfernwag von der 
EZ ouane war, welſcher Lärm um einen Epigenfchleier! Ich 
Yabe deren für 60,000 Fr. bei mir und werde auf der 
naͤchſten Etation mir rim Dergnügen daraus machen, Ih⸗ 
wen eimen davon Darzgubieten, welcher Ste mit dem Berluft 
Bes Ihrigen vollkommen ausfühnen fol. 


Tages :Ehronif, 


— 


Unterffüßumg der Brieden, — inter den neu 
ern. Belsrägen, melde bei dem luterflügungd: Gomits In 
Daris für die Griechen eingegangen find, befindet fid 


auch die Eumme von 40,000 Br. von (lberfeld, wozu 


24 Städte und Gemeinden der Grafſchaft Mark beigetras 
gen haben. e 

Terre? hat ein gemilfer Here Bıffa, Plemotefer 
von Geburt, ehemaliger Batatllonsı Ehef und in Frank 
weich naturalifirt, dem Gomita einen fehr ſchönen Zätel 
mit Kuppel übergeben, der ihm in ſenen italıeniftem 
and deutfhen Feldzuͤgen gedient hat, um einem der dra⸗ 
ven Bertpeldiger Griechenlande als Geſchenk überreigt zw 
werden. — 


BermifdteRadreinten.—Ghre Mojeffäten dee 
König und die Könige von Balern find mit Hödiltere 
Gefolge and den Pönigl, Kindern am 4. d. M. von Müns: 
Her nah dem Bade Brüdenau abgereiſet. Höchſtdieſel⸗ 
Sen werden dort während einiger Wochen verwri:en und 
fih demnoͤchnt nad U vafieı burg beueben, woſelbſt Ihre 


Wioſtoͤt die Koͤnigin Hoͤchſtihre Miederkunft Elebethſ 





Der umwermüdete Monarch, ſeſt einigen Tagen erſt von 
der in Lameoch Statt gefundenen JZwrammentuuft mis dee 
Rarfechch öſterreichtſcen Familie jurudgrtehtt, auf wel 
“er Reife Höchſtoerſelbe überall um den Zeichen Der treue 
ſten Liebe und Anpiaglicten feines Bo kes begrüßt mure 
de, wiimese nit allem die Burge Zeit feines biegen 
Aufenthaltes einer angeſtrengten Thärtakeit, ſondern wird 


dieſelde audr währen? der Reife fortfegen, wie denn 5. B. 


Die karze Anweſenheit im Ingelſtadt zu Beſichtigung des 
Pages ım Beztehuug auf Die deabſichtiate neue Befeſtrauug 
deſſelben benugt wurde, wedurd dieſe Stadt zu ernem dedeu ⸗ 
tenden Vertheidizungspankt vd Bollwerk der bayriſchen 
Monarchie erhoben werden fol. 

Theater Nachricht. 

Nach erholter allerhöhiter Genehmiguma hat die une 
terjeihnere Stelle befolofien, wihrend ter dießjährigen 
Jakodie Dult zam Bortheile der Famille des jüngfl 
veritochenen KRapellmeijters ‚Deren Garl Marla v. Weber 
auf dem hieſtgen Pönigiichen Hof und National Tpeaten 
diefes Meiffers allgemein befannte und beilebte Opet 

‚Der freyfhüge 
mit aufgehobenem Abonnement gu geben. 

Fndem man das verehrfihe Publikum hiervon denach⸗ 
richt at,‘ wied daſſelbe gezleintud elmgeladen, die Adtung 
für das Verdienſt, das Weber burc fein Talent um dem 
Ruhm ber vaterländifhen Tonkunſt fih erworben, bey 
dem nearbenen Aula, durch die Thellnahme an feinen 
Dinterlaffenen zu bethaͤtigen. 

Dos Nähere auf die Borfleflung fi begiehende wirh 
feiner Belt auf dem gewöhnichen Wege zur ollgenich 
nen Renntnif gebracht werden. 

Münden am 4. Jul 1826 

Könizlige Hofipeater Jutentang 
Sreppe:r von Poißl. 


Königlihe Shaufpiele, 
R Hof: und Rationaltheater. 
Semſtag 8. Zult’ebel beleuchtetem Haufe) Zum erflen 
Mat: Fauft, romantifhe Dper in 2 Alten, von Desnard, 
Mut von Kapellmeifler Spohr. 
Sountag 9. Yuli: Die 3 Wabrjeiben, Buftfpiel in 
5 Aften, von 5. von Holbeln (Mad. Med als Gaft: 








MGırlag uns Drud von I. G. Eleifhmann, VBuchdrucker auf dem Gihrannenplap Nee. 00% dm Münden, we bis 
bieflgen Zahlungen gelelder werden, 
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8, 


Hlide anf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfrife wird Montag, Mittwoch imd Freptag in München ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fämtlige Poftämter und Buchhandtungen zu bezieben. — Halsiäheiger Preis in Mühen 5 fl. 50 fr; im Buchhandel, mit Inbegriff 
der Verſendungstoſten 5 #. oder5 Rihfe. ; auf dem Poſtwege vonäfl. 50 fr. bis 5 #. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
gefcbepen im Voraus. — Kunſtuachrichten, gelehrse Anzeigen u. ſ. w. werdengegen Bergütang von 5 fr. für die Petit⸗Zeile aufgenommen. 





Montag 


Zehnter Jahrgang ⸗ — nn 
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Der Zanber-Kreis, 
Novellen und Maͤhrchen, von Prof. K. F. E. Trahndorff. 





1. Das Brudlämpden. 





Kinder, quaͤlt mich nicht! ſagte der alte Oberförſter 
Walter, indem er ſich an's Kamin fetzte; ehrlich geſagt, 
ich erzähle nicht gern. Ei, Großvaͤterchen, rief die kleine 
Elebeth, feine adjtiäprige Enkelin, indem fie zu ihm Ihef 
und fih auf fein Knie fhwang; du wrzählit ja dom wohl 
gern. Ich had ed dir legt angefehen, mie dir die Augen 
funkelten, ald du vom wunderbaren Jäger ſprachſt; wie 
der ſchleßen konnte, ohne zu fehlen und wie er feit 
war gegen jede Kugel. Mutter, bitte nur den Großvater 
und da Dpeim! Friedrich! Ich will euch helfen, dann 
wird's der Großvater wohl thun. - 

Kieine Here, lachte Walter, was fol id denn aber 
erzählen ? 

Bon dem wunderbaren Zinge, das du leßt nannteft, 
und ald dus kaum beraudgefags hatteft, wieder davon 
fhwirgft. 

Der Oberförfter runzelte die Stirn und fagte ernſt: 
Weiße du noch, wie es hieß? 

Hab’s vergejien, Großvater! antwortete das Maͤdchen. 
Gut, mein Kind, fuhr Walter fort; fo denke nicht wie: 
Der daran, und damit das gefchehe, fo laß mich alchts 
mieder davon hören. 


Das Gruhlimphen hieß ed, fagte in Diefem Augen» 
blick Georg, ein zebmjäbrtger Knabe und ebenfalls Wal— 
ters Enlei, von deſſen älteſtem Gohne Friedrih, fo wir 
Elsbeth von feiner Tochter Ehriftel war, Der Großvater 
ſah nah der Geite bin, wo Georg auf einer Bant fa 
und wie in tiefen Gedanken vor fih eine alte Jagdtaſche 
auf und zufhnallte. Der Blick des Alten war ſcheu 
und fonderbar; er ſchwieg und wandte ih unmwillig ab 
und legte ein feifhes Stück Kien auf den Roſt am Kar 
min, um feine Gemuͤthsbewegung zu verbergen. 

Laßt doch den Großvater! fagte Ghriſtel, 
Mutter. Tür feht ja, wie ed ibm unlieb iſt, daß ihr 
ibn daran erinnert: Fa wohl, flimmte Friedrih, ibr 
Bruder, bei, der am Dien fand und den Schuß aus eis 
nem Gewehr zog. Laßt den Großvater! Alle ſchwiegen; 
Walter blickte im Sreife der Seinen umber. Es war eine 
fonderbare Stile. Jeder fhien in DVerlegenheit ; jeder 
wollte gern die Stille unterbrechen und etwas auf die 
Bahn bringen, das wieder frifhes Leben und Frobfinn 
mweden konnte, aber Beinem fiel etwas ein. 

Endlich hob Walter etwas gefammelter an: Sch weiß 
nie, ich möchte zürnen auf die kleine Here, daß fie mir 
den Zungen darauf arbradt bat, das Wort zu nennen, 
und anf den Zungen, daß er’s wußte. Ich hätte lieber 
geſehen, es wäre verfihwirgen geblieden; nun er's aber 
einmal genannt hat, kommt's mir richt wieder aus dem 
Stun; id weiß doc, ih hatt’ es vergeflen, wenn Georg 
ſchwieg. 


Elsbeths 
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Aber, lieber Vater, fagte Elebetho Mutter, warum if 
dir das Wort fo verhaft? Du haft es ſchon genannt; 
und man fah, wie dies entfchlüpfte, Daß du's gern vers 
ſchwiegen hätteſt; es ſchlen aber, als Fonnteft du nicht. 
Da dir's nicht lieb If, wär's beſſer geweſen, wenn mwir's 
nie gehört hätten; wir alle hätten Dann nichts Davon ges 
mußt. Jetzt iſt's uns allen in Gedanken und quält uns wie 
ein Räthfel, dad keiner errathen Kann, das er fi gern 
aus dem Sinn ſchlagen möchte und doch immer wieder 
darüber nachdenken muß. Glaubſt dus wohl? Mir hat 
ſchon von dem bäflihen Wort geträumt, 

Geträumt! fagte der Großvater, Und wie denn? 

Mir war's, als ging id im Walde dort rechts an der 
Wolfspfüge vorbep, wo die große Eiche ſteht. Da trat 
mir mit einem Mal ein Mann entgegen, Der war in 
ein Netz eingewidelt und patte eine Blume, — eine Geerofe 
war's, auf Der eine helle Flamme brannte, Die hielt er 
mir entgegen und rief Dabei: Bruchlaͤmpchen, Bruchlaͤmp⸗ 
hen! Und als er das fagte, fprang ein Fünklein von 
der Flamme und fiel mir grade aufs Herz, fo brennend 
heiß, daß ich's gleih ſchmerzlich fühlte, und ſaß fo feſt, daß 
ich's vergebens abzuſchütteln und abzuſtoßen verſuchte, bis 
ih eudlich Darüber erwachte. 

Walter ſtand bey dieſer Erzaͤhlung auf, that einige 
Schritte unruhig durch's Zimmer und fragte endlich ſei⸗ 
nen Sohn Friedrich, ob er den Holzdieben, die vor einis 
gen Tagen Schaden im Forſt angeridtet hatten, auf die 
pur gelommen fei. Friedrig gab dem Vater Befceid, 
und das Gefpräh vom Bruchlaͤmpchen war für Diefen 
Abend abgebrodhen, ohne daß ein andres recht in den 
Gang Fam, da die gange Familie, verfiimmt wat. Ginige 
Zage vergingen und die Berfiimmung mollte nicht weis 
chen; jeder hatte feine eignen Gedanken, wagte fie aber 
dem Andern nicht mitzuthellen. Des Grofvaters Betra— 
gen war feinen eigenen Kindern verdächtig geworden und 
er ihnen unheimlih, Der Alte merkte ed an der feltfas 


men Scheu und Berfhloffenheit, und man fah' es ihm ‘ 


an, daß es ihm ſchinerzte und er mit fi felbft kaͤmpfte. 


Mehrere Tage hielt er an fih. Endlih nad ſechs Tagen, _ 


als fie wieder Abends fo ſchweigend beifammen faßen, und 
nur mithalben Worten fragten und antmorteten, hob er an: 

Kinder, ih halt’ «8 nicht länger aus! Ihr zwingt mid 
etwas zu erzählen, was ich verſchweigen wollte und auch 
verfhmeigen ſollte. Mag es nun geben wie Gott will, 
es muß heraus! GB ift wie mit dem Schuß; ein Drud 
am Hahn, zund man kaann die Kugel nicht mehr zurück 
halten, 


Ich war, wie ihr Ale wißt, als ein junger Burfche bei 
dem vorigen Dberförfter, meinem Borgänger im Anrte 
bier in der Lehre, Der Dann patte mid) lieb; eure nun— 
mehr verfiorbene Mutter war feine einzige Toter, Zu⸗ 
gleih mit mir hatte er noch einen Jaͤgerdutſchen, der war 
groß, wohlgewachſen, von fhönem Angefiht;, aber im⸗ 
mer in fih gekehrt und nachdenkend, weswegen ihn der 
Dberförfter, unfer Lehrherr, der ihm anfänglig feines 
ſchmucken Wefens Halber wohlgewollt hatte, fpäterhin nicht 
mehr recht leiden mochte und oft tadelnd zu ihm fagte: 
»Ludmig, er taugt nichtzum Jaͤger! Der muß frei und fröbs 
lb um fi in die Welt hinein fehen, immer das Auge 
vor dein Zlintenlauf haben und ed nicht hinter dem Dahn 
hocken laffen, ſonſt wird er nicht viel treffen !« Und wirk⸗ 
lich traf Ludwig auch faſt fnie etwas; dagegen hatte ich's 
bald weg und Eonnte die Schwalbe im Fluge Herunter 
holen. Ih neckte ihn bisweilen mit feiner Ungeſchicklich ⸗ 
Beit, ohne daß ichs deshalb böfe meinte, aber ihn ſchlen's 
tief zu Thmerzen und arg zu quälen. Gr wurde immer 
finftree und als ih einft zu ihm fagte: „Aber Ludwig, 
wie Eönnt ihr doch nie eiwas treffen? Gebt iht's denn 
nicht? rief er verdrieglich: Ad, du weißt viel, was mir's 
Treffen benimmt? — Was denn? fragte ih, „Gi, daß 
du's nur weißt, antwortete er; ih mag zielen, wohin id 
will, fo ſeh' ich immer vor miß ein kleines Flaͤmmchen 
am Flintenfauf, und das verwifrt mir fo das Auge, daß 
ich nicht zielen kaun. Mir war das fonderbar, aber da mis 
der Dberförfter ſchon mehr als ‚einmal gejagt haste, Dem 
Ludwig müfje es nicht recht richtig im Kopfe fein, nahm 
ich's auch für eine Einbildung und Griffe, lachte ihn aus 
und dachte weiter nichts dabei. 1F. f.) 


Huldigung.*) 


— 


Zur Feier der Anweſenheit Gr. Maieſtat Koͤnigs Ludwig J. inkandshut. 
Bon J. N. Kruͤmut. 





Der biedern Ahnen Sproſſen, 
Der Ahnen, deren Blut 

In Sdlachten oft gefloffen, 
In hohem Männermuth — 





*) Von den und eingefandten Gerichten, wodurch der Beſuch 
Sr. Marchät des Rönigs in Landshut befungen wurde, 
lönnen wir, des Raumes wegen, nur das obige mittheilen, 


welches Dem Monarchen von dem Gtadt Magifirer Über 
reicht wurde, — 
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Für Freipeit, Recht und Sitte, 
Für Fürft und Vaterland, 

Mah'n, Derrfher! mit der Bitte 
Dir Innig zugewandt: 


Du moͤchteſt ihrer denken, 

Gedenken auch fortan, 

Dein Lieben ihnen ſchenken, 
Die treu Die zugethan! 


Dir , der einft Hier geftraplet, — 
Vorbild der Wiffenfhaft, 
Der groß vorangemallet, 

Mit hoher Geiſteskraft; 


Def’ Nam’ und Stamm erglänzet 
Auch durd die fernfte Zeit; 

. Well Weisheit did umkraͤnzet, 
Kraft und Gerechtigkeit. — 





Litterariſch diplomatifche Note. 


Doch der Krieg auch Hat feine Ehren, 
Er ift der Beweger des Menfhengefhlehts!« 
. Schillers Braut von Meſſina. 


Die vortrefflihe Zeitſchrift Hlora, Herausfommend zu 
München, hat jih über unfre Rechtfertigung in Nro 88 
v. 28. Juni wegen der Zapl unfrer woͤchentlichen Blätter 
ſehr bitter gekränkt gefunden und dieſe Rechtfertigung 
fogar, mie im Ährer Nro. 107 des Weiteren zu lefen 
iſt, für einen Angriff auf ipre Ehre und Originalität ans 
geiehen. Obwohl nun die Zlora den Gegenftand ihrer 
Empfindlichkeit nicht nennt, welches unter litterarifcen 
Mächten, wie unter politifhen, ein Berfagen der Aner: 
Eennung, mithin eine Verlegung der Staatswürde vor 
ausfebt und in einer eignen Note verhandelt werden muß, 
fo wiffen wir doch recht gut, daß ihr Unmuth « Erguf 
uns angeher und find daher genötpigt, auf dem Wege 
der Diplomatifhen Erörterung für Die und zugedachten 
Kränkungen die gebührende Genugthuung zu fodern. 

Freilich iſt es wahr, daß die Eos ihre Redastion häufig 
| gewechfelt hat; aber kann ein Staat dafür, daß feine 
Regenten fhnel hintereinander ſterben, und iſt die kurze 
Regierung eines Heinrich IV. *) nit fruchtbringender, 
als die lange eines Karl des Einfältigen? — Es iſt fer 
une 

*) Im der Reihe der Eos + Negenten fleht als Urahn und 
Stifter der &, b. Apelationds@eridrs-Prafidene v. Mann, 
ein Mann, der unter den Utterariſchen Macthabern 
wohl einem Heinrich IV. vergliden werden dürfte, 


ner wahr, daß unfer Blatt nur fein Publitulum hat, (wie 
es die Flora mit Wig und phllologiſchem Scharflinn, nur 
mit zu geringer Schägung unfrer Leſer nennt) — aber wer 
it Schuld daran, als die Flota ſelbſt, welde die Dekor 
nomie ihres Gefhäftes zu gut verſteht, als daß andre 
Fabrikanten neben ihr auffommen Eönnten, felbft wenn 
fie beffere Arbeit lieferten, Wopffeilpeit ift das Geſchrei 
des Zaprhunderts und Ddiefem Tann die Flora genügen, 
da fie, ihrer gerühmten Driginalität zum Trog, felber 
hoͤchſt nalv eingeſteht, daß ihre Materialien zum Theil — 
aus dem Buchladen kommen. **) Woher num aber ihr 
Unmuth gegen die Eos, welde ihrem oͤlonomiſchen Tas 
Ient fo große Gerechtigkeit widerfahren läßt, woher ihre 
Klagen über Angriffe, während fie felbft das Eritifhe Der» 
nidhtungsmeffer an unfre Kehle fegt? Denn greift fie nicht 
an, und ſtark genug, wenn fie unſte Mittheilungen vuns 
bedeutende, fogenannte DriginalsAuffäge nennt, greift 
fie nicht an, wenn fie zäth, »unfre Geiftesfinder im wahr 
ren Spiegel (?) zu befhauen, um von unſerm Wahn ger 
Heilt zu werden? Was würden unfre Gorrefpondenten ſa · 
gen, die Bäter diefer Kinder, wenn wır hlerzu ſchwiegen, 
was würden fie von unfrer Tapferkeit Halten? — Nein! 
hier muß Widerruf erfolgen, ‚oder, — Dinte fliehen, bis 
zum legten Tropfen!! Und follten wir aud im Kampfe 
mit einer fo furchtbaren Begnerinerliegen, fo werden wir 
doch mit Epren fallen und felbft dh NiederlageNupm 
erwerben, wonach, wie die Flora weiß, wir ſehr begie⸗ 


zig find. Uebrigens Hat diefe fih die kluge Weile Ale 
terer und neuerer Feldperen zu eigen gemacht, domwohl 
vor, als nach der Schlacht mit Siegemizupraplen Denn: 


wenn die Heldenmüthige behauptet, wir hätten manche 
Luͤcke mit Abhandlungen ausgefüllt, welche fie zurkdige: 
wiefen, fo zeigt dieß eine Gefchidlichleit, feine Stärke 
auf Koften Des Zeinded zu vergrößern, welde und ben 
fo fehe fehlt, alö die Kenntniffe von der Dekongmie, wo⸗ 
duch die Flora fih fo vortyeilpaft auszeichnet. Wievlel 
it alfo zu fernen von folder Briegderfahruen Gegneric 
und welh ein neuer Beweggrund, Die Fehde micht zu 
ſcheuea. Alfo Widerruf, oder Krieg! — Da nun von der 
befannten Tapferkeit der Flora zu erwarten ift, daß letz⸗ 
terer gewählt werde, fo dürfen auch wir uns einiges Prap: 
len geftatten und daher wohl, — gleichſam gezwungen, — 
auch mit unfern Dülfstruppen hervorrücken. — Die Flora 
ftügt ſich, ſeht befpeiden, auf das Bob der Berliner Schnell, 





) Im Allgemeinen beficht Vie Belleidung ber Zora meiſteus 
aus inlandiſchen Stoffen, nur braucht ie — fremde 
Taſchentücher! (S. deren Nummern 78 — 104.) 


—— — 
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poſt, deren Urteil fie dadurch als ihr Drafel anerkennt, — 
(die Berliner und Parlfer, denen diefe Zeitfchrift hat weis 
nahen wollen, Dem. Sontag fen eine elende Sängerin, 
thuns miht)— wir dagegen berufen uns, mit meniger 
Genügfanikeit, auf das von ganz Europa anerkannte Ur 
theil der in Paris und London erfheinenden: Revue en- 
eyclopädique, ou Analyse raisonnce des productions les 
plus remarquables dans la Litterature, les sciences ct 
les arts, welche unter andern die Namen: Ch. Dupin, 
Coquerel, Geoffroy $t. Hilaire, Bory de St. Vintent, 
Larjuinais, Benjamin Constant, Guizot, Alex. Lameth, 
Sismonde de Sismondi, Renouard, Lemertier, de Sögur, 
Pongerville, Schweighatuser, Visconti, etc. aufden Liften 
feiner Mitarbeiter zähle, und woſelbſt Tome Il. 1926. (30e 
de la collection) 89e Livraison, pag- 459 Folgendes zw 
befen iſt: 

»Eos, Blicke auf Welt und Kunst, ete. — Eos, 
Eoup d’oeil sur le monde et les arts, Munich J. —G. 
Fleischmann, Publié treis fois par semaine; prix 7 fl. 
414 Fr. 50 Ct.) 

Ce journal compte deja dix anndes d’existence; mais 
äl vient de passer sous une nouvelle direction. La rü- 
putation et les liaisons du nouveau redacteur sufliraient 
seules, ponr faire eonceyoir d’heureuses esperances, 
mais cette feuille a de plus l'avantage de paräitre dans 
un pays gouverne par un prince, dont le gout pour les 
arts, connu long-tems avant son arenement au trönc, 
s’est manifeste depuis-par les plus touchanstemoignnges. 
Mans las sciences aussi, la Bavicre somble devoir s’e- 
leser a un rang distingud. Les redacteurs de L’Eos 
se sontimpose la loi de s’oceuper avant tout de leur pa- 
Arie et de ses productions. Los numeros que nous avons 
sous les yeux pronvent, que L'Eos est au nombre des 
‚ucilleurs journaux consacres a la Littörature, 

Auffer der Eos find ebendafelbft noch angeführt und 
be uriheilt: das Morgenblatt mit dem Kunft » und Litter 
ratrirblatt, das litterarifhe Gonverfationsbiatt, die Abend⸗ 
zeitung, der Gefellfhafter, der Freimüthlge, das Journal 
des Luxus und Der Mode, der dentfche Merkur, der Hefı 
perus, die Wiener Zeitſchrift, die Wiener allgemeine 
Sheaterjeitung und der Wanderer, *) — bie Flora aber 





*) Wir denten nächftens einen Auszug aus diefen Weurtheir 
fungem mitzutheilen, welcher für die Befer nicht opne In⸗ 
teriffe ſeyn wird, 
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nit, — weshalb vislleiht am Schluß der Beurigeilung 
entihuldigend hinzugefügt wird: x 

»Nous pourrions grossir cetta,liste des titres deplu- 
sieurs autres recucils; mais ils ofrent em general peu 
d’interet er ne sont guere lus hors de la province ou du 
petit eta!, ow il voicm le jour. — 

Dbiges Urtheil der Revue enoyclopedique üßer die 
Eos wird indeſſen, hoffen wir, dem der Schnellpoſt über 
die Flora wohl zliemlich die Wage halten und wir wollen uns 
daher alles Streits über die Driginalität und Vortrefflich⸗ 
Beit der Flora fogleich begeben, wenn fie mit einem ähns 
lichen Urthelle ihr befheiones Selbſtlob, deſſen fie freilich 
nicht zu bedürfen erflärt, wird zu belegen im Stand 
fepn! j 


— 





Tages-Chronik. 





Vermiſchte Machrichten. — Während eines ſtar⸗ 
ken Gewitters, welches am 12. Juni nach einer fchredii« 
chen Hitze uͤber der Gemeinde la Motte (Drome Departe» 
ment) loobrach, wurden dafelbſt ungefähr 30 Perfonen 
son den beuachbarten Dörfern, welche der Jahrmarkt 
dorthin gezogen und auf dem Rüdiwege unter einem Ruß 
baum Schu zegen den ftrömenden Regen gefucht hatten, 
von einem Blitzſtrahl erreiht und fat ale mehr oder wer 
niger verwundet, Gine Frau mar auf der Stelle todt, 
und ohne dei muthigen Beiftand eines Hüttenbemohners 
in der Nachbarſchaft, welcher den Derunglüdten Beiftand 
leiftete, würden noch mehrere ein Raub ihrer Unvorſich. 
tigleit geworden ſeyn. 

Gine neue Warnung gegen die leider immer uoch Fäur 
fige Gewopnhsit, beim Gemwitterregen fh unter Bäume 
zu ftellen, wodurch ſchon fo unendliches Unglüd geſtiftet 
worden ifb! 














Einem hohen Adel und vereprungsmwärdigen Pußlis 
kum zeige ich hiermit ergebenft an, Daß ich mit dem Heus 
tigen mein Derkaufsgewölde im Haufe des Hr. Glonner 
verlaßen, und Dagegeu dasjenige in meiner eignen Behaus 
fung, Kaufingeritraße Mr. 1616, bejogen habe, — Ich ers 
greife diefe Beranlafung, um zugleih den Tebhafteften 
Dan für den gensigten Zuſpruch ausjudrüden, deſſen 
ich mich fortwährend zu erfrenen habe, und indem Ich mich 
bemübe , denfelben immer mehr zu verdienen, bitte ich 
auch für die Folge, mich des bisherigen fhmeichelhaften 
Butrauens würdig achten zu wollen. 


Münden den 8° Juli 1826, 
Garl Boͤgler. 





Merlag und Deud von I. G. Sleifgmann, Buchdrucker auf den Schrannenplatz Neo, 602. in Münden, we bie 
biegen Zahlungen geleiſtet werden, 


D 
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Blicke auf Welt vw nd Runft 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwodh und Freytag im Münden ausgegeben, und iſt von Answärtigen dur 
Ginstihe Porämter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Hatbiahriger Preis in Münden 5 fl. 50 fr; im Buchhandet, mie Inbegriff 
Ber Berfendungstoften 5 A. oder ZMbtr. ; anf Dem Poſtwege vonzf. 50 fr. bis 8 fl. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
welschen im Boraus.— Aunfinachrichten, geichrte Ungeigenu.f.w. werden gegen Bergütung von 5 fr. für die Perit-Zeite aufgenommen, 





Mittwoſch 


Der Zauber-Kreid, 
Dovellen und Maͤhrchen, von Prof. K. F. E. Trahndorſf. 





1,Das Bruchlampchen. 


dortfeduug.) 

So verging einige Zeit, Oderfbrſters Marie gefiel 
mile und Ich machte Jagd auf fie, aber fie febien’s nicht 
seht zu verfiehen und ald der Bater ed merkte, da fagte 
er gu mie: 

„Walter, Ihr feid noch zu fung, um an eine Frau zu 
denken. Es giebt noch viel Forften in der Welt, die ganz 
andres Stamın» und Klafterholz enthalten, als der wnfri» 
ge. — Hm! meinte Id, die Dafen werden da auch keine 
längern Löffel haben und die Hirfche Beine längern Läufe 
und Geweibe. — Ja, befam ich zur Antwort, da redet er 
wie ein Rattenfänger und nit wie ein rechter Jäger. Hat 
er denn Thon vom Schwarzwald etwas gefchen? fein is 
ger follte an's Delrotben Denlen, ebe er nicht ein Dutzend 
Keulee hätte anlaufen laſſen. — Damit war ih abgefertige 





‚und mußte mid nahund nach daraufgefaßt maden, bald 


in die weite Welt zu gehen. 
Ludwig wurde indeh ktefinniger und ſtiler, Er mied 
05, mit mir in den Wald zu gehen und wenn ed geſchah, 


fo fhritt er ſqwelgeund neben mir. Sing ih dann an zu 


plaudern von einer neuen Büchfe, Die ich. befommen follte, 
"oder von dem Trüfelpunde, den ich eben abrichtete, wo 


Zehnter Jahrgang. 


— — 04, — ⸗ 








12. Juli 1826. 


mir’s denn ne Serfensfreudemar, ihn über alle die Kunſt · 
griffe zu belehren, die ih dabei ammendete, fo hörte er’s 
nur mie halbem Oht und antwortete mir ja! wo er hätte 
nein fagen jolen, und umgekehrt. Kamen wir dannan eine 
recht große Eiche, fofragte id ihn wohl, und das war doch 
fo eine treüliche Uebung in unferm Face, wieviel Klaf⸗ 
ter Hol; ſich daraus fchlagen Tiefen. Er aber blieb fteben, 
begaffte den Baum von unten bis oben, als hätt‘ ce je 
des Blatt zählen wollen, und mußte mir zulett Doch 
nicht zu fagen. Das verdroß mid denn manchmal auch, 
dof Ih frob war, wenn” wir. uns trennen mußten, um 
auf den Bnftand zu geben. Ga, daf er aber dabiu ges 
sangen wire! Dit, wenn ih mit meinen Hafen, Enten 
oder Rebhünern zurückkam, fand ih ihn unter einem 
Baum liegen, wie er in den Himmel hinanf flarrte und 
weder ſah noch hörte. Das wurde dem Dberförfter zus 
legt zu arg und er fhalt auf ihn, deun er war ein hitziget 
Dana, dem ein Dugead Donnermwetter nicht viel Athem Eoite: 
ten; ec drohte den ungeſchickten Ludwig fortzujagen. Marie 
aber wurde Dabei immer trauriger und ob fie gleich immer 
freundlich gegen mich war, fo ſah idy’& ihr dech an, ihr wäre 
es lieber geweien, wein Ludwig fo geſchickt in der is 
gerel und im Horfiwefen und dem Vater fo lieb geweſen 
wäre. Burnahe durften wir beide ihr nicht Pommen, das 
litt der Alte nicht; Ich war daher ruhig und guter Dinge 
und fie war fill und freundlih gegen jeden. 

Mit einem Male, ih weiß noch als ob's heute wäre, 
fing Ludwig an zu tiefen, Es war an einen Dien,.age, 
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als wie auf die Entenjagd gingen und er mird zum erſten 
Male zuvortpat, Ih bezeugte ibn meine Verwundetung 
darüber, lobte ihn feiner Beſſerung wegen, denn 26 hatte 
mir immer Leid getyan; er aber ſah dabel fo aus, als 
ob's ihm ganz einerlei wäre. Und fo auch beim Dber 


förfter. Orade daſſelbe Geſicht jegt, Da sr ihn lobte, z 


wie vormals, wann er ihn fchalt. 

Judeß hörte ich bald im mächften Dorfe, #6 fey ein 
fremder Zägersmann dafelbfi einige Tage gemwefen, ſey oft 
durch den Fotſt gegangen, um, wie er fagte, den Wald 
su fiudiren und feine Forſtkenntniſſe zu erweitern; mo 
er geblichen war, mußte Keiner und mir felbjt war er 
nie zu Geſicht aelommen, Das that mir leid; Denn 
es alebt manden üger, der mehr kann, als Schrot mit 
Pulver aus ber Flinte jagen und ich war nengierig, einen 
foiden kennen zu lernen, Ludwig aber mar in der Zeit 
oft allein im Walde gewefen und traf jegt immer, wo er 
binfhoß. Dul! das fiel mir auf's Herz. Der pat gemif 
von dem Fremden etwas gelernt und ich war begierig, 
Butwigen, Der noch immer oft allein in den Wald sing 
und befonders nicht felten Des Nachts, za belaufben und 
ipm vlelleicht feine Künjte abzulernen, ið · f). 


Jean Pauls kleine Buͤcherſchau, 
bei Joſeph Mar in Breslau. 1625. 2 Baͤndchen. 8. 


(Eingefendet von I. 9. Zichte,*) 





Tief bat newiß jeden Deutſchen die Nachricht vom 
plöglihen Tode Des hertlichen Dichters ergriffen, den 
mir noh vor Kurzem in freudiger Thätigkeit unter uns 
fahen, benüht, manches Begonnene zu vollenden, und 
voll Hoffnung, ſich ſelbſt noch durch die Sammlung fei: 
ner, Werke Das würdigſte Denkmal ſehen ju können. — 
So verarmt das Baterland Immer mehr an feinen gro— 
fen Männern; und wenn rin Stern nah dem andern 
almiplig untergeht an feinem Himmel, der dem Streben» 
den vorleuchtete, Den Irrenden zurecht wies, fo können 
die ſUmmernden Funken, Die flatt deſſen überall erſchel⸗ 
nen, jenes Licht kaum erfegen, ia eher wohl durch falfchen 
Schimmer und ungewifie Biendung täufhen und verwir⸗ 
ren. — Um fo aufmerfiamer vernehme daher das Baterland 
die bedeutenden Worte, Die der Trefflihe noch ihm zus 
date, und Die Durch ein srübes Geſchick jetzt fein letztes 
Bermädtniß geworden find, Einen Anhang jur Bor 
{hule der Aeſthetir bietet und der Dichter hier an, 





*) Sohn des Philefoppen, — A. d. R. 


als den noch ungedrudten Theil der Büherfhau; unftrels 
tig gugleih das Wichtigſte im Werke, von dem nur gu 
wuͤnſchen if, daß es nicht bloß lachend gelefen und fcherz« 
haft befproden, fondern auch ernſt erwogen und gewiſſen⸗ 
haft beherzigt werde. Es iſt mämlid zugleich ein Mahn 
und Bußmwoıt an dle Zeit und Deren luserarifhe Sünden, 
wobei wohl Mancher fih an die Brust zu ſchlagen hätte, 
und aud jeder Wadere neubegeiſtert nur neue Dorfüge 
des Beifern wird faſſen können, 

Dod auch den übrigen Theil der Schrift Foo wir 
willkommen heißen: er bejteht theils aus [hen “gedrudten 
Borreden zu fremden Werken, theils aus den Beurtpels 
lungen, die der Berfajjer früher für Die Heidelberger Jahr⸗ 
bücher ſchtieb. Alles it harakteriftifh, Vieles bedeutend, 
und man freut fich, es hier gefammelt und der Vergeſſen⸗ 
heit entriffen zu jeyen, — Unter den Worreden zu fremden 
Werken zeihnen wir Die zu Sriedrih von Dobem 
echs wenig befaunt gewordene Schrift: des deutſchen 
Wittelalters Bolfsglauben unddervenfagen 
befonders aus, Gie entyält zum Tpeil das Tiefjle, was 
in des tieffinnigen Dichters Werken fih findet; das Ge—⸗ 
biet der Ahnung, des Glaubens und Aberglaubens ift Das 
sin mit der Fülle eines reihen Dichtergemüths, wie mit 
dem Scharfſinn eines Philofoppen umfapt und abge: 
grängt; und wir wollen unfre Denker wiederholenilich 
Darauf hingewiefen und fie aufgefodert haben, Die reich,dort 
ausgefireuten Saatlörner in eigenen Meditationen aufge: 
ben zu laſſen. — Üben fo ſpricht er bei der Etwähnung 
einer früpern mythologifhen Schrift von 4. Kanne in 
einem noch ungedruckten Nahtrage bedeutende Worte über 
Das neueriih Mode gewordene »llitradriitenthbume 
und die Gage und Kielalifeit Der Borftellungen, mit 
der ed Welt und Geſchichte betrachtet. Wie treffend Dies 
aud fey, ja wie laͤhmend auch dieſe theologlſche Dichtung 
im Ginzeinen auf freie wiffenfhoftlige Forſchung zurück⸗ 
wirden möge, dennoch — wagt Einfender hinzujufegen — 
dennoch möchte jenen oft ſeltſamen Formen und Umhül—⸗ 
Sungen der Kern einer tiefern Wahrheit ju Grunde liegen, 
bie, meltensjverfannt, jene Partei eben geltend gu mar 
hen fuht, nud die unfer Richter In ihrem Weſen zu ers 
Bennen felbft gewiß fehr weit entfernt war. — 

Die aus den Heidelberger Japrbühern wieder abge⸗ 
deudten Beurtpeilungen waren mic um fo mehr erfreut 
bier gefammelt zufinden, als fie überhaupt für Mufter gelten 
Fönnen, wie man »rejenfiren mülje,« und als Belege, 
wie befheiden die Urtheile eines großen Mannes aus: 
fallen, eben defpalb, weil er dies if, weil er weit 
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ſteht und viele Selten derſelbigen Sache! Könnte 
dieſe Betrachtung doch dem großen Heere der gewöhnli⸗ 
chen Beurtpeiser zunaächſt nur zu einigem Urtheile über 
fi felbi verhelfen und über iht Beginnen; oder wenige 
flend es unter ihnen Mode mahen, durch befheidene 
Worte über fremdes, fortan für große Männer gelten zu 
wollen! — Aud Die kärzern unter jenen Anzeigen, wie 
treu miedergebend und gewiſſenhaft, wie charakteri⸗ 
ſtiſch- treffend und doch milde find fie! Freilich hat er, 
mie er in der Vorrtede ſelbſt befennt, nur treiflide Werke 
jum Beurtpeilen ausgepoben: deſto interejjanter wird als 
lerdings Die Arbeit; aber deſto fhärfer fihte aus Das Urs 
heil, während das Mittelmaͤßige oder noch IUnreife oft 
mehr fhonender Aufmunterung oder läuternder Auffläs 
zung über fi feldit bedarf. (Bf. f.) 





Politishe Anfichten eined berühmten Mannes, 


Aus dem Srangofligen von Di... 


r 
—— — 


Die Menſchen und die Zeit find die Raͤthſel, welche 
der Politiker zu löfen hat und die er nur zu ofe falfch Deus 
set. Die Zeit. it der Stoff, dem das Gewebe der Polts 
tik angepaßt werden maß. Es it Daher ein Mißgriff, 
ipe mit Gewalt eine Geſtalt aufdringen zu wollen, 
die Ihe nicht mehr angemefien iſt. 





Die Menſchen find Im Allgemeinen ein guimüthiges 
Geld.cht, wenn man ihre Amjichten würdigt. Der Zeit: 
geiit vermag oft Wunder, wenn die Madıpaber ipn Elüge 
lich zu bemügen willen. 


Groß iſt der Fürit, der auf die Stimme ſelnes Bols 
Bes achtet und freilinnige Jdeen in der Mebergeugung 
dulder, Daß fie das natürliche Etbthell aller Menfhen 
find, 


Geder Machthaber, der die Liebe und Anhänglichkeie 
feines Beltes zur Schupmwehr hat, . eine Belt aus 
ihren Angein heben, 


Die Wöiter, welche im Kampfe für die Wiedererlan« 
gung ihrer Unabyingigkeit Opfer gedracht haben, ver 
langen dafür die Herrfchaft gerechter Geſetze uud verab⸗ 
ſcheuen ſchnoͤde Willkühr. 





— 


Des’ Boltes Stimme iſt der Ausſpruch der allgemeinen 
Menigenvernunft, und Geſetze, 
fipern die Staaten gegen alle Stürme. 


3-8.) 





die ſich darauf gründen, ' 


Genen aus dem Leben 





Gin Arzt von St. Denis -de-Bron in Dauphind, wels 
her fo eben einen Kranken beſucht Hatte, kehrte zu Pferde 
ganz ruhig feinen Weg verfoigend nach feinem MWopnort 
zurück, als er nicht fern mehr von demfelben einer Bett 
lerin begegnete, welche wunderlich ausfaffirt war und ihm 
um «in Almofen bat. Ge machte Anftalt, ihr etwas ju 
geben, als er gewahr wurde, daß Diefe ſcheinbare Betflerin 
eine fonderbare Bemeuung machte, wie wenn fie eiwas 
aus ihrer Taſche ziehen wollte, Gr fhöpfte daher Bers 
dacht und gab fogleid feinem Pferde die Sporen. Doch 
kaum hatte das Pierd einige Schritte vorwärts gethan, 
als ein Piftolenfsug ganz nahe firl und eine Kugel an 
dem Ohr des Arztes worbeipfff, weicher jedoch gluͤcklicher⸗ 
weiſe mit Der Furcht Davon Fam. Nachdem er, etwas 
fhneler als gewöhnlich, in feinem Dorfe angekommen 
war, machte man fogleih Anſtalt zu Berfolgung, des weib⸗ 
lichen Angreifers, welchen man auch mitten in einem Korn 
feld ento.dıe, wo er fo eben beidäftigt war, fich feiner 
Lumpen zu entkleiden und die in einem mitgebrachten 
Korbe befindlihen Kleider — einer Dame anzulegen. Dian 
unterjuchte Diefe Dame genauer, erfannte fie und der 
Verdacht des Arztes fand ſich befiätigt; es war — feine 
eigue Fran. Mehrmals ſchon harte fie, nach ihrer eignen 
Geklärung, Berfuge gemacht, um ihren Mann zur Ber 
nunft iu beingen, *) von weldem fie getrennt lebte, — 
Sie it in ſicherer Geſellſchaft und auf einem eleganten Was 
gen zu iprer einfiweiligen Beſtimmung abgefüprt worden, 








Carl Maria von Webers Hinterlaffene, 





Der k. Theater « Intendanz zu Muͤnchen gebührt, for 
viel uns bekannt, der Ruhm, im deuiſchen Waterlande 
das Beifpiel gegeben zu haben, wie das Verdienſt unfres 
unfterblihen E. DM. v. Weber am beſten gewüärtigt und 
fein Andenken am edeljien gefeiert werden koͤnne. Was 
kann e6 für einen Gatten, für einen Bater, welcher mit 
feinem Genius ganze Völker erfrewer und Dabei doch mer 
nig Gelegenpeit gefunden hat, denfelben für die Seinigen 
fruchtbar zu maden, was kann es für ihn Tröftenderes ger 
bem, als ein dankbares Vaterland an feine Stelle treten zu 
feyen, wenn feine Sorge den Seinigen entrüdt wird, 





*) Eine vortrefflihe und [ehr wirkfame Methode, wenn Die 
Anwendung gelingt! 


EEE 
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das Vaterland bereit zw finden, mit den Vermächt« 
eiflen feines Belftes auch Das feiner Liebe zu empfangen 
und dieſem zu vergeten, was es Durch jene gewonnen. 
Dant alfo fey dem Derrn Jatendanten Freiherrm von 
Poißl, im Namen der Berehrer des Berftorbiren, ja im 
Namen des ganzen deutſchen Baterlanves, daß er den 
Impuls gegeben zu Diefer Handıung des Edeluruths und 
der Geregtugkeit, daß er den Dintsrlajfenen Webers in 
Ber Dankdarfeis der Nation eine Stüge gu brreiten ans 
gefangen, — ein Anfang, der, wenn bie gerechteilenfErmars 
tungen nicht trügen, ſicher mie ohne viel ſache Rachfolge 
Bleiven. wırd } 


Taged-Chronik. 








Vermiſchte Nachrichten. — Die Belgiſchen Jour⸗ 
male enthalten die Nochticht vom dem Tode eines Lands 
mannes, weicher unter den Stichen eines Bienenfhwarmes, 
Der ihm ſelbſt gugebörte, im ſchrecklichen Schmerzen 
verſchleden ift. Indem er denfelben verfolgte und ihn im 
Korbe zu fammeln fuchte, Feßte ſich die Königin plötzlich 
auf fein Geſicht, welchem Beifpiele die übrigen Bienen 
folgten und den Armen fo zurlchteten, daß er nach einer 
Biertelftunde ftarb, Gine Perfon, welde ihn bei dieſem 
Seſchäft unterjlügen folte, Hat tbw in der Gefahr ver⸗ 
Ballen. 


Die franzöfifhen Blätter fpotten ſehr über die Mach 
eiht, daß nah den Predigten des Abbe Guyon Im mit: 
zöglihen Frankreich, viele feiner Zupdrer die Werde Vol⸗ 
Salre’d und Rouffeau’s ipm zum Derbrennen überliefert hät⸗ 
Ben. Unter andern fagen fies Er, ber Herr Abbö, fey 
mit einer der erfien Buchhandlungen von Parts, welche 
Den Derlag jener Werke beflge, in geheimer Dandelsvers 
Bindung!— Ferner wird bemerkt, das Verbrennen jener 
Bücher ſey pin ſeht geſchicktes Mittel, um ‚die Zuhörer zu 
erwärmen! 


Derrv. Rotbfhtid iſt neulich in. großer Gefahr geweſen, 
Das Leben zu verileren. eine Pferde, vor einem foge: 
nannten Tliburp gefpannt, gingen dur und führten das 
Gefaͤhr mit entfegiiher Schnelligfeit über deu Bouſevard, 
als zum Gluͤck die Deichfelin den Kaften eines ruhig daher⸗ 
ſchleicenden Lohnfuhrwerke hineinfupr und fo der Gefahr 
ein Ende matte. — Eo tft doch die Langſamkeit der guten 
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Fiacres auch zuwellen su etwas gut, und hat Hier der 
Welt einen ſehr wichtigen Dienft gelsifter!! 





Der Here Ersbifhof von Paris if zum Direftor der 
frangöfifsen Akademie der Wıiffenfhaften einflimmig em 
wählt worden, 


— — 


Der Advokat Manguin befcdäftkge ſich damit, ein neuen 
Memoire in der Ouvrard'ſchen Sache zuſammenjuſtelleun, 
welches in der Patrs-Kammer verthellt werden und das 
Bertpeidigungs » Spitenr diefes berühmten Sahwalters 
für feinen Glienten vervollitändigen fol. 


Man bat berechnet, daß ſeit dem 15. Mat bis zu Ende 
des v. M. in England bei Gelegenheit der Wahlen zu 
dem neuen Parlament 800,000- Bauftfchläge geseben und 
empfangen worden find. — Der Frondeur fügt Diefer Nach⸗ 
riht die Bemerkung hinzu, das Parlament werde ſich 
deßhalb nicht übler befinden. 


Auföfung der Gharade in Nro. gr 
, Landfturm 





Königlide Schaufpiefe 
RA. Hof: umd Nationaltheater 


Freltag 14. zum erflenmal: Fauſt, romantifhe Oper 
in 2 Uften von 9. G. Bernard, Muſik von Harn Ka: 


« pellmeifter Spohr, 











— — — 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publie 
kum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mit dem heus 
tigen mein Verkaufsgemölde bin Haufe des Hr. Glonuer 
verlaßen, un? Dagegen Dasjenlae in meiner eianen Pehaus 
funa, Haufinaerftraße Nr. 1616, besoaen babe. — Ich erı 
oreife dieſe Beranlafuna, um zuwgleih den Tebhafteiten 
Dan für dem aeneisten Zuſpruch auszudrücken, deffen 
ih mich fortwährend zu erfreuen habe, und indem ich mich 
bemübe, denfelben immer mehr zu verdienen, bitte ich 
aub für die Folge, mid des bisherigen ſchmeichelhaften 
Zuttauens würdig achten ju wollen, 


Münden den 8° Juli 18:6. 
Earl Bögfer. 





—— 


Druckfehler. 


Neo. 87. S. 1. in der Ueberſchrift ſt. Sinn⸗ und Denkreime 
k. Sennſpruche und Dentreime. 


Nro. 05. ©. 4. 3. 14. ſtatt: feiner f, ihrer. 





r 





Gerlag uns Drud von 3. G. Fleiſchmann, Buhdeuder auf tom Shrannenplap Nro. 60°, in Münden, wo die 
biefigen Zahlungen zeleißet werden, 


| 0 


Blide auf Welt und Kun ſt. 





Diefe Zeitſchriſt wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und if von Auswärtigen durch 
fünstfidre Poſtamter uud Buchbandlungen zu bejiehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 A. 30 fr.; im Buchhandel, mit Inbegriff 
der Derfendungsfoften 5 fl. oder 3 Ather. ; auf dem Poſtwege von5f. 30 fr. bis 8 fi. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen in Boraus. — Aunſtnachrichten, gelchrie Angeigen u. f. w, werden gegen Bergütung vom 5 fr. für die Petitrgeite aufgerrommeen. 


—— G — — — tie Jahrgang. 











Freytag — 96. — 14. Juli 1826. 
Der Glüdlidhe. Der Staat allein für feinen Flor verpflichtet ? 
— Und nun, — o ſchändliche Verräthereb!« 
Mach einem perſiſchen Mähren, von Fr. v. Elsholtz. Du guter Schach! fo gröbllch, fo vermeſſen 
Berrog man dich! Du — meinteftges fo gut; 
Shah Radir lag in fhwerer Krankpeits: Roth Nur leider hattet Eines du vergeffen: 
Seit Monden fhon und aller Aerzte Willen Daß autes Meinen niht allein es tpikt. 
Erſchoͤpfte fih umfonft; es fehlen der Tod Ein Herrfcher muß mit eignem Kopfe denken, 
Recht lüftern auf ben fetten Biſſen. — Mit eignen Augen febn, denn ad! der Schein 
Bon Furcht gebleiht umſchlich der Schranzen Schaar, Der Höflings: Brillen zeigt beim Staatenlenfen 
Mit ſtummem Blick, den Bünfl'gen Throneserben Das Gluͤck zu groß, das Ungluͤck ſtets zu klein. — 
Und ſprach zu feinem Troſt, fo Elug, als wahr: Jedoch mas war zu thun? — Die Luft zum Geben 
»Dejahrte Beute, Hoheit, müffen ſtetben «l — Berbot dem Kranken weitern Zorn: Erguf. 
Da kam, zum Glück für fie, — denn Günftlings Gil Man ruft den Groß: Bester und diefee muß 
Iſt ſterblich wie ein Chad, — von weiten Reifen Sich auf die Reife fporenftreichs begeben, F 
Ein grundgelehrter Mann, der Stolz der Weifen, Um zu entdeden den beglädten Mann, 
‚Der Kranken Troß, zur Kaiferftadt zurück. Def Hemd des Kaiferd Itebel heilen kann. 
Um Rath befragt, erklärt er ohne Siumen, Gr zieht von Ort zu Det; in allen Schenken, 
Der Kranke müfle, um geheilt zu ſeyn, In allen Schlöffern fragt er eifrig nad. 
Zus Hemdeeined Ölüdlihen hinein, Umfonft! kein Hemd, doch ſatt Gefpött und Schmach, 


Sonft fey’s um ibn gefhehn. — Man glaubt zu träumen; Mei gar das Volk heraus fih nahm zu denken : 
»Wo, fragt man, wohnt der Glüdlihe?«— Dod ſtumm » Wenn ein Minifter reift, nah Glüd zu fpähn, 


Bernimmt’s der weife Mann und — iſt verfhwunden, So darf man, — neuer Steuern ſich verfehn.« 
Run forfht man in der Kaiferftadt herum; Schon lenkte der Bezier zur Hauptſtadt wieder 
Allein kein Gluͤcklicher wird aufgefunden, Die bangen Schritte, — horch! da trifft fein Ohr, 
Ein Jeder klagt, und fhmwört: ed geh’ ihm fhlinmm. Bom Waldrand her, das luſtigſte der Lieder, 
Der Shah vernimmt's und zügelt kaum den Grimm. So lujtig, wie er Feind gehört zuvor, 

»Wie, ruft er, bat man mir nicht fletö berichtet, Gr wendet fih und fieht den muntern Sänger 


Mein Bolt fey glüdlih, meiner Weisheit fey Mit fhwerem Bündel her die Steaße ziehn, 
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So rafch und vogelleicht,, ald truͤg' es Ihn. 

Drob flauner der Bezier und zaͤhmt nicht länger 

Den Etrom der Frage: » Eingft du immer fo, 

Und bijt du glüdlich denn, da du fo froh ?« 

Ei freilich bin ich's, Kerr, was fol mich quälen!« 

»&o gieb dein Hemd mir, — eile, — zaudre nidt, — 

Gleb her, es fol am Lohne dir nicht fehlen!« 

»Mein Hemd? — Gi, Derr, ein Hemd — das hab ich 
nicht!« 

So fhreibt die Ehronik. — Db der Schach genefen, 

Ob nicht, das war darinnen nicht zu lefen. 

Genug! er lebte und beherrſcht' ein Land, 

Worin man einen Ölüdliden nur fand, 

Und den zu arm, zu Deden feine Bloͤße; 

Ein herrlih Bild von rines Staates Größe! 

Rein Wunder wär’ es, wenn Davon verführt 

Und von der jetz'gen Glüdes « Moth gerührt, 

Die Potentaten auf den Einfall kaͤmen, 

Zu unfrem Hell, uns auch — das Hemd zu nehmen! — 

Und fünde dann ein reifender Bezier 

Der Glädliden wohl mehr? — ich zweifle ſchler. 

Denn Wen’ge find, die zu entbehren wiſſen, 

Was ihnen fehlt und Jedem fehlt gar viel, 

Nimmt er yergleihend aröfr'es Maaf zum Ziel, 

Zufrieone können ſeibſt das Hemde miſſen, 

Und doch noch froh und glücklich ſeyn; — 

D! wär’ nur ihre Zahl niche gar fü Hein!! 





Der Zauber-reis, 
Rovellen und Maͤhrchen, von Prof, 8. 3. &. Trahndorfl 





1.Das Brudlämpden. 





(Borzfegung.) 

Einmal Hört ich ihn, denn id Fonnte vor Unruhe nicht 
einfhlafen, von feinem Berte aufftehn, ſahe, wie er ſich 
leife anzog, Blinte und Jagdtafhe nahm und fo die Treps 
pe hinunter zum Hauſe hinausſchlich. Ich fland auf, 
that desgleihen und fhlih ihm nad. Die Naht war 
hell; es war mitten im Gommer und mochte ungefähr 
11 Uhr vorbei ſeyn. Richtig! Ich fah’ Ihn in den Wald 
gehen und folgte. An dem Kniftern des Unterholzes und 
dürren Abfall Eon‘ ich hören, wo er ging und faud 
nicht felten ipn ſehen, wanc der Mond durch Die Wolken 
brach. An der großen Eiche neben der Wolfspfüge ftand 


ih ſtill und fahe, wie er an dem Sumpf herumging. 
Endlich ſchritt er auf einem Strich weihen, wantenden 
Moorgrund weiter in den Sumpf hinein und bald fah 
ich mehrere Flaͤmmchen In der Ferne aufedem Sumpfe 
fangen... Ich ſchlich näher und Eonnte ihm hinter dem 
Buſchwerk fo nahe bleiben, Daß ih unbemerkt alles beo⸗ 
dachtete und hörte, was er that und ſprach. Kaum hatten 
fid die Flaͤmmchen gezeigt: fo blieb er fiehen, zog feinen 
Ladftod aus der Flinte, klopfte Damit um fih herum auf 
den Rafen und rief dreimal: Brudhlämphen, Bruchlaͤmp⸗ 
hen, Bruchlaͤmpchen? komm näher! komm zu mir, ich 
warte fhon! 

Und fiche da, daB Flaͤmmchen hüpfte heran bis zu fei, 
nen Füßen; und er Eniete nieder, büdte ih zu dem wun⸗ 
derbaren Lichte hinab, ſtreichelte es mit der Hand, brachte 
feine Lippen an die Flamme und fagte dabei mit Klagen 
der Stimme: Bruchlämpden, bift du mir .bold? Das 
Slämmden aber fpielte um feine Dand und fladerte an 
feinem Munde empor, daß Ihm Das ganze Geſicht erleuch⸗ 
tet war. Es fahe fhauerlih aus und wir wurde unhelm⸗ 
li zu Muthe. Dann zog er eine Geerofe aus dem Wafı 
fer, bielt fie dem Bruchlaäͤmpchen Hin und dies hüpfte 
darauf. So hielt er's und fand und fah unaufpörlic 
in die Flamme, als könne er's nicht ſatt werden. Das 
Flaͤmmchen aber fpielte und gaukelte an jedem Blatte, 
jedes Blatt wurde hell und fhien in weißem euer zu 
brennen, bis endlih ein heulender Windjioß fo gemalt 
ſam durch Gebüfh und Bäume fuhr, daf mir die Haare 
gu Berge ftlegen, das Laͤmpchen aber plöglih in eine 
hohe Flamme aufloderte und verfhwand. Ich hörte den 
Ludwig laut feufjen, fahe, wie er die Eeerofe forgfältig 
in die Jagdtaſche packte und wieder davon ging. Schnell 
ſchlich ich ſeltwärts weg und kam ihm glüdlich zuvor, fo 
daß ih ſchon wieder im Bette lag, als er in die Kam: 
mer eintrat. 

Die Luft war mir vergangen, ed auch wie Ludwig auf 
sine Zufammenkunft mit dem Bruchlaͤmpchen zu wagen, 
doch hätt! ich ihn gern!darüber zur Sprache gebracht, und 
als wir einige Tage nachher beide zufällig an der Wolfs: 
pfüge aufammentrafen, blieb ich! ftehen, fahe über den 
Bruch Hin und fing gar fhlau und fein, um ihn unver 
merkt dahin zu bringen, wohin ih wollte, alfo an: Lud— 
wig, haft du fhon des Nachts die Flammen geſehen, Die 
bier auf dieſem Sumpfe tanzen? Die Leute follen fi 
mandes Wunderbare Davon erzählen. 

Ludwig fahe mih mit ernftem und durchdringendem 
Blick ein Wellchen fhwelgend an, dann fagte sr: Wal: 
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ter, ihr habt mich belauſcht. Mir war's worgeftern Nacht, 
da ich Hier im Walde war, als ob noch Jemand Hier in 
Der Nähe ſchliche; ich achtete aber nicht darauf. 

Ich war überrafht und fchämte mich, daß ih anfangs 
nit antworten fonnte, endlich faßte ih mir ein Herz 
und fagte: Wohl bin ich's gemefen, weil ich neugierig 
war zu fehen, mas ihr triebt and vielleicht euch ein wich⸗ 
tiges Runftftüd abzulernen, das such der fremde Jäger 
mitgeteilt haben mag. — Hat euch der Dberförfter mir 
nahgeihidt? fragte er. Nein, ermwiederte ih, Gut, fuhr 
er fort, fo vergeihe ich dir deine Meugierde, weil du nur 
dein eigner Spion geweſen bift, Haſt du ihm etwas ges 
fagt von dem, was du gefehen Haft? Nein, fagte Ih wies 
der. Und fo verhielt ſichs auch in Wahrheit; ih hatte 
gefuͤrchtet von dem Alten ausgrlacht zu werden, und das 
war mir jedesmal empfindlih, wenn er'ö that. Bugleich 
fügte ich ehrlih Hinzu, daß ich's Härte thun wollen, und 
marum ich's umterließ. 

Wieſt du's ihm noch Tagen, wenn ich did bitte, Davon 
zu ſchweigen ? fragte er undfahe dabei feltfam aus. Wenn 
ihr mid darum bittet? befann ih mid. Ta; jegt bitte 
ih euh darum; fuhr er mit einer furchtbaren Miene 
fort, indem er fein Gewehr faßte. Thuſt du's aber doc, 
— fo — du weißt, ich treffe jegt gut, Mir war's nicht 
darum zu thun, jet einen Skandal anzufangen, Daher 
verſprach icy’s ihm und Hiele Wort, 18-1.) 


Sean Pauls Feine Buͤcherſchau, 
bei Zofeph Mar in Brestau. 1825. 2 Bandchen. 8. 





(Gingefendet von 3. H. Fichte.) 
——— 
(Fortfegung.) 

Unter den Beurtheilungen felbft nennen wir die über 
Corinne und sur l’Allemagne der frau von Stael, über 
Fichters Reden an die Deutfhen, Fr. Köppens Wefen 
Der Philoſophle, Deblenfhlägers Aladdinzals die bedeutend» 
fien, und maden jegt gunächit auf fein Urtheil über das 
eben genaunte Werk: sur l’Allemagne aufmerkfam, Man 
weiß, wie felbjt die Deutfchen Demfelben bei feinem Erfgei* 
nen, am Schluß der Epohe Napoleons, Bedeutung und 
Wichtigkeit beilegten, indem fie erfreut waren, nun aud 
für ihre geiſtigen Thatenein fo gerechtes und rtühm— 
Itches Zeugniß beim Auslande abgelegt zu fehen, wäh 
rend fie ſelbſt fhon durch Ihren Arm ih auf das vollgüls 
tigfte bewaͤhrt hatten! Und feitdem hörteman denn vielfach 


die Aeußerungen, daß die Frangofen gerechter worden 
feyen gegen uns, daß Göthe und Sihiller jest bei innen 
goutirt zu werden anfangr, daß auch unfre andere willen, 


Schaftlihe Bildung allmäylig bei ihnen Cinfluß gewinnen 


werde, u. ſ. w. Hier Tegt nun nnfer Richter jelbft Zeug: 
niß ab über jene in der That ehrenwerthe und unpartheils 
fhe Zeugin, — amd giebt eine Probe anı Großen und 
Aus gezeichneten, welch ein Auge die Franzofen für uns 
mitbringen, wie und ihr goüt für unfere Dichtungen 
ſchmeichelhaft ſeyn mühe. Treſſend arakterifirt er die 
fuperiore Gerechtigkeit, Die fie unfern erften Geiſtern ans 
gedeihen läßt, und den vermeintlih univerfelern Stand» 
puntt, anit dem fie über uns urtheilt; wie man ſich wohl 
über einen rohen jungen Menſchen von Gaben ausläft, 
oder wie der bornirte Aeghpter einjt Die Griechen ewige 
Kinder fhalt. Giniges lobt fie recht wohlwollend, Wieles 
muß fie mißbilligen, aber fhonend, um nicht zu fühlbar 
uns ipre geiftige und natiomelle Uebermacht vorjurüden, 
die, bei al dem fharfen Tadel iprer Nation im Einzel: 
nen, eben daran als verborgenene Prämiffe recht hindurch⸗ 
blidtt. Dabei die koͤſtliche Sicherheit und naive Untrüg— 
lichkeit, mit der ſie oft ſchlechthin fehlgreift, ohne irre zu 
werden oder unficher in ih, — das erſte Talent bei 
Franzofen dem Auslande gegenüber, der nicht wartet oder 
mit Hingebung fih beftimmen läßt durch das Anfangs ihm 
Undrgreiflihe, jondern urthellend überall jngreift, umd 
das Wort oft eher findet, als dem ſcharfbeſtimmten Ge: 
danken; — ja die poſſirlichen Dolmetihungen endlich, 
die zur Probe uns von einzelnen Stellen unfrer Dichter 
mitgetpeift werden, fleigern den Eomifchen Eindruck aufs 
Höoͤchſte! *) Sie find nicht falih, vielmehr bemühen fie 





+) Man vernehme nur z. B. wie fie bei dem Fauſt mie 
der Stelle anfängt: 

„C'est a nous de, nous plonger dans le tu- 
multe de l'aetivit&, dans ces vagues äternelles de 
la vie, que la naissance et la mort &lövent et 
precipitent, repoussent et ramenent: nous som- 
mes faits pour travailler a l’oeuvre que Dieu 
nous recommande et dom le teınps accomplit la 
trime. Mais toi, qui ne peux concevoir que tui- 
ıneime, toi, qui trembles en approfondissant ta 
destinge, ot que mon souffle fait tressaillir, laisse 
moi, ne me rapelle plus.« —, Welches im Dentſchen 


alle lautet: 
Der Wei. 
In Lebensftuihen, im Thatenſturm 
Dar ih auf und at, 
Webe bin und ber! 
Geburt und Grab 
Ein ewiges Meer, 
Ein wedfeind Weben, 
Ein gluhend Erben, 


fi redlich, jedes Eräftig kurze Wort des Dichter in treuer 
Umfhreibung wiederzugeben; aber eben dadurch find fie, 
zu volltäudiger Traveſtle geworden. Man flieht, «6 If 
nicht die Meberfegerin, fondern die Sprade, die folde 
Wendungen nicht wiedergeben Bann, nit dee Wille, 
fondern der Geift und die Denkart der Nation, die bier 
die abfelute Schranke vorziehen. Und dies iſt das ent 
ſcheidend lehrreiche Urtpeil, welches aus jener Schrift herr 
Sorgeht: die Staelfhe Charakteriſtik Deutſchlands ift für 
uns gefchrieben, und als unwillkührliche Selbftdarftellung 
Des Franzofengelites das wichtigſte Geſchenk, was eine 
Nation der andern machen kann. Und wie Klarheit überall 
Heilfam und förderlich ift, fo Bann Hieraus au für uns 
Befonderd die Warnung erwadhfen, wie ale Abgeihlofs 
ſenheit in Nationalität oder fonft die gefährlichite Gabe 


So ſchaffe ih am faufenden Webſtuhl ber Brit, 
Und wirkte der Gottheit lebendiges Kleid. 


Bauf. 

Der vu bie meite Welt umſchwelfſt, 
Sefdäft'ger Geif, wie nah’ ſubl' ich mich Diet 
Der Geif. 

Du gleicht dent Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! 

Und ferner bie Stelle aus der Rede bed todten 
Chriftus vom Weltgebaude herab (Jean Pauls Giebenr 
is 8, 1. ©. 7.), wo Ehtzriſtus, nachdem er gefagt, 
es iſt kein Gott, fo fortfährt-: »Ich ging duch Die Wels 
ten, ich flieg in die Gonnen und flog mit den Milchſtra— 
fien durch die Wülen des Himmels; aber es if fein 
ort, Ich meg herab fo weit das Gein feine Schatten 
wirft, und ſchaute in den Abgrund, und rief: Vater, wo 
Dir du? aber id hörte nur ben ewigen Sturm, den Hier 
mand regiert, und der fhimmernde Regenbogen ans We— 
fen fiand, ohne eine Sonne Die ihn ſchuf, über dem Ab⸗ 
grunde und tropfte hinunter. Und als ich aufblidte zur 
unermefllihen Welt nah dem göttliben Auge, ftarrte 
fie mich mit. einer leeren, ſchwarzen, bodenfofen Kugenr 
böle an, und die Ewlateit fag auf dem Chaos, und zer⸗ 
nagte es, und wiederkaͤuete ſich. — Schreiet fort Mifitör 
net lerſchreiet die Schatten, denn Er iſt nicht!“ welche 
fe alſo überſetzt: 

„J'ai parcomru les mondes, je me suis elev& 
au-dessus des soleils, et la aussi il n’est point de 
Dieu ; je suis descendu jusqwaux dernieres limi- 
tes de l'univers, j'ai regarde dans labime, et je 
me suis &crie: Pöre, ou est-ta? — mais je w’ai 
entendu que la pluie qui tomboit goutte a guutte 
dans l’abime, et l’öternelle tempöte, que nul 
ordre ne regit, m’a seule röpundu, Relavant en- 
suite mes regards vers la voüte des cieux, je n'y 
ai trouvd qu’un orbite vuide, noir et sans fund, 
L'iternit& reposoit sur le chaos et le rongeoit, et 
se dövoroit lentement elle-m&me; redoublez vos 
—— amercs et dechirantes; que des cris aigus 

ispersent les ombres, car c’en ost fait, — 


—— — — — — — nn 


ſey, die Einem dargeboten werden koͤnne, mie der einzelne 
Geiſt nur in der gefammten Geiſterwelt feine Bedeutung 
gewinne, und nur im freier harmoniſcher Mittheilung ſich 
entfalten und freudig gedeihen koͤntte. Beſchluß f.) 





Bitte um Unterſtuͤtzung. 


— — 


Das ſchrecklichſte und unverdienteſte Unglüͤck Hat die 
Ginmwohner des Dorfes Hohenbachern betroffen, meldet 
am 2. July d. J. Abends Halb 8 Uhe dur den Blitz 
groͤßtentheils zerflört wurde. 

Diefes ehemals fo fhöne Dorf legt in dem k. Bande 
gerichts » Bezirke Freiſing, eine Meine halbe Stunde weils 
lich von dort entfernt; re6 zählte 24 Beh anſungen, von 
denen 9 groößtentheils in Aſche gelegt wurden, da die 
hohe Lage und der Mangel an Wafler alle Bemühungen 
zur Rettung vergeblid machten. 

Der Big fiel auf eine hohe Efhr, welde vor dem 
Haufe eines braven Rheinlanders ſtand, der hier vor 
mehreren Jahren einen bedeutenden Meinberg kunſtmaͤßig 
angslegt hat. Die Kirche und der Thurm, als die höds 
ſten Standpunkte des Dorfes blieben durch die angefkreng- 
teften Bemühungen der Breifinger, von melden einige 
balbverbrannt iim Kraukenhauſe Hegen, verfhont. — 

Der ungfüdlihe Rheinländer, welder Lrank darnleder 
lag und nur mit Mühe gerettet wurde, verlohr das meiſte 
am Dieb, Fahrniſſen und Dbit » Bäumen; die ührigen 
Adgebrannten mehr oder weniger. 

In weilen Seele ſich Baterlandsı und Menſchen-Liebe 
regt, deu eile Diefen Unglüdlihen zu Hülfe, die mit ihren 
Alndern ohne Dbdad leben und die reifenden Feld Früchte 
sicht unterzubringen wiſſen. 

Sreifing den 7. July 1826. 
Leonard Polz, Pfarr s Borftand. 

Zur Empfangnahme von Beiträgen für die Ungluͤck⸗ 
lichen hat fih die Buchhandlung E. A. Fleiſchmann In 
Münden gütlgft verfianden, und wird demnähft von dem 
Refultat öffentlih Nehenfhaft gegeben werden, — 

Königlide Schaufpiele, 
R. Hof: und Ratlonaltpeater, 


Freitag, den 14. Juli: Don Dper i Akt 
Dr. Pezold als Gaſt? Don en Bun * 


Sonntag den 16: Der Schiffbruch, Luſtſpiel in ı Akt 


von Steigenteld. dazu: Das Feſt der Winzer, ländlihes 
Ballet in ı Akt, von Tagitoni- * * ⸗ 








Verlag und Drud von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schraunenylatz Nro. 002. in Münden, wo bie 
biefigen Zahlungen geleiſtet werben, 


D 


Blide auf Welt 


und Bunft 





Diefe JZeitſchrift Fire Montag, Mittwoh md Zreytag in Münden ausgegeben, und it von Auswärtigen daurch 
fümttlidre Pofläntter und Bacht andlungen zu bejiehen,. — Haldiähriger Preis in Muͤnchen 5 A. 30 fr.; im Buchhandel, mit Jubegriff 
der Verfendungstoften 5 fl. over 3 Mehr. ; auf dem Poſtwege vonär. 50 fr. bis B fl. nad Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geichehen im Boraui.— Kunſtnachrichten, geehrte Anzeigen u. ſ. wi werden gegen Vergütung yon 5 fr. für die Perit-Zeile aufgenoummen. 





Montag 


Zehnter Jah ng a0 g u( —— — — 


— 96. — 


17. Juli 1826. 





Der Zauber-Kreis, 
Novellen und Maährchen, von Prof, K. 5 E. Trahndoriſ. 





L.Das Bruchlaͤmpchen. 





Fortfetzang.) 

Gr war nun ruhiger geworden und ich konnte nicht 
anterlaffen, ihn zu fragen wegen des Bruchlaͤmpchens und 
was ed damit für Bemandtnif habe, Aber er wurde ernft 
und fagte Burz und rund: Laß dad; alchts weiter davon! 
Wie ſchwiegen und er ſchien nachzuſinnen. Entlih blieb 
er jtehen, ſah mich an und fragte mit fanfter Stimme: 
kannſt du dir's denken, wie mir zu Muthe it? Du lebft 
immer fo: froh in den Tag hinein, Haft du denn immer 
genug au jedem Tage und an jeder; Stunde ?— Das Hang 
mir wunderbar und ich anıwortets darauf: Wenn id in 
den Wald gehe, und’s gelingt mir ein Wildprett zu tref⸗ 
fen, nun fo bin id froh; Fomm’ ib dann nay Haufe, 
Hungrig und durſtig, und's Eſſen und Trinken fhmedt mir 
fo trefflich, well ich hungrig bin, fo bin ich wieder froh; 
bin ih müde, leg' ih mich in's Bette und firede mid da 
fo behaglich, fo bim ich auch wieder froß. Der Tag ift 
vorbei und der folgende wird's wieder fo anfangen und 
enden ; was hat'e weiter auf ih ? — Und wenn der Ober⸗ 
förfter brummt und flucht und anf dich ſchilt ? — Run fo 
aͤrgert's mich, aber er Gürt auf und's iſt vorbei und das 
Aergern auch; was thut's weiler! — Gut, das mag ſeyn, 


fagte Ludwig. Du biſt glücklich, ich möchte es auch wohl 
fo ſeyn! — Warum kannſt du's denn nicht? Verſuch“ 
nur ! meinte Ich. * 

Ach, ſagte er, das iſt mir unmöglih! Sieh dir nur 
den Wald hier an! if dis nicht aäͤngſtlich? — Wir fo? — 
Kannſt du um Dich fehen ? Stehen da nit immer Baͤume 
vor? ft es denn nicht fo eng um dich herum, ald wäreft 
du immer eingefperr:? Da iff ein Daum werben dein an: 
dern und Immer eineram andern ; man ſieht nichts meiter, 
Nun, meinte id, man kann ja doch zwifchen den Stimm 
men durchfehen. — Und mas flieht du denn zwiſchen den 
Stämmen? Wieder Baum und Straug, — Gefäßt dir 
das nit, fo geh in’s Freie hinaus und ſieh'‘ Dich um, 
das iſt zur Abwechslung auh gut. — Ich hab's gethan; 
erwiederte Ludwig, und wenn ich hinaus Bam, da war 
mir immer Alles fo weit ab, ich konnt' «8 nice erreichen; 
bier ſtehen mir die Bäume und Büfhe im Wege, daf 
ih nicht durchkann, und dortift's wieder wegen der Berne 
nicht anders, — Wohin willſt du denn aber kommen? 
fragte ih. Siehe nur, fing er am zu erklären, wenn du 
im Freten ſtehſt und ſtehſt Dih um, da haft Du einen 
weiten Kreis um Dich herum. Du fhauft nach allen Sei: 
ten, fo weit du kannſt; das geht aber nicht weit, Dorr 
am Kreife iſt's mit einem Male abgefhnitten und gehſt 
du nun meiter viele Mellen und melnſt num endlich auf 
den Kreis ſelbſt zu kommen, hinüber zu fehen in einen 
andern, wie da alles anders iſt, hofift Dich da zu freuen: 
fo haft du doch nichts. Du ſtehſt wieder im der Mitte und 


ee 


Die zerfloffen Mund gzerſtreut Halb leſen, halb Ihlunmern, 
amd, wie überfütterte Rinder bei ſchwahem Magen, jemehr 
fie leſen, deſto mehr begehren, ſo Daß auch Die ſchuellſten 
Schreiber kaum genugfertigen können für den krankhaften 
Heißhunger unferer Zeit! -—- Doc wie ſcharf and kraͤftig 
se auch das Bıld Diefes Fitterarifhen Sündenuniverfums 
nah allen Seiten vollendet, Dennoch gefhieht es mit einer 
Art von lahender Duidung, und ohne allen Jugıiimm, 
der au an dem Mildeften werzeiplid wäre, wenn er voll 
Liebe und Woylmeinen mit feiner Nation es fehen muß, 
wie fie bei ihren herelichen Kräften und reihen Entwi⸗ 
lungen fit) felbjt und dpren Geſchmack helllos zu zerſtoͤ⸗ 
sen ſucht. Ader wie allgemein aud das liebel, fo giebt 
+6 doch ein ſicheres, untrügliches Peilmitiel: Die Lefer, 
die Nation wird beifer werden, wenn ihre Schriſtſteller 
fi zu beſſern demüpt find, wenn fle mit eruſtem und 
treuem Streben nur dem Wahren, nur dem Schönen 
aachtrachten, font nie achtend des Erfolgs oder Der Ur— 
theile Hings-um fie Her. And Diefen Gruft koͤnnten fit 
von -unferm Dichter lernen, der bei ungerehtem Tadel 
mie bei übermäßigem Lode Dennoch mmgeirret weiterfgritt, 
und fih freu geblieben Aft bis zur legten Stunde; fie 
koͤnnten ihn lernen von dem hehren Beifte, dem Richter 
noch fein Segtes Werk am Schluſſe mit Rüprung weiht, — 
von Johann Gottfried Herder, Aber da Die ern 
fien Mahnungen immer weniger gehört werden in dem 
betäubenden Geräufhe der Gegenwart, und da aud jener 
von uns geſchleden ift, ſo ſoll uns gerade jego das letzte 
Wort unferes Dichters um fo theurer ſeyn. Und gerade 
an Euch richtet er es, an Die jüngern Steebenden, denen 
noch Leben und Aunft jugendlier Berheißungen vol find, 
und denen noh mit unentweihter Kraft die erſten 
Anospen fi entfalten: » Bor Allem, Ihr Dichter — fo 
lautet fein Zuſpruch, — gejlemt Euch Andacht, Red: 
Jihkeit, Fleiß bei Eurem Thun. Dienet nur dem 
Genius in Euh und ſeyd nicht Kuechte oder Schmeidhler 
des Beifals um Euch her. Richt darf ſchnoͤde Ochlokratie 
die Oertſchaft gewinnen im Reiche der Kunft; was dab 
Bolt zu verehrten hat, fol #6 lernen von den Beften 
unter Euch. Wie empfänglid and bildſam auch die Menge 
ſey, deſto mehr gejiemt es Euch, fie zu leiten, fie Euch 
wuzubilden. Und nicht ausfhlieflih ehrt ihr Urtheil, ent 
fheider ihre Stimme: auch das Mittelmäßige, Berfenlte, 
Schlechte, wenn es nur in prunfenden Farben vor fie 
trat, bat fie ergriffen und verlodt, wenigftens auf kurze 
Zeit. Deßwegen ſeyd eingedent, daß das Edle nur das 
Schöne fep, und daß es an geifligen Mord groͤnze, ſich 


felbft und den Genoffen die geheime untrüglihe Stimme 
Deffelden zu irren oder zu beitehen, — das Innere Bes 
wiſſen des Schönen ju betäuben. — Nur von weinen, 
zedlihen Händen werds das heilige Feuer der Kunſt 
dewacht, und hier vor Allem ſey taͤuſchende Heiffe und 
meidifhe Regung fern; Guer Auge ſey offen, und ‚gerade 
and frei Euer Urthell, gegen Euch Selbſt, wie gegen 
Die Andern. — Aber auch des Fleifes gedenket und ber 
bebarrlihen Anfteengung, Die die Kunſt verlangt. Meint 
Ihr denn, Ihr Zünglinge all, die Ihr uns mit Werfen 
and Dramen jeglicher Art überfhüttet, wie der Derbfl 
Die erſten Schareflocen auf die Erde ſtreuet, — doch diebe 
— die naͤchſte Morgenfonne Tommt, und man findet fie 
nit mehr; — meint Ihr denn, Daß es ein fo Leichtet 
ſey, dab Innere des Menfhen zu belaufen, um darſtel⸗ 
ten zu Lönnen, wie er wahr und eigen fi äußere in Freu. 
de und Schmerg, in Empfindung und That; To Daß «In 
Mares Bild einer Menihlichkeit in Guern Didtungen 
erfheine? Denkt, daß 5 Das pöchfte Ziel der Kunft ſey, 
Geftakten zu ſchaffen, aber daß fielebendige Befeelung 
verlangen won ihrem Schöpfer, wie nad der orientallihen 
Sage die Bildwerke von iprem Bildner dei der Aufer 
Rebungs; aber daß nur der wahre Schöpfer diefen Geiſt 
ihnen verleihen onne, der, wie nus zinem Miittelpundt 
her Alles an ihnen belebend durchhaucht. — Ihr meint, 
weil ein edler Drang Guem Bufen ſchwellt, weil Ihe 
mit Gefühl für die Natur und für Gutes und Schönes, 
mit Begeifterung für Bure Lieblinge Aehnliches, wie fir, 
zu bliden ſtrebt, — Ihr Härter au die Weipe des Dich, 
ters, — Ihr habt fie, aber noch nicht fein Recht und 
feine Macht! Bilder und pflegetin Gud den perrliden 
Keim, bewahrt und reiniget Leufh Eure Flamme: die 
Kunſt verlanget perfönliher Entfagung, ſtillen Zieiges, 
beſcheldener Zurüdhaltung Wie ber Maler die Teften 
Regeln der Zeihnung und der Farbengebung forgtältig 
ſich aneignet, um nad diefen Boräbungen erſt in harmo⸗ 
nifcher Freiheit fih gu bewegen; wie jede Kunft ipre Dom 
fdulen hat; ja mie die Natur felbft das Herrlichſte lang, 
fam bilder und leife vorbereitet und entfaltet: — fo be 
darf die Dichtkunſt vor Allem der vielfeltigiten Ausbildung 
und Vorbereitung. Schaffet Euch dis Gewalt der Spra— 
he, forſchet in den Dichterwerken, die Bergangenpeit 
und Gegenwart vor Euch auftpun, doch mwäplet nicht Gb 
nen Meier aur zu ausfhließender Verehrung und zum 
einzigen: Mufter, — fat immer ein verdaͤchtiges Zeichen 
beſchtaͤnkter Dichterindividualitaͤtz — laßt Euch durchdrin⸗ 
gen von dem Belde reiner Menſchheit in Erfahrung und 


Geſchlchte: umdifo gefättiget vom Anfhauen der großen 
Geſtalten um Euch her, und erfüllt von der Harmonie 
Der herrlichen Welt, wird Euch die Sprade ulcht verfar 
gen, um Großes und Gewaltiges audjufpreden; und 
foüte «45 auch nur Ein Werk ſeyn, dab Guh ganz ges 
lungen, dem ihr gang Euern Geiff und Gure Seele eins 
geprägt habt. Denkt, Daß es gerade der Triumph der 
Kunft fen, die allfeltigften Kräfte, die mannigfachſte Be— 
ſonnenhelt einem einfahen Totaleindrude, einem einzigen 
Perle jugumenden, und mie jegliches Derfelben die Kraft 
eines ganzen Lebens verdiene. Sp werdet Ihr Euch felbit 
und die Genoffen immer mehr der wahren Kunſt zubilden, 
aub das Baterland allgemah dem Gemeinen und 
Rohen entwöhnen, daß ed mit fiherm Sinne fortan nur 
dem Wahren und dem Schömen huldiget, 


»D möge doch dem beil'gen legten Willen 
Das Vaterland vernehmen, und erfüllen! 





Tages:Ehronif, 





Theater in Münden — Wir fürmen unfre Bo 
wide über die lehteren Vorftellungen auf den hieſigen k. 
Theatern in wenige Worte gufammendrängen, da nichts 
wm Vorſchein Fam, was nicht fhon vielfältig und viels 
Bitig beſprochen und Beurtpeilt worden wire. Wir fapen eine 
Wiederholung des Moſes von Roffini, modurd alles Gute fich 
beftätigte, was früher von diefer Vorſtellung gefagt wors 
Den: if, wiewohl Here Pellegriut (Mofes) an einer Um 
vpoͤßlichkeit Mitt, die mandem andern weniger kraftvollen 
Organ feine Gewalt und Wirffamfeit zum Theil geraubt 
haben mürde, und Mad. Vespermann (Gigia) zum erſten 
Mal nach dem Unfall aufteat, welder auf einer Spas 
gierfahrt durch ein fremdes, der Lenkung feines Führers 
entronnened Pferdes Gefpanm Ihrem Leben gedroht und 
fie im dem äußerfien Schreden verfegt hatte, Don der 
Wirkung dieſes Schredens war Feine Spur mehr zu fim 
den, und die Zuhörer Eonnten fi der ganzen Füle der 
herrlichen Stimme, der ganzen Macht des hinrıifenden 
Borirags erfreuen, wodurch dieſe nicht genug zu lobende 
Künftterim fo ausgezeichnet iſt. — 

Bir fahen ferner: die Jäger von Iffland, worin Here 
Met vom Theater zu Braunfhwelg den DOberförfter als 
Saft darftellte. Das Urtheil üder denfelben müffen wir 


uns vorbehalten, bis wir Ihn mod) im einigen andern Rol, 
len gefehn haben werden. — Wie fehr Pers Urban, wels 
der den Anton mit Empfindung und Lebendigkeit gab, 
als Künſtler vom Publikum gefhägt wird, bewies ſich 
heut aufs Meue. Durch die in den biefigen Bolksblättern 
gegen ihm gerichteten, oft wiederholten Shmähungen hatte 
derfelbe in einer frühere Borjteiung fi verleiten laſſen, 
durch eine improvifiete heftige Rede dem Gefühl feiner 
Kraͤnkung Luft zu mahen, und war dadurch allerdings 
der Würde des Orts und des Publitum® zu nahe getreten, 
weichen dergleihen Privaritreitigkeiten ‚dburhaus fremd 
bleiben ſollten. Seine Widerfaher machten aub hiervon 
den beiten Gebrauch und fuchten Öffentlih und geheim 
Bas Publifum gegen ihn aufjubringen, damit er bei 
feinem Wiedererfheiien zu einer Fürmlichen Abbitte 
gezwungen würde. Das Pubukum aber — blieb ru 
big und beeprte den Schuldigen mit dem gewöhnlichen 
Beifall. — Ein franzoͤſiſches Parterre hätte den Berftoß 
des Schaufzielerd gewiß nicht fo ungerägt gelaffen; aber 
feanzöfifhe Blätter, feibft wenn fie der Unterhaltung des 
Volkes beitimmt find, hätten aud gewiß die Gefege der 
Schicklichkeit nie fo gröblich beleidigt, als es bei und 
leider zu oft geſchlehet. — Wie traurig ifb es, Daß gerade 
dasjenige, wos den Menſchen erfreuen, beffeen und erhe. 
den fol, die Kunft, fo oft der Auto zu den Aeuße: 
rungen der roheften Leidenfhaftlichkeit, der Ihmutigften 
Partheiſucht, der groͤbſten Unſchicklichkelten wird, und was 
fol man vom Denen halten, welche an ihrem Altar mit 
bauen wollen und doch von ihrem heiligen Feuer fo we 
nig geläutert erfcheinen ! B— 9 





Tür die Abgebrannnten vom Dorfe Hohenbachern find 
eingegangen: 5f. 24 fi.,vonI.R 





— 


Einem hoben Adel und verehrungswürdigem Publie 
Fum zeige ich hiermit eraebenft an, daß ih mit Dem hei 
tigen mein Berfaufsgemölbe Im Haufe des Hr. Olonner 
verlaffen, und Dagegen dasjenige in meiner eignen Behaus . 
Bung, Kaufingrriirage Nr. 1610, besogen habe. — Ich er: 

reife dieſe Beranlaffung, um zugleich den lebhafteiten 

an? für den geneigten Zuſpruch ausjudrüden,‘ deifen 
ich mich fortwährend zu erfreuen habe, und indem ich mid 
bemuͤhe, denfelben immer mehr zu verdienen, bitte ich 
au für die Folge, mich des bisherigen fhmeichelpaften 
Butrauens würdig achten zu wollen. 

Münden den 8° Zuli 1926, 

Garl Bögler. 








— —— — — — — — — — — ——— — — — —— 
Vertag und Drud von J. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Ghranncnplad Nro. 604 in Münden, wo bie 
2 biefgen Zahlungen geieifet werden, 


Beilage zu Nro. 96. der Zeitfhrift Eos. 
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Montag 


Bekanntmachung— 





Auf Veranlaſſung des Heren Forſtmeiſters Dr. Binge 
je Altona, Borjtegers des Central » Drkonomie: Gompr 
soirs daſelbſt, bringen wir die folgenzen gemeinnugigen 
Aurzeigem : 

1) wegen Gıfintung einer verbefjerten Ziegel» Babıt- 

ation u. ſ. w. 

2) wegen Perausgabe eines allgemeinen und gemeinnüs 
tzigen Nattonals Intelligenzblatt:8 für ganz Deutfhr 
land, Preußen, die Schweiz, die Dänifchen Herzeg⸗ 
tpümer u. ſ. m. 

3) wegen der Grfindung des fogenannten Aquatord und 
Gatefaktors. 

4) wegen Greihtung eines Sfonomifhen Aktien Vereins, 
hiedurch amsjugsmeife zur Öffentlihen Kenntniß, mit dem 
Bemerken, Daß die ausführliden Anzeigen 
Druderep, Schranuenplatz No. bo2 zu Münden eingus 
fehen find, auch franfirte Subfkriptions » Anzeigen dar 
felb angeuonmen werden. 


1. Das Eentral : Defonomie : Comptoir 





Bat von Alnem hohen auswärtigen Staatöbeamten dem Auf 
trag erhalten, ausführliche bandferiftl.he Beichreibungen, 
Zeihnungen und Modelle mehrerer, durch vieljährigee forg» 
fältiged Studium und vielfeitig angeftellte Verſuche von 
demfelben wnlängf gemaditer, dutch ein Hegierungs Pa— 
temt ausfchlirflich privilegirter, hoͤchſt gemeinnügig « wid: 
tiger und viel Zeit, Raum, Mühe, Feuerung und Koflen 
erfparender Erfinrungen In Betreff der Zlegel-Fabrikatiom 
und Torfbereitung, an Liebhaber zu überlaflen, jedoch nur 
unter der Bedingung, folhe Grfindungen bloß zum eig: 
sen Bortbeil der Ginpfänger benupen, und felbige, ohne 
vorgängige austrüdicde Etlaubniß, richt meiter befonnt 
machen zu Dürfen. Die Befchreibung ber vielfeitig ganz mer 
fentlihen Borjüge und Berrpeile diefer Grfindungen rüds 
ſichtlich einer gang neuen Mafhinen: Zubereitung de& Dies 


gel· Thons, der neuen Mafchienen Formung und der neuen - 


Zrodaungs ‚und Brenn. Dietbodeber, durch dieſeb zum Tell 
cemiſche Verfohren zugleich eine ungleich größere Guͤte 
sad Dauer erlangenden Ziegelſteiue jeder Art, Form und 


17. 


i⸗⸗ 





Buchbaͤndler 
in der 


Julyus26. 





— — 


Groͤße, (mie auch d-8 Torfes) mebit beigefügten Abfhrifr 


fen der oflichellen Prüfungs Berihte und des Reglerungss 
Patente, merden auf frantirte Briefe überfendet, 
und diefe Gfindungen der forgfältigem Beachtung bettef 
fender Behörden, Baur und Maurermeiſter, Bauberen 
und insbefondere aller Fiegelei: Befiger u. ſ. m. befiend 
eınpfohlen. Der Erfinter ifl bereit, auf feinem Gute, mo» 
ſelbſt gedachte Srfindungen im Großen ausgrführs und e.nr 
Birgel Fabrik nad diefem ganz neuen technifh:mehant« 
fhen Epfleme errichtet worden, praftifhe Nach⸗ und lim 
terweilungen zu ertheilen, und auch daſelbſt angehende 
Ziegelet, Bau: und Maurer: Gleven aufzunehmen und 
gu unterrichten. Naͤhere Auskunft ertpeilt auf fraufirte 
Briefe unterzeichneter Gomptofr : Ghpef, umd werden bie 
beitelten Beidreibungen w. ſ. wm. im Allgemeinen dur 
Gelegenheit, alfo Bojtenfrei überfendet, 
Ferner batdas GentralsDelonomie » Gomptoir eine neur 
feither unbefanate Art eht-hanfener Feuerlöͤſch prigınr 
und Waflerzubringer: Schlaͤuche ohne Kayt, von einer 
ausfinrifchen * Fabrik in Gommifften. Diefe Saläuche, 
von jeder beliebigen Weite und Länge, find nicht, wie Die 
bisher gebräuchlichen, aus ſchwachem Garagemwebt, fondbern 
aus ſtarkem Draht geflodten; übertreffen die bisher befannı 
tem, ſehr unvoltommenen nahtlofen Schläuhe von Hauf⸗ 
Reinewand vielfab an Stärke und Dauerhafti„feit, und 
behaupten ſelbſt vor den beiten ledernen Schläuden im 
Ruͤckſicht der Stärke, Dauer, Biegſamkeit, Woplfeiipelt 
nnd jederhinfihtli Die wefentlihiten Vorzüge. Angeftell: 
te Verſuche haben diefe neuen, den ſtärkſten Drud aus: 
haltenden Schläuche ald höchſt brauhbar und gan; vor 
jüglich bewährt, weshalb deren allgemeine Ginfüprung 
und Gebroums «Anwendung gewiß fehr mwünfhensmwerep 
ift, und folde Daher der Aufmerkfsmkfeit und Beshtung 
des Publikums, Insbefondere aler beireffenten Behörden, 
Brandverfiherungs: Imititute, Stadt: Ragiflrate, Gemein, 
de ⸗Vorſtaͤnde, Gutsbeſitzer, Sprügen + Zabrifanten bejlent 
empfehlen werden. Auch hat obgedachtes Gompteir eins 
neue, fehr vorzügliche und gleichfalls aus ſtarkem Hanf 
Drapte verfertigte Art Feuer oder Loͤſcheimer in Eon 
mifflon, weiche durch große Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit, 
Zwed maͤß „ie und Wohlfeilheit vor den bisher gebriug: 
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Tihen auf das MVortheilhaftefte fib auszeichnen. Ferner 
onnen dur obgedachtes Gomtoir feurrlöfhente Haub⸗ 
und Dandfprügen, welche als die vorzuͤglichſten id bewährt 
haben, zu fehr billigen Preifen von einer auswärtigen dar 
beit verfchrieben werden. — PreisrBerzeihnifie der vers 
fhiedenen Größe» Sorten, nebfl beigefügten Beinen Pros 
beitüden, werden auf franfirte Briefe überfendet. 

Das Gentral-Defonomie:-Gemptoir ift ferner im Belige 
der Kenntnif einer, von einem Engländer erfundenen und 
von demfelben vielfeitig mir dem beiten Erfolge ausgeführs 
ten, neuen und dem Publifum völlig unbekannt gebliebe: 
nen, ganz einfachen und höchſt wohlfeilen Methode zur 
Entwäjjerung, Ab» und Ausıroduung felbit won ſolchen 
Wiefen, Möören, Sümpfen, Morälten, Teichen u. ſ. m 
melde wegen ihrer Örtligen Lage auf die bisher gebräudp: 
liche ableitende Weife gar Peiner Entwäſſerung, Ab und 
Austro@nung fähig find. Diefe, auf die Kenntniß des ine 
nern Baues der Erde, ter Lagerungs-Verhältniſſe der 
Erdfhihten und deren Wafler » Ginfaugungskraft und 
Quellen. Budungs Fähigkeit fid gründende Methode, mit: 
teift deren das menzufhaffende Waller in die Erde bins 
ein geleitet 'wird, iſt von dergrößten gemeinnügigen Wide 
tigkeit, und hat iprem, fie als Geheimniß bewahrenden 
Urheber e.nfchr großes Bermögen eingebradt. Auf frans 
kirte Briefe Bönnen Liebhaber eine ausführliche handſchrift⸗ 
the Belhreibang und Anmeifung jur ausführenden Ans 
wendung dieſer Gefindung erhalten. 

Vorgedachtes Gomptoie übernimmt gewünſchtenfalls 
auch die fpeciele Ausführung diefer Erfindung, d- b. die 
Gntmäfferung, Ab: und Austroduung von Wiefen, Möls 
een, Sünpfen, Motäften u. f. m. jeder Art und aller Or⸗ 
ten entweder auf eigne, Fontzaktlih zu vergütente Koflen, 
oder für Rechnung Ihrer Grundsbigenihümer, welde fol: 
henfals um Ginfendung einer möglichſt genauen Beſchrei⸗ 
bung der Oertlichkelt, d. h. ber Beſchaffenheit, Lage, naͤch⸗ 
ſten Umgegend und Größe, erſucht werden, 

Das Central⸗Oeckonomie⸗Tomptoir, deſſen Gefhäfts: 
Preis über ganz Deutſchland, die Dänifhen Herzogthumer 
Dinemar? und ganz Gurepı ſich erſtreckt, übernimmt 
und beforgt übrigens Gefchäfts : Aufträge, Geſuche und 
Nahmelfungen jeder Art und aller Orten, befonders in 
Betreff des Kaufeas und Verkaufens des Pachtens und 
Verpactens von Landaütern, Landftellen, Fabriken Mas 
aufaßturen, Mühlen, Gafipäufern u. f. m. 

2. Binge, * 
Somptoir: Ghef, Forftmeifter, Dr. u, [ m, 
wu Altona, bei Samburg 





1. Subffriptionds=:Plam 
sAlgemeined und gemeinnügiges 


PationalsIntelligenzblatt 
für gang Deutſchland, Preußen, bie Schweitz, dis 
Danifben Herzogthumer u. ſ. m. 

Diefe nihtpolitifhe Zeitung, mweihe Uuterzeichneter 
unter beiträgeliefernder Beförderung und Mitwirtung von 
Seiren landwirtpfhaftliher, ötonemifher, patriotifher» 
tameraliſtiſcher, maturforfhender und fonfliger gemelnnär 
gig « wiſſenſchaftlicher Socletäten und von Geiten der 
vorzuͤglichſten Schrififteller, fo wie unter ausjugsweifer 
Berugung des Interefjanteften und Wichtigſten ins und 
ausländ:fder Zeitfehriften, Yeitungen und fonftiger perio⸗ 
difden Blätter, mit dem Anfange des naͤchſtlommenden 
Jahres 1627 berausgeben wird, ſoll ein gemeln nuͤtziget 
Nationalblatt für ale Staͤnde im eigentlichſten Wortſinne 
fein. Es werden in daſſelbe yauptfahlih aufgenommen 
werden: 

1. Jatereſſante Anzeigen und Nachrichten in Brereff 
gemeinnügiger Borfhläge, Berbeiferungen, Grfindungen 
nnd Entdecungen aller Art, u. f. w. kurze Recenfionen 
nügliher und intereffanter Druckſchriften, ferner regelr 
mäßige Mittpeilung der Hamburgiſchen und Altonaıfhen 
Börfen « und Marktpreiſe aller Landmirtbfhafts :, Hol, 
Vindereie, Forſt- und Garten Produkte, fo wie der ger 
wöpnlichen Handlungs Artikel, wie auch regelmäßige De 
fanntmahung der Geld» und Wechfelkurfe, n 

11. Anzeigen und Bekanntmachungen aller möglihen 
Art von Regierungs: und Adminlitrationd » Golegien, 
Dber« und Untergerihten, Stadtmagtſtraten und fonftis 
gen Behörden, fo mie von Privatperjonen, ;. B. Lern 
ordnungen, Verfügungen, Proflamas, Gitationen, Steck⸗ 
briefen u. f. w. 

Das zur regelmäßigen pofttäglihen Berfendung nit 
den Briefpoften von den verfhiedenen General » Poltdirch, 
tionen autorifiete National» Znteliggenblart wird im Alls 
gemeinen mödentlid 4 mal, in Der Megel jedesmal ı 
Bogen in Arartformat, und im etwanigen Fall mitunter 
gebäufter dringender Materialien, nebit einem, ganjen 
oder halben Beilage» Bogererjhelnen, und fofort prompt 
nah allen Staaten und Gegenden verfendet werden. 

Der dem Herausgeber zufomm.ice halbjährige Abons 
nementspreis beträgt, äufferft billig beflimmt, einen Spe 
eiestpaler, oder 1 Thaler 12 Siuing Hamburger Gous 
rant, oder 1 4 Tyaler Sächſiſche, Hannöreriſche und 


Preußiſche Gonventionsmünge, oder 2 : Gulden Rheinifh, 
oder den gleichen Werthbetrag In andern Rechnungs- und 
Münzforten. 

Da das National » Fntelligenzblatt beſtimmt zum nid» 
flen Neujanrstage 1927 ins Leben und in Wirkfamkeit 
teitt, fo wolle man alle für daffelbe zunaͤchſt beſtimmte 
Dekonntmadungen, Angeiaen, Nachtichten, Aufäge, Ab: 
handlungen und fonftige Mittheilungen gütigit rechtzeitig, 
und jwar die mit Der Poſt befördert werdenden [päteile:8 
im nädften December, Monat, und die durch Buchhänd⸗ 
ler⸗ Gelegenheit zu beforgenden fpätejtens jur naͤchſten Dies 
jährigen Leipsiger Michaelismeſſe einfenden, Die Sub: 
fEribenten » Liſten und Gremplar « Beftellungen werden 
moͤglichſt früh erbeten, um nämlich diefes hoͤchſt ausgebreis 
fete und vielfeıtige Unternehmen rechtzeitig gehörig regu: 
liten ju können. — 

RK. A. Binge, 

Dr., Sorftmeliier, Ghef. des Central: Oekono⸗ 
mie: Gomtoired, Ehren», ordentlihes und 
Forrefpondirendes Mitglied mehrerer wiſſen⸗ 
fhaftligen Societäten, — alb verantwortlicher 
Redakteut und Deraudgeber des Nationalı 
Gnteligenz » Blattes, 


111. Nachricht in Betreff der gemeinnügig : wichtigen 
Erfindungen des Yauators und Galefattore, 





An Veranlaffung der unlängft erfolgten Berfendung 
ausfirhrliger Beſchreibungen und Zeihnungen der von 
Unterzeihnetem erfundenen höchſt gemeinnügtg! wichtigen 
Maihinen, Aquator und Ealrfaltor genannt, an ſaͤmmt⸗ 
liche Deutſche und Guropäifge NRegenten, zum Prüfen: 
loffen diefee Erfindungen durh fachverftändige Männer 
oder Gommifiionen, und Behufs demnächtiger Griangung 
audfhließlih privilegirender Grfindungss Patente, haben 
bereitö mehrere Regierungen, nach vorgängigem Prüfen: 
laifen, zur Patentifirung gedachter Erfindungen fi bereit 
erklärt, und zum Theil Dem Srſinder bereits exkluſive Pris 
vileglen oder Monopole ertpeilt, weiches natürlich ein ſehr 
vortheilhaftes Zeugniß für ſolche Erfindungen ablegt. 

Der Erfinder ladet daher alle betreffende Behörden 
und Privatperfonen, befonders Stadt: Magiſtrate, Amtds 
Berwaltungen, Gemeinde: Borftinde, Gutäbefiger u. f. m. 
jur. geneigten baldigft beilellenden Subffription auf tie 
als Manufe:ipt verfendet werdenden und fedtalb nur von 
wasergeihmetem, Erfinder zu bejiehenden, ausfüprligen Des 


ſchreibungen nebft Zeichnungen des Aguatord und Galefak⸗ 
tors ein Der bei der Ablieferung jablbare Zubferiptionsz 
preis beteägt für Die im Allgemeinen durch Buchhänd⸗ 
ler Gelegenpeit, alfo Boitenfrei überfender werdenden Ber 
fhreivungen und abbıldungen : 

a. für die Befhreibung nebjt Zeichnung des Aqnatork, 
einen Friedrichs'or und 

b. für die Befchreibung nebit Zeichnung des Galefaktors 
einen Species: Dufaten, oder den gleichen MWertbbetrag 
In andern gangbaren Münzforten. Der fpäterhin eintred 
tende leberlojfungs Preis wird das Doppelte des eben 
erwähnten Subferiptiond » Preifes betragen. Zwei ungers 
trennbare Modeli s Syemplare, nämlıh des undeweglichen 
und beweglichen Aquators, Bolten zufammen oyne Befchreis 
bung bejtellt, 5 Frlecrichsd'or , und mit der Beſchrelbung 
verlangt, nur 2 Friedrichſsdo'r im Subſeripttons-Prelſe. 
Der fpätere Ueverlajfungss Preis wird verdoppelt. — 

Der Galefattor ift eine höchſt einfache und fehr wohl⸗ 
feile Eiſenblech Maſchine, durh deren Eunftlofe Auwen⸗ 
dung auf Defen jeder Art und Größe, bei fteinecnen über 
die Hälfte bis Dreiviertpeil, und bei eifernen etwas wenks 
ger an Feuerungs Material erfpart werden kann, Au— 
Ger dieſer hoͤchſt wichtigen Erfparnif, gewährt gedachte Er⸗ 
findung noch den ganz weſentlichen Vortheil einer viel 
fönellern und weit gleihmäßigern Erwärmung der Stu— 
denluft, welche zufolge eimes bekannten Viaturgefegrd von 
felbit uninterbroden fo lange durch erwäpnte, fie augen« 
blicklich dis zur Glühhige erwärmende Maſchine cirkulie 
rend durchſteömt und völig rauhlos ins Zimmer zurüds 
teirt, als Feuer im Ofen unterhalten wird, 

Borfimeifter DE. Dinge, 
in Altona, bei Hamburg 





IV. Einige prüfungsd = und berüdjühtigungswerthe 

Grund: Jdeen in Betreff eines oͤkonomiſchen Aftiens 

Bereind. Bon Dr. Binge, Forftmeilter, Chef des 

Gentral = Oekonomie-Comptoirs, Ehren:, ordintlie 

chem und forrejpondirendem Mitgliede mehrerer lands 

wirtbfchaftlihen und naturforfhenden Societäten, 
au Altona, bei Hamburg, 





Ganz vorzüglich würde die Organifirung eines Aftiens 
Vereins zum Ankauf mad zur Erpachtung von preismür 
digen, unter der Hand oder bei öffentlichen Lıeitarionen 
u erlangenden Gütern, Sandftelen, Fabriken, Manufaks 


ein ebem fa reelles, ſofldes und eintränli« 
Staat nuͤtzliches und vertie-flides Uns 


turen u. ſ. w. 
es, als für den 
ternehmen fein. 

Möstihit zweckeutforechende Drganifarionss und Gonfiis 
tutions Pläne für bkonemiſche Akten DBereine Der jur 
Rede lebenden Art, würden am beiten durh Öffentliche 
Aufftellung desfaͤllger Preis Aufgaben von Zeiten oͤko⸗ 
nemiſcher und patriotiſcher Socletaren, erzielt werden 
Eönnen, indem die foldenfalls erfo gende Goncurrenz ter 
verſchiebnen individueller Aufihten, Meinungen und Bere 
ſchlage natürlich die kolligitende und concentrirente Aus: 
wahl der umfofientiten, gründlichſten umſichtigſten, viel⸗ 
feitigften und gediegenften desfälligen Ideen geftattet. — 
Es iſt gewiß ſeht minjhenswerth, daß derartige oͤkono⸗ 
miſche Akıien : Bereine in ollen Staaten und Provinzen 
fid bilden mögen. — Das Gentral Oekonomie⸗ Gomp> 
toir ted Verfaſſers würde foiden Gompagnien mande 
preismärtig zu erlaufende und zu erpachrende Güter u. 
f. w. nadjumeifen im Stande fein. 


— — 


Theater zu Negenöburg. 





Unter den Provinzislbüpnen Deutſchlande gebührt der 
ji Regensburg gewiß eine der verzüglihften Stellen. 
Wenn fie fon hinſichtlich der Dpir manden andern 
nacitehen.muß, fo nimmt fie doch in Bettacht des Trauere, 
Staus und Luftfpiels einen mürdigen Plag ein. Das 
Bad der Helden und Liebhaber it dur Den. Hochberg 
gut befegt, welcher eim gefüliges Arupere mir elnem 
gluͤcklichen Ot gana'“ verbindet, richtig und deutlich ſpricht 
und feine Parthlen mit Feuer und Lebhaftigkeit darftellt. 
Doa Manuel, (Braut von Meflina) Cart Moor, Baron 
Wallfeld (Spieler) Helis (beide Sergeanten; Wolodimir, 
(Zidor und Diga) Don Saefar (Donaa Diana) u. ſ. mw, 
müjfen unter feine vorzügiiften Leitungen gerechnet were 
den. Der jugendlihe Liebhaber Hr. Müpldorfer ven 
dient feined Talents und Fleißes wegen volle Achtung. 
Auch er hat Bildung, reine Sprache und ridtige Delle. 
mation. Dr. Walter fpielt Väter und Jatriguanıs mif 
Beifall und b.weifet viel Talent im Luſtſpiele. Auch Sr. 
Kneuer iſt in yumoriftifhen Alten lodenswerth, ge Spricht 
ſeht deutlich, hat ein gefiliges Aeußere und fingt auch in 
der Oper Baritom: Partpien. Dr. Janfen hat Anlage zu fo 
mifhen Rollen und tige ſich beſonders feine Uebertre bung 
la Schulden kommen; daher er ſtets gern geichen wird. 
In der Dper ſiagt en Baͤſſe 4. B den Lepotello in Don 
Susan uf. m. 


Ak 


— 


As Nolenfad zu beiimmen iſt nicht lelcht, 
indem man ihn im den verfbiedenartigften auftreten fiebt. 

Er ift ein gemandter Schauſpieler, und weng er ſich 
mehr Ruhe im Spiel geden wollte, fo mödten wohl Eher 
valiers und Jatrigrants ihm am bejtem gelingen Auf Aub, 
zeſchuung kann er inderfen bis jegt nicht Anſpruch madens, 
Außer dDiefear geyoren neh Die Hrn, Reinbald, Zertler, 
Hißerich, Stengel und Neumoier zu dem Perfonal; 
beide legtere find vorzüglih für die Oper beftimme Hr. 
Numaier yat eine angenehme Zeno.sund Hr. Stengel eins 
re.ne Baße Stimme. 

Der erſte Rany unter den Schauſpielerlnnen gebührt 
Dem. Bettler d. &. Sie bejige ein aus. jeiihnetes Talent, 
mir Fleiß und Studium verbinden , wad fomohl Ihre Dekla⸗ 
mation als ihe Gebehrden Spiel iſt rich tig. Nidtt leicht 
wird fie im der Darſtellung dei Marta im Blaubart und 
Bertha In der Abaftau überrroffem werden fünnen, Ihre 
vorzüglichiien Rollen find: Johannain der Zungfrau, Donna 
Disna, Olga in Jfdor und Diga, auch bemeilt fie ihre 
Bieifeiiiakeit duch Die Dariteliung Eomifher Rolen wie 
Der Liſel im Tyroler Waſtel. — Dem. Wagner fpielet Lieb⸗ 
haberinnen und tt zugleich Sängerin. Sie befigt ein reinet 
Ochan, gelälligen Wachs und forıht gut. Matalie In den 
Korfen ‚ Käthen in Fauſt, Noüna im Barbier don Sevilla 
find ipre vorzuglinitem teilungen 

Für die najpen Rollen it Dem. Giebel beſt 
her in dem Kotſen, Gya in Onkel Adam u. 
Rolen, die ipr am meiſten gufagen Sie ſiagt auch in 
der Oper. Mad, Kueuer foiett komiſche Muͤtler. Sie 
it eine geübte Schaufpislerin, die feine Holle verdirbt, 
Ausgezeichnet fpielt fie die Roabarin in das war ich, 
Marthe im Mann im euer u. ſ. w. 


Engliſche Litteratur. 


Hr. Ehrifl 


’ 


immt. Roͤs⸗ 
f. w, find 


Folgende bemertenswerthe Schriften find feit Kurzem 
in England erihienen: 

Feen s Urgenden und Trad 
bei John Murray, Londeu. 

Gepeime Deakwürdigkelten der Königlichen Familie 
von Frankeech während der Revolution, mit autbentifchen 
Driginal « Aneldoten von gleichzeitigen Menarchen und 
andern bedeutenden Perfonen, Aus dem Tagebuch Den Brie, 
fen und Mirtpeilungen der Prinzafiinwon Bamballe, zulamı 
mengerragen und guerft bekannt gemacht durch eine Dame 
von Stande, einerBertrauten Defer unglüdlihen Hürflin; 
dei Treattel und Würg, Treuttel jun, und Richter, Bomleon. 


— — — 


itioren aus Eid» Irrland; 


* 


J 


Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeltſchriſt wird Montag, Mittwoch und Frey tag im Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fimeihe Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu beziehen, — Halbiähriger Preis in Münden 5 fl. 30 fr,; im Buchhandel, mit Insegeif ) 
der Derfendungstoften 5 fl. oder 5 Rehtr.z auf dem Poſtwege von5fn. 30 fr. bis 8 fl. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Veraus. — Kunftmacheichten, gelehrte Anzeigen u. f. vo. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die PetitsZeife aufgenommen. 
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“Der Zauber-Kreis, 
Novellen und Maͤhrchen, von Prof. K. F. E. Trahnderff. 





1, Das Bruchlaäͤmpchen. 


x (Bertfegung,) 
Der Dderförfter war indeß immer meht mit Ludwig 
jufeieden. Die Gewehre und alles Jagdgeräth mar Immer 
im beften Stande, fobald er's zu deforgen hatte, und 
doch fah ich nie, daß er fih damit beſchaͤftigte. Der Ober: 





” förfter befümmerte ſich nicht weiter darum, wenn nur 


alles war, wie ers wünfchte, Was er dem Ludwig auf: 
trug, wurde pünktlich beſorgt; kurz diefer that es mir jeht 
in allem zuvor und doc fah ich nicht, daß er froher wur: 
de, ja ih Bann fagen, daß er noch wunderlicher war 
und feine Griffen wilder und verfehrter, als jemals. 
Im Walde war er faſt befländig, als wär’ er dort zu 
Haufe geweien. Einmal traf ich ihn, als ih aus einem 
Gebuͤſch hervortrat, wie er auf einem Baumflubben ſaß. 
Die Flinte hielt er vor fid, den’ Kolben auf die Erde nes 
fügt, den Lauf gegen ſich gerichtet. Der Dahn war aufs 
gezogen und fo hielt er fih bald die Definung des Laufs 
vors Gefiht und fahe hinein mit fo, fropen Bliden und 
ſo heiter, wie ic) ihn nie gefehen hatte; bald Tegte er fie 
fid an's Herz, rüdte dann mit der Spige des rechten 
Zußes bis dit: an den Hahn umd faß fo eine ganze Weile 
ſtill. Ich wußte wohl, was das bedeuten follte und ad» 


tete ed für die Höcdhite Beit, der Sache ein Ende zu ma, 
Gen, wobei ih Gott dankte dag ich noch zur rediten 
Zeit herbeigekommen fey. IH fprang fdmell hervor und 
warf mit einem Schlage der Hand die Flinte feitwärtd 
auf die Erde, daß der Schuß losaing und die Kugel liuks 
burg einen Buſch fuhr. Sie war alfo niht mit Schrot 
geladen. 

Ludwig faß uͤberraſcht und fahe mich erfi verwindert 
an. Was fol das? rief ich erzuͤrnt und barſch aus, was 
find das für Streihe? Da ftand er auf und fing an zu 
laden; das erfte Mat, daß ich ihn lachen hoͤrte. Endlich 
ſagte er: du hochweiſer Forſtmann glaubteſt wohl, ib 
wollte mich erſchießen! — Nun, und was foll denn das 
abfheuliche, aͤngſtliche Spiel fonft bedeuten? Du wirſt 
mir dech wohl nicht weiß madhen wollen, daß du es nur 
zum Spaß fo getban? — Und wenn es doch fo und nicht 
anders wäre? erwiederte er. D ihr wunderlihen Menſchen! 
Gin Ängktiihes Spiel! Mit eurer Anaft, wo nichts zu 
aͤngſtigen it! Aber wo die Angft und der Schmerz wird 
ih Herz und Bruft zerreifen, da feyd ihr gar nicht zu 
Haufe und koͤnnt's auch gar nicht begreifen. Ich merk 
e5 wohl, die Angft iſt bei euch ein ganz andres Ding» 
als bei mir. — Nun, fagte ib, fo möchte ich wiffen, wie 
du Freude daran haben Fannit, fo in den Slintenlauf zu 
ſchauen, während ein einziger Stoß den Dahn erfhüttern 
und der Schuß did zu Boden ftreden kann; oder die 
Mündung des Rohrs an’s Herz zu legen und mit der 
Fußſpitze faft das Schloß zu berühren, Zum Denker, das 


ff» _ 
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IR gewaltig luſtig! Mir flohen die Haare gu Berge, wenn 
ih daran denke. — Eine wahre Wonnz iſt's für mid, 
rief Ludwig. So Tod and Leben nur ein Daar breit 
von einander artrennt vor fih zu haben und, Die volle 
Gewalt darüber; nur ein Rud, ein Stoß mit dem Fuß 
oder Zinger, und alles, was ich erleben kann, ſey's gut 
oder böfe, wird nicht erlebt; alles, was ih thun Fann, 
gut oder böfe, wird nit getan. Denk’ dir einmal, 
Malter! wenn ich leben bleibe, mich verheirathe, Kinder 
befomme, was dieſe noch alles in der Welt leiden, ers 
fahren und thun fönnen, wieviel Gutes und wieviel Bös 
ſes; wenn fie vielleiht gar mehr thun Zönnen, als viele 
andre, wie mander, der ein hohes Amt befommt; wenn 
unter meinen Kindern oder Enkeln Einer iſt, der vielleicht 
Nathgeber eines Fürften wird; den?’ dir Died alles und 
feg’ dich hin, wie ih, und fieh dies alles zuſammenge— 
goſſen in einen Bleinen runden Ball da unten auf einem 
Bleinem Bette von Schießpulver fo ruhig liegen und nur 
auf den Eleinften Drud von mir warten, um auf immer 
in die leere Luft zu fllegen, unmwiderruflih, durch Feine 
Ewigkeit, dur feine Almacht wieder herzuſtellenz und 
fühle dann, wie herrlich, wie göttlich es if, fih als Herrn 
und Meiſter Diefes Bleinen Rucko zu fühlen; Walter! 


du weißt nit, mie mir gu Muthe ift, du kannſt ed nicht _ 


wiflen; aber wie mir ift, kannſt du Die vieleicht opngefähr 
denken, wenn id Dir fage, daß mir wohl dam und mann 
in. den Sinn Fam, allen Schwer; und aller Aual auf 
einmal ein Gnde zu machen durch einen Schuß. Gider 
hätt! ichs ſchon gethan, wenn ich nicht immer die Flinte 
bei mir Hätte; und fiel mir's doc ja einmal ein, dann 
ſetzt' ih mid fo hin, wie du mid gefunden Haft und jes 
desmal fand ih auf echeitert und geflärft; denn ih war 
Herr über Leben und Tod, die Welt war mir nit mehr 
fo eng, 23 war mir, alö fep fie mein, und ih Der 
darüber. 

So plauderte er noch lange fort mit großem Eifer, 
daß er Darüber vergaß, mir des Vorgefalluen halber Still» 
ſchwelgen aufjulegen. Ich hörte ihn an und dachte: Gott 
behütpe und vor böfen Gedanken! Wie froh bin ih, daf 
ich nicht bin, wie diefer, Der wie ein boͤſes Zeichen daſteht 
In der Welt. Zudep fragte ich ihn doch, warum er fein 
Heil nit anderwärts verfuche, vieleicht werde ibm am 
derd werden. Anders? fagte er, wie follte mir anders 
werden? Nein, mir wird's überall fo wis hier fen, das 
weiß ih gewiß. — Blelleicht, meinte ich, wenn ihr andre 
Menſchen fept und Fennen lernt, und andrer Beute Rede 
hört; das dringt wopl auch andre Gedanken hervor, Mid 


ſolled wenlgftens frewen, recht viel andre Menſchen kennen 
zu lernen. — Wenn's freilih andre Menſchen gäbe, fagte 
er nachſinnend; freilich, freilich, dad wäre dann auch wirk⸗ 
lid anders! Wenn man fie nur finden könnte! — Wie ihr 
nun ſprecht! war meine Antwort. Niften niht auf allen 
Bäumen Vögel? — Ja wohl, meinte er, niften fie da, 
aber ob fie au fingen, Es war, als ob er ganz närrifh 
geworden wäre, 

Wir Famen nach Haufe; vor der Thuͤr faß Marie und 
firidte an einem großen Schlagneß; Denn es follte ein 
Vogelpeerd im Revier angelegt werden. Ich, nad meiner 
Art, ging ihr fogleih jur Hand, Iöste fie drauf ab und 
ftrikte weiter; Ludwig aber trat in's Haus, Fam dann 
wieder, fütterte Die Dunde und fegte ih na feiner Art 
auf eine Bank, Marie lobte meine Arbeit und war ſehr 
freundlich zu mir, und mir ging es beffer von der Hand, 
als jemals, Sch fpaßte viel und mitunter recht zierlih, 
amd fie fagte dann: Es iſt recht brav von euch, daß ihr 
Immer fo ſtoy und luftig bei eurer Arbeit feyd und feine 
Müpe fcheut. Wo immer Berdruß und finftrer Sinn ift, 
da iſt's ein wahres Wunder, wenn etwas gelingt. Man 
lebr ja nur einmal, und wem feine Arbeit Feine Freuds 
madıt, was hat denn der für Freude? 

Ludwig feufjte tief. Mir war's aber recht behaglich 
gu Muthe bei ihrer Rede. Ich fagte noch mandes, wiss 
mir fo gerade vom Herzen ging und es ſchien Ihr alles 
recht zu gefallen, Ludwig aber Hand auf, ſchritt unrupig 
hin und her und als der Dberförfter dazu Fam, machte er 
fih fort und ich fand ihn nachher, wie gewoͤhnlich, in der 
Kammer tieffinnig fiten. (Sort. f.) 


Politiſche Anfichten eines berühmten Mannes, 


— — 


Aus dem Gransöfihen von B.... 





(Bortfegung.) 

Nur der Regent it mächtig und groß, der die erfah⸗ 
zenften und. rechtſchaffenſten Männer feines Volkes zu 
Rath zieht. Sie nicht aus allen Klaffen wählen, Heißt 
ſich ſelbſt der Ginfihten aller und des Beifulls feiner 
Unterthanen berauben. Der Kopf ift auch eine Macht 
und jwar eine größere als die Geburt, 

Zugend vermag weit mehr als Relchthum und zu bes 
Magen ift der Für, der feine Raͤthe nach ihrem Adels 
diplom wählt, Die Jnconfequenz folder Ratpgeberghat 


ſchon viele Staaten gu Grund gerichtet. In der Hütte 
Lebt oft ein Genie verborgen, das bie Welt erleudten, 
die Stüße eines Thrones ſeyn und einen Bürften der 
Unſterblichkeit zuführen könnte, 





In den Pruntgemädern, ja felbft in den Sabinetten 
ſtoͤßt man nur zu oft auf Geiſtesbeſchraͤnktheit und auf 
amzuverläffige Mittelmäßigkeit. 

Künfte und Wilfenfhaften find die Zierde aller Staas 
ten; Dandel und Gewerbfläß die wahren Quellen des 
Reichthums derfelben; fie find die Ehre der Fürſten und 
das Glüd der Boͤlker. 

Geiſt und Reben iſt nur unter aufgellärten Völkern 

" einheimifh und die Achtung ihrer Nachbarn begleitet fie 
wie ihr Schatten, 


Die Freiheit made den Handel und die Wiffenfchaften 
blühen; die Preßfreipeit regt die Köpfe mädrig auf und 
fpernt fie wirkjam zum Nachdenten an. Die Wahrheit 
aber iſt der Sieg, den die Ppilofoppis über Irrthümer 
und Vorurtheile erringt, WWBeſchluß f.) 





Betrahtung. 





Ein Jtaliener Hat gefunden, *) daß der grüne Licht, 
ſtrahl magnetificende Kraft beige. Erfindenift Sade 
des Zufalls und Gnade Gottes; Berbeffern und Ber: 
folgen des Erfundnen iſt des Menfchengeiftes Sade 
und würdigfte Beihäftigung. Dan unterfuche daher auf 
eombinatorifh die Wirkungen der -übrigen Lichtſtrahlen, 
man forfhe, ob nicht einer derfelben electrifhe Kraft 
befige ; man kommt vielleicht auf intereffante Refultate über 
die Gefamtwirkung des unzertheilten Lichtſtrahles auf 
Weltenbüdung und DOrganifation unfrer Erde;— man res 
fleetire auf die grüne Farbe unfrer irdiſchen Körper und bes 
fondersaufdas Pflanzgenreih: man beobachte, wie der 
Lichtſtrahl auf das Geftein auffällt, wie er von den ver⸗ 
fhiednen Arten desfelben aufgenommen wird, und Vorzüge 
lich, unter welder Modalität, mit welhen Wirkungen er dag 
Geſteln penetrire, mitandren Worten, man beachte die Bil, 
dung der Mineralien im Schooß der Erde! 


Ep. 





6.90. 02.6. 50 


Szenen aus dem Leben. 

Eine arme Frau in Düntirhen, welche als Kranken⸗ 
wärterin von ihrem fpärfihen Taglohn fih und ihre Kins 
Der zu erhalten hatte, wurde am 25. Juni d. 3. plöglich 
auf das Bürgermeifter« Amt befchieden, wohin fie gitteend 
and vo Unruhe über die Beranlafiung diefer Berufung 
fi begab. Hier erfuhr fie, — und man Fann fi ipr 
Erſtaunen denken, — daf ein Schwager, melden fie in 
Goppenhagen befaß, plöglich getorben fep und Ipr— dine 
Million hinterlaffen habe. 

Man fagt, die gute Frau habe fogleih beftimmt, daß 
der zehnte Theil der Erbfhaft im Mont de piets nieder 
gelegt werden folle, um ſolche Unglüdlihe, welche ih 
An einer ‚der iprigen Äpnlihen Lage befinden möchten, das 
mit zu unterftügen, — 








Charade 





An des wilden Fluffes Rande 
Stand der Fährmann ernft und ſtill; 
Gürtet feft des Nachens Bande, 
Die die Brandung fprengen will. 
Sieh' da kommt mit fhnellen Schritten 
Durd die Nacht ein junges Blut 
Keclich auf ihn zugeſchritten, 

Ohne Mantel, ohne Hut, 

Und er rief die erften beiden 
Zrogig unferm Schiffer zu, 

Win den Aufihub ninımer leiden, 
Hat nicht Raſt und hat nicht Ruh. 
Warnend zeigt Der Greis die Wellen 
Und des Fluffes wilde Wuth, 

Doch der Jüngling ſchlaͤgt die hellen 
Blide auf die dunkle Fluth. 

Und er fpringt vom fihern Strande 
Wagend in des Nahens Raum, 
Lost die Ketten und Die Bande 

Bon dem alten Weidendaum, 

»Wer die legte trägt im Herzen, 
Schrecken nit die Meeresflut, 
Nicht der Höfe Holterfhmerzen 5 
Alfo ſpricht das junge Blur, 

Und vom Lande fliegt der Nahen, 
Schuell vom Wirbelfturm erfaßt; 
Blige guden, Donner krachen, 
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Bald bededt ihn Todes nacht. 

Nicht die legte war Die eigen, 

Knabe, fprad der alte Mann; 

Rein, das Ganze Tief dich ſteigen 

In den leicht zerſchellten Kahn. 

Wie ein Dämon falfh betrügend, 

Stimmt's in jugendliden Sinn 

Und Gemüth und Herz belügend, 

Neift ed zum Berderben hin. Pi 
Carl Blumenhagrt. 


Tages-Chronik. 


Theater in Münden — Am 8. Juli wurde zur 
Beier ‚des Geburtéfeſtes Ihrer Majeität der Königin bei 
beleuchtetem Hauſe ftatt der angefagten Oper Fauſt, wer 
gen Unpäßlichleit des Deren Staudacher, Euryanthe von 
Weber gegeben. Nicht alein Die Beleuchtung, welde 
wahem prachtvollen Schaufpielhaufe. eine gang eigne Ims 
peſante Wirkung verleipet und deſſen Großheit erft recht 
berausftellt, fondern aud die Stimmung und der Eifer 
des ansführenden Kunſtperſonals deuteten auf die Keil 
lichkeit des ſchönen Tages. Die treffliche Muſik wurde 
eben fo trefflih vorgetragen, und wir würden mur das 
Dftgefagte wiederholen müffen, wenn mir auf die Würs 
Digung ver. einzelnen Öefangpartdien eingehn wollten. 
Mod. Bröpermann, Dem. Sigl, Herr Loͤhle, Herr Mit: 
termeper brauchen nue genannt zu werden, um ihr Ber 
dlenſt zu bezeichnen, Derr Benz als König verdiente ebens 
falls Lob. Das berrlihe Duett im 2. Akt zwiſchen Eu: 
ryanthe und Gglantine mußte wiederholt werden, mie es 
denn auch wirllicy ein Triumph der beiten Damen Sigi 
und Bespermann If — 


— 


Ftalienifhe Dperin Paris. — Der Beifall, 
welchen Dem. Sontag fih in Paris erwirbt, it noch ims 
mer im Steigen. Us fie zum Dritten Mal in der Donna 
del Lago lang, war das Yard, ungeachtet der unerträgs 
lichſten Hige, mit Zuſchauern gang überfüllt. Selbſt die 
Gorridord waren mit Llebhabern des Gefanges beicht, 
welde fih gluͤcklich ſhaͤzten, durch Die Oeffaungen der 
Logen Eindurd zu auden. 

Die Parifer Blätter vergleichen die junge Sängerin 
nicht allein der Mad. Todor, fondern feldfi der Gatalani. 





Verlag und Drud vor I. G. Steifhmann, Buchdruder auf dem Echrannenplag Nro. 602. 
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Bald zierlih, bald fanft in ihrem Gefange, mie erftere; 
bald dreift und glänzend mie leßtere und noch mit mehr 
Geſchmack verſehen, entwidelt fie auch im ihrem Spiele 
eine Feinhelt und ein Gefühl, melde fie ebenfo geſchlckt 
für die Opera seria ald für Die Opera bufla maden.« — 

Dem. Schiaferti hat unter großen Beifallsbejenguns 
gen in der Rolle des Dalcolm vom Parijer Publikum 
Abſchied genommen. 

Zaften der Kröten. — Der Sohn eined Handels⸗ 
mannes in Alloa hat den Berfuch gemadt, eine Kröte in 
einen Eleimen Blumentopf eingufhliefen und fo In die 
Erde zu vergraben, um die Wahrheit der Behauptung 
zu erproben, daß die Thier ohne Nahrung zu leben im 
Stande ſey. Bor Kurzem wurde, nahdem jmwei Jahre 
vergangen waren, fein dunkles Behälinif geöffnet, aus 
welchem der euchaltſame Bewohner fo munter und wohl⸗ 
behalten hervorbüpfte, als wär’ er erft feit geftern einges 
fpeert gemefen. Gr wurde daher, um feine Mäßigkeit 
auf weitere Probe zu fiellen, zu neuer Gefangenfchaft 
verurthellt und ohne vorherige Spelſung in fein unterirs 
difhes Gemach zurädgewiefen. 

Ein aͤhnliches Experiment fol, wie man fagt, in ver 
ſchiednen Ländern mie einem Theile der Bewohner und 
Beamten, jedoeh ohne Winferferung, vorgenommmen wer« 
den und der Anfang damit fhon gemacht ſeyn. 

Vermiſchte Nachtichten. — Die Parifer Zeit, 
ſchriſt, der Frondenr, fhlägt für Die Statue Sullys fols 
gende Infhrift vor: Transiitbenefaciendo! nnd 
wünfcht, daß diefelbe Inſchrift mit einer Kleinen Bartante 
auch für die Statue eines ander, jegt Tebenden Finenz⸗ 
Minifterb (Dere v. B.) angewendet werden möge; nehm: 
lich: Transiitbencficiendol! 





Die Direltlon der Montagnes frangaises zu Lyon (ein 
Beluftigungsort nah Art der ähnlichen rurffiihen Berge) 
hat om 29. Jung ein Feſt zum Vortpeil der naprungsios 
fen Arbeiter Diefer Stadt negeben, 

Eine neue ſeht lobendwerthe Anuferung der Wohltätigkeit. 


Das Bifardfplel wird feinem Adel (man nennt es ger 
wösnlich le noble jeu de Billard) neuen Glanz verliehen 
ſehn, indem zu Paris im Hafechaufe der Tpermopplen neu⸗ 
lich zum Vortheit der Griechen gefpielt wurde! 








in Münden, wo die 


biefigen Zablungen geleitet werden, 


D 


ef 


Slide auf Welt und Kun ſt. 





Dieſe Zeitſchrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Minden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
ſamtliche Poſtamter und Buchbandfungen zu beziehen. — Haldjähriger Preis in Munden 5 f. 30 fr.; im Buchhandel, mit Inbegriff 
der Berfennungstofen 5, oder ZRihtr.; auf dem Poſtwege vonäf. 50 fr. bis 8 fl. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Bablungen 
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Der Zauber-Kreis, 
[Novellen und Maͤhrchen, von Prof. K. F. E. Trahndorff. 





1, Das Bruchlämpchen. 


’ (Bortfegung.) 

Als es Herbft wurde, fol” ih meine Wanderungen 
anfreten, um mein Dell in der Welt zu verfuchen. Den 
Winter wolle ih noch bei meinem Vater zubringen und 
dann im Fruͤhjahr frifh aufbrehen. Der Tag des Ab: 
fhiedes kam heran; da trat Ludwig noch den Abend vor 
her zu mir und fagfe: ehe du geht, Taf uns noch einmal 
hinaus in den Wald, ich habe dir mandes zu fagen. Mir 
war's nicht ganz reiht, aber ich Eonnte und wollte «5 ihm 
nicht abfchlagen. Wir gingen zu der großen Eiche an der 
MWolfspfüge. Hier lagerten wir und und er fing an: Ih 
weiß nicht , wie's kommt; dus bit zwar nicht fo, wie id, 
daß ich mich ganz deiner freuen Eönute; aber du Haft dich 
doch wenigftens um mid befümmert, und wenn's gleich 
oft mehr geſchah, ald mir lieb war, fo ift mir's doch, 
als wäreft du mir micht fo fremd geblieben, ald die Uebri— 
gen, die ih gar nicht um mid befümmern; und ich will's 
verfuchen, ob mir beſſer wird, wenn ich weiß, daß du, 
wenn du von hier fortgeheft, doch mehr von mir weißt, 
als die ganze übrige Welt, Ich preife dich glüdlih, denn 
du kannſt deiner Arbeit dich freuen, und das kann id 


ulht. 





Warum kaunſt du's aber nicht? Ich. follte meinen, _ 
mer etwas thut und es gelingt ihm, der müßte fih immer 
freuen ; und dir gelingt doch jetzt auch, was du thuft. 

Ah ja, es gelingt, aber nicht mir; denn ich thue es 
nicht. Was ich thue, das bleist mir immer fremd und 
iſt nie mein Werk; und es verdrießt mih mehr, mid 
deshalb gelobt zu fehen, ald ſonſt, wenn man mid) mei— 
ner Ungeſchicklichkeit wegen ſchalt. 

Das Ift wunderlich! ſagte ich. 

Wohl iſt's fo; doch das mag ſeyn. est gehit du in 
die Fremde und bit gewiß, daß dir’s überall gelingen 
werde: Du wirſt überall zu Haufe ſeyn und dich überall 
freuen Pönnen; ich aber kann mich weder hier noch ander 
waͤrts freuen], wenn Ih auch wirklich fort wollte. 

Das folltet du doch, ſagte id. Die Welt it groß 
und wer andermwärts iſt, wird auch leicht felbft andere. 
Ich habe das fhon an manchem gefehen. 

Ya, das iſt es eben, fagte Ludwig. Ich kann von bier 
nicht for. Der Wald ift meine Welt, aber nur des 
Nachts. Da ift alles fo anders, ald am Tage. Mir bird 
dann wohl und meit um’ Herz und überall ift mir die 
Gegend neu, Es ift ſtill und doch voll Leben; jeder Stamm, 
ein Riefe, der den Himmel trägt und jedes Blatt eine 
Zunge, die von oben fpricht; jeder Lichtſtrahl, der durch 
die Buͤſche ſchluͤpft, it mir lieb nnd. wertb; und das alles 
it am Tage nichts; da ficht man nur Holz, das umge 
hauen, und Wild, das gefhoffen werden fol, und das 


verdrieht mid. Doch du ſiehſt mich fo mit großen Augen 


— 398 — 


an; ih mer® es, ich fage dir wieder Dinge, die bir wun ⸗ 
derlih ſcheinen. 

3a wohl, ſagte ih. Aber wenn dir der Wald des 
Nachts fo viel Freude giebt,— Wälder giedt's ja auch 
anderwärts. 

Das wohl, aber ich darf diefen hier nicht verlaffen! 

Wer will dir's wehren? 

Du haſt mid einmal mit dem Brudlämpchen belauſcht. 
— Dieß weprt es mir, Berlaß ih den Wald, fo bin id 
fo ungefhidt, wie vorher. Doch mehr darf id dir nicht 
fagen. Du weißt nun alles, was du wiſſen kannſt. Denke 
nun von mir, was du willſt; mir ift etwas mohler ge: 
worden, da ich's einmal habe frei herausſagen Fönnen. 
Du haft von dem, was du das erjie Mal ſaheſt, geſchwie⸗ 
gen, und ich traue dir, du wirft auch von dem fhweigen, 
was ich dir jegt gefagt habe; denn was du weißt, könnte 
keinem etwas nügen, aber es würde vielleiht vielen grope 
Unrupe machen und ihnen Schaden bringen. Geht laß 
uns jurüdgehen! Er drüdte mir die Hand und ich fah, 
daß ihm eine Thräne im Auge ftand; aber er wandte ſich 
ſchnell von mir ab und trodnete fie. 

Den andern Tag nahm ich Abfhied; alle wänfhten 
mir Herzlich glüdlihe Reife. Der Dberförfter und Marie 
begleiteten mih noch ein gutes Stud Weges und baten 
mid, wenn ih wieder in meine Helmath käme, fie zu 
befuhen. Die war das Derz voll und [hwer; ih gedachte 
Ludwigs und konnte nicht anders, ih mußte dem Dber: 
förfter etwas über ihn fagen. Ich nahm ipn auf die Seite 
und bat ihn, auf Ludwig, befonders wegen feiner mädhts 
fihen Wanderungen im Walde, ein wadhfames Auge zu 
baden. Der Alte ftugte und wollte mehr wiſſen; aber als 
ih fagte, Daß ich's Ludwigen verfproden habe, feine Heim- 
lichkeiten nicht anszuplaudern, daß es am beiten fep, wenn 
er felbit fehe und Dann thue, was e für heilſam ade, 
gab er fih zufrieden und wir trennten uns. (5 f.) 





— 


Anagrammenfpiele. 





Einladung an die Lefer der Eos, 





So wie In unferen tagen rärhfel, haraden und logos 
grophen zu einer zlemlich beharrlihen modeliebpaberel 
geworden find, von der Feines unfrer tageblätter ſich los⸗ 
jufagen wagen würde, fo waren in früheren jeiten, wol 
mehr jur vergnägung oder anftrengung der verfafler, als 
der lefer, die anagramme oder bucflabenverfegungen 
unter den wigigen fpielen an der tagesorbnung. Bei den 


dihtern der Opisifhen perlode bis Hagedorn finden fie 
fih in großer menge, vorzüglich bei hodzeitgedichten, wo 
denn der verfegte vor und juname der jungfer braut dem 
fioffbedürftigen poeten das thema leihen mußte; vorzügs 
lich auch zeigt fih dieſe fpielerei in den unzähligen verfes 
leien, die in jenen zeiten den doctor » differtationen auf 
univerfitäten von dienftfertigen profefforen und Mitjtudl« 
renden beigegeben wurden. Dad intereffantefle anagramm 
der neueren zeit ift unftreltig die befannte transpofition 
der buchflaben in den mörtern » revolution frangaise « 
zu dem fage »un Corse la finira« mit dem vorangenoms 
menen woͤrtchen veto. — Bu Münden erfhien um die 
mitte des vorigen jahrhunderts von einem Ungenannten 
(von einem pfendenpmus, foviel ih mid erinnere) ein 
ganzes binden deutfher anagrammata, wo allgemeine 
hauptwörter zu andern wörtern umgeftaltet werden; das 
andagramm von Balerland z. b. iſt: »lad’ bier an«. 
Als ich vor vielen jahren dieſe poffen durchlas, wandelte 
mid die luft an, in dem nämlichen waſſer zu filden; 
die damals aufgezeihneten difficiles nugae famen mir neu« 
lih wieder vor augen, und da fchlen mir denn, zum ver 
fu moͤchten ſich derlel dingerchen wol auch als geſellſchaft⸗ 
liche aufgaben gebrauchen laſſen; Einer nennt das wort, 
und wer luft dazu bat, mag probiren, ob er Die naͤull⸗ 
hen andern wörter herausfindet, die ihm der Andre nach⸗ 
ber aufjumweifen verbunden ift, oder ober gan; neue woͤr⸗ 
ter aus demfelben ftoffe bilden kann, wodurd bie löfung 
des räthfeld eben fo gut erreicht iſt. Ich lade alfo dies 
jenigen lefer und leferinnen der God, Die zu Diefem 
fpiel ih verftepen wollen, ein, ihren fang, ob viel? oder 
wenig, binnen vierzehn tagen der Nedaction diefer Zeits 
ſchrift anzuzeigen, und erfuche legtere, Die eingegangnen 
anagramme fodann mit meinen lesarten der nämli» 
den wörter, die ich bis dahin in petto behalte, bei ein- 
ander gejtellt mitzutpeilen. Auf Die herausfindung finns 
reicher und abjichelich « Deutfamer worte ift es hiebei nicht 
ſowohl abgefehen,, als auf wörter, Die einen finn Haben ; 
das Uebrige, pafiende oder nicht paffende conırafle oder 
bejlehungen, mag der nedifche zufall verantworten. Sch 
ſtehe daher micht dafür gut, ob mir, einem verehrer des 
alten benedictinerordend, bei meinem anagrammatifiren 
von nro, 7. durch Diefen tauſenliſtigen zufall nicht fcheins 
bar eine gang andre meinung unterfchoben wird, Bei dem 
vorlegten art.Eei, den ich iht mit in Den Lawf gebe, wird 
der partner, da er zuverläjiig nicht meine worte beraus- 
finden wird, beffer der gewöhnlichen ausſprache gemäß Sta: 
berl, und bei neo. 9. Die richtigere form bürgemeljter 


ſich vorzeihuen. Man that am beften, die mörter alle 
mit Pleinen, nirgens zufammenhangenden buchſtaben aufs 
sufhreiden; & darf als ar, j für i genommen werden, 
fonft bleibe man bei der gewöhnlichen orthographle. — 
Her nun mein Dugend Farten, die ih ausfpiele; zum 
glüd iſt mein vorrath nicht größer, und ich gedenke die 
Zahl nicht im mindeften weiter zu vermehren. Etelle id 
durch biefe felbftentäußerung einige fehr ernfthafte lefer 
noch nicht zufrieden, fo mögen fle fi erinnern, daß einft 
Leibnig das pfänderfpiel "wozu iſt's firob guter (von der 
gefellfhaft zu beantworten in infinitum) als ein mittel 
jur bildung und übung des fdarffinns zu empfehlen, Zei 
nen anfland nahm. 

1) lehrmeiiter ſchmelzer 

2) pbantastisch 

5) neujahreszeit 

4) neuer redouten faal 

5) maglöter 

6) die Intheraner 

7) die benedictiner moͤuche 

8) windmacherei 

9) unfer burgermeister 

0) mäddhenziererei’n 

11) heute staberle in floribus 


12) die afademie der wissenfhaften. 5.8. Doreen. 





Politifhe Anfichten eines berühmten Mannes, 





Hus dem Erangöfifhen von Bir... 





Beſchluß.) 
Ein Fürft Hat nichts zu befürchten, als boͤſen Rath, 
dle Pet der ESchmeidelsi und die Lockſpelſe argliftigen 
Betrugs. 


Eine Nation muß tapfer fegn”und die Geſchichte Iehrt 
und, daß jedes freie Volk es ift. Ein freies Bolk ift nicht 
felten ein Deldenvolf, und Thoren find die, welde duch 
Sklaverei Helden oder nur treu ergebene Unterthanen zu 
erlangen hoflen. 


Die Erfahrungen aller Zeiten haben bewiefen, daß zu 
allen Zeiten Ehrlichkeit die befte Politik fey, Dean ehrs 
ih währt am Tängften! und wie der Bäter Segen 
den Kindern Häufer bauet, fo macht auch Mechtlichkeit 
das gegenfeitige Gluͤk der Bölker aus. Gurer Wille, 
Achtung für das Ahtungswürdige, Offenheit, Biligkeir 


und Mahrheit bewirken in politifhen Verhandlungen mehr, 
als eine unergründbare Schlauhelt. 





Ueber jeden Sclaufopf giebt es noch einen fhlaueren; 
der Liſtige hat Schwachen, die fein befonnener Gegner 
entdedt und zu benugen weiß. 





Ueber ganz Europa fhmeben immer noh Gewitter: 
ſchwangere Wolken. Die Stürme, welde es vielleicht noch 
einmal in feinen Grundfeften erfhüttern dürften, werden 
aus dem Süden kommen. Ja ©. und F. glüben Bul: 
Fane, die im Zufammenhange wirken, und noch ift ed nicht 
aller Tage Abend! Die F.. find ein zu aufgeflärtes, 
unruhiges Bolt, um einer Regierung ihren Beifall zu 
Schenken, welche auf Gaftengeift ſich Rügt und alle Mäns 
ner von Kopfauchditößt, die ihren Meinungen und Grund» 
fügen nicht Huldigen. 


Der Bulfan, welcher Widerftand findet, gewinnt eben 
dadurch an Kraft und zerftört alles, was ſich ihın wider 
fegt. Gin gefäprlihes Feuer glimmt unter der Aſche und 
wenn ed auch gelänge, ed zu unterdrüden, fo dürfte das 
den Lavaftrom doch nur aufhalten, nie aber ganz vernich⸗ 
ten koͤnnen. Wer immer, wenn auch mit Macht, das 
Fortfopreiten des Zeitgelftes pemmen will, wird nit felten 
Dadurch jortgeriffen und — verfhlungen! — . 





Tages-Chronik. 





Theater in Berlin. —»Die im ewigen Jugend» 
reiz blühende Mad. Neumann vom großherzoglichen Hof» 
theater zu Karlsruh verfhafftel im verfloffenen Juni Mos 
nat dem Berliner Publilum mehrere genußreiche Theater⸗ 
Abende, Auf iprer diesjährigen Reife nah Mainz, Frank: 
furt am Main, Leipzig und Dalle feierte die Hochverehrte 
Künftlerin Triumphe, wie fie wohl felten einer deutſchen 
Schauſplelerin zu Theil geworden. Die Reife nad Berlin 
hatte die holde Frau in der Abfiht unternommen, den 
braven Zenoriften DHaiginger in feinem Gonmzerte mit Ges 
fang und Dellamation zu unterftügen, Diefer edle und 
uneigennügige Zweck gewann ihr die Herzen der Berliner, 
melde für alles Gute und Gefüplvolle leicht empfänglich 
find. Mad. Neumann erhielt hievon die vollfte Ueber— 
jeugung, als fie im genannten Gonzerte von einer jabl: 
reichen und glänzenden Berfammiung lebhaft begrüßt wurde. 
No glänzender war der Empfang im Theater, nachdem 
fie von dem jegt beftehenden Gomittee veranlaft worden, 


in einigen Gaftrollen aufzutreten. Mit Zub wurde fie 
von der gedrängten Maffe im großen DOpernhaufe al 
Bertha Im »Strudelköpfchen,« und Louiſe von Schlingen 
in »die Wiener in Berlin,“ empfangen, Bey mehrmar 
liger Wiederholung biefer Rollen fahen wir Mad. New 
mann noch als: Diivler in »Gohann von Partis,« 
Frau von Waldhüll im »legten Mittel,“ »Kaätchen 
von Heilbronn,“ »Preziofa,« »Donna Dianas 
und als Molly in dem nicht vielfagenden Bauderille 
“die arme Molly vom Freiberen von Richtenftein. 
In allen angeführten Rollen wurde die Künftlerin mit 
Beifall aufgenommen und verdiente ihn befonders als 
Bertha im » Strudellöpfhen« und Frau von Waldhüll 
"im letzten Mittel. In beiden Rollen war fie ein Mu 
fter für alle launigen, und Gonverfationsrollen. Wir 
halten ed der Mühe werth, bei den größeren Darftels 
lungen des »Kaͤtchen von, Deildbronn,« der »Prejtofa « 
und » Donna Diana“ etwas, ju verweilen und find übers 
zeugt, dafı von ganz Deutfhland dieſe Drei Rollen als 
die fchönften Rörbeerreifer in den mühevoll ermordenen 
Kranz der Mad. Neumann geflohten werden müſſen. 

ab Räthen von Hellbronm hatte die Künſtlerin 
hoͤchſt gelungene Momente, und ſteht namentlih in der 
Sjene unter Dem Sollunderftrauh wunüberfrefilid Da. 
Hier war ed, wo fih im Kreiſe der Zuſchauer die lm 
berzeugung ausſprach, daß bis jehtt keine deutſche Schau⸗ 
fpielerin vermoͤgend gewefen, uns ein fo herziges Kätchen 
vor Augen zu führen. Als Pregiofa mar fie ebenfalls, 
defonders im erften Akt, /unübertrefflih und enthufiass 
mirte durch die Gonfeguenz, mit der fie die Rolle durch⸗ 
führte, Das zahlreih verfammelte Publitum, welches die 
meifterbafte Darftellung diefer Role durch Mad. Stil 
fo ſehr zu ſchuͤten weiß! Als » Donna Diana rivalifirte 
Mad. Neumann mit der in diefer Mole hochgefelerten 
Stich, und wer die Darftellung ber Letzteren kennt, 
wird mit mir eingeftehen müffen, daß nicht keicht eine 
zweite Donna Diana in folder Bollendung gefunden wird ! 
Und fie, die lieblihe Katlsruher Gaftipielerin, fie 
wagte es, kühn mit der Stich in die Schranken ju treten. 
— Ya, fie hat e8 gewagt, und ihren Ruhm behaupter! 
Einftimmiger Beifall Tohnte die Künftlerin für die Dar⸗ 
flelung einer fo fihmierigen Parthie, Wenn wir unfre 
individuelle Anfiht hier auffprechen müßten, würden wir 
fagen: wenn Mad. Stich als erfte Repräfentantin der 
Donna Diona für Morddeutfhland zu betraditen ift, fo 


— 





bat Süddeutihland fih in Mad, Neumann einer Diana 
zu erfreuen, wie fie gewiß felten auf der Bühne wieder 
erfcheinen dürfte! Mad. Neumann hat bei. ihrer diesjähs 
rigen Anmwefenpeit in Berlin zwar nicht die Senfation 
erregt, welche fie im den Gahren 1822 und 24 hervor: 
brachte ; allein fie Hat die Uederzeugung gewonnen, daß 
die Berliner auch ohne Berfeleien und Pofaunenfhall 
die wahre Künftlerin zu fhägen wiſſen! Die fogenannte 
alte Garde fhmwenkte jwar die Fahne, wollte aber das 
Gewehr nicht mehr wie fonft präfentiren, weil fie, von 
einem fhönen Feenlinde in Sold genommen, Blut und 
Leben für die Sontag laffen muß. Das Publifum allein 
protegirte den Karlsruher Gaft, umd gab ipm mehrmals 
Beweife alter Liebe und Zuneigung, Mad, Neumann 
wird als weltkluge und zartfühlende Frau diefe Gunft der 
Berliner mehr zu fchägen wiſſen, ald die Sprudeleyen 
eines Witzkopfes, welder in fogenannten »Abidhied# 
tönen an Amalie Neumanı« Sinn und Unſinn, 
in Profa und in Berfen, zufammenmengte, Indem wir 
der angenehmen Hoffnung leben, im Eünftigen Jahre 
Mad. Reumann auf längere Zeit bei uns zu fehen, wuͤn⸗ 
fhen wie ihre Die f[hönften Segnungen der Mufen, und 
bedauern aufrihtig, Daß der erklärte Liebling der Ber 
liner noh immer wiht für die Hiefige Bühne gewonuen 
it. Man kommt wahrlih in Berfuhung, bei der Muſte⸗ 
rung unfrer Bd, Hofbühne, in Bezug auf Mad. Neumann, 
Johannes Falk Worte zu rezitiren: 

„Ihr Schelden war ein Abendfonnen: Bid, 

Bringt Tag, wohin fie kommt, läßt fheidend — Nacht 

a zurück!« 
Berlin im Sul er. 


Zur Unterfiügung der Abgebrananten von Hohen: 
bachern. 
Transport 
Am 19. Juli] 
Bon 9. ©, er 


. + 5 free 


2 fl. 42 Er. 


sh. 6. Fr, 





Eumme: 








Der Unterzeihnete hat die Ehre, biemit anzuzeigen, 
daß er feine bisherige Wohnung verlaffen und fein neu 
erbawte Haus an dem Füritenplage Niro, 624 vor dem 

bi thore bezogen babe. 
gan ah won. Zaver Widmann, 
Manrermeifter. 





Berlag und Drud von I. G. Flelfhmanm, Buchdruder auf vem Schrannenplag Nro. 602. in Münden, mo bie 
Giefigen Zahlungen geleißet werden, ” 


u et 


Blide 


auf Welt und Runfe 





Diefe Zeitfrife wird Montag, Mittmoh und Freytag in Münden ausgesehen, und if ven Auswärtigen durd 
fämtlidye Poftämter und Buchhandlungen au besichen,. — Hafbiähriger Preis in Münden 3 #. 30 fr; im Buchhander, mit Inbegriff 
der Verſendungstoſten 5 A. oder 3 Rthir.; auf dem Poſtwcge von 30. 30 fr. bis 8 fl. nad Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
seihchen im Voraus. — Kunſinachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 fr, für die Petit⸗Jelle aufgenommen 





Zehnter Jahrg ang.. — —— — — — — 


24. Juli 1826. 


Mmo-— 


Montag 





Um die Todtenhügel 
Schweift bei Mitternacht, 
Wenn Bein Auge wacht, 
Bledermaudgeflägel. 


Und die Sterne fhimmern 
Mit erblaftem Schein; 
Rab’ und Eule mwimmern 
Unpeillündend d’rein! 


Aus den Gräbern ſchwebet 
Manche Spudgeftalt, 
Daß das Herz erbebet? 
Hu! der Tod ift kalt! 


Und die Klapperbeine 
Süpfen leichten Tanz 
Um die Reichenfteine 

Bei der Sterneglang 


Wenn die Haͤhne kraͤhen, 
Weht die Morgenluft, 
Dlüchtgen Fußes geben 
Wiader fie zur Gruft! 


Gr. Bartp. 
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Die Mitternachtöftunde auf dem Kirchhof. 


Der Zauber:-Kreis, 
Novellen und Mahrchen, von Peof. K. F. E. Trahndorff. 


L Das Bruchlaämpchen. 





(Bortfegung.) 

Als der Winter vorüber war, verlieh Ich meinen Ba, 
fer und ging durch Franken und Schwaben. Dort: blieb 
id) eine zeitlang Im Dienfte des Grafen Burghart, wo 
ich gute Tage hatte, aber auch vieles Sonderbare erlebte. 
Er mr — — . 

Aber licher Bater, fiel Chriſtel dem erzäplenden Wal: 
ter in's Wort, was wurde denn aud Ludwig ? von euren 
Geſchichten bei dem Grafen von Burgvart pabt ihr ung 
ſchon oft erzäpft, 

So? daß dich! fagte Walter. Und auch, wie ic im 
Salzburgiſchen unter die Wilddiebe gerieth? 

D ja, fagte Friedrich; noch neulich erft, 

Und von der gefährlichen Fahrt auf der Donau? 

Ein andermal, Vaterchen! fagte Ehriſtel wieder. Das 
haben wir alles ſchon gehört und wollen's aud gern wie 
der einmal hören ; nur jegt von Ludwig, 

Gut, gut. Es verglengen vier Jahre, Ich hatte bis 
dahin wenig an die Heimath gedacht; das Leben in der 
Fremde hatte mie überall gefallen, Gept aber Fam mir 
mit einem Mal die Luft an, nah Haufe zurüdzußehren, 
um meinen Dater wiederzufepen und wo moͤglich auf im 


. — 102 — 


mer dazubleiben. Ih that's, und mar meinem Bater 
herzlich wilkommen; denn id hatte mir einen ſchoͤnen 
Tpaler Geld geſpart, den ich mitbradste. Davon konnte 
ich fhon eine Weile leben, bis ſich etwas gewiſſes für mid) 
fand, und auch mandhmal meinem Vater etwas zu Gute 
thun. Da hörte ih denn auch, daß ber Dberförfter, 
mein Lehrherr, jet ſehr Trank und [hwad fen, dag Ma: 
rie eine zeitlang bei einer alten Muhme in der Stadt 
gelebt habe und daß viel wunderlides geredet worden ſey 
von dem Jäger Ludwig, den man an- ber MWolfspfüge 
todt gefunden habe. Etwas genaueres Fonnte ih nigt 
erfahren, aber neugierig, wie ih war, mußte ih mehr 
wiſſen ; id machte mid) alfo auf und ging hinüber. 

Marie hieß mich freundlich willlommen; aber fie fahe 
bloß aus und war magrer geworden. Der Aıte lag im 
Bette und ſchien ſeht ſchwach; freute ſich aber fehr, mich 


"ja fehen und fein Grites war, daß er mich fragte, ob ich 


fein Nachfolger im Amte werden wollte. Ich deſann mich 
nicht lange und er fhicte einen Boten ab mit einem 
Brief, den er Marien in Die Jeder fügte, an Den Dbers 
forſtmeiſter; Lurg, Die Sache wurde eingeleitet, Marie 
aber, die ich Ludwigs wegen fragte, erzählte mir kürzlich, 
ipe Bater habe feir meiner Abreife bemerkt, daß Ludwig 
faft alle Naht im den Wald gebe; er ley ihm einmal 
nachgegangen und Dann fehr tieffinnig und verdrießlich 
mit ihm wieder gurüdgefommen. Am Morgen früh habe 
Ludwig fih ſogleich aufgemacht und nach einem feierlichen 
Abſchiede, wie er ſagte, auf immer ihr Haus verlaſſen· Der 
nene Burſche, den der Dberföriter bei ſich hatte, habe aber 
kurze Zeit naher aus dem Walde die Nachricht gebradt, 
es ſchleiche ein Jremdling, wie ein Jäger ausfchend, im 
Walde umher und ſcheine Sehr verdächtig. Der Vater 
fey dann am andern Morgen drauf gleich früh hinausge⸗ 
gangen, um ſelbſt zu fehen, mas «6 mit dem Fremden 
ſey. Anfänglich hatten fie Niemand gefehen, bis an Der 
Wolfspfüge; da bätten fie am Bruc auf einem Rafenftüd 
einen Weniven tiegen erblidt, nud als fie näher gefom« 
men, hätte ſich's gezeigt, daß «6 &ı ig war, todt, in 
ein feines Netz eingewidele mit eu Sectroſe in ber 
Hand. 

Und das Bruchlaͤmpchen Hatte ihm auf der Lippe ges 
brannt die ganze Nacht, fagte der Knabe Georg. 

Dr Großvater flugteund fragte fajt ſtotternd: woher 
meist da das? 

Ich hab's von der Grofmutter gehört, wie fie ed mels 
ner Mutter erzählte. 


* 


Marie! Marie wußte um das Bruchlaͤmpchen? fagte 
der Alte, Welft du das ganz gewiß? a 

Sch weiß es; ja, ich ſelbſt habe das Bruchlaͤmpchen 
geſehen. 

Du? ſagte der Großvater. 

Ja ich. Es iſt ein ſchoͤnes Flämmden, To hell und 
freun.lih. Sieht man's einmal, jo fand man nicht zurüde 
bieiden, man muß ihm nadfolgen. i 

Weh dir und uns! zief der Großvater, Aber wie kamſi 
du dazu, es ju ſehen? 

Ihr, Großvater, war’t mit Dem Bater und der Mut» 
ter, die Damals noch lebte, in die Stadt gefshren und 
ich bei der Großmutter allein zurüdgeblieven. Spät, «6 
war ſchon ganz Nacht geworden, faß ih mit der Großs 
mutter vor der Thür, und fie fragte mich, ob id mich 
wohl fürchte, mit ihr in den Wild zn geben; fie wollte 
ſehen, ob ih Herz habe. Ih dachte an keine Furcht. 
Da nahm fie mid mit; aber auf dem Pla, wo jegt die 
vielen Klafter Holz ftehen, befahl fie mir zu bleiben, bis 
fie wieder Lime, Aber ih konnt's nicht laſſen; ich ſchlich 
ir nad und da fah ich, wie fie an ber Wolfspfüge ſtand 
und die Flammchen um fie berumfpieltem Nachher hab 
ich's ſelbſt einmal allein verſucht, und die Laͤmpchen find 
mir recht hoid und freundlich geweſen. 

"Walter fprang auf und ging unruhig und finnend in 
der Stube umber; alle waren bejtürjt und ſchwiegen und 
fahen bald den Grofvater, bald den Knaben mit einer 
grauenhaften Scheu an. Der Orofvater aber vergaß 
den Reft gu erzäplen, wie nämlich nachher der alte Obere 
förjter, fein Borfahr im Amt, kutz vor der Ankunft Wals 
ters in feiner Heimath, den Geiſt Ludwigs um Mitters 
nacht ander &iche gefegen und darüber fo heftlg erfhroden 


‚fey, daß er ih aicht wieder habe erholen koͤnnen; wie er, 


Walter, Dberfürfter geworden, Marien geheirathet und 
nah dem bald erfolgten Tode des Schwiegervaters mit 
ihr in einer ſtillen und glüdligen Ehte gelebt habe, 

r (Jortjegung folgt.) 





Andreas Romberg*) - 





Am 27. April 3767 wurde Diefer treffliche Componiſt 
uud Violinſpieler zu Vechte im Hochſtift Muͤnſter geboren, 
Als Birtuos hat er feinen Ruhm ſchon früh durch ganz 
Deuiſhland, Srankreich und Jtalien verbieten, Sein Ton 
war voll und vielfältig nuancirt; feine” Paſſagen, auch 

Seit 1915 Kapellmeiſter in Dienſten des Herzogs von 
eahjen » wo.ha. 
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fehe ſchwlerige, waren beſtimmt, deutlich, klangvoll, ſeine 
Vortragsart ſchien im Ganzen mehr der der ehemallgen 
Franz Benda'ſchen, als der neuern franzöſiſchen Schule 
verwandt; fein Ausdru im Allegro war mehr E.äfıig, als 
feurig, mehr fürnig eingreifend,, als glänzend auffallend oder 
effeltvoll fortreigend, — im Adagio edel, gehalten, männs 
lich fanft, mehr das Gefühl bewegend, als aufregend oder 
ibm fhmeihelnd. So zeigte er fih als Goncertfpielerauf 
der Violine, mehr aber noch, und wohl aud) lieber, im 
Quartett, Qnartetten von Mozart und Hapdn hat man 
ihn nicht felten vortreffli, ja bemunternsmwürdig vorteas 
gen hören, — Als Gompenift kennt ihn Jedermann, der 
überhaupt neuere Muſik kennt. Geine Werke, deren er 
über hundert und fünfjig beynahe von allen Gattungen 
verfaßt hat, Hudin Der ganzen mufifliebenden Welt- verbreis 
tet, haben auf taufeude erhebend, bildend, erfreuend ge: 
wirkt, und werden es hoffentlich no lange. Zur den Gefang 
fHrieb Andreas Rombergfichenjüde, Dpern , Gantas 
ten, Tieder und Befänge, verwandter Art, Bon ſaͤmmtlichen 
Vejangjtüdeniftnur ein mäßiger Theil durch den Drud bes 
fanıtworben; unter Diefen jind wohl Die ausgezeichnetiten: 
der Pfalm. Dixit Dominus,, die Gantate: Was bleibet 
und was ſchwindet, — die ſehr einfache, aber geiſt ⸗ 
und feelenvole Sompojition ber Ballade: Rudolph 
von Pabebarg, rinige Den oder Lieder Klopfjlods 
und Herders -mit Hlavierbegleitug, und endlich das Lied 
von der Glocke. Gs ſchrieb für Inftrumente: Symphos 
nien, Duverfuren, Biolinconeerte, Quartetten, Quintet- 
ten, Duelten und mancerlei GSoloftüde mit mehr oder 
wenlger Begleltung. Bon den etfien find nur drei, von 
den Goncerten aud nur wenige durch den Stich bekannt, 
Was die Symphonle anlangt, fo war er in eine für ihn 
und alle Meiſter feiner Art hoͤchſt ſchwierlge Zeit gekom⸗ 
men. Nicht nur Daß die Spmpbenie in unfern Tagen 
überhaupt zu einer Höhe gehoben worden, die man vor 
dein nicht ahnete, und wo jie nun den Gipfel. aller Ins 
firumentaimnfif ausmacht, ijt fie nad allen für fie bis 
jest entvedten Regionen bievon Haydn, Mozart, 
Deethoven, und einigen Wenlgen, die Diefem mit 
Gluͤck gefolgt find, in folder Vollkommenheit ausgeführt 
worden, daß, bis etwa ein wahrhaft fchöpferifher Genius 
eine neue’ Reglon endedt, Andern kaum ermas bieibt, 
als fih mehr oder weniger dem einen oder dem andern 
j ner Meiter anzufchließen, oder gewiſſe Eigenheiten ders 
felben möglichit gu verſchmelzen — was aber bisper nicht 
fonderlih gelungen ift, und der Sadıe ſelbſt nah niche 
fsaderlih gelinjen kann, Solch ein lunbefanntes zu 


entdeden, war unferm 4. Romberg nicht beſchleden; 
befonnen aber und kenntnißreich, wie er mar, vermled 
er jede Miſchung und entichied ſich ohne Hehl und ⸗itle 
Selbſttaͤuſchung zur Nachfolge, In der erſten feiner Sym— 
phonieen, Haydnd, In der jweiten und Dritten, Mo» 
sarts Und es it ihm auf Diefem Weg gelungen; am 
volfommenften in der zweiten feiner Symphonien, aus 
Ddur, wo er, «nicht nur in der Echreib : und Ausführungßs 
Art, fondern auch in Erfindung, Kraft und Wirkſamkeit, 
Mozart fo glücklich nachgeahmt hat, daß ſelbſt Kenner 
getäufht worden, und das Werk für eines aus dieſes Meis 


‚ ers mittler Zeit nehmen könnten. — Im feinen Duvertw 


turen tritt er manidhjaltig, belebt kräftig und gründlich 
auf. Bon feinen Goncerten zeichnet fid das zulegt ger 
fochene (aus C und G dur) ganz befonders aus. — Bon 
feinen Quartetten, wo ſich fein Gelft freier und felbiiftän« 
Diger bewegt, laͤßt fih mit allem Recht behaupten, daß 
ſich die fruͤhern Durch mehr hettere Belebtheit, Die fpätern 
no befonders dur eine oft wahrhaft bewunde:nswüröks 
ge Kunſt der Ausarbeitung auszelchnen. — Seine Biolin 
duetten find neben den Spohrfhen gemif die vollkom⸗ 
menjten, die es nur giebt, — Beſchluß folgt.) 





Betradtungen. 





Es ſwird im gefelligen Leben Fehr ſchwer, ſich mit 
Menfhen zu befreunden, Die Miftrauen oder Etsenduͤn · 
kel von und entfernt vn" 


©elt die deutfgen Beitfpriften der Tummelplag litte⸗ 
warifher Fehden geworden find, ſteht es jedem Verlaͤum⸗ 
der frei, den Namen eines ehrlichen Mannes zu brands 
marken. Der Weg der Anonpmität iſt alerdiugo dazu 
fehr bequem. 
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Oft wiſſen Gelehrte nicht einmal das, mas zum Wiffen 
Nicht gelehrter gehört. Die Erfahrungen der Welt find 
jedem Stande unentbehrlich, man belehrt fi von taufend 
Dingen, die man miht aus Büchern lernen Fann, 


— 


Vergebens trachten oft die fogenannten Teifen ſich 
dem Genuße des Ledens zu entziehen; man kann die ören: 


den der Welt genießen, ohne ih ihnen ledenſchaftlich 
hinzugeben. 


GEs iſt oft gefährliher, fih den Freuden des Lebens 
ganz entziehen zu wollen, als fie im Uebermaaße zu ge; 
nießen. Selten gewiant man im erben Dale, was man 
Im jweiten veriiert, 
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Züge aus dem Leben. 





In einer Stadt bei Querſurth, wo befammtlih ein 
Jahrmarkt auf der fogenannten Efelsmiefe gebalten 
wird, kündigte ein Lopnkurfher an, Daß fein Perfonens 
wagen zum Jahrmarkt nah Querfurth auf die Efelswiefe 
fahre und daß noeh Gimige mitkönnten. — 

Ein Reifender, dem das Wetter fehr ungänftig war, 
fragte, von dem ewigen Regen ermüdet, einen am Wege 
ſtehenden Bauer: Freund, vegwet ed denn bier zu Lande 
immer? Ne! fagte der Bauer, zumeilen ſchaeit es aut 





Als die brittifche Flotte unter Lord Relfon ih zum 
Angriff der feindlichen Schiffe bei Trafalgar auſchickte 
bemerkte der erfie Lieutenant der Fregatte Revenge, als er 
feine Runde machte, einen Matrofen zur Geite feines 
Geihüges auf den Sinien im eifrigen Gebet. Diefe an 
einem engliſchen Seemann fo ungemwöbnlihe Stellung 
erregte fein Erſtaunen und feine Neugier, fo daß er den 
Dann fragte, ob er Furcht habe. Furcht, antwortete dies 
fer mit fait veraͤchtlicher Miene, mein wahrlich nicht! ic 
betete bloß, daß des Feindes Schiffe in eben dem Verhält— 
niße audgetheilt werden möchten, als bie Prifen » Gelder, 
— der größte Theil unter die Dffigiere, 





An Heren Fries, 


k. b. Doffänger [und Hofſchauſpieler, 


Mad der Darfielung des Leporelttoe in Don Juan, *} 
am 14. Juni 1826. 





So wahr und tief von Mozarts Geiſt durhdrungen, 
Iſt uns Bein Leporello noch erſchlenen; 

Der Renner ganzen Beifall zu verdienen, 

IR durch Gefang und Spiel Dir wohl gelungen. 





*) Die Untefenheit des Heren Peygold aus Stuttgart ver 
anlafte die Darfiellung des Don Swan, morin derfelde 
als Sal den Don Ian mit Beifall ſpielte. Bei tiefer 
Gelegengeit erhielt Herr Gries die Partie des Lererello, 
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Dieß Lob ertünte laut von allen Zungen, 
Du warſt von dem, der alle Herzen meiftert, 
Don Mozart felbit, ergriffen und begeiflert, 
Don feiner Töne Zaubermaht umfchlungen. 


Begeiftrung war's, da Du Dein Glas geleeret, 
Dem Meter huldigend, Den body verehret 
Gin jedes Land, wohin fein Werk gelommen, 


Da num der Teufel bat zu ſich aenommen 
Den Don Juan, mirft Bünfiig DA vor Allen 
Dem Publiitum ald Don Juan gefallen ! — 

FJ. W. 





welche unſer vorzügtihe Künſtler, Herr Staudacher, 
wegen Unpaͤßlichteit dieß mal nicht übernehmen konnte, 

Herr dries, von der Natur durch eine ſehr ſchöne 
Seſtalz und durch ein ausdrucdvolles Geſicht begünſtiget, 
das an tie ſudlichen Fermen Italiens and Spaniens er 
innert, leiſtete als Leperello erwas Aurdgezeichnetes 
durch die feine, ſteis durch den Anfland begrenzte Ar 
mir, durch eim feichted, bewegliche: Spiel und durch Reims 
beit, Präsifien und geſchmacdvollen Bortrag des Geſanges. 
Dem Vernehmen nad bat Herr Fries ben Tporello an 
diefem Tag sum erſten Mal, Dagegen aber in ten 
wordifhen unſtttadten ven Don Juan fehr of mit unge: 
wohnlicher Bravour gefpfelt und gefungen, wie uns bie 
kompetenteſten Zeitſchriften aus jener Periode melden. 

Ueberzeugt von dem hoben Kundiiune der #, Hoftbeater 
Intendanz greifen wir nicht, daß fie dieſem trefflichen 
Künfter bad Gelegenheit geben werde, ald Figaro im 
Barbier vor Eevilla umd in andern Kollen diefer Art 
ſich der Gunſt des kunſtliebenden Publikums, das ihn als 
Leporello nicht bloß ſteilenwelſe durch allgemeinen Bei⸗ 
fall, ſondern auch durch Hervorrufen am GSchlüfe der 
Oper, mit Herrn Perold, anbjeichnete, fortwahrend 
würdig zu machen. — 
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Dee Unterzeichnete Hat die Chre, hiemit anzuzeigen „ 
daß er feine bisherige Wohnung verlaflen und fein neu 
erbautes Haus an dem Fürſtenplatze Neo. 624 vor dem 
Shmabingerthore bezogen habe. 

Xaver Widmann, 
Maurermeifter, 





Verlag und Deud von I. 8. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplad Nro. 602. in Münden, wo Die 
biegen Zahlungen geleiftet werten, 


x 


0 98, 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrife wird Mortag, Mittwodb und Ereptag im Münden ausgegeben, und if von Auswärtigen durch 
fämtlie Poflämterrund Buchhandkungen zw bejiehen. — Halbjähriger Preis in Minden 3 A. 30 fr.; Im Buchhandel, mit Inbegriff 
ber Verfendimgstoften 5 fl. oder Z Rthir. 5 auf denr Poſtwege vonäf. 30 fr. bis 8 fl. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Bahlungen 
aeſchehen im Boraus.— Aunſtnachtichten. gelehtte Anzeigen u. f. io, werden gegen Vergütung von 3 fr. für die PetitsZeite aufgenommen 





ehnter Jahrgang. 
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Mittwok 26. Juli 1826. 


— 


Das Gemälde, 





ie fie daftept „diefe Judith — 
Dreimal kehrt' ich fon zurädy 

Auf der Stirn des: Muthes Hoheit 
Und des Stolzes Genft im Blie! 


Welche Sprach’ im todten Haupte, 
Welch“ ein Antlig voller Schmerz! 
In die tieffte Seele dringt «8, 
Und zerknirſcht das ſtrengſte Herj.. 


Same Liebe, hört ich ſprechen, 
Stelt im Weib der Mahler dar, 

Und des todten Hauptes Antlig 
Sagt euch, wie fein eignes war. 


Arme Künftler, euer Schoͤnſtes 
Danfen wir oft eurem Schmerz; 

Bas ihe fhufet, preift die Zunge, 
Wat ihr littet, ahn't Bein: Herz! 


Den Lefmanm 





Der Zauber: Kreis, 
Nöwellen und Mährhen, von Prof, K. 3. €. Trahndorff. 





1. Das Brudfämpden. 





(Fortfegung.) 

So wie jenes: erſte Wort vom Bruchlaͤnwchen Verſtum⸗ 
mung. In die Familie gebracht hatte, fo blieb fie au, 
nachdem nun alles ausgefprocden war. George Nachricht 
hatte alles, was fih von der Grjählung Walters in Bar 
treff Des ſtoͤrenden Wortes zur Ausgleihung aller Miß⸗ 
klaͤnge hoſſen lleß, wieder vernichtet. Der Knabe hatte 
iene Nachricht von dem, Brennen bes Bruchlaͤmpchens auf 
ber Lippe Ludwigs In einem Tone erzäplt, als liege in 
diefem’ Umjtande etwas für den Verſtorbenen fehr vor: 
theilhafıeds, und er hatte im demſelben unfhuldig zuver 
ſichtlichen Tone auch auf das Feugniß der verftordenen 
Großmutter ein großes Gewicht gelegt. Allein weder die 
Geſchwiſter Friedrich und Chriſtel, noch der Großvater 
fäplten ſich dadurch wohlthuend berührt, Es blieb ein 
Seheimniß in dem Verhaͤltniß Mariens zu dem Bruch— 
Kmpipen und alfo zu Ludwig, das nicht mehr enthüllt 
werden: Eonnte, da Marie bereits: über anderthalb Jahr⸗ 
im Grabe lag: - 

Georg patte jene Nachricht, die er bei Erwähnung der 
Aufindung des todten Ludwigs belbrachte, aus einem 
Geſpraͤch Mariens mit der ebenfalls verftorbenen Gattin 
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Frledrichs erlauſcht. Dieſe mußte alſo die Vertraute der 
Großmutter geweſen ſeyn. Der Knabe wurde bald von 
Walter, bald von Friedrich, bald von Ehriſteln bei Seite 
genommen und forgjäleg ausgefragt, ‚weil man “wiellekht 
no mandes andre zu erfahren hoffte; aber der Knabe 
blieb bei feiner eriten Auslage und von etwas mehrerem 
mußte er nicht; auch fhien er fich fehr zu wundern über 
das viele fonderbare Ausfragen, Das ihn möthigte, von 
einer Sache fo oft zu reden. 

Die ganze fonft fo heitre Stimmung in ter Faml⸗ 
lle wurde verändert, ale waren fiufter und nachdenkend, 
der Alte brütete über mandperlei Gedanken; dies Brüten 
erzeugte Zweifel und wedte einen Dunkeln Atgwohn in 
feiner Seele, der Mariens Ghre noch im Grabe gefährdete, 
Diefer Argmohn entwickelte fih aber auch zu gleicher Zeit 
in der Seele ber Heiden Geſchwiſter und wurde von Ihnen 
ebenfalls im Schooße eines mürsifhen Schweigens genäprt, 
bis er endlich ‚nicht mehr darin verborgen bleiben Tonnte 
und nur eines Zufals wartet, um ihn unter Vater und 
Kindern zum Gegenftande der Mittyellung zu maden. 
Dieſer Zufall ereignete id an Mariens Gehurfätage, der 
voriges Mal ein flilles Feſt geweſen war, dem Andenken 
der guten, ftill treuen Mutter geweiht, jetzt aber durch 
dad Lautwerden des unfeligen Verdachts entweiht wurde, 
Ehriſtel hatte vormals am diefem Tage nebft Georg und 
Elsbeth das Grab der Mutter befucht und einen Sranz 
auf daſſelde gelegt ; jegt wurde fie von Eisbeth Daran er, 
innert, dieſe aber, da fie, das erfte unwillige Schweigen 
nicht achtend, dringender wurde, hart zurüdgemiefer. Da 
trat Georg zu der Weinemden und fagte: fomm, Elsbeth, 
wir wollen beide allein auf den Kirchhof geben? Ich weiß 
das Brad der Großmutter wohl zu finden. Und wirklich 
gingen Die Kinder allein hin, manden einen Kranz und 
{hmüdten das Grab damit, 

Indeß war aber durch die unzarte Mittheilung jenes 
unedien Verdachts aller Friede aus dem Haufe gewichen, 
Der Großvater wurde verbrieflih umd immer verdrieße 
licher und widerwärtiger, und ließ auch gewöhnlich feine 
üble Laune am Kindern und Enkeln aus. Friedtich, ber 
feine verſtorbene Frau mit in das ganze Geheimni Mas 
riend und Ludwigs verflocdhten glaubte, wurde ebenfalls 
bedenklich und Bater und Sohn fahen ihre Ehre als Chr 
männer, Die ihnen fehr viel galt, verlegt und Chriſtel 
die ihrige als Tochter, Letztere war überdieß in ihren übris 
gen Berpältniffen nicht glüdlid. An einen wohlhabenden 
Biehhaͤndler verheiräthet fahe fie ihren Mann nur felten, 
da Diefer,, faft beftändig anf Reifen, in roher Geſellſchaft 


» 


und bei einer zügellofen Lebensart verwilderte und fein 
Bermögen durchbrachte, während fie bei dem Vater leben 
mußte. Mißverftändniffe mander Art traten ein, Vor 
würfe und Zänkereien erneuerten fich täglich und jeugten 


fih fort mit verſtaͤrkter Birterkeit und der Berfiorbenen 


murde dabei zulegt ohne Ruͤckhalt nicht auf die glimpfs 
lichſte Weile gedacht. Schluß f.) 


Anecdoten Trias von der Gewiſſenhaftigkeit. 





Es war einmal ein Mann, der trug vler ſauer em 
ſparte Dukaten in der Taſche, und wollte dieſelben luſtig 
verfahren mit Extra⸗Poſt, und dieſer Mann war Ich. 
In feinem ganzen Leben war unfer Held nod.nicht fo 
aefahren, und er betete zu Gatt um einige Befcheidenpeit 
din der Ehre und in dem Dubel! fo im lakirten Kaſten zu 
figen, während der Schwager wieder klatſchte und blies, 
und alle Welt wie beſeſſen an die Fenfter rannte, um die 
paflirende Herrſchaft zu befhauen — und die Herrſchaft 
zeht vornehm herausnickte gegen das gaffende Gefindel! 
man Ebnnte den Verſtand Darüber verlieren. 

Unfer Sreund jedoch verlor ihn feineswegs, Sondern 
ed ging ihm vielmehr bei ben unverbefferlihen Poftanftal« 
ten recht gut, bis zur — zweiten Station. Gr fand das 
felbft alles Poftämtiihe vor, den Weiter, Die Kuchte, 
Ställe, Poftgelege, kurz, es fehlte gar nichts, ale Pferde 
und eine Kutfhe, worann fie zu fpannen. So wurde der 
gute Menfh in feinem fhönften Sreudenfluge, gleich eis 
nem Sttichvogel, gefangen im Poſthauſe, und ver Troft 
des Melſters, daB bis Morgen in aller Frühe — es war 
jegt 4 Upr Abends — auch Fuhrwertk nnd Pferde parat 
feon follen, richtete ihn nie merklih auf! ja fait uns 
willig wäre er geworden, als das Pojtamt, defien Döfs 
Uchkeit nur verläumderifhe Zungen für affektirt und über 
trieben ausgeben Eönnen, dem Arrejtanten anfündigte, 
mit einem Lohnkutſcher, einem Reitpferde, einer Drasjine, 
eigenem gehenden Fußwerke oder mit einem Luftballon 
fep da nicht herauszufommen, maſſen gemäß firengiter 
Poitgefege Feine andere Gelöfung gedenkdar, als eben fo 
wieder abzufahren, wie man angefommen, und das Extra 
folgerichtig fortzuſetzen bis ans Ende, 

Dätte der Held nicht einigen Stoicidmus An feinem 
Leibe getragen, er wäre ein Kind der Berzweiflung ge- 
worden! Dafür aber durchlief er nun feinen Seneka und 
Epiktet in Gedanken, hielt fich deu Regulus und Mutius 
Seaͤvola vor, und machte die Grfahrung, daß die Tugend 


- 
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ige elgner Lohn ſey. Denn während er mit Ungeduld 
nah Selaffenheit ſchaappte, erſchlenen ihm, wie die drei 
Engel dem Abraham, Drei ‚Eultiviere Männer aus der 
Hauptftadt, die um zehn Tahre jünger waren, als ihr 
Ausfehen, und ihm Gefellfpaft leifteten und Troſt brach⸗ 
ten im Poftläfige, durch allerlei aufgelärte Redensarten 
und merkwürdige moralifde Gelvrähe, wovon einige der 
beutende Fragmente fo eben mit größter Begierde follen 
gelefen werden. Da nun der Sefhafte nicht felber ergähs 
iet, fondern die Kultivirten reden läßt, fo wird fih Ries 
mand wundern, wenn die Drei kurzen Geſchichten von der 
uns bekanuten Manier unfres Authors gänzlih abweichen 
und ziemlih in's Doctragifhe hineinfpielen; ernfthafte 
Befer Dürften demnach das Folgende fügluh überfhlagen 
und nur jotofen Gemütheen wäre es nahdrüdlih zu em⸗ 
pfeplen, um einige Gravität in ipnen zu befeftigen. Der 
Diskurs betrifft die Gewiijenhaftigkeit, über melde ſich 
die Rultiwieten folgendergetalt vernehmen ließen: 
1. 

Daß ein zartes Gewiſſen in Der jüngfivergangenen 
Zeit der Sinfternif,, (fo hub Luminantius zu fpreden an) 
gebildetere Brüder! etwas Unſichtbares oder doch aͤußerſt 
Seltenes gemefen, will ih .nur duch ein kurzes Beripiel 
beweifen, und zwar an einem jungen Benediktiner Moͤn— 
che, den Ach felbft kannte, und der es nicht einmal für ein 
moralifhes Uebel hielt, einen alten evangelifgen Rektor, 
oder con- sub- pre- vice -rectar fhnödemeife gu foppen. 
Es war eben eine geoße, öffentliche Sculfeierlichkeit; 
welcher der Münh aus purem Vorwihe beimapnte, umd 
wo er vom ehrwürdigen Schulhanpte mit ziner pafjenden 
Rede in griehifher Sprache humanefi bewirthet wurde. 
Der Schelm, ein geborner Bergfipotte, war erft im Degis 
zehnten Zahre in ein deutſches Schottenkiofter gefommen, 
und verftaud ungefähr fo viel Griechiſch, ald der Rektor 
Keltiſch. Ganz unverfhämt machte er alſo eine tiefe Ber 
beugung, die der Alte auf der Stelle um einen Zoll tiefer 
ermwiederte, und fing allerlei in feiner Mutterfprade, Die 
auffer dem Satan, wenn er der Felerlichkeit beimohnte, 
Feine Seele verftand, mit Feuer zu deflamiren an, wobei 
er nicht unterlieh, den Schortifhen Wörtern bisweilen gräs 
eifrende Schwaͤnzchen anzubinden, Mitunter warf er die 
hold ſeligſten Blicke gegen das venerable Schulgeſicht, mel: 

ches nice unterließ, Gleihes mit Gleihem zu vergelten. 
Das gegenfeitige Schweuken und Ausdreiten der Arme, 
als wollten die verliebten Redner fih in der Ferne ums 
halfen, wurde uoch bedeutender durch die ungeheuern Tel: 
lermanſchetten, die gleih Schwanenfittigen am Magijter 
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GErmel aufs und nledertauthten. Der mönchiſche Vokati⸗ 
vus nickte zu dreimalen ſchnell hintereinander mit dem 
Kopfe, und das Rektorat nidte fo heftig nach, daß die 
fotenn gepuderte Peruͤcke Staubwolken vom ſich ſchleuderte, 
worüber das geſammte Auditorium die-variirenditen Ge: 
fihter Schnitt, und ganz entfeglich anfing zu niefen, Im» 
mer Siefer und-fchneller bog ſich der elaſtiſche Mönch unter 
paffenden Aktionen, und der Alte that es ihm nah, mit 
Uebertreibung, bis unters Pult hinunter, fo dag die alls 
gemeine Sorge war, der düne, dürre Schulvorftanb werde 
plöglih beim Gürtel abbrechen, und Boder , und Hinten 
theil, wie bei einem getrennten Ohrwurme, zu ofeilliren 
fortfaheen. — Als nun der Schotte den evangeliihen 
Dogenten im Schwelße ſchwimmend und an allen Körs 
pertheilen ganz egal gepudert erblickte, fchritt er zum 
Beſchluß und machte den -Komplimenten ein Ende. Der 
entjüdte Rektor aber rannte umarmend auf ihn fod und 
rief: » Ich meinte Doch auch zu miffen, was Griehifh Fey, 
aber Dius ‚fidius! heute habe ich meinen Meifter gefunden. 
Schluß folgt.) 





Aus der Befchichte neueſter Zeit. 





Der Herühmte Mehanitus Wasking in London het 
abermals eine aͤußerſt intereffante Erfindung gemacht. — 
Aus einer ungemein finneeihen Bervolllemmuung.der bes 
Eannten Rehenmafdine Aſt ein Automat hervorgegangen, 
welches, in Geſtalt eines an einem Bureautifche figenden 
Mannes. vermöge künftliher Vorrichtungen verſchieden- 
artige Zahlungen in beflimmten Summen und Geldforten 
feſtgeſetzt, mit der einen Hand leiftet und mit der andern 
empfängt, wenn die zahlenden ‚oder empfangenden Pers 
fonen zu .gewilfen Biertelftunden, worauf die Mafgine 
nah Willkühr gerichtet werden kann, erfheinen, Iſt die 
Zaplung, welde das Automat zu erheben bat, vollſtän⸗ 
Dig erlegt, fo ſeukt ſich das Zaäͤhlbrett in die Vertiefung 
des Bureautifches, und durch den Drud des ganz genau 
abgemeffenen Geldgewichtes wird aus dem Aermel Des 
Automaten die Quittung hervorgefheben. Nah dem Eins 
teitt jeder zapfungsempfangenden Perfon Thiirft ih for 
glei die Thüre des Bureauzimmers und Öffnet ih nicht 
eher, als bis das neben dem aufgezählten Gelde befind: 
liche auf ntedlihen Brettchen aufgeklebte Befcheinigungss 
formular nad allen Erforderniffen ausgefüllt worden ift. 

Die Erfindung erregt viel Auffchen und fol bereits 
von mehreren Nentierd und Butöbefigern in Anwendung 
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gebracht: worden feyn. Bewaͤhrt fie ſich mirktid im der 
Art, mie man allgemein. verſichert, ſo hat ih. Here Wag⸗ 
Ling ein unſterbliches Verdienſt erworben. Wir werden 
bald. vernehmen „ daß. jablreihe Gemeinden und Korporar 
tionen. Automate verfchreiben, und- bei ihren Gutöheren: 
um Ginführung diefer Erhebungs » und Zahlungsart ſup⸗ 
Rlizieen ; denn — das, ehrlide Automat difanier nicht. 
prellt nicht, ſchmaͤht nicht, und fol für geminnfühtige 
Runftariffe auch nicht. den. mindeften Trieb in: feinem: In⸗ 
nern baben.. 








EChbaraıda 





Nicht euch, Ihe zarten: Schönen, 
Soll jetzt mein Lied ertönen 

Die fonft fo. wundergern ich ſchau. 
Best ſollis nur Männern ſchallen, 
Und von den. Frauen: allem 

Der Themis nur, der firengen Frau. 
Euch, ihren würd’gen Jüngern, 

Des Richtſchwerts Rünitigen Schmingern,, 
Doch nur am fihern. Aktentifch, 

Euch gilt die Redhtscharade, 

Zum. Urteil ih eu lade, 

Run. fa entſcheidet raſch und. friſch. 


Die erfte Silbe gehet- 

Bis, wo dad Al entſtehet, 

In ihren tiefen, Sinn. zuruͤck. 

Was ihr an diefe reihet,. 

Wem ihr dieß Beimort leihet, 

Der ſchmeckt auch alter, Ahnen. Glüd.. 


Die zmeite mag: fein: Denker, 
Ste macht den. Kranken: kraͤnker, 
Und felbft den. Kerngefunden: Eranf;, 
Bald fteigt fie auf, bald nieder, 
Ihr Winken bringt die Blieder 
Mit. iprem. Nachbar ſtets in Zank. 
Das Ganze, nun. gelobet 

Sep Gott, daß. audgetobet 

Hat feines Dafepne blinde Wuth, — 
Das Ganze ward gegeben, 

Wo wild bedroht. das Leben, 

Durch aler Hölenmartern Glut. — 





— — ———— — 


Berlag. und Drud ven: J. G. Sleiſchmannmn, Buchdrucher auf dem GSchrannenpfah Nre. 002. 


Mun „babt ihr e& gefunden „ 

So wünfh” ich, daß empfunden 

Ihr nie des Zweiten Schmerzen habt, 
Und daß nad: kurzen: Wehen 

Gudy noch ein füß: Geitehen 

Aus der Geliebten Wunde labt.. 





Koͤnigliche Schaufpiele. 
8 Hof: und Nationaftheater. 

Donurrftag, am 27. Zult: Hamlet, Trauerfpiel in 5 
Alten. L 

Freitag, am: 28. Zul: (Zum Vortpeile der Famille 
des E. M. von Weber). Der Freyſchüͤtze, Oper in 3. Akten 

Sonntag, am: 30: Juli: Die Feuer Nelfe, Ballet in 2 
Alten 

Dienftag, am ı Aug: Die Prinzeffim vom Provence 
Zanker: Dper in 3 Akten. 

Donnerftag, am 2 Aug, Präciofe, —— mit 
Gefang und Tanz in g Alten: 

Samftag, am 3. Aug. Beltfar, Trauerfpiel In 5 Aften. 

Sonntag, am, 6. Aug. Die Eilberfhtange, Pantomis 
me in 2 Alten, 

Mondtag, am 7. Berbrechen. aus Eoͤrſucht, Schauſplel 
in 5 Akten von Iffland. 

Dienftag, am: 8. Aug. Mofed.. Oper In z Alten von 
Roflini.. 

R.Doftheater am der Refideng 

Samftag, den 29. July; Benefize Borftellung, Pof. 
im » Akt von Fr. Hel. Dazu; Sieben Maͤdchen in Uniform, 
Baudeville in ı Akt von Angely 

Mittmoh, am 2 Way. Lielikaber und Mebenbupler in 
«iner Perfon, Luftfpiel in 5 Akten von Ziegler. 


Aufiöfung der Charade in Nro; 97: 
Uebermutp. 


Zur Unterftügung der Abgebrannnten von Hohen: 
bachern. 


Transport .8fı 6 kr. 
Am: 21. Juli: 
Von einer Abendgefelfhaft » .. . 2f.ı — 
Bon Deren Ang, Walnıe . . 0. — 128. 





Gumme: 32 fl. 18. Pr 





in Münden, wo bie 


biegen: Zahlungen geleifigt werden, 


D 


' 


Blide auf Welt und Kunnſt. 





Diefe Beitfärift wird Montag, Mittwod und Freytag im München ausgegeben, und If von Auswärtigen durd 
ſamtliche Pofämter und Buchhandlungen zu bejicehen, — Halbjähriger Preis in Münden 5 f. 50 Ir.; im Buchhandet, mie Inbegriff 
der Berfendungstoften 5 fl. over 3 Rıhir, ; auf dem Poſſwege vonzfl, 30 fr. bis 8 A. nad Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
aeſchehen im Boraus.— Kunſtnachrichten, gelchrte Anzelgen u. f.w. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die Petit-Zeife aufgenommen 
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Grepytag 





— 28. Juli 1826. 


2 EEE EEE nenn mn 


An RNofa” 


Rah Ipomas Moore, 


Glelch dent, der bei des Sommers Pracht 
Den klelten Kahn der Ser vertraut, 
GR wer, wenn ihm dein Auge lat, 
Mir treuem Herzen anf did baut. 
Denn Sommerwind hat Unbeffand 
Und ſchaukelnd läuft Gefahr der Kahmz 
Denn die ift Treue Teihter Tan, 
Es ift um's arme Herz gethan! 
dB. 








* 
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To Rosa. 


Like him who trusts ta summer skies,. 
And puts his little bark to sea» 

Is he who, lur’d by smiling eyes, 
Consigns his simple heart to thee 


For fickle is the summer wind, 
And sadly may the bark be tostz 
For thou art sure to change thy mind, 
And then the wretched heart is lust! ‚ 
(Litiles poems, by Thomas Moore.} 








*) Für die Kenner der engliſchen Sprache fehen wir das 
Driginat mit hieher, um zugleich als Maafttev zur Wurdi⸗ 
gung der Uebertetzung au Dieiten. 


Der Zauber: Kreis, 
Nevellen und Mäprhen, von Prof, K. 3. ©, Teahndortte 


1, Dad Bruchlaͤmpchen. 





; Beſchluß.) 
- Während al dieſes Unweſens blieben aber die Beiden 
Kinder der Liebe gu ihrer Oroßmutter ren. Alles, was 


man bisher als ein von ihr hinterlaflenes Andenken geehrt 


barte und jet vernadläßigte, wurde von ihnen in Schutz 
and Obhut genommen und fo ein paar Morthentöpfe, die 
Marien in ihren letzten Jahren fehr lieb gemefen waren, 
firgfältig gepflegt und gewartet. Die Asltern aber in der 
Entitelung ihres Gemürpssuftandes ſahen dir als Trop 
und Widerſpenſtigkelt an, und die auten Kinder mußten 
viel deshalb leiten, wurden nach und nach immer ftrenger 
und zulegt hart behandett. Deito Inniger aber ſchloffen 
fe ſich aneinander und waren zuletzt umgertrennlih , und 
wenn im Daufe die Leidenſchaft fhürmte und tobte, ſchll— 
den fie fih traurig auf den Kirchhof zu dem Grabe der 
Großmutter und vermeilten bier, ſich felbfi genug, als 
reine Zeugen für die Unſchuld der nach ihrem Tode Ber, 
kannten ımd Entehrten 

Einſt waren. fir auch auf dem Kirchhofe und klagten 
ſich wechfelfeltig ihe Herzleidz da fing Geora ploͤtzlich an: 
Weißt dur, Elodeth, was wir thun wollen? Wir wollen 
iu den Drudiimphen in den Mald geben; die werden 
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umB erfreuen und troͤſſen. — Gi, ſagte Elsbeth, mir 
graut vor ihnen; id möchte nit hingehen fo des Nachts 
im Dunteln. — Und warum nit, fuhr Weorg fort, du 
kennſt fie noch nicht und weißt aljo auch nicht, mie freunds 
ih und hold fie find. Bon Furcht weiß man nichts mehr, 
it man einmal bei ihnen gewefen. Laß und Immer gehn, 
Elebeth! Diefe lieh ſich zadlich von dem Knaben zu Dem 
fonderbaren Nachtbeſuch bewegen; und beide verabredeten 
die Art, wie fie Naͤchts in den Wald Hinausfommen woll 
ten und mwann- 

In der zweiten Naht, nad jenem Beſuch der Kinder 
auf dem Kirhhofe, erwachte Ghrifiel um Mitternacht von 
einem ängitlihen Traume, deſſen fie fih aber aud in dem⸗ 
feiben Augenbiidte gar mit mehr erinnern konnte, fo 
‚war er ihr fogleich dunkel geworden und gänzlid ver; 
fhwunden; aber fie founte nit wieder einſchlafen und 
ein geheimer Trieb möthigte fie aufzuſtehen. Sie ging 
an Gisberhs Lager und fand es leer. Seflig erfhroden 
befinn fie fih aber wieder, ging in die Kühe und vers 
ſchaffte Eh Kit; aber Elsbeth mar eirgend zu Sehen. 
Nun fing fie am Ängflihd zu jammen und ju rufen, 
Walter und Friedrihd erwatbten; man fam zufammen 
und die Beſtürzung wurde allgemeiner und verdoppelt, 
ale man aud BGBeorg vermifte. Das Bruhlämpcen! war 
fogleıh der erſte Gedanke Aller, und ohne die bange 
Dermutbung. laut werden ja lafien, zündete man eine 
Raterne an und ſchweigend machten ſich alle drei auf Den 
Meg in den Fotſt. Es war no dunkel und der ‘Tag 
fing eben an ju grauen. Es ging gerade jur Wolföpfüge 
und [bom aus der Ferne ſah man Flämmchen [himmern, 
Bol Grauen und banger Erwartung eilten Epriftel und 
Briedrih voran. Das Grauen des Tages war bereits 
sum matten Zmieliht gemerden und die Anfommenden 
ſahen fogleih die beiden Kinder In ein feines Metz gemis 
deit, Arm in Arm todt Auf demfelben Rafenſtück liegen, 
wo man den Säger Ludwig gefunden hatte, und auf Ipren 
Rippen brannten die Bruchlaͤmpchen. Gin Schrei des 
Entiegens von Chriſtel und die Flammchen erlofhen. 

Don jest an hertſchte in Walters Haufe öde Stille, 
Gr felbt farb bald naher, und Gpriftel, weldye glei 
darauf die Nachricht erhielt, ihr Mann ſey, nahtem er 
fein Bermögen durchgebracht, Durch eine beträchtlihe Schul ⸗ 
denlaſt in Berlegenheit gefehlt, verfhwunden, ohne dag 
man mwifle, wohin, lebte noch einige Jahre in Betrübnif 
und Kımmer Ftiedrich, der Des Vaters Strelle befom: 
men hatie, verheirathete fi jwar wieder, aber feine Ehe 
Biieb tladerlos uud Walters Familie jlaıd aus, Gm ber 


Gegend aber werbreitete fi die Sage: So ginge ed Allen, 
die ip mit den Bruchlaͤmpchen eingelaffen hätten. 





Andreas Romberg 





Beſchluß.) 

Erft In letzterer Zeit, einige Jahre vor ſeinem Tode. 
wo überhaupt fein Geift ſehr ernft gemorden war, zrgeiff 
er, gleihfam mit den End: Refultaten feiner Kunſt und 
feines Lebens, die geiftlihe Mufit in ihren einfadhern, 
großarfigern Formen. Vieles entwarf er da und freuete 


fih, es auszjufüpren; hieran hinderte Ihn aber erſt die 


Krankpeit und dann der Tod. Gin Werk dieſer Gattung 
jedodh, und in mehreren feiner Hauptſtücke ein kunſt- und 
feelenvolles, hat er dennoch vollendet: die Sammlung fel 
ser Malmen für den vier», acht⸗, ja fehezehnitimmigen 
Ehor, ohne Inſtrumente. (linter dem Titel: Pjaimu 
die, Di nbah bei Andre,) Die gelungeuſteu Stücke 
Darin zeigen offenbar ein Gemüth, das jih in Ehrfurcht 
und Liebe dem Haligen zugewendet bat, und Das num 
alle Kräfte aufbietet, Davon in feiner Kunft würdig and 

innaig zu fpreden. — Faſſen mir nun zufammen, mat 

aller diefer Werke Weſentlichſtes und Eigenthümlichttes zu 

ſeyn fheint, und ſchliehen wir darans-auf des Verfaſſers 

Weſen and Eligenthuͤmlichkeitſſelbſt, fo ergiebt fich Folgenden: 

Andreas Rombdergs Zalent, und darum feine Neis 
gung, zog ihn, wic faſt alle Somponiften, die zugleich 

Virtuoſen auf Infeumenten find, mehe zur Jnjteumen« 
tale, als zur Gefang : Mufit; und auch in feinen Gerang- 
fiüden redhnete er, wo es irgend tyuniih war, ia Hinſicht 
der- Wirkung vorzügliih mit auf Das Occheſter, Dem er das 
her gern reichliche Zulle und Ausarbeitung zukommen lief. 
In den Baltungen, wo Phantajie, was Erfindung, und 
Afekt, was Ausorud aniangt, vorherrſchen follen, mithin 
vorzüglid in der Oper, war er nicht eben glücklich; In 
denen, wo zwar der Poantafle und dem Afekt glewialle 
eine gewifle Herrſchaft zugeflanden wird, doch zugleih dem 
gründlihen und erfagenen Meiſter ejn Reichthum von 
Mitteln zu Bebote jteyt, um gemwijjermaßen Eıfag gu ge: 
ben, wenn ſich die erjte nicht immer frıfh und neugeſtaltel 
emporſchwingt und Der zweite zu, gemäßigtern Empfim 
dungen jurüdgekehet ſcheint, mithin vornehmlich im Der 
Sympbonie, der Duversure und im Gonzert war er glüd: 
lichet. Ju den Gittungen hingegen, wo ſich am palfend: 
hen Das gleichformig veievse, gleiplörmig in Thättgkett 
verfepte Seelenwerwiögen .ınnerpalb eines beitlmmteren, 
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wohlgemeflenen Raumes, der jedes Arußerfte abſchneidet, 
bewegt; wo aud Gelegenheit und Rupe bleibt, Dim Diele 
ſter die verborgenen Schäge feiner Kunjtftudien Darzulegen, 
dem Zuhörer, jie leicht zu erfennen, umd bei Befcäfrigung 
des Außern und innern Sinnss fih alles zuygieih Elar zu 
denken, — mithin im Quartett und den ihm verwandten 
Inſttuͤmeutalſtucken: da if Andreas Romberg bei weitem 
on glüdlichiten und auch am meiſten in feiner Heimath. 
Möge es nit ganz ohne Grund gefhepen, dab man auch 
diefen Werken, befonders dem erflen und wohl aud 
dem legten Sage mehrerer, einen eigenthümlidyeren Schwung 
der Begeiſterung, mehr Driginalität Der Grfindung und 
Öftere Gntfernung von dem einigermaßen Feſiſtehenden 
gaewiſſer Liebiingsformen wänfht: #3 feple Doch nur felten 
an Schwung und Driwinalitär überhaupt, befonders in 
der Ausfühtung, und jene oft wiederkehrenden Lieblings⸗ 
formen (ij. dB. Das Fugtren, Das Barıiren nuc dur is 
guren) werden mit Grift und vieler Kunft benutzt; böchſt 
jelten aber finder man Grund zu dieſer Beſchrankung des 
Beifalle in den Audante's und Scherzandy's dieſer Stöcke, 
Die meiftens- vortreflih find. Was aber aufferdem muſi⸗ 
kaliſche Goumpofitionen ju wahren Kungwerken made und 
was, bei Zaient, dur Fleiß, Einſicht, große Geübtpeit 
und Erfahrung erworben werden Eann, das mangelt hier 
airgend, and finder ih offınals ın einem Grade und an 
einer Dollendung, wie ben Wenigen. Was aber die Schreibe 
art betrifft, ſo bemerit man zwat, daß Daydn und noch 
mehr Mozart im ipren Öucktetien auf A. Romberg 
entihieoenen Einfluß aehabn haben: aber er hat ſich den: 
woh die feinige ſeibdſt geſchaffen und fie immer volllommuer 
a ußsgebiidet, jo daß er auch von Diefer Seite einen ſichern und 
ehrenvellen Plag in der Geſctchte mujikalifher Kunſt bepaups 
tet und immer behaupten wird. — Alle, die mit ipm in Be⸗ 
rührung gewifen, wiſſen, vaß er ein durchaus achtungs 
würdiger, juverläffiger, Hiller, aber keineswegs innerlich 
unbelebier Diana, ein liebevoller Gatte, ein treuer Waite 
und Verjorger feiner zahlteichen Famlie, ein redlicer 
Gtreund, gerecht gegen fremdes Verdirnft, auch wenn 80 
dem ftintgen entgegenfland, frei von aller Ueberſchähung 
dieſes feines eigenen,’ und Daher nicht im aerıngflen ans 
wmaßend, noch eitel oder einbildifch geiwefen it. Den Beis 
fall Anderer, auch der Dienge, mußte er zu ſchaͤtzen, chne 
ibm ängſtlich nadzulaufen; Gegenbemerlungen nahm er 
achtſam, und, verdienten fie es, dankdar anf. Er drängte 
ſich nirgend hervor, und. zog fih in den legten Jahren 
vom Deifentlihen eher gar zu fehr zurüd in fein einfames 
Arbeitszimmer. Hier war er immer, vornehmlih aber 


in fpätern Lebensjahren, am glüdiiäften. Verloren Im 
die Welt der Töne, vergaß er bier jo manderlei Ei 
ften, die fi in letzter Zeit anf feine Schultern ſeuk⸗ 
ten, Ben Hier fohritt er dann meiſtens heiter heraus im 
den Kreis der geriebten Gartia und feiner bläpenden, won 
der Natur begünftigten Kinder; und trat dann etwa ein 
Fteund mit freundlihem Worte binzu, oder empfing ee 
von Abweſenden ein foldes über frine Leflungen, fo mar 
er volltommen gufrieden. — — So mwırd denu fein Ans 
denken aud in dieſer Dinficht bei Dielen in Ehren bleiben; 
fie werden, wenn fie feine Gompoflrionen Hören, ih gern 
und tpelinehmend auch feiner ſelbſt erinnern, ihm eine 
Sanfte Ruhe in der Erde, und rine lange Wirkfamkeit 
durch feine Werke wünfden. 





Anecdoten: Triad von der Gewiſſenhaftigkeit. 





{Fortfegung.} 
2 


Groß war die Gemiffenhaftigfeit, o Ruminantlus, (fo 
fuhr der zweite Kulturmann, Gntwidelantius geheifen, 
fort) von Der du uns mit gebührender Eenſthaftigkelt und 
gerechter Jadigaation ein anſchauliches Beifpiel gegeben. 
Dagegen will ih nun gejiemen, daß ich Die Tiefen euren - 
ſtitlichen Gemüther duch das Betragen eines gewifenhaf: 
ten Philoſophen erquide und erfriſche, der ein Santianıı 
mar, in Königsberg zu Daufe, und aus Wahrpeitsliche 
nichts heftiger bezweifelte und bejteitt, als dieſes: Daß 
er wirklid geboren fey. A priori bihauptete «r, 
könne man die Sade nicht ganz gewiß willen, da Die 
Geburt unbezweifelt unter die Thatſachen gepöre. Und 
geſetzt, fuhr er fort, ih ſetzte mich felbit ala ein zweiter 
Fichte nah Maßgabe der BWifienfhaftslepre, jo mag 
ih zwar aufs Beſte gefegt ſeyn, aber geboren bin ich 
nicht im Mindeiten, fintemsien das Leptere Srauenjimmer 
Saden find, auf welde ih Fein Wijfenihaftsichrer vor 
fleht. A pusteriori hingeyen weiß ih von meiner eigenen 
Geburt fo wenig, als von der des Gafor und Pollup; 
und löge ich nicht ſchaͤndlich, wein ich berpeuerte, ich habe 
ein Bewußtſeyn von der Niederfunft meiner Muttet mit 
mie felber? — Fretlich, der Autporititsglaude köante 
lehren, daf vor 49 Jahren eine Weibsperjon eines Kaäb, 
leins genefen, bad meinen Bor: und Zumamen echielt 
Aber darf ih im einer fo wichtigen Sache, von welder 
meine ganze Menfhenwürde, meine Selbigefegurdung, 
meine Sittlichkelt und Religion dependirt, auf dvi.pe Aus 
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thorität hie glauben ?— und mem? einem uralten Paffor; 
der meine Weburt im jfeim: Taufbuch gefbrieben, und els 
nem noch ältern Weibe, das als einzige Augenzeugin gel⸗ 
ten und Beiſtaud geleiſtet haben will, in fenem problema⸗ 
tiſchen Zeitpunkte; unverglelchliche Authoritaͤr!“ Da mir 
nun bedünken will‘, als beföhle ih mir ſelber kathegotiſch 
auf der einem Selte, und auf der audern, ein Menſch 
ohne slewWrburtgar nichts zu befehlen hat, fo bleibe id mir 
eine unauflöslihe Antingmie, Darf ich denn, wie ein 
andrer ehrlicher Rantianer, mir zurufenz » Kriehe nicht! 
geitze nie! Handle nah folbem Marinren! verepre Did 
feldſt! tarf ich, und bim ich Beim Gögendiener, wenn 
ich ein umgeborned® Wefen verehrte im: meiner eigenes 
Perfon? — 

So zart war das Gemiffen meines‘ Rantiauer® auf 


Königsberg, der fi felbft ermordet haben würte Im . 


Sktupel, wenn er nicht Eraft der Folgerichtigkent ſchon 
vor dem Morde hätte geboren: fepn müſſen. Weld ein 
Abjtund , Bereprtefle }! — Belhtuß f.) 





Marimem 





"Der Wertg tes gemuͤnzten Goldes ifE der Puls des Staa⸗ 
888, 


Vorurtheib ift das Opium bee Urtheiltktaſt. 

Der Atheiſt laͤugnet Gott, der Böfe trotzt ipm, der Weile 
verehrt ihn, der Fromme liebt ihn. 

Die Zunge iſt der Weiber Schwerdt, das fie nie roſten 
laſſen. — 


Es giebt in der Natur Beinen edelpafteren Aublick, als 
den — elues Fhimpfenden Weibes, ..6 





Eharafterzüge- 





Sir Winam E — ſprach einft im einer Strafe zw 
Biliamsburg In Birginten mit einem gemwiffen Herrn, 
als ein Meger vorbeiging und ihn grüßte, Wie, fagte 
der Derr, laffen Eie fih fo weit herab, einen Sklaven 
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zu aruͤßen ?— Freilich, antwortete Sir Willlam, denn eb 
wäre mir unerträgli, daß er mid" an guter Sitte über 
träfe.. 

Der Baushofmeiffer des Herzogs vom Guife machte 
dief-m eines Tages Vorſtellungen wegen ber in feinem 
Haufe nöthigen Beſchtaͤnkungen und legte ihm elme Liſte von 
Perfonmen vor, deren Denft dem Herzoa überfläffig. war, 
um diefelben entfernt zu feben. Wahr iſt's, fagte darauf 
der Deriog , nachdem er die Lifte geleſen, id fan leben 
ohne alle diefe Leute, aber haden Sie gefragt, ob fie 
es. ohne mid koͤnnen ? 





Koͤnigliche Schauſpiele. 
R. Hof« wud Natlonaltheater. 


Freitaa, 28: Juli: (Zum Vortheile der Familie © 
DR. von: Weber's) Der Freyſchütz, Dper in 5 Alten. 





Zur Unterftügung der Abgebrannten vom Hohen: 
bachern. 
Transport 
Am 27. Yuli: 
Vom Ihrer Majrflät der regierenden Königin aus Brüdenas 
eingrfandt, af — 


—— — 
Summe: 80 fl. 18. fr. 


50 f. un kr 











— 


Berihtigungem 


Fo. 99. d. B. S. 401. fat: Ber Sterneglanz, Ted: bet 
Sterne ©lanı. 

— ro. 09. 8.403. Rat: Megiomen pievom, les: Regie 
nenbin, vom, 

— ebendafelbf, fatt : unbetfanntes, lies: undbefannten 
Land. 

— 09. ©. 404. flatt: des Geindes Schiffe, fies: des 
Geindes Shüffe 

— .110.100. ©. 405. fiat: Derffummung, fies: Werfine 
mung 

— 5,406. flat: Schwager wieder Flatfhte,lieswader 
tlatſchte. 

— rs, 110 ©. 408. ſtatte: 32 M. 18 fr. lies: 30 A. 18 fr. 


—— 





Berlag um Drud von I. G. Eleifgmann, Buchdruder auf dem Ehrannenplag Nee. 002. in Münden, wo bis 
Biefigen Zahlungen geleitet werden. 


| | N 


' 


Blide auf Velt und Runft. 





Diefe Zeltfhrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durd 
fänttihe Poſtamter und Buchhandlungen zu beziehen, — Halbjähriger Preis in Münden 3 fl. 30 fr. ; im Buchhandel, mit Inhegeif 
der Derfenbungstoften 5 fl. oder 5 Atbir. ; auf dem Poſtwege vonän. 30 Ir. bis 8 A. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u, f, 0. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petit⸗Jeile aufgenommen 





Montag 


Zehnter Jahrgang. m — —— w— 


102. 


31. Juli 1826. 


SEES —— ———— — — 


Schmerz; und- Troft. *) 





Ein Wundergarten Tag vor unferm Blick 
Im belften Glanz des Tages bingebreitet ; 
Was nur an Bierde Kunft, Natur und Glüd 
Zur Luft des Auges Derriiches bereitet, 
Darauf ward hier das Amae bingeleitet, 
Und kehrte ſtets bewundernder zurüd. 


— 


Hier glänzte Purpur, Gold und Diamant 

Bei zartem Wei und liter Himmelsbläue, 

Als Ruhmes Bild und mäct'ger Hertſchaft Pfand, 
As Bild und Pfand der Tugend und der Treue; 
Und immer hell're Blumen, immer meue 
Grblüpeten, ob auch der Früpling ſchwand. 





Und wer des Wundergartend Raum betraf, 
Und wer an feiner Pracht das Aug’ erquidte, 
Dem dienen Luft und Hoffnung ſchnell genapt, 
Wie trüb’ er auch in’s wirre Leben blidte, 
Denn aller Segen, den der Himmel ſchickte, 
Gr wurde hier zu neuen Segens Saat, — 


—_ 


*) Bei der Nachricht, dafı Ihre Königlihe Hcheit die Frau 
‚Prinzeffin Amalie von Sachſen Hoffnung habe, Mutter 
ju werden. 


Doch plöglih brach ein wildes Wetter los 

Und traf vernichtend die beglüdten Auen, 

Entriß die Saat der Erde fiherm Schooß 

Und füete ftate Ihrer Nacht und Grauen; 

Da war niht Bold und Purpur mehr zu ſchauen, 
Der Blumen Häupter traf der Todesftof. R 





Er bluͤhend ſchon verblüpt zerfiel zu Staub 

Des Frühlings Stolz, die holde Anemone, 

Es ſank des Lorbeers königliches Raub, 

Die Luſt der Herzen und der Schmuck der Throne, 
Es ſank dahin die hohe Kaiſerkrone 

Und auch die Lilie ward des Todes Raub. 





Berödet nun der Wundergarten fland, 

Bon Luſt und Glanz entblößt, — doch nit von Ruhme ; 
Denn eine Blume ſchmuͤckte noch das Land, 

Wie eine Waͤchterin im Heiligthume; j 
Jateine no, genanat: die Leidendblume, 
Dem Leidenden befreundet und bekannt. 





Wie wild der Sturm Ihe edfes Haupt umſchnob, 
Wie fih verband mit finftern Wetterbaͤchen, 

Daß Alles rings umher wie Spreu zerſtob, 

Woehl beugen konnt' er fie, doch nicht fie brechen; 
Den Zuß bedrobete der Todebs Rechen, 

Indeß das Haupt fih zu den Sternen hob. 





Und als der Sturm nun ſchwleg und auf die Nacht, 
Pie milder Troſt, des Morgens Duft ſich legte, 
Und als des Himmels neugeberne Pracht 
Yu neuer Luſt Die Blumenmwelt erregte, 

Da lächelte wie fonft die Sturmbewegte, — 
Dog — Thränen barg des blauen Keldes Schacht. 


Wie aber Kampf dem Sieg, wie Schmerz der Luft 

Und wie der Traum dem Morgenliht muß weiden, 
Wie, blöden Menihenfinnen unbemuft, 

Eid Tod und Leben lets Die Hände reihen, 

So weiß aud Troft in Grames Dans zu ſchleichen, 

Und Hoffnung fi zu nahn der wunden Bruft. 





Denn während um des Wundergartens Flor 

Die Leidenblume ſtille Thränen weinet, 

Bricht plöglich eine neue Saat hervor, 

Bo blau und grün, mit Purpur fhön vereinet, 
Des Ölanjes Küdkepr zu verheißen fheinet, 

Den durd den Erurm der Garten jüngft verlor. 


— 


Bon einer Roſe, die zum Nachbarland, 

Als Zeugin für Die reihe Muttererde, 

Als holde Liebesbotin ward gefandt, — 

Auf daß fie neuer Roſen Diutter werde, 

Wenu einft der Sturm die Heimathſlur gefährde, — 
Entſprießt died neue Rubms und Segenspfand. 





Drum edle Leidenblume, laß dem Licht 

Eid deinen Kelch nicht länger mehr verfchließen; 
Der neue Tag, der aus den Wolken bricht, 

Die ewig düfire Nacht Dir nur verhießeu, 

Läht neue Blumen um Dich her entipriegen 

Und täufcht der Liebe ireues Hoſſen nicht. 


Entfteigen wird des Wundersartens Grund, — 

Der, Rat zu Trog und wilden Sturmes : Wüthen, — 
Berährt von jener Reſe Purpur «Mund, 

Ein neues Reid; der Farben und der Blüthen; 

D mögen Glüd und Liebe treu ed häthen 

Und fegnen auch der andern Blumen Bund! 





So fehn wir Deines Mamens tiefen Einn, 
Du edfe Leidenblume, ſchön erfület, 
Bir fehn durh Did, Du hobe Dulderin, 
Der Tugend Kraft im Sturm des Leids enthüllet ; 
Mit ihr im Bund wird Leid durd Leid gejtillet 
Und Eurjer Schmerz — zu ewigem Grmian, 
“ 5. v. Elsholtz. 





Pa’ EEG? "7 EN EN EEREERRENN. — 


Aneedoten-⸗ Trias von der Gewiffenhaftigfeit, 





Beſchluß.) 
+ 

Laßt mih euch, fo beſchloß Kultivanfius, nabdem ihr 
den Kantianer hinlänglich bewundert, ein leuchtendes Mus 
fter aus der Judenſchaft vorführen, welches Deinem heis 
ligen Königsberger, mein Entwidelantius! wenigſtens an 
Zartheit gleichfteht, wenn es Ihm nicht gar noch übertrefe 
fen folite. 

Es iſt euch allen bekannt, aus dem Gorrefpondenten, 
von und für Deutſchland, 1820 am 25. November, daß 
die Londoner Sozlerät zur Beförderung des CEhriſtenthums 
unter den Juden einige Miſſtonaͤre auf die Leipziger Meſſe 
abordnete, um die Kraft des göttlihen Wortes an Tem 
juftrömenden Volke Gottes zu verfügen. Es ſcheinet je⸗ 
doch, daß die evangeliſche Propagauda auf das Wort 
allein nicht recht vertraute, indem fie ipren Apofteln nicht 
nur hebraͤrſche neue Teftamente um 8 Groſchen, fondern 
auch heträiihe Religionsbuchlein gauz gratis und ſehr ber 
frächtlihe Prämien für bekehrungeluſtige diverfe Serten 
der Judenfeelen, von 10 Youlsd’ors für eine gemeine 
Schacher⸗, bis zu 50 detto fur eine Nabkiner : Seele 
mitgab. j 

Diefer Gnadenruf aus der liberalen Juſel machte ei⸗ 
nen bedeutenden Gindrud auf das weiche Herz des, feines 
ſtrupuloſen Gewiſſens wegen allgemein venerirten Israe⸗ 
liten, Hajum Teippelmeier, Er fing an fein einziges 
fpefulatives Auge auf das chriſtliche Ritual zu richten. 
Das rechte Auge hatte er ehrenvoll im Krlege verloren, 
wo er als Gehülfe des Livferanten diente, und durch feine 
Skrupel dem Galgen überaus nahe Fam. Hajum wollte 
nämlih beobachtet haben, daß die ſtarken Haber- und 
Heu sRatlonen den unvernünftigen Pferden, die ſich nicht 
ju moderiren mußten In finnlihen Genüffen, ſehr made 
£heilig, Daher er die Dofin aus Gemwijjenpaftigleit und 
Patrietiömus fo oft und fehr verringerte, als ihm möge 
Ich. Well er nun — feine patriotifhe Gewiſſensängſtlich« 
Leit vorwendend? — nicht gehängt, fondern bloß ausge» 
fläupt wurde, fo flug iym ein Kavalleriſt fein rechtes 
Auge blind, aus undriftiiher Rachſucht. 


Seitdem nährte er fih fo ehrlich, als es die Umflände 
nur immer erlaubten, vom Schacher, und batte bereits 
das neue Teſtament um 8 Grofhen und das bebräfche 
Tractaͤtlein gratis erhalten. Beide brachten fogleih Die 
erwünfhten Früchte, Indem er fir an junge Theologen, 
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gegen Erlegung eines Leſegroſchen für die Woche, verlieh, 
Aber auch auf zehn und mehrere Ronisdror® Fonnte er 
rechnen, wenn fein Gewiſſen Ipm die Belehrung erlaubte, 
Gr. bemühete ji Deswegen mit nahahmungswärdiaem Gi; 
fer, ſich die, chriftlichen Gtanbenswahrpeiten vorzuhalten 
und beizubringen; aber ed wollte gar nichts Spriftlides 
haften; nur von der Nüplichkeit der Taufe und Taufpa— 
then war er im Stande, ſich zu perfuadiren. Allein fo 
ohne allen Katehismus, cum conseientin dubia das erjte 
Saframent zu empfangen, hielt er für frevelpaft und 
ging lange Zeit ungetauft im feinen Aengften herum, Auf 
einmal kam ihm ein Licht — eine Prerüde rnämlih — die 
er mit eingeölter Blafe füttern und fo waſſerdicht vers 
fertigen ließ, daß gar nichts Ehriſtliches durchſchlagen Eonnte 
bei allenfaljiger Taufe. Nun ſchlelte er in ganz Leipzig 
herum nach einem Taufpathen mit den erfoderliden Auas 
litäten und erfah endlich einen Kaufmann, in deffen Rechts 
ſchaffenheit er keinen Zweifel fegen fonnte wegen des reiche 
liden Segens, den der Gott Abrahams über den Taufs 
parhen, wie einft über den frommen Hlob, ausgegoffen 
hatte, Da fegte Hajum feine Perüde auf, und tief ſich 
sur Erbauung von ganz Leipzig Öffentitch kaufen. 

Der erjte rijtlihe Aktus befam dem fErupulofen Trips 
pelmeier fo gut, daß er einen ordentliden Durft nad 
Zaufwajjer verfpürete, und einen fehr reihen Katholiken 
In Augsdurg bittlich angiug, er möge ihn über das Tauf- 
beien halten, Als Zutiorift wollte er menigftens die drei 
ch riſtlichen Daupteonfeflionen in fi vereinigen, um in 
der einen oder der andern nad Gottes Wehlgefallen felig 
ju verfchelden. Jedoch das Sakrament auch nur an der 
Perüde wiederholen zu laffen, was ibm als ſchwer vers 
bothen befannt war, erlaubte fein ungemein zjartes Ges 
wiſſen nicht; er ſchaffte ſich alfo eine ganz neue Perüde 
sum würdigen Gintritt in die Batholifhe Kirche an. 

In Frankfurt am Main endlich ſtach ihm ein refors 
mirter Milllonaͤr in fein linfes Auge, und er bätte den 
fotiden Mann gar zu gerne feinen übrigen Pathen beines 
fellet, als würdigen Gollegen, Aus Biebe zu dem Fond 
furter entfhloß ſich der Tauftuftige, fich felbft zu refors 
miren und die Unkoſten für eine abermalige Perüde große 
müthig aufjumenden. Allein es war in den Eternen bes 
ſchloſſen den ehrlihen Hajum nicht weiter fortfchreiten zu 
lafjen im pajiiven Bekeprungselfer, fondern ihn von feis 
nen, Elrupeln und Perüden ein für allemal los zu mar 
hen. Wiprend nämlih das Waffer über die falſchen Haa⸗ 
se weglief in der reformierten Kirche, erfannten ein Augss 

burger Katholik, und ein Leipziger Lutheraner das fErupus 
\ 


loſe Geht, und jeder reffamirte dasfelbe als Glaubens» 
genoffen beym wohlweiſen Magiſttate. 

Die Sache des Tridaptiiten war bedenklich, denndie Wopls 

weifen fpraden viel von Sakrilegien, Reiterationen, Ertmis 
nelem Betragen und Zudtpäufern. Da befannte der uns 
ſchuldige Täufling, und läugnere es nicht: »Ich bin der Trips 
pelmeier, ih bin der Hajum Trippelmeier, der ih umges 
fehen hat um jolide Taufpathen in Leipzig und anders 
waͤrts. Aber was foll mir die Wiedertäuferey Ihe Derru ? 
it doch nicht gefommen ein Tropfen Waller auf meine 
eigene Haut?4 — Und er zeigte dem Magıjtrate Die, 5 
wajjerdichten Perüden und feine Unfhuld, Was wollten 
nun die Nathöheren bei fo Elaren Beweifen gegen den 
Meoppyrus vorkepren? — Bejonders da er ſchwut, er fep 
nunmehr von allen feinen Skrupeln verlajien, und fpüre 
Luft ſich als Reformirter taufen zu lajfen auf feinen nas 
ürligen Kopf, ohne Armatur? und er wolle jeden Ge, 
danken an fernere Zaufpathen ſich ſtandhaft aus dem 
Sinne fhlagen, ald Berfuhungen, wie er nun ganz wopl 
erdenne, des hoͤlliſchen Feindes — 

Sp handelte ein edier Jude, Schügbarfte! laßt ung 
ipm nachtreten im Zartfinn und im fittligen Eifer! — 


— 





Wuͤnſche für den neuen Lehrplan in Bayern. 


Gun +" a 





Das Ende des Schuljahres naht heran, und mit Ip 
die Zeit, in welcher man die Erſcheinuug des verſptoche⸗ 
nen Lehrplans vermuthet. Wiel iſt über dieſen Gegem 
ftand in Zeitſchriften und eigenen Deften geſprochen wor 
den; die entgegengefegteften Anſichten haben ſich befämpfe 
das eine wurde gebilligt, das andere verworfen. Near 
darin feinen alle laut oder ſtilſchweigend übereinzuflims 
men, daß die Schüler überhaupt, vorzüglig aber Die am 
den. Gpmnafien, im der größten Geſchäftigkelt erpalten 
werden müßen, und zwar am beflen durch eine hinteichen⸗ 
de Anzahl Öfentliger Lebrfiunden, 

Man glaubt, ſechs und zwanzig Lehrſtunden beiläufig _ 
wären ganz und gar nit zu viel, auch dann nicht, wenn 
der Klaßlehrer allein fie alle übernepmen müßte. Deun 
welcher andere Staatsdiener erfreüe ſich wohl fo weniger 
Arbeitsftunden? was für ein Bortyeil für die Schüler, 
nicht mad mehreriei, vielleicht gar entgegengefrhten, Ans 
fihten in Lepre und Zucht behandelt zu werden ? was für 
eine Berupigung fogar für den Lehrer, wenn ibm von 
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kelnem Nebenlehrer in Zucht und Fortgang gepfuſcht wird ? 
Ya wie mande Aeltern wünfhten, Die Schule mödte von 
Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr dauern, um ihre Kins 
der fletö unter einer Auffiht zu wiflen, welde zu band« 
daben fie felber nicht Zeit, noch öfter nit Kraft und 

Willen haben. 

Meine Meynung aber (wer wird mir’s auch verübeln, 
eine eigne zu haben und audzufpreden? ), und meine 
Ueberzeugung iſt die, daß fo gebäufte Lehrſtunden gleich 
verderblich find für den Lebrer nnd die Schüler. „ 

Die Schule ıft der Drt, wo der Schüler lernen, und 
zugleih Belege des Gelernten geben muß. Ge lernt das 
sin den Pürzeften ,„ bequemften und ficherften Weg kennen, 
fib die mörpigen Kenntulſſe ju erwerben; er ermirbt ſich 
auch darin viele einzelne Kenntniffe; er lernt von den 
erworbenen den beſten mündliden und fchriftlihen Ges 
braub machen; lernt dieß alles dDurh das Muſter des 
Lehrers, durch eigne Grfahrung, aus dem Bepfpiele der 
beſſern Schüler, und aus den Fehlern der fhmwädern; das 
Mehr oder Weniger hängt von feiner Aufmerkfamkeit und 
Tabigkeit ab. Aber das eigentliche Lernen, das Einprä- 
gen und Ginüben, fowopl mündli als ſchriftlich, muß 
daheim gefchehen ; denn font fodern die allerhöchſten 
Schulgeſetze umfonft von den Lehrern häusliche Befhäftis 
gung der Schüler, und von den Schülern fleifige Vorbes 
reitung für die Schule; fonft reichen friilih vier Schul⸗ 
Runden des Tages (gleich jetzt gefagt, iſt dieß nach nreiner 
Meinung die hoͤchſte Zapf, die man] fodern fol) nicht; aber 
dann reihen aud zehn nicht; und überhaupt wird mit je 
der Schulſtunde mehr, die Schule ber Kinderfube ähnlis 
hen. 

Mindeflens aber verlangt jede Schulſtunde au eine 
biusiide Borbersitungs. Stunde. Somit hat der junge 
Menſch acht Stunden mit firenger Aufmerkfamkett zu ar 
beten. Und das if genug. Der night? Der Rath, 
welcher acht Stunden gearbeitet hat (und ich fege da einen 
fleifigen Rath,) verlangt Rube und Ausheiterung des Gel⸗ 
fies, Bewegung und Erquickung des Beibes. Sein Knabe 
aber müfte die natürlihe Regſamkeit und Beweglichkeit 
abtödten, um nah menigen Jahren ale Mittel anwens 
den zu müßen, den flumpfen und fchmeriäligen Körper 
anfzjureigen? Ya mir feinen felbft diefe täglichen vier 
Schulſtunden für den Schüler fo anftrengend, daf fie nur 
"dreimal in der Woche Statt haben dürfen und an den ans 
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dern drei Tagen die vormittägigen zwel Stunden binrels 
hen, fo dDaPder Schüler auf keinen Fall wehr als 18 mös 
chentliche Stenden Öffentliden Unterrichtes zu beſuchen 
babe. — Was dem oͤffentlichen Unterricht anf dieſe Meife 
an Feit entzogen wird, wird mehr als einfach erfegt durch 
die Lebendigkeit und Innere Kraft des Dortrages von 
Geite des. Lehrers, und dur die volle Theilvahme von 
Seite der Schüler, die nur hiedurch bewirkt werben kann. 

Alle andern Stunden, die mit vom Öffentliden Um 
terricht und der häuslichen Vorbereitung dafür in Anſpruch 
genommen werden, mögen der Erholung des Geiftes und 
Körpers gewidmet werden, und zwar nicht dadurd, daf 
die jungen Beute von ihren Auffehern, Hausleuten, oder 
Aeltern in alle Gefelfhaften, auf Bälle, in Gafl- und 
Schaufpiel: Häufer u. d. gl- geführt werden, fondern durch 
Leſen entfpredender Bücher, Erlernen einer neuen Spra- 
de, Uebung in der Ton: und Zeichnungskunſt; und was 
den Körper betrifft, duch Laufen, Epringen, Ringen, 
Fechten, Reiten und andre Uebungen, die ihn flark und 
geſchmeidig machen, und endlich einen füßen, tiefen, un. 
unterbrochenen, Präftigenden Schlaf erzeugen. Und follte 
noch eine Stunde leer bleiben, fo iſt's gang gut: der Deuts 
{he hat, fie auszufüllen, eim volles Herz. Beſchluß f.) 


— 





Aufisfung der Gharade in Rro. 100: 
Urgicht. 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
R-Dofr und Nationaltheater. 
Dienftag, 1 Anauft: Die Prinzeffin von Provence, 
Zauber: Dper in 5 Alten. 
8. Hoftbeater an der Refidenz 
Mittwodhl, 2 Auguft: Liebhader und Nebenbupler im 
einer Perfon, Eufifpiel in 5 Akten von Ziegler. 


Zur Unterftügung der Abgebrannten von Hohen: 
bachern. 
Transport 
Am 29. Zull: 
Bor Herrn R— r. — 


80 fl. 18 kr. 


24 Er, 





Eumme: 80 fl. 42 fr- 





Derlag un? Drud von J. ©. Hleifgmann, Buchdruder auf dem Schrannenplatz Are. 602, in Münden, wo »ie 
hiefigen Zahlungen geleifirt werten. 


08, 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Jeltſchrift wird Mortaeg, Mitewoch mb Freytag in Münden ausasgeben, und iſt von Auswärtigen -dırrde 
ſfarttiche Poflänrter und Buchhandtungen zu beziehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 A. 50 fr.; im Buchhandel, mit Inbegriff 
der Verſendungstoſten 5 RM. oder5 Rehir. ; auf dem Poſtwege von5äf. 50 fr. bis 8 A. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
selhehen im Boraus, — Kumſtnachrichten, gelchrte Unzeigemu,f, w. werden gegen Vergütung von 5 fr, für die Petitsgeite aufgenommen 





Zehnter Jahrgang. 


Mittwoch — 105 — 2. YAuguft 1826. 








Siunſpruͤche und Denfreime aus Altern deutfhen Weils aber nicht Fann feym, 
Stammbücern, So muß der zwilch halt tafet ſeyn. 1610, 


— J 

Aus dem ſtammbuch des Freiherrn Marimillan von Röfd. 
Ernſt und ſcherz, Berftand und herz 

Joſeph, Siem. von Slofen zu Arnftorf. Ingo!f. 1660. 





Mitzetgeitt von B. I. Docen. 





Fortſetzuna. ı1f. Mro. 87.) — 
Ans dem ſtammbuch des pfatrers Heinrich Frölich zdu Zwei nie entzwei, Treu nicht Drei. 1617. 
Viechtach. — 
Gin Gott, ein freund und ein gutes ſchwert, even vem Bilde eines jtattlich gekleldeten franenzimmers: 


; “ Nett und fein Soll ales ſeyn. 
Di lob th. 
—— —— Eleonora von Gepboltsdorf. Münden, 1017. 





Friſch und unverzagt; 


r ü ra 
Wer weiß, wer dem andern jagt. 161% Das aid fürht auf vom cab, 


Komm früh, fonft foınmft du zu fpat. 3615 





Ehre, gefundheit und langes leben, 
Ein gutes pferd und fromme frau daneben, Padr und paar gefellt ih gern, 
Bundert eronen, fo oft ich fie begehr‘, Wie das ſprichwort lautet, 


Und das himmelreich, wenn ich flerben wer, Amen. 1620. Salihheit ſey von jedem fern, 
Treue nie abmautet. (?) 1096. 


Diele bafien mic, (Umter einem gemälde, wo ein ritter ein frauenzimmer 
Die ärger find, als ich. 1623. > am arm führt.) " 





Ad Gott, wie gern ih wiſſen wollte, 
Wem ih auf erden trauen follte. 1629 


— 


Unter dem bilde eines fahnenträgers; in Der mitte der 
fahne Ehriſtus am Kreutze: 


Friſch, frei und frumm, Auspice Christo, fortuna comite, 
Iſt aller kuͤnſtler reichthum. — Crux mihi vexillam, sequitur quicungue nec erret; 
— Sit (dei lanae victima perfidia, 
Wär das waſſer wie der wein, Sarl Serdinand von Metternich, Fähndrih. Wien. 1617.. 


Se mürd id um wiel geld reicher (em. 





Unter dem porträt Bernhard's von Nothaft zu Sterns 
berg: . 
Dem guten freunde Loͤſch 
Mein vild und mappen fchenfe, 
Das nie Die lieb erlöfcr, 
Und ſtets an mich gedenke. Münden, 1617. 


Baprifch Herz, hab’ Gott ih ad, 
Tapfrer Low’, dein ehr’ betrat. Münden, 1617, 
Marcus de Liechtenau, fühndrig. (abgebildet mit 
einer fahne, worin das baperifhe wappen.) 


— 





Wer nicht liebet ein ſchoͤnes pferd, 
Und ein ſcharf ſchneidend ſchwert, 
Und ein ſchoͤnes jungfraͤuelein, 
Der iſt nicht werth, daß ihn die ſonn' anſchein'. 
Wilhelm von Köderiz. Leipzig, 2606. 


Aus dem ſtammbuch des freiherrn Jehann Fran; von 
Bodman, 
Was Gott und die zeit wird beſchlleßen, 
Bir) auch endlich gefhehen müffen, 1691. 


Mych frandt die auffrichtigkayt, 
Wehll ich haſſe die falichhapt. 

Dieße wort werden sangen, daß Ich iederjept werblepben 
werdtevon Meinem werdiſten herren von bodman Gin ganz 
aufrihtige 5 freindtin Marie Marguerite Franguise de 
Buebenhoven, 1691. 


Wohin das glüd mid immer treibt, 
Die freundfhaft doch beitindig bleibt. 
Beſchluß folgt.) 


1692. 





Wuͤnſche für den neuen Lehrplan in Bayern, 


— 


Don * * + an A. 





«Beſchluß) 

Sol es aber Dennoch als bejier erkannt werden, die 
öffentligen Schulſtunden zu vermehren : fo follten wenig» 
ftens die Lehrer nit damit erdrüdt werden. Ind fragt 
man mid, wie viel Untertichtoͤſtunden ih einem Reprer 
zutpeilen würde, fo antworte ih: Mngern mehr, als wö⸗ 
chentlich zwölf, auf keinen Fall mehr, ala fünfzehn, am 
wenigiten dem Klaßlehrer. Barum? Antwort: 

Bor der Schule unterſucht Daheim der Lehrer erſt den 
Gegenſtand, über den er vortragen mil oder muß, bes 


trachtet ihn von mancher Seite, beflimmt dann bei fih, 
was bei Diefer und jener Stelle oder Gelegenpeit beffer 
Hgefagt oder verfhwiegen wird, was zur Räuterung ded 
Berftandes, Schaͤrfung des Uriheiles, Reigung der Aufs 
merkſamkeit und Veredlung des Gemüthes der Schüler 
beiträgt. Diefe Vorbereitung ift um fo nothwendiger, je 
mannichfacher die Lehrgegenfkände find, und je öfter bier 
her fie und die Lehrbücher find gewechfelt worden. Denn 
da jeder Lehrer nur in feiner Rehrweife, wozu ihn erflens 
wiſſenſchaftliche Borbildung, zweltens perfünlide Naturan: 
lage und Gemüthsfliimmung, und drittens Die Erfahrung 
geführt haben, am meiften wirken fann: fo muß er erſt 
feine Lehratt und Das Bud in Ginklang bringen. Auch 
find unfre Schulbuͤcher, nur mit ſehr wenigen Ansnah- 
men, »on der Art, daß darin von Ginpeit und Gins 
fachdeit der Grundfäge, von Kürze nnd Slarheit in ber 
Durdführung, von Uebereinflimmung des Inhaltes und 
Ausdendes mit der Vorſtellungsart und Urtheilskraft une 
ferer Jugend nur das Gegentheil zu bemerken if. Zudem 
muß der Lehrer ſowohl in den niedern als höhern Klaffen 
immer eine große Anzahl Regeln und großer und Heiner 
Bemerkungen jur Erklärung von Sachen und Epraden 
gegenwärtig haben, die zein Gedaͤchtniße Sade find; und 
er darf fih hierin um fo mehr in Acht nehmen, al6 er 
an feinen Schülern eben fo viele Richter hat, die auf 
jede Schwäche lauern. Diefer Umſtand, daß der Lehrer 
vor feinen Schülern wirken muß, und zwar er ganz allein 
dafteht, macht feine Unfäpigkeit auf der Stelle Eund; waͤh⸗ 
rend der Im Rechtsfache angeftellte Staatsdiener gemöhns 
Uch auf feinem Arbeitgimmer allein ijt, oder nur vor 
feinen Amtögenoffen fi zu zeigen braucht; und hat er 
Schwächen, fo werden fie von diefen ganz anders beuribeilt 
und können gebeim gehalten werden. Auch kann feine 
Unfäpigkeit dem Allgemeinen nit viel fhaden, und Durch 
Die Aufmerlfamkeit und Thätigkeit der andern leicht ers 
fegt werden, was alles beim Lehramte ganz anders if. 

Zur Borbereitung kommt ferner das Aufſuchen oder 
Selbſtmachen geeigneter Schul 5 und Hausaufgaben, eine 
vlel zu wichtige Sade, als daß mian dabei die Zeit fpar 
zen dürfte. 

Nun kann der Lehrer erſt im das Lehrzimmer treten. 
Im Bortrage bündig und klar, in den Fragen furz und 
beutiih zu fepn, die Antworten des Echülers ſchnell zu 
prüfen, ihm die Fehler und den Weg Der Berbeiferung 
zu zeigen, Die Hauptſache immer feft zu halten, die Augen 
überall zu haben, um damit jede Unordnung zu hindern, 
die ensflandene wahrzunehmen und fo viel als möglich 
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ohne Unterbrehung des Unterriäts zu ahnden, immer 
aufmerffam und eifrig zu feyu und zu erhalten: das Alles 
nimmt den Geift und Körper des Lehrers fo in Anfpruc, 
daß jede Unterrihtsftunde eine Erholungsfiunde heiſcht; 
und thut er's nicht, To bat fein nächſter Untereicht nur 
die Hälfte Lebendigkeit und Wirkfamkeit, 


Nah der Schule kommt das Geift und Zeit tödtende, 


und doch fo nothwendige Durchleſen und Ausbeffeen der 
ſchriftlichen Arbeiten der Schüler. Diefes und das Ders 
rihten der Schuls und Hansaufgaben koſtet wohl eben fo 
viel Zeit als der Öffentliche Unterricht felber. Jene 
Felt aber, welche auf Berechnung des Fottgangs, Leitung 
der Zucht außer der Schule, Befuhannehmung der Ael⸗ 
tern and Hausleute, ordentlihe und auferordentlihe Vers 
fammlungen der Lehrer beim Borftande, uw. d. gi. vers 
wendet. wird, will ich gar nigt in Rechnung bringen. 


Nun verlangt man vom Profefior ein Fortfhreiten mit 
der Zeit, nicht bloß fo vıel es etwa möglich iſt durch Le— 
fen einer politifchen und einer wilfenfhaftliden Zeitung, 
fondern er fol, nnd ed wird mit Mecht gefodert, das 
Neuche und Bee im der Spradfunde, Geſchichte, Erd» 
befhreibung u. f. f. kennen. Geſchieht die aber von den 
Einzelnen weniger ald man ermartet; fo ift daran Man» 
gel an Geld Schuld. Diefer leptere wirkt überhaupt beim 
Lehrfache recht nachtheilig. Doch gehört es nit hieber, 
hierüber zu fprehen, und ift auch fon von andern ans 
dermwärts geſchehen. 


Wollte mir endlich jemand einmenden, achtbare Schule 
männer hätten für die Ertheilung fo gebäufter Lehritunden 
Durch einen Lehrer geſprochen, fo erwledere ih: Diefe acht⸗ 
baren Männer haben es vermuthlich felber nie verfuht, 
find an Stellen, wo fie eine ſolche Ueberladung nicht zu 
fürchten paben, und würden, im Falle man eine ſolche 
Foderung an fie ſelber ftelte, gewiß ſich Höchlich Dagegen 
ſtraͤuuben. Bei weiter die Mehrzahl der Schulmänner 
aber wird meiner Meynung beipflihten. 


Das Mittel aber, wodur dem Slaflesrer Stunden 
erfpart werden Eünnen, ohne fie dem Schüler ju mindern, 
iſt einfah: Gin eigner Lehrer für Geſchlchte und Erd» 
befchreibung. Cs kommt nur darauf an ob man dem 
Klaßlehter diefe Erlelchterung, und dem allgemeinen Bes 
ten dieſen Borfhub will angedeipen laffen, und ih Bann 
fließen, ohne daß ic dieſe Mafregel duch mas andres 
su empfehlen ſuche, als durch die Frage: welche innere und 
äußere Gründe maden es rathſam, für Religions: und 


Größen » Lehre einen rigenen Lehrer aufzjuftellen, und wel ⸗ 
ber diefer Gründe fpribt nicht auch für Errichtung einer 
#igenen Lehrftelle der Geſchichte und Erdpefchreibung ? 








Tages: Chronik, 





Theater in Münden. — Eonniag 23. Juli auf 
Dem k. Dofs und Nationaltheater: Hamlet, defien Dar⸗ 
ftelung Donnerftag darauf wiederholt wurde, — Das Ders 
vorrufen diefes tieffinnigften aller Werke des tlefſinnigen 
Dichters aus dem langen Schlummer, worin es bier geru⸗ 
het, iſt ein um fo lobenswertheres Unternehmen, ald zus 
gleih Durch die Wapl der Schlegel'ſchen Ueberfegung, durch 
größtmöglige Discretion in Beſchneidung derfelden für 
die Dauer unfres Theaters Abends, endlih durch die den 
Umftänden nad jmetmäßigfte Befehung alles geleitet wur 
de, was dem heutigen Bedürfnif nad mit Billigkeit der 
fodert werden mag. Damit foll aber Erinesiwegs geſagt 
ſeyn, daß die Darſtellung der Vollendung nahe gekommen, 
noch daß die der großen Dichtung angemeſſene Wirkung 
ganz hervorgebracht worden wäre, Jegenauer wir Shakdı 
peare kennen lernen, je tiefer wir in feinen Geift eindrin« 
gen, um fo weniger wird freilich irgend eine Darftelung, 
ſelbſt die untadelpaftefte, uns befriedigen. Es liegt viel⸗ 
leicht nicht im Kreiſe der Möglichkeit, eine fo ungeheure 
Schöpfung durch Wort und GBGebehrde Durdaus würdig In 
bad Reich der Erſcheinung einzyführen, weil jeder, der 
dazu mitwirken fol, «in zweiter Dichter und Shakspeare, 
für feinen Ehatakter ſeyn müßte, weiches eine Fülle von Be: 
nied vorausfegt, deren ih Die Welt niemals erfreuer hat; ja 
wenn man die Aufgabe der Darftelung Spaksprar'fdier 
Menfhen vet ins Auge faßt, fo möhteman beinap über: 
zeugt werden, die Schaufpieifunft ſey die ſchwerſte aller 
Künjte, weil fie feld ſchafſen und ſich doch aub an das 
Geſchaffne Halten und Diefes zur Anfhauung bringen fol. 
Tiet fagt Irgendwo in feinen drematurgifhen Blättern 
fehr geiftreih, daß, um das Werk feines Dichters wieder: 
zugeben, der Schaufpieler diefem an geilliger Faͤhig keit 
gleichſtebhen muͤſſe, daher man vlele Schauſpieler antreffe, 
welde Ifflandiſchen und äpnliden Charokteren gewach ſen 
find, während fie unter der Laſt größerer Shöpjungen 
erliegen. Da man nun Geiftern, wie Ifland, (als Did: 
ter genommen) wohl häufiger begegnet, Jahrhunderte aber 
kaum einen Shakspeare, Schiller und Goͤthe erzeugen, 
fo dürfte man eigentlich fdron a priori die vollendete Darı 
ſtellung eines Hamlet für anmöglich halten, daher wir 
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wa fo weniger tie Meinung auszuſprechen ſcheuen, daß 
bei Der gegenwärtigen mandes ja wänſchen biieb. Unſer 
Damlet (Herr Urban) bat gewiß, den Goarafter fiudirt, 
Darüber nahgedacht und aus den beiten Quellen ſich zu 
witrerrichten geſucht, das ſieht man in jedem Wort, in 
jeder Bewegung. Doch iſt Ipm wohl das eigentliche Ge 
heimniß Des Weſens dieſes träumerifhen Prinzen mody 
nicht. "ganz aufgegangen ; wenigftend war viel in feiner 
Daritellung, mas zu. diefer Borausfegung berechtigen koͤnnte. 
Es fehlte derfelben im Allgemeinen an Haltung, Ruhe 
and Tiefe. Ausdrud und Gebeprde waren nicht felten ges 
fuht und zu ſehr auf die Spige geſtellt. Wenn Hert les 
Ban fi felbit febn Eönnte, wie er, auf den Wink des Gel: 
ſtes, dieſem aachfolgt, feinen Schritt, feine Knlebeugung, feis 
me gefpreisten Arme, gewiß würd’ er, bei feiner ausaefpros 
Genen Intelligenz und Urtpeitsfäpigkeit, unfree Meinung 
Beipflihten und dem mimifhen Ausdruck eines Zuffans 
Des, melden er lebendig und Bünitleriich —— auch 
wahr und naturgemäß zu geſtalten ſuchen. Der Hamlet 


Banıı im Allgemeinen reiner gewiſſen Gefegtheit oder Ge: ' 


aneif nbeit, einer gewiſſen ironifirenden Kälte nicht entbebs 
sen, um das zu fen, wozu ihn der Dichter geſtempelt 
Pat. 
and beſitzt doch nicht die entfhloffene Kraft des gewöhn 

Achſten Menfhen, der blind feiner leivenfhaftliben Eins 
gebung folgt und Die beabjichtigre That rüſtig, ohne Sels 
Benblid, zu Ende führt. Wer fo über jedes zu untetneh⸗ 
znende grübelt, wie Hamlet, fo Rath wimmt von Um— 
Händen, eigner Ctimmung und fremder, der gleiht mehr 
dem Gäprftoffe, welcher das Braufen der Flüſſigkeit ers 
zeugt, als der braufenden Flüfigkeit felber. Man würde 
und freilich Schr mißverſtehn, wern man mun glaubte, wir 
weiten den Hamlet Eindlipfromm und lommartig an Ge 
Duld erscheinen ſehu“ Zeineswegs; mir wollen den Sturm 
im Innern erbliden, aber nur durch die Jeichen deſſelben 
und Immer in Maaf und Geichgewicht gebalten, durch 
Die trübe, träumerifte Weichheit, durch das unentſchloſſene 
Schwanken zwiſchen Vorſatz und That, durch die fhottende 
Kilte und liebenswürdige Geſchliffenheit, wodurch der däs 
niſche Prinz jualeih unfre Thellnahme und unfern Un— 
willen erregt, einen Unwillen, welchen wir (pt bei jever 
Gelegenheit gegen ſich ſelbſt kehren und in fharfer Rüge 
feiner eignen Willenleſſgkelt Raum geben fepen. Gar 
mancderlei wäre noch über den Grgenitaud zu fagen, wozu 





Er ift allen an Geiſt, Wig, Berſtand überlegen 


jedoh Biefe Blätter nicht dew Raum geſtatten, weshalb 

mir auf die geiftreihen Bemerkungen Göthes in Wilhelm 

Meiſter, Tieds und Andrer ım Allgemeinen binweifen, — 

Aehnliche Bewandtaiß bar es miı Ber Darjlellumg ber 
übelgen Charaktere; der Geiſt, (Hetr Gflatr) Bat, wie 

ſich Tieck ausdrüdt, »jenes Dumpfe, Tanafame, menotone 
Rerttirem, fait von Feiner Gebehrde beglettet, wodurch die 
Siens fihleppend und die Täuſchang gerade zerſtört 
wird, wohl nicht hinlänglidy vermieden, wenn es übers 

haupt feine Abſicht war, der Darjiellung die Geſtalt zu 

geben, welche nach Der Abſicht des Dichters und der Anſicht 
bed eben gemsunten geiftreihen Kritifers ihr gebühtt. "Der 
alte Hamlet hat zwar, fast Tiet, niht mehr Fleiſch und 
Blut, aber doch alle menfchlichen Leidenfchaften des Zorns, 
der Rachgier, der Eiſerſucht. Wenn auch modifizire, muß 
man doch bie pathetiihe Nede als folde vernehmen, Gr 
darf alfo zürnen da Woet und Heftiger Gebeprde.« — Das 
Alles aber tpat Hr. Eßlair nicht, wodurch der Geift zur ges 
mwöhniiben Theater« Erfhreinung wurde. Auch Polonius 
(Herr Bespermann) weiber im Aufange, ſowohl vor dem 
Könige, als bei Laertes und Ophelie ganz Die miirdige 
und geineffene Ant des grausır Hofmanns zeigte, der kel⸗ 

neswegs der Thor bit, deffen Rolle die Winſtaͤnde ifm fpäter 

ju fpielen zwingen, auch Liefer alfo, Anfangs fo glücklich 

angelegt, ſchien in der Szene, wo er mit dem König von 

Hamlets Wabafina und deſſen Beranfaffung‘ ſpricht, 
fein Biel aus dem Auge zw verlieren. Gr wurde komlſch 

und blieb Diefer, obwohl leifen Färbung des GSharakters, 
bis zulegt mehr oder weniger getreu. Vielleicht giebt «8 
aber auch mit viel fihmwierigere Aufaaben-im der Edhaus 
pielkanft, ale die Würde dleſet alten Staatsmannes mit 
den Späßen in Uebereinftimimang zu bringen, welche ihm 
der Dichter mit fo tieffinniger Abfiht und zu fo wichtigen 
Sweden in den Mund legt. — 

Beſchluß folgt.) 


Königlide Schaufpiele 
A. Dof: und Rationaltpegter, 
Donnerfiag, 3 Auguſt: Pröciofa, Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Alten, 
Samſtag, 5. Auguft: Belifar, Trauerfpiel in 5 Alten. 
Goantag, 6, Augufi: Die Silberfhtange, Pantonis 
me In 2 Alten, 





Derfag und Drud von I, G. Sleifhmann, Buchdrucker auf dem Schranneuplag Mrs, 002. in Müngen, we bie 
Weſigen Zablungen geleitet werden. 


— — 


D Eu 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfärift wird Montag, Mittwod umd Beeptag in Münden ausgesehen, und if von Auswärtigen durch 
ſamtliche Poſtamter und Buchhandlungen zu berieben. — Halbiähriger Preis in Münden 5 A. 50 fr. ; im Buchhanden, mit Inbegriff 
der Berfendungstoften 5 fl. oder 3.Rtblr. ; auf dem Poſtwege vonzf. 30 fr. bis B A. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen uf. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die Petit⸗Jeile aufgenommen 
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Freytag 





— — 


4. Auguſt 1826. 


— — ———— — — — —— — — — 


Reber ein altes Glasgemaͤlde in der Metropolitan: 
Kirche U. L. F. zu Münden; 
eiw frommes Gedächtnif aus der Zeit Herzog Albrechts IV. 





Bon Ludwig Benter- 





Der Geift des Mittelalters, von fo vielen, zum Theil 
Gebildeten dur falſches und unreifes Urtheil enſtellt und 
entwürdigt, füllte meine Phantafle ſtets mit zauberiſchen 
tief im Gemüthe baftenden Bildern. Mit welcher hoben, 
Her; und Sinn feſſelnden Kraft ſpricht er nicht aus fo 
mandhem Werke bildender Kunſt, das unfee Brivunderung 
"an fih reift! Geheimnißvoll und vwerklärt blidt er auf 
uns aus dem munderfamen Farbenprunf der antilen Glas: 
maleren , welche — verbunden mit den Heldenwerken der 
egleichiet tigen) Baukunſt — dem finnenden Beſchauer, wern 
er anderd hoher Gindrüde und Empfindungen fübie if, 
die hinabgeſunkene Herrlichkeit der teutſchen Bormelt im 
goldenen Wiederfhein zeigt, und ihm in das Feenreich ro: 
mantifch » idealer Träume lodt. 


As ih vor Kurzem wieder, in meinen antiquarifhen 
-Quftrevieren mich ergdgend, meine Blicke au dem reihen 
Bilderſchmuck der Fenſter unferer Eathedrale umberfchmet: 
fen ließ, gewahrte ih wie von obngrfähr Im Hintergrund 
Des Ghors über dem Gipfel des fünften Seltenaltars +) 





", Bon der fürlihen Sauptpferte an gezahll. 


einige belfhimmernde bayriſche Wappenfhilde, die mit 
einer Reihe von Glasgemälden in Berbinvung fleben, de: 
ren Gebilde ſich bei der allzugroßen Höhe und wegen der 
Sülle der Gompofition mit bloßem Auge nicht wohl un: 
terfheiden lajfen. Mehr bedurfte es nicht, um ein hohes 
Intereſſe für den im Uebrigen mir noch fremden Gegen: 
fand im mir zu erwedin; tiefe bligeuden Schilde faaten 
mir genug, indem fie mir aldi ein umtrüglices Merkmal 
galten; worauf ich bei weiterer Korfhung fußen Ponnte 
und worand ich nicht ohne Grund fhloß, daß diefes Denk 
mal dem erbabenen Fürftenftamm angehöre, deflen Grepter 
ein treues Volk unter den innigten Eegendwünfcen hul⸗ 
diget. 

Alsbald ſchritt ich, mit einem trefflichen Sehrohr aus: 
geruͤſtet, zur naͤhern Unterſuchung meines Fundes und freue 
mich num, denſelden in einem Blatte, welches die Erndte 
auf dem Felde der älterm vaterlaͤndiſchen Gefhichte und 
Kun Thom mit mancher fhönen Garbe bereichert Kat, 
allen Freunden der Altertbumefimde mittelfl. einer aus: 
führlichen Beſchreidung nebſt beigefügter vorläufiger Be 
urtheilung umd Erklärung mitjutheilen. 

Das Gange bilder einen Garton von 5 zufammenhäns 
genden Stüden oder Tafeln, jedoch in der Art, daß dle 
Mittlere die Geſammtzahl der auf den andern abacbildeten 
Figuren im zwei Hälften theiit, welde ih nach jener, als 
Iprem aemeirfamen Mittelpunkt, wenden. — Wir betrad- 
ten unfera Gegenſtand in folgender Ordnung: 
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1) Auf der. erften (als der mittlerm) Tafel erfcheint, in 
blaues Gewand gefieidet, die Docgebenedeiete Jungfrau 
in der Glorie als Himmeiskönigin, die Krone auf 
tem Daupte; bint.e ihr ſchweben zwel Engel über ihren 
Schultern empor. j 

2) Der Papſt, mit einem blauen, weiß verbrämten 
Pallium angethan and mit der Tiare gefhmüdt, hinter 
ihm ein Gardinal mit dem rothen Hute nnd Dem gemöhns 
lihen Coſtuͤme diefer Fürften der 9. R. Kirche und eine 
Kloſterfrau oder Aebtiſſin in einen blauen Schleier gehüllt; 
jur rechten des heil. Barers Bnieet ein Biſchof in weißer 
Infel, fieden andre Perfonen vom Priefterfande, mit 
blauen und rothen Baretö bededt *), vollenden Die Gruppe. 


5) Wieder ein Gardinal im rothen Dut und gleichfars 
bigen Mantel, zu feinen Füßen das dayriſche Rautenſchild, 
— hinter ibm ein Mönd im blauen Drdenspabit,. mit 
dem Ruotenfeil gegürtet; zur Seite des Gardinals zeigt 
fih ein zweiter Moͤnch mit gefhornem Daupte, um welches 
fig ein Daarkranz zieht; disjem fließen ſich fünf andre 
Streiter Ehriſti an. 


4) Ein Mann in einem weiten blauen Gewande mit 
breitem weißen Saum, feine Kopfbekleidung ift ber mors 
genländifhen nachgeahmt; unter ihm «in Yun oben herab 
in 5 Felder getgeiltes Wappenſcheld: 


2 Bopııa | 5. Mapland. 


Diefes Wappen berfhaft uns fo viel Licht, als wir noͤthig 
haben; wer anders Eönnte dalurch brgeihnet werden, als 
Herzog Graf, vermuͤhlt mir Elijabety von Maplanı? — 
Pterauf folgt eine Perſon im grünen, weiß ausgefhlage: 
nen Mantel, welder cin Wappenſchild von gleicher Theis 
Inug , wie das vorcere, beigefegr ift: 
Pfalz 
Bayern 
das uns Herzog Albrecht Den Dritten erkennen läßt, tiefen 
Ppöniz aller Zurften feines Jahrpunderts. Untadelhaft 
als Derrfper, der Stolz feines Landes, die Perle der 
Ritterſchaft, wohlthaͤtig, weiſe, gerecht, — was Wunder, 
daß alle Gefhichifchreiber in feinem Lobe wetteijern ? Ipe 
Sayern! Ehret, feanctjein Andenken! 
Heber Diefea Veyden erſcheinen ;wei Martprinnen 
vorwärts gelehrt in haiser Higur, ihre Marterwerkzeuge 
„alzend. Weiter oben ganz nape am Rahmen erbinde mon 





-| Braunfdmeig. 





*) va Aufeber nach Canonici. 
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vier roͤmiſche Kalfer im Profil al busto, duch ihre Kro⸗ 
nen kenatlich. Bis zu befferer Ueberzeugung halte ich fie 
für diejenigen, deren Regierung die Periode von Herzog 
Gruft bis Hetzog Albrecht IV. umfaßt. Sonah wären #5 
denn : Rupert, Siglsmund, Albrecht ll. und Friedeih li. 
5) Hier fehen wir einen jungen Mann In ro:hem, weiß 
verbrämten Mautel, dabei ein quartirtes pfalz+ bayrifches 
Wappenſchild, — neben an elnen Mann älteren Ausſehens; 
diefen find noch vier Perfonen jugendlichen Alters beige, - 
ſellt, deren zwei weiblihen Geſchlechts zu feyn feinen. 
Nah dem Vorhergehenden leidet es wohl feinen Zwei⸗ 
fol mehr, daß der Grfgenannte, duch das bevgefügte 
Wappen vor den Uebrigen ausgezeichnet, Der Stifter 
des vorkandenen Gedädhtniffes it. Das meiſte Gewicht 
erhält diefe Angabe durch die Genealogie und Regenten: 
folge (des Derzoglihen Daufes), welche uns geradezu auf 
Albrede IV. hinweiſt; in defto größere Schwicigleiten 
feben wir uns Dagegen bey der Location der fünf anderen 
Perfonen verwidelt, Denn wollte man aud den neben 
Herzog Albrecht Knlenden für defien älteren Bruder Sig: 
mund, welden er »on der Ditregierung abjuftehen wer: 
modte, gelten lajfen, fo käme doch die noch übrige Zapf 
mit D. Albtechts Naͤchſtgeſippten keineswegs uberein. Ich 
meines Theils weiß daher nichts anders zu thun, ais tie 
Namen jener Perfonen bis zur Auffindung einer deutlis 
Gern Spur in suspenso zu lajfen. *) j 
Wenden wir uns nun zu der geiſtlichen Schaar zurüd 
fo bieten fih uas zuvörderfi zuey Fragen dar: Warum, 
zu welchem Zwecke find fie da? Sieht ıyre Handlung 
mit ber der fürftligen Perfonen in Beziehung ? Im Alle 
gemeinen — ja, infefern das Gebet beyderfeits augen⸗ 
ſcheinlich auf die Guade und Fuͤrbitte der Heiligen Jungs 
frau abzielt, (welche ip auf beyden Theilen unter einem 
Bilde daritellt.; Damirwäre nun wohl die erjtere Frage 
nur zobenpin und zum Theil beantwortet, allein es fragt 
fih weiter und ins Beſondere, ob jie der Fürſten wegen 
ba Kud, — deutlicher zu ı0den, ob fie für das Serleabeil 
der Herzoge, oder für ihr eigenes bitten. Ich möchte 
eher die legtere Meinung annehmen. Wohl war ich au— 
faͤnglich verfucht, zu glauben, ıan babe durch Gegenüber 
ſtelung Diefes fo verfhiedenartig gufammengefegten Tierus 
auch Das yon im aͤlteſter Belt angeordnete allgeıseine 
Nachteoaͤglich if zu bemerken, daß ſaurtliche auf dam Carton 
prigeßehie Perfonen inieend wir erkobenen and gulamı 
mengelegten Haͤnden Ind Leber in der beifigen Lunafeen 
richten, —⸗ 





— 123 — 


Kirchengebet) für das fürftfiche Gefammthand **) deuten 
wollen, ih kam aber gar bald davon zurück,“ indem ja 
dießfals der Papſt und Die Gardinäle nicht an ihrem 
Plage wären. Wapricheinlicher iſt es, daß die fraglihe Dar 
ſtellung, aus der Ölaubensidee von dem hoben göttlichen 
Anfehen, und dem mägtigen und fegensvollen Gınfluffe 
ber Heiligen Jungfrau auf das Heil der Welt gefhöpft, 
folge zur bildlihen Anfhauung bringen fol. 


Was den artiftifchen Werth dieſes Denkmals betrifft, 
fo würde ih eben keinen Beweis vermeintliher Kenner 
fchaft ablegen, und much ſelbſt der Kritik in Die Hände lies 
fern, wenn ih ibm eine Stelle unter den vorzüglichern 
Kunfterzeugnifien jener Zeit einräumen wollte, vielmehr 
selgen fi bedeutende Mängel ſowohl in der Zeichnung, 
ald in der Ausführung, und Die Köpfe find wicht beffer, 
als wie wir fie in den Pinfelegen der Mönde fehen, wos 
mit mande Godiced des 12. und 13. Jahrhunderts auss 
geftattet find; ungeachtet dieſer Gebrechen iſt jedoch die 
grackdfe Driginalität, Der wahrhafte Typus der mir Recht 
hoqgeſchaͤgten altteutfhen Schule in dieſer Sompofition 
nidht au verfennen. 





— — 


Tages-Chronik. 





Theater in Münden, 
Beihluß der in Mro. 103 abgebrochenen Beurteilung 
über Spalsgeares Damlet. 


Königin (Derr Heigel und Mad. Sries } 
erfchienen meiſtens wirdig und augemeſſen, obwohl aus 
beiden Noilen, beſonders aus erfterer, wohl noch mehr 
gemacht werden könute, wie hier geſchehen, da nad Tieds, 


König und 





23 : Seife ern und Kt öfern war dafieibe der Litamei ein: 
verſeide. Das alte Benedittiner⸗Kloſtet Malerlicrf, wi: 
fo, Errauding und Laudehnt, bewahrte eine ſolche Dir 
sancı uud dem 12. Zehrhundetk, v2 deren Mitte folgende 


nisorere nulis 


unel ae) 
11 —8 wabis Christum 
( !!huscdrweibus et Prinsin!. 
nrturiae vs euncto exercihta zmrzm 


. 


wenn aud vielleicht etwas gewagter Meinung, bei jmeds 
mäßiger Ausführung Derfeiben fogar Hamlet ſich in Acht 
nehmen Bönne, daß er no die Danptperfon bleibe. Ohne 
Zweifel find Herrn Deiger die übergus geifireihen Audens 
tungen des Drestner Dramaturgen bekannt und von ibm 
zur Richtſchnur feiner Darfielung genommen worden; 
wo nicht, fo würden wir uns um fo mehr erlauben, dies 
felben ihm dringend zu empfehl:n, da jie mit feiner Auf: 
faflungsart größtentpeils übereinzuftimmen fheinen. — 
Ophelia (Mad. Vloligue) hat, wenn auch den Charakter 
nicht in feinem ganzen Umfange aufgelaßt und wiederge 
geben, doch die Kunſt verftanden, eine gewiſſe Hebereins 
Rımmung in denfelben gu bringen, das heißt, den Wahns 
finn nad ihrem vorigen Zuſtande zu modifisiren, ine 
Der bewundernswürdigften Sigentgumiichkeiten Shalspeares 
iſt es, daß er feinen Wahnjinnigen, der Natur gemäß, 
immer eine Art von Vernunft, ein gewijles Bemuftfeyn 
leihet und in Der Berkehrung noch erkennen läßt, was fie 
tm vernünftigen Zuftaade geweſen, — unähalig gewiſſen 
neuera Dichtern, die ihre Zollen in ganz allgemeinen 
Bloskeln und Pprafen ihre Zerruttung ausfpredhen oder 
austoben lofien. So ift Oppeiia au im Wapnfiun noch 
liebenswürdig ‚ eitel, wigig, ſinnlich und finuig, wie zus 
vor, und ihre Reden, ihre mutpwilligen Bejänge, Das ans 
gemeſſene Bertpeilen der Bıumen nach deren Bedeutung 
find eben fo viele Anklänge der ſtühern Empfindungen 
ihrer - Seele, die uns deren Zuſtaud vor dem Wahnjinn 
auf das Deusiichfle vor Augen flellen. So pat alfo Mad. 
Molique, wenn fie die Bapnfinnige nicht mit allen Rs 
ancen darſtellte, welge in ver Dichtung keygen, audp bie 
vernünftige Dppelia nicht fo telzend, lockend und ein, 
nepmend, Eurz fo alumfaffend an Geiſt und Kiebenswürs; 
digkeit gezeigt, als Shakspeare fie zu malen verfand, 
Sıe war unfser Meinung nah mie, wie Die meijten 
Sgaufpieierinen in dieſer Rolle, erſt zu vernünftig und 
dann zu verrückt, ober jie hätte freilic) Anfangs von Ihreng 
Elend und nachhher von ihrem Wahnſinn vurhdrum 
gener eriheinen innen. — Laertes (Yr- Dölken) gab von 
feinem Eyarakter, was der Dichter davon fodert und der 
Zuihaner erwarten Anfangs den jungen Mann der boͤhe eu 
Klaſſen, Dervon feiner rigentlichen Sinnesweiſe nihis von 
zip, weil ibn feine Lage nicht dazu auffodert, fpäter deu 
leteuſchaftlich Zürnenden, der ald Drdmantel feiner Ems 
pörung einen Jorn affektirt, wobei ipım mehr jeine ehrr 
geittegen Plane, als die Rache fur ven Word feines Bas 
12.9 am Perzen zu liegen ſcheinen. Diefen lehtern Theil 
der Nelle fährte Dere Hölken mit feiner gewohnten Kraft 
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und Lebhaftigkelt durch und die Darſtelſung war um fo 
natürlicher, als fie rur einen gem achten Porn auss 
drüden follte, da der wirkliſchie oft gang andre Mittel zu 
feinem Kundwerden, als beftiges Reden und gemwaltfame 
Bewegungen erfodert. — Mehrere der Nebenrollen wurden 
im Aßgenreinen und für den Antheil, welcher ihnen am 
Banjen eingeräumt bi, recht leidlich und wenigſtens fo 
baraeftellt, daß. jeder Bertheitigte die Wichtigkeit feiner 
Aufgabe zw fühlen ſchien. Das ſchon muß unter dem jepl; 
gen Umfländen, mo Tragödie und rezitirendes Schaufpiel 
überhaupt immer mehr und mehr aufpört, Hauptſache zu 
feyn in der Theatermwelt, ald eim nicht Eleines Berdienft 
betrachtet werden, wie man denn mit der bier beurtpeilten 
Darftelung auch im Ganzen wohl zufrieden feyn dürfte, 
wenn man nicht an Rünftler, wie die unfrigem, die höch— 
Ren Anfoderungen zu machen geneigt und bereditigt wäre: 
Nur an trefflihen Bildern ſuchen und bemerken mir die 
einzelnen Flecken, weil wir dem Meifter Einſtcht und Fr 
higkeit genug zutrauen, um fie wegjumifchen; an der Ars 
beit des Sudler&gehen wir Balt vorüber und fihmeigen oder 
— oben, um jedes Urtpeils über das, was kein Urtheil 
werdient, überhoben: zu ſeyn. B....g. 

Jtalteniſche Dper in Paris, — © verbreltet 
fi vas Gerücht, daß Dem, Sontag, k. preußifhe Kam 
merfüngerim, auf zwei Jahre für die italleniſthe Oper in 
Paris gewonnen ſey, Daß fie jedoch zuvor nah Berlin 
zuruͤkkehren und erft nad'ıs Monaten dirfes neus Engaye 
ment antreten werte, 

Wenn die Nachricht gegründet ſeyn ſollte, fo verliert 
Deutſchland und befonders Berlin einen Chat, der jegt 
gerade die reihlihften Zinfen tragen follte. Aber das ift 
unfer Schifal, Talente zu erzeugen, um fie dann am 
dern MRationen abjutreten, well diefe fie zu fhägen und 
jw lohnen wiſſen. Uebrigens madt Dem, Sontag von 
der Regel infofern eine Ausnahme, -ald es ihr auch ums 
ter und an Schägung und Lohn keineswegs gefehlt hat — 
Es füllen Ihr in Paris 80,000 Fr. jähriich zugeflthert und fie 
felbſt, wie ed Heißt, durch den Bicomte Softbene de fa 
Rocefaucault, Intendanten der königlichen Theater, zu 
unbefchränkter Foderung mit den Worten aufpefodert wor⸗ 
den ſeyn: Madame, eixgez ce qu’il vous plaira, car on 
ne traite pas avec les Souverains, 
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Vermifhte Radridtem — Berlin im Jull. „Um 
fer König, welcher von Gr. Majeftät dem König vom 
Frankreich deſſen Bidniß iim Arönungsornat zum Geſchenk 
erhalten, wird dem Vernehmen nad fein eigenes Pörträt, 
von dem trefflien,, Bürzlih zum Profefior der Akademie 
ernannten Maler Begaffe ausgeführt, ala Gegengeſchenk 
nah Paris fenden. So ehrerwoll Dies für den Meifter 
fepn muß, melder feine Büntlerifhe Raufbayn im Paris 
begann, fo ſchmerzhaft iſt es doch für das hiefige Funftlies 
bende Publikum, diefes Meifterjtücdes für die Folge bei 
raubt zu ſeyn. Das Bildniß des Königs, von Frankrelch 
it in der Fabrik der Gobbetins gemacht.“ 





Schillers Wittwe iſt zu Bonn geſtorben, mofelbft fie 
fi feit einigen Jahren niedergelaffen hatte, mahrfhein 
Tih um mehr in der Nähe Ihres Ateſten Sohnes zu leben, 
welcher den Vernehmen nad k. preußifher Landgerichts» 
Rath in Coblenz iſt. 

Es gereicht dem preußiſchen Staat iur Ehre, daß er 
Ben Dinterlaffnen des großen Dichters Echug und Gurt 
zu Theil werden läßt, obne Nüdfiht, ob fie zu feinen 
Unterthamen gehörten, oder nicht, — 





„Münden den. 2. Auaufi Se. 8.9. der Prinz Karl 
von Banern find geſtern von der Reife, welche Hoͤchſtdie⸗ 
felben in die Rheingesenden gemacht haben, im beiten 
Wohlſeyn mieder Gier anaefommen.« 


— 


Winandy Bater und Sohn. Tuch » und Gafimir Fabri— 
Fanten vom Berviers, im Köniareiche Der Niederiande, 
haben Die Ehre das Publikum zu benachtichtigen daß, in« 
dem fie Willens find, die Dulten und Meileu in Bais 
ern, die fie feit vielen Jabhren balten aufjugeden, und 
die vorige drei SHönigd « Dult dabier, nicht alle ihre 
Warren verkaufen Fonnten, fie noch diefe Jakobi» Duft 
haften, um Diefen Zweck zu erreichen, und dıefe Waaren 
defimegen fomohl in Ausfchnitte als en gros zu den ſehr 
billiaen Pre:fen wie folhe im Polizei Anzelaer von Müns 
dien vom 2. diefes angezeigt find verkaufen werten, 

Sie benachrichtiaen noch, daß wenn fie, gegen hre Er— 
martuna, nicht alle die beſagte Waaren, zu den fehr nie: 
drig geſetzten Preifen, während diefer Dult verkaufen, 
fie den Reit davon, anderswohin ſchicken werden um 
folben zu veräuffern, und folalih folder nicht mebr 
” der Münchner Dult zum Verkauf gebothen werden 
wird. 

Ihr Maarenlaaer iſt in der Tbeatiner» Schmwabinger 
Etraffe im Daufe Nr.80 zu ebener Erde, unter der Kaffee 
Stube des Deren Furtmair, Buhsmwirth neben der englis 
fihen Apotheke, 














Verlag und Deud von I G. Steifgmann, Bucdruder auf dem Schrannenplas Nro. 602. in Münden, wo die 
biefigen Zahlungen geleifiet werden, 


—— 


' 


Blide auf Welt und Kunſt. 


—— 
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Montag 





— Auf der Bruͤcke. 





Heruͤber ſtroͤmt's und hinüber, 
Die Brücke wird nimmer leer; 
Es wuͤhlt und drängt fih gefhäftig 
Ein ewig treibendes Heer, 

Die fagen mit wicht'ger Bebärde, 
Was längft ein jeder gemußt; 
Die bejammern die magren Zelten, 

Die Hagen über Verluſt. 


Die Elagen über Dichter, 
Die Spreu zu Markte gebradt; 
In'e Schnupftuch berg’ ih mein Antlif, 
Hab' ja auch Verſe gemadt! 
Dan. Lefmann, 





Die Seen von Dberitalien, 





Es war der fhönfte Septemberabend, als Ih am früs 
den Morgen mit meinem Landsmann, Profeffor 9. aus 
Leipzig, in die Diligenee flieg, welde von Mailand nad 
Gomo fährt. Alles lag noch im tiefen Schlafe und kaum 
prlang ed und, den Bottega *) eines nahe bei unferer Los 
eanda *") gelegenen Kaffechaufes heransjuklopfen, um 


*) Kellner... 
“) Wirthspaus, 


Zehnter Jahrgang. mm nn 


105. 


— 


7. Auguſt 1826. 


eine Tafſe ſtaͤrkenden Kaffees gegen die Kuͤhle bes Mor⸗ 
gend zu nehmen, während der Poſtillon nod auf feine 
beiden andern Paffagiere wartere. Wır fuhren wohlge⸗ 
much zum Thor hinaus und almählig wurde die Bands 
flraße beliebte; von den nabgeiegenen Oetſchaften kamen 
und bie Bımdleute feitlih geſchmückt entgegen, um zur 


Bonutagsfeler nah Mailand zu gehen; nah und nad 


beriteten fih Die Berge ia dlauer Ferne vor und amd, 
welche Jtalien von der Schweiz trennen und nah fünf 
Etunden waren wir in dem freundiihen Gomo. In 
einem BWirthöhaufe am Ufer des Seet fahten wir Poſto 
und gingen waͤhrend der Zubereitung des Mittagmales 
nad dem Dom, einem der Älteften Monumente gothifcher 
Baufunft in Ztalien. Wir bewunderten zuerſt Die Bühne 
Dagade, mit Bunftreih audgehauenen Figuren, Gruppen 
und durhbrodenen Arbeiten geihmüdt, unter Diefen letz⸗ 
teren vorzüglih ein großes sundes Fenſter, welches durch 
feine bemalten Scheiben einen magifhen Schein in das 
Innere der Kirhe wirft, und beiraten dann Die Kirche 
felbft, mo wir uns indeifen, well gerade großes Amt ge 
halten wurde, dem umgejlörten Beihanen der Finzelnpeis 
ten nit hingeben Fonuten. 

Itallen bat feine Zauberfraft auch auf die firenge go⸗ 
tbifhe Baufunft ausgeübt und die Denkmäler erfcheinen 
bier freunslider, als im trüben Norden. Wir eitten dann 
jur Fahrt auf dem See, woju und ein bequemes verdeck⸗ 
tes Boot aufnahm, Das jedoch Die freie "Ausfihe nad 
allen Selten Hin gewährte. Im herrlichſten Lichte bei 


größten und die freundlichen Ufer mit Bergen umkränjt, 
an deren Fuß, dit am See, aumuthlge Villen fih er; 
bebeu; gegen den Norden thürmen fi höher und höher 
die Schweiger Alpen und Gletſcher, nah Süden zu bilder 
der See zwei länglihte Spigen, zwiſchen melden fih in 
Geſtalt eines Dreieds fanfte Anhöhen erheben, Deren 
höchfter Punkt das freundiihde Menaggio ft, von wo 
aus man den See in feiner ganzen Ausdehnung überfiept, 
An der weſtlichen Spige liegt Gomo, an Der öfllihen 
Lecco, wesyalb Diefer Theil des Sees auch lage di Lecco 
und jener: lago di Cumo im engeren Sinne genannt 
wird. 

Bir landeten zuerfi bei der Billa d'Eſte, jegt Eigen ⸗ 
thum des Banquier Zorlonia in Rom, deren prädtig 
eingerichtetes Junere Den früheren Glanz; des alten Für- 
ftenhaufes bekundet. Durch eine Lleine Wendung verlor 
ren wir Gomo bald aus dem Gefiht und fhifften nun 
zu der Billa Pliniana, einem der romantifh » [hönjten 
Punkte am See, weldem die fhroffen Feifenwände mit 
dunklen Pinien, Gppreifen und Trauerweiden einen erns 
ten Charalter geben, wozu Die Heberrefle aus der alten 
Römerzeit, zwiſchen denen ein flürgender Gießbach rintön, 
nig in die Fluthen des Sees hinabraufht, anf mwürdige 
Weiſe paſſen. Dir beſuchten das Innere der Billa und 
gedachten in dem öden Näumen der alten clafiifhen Zeit, 
welche, wie alles Große und Echoͤne der alten Welt, nur 
in der Erinnerung und in Trümmern fortlebt. Alles ges 
ſtaltet ih neu von Geſchlecht zu Geſchlecht, nur die Nas 
tur bleibt ewig in unwandelbarer Schönheit !— Der Hims 
mel hatte ſich unterdefien getrübt und gab der Randichaft 
einen neuen eigenihümlihen Reis; bald indeffen wurde 
es Dunfler und dunkler, die Wollen jogen fih, wie did» 
ter Schleler über die Berge hinweg und ed war Nacht, 
als wir unter Regengüfien in Belaggio, dem Ziele 
unserer heutigen Reife, anfamen und in einen guten 
Gaſthauſe Nahtquarstier fanden. «dortf. f.) 


Anfihten aus der Zeit, 


— 


Ben Laban Herfd, 





Man maht gemwöhalihd den Ummälzungen den Bor 
wurf des Derheifüprend weniger verfeinerter Zufländesbes 
setellfchaftlihen Lebens; die legte Revolution in Lima 
gab die Erfheinung des Grgentpeild, denn fie ſchaffte 
das Gigarrorauden im Teaser, als sinen royalifiifhen 


Gebrauch, ab. -Hebrigens eine Neaction, die auch gewiß 
jeden Gegenſatz eingeführt hätte. — 





So ſehr 26 Jedermann in Hebel nimmt, wenn man 
ipn gegen feinen Willen zwingen will, glüdiih zu ſeyn; 
erregt ed gewiß noch mehr Unmuth, wenn man, ob aud 
zu feinem Beften, über feinen Beutel und feine Kräfte 
Dieponirt, ohne ihn wiſſen zu laffen, auf welche Weife 
die dabei nothwendige Berwandlung das Gute herbeiführt. 
Jedes Berwaltungsfpftem müßte Daher mit els 
ner gewiffen, wenigftens überfihtlihen Leichtigkeit wer 
flanden werden Eönnen, um Die Gemüther der Bevors 
mundeten zu beruhigen und zu feſſeln Die furdtbarfie “ 
und ſchmerzlichſte Erfahrung der Vernachlaͤßlgung Diefer 
Maafrezel hat in der neuern Gefhichte wohl Die engliſch⸗ 
oftindifhe Eompagnie gemaht, deren Verwaltung no 
dazu das Uebel durch ſchmutzigen Krämergeig und unbe⸗ 
grengte Handelshabſucht in's Unberechenbate fleigerte. Ber« 
loene Millionen Pf. St. wurden Jahre lang zu Bude 
getragen, wäprend die Humanität über Millionen (buch⸗ 
fäbädh wahr, mehrere Millionen) vor gefüllten Reis 
fpeichern verhungerter Dindus zu weinen hat. Das zweds 
mäßige Eingreifen der Reglerung hemmte endlich Das 
Morden Diefer rehnenden, oder vielmehr nur jählene 
den, Beflien. 


Das deutfhe Bolt gat im Ganzen genommen viet Uns 
Sache, der Zukunft freudig entgegen zu fehen. Findet man 
auch einzelne Staaten » Jndividuen zum Theil noch auf 
ſchwachen Füffen ; fo erblidt man dagegen aud überall, 
bei Den Patienten, — den Bölfern — Fräftig guie Säfte 
und durchaus unumfchränftes Vertrauen zu ipren Aerzten 
— den Fürſten; — und das iſt mehr als halbes Kun — 





Tages :Ehronik. 





Ballet in Münden — Während aufdem k. L 
Hoftzeater am Kaͤrnthnerthote zu Wien jählid 6 — 7 
neue Ballete aufgeführt werden, und der geniale uners 
muͤdliche Hert Zaglioni innerhalb 6 Monaten bei geringen 
Mitteln auf der k. Bühne zu Stuttgart 7 neue außgezeich» 
nete Ballete gegeben hat; wurde und endlich nad einem 
Zeitraum won Jahren ein neues, vom k. Balletmeifier 
Hrn, Horſchelt compontrtsß orientalifhes Divertif: 
fement sur Auſchauung gebracht. Die aufferordentliche 
Körperitärke und bewunderungswürdige Bewandtheit des 
Grotesklaͤnzets, Din. Laroche, giebt, diefem Produkte 
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den vorzuͤglichſten Werth. — Hr. Thoms d. J., durch 
Sheltgung der Dem, Horſchelt Schwager des k. Bal— 
letmeiſters, zeigte ſich als Solotänzer. — GEs iſt nicht 
genug, wenn ein Taͤnjer von der Natur mit reihen Gas 
ben ausgeftatter ift, fondern er muß, auch in einer treff» 
Uchen Schule gebiltet ſeyn. — Die große Oper zu Paris 
und die Tanzſchule zu Mapland find hierin Die Vorbilder 
für alle gebildete Nationen. Hr. Thoms hat ih Die 
Vorzüge Diefer Schulen noch nicht volllommen rigen ger 
macht. — Der eigentlihe Gharafter des fhönen Tanzes 
laͤßt fih nicht in tours de force, nicht im ſchnellen Wir 
bein der Pirouetten.und nicht in dem geſchmack und bes 
beutungslofen horizontalen Ausftreden der Beine darjtellen; 
fondern Die einfachen Formen in ſchwingender und ſchwe⸗ 
bender Bewegung mit reger Sauftheit und Grazie, edlem 
Anftande und Gefühle, dann mit Blarer, ausdrudsvoller 
Mimik ausgeführt, find es, welche ſchmeichelnd auf dis 
Sinne wirken und den wahren Kunſt, und Menfhenfreund 
erfreuen. Dadurch haben die Tanzflüde der Dem. Ta 
glion! nad unfres ausgezeihneten Hrn. Schneider 
ihre Zauberfraft erhalten. — Die aſthetiſche Schönpeit 
des Tanzes beſteht nit in der bloßen mechaniſchen Fers 
tigkeit, Diefe ift gleich einer Marionetten: Bewegung ſee⸗ 
lenales und muß erjt duch das Mimenfpiel jenen Geht 
und höheren Ausdrus erhalten, der zu Herz und Phans 
sale ſpricht, Dis größte Aunftfertigkeit ohne lebendigen 
Abdrud der Innern Empfindungen bringt feine Wirkung 
hervor. — Die längft und oft gefehenen horeographifhen 
Kunfitüde: nemlid das -von Hru. Tagliomi compo— 
nirte Feſt der Winzer, Die von Hrn, Dorfdelt 
somponirten Balete: Die Feuer. Meike und die Zau— 
berpantomime: Die Gilberfhlange, find in Diefen 
Tagen wiederholt auf Lie Bühne gebradt worden. In 
Ber Feuer « Nelke find einige bedeutende Fehler in der 
Mafhinerie vorgefommen, welche nicht nur den Genuß 
der ſchoͤneren Szenen ſtoͤrten, fondern auch für die in der 
Rufe ſchwebenden Genien hätten gefährlih merden koͤnnen. 
— Der Zauber» Pantomime fehlt ed no immer an Aus 
fammenpang und Einheit. Der Gulentönig erfheint ohne 
Neih und Gefolge, und die Fre mit ihren fhönen Nym⸗ 
phen iſt zu wenig befchäftigt. Auch Die Pantomime iſt den 
Geſetzen der Kunſtſchönheit unterworfen, und in ihe darf 
nichts vorkommen, mas Die zarten Grenzen des höhern 
Wohlſtands und gebildeten Geſchmackt verlegt. Die Sie 
nen des Haaraudreifend, des Kopfabfchneidens und das 
Derumtragen deſſelben erfheinen deßhalb als anftößig. — 
Dem. Mayer hat ipre Rolle als Eolumbine fehr gut 


Durcharführt, Der Grotesftänger Hr. Laroche hat als 
Arlequin dur die ungemelne Kraft, Schnelligkeit und 
Sicyerpeit feiner Bewegungen allgemeinen Beifall erhal⸗ 
ten. Dr. Hoffmann Tpielte feine Role als Pierot mit 
befonderer Kunjtfertigkeit, und er wird bei feinem für 
diefe Role ganz vorzöglichen Talent flets gerne geſehn. 
Die Schlußdekoratlon des Feentempels machte in feiner 
seubervollen fhönen Form «inen überrafhenden Gindrud, 





Neuefte Zelt. — Laut englifhen Zeitungen iſt der 
Eontract der Madame Pafta mit Barboja in London ger 
wiß. Nur bis Ende des Zuli haͤlt fie ſich noch Dafeldit 
auf und wird die Medea, die Zelmira und zuiegt die Ses 
miramis geben, Dana foll fie nah Paris zurüdkehren, 
hier Die Monate Auguft, September und Dftober verweis 
ten, bierauf im November, Dezember, Januar, Februar 
und März Teutfhland und Ttalien durchreiſen und end» 
id Eommendes Früpiahe wieder in London eintreffen. 





Am 4. Juli hielten die in Paris Tebenden Mordameı 


titaner (Im Catran bleu, boulevard du Temple) ein 
glänzendes Mitragsinapl, um das fünfjigfte Jahr der Uns 
abhaͤugigkeit ipres Vaterlandes felerlich zu begehen. Uns 
ter den Gäften befanden ih Lafapette, nebit feinem 
Sohne und die Herren Charles Graf von Laiteprie, Las 
vaflene und Scheffer, dem die Sammer der Repräfentans 
ten ein hHöhft gelungenes Bilönif in Lebensgröße des Gas 
ſtes der Nation verdankt. Auch Graf Segur, der in dem 
Freiheitskriege gedient hat, mar eingeladen ; ward aber 
dur Unwohlſeyn verhindert, an dem Seite Theil zunchs 
men. Der Gonful der vereinigten Staaten, Herr Barnet 
präfiviete dabei; der Seal war mit franzöffhen und 
amerifanifhen Fahnen decorirt und die Tafel beſtand aus 
65 Perfonen. Die vorzüglihften ausgebrachten Toafts 
waren: die fünfzigiährige Feler der nordamerikanifchen 
Unabhängigkeit, Waſhingteus Manen, der Präfident der 
nordamerikanifhen Staaten, der König von Frankreich, 
Thomos Jefferfon, General Eafayette, Ludwigs XVI. Mas 
men, die füdamerikanifhen Freiſtaaten und Mexiko, Gries 
henland, Yu Ende des Mahles erhob fih Lafayette, um 
für alle ipın ermwiefenen Ehrenbezengungen zu danken und 
ſchloß feine kurze Rede mit den Worten: »dem Budget 
der amerifanifchen Freiheit! Mögen die andern Natio— 
nen erwägen, was fie gekoſtet und geleiftet hat!« — 

Der Stolz der franzöfifhen Bühne, Talma, leidet au 
einer Entzuͤndung der Gingeweide un) wenn er audhges 
ade nicht Tebensgefäprlih krauk int, fo it dog fein Zu, 
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fland immer fehr dedenklich. Am Ende des 10. Juli war 
bei ihm eine zahltelche Ärztlihe Gonfultation, morunter 
Portal und Alivert. Sie verſprachen einander beim Weg⸗ 
geben, am folgenden Morgen um 6 Uhr fi wieder ein: 
jufinden und zwei derfelben blieben die Nacht über bei 
dem Kranken, über den das Frangoflihe Theater ſich dreis 
mal des Tages Bericht erftatten läßt, — 


Am 12. Juli Mittags fand das feierliche Leichende: 
gängnif. des Pairs von Fraukreich, Grafen von Suſſy⸗ 
ſtatt, bei Dem man auſſer den Soͤhnen und Verwandten 
des Berftorbenen, eine Deputation von Pairs von Frank 
reich und Biele von feinen Freunden bemerkte, Nach dem 
Tedtenamte in der Kirde St, Rod, fuhr der Leichenwa 
gen, dem 12 Trauerkutſchen folgten, unter einer Escorte 
von 200 Mann der Befagung von Paris, auf den Ber 
gräbnifplag des Paters La Gharfe, wo der Leichnam uns 
ter milicärifher Ehrenbezeugung beerdigt ward, — 


Die große Dige macht, daß jegt Die Buͤhnen wenig 
Zuſchauer haben, außer wenn Demoifele Sonntag aufs 
tritt und das große Ballet: Bulcans Mege, oder das Un⸗ 
geheuer (auf dem Theater Er. Martin, wo au eine Pa, 
rodie auf Bulcans Nege einfludiert wird) gegeben werden. 


_— 


(Aufgefundened Herz Die in den Ruinen «ls 
ner zu Der ehemaligen Abtei Royaumont bei Luſarches 
gebörigen Kirche befchäftigtigten Arbeiter Haben eine bleis 
erne Büchfe gefunden, auf der man die Inſchriſt Kiefer: 


"Diefes ift das Derz des durchlauchtigſten, großmoͤchtig ⸗ 
aften Zürften Gamilus von Lothringen, Sohn Ludwigs von 
"Lothringen, Oberfiallmeijiers von Fraukteich, deſſen Körper 


sin Nancy ruhet, wo er am ö December 1715 in feinem 
"soften Jahre verflorben und in dem im Franciscaners 
»Elofter befindlichen: herzoglihen Gewölbe beigefegtmward « 


Der jegige Befiger von Royaumont, Derr Ban der 
Merfh, wird, wenn irgend ein Rachkomme des Fürften 
Diefes Herz ju haben wünfdhte, es ibm pfichtſchuldigſt aus⸗ 
liefern, 

Bruchſtuͤk ans dem Brief eines Schoufpieler6 aus der 
Provinz an feine Freunde in MR. N.) »Ga in allen Rofr 
len, die geliher geſpielt habe, #6 mochte nun die eines 
Alten, eines Stoatöpachters, eines Dieners, eines Baurrn 





oder die eines Präfldenten u. f. m. ſeyn, bin Id, ohne 
alle usmahme, ausgepocht worden. ADein, dies hat 
mid dennoch nicht abgefhredt, abermal die Role Tartufs 
fe ju fplelen. Und, ihr könnt mir glauben, als id bis 
Zeile zu ſprechen hatte: 

« Mais la veritö’pure est, que je ne vaux rien!«“ 

(Do wißt, die Wahrheit ift, daß ih ein Taugenichts 
Bin) Ei, Da wurde ich laut, überlaut beflatfht; ja, man 
klatſchte noch eine lange Zeit nachher, als der Vorhaug 
(don gefallen war. 





In Neuholland Hat wan In einer Entfernung von etwa 
400,— 500 englifhen Meilen vom Fluße Brisbane einen 
Volksſtamm entdedt, der beinahe völlig weiß, von hell⸗ 
braunem Daar und im Bergleih mit den übrigen ins 
wohaern fehr gebiltet if. 





Mertmwürdiger Gemäldelenner. — Ela eng: 
Ifcher Runftfammier und vorgebliher Kenner, der zu 
feiner Zeit Aufſehen machte, batte ein Bild gekauft, weils 
ches er für einen ädhten Guido Reni pielt. Gr zeigte eb 
dem Maler Rihartfon, Deffen Uetheil er darüber hören 
wollte, mit den Worten: »Dugues Domward bebauptet, 
es fey eine Gopie, aber wenn er es noch eınmal fagt, fo 
breche ich ihm den Hals. Nun, lieber Richardſon, fagen 
Cie mir offenperjig Ihre Melnung!« 

Das In Re. 102 diefer Zeitſchrift vorkommende Wort: 

Urgicht, 
finder hier feine etymologiſche Erklaͤrung: 

In den Rechten ift es das Bekenntnif eines Miffetpä- 
ters, befonders auf der Folter. Gs wird für Vergicht, 
Belenntnig überbanpt genommen, von gichten „-befennen. 
Nah dem alten Gebrauch, wo B für U gilt, Bann aud 
Bergicht leicht Vrgicht entftanden ſeyn. 

— — Conſenion quon tire d'un criminel en Tai 
donnant la question. 





-— 


Königlihe Schaufpiele 
R. Hof- und Nationaltheater, 


Montag 7. Auguſt: Der Gelgige, Lufifpiel in 5 Arten. 
Nach Moliere bearbeitet von Iſchokke. (Herr Keller vom 
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k. Hoftheater in Hannever als Gaſt den Geitzigen.) 


VBerlag und Drud von I. G. Fleiſchmann, Bnqhdruder auf dem Schrannenplag Mre, 602. in Münden, we tir 
hiefigen Baplungen geleifet werden, 


a 8 


Blide auf Welt und Kunſt. 


mn 
. * 





Diefe Zeitfkrit wird Montag, Mittwoh und Freptag ia Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
fimtlihe Peſtamter und Buchhandlungen zu Sejichen. — Hnlbiäbriger Preis in Münden 3 A. 30 fr.; im Buchhander, mit Inbegriff 
der Verſendungskoſten 5 A. oder 5 Rthlra auf dem Boftwege vonzfl. 30 fr. bis 8 A. nad Maßgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Voraus. — Kunfnachrichten, gelchrte Anzeigen u, ſ. w. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petitsgeile aufgenommen 





Mittwod 


Zchnter Jahrgang. 


100, 





9. Auguft 1826. 


3 me [ed — — — — —— —— — —— 


Die Seen von Oberitalien. 





(Bortfegung.) 
Am andern Morgen überrafhte uns fchönes, heifgees Wet, 
ter; wir gingen ungefäumt nach der Billa Sommariva, 
weldye, nahe bet unferem Gaſthauſe fhön und ftattiih am 
Ufer des Sees gelegen, den Relchthum ihres Befigers 
verfündigt, genoſſen eine halbe Stunde des herrlichen 
Morgens auf der Terraffe und befahen den geſchmackvollen 
Garten, die fhönen Säle und Fimmer, worin verſchiedene 
Werke der Bildhauerkunſt und Malerei aus den reichen 
Sammlungen des Bunftfinnigen Grafen fih befinden, Wir 
fuhren hierauf über den See nah der Billa Melzi, einer 
reichen Mapländifhen Yamitie nleihes Namens gehoͤrig, 
mit einem gefhmadvollen Eaſino, fehr gut angelegten 
und unterhaltenen Treibhäufern und einem großen, feeund⸗ 
lihen Park, Die Familie kommt fehr häufig aus Mayr 
kind hieher auf diefen Baudfig, um im ungeflörtee Ruhe 
ſich ſelbſt und der fhönen Natur zu Leben. Wer thäte 
das nicht gern in dieſem Paradiefe, wo auch die Mufen 
und Grajien fo gern verweilen, und doch mie Wenigen 
ift es befchieden und wie von noch Wenigern in feinem 
Merth erfanne! — Mir ſtiegen nun nah Menaggio 
hinauf, deffen ich fhon vorhin erwähnte und genoffen von 
feiner Höhe einer entzüdenden Ausfiht; vor uns der noͤrd⸗ 
liche Theil des Sees mit immer höher und höher ſich 
auftpärmenden Bergen, von deſſen Ufer freundliche Det: 
(haften und Däufer mit ihren rothen Dädern uns ent 


gegenblidten; links der Theil des Sees, welchen wir ger 
ftern und heute befahren hatten und rechts der lago di 
Leceo, deifen fteile Ufer Beine Villen zieren, fondern wo 
das dunkle Grün der Waldung ſich ungefährlich bis an Die 
befpülende Fluth hinabſenkt. Lange fhmelgten wir hier 
km Genuß ver fhönen Natur und fuhren dann nad Bels 
logsio, auf die Weſtſerte des Sees zurüd, Da ed noch 
niht Mittag war, madıten wir uns wieder auf den Weg 
nad) dem Quganer See, an deffen Ufer wir nad einigen 
Stunden zwifhen Wirfen und Baumparthien, glei wie 
auf einem anmuthigen Spaplergange dahinmwandelnd ges 
longten. In einem Eleinen Mirthöhaufe am Ufer des 
Sees, wo auch die Böte fhon bereit ftanden, nahmen 
wir ein ländlihes Mittagmahl ein und fhiffien und dann 
nad) Lugano ein, wohin wir nah vier Stunden gelang- 
ten. Ilmterwegs verließen wir die Grenzen des lombars 
diſchen Königreiches und befanden uns in der Schweiz, 
und zwar im Ganton Teſſino, deſſen Hauptſtadt Lugano 
am Ufer des Sees, dem er den Namen giebt, malerifh 
gelegen it. Manufacturen, Dandel, vorzüglich mit rober 
Seide und die Fruchtbarkeit der Umgegend machen den 
Ort reich und blühend; befondere Merkwürdigkeiten find 
indeſſen bier nicht zu fehen; die Randesfpeache des Gans 
tons ift das Italieniſche; in Lugano erfhelnt eine der 
beiten Beltungen in italienifher Sprache »»die gazatta Ti- 
einese. Gern hätten wir einen der nahe nelegrnen hohen 
Berge befilegen, um den See in feiner Ausdehnung zu 
überfepen, allein der Abend war fchon zu weit bervorar 


‚ 
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ruckt; lange gingen wie am Ufer luſtwandelnd einher und 
die [höne, mondpelle Naht, welche den See und bie 
Stadt fanft beleuchtete, hatte gleich uns viele Einwohner 
der Stadt in's Freie gelodt, unter denen wir mande 
ilerlihe Frauengeſtalt erhlidten, (Bei, f.) 





— 


Der Menſch im Gebirg. 





Bon. Dr. Ludwig ». Voß. 





Eine eigenthuͤmliche Wirkfamkeit üben die Gebürge auf 
die Bewohner deffeiben aus. Die Maffen erheben fih 
umfchliegend über fie, hart und fhrof, wie in den Gins 
gen mad Klüften der Bergwerke. Und wie foldergeftakt 
die Erde fih auch vor ihmen aufthut, während die Sonne 
am Zage und der Mond und die Geflirne des Nachts fie 
mweniger befcheinen, als wenn, fie in der Ebene leben würs 
den; — fogeht das Red der Sehnſucht und der Apnungen 
auch mehr, als anderswo, vor ihnen auf. 

Und wie die Erde fheint, vor ihnen ſich aufgethan zu 
baden, und fie hinelnblicken und wohnen läßt im ihren 
geheimen Tiefen, fo wendet ſich dann auch leichter der 
Geift zur Innern Seite feines Seins, flets aber in Bar 
jiehung zu der äußern Natur verharrend. 


Durch dieſe innige Berbindung mit dem Naturleben, 
Öffnet fih aber auch der innere AN: Sinn und ſtellt ein 
höheres Gefühloermögen dar. Es wird die Körpermelt 
dadurch vergeiftigt vor demfelben, und die Gebürge fangen 
au, fh almäplig mit einen heimlichen Zauber zu emt: 
hüllen, und die Einflüfe Diefer großartigen zjauberhaften 
Mafien werden dann in der innern Borjielung zu wuns 
derfamen Wefen des Geiſterreichs gleihfam perfonifizirk, 
Heilige Schauer treten Damit hervor, Der innere Sinn 
ſchlleßet fih almäplihd mehr und mehr auf. Waſſer und 
Metallfuͤhler entftehen Im geoßer Bapl, 4. B. in den Als 
pen, in den Appeninen und der Sierra Morena, — gar 
leicht tritt daraus ein natürliher Somnambulismus here 
vor, wie er wohl dem reinen Naturmenfhen eigentyümlich 
feyn mag, und ed erfchelnen darin qute, fromme Mens 
fen unter dem Bolfe als Bifionales, als Fernfhauer 
in Zeit und Raum, wie mit ungebundenem Geifte. Bel 
den Hohfhotten wird befonders ber legte Grad diefes ins 
nern jdern» und Helfhauens bemerkt. Alles Entwide, 
Jungen der Innern Gemüthöwelt, welche, nah Entfernung 
vom Baterlande und den Gebürgen, meiſtens bald in den 


fremden Ebenen verfhminden, als verfhlöße ſich vor dem 
Mangel an äußerer Grpebung der Maffe auch der innere, 
höpere Einn, ‚ 

Darum leben and in den Gebürgen die Mährchen und 
Sagen, darum ſtroͤmen dafelbft fo Leicht die Gefänge und 
"Klänge. Allem wird dort ein innigered und mächtigeres 
Bepräge zu Theil. Die Natur kaͤmpft gleichſam dort 
großartiger und erhabener um ihren Beftand. Und mie 
ed braufet und kracht in Gemwittern und Wolkenbrüden, 
und die Schauer und Entfegen alle ſchrecklicher erfcheinen, 
als im den ruhig hingedehnten Ebenen, fo. mahnt auch 
auf diefen Höhen Alles gemichtiger an die unendliche Liebe 
und Macht defien, dem die Schöpfung unterthan ift. 

Der Menſch wird daher auch faſt gewaltfam aufgefo» 
dert zum Gelbfigefüpl — denn nur fo Bann er den am 
drängenden, Gefahr dropenden Elementen muthig und 
felbfifräftig widerftehen. 

Religiöfer, feſter Sinn gefellt ih in mannhafter Art 
aud ju einem Präftigen Körper, Die innere und äußere 
Welt, die eprbare Sitte, die treue Anhängligkeit an alle 
Lieben, fo wie an der fihern heimathlichek Hütte, und 
alle Rebensgefühle vereint in Dem Gedanken an das Dar 
terlanda fo ſtellt ſich Der lebenskräftige Gebürgebewohs 
ner bar. 

Die Muſik und die Dicptdunft tretem.hher sugleih auf 
als des Menſchen naturgemäße Gaben und Künfte. Und 
indem Wald, Feld und Gebürge mwiederhallen, und das 
Echo, wie mit erwedenden freundlichen Geiftern, fie erfüllt 
und belebt, fo fühle ſich auch ſchon daher der Gebürgäbe, 
mwohner nie fo einfom, wie wohl oft Die Bewohner der 
Gtene glauben, 

Durch all die zurückempfangenen Klänge und durch all 
Die Schreden und Freuden, unter welden er groß gewor. 
den ift, wird er vielmehr mit der ganzen ihn umgebeuden 
Natur inniger befreundet, 

Diefe Erhebungen und Kräftigungen, diefe Erweckun⸗ 
gen der innerjten Seelenkräfte für den gefammten Ges 
fühls, und Lebenskreis, halten Daher auch den Bewohner 
der Gebürge leiht von niedrigem Sklaven » Sinn fern; 
und leicht vermag fih in ihm aus dem edlen Bemußtfenn 
der Kraft, des Rechts und der Freigeit die Achte Vater 
landöliebe zu entwideln — melde, wie die Geſchichte in 
mannigfaltigen Zügen aufbewaprt, die Liebe zum Leben 
weit überreicht, 

Wenn daher dem Bewohner der Berge die Phantaflen: 


ı welt mit der Welt der Sagen in der Fremde verfhmwin 


det; wenn die Ahnungen mit den Aufern und iunern Gr 
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hebungen ihm entweichen; wenn die heitre Höhenluft mit 
einer ſchwereren Dunſt⸗ und Stauberfüllten vertauſcht wer⸗ 
den muß; wenn das Firmament ſein ungetrübtes Blau 
dann verliert und die Sterne nicht mehr ſo hell vom Him⸗ 
mel herabbliden — als ſonſt dort; wenn dann das Ger 
füplsvermögen fih verengt und der innere Sinn ſich mit 
dem Aeußern verdunkeltz wenn gleihfam das zweite Ge 
fiht, eine zweite gelflige Welt, vor den trüben Augen 
vernadhtet; wenn fo dee Menfc der Gebürge In die ents 
fernten Ebenen gezogen — dann alfo, wenn gleihfam das 
ganze Fugendleben vor ihm abjufterben fheint: kann es 
denn wohl anders gefheben, als daß ihn eine unwider⸗ 
ſtehliche Sehnfuht ergreift, zur Wirdererlangnng eines 
unendlich feligen Lebensgutes, und daß das Deimmep ihn 
tödtet, wenn er dieſer Sehnfucht wie dem Drange zu eis 
nem hoͤhern Leben nicht folge? 

Aber fo ſtirbt auch noch mander andre Menfh In den 
Ebenen fchon zu früh, weil er nah einem andern Lande 
— nah feiner Heimath fi gefehnt. 





Merfwürdiges Nechtserfenntnif. 





In dem zweiten Theile des ſaſt ganz vergriffenen alt 
fatgrifhen Buches, bekannt unter dem Titel: Geſchichte 
Phoolanders von Sittenmwald, befindet fih Seite 
351 folgendes alte Erkenntniß oder Urtel abgedrudt, wels 
bes in einem Injurienprogefie gegen den Satyriker im 
Fahre 1641 vom dem Gericht zu Geroljegg, einem cher 
maligen feſten Schloß bei der Stadt Kufjtein in Tprol, 
geiproben worden. 

» Dieweil auff eingenommenen Bericht, und and allen 
Vwmbſtaͤnden erfheint, aud beweißlich iſt? daß Philander 
von Geburt vnd Gltern, zwar ein junggefrfener Tentfcher 
fepe, auß etlihen ungebührlihen Anzeigungen vnd Bremer 
gungen widrigen verdachts Brfad geben: Als ift zu Net 
erfand: Daß beilagter auf geleiftere Bürgſchafft vnſers 
Lieben Getrewen vnd Helden » Raths Experti Roberti der 
verhafftung zwar erlaßen ſeye; doch an Godſtatt, mit 
Dandgegebener Trem angeloben fol, ohne gnaͤdigſte Ers 
laubnuß aus unferer Burgzwang nicht zu weichen ; fondern 
in denfeiben fo lang und viel fih auffjzupalten, big man 
deßwegen gnädigfter Gütt nach fernerer Berordnung wird 
thun laffen: Vnterdeßen ihme frey flehen mag, in dem 
Burg » Zwang antommende und fürgehende Handlungen 
zu fehen vnd zu hören ohne hinderung einiges Menſchens. 
Bud weil Kläger aber das, in etwas vaſers Zeutfchen 


Herkommens Schranken, in Kleidung, In Geberde, Sprach 
vnd andern vberfhritten; als ift zu. blllichmaͤſſiger Abſtraf⸗ 
fung und Zaͤumung folder einreißenden vnverantwortlichen 
Thorheiten, für gut eradhtet worden, daß Er — Philans 
der — damit Lünftiger Beit vnſer geliebtes Baterland 
nicht gar in Wälfben Untugenden ju Grund gehe, in Zeit 
dreper Monde diefe Land bis auf acht Meilenwegs raus 
men, fih in eine gelegene teutfche Stadtäbegeben: allda 
die Wälfhe Trachten abfhaffen: den Bart auff teutſch 
wachen laffen, die Wälfhe ala mode Kleidung einftellen, 
fih Ehrbar und vntadli tragen, an flatt der Feldhüner, 
Wildprets, Schneden und andern Schleckbielein, fih mit 
Rindfleifh begnügen, die Mutterfprah rein und vnvers 
Tälfht reden, mit Feine frembden Wörtern befhmuhen 
noch verunehren folle. Auch fhuldig und verbunden fenn, 
warn und wie oft wir es von ihm erfordern werden, 
wider folhe nen und Wälfhfühtige Sprach- verders 
ber, und Namenflider in teutfcher ſprach zu - fchreiben, 
wie nit weniger alles Dasjenige zu thun, was einem ges 
bornen ehrlichen Teutfhen, zu feines Vaterlands Heyl 
vnd Behens Befürderung ohne das gebühret vnd wol 
anftehet. Alles bey vmausbleiblicher ftraff, fo beklagter in 
Ihtwas deme nicht nachgeloben thäte: Die wir vas aber 
eines befiern zu Ihm verfehen wollen. 

Außgelproden vorm Teutſchen Heldenrath im vnſerer 
Burg, Gerolged im Waßgau, BE Rupdulfis, Tag, im 
Zapr-der Ehriſten 1641. 2.0.9. 





Tages-Chronik. 





Here Paper (Rapellmeifter in Wien), ein durch die 
Gompofition einiger Opern fon ruͤhmlich bekannter Ton⸗ 
künſtler, erregte die lebhafte Bewunderung Der Parifer, 
ſowohl dar feine Kunftfertigkeit als Glavierfpieler, als 
auch durch feine von ihm erfundene Physharmon:ka, ”) ein 
reigendes Eleines Juſtrument, in der Form eines Bleinen 
Vortepianos von vier Dftaven mit Pedalen, welches Die 
herelihfte Wirkung auf Ohr und Gefühl hervorbringt, 
wenn es von der Meifterband feines Schöpfers berührt 
wird, ber ſich Diefes Eleinen Inſtruments, weldes oft 
den vollen Ton einer Drgel Kat, zur Begleitung beim 


”) Der Name dieſes Inſtruments if aus der griechiſchen 
Sprahe entichnt; Phofa bedeutet einen fehneibenden 
Wind, durch den mit Blafebätgen diefe oft Herjergreifenden 
Töne hervorgebracht werden, 
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Glavier, ſelbſt im Orcheſter bedient; man ſtellt es vor das 
Klavier hin und der Erfinder deſſelben ſpielt abwechſelnd 
mit einer Hand das Forteplano und mit der andern auf 
der Popsparmonika. 


Herrn Papers Talent gehört zu den ausgezelchnetſten 
und alle großen Muſikkenner flimmen hierin miteinander 
überein; fein Borteag iſt beſtimmt und angenehm, ohne 
gu große Ueberladung von Künfteleien fpriht er zum Ders 
sen; feine Phantafien auf dem Klavier über irgend ein 
ihm in der Geſellſchaft vorgefhlagenes Thema find meiſt er⸗ 
haft; fhon fein Aeußeres trägt den Stempel eines ernten 
Genles und die tief forfehende Kunſt fheint ohne Pedan⸗ 
terie über fein ganzes Wefen verbreitet zu fon. Sein 
Talent wird hier fehe geihägt und geſucht, obgleih er 
felbft Eeines von allen- jenen Beinen Hülfsmitteln dı& 
Charlatanismus anmendet, um in Paris Auffrhen zu er 
regen; doch hat feine Phpsharmonita {don am ſich den 
Reiz der Neupeit. 


Man fhmeichelt fih, daf Herr Payer nicht als fluͤchti. 
ged Meteor an dem Parifer Lunfyimmel erſchlenen ift, 
fondern derfelbe fih wahrſcheinlich hier für längere Felt 
aufiedeln witd, da er Durch mehrere Schüler, deren höhere 
muſikaliſche Ausbildung (befonders durch Unterricht in der 
Gompofition) er übernommen hat, an Paris gefeffelt wird. 
Deutfhe Klavierfpieler find Hier befonders willkommen, 
da Sranfreid gerade für dies Inftrument Beinen einzigen 
ausgeseihneten eigenthbümlihen Zünftler aufzumsifen bat, 
obgleih verfihiedene Deutſche fih bier fo zu fagen natus 
rallfirt (eingebürgert) haben, als: die Gedrüder Herz, 
Schollen. f. w. und für immer in Paris leben. 


Ein hier fhon fett mehrern Jahren lebender deutſcher 
Glavierfpieler hat ich unter andern ſchon ein bedeutendes 
Bermögen von 8 bi 10,000 Fr. jährliher Zinfen von 
feinem zurückgelegten Kapital in Paris erworben. Diefe 
jedoch feltenen GiüNsfähe find es, glaube ih, welche fo 
viele Deutfche verleiten, ganz unberufen auf gut Glüd 
nah Paris zu kommen, in der Borftelung, Hier reich 
zu werden, und melde leider, ftatt deffen, oft feibit mit 
Kenntnifien und Talenten, ohne Ihre Schuld, in die 
hoͤchſte Dürftigkeit verfinten, befonders jest, wo die Zapl 
vieler deutſchen Abentbeurer fi hier täglih mehrt und 
eine Öffentlihe Warnung vor dlefem undefonnenen Schritte 
ein wahrer Dienjt für junge deutſche Männer wäre, da 
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«8 wirklich in Paris nicht fo leicht für einen Hndefannten 
iſt, fi fein Fortkommen zu berfihaffen, weil dazu mer 
nigftend eben Jo viel Glüd, als Talent und unermüdlihe 
Thaͤtigkelt gehört. Eine hier lebende deutſche Dame, welche 
gleinfalis die Unbefonnenheit begangen hat, ohne die nör 
thigen Mittel zu ihrer Griften;, angeblih ihrer Geſund⸗ 
beit halber nah Paris zu kommen, Drang mir die un: 
mwillEührlide Bemerkung auf, daß #8 eine vortrefflihe 
Gelegenheit fen, die Hungerkur zu gedbrauden, wenn man 
ohne Geld nah Paris kommt, um feine Gefundpeit ber 
suftelen. 

Man will bemerkt fraben, daß es hier eins Menge aufs 
fallend origineler Deutiher giebt, mad man ber aller 
Vorliebe feiner Landsmannfhaft wirklich nicht laͤugnen 
kann. Dft liegt dieß indeß wohl weniger an der Gigen» 
thümlichkeit der Menſchen felbft, als ia der Verpflanzung 
von dem heimifhen Boden, in die ganz fremdartige, vers 
ſchledene Parifer Atmosphäre, mas diefe Wirkung zum 
Theil hervorbringt, doch glaube ih fhon Früher gefagt zu 
haben, dag im Ganzen der Deutfche bier in großer Ads 
tung flebt; man läßt feinen Berdienften und feinem ſchaͤtz⸗ 
baren Natlonalcharakter volllommene Gerechtigkeit wider 
fahren. 

(Ein fböner Rubm), Benedift Garpjow, Der 
Profeffor der Rechtagelahrtheit in Reipjig war, und den 
man bis noch in die neuere.Zeit den Bater der Griminas 
liſten nannte, hat, wie Didenburger erzählt, gegen 20,000 
Zodesurtheile veranlaft, ein Ruhm, der in der That mit 
lauter Blut bezeichnet ift und der feines Gleichen felbjt 
nicht in unfern Reiten, in Frankreich und England findet. 
Die viele Unfhuldige waren vielleicht darunter! Er vers 
urtheilte Deren, Ehebrecher, Keger u. ſ. w. zum Tode, 


Alhaffenburg, vom 5. Auguſt. Heute Abends um 
halb fehs Uhe find bereits Se, 8. 9. der Kronprinz von 
Bayern mit Ihren durchlauchtigſten Gefhmwiftern KK. HH. 
zur allgemeinen Freude der Einwohner in hiefiger Hof: 
burg eingetroffen 

Würzburg, vom 4. Auguft. Unfer geliebtes Herr⸗ 
f[herpaar II. MM. der König und die Königin kamen 
geitern Abend um balb sehn Uhr dahier am, uͤbernachteten 
in der k. Reſidenz und ſetzten heute Morgens gegen eilf 
Upr die Reife nah Aſchaffenburg fort. 





in Münden, wo die 


biegen Zahlungen geleiftet werben. 
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Blicke auf Welt und Surf 
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Neid'und Streit. 
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Theures Mädchen, ſeh' ich dich, 
Streiten Mund und Ohren fih! 
Denn wenn fie mit, Wohlgefalen 
Dören deiner Lippen Lallen, 
Wil der Mund von. diefen- Lippen 
Neidifh gieih ein. Küßchen: nippen. 
Waldemar: Sehr; mı- Wimpffen;. 





Die Scen von: Oberitalien:. 





(Beſchluß.) 

Am anderm Morgem mit dem Fruͤheſten ſchifften wir- 
meiter auf der andern Seite des Sees wieder der Rome 
bardei zu, Im einem: Bleinen: Dorfe am: Ufer war das 
Öfterceihifhe Mauthamt, wo das Viſitiren unferer gerin« 
gen Bagage bald abgemacht war Wir gingen darauf mit- 
einem Führer zu Fuße meiter nah Barefe, einem klei— 
nen Städten mit einem berühmten Walfahrtsorte, wor 
bin ganze Prozeflionen- von Landleuten gleih uns den 
Weg nahmen. Alle waren im feitlihen Schmude, die 
Srauen und Mädchen in rothen Miedern, das Haar auf 
Schweizer Art sierlih in Zoͤpfe arflohfen: und mit Daarı 
nadeln in Form eines Halbkreiſes beſteckt, am deren Sph 
sen große filberne Kuöpfe prangten, Im Barefe trennte 


ich mich vor meinem Gefährten, welcher noch heute wier 
der in Mailand feyn wollte; vorher hatte idy noch einen 
Strauß mit dem Gameriere *) des MWirthehaufes und 
feinem: Deren‘, meldier sugleih Poftmelfter war und der 
mich durchaus mit Extrapoſt weiter befördern wollte; beide 
verſuchten nad der Weiſe piefiger Gegend mich zu preilen: 
da ih indeifen kein Neuling in Stalien, fondern durd 
Erfahrnug gemigige war und mit Güte nichts ausrichten 
konnte, fo verfhaffte ih mir durch die Autborität der Orts⸗ 
obrigkeit mady‘ langem Gezüͤnke mein Recht; In einem 
Heinen Wägelden, mit einem Pferde befpannt, nabım ich 
meinen Weg nach dem Ufer des lago maggiore, welcher 
der größte der drei Seen iff und defhalb feinen Namen 
führt. Ungeſaͤumt befuhr ih den ſtolz fi ausbgelteiden 
Eee, deſſen Ufer gleichfalls von Bergen anmuthig bekränzt 
find und landete zuerſt auf der isola madre, welche dur 
Kunſt zu einem höchſt freundlichen engliſchen Garten ums 
gefhaffen und mit einem Fleinen Luſtſchloß, der Yamilte 
Borromäo zugehörig „„verfehen iſt. Es war bereits hoch 
Nachmittag; deßhalb eilte ich, nach der größeren isola bella 
su kommen, deren kuͤnſtlich übereinander gebaute Terafien 
ſich fhon vom Ufer aus bemerkbar machen. Sie gehört 
ebenfalis der Familie Borromäo, einer der ölteften Stas 
liens; der Cardinal San Carlo di Borromaco wurde hei 
fig gefproden und feine koloſſale Bildfänle fieht man auf 
dem jenfeltigen Ufer des Sees ſchon im meiter Ferne. 


*) Reliner: 


r 


In dem fhönen und geräumigen Schloſſe der isola 
bella (melde mit der isola madre gemeinſchaftlich au 
den Namen »borromälihe Infeln« führt) befindet fich 
eine Gallerie guter Gemälde aus verfhiedenen italienifhen 
Säulen ; der Park enthält zum Theil hübſche emglifche 
Anlagen, zum Tpeil it er noch im frangöfifhen Geſchmack 
erhalten, mit fleifen Blumenbeeten, geftugten Bäumen, 
großen MWafferfünften u. f. w. Der aus der Schweiz nad 
Stalien kommende Wanderer ſieht hier gewöhnlich zuerſt 
Drangen, Myrthen, Lordeerbäume, Gypreffen und andere 
Kinder des füdligen Dimmels im Freien; viele derfelben 
muͤſſen indeffen doch während des Winters in den weit⸗ 
läufigen Drangerien und Gewaͤchthaͤuſern, welche fih hier 
befinden, aufbewahrt oder doch wenigſtens an den Gras 
lieren mit Matten überdedt werden. Die Sonne fing 
ſchon an fih zu neigen, als ich auf den Gipfel der Ters 
raffe ſtieg, um Stallen Lebewohl zu fagen; — allgemach 
wurde es Dunkler nad die Wehmuth des Abfchiedes fing 
an ih der Seele zu bemeiftern, eine file Träne glitt 
über die Wange. Ich gedachte der fhönen, fegensreichen 
Zeit, welde id in Italien, umgeben von den Schönheiten 
der Natur and Kunft, an Freundes Hand verlebt Hatte; 
vielleicht Sollte ih e8 jegt auf immer verlaffen! — Sen 
fühtig fhweiften meine Blide in die blaue Ferne, der 
lieben Zurüdbleidenden in Rom und Neapel gedentend, 
da kam mit fanfıem Schimmer der volle Mond am Fr 
mamente herauf und beleuchtete mit wundervollem Lichte 
den See und bie Landſchaft, welde in heitrer Stille vor 
mir ausgebreitet lag; aud mir Fam Friede In Die Seele 
zuruͤck, ich gedachte der Heimath, Der ich jeht entgegen 
ging’ und kehrte in mein Boot zurüd, welches mid noch 
denjelben Abend nah Baveno bradıite, von wo ih am 
folgenden Morgen auf der Simplonſtraße der Schweiz 
entgegeniging. G. D. 





Erinnerungen aus der eulturgeſchichte unfrer verfahren. 





Die religlofität unfrer vorführen, che noch das then» 
logiſche gezaͤnk und. Die rechthaberei einander feindfeliger 
parteien Die gemüther verwierte, war eine ganz andre, 
als diejenige, welche In unfren tagen gewöhnlich als folche 
ſich gelten machen will, wo auf der einen feite ein bloß 
lehrhaftes aggregat meift frodener verfiandestwahrhelten 
(in Der regel für Die große menge fo unerquidiih, wie 
der verdorrte Lürbijf des Propheten Jonas) dem unters 
fhoben wird, was Die relision für den ganzen mem 


(den fepn fol, auf der andern feite das größte gewicht 
auf allerlei den wohl der menfhheit wenig frommende 
Ichrfäge und dogmen gelegt wird, die von niemanden 
begriffen uno verfianden werden, die zu glauben aber man 
jesem mit roper zudringlichkeit aufnöthigen will, und wor⸗ 
über fie nun den alten heillofen zank von neuem wignee 
anfangen. Die relifiofität unfrer vorfahren — die my 
mit der firhlihen dogmatik von und für die Geiftlien 
nicht verwechfeln wolle — war von dleſen beiden ab wegen 
entfernt; bei thnen bildete ſich, ohngefähr feit den geiten 
des heiligen Bernhard, die religion — alfo Daß von 
pältniß des menſchen zu einem höhern, Ueberſinnlichen — 
von einem Äußeren allgemein anfprechenden, jenes Ueber, 
finnlie ſinnlich und ſymboliſch darſtellenden cultus geho⸗ 
ben, hauptſaͤchlich zu einer ſache des gefühls, der ver 
ehrung und Liebe ; dleſen charakter der innigkeit dürfen 
wir nicht etwa nur in den alten bildern und gedichten 
auffuchen, er gibt ſich eben fo ſehr und oft noch fühlbarer 
in manden, zum theil längft gedrudten, aber durchweg 
vernadäfiigten und unbeachteten werken unfrer älteren 
profalfhen literatur Fund, wie Diefes ohne zweifel in 
Eurzem zur genüge wieder erkannt werden wird, wenn 

die forfhung einmal, ftatt beftändig nur dem portifhen 

reizen zu buldigen, auf dieſen überaus achtbaren zwelg 

der altdeutſchen literatur ſich hinlenken wird, in melden 

wir fo viele feiten des etnifhen und religtöfen febens, im 
engem verbande, eben fo fhön als anfprechend behandelt 
finden, In den ums gegenwärtig erft aus dem reichen 
vorrath aftdeutfcher handfchriften zu Heidelberg wieder ber 
kannt gewordenen, meiſt f[harfen und ftrafenden predigten 
des einjt fo berühmten Minoriten Berchtold von Regent 
burg — ſchon gur zeit Herzogs Dito des Eclauditen, ter 
ihn einſt nad Landshut berief — finde ich Die angedeutes 
ten elemente weniger; deſto glängender zeigen fie fi in 
ben fpätern, feit den unruhigen zeiten Kaiſer Ludwigs Des 
Bayern bis etwa 1505 hervorgegangenen deutſchen theoſo⸗ 
phiſchen fhriften, unser denen, wie ich fehe, Die vortreffe 
Uchen reden des Johannes Taufer fo eben in Frankfurt 
am Main in einer neuen ausgabe in 3 bänden erfhienen 
find. Wergleihen wir dieſe denkmale mit den moralifchs 
religiöfen fchriften Luthers und feiner freunde: fo zeigt 
der vorzug des praftifchen verftandes, fo wie einer für 
alle fände und verhältniſſe anmendbaren lehre durchaus 
fih auf feiten der legreren; auch bewährt fi In ihren be 
ften auf Die gemeinfame moral, und nicht gerade auf bie 
erbitterten Eichligen controverfen gerichteten werkchen dir 
bildung Der deutſchen profa von folder gediegenpeit und 


tebemdigkeit, daß dagegen unfer iehiges gesierfe modege⸗ 
fhreibe nur ſchaum und tond zu nennen ift, während der 
lahme, aller figur und eigentpümlichen redeweiſen ermans 
gende ſtyl der großen mafje unfrer bücerrerenfionen uns 
daneben als überaus geiſtlos erfheinen. muß. Dagegen 
würde man bei ihnen die fromme geiftlihe milne jener 
altdeutfhen ſchriftſteller, ſo wie die mehr ſpekulative rich⸗ 
tung ihred befhanlichen lebens vergebens ſuchen; Diefe en 
fen reformatoren haben überhaupt alle frähern deutſchen 
werke (die freilih auch mehr dem füdlihen Deutſchland 
und deu Niederrpeingegenden angehörten) mit unbilliger 
alhtahtung und ungunft behandelt, und dis felt jener 
seit feitwurzelnden vorurtpeile find jahrhunderte lang von 
der allernachtheiligften wirtung geweſen, indem die Deut 
fhen bei ihrer ſonſtigen vielfeitigen gefrenntheit und abs 
fonderang gerade dadurch tes vortheild einer Doch wenig» 
ftens literärifhen oder geiftigen einheit, in gemeinfamer 
angrfennung der befjeren erzeugniſſe und vermaͤchtniſſe der 
eigenen vorfapren, haben entbehren müſſen. 

Die melften der bezeichneten Älteren werke haben wir 
ohne zweifel als dentmale der damaligen bildung des tif 
len (in dem predigerorden wohl auch nach aujien tpätigen) 
Elöfterlichen lebens anzuſehen, daher auch iht inhalt Eeis 
neswegs immer fo genommen werden darf, als fey bie 
meinung gemefen, die große menge der menfhen, auſſer 
den geiftlihen, von dem fürften dis zum tagwerker und 
kriegstuecht, hätte nad ſolchen beifhungen eines in ſich⸗ 
gekehrten, beſchaulichen lebens ihre verhaͤltaiſſe modeln 
follen. So etwas konnte man ſich erſt in den ſpaͤteren 
mehr befangenen zeiten weiß. machen laffen, we wir Ei— 
nige, felbit unter den profsftanten, ſich in-betbrüder am 
wandeln fehen, deren beruf war, land und feute iu res 
gieren, — Eben jener herfunft wegen dürfen wir uns denn 
auch nicht wundern, wenn unter diefen fchriften einige — 
etwa für die andächtigen nönnden von einem der welt 
ſtets fremd gebliebenen ordensgeijllichen verfaßte — buͤch⸗ 
lein und tractate mit vorkommen, worin das reliaiofe 
gefüpl und die geiſtliche midne fib ganz zu rinem kindlich 
und wohl auc Lindifch » religiöjen fpiel umgewendet has 
ben, wobei denn zumeilen auch eine weibliche Auctorſchaft 
vorausgeſetzt werden möchte. Zu dieſer gattung gehören 
unter andern die allegoriſchen erbauuradfchrifter: „der 
geiftlihe Dial und der geiſtliche Herbſt, deren druck, foviel 
ih mid) erinnere, die wittwe Herzogs Albrecht des Reifen, 
Gunigunde, beforgen ließ; ihre abfafjung iſt wohl um viele 
jahrzehende früher. Gbenfo gehört in dDiefes fach ein noch 
ſpaͤter herausgegebenes buͤchlein » vom zarten kindlein Ges 


fus, unferm allerliebſten Herrn ,‚« "anf deſſen zeitalter die 
einmal darin befindlihe anführung Gerfons (ft. 1429.) 
bindentet. Zu einer Beinen ergögung derjenigen lefer, 
die In folder feelenluft der Heilig » verliebten *) doch etı 
was Beſſeres, ald den angefhuldigten fiodfinitern aber: 
glauben roper gemüther anzuerlennen geneigt find, will 
ich hier eine reihe überfchriften aus jenem werkchen hers 
fegen, die in der ausführung eine mitanter verfehlte, doch 
oft auch, finnreihe allegorifhe deutung für das ſittliche 
und religiöfe leben darbieten, Daf das alte, ganz auf 
folden gemütplihen bildern berupende büdlein mit Weihs 
nachten beginnt, verjteht fih wohl ron felbft. »Bon dreiers 
lei jungfrauen, welchen das Eindlin Jeſus befohlen fol 
werden. Wie man dem edlen Eindlin Zıfu ein Hüttlin 
ober fiädelln machen fol, Wie man das kindlin Jeſus 
fol verforgen mit aller notdurft, wie einem find gugehört. 
Wie man dem neugebornen findlin Fefır ein warmes bad⸗ 
lin fol machen, Wie'man das jarte Eindlin Jeſus fpeifen 
fol, Wir man das füge Findiin Jeſus fäugen fol. Wie 
man „dem theuren Eindlin Jeſus rin mwiegiin zubereiten 
fol. Bon dem hauptkiſſelin. Bon den federn in dem 
Eifielin. Wie man das kindlin in das wieglin legen fol. 
Bon den windelin. Bon dem dedelin. Bon dem wiegens 
band, Folgt nun, wie man das zart kindlin wiegen ſoll. 
Wie man das füß Eindlin entihläfen (einfchläfern ) fol. 
Weiter, wie man das kindlin Zefum zu odgemeldten ſchlaf 
reizen fol. Bon dem fauren wind sanmehen. Daff die 
muften das Eindiin nit beiffen. Wie man dem jarten 
Pindlia 3. die händ anlegen fol. Wie man das füß Find» 
lin Jefus mit fingen zum ſchlaf reisen fol. Wie man 
Dad lleblich kindlin J. gelſtlich küſſen, halfen und umzie⸗ 
ben fol, Wie man dem zarten kindlin ein ſchönes hem⸗ 
metlin fol machen. Bon den ermelin. Bon den börtlin 
auf Dad hemmetlun. Wie man dem Eindlin 3, ein fhönes 
vödlin fol maden. Wie viel geren (6.) das rödlin bar 
ben fol. Bon den 5 Eaöpflin, Damıt man das rödlin 
zuknipft. Folgt, wie du dem Elptlin fieben Dienerinnen 
foüt beſtelen, die ihm in feiner tindheit ausmwarten, (die 
namen diefer dienerinnen find: jungfrau Reinigkeit, jung: 
frau Liebe, Stile, Andacht, Gütigkeit, Barmperzigkeit 
und Unterthänigkeit.) Wie man das Eindlin J. (in feinen 
verfhiedenen lebensaltern) fpeifen fol. Bon den fcheserlet 





) S. die geiſtlichen Hittentleder (oder, wie «3 auf dem 
olten titchiupfer Heißt, Die verliebte Pſyche) des Johann 
Angelus Sileſius, in der netten Mündener ausgabe, 
1820, ©. 27. 
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natürlichen. elgenfhaften der kinder, melde alle: vollkom⸗ 
lc in Dem Herrn Jeſu geweſen find.“ Als. die erſte diefer 
eigenichaften wird angeführts "Laß die, natürlichen: Finder: 
gar unruhig find, jetzt fchreien und weinen fie, jetzt wols 
len fie. das, dann ein andres‘, jeht:dahin, Dann dorthin ,. 
und bedürfen viel müh und arbeit, undgroße wartung. «— 

Dieſes nalte büchlin von: dem. zarten: Findlin Jeſu«— 
wurde 1505 in 12. gu Dillingen gedrudt: Dem herausge⸗ 
ber, Ad. Walafier, perdanken wir die: befanntmadyung ,. 
leider aber auch die: überarbeitung; noch mehrer anderer 
altdeutfher. denkmale Diefer art; 8. 3. Docen. 


Tages: Ehronif,. 





(Sorfilas Nationalliteratur). Den: Gorfen: 


ift eine. gewiſſe narürliche. Beredſamkeit eigen, die: ihnen: . 


sur Bertheidigung Ihrer Rehtöhändel: die Sachwalter ent⸗ 
bebriih macht. Wer. erinnert ſich nit: an: Mapoleons 
kraftvolle. Reden? Selbſt unter. den niedrigiten. Klaſſen 
find die italienifhen Dichter bekannt; Taffe und Meta: 
ſtaſio leben befonders In Ihrem. Munde, Der Dialekt.iprer 
bilderreihen Sprache ift mehr. rauh als. unrichtig und bat 
noch das. Örpräge. der. genuefifhen- Herrichaftian ſich, wer 
gen feiner. Gewohnbeit, die Endſylben abzukützen, aber 
Dennoch folgt er, feiner Reinheit wegen,, nach dem Toss 
Fanifhen und Römifhen.. Die Corſen befigen viele Ge⸗— 
fänge der Gebirgtbewohner, Die. theils Stahelgedichte auf, 
die Franzofen, theils. Liebeslieder oder Erzählungen der 
Groffhaten von. Berbannten ſind. Es ift ein Gharafters 
jug der Gorfen, daß fie. die Franzoſen, fo. lange: diefe ihre: 
Herrn find, verabfchenen, und ſie, wenn dies micht mehr: 
der Fall tft, bedauern, Im Dichten aue dem Stegreife 
haben ed die. Gorfen ungemein weit gebradht: Die: Berfe,. 
welche bei Leihenbegängniffen ihre Klagemweiber beclamiren,. 
enthalten bisweilen originsie Schönheiten.. Sie haben ein: 
peroifch « komiſches Gedicht, eine Art Bajtard Literatur, 
gu der aber die italienifche Sprache vollkommen geeignet 
und wovon der Gegenftand die Dionomachte oder der 


Gfelsfampf il. Unter langweiligen Stellen und dem Mißs 


brauche des von dleſer Art unzertrennlihen Rächerlihen »- 
findet fih darin eine lebhafte, gar: nicht ind Schöne ges 
malte Ei.!derung der National. Eitten. Was bier Fürk 
lich erwähnt worden iſt, kann man ausführlih in Ben: 
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ſon's Skisgen: von’ Garfifaı (Sketches- of Corsica in. 1823. 
London 1825) nadlefen, deren’ andre SHhtfte die Literatur 
ber Gorjen- und die. erſte des Verfafſſers Reife von Ajacelo, 
nah Baftia: enthält: Das: Merfmürdiafte in: diefem. Biss 
nen, aber fehr intereffanten Werke iſt vieleiht das Ta: 
gebuch: der legten Augenblide Birerbis‘, der wegen einer 
Mordihat zum Tode verurtheilt: ward. Er: flach freimil, 
lig. Hungers, um der Schande,. hingerichket zu werden, 
zu entgehen, Die auffollendfie Beobachtung dabei: ift Die, 
daß; die Schmerzen des Hungers immer. fehr.. erträgfich 
und faſt unbedeutend waren,. daß aber die. des Durſtes 
faft: jede: Beichreibung, und. ſelbſt alle Borftellung. übers . 
trafen:. 





(Rotterie zum Beftem der Griechen). Bor 
vier Wochen bediente ſich die Freimaurer: Loge: der: voll» 
kommnen Ginigkeit zu Douay des Mugen: Mitte!s für die 
Briegen, hundert: Loſe, @ined zu 1 Fr. ausfpielen zu 
laffen; Der Gewinnende erhielt ein: Buch, die Sammlung 
der Gedichte der Frau: Drborded+ Balmore,. Die Summe 
von: 100. Fr. war alfobald. beifammen.. 





Stattaartim Jul; » Das Dampfboot, « ein Uns 
terhaltungeblatt für gefünde Bernunft,. hat: mit Niro. 10 
feine. Fahrten eingeftellt. Mer Bann jegt aber au war _ 
gen, mit gefunder Bernunft: das: ſchwatze Meer. der. Lefes 
weit befahren au wolen:. 
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Palindrom. 





FR es nicht ein artig Mefen, 
Diefcd- Meine Wefen bier?’ ‘ 
Magſt es vor: und rüdwärts lefen; 
Gibt. es Frag und Antwort dir; 


(Anftöfung. folgt.); 





Königlihe Schaufpiele 
R. Dofr und Nationaltheater 
Freitag 11. Auguſt: Das Gpigramm, Luſtſpiel in 5 
Akten, von Kotzebue; (Herr Keller. als Gaft den Deren: 
von Hppeldans.) 
Sonntag 15: Auguft :: Die Entführung aus dem Ser 
rall, Dver in 2 Alten, Muſik von Mozart:. 





Vertag und. Den von 3. & Sleifhgmanın, Duchdeuder auf dem Schrannenplak Rro; 602.. in Münken, mo die 
bleſigen Zahlungen geleiſtet werben,. 


0 8, 
Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittwodh und Frentag in Münden ausgesehen, und if von Yustwäwigen durch 
fämttiche Poftämter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 3 A. 50 fr; im Buchhandet, mit Inbegriff 
Der Berfendungstoften 5 fl. oder 5 Rthir. ; auf dem Poſtwege vonzfl. 50 Ir, bis 8 fi. nah Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Voraus. — Runftnachrichten, gelchrte Anzeigen w.f. w. werben gegen Vergütung von 3 fr. für die Petit-Zeite aufgenommen 





Zehnter Jahrgang. 





Montag — 1085, — 14. Auguſt 1826. 
nn — — nn ————— ——— 


Den Griechen Huͤtfe! 





Wogt noch für Heldenmuth, 

Bayer! dein edles Blut, 
So triit heram! 

Reihe die Bruderhand 

Brüdern im fernen Landt 

Eind dir ja treu verwandt 
am’, Mann für Mann, 


Bebt noch dein dentfches Herz 
Für ſolchen Voͤlkerſchmerz, 
Sp zieh herbei! 
Sich! wie der Griechen Blut 
Bloß in des Kampfes Wuih, 
Auf Miyfolonapis Schutt 
Noch heldenfrel. 
Es ſank noch Alles nicht, 
Hilfe und Rettung bricht 
Siegend herauf. 
Auf — in des Glaubens Kraft, 
Die alles Hohe ſchafft, 
Hat ih das Volk geraft 
Zum Stegerlauf, 


Griechenwelt, fühn und frei! 
Rüfig zum Kampf berbei, 
Stürmend bineln! 


Doch wir im fernen Land 

Reihen die Bruderhaud 

Guch, Menfhen — engverwandt, 
Treu euch zu ſeyn. 


Meufh auf den Menfchen ſieh! 

Und dein Herz welche nie 
Bon Menfhlichkelt ! 

Bet foldem Bölkerfchmerz 

Wende dein edles Herz 

Sternenan, binmelmärtd — 
Bol Glaͤubigkeit! 


Was aud der Sturm zertrat, 
Dilfe von Oben naht 

In hoͤchſter Noth! 
Helfe nur Mann für Mann', 
Ber da nur beifen Bann, 
Gott ordnet Alles an, 

Ga höchſter Noth! 
Drum reicht die Bruderhand, 
Brüdern in fernem Band, 

Bol Menſchlichkeit! 
Giner umfängt die Welt, 
Giner im Dimmelözelt 
Uns alle fhüge und Hält 

In Gwigteit. 


— 


FR. Krumm. 


Ueberfihtö:Bild der Alpenländer, 





1. Schmes. 

Wer eine Reife nah den Alpen fo einritet, daß er 
durch die Schweiz almählih hinaufſtelgt und dann auf 
irgend einem Wege nah Ftalien hinabgelangend den 
Raum dieſes Landes erblidt, Yon da aber über Tyrol 
In die dieffeitige Matur wieder zurüdkehrt, dem entfaltet 
fh der Anblid der Hohen Gebirgswelt zualeih mit dem 
reigenden Wechſel diefer Ränder, und wenn er am Ende 
des Weges zurüdfhaut, fo wird feine Erinnerung um fo 
genußreicher ſeya, je mehr fih auch der Dergang diefcd 
Wechſels darin wiederholt. j 

Auf dem Weg aus Schwaben tritt man zuerſt bei 
Schaffhauſen in die Schweiz. Hier ift der Rheinfall 
eine erhabene Ankündigung deifen, mas dem Wanterer 
begegnen fol. Diefer Stromriefe mit feinen ügergemwaltis 
gen Klippen, geängfligten Fluthen, ſpricht hier fogleid mit 
einem neuen Eindruck zu der noch ruhigen Seile: es iſt 
ein fremdes, fich plöglid und gewaltig erſchließendes Na: 
turieben, welches ein geheimnißvolles Erbeben zu weden 
vermag. Nun Temmt man nah Zürch Hin wieder über 
ein fhönes Aderbauland, wo Das Auge noch an gewohnten 
Formen hingleitet ; aber in Zürch ſelbſt wird bei heiteren 
Tagen die Ausfiht auf einen großen Theil der Alpenkette 
zu einer Iodenten Verſprechung, die das Gemüth mit reis 
gender Ahnung in die uch fernfhimmernde Naturgröße 
voranführt, Und wie man Dann über den Albis bin fi 
Immer mehr nähert, muß man endlich die Fahrt über den 
Zuger See nah dem Kizi bei heiterem Himmel mit 
solem Bewußtſeyn geniefen, und ſich bier fagen, wie 
man nun von einer diehfeitigen Matur fcheidet, um ſich 
einer neuerihlichenden freudig und erwartungsvoll hin» 
gugeben, Cine erfheinungsreihe Deppelanſicht füllt auf 
diefem Eee das Auge; Die nordweitlihen Uſer Defielden 
find noch mie flacherem Land umgeben, Dorfidhaften in 
feeundlichfter Lage zwifhen angebauten Feldern SNränzen 
ipn Hier; und wie fih hinter. Demfelben das bunrgeftreifte 
Aderland im weite gerne empormülbt, fo weidet ınan jetzt 
nah diefer Seite hin feinen Blick an der vollkühenden 
Gejtalt des Aderbaulebens, die ihre letzte Gifcheinung 
noh mit allen Reizen darbieten wild. Denn wi: man dar 
gegen das Auge nad Süden wendet und fi dem hingleis 
tenden Schiff überläßt, fo fühlt man ſich num hingezogen 
wie in eine unendlihe Tiefe urfprünglihen Naturlebens; 
fo gewaltig auf» und ineinander gethürmt umtingen die 
Gebirgomaſſen den Ihönfarbigen Spiegel, deſſen Schim⸗ 


mer ſich zwiſchen dem Gebirg in geahnete Fernen him 
abverliert,. Man befteigt 4wa von Icunſen aus den Rigi, 
um hier fhon das größte Schaufptel zu genießen, welches 
deshalb dafür erkannt wird, weil fi bier nicht nur eine 
vorltändige Ueberſicht Der Alpenkette, fondern beinahe des 
ganzen Shweijerlandes aufthut, weshalb auch Diefe mäs 
Gige Höhe immer ein Hauptziel der Schweizerreife bleibt, 
Aber das Umüberfteigliche diefer Anfiht hat einen großen 
Theil feiner Schönhelt gewiß and darin, daß ſich jene 
Doppelanfiht vom Zugerfee bier wiederholt, nur in einer 
fo großartigen Stelgerung, daß fie die hoͤchſte Bewunde, 
rung erregt. Man flieht nun nördlih weit nah Shwaben 
hinaus, während im Süden Die ganze hohe Alpenkette 
vom Montblanc bis zum Glarifh fid vor dem Auge ber: 
umzieht und mit der Meinten Wendung des Geſichts tpeilt 
man fih Die ganze vorliegende Maturweſt in zwel mäch— 
tige Selten: hler Die weithingebreatete Fülle ſchöner Läns 
dereultur, als das reihgefhmüdte Bild ſchaffenden Diens 
ſchenfleißes, und hier die aufgerhürmte, in die Wolken 
fhimmernde Gebirgemaffe, als drohend aufregende Ger 
ſtalt urfprängliger Naturfhiofung; und der gefühlvolle 
Menfh mag hier herzliche Blide wechſeln zwifchen den 

beiden großen Sphaͤren, aus welden der ewige Schöpfer 

und der diebend ſtrebende Menſch ihm zugleich entgegen» 

treten. 

Hat man bier zum letztenmal auf die Gultur der Laͤn⸗ 
der diejjelts der Alpen gurüdgefchen, ſo erwartet man 
zunaͤchſt eine weitere Eatfaltung. Der Neifende tritt der 
näheren Enthüllung gewaltiger Alpen: Wildpeit freudig 
entgegen, weil fih vum zugleich in Ihren Schluchten und 
Thaͤlern eine anmuthige Hirtenwelt aufthut, welche Die 
ſtaunenerregende Naturgroͤße fo lieblich mildert. Auf dem 
Wege vom Nigt noeh Wegged hinab zeigt nun der Wald⸗ 
flätterfee Die innere Netur der Alpen; ganz von hohen 
Gebirgen umgeben fieigeh feine Ufer meiltentheils leid 
empor, fein Dunkelfarbiger Spiegel aber geftalter ſich in 
reine, oft zwiſchen Felſenwände eindringende Buchten, 
von denen man auf dem angegebenen Weg fortwährend 
jwei im Auge bat, zugleih mit den fie theilenden !bors 
fprüngen oder Nafen, Und ans vielfahen Krümmungen 
berabwandeind fieht man Diefe beiden gegeheinanderfte 
genden Felſeunaſen in immer mwecfelnder Lage und von 
verfhiedenen Standpunkten die ganze eingefihlokene Ges 
gend des Eres in der mannigfaltigſien Austepnung ihrer 
großen Maſſen; man genießt ein großartiges Spiel ros 
mantifher Narurerichelnungen und fühlt fi bald wie in 
das Inmerjie der Alpeunatut vertieft. Diefes Gefühl be. 


gleitet elnen dann über den See ſelbſt Hinüber, und mit 
dem Giutritt in Interwalden ficht man auch mehr und 
mehr Die Ruhe des Hirtenlebens von grünen Bergen In 
enge Thoaͤler heradgebreitet. Borzüglih die Geftalt des 
Shweizerpaufes gewinnt Ihren eigenthümlichen hirtlichen 
Sharakter, indem die auf der Alpe flach hingebreitete 
Sennpütte gleihfam die Grundform für jeden andern Bau 
wird. Gie entipriht auf der grünen Alpenhöbe nur dem 
dortigen Bedürfuiß; wie die vier Winde in maͤßlger Hoͤhe 
aus feſtem Schrots Mood anfgerigptet find, fo breitet ſich 
nun das Dah mit äuferft ſachem Winkel als einfachſter 
Schirm mit weiten Borfprüngen darüber und wird durch 
aufgelegte Steine gegen den Wind feilgehalten ; und wenn 
das Ang Diefe Baugeftalt, als eine anmuthige und male 
riſche gern wiederfiept, fo ift Dieß um fo auffallender, 
da der Bau felbft, ohne alles Streben nah Schönheit 
der Formen, nur das nächte dringende Brdürfnif zu bes 
friedigen ſuchte. Es ift dann angenehm zu bemerken, 
wie das im Thal zierlih prangende Wohnhaud mit foger 
nannter Laube und Gallerie, mit gefhnigtem Sims und 
buntcım Laden, doch nichts anderes iſt, als eine feillich 
aufgeihmüdte Sennhütte, was ſich ſelbſt noh an dem 
Dellebten zietlichen Berner⸗Haus zeigt, mie ja der Ganton 
Bern überhaupt Die für das Ang des Ftemden aufgepußte 
Schweiz zu ſeyn fheint. In Unterwalden aber fann man 
immerfort den reiten und jugleih reinften Anblick des 
Dirtenlebens genießen, wenn man nur einmal fein Gefühl 
an Die Betradtung einer Alpenhöhe ganz hingiebt. Dieß 
gewäört unter andern das fogenannte Ztanzer Dorn, ein 
Berg, an welchem der Weg von Etanz nad dem Melde 
thal vorbeiführt. Wenn man Die feinem Fuß gegenüber 
liegende Anhöhe beſteigt, fo überjicht man feine ganze Aus* 
Dehnung in einem auffallend wunderlichen Umriß. Er zeigt 
beinahe Die ganze Geſtalt eines Löwen, deſſen Tage dem 
fHlummernden Thier in Luzern nicht unaͤhnlich iſt. Am 
Zug fleht eine Kapelle mir buntem Thurm; aber um die 
ganze Höhe hinauf über die fanften grünen Matten bin, 
weih eine ausgebreitete beide Fülle diejer Rillen Sirten 
Welt! Diele unzgipligen Alpenütten, von denen Die höchſte 
kaum noch ju erlennen, fie liegen fo friedlich zerſtreut nee 
ben einander, wie in ewiger Rube, kaum ſieht man noch 
die einzelnen Kühe wandeln und mit celuem Gefühl tiefer 
äriedfeligkeie gleitet der Blick an dieſer Ruhe hinauf bis 
an die Wolfen des Himmels. Man verfent: fich fo immer 
mehr in diefe flillen Zuſtaͤnde, daß man endlih, wie der 
Dirt felbit, Die aufregende Wildpeit Der Natur weniger 
empfindet und mie man nun diefen Weg weiter geht, ums 


fängt einen bald das emporfelgende üppig grünende Melch ⸗ 
thal mit fo unausfprecliden Reigen, als wolle es einen 
nun von aller übrigen Welt abſchließen. Wenn man jeht 
etwa an den Blick vom Rigi zurüddentt, den man erſt 
am vorigen Tag verlafien hat, in welche Ferne glaubt 


‚man ih nun verfegt! Dort ſah man noch auf ganze Län 


der mit Aderbau bededt, und man vergleihe nun bier 
feine legte anmuthig arme Erfhelnung, Neben dem Thals 
haus flieht man oft ein umzäuntes Stüddhen von 6 bis 8 
Duadrasfuß, in welches ih die hochſtehende Kartoffel noch 
mit der üppigen Kohlſtaude theilen muß, und oft hat Der 
Dirt diefe ferne Erinnerung des Landhaus noh mit prams 
gendem Mohn und duftender Relke ausgezeichnet. 
(Bortfegung folgt) 


Behentreht und Ausübung. 


— 


Kine Paradorir, 





Die Behauptung, daß der Zehent ein mädtiges, wo 
nicht das größte Hinderniß der Kultur und- des Woplitanr 
des der Landbebauer ift, gehört nicht dem neunzehnten 
Jahrhundert allein an, fomit aud der Ruhm nit, dem 
die Meiner und Schrifſteller des Tages ih deßhalb zw 
eignen möchten. 

Diele Theorie Haben die Schrififteller Des vorigen Jahr 
hunderts in allen Ländern ſchon laͤngſt durchgeführt, aber 
die Praxis, die Wirfligkeit im Leben, das Thun und 
Handeln der Menfhen hat auch überall das Gegentheil 
bewiefen, und nie ift bei uns mehr Land Eufttvirt und 
zum Getreidebau verwender worden, als in den lehren 
25 Jahren, fo lange das Getreid Im guten Werthe ſtand. 

Das gesenmärtige Hebel liegt alfo nicht in der Abgabe 
des Ichents, fontern in dem Unmerthe des Getreides und 
jedes andern Erzengniſſes aus Den Boden, der feinem 
Bebauer nicht einmal mehr die Produftionsköften lohnet, 

Da iſt denn freilih der Zehent, wie die Steurr felbft, 
und iede andre Abgabe eine Miturfahe der allgemeinen 
Verarmung der Tandbebauer. Die Haupturfage liegt wohl 
aber in dem Mifverhältniffe des geringen Werthes der 
Grjeugniffe aus’ dem Boden gegen dem hoben Werth alles 
defien, was der Landbebauer nöthig hat, alfo im noch 
immer unverhältnigmäßizgen Lehne der Ehehalten und Tag 
werker und aller Handwerker und Kaufleute, Denen der 
Bauer feine Geräthfhaften von Holz, Eifen und Leder, 
und feine häuslien Bedärfnige für Kleidung f. 0. uaver, 
pältnigmäßig höher bezaplen muß. 
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Was aber jedem Freunde der Frelhelt, des Rechtes und 
ber Gemwiffenpaftigkrit als der größte Widerfprah mit uns 
ferer heutigen Aufkläreret und dem beftändigen Predigen 
gegen Die Dinderniffe der Kultur und des Wo hlſtandes der 
Landbebauer, naͤmlich gegen den Zehent und die gutsherrs 
lichen Laſten überhaupt auffallen fol, und doc nirgends 
aufzufallen ſcheint, ift die überall leiht zu erfennende Thot. 
ſache, daß gerade während diefen legten 25 Jahren die 
meiften neuen Zehente eingeführt worden, welde viele 
Qunderttaufend Diorgen Landes und die darauf gebauten 
Brüdte gegen Gefen und Recht diefer Laſt unterwürfig 
machen, und Die an vielen Orten jin Eurzer Zeit zu fürms 
lichen Recht erwachſen können, fo daß die Gerichtspöfe 
wirklich darauf zu erkennen genöthiger ſeyn werden, 


Man wird diefe Behauptung für unglaublich oder für 
ein wahres Paradoren balten, das dem Geifte der Zeit 
entgegenftrebt; und da diefer fo allwiffend und bellfepend 
ſeyn will, wird man geneigt feon, mid für einen Träumer 
und das Paradoron für einen Zraum zw erklaͤren. 

Es fep mir daher erlaubt, ein Wunder zu wirken, 
nämlih Blinde ſehend zu machen, wenn anders diejenis 
geu, die dem Uebel abhelfen Eönnten, nit Yon einer 
andern, viel fhlimmern Krankheit, als der der Blindpeit 
befallen find, ) 

Man fhaue alfo nur hin auf die Taufende und Tau 
feude Morgen (Zagwerke) Landes, welche in Altbapern 
(nur von Diefem rede ih) reft Seit den legten 25 Jahren 
mit Erdäpfeln (Kartoffeln) und mit Dopfen bebaut wor 
den, und fräge dann die E Rentäömter und die Pfarrer, 
mitunter auch andere Behentberechtigte, ob und feit warn 
fie von Erdäpfeln und vom Hopfen, und zwar auf dem 
Grunde, warauf fie jedesınal gebaut worden, den Zehent 
bezogen haben? 


Bor 40 Jahren waren bie Grdäpfel in Altdapern noch 


eine ſolche Seltenheit, daß fie nur im Hausgaͤrtchen eines ° 


Wirths oder Müblers der Seltenheit und des Verſuchs 
wegen, oder Pifangweife von Tagwerkers. Familten bei 
berfichaftlihen Defonomien gebaut murden, ganze Aecker 
halbe oder ganze Morgen) und mehrere Derfeiben aber 
zu bebauen, möchte noch igt von den Wenigſten bereits 
feit 25 oder 30 Jahren unternommen und fortgefegt wor⸗ 
den fepn. (Sortfegung folgt.) 


— — — 


Tages-Chronik. 


In Berlin macht das am B. July aufgeführte Ruft: 
fplel: Ritter Rofftaub, von G. A. Freih. von Mal. 
tz, aufferordentlihes Gtüf, 

m Präftgen Geifte und treuen Sinn wohnt des Deut: 
»ſchen Kraft, nicht im flarken Körper. Diefe ift die 
Moral, 

Ein Hr. von Roftflaub bat die der, das alte ſtarke 
Rittertyum wieder berzuftelen. Die Regeneration su 
gründen, wähle er feinen Sopn Roland, ber lange Zabre 
auf bie Iniverfität subrachte u. dem Bater bisher unbekannt 
blieb. Er wird eingernfen, Frau Amarantde yon Tram: 
pelftein, eine weibliche Kraftgeburt, zu helrathen. Roland 
ift aber ſchon verbeirathet, und fogar fhon Vater eines 
Sohnes; daher man zur Liſt Zuflucht nimmt. Bayard, der 
alte Diener des Hra. von Roſtſtaub bietet die Dand Dazu. 
Amalie, die junge Brau, erfheint als der dem Water fo 
lange entfernt und fremde gebliebene Sohn Roland, Der 
Alte geraͤth in Zorn über Diefe » winzige Mopsnatur« der 
neueften Zeit. Da tritt Roland als Frau Amaranıpe von 
Zrampelftein auf, und macht, ein aͤchter Koloß, alles wieder 
gut. Der Vater freut ich herzlich, uad man iſt fon aehe 
der projektirten Veretnigung, als ein Paket an den Ba: 
ter gebracht wird, das Diefer baftig eröffnen will. Es find 
aber mehrere Couverte überelnander gelegt, die der Le⸗ 
Sende in Daft nicht eilig genug von einander gu treunen 
vermag. Roland und Amalie haben fi mitler weile ent» 
fernt, und der Bater Pdınmt endlih auf eln Blatt, worauf: 
»Vorzelhung dem Sohnes ſteht. Gr gerätp in Wuth, als 
die Eupplifanten fid jeigen, und verfagt bartnäfig feine 
Einmwiligung. Jetzt zeigt fi Hektor, Rolands kleiner 
Sopn, mit Helm, Panzer, Lanze und Schwert, und for 
dert den Bater zum Zweikampf. Der alte Haudegen ijt 
entjüdt und — verzeiht, und beftint Hektor zum Regene 
rator Der meuen, Bräftigeren Menſchheit. 


Der junge Kaufmann Savary aus Briftot, vor andert« 
halb Fahren wegen Sälfhung zum Tode Yerurtheilt, aus 
vorzügliher Nuͤcſicht aber sur Deporticung begnadigt, ift 
iegt Derasgeber der offteielen Beitung in Hobart Town. 


Königliche Schaufpiele, 
«Dof: und Nationaltheater. 
Dienftaa 15. Augufl: die Entfüprung aus dem Serail, 
Oper in 5 Alten. Mufit von Diozart, 





Berlag und Drud von 7, ®. Bleiihmenn, 


Buchdruder auf dem Sqhrannendlatz Nre. 692. 


in Münden, wo bie 


biefigen Zahlungen geleifter werden, 


3», 


BHlide auf Welt und Kunſt. 





Dieſe Beltfhrift wird Montag, Mittwoch und Freytag in Münden ausgegeben, und if von Muswärtigen durd 
famtliche Poftämter und Buchhandlungen zu bejlepen, — Halbiähriger Preis in Münden 5 fl. 50 fr.; im Buchhander, mit Iubegrif 
der Verfendungstoften 5 fl. oder 3 Rthir. ; auf dem Poſtwege vonzfl. 30 fr. bis H fl. nach Mafigabe ver Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Voraus. — Hunfnachrichten, gefchrte Anzeigen u. f,w. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die PetitsZeile aufgenommen 


Zehnter Jahrgang. — — — — — — — 





Mittwoch — 100 — 16. Auguſt 1826. 


— — — — 1 — — — — — ——— — —— 


höchften Reglon errelcht. Der Verfaſſer dieſer Blätter, 
der, durch ungünſtige Umſtaͤnde gedrängt, nur über Die 
Scheidek geben Eonnte, Bann die Dauptsüge der nun er: 
fheinenden Gebirgönatue nicht aud eigenem Aug entfal: 
ken, und muß bier In diefer allgemeinen Anfiht eine be: 


Barnung 





Haft dur Die den Freund erkoren, 
Schließe feinen fügen Schmwüren, 


—— Fng Aue Don Deutende Stelle unausgefüllt laffen. Indeß mag er ſich 
Wie fie auch das Herz dir rühren, . ; , 
Rap did, Märwen, nicht verführen; nicht entpalten, einen einzelnen Moment feiner Wander 
Gilig wird der Gid gefhworen, zung über jene Höhe aus ermedter Erinnerung defto ſorg⸗ 
Der fi@ eilig andy vergift. fältiger aufzugeihnen. Der Weg führe bier unter einer 
Reipe bad emporfeigender Gebirgsmwänte vorbei, den 
Mit der Treue frommen Bliden, Enaelyörnern, dem Schredpora und dem Mettenberg; 
Mit der Liede holden Tönen und gerade unter dem Scheeckhorn lockt ein aufgeworfe: 
Weiß ein jeder zu beſtricken, ner grüner Rand deu Grmüdeten zur Ruhe. Und wenn 
Weiß mit Seufjern and mit Thränen es von feinem Sig um ſich blidt, fo empfindet er jegt 
Alug und liſtig ſich zu ſchmücken; um ſo mehr die erhabene Ruhe der Natur, die ihn bier 
Mädchen, laß Dich nicht berüden, eben umgiebt. Bunädit vor ihm liegen die noch grünen 
Strafe ſchlau mit Lif die Rift. Beragefilde, nur hier und von den rothen Geldern der 
e Dan. Leßmann. Alpenrofe oder vom legten Gefträuch unterbroden. Die 


kaum vernehmbare Schelle der einfamen Ziege ift der 
einzige leife Ton, der bier noch zum Ohr gelangt. An 








Ueberfihts-Bild der Alpenlägber, j der-Geite aber, mo das kahle Geftein des Schredhorns 
in die Wollen emporftarrt, welh wunderbaren Eindrud 
(Bortfegung.) empfängt bier Aug und Gemütp! Erſt bri länger vermeis 


So nun, um wieder den Haupfgang dlefer Darflels, Tendem Blick wäsft dieſe Höhe immer mehr empor und 
fung zu verfolgen, führen Die fisferen und inneren Al, Das Gefühl eines ungeheuren Mafes dringt ih langfam 
pergegenden jwifhen romantifcher Naturwildheit umd fried, und gewaltig auf, und felbft das Ohr mift nun verwuns 
tichem Birtenieben immer weiter hinauf, bis man endlih dernd die Höhe, denn von den Waffern, die aus dem 
auf der Scheibe oder der MWengernalp die Grenze der Geſtein fo reichlich hervorquellen, wird nicht das leifefte 
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Geraͤuſch gehört, ſondern ihr ſilberner Strahl wird nur 
geſehn. Die blau und rothſchimmernden Gletſcher aber, 
die Ah zwiſchen den einzelnen Felſenhörnern herabſenken, 
fünden die letzte Höße an, deren endliche Trennung von 
aller belebten Matur der Blick Hier nur anden Fann. 
Will ih Das Aug der Leſer hler verweilch, fo ladet Diefe 
Daritellung in ihrem nädften Berfolg zum lebergang 
nab Italien ein, — (Sortfegung folgt.) 





Behentreht und Ausübung. 


— 


“ine Paraborie, 





(Bortfegung.) 

Unfere Gefege -[prehen num aber Far aus, daf nicht 
der Grund und Boden an fih, fondern nur in Ruͤdſicht 
der darauf gebauten Früchte zehentbar ift, und daß der 
Kleinzehent in Bayern (alfo überall, wo unfer Baron 
von Kreitmageriider Cod. Civ. Maxionlianaeus von jeber 
gegolten het} nur da eine Schuldigkelt fepe, wo er feit 
50 Jahren hergebracht ift, und zwar mit ſolcher Beſchtaͤn⸗ 
fung, daß weder von einer Frucht gur andern, noch von 
einem Ader auf den andern gefhlofen werden fann und 
derf. Wer alfo Den Heuzehent hat, Tann deßhalb nit 
auch den Zehent vom Grumet änfpreden, mer auf dam 
Ader A den Behent bergebradt bat, muß beweifen, daß 
er ihn auch auf dem Ader B bergebradt Habe. 

Hat auch der Pfarrer das Gefeg für ſich, Daß er 
als folder überall, wo Bein anderer Berechtigter da iſt, 
in feiner Pfarre den Zehent zu nehmen babe: fo verfteht 
fih Diefes doch nur auf den großen Zehent, bei dem 
Kleinzehent aber bat der Pfarrer fo wenig, als der 
Lale ein Recht, fondern er muß, wie Diefer, auf Widers 
fpreben ein dreißigiäpriges Derfoximen von Gewächs zu 
Gewidhs, und von Ader zu Ader bemeifen. 

So haben auch (unfere Gerihtshöfe bisher Recht ger 
ſprochen. In der jüngften Ständeverfemmlung wollte man 
Widerfprühe in Gefege finden, und ein Bergmann gab 
die richtigfte Erklärung. Ueberhaupt will man in neuefter 
Zeit dem großen bayerifhen Geſetzverfaſſet, Freiperen von 
Kreitmaper, fo vielerlei MWiderfprühe zumutben, daß man 
weit fiherer mit der Meinung gebt, Daß ſolche Zadler 
den Freiperen von Kreltmayer nicht verfichen, als daß ſich 
diefer große Mann fo oft gelrrt haben folle. 

Zudem iſt feine Geſetzſprache fo bündig, präris und 
beflimmt, vie jene des preufifhen Miniſters Garmer 
unter Friedrih dem Großen. 


Woher kommt 28 Denn aber, daß dieſe von dem Ber 
fege ſelbſt fo übel angefchriebene Laft des Kleinzehents 
gerade unter der Zeit, wo der Liberalismus fein Panier 
‚erhob und häufige Feldzüge gegen die Grund» und Ze: 
henthetrn eröffnete, dem Bolke Freipeit, Aufklärung, 
Abnahme der Zehent und grundherrlichen Laften verlün: 
Dete, Daß, fage ih, gerade von diefer Zeit an Die Zehen⸗ 
ten von den Kleinfrüchten, befonders Kartoffeln und Hop⸗ 
fen, über mehrere hunderttaufende Morgen damit bebau: 
ter Ländereien ganz nagelneu eingefüget worden? Der 
Eigenutz ift matürlih die Grundquelle aller diefer Unfuge 
und Ungerechtigketten, aber er hätte nit fo wuchern 
können, wenn Das Geſetz den Untertanen Da eine Res 
gierungsvormundfaft zugedacht hätte, wo fie derfelben 
am meijten bedürftig ‚gewefen wären, 


Es fheint, daß die Lieblingsausdrüde des Tages, das 
Volk iſt mündig, nur dazu gebraudt werden, um es 
über feine Unwiſſenhelt in fernerm Schlafe zu erhalten. 

Habe ih doch Männer, melde belehrt waren, daß fie 
den arſt neu aufgebrachten Kartoffel» und Dopfenjehent 
zu geben nicht fhuldig wären, jagen hören, ri kann 
mid mitdem Pfarrer« und der andere: »ich fann 
mid mit Dem Nentbeamten nicht abwerfen« 


Das Zehentrecht mag wohl bei den meiſten Griftlichen, 
vorzüglid Pfarrern, das einzige oder vorzüglicfte Rechts⸗ 
Studium fegn, Freilich” nur das kanoniſche, und .wenn fie 
auch das hlevon fehr abweichende bapyrifche zur Dand neh» 
men, fo ift es kein Wunder, daß fie Diefes mit jenem 
verderben. 


Nehme man nun an, daß die Mentbeamten Häufig der 
Rechte gar wicht Eundig, aber. auf die Tantieme der Brutto 
Einnahme bingewiefen find : fo darf man nicht erftaunen, 
daß diefe beiden G.ajjen der größten Behentbefiger, viel 
leicht mit wenigen Ausnahmen, überall den Kartoffel und 
Hopfenzehent bisher genommen haben, und vieleicht ſchon 
auf dem nähften Wege begriffen find , das Zojäprige Ders 
Kommen zu vollenden, 


Bon adelihen Gutöheren wird ſich dieß weit weniger 
behaupten laſſes, weil fie feldft größtentheils den beiden 
erften Klaffen zehentbar, und doc eher als Das fogenannte 
Bolt mündig erklärt werden Fönnen, daher häufig mit fich 
ſelbſt in Widerfprun kommen müffen, wenn fie beiden 
erfteen ſolchen Kleinzehent verweigern, von ihren eigenen 
Zebentholden aber denſelben nehmen wollten, 

(Shcluß folgt), 





A 
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Anſichten aus der Zeit. 





Ben Laban Herſd. 





Wie wäre jene dee des großen Roͤmers zu verwirk⸗ 
lien, fih eine Behaufung gu erbauen, in der das innere 
Troiben ihrer Bewohner von jedem Bürger, zu jeder 
Zelt eingeſchaut werden koͤnnte7 — Durch Preffreipeit! 
Sie iſt Das einzige Mittel, die Menfhen aller Stände, 
Dazu zu zwingen, anfländig vor dem Angen ihrer Mitbürs 
ger zu wandeln. Der Zwang wird endlich Gemwopupeit, 
Mothwendigkeit fogar, wenn das Zuviel etwa der Pers 
ſoͤnlichkeit, auf Verlangen, durch das Gejeg jederzeit fireng 
gerügt wird, Gngland z. B. geftattet in folgen Fällen 
eine zweifahe Genugthuung, und was hat in England 
dieſes Juſtitut für Folgen gehabt! — 


— — 


Dan muß ſich höchlich darüber wundern, daß man 
noch immer fo viel fehr unterrichtete Diänner antrifft, die 
ungeadptet des ſchweren Beided und der langen Zeit, die 
fie auf ihre Studien verwendet haben, dennoch nicht eins 
mal über die in die Augen fpringende Unrichtigkeit und 
Unfolgerechtigkeit des Gates Ins Klare kommen önnen: 
"unterdrüdte Völker, Die auf einer niedern Stufe bürs 
serliger Ausbildung ftehen, müflen unterdrüdt bleiben, 
weil ſie noch nit fähig find, die Freipeit ohne Schaden 
zu bdenutzen.« Die Logik der Polltit iſt aber eine andre, 
al die eigentlihe Vernunft Wiffenfhaft, denn fonft wäre 
ja. unfre jebige Zugendblldung eine Aanvernünftige. Der 
einzelne Menfh muß zum Genuße einer anftindigen, ges 
fegmäßigen Freiheit herangebildet werben, wenn er vor 
Mlbraͤuchen eines möglicft ungebundenen Zuftandes fiher 
feyn fol, darüber ift man einig; nur Die Völker, -alfo 
Maſſen von Individuen, je ungebildeter, je mehr der 
Erziehung bedürftig, nur fie folen ohne Anmweifung, 
ohne bürgerliche oder geiftige Sicherheit, obne Bertrauen 
su ihren Bebietern, im ftumpffinnigen Gebüdtflehen unter 
der Zuchteutpe der, oft unerhört gemißbraucten Gewalt, 
(man blide nad Südoft) nicht einmal der Begünftiguns 
gen des Dausthieres theilhaftig, fie follen geduldig und 
jelbft ohne Zuden ihres Pfingfifefes harren, an dem der 
Geift des Herren fie plöglic erleuchten und für Die gute 
Geſellſchaft fäͤhig machen wird, D ihr niedergebeugten 
biutenden Opfer, nad dem ſchlechteſten der Zuftände ſehn⸗ 
ſüͤchtig ſeufzend, deren wir und, oft mit fo wenig Aners 
fennung erfreuen dürfen, der Herr wird erleuchten und 
erwärmen, mit milder Hand wird eraud euch einft dahln 


führen, die Freiheit unter dem Geſetze Tennen zu Ternen, 
su der eine berechnende Engherzigkeit und zumeit getries 
dene Scheu vor ergrauten Monumenten aller Hertſchaft 
euch jegt noch den Weg verſchließen. — 





Lafiet und einen jener Gınfälle unferes Lichtenberg in 
Die gegenwärtige Zeit zurüdrufen: 

»Das Buch, weldes zuerſt verboten werden folte, 
wäre ein Katalog der verbotenen Bücher.“ (Man fchaue 
ih in den Nachbarſtaaten um!) “Dat es nicht eine bes 
fondre Beihaffenheit mit unferer jegigen Schriftftellerel, 
daß man über heimliche Sünden überall öffentlich 
ſchrelben kann, aber über öffentlide immer Heims 
Sich fhreiben muß, wenn man nicht eingefledt ſeyn wil?— 








Phyfifalifche Erfheinungen. 


Schon feit früherer Zeit haben die Phänomene der 
fogenanaten Metalivegetationen die Aufmerkſamkeit der 
Shemiter ‚gefeilelt, und fie bewogen, die dabey ftattfins 
denden Bedingungen und wirkenden Kräfte zu erforfhen. 
Doch erjt die neueren Gntdedungen und die genauere 
Bekanntſchaft mit der galvanifhen Glectrichtät fcheinen 
über diefen Gegenftand ein helleres Licht verbreitet zu has 
ben, deſſen Phänomene aus den früheren Anfihten thells 
nur geiwungen, theild gar nicht erklärt werden Zonnten, 

Nach der Älteren Melnung erfolgten Die Metalluegetas 
tionen nah den Geſetzen der Berwandtfchaft der Metalle 
zum Sauerfioff, und Diejenigen, welche demſelben näher 
verwandt find, follten dem gemäß jene fallen, welche in 
entjernterer Beziehung zu Demfeiben fliehen. Die Säuere 
At nah Diefer Anfiht blos ein Medium, das dadurch, 
daß es die anderen Stoffe auflöfl, oder fie in den Zuſtand 
des Flußigſelnas fegt, jenen Berwandtihaften eine wents 
ger gebemmte Thärigteir verjtatter. Man ſchloß ferner 
aus ber Reihe Diefer Zerfegungen auf Die Drönung, wels 
he den Metallen in Hinfihe iprer Berwandtihaft zum 
Sauerftof angemwiefen werden müßte. 

Diefe Grtlärungsart war lange Beit genügend, obgieich 
hier und da einige Thatſachen diefelben wankend madıten, 
und namentlich folgender Verſuch Bertholets deutlich zeige 
te, daß ih daraus die VBerwandtfhaftsordnung der Mes 
talle zum Sauerſtoff niht nahmeifen ließe: 

Nimmt man nämlih 53 Metalle 5 B. Eiſen, Kupfer 
und Quedjilber, von welchen das zweite Die Aufisfung 
des dritten zerfege und im metallifhen Zuftande fült, 
des erſtern aber auf aͤhnliche Art die Auflöfung des gweis 
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fen niederſchlägt, fo wird man finden, daß das Eiſen 
welches die Auflöfung des Kupfers zerfegt, die des Queck 
ſubers gar niche oder doch nur theilweife zerfegen werde., 
Wären dieſe Niederfchläge bios Folge der verſchiedenen 
Grade der chemiſchen Anziehung, fo müßte das Gifen die 
Aufloͤſung des Quedfilbers mit ungleich größerer Leichtig⸗ 
Beit zerſetzen, als die des Kupfers. Die Thatſache numr 
daß dieß der Fall nicht ift, fondern daß das Kupfer, während 
«es von dem Gifen gefüllt wird, noch leichter als das 
Gilen viermehr das Queckſilber niederſchlägt, ift ein Deuts 
Icher Beweis, daß dieſe Grfhelnung nicht jener Urſach 
jugefchriebem werden könne, 


Noch weniger aber Täßt fih aus den Gefegen der Af 
finitär erlären, warum überhaupt die Füllung und das 
Wachen jener Degetationen fo lange fortdauert, ald noch 
Metall in der Auflöfung befindlich ift, da doch die Wir 
des füllenden Metalles auf den Sauerſtoff aufgehoben 
fein müßte, wenn daffelbe einnral mit einer Schicht des 
gefülten äberjogen ift. 

Bringt man 5. B. in eim mit einer Löfung von Bfeir 
joder gefirlites Glas ein Zinktüthen, fo bemarkt man 
wugenblidlih, daß das Blei fih davon als ein fdwarzı 
geaues, lockeres Pulver niederfhlägt, almäplig eine me⸗ 
talliſche Geftaltung annimmt, und nach wenigen Stunden 
mit dem Zinte einen vollemmen Irpitellinifhen Blelbaum 
darftellt. 

Dder wenn anf aͤhnliche Art ein Pleiner Vleichlinder 
im die Mitte einer falpeterfanren Kupferauflöfung geſenkt 
wird, fo bitder fih aud Hier nad einiger Zelt analog 
der vorigen Erfheinung eine Begetatisn, und das Kupfer 
etſchelut an den Blelſtuͤckchen metallif in Form eines 
rothen Kupfers niedergefhlagen, dad nah und nach die 
Gehalt des kryſtalliniſchen Gefuges erfüllt. Wird der 
Bleicglinder mit einem Stäbchen von Gifen und die fals 
prterfaure Rupferaaftöfung mit einer ſalzſauren vertauſcht, 
fo entſteht eine der vorigen entfprehende Sroftalifation, 


Gin gleiches Reſultat erhält man, menn in eine Auf: 
löfung des falsfauren Binnes ein Zinkeylinder grfenft 
wird; ed wird Hier augenblidliih das Zinn reducirt und 
in metalifhıeyftalinifhem Gefüge an dem Zink folangs 
angehäuft, bis bei der Auftöfung das Metall entzogen iſt. 

(Zortfegung folgt.) 





— une nen 
Deriag und Drud von J. ©. Fleiſchmannm, Buchdrucker auf dem Shrannenplag Nre. 602. in Münden, 


Geltbfimerd 


Montesguten bat Recht, wenn er fogt, daß die 
Bewohner des Nordens fihoft dag Leben ohne Urfache 
nehmen, während der Südländer jedesmal die Urſache die 
fer Handiang fehe gut weiß. Dieß bemeifer, daß der 
Selbftmord bei den nördligen Bölfern eine Krankheit, 
bei den füdlichen dagegen der Ausbruch einer heftigen Dei: 
denfſchaft ift, Die weit öfter dahin bringt, den licheber des 
Leidens, weiches man empfindet, als fich felbit zu tüdten. — 

Die Gewohnheit, feine Gefühle in fich felbſt zurüdzu: 
drängen, vorzüglich. wenn man nachdenken will, wird ein 
Unglüf, wenn fie nicht mit einer großen Thaͤtigkeit des 
Geiftes verbunden iſt, Es gab der mitteimäßigen Köpfe 
fhon fo viele, welde durh das Studium der deutfchen 
Metaphyfil rein zum Narren;wurden, Die Gewohnhelt 
fih den äußern Einwirkungen zw entfremden, fcheimt die 
Organe zu fühmen, der Gefhmad an augenehmen Gm» 
pfindungen verliert fih, während Daß Schmerzen und 
Krankheiten, die untrennbaren Gefſährten des Erdentebens, 
ſtch vermehren. Dis Abwefenhelt aller Bedürfniffe erfticht 
nach und nah bei dem Reihen, dem diefe Bedürfaiffe nie 
füpldar werden, jede Anregung, und madt, daf der 
Menſch zulegt nur uch allein mit feinem Schmerz daſteht. 
Die Yangewelle, nur ein leichtes Ungtüf, wenn fie ver 
übergebend ift, wirkt mörderifch zerfiörend auf die Länge, 
Man kann ohne große Qual wohl eins Vlertelſtunde in 
einer Wuͤſte aushalten, aber fih mitten in den Sand 
Arablens ohne Hofnung der Grrettung verfegt zu ſehen; 
iR das Bild eines ohne Unterlaß von Langeweile gequälten 
Menihen. 








Tages-Chronik— 





Aus mehtern Nachrichten aud Wien vom 8. Auguſt vers 
breitet ſich das höcfterfreuliche Gericht, daß Jbre P. E. 
Hobelt die Frau Gröberzogin Sophie, Gemaplin des Erp 
herzogo Franz, ſich In gefegneten Umftänden befinden. 


— — 





Auföfung des Palindrom in Mr, 107. 
num 
Koͤnigliche Schaufpiele, 
R.Dofe und Nationaltheater. 


Donnerftag 17. Auguft: Der Wirrwarr, Luftfpiel in 5 
Alten, von Kogebue. (Derr Keller den Langfalm.) 
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biegen Zahlungen geleitet werden, 
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Blide auf Welt umd gunft. 
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Dieſe Zeltſchtiſt wid Meonrag, Mittwoch md Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen dur 
ſamtliche Poſtamter und Buchhandlungen zu deuchen. — Halbiäpriger Preis im Münden 5 A. 30 fr; Im Buchhandel, mie Inbegriff 
ber Berfendungstoften 5 ſt. oderZRihle.; auf vom Poſtwege vonzfl. 50 fr. bis 8 fl. nad Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
velhehen im Boraus.— Runfinahrichten, gelchrte Mirzeigen u. ſ. w. werden gegen Bergütung von 5 fr. für die Petit⸗Zeile aufgenommen 
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Ueberfichts: Bild der Alpenlaͤnder. 
(Borifegung.} 
2. Staliem. 

HE mın der Keifende im der Schweiz durch die bloher 
erfhlenenen Regionen emporgefliegen, fo kaun er mit 
Meht einegeipannte Irwartung hegen von dem jenfeltigen 
Anbid, den tom das Hinfleigen-gewähren foA. SerUed er⸗ 
gang über den Simplon zeigt vieleicht nicht gerade 
Die erhadenen Schreden Der hoͤchſten Alpen » Hatur, ob 
man glsih auch bier an dem herabgedreiteten Gletſcher 
Die rotbglühenden Furen der Adpenrofe und den legten 
magern Tannwucht wahrnimmt: aber zweierlei zelchnet 
Diefen Weg ſchoͤn aus, daß man nämlich erft allmaͤhltg 
auf der berühmten Kunſtſtraße binauffieigend, noch eins 
mal unter ſich alte Geſtalten der Sämelzer « Ratur, voll 
and reich, in das Auge faßt und dann Hinabfleigend, nah 
einer fchnellen Fahrt durch gramfenhafte Abgründe mit 
plögfiher Uederraſchung in eine jenfeitige, füdliche Natur 
verfebt wird, Obgleich das eingefchloffene Thal di Vedro 
ſchon unter der Beriola, über deren fürchterlichen tun 
man fährt, ikalienifhe Bepflanzung, Kaftanien und das 
MWeingehänge zeigt, fo iſt doch der Emtrktt aus demſelben 
in das Thal von Domo d’Dffola wie die Eröffnung einer 
neuem, frohen und anlodenden Welt. Das ift Italben, 
ruft elm neues Gefühl des Herzens, wenn der Wagen 
herausrollt, und man umberblidend eins weite, ſauftver⸗ 
tiefe Ehalrundung vor ſich ſeht. Diefes Band frägt nun 





An völig anderes Meid feines Anbanss, indem ein dunk- 
bes, magifhes Grün alles dedekt, und einen anzlehend 
suhlgen Ton über die Gegend verbreitet; und wis in der 
Miste diefer ſchoͤnen weiten Rundung Doms d'Oſſola felbft 
mit weißen Zinuen auf einem Hügel prangt, fo erfheinen 
die vielem weißfhlmmernden Kirchen an dem fanften Berg: 
anhöden hinauf wie eine milde Derklärung, ımd ein wer: 
tiefender Blick laͤht und freudig wiederholen, das tft 
Staltem, das Kunſtland. Nicht nur aber ſieht das Aug 
des Wanderer, daß es bier anders iſt, als jenfeits,, wo 
er bergeommen; fonderm er mag ſolbſt in feinem eigenen 
Janern den Grgenfag auf das färkfie wahrneimen; wer 
nbgftend muß der Verfalfer tiefer Blätter -gefiehen, Daß” 
ee fhon gleih heim Hereinsreten in Diefe entgegengeſetzte 
Sphäre fich einer woplitgätigen Erneuerung feiner Ems 
pfintung bewußt wurde, und fon am andern Morgen, 
wo ihn, über den Spiegel des Lago Maggiore ſchwebend, 
die holde Schimpeit Halienifher Gebirgenatur fo eng und 
gar; umfing, war es ihm doch, als wenn fhon die Ers 
innernug an die jenfeitigen Eefdeinungen entſchwladen 
wollte. 

Auf diefen erften, ſchoͤn überwältigenden Gindrud folgt 
bald die volltändigere naͤhere Anſicht Italieniiher Landes: 
Natur am jenfeitigen Zuß der Alpen; man fammelt durch 
die Fahrt über die Seen die Fülle der lieblich großen 
Grfheinungen, welds Die Bereinigung Der fi berabneis 
genden Alpenwildheit mis den Reizen des füdlichen Ban» 
des hervorbringt; und dann ficht man auf dem Wegs von 
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Mailand nah Venedig Hin Die ruhigere Entfaltung der 
lombardifhen Ebene. Ienen Genuß erhöht fih der Reis 
fende auf das bedeutendſte, wenn er auf Dem Lago Diage 
giore die feltner gewaͤhlte Fahet von Safiolo über Intta 
nach Magadino Hinanf vorsieht: durch immer umfhloffene 
und gefonderte Regionen wird man während.einer taglangen 
Fahrt dahingetragen, und während. man fi beim Uebergang 
aus der einenin die and ere die Erwartung werhfelnd (haut 
und befriedigt, verfolgt Die Beſchauung von den naͤchſten 
ländlichen bunten Umgebungen des Ufers Bis zu wolkigen 
Höhen hinauf, Die einzelnen Relze dleſer ‚Gegend, von 
denen Peiner den Sinn für Narurefhönpelt mehr zu ent 
jüden ſcheint, als die Grfdelnung von Afcofa, wo die 
über der weißen Stadt des Ufers emporgemölbte dunkels 
grüne Bergwand, bis zur Hoͤhe nach mit vlelen weißen 
Türmen geſchmuͤckt, fih fo klar und rein in dem Er 
abfpiegelt, daß die Schimmer der Stadt unter dem Bajier 
mit ihrer wahren Ausbreitung am Ufer reigend zufammen» 
fließen. Nach der Landung bei Magadino ſieht man im 
Thal des Zeifino und beim Uebergang über den Monte 
Genera wieder eine eigenthüämiiche Annäherung Italiens 
an die Schweiz, wird aber dann and fogleih am füblihen 
Fuß diefes Berges durch den See von Lugano zu einem 
deſte fchöneren Begeniak Zralientfher und Schweizernatur 
geführt. Diefer See erfheint aun dem Wanderer old ein 
mertwürdiges Gegenbild zu Dem Vierwaldſtädter See in 
de: Schweij. Sein Spiegei verſchraͤnkt fi ebenfo in meh 
rere Buchten, eben fo fleile Berge umſchlleßen ihn nicht 
weniger eng; aber ipre mäßige Hoͤhe und ltalzeniſche Ans 
pflangung, noch mit romantifgen Burgen und Dorffdaften 
geſchmuckt, gewähren einen mildern Anblid, und vor allem 
fiept man mir Diefer Vergleichung auf das Wafler Des 
Sres feibit, welches ftatt der erhabenen Dunkelpeit jenes 
Zers hier das reizedſte Sarbenfplei enthüllt. Wie der 
Rofenfdimmer ſchon bei der ruhigen Akfpıegelung Der 
Berge die blauen und grünen Flächen zart übergehend vers 
Binder, fo loffen dann Die aus den Bwifhentgälern hers 
elnhauchenden Luͤfte die Flaͤche kraͤufelnd, dieſe Farben in 
vielfache Seiten Apielen, und fo ſchimmert jwifhen der 
unüberfeplihen Mannigfaltigkeit diefer Umgebang bie lieb» 
lihfte Bunthelt diefer Gewaͤſſer. Mit diefen Hauptzügen 
italtentfher Alpennähe verbindet der Neifende den legten 
Blick in das vorliegende fand am beiten auf den eben 
genannten Weg dur die Lombardei und wenn er fid 
von demfelben auf den Monte Berlco bei Ricenja ber 
giebt. Die Flöhe Der Lombardei zeigt freilih auf jener 
dur Gartenwände eny eingefglofienen Kunſtſtraße immer 


nur die üppige Fülle der Wein«, Maiss uud Obi. Ber 
plangung; doc füge der Reifende zu Der Bemerkung ihrer 
Dur anziehende Einzelnhelten dennoch erhöhten Gintös 
‚nigkeit noch Die Beobachtung ber Hier ftatt findenden laͤnd⸗ 
lichen Belebung, die Ipn vielfah an das Kunſtleden des 
Landes mopnt und nicht weniger einen aufmerffamen Vlick 
‚auf die Bauart der darauf fehimmernden Dörfer, welche 
‚er an feine Gedanken von der Schweizer Alpenhütte ins 
tereffant anreipen Zann. Diefe bunten Häufer, denn die 
weiße Wand ift meiftend mit rother oder grüner Ginfaflung 
‚erhoben, und Laden und Balkon prangen mit freundlichem 
Grün, wenn fie dem -erften Blick wie in reigender Nach— 
Adffigkeit Hingeworfen feinen, fo muß die genauere Anficht 
erkennen, nicht ‚nur das zierlich vorfpringende Dad und 
der luftige Balkon bilden ihre eigenthümlihe Aumuth, 
fondern es zeigt fih an’fo unregelmäßig zerſtreuten Baus 
formen dennoh eine fo unwiltührliche, ſichere Beobach⸗ 
tung reiner Maafverfältniffe, daß fie ein geordneter Binn 
‚nicht verdennen kann, und zurüdblidend auf die birt!i@r 
ländlide Bauart ‚der Schweiz gewahrt man au dieſer nun 
{don die elaheimiſche Anlage des Eünjtleriich Schönen, und 
wird fi des -Gegenfages der jenfeitigen und dieffeitigen 
‚an den Alpen hier bewußt. Und nun bejteigt man, bei 
Bicenja angelangt, die vorhin genannte Obhe des Monte 
Berico, von wo man wenkiliens weit über Padua bins 
abblidt; ‚man fieht in das Land hinein und es eriheint 
immer .nue wie ein üppig grünender Garten, aus deflen 
aufgewölbter Fülle zapllofe weiße Tlrieme hervorſteigen, 
and nirgends aud nur ine Spur des geflreiften Aders 
landes, wie es dem Reifenden der Rüdhlidons der Schweiz 
‚nad dem Norden vom Rigi aus zum Isptenmal geseigt 
hatte; vielmehr wenn man das Auge von juner.isalieniiden 
Höhe nah Norden pinaufmwender, fieht man die jept ferne 
Alpenkette wenigſtens nad Tyrol hin in fanfterhabenen 
Umriffen und die Vorgebirge derfelben, die bis nad Din: 
cenza heranjtreifen , lagern id in milden grünen Formen 
umher. 
So iſt der allgemeine Blick auf Itallen, weil er mit diefer- 
Darftellung überhaupt nur an den größeren ſich aufthuen ⸗ 
den Ränderfcenen vorbeifüpren will, ohne Beachtung des 
Städtifchen und Volkseigenthüntlichen, fo geht fie an dem 
wunderbaren Benedig eben fo ſchweigend vorüber, als an 
dem bunten Mailand, und verfegt ſich fogleih auf dem 
Weg nad Tprol hin in die Ebene zwiſchen Tresifo und 
Baffano. Der duch fie Hinführende Weg fteigt nun zus 
rüdtehrend allmäbhlig wieder heran und, da er ſelbſt etwas 
Höper liegt als das umgebende Gelände, fo fiept man jegt 


italienifhe Aderverbreitung in einer vertrauliheren Naͤhe 
‚ald früher ‚und bemerkt auch ‚den erfien Jeifen Uebergang 
in ein neues Gebirgsland, Hochſtehende Maisfelder lies 
gen in einem Jonmenlihten Grün ‚umber, und an dem 
dunkeln Zug der Gebirge nah Morden Hin find auch dunk⸗ 
Lere, flille Wiefen fon mit wandelnden Deerden bedeckt. 
Zept fon ‚beginnt ‚man won Stallen gu fheiden und 
wird mun bald Tyrol begrüffen. ¶Sqluß 1.) 


Zehentrecht und Ausübung. 


—— 


“Eine Paraborie, 





Beſchluß.) 

Manche rechnen darauf, daß ſich der Unterhan folange 
gutwillig zum Zehentreichen verſtehen werde, bie er, wenn 
30 Jahre vorbei find, dann mit Recht Dazu gezwungen 
werden kaun. 

Leider wird Diefes 'bei manchen Zehrntholden ſchon der 
Bad fepn, und bei vielen demnächjbens erfolgen, und die 
Zehent Bfurpatoren können Dann bes Rechtſpruches der Ges 
richte gewiß ſeyn, weil der Richter über ‚die Gewiſſen nidt 
urfpeilt; aber e6 iſt unedel und fündhaft, wiſſentlith ſich 
der Unwiſſenbert des gemeinen Mannes wder font Rechts 
unerfaßenen Bebentholden zu feinem Vortheile, gu “einer 
Bereicherung mit fremdem Gute zu bedienen, um aus dem 
itzagen Alnrechte feiner Zeit sein geſetzlich erworbenes Recht 
ge machen. " 

Bier ‚aber vom Gemifien, und von. edler Dentungsart 
nicht geleitet werden mil, den moͤchte ich fragen, ob er denn 
gewiß ſeye, daß fein Zehenthold 30 Jahr lang über frin 

Rechtsverhaͤltuiß nicht werde aufgeklaͤrt werden, uny wenn 
dieſes noch im 29. Jahre geſchleht, und ihn dann der Richter 
zum Ruͤtkarſatz aller 20 Jahre vorher ungerechter Weife be: 
gogener Früdte verwrtpeilt, ob er ſih dann des mißlun— 
genen ufgerehten Berfuches nicht jimen, und mil wels 
cher Freunde er den Rüͤckerſatz leiflen werde? 

Gin Pfarrer hatte vor einigen Jahren eben fo große 
Luft zum Kartoffel Zehent, als groß der neue Öutsherr 
diefen vorhin in feiner Grgend nubefannten Anbau auss 
geführt hatte. Der Pfarrer Fam auch dem Baumeifter 
mit Ginführung des Zehents wirkiich zuvor. Gr -wurds 
als Spoliant geklagt, und mehrere benachbarte Pfarrer 
kamen am Tage der gerigtlihen Verhandlung ihres eiges 
nen Intereffes wegen in das nämliche Ort, um den Er⸗ 


Folg diefes Streites zu erfahren, ‚aber der ‚gufsherrlidhe 

Advokat brachte den geklagten, wohl felbft gelehrten Pfar« 
ver (er war auch geiſtlicher Rath) ohne ferner das Gericht 
zu brauchen, dahin, daß er ſich reverfirte, nie mehr einen 
Rartoffelzehent anzuſprechen. 

Dirfer Pfarrer machte alfo Fein Unrecht wieder gut, 
nd diefem ſehe ih noch zwei Beifpiele von höchſtem 
Edelmuthe ‚hinzu. 

Gin Grund» und Zehenthoſd wollte fein Haus auf eis 
nen zthentbaren Ader bauen, und erklaͤrte fi gegen den 
Dekonomie⸗ Berwalter gu Protofoll, daß er für-den Ze⸗ 
hent Emtgang jäprlich ‚foviel An Geld -entrichten wolle. 

: ‚Die GButehercſchaft aber Arheieb zuruck: » Der Bauer 
"fol fein Daus auf den Ader bauen, da aber dieſes Leine 
»zehentbare Frucht ift: fo ift Die angebothene Eulſchaͤdi⸗ 
gung wieder abzuſchteiben.“ 

x: Gin: anderer Beamte dieſer naͤmlichen Herrſchaft ber 
‚eidytete , Dafı gewiſſe Zehentholden Apre Dopfengärten, die 
Fe ſchon fett 40 — 50 Jahren gehrentirei bebauten, nun 
‚auf weitere zehentbare Aengergründe ausdehuten und »ger 
nelgt fegn würden, für -diefe ‚neuen Gemweiterungen ſtatt 
Des Doppfemzehemts in Geld ein Aequivalent zu geben. . 
Diefer Beamte erhielt zur Entfhltefung : "Da auf diefen 
zu den alten ſchon zehentfreien Hopfengärten gejogenen 
»und mit Hopfen bebauten Sründen nie ein Hopfenzrheut 
* Oerkomnens geweſen: fo Hätte Verwalter ‚weder auf 
den Hopfenzeheutſelbſt, noch auf eine Entſchaͤdigung an 
»Geld oder ſonſt anzutragen, noch auch eine etwa ſchon 
»angelragene anzunehmen.« 


Dieß geſchah waͤhrend den Berpandlungen der jüngiten 
Ständeverfammlung über den Dopfenzebent. Wenn nun 
eine Privat» Gutsheerihaft *) auf eine fo edie Weife Ges 
rechtigkeit übt und Unrecht verhindert, um die freie Kultur 
ihrer Zehentpolden nicht zu hemmen, mas Täßt fich von einer 
weifen, milden und gerechten Regierung nicht erwarten ? 

Ein öfentlihes Verbot an alle Remtbeamte, Beinen 
Kleinzehent mehr einzubringen, wo fie nit das Sojäprige 
Hetkommen fpectel, wie es bad Geſetz erfodert, nachzu⸗ 
weilen vermoͤchten, würde ein großer Gewinn für die freie 
Kultur und die wirffamfte Belehrung für die Unterthanen 
ſelbſt ſeyn, Daß fie ihre Rechte wie ihre Pfiihien kennen 
‚lernten. 

2 Dlele war der in allem, mad ‚cr that, als groß und ebet 
ertannte jüngft verſtorbene Diinifer Joſeph Auguſt Graf 
von Zörring Suttemell ic. 


Ein ſoͤlches Staatt Beifpiet würde wohl auch die Pfar⸗ 
rer bewegen, vom unrechtmaͤſflgen Bezuge abzuſtehen oder 
die Regierung koͤnnte durch die Erz⸗ and Bifhöfe darauf 
einwirken, im jedem Falle aber iſt der Unterthan durch 
das Beifpiel leicht zu belehren, daß, was bei dem Rents 
amts nicht erlaubt ift, auh andern Zehentherra nicht er» 
laubt fein koͤnne⸗ 

Ob aber in das zo jährige Herkommen auch bie letzten 
20 Jahre mit eingerechnet oder vom Jahre 1806 auf 30 
Jahre zurüß berechnet werden follen, möchte den : Mnter« 
fhied maden, daß im! erfien Falle der Gewinn für die 
alte Freipeit vom Kartoffel » und. Hopfenzehent f. a. weit 
weniger tröſtlich ausfallen dürfte, denn die fonverainen 
Foderungen dor Rentbeamten waren In der Regel und 
in allen Fällen das. hoͤchſte Gefeg für jeden Dienſtpflich ⸗ 
tigen. Ich habe die Erfahrung, daß zum Beifpiel ein 
Rentamt feinen Yehentholden den 3,5 Zehent zu 300 fl eins 
ſchaͤtzte, und erhielt; den Privat Zehentherr hätte alfo 
für feine 245 Zehent der nämlihen Zehentholden 600 fl- 
erhalten ſollea, erhielt aber etwa. nur 400 fl. Die Sache 
tb ganz Mar. Gegen das Im Namen des Staatd handieins 
be Rentamt waren die Zehentholden unmündig, und bes 
sahlten, was man ihnen biktirte, gegen ben Privat⸗ Zehente 
heran waren fie aber mündig, getrauten ſich zu behaupten, 
Daß der Zehent ſovlel nicht austzage, wie er beidem Rent⸗ 
amte eingeihägt worden, und fo mußte der. Privatzehents 
herr, um andere Inkonvenlenzen zu vermeiden, ſich alle 
mal mit einer viel geringern Leiſtung begnügen. 

Ih wid keine weitern Gonfequenzgen hieraus ziehen, 
fondern nur den letzten Wunfh noch änfern, daf der 
Zunahme neuer, von Dem Liberalismus nidt gekannter 
Belaftungen des Bodens und feiner Erzsugniffe bald ein 
mirkffamer Damm entgegengeſetzt werde.- m...E 


Tages:Ehronif. 





Theaterin Münden — Sonntag dem 6, Auguff 
wurde nn& wieder das Vergnügen zu Theil, die Prim 
selten von Prowence, gedichtet und im Mufit gefrgt 
von Frhrn. v. Poißl, neuerpings bewundern ju koͤmen. 

Obgleich wir durch eine unbegreiflih ſchnell eingstretene 
Unpäßlihkeit der Mad: Beöpermann 6 Tage früfer — mo 
nämlich die Darftelung fhon feftgefegt war — um diefen 
Genuß gefommen waren: fo mödten wir doc beinahe 


Gehaupten, daß vom dem 7 bit jegt gegebenen Borftellums 
den dieſes Werkes tiefe neuefte die gelumgenfte war, und 
wegen der BortrefflichEeit unfers Orcheſters und des Hleiges 
der Ofreltton wahrhaft kelnes Beleges beduͤrfte. Es koͤnu⸗ 
tem wohl Darftellimgen, mie Hefe, und jeme der Opern: 
Freiſchöh, Guryanthe, Fauſt ıc, ganz geeigrret ſeyn, 
um die partheifüchtigen Schmähungen aufs glänzendfte zu 
widerlegen, welche vor Kurzem. in einem hiefigen Blatt⸗ 
enthalten waren und über unfer berühmtes Orcheſter und 
feine wadere Direldon ſich ausgegoſſen hatten, Daß ein 
foganz vorgigiiches Werk bei einer ſolchen Darfellung ſich 
nothwendig einer flet6 gleich ehrenvollen Aufnahme von 
Seite des wieder zahlreih verfammelten Publikums zu 
erfreuen gehabt haben. müfe, bedarf Baum einer Grmäh» 
nung, wohl aber kann behauptet werden, daß diefe Oper 
je öfter man ‚fie ſieht, je mehr gefällt, und nad den 
Wuͤnſchen der wahren Freunde des wirtiih Schönen ja 
dhefer Kunft, viel öfter gegeben werden felkte, als fie wirt: 
li gegeben wird. 


Die diefmaliae Darficlung gewährte dien Publikum 
dad Vergnügen, ſich neuerdings von den wirfiich unglaubs 
lichen Fortſchritten zu Überzeugen, welde Herr Pellegtini 
in der deutſchen Epradhe macht, ımd fein kraftvolles wobl⸗ 
Blingentes Drgan harte m Ver Nelle des Branor elus 
mwürdige Gelegenheit arfunden, ſich * im #06» 
theilhafteften Lichte zur zeigen. Alle übrigen Rollen wur: 
den von ihren bieheriqeıt Darftelern mit jenem Beige 
und ZTalentsufmante gegeben, welchen wir an diefen vors 
jüglihen Stünftiern „ ſtets mwahrjumehmen gewohnt. find, 
und es iff hier nur des befoudern Fleißes des Deren benz 
su erwähnen, welder wegen Krankheit des Deren Erirs 
die Parthie des Godwin in der Eürzeften Zeitfrifb Aber 
nehmen mufıe und fie ganı des fhönen Werkes under 


sübrinen vortrefflichen Darſtellung mürdig leitete, 


Bir wünfhen, daß die Partitur oder wenigftens ein 
Giavierausing diefes trefflichen deutſchen Original Werkes 
in die Hände irgend eines redit Eunflverftändigen und für 
feinen Werth empfüngliden Mannes kaͤme, Damit dos 
mufilalifige Publitum doch endıih einmal eine mürdige 
eritifde Darftelung der zahlreihen Borzüge und Edüns 
heiten einer Oper erbielte, Die, wäre fie !a Tech zuge; 
richtet aufeine franzöfifche, englifhe oderitaltenifche Bühne 
gyesadt, ohne Zweifel dann auch die volle Bewunderung 

erer erwerben märbe, die alles, mas der Deutfche Genius 
bervorbringt, nicht eher ihrer Achtung würdig halten, als 
bis das Ausland ihuengefagtpat, was davon zu halten ſeh. 


— 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
K. Hof: und Natlonaltheater. 
Samftag 17. Auguſt; (zum Vortheil des Hrn. Keller) 
Die Raͤuber, Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller. (Hr. 
Keller den Franz Moor. 





— nein — — 


J 


Vertag um Dead von I. & Steiſchmanm, Buchdruder Auf dem Schrannendlatz Nro. 602. Im Münden, wo die 


siegen Zahlungen geleitet werden, 


0 8. 


Blide auf Welt und Kunſt.“ 





Dieſe Zeitſchriſt wird Montag, Mittwoch und Freytag im Münden ausgegeben, und if ven Auswärtigen durd 
fämtliche Poſtamter und VBuchhandfungen zu bejiehen. — Halbjähriggr Preis in Münden 5 A. 50 fr.; im Buchhandet, mit Inbegriff 
der Verfendungstofen 5 MR. oder 5 Rehlr. ; auf Dem Poſtwege vonzft. 50 fr. bis & fl. nach Mafigabe der Entfernung. — Die Jablungen 
gelchehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, gelebrte Anzeigen w.f, w. werdengegen Vergütung von 3 fr. für die Petit⸗Zeile aufgenommen 


mm — — Schi Jahrgang. 
111. 


— — 


Montag 





— — 


21. Auguſt 1826. 


um — ——— — 


Auf dem Dorffirchhof zu W. 


Weber die Alpen, wie ein Friedensengel, 
Schmebt laͤchelnd und HIT der hohe Vollmond, 


Auf des Dorfes Gräber In Heiliger Ruhe 
Lilien fireuend. 


Und in der Seele tiefbewegt führt ich 

Sie durch flüfternde Kirchho fgraͤſer heimmärts. 

Sinnend fhwiegen wir, die bethauten Pfade 
einfam durhwandelnd.. 


Endlih erhob Sie fanft das Aug und fagte 
Reifen, jitternden Tons: » ch fterbe gerne, 
»Dier nur, bier nicht bette Der Tod das fremde 

. einfame Mädchen: 


» Fern in der Ecke, ſchlicht behalmet läge 

»Und verlaffen mein Grab, ach! ohne Blumen! 

„Niemand meinte Dort, ald von liebender Heimath 
kommende Wolken.« 





Und im Worbeigehn an des Küfters Gärthen 
Brad ich eine der Rofen von den Deden, 
Gab fie ohne Worte dem Maͤdchen, und Gle 
- - fah mir ins ‚Auge, 


Sah mir ins Auge, dad von Thränen glänzte, 


Rahm den Etrauf an die Vruſt, und ſprach nicht weiter. 


Ob Ste wohl errieth, wer ihr Blumen pflanzen 
würde und weinen ?, ‘ 
von Leitbiter, 





Anfichten über die zeitgemäße und folgenreihe Er: 
richtung eines oberjien National = Defonomie: 
Rathes des Königreiches Bayern. 





Ben Dr. Harl, Hofrath und ordentlichen Prefeffer der Etaatss 
oder Aaueralwiſſenſchaften. 





Der Staat if ein Baum, woron der Milerbau die Wur—⸗ 
zet, die Bevolternng der Stamm if, die Babrifen, Manufat» 
turen und Handel die Mefe, die Künſte und Wiſſenſchaft en aber 
die Zweige umd Blätter jind.« 

Mirabeau, 
1. Borfdlap. 

In den »dermaligen geldarmen, an Rredit:, Gewerbe— 
und Nahrungsloſigkeit, befonders aber am Unwerthe der 
Urprodufte und Verfalle des Grundeigentgums fo fehr 
leidenden Pelten,« Deren immer mehr zunehmende ge: 
meinfhädlihe Folgen Feinem parriorifch aefinnten Staats: 
wirtbe oder Warionalöfonom gleihgültig feyn dürfen, 
fheint dem Referenten 

Die Grrihtung eines oberften National: 

Oekonomie, Rathes für das Königreid 

Bayern 
eben fo motbmwendig, ale allgemein nützlich zu fenn. 

Der oberfie Nationalöfonomie » Rath fol unter di, 
unmittelbare Auffiht und Leitung des k. Etaatsminifie, 
tiums des Junern gejtellt werden. 


# 


Er fol mit ausgegeihneten nationalölonos 
mifhen Theoretitern und Praktifern, deren 
umfaflende, gründliche, gerelfte und geriegene Kenntniffe 
der Nationalökonomie bereits erprobt, und von vorurs 
theiisfzeien umd und unpartheifchen Sachkundigen anerı 
konnt find, bejegt werden. 

I Mir; 1. I. machte der englifhe Lanzler der Schatz⸗ 
kammer, Derr Robinfon, im Parlament folgende treffende 
Bemerkung: 

„Man werde nicht müde, den Theoriemännern Bors 
mwürfe zu machen; er aber fen der Meinung, es fey heut 
zu Tage unerläßlih, aud die Theorie der Staatswirtp, 
ſchaft zu beachten und Eennen zu lernen; das Haus müjle 
die Ginfihten der Theoretiter und Die Erfahrungen der 
Praktiter zufammenfhmelzen, um die Wahrheit zu ges 
mwinnen. Zn unferer Zeit fey-es nöthig, nicht zurüezubleiben 
binter der täglich wachſenden Erkeuntniß, und die Minls 
ſter fegen dazu durch ihre Rage befonders angewiefen.« 

Die allgemein hochwichtige und vielverfpredente Be 
flimmuag des hofinungsyollen oberen Nationaluforomies 
Ratpes il: 

» Die volljtändiafte und vollendetefte nationalöfonomis 
ſche Regisinion im Ganzen und Ginzelnen, die flärkite 
und füuellte Hebung, zweckmäßigſte und wirkſamſte Ber 
förderung der möglihft größten Ausdehnung und Ber 
beiferung der gefemmtea Nationalindufirie und folglid 
dis Aderbaues, Kunſtfleißes und Handels, Dann des auds 
gebreltetſten und vortheithafteſten Abfaged der vaterländis 
[den Natur s und Kunftprodufte im Jans und Auslande, 

Goriſetzung folgt.) 


— — 


Ueberſichts⸗Vild der Alpenlaͤnder. 


Geſchluße) 
5 Tyrol. 

Faͤhrt man nun jenſeit Vaſſano In den erſten überaus 
romantifhen Gebirgspögen herauf, erſchent man darauf 
in dem Thal der Breuta vor den gewaltig überhängenden 
Telfenwänden, unier deren Saum bier und da eine fpärs 
liche Bepflanzung Raum findet, und wo Diefer Fluß mit 
hellgrün fhäumenden Wellen in der Tiefe vorbeiläuft, 
hat man dann Den geheimniß voll reigenden See von Yes 
vico unter fih und über fi Die altertpümlich prangende 
Burg von Pergium gefeben, und iſt endlich berüber ges 
langt nad Trient tw das breite hochumgebene Etſchthal, 
fo faun man jeht ſchon das Dritte Land, welches man nun 








betreten hat, mit den beiden vorher erbliäten vergleichen, 
und man jagt fi: fhweizerifhe Rarurwildpeit wiederholt 
fi hier nur in einem geringeren Mafftab, und wie ſich 
italienifher Anbau und milder funffinn durch den zufam« 
menhängenden Thalweg weit herauf verbreitet, wie gug'eich 
auf den mäßigeren aber ſteilen Höhen um die wunderlich⸗ 
fien Burgträmmer eine ritterli romantifde Vorzeit ſchwebt. 
fo hat ebenfo auch die Dirtenwelt nod ihre eigenthümliche 
Mifhung empfangen umd zeigt fi hier das Sennerbäus» 
Gen nah dem Bedürfniß der Alpen und nach italienifhem 
Kunſt⸗ Maaf zugleich geftalter, oft aud mit bunten Far⸗ 
ben und italienifhem Balkon gegiert, fo liegt hierin die 
reigendfte Vereinigung des Hirtlich Ratürlichen und Kuͤnſt · 
leriſch⸗ Echönen. — Dieſe Auſicht des Tyrolerlandes ber 
währt und belebt ſich mehr und mehr, wie man in dem 
Etſchthal von Trient nach Bogen und von da nah Briren 
weiter reift. Zwifchen den beiden erſten Stätten iſt diefes 
Thal von anſehnlicher Breite, man führt am linken Ufer 
des FIlußes oft unter den ſteilſten Geramänden heran, 
waͤhreud das gegenüberliegende breite Thalmirfen eriffnet: 
wo aber auf beiden Seiten breitere oder [hmalere Thal⸗ 
Schluchten hinaufgeben, da flieht man immer no das 
italleaiſche wolkenförmiae Grün, und die bis auf dle Hör 
ben f[himmernden Kirchen erweden jest ein eben fo Trieds 
liches aber doch volleres Gefühl, als der Ichmweizerifche 
Sennberg. Mit diefer Bergleihung verbindet man nun 
ſogleich den Blit auf das vor allen wunderlihe Berge 
ſchloß Salure, und kann dann auf dem erhöhten Weg 
nah Brigen bin wiederum das alterchümlihe Burgmwefen 
über den hirtlihen Anbau reicher entfaltet ſehen. 

Schon an der Sütfelte des Brenners um Sterzing 
hir erſchelnen die hochgeſpitzten und bunten Kirchlhürme 
tie von Der Nordſeite aus dem Zunthal herabkriechen und 
man ficht, wie man feine Höhe erreicht, die Waſſer wirder 
nah Norden firfen. Hier ſetzt ſich diefe überfihtliche 
Darjtellung ein Ziel, uad will nur jlüchrig nad Saljburg 
hinüberweifen, wo deutſche Landesnatur, deutſche Wieſen 
und Heder ſich In Die legten Alpenkreife nicht weniger 
reigend hineinverlieren, obgleich die geiftlide Stadt fich 
mit italienifben Dächern ausjeihnen wollte, 

Möchten die hier entworfenen Züge großer Aufhauun, 
gen über die Alpenlinder bin dem Lefer fo klat und an» 
genehm feyn, als #8 der Verfaſſer münfdt, 

Anmerkung. Da diefer Auffag eine möglichſt Te. 
bentige Ueberſchauung Porliegender Länderſcenen beabjichs 
tigte, fo mußte der Berfsjjer bedauern, daß er den am 
See von Lugano liegenden Wonte Salvatore nicht beftels 


gen Eonnte, welder an der Südfeite der Alpen die Anſicht 
auf Ähnliche Welfe ausbreiten fol, wie der Rigi an der 
Rordfeite, Gr will aber auf Diefen Punkt aufmerkfam 
machen. 





Gedanfenfpäne 


— — 


Mitgerbeilt von DR. 





Iſt es nit Äuferft Human, immer das Befte, das 
Menfhlihfte anzunehmen ? Unfer ganzes Leben ift fo ſchaal, 
fo profaifh, daß wir opne poetifhe Fiktlonen gar nicht 
leben Eönnen; die Wirklichkeit wird und bald, zu bald 
wur Laſt, und wir müßen fie mit den Bildern unfre Phans 
tafle überkleiben, um fie lieben zu Eönnen, 


Die Zeiten find für uns vorüber wo Liebe nad) das 
Recht beſaß glüdtiche Ehen zu fließen. Sie hat es dem 
Bedärfniffe, der Teidigen Gonvenienz, der Dabfucht abtres 
tea müßen: und wem kann es entgehen, wie granfam Die 
geringgefhägte Liebe fi Deshalb gerät hat? 


Die Nothwendigkeit, fih da fhon früh lotzureißen, 
mo das Der; Das ganze Leben hindurch fo gern verweilt 
hätte, und feine Ginpfindungen an Sprünge zu gewöhnen, 
raubte fhon mandem die Fähigkeit, fih zu firiren und 
durh einen Gegenjtand ein dauerndes Glüd zu erlangen, 





Diefes Bewußtfeyn der Unftätigkeit läßt meiſtens Die 
Söhne Der konventisnellen Welt dann, wenn biefelben 
nah einer ziemlichen Abkühlung Ihrer Sinne, an eine 
erelihe Verbindung denken follen, vor den fanften Feffeln 
der Liebe, wie vor Sklavenketten, zurüdbeben, und nur 
die Zucht wor einem [hwählihen, einfamen Alter kann 
fie vermögen, ipren Naden in das Zoch der Ehe gu beu⸗ 
gen und Ihre Freiheit gegen eine forgfame Pfegerin zu 
vertaufhen. So arm haben wir und felbit gemacht! 


Mannigfaltige. 
Menfhen fuchte Diogenes einſt mit Der prahlenden Leuchte; 
Aber wie finde fie Der, welder fo eitel fie ſucht? 


Liebe das Weib! wie die fhöne Natur und die fittliche 
j Einfalt, 

Nicht mis dem traͤgen Gefühl, welches die Bildung ver, 
ſchmaͤht. 


Kühn mit der Welsheit Kelch erfhöpfe die Tiefe des 
Derjend, 

Länter aus dem fprudbelnden One zarten und peiligen 
Einn; 

Dann erft blüht dir Elyſtens Hain und die TÄndliche Hütte 

Kind die Geliebte darin ſchmücket der Grazien Kranz. 





ES pöttifhen Wig, wie gefelligen Rauſch erlaube ſich der 
MWeife 

Nur im vertraulichen Kreis, nimmer beim feſtlichen 
Shmaus, 

Wiglinge geben der Menge fih Preis, doch fittlihe Würde 

Huͤllet der Gragien Flor au um den früplihen Stherz. 





Becher der Freude, wie bift du verfiegt! ihn reichte mie 
Debe, 

Aber Athene gebot: »fleuch den beraufhenden Kelch?« 

»Kraͤnze dich erft mit dem Lorbeer des Dains und der 
beiligen Eihe!« 

Muthig gehorcht ih dem Weib, dürftete Tpaten amd 
Ruhm, 

Rang mit Gefügl und Vernunft und erkämpfte die Ruhe 
des Welten; 

Dod dem Ermübdeten reiht Hebe den Becher nicht mehr 


Weife nur bilder die Welt, philofophifche Tänzer Die 
Schule; 


. Diefe deluftigen euch, jene beneiden fie nicht. 





Muͤhſam zeichnet und ren die Moral das Schattenge 
mälde 

Jener erhab'nen Geftalt, welche die Tugend befeelt, 

Wiftlinge rüpmen fih fol; und mit Recht, fie kennen die 
Weiber; 

Barte Gemüther allein Eennen und ehren das Weib. 








Tages-Chronik. 





An die Stelle der Loͤwen und Schlangen der Dinter⸗ 
fhen DMenagerie find nunmehr Die Wagen des Herrn Predie 
von Mindelheim getreten, 


Das hieſige Publitum hat bisher an den Tag gelegt, 
daß ihm Die Produkte vaterländifcher Kunft nicht minder 
werth jind, als die Ungeheuer aus freinden Welttpeiten. 


Here Predle erfreut fih eines zahlreichen Beſuchs und 
wirklich find feine Erfindungen hoͤchſt bemerkenswerth, 

Abgefehen davon, daf er die praktifhe Anwendbarkeit 
feiner Wagen bereits. durch eine Probefahrt bemiefen hat, 
wovon das Kunſt⸗ und Gewerböblatt ausführlich ſpricht, 
fo zieht nunmehr die detaillierte Erflärung und Vorzeigung 
der mechanifhen Einrichtung feiner fogenannten Reife 
Siherbeitöwagen jeden gebildeten Beobadter an. 

Die Erfindung von unverlierbaren Lohnen ift gang new, 
und fehr finneeih. Beſonders verdienen diejenigen alls 
gemeine Nachahmung, weiche felbit gegen ein boshaftes- 
Entwenden gefihert find, Indem fie nur durch einen eis 
gend Dazu eingerichteten Schlüffel] abgenommen werden 
können. 


Die plöglide Sperrung aller vier Räder, felbit im 
raſcheſten Laufe des Wagens, und die gleichzeittge, augen: 
blicliche Entfpannung der Pferde, iſt überrafhend und 
feine nunmehr die Befeitigung aller Gefahren, welche 
ſcheue oder milde Pferde, oder die Unvorſichtigkeit des. 
Bahrenden verurfachen: könnten, herbeigeführt zu haben. 


" Wirklich haben bereitö mehrere hiefige Einwohner, Ind: 
Befondere aus den höhern Ständen den Seren Predle ber 
auftragt, feire neuerfundene Torrichtung an ihren Neifes 
wagen anzubringen. — 

Da Herr Predle verfühert, daß er feinen Medanis: 
mus an jeder Gattung bereits fertiger Wagen, mit unbe» 
deutendem Koftenoufmand anbringen könne, — fo ift zu 
wuͤnſchen, daß recht viele Freunde vaterländifher Kunft, 
insbefondere aber Mechaniker, Wagner und Schloſſer feine 
Kunftprodufte befehen und zur Emporbringung und Vers 
breitung einer fo zmedmäßigen und heilfamen Erfindung 
mitwirken. — 





In der Grafſchaft Lancafter bat ein Mann eine Frau 
gebeirathet, deren Bruder bald nachher die Tochter ihres 
Mannes aus der erflen- Ehe zur Fran nahm. Diele Dome 
tft folglich die Mutter ihres Bruders, die Schmweiter ihrer 
Tochter, die Örofmutter ihres Neffen, Ihre Entelin ift 
Die Nichte ihrer Schweſter, die Muhme ihres Vetters und 
die Echwefler ihres Oheims. Der junge Mann ift der 
Bruder feiner eltern, der Sohn feiner Schmeiter, der 
Oheim feiner Frau und der Bruder feiner Nichte. 








— — —— —— —— 


Oeffentliche Dankſagung. 





Nachdem durch das Lied: Vergißmeinnicht, als 
anfpruchlofes, jedoch perenirendes Blümdyen auf das Grab 
unfers allerhoͤchſt ſeligen Königs Wrimillan, mwel« 
des der biefige k. Landgerichtsaffeffor, Herr Greger, mir 
zum Beiten dargebracht hat, vorzüglih von den E. b. Re: 
gimentern und Batalllons mir ald Juvaliden fo edle Ins 
terflügungen von cirea 250 fl. zugefloffen find; fo erheifcht 
es meine Pflicht, hiefür Ofentlih, mie es bereits durch 
die menfhenfreundlihe Eos ohne die aeringite Inferationg» 
Gebühr, und im Volkefreund (allda jedoh auf meine Kön 
fien) vum geachten Herrn Landgerihtsafieffor Herrn Gres 
ger gefchehen it, meinen gehorfamften inniaffen Dank for 
wohl allen meinen behen Gönnern und Wohlthaͤtern, als 
auch dem Deren Affeffor Greger für feine vielen Bemühuns 
gen und Aufopferungen abzuftatten: und mid zu fernerm 
Wohlwollen gehorſamſt zu empfehlen. 

Zuzleich dekenne ich mit ſchuldigem Dank den weitern 
Empfang von nachſtehenden Poſteut 
1) Vomek. Wuͤrtemberghſchen SKriegsratf reſp. 


der Generals Kriegs: Kafla . a 
2) Bom 2.8. b. Gheveauriegers Regiment zu 


2zf. — 


Ansbach . . “ 2. — 
5) Vom „kb, Binten » Iufanterteregiment 

zu Neuburg — SEE — io l. — 
4) Bom 6. k. b. —— Negiment zu 

Nürnberg . . u. Bfl. 15 Er. 
5) Dom k. b. Rondgerist au Bitsbiburg 5fl. 12 Er- 


6) Bon der Verehrlichen — — 


zu Augsburg 0. 5 fl. 4 kr. 
7) Von dem ER Seadtmagiftrat zu 
Amberg u. 4 5fl. 6. 


Miesbach den 15. Auguft 1826. 
Alois Shmid, 


E, b. penfionirter Geldwaibel. 


— — — 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
K. Hof: und Nationaltheater. 


Dienftag 22. Auguſt: Graf Benjovefp, oder die Ders 
ſchwörung auf Kamtſchatka, Schaufptel in 5 Alten, von 


Kotzebue. 





Verlag und Drud von I. G. Fleiſchmann, Buchdrucer auf dem Gchrannenpfag Neo. 602. im Münden, we die 
biefigen Zahlungen geleiftet werben. 


nn nn a 


Ü ’ 
Blide auf Welt und Kunſt. 


— — 





Dieſe Zeitſchrift wird Montag, Mittwod: und Sreytag in Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
ſamtliche Poſtämter und‘ Buchhandlungen zu beziehen. — Halbiabriger Preis in Münden 5 #. 30 fr; im Buchbander, mit Inbegriff 
ber Berfendungstofen 5 M. oder Z Rihfe. ; auf dem Poſtwege von Zfl. 50 tr. Bis 8 fl. nach Maßgabe der Entfernung, — Die Bablungen 
geſchehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, gefchrte Ungeigen u. f. w. werde gegem Vergütung von 3 fr. für die Petitsgeife aufgenommen 


ehnter Jahrgang, m — — — — 
23. Auguſt 1826. 





Mittwod — 112 — 


Riugen nach Wahrheit. 


— — — 


Die Welt iſt nicht die beſte Welt: 
Der Spruch ift aͤcht und Bar. 

Als Mütterchem eno popeyo fang, 

Das Bisher Geiſt fidr jum Dafepn rang — 
Da war ich blind-und taub und dumm; 
Da wuft ich nicht, was grad’ und krumm, 

Gut oder böfe war;- 


— 


Die Welt iſt doch die beſte Welt: 
Das arme dumme Blut — 
War ein König — im einem Königreih, — 
Wenn Rindlein fchrie, fo rannte‘ gleich 
Ein flinkes Heer mit Supp’ und Brei, 
Mit Zuder und mit Milch herbei, — 
Wis fhmedte das ſo gut! 


a 


Ad nein! doch nicht die befte Welt. 
Kur Schmerzen weit und breit, 
Wie oft, bis feit das Fuͤßchen flund,. 
Ward mie die Stiru und Nafe mund, 
Mie oft war dies und das nicht recht, 
Der Brei verbrannt, die Suppe ſchlecht — 
Und anderes Derzeleid! 


— 





Und wieder doch die beſte Welt. 
Fa, ja, die beite Welt! 
Bald iſt die Thraͤne ausgeweint, 
Nah Regen und Wind die Sonne feint, 
Hab’ heut die erſten Höslein an, 
Und wunderfhöne Knöpfe dem! 
Go, ja die beſte Welt! — 





Anfihten über die zeitgemäße und folgenreiche Er: 
richtung. eines oberften National = Defonomie: 
Rathes des Königreichs Bayern. 

Bon: Dr. Hart, Hofrath und ordentlichen Profeffor der Staats: 
eder Kameralwiſſenſchaften. 

(Bortfegung.): 

Freibeit des Etgenthume, der Kultur, des 
Gewerbfletßes und des Handels im Innern 
iſt das höchſte Prinzip, von dem der oberjte Nationalöfos 
nonfles Rath auögehen und das er immer und überall mie 
Gonfeguenz. befolgen muß. 

Fretes Eigentum, freie Fnduftrie und 
Kultur! Die Freiheit des Gebrauchs des Gigenthums 
und der Anwendung der Kräfte, des Erwerbs und des 
Handels im Innern iſt Die Seele aller Induftrie und Rufz 
tur, nach der einjlimmigen Behauptung der einſichtvollſten 





und erfahrenften Mationalölonomen Europend. Freies El⸗ 
gentpum, freie Induſtrie und freie Kultur Bönnen jedes 
Land deglüden, überall das Blühen der National, Gewerbe, 
Kunf und Wopipadenheit befürdern. So lange jedem 
die Freipelt geſichert iſt, auf feine eigene Art für feinen 
Erwerb thaͤtig zu feyn, wird jeder das thun, was ihm 
Bortpeil bringt; und Da das gefammte National Bermds 
gen nur ein Aggregat des Vermögens der Einzelnen iſt, 
fo wied das ungehinderte Streben eines jeden einzelnen 
Mitgliedes der Nationalgefammtheit, fein Einkommen 
und Vermögen zu vermehren, zugleih auch eine Bermeh⸗ 
rung des Reichthums Des Ganzen, 

In die Sphäre des oberften Nationalökonomie Rathed 
gehören alle Rulturs, Gewerbss und Dandei 
faden in abminiftrativer Bejiepung, ihm liegen neue 
Entwürfe oder Berbeiferupgen der auf die Maturgefehe 
der Induftrie und des Reichthums zu bafirenden Kalturs, 
Gemwerbös und Dandelögefege ob. 

Der oberfie Nationalötonomies-Rath fol fih alfo nit 
nur mit dee Nationalökonomie: Gefeggebung überhaupt, 
jondern auch mit allen befondern Gefegen und einzelnen 


Berorduungen, welche die Agrifultur, die Manufakturen’ 


und den Dondel in dem ganzen Umfange dieſer drei gro» 
fen Nationalgewerbe betreffen, befcäftigen, 

Er fol fein Hauptaugenmer? auf die allgemeinften 
und geößten Dinderniffe und dann auch auf Die bemäpr, 
teften und wirkſamſten Belörderungsmittel der größts 
möglihften Ausdehnung und Vervollkommnung des Aders 
baued, ber Gewerbe und Fabriken und des Handels, 
vorzuglih aber des größern und vortheilpaftern Inn» und 
ausländiihen Abſatzes der vaterländifhen Dandeldwaaren 
richten. Derfelbe muß ausmitteln: unter melden Gin: 
richtungen und Gefegen der baperifhe Nationalreihtpum 
am beften gebeiben und alle ihm entgegenftehende Pins 
derniffe am fiherften entfernt werden koͤnnen. 

Der oberite Nationalökonomie» Rath darf feine Wirk 
famfeit nicht bloß auf eine Revifion der bisherigen na— 
tionalölonomifhen Legiölation im Ganjen und Einzelnen 
befhränten, fondern er fol feine planmäfige und fads 
kundige Thätigkeit auch auf neue nationalöfongmifge Ges 
fege ausdehnen. 

Es foll ihm daher auch die Revifion aller Abthellungen 
des bürgerlicien Geſetzbuches in Bezug auf die Maturge—⸗ 
fege Der Induftrie und Des Reichthume Übertragen werden, 
um zu unterfuchen, ob erſteres in diefer doppelten Hinſicht 
durchgehende nit Hinderlih, fondern vielmehr förderlich 
fepg? Denn #65 it von der allgemeinften und höditen 


Wichtigkeit, daß die Geſetze und Anftalten eines Staates 
nicht nur felbft keinen ungünftigen Einfluß auf Induftrie 
und Kultur äußern, fondern auch alles möglichft entfers 
nen, mas beide und damit auch das Wohl der Einzelnen 
und des Ganen bindet! — (or. f.) 





Phyfifalifhe Erfheinungen 





(Sortfegung.) 

Diefen Erfolgen entfpriht auch der Verſuch mit Queck⸗ 
filber und falpeterfaurer Silberaufllöfung; aud hier wird 
nah einiger Zeit das Silber reaulinifh in Form Eleiner , 
glänzender Prismen ausgefhleden und eln volllommner 
arbor Dianae gebildet, In noch fchönerer Form läßt Aizfer 
ſich darſtellen, wenn das Duedjlber in ein Stückchen 
Leinwand gebunden und mittelft eines feidenen Fadens in 
einer falpeterfauren Silberauflöfung ſchwebend erhalten 
wird; nad der Geftalt des Saͤckgens naͤmlich fegen ſich 
num rund um daſſelbe die Siiberprismen geichmäßlg an 
und das Ganze läßt fih mittelt des Seidenfadens aus 
der Flüſſigkeit entfernen und unter einer Glocke aufder 
wahren, 


Dei Diefen angegebenen Berfuben Tegten ih inte 
Die Begetationen unmittelbar um das fülende Metall an; 
und ed war wenigftens noch der Schein vorhanden, daß 
dies der hemifhen Anziehung gemäß erfolge; bei uade 
ſtehendem Berfuhe ſchwindet aber auch dieſer: betrach⸗ 
tet man naͤmlich mit einer Lupe ein kleines in eine 
falpeterfaure jEilberauflöfung geſenktes Mefiing +» oder 
Kupferſtück, fo ſieht man Deutlih, wie fih gleich vom 
erfien Augenblid an die herrlichften Krpfallifationen cons 
centeifh um das Metallftückchen aneinanderreihen und 
ebenfall® einen volltommmen Eilberbaum darftellen; am 
dem Rande der Flüſſtgkeit aber bilden ſich nad einiger 
Zeit, mehrere Zinien von Pf; um das Metslltüdden ans 
geſammelten Begetation entfernt, ebenfalls Eleine Dentriten 
Die mit ihren Spitzen fih nad der in der Mitte der Zlüfs 
figkeit befindenden Vegetation binrihten. Das Silber ift 
demnach bier von dem Metallſtreiſchen in der Entfer 
nung gefült, mas ‚den Gefeten der chemifhen Bers 
wandtſchaft offenbar zu widerfprechen fcheint, da nach Dies 
fen die Entsiehung des Sauerſtoffs nur durch unmittelbare 
Berüprung hätte erfolgen können. 


Die fo eben angegebenen Thatſachen, Die Anfegung 
des niedergefhlagenen Metalld an die Ertremitäten des 
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ſchon gefüllten, die Fortdauer dieſes Prozeſſes, wenn das 
fülende Metall ſchon mit einer Schicht des gefüllten übers 
sogen ift, Die Gntftehung der Silberdendriten ſelbſt in 


ber Entfernung von den Meffingftreifen und mehrere ans’ 


dere machen es wahrſcheinlich, daß eine andre Kraft, und 
zwar wie die Verſuche von Berthollet, Berzelius, Grott⸗ 
hus, Zimmermann, Solveſter, Ritter und mehrerer Ane 
berer zu beweifen ſcheinen, erregte galvanifche Glectricität 
bei der Bildung der Metallvegetationen tpätig ley. 

Bucholtz glaubt daher, daß bei anfänglicer Berührung 
einer Metallaufiöfung mit dem zum Miederfhlagen bes 
fimmten Metalle wirklich Ausiheidung des aufgelöften 
Metalles dadurd erfolge, Daß das Metall dem aufgelöften 
DOrpde Sauerftoff entziehe, da nun aber der Metallnies 
derihlag von der Flüffigkeit getrennt mit dem niederfchlas 
genden Metalle und der dabei befindlihen Fluͤſſigkeit eine 
galvaniſche Kette bilde, durch deren Thätigkeit das aufger 
loͤſte Metall desorpdirt und in vegetativer, reguliniſcher 
Form abgeſchleden, das andre aber oxydirt und aufgelöft 
würde, Allein Diefer Behauptung, daß früher ein reim 
hemifher Prozeß flattfinde nnd fpäterhin aus der Flüffigs 
Peit, dem reducitten und reducirenden Metalle eine gals 
vanifhe Kette gebilder und dadurd eine Begetation herr 
vorgebracht werde, feinen mehrere Beobachtungen zu 
widerſprechen, aus denen erhellt, daß der Prozeß glei 
Anfangs galvanifher Natur ſey. 

Namentlich gehören zu den Gegenbeweiſen diefer Anſicht 
einige, vorzügtich von Grotthus angeſtellte Berfucs, 
Wird 4. B. nach dieſem eine mit Weingelft verdünnte umd 
dadurch ſpecifiſch leiihter gewordene, farbenlofe falpeter. 
faure Silberauflöfung über blane, falpeterfaure Kupfer; 
aufiöfung geſchichtet, To bilden fih an einem in die Eil, 
berauflöfung geſenkten Zinkſtaͤbchen ſogleich die ſchönſten 
Silberdendriten, die nah weniger Zeit His jur Kupfer⸗ 
aufiöfung gelangen und nun auf ihren Ertremitäs 
ten Kupfer metallifch füllen. Da num das Sitber 
eine weit geringere Berwandtfchaft zum Sauerſtoſſ hat, 
als das Kupfer, und dieſes unter anderen Bedingungen 
nie metallif füllen Bann, fo tft diefer Vorgang ein deut 
licher und augenfheinliher Beweis, daß hier verfchledene 
Affinieht zum Sauerſtoff nit als hinreichende Utſach gel⸗ 
ten koͤnne. Statt des Zinkeylinders kann man in diefem 
Falle aud ein Stäbhen von Kupfer nehmen, wodurch 
die Vegetation zwar langſam erfolgt, aber auch der Ver⸗ 
fud um fo mehr für die meuere Grflärungsart ſpricht. 

Beſchluß folge.) 





Unterftügung der Griechen. 





Unter den Mitteln, welde in der Iegteren Zeit ange 
wendet worden find, um die den unglüdlihen Griechen 
suzumendenden Unterflügungs » Belträge zu vergrößern, 
verdient das zu dieſem Zweck veranftaltete Unternehmen 
des Hiefigen k. Dbermedisinalratypes Dr. Ringseis in 
mehrfacher Beziehung die Öffentliche Aufmerkfamkelt. 

Derjelbe hat ein lieblihes Bildchen von Philipp Weit 
in Rom, (den Erlöfer nad der Offenbarung Johannis 3. 8. 
20. Ders darftellend,) in deſſen Befig er feit Kurzem ger 
langt ift, Durch die Kunſt der Lithographie auf eigene Kos 
ſten vervielfältigen und daffelbe um fehr mäßigen Preis 
sum Verkauf ausftellen laffen, woraus denn auch ſchon 
eine angemefjene Yumme dem wopltpätigen Zweckt ges 
wonnen worden ift. 

Das Driginal des Bildchens iſt von ganz beganbern» 
der Lieblihkeit und zugleich vol des edelſten Ausdrudes, 
den freilld bie lithographitte Gopie nicht in dem Maafs 
wiedergeben kann, wiewopl Diefelbe im Allgemeinen ſehr 
gelungen genannt ju werden verdient und dem jungen 
Zünftler(E.Dreigler aus Stuttgard) zur befondern En 
pfeblung gereigt. Als Maler und befonders glücklich im 
Auffafſen des Charakters befhäftige ſich dieſer auch mit 
Zeichnung von Portraits auf Stein, Deren fpredende 
Aehalichkeit und äuferft mäßiger Preis fowopl für bas 
Zalent als für die Befcheideupelt des Rünftlers das von 
theilbaftefte Zeugniß ablegen. 

Uebrigens ift die Lithographie des Veitſchen Bildes in 
mehreren hiefigen und auswärtigen Kunfthandlungen zu 
haben nnd verdient ihres elgnen Werthes und, des Zwedis 
wegen recht bedeutenden Abſatz. — 3. 





Charakterzuͤge. 





In den zu London bei Treuttel und MWärk vor Kur 
Km erfgienenen Memoiren der königlichen Famiite yon 
Sranfreih während Der Revolution, nad) dem Tagebuch der 
Prinzefiin von Lamballe, von einer Hofdame derfelben , 
kommt folgender merkwürdige Zug von eben diefer Dame 
(einer Engländerin) vor: 


Sie befand ſich während der heißeſten Periode der Res 
solution, ſehr glänzend geſchmückt, in der Dper zu Paris. 
Ploͤtlich glaubt das Parterre auf iprem Hut die öftenrels 
Giichen Farben: gelb und fchwarz, zu entdeden und es 
entfiept ein ungeheures Gefhrei und Toben gegen die 
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Roge bin, wo fie ſaß. Was thut die unerſchrockene Lady 7 

Sie nimmt ihren Hut, — ihren Pelz dazu und wirft beides- 

den. Screierm ins Parterre hinunter am den Hopf. — 

Nichts kounte eine fehnellere und vollkommnere Wirkung" 
bervorbringen: Die befhämtend Ruheſtoͤrer ſchwiegen ftill: 

und das ganze Haus applaudirte aus Reibeskräften.. 


In London Hat Lürzlich ein Prozeß zwiſchen dem Sänger- 
Belluti und dem Ehoriftinnen der italtenifchen Oper Statt: 
gefunden, welcher zu. den. luftigfter Szenen Beranlafjfung 
gab. Die Damen verflagten. den Signor, weil er ihnen die 
verfprodene Belohnung von einer Öuinee vermeigert habe, 
melche fie, einem: ihnen befannt gemachten Briefe zufolge, 
dafür erhalten folten;, wenn fie an: feinem Benefijs, Abend» 
ganz untadeihaft fingen: Die armen Mädgen quäften ſich 
Daher in- Poffnung: folher Belohnung: während mehre— 
rer Wochen mit unendlichen. Proben: und hatten: dann: 
doch das Mifvergnügen, fich den Lohn. verweigert zu fehen,. 
melden Herr Belluti dem männlidden Ghorperfonale ohne: 
Weigern ausgezahlt hatte — Bor Gericht entſchüldigte der 
Mandatar des Beklagten denfslben damit; daß er Damen 
überhaupt: nicht leiden: möge und ihnen nie erlaube, da 
au: erfcheinen, wo er. felbft etwas anzuordnen habe — 
Man kann: ſich denken, welhe Wirkung diefe Erklärung 
unter der Zuhoͤrerſchaft bervorbradte,. der die Urſache 
ſolches Welberhaſſes eben fo komiſch, als traurig für dem: 
armen Sopranfänger vorzukommen ſchien. Endlih wurde 
derfelbe inzwifchen zum Bezahlen verurtbeilt und die ſchö— 
nen Ghoriflinnen gingen triumphirend über den Gieg (dies» 
mal nit iprer Schönheit‘, fondern ihrer gerechten Sache) 
und voll Lobeserhebungen gegen dad Gericht auseinander ! 


Tageä:Ehronif. 

Muſik. — Dier Gebrüder Herrmann, angeblih aus 
‚Münden, Sänger und Biolinfpieler, find auf einer Reife 
durh Deutfchland, die Niederlande und Franfreih ber 
geiffen und haben, nah Nachrichten ans: Paris, Dafelbft 
GSonzert gegeben, worin jie nit allein Quartette von 
Mozart, Haydn, Beethoven und Fesca für zweh Biolinen, 
Bratſche und Baß, fondern auch vierfiimmige Gefänge 
ohne Begleitung hören liegen, wodurch fie auch dort, wie 
überall, großen Beifall erworben haben follen. 








Derlag und Drud von I. G. Fleifhmann, Buchdrucker 
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Vermiſchte Nachrichten. — Es wird von glaub⸗ 
haften Relſenden varſichert, daß die Garniſon von Miſſo⸗ 
Tungbi‘, Inden fie dieſen Platz verlleß, die Gebeine des 
Marco Botzarid mitgenommen und biefe ihren Bandsleuten 
als ein nenes Palladium überbracht habe: 

Mögen diefelben den Haß der Knechtſchaft, den Muth 
der Freipeit und die Hoffnung des Siegeb in jeder gries 
chiſchen Bruft immer mehr nähren und entflammen helfen! 


Der Graf von Survilliers (Joſeph Bonaparte) bat 
die Erlaubniß erhalten, im Königreich der Niederlande 
feinen Wohnlig zu nehmen: 

Wie fehr gereicht es der Regierung‘ diefes wirthlichem 
Landes zum Ruhme, daß bloß Gehorfam feinen Gefeg, 
ohne Ruͤckſicht auf Namen und Meinungen, die Bedin. 
gung iſt, um dort einheimiſch zu werdem; 





Deffentlihe Blätter enthalten aus Berlin: Folgendes : 
»Es wuͤrde erfreulich fen wenn das Glüc der Koͤniglichen 
Famille dadurch vermehrt würde, daß, mie man fagt, Prinz 
Wilhelm fi: mit einer Welmar'fäen und Prinz, Karl mit 
einer: Niederländifhen Poinzeſſin vermaͤhlen follen.« 





Münden am 22. Auguft. Um Sr.. Majeftit unferm 
alleranädtaften. König: die: ehrfurchtvollſten Wünfdhe zu 
Allerhoͤchſtdeſſen Geburts» und Namensfefle darzubringen 
iſt geftern eine Deputation des hieſigen Vragiftrats nad 
Aſchaffenburg abgereiii 





Am 25. Auguſt wird nad geendigtem Gottesdienflr 
um ıt Uhr Die E: Akademie der Wiffenfchafter zur Feler 
des Geburts: und Namensfeftes Er: 8. Majeftät eine 
oͤſſentliche Eikung halten. In derfeiben: wird Or; Oberfts 
Bergrath Ritter Joſeph von Baader feine Rede »über die 
Vortheile einer verbefferten Bauart von Eiſenbahnen und 
Wagen« vorlefen, nachdem, weil die Rede felbft fehr lang 
if, der Sehretär der Alademie ein ganz kurzes Vorwort 
geſprochen hat, 





— — 


Koͤnigliche Schauſpiele. 
R.Dof- und Ratiomaltheater 
Sreltag 25. Auguſt: (bei beleuchtetem Haufe, jum ers 
fien Mal) Die Maltyefer, Drama in 5 Alten, von Gehe. 
Sonntag 77. Auguft: Donna Diana, Luflfpiel in 4 
Akten, nach dem Epanifchen des Don Auguftin Moreto. 





auf dem Gchrannenplag Nro. 602. in Münden, we die 


- biefigen Zaplungen geleitet werben. 





7 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Dieſe Zeltſchriſt wird Montag, Mitewoch nnd Feenytag in Mänchen ausgegeben, und if von Auswärtigen tıra 
ſamtliche Poſtamter und Buchhandlungen zu bepiehen, — Halbiähriger Preis in Münden 5 A. 50 fr. z im Buchhander, mit Inbegriff 
ber Verfendungstofen 5 f. oder 3 Ribir. ; auf dem Poſtwege vonäfl. 30 fr. bis 8 ſt. nad Maßgabe der Entfernung, — Die Zahlungen 
gelhehen im Boraus.— Kunſtuachrichten, gelehtie Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergutung von 3 fr. für die Petit⸗Zelte aufgensmmen 


ee 
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Freytag 113. 25. Auguſt 1826. 


EEE MENGEN DIE n — —— ———— — —— — 


Ode am Seiner Durchleacht des Herzogs von Pfalz⸗ 
Zweybruͤcken Maximilian ꝛc. neugebornen Prinzen 
Karl Ludwig Auguſt. 


Bon Jeferh Stürzer, Münden Im Jahre 1780. ) 





Länger haft ichs nicht aus länger verhehl ichs nicht, 
Ühegen muß ih den Flug, fliegen den Bühnen Flug, 
Kann es nicht mehr verfhmweigen, 
Was jegt mir in der Seele glüht, 


Evan's flammender Geiſt trelb von den Hügeln des 
Doradifiihen Rheins meine lufitrunfene 
Erele bin ju dem Wanne, 
Der elfaffiihe Trauben bricht. 


Was ein abnender Geiſt vor 40 Fahren Bel der Geart 
prophrjeibete, welche wir heute feiern, iſt fo glücklich im 
Erfüllung gegangen, daß wir unfrem tbeuren Könige Luds 
wig Feine wurdigere Huftigung zum heuligen Feſte dar 
wubringen veiffen, als eben dieſe Prephezeſhung, woraus 
uns die Tugenden. des erhabnen Monarchen, zuglelch mit 
Den Verdienſten feines Saͤngers, des nunmtchrigen Pin, 
Dberappellationdrarbes von Sturzer, In ihrer ſtufenweifen 
Entwicke lung und Deife, wis aus einem Spiegel, wisdees 
fraplent — 


Hört ihr Batern! wit ih rufen"mit Jehenmal 
Qundert eberaen, laut jnbelnden Schluͤnden, euch 
Iſt gegeben ein Erbe, 
Iſt geboren ein Otto's Sohn. 


Windet um euer Haupt Blumen, und falbet «8, 
Stampfe mir fröpligen Fuß unter Zrompetenfhaß 
Bene glüllihen Dügel, 
Wo der Franzwein in Baͤchen fließt. 


Otto's edelſter Sproß! ſiehſt du den Flammendank 
Banz Bojariens? ſiehſt du wohl die Freudentprän’, 
Die am Auge des Volkes 
Glaͤnzt, und füpleR auch ihren Werth ? 


Bejler! fehe dert bin, mie fi der Knabe freut; 
Wie dem redlidden Greis das Herz im Bufen bäpft; 
Pie die Tpräne vom Aug” rollt 
Voll des heiſſeſten Dantzefüpfs. 


Bon des Iſarſttoms Rand bis an De Graͤnzen him, 
Wo der wilde Fun ſich fhäfinend an Felſen bricht, 
Jauchzen alle die Voͤlker, 
Fafen Wohlſeyn Dir, Segen zu. 


Hot, hoch lede der Prinz! rufer die Jugendſchaar 
Segnet wechſelnd ſich mir Freudenobegruͤſſung en 
Zuͤndet ſeſtlichen Weihrauch 
In dem Tempel des Friedens an, 
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Muthig rufet der Belft des Patrloten aus: 
Süß und ehrenvol iſts ſterben für's Vaterland, 
Zür den Fürften zu flerben, 
Wenn die Feinde dem Reiche drohn. 


Aber wer foll dereinft, wer wird der Feldherr ſeyn, 
Deſſen bligendes Schwert mitten durch Feinde dringt? 
Wer fol Maxen, wer Karin gleich 
Weislich fhügen die Menfhlichkeit ? 


Sind wir Waifen dereinft, wer fol dann Vater ſeyn? 
Wer jur Unterthans Thraͤn' miſchen die feınige? 
Wer ein Hadrian ſeyn im 
Strohdach, wie in dem Marmorbau? 


Dito, Bater der Pfalz, Vater de Baperlands!] 
Der Du wachſam die Hand über uns alle pältft, 
Der Du jwo Nationen 
Treulih in einem Volke näprft. 


Was verkündet uns dein fanfteres Laͤcheln wohl? 
Was Dein Auge voll von werſer Zufriedenheit? — 
»Seb' dein niedergelunfnes 
»Haupt, o Bayern! nun wieder anf.r 


»Sleh, Marmilians Sohn, diefer erhabne Prinz, 
»Dem du Weihrauch geftreut, diefer fol Heldperr feyn, 
»Diefer ſey euer Bater, 
»Fuͤhlt ipr einſt, was ein Maife iſt.« 
„Hört, in Ihem lebt der Sohn der mit dem Mutterreig 
«iind dem Vatergeiſt [hen jtatuich gerüfter ift, 
⸗Ewig jung wie die Sonne 
„Wird Sein Wopltpun erwärmen ru.“ 9% 





Anfichten über die zeitgemäße und folgenreiche Er: 
richtung eines oberften National = Defouomies 
Rathes des Königreichs Bayern. 





Son Dr. Harl, Hofrath und ordentlichen Profeffor der Eraatis 
oder Kameratwiffenfchaftn, 





(Bortfegung.) 

1. Motive 
Im preußifhen Staate beſteht ſchon längft ein Fabrik; 
Kollegium, in Fraukreich ebenfals feit langen Jahren 





) Cinige Strophen find, als minder bedeutſam und seitger 


mäß, ohne Störung des Zufammenpanges, weggelaffen 
werben. 


eine Haudelsfammer; auf Decazes Borfhlag wurde ein 
Dandels , und Gemwerbsrath, und unter dem Miniſterium 
des Grafen von Billele ein Sandelöconfeil bergeftellt, 
Im ruſſiſchen Kaiferreihe ift feit Kurzem ein Handelseolle⸗ 
gium und im Königreih Würtemberg bereits vor mehrer 
ven Jahren ein Dber » Landes » Dekonomtecolegium era 
sichtet worden, 

Deffentlihe Blätter meldeten aus Paris unterm 28. 
April d. 3. Folgendes: 

"Die Induſtrie macht täglich neue, Faum überfehbare 
Bortfchritte in Frankreich, mobei die Rivalttät mit Enge 
land zum-Eräftigen Sporen dient. Vorzügliche Aufmerk⸗ 
famfeit wird jegt auf den in vielen Gegenden fehr vers 
nachlaͤſſigten Landbau oder mehrere Zweige defielben ger 
wendet, die im mäherer Beziehung zu den Beftrebungen 
unferer Induſtrie fliehen. Große Berdienfte Haben ſich in 
diefer Dinfiht der General Lapoppe, ter Stifter einer 
Byoner » Gefellfhaft zur Errichtung eines DMujter » Rand» 
weſens, Derr von Montlofier, vor allen aud Herr Mathieu 
de Dombasle, der Begründer des agronomifhen Inſti⸗ 
tuts zu Rovile, erworben. Neuerdings hat aber der Kö⸗ 
nig feldjt feine befondere Aufmerkfamkeit auf dieſe Gegen⸗ 
flände gerichtet, und man erwartet Die beften Grfolge das 
von, Se. Majeftät haben nämlich das Gut Grignon für 
4 Millionen ankaufen und mit dem Krongut vereinigen 
laffen, um dort eine Anftalt für 360 Zöglinge ju errich 
ten, die fih der Landwirthfhaft widmen und Alles, was 
dazu gehört, Bennen lernen wollen. Gben fo ii die Dos 
maine Bergeries bei Gorbeil für E. Rechnung gelauft wor 
den, wo die Kultur der Maulbeerbäume und die Seiten: 
würmerzucht betrieben und gelehrt werden wird, da Frank: 
rei in diefem Augenblid noch ein Driftheil der rchen 
Seide, Die es zu feinen Fabrikaten bedarf, aus dem Auss 
lande bezieht, und die Seidenwürmerzucht fi bis ießt 
auf 12 Departements im Süden beſchraͤnkt. Gadlih bat 
der König die ihm gugehörigen Gebäude der Savonnerie 
bei Ghaillot einer Geſellſchaft überlaffen, welche dort die 
Zucht der aus England eingeführten, langmolligen Schafe 


‚betreiben will (der jogenannten Blackwell- Race), deren 


Wolle man mittelft einer künſtlichen Behandlung des Thie⸗ 
res ſehr zu vervolllommnen uud Durch Reifende zu: behan: 
deln gelernt hat. Man hofft auf diefe Beife in der Folge 
einen Jaduftriegweig mit Den Engländern tpeilen zu kön— 
nen, der bis jetzt faſt ausfhlieglih im ihren Händen iſt, 
nämlih die Fabrifatten der fogenannten otoffes rases. 
Die weltlaͤufigen Gebäude der Savonnerie bleten zugleich 
eine ſehr guͤuſtige Gelegenheit dar, an einem uud eben‘ 


demſelben "Drt und umter derfelben Auffiht bie Wolle 
fpinnen, färben, weben und zurichten zu laffen.« 

Der k. Herr Staatörath und Appellationsgerichtäpräs 
fident v. Mann hat in feiner Rede, die er In der Sitzung 
des Zentral: Berwaltungs » Ausfhuifes des polytechniſchen 
Bereins für das Königreih Bayern om 25. Jaͤnner d. J. 
hielt, und welche in Nro. 5. Des Kunft» und Gewerbs⸗ 
Blattes erfhienen if, ©. 69 und 70 deſſelben Blattes 
Bapern als einen Staat bezeihnet: 

sin welchem Leine Handelsfammer, keln Handelöcoller 

gium, nicht, wie es in Preußen der Hall ift, eine ganze 

Geltion in dem Staatdratpe, oder, wie in andern 

Staaten, ein befondered Dinifterium befteht, welches 

ausfchließend der Belebung vaterlaͤndiſcher Induftrie ge: 

widmet ijt.« 
Bielleiht war noch nie ein Zeitpunkt, in welchem eine 
Inftitution- zur planmäßigen und volfländigen Hebung 
und Beförderung der Induſtrie ein fo allgemeines und 
deingendes Bedürfniß gewelen wäre, ald gerade der ges 
genwärtige, wo fo laute Klagen über den zunehmenden 
Berfal des Grundeigenthums, der Gewerbe und bes Dans 
dels ertönen, 

Zur vollendeten nationalöfonomifhen Legislation und 
iur umfaſſenden und Ducchgreifenden, gang jwedmäßigen 
Leitung der Indujtrie in einem Geſammt Staate werden 
aber unftreitig- fo ausgezeihnete, gediegene und gereifte 
Renntaijfe von den Natur » Gefegen der Induſtrie und 
des Reichthums und dann aud von dem Umfange, den 
Dindernijfen und Befdrderungsmitteln der Agrikaltur, 
der Gewerbe und Habrifen und des Handels, vorausgefegt, 
daß man folche nur bei ausderlefenen Individuen, die Beis 
nen Aufwand von Zeit, Kraft und Geld zur Erlangung 
vonftändiger und gründlicher Kenntniffe von der Nationals 
wirthſchaft überhaupt und von den Drei großen Nationals 
Gewerben insbefondere fhenen, mit Grund erwarten kann. 
Diefe könnten Ipren Bereinigungspunkt iu dem oberfien 
Nationalökonomie, Rathe finden. . 

Es iſt eine längft erwiefene und durch Thatſachen ber 
flätigte Behanptung, daß eine öffentiihe und eutſchledene 
Meinung über Grgenftände des wichtigſten Intereſſes nüße 
lid und heilfam ſey. Was greift aber wohl mehr in das 
Beben der ganzen Vollsmaſſe ein und was ift allen Indis 
viduen ohne Ausnahme mwidtiger, als der allgemeine 
Wohlfſtand des Laudes, dem fie angehören, Die Quellen, 
aus denen er fließt und die Urfachen, welche fie verfiegen 
oder reichliher firömen machen? Gine Angelegenheit von 
größerer Wichtigkelt, als Diefe, kann es für Regierungen 


nnd Völker kaum geben; denn fie bedingt gewiffermaßeh 
ale übrigen Berpältniffe des Staats und bürgerlichen 
Lebens, ja felbft die Fünftige Eriftenz deſſelben. Es ift 
Bar, daß die Kraft und Unabhängigkeit der Nationen 
großen Tpells auf ihrem Wohlftand berupt und daß, mo 
dleſer nicht gefichert iſt, Ihre Selbſtſtändigkeit In Gefahr 
geräth. {dortf. folgt.) 





Die Schlacht bei Areis, 
von Peter Hef. 





Ein Meifterwert dee Malerkunft von unfrem trefflichen 
Peter Heß, die Darftelung der für die baprifhen Waren 
fo glorreihen Schlacht bei Arcis, ift der Vollendung nah 
und wird wahrfcheinlich der öffentlihen Bewunderung bei 
Gelegenheit der naͤchſten Gemälde » Ausftellung von dem 
Künftler dargeboten werden. Kenner und Kunſtfreunde 
koͤnnen ihre Freude an diefem trefflihen Werke nicht Taut 
und Tebhaft genug ausſprechen, und wirklid muß es zu 
dem Genlalften, was jemals in der Gattung der Schlachs 
tenmalerei hervorgebracht worden, gezählt werden, ber 
fonders, wenn man bedenkt, daß dem Maler ſowohl fein 
Thema, ald and die Größe des Bildes und der Figuren 
genau vorgejeichnet, er alfo nicht im Stande war, feiner 
Pyantafie und Laune freies Spiel zu faffen. Wer irgend 
malerifhen Sinn befigt, flieht auf den erfien Blick, daß 
eigentlich nichts u n malerifcher ift, ald eine moderne Schlacht, 
wo alles monoton, in Linien und Waffen erfheint, Unts 
formen, (fhon das Wort fpriht die Sache ans) Waf: 
fen, Angriffe, Rüdzüge und fo weiter, Wo foll da Gom⸗ 
pofition, Handlung, Lebendigkeit, Haltung und Wirkung 
herfommen? Und doch war es die Aufgabe, eine Darftel; 
lung der Schlacht, gerade dDiefer Schlacht, wie fie vor fi 
ging, und alfo mehr einen militärifhen Dperationsplan, als 
ein Bild zw liefern, eine Aufgabe, wovon der Künftler 
fi um fo weniger entfernen durfte, als fhon mehrere 
ähnliche Bilder (vom Profeſſor Hobel) vollendet waren, 
denen Daß jetzige, nebſt nah einigen zu fertigenden, als 
Fortfekuung uud Folge dienen foll, um ald eine Neide 
von Darftellungen der Kriegsthaten des baprifchen Heeres 
während der letzteren Keiege, an einem pafienden Drt 
aufgeftelt zu werden, mwoju dem Vernehmen nah eine 
Gallerie des neu zu erbanenden Nefidenz + Flügels beſtimmt 
if, — Eben darin hat nun Peter Heß feine Meifterfhaft 
gezeigt, Daß bei einem fo mongtonen Gegenjtande die 
Monotonie doch anf das Gluͤcklichſte vermieden if. Da 
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ae ſich zur Darſtellung von mehrern großen Schlacht: Linien 
Am Mittels und Dintergrunde genöthigt ſah, benugte er 
deſto mehr deu Borgrund, um Dur einzelne Gruppen 
von Verwundeten, Todten, Gefangenen, ledigen Pferden 
u. f. m. Lebendigkeit in das Ganze zu bringen und vers 
ſtaud es fogar, den ebenfalls vorn haltenden Generalitab, 
den Feldiwarfhall Fürften Wrede an der Epige, wiewohl 
das wiederum cine faſt geordnete Maſſe darbot, durch 
Vermlſchung der baprifden mit Öflterreihifhen, preußis 
ſchen, ruſſiſchen und englifher Uniformen eine fo großs 
Mannichfaltigkeit mitzuthellen, daß das Ange des Schauers 
auf keine Werſe ermüdet, vlelmehr von den mit wunder⸗ 
barer Treue ausgeführten Gingelnpeiten und der treffen 
den Eharakteriſtik aller Nationen In Bildung und Klei⸗ 
Burg auf das Lebhafteite umd ſtets von Neuem angejogen 
wird. — Um nur auf wenige Züge aufmerkſam zu maden, 
welde die Genialität des Kuͤnſtlers Elar ausfprehen, weis 
fen wir auf den gefangenen polnifhen Oberſten hin, wels 
her des Zügeld feines Pferdes beraubt, das von reinem 
DBoprifhen Chevauxlegers geführte wird, wor Wuth am 
den Nigeln kaut, dann auf einen andern bayriſchen 
Shevaurleger®, welcher mit abgeſchoſſenein Fuße die 
Stchlacht verläßt, auf einige "Eofafen » Gruppen, worie 
Die ganze Eigenthuͤmlichkeit dieſes Bolke ſtammes abgeprägt 
aſt, fo wie ouf mehrere Figuren des Generalſtabes, die 
man, felbjt ohne ihre Uniformen, Bloß au der Daltung 
und Diene fogleih für Englänter, Preußen, Ruſſen 
2- f. w. erkennen muß, — Das ift der tiefe, singreifente 
Blick, der Alles, was ihm erfheint, feinem Wefen nach 
ızeu auffaßt, der an jedem Dinge die umterfiheidende 
<*ehte findet; das ift Die geftaltende Kraft der Sinne und 
P pantafie, die jedes Geſchaute wieder etſchafft und nad 
Bi: det; das iſt der Blick, der Sinn, die Ppantafte des 
mahren Kuͤnſtlers. Gebt aber dieſem hier eine Schlacht 
zu ınalem und Saft ihm felbft die Anortuung „ Geflaltung, 
Bruy'pirung, kurz den Moment wählen, melden er für 
feine Funſt am angemefjenften hält, dann werdet ihr erſt 
eine Probe jehen, was fein Gente eigentlich vermag, und 
Peter Heß wird dann zeigen, Daß bier unter dem beſcheldnen 
. Titel eines fogenaunten Genre, Malers einer Der bedeu—⸗ 
tenditen Meiiter für Siftorien » Malerei ſich verberge, 
welchen Deutſchland In neueren Zeit nur irgend aufzu—⸗ 
welfen hat, G. 
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Tages :Ehrenil, 





Alte Mänzen, — In dem 20. Bande der, von einer 
in Goppeapagen beflebenden Gefelfihaft für ſcandinavlſche 
Litteratut herausgegebenen Verhandlungen meldet der Pros 
feffor Ramus, daß im Jabre 1827 ein Bauer in Seeland, 
als er fein Feld pfügte, eine Sammlung von ungefähr 
1500 Eilbermünzen gefunden hade, Däntfche, engliſche nnd 
Deutihe, ale aus dem jehnten und eifften Jahrhundert. 
Es befinden fih bei benfeiven unter andern neunjig eng: 
liche aus dia Zeiten Ethelreds HI, Harold Hateſoots and 
Eduatd des Bekenners. Profeffor Ramus verfpriht eine 
genane Beihreibung aller diefee Münzen, welche jeht im 
tem Gabinet des Königs aufbewährt werden. 





— Bermiſchte Nadhridhten. — Der Bauchreiner Ale 
gander (f. Nro. 89. d. B. vom 30, Juni I. 3.) hat im 
Theatre de Madame zu Paris feine erſte Borftelung ger 
geben, wobel er das Publikum für die etwaigen Derföße 
gegen Dem guten Geſchmack um Nagſicht bar, welcht ipım, 
als Folge feiner Reifen, entfblüpfen koͤnnten. — Gin .fek 
nes Gompliment für die befuchten Yänder! — 


Könialihe Schaufpiefe, 
R. Hof: und Nationaltheater 
Freltag 25. Auguſt: (? i Befeuchteten Haufe, zum ers 
flen Mal) Nie Maltheſer, Brama in 5 Alten, von Gehe. 
Sonntag 37. Auguft: Donna Diane, Luſtſpiel in 4 
Akten, nah dem Sraniſchen des Don Auguftin Moreto. 


— 
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Beridtigangen 


In den lepterer Diättern unfrer Zeitſcheift Haben ſich durch 
tinfeferlichteit der Manuferipte und Verhinderung des gemwöhntie 
en Eorreftors Mehrere ſinnverſtell ende Fehler eingeſchlichen, welche 
folgentergeftalt zu berichtigen find ; 


Rro, 106. S. 420 @v. 7. 1. fl. ungefährih: ungefiört. 
— 6. 450. ©p. 1. f fi. Etadt: Berge. — No. 108. 8.457- 
Ep 1... Gricchenwelt: Briehenvel. — ©. 458. Sp. 
1. 1. ſt. Raum: Saum — 6.450. Ep 1. I. fl. Shro®Moos : 
Edhror: Wert — Tre. 100. 8. 44 Ep 1. 1. fl. Bleiftüds 
ara: Bleiſtäbchen. — Ebend. & fl. Aupfers: Pulver, — 
Ebend. ER. erfükt: erpäft. — Are. 110 3. 486. Sp. 1. 1. 
ſt. ſchaut: ſpanut. — Ebend. L ſt. Seiten: Tinten. — 
Ebend, I. ſt. legten: tieferen. — Ebend. Sp. 2, 1. ſſt. weit 
er mit dieſer Darfellung: weil dieſe Darſtetlung. — 
Niro. 111 S. 450. Sp. 1. I. ſt. erſcheint: erfhride — 








Berfag un? Drus von I, G. Sleiſchmann, Buchtruder auf dem Schrannenplah Niro. 602, im München, wo bie 
Hiefigen Zahlungen geltiſtet werden. 
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Blide auf Welt und Kunnſſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwodh und Freytag In Münden ausgegeben, und iſt von Auswärtigen durch 
ſamtliche Yolämser und Buchhandfungen zu bejiebem, — Halbjähriger Preis in Münden 5 fl. 50 Mr. ; im Buchhander, mit Inbegriff 
der Berfendungstoften 5 fl. oder 3 Rthir. ; auf dem Poſtwege vonzf. 30 Mr. bis 8 fl. nah Mafigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
seldehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, gefchrte Anzeigen u. f. w. werben gegen Vergütung von 3 fr. für die PetitsZeile aufgenommen. 


Zehnter Japrgarg kim — — — nn 
Montag 114, 28. Auguſt 1826. 
em —— 
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Lehre 


wie viel find Götterboten?« frug 
Bei Kore's finnig frommer Feier, 

Den Priefter, der dem heil'gen Schleim 
Und das: Gefäß mit ew'gem Feuer 

Im Zug der Gingeweipten trug, 

Ein Füngling , fein und überflug. 


» Zwei,« fprach der Priefter, »lteber Sohn! 
»Die Hoffmung erft; fie naht beſcheiden, 
Doch peget oft fie fhön're Freuden, 

wAls die Gewährung bringe; — bie beiden 
»Schenkt Zeus den Sterblihen zum Bohn !«— 
De Züngling lacht mit frechem Hohn, 


„Das fhmedt wohl nach dem Bängelband!« 
So ruft er. — »Züngling, glaube mir, 
»Auh Zornes Boten finden wir, « 

Berfegt der Priefter: »Meubegier 

Wird ſtets der erjtere genannt, 


»Der andee peifet — Unverflaud!a — 
S. M. 


— — — 


Anſichten über die zeitgemäße und folgenreiche Er— 
eihtung eines oberiten National = Defonomies 
Rathes des Königreichs Bayern. 

Dow Dr. Hart, Hoftath und ordentlihen Profeffor der Staats⸗ 
eder Ramesahvifenichaften. 


— — — 


(Sortfegung.) 

Eln gelehrter Staatomann, der k. k. Freiherr von Fah⸗ 
aenberg, bat in friner Ueberſezung des Katechismus der 
Rariomalwirrpfhaft von J. B. Say mit Recht behauptet: 

Je mehr die Berarmung im Deutſchland überhand 
nimmt, defto mehrift es zu wünſchen, daß die wahren Grunds 
füge der Nationalökonomie moͤglichſt verbreitet werden; 
denn nur fle allein verſchafft die Mittel, den ehemaligen 
Wohlſtand wieder Kerzuftellen und die fiefem, uns durd 
konganhaltende Kriege gefhlagenen Wunden zu heilen.“ 

Es it jweifellod, daß die Stufe der Givilifation eis 
ne Volks nad Berpältniß feiner Induſtrie und der Maffe 
feiner müglihen Tpätigkeit gefhägt wird und gefhäßt wer 
den muß. Die Erfahrung aller Zelten und Bänder befläs 
tiget diefe Behauptung, 

Ale Wohlhabenheit, aller Relchthum beruht auf nügı 
Tier Arbeit, auf Beranlaffung durch eigewes und frem⸗ 
des Beduͤrfulß. Deun Acheit im Allgemeinen tft nichts 
mehr und nichts weniger, als Entwidlung von Kraft zum 


Bortpeil ber Geſellſchaft. Wie man aud die verſchlede⸗ 
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nen Grfcheinungen in der Geſellſchaft löfen mag: Immer 
ift Died das letzte Ergebalß, und in feiner Einfachheit 
fiegt feine Größe, Der Relchthum einer Nation ſteht 
immer mit der Menge und Geſchlcklichkeit ihrer Arbeiter 
im Berhältniß, und je größer der Werth ihrer Arbeiten 
tft, defto mehr können auch die Nationale und Staats⸗ 
Einkünfte zunehmen. 

Aber nicht bloß der National: Reihihum, fondern au 
die Aufklärung richtet fih fo genau nach der Thätigkeit 
eines Volks, daß es ein unläugbarer Erfahrungtgrundfag 
if, daß fih bei allen Völkern zu allen Zeiten Betriebs 
ſamkelt, Wohlſtand und Aufklärung ungertrennlih finden, 
und eben fo auch umgekehrt Untpätigkeit, Armuth und 
Robpelt. 

Rational: Induftrie und Landeskultur find die Auellen 
des Wohle der Bürger, bed Reichthums der Nationen 
und des Ginfommens der Regierungen, die Grunbpfeller 
des Völkerglüds und der Staatdmadt. 

Wohl dem Lande, wo alle Staatögefege und öffentliche 
Anftalten, die Nationalwirthſchaft überhaupt, und Agrie 
Bultue, Gewerbe, Zabrifen und Sandel Insbefondere bes 
treffend, mit den Naturgefegen der Induſtrie und Kultur, 
folglid auch des National: Neichthums übereinftimmen, 
und durch das Wohl der Einzelnen den Wohlftand ber 
National » Gefammtheit bezweden. Es find aber alle 
Grundjäge und Borfhläge, alle Anordnungen und Gins 
richtungen gegen Induſtrie und Kultur und auch gegen 
den daraus fließenden National: Wohlftand, welche auf 
die Grweiterung oder Verbefferung des Aderbaues, der 
Fabriken und des Handels, auf den freien Umlauf der 
Kapitale und auf die Zunahme der nüglichen Bevoͤlke⸗ 
zung unmittelbar ober body mittelbar nachtheilig wirken. 

Beſchluß folgt.) 


Leiftungen im Fady der Anagramme. 


a 


In Folge der Einladung in Nro. 08 der Eos iſt eine 
zwlefache Reihe von Anagrammen der dort vorgelegten 
Wörter eingereiht worden], wovon wir Die zuerſt erfolgte 
mit A., die fpäter eingegangene mit B. bejeihnen. Wir 
heben aus diefen Berfuchen, alle jene Wörter durd Buchs 
Rabenumftelung, öfter fogar in mehrfahen Bariationen 
ju verändern, folgende aus; die eigne Loͤſung des Gin, 
fenders jener Aufgaben, die einige Tage früher eingegan— 
gen war, wird Die nähfte Nt. diefer Biätter mitiheilen. 
Bir überlaffen ed den Lefern, die etwaigen Beziehungen 


unter dem Grundwort und feinem Anagramm felbft aufs 
aufinden und auf jeder Seite derjenigen Röfung, Die ihnen 
die befriedigendfte fheint, den Borzug zu ertheilen: 


4) Lehrmelfter Schmelzer — Grjfhelm, deift’ er mehr, B. 

2) Phantaſtiſch — Da! paßt nicht. B. 

3) Neujahresjeit — Ja hetze fie nur. B. 

4) Neuer Redoutenfaal — D lauter nen Rafende. B. 

5) Magifter — Iſt mager, A, und B, 

6) Die Qutpetaner — R.... Jauter Heiden, B. (Gene R. 
bedeutet: Responsio!) 
Die Naturlehre, A, 

7) Die Benedictinermönde — Die möhten bensdiciren. B. 

8 Windmacherel — Die maden wir, A, B. 

9 Unfer Burgermeifter — Meifter unferer Burg. B. 

10) Maͤdchenziererel'n — Zierde im Märhen. B, (Wenn 
diefes Anagramm nicht feplechaft wäre! Richtiger ließe 
fih hieraus leſen: Biere dein Märchen.) 

11) Beute Staberle in Zloridus — Follis barbierte uns 
heute. A. j 
O felle Luft! Buben, raſet ihr? B. 

12) Die Akademie der Wiffenfhaften — Gi! Die wiffende 
Kawmeradſchaften. B. 


A.rrtree 





Rheinifhe Correſpondenz. 





I. 
B. im Julius. 
An. Fr. M. 


Eie haben mir erlaubt, Ihnen während Ihrer Abwe⸗ 
fenpeit dur die Eos das Wichtigſte aus Natur und 
Kunſt in den Rheinprovinzen zu berihten nnd meine 
Briefe, ohne Ihre Genfur, Ihnen fogleih zudruden zu 
lafien. Diele Erlaubniß fodert mih auf, die Feder ſchon 
jegt zu ergreifen, ehr Sie noch abgereift find, Damit mein 
dankbares Der; fih Quft made und zugleih an dem, was 
Ste jeldft mit angefehen, ja felbft erfchaffen haben, Die 
Wahrheit meiner fpätern Berichte Befätigung finde und 
meine Genfurfreiheit fi rechtfertige. Da ich aber in meis 
ner Beſchraͤnktheit unfähig bin, Ihnen aus den jahlrei- 
hen Sphiren geiſtiger Bildung, die Sie umfaflen, zur Ge: 
nüge zu antworten, fo babe ih einen Derem bilden müf 
fen, der ſich im bie veriihiedenen Fächer theilt und es wird 
mie daher ſchwer fallen, für Alles einzuftefen und insber 


i fondere zu verpüten, daß nicht das ironiſche Mitglied die 


% 
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ſes Vereins, das ſich nicht ausſchllehen lleß, und andern 
Die Worte unter der Feder verdrebe. 


Ich komme nah diefer Vorrede zu der freundliden 
Dila, wo Herr M. umd feine Igeijtreihe Gattin den 
Sreunden einen Abend auf dem Lande veranftaltet Hatten, 
Nicht ganz ohne Gefahr; denn ſchon fammeln ih Gewit⸗ 
terwolten nad langer Dürte, einzelne Regenfhaner übers 
raſchen die Gäfte und ſcheuchtn fie ſchneller zur wirtplichen 
Wohnung; dog dieſe liegt im Sonnenfhein, während 
es ringsumher zegnet, uud die Wirtpin begrüßt tie Gaͤſte, 
die beregnet anlommen, mit einem Glüdwunfd, denn 
weithin iſt ihr ſchoͤnes Landgut noch in Der Erwartung 
des heranziehenden Gewölfs und der fleißige Gärtner kann 
die Rafenpläge des Parks kaum mehr in ihrer kuͤnſtlichen 
Friſche erpalten. So gewinnt die geiflige Bübung im 
Umgang mit der Natur eine neue Seite; eine Junigkeit 
des Zufammenpangs mit dem Ganzen, Theilnapme an 
dem Sehnen und Wünfhen aller Ertatur und befonders 
der zarten Pflanzenwelt, — dazu Die ernitere Richtung 
auf das blühende und vielverfprechende Beſitzthum, je 
nah Japreszelt und Witterungslauf; was ber Manngaus 


Abftumpfung, oder aus Gitelteit, oder aud aus natürlls Va von Seiten der Eltern oder Begleiter einleitet, Das 


her Feftigkeit uud Einficpt trägt, wird den zarteften Grauen 
Durch eine tiefere Theilnahme an dem Leben der Natur 
erträglich, ja lieb und erfreulich, und man thellt behaglich 
Diefen heltern Derolsmus, ber mit Wind und Wetter 
ſcherzt. Bringt auh der Strom, auf dem die fhmüle 
Sonne ruht, eine erfehnte Nachbarin in ihrem Gondel: 
chen ein wenig angegriffen und halb ſeektank, fo weiß fie 
doh gefhidt Die Theilnahme nnd Sorge von ſich abzus 
wenden, fie verbirgt, »daß fie dem Waller nur zu viel 
getraut. 


Und wie nun der Abend fiefer fanf, und auf den Ge. 
birgen ſUnks und auf den Höhen rechts ih die Gemitter 
lagerten und oben, wo das Thal ten Fluß beengt, zur 
fammenfließend,, mit wunderbarem Wetterleuchten [nel 
fih Gruß und Antwort gaben, — da, im Sreien zum 
Abendbeod gefellt, mußte Jeder fhweigfam einen Augens 
bi und im fich gekehrt fih aus der Majeſtäͤt des feftlichen 
Anblicks erit wieder für die Unterhaltung fammeln: dann 
ald die Tropfen endlich, fiärker und flärker fallend, den 
Wein zu verwäflern droßten, — wie ſchnell und vielhän« 
dig war nicht da ber Tifd mit feinen Gaben auf den 
Saal verfegt, wie ſelbſtzufcleden nahm nicht jede Treuns 
Din fi in dieſem Augenplid ein Stüd des Hausfrauen⸗ 
Rechts! 


Wären Sie ſchon abgereiſt, To wollte ich, um Ihr 
Verlangen nah der Heimath zu beflügeln, Ihnen die 
Ausfiht vom Balkon ins Gedaͤchtniß rufen, wo der Rhein, 
den die Gartenkunſt im Park blos thellmeife zeigt und 
oft verfiedt nur noch vom Ohr erhorchen läßt, nun offen 
bar wird, und der Fern:Geglaudte plöglid in der erfreus 
lichten Nähe hinzleht. 

Der Tag aber, den die Natur fo ſchoͤn bezeichnete, 
war einem jungen Künftler, dem gebnjährigen Albert 
Schilling gewidmet, der ſich zu verſchiedenen Malen 
(aud zu vier Händen mit Heren Ries,) auf dem Forte 
Piano hören ließ. Sie wiſſen fhon, daß in dem Haufe 
des Herrn M. jedem Lebendgenuß ein Kunſtgenuß ver 
maͤhlt if. Da ich fpäter diefen liebenswürdigen Knaben 
noch öfter, theils im Privatkreife, thells Öffentlich zu Hös 
wen und zu bewundern Gelegenheit hatte, fo will id Hier 
noch Giniges über fein Spiel beifügen, und damit meinen 
Bericht über Ihre Abreife pinaus fortſetzen. 

34 bin eigentlich nicht für das frühe öffentlihe Auf⸗ 
treten, am mwenigften des muſikallſchen Kunfttafents, wail 
fih Dadurd neben der Eitelfeit ein tödtendes Anſpannen 
nd Einfpielen ſowohl von Seiten des jungen Birkuofen, 


gewöhnlih den vorhandenen Bonds der Anlage erfhöpft 
und audtrodnet, she von innen heraus neue Kraft und 
Fülle anwadhfen Bann; daher denn dergleihen Talente, 
ohne ihre Schuld, meift auf halbem Wege fteben bleiben 
und beffen, was ferner in ihnen heranreifen follte, gar 
nit mehr inne werden, Mit diefem Vorurtpeile, ih will 
ed nur bekennen, bab’ ih den Eleinen Albert fi zum 
Flügel fegen fepen; aber fein erfted Spiel gab mir «le 
nen Zweifel ein an der Algemeingültigkeit jener Anſicht, 
und öfteres Hören läßt mich für den jungen Künftler Gros 
ßes hoffen, mobei dem Bater, der ihn begleitet, feinen 
Lehrer und Lenker abgiebt, und mit großer Befonnenpeit 
die Gefahren der Schmeichtlei von dem fhönen Rinde 
mit den „blauen Augen und golden Locken« ablenkt, 
ihm unter Kindern nah Möglichkeit feine Kindlichkeit be 
wahrend, zum Lohn für ſolches Streben zu wuͤuſchen if, 
daf er die Früchte feiner Saaten erndten möge. 

Albert Schilling’s Spiel zeichnet fh durch bie 
feltne Klarheit eines durchaus und bis ins Kleinſte ſich 
bewußten Bortrags aus, Kein Studium und Feine Gin, 
ſchulung (moran es übrigens der forgfame und gründlich 
für Muſik gebildete Vater nicht fehlen Täßt) vermoͤchte tn 
ihm, da er bis jegt nur Stüde fremder Komponiſten 
nicht aber eigne Ppantafien vorträgt, jenes Berfiehen 
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im Einzelnen und jene uuverrüdbare Haltung im Sans 
den zu erweden und zu befeftigen. Es ift allein dem Sinu 
und der Eindlih reinen, fih pingebenden Kunfifeele vers 
liehen, fo dem fremden Geift zu folgen, ſich Ihm anzus 
fhmiegen, Ihn aus fih wlederklingen zu loffen, gereiniat 
von Allem, was der Melt Eitelkeit (wielleiht Thon bei 
der Gompofition) eingeflüjtert harte, und bei jedem Um— 
lauf durch die Welt hinzuzumeiſtern pflegt. Darum iſt des 
Kindes Spiel fo_rührend einfah und doch fo gediegen, 
fo leicht beweglich und fo flark und kraͤftig. Bel einer 
glüdlihen Auswahl der vorgetrageneun Stüde, die nit 
auf bloße SKunftfertigkeit berechnet find, aber aud dem 
Schweren und Schwierigen nicht aus Dem Wege geben, 
iſt in dem ganzen Vortrag weder Anftrengung noch NRads 
bog fihtbar; nichts erinnert überhaupt an Schwer und 
Beiht, Leine Note bleibt unberührt und jeder widerführt 
ihr Recht nah Zeit und Maaf und Kraft. Daffelbe gilt 
von dem Bortrag im Privatkreis, wie vom öffentliden. 
Berfunfen in den Geift des Notendichters, der ihm vors 
fhwebt, kennt der Spielende nicht Ort noch Ilmgebung, 
er vollbeingt fein Werk, und wenn die legte Mote ausge 
ungen hat, ſehnt ſich das Kind ins Freie und läft den 
Stachel in der Bruft der Hörer. Aus demfelden Grunde 
Beberifcht Albert auch fein Accompagnement, wenn er mit 
Begleltung fpielt, ohne ihm zu imponiren, durch bloße 
Bügafamker ‚und Anfhmirgfamkeit, wurd nie will ih den 
Eindrud vergeffen, den ein Hummelſches Trio, von ibm 
vorgetragen, im füßhinplaudernden und dann wieder ernſt 
dazwiſchen redenden Wechfelgefpräch der Inſtrumente, auf 
mich und das ganze Auditorium gemacht. 

Wir haben uns hier recht am den Knaben angeſchloſſen, 
und freuen uns noch innmer, unter den beften Wünfden, 
Der füßen Eindrüde, die er bei Freunden und Freun— 
din.nen: zurüdgelaflen hat: 





Taged:Ehronif, 





Dermifgte Radridten.— Am 25 d. M. wurde 
Bas Geburts und Mamensfeft Sr. Majejlät des Könige 
son Bapera in unfeer Haupt» und Reſidenz Stadt auf 
feierliche Weife begangen, Gottesdienft in den briden 
Dauptlirden zu St. Michael und zu U. 8, Frau, dort 
für das verfammelte Militär ,. hier für die Mitglieder der 


böhften Neglerunas» und Landescollegten, und Paradis 
rung der bier garnifonirenden Truppenabtpeilungen, fo 
wie der Mationalgarde bezeichneten den Morgen der Beier, 
lichkelt. Mittags haften fidy in mehreren der Hiefigen Dos 
tels verſchiedne Gefellihaften zu fröplihen Mablen vers 
fammelt, um dem Wohl des erhadnen Monarden ihr 
Lebehoch darzubringen. Nachmittags wurde der blsher 
mit dem geöften Eifer fortgefegte und nunmehr unter 
Dach gekommene, Bau des Odeums, eines für öffent: 
liche VBergnügungen beilimmten prachtvollen Gebäudes, 
gerichtet und vom Gipfel deſſelben eine angemeffene Kranz 
vede gehalten, wie denn auch die im hiefigen Hofgarten 
neu bergeftellten Springbrunnen an diefem Tage zuerft 
ihre biigenden Waſſerſtrahlen zu deſſen Berherrligung In 
die Luft fandten. — Adends wurde bei beleuchtetem Haufe, 
nach einer angemeffenen Ginleitungd: Mufif über das Thema: 
God save the King!! Gehes Drama: die Malthefer, 
zum erjten Mat gegeben, in welchem zwar von unfrem 
Scaufpiels Perfonal Alles geleitet wurde, was der Kunfl 
und dem feierlihen Tage angemeſſen war, ohne daß «es 
ihm jedoch gelang, dieſer gedehnten, aus einem Ge 
miſch geſchichtlicher und ſelbſt erfundener Begebrnbeiten 
loſe zuſammengewebten und, mit Ausnahme weniger Stel ⸗ 
len, einer aͤchten dramatiſchen Wirkung fat aänzfih ents 
beurenden Dihtung dem Beifall des Publikums zw ae 
winnen. Doch da au folhem fihönen Tage Ales im freunds 
licher Geftale, alfo aud der Tadel nicht zu laut ſich jelr 
gen foll, fo wollen wie eine gründfichere Beurtheilung 
der Wiederholung des Stides aufſparen und und für 
heute mit dem begnügen, was in Abſicht der Felerlichkeit 
Verdienſtliches von jederSeite geleiſtet worden. — Geſchmack⸗ 
volle Beleuchtuugen in mehreren Biefigen Öffentlichen Gaͤr⸗ 
ten, befonders auf der Schießſtaͤtte wurde von der Bolz⸗ 
ſchuͤtzen · Gefellfchaft des Könige Bildnif in Lebensgröße 
fehe ſchoͤn im Ornat gemalt, beleuchtet, und das bapris 
fhe National : Lied : »Deil unferm König, Deil« ıc. abge⸗ 
fungen, befchlofien den feftlichen Tag, defien Bedeutung von 
den Bewohnern unfrer Stadt gewiß tief empfunden wurde 
und in ihren Derzen die lebhafteſten Grinnerungen zur 
ruͤcklaͤßt. 8. 


Königlihe Schaufpiele, 
8. H0f: und Nationaltheater, 
Dienſtag 29. Augufl: Die Muͤlleein, Oper In 2 Akten, 
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Yerlag und Drud von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Gchrannenplag Rre, 602. im -Münden, me die 
biefigen Zahlungen geleiſtet werden, 
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Blide auf Velt und Kunnſt. 








Diefe Zeitfärift wire Montag, Mitrmodr mund Frentag im München ausgegeben, und iſt vom Auswärtigen dur 
fimtlibe Poſtaämter und Budbantlungen zu beziehen. — Halbiähriger Preis in Münden 5 A. 50 fr; im Buchander, mit Inbegriff 
der Verfendungstoften 5 #.oVer5 Kehle. ; auf dem Poffiwege von5A. 50 fr. bis 8 fl. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Jablungen 
geſchehen im Boraus.— Kunſtnachrichten, gefehrte Anzeigen u. f. 10, werben gegen Vergütung von 5 fr. fir die Petit⸗Jeile aufgenommen- 





Mittwod 


— — 


Zehnter Jahrgang. 


115. 





30. Auguſt 1826. 
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Anſichten uͤber die zeitgemaͤße und folgenreiche Er— 
richtung eines oberſten National-Oekonomie⸗ 
Rathes des Koͤnigreichs Bayern. 





Vor Dr. Hart, Hofrath nnd ordentlichen Profeffoe der Staats⸗ 
oder Kameralwiſſenſchaften. 





Beſchluß.) 

Die Geſetzgebung Hat den größten Einfluß auf Landes— 
Zultur, Nationalinduftrie, auf Staatswohl und Bürgers 
glüß, In Staaten, wo Gefegbüdher, zumal in national: 
oͤlonomiſcher Ruͤckſicht, ſich vorzüglich der Bolllommenpeit 
nähern, macht audr der Nationalreihthum Fortſchritte. 
Aber ungwelmäßige Geſetze hemmen Die Nationalinduffrie, 
verbindern die Landeskultur, vermindern die jährlige Pros 
Duftion und gefährden die Nativnalwirthfhafts: Bilanz und 
dadurch auch die Handels: Bilanz. 

Die Negterumgen von England und Frankreich befürs 
derm in ihren großen Ländern die Juduſttie, ſuchen fie 
moͤglichſt zu unterflügen und zu beben, und ſehen fi für 
diefe Leitung des Gewerböfleifes In Auſehung der drei 
großem Nationgigewerbe durch ihr Erblühen hinreichend 
belohnt. 

Diefe neue allgenreim nachahmmgswürdige Leltung der 
Rationalinduftrie in England und Frankreih umfaßt fol 
gende hochwichtige Momente: 

1) Der Gewerbofteiß feiner Feſſeln entledigt, durch 


feim Intereſſe getrieben, duch die Ausficht auf beftändige 
Vergrößerung feines Wohlſtandes gefpornt, lieferte beffere 
Arbeiten, mwohlfeilere Produkte, und die Protngenten ges 
wannen dabei dody mehr, als ſonſt. 

2) Die größere Wohlhabenheit der arbeitenden Volks⸗ 
klaſſen öffnete ihnen die Schätze des Unterrichts; dadurch 
erhielten ihre Faͤhigkeiten die größte Gntwidlung und ihr 
Gefhmad größere Bervolllommnung und Verfeinerund. 

3) Die kuͤnſtlichen Werkzeuge wurden gablreiher und 
vollfommener, die Maſchinen verkürzten die Dauer und 
verminderten die Koften der Arbeit, 

4) Der Umlauf uno Verkehr der Produkte wurde durch 
Erbauung vom Straßen, durch Ginrihtung won Randlen, 
durch Vermehrung von Transportmitteln, befonders durch 
Bervielfältigung der Waſſerſtraßen, darch Kreditanftalten 
u. f. m. audgedehnter, leichter und fchneller, wohlfeiler 
und vortheilhafter. 

Der ungielfeglihe Borfhlag zur Errichtung eines ober: 
fien NationalölonomirsRathes hätte wohl kaum in einem 
günffigern Zeitpunkt gemacht werden Eünnen, als in dem 
gegenwärtigen, wo Baherns weifefler und großherjigfter 
Monarch unermüdlih nah dem Beffern und nad höherer 
Vollkommenheit firebt, Sich die allerfhönften, unverwelk 
fihen Lorbeeren fammelt, indem Gr jenen arofen Nar 
tionalwohlſtand, der in einem früheren Zeitraume und 
namentlih vor dem Jahre 1796 in Bapern flatt fand, 
nicht allein wieder herzuſtellen, fondern ihn auch noch 
möglichit zu vermehren und Eeinem treuen Bolfe Wopls 
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thaten zu bereiten ſucht, deren Felgen fih auf die ſpäteſte 
Nachwelt erſtrecken werden. Die Ludwigs Epoche wird 
ſich in Baperns Geſchichte durch den glanzvollſten Berein 
von hoͤchſter Weisheit, Gerechtigkeit und Milde ſtets 
auszeihnen und ihre Darjiellung mit folgendem Motto 
beginnen: 

Gleich groß ald Weifer, Gefesgeber und Regent! 

Sagt: pb die ganze Weltgeſchichte Seins Gleiden 

kennt? 

Ich würde mid überaus glüdlih fhägen, wenn mein 
auf das allgemeine Befte abjwedender patriotiiher Bors 
ſchlag etwas beitragen Eünnte zur Beförderung der, aller 
Klaffen Woplfepn umfaſſenden Abfihten des allgeliebten 
Königs für das Grblühen der drei großen Nationalger 
werbe im ganzen Umfange des Reihe, und für die Er» 
hoͤhnug und Befefigung des Bürgerglüds und der Nas 
tlonalwohlfahtt. 

Es iſt nichts als Wahrheit, wenn Joh. v. Müller In 
feiner allgemeinen Geſchichte behauptet: 

»Das feyen wir, dag Gluͤck und Macht bei Staaten 
and Partikularen das Werk feſten Willens, großer Thaͤ⸗ 
tigkeit nad richtigen Urthells find; wo hingegen Shwäde, 
Futchtſauteit und Alles, was Die Entwidiung inwoh— 
nenter üigigkeit hindert, Staaten und Ginzelme ſtuͤrzet.“ 

Crescite virtutes leecundaque floreat. actas, 
Ingeuns pateut campus, cerlusue merenti 
Stet ſavor: ornetur propriis industria douis. 
Surgite sopilac, qua⸗ obruit amıbitus, artes. 





Tages-Chronik. 





Theater zu Münden. — Dienſtag 22. Auguft: 
Graf Benjovsly auf Kamtſchatka, worin Pr. Keller vom 
Theater zu Hannover als Gaſt den Hettmann, und Dem. 
Haan als erjien theattaliſchen Verſuch Die Afanafia dars 
ſtellten. — Ueber dieſes Kehzedue'ſche Produkte, worin alle 
Elemente des Wefens dieſes talentvollen dramatifhen 
Autors jufammen eriheinen, hoͤchſte Kenntniß des Thea— 
ters, Intereſſe der Handlung, Reichthum an Effekt, Ge 
walt des Komifchen und niedrigite Anſchauungsweiſe, Bere 
ſchrobenheit des Grfühls, Berhögnung des ſittlich Erlaub⸗ 
ten, Unkeuntniß der edieren menſchlichen Natur m. ſ. w. 
über diefes Gemifh von fpannendeu, faft ebenfo ergöglis 
den, bellemmenden, miedrigen und deleidigenden Szenen 
hat die oͤſſentliche Stimme ſowohl, als die Eritik wohl 
längft entfdieden und den Benjovelp alb eine drataatlſch 
firlicge Mißgeburt geftempelt. Deanoch erregtdiefes Stud, 


aut dargeftellt, no immer, wie früher, In einer freitid 
aͤſthetiſch und moralifh viel Dunkleren Zeit, Tebendiges 
Intereſſe und hat, fehe matürlih, eine Menge von Zus 
ſchauern zu feinen Bewundereren. Denn im Sturm der 
fih vor ihnen emtfaltenden Handlung, In Der Ungeduld 
der Grwartung, ob der Seid Anfangs pafjabel, ala 
ein tugenchafter Held möge gerettet werden, in dem 
Drang mitleidiger Wünfde für ihn und feine unglüds 
lihen Genoffen wird nicht an feine nachherige Zwel⸗ 
deutigkeit, ja Falſchhelt, gedacht nicht an die unſchlcklich⸗ 
Maiverät der Afanafla, welche fih dem Benjovsty geras 
dezu an den Kopf wirft, nicht am ihr nahmaliged Ber 
geilen aller weiblichen Würde, als fie hört, Benjonskg 
ſey vermäplt und wolle fie nur fo ald Schweiter mit ſich 
nehmen, nicht an die fraurige Schwache und Unfähigkeit 
des Gouverneurs, nicht an hundert andre Mifgriffe und 
Ungehörigkelten, von denen das Stüd wimmelt. Wir 
mwolen alfo, ohne über foldhen Erfolg ju erſtaunen, da 
derfelbe ſich endlich erklären läßt, nur mit wenigen Bor, 
ten der Darftellung gedenten, die denſelben aud heute 
gewinnen half. Daß fie Diefes that, war zum Theil na 

türlich, da fe iur Allgemeinen wenig ju münfden lief. 

Bei Produkten ſolcher Gattungen find freilich Die Aaſo⸗ 

derungen geringer, welche an den Sünjiler, ſchon vom 

Dichter, alfo mehr noch vom Zuſchauer gemacht werden. 

Reicht faßleiche, leicht zu ergründende, mit etwas Tugend» 

Pathos, Sentimentalität und einer gehörigen Dofis Suͤnd⸗ 
haftigkeit ausgeſtattete Figuren folen hier gezeigt werden 

und ift das Bild nur irgend treu, fo erkennt die Menge 
Teiche ſich ſelbſt darin wieder, uniknlih den Geſtaltungen 
des Genius, die den meilten ein emiges Näthfel bleiben, 
Was alfo beut geleitet werden folte, wurde gut geleiftet, 
flellenweife vortreſflich. So entwidelte unfer Eflair, als 
Gouverneur, in der Schluffeene eine Kraft, eine Wahr 
beit und Natur In dem Ausdrud des väterlihen Schmers 
zes, ein Gefühl der Berfnirfhung bes gebeugten Greifes, 
mwodurd jeder fih bis ins Innerſte aufgeregt und erfchfits 
tert fuͤhlt. Solche Momente find nur ibm eigen und 
man fragt fich vergebens, wo hier die Grenze von Kunſt 
und Natur fep, da beide-ganz untrennbar ad unaufiösr 
Tih verfhmofjen erfheinen. Auch Hr. Hölken, (Benjovato) 
Dr. Deigel (Eruftiem) und Hr. Rade (Stepanoff), woehl 
der befigezeichnete Gharafter im Stüde mit Ausnahme des 
Heltmann, baten brave Momente und wußten ſich mit 
ihren Rollen gehörig zurecht zu finden, Unfrer Anfänge: 
rin aber dütfen wir Gluck wünfhen zu diefem ihren erſten 
Schritt auf der Eibbahn Der dramatiſchen Kunſt, wenn 
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le mit Vorfiht and beſcheldnem Sinn darauf vorfchreiten 
undein erfte 6 Gelingen nicht für ein dauern des anfehen 
will. Sie geigteine gewiſſe natürlihe Grazie der Bewegung 
und viel Lebendigkeit der Empfindung, fie hat ein angeneh» 
med, wiewohl nicht ſtarkes Organ, und, was der Spiegel Ihe 
gewiß ſchon verratgen hat, eine angenehme Bildung, laus 
ter Gigenfhaften, die Ihe ein fhönes Gelingen mwelffagen, 
wenn fie Fleig und Beharrlichkelt im Studium mit Gins 
fiht und Mäßigkeit in der Selbſtſchätung zu verbinden 
verfteht, welches wir von Dergen wünfgen und hoffen. 
Sie wurde gerufen, eine Ghre, die von mehrern Stim⸗ 
men allen Darjtelenden beftimmt zu ſeyn fhien und 
welde Hr. Gflair und der Gaft, Hr. Keller, gewiß theis 
len ſollten. Wir yaben dem Regteren, welder bier meh⸗ 
tere Roflen im Luſt⸗ und Trauerfpiel: den Dippeldany 
im GSpigramm, den Fegefat im Geitzigen, den Langſalm 
im BWirtwarr, den Franz Moor in den Räubern mit Glück 
gefplelt hat, befonders für die Darfkellung des Hettmann 
zu danken, den er und auf elme höchſt eigenlhümllche und 
ergöglihe Welfe vor Augen fiellte. Die gutmüthige Ders 
ſchlagenheit, die bafenherzige Prahlerei und der komiſche 
Dünfel, wovon der Charakter fih zufammenbildet, wur. 
den mit Wahrheit und Laune hervorgehoben, befonders 
aber bie Sjeune, wo der Betrunfene den Coſaken Cadtia 
und den Berfhmwörungsplan belaufht, dann wo das Ber, 
por mit eben dieſem Gatrin und Feodora veranftaltet 
wird, hoͤchſt ledendig and wirklam durchgeführt. Im Gans 
jen darf mrau dem Gaſt das Zeugniß eines einfihtsvollen 
und gewandten Schaufpielers nit verfagen, dem es, 
wenn er ih einer zumeilen hervordrängenden Neigung 
‚au ſtatkem Auftragen gehörig bemeiftert, gewiß bei feinem 
Publitum an Beifall und Anerkennung fehlen kann. Ders 
felde bat übrigens unfre Stadt bereits wieder verlaflen, 
um über Gaclöruh, Frankfurt und Gafjel, wo er noch 
Gaſtdarſtellungen zu geben gedenkt, zur Heimath zurück⸗ 
zukehren. B. — 9. 
Vermiſchte Nachrüchten. — Ihre Majeflät Die Kö— 
nigin And am 26. zut Freude des Landes von einer Prinzeffin 
entbunden worden, welches gejtern Abend am 28. Augufk 
der Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt Münden durch Glodenge 


laͤnt, Sanoneudonner und den Zubelruf der Bewohner 
Fund wurde! 


Es war der Abend des 25. Augufts, als ich zufällig an, 
der Schiefftätte vorüberging. Cine Maſſe von Menden 
wogte duch den Gingang einer ungemifien Delle zu, 


melde durch die Bäume Efigte, Mich trieb die Mengier 
auch mit fort, und gemahrte bald im Hintergrunde des 
Gartens einen hell erleuchteten Tempel, in beffen Mitte 
ein demaftener Berhang ela Bild zu verbergen ſchien. 

Piöglih ertönte Trompeten» und Paukenfgal, bie 
Gortine fiel und ein rauſchendes »Vivat« jaudyte Der 
Eöniglihen Majeftät entgegen, deren Bild fih im Drnat 
unfern erftaunten Bliden zeigte, Und wie der laute Ruf 
verhallte, fo erhoben fih in der Tiefe des mit vielen 
taufend Menfhen angefüllten 'Plages die Stimmen wieder, 
und gleih der Orgel im Dom, die erft ganz leife, dann 
aber immer lauter und raufchender ihre Töne Dur die 
Gewölbe waͤlzt, [halte auh immer wachfend das tanfends 
flimmige »Virat!« hinauf zu den geflicnten Himmel, 
Das Lied: »Heil unferm König, Deill« bradte 
wieder Ruhe unter die Menge, und während ein vollffim⸗ 
miger Ghor die Gefühle der Anmwefenden ausſprach, hatte 
ih Muße, Das Ganze genauer zu betrachten. 

Gh Hatte einen ſehr malerifchen Standpunkt. Neben 
mir breitete eine Linde ihre dunklen Aeſte aus, und gab 
deu Bodergrund zu dem Bilde, das fih meinen Bliden 
darbot. Im Mittelgrunde bewegte fih das Volk in mans 
nigfaltigen Gruppen, und die erleuchteten Bäume bildeten 
eine großartige Laube, in Deren Tiefe üch die Majeflät 
jeigte, In einem flrapleudem Rapmen gefaßt. Das Por 
trägt war ſprechend äpnlih, und das ganze Bild In voll» 
fommner Haltung. (Beides ſehr viel für ein Transpas 
rent» Gemälde.) 

Die Akkorde der begeifternden Melodie, die Majeftät, 
mit welcher König Ludwig uuter feinem Volke ſtand, 
Die herrliche Anordnung des Ganzen und Die romantifche 
Umgebung, alles diefes ergriff mich tief. Ich füplte mich 
rede beimifch und ich hätte was darum gegeben, nicht als 
ein Fremder in diefem Kreis zu ſtehen. 


»Wer find denn die Urheber dieſes fhönen Abends ?« 
fragte ich einen Mann mit blonden Haaren, der in eben 
den Gefühlen vertieft fhien, wie ih. » Die Bolzſchützen⸗ 
gelelihaft hat Alles veranftaltet, erwiederte Diefer, "Ind 
das Transparenti« »ift angeordnet und ausgeführt von 
Mitgliedern derfelben,« mar die Antwort, 


Ich warf noch einen Bli auf das Gemaͤlde, ein from⸗ 
mer Wunfd für den König der Bayern, welche mir heute 
lieb geworden waren, wie meine Landsleute, fileg noch 
binauf in die ſternhelle Nat, und mid dur das Ger 
dränge arbeitend trat ich Den Heimweg an. Wahrhaft, 
dachte ich bei mir felber, folte mich das Schickſal je zu 
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einen Bürger Mündens madhenr, die Gefellſchaft wäre 
mir die: liebfte, die fo des Könige Doppelfeft zu felern 
weiß. 

Eim Neifender, 


— — 


(Nürnberg, 26 Auguſt) Das Gebints+ und Namend» 
feſt unfers allgeliebten Königs wurde hier, wie überall auf 
die fegerlihfte Welfe begaugen. Befonders verdient ba 
hier ftatt gefundene Volkefeſt, das in einem Pferdrennen 
befand, die Öffentlihe Aufmerkfamkeit und wir machen 
daher dem Leſern der Eos die Preife + Träger belannnt. 

1. Beh dem. Pferdes Rennen erhielten: 

4) den erften Preis von 40 baprifhen Thalern und 
einer Nationalfapne mit dem Namenszuge Sr Maj. 
des Königs und dem Stadtwappen In Gold geftidt x 

Ber Lohnkutfchereibefiper Kaver Krenkel von Münden; 

2) dem zweiten Preis vorn 30 bayrifhen Thalern und 
einer Rationalfahrre mit dem Namensjug Ihrer Maj. 
der Königin und dem Stadtwappen in Gold geflidt: 

Anton Schütz vom der Au bei Münden; 

35) dem dritten. Preis von 20 bayeifhen Thalern und 
einer Natlonalfahne mitdem Ramensjug St. k. oh. 
des Krompringen und dem Stabtmappen In Gold 
gentidt = N 

Derfelbe von da; 

4) den vierten Preis vom 16 bayrifden Zhalern und 
einer Nationalfapne mit dem Namensjug Sr. 8.9. 
des Prinz Karl von Bayern und dem Stadtwappen 
im Gold 'geflide: 

Neudecker vor Muͤnchtdorf bei Bandshut; 

5, Dem fünften Preis von 14 dayriſchen Thalerır und 
einer Natlomalfahne mit dem im Gold geflidten Stadt« 
mappen: 

Jakod Huber aus Bründel, k. k. oͤſterreichiſchen Pflegger 
richts Schaͤrding z 

6) dem ſechſten Preis von 14 bayriſchen Thalern und 
wie ad 5: 

Peter Ditermeier von Dada; 

7) den fiebenten Preis von 10 bayrifhen Thalern und 
mie ad 5: 

Finfteret, Gaftgeber zum rothem Roß in Mürnberg; 

8) den achten Preis von 9 bayriſchen Thalern und 
mie ad 5: i 

Edert, E. Oberpoftamtsjtallmeifter gu Nürnberg; 








9) dem neunten Preis von 8 bayriſchen Thaler mit 
einer Nationalfahne und dem goldgeflidten Namen 
der Stadt Mürnberg: 
Hr. Baron v. la Motte, Junker im 2. Ehrenaurlegeröre: 
ginrent zu Ansbad ; 
10) den zehnten Preis von 7 bayrifhen Thalern und 
mwiead 9: 2 
&e. Durdt. der Hr. Fürft von Thurn und Tari$ von 
Ansbach, Dberft des k. 2. Ghevaurlegersregtment; 
11) den eilften Preis von 6 bapriihen Thaleru und 
wie ad 5: 
Wirth Bergmayer von Guntramftadt, Landgerichts Pfaf- 
fenpojen im Gfarkreife. 

Bon den übrigem 4 Rennpferdem (15 hatten ſich gemel« 
det) flürzte eines ohne Beſchaͤdigung, und die drei andern 
blieben. ganz vom Ziele zurück, fo daß die übrigen vler 
Preife, ins Berrag vor,pierjehn bapelichen Thalern, nicht 
jur Vertheilung Famen. 


U. Belm Trapp : Reiter (mit gefattelten Pferden): 

1) den eriten Preis von 3 baprifhen Thalern: 
Kaufmann Kraft in Nürnberg; 

2) den jweiten Preis von 2 baprifher Thalern: 
Poñiſtallmeiſter Eder daſelbſt; 

3) den dritten Preis von 1 bayrifgen: Thaler: 
Kaufmann Sämann tafeltif; 
fämmtlih aud eine Nationalfahne, 


Die zwei übrigen eingefhrirbenen Peeiöbeiserber kamen 
nicht zum Ziele, da Ipre Pferde vom Trapp in den Gas 
lopp fiefen. 

1. Den Weit; Preis von 10 bayriſchen Thalern 
und einen Weitfahne mit dem goldgeſtickten Namen der 
Stadt Nürnberg, erhielt Jakob Huber aus Bründel, k. E. 
bſterreichen Pfleggerichts Schärding, als derjenige, ber 
aus der weiteflem Ferne vor Nütnberg zum Pferdrennen 
bieher Fam. 





Koͤnigliche Shaufpiele. 
R. Hof: und Rativmaltheaten 


Donnerflag 29. Auguft: Armuth und Edelſinn, Luft: 
fpiel in 3. Akten, von Kogebue (Dem. Hagn als Joſe⸗ 
phine, Pr. Kohrs ale Fabian Sröpfel.) 





Berlag und Drud von J. G. Fleiſchmann, Buchbruder auf dem Schrrannenpfah Neo. 602. im Münden, wo die 
birfigen. Zaifungen geleitet werben, 


D 


4 


Blicke auf Welt und Kunſtt. 





Diefe Jeltſchrift wird Montayz, Mittwoh und Freptag im Münden ausgegeben, und if von Mudwärtigen durch 
fämtlihe Ponämter und Buchhandlungen au degieben. — Halbiähriger Preis in Munden 3 fl. 50 fr.; im Buchhander, mir Inbegriff 
der Derfendungstofßen SM. oder 5 Rıble. : auf Tem Poſſwege vonzR. 30 Ir. bis 8 fl. nach Mafigabe der Entfernung, — Die Zahlungen 
aeſchehen im Boraus. — Aunftnachrichten, gelchrte Anzeigen u. f. w. werde gegen Vergütung von 5 fr, für die PeritsZeile aufgenommen, 
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Freytag 





1. September. 1826. 
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An den F. b. Hrn. Miniſterialrath Eduard v. Schenk. 


(Nah Huffüprung des Trauerſpleles n„Belifarw auf dem 
Nationaltheater" zu Regensburg den 11. und 334 
Auguft- 1826.) 





Der. Borwelt' großgeartete Geflalten 
Laͤßt neu: und kräftig Du vor und erffeh'w, 
Nicht Traumgebilden gleich Yorübergeh’n »- 
Nein, zaubriſch fih vor unferm Blick entfalten.- 


O fold ein" Schaffen, fol begeiffert‘ Walten 
So viel des Schönen,: Hohen‘, Derrlihen: - 
Dat lange nicht die Buͤhnenwelt gefch'n? 

Und Deine Lorbeern werden nie veraltem: 


Wenn wie der hehren Bilder ung erfreuen‘. 
Die Du geſchaffen, liebli,. groß und kuͤhn, 


Wenn Schmerz und Wehmuth feſſeln unfern Sium, 


Wir ipnen Thrinen und Bewundrung welhen, 
Bemundern wir zugleich in Dir die Kraft, 
Die folde hohe Meiflerwerke (haft. 

Dr. Durach. 





Ein Dugend Anagramme, 


(Bergleihe Nro, 114 der Eos, Geite 462.) 
— — 

Wiewohl eben Fein großer Rogoarpphen, Meifter, mie 
etwa Sr. Mielah in Augsburg, dazu gehört, die vor fur 
sem in der Eos Nr. 08. vorgelegten Wörter zu anagram» 
matifiren; fo ſcheint Diefe Hebung doch in deutſcher 
Eprade etwas fo Ungemöhnliches zu ſeyn, Daß der für 
die näheren Befer von mir auf vierzehn Tage angefepte 
Termin dem Wunſch eimer gefäligen Finfendung andermeir 
tig gefundener Auflöfungen nicht entfproden hat*). Ein 
ſehr ähnliches Spiel, Die lateinifhen Chronvſtichen, Dagegen 
find, wie wir aus iprer immer wiederkehrenden Menge 
fepen, nody igt in Bayern ſo beliebt, wie vor jmeihundert 
Jahren ; und hätten wir lateinifhe Wörter aufgegeben, fo 
würde es hier an Anagrammatiömen vermuthlich nicht ger 
fehlt haben; man würde und 5. B, aus manden Perfonen« 
Hamen ebenfo gut ein einfaches Anagramma herausgefun« 
den haben, als die Jeſalten zu Münden den Namen 
Marimtlianus (nahmaligen I. Ehurfürften) bei deffen Ber: 
mählung, und fpäterhin in den Gpicedien auf ihn, durch 
Bucftaben- Darftelung ju deuten verftanden. — Was nun 
unſte damaligen Aufgaben betrifft: fo enthalten ſelbe Ger 


*) Diefer Muffah ging, mie ſchon in Miro, 114 2.9, bemertt 
wurde, einige Tage vor den dafelbſt mitgetheitten Auf⸗ 
tilungen Bei uns ein. — 
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meln⸗ Wörter von der Art, wie tauſend andre, eben fo zur 
Wahl flehende; Die hier folgenden Anagrammen derfelben 
find eben fo wenig aus unfrer Wüßkür hervorgegangen, 
 Anfoferu wir nit ein Jota hineingelegt haben, was midht 
in dem Vorbild enthalten iſt, wie Denn die Redactton fi 
völig auf Die Rlchtigkelt unirer Rechnung verlaffen konn 
und keine Revifion deßfalls anzuftelen nöthig hat. Laſſen 
ſich aber nach andre und beffere Dinge aus eben dieſen 
Wörtern Herauslefen, wie ih bei einigen wicht zweifeln 
will: fo made doch Jeder, wer Luft hat, den Verſuch. 
Solder arglofe Scherz, wobei das Meifte Spiel des Zus 
falls it, bedarf für ven einzeinen Fall keiner Entfchuldis 
gung; wer bier ben Knoten des Bandes gefhlungen oder 
aufgelöst hat, fage getroft mit und: honey soit qui mal 
ypense, — Nun, einer bellebigen Einkleldung we 
gen, vorher noch Folgendes, In den Tagen der deutihen 
Borzeit war dee Brauch fehr allgemein, daß die Leute 
über mancherlel Dinge, Die fie gu willen begehrten, die 
in ten Beichtſpiegela damaliger Zeit als Zanberfünfte 
hart verpinten, fogenanuten Loobbuͤcher (oder Drebmas 
fhinen ?) befragten, wo denn nad befonderen Anffuchungse 
regeln die Antwort wie vom Munde eined der Patriar 
hen, des Königs David oder Königs Artus m. ſ. w. er 
folgte. Auf dieſe Art Einaten wir nun aud mohl die 
Anıwort anf unfre ragen bei einem folden voransfege 
lihen Drafel z. B. Der zmölf Paiadine Kaiſer Karl des 
Großen erholen, wenn ih nur deren Namen genau him 
tereinander zu neunen wüßte! Behelfen wir alfo für dieß⸗ 
mal uns mit den Figuren der zwölf rgväter aus Jacob's 
Stamm, die unsre Raͤthſel, fo gut fie ald gemalıe oder 
hölzerne Bilder vermögen, und auflöfen werden ; klingt's 
nit, fo klappt's doch. (Da ich Das früpere Blatt der 
Eos gerade nit zut Hand babe: fo werte ıch bier ſchwer⸗ 
ich die nämlihe Nummernfolge beobachten, woran au 
wenig gelegen if.) 

Zuerſt halten wir unfern Hertel, worauf das Woͤrtchen 
(5) Magifter jleht, dem Ruben hin, und wir werden 
die Antwort: geiſtarm, erhalten, die ſich Jeder wopl au 
von ſelbſt herausgelefen härte, — Die Worte (1) Lehre 
meifter Shmelzger anagrammatifirt uns Simon flngs 
in: Reifter mehr, Grjihelm! — Befragen wir den 
Levi, was In dem Worte (4) neuer Redbouteniaal 
ftedt, fo ift die Antwort: D! Da eure neuen Laſter! — 
Biebt man dem Judas (6) die Lutheraner hin, fo 
befümmt man zur Grwiederung: Halte er die nur. — 
Auf die Anfrage wegen (2) phantaptifc ruft Jabulon 
uns fuel zurüd: Ha! paßt nicht. — Nun möchten wir 


wiffen, was (7)die Benediktiner: Mönche verbergen, 
und Joſeph läßt uns ven Befheid hören: Drei Diebe 
möhten keinen. — Fragen wir weiter, was (9) Unfer 
Burgermeifter im Schilde führe, fo eröffnet und der 
Heine Benjamin: Rur Berge zeift er um. — Erfundigen 
wir uns bei Dan über (8) Wludmacherei, fo tönt 
und zurüd: Meid', id warne. — Was 26 mit (10) Mäds 
Henziererei’n gemeiniglicd auffich habe, fagt und Neph ⸗ 
tHaliz Die Märchen reizen. — Wenn man im Jtaltenifden 
den Luſtigmacher einen fa-riso nennen Fönnte: fo durfte 
Gad — damals — auf die Ankündigung (11) Deuts Star 
berie in FEloribus, als Anagramma und zurädfhie» 
ben: De Leute! bleibt unfer Farifo? — Kömmt nun no 
(12) die Hlademie der Wiffenfhcften in Beras 
thung, und Affer buchftabirt uns zurück: Ein feines Werk, 
Das dieſe da macht; womit nun unſer Dugend Anagramme 
ju Ende il. Wem damit erwa nit gedient wäre, den 
wollen wir Fünftig mir einer noch Ärgeren und f[wererem 
Spielerei helmſuchen, nämlich mit einem in Dlim’s Zeiten 
Verfertigten aoch ungedrudten Gedicht in Palindromen, 
Reimen, worin Die eine Zeile 5. B. mit Bart, Die fols 
gende mit dem rüdwärts gelefenen Trab, oder eine mit 
Bank, die andre mie Knab, eine mit Lieb, die andre 
wit Beil se, ſchlleßt, und woraus zu erfehen, daß unfca 
Borfapren im beriel Zinejjen ihre fuperklugen Nadfoms 
men zuweilen noch übertroffen haben. 
O. — a 





Phyſikaliſche Erſcheinungen. 
Beſchluß.) 

Bauz beſonders aber ſcheigen für die Bewegung der 
galvanijhen Glectricestär Hei jenen Prozeſſen die Fälle zu 
fpregen, wo ein Metall feine eigene Aufisfang in vege ⸗ 
tatioer Form reduce. So eutjlehen, wenn Waffer über 
falzfaure orpdirte Zinnauflöfung geſchichtet und ein ſchma⸗— 
ler Stanniriftreifen beputfam durch beide Flüffigkeiten 
gelenkt wird, an den Grenzen derfelben, alfo da, wo fi 
eine mehr oder weniger verdünnte Auflöfung vorfindet, 
glänzende, theils Eleinblättrige, theils nadelförmige Beges 
tationen, die ſich nad obenzu foweit fortbilden, als das 
Waſſer noch mit Zinnauflöfungstpeilden geſchwaͤngert iſt. 
Silber», Kupfer-, Bleh⸗ und zum Theil auch Yinks und 
Gifenauföfungen zeigen ein ähnliches Verhalten, wenn 
fie auf dieſelbe Weile mir Waſſer zu einer gleich wirkfas 
men Keite verbunden werden, 


Wollte man beidiefen Borgängen einen rein chemiſchen 
Prozeß annehmen oder auch mur zugeben, daß diefer dem 
galvanifchen vorbergehe, fo läßt fih durchaus nicht eine 
fehen, warum in Den angegebenen Fällen das regulintfde 
Metall feinem eignen Drpde den Sauerfloff entziehen 
folte, da beide doch zu demfelden gleihe Verwandtſchaft 
haben. 

Es ift daher wahrſcheinlich, daß die galvanifche Elee⸗ 
deleität gleich anfänglich als wirkende Kraft thätig fey und 
die Begetation der Metalle bewirkte. Auch fheint aus Rits 
ters Beobachtungen zu folgen, daß Das reducirende Mer 
tal urfpränglih auf feiner Dberflähe den Werth jmeier 
beterogenen Dietalle annehme, Die ſich in einzelnen Meinen 
Stellen als durch eleetrifhe Ladung entftandne Pole gegen: 
überliegen und dadurch bereits eine aus zwei feſten und 
einem flüfjigen Leibe beftehende wirkſame Kette darftellen, 
wie denn auch Ritter, Hilbert u. m. a. Chemiker übers 
haupt jede im Beifega des liquiden Waſſers fattfindende 
Drodation für den Erfolg einer ähnlich gebildeten galvas 
aiſchen Kette halten, deren Entftehung gunähft durch Die 
Unebenheit der Metalle veranlaßt werde, 

Lehteres fheint auch befonders durch Zimmermann 
Beobachtungen über den Einfluß der Spigen bei der Bils 
Bung der Metallvegetationen beflätigt zn werden, Glebt 
man nämlich einem Drathe eine etwas parabolifde Krüms 
mung, fo wird er 3. D- in falpeterfaurer Wismuthauflös 
fang, wenn die Seitenvegetation kaum noch bemerkbar 
it, an beiden Enden fhon Die fünften Sectorflächen 
gebildet haben, und wird derfelbe in einen fpigen Winkel 
gebogen, fo vegetiren die 5 Spitzen zugleich und weit 
früher als die Geitenflähen. Uebergaupt will Zimmer: 
mann bei den Flächenvegstafionen gemiffe Anziehungen 
und Adſtoßungen bemerkt haben, Phänomene, die gemiß 
fehr wichtig wären, wenn fe ſich auf beftimmte Gefetze 
zeduciren ließen, bie aber freilih noch einer weitern Prüs 
fung bedürfen. ‚> 

Einen unläugbaren Beweis aber und gewifi Den wich⸗ 
tioften für Die Thaͤulgkelt der galvanifchen Glertricität als 
wirkender Kraft geben endlich jene Erſcheinungen, mo die 
aus den Metallen und der Fluͤſſigkeit gebildeten galvanis 
fhen Ketten nit hinreihen, eine Vegetatien hervorzu⸗ 
zufen, fondern wo eine galsanifhe Säule zu Dülfe ge 
nommen werden muß, um diefe Krpftallifatienen zu be; 
wirken. 

Zu dieſem Behufe dringt man eine mit falffaurer Finn, 
aufloͤſung gefühte Röhre, in weiche auf der einen Seite 
ein Platin», auf der andern ein Silberdtath geht, die 


J 


in der Mitte ber Flüffigfeit etwas auseinander ſtehen, 
mit den ‘Polen einer galvanifchen Säule in leitende Ders 
bindung ; an dem negativen Pole bemerkt man nun fo» 
nleich eine Reduction des Zinnes, das fig metalliſch am 
der Spige des Platindratpes anhäuft. 

Bertaufht man die falsfaure Zinnanfibfung mit einer 
ſchwefelſauren Kupferauflöfung,, fo fegt ſich auch bier alle 
mähfig das Kupfer an dem negativen Pole als Frpftallle 
niſcher Niederfhlag an. 

Am befohnendften ift jedoch der Berfuh, wenn man 
flatt des Silberdraths einen Golddrath nimmt, die Röhre 
felbſt aber mit falpeterfanrer Binnauflöfung füllt; hles 
bilden fih augenblicklich die regelmäßigften Silberdendris 
ten, die gegen das Sonnenliht gehalten als kleine heiß 
glänzende Prismen dem Auge fih darftellen. 

Wenn gleih die angeführten Berfuhe und Beobach- 
tungen zum Theil auch jegt noch wicht ganz genügend eve 
Elärt werden können, wenn gleih fih neh mannichfache 
Schwierigkeiten vorfinden, die eine allgemein gültige Thes⸗ 
rie als Grundprinzip aufzuftelen verhindern, fo läßt fi 
Doch Hoffen, Daß auch diefen Theil des hemifhen Wiſſent 
bald derſelbe Grad der Bolllommenpeit erfreuen werde, 
Defien ſich dis übrigen Zweige [don jegt erfreuen. 

" Meng, 





Iſt Luxus abfolut ſchlimm. 





Als Diogenes einen Mann aus hohler Hand trinken 
ſah, warf er feinen Becher fort, ale ein Werkzeug der 
Meppigleit, Doc bebielt der bizarre Menfh feine Tonne, 
Gin unleidliger Lurus! da jeder Baum, jede Höhle Im 
jınem Glima ihm ja eben die Dienfle geleifter hätte. — 
Wie rehnen Schuhe und Strümpfe au im Sommer 
jum nothwendigen Bedärfnig, während doch mande ums 
ferer Mitmenfchen barfuß im Sommer gehen. Es erpellet 
alfo leicht, wie relatıv dad fen, was wir als Luxus fo 
unbillig Thelten. Wenn der Weichling fih Genüffe em 
Taube, weiche die Moralität verfagt, wenn er im Weine 
fih beraufht, wenn er vor Molluft feine Phantafie ee 
hitzt und in den Armen der Beiſchlaͤferinnen fhwelgt, fo 
ift das nicht Luxas, fondern Lafer. Wenn er mehe 
verzehrt, als er bezahlen Eann, wenn er Glaͤubiger Tiftig 
anloct, ihm für feine Genüffe zu leihen, und fie danı 
um ipe Eigenthum bringt, fo iſt das Brerug, nicht Bus 
zus. Aber wenn ein Mann durch eignes Bermögen 
oder redliche Arbeit im Stande ift, Aufwand zu machen: 


— 472 — 


warum: fol’ er nicht: des Lebens ſich freuen und dadurch 
die Induſtrie andrer thätig maren? Ihr ſchlagt vor, daß 
die Menſchen die Hälfte ihrer Bile, Diners und Sourers 
fparen,. und: das: Geld den. Armen geben ſollen? Judas 
Iſcharioth flug auch dergleihen vor. Bedenkt ihr wohl, 
daß durch folhe Erfparung die Menſchen alle zu Grunde 
gerichtet. würden „. die jege davon leben? Und wenn ihr 
bedenkt, wie die Gewerbe ineinantergre.fen,,. wie viele 
Menſchen find das nicht? Wenn die Gaftmaple nur die 
Hälfte des Weind, wie bisher, koſten, fo leiden nidbt nur 
die Weinhändler um dia Hälfte: ihres bisperigen Erwerbs, 
fondern: auch die Taglöhner, die. Fuhrleute, alle, welchen 
bisher. die Meinhändier mittelbar oder unmittelbar Erwerb 
gaben.. » Wie kann: alfo Induſttie beſtehen, wenw keim 
Luxus mehr.«— Heinrich der, Dierte wünfbte feinen Bauern 
alle Sonntage ein: Huhn im ihren Topf. Jeder Fürft: 
folte feinen Bauern und Bürgern den Luxus feines Adels;. 
Diefem allem Luxus der Fürſten wünfden,. ſich ſelbſt dem 
Luxus eines großen Monarden, — allen nämlih redlid 
erworben. und bezaplt: Dann märe Leben und Indu— 
ſtrie. Eo ſellte 18 fen: jeder ſollte gut leben und, um! 
es zu Eünnem‘,. rafllos arbeiten. Froͤhlichkeit und Arbeit 
— es giebt nichts wohlthätigeres auch für die Moralität: 
ter Menſchen, als die beiden zufammen, — — Aber taur 
fende ſollen nibt vergebens arbeiten und — hungerm, 
damit Einer oder Wenige ſchwelgen; dieſe Wenigen follen 
fih nidt von dem Schweiß vom taufend Sclayen ew 
gögen,. denn nur in einem: deſpotiſchen Etaat Fann- 
ber Luxus wirklich ſchaden, nicht,. wenigſtens nicht fo in: 
einem’ monarhifhen‘,. wohlaeordneten,. wo es nur Zwei— 
gebe — Bate rrund Rinder ©:. 





Das Portrait: des’ regierenden Königs’ von: Bayern, 
von Gtieler;. 





Der Hofmaler,. Profeſſor Stieler, hat’ das Portrait 
des regierenden: Königs‘ vom Bayern: im Lebenbgröße und: 
im: Rrönungsormat dargeftelt, nunmehr bald vollendet, 
fo daß wir hoffen dürfen, es bei der nachſten Gemälde 


Ausfelung, wenn nicht ſchon früher, im Runftoerıin der‘ 


Öffentlihen Befbauung übergeben: zu ſehen. Gewiß iſt 
biefes Portrait des Königs das vollendetſte, welches bisr 
pr gemadht worden ift, da ed dem Künftler gelungen, die 
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Dertag und. Deud von J. G. Fleiſchmann, Buchdrucher auf tem Schrannendlat NRre, 602. 


ganje Tebendiafeit der Jüge zugleich mit der Milde und 


Begrifteru. g anssurrüden, welche diefen Kopf auszeihnen, 
und deflen Abfeilderung vieleiht zu einer der ſchwerſten 
Aufgaben der Portrait» Molerei machen. Auch Gofiuge, 
Drappirung und mas man Staffage nennt, iſt vollkommen 
mürdig und angemeffen, fo daß in dieſem Bilde eine mür 
Diae Darſtellung des Movarden der Mit» und Nachwelt 
gegeben iſt. Auch iſt daſſelbe, jedod nur der Kıpf, bes 
reits: lithographirt: von Pi’oty- und zum Berkauf ausge: 
flellt, wodurch denn alüdliherw ife die abſcheulichen Dar— 
ſtellungen, welche bisher vom: König erfhienen waren, in 
ihrem ganzen Unwerthe bloß geſtellt wort em find. — 
Auffer tiefem Portrait,. und dem: aleth gelungenen 
der Königin: Ftiderike von Schweden, befinden ſich nod 
einige andre Abhildungen von Privatperfonen in der Werd 
ftatt des Künftlerd, welche turdaus ähnlich und fo treff: 
Ich aufgefaßt als durcdaeführtt erfdirinen, daß nam: Dem: 
jenlgen, welder fie bervorbrachte „ wohl: nicht mit Unrecht 


einen’ der erſten Pläge unter den deutſchen Portraits Malern 
anmeifen' darf: — E. 





Charand ez. 
Haͤtt“ ich wie das Erſte Gold; 
Boͤt ih, um unt Dir zu theilen, 
Als das Zweite Sonder Wellen: 
Mich Dir, wäre Du mir Hold». 








Dir im’ Arm befieate mich, 

Wied im Epftand wohl gefhirhet‘,. 
Wann die Flitterwoche fliehet, 

Nie das Ganze, eh't ald Did.- 


Beiden ſchickte deffen Gluͤck 

Uns zugleih die Naht bernieder,. 
Und fo kehrt, allnaͤchtig wieder 
Unfrer: Tage Euft zurüd.- 





Fr. Elöholß:. 





Königlide Schaufpiele. 
FR. Hof und Nationaltheater: 
Sonntüg. 3.. September:. Die Ahnfrau,. Trauerfpiel in 
5 Alten, 





in. Münden ,. me die 


biefigen. Zahlungen arleitet werden: 


D 


' 


Blide auf Welt und Runf. 





Dieſe Zeltſchrift wird Montag, Mitrtwod nnd Freytag im Münden ausgesehen, umd iſt vom Auswärtigen durch 
fämtfihe Pofämter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Haldiähriger Preis in Münden 5 A. 50 fr. ; im Buchhander, mit Inbegriff 


Fer Verſendungskoſten 5 #. oder 3 Rtbir, ; anf dem Porlwege vonäfl. 


50 fr. bis 8 ſ. nad Mifyabe der Entfernung. — Die Zahlungen 


nelhehen im Voraus. — Aunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen w. ſ. w. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petitsgeife aufgenommen. 





— 


Montag 


Zehnter Jahrgang. 


117. 





— — 


4. September. 1826. 
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Ueber Hitze und Kälte 





Der gewoͤhnliche ärztiihe Bericht aus London 
deſchaͤftigt ſich dieſmal mit zwei Fragen, Die dermalen von 
allgemeinerem Intereife find: 

1) 5 eine übermäßige atmofphärifhe hide 
Der menſchllichen Ratur eben fo nabtheilig, 
als eine übergroße Kälte? Beflimmt nein! denn 
wenn auch eine lange anhaltende große Hige Apathie, Er: 
mattung, Aufloͤſung des Blutes und anderer Säfte verur⸗ 
fact, und folglich dem Tod nach ſich ziehen Fann, fo koͤn— 
men doch die lanerlichen Kräfte der Gonjtitutiom eher der 
Schaͤdlichkeit der Hitze, ald jener der Kälte wideritehen. 
Die natürlihe Wärme der Körper aller Tiere flieht, bis 
zu einem gewiffer Grade, in Eeiner Verbindung mit der 

‚umgebenden athmofphärifchen Temperatur, und für eine 
kurze Zeit widerſteht der Körper gleich ſehr dem Eindruck 
einer großen Dige, wie dem einer übermäßigen Kälte; 
aber Die Fortdauer von beiden wird madtheilig, Indem 
fie die Nerventraft erfchöpft, durch welche dis thleriſche 
Wärme erzeugt und auch zu einem der Gefundheit erſprieß⸗ 
Tihen Grade moderirt wird, und die Lebenskraft muß eis 
ner lange anhaltendeu übermäßigen Hitze oder Kälte erlies 
gen, nur, wie auch ſchon gefagt, nicht in gleicher Frift. 
Diefen Theil des Arguments zu erläutern wollen mir eins 
mal annehmen, daß Jemand, der der Gahreszelt nach 
nur leicht gekleidet iſt, mitten im Winter, wenn das Ther⸗ 
mometer 409 J. unter dem Gefrlerpunkte flebt, im mörds 


fihen Europa reife. So lange er in Bewegung bleibe 
und ſich munter erhält, find Die Bebenskräfte hinlänglich, 
um ibm fo viel Wärme zu geben, als jur Erhaltung des 
Blutumlaufs, feldft in den Aukerften Hautgefäßen, noth⸗ 
wendig iſt; fo mie aber feine phpfifhe Kraft nachlaͤßt, 
ſpannen fih auch feine Nerven ab, es wird dann weniger 
Wirme erzeugt, der Umlauf geht langfamer, Die Ertre: 
mitäten verlieren ihre Empfindbarkeit, und der Impuls 
des Herzens auf das Bebensluidum gelangt Faum au ihnen 
bin; deshalb flerben fie bald ab, oder fie gerathen in den 
Zuftand, welden man erfrorem nennt. Bleibt ein fol- 
bes Individuum der Strenge Der Witierung noch ferner 
ausgefrht, fo haͤuft füh das Blut, weiches fih num nice 
mehr achörig im Körper vertheilen Bann, in den großen 
Gefäßen an, und verurfaht Durch feinen Drud auf das 
Gehirn and die Nerven: Ganglien Erftarrung nnd eine 
anmwiderfteplihe Müdigkeit, auf welche dann der Todes: 
ſchlaf feige. Als Segenfag wollen wir nun einen Euro— 
Pier denken, der unter einer fcheitelrechten Sonne, und 
wo das Thermometer eine Temperatur von 1200 anzeigt, 
Durch die große Wüjte Sarap reifer. Iſt nicht fein Kopf un⸗ 
mittelbar den Sounenſtrahlen ausgefeßt, fe wird er, wenn 
er auch, im Folge der Erfhöpfung, welche die anhaltende 
Reigung der Hauptwerven durch die Hitze verurfacht, fehr an 
Apathie und Mattigkelt leider, doch durch den Schweiß 
erleichtert werden, in welchem feln Körper gebadet ift, 
und der, Äbnlih Dem Wertünitungsprozeß, Deilen Küh, 
lungsverindgen wohlbekannt if, den Ueberfluß an Wärme 


abführt, melde die aufgeregte Nervenkraft im Körper ers 
zeugt hat, Die bündigften Verſuche haben es bemieien, 
daf, wie hoch auch die athmeofphärifhe Temperatur ſeyn 
mag, fie die wirkliche Wärme des lebenden thierifhen 
Körpers nicht ſtelgert. Das Gefühl von Hitze, welches 
folglih Jemand in der Naͤhe des Feuers oder in fehr 
heißem Wetter empfindet, Ift blos die Wirkung des Retzes 
der Art der Hitze oder des Caloricums, mie die hemis 
fhen Ppilofophen ed nennen, melde die aͤußerſten Enden 
der Nerven berührt; denn wird das Thermometer an eis 
nem Körper in diefem Zuftand gehalten — nur muß das 
Individuum ausdünften — fo zeigt ed Feinen hoͤhern Toms 
peraturitand deffelben an. So legt fih auch der Reifende 
unter einer tropifhen Sonne nieder und erquidt fih durch 
den Schlaf; und fo Tange er die verdünftbaren Thelle des 
Bluts durd Waller oder andere dünne Flüffigfeiten zu 
erfegen vermag, kann er feine befchwerlihe Reife Wochen 
ugd Monate lang fortfegen, ohne der übermäßigen Hitze 
su erliegen. Zugeben muß man jedoch, daß, find feine 
täglihen Anftrengungen größer, als es feine phpfifche 
Kraft zu ertragen vermag, Die Wirkſamkelt ter Nerven 
almäplig erfhlafft ; er Dünfter nicht mehr aus; der Bluts 
umlauf turd bie Leber wird gehemmt, und da auch das 
Athmen matt und ſchwach wird, fo fondert ſich ein grös 
Bere Quantum Galle, als gut it, ab, das dann, in 
die umlaufende Maffe eintrerend, als ein niederfhlagen» 
des Gift für das Nervenſyſtem operirt, und die Macht 
des Lebens niederbeugt; es erfolgt ein lanafames Fieber 
und das Individuum wird nun freilich das Dpfer einer 
übermäßigen Hige. Immer aber nähert fi der Tod lang» 
famer, ald wenn er duch übermäßige Kälte verurſacht 
wird; man kann Ihm eher ausweichen, und wenn auch 
der Tyrann feinem Opfer den Dolch auf die Bruft Hält, 
fo ftößt er doch nicht fobald zu. In unferm Alma, wo 
sum Glück diefes Uebermaaß von Hige und Kälte nit 
ftatt finder, ift der Sommer im Ganzen der Gefundpelt 
förderlih, bauptfählig deßhalb, well der Buftand ber 


Haut die Temperatur des Körpers regulltt und die Relge 


barkeit der äußern Hitze mäßige. Demzufolge zeigen ſich 
die Monate Juli, Auguft und Geptember als die gefuns 
deſten des Jahres. 

2 Welches find die unmittelbaren Urfa 
hen der gallihten Krankheiten, wie fie gm 
nannt werden, Die bei fehbe warmem Wetter 
vorkommen? Bir Haben fhom gefagt, daf Dis Er— 
fblaffung, melde eine anhaltende Hitze im tbierifchen 
Körper hervorbringt, Die Urſache if, daß Das in den 


großen Blutgefaͤſſen gefammelte Blut laugſamer durch die 
Reber dem Deren zugeführt und fo ein größere® Quan⸗ 
tum Galle abgefondert wird, als gefhehen würde, wenn 
der Umlauf glelhmäßiger und Lräftiger wäre, So erklärt 
ſich ſchon die vermehrte Abfonderung der Galle; fie if 
aber auch fhärfer; eine Veränderung ihrer Eigenfchaft, 
die von einer Veränderung der Blutbeſtaudthelle, aus 
welcher fie herruͤhrt, und Die durch die direkte Ginmwirkung 
der Sonnenftrahlen auf die Oberfläche des Körpers, uner⸗ 
mogen deren erhigende Gigenfhaft, verurſacht wird, ab» 
hängig If. Daß eine Beränderung eintritt, ergiebt fi 
daraus, daß die Haut eine dDunklere Farbe befümmt; auch 
iſt'e nicht unwaprfheinlih, daß das Blut infolge der Ab» 
flraction feines origenen Princips durch das Bräftige Licht 
der Sonne, im Sommer mehr freien Kohlenftoff als im 
Winter entwidelt. Diefe Eigenthuͤmlichkeit des Lichts ifl's 
auch, welbe es den Gonnenftraplen möglih macht, ein 
Feuer, das fie berühren, ausuzlöfhen — eine Thatfade, 
die fait jeder Hausfrau bekannt ift;z and iſt fie es, bie 
den Vegetabilien ihre grüne Farbe giebt und deren fahr 
lenfauren Gehalt vermehrt Diefe marürlihen Urſachen 
einer vermehrten Abfonderung der Galle und ihres ſchar⸗ 
feren Charakters, bei heißer Witterung, werden durch 
eine Regellofigkeit in Der Lebensmweife und in der Diät 
noch mehr verflärkt. Zu allen Zahredjeiten wird hier ju 
Lande gleich viel Fleiſch, Butter, Wein, Porter und am 
dere ftarke Getränke genoffen, da doch bei Heißem Wetter 
eine vegerabilifhe Koft und ein verdünntes ſaͤuerliches Ger 
traͤnk dienlicher fegn würde, worauf uns felbft Der natürs 
Ihe Appetit der Kinder binmeifet, welden dann felten 
nach Bleifhfpeifen zu verlangen pflegt. Die aufreigende 
Diät zu befhönigen beruft man ſich oft darauf, daß bie 
Leute in Indien und In andern heißen Himmelsitrihen 
Cayennepfeffer und andere erhigende Gewürge in großen 
Quantitäten zu fih nehmen; man vergift aber, daß dir 
Indler ih Haupefählih von wäͤſſerlchten Begetabilien 
näpren, die felbft bei dem beften Zuſtande des Magen? 
ſchwer gu verbauen find, und daß der Magen eine Ante⸗ 
gung duch kuͤnſtliche Mittel bedarf,- wenn er, mie alle 
andern Theile, durch eine fortwäprend große Dige leidet. 
Uebrigens iſt es auch befannt genug, daß die Bemopner 
heißer Glimate mehr als die der kaͤlteren von gallıchten 
und Beberfranfheiten befallen werden, woran wohl theil- 
tweife der zu häufige Genuß des Pfefferd und andrer Gr 
würge Schuld fepn mog. 


Correſpondenz⸗Nachricht. 





Paris, den 26. Auguſt. — Endlich, leber Freund, 
bin ich Hier angelangt und eile ſogleich, Ihnen von mie 
Nachricht zu ertheilen. Da ed mir darum zu thun iſt, 
Paris in feiner ganzen Lebendigkeit und Schönheit immer 
vor Augen zu haben, fo Hatte ich erftaunlihe Mühe, ſo⸗ 
fogleig ein Quartier ausfindig zu machen, das, in einem 
der belebtejten Theile der Stadt gelegen, meine Wünſche 
von dDiefer Seite Hefrledigen kann. Ih muß Ihnen, fas 
gen, es iſt eine Art von Glüdsbegünfligung, wenn man 
in den privilegirten, modifden Auartieren fih einrehnen 
Kann, SHoffentlih werden Sie, wenn ih Ihnen fage, daß 
ih in der Straße d’Antin wohne, fih an den Eremite de 
la chaussce d’Antin erinnern, und ih danke Ihnen im 
Boraus für das Gompliment, das Sie vielleicht ſchon im 
Begriffe ſtehen, mir als einem andern Hru. Jouy zu er⸗ 
thellen. Doch diefes bei Seite; erlauben Sie mir, Sie 
no in einigen Zeilen über die Gefhmadsveränderungen 
in Paris zu unterhalten. 

Selt langer Zeit hat die Mode das Duartier vom Mas 
raid verlaffen ; fie hat ſich ganz von demſelben entfernt 
und nah und nah die Meinung aufgebraht, als wäre 
es gegen den guten Geſchmack, In dem fogenannten Gens 
rum von Paris zu wohnen. Dann griff fie die Vorſtadt 
©&t. Germain an; aber diefe Vorſtadt erhält fi durch 
Ihren bloßen Namen, umd die Ehre dort zu wohnen, iſt 
beinahe [don ein Adelsbrlef. ; 

Der neue Boulevard, begrängt von prächtigen Hotels, 
hatte, wie man fagt, vor fünf und zwanzig Jahren die 
Doffnung, dad Modequartier, das Borzugsquartier zu 
werden; allein diefes Quartier mußte dem glänzenden Ger 
ſchicke der Dorftadt St. Honocee und der Shauffce dD’Antin 
weichen, Jetzt verfieht man unter Ehauffs d’Antin alles, 
mas innerhalb der Borftadt Montmartre bis an die Straße 
Suresnes eingefhloffen if; dieſe ſtößt num felder an die 
Borftadt St. Honore, und Die Straße dieſes Namens if 
unftreitig, fopopl wegen ihrer Länge und Breite, ald mer 
gen der Pracht ihrer Doield, vermöge der Nachbarſchaft 
bes Boulevard und wegen der Berbindung mit den Glir 
fälfhen Geldern, die fhönkte in ganz Paris. Die Lage 
biefer fhönen gegen Mittag befhatteten Wohnungen iſt 
gewiß die allerlieblihfte, die man ſich vorftellen Eann. 
Rom, Florenz, Neapel, London, Berlin, Wien, kurz 
keine Stadt in Europa Tann der Rage des Pallaſts des 
Elyfie» Bourbon und der ganzen Linie der Hotels bis an 
den Plat Ludwigs XVI. etwas an die Eeite ſtellen. 


Geht man herunter In der Worftadt St, Honors,. fo 
bat man die Straße Berte, die Strafe Roque Gpine, 
die Straße La Pepiniere; alle diefe Straßen, ſonſt vers 
Taffen, find jegt bemohnt. Geht man von da ab, fo koͤmmt 
man in die Straßen St. Lazare, Glihy, Blanche, Pigale, 
2a Rohefoucault; Hier find überall eine große Menge 
neuer nnd fchöner Käufer; diefe Haben größtentheils Gaͤr⸗ 
ten, Im der That giebt es nichts fo frauriges, als den 
Anblick des Pflafters und der Mauern, wenn er nicht 
durch den Anblid einer grünen Anlage gemildert iſt. In 
Paris folten überall Bäume gepflanzt werden, wo fie 
wachſen können, ohne hinderlich zu fepn. Ich weiß, mie 
män bei Ihnen in Münden über diefen Punkt Denkt, 
indem man Bäume für Träger der Feuchtigkelt und daher 
der menfchlihen Gefundheit für ſehr nadtheilig erklärt. 
Ein berühmter hleſtger Arzt hat aber merkwürdige Ders 
ſuche angeftellt, woraus ſich ergeben, daß die Bänme bie 
Luft zeinigen und daher für die Gefundpeit fehr zutraͤglich 
find, 


Die Dper, Ddiefes tägliche Feſt der gluͤcklichen Parifer, 
hat fi über die neuen Boulevards binübergesogen und 
dadurd der Ghauſſoͤe d’Antin einen neuen Werth gegeben. 
Seit diefer Zeit Haben alle unbebanten Terrains in der 
Näpe der Oper einen großen Wertp befommen. Zwiſchen 
der Straße Blande und La Rochefoucould mar eine Straße, 
genannt 2a Tour des Dames; fie war noch vor wenigen 
Tagen ein wahrer Behälter von Unrath, und ift jegt fo 
umgelhaffen, daß man dabei an Rom und Athen denkt; 
eine Menge eleganter Gebäude fehen dort gerade fo aus, 
als wären fie zu Wohnungen für einen Apeles, Rofcius 
und eine Afpafia beftimmt. Dort wohnen nun Horatius 
Bernet, Talma und Mademoifelle Mars. 


Dan fpriht von einer ganz neuerlichen Zaͤhlung der 
Giamwohner von London, die noch riefenpafter ausfallen 
fol, als die von Paris’; diefe Stadt mit ihren Bouler 
vards, Gingargsftrafen nebft Aleen, mas beleucht und 
mit Waffer befprigt wird, fol eine Mafle von vier Mil. 
lionen enthalten. 


IG dedaure von ganzem Derzen, daß ih zu fpät Fam, 
die in Paris fo hoch gefeierte Sängerin Fräulein Sons 
tag zu hören. Es fcheint, die Parifer wollen weder yon 
einer Sigra. Merl, no‘ Sigra Ginti oder Ganzl, ja ſelbſt 
von einer Sigra. Pafta nichts mehr willen; «es fehlt in 
der ilalienifhen Oper allenthalben ein certo non so che, 
welcheb, wenn man fid genauer befrägt, nichts anderes 
ift, ald langelica voce bianca della bella Tedesca! 
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Ich habe Sigra. Ganz als Tancredi gehörk Da ih, 
wie gefagt, Die. Sontag. nicht gefehem, fo war diefe Saͤn ⸗ 
gerin für mid allerdiags eine angenehme Erſcheinung; 
aber man ſah ihr doch wohl ein gedrücktes Herz an und 
auch das Publitum war von dieſem Drude nicht frei-, fo 
daß man im Theater, mas früher nicht der dall geweſen 
leym ſoll, wieder allgemein fühlte, daß wir biefes Jahr 
{af eine afrikanische Sonnenhige haben. 





Kunf und Natur 





Die ausgezeichnete Schauſplelerin Vanbruͤgge, das 
Wunder ihrer Zeit, genoß nach dem Tode ihres Anbeterd, 
Des Lords Berkeley, eine jaͤhrliche Perfion von 500 Pf. 
Sterling, die der Lord ihr unter der Bedingung, daß fie 
fich nie verheirathen dürfe, vermacht hatte. Sie verliebte 
fih fpäter in den berüpmten Theaterhelden Booth, wollte 
jedoch ihre Einkünfte ihm micht opfern, und Booth hei⸗ 
zathete die etſte Tänzerin, Miß Santlow. Diefe Deirath 
war ein Donnerfchlag für Mademolſelle Vanbruͤgge; ihre 
Liebe zu Booth erwachte mit neuer Gluth, und fie verfiel 
Mm Wahnfian. Man drachte fie von Gomley uach London, 
und da fie fih wie müthend betrug, ließ man fie nur um 
der der Auffiht einer Waͤrterin umgehen. Gines Mor 
gend, ala fie erfahren hatte, daß an demfelben Abend 
»Bamlet« aufgeführt werde, in welcher Tragödie fle frühe 
erhim die » Ophelio« gegeben hatte, entfpraug fle kurz vor‘ 
Ber Borftellung ihret Wäterin, und da fie ſtets phantaſtiſch 
gekleidet einherging, eilte fie nach dem Theater, verktroch 
ſich Hinter den Gouliffen und In dem Augenblide, wo die 
Dphelia in der Scene des Wahnſinns auftreten mußte, 
Heß fie Die E baufpielerim zur Seite, fprang hervor und 
fyrielte nun die Ophelia fo, wie fie vieleicht nie darge 
fielt wurde; denn hier war Kunſt und Natur auf das 


Hoͤchſte geſteigert und in einander verwebt. Zuſchauer und - 
bingerifiem: Sie 


Schaufpieler waren von Bewunderung 
unterlag. aber diefer letzten Anſtrengung. Die Worte, 
weiche fie bei'm Abgeben in prophetlſchem Geifte ausrief: 
“Run it Alles vorbeilsgingen aldbald in Erfüllung. Raum 
war fie nach Haufe gebrtacht, als fie ſich niedergelegte, 
gleich einer welten Lifte ihr Haupt fenkte und verichied. 


— — — 


Ertlärung 

Nachdem der Derleger der Zeitfihrift Gos, gegen den 
zwiſchen ihm umd mir wegen Heransgabe derjelben gefhlofs 
fenen Gontract, ſich zum öfteren willtührliche Einfhrels 
tungen in das Redactiond» Gefhäft erlauben wollen und 
felbft mehrere Auffäge und Sinfchiebfel, *) ohne fie mir 
jur Einſicht vorzulegen, binterrüds hat abdruden lafien, 
fo ſehe ih mic vrranlaft, von diefem Geſchaͤft und jeder 
fernern Verbindung nit demfelben mic gaͤnzlich loszu 
fagen und ſolches den verehrten Befern mit dem Bemerken 
bekannt zu maden, daß id, von heute an dem Redactiond: 
Geſchaͤft freiwillig entfagend, an dem Betrieb, der Form 
und dem Jahalt diefes Blattes nicht den geringfien An« 
theil mehr nehme. 

Gndeffen wird das Blatt In der bisherigen Art fortges 
fest werden, au welchem Ende Herr Profeſſor Sendtner 
die Redaction und alle damit verbundenen Berpflihtungen 
gegen die Leſer, nach einer zwifhen und getroffenen ebers 
einkunft aus meinen Händen übernommen bat. 

Münden am 1. September 1826. 
Sr. v. GiäHoft. 


mm ſehe J. B. die Hlätter Nro 09. S. 4. — re, 
414. ©. 464.2 Sp. und Nro. 115. ©. 67 und 366, 
weiches feytere Blatt ohnehin vor finnverfielenden Drud · 
fehlern wimmelt, da die Correttur verweigert und die 
Einſchreitung der Behörde von mir nachgeſucht wurde. 


Der Unterzeichnete verbindet: mit obiger Erklärung die 
Anzeige, daß. er die Retaction der 08 übernimmt und, 
indem er den son ihrem bisperigen Redacteur entworfer 
nen und befolgten Plan beibepält, fid demüpen wird, 
die Zufeiedenheit der auswärtigen und inländifhen Abon⸗ 
nenten derfeiben in gleihem Grade zu verdienen. 

Münden am 2. September 1826. 
Prof. Sendtaer. 


— 


Königlihde Schaufpiele. 
R. Hof: und Nationaltheater. 

Dienftog 5. September : (gum Gritenmal) Erfte Liebe 
feien und erfte Liebe, Qufifpiel Im 1 Akt, nah Seribe von 
Th. He. (Dem. Gramer als erften Verſuch: Gmmeline.) 
Dazu das Feſt der Winzer, Ballen 


— — — — — —— — — — 


gertaa vnd Druu won A G. Sleifhmarnn, Vuchdeuder auf dem Schrannenplatz Nro. 602. 


in Nünden, we bie 


Biefigen Zahlungen geleitet werden, 


D 


s, 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchriftf wird Montag, Mitt woch und Freytag im Münden ausgegeben, und if vom Auswärtigen burdı 
fämtfidie Poſtamter und Buchhandlungen zu’ beziehen. — Halbjähriger Preis in Minden 5 #. 30 fr. ; in Buchhandet, mit Inbegriff 
ber Verfendungstoften 5 fl, oder 3 Ripir, 5 auf Dem Poſſwege vonä fl. 50 fr. bis B Al. nach MeSgade der Entfernung — Die Zahlungen 
gelörhen im Boraus.— Kunſtnachrichtem gefehrte Anzeigen u. f. im. werden gegen Vergütung von 3 Er. für die Petit⸗Zeile auſgenommen. 
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Mittwod 


Stier aus’ Norbamerifa 
Aus dem Quartet lh Resiew;- 


Na Walter Nalelghse und Haklults Verfuchen, Nies 
derlaſſungen in jenem Theile der neurn Welt zu gründen, 
der heut zu Tage die vereinigtem Staaten bildet, waren: 
ed zunädft Phritaner, die die Intoltrauf aus ihrem Bas 
teelande: vertrieben, und! die, nachden fie im Dolland 
zwar eine Freiffatt: gefunden, aber wieder aufgegeben hats 
ten;. weil’ fie ihrem Hang; ſich frei: zw eonftltwiten;, daſelbſt 
nicht: madjleben konnten, jenfeit® des Detand ſich nieder 
eßen. Diefe‘ Goloniften fandem dort zwar große Him 
Verniffe, und hatten anfangs mir Schwierigkeiten ohne 
Zahl zu kaͤmpfen, aber ihre Liebe zur Unabhängigkeit Half“ 
ihnen ſchon damals der Kampf mit den widrigen Elemen: 
ten’ und mit’ den feindfellg: gefimmterr Urbewohnern des 
Landes glüdiich beftehem, den ihre Adkoͤmmlinge fpäter 
als Freiheltskrieg gegen die Anmoffungen des vorgeblichen 
Mutterlandes: fo glorreth aus kämpften. Dadurch bildete 
fi nad und’ mar ih ihren ein Mational- Eharafter, eine 
Natlonal: Phyfognomte aus, welder zu Folge nran zwar 
auf dem Gontinent einen Anrerifaner mwohlfür einem Eng: 
länder halten Fan, nimmermeht aber in England ſelbſt, 
wo mar alfobald Natkan von John Bull zu unterſchelden 
weiß. Diefer frappante Unterſchled witd mit Unrecht von 
Minden ald’eime Folge der Vetmiſchung der Völker durch 
Ehen gehalten: Die zahlreichſten Einwanderer, die Deuti 
ſchen, verbenratpen ſich meift unter ſich. Franzoſen, der 


ehnter Jabrgang. 
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ren ec for viele nicht giebt, Hafer die Amerifaner, und 
dieſe felbft vermeiden es, ſich mit Indianern zu vermifchen, 
Was ihrem im Grunde nur zue Ehre geteichen kann, waͤh⸗ 
rend die Leichtigkelt, womit der Franzofe dir der Eultur 
äynliche Obrrfläche feine® Wefens abſtreift, um fle gegen 
die Gewohnheiten des wilden Lebens zu vertaufhen, in 
feiner Srivofichr wohl begruͤndet iſt. Meberhaupt befigt 
deſes BoiP weniger Gefühl feiner Würde, weil! e8 Peine 
Achtung vor ſich felber hat, Es beige alle Eigenfipaften 
der Wilden;: ipren Minh" und ihre Graufamfeit,. ihre 
Seichtigkeit und Ihre Verſtrungekunſt, ihrem unerfhöpf: 
lichtn Grfindungsgeiff und ihre unrupige Tpätigkeit, 


Indeſſen finder ſich auch im Amerikaner ſelbſt einige 
Züge von Wildheit, die ihren Grund nicht ſowohl in der 
gröberen Nahrung, ald vielmehr in der Befhaffenpeit 
des Bodens und ded Umgangs: haben: Mur in großen 
Ertädten oder in ihrer unmittelbaren Nähe finder man 
Anfänge einer Eivilifation, die jedoch tägliche Fort, 
fhritte zw machen verfpridt. In den neuen Anfledeluns 
gen hingegen trägt alles mo den Stempel der Wiltpeit. 
Die früheren Goloniften, obwohl fir in Ruͤckſicht auf die 
etſte Berbreitung der Cultur nicht ohne Nugen waren, 
find ſchlimmer ald die Indianer, auf deren Befigungen 
fle feſten Fuß gefaßt haben. Sie find zwar beffer belehrt 
aber fie befigen auch deßhald mehr Mittel, Böfes zu ſtif⸗ 
ten, und find durchaus ohne Grundſaͤtzet Sie wiſſen we 
det von einem Pkiefter, noch Arzte, noch Gefegkundigen 
etwab. Die Rechtspflege liegt in ihren eignen Händen. 


Derjenige, dem ein Pferd geftohlen wird, verfolgt den 
Dieb und tödtet ihn wohl auch, wenn er feiner habhaft 
wird, um fid Die Mühe zu erfparen, ihn gefangen zu 
balten. Das Leben in Wäldern Hat Diefe Wildpelt zur 
nothnyudigen Folge, und auch in andern nicht ſehr bevoͤl⸗ 
Eerten, wenn auch fonft wohl eingerichteten Staaten, 
dürften ſich Beifpiele einer folden Selbftpülfe finden, wo 
die Hülfe des Geſetzes nicht ohne große Schwierigkeit er» 
langt werden kann. Man erinnere fih an Gorfifa, Ders 
Ändern doch Thiere felbft ihre Matur und werden wieder 
mild, wenn fie ſich felbft überlafien in Die Wälder, den 
uriprünglihen Aufenthalt ihres Gefchlechtes, hinaus ges 
jagt werden. Die Pferde dürften jedoch hier noch eine 
Ausnahme mahen. Die nordamerikanifhen Anfiedler lafs 
fen fie frei in die Wälder auf die Weide laufen; immer 
Behren fie doch wieder zurüd, und es ift, als fcheuten fie 
das Grauen der Wälder, in denen der Wolf noch haufet, 
und die giftige Klapperfclange lauert. Wie der Menſch 
das mutbigfte, fo ift vieleiht das Pferd das ſcheueſte 
aller Thiere. 

Das erſte Spielzeug eines Amerikaners ift der Schmwelf 
ber Hlapperichlange. Entfernt er fih von Daufe, fo ven 
iert er ſich auch gewiß und die Falle, wo Sltern ihre 
Kinder, vr auf immer, verlieren, ereignen ſich ſehr oft. 
Bald aber erlangt der Knabe eine große Gewandtheit, 
ben Weg, den er fih durch gewilfe, nur ibm kenntllche 
Zeichen merkt, wieder zu finden. Iſt er größer, fo legt 
ee dem Dppoijum Gallen und ſchießt fig Eichhörnchen 
sum Frühſtück; oder er haut sinen Baum um, worauf 
wilde Tauben niften, oder ſucht eine Laſt junge Bögel 
zuſammen. Er ſchneidet feine Schweine in die Ohren 
und jagt fie in die Wälder; im Herbft verfammelt ſich 
dann die ganze Nachbarſchaft zur Jagd und Jeder kennt 
fein Thier am Ginfhnitt, den er gemacht bat. Dann 
trägt er feine Tauben oder fein Schwein auf den nädr 
ften Markt, nicht um fie ju verkaufen, Dean das kann 
er nicht, Sondern nur zu vertauſchen. Kauf und Verkauf 
find in diefen Golonien ganz unbekannte Worte, Auch 
erpält er felten im Taufh, was er braucht, fondern er 
nimmt, was er befommen Fann. Aſche, ein neuerer Rel» 

fender, fagt: »ih hörte Ginen nah Schuhen fragen, dem 
geantwortet wurde: Schuhe wären Beine auf dem Markte, 
aber treffliher Wahholderbranntwein (Gin) Ein 
Anderer wollte eine Flinte, und man bot ibm Dafür pols 
ländiſche Augengläfer und deutſche Flöten, 
Gin dritter folte feiner Frau eine Wirmpfanne, Rofteifen 
und Beſen bringen; er brachte jedoch ſtatt deſſen ein höl⸗ 


zernes Spieljeug heim, womit die. Rinder in einer Woche 
fertig waren. Ich rirt ein herrliches Pferd bis zum Stroms, 
da ih es dort aber nit mehr brauchen Eonnte, indem 
ich Die meitere Reife zu Waller machen wollte, fo 9% 
dachte ih ed an den Meiſtbiethenden zu verfanfen. Man 
bot mir dafür Salz, feines Mehl, Schweine, Ländereien, 
türkiſches Korn, Eurz alles; nur nicht, was ih müthig 
hatte — Geld. Das höchfte Gebot beftand in elſernen 
Saljpfannen, deren Werth fih allenfalld auf 150 Dollars 
belaufen mochte. Diefe wurden In Pitisburg zu Glası 


. bouteillen, in Kentuky zu Tabak, bid fie endlid in New⸗ 


Drleans fih in Dollars verwandelten.« 

Die Menſchen im balbwilden Zuftande trachten, den 
Ganzmwilden glei, nad ftarken Getränken. Ihrem rohen 
Geſchmackoſinne bebagen Bier, Bein und Epder nidt; 
fie müffen etwas flärkeres haben, und Die Luft, die bie 
Trunkenheit in ihnen rege macht, ift nicht dieſe, wide die 
Wirkung des Gettaͤnkes, fondern fie liegt in dem feurigen 
Stimulus felbft. — In den ſuͤdlichen Staaten heißt ein Gläk, 
den Schnaps, das fir vor dem Frühftüd genießen, a Sling, 
und die, welche es zu genießen pflegen, beißen Sliogem. 
Andere genießen diefelde Portion um 11 Uhr umd peifen 
deßhalb Elereners, meiftens find fie aber beides: Slingers 
und Elevenerss. Das Branntweintrinken if, nah Dr, 
Nufbs Angabe, die Urſache der meifen Falle von Wapıs 
finn im Hofpital zu Phlladelphia. Die meuern Yerjts 
haben mit ihrer Wuth zu generalifiren über ale fiarken 
Getränte Ein Berdammungsurtheil ergehen läflen, als 
wenn ihre Wirkungen wicht fo verfhieden wären, wis 
ipre Beitandipeile! Bier made fhwerfällig, Wein erheis 
tert und Branntwein erzeugt endlich Wahnfinun. Wohl mag 
auch die Rohheit, womit die Amerikaner Ipre ‚Streits 
führen, ipr roughund tumbling, ihr gouging, eine ſchand ⸗ 


liche Gewohnheit, für welche Peine andere Sprache einen 


Namen hat, ihren Grund in ihrer Unmägigkelt im Teinken 
diefes verderblichen Gstränkes finden. Beſchluß f.) 





Siteratur, 





Kunft und Altertum von Göthe. V. Bandes 3 Gtäd. 
Stuttgart Inder. G. Gottafhen Buchhandlung 1826.— 
Inpalt: Eharos, Neugriehifh. Eharos, Zeichnung von 
Repbold. Einzelneb. Bildende Kunſt. Homer nah An: 
tilen von Tifsbein. Muscum Worsleyanum, Mardels 
Forcella, Neapel. Dfterwald, Sicilien. Goro, Pompen. 
Bogel, Pinig. Bildergalerie, Bien. Shakeſpeate alt 
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Sheaterdihter. Platos Jon. Collection des Portraits 
hitsoriques de Mr. le Baron Gerard, I at II. Li- 
weaison, Paris 1826. Joſeph Haydas Schöpfung. 
Brafilianifh Liedchen. Oeuvres dramatiques de Göthe 
IV. Vol. Paris. Borhalle des Doms zu Göln. Gteins 
den gu Münden, Stuttgart. Goͤthes Resenflonen 1772 
und 1773. Nütice sur la vie et les Ouvrages de Göthe 
par Albert Stapfer. Kurze Anzeigen. Binzenzo Mouti. 
$ulla Mitologia. Carlo Tedaldi- Fores, Meditazioni 
Poetiche. Graf Raczinsty, malerifhe Reife. Brönfter, 
Reifen in Griehenfand. Scloffer, untverfalhiftoriide 
Ueberſicht. Mapers Tabelle jur Kunſtgeſchichte. Weber, 
die elgifhen Dichter der Hellenen. Garl Zell, Gerienr 
fheiften. Raumer, gefhichtlihe Entwidlung der Begriffe 
son Recht, Staat und Politik. Ankündigungen. Gerbis 
Ihe Lieder, überfegt von Talvi 2ter Theil. Lettifche Lieder 
von Rheſa. Frichiof aus dem Schwedifhen, dur Amalie 
wo Helmig. Altgriegifhe Raͤthſel. 





Anefkdote. 


— — — 

Der Quacker John Perrot fühlte ſich vom Gelfte ge» 
trieben, Die Bekehrung des Pabftes zu unternehmen und 
wanderte deshalb Im Fahre 1058 nah Rom. Cr fing das 
mit an, daß er den päbftlihen Gaplan, der zufällig ein 
Srländer war, mit feinem Borhaben befannt machte, »wie 
er, Johann, der Diener Jefus, in dem heiligen und ge 
fegneten Berufe des Zitternd und Bebens vor dem Worte 
unfres Herten, Gottes in diefer Stadt, angefommen fey. 
Die naͤchſte Nacht bemächtigte ſich die Inquifition feiner; 
fie behandelte ihn mit viel Menſchlichkeit und erlaubte Iym 
Dinte und Papier, damit er feine Meinungen nlederſchrel⸗ 
ben koͤnne. Sohn; ſchrieb eine allgemeine Epiftel an die 
Römer und eine andre an »Fabius Guiſtus, Pabſt von 
Rom.“ „Freund, fagt er zu diefem, meine Botichaft iſt 
Fein Mahl für Schlangen, noch für Gamäleons. Laß dich 
fortan nicht mehr Pabft nennen, denn ein foiches ficyt 
n.cht verkündet in des Herrn Wort; ich bin Peters Nach⸗ 
folger, der ih den Geiſt habe. Auf ähnliche Weife rich: 
tete er feine Botſchaft an alle 42 Gollegien in Rom. Da 
fie ipm Peine Antwort gaben, wendete er ſich nochmals 
an feinen Freund, den Pabſt. ⸗»Ich komme zu dir, und 
frage dich, ob Du Augen haft zu fehen den Pfad, den die 
Schlange über die Felſen nimmt, oder der junge Delphin 
io den Tiefen der Gewäſſer 7 oder wenn du diefes nicht 
vermagft, ob du vermagft, auf den Flügeln des Morgens 


der Sonne im Mittag zu begegnen, und mit den Kine 
dern des Tages zu Bett gu gehen, wenn das Licht deb 
Mondes ift dem Lichte dee Sonne "gleih, und Das Licht 
der Sonne gleih dem Licht von 7 Tagen, dem Sabatp 
des Deren? — Wenn folde Anfragen auch nicht zum Ber 
ſten die elgentlihe Meinung des armen Tropfes deutlid 
madten, fo madten fie doch rinleuchtend, wie «6 mit 
iym ſtand und er wurde in ein Tollpans gebracht. Das 
felbft wurde er bald für unheilbar erklaͤrt und heimgeſchickt. 
Sa feinem Baterlande rähmte er fih nun felner Delden« 
thaten, die, wenn fie gleich beim Pabſte und bei den Star 
lienern fruchtlos geblieben waren, doch in einer weitläus 
figen Beſchreibung, die er unter dem Titel: »Mauerbre 
cher gegen Rom, oder die Schlacht Johanns, des Nach—⸗ 
folgers des Lamms, gegen den Pabit und feine Priefter, 
roährend er im Snquifftionsgefängniffe zu Nom ſaß« ım. 
berausgab, auf andere Katholiken wirken folten, Da er 
ald Beidhtvater vielen Einfluß gewann, fo verurfachte er 
ein Shlöma unter den Quackern und emdigte damit, 
daß er in Amerika, wohin er ſich nahmals begab, ihr 
wüthendfter Berfolger wurde. 

American Annals; or a chronological History of Ame - 
rica from its Discovery in 1492 to 1806. By! Abiel Hol. 
mes, Cambridge (in Aınerica). 





Grase, ein AMammändifher Gelehrter, gefiel ih im 
einer befondern Paradorie. Er ſchrleb ein Werk, betitelt 
Republik der elpfeifhen Felder oder: alte 
Belt. — Hıerin will er zeigen , daß die elpfeifchen Fel⸗ 
der und die Unterwelt der Alten nichts anders geweſen 
ſeyen, als eine Republik gerechter und fronmer Menfcen, 
welde im außerſten Norden Galliens, und nar 
mentlih auf den Jſelndes Niederrheins gelegen 
habe; daß diefe Unterwelt das. erjte Deiligthum zue Gin 
weihung in die Mofterien gemwelen und daß Ulyſſes da» 
felbft vie Weihe empfangen babe ; daß die Göttin Girce 
das Sinnblld der elyfifchen Kirche fey; daß das Elyſtum 
die Wiege der Känfte, der Wiſſenſchaften und der Mptho: 
logie wäre; daß die Elyfäer, fonft auh Atlanten, Hyper⸗ 
border, Gimmerier :c, ic. genannt, die alten Völker, mit 
Ginfhluß der Argpptier und Griechen, eivilifirt Hätten; 
daß die Götter der Fabel nur Gimbilder der gefelligen 
Einrichtungen Elyfiums feyen ; daß das Dimmelsgemölbe 
das Bild diefer Einrihtungen und der Philofophie der 
atlantiſchen Geſetzgeber wäre; daß der himmlifhe Adler 
das Sinnbild der Stifter der galifden Natiog, 
und daß die Dichter Homer und Heflod geborne Bel: 


f 
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gter fegem ıc 16 Die erilen Blätter diefer feltfamen: 
Production waren: unter der Preſſe, ald der Autor den: 
30. Julg 1805 ploͤtzlich ſtarb. — 





Theaters Ehronif. 


Die Hagm. Die: Stubeuraud.)) 

Münden, den 4, September; Die: Hagm legte 
in: dem am vorigen: Donnerftage den 51. Auguff gegebenen: 
Buftfpiele vom Kotzebue: » Armuth und Edelfinn« im der 
Role der; Zofephine ihrem: zweiten: theatralifhem Ber. 
ſuch ab; 

Es helft eben nicht: beint Leichterm anfangen. wen 
man Hauptrollen in Gonverfationsfüden zum. Ginftudiren: 
für Anfängen wählt. Aber die Kunſt, wenn fie. frübgeitig. 
den rechten Weg, nemlich dem der Wahrheit und Natur: 
einſchlagen foll, ſchreibt ſolches vor.. Es iſt viel’ leichter .„. 
irgend einen in elner hochtragiſchen Situation vorfonmens 
den und daher von ſtürmiſchen Empfindungen und gewal⸗— 
tigen Leidenschaften überfirömenden Monolog- auf eine: 
pathetifche: MWeife,, ald Schllderungen im- gemöhnlichen‘ 
Ton der Erzaͤhlung, ald wigige Gedanken, järtlide Ger 
fühle: u. ſ. w. Im einer der. Wirklichkeit: näher: liegenden: 
Sphäre ded Lebens: mit Reidjtigkeit, Anfand und Grazie: 
vorzutragen: Tragifhe Rollen werden von: Anfängern: 
arbßtentheils nur vom Gefühle aufgefaßt ; dDleNRede; voll- 
Iprifhen Schwungd, überwältigt leidyt alle Befinwung und‘ 
mar: dDeflamirt im höchſten Affefte darauf los, ohne 
fih um eine kunſtgemaͤße Darftellung des Gh“ 
zalterd, alfo um das eigentlihe Spiel’zu beküͤmmern. 

Diek bei Seite, und De; Hagn nad ihrer neueften: 
Leiſtung beurthellt, müllen wir geſtehen, daff fie ihre 
Aufgabe: ſehr gluͤdlich loͤste. Man ſah diefer jungen 
Schauſpielerin das Talent,. welchem-dao Gluck einer: 
vortrefflichen Schule zu Theil wurde, fo wie die aus in⸗ 
nerm Berufe entipringende rechte Luft und Liebe zu dies 
fem Runftfacye in alen an, was fie auf der Gühme ſagte 
und vornahm, da-bingegen bei folden, wo nur das Ger 
daͤchtniß umd nicht der ganze Kopf thätta mitwirkt, eine 
geiſtloſe Mechanik in allem Theilen ihres Spieles wahrge: 
nommen wird. Indem mie Die Haan, welcher aud 
durch Gaben der Natur, die eine einſichtavolle und ſorg⸗ 
fältige Grjlehbung auf das mwopltpätigfte entwidelte, alle 
Erforderniffe, um auf der Bühne zu gefallen, zu Theil 


— 
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geworden find‘, von Herzen münfhen, daß ihr fehr ange⸗ 
nehmes Organ auch am Stärke noch mehr zunehmen möge 
können wir uns nur mit dem & Hoftheater dahler über, 
den Ermerb" einer jungen Ecaufpielerii freuen, Die fo 
fehr vorausfegen laͤßt, Daß fie recht bald ſchon mehr als 
bloße Anfängerin fepn wird: — 

Bei der am Sonntage den 5. flattgehabten Aufführung 
der Abnfram zeigte ih uns Die, Stubenraud jum 
Eritenmale in der Role der Bertha: Sie gab fſowohl 
die Scene, wo fir jur Gewißbeit gelangt, daß Jarvmit 
ein Räuber iſt, als auch hauptſaͤchlich jene, wo fle,. von 
Schmerz und Berzweiflung auf das Aeußerſte gebragt, 
im Wahnflum verfällt, mir erfhütternder Wahrgeiti und 
Ärndieter die raufipendften Beifalldbezeugungem ein, eine 
Ehre,. die um fo glänzender für das: Totent uud Die Ger 
ſchicklichkeit diefer jungen Schaufplelerim fprediem muß, 
als wir frühen die Role der. Bertha vom einer Kimftlerin,. 
wie Mad.. Karl, im: höchſten Grade meifterhaft darftelem: 
fapen — De: Studenrauch wurde auch; am Schluße 
des. Ganzen mit: Htu. Wrdbran igerufen;- 





Tages: Chronik. 





Berlim. Die könlzliche Akademie der Kuͤnſte Hat 
den fpäteflen Termin zu Ablieferung der‘ zur Runftausftels 
lung befiimmmten Kunſtwerke und ſolcher Fabrikate, bei 
welhen es außer der innern Güte und Zweckmaͤßlgkelt 
auch auf eine figbne äußere Form antümmt; biö zum 14. 
September d. J. hinaus gefept; die: Anzeige derſelben 
bedarf fie aber zu Anfertigung des Verzeichniſſes bis ſpä⸗ 
teſtens den 31. Auguſt. 

Simmtllde Arbeiter werden an dem Juſpektor Denne 
oder den Kaftellan Rietz im Akademie Gebaͤude abpelies 
fert, vom welden der Empfang auf einem mit einzureis 
zeihenten Verze gſenſſe beſcheiniget wird. 


Auswärtige Künſtler, wenn fie nicht! Mitglleder ver 
biefigen,, oder bekannte Ptofefforen anderer Akademlen 
find, haben, wenn fie nicht befonders- aufgefordert find, 
die Koſten des Transports ſelbſt zu tragem, 

Nachrichten aus Mürnberg zu Folge hat Mad, Bes. 
permann vorigen Montag den 4. d» M. Ihren aus 6 
Safttollen deitehenden Eyklus begonnen; 





Berlag. und Drud von I. G. Gleifhmann, Düchdruder auf dem Gchrannenplag Neo, 602. ia Münden, me die 
biefigen Zahlungen geleiſtet werben: 


D 


s, 


Blide auf Welt und Runf. 





Diele Zeirfprift wird Montag, Mittmodh und Freytag im München ausgegeben, und iſt von Muswärtigen Dura 
Mireliche Pofämter und Buchhandlungen zu Beziehen, — Halbrähriger Preis in Münden 3 . 30 tr. ; im Buchhanden, mit Inbegriff 


der Derfendungstoften Sf. oder 3 Ripir. ; auf dem Poſtwege von fl 


30 tr. bis 8 A. nach Miiyabe der Entfernung. — Die Zahlungen 


solchen im Boraus.— Aunfinachrichten, gelehrte Anpeigen w. ſ. m. werben gegen Vergütung von 3 Er. für die Petit-Zeite aufgenommen. 


— — — — — ehnrer Jahrgang. 
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Freytag 


Skizzen aus Nordamerika. 


Aus dem Quartsrio Revier, 





Beſchluß.) 

Aatuͤrlich wird es dem Amerikaner, der Die Bequem⸗ 
nchteiten des Lebens zu befriedigen verlernen muß, zuletzt 
auch leicht, ſich des Anftändigen zu entfhlagen. Am aller⸗ 
ſchmerzlichſten fühle dieß dem Reiſende, den nah. muͤhſa m 
jirücgelegter Tagreiſe Bein freundlicher, relalicher Gaſt⸗ 
Hof aufnimmt. Die ſogenannten Wirthshaͤuſer, Staͤlle, 
wo der arme Wanderer nicht felten ein Zuſchauer abſcheu⸗ 
Ucher Sjentn von Böllerei und Trunkenheit werden muß, 
enthalten nice einmal ein abgefondertes Bert, worin 
feine müder Gfieder ausruhen Pünnten, vielmeniger eine 
befondere Stube oder etwas Ähnlichen In neucrer Zeit 
find zwar am einigen Drten beffer eingerichtete Däufer 
für dem Empfang reifender Fremden bergeftellt werden; 
fedorh find diefe Däufer durdy nichts kenntlich und vor 
den übrigen ausgezeichnet. Die Ameritaner haben en 
wmermeßlichen Band überfchwernme, nicht angebaut. in 
diefer Hinſtcht, wie in’ allen andern Dingen, ift alles vor 
kehrt und überzeitigt. Ein indiantfches Zelt Hätte vor 
einem’ halben Jahrhundert dern Wanderer an derfelben 
Stelle aufgenentmen, mo er jeßt wenigſtens ein ſchlechtet 
Wirthſhaus finder, und wo vieleiht nah einem halben 
Jahrhundert der Prleſter, der Öffentlihe Beamte, der 
Geuachbarts Gutsbeliger ihe Daus jedem anfländigen Re, 
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fenden gafffreundfich öffnen, um ibm ſowohl vor den mm 
seinlihen Kerbergen zu ſchuͤhen, ald auch im die Genüffe 
der feinern Geſelligkeit zu gemähren, die Aur Die Haft: 
feeundlihen Bewohner von Landfigen wahrhaft zu ſchaͤtzen 
wien. Schon ift dieß der Fall in Virginlen, und nad 
den Foriſchritten, melde die Gultur auch In den neuen 
Aufiedelungen madt, Hißt ſich das auch vom den andern 
Staaten erwarten, bie, Imöbefondere der im Den füdlichen 
Provinzen gebräuchlichen Sklaverei wegen, no fehr iu. 
ruck find, Diefe barbarifhe Einrihtuug trägt nicht me; 
nig Dazu bei, Die Herzen des Volkes zu verderben und 
su verhärten. In den nördlichen Staaten herrſcht dag⸗ · 
gen religiöfer Fanatie mus. So fehr wir auch den Grand» 
fügen der erften Anſiedler in Mordamerika müffen Bere: 
figteit widerfahren laffen, jo kann man doch nicht laͤugnen, 
daß Ihre Religion durchaus den Künſten und und Der 
fhönern Geſittung des Menfchen entgegen iſt. Sie dulder 
Beine Muſik, auffer Pfalmodten, Hebt Beime Posfir, als boͤch · 
ſtens ein geiſtliches Lied, und nicht zufrieden damit, alle 
Bilder, Blidniffe von irgend etwas nnter dem Simmel 
und auf Erden, aus ihrem Kirchen zu verbannen, gledt 
ſte den Kirchen ſelbſt von Auſſen und Innen das Unfeben 
von Eıällen. Richts, was die Sinne reißen Banır, darf 
hier erfpeinen! Wohrlich, mad man aub den Katholl⸗ 
eisınnd vorwerfen mag, al& wolle er die Boͤlker in Thor. 
beit und Unwiſſenheit begraben — er krägt doch daze bei, 
fie gluͤcklich zu machen, und lehrt fie das Schöne kennen 
und lieben Gr mar es, der mächtige Reiche grünbets 
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und die Barbaren dezaͤhmte, die das 'nördlihe Europa 
überzogen hatten. Ihm verdanken wir Denkmäler, die 
den größten Ruinen des gepeleſenen Altertbums an bie 
Eeite gefegt werden dürfen, *) 

Der Galviniomus hat manches Schlimme des Patft: 
thums behalten und alles Gute verworfen, was dieſes 
hat. Die NeusEngländer haben auch Die unbedeutenditen 
Dinge unter geiſtliche Obhut geftellt; den Weibern bie 
Tracht vorgeſchrieben, und den Männern, damit fie den 
Grftern nit glihen, die Haare abzuſchneiden befoplen, 
Keiner durfte Öffentlih Tabak ſchnupfen, und jede gerauchte 
Pfeife wurde mit einer Geldſtrafe belegt. Gefundpeitentrin» 
fen galt für eine heidnifhe Ribarion. In Virginien felbfi 
einer Golonie, Die doch nicht nach puritanifhen Grund» 
fägen hergeſtellt worden, wurde befohlen: „daß jeder 
Sonn» und Feiertags in Die Kirche gehe, oder die naͤchſte 
Naht eingefperrt werden und eine Wode lang der Golos 
nie als Sklave dienen folle; wiederholt er Die Sünde, 
fo ſoll er sinen Monat lang Sklave ſeyu, uud Das dritte 
Mal ein Jahr und einen Tag lang.« Poſtkutſchen waren 
damale noch verboten, weil fie aub am Sonntag fuhren, 
und Reiter, wenn fie an einem ihrer Berfammlungspäufer 
vorbeikamen, wurden gendihigt abzufteigen und Der Vers 
fonmlung beizuwohnen. In Maffagufers ift durch ein 
noch gültiges Adtenflüf von 1794 am Sonntag jede Art 
von Bergnügen, fogar das ES pajierengehen verboten. Ob; 
- gleih das Quackerthum nie jih zum vollkommenen Gelrk 
‚ausgebildet hat, fo hat es doch ohne Zweifel auch dazu 
.beigstragen,, die Menfhen in Dummpeit und Unmiffenheit 
zu erhalten, „Wäre ein Quaker, fagt Paine, bei Er 
ſchafung Dee Welt zu Rathe gezogen worden, was für ein 
bäßlich geftaltete® Ding wäre zu Stande gefommen!« 

Ja Rordamerifa finder kaum ein. Medınm. swifchen 
Bigostismus und brutalem Unglauben ſtatt. In manden 
füdlihen Tprilen kenne man weder Taufe, no feierlihes 
Bearäbnif. Ein Friedensrihter fegnet die Ehe ein, und 
Schweine mwühlen auf dem Kirchhofe umd ſchlafen in der 
Kirhe. Bon Aberglauben zum Uoglauben ift ein Bleiner 
Schritt, und eben fo leicht wird dieſer surüdgethban. Der 
Methodiemus hat in Amerika viel weiter um fih gegriffen, 
als in England, wofelbft er doch no Feine Berfammluns 
gen auf freiem Felde Hält, wie eö in den vereinigten Staa⸗ 
ten der Fall iſt, wo von nah und fern Scaaren auf dem 
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) Es wird bier demertt, daß ein Proteſtant dieles ſchreibt. 
Man vergleiche ihe quarterly Review, 1809 ©- 314 
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bezeichneten Plag zum Gebete ih verfammeln, mit Les 
bensmitteln, Zelten zc. wie es Die Öffentiihe Ankündigung 
verlangt, vetſehen, und oft vierzehn Zage lang der Am 
Bunft des Geiſtes harren, Buße predigen und verkünden. 

In gleih übeln Zuftande befinden fih die Gefege in 
Nordamerifa. Das Volk erfheint mit Hüten auf dem 
Kopfe vor den Schranken des Gerichts. Es ſchwaͤtzt, 
tärmt, raucht Tabak, und legt nicht Selten feinen Unmillen 
gegen ein Urtheil auf eine handgreiflihde Weiſe an den 
Tag. Gigentlih folte den öffentlihen Beamten da die 
melite Achtung zu Theil werden, wo, wie In Amerika, 
kein Erbadel beiteht; bier fcheint dieß jedoch keineswegs 
ftatt zu finden, Opne Zweifel ift hier Die Regierung befier, 
als das Boll, während in dem größten Theil von Europa 
gerade der umgekehrte Hal flatt findet. Dan fana der 
sepublifanifhen Verfaffung diefen Mangel an Äuferm Ans 
ftande (decorum) nicht Schuld geben; denn ed befichen 
Republiken, wo Diefer Fehler nie bemerkt wird, Er 
ruͤhrt größtentheils vom Revolutiondfriege, einer unzeitie 
tigen Umabpängigkeit, und von Der Sucht ber, gewagte 
Spekulationen zu maden, die alle Stände ergreift und 
Durdeinander wirft, Glerus und Boien, Geſetzgeber und 
Bolt. Als das Band feine Unabhängigkeit errungen hatte, 
fanden fih nicht fo bald zu Befrgung der wichtigſten Stels 
len, Die Würde erheiſchten und ertheilten, Mänuser son 
angemeſſener Erziehung. Eine Generation wird cher 
hinteihen, Richter und Gefeggeber beranzubilden und über, 
haupt einen vollommnen Staat herzuſtellen, wie die alte 
Welt vieleicht noch nie einen ſah auch fchen wird, 


Eorrefpondenz : Nachricht. 
Paris, den 50. Auguft. 

Geftern wurden in Paris drei dramatifhe Triumphe 
gefeiert: der eine im theatre frangais Dur »Das Du ell,« 
Luftfpiel in 1 Akt und in Profa von Leon Dalevp, 
der andere Im Odeon dur ein Luſtſplel in 53 Aufzügen 
von Pillet, betiteit UEcole des veuves« und der 
dritte in den Varidtes Durh »Les petites biogrea- 
phices« von Brazier, Dumerfan und Gabriel. 

Diefe Deren haben die Meinen Biographien in 32 oder 
mit dem eigentligen Worte, Libellen, welche jekt fait täg- 
lich das Zuchtpoltzelgericht befhäftigen, benugt, um eln 


‚ein Meines Baudevile in einem Alt für das Tpeater des 
‚ Varietes zu verfaffen, das fehr witzige Epigramme ent: 


pält: fein Titel it: Die Eleinen Biographien. 
Stil und glüdlich lebt die Familie Lefrancı, Der Ba: 
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ter, ein rechtlicher Raufmann, geliebt von Frau und Tor 
ter, will Gelefte an einen jungen talentvollen Adwokaten, 
Namens Glairville, verheirathen, Beide lieben ſich leir 
deufhaftlih: die Hochzeitsgeſchenke find eingefauft und 
der Goniract foll denfelben Tag unterzeichnet werden. 

Aber Die Biographomanie füngt an, Ihr Gift zu vers 
breiten. Lefrane lieft in einer Biographie der Ad 
vofaten, daß fein künſtiger Schwiegerfohn ein Spieler 
ſey. Erfhredt durch dieſe Entdeckung vereinigt er ſich 
mit feiner Frau, Die Verbinduug der beiden Liebenden 
aufjufpieben. Glairpille feinerfeits findet in einer Bio: 
grapbie der Kaufleute einen heftigen Ausfall gegen 
Lefranc und in einer Biographie der Damen bot: 
hafte Anfpielungen auf feine Frau, Gr fürdret, daß feine 
Eltern, wenn fie davon Kenntniß befommen, ſich feiner 
Heirath widerfegen werden. Sogar Geleſtes alter Mufik 
lehrer wird in einer Biographie der Muſiker ald 
ein Verführer gefhiidert und in Folge deffen abgelafien. 

Natürlich, Dank fey es diefen wahrheitsliebenden Echrife 
ten , iſt in der Familie Lefrane Alles in Gäbrung. 

Blüdliherweife hat der Dr. Delorme, ein Freund 
des Daufes, Der die Deirath bewerkſtelligt hatte, kaltes 
Dlar genug], um neue Erkundigungen einzuziehen. Eelbft 
in einer Biegraphie der Aerzte häßlich mitgenom: 
men, weiß er diefelben fo gut zu Dirigiren, daß rr den 
onvaymen Berfaffer entdedt, der Glairpille und Lefrane 
verläumpdet hatte, Gsift ein alter, aus Lefranc’s Haufe 
weggewieſener Diener.j Der Doktor begnügt fih nit mit 
diefer Entdelung; erüberbringt zugleich Den Widerruf die» 
fes Elenden. Die Ruhe in der Samilie wird wieder er 
geftellt und die Heirath volljogen. 

Diefes unterpaltende Zieine Gelegenheitsſtuͤck ift mit 
Beifall vom Publitum aufgenommen worden, 

Die Berfhönernngen und Ausbefferungen des Vaude— 
villes » Theater find beendigt; es wird aber nicht eher bes 
endigt werden , ald bis Madame, 3. K. 9, die Derzogin 
von Berry, aus Dieppe nah Paris zurückgekehet ſeyn 
wird, Beſchluß folge.) 


Theater: Chronik, 





Münden, den 6. September. Das Publitum war 
erftaunt, auf dem geftrigen Theaterzettel ſchon mieder 
eine neue Anfängerin im der theatralifhen Kunft ange: 
Fündigt zu lefen. Bei dem ausgezeichneten Rufe, den Mad, 
Gramer ald Schaufpielerin feit vielen Jahren auf unferer 


Bühne behauptet, konnte man von deren Tochter, da fie‘ 


"um ihre Griften; bange. 
’Nomanenfertüre den Kopf verrüdte, ift der Umſtand, 
daß fie, als Dr. Reinhold wirklich antümmt und der Bas 


eben ſowohl das Gluͤd hatte, in ihrer Mutter felbft ein trefflle 
ches Vorbild im Schaufpielfache, als au in Mad. Frieß 
eine ausgezelchnete Rehrmeifterin zu befigen, nur Gutes er» 
warten. Und diefe Erwartung ging aud in Erfüllung, denn 
Die. Sramer legte ihren erften theatralifchen Verſuch zur 
allgemeinen Zufriedenheit des Publifums ad. Das Luft 
spiel, worin fie auftrat, wurde zugleich geftern zum Er⸗ 
ſtenmale gegeben und führt den Titzl »Erfte Liebeleten 
und mi Liebes GB befieht aus rinem At und wurde 
von TH. Hell bearbeitet nach Scribe. Die Rolle der 
Gmeline, in der fih Die. Gramer und zeigte, tft ganz 


‚geeignet, ein lebhaftes, männicfaltiges und mwoplüberlegs 


tes Spiel zu entwideln. Emeline ift eine Romanı 
Heldin, wie nur irgend eine mit Dülfe unferer Lelhbibllo⸗ 
theken beſteht. Die Welt der verliebten Intriguen und 
gärtlihen Abentheuer ift, da fie ſchon von frügefter Zus 
gend mit Romanen befannt wurde und bald ihr ganzes 
Glück in deren Leltüre fand, ihr eigentlihes Clement. 
Sie ſteht mit Romanenideen auf und legt ſich mit ihnen 
zu Bette; kurz, ihr Leben felbft, ihr ganzes Thun, Did: 
ten und Denken tft nur ein Roman. Daher koͤmmt e3 
denn auch, daß fie nah ihrer Romanenlaune alles Im 
Haufe geuvernirt, vorzüglih aber den von Hru. Vesper 
mann unvergleichlih Dargeftellten Papa. Mittlerweile 
aber fügen es die Umſtaände fo, daß mit ihr ſelbſt Ro⸗ 
man gefplelt wird, Der Bater will jwar, daß fie den 
mwadern Sohn eines feiner beften Freunde, Drn. Reinhold 
heurathe, aber ihe Kopf denkt nur an einen Cdufin Gar, 
mit dem fle in romanhaften Liebeleien ihre erfie Is . 
gend vertändelte, Epricyt der Bater von Hrn: Remnpold, 
fo klagt Gmeline über Bruſtſtechen; fle will fterben und 
macht fonah den Alten durch alle Künfte der Verftellung 
Ein Beweis, wie-fehr -ihr die 


t:r aus Furcht vor ihrer Abneigung gegen ihn in die 
gröfte Verlegenheit geräth, Denfeiben für ihren Garl an: 
fiept und von dicfer firen dee einmal völig beherrfcht, 


ſogleich das ganze Feld ihrer erflen Erinnerungen mit ihm 


durchwandelt, ohne, in ihren unerfhöpflihen Schwärme: 
zeien, ſich durch die Widerfpeüce ihres vermtinten Zus 
gendgefplelen irre machen zu laffen, Der folhergeitalt part 
bedrängte und von Hen. Hölfen recht gut dargeftellte 
Reinpold giebt fich um ſo lieber in dieſe Thuſchung, als 
ipm Gmeline über Alles gefällt und er durch Peter, den 
Bedienten des Daufes, erfahren, daß Emellne den Bater 
tur; vorher bewogen, ihm, Abzufchreiben, da das. Ders 
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feiner Tochter aicht mehr frei fen. Gr giebt fih nun ge 
gen Sandner, fo heißt der Dater, für das aus, wofür 
kon Emeline hält, und muß fonad all das Unangenebmr 
auf fih nehmen, mas die eben eintreffenden Kunden von 
Earls Schuldenmacherel und andern Streichen über ihm vers 
hängen. Gmeline, alles in Ton und Geiff der Romane 
auffaffend und behantelnd, benützt dieſe Gelegenheit als 
fehr ermünfgt, um alle Firaden über Treubtuch, über 
ewige Trennung nach großberziger Vergebung des Schuldi⸗ 
gen, fo wie über edelmuͤthige Berwendung für den Schulds 
ner ausftrömen zu loffen. Inzwiſchen iſt der eigentliche 
Souſin Garl angefommen und da ihn der Aufall früher 
mit Reinhold al& mit Gmellne und ihrem Vater zuſam⸗ 
menfuͤhrt und er erfährt, melde Somödie bereits gefpielt 
worden ift, fühlt er fich gerne aufgelegt, vor Hru. Sandı 
wor und defien Tochter als Dr. Reinhold zu figuriren. Dadurch, 
fo mie durch das hoͤchſt meiſter hafte Spiel des Hrn. Urban als 
Soufin. Gar! gewinnt nun das Stud an neuen komiſchen 
Eituationen, jumal dem verflellien Hrn. Reinhold und 
elgemlihem Goufin Garl mehr daran Hegt, daf der alte 
Dere: feine Schulden bezahle, ats daß die junge Dame 
ihr Serp ipm bemapre. Gmeline,, die nun mit dem ver⸗ 
meinten Gar! gebrochen „ findet fih fogleih in die roman» 
Bafte Lage einer Liebenden, die aus Verzweiflung über 
Ben gebrochenen Bund mit einem Liebhaber, den fie Ihrer 
wumürdig hält, den: Wünſchen ihres Vaters nachgiedt und 
Den Grgenftand feiner Wapl annimmt. Aber nicht eben fo aut 
will es dem ſich noch immer für Reinhold ausgebenden Couſin 
Garlgelingen, mit der vonüberfpannten Gefühlen überfpru» 
Beluden-Goufine gu [pmpathifiren. Mon kann es fi denten, 
welchen effektwollen Schlußein ähnlicher verwideiter Zuſtand 
Ber Perſonen herbeiführen muß, bellwelchem ih dann, jur 
Zufeiedenpeit Aller, entdedt,. mer denn dee rechte Reine 
Hold und Der. eigentlihe Goufin if. Gmeline, berem 
Phautaſſe, da fle lange genug im Reinpold das Bild ihrer 
Qugendliche zu. erblicken vermeinte, ſich nun [bon mitfeiner 
Geftalt befeeundete, giebt ipm, der ſich dem Zuge Ipreh 
nah empfindfumen Grgüffen fo fehr verlangenden Herjenb 
fo gerne übeniäßt und mir Ipsem Weſen überrinftlmmt, 
vor dem Better, ber feinen Dugendgefühlen fo untren 
geworben, vom ganzem Herzen den Vorzug; umd nadhtem 
fie fig alfo von ihren. somanbaften Ferftreuungen ſo fehr 
gefammelt, daß fie pinreihende Befinnung beißt, um 
Das Wefüpl der arfien Liebe von dem der erften Liebelelen 


gu umterfcheiden, hebt fie dem Im der werlaͤßlichen Attb 
tüde eines Anteender um ihr Herz flebenden Reinhold 
in ihre Arme empor, welde Scene Hra. Samdner, Det 
zugleich durch diefe Verbindung Ginelimens mit dem Sohnes 
feines Freundes feine eigentlihen Abfihien mit feiner 
Zobter verwirkfihen ſieht, im folde Ruͤhrung verfeßt, 
dag er ver Freude dem Gouſin Carl, mit Vergebung 
aller feiner rollen Streihe, Die Sdulden pt bezahlen 
verſpricht. 

Man merkt am dlieſer flüdtiger Ausefnanderfegumg, 
doß dieſes Lufifpiel in der That viel Bufliges enthält und 
ihm bey fo guter Beſetzung umd Darftellung, wie diefet 
geſtern auf uaferer Bühne ter Fall war, der verdiente 
Beyfall nicht entgehen kenute. Um noch einmal auf De, 
Cramer zurüd zu Eommen, müßen wir geffepem, daß fir 
fich in Geftalt, Ton und Benehmen Der Emeline vortrefr 
füh zu ſchiden ‘gewußt, mwobep ihr ein poar huͤbſche, 
ſchmachtende Augen ſehr wohl zu Statten kamen. 
Sie hat, wenn auch Fin ſtarkes Orgaw, doch eine fehr 
relne Ausſprache, und wenm ihre Manieren und Gebeht⸗ 
den zu viel Beweglichkeit hatten und ſelbſt am llebertrel 
bung und Geziertheit erinnerten, fo muß man Venfen + 
daß diefe Züge zum Charafter einer Romankelötn, mis 
Gmeline, gehören und von einer gerteuen Darſtellung den 


friben unzertrenttlich find. Nur Hätten mir, da einmaı 
von dem befsunten Remen Beenardin Salat Pierret 
»Poul nad Birainie« die Rebe war, gewünfdt, doß legs 
terer Name entweder nad Der franzbſichen Ausſorache 
Dirginie, oder doch fü, mie man im Deutſchen Dretitie, 
Natatıo, Wofatie ze. ausfprict, alſo Birginte nicht aber 
Biraint ausgeiprohen morden wäre. Jemand belichte 
gar einmal Virſchen auszufpreden! 

Sämmtlidre darftellende Perfonen murden am Schluße 
des Ganzen mit großem Beifalle des Publitums gerufen. 

Den Schluß mabte das fehr unferhaltende Ballet vom 
Hrw. Balletmeifter Tagliont: „Das Zeit dee Winzer 


Tages:Ehronif, 


Münden, den 7. September. UÜnfere Hauptſtadt fah 
fh in verfloffener Nacht von einem ſehr gefahrvollen 
Brande bedroht, indem die Kohlen im Gemölbe Des ®. 
Viünzgebäudes in Feuer geriethen, Es war gegen 1j2 2 lihr 
als ein fiarker Quaim dieſes Greignif vertieth, Morau 
ſogleich Firm gemacht und die bendthigte Hlife herbeyge⸗ 
rufen wurde, Der ed aud gelang, das zu befürdhtende 
Unalüd durch prompte Anwendung der zweckmaͤßlgen 
Loͤſchmittel in weniger ald 2 Stunden von der E. Münz⸗ 
ftätte felbit, als auch von dem k. Dofs und Nationalthea, 


ter und der Refiden > is d 
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Bertag md Drud won A. 8. Tlalſchmann, Buchtrucet auf dem Sheannenplag Mrs. 602. im Münden, we Ye 
biefigen Zahlungen geleitet werdes 


| D 


4 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchriſt wird Montag, Mirtwodh und Frentag im Münden ausgegeben, und if ven Mustwärtigen durd 
Bmtlihr Poſſamter und Buchhandlungen zu beziehen, — Hafbjähriger Preis im München 5 fl. 50 fr. ; Im Buchhander, mit Inbegriff 


ber Berfendungstohen 5 f. oder Rtsir, 5 anf dent Pollmege von fl. 


30 Ir. bis 8 fl. nah Mefgade der Entfernung. — Die Zahlungen 


rdeſchehen im Boraus.— Aunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. w. werten gegen Vergütung von 5 fr. für die PeritZeife aufgenommen 
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Mortag 


titeratur 
Baorifhe Bolfsfagen, romantifch erzählt vor Ho 
gart Willing. Erſtes umd zweites Binden. Nürn, 
Berg bey Zeh. 1826. 


(Don einer werrrländifhen Schriftiellerim mitgrtheilt.) 


Während von dem Geſtaden der Elbe und des Rheines, 
eus dem Gebirgen des Harzes wad Thürlugeus, vom Sprfs 
fort und der Bergfiraffe Her die Sagem der Vorzelt im 
Munde der Sänger leben, iſt Bayern mir feinen Fühe 
wer, tiefem Ftüſſen, feinem romantifchen Bergen und ihr 
rer Ruimerr, feinem mächtigen Wäldern ımd einfamen 
Thalgründen, eine noch jungfräufihe Erde, deren alte 
Liebes, und Thatenfülle nur felten ein Tor aus der Harfe 
eines vaterländiichen Barden, wie Rottmanner, Sendtner ic. 
sc. verrathem hat. Uud dody wäre der Stoff fo ergiebig , fo 
dankbar! Ein edles, hochherziges Volk, voll dichterifcher 
Anlagen, vom alter Stamme, wie vielleicht Feim anderes 
im ganz Deutfhland, bewahrt bei fih feine Sagen, Die 
außerdem nur in Elöfterlihew Urkunden und denigefchichtlis 
Ken Dentmalen der frommen Borfahren gefunden werden. 
Aber die Sänger ſcheinen verſtummt, wenn glei nur 
ausländifhe Annrafung die Behaupfung wagen Eanır, es 
fehle Bayern völlig daran. Als 0b ein folder Boden, 


- mit foiden Erinnerungen aus fröbern Tagen nicht aud 


Früchte ter Begeifterung fragen müßte! Aber der größere 
literarifche Berkepr befördert auf andern Boden Die zus 
meifem auch wohl erfünflelte und üsertiebene Produktisir 





11. September. 1826. 
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tät, während hier im Bayern- gewiß manches treflice 
Dichtertalent fih unter Aktenſtaub vergraben oder fonft 
irgend ein lueratives Gewerbe ergreifen muß. Auch ift 
#5 nicht der Bayerm Art und Weiler em Ranges und 
Breites über ipre Gefühle und Genüffe zu fingen und zu 
fhmwägen: firfüplen und genleßen, und in der Füle des 
des Genuffes felbſt Iegt ihnen die Befriedigung; nidt 
darin, daß fie fidy im eine wäfferige Aualyfe darüber aus: 
laſſen. Und was find denm die meiften fogenannten Dis 
tungen, Erzählungen, romantifhen Abenfheuer, womlt 
und Nordbeutſchlaud im feinen Tagblättern, Tags, Wo— 
chen⸗, Monatfriften und Almanahen überfhwemmt, 


"anvers, als ſolche wäfferige Analpfen, recht im die Länge 


gezogen zur Vermehrung Der einträglihen Bogenzapl? 
Verſtehen nicht die jenfeitigen Buchhändler die Kunft freff- 
lich, unnüge Worte einträglidh zu machen, Inden fie fie 
ſchwarz auf weiß gedrudt, in Goldfchnitt gefaßt und mit 
Küpferchen erläurert, die ihrerſeits wieder einer Erläuterung 
bedürfen, jur Meſſe fhiden? Wohl uns, daß wir nebft 
allem unfern andern Grbfünten nicht auch noch Diefer 
Eünde fhuldig befunden werden! und wehe uns, weun 
au bier einmal eine folhe Fluth einreiffen folte, um 
die poctiihen Wildniffen nnleres Landes, wo ein befhan: 
liher Siun ih anfledeln kann, einzuebnen auf die ber 
Fannte Beife, und die alten Kapellen und Heiligthümer 
ftrommer Dichterſeelen umzuwandeln: im hirefiihe Gartem- 
bänschen, gothifhe Klausnerhüttchen oder Ruinen von 
Burgen. 


— 16 — 


Doch genug hierüber und als Gingang deſſen, was 
wir über die Erſchelaung des oben angezeigten Buches ju 
fagen haben, Das erſte Baͤnbchen enthaͤlt zunädit »Rofa 
und Johannges,« eine vaterländiige Grjäplung aus 
dem Bauernaufjlande 1705. Der Stoff, tiefer Bauern⸗ 
Aufftand felbit mit feinem erhabenen Viotiwe: Liebe zum 
angetammten Bürftenhaufe, bedurfte kaum der 
Gpifode, der Liebe Des Tegernſeeiſchen Landmädcheus Roſa 
wu dem Jüngling Johannes, um höchſt anziehen zu feyn. 
Die Darftellung ift ſeht gelungen ju nennen, Dar Ver 
faſſer hat den Schwulſt, womit angehende Digter die 
Wirkung ipree Produkte zu erpöpen wahnen und ia der 
That nur ſchwaͤchen, vermieden, und in Beigreibung Der 
Naturſcenen jowopl, als Der Begebenpeiten jene Sprache 
der Waprpeit und Bmpfindung gludlig getroffen, die nur 
aus einem vollen vaterländiſchen Derjen Eumme, Alsbald 
begeufien wir ın den einfagen Zügen Din Yuntsmana 
und fieuen uns der Begeguung, wenn er glei nit für 
gut hieit, uns feinen wapren Namen zu vertrauen. So 
kaun nur ela Bayer Die große Begebenpeit fühlen, die 
feinem Bolke ein ewiged Denkmal der Treue gegen feinen 
Bürjten gefegt hat! 

Wir theilen bier nur mit, was im Gingang ©. 7. m. 
foſg. jüber den frübern Zuftand von Tegernfee, der ſich 
auf den aligeimeinen Yulland des Bandes anwenden läßt, 
eben fo wahr, als fhön und einfach gefagt iſt, und In 
feinem Ueberzang auf die unglücdligen Greigniffe jener 
Tage das Tatent Des Verfaſſers für die hiſtoriſche Sprache 
gleich fehe beurkundet. 

"In dem Tpale von Tegernfee lebten feit mehr als hun, 
dert Zahren die Menfhen friediih und glüdliig. Ruhig 
fhwebten die Nahen auf dem geglätteten See; reichlicher 
Fiſchfaug nährte Die Bewohner des blühenden Borgebirgs; 
oder man trieb das mweidende Vieh auf die Matten und 
In die Zriften der Alpen; oder Der forgiofe Jäger vers 
folgte das flüchtige Bergmild, und kam mit Beute beladen 
guräd, Der Fruͤhling erſchien und alles feierte froh die 
die fonnigen Ditern; oder die Grndte Ban, man fammelte 


Früchte des Sommers, bad goldene Korn und den glän» 


ienden Daber; oder im Herbie kam die Kuh gurüd in 
den Stall mit firogendem Euter, oder das WMutterpferd 
mit dem fchergenden Bohlen. Auf dem Rüden trugen 
Senne und Seanin die wärgige Butter, die rundgeform ⸗ 
sen Käſe, das geduldige Lamm und die lüfterne Geis, 
fie fuchten wieder des Winters ihügende Stallung, Ernſt 
und würdevoll erhob fih im Ghore der Prieſter und des 
Klofters freundlichen Gemäuer der hohe Ghoral, und ans 


daͤchtig wallte das Volk dahin von Nabe und Ferne zum 
ſchoͤnen Bethaus mie den zwei wohlgeflalteten Thuͤrmen. 

So vergiengen die Tage, fo wandelten die Jahre das 
hin, und immer waren die Menſchen friedlich, jufriedem 
und glüdlid. 

"Aber jede iedifhe Gluͤckſeligkeit wird verſcheucht durch 
die Wuth und Die Geißel des Krieges, Es waren im 
Kriege entbrannt die Mächte Europas. Mar Ema 
nuel, Baperns geliebter Färft, führte fein Bolt, ſtark 
und wohl bewaffnet, für Frankreiche Sade und für Die 
eigene, gegen Joſeph von Defterreih. Fruͤher berrfchte 
der Bund der Freundihaft zwiſchen dieſen beiden hoch⸗ 
berjigen Fürften. Der edle Fürft der Bayern war dem 
Haufe Haböburg mit. unerfhütterliger Zrene zugethanz 
Ströme vom Blute der Seinen floffen für daffelbe; mit 
eigenen Hinden führte er fie oft in Die würgende Schlacht 
Dafür boffte er auf Vergeltung; aber Habsburg gab fie 
ihm nicht. — 

"Lodend zogen Ihn hierauf Die Worte des jenfeite dee 
Rheine mohnenden Fremdlings an, Verheißungen heper 
Art gingen dem Wergleihe vorher: Greß follte werdes 
Bayerns Macht im Derjen von Deutfhland, wena of 
der unbezmweifelte Sieg erfolgt ſeyn würde, 

»leber den Rhein führte Tallard die auserlefenfen 
Truppen, vol galliſchen Hochmuths. Mit dem Serien 
vol Muth, mit hoher Begierde zum Kampfe hob ſich ter 
Bayer empor; ihm war die Feldſchlacht willkommen, wel⸗ 
he in Hoͤchſtaͤdts Gefiden Emanuel beginnen molls. 
Aber der Wille der Götter iſt unmwandelbar, unaufpaltfars 
und unbezwinglich. Es wankten Frankreihs Fahnen, #8 
fürzte der Stolz des Fremdlings auf deutfhem Boden, 
wie es oft fhon geſchah und vieleicht oft noch gefdehen 
wird, 

"Aber auch Bayerns Gluͤck war gebroden, Emanuel 
entfam dem Feinde nur duch die Flucht; aus feinen for: 
genden Händen waren Gattin und Kinder geriſſen, und 
bed DBaterlandes veljende Fluren. Er wurde geädtet, 
und alles — alles ward ihm entriffen! 

»Dabsburg mit feinen wilden Rriegern , mit den Kro⸗ 
aten und Ungara, herrfhteüberal, an der fhnell ſtröm⸗ 
menden Jfar, an des Innes hohem Geftade, und am Ufer 
der Donau, 

"Bald empfand es daB Volk der Bayern, daß der lie 
bende Bater fern fey, und getrieben vom wilden Krieget: 
Gotte in fremdes Kand, Es wußte die Prinzen als Gras 
fen von Wittelbah im Lande der Böhmen dürftig era 
gen, dem Spotte und dem Zammer des eigenen Eindli 


Ger Herzent Preis gegeben. Es trug die Feſſela der 
Snechtſchaft, die Laſten Des Rrieges gegen den eignen 
Deren. Brandihagungen, ungeheuer und unbejwinglid, 
saubten dem Landmann Muth und Hoffnung, machten 
auch den Reihen zum Bettler. Endiih, um das Maaf 
Der Berjweiflung zu fülen, ſollte Die rüftige Jugend zum 
Dienfte des Krieges ih fielen: Emanuel folte flürzen 
durch feine eignen Kinder, Dieß entrüftete den Baltbihtir 
gen Greis, fachte die Glut an in dem Herzen des muthis 
gen Mannes und bob den rafhen Züngling bis zur Ems 
görung empor. Allgemein hieß es: man wolle ſterben 
eder die drüdenden Feſſeln zerbrechen. Ueberall ſprach 
man nur von Aufſtand und Krieg; doch heimlich noch, 
daß nicht vor der Zeit der Feind es erfahre. Man ſandte 
DH die Boten zu durch das ganze Land, in die Flädhe 
von Straubing, an die Ufer der Donau, und in. die Ge 
Birge von Süden, (Fortfegung f.) 





Rundfchreiben an Bogulf, Abt ju Fulda. 





Rarlder Große, welchem das Zeitalter jener Jahre 
Janderte Gultur und Ruhm zu danken hatte, lieh ih 
derſönlich Grjiehung und Bildung des Volkes angele 
gen feon. Er war überzeugt, Daß opne Würde und Bildung 
dee Priefter, in deren Sünden die Pflege des Geiftes 
und der Bitten lag, fein hohes Bemühen ohne Grfolg 
Meiben müſſe. Daher war Ddiefer Kaljer auf Lehre und 
Zucht in der Kirche vor allem ſtreng und wachſam. Folgen» 
bed Umlauffhreiben an den Abt Bogulf zu Fulda möge 
dienen, um zu beweifen, in welchem Geifte der Kaifer die Dies 
ner der Kirche als Bolkslehrer wiſſen wollte. Diefer Befehl 
wäre noch ſeldſt in unfern Tagen nicht zur Unzeit. 

Karl durh Gottes Gnade König der Franken und 
Lombarden, Schirmvoigt der Römer ıe., dem Abte Bo» 
gulf und der VBerfammlung, wie den ihm anvertrauten 
Andächtigen, in des allmaͤchtigen Gottes Namen feinen 
Gruß. Zu willen fep eurer gottgefülligen Deimutp, daß 
wir mit unfern Treuen erwogen, mie heilfam es fey, daß 
die durch Ehriſti Gnade unferm Regiment übergebenen 
Wisthämer und Klöfter nähft der Regel eined ordentlichen 
Wandels und Beſchauuug der heiligen Religion, au auf 
CGrforfgen der Wiffenfhaft etfrigen Unterricht wenden nach 
eines jeden Faͤhigkeit bei Denen, Die durch adttliche Gnade 
dazu erwählet ind, Gleihwie des Gefeges Vorſchrift die 
guten Eitten, alfo folen aud Lehre und Lernen tie Rede 
erdusg und ſchmücken, daß, wer Bots gefaͤllig wandeln 


will, aud zu reden forge, waß ihm mwohlaefalle; — denn 
es flehet gefchrieben: raus deinen Worten wirft du gerecht 
fertiget, und aus Deinen Worten wirjt du verdammt wers 
den.» Und wiewohl das Rechte thun beffer iſt, als das 
Rechte wiffen, fo iſt doch Willen eher als Thun. Jeder 
fol alfo lernen, was er zu erfüllen begehrt, auf daß die 
Seele umfo klarer einfehe, was fie zu thun habe, ie mehr 
ſich die Zunge jum Lobe des allmächtigen Gottes ohne 
Fehl und Falfh bewegen wird, Denn ba ieglicher bie 
Lüge meiden fol, wm wie viel mehr muß ior der nad 
Moͤglichkelt ausweihen, der blos dazu ausermählt befun« 
den wird, daß er der Wahrheit allein diene, Aber im 
den meilten Schreiben, melde uns- jeither von einigen 
Klöftern überfendet worden, haben wir den Sinm gefund, 
die Sprade zoh gefunden: weil, was fröomme Andacht 
ben gläubigen Herzen eingegeben, von der ungebildeten 
Zunge aus Mangel am Unterricht nicht ohne Fehl ausge 
fprogen werden konnte. So mußten wir denn fürdten, 
daß die Klugheit, weil fie im Schreiben geringe, auf 
Im Berftändnig der Heiligen Schriften geringer, als regt 
und billig, fepn möchte. Nun wiſſen wir alle aber wohl, 
daß wie geführlih aud der Irrthum in Worten, der des 
Sinnes doch noch weit gefährlicher ſey. Deshalb ermah* 
nen wie Euch, die Erlernung der Wiflenfchaften nicht zu 
verabfäumen, fondern mit Demüthigemn und gottgefilligem 
Beſtteben zu wetteifern, daß ihr die Geheimmiffe der goͤtt⸗ 
lichen Säriften leiter und richtiger enthüfen möget. 
Denn da man auf dem Heiligen Blättern bildliche und 
andere verhüflte Ausdrüde findet, fo ift kein Zwelfel, 
baß, wer fie lieſet, fie defto fhneler im Geift verſtehe, 
ie früher und volllommner er in der Wiſſenſchaft der 
Wilfenfhaften eingeweipet worden. Hieju wähle man fol: 
he Männer, die ſowohl Bermögen und Willen ju lernen, 
ald auch andere zw unterrichten das Verlangen tragen. 
Solches gefhehe In dem frommen und andädtigen Sinne, 
in welchem wir es befehlen, Denn ihr follt, wie wahre 
Streiter der Kirche, innen vol Andacht, auffen gelehrt, 
keuſch im Wandel, und unterrichtet in eurer Rede feyn; 
daß, wer euch in Gottes Namen und Der erhabenen peilis 
gen Beihanung willen zu ſehen begehrt, fein Auge an 
euerm Anblid erbaue, und gerüftet mit eurer MWeispeit, 
die er beim Lefen oder Singen vernommen, hinweggehe 
und Dem allmäctigen Gott dankend dafür preife. — Abs 
fhriften Biefes Schreibens theile allen deinen Mitbifhöffen 


und allen Klöftern ungefüums mit, dafern wir dir gaädig 
bleiben folen.« — 


Correſpondenz⸗Nachricht. 





Beſchluß.) 

Die große Oper In Paris gleicht eimenr großen Bafır, 
wo Guropa Euterpens umd Terpfihorens Günfllingebemuns 
dert, Früher ließ man nur National: Talente zur; jet, 
Dank fey es einer für die Kunſt enthufiasmirtem Bermals 
tung, erſchelnen abwechfeln® die vorzüglichſten Talente 
Deutſchlande und Italiens, 

Diefe Wohe zeichnete ſich durch Wiederholung de# 
Ballets Alfred der Große aus, Mit manchem Leerem und 
Dunklen verbindet diefe Pantomime iutereffante Scene, 
eine ausdrucksvelle Mufit, die. zumeilem vieleihr etwas 
zw lärmend ſeyn mochte, und vorzüglich eine pradtoolle 
Ecenerie. Hr. Aumer, der im der Rolle des Demuif wier 
der auftrat, ward mrit anhaltenden Beifall aufgenommen. 

Was dab theatre framgais betrifft, fo haben Talmas 
Abmwefenpeit und die große Dige einen nadtheiligem Eine 
fing auf die Theaterkaſſe gepabt, ein Uebel, weldem ine 
deſſen durch die Rüdlepe von Mademeifele Mars ſehr 
abgehoifen wurde, j 

Bietor, deifen Eifer mair nicht anderd: als loben kanu, 
hat fi wei bis dreimal im Othello perſucht. Obgleich 
er Talma bei weitem nicht glelch Fomme, fo hat er doch 
aus dem Benehmen des Publikums {ehem müflen, mie 
ſehr man fein Spiel zu ſchaͤten weiß. 

 Mademoifele Ganji, nachdem fie zweimal die Anıer 
malde fpielte, iſt nach Leipzig gereiſet, wa fie augeſtellt 
iſt. Auh Madame Paſta werden wir, wie es heißt, nicht 
Tange haben. Um fo mwünfhensmwerther wird es für alle 
Biedpaser wahrer Tonkunſt, daß der Gontrakt yon Mar 
dame Schüg, der im DEtober abläuft, won der Admint 
flration erneuert wird. 

Bon Hrn. Bouilly, deffen überfirömente Empfiadſam⸗ 
keit in der akademischen öſſentlichen Berfammlung eine 
Ehaumünge von 2000 Fr. empfing, wurde im thcatre 
Feydeam eine Narrheit fehr kalt aufgenommen, 

Die gröfte Neulgkeit des Odeon ift, dag man nichts 
Neues gegeben hat. Die ige If dem Direftor zu groß; 
doch poffentlih werde ich im dem naͤchſten Berihe mehr 
gu fagen haben. 

Das »Ünde des Monatd« war, wie et der Titell ſchon 
ankündigt, eim neues Zinanzitüt für das Gymnase, Die 
Datrigue ift gerade nicht ſehr wermidelt! der Dialog ader 
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iſt lebhaft und Teiche, und das Ganze ſpricht für den Be 
obachtunge geiſt des Berfaffers, Drm, Mazeres, deſſen Nas 
men vom Publikum verlange ward, 

Im theatre Ambigu fand „le vieox Artistew"allgemels 
wen Beifall. Diefes Melodrama, das neue und dramati⸗ 
fhe Scenem hat und deffem Entwickelung aͤußerſt überras 
(hend ift, wird Tamge Zeit die Menge anziehen. Die Na 
mer der Berfaffer wınden unter dem lauteften Beifall 
genannt. Die Worte find von $- Lemaitre und das Ballet 
von Blade dem Sohn. 





Tages: Ehronif, 


Münden. Die große Menagerie der v. Afen und 
Darrim ifi vom Wien über Linz hier am 6 d. WM. anges 
kommen und wird dieſelbe dem Pudlifam eröffnel, Diefe 
iſt um fo intereffanter, als erſterer befamntlidy ans der 
k. Menagerie im Nomppenburg nebſt vielem anderen die 
Tebendig nody nte gezeigte lybiſche Gazelle, einem großen 
Pelitan, einen Budelods aus Dflindien umd dem afrifas 
nifhen Strauf angekauft und legerem denr Kaſuar und 
Rhea beygeſellet hat, wodurch die größtem drei Dögel 
der Welt lebend zuſammengebracht wurden. Allee mit 
dem Strauß hat ſich bald nach ſeiaer Antunfe m Wien 
ein umangenehmer Zufall ereignet, melder Ihm beynahe 
das Beben gekoͤſtet hätte, Als nemlich die reifenden Tiere 
Löwen, Panther, Leoparden ihr gewöhnliches Brüllen und 
Toben anhuben, fo ergriff ſolches das ſchuͤchterne, am der« 
Ley Nachbar ſchaft ungewohnte Thier dergeftalt, daß ed die 
von Aufen ebem nie gefhloffene Thüre feines Bepältnif- 
fes aufitieß, und mit einem gewaltfamen Sprung Die 
Bariren bis auf dem dritter Platz uͤberſehte. Dadurch 


verurfachte es ſich, nebſt mehreren Bleinem Wunden, feits 
waͤrts am der Kehle einem tief eingedrungenen Stich an der 
Spike eines vorſtehenden langen Nagels, Dem es fi for 
gleich mit Gewalt entjog, jedoch durch großen Blur Audr 
fluß: eine bedeutende Gefhmulik erhielf. Durd die gute 
Behandlung des Dr, Brofde und die aufferordentiide 
Bemühung des Eigenthünrers ward der, Patient aud das 
mals aladlidy hergeſtellt. Allen, fhnelle Witterungs: 
Abmwechslungen zogen Ihm naher eine Erkältung zu, 
deren Folgen töbelih ware: er wird indeß feiner Schoͤn—⸗ 
heit wegen ausgeſtopft. (Eingefandt.) 


Königliche Schaufpiele, 
8. Hof: und Rationaltheater. 


Dienſtaq den 12. September: Gordelia, Dperette In 
s Ar. Dazu die Wildfhügen, Baller. 
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Gerlog uns Drud: von I. G. Eleifhmann, Buchdrucker auf dem Ehraunenplap Ara, 602. im Münden, we Bir 
bieſigen Zahlungen geleifet werden. 
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D 8, 


Slide auf Welt und Kunſſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittwoh unbErentag in Münden ausgegeben, und ift von Muswärtigen durdı 
Amttiche Poämter und Buchhandlungen ju beſiehen. — Halbjähriger Preis in Münden 5 #. 50 fr. ; im Buchhandel, mit Inbeari 
ber Derfendungstoften 5 fl. oder 3 Rebir. ; auf dem Polmege vonäfl. 50 fr. bis 8 fl. nah MGyabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
gaeſcheden im Boraus.— Kunſtnachrichten, geichrte Ungeigen w. f. w. merden gegen Vergütung von 3 fr, für die Petitsleite aufgenommen. 
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Literatur 
Baprifhe Volkoſagen, romantifh erzählt von Ho⸗ 
sart Willing. Erſtes und jiveited Bänden, Rürns 
berg bep Beh. 1820. 





.  (Bortfegumg.) 

«Die Boten hatten noch micht Die Kette des Gebirges 
Burhwandert, da loderte fhon weit im Lande herum die 
Slamme bed Aufrubrs. Blutroth waren die Fahnen, wel 
&e in der Mitte einer ungeheuern Moffe Volks wehten. 
Darauf flanden die Worte: »lieber als Baper ſter⸗ 
ben, als Im des KRalferd Unfug verderben!“ 
Männer und Zünglinge, Greife auch und Knaben, mel 
ftens aus dem Landvolk des Bild: und Northales und der 
Gebirge, trugen Waffen manderiei Grflalt; fie zogen eins 
ber ohne Drbnung, ohne verftändige Führer, Aber ihre 
Anzahl wuchs won Tag zu Tag, von Ort zu Drt; der 
hoͤchſte Muth begeifterte ale, Ihre Menge wurde wie ein 
celßender Etrom, der dahin braust und allenthalben der⸗ 
ſchlingt, was Ihm den Weg vertritt. Guͤnſtige Bafälle 
kroͤnten dem Anfang ihres Fühnen Unternehmens. Dis 
Beinde flohen vor Ihnen; es murden ihnen die Städte 
Burghaufen, Braunau, Bilshofen und andere mieder 
entriffen. Born CHüde berauſcht beſchloſſen fir nun auch 
Die Hauptfladt des Landes wieder zu erobern. 

„Aufwärts am Strome der far, und vom Gebirge 
herab zogen die patriotiihen Streiter, abſichtslos wie #6 


ſchlen, mo möglich geheim, und nur In mäßigen Banden,, 
Es entleerte ſich aber der Himmel — jeht In Der Mitte 
des Dejembers, auf ungewöhnlihe MWeife von beftigem 
Regen. Die Ströme ſchwollen, und die Bäche traten 
aus; den Bergen entflürjten Schnee und Gis, die Thäler 
fülten fid zum raufhenden See. Da wankten die Stege, 
die Beiden, und drachen. Die Wege wurden u Sümpfen, 
Der beftimmte Waplplag war Sendlingen, vor Münden; 
aber von vielen Taufenden erreichten ihn nur wenige — 


»Schmerziih fällt «8 dem Herzen, welches das Bater 
fand liebt, die Erinnerung zu erweden, daß auch Ber 
raͤtherey Dienend zum Feinde fih fhlug. Heimliche Runde 
word ihm gegeben von den Wegen der Baterlands . Del: 
den, Drt und Stunde fogar wurden benannt- Da jogen 
auf Ihren beflügelten Roffen Reiter zu Tauſenden herauf, 
aus Wofferburgs Ragerung, um fih an die Mauern von 
Münden zu fließen. 


„Entrüflet ſah dieß der Haufe des Volkes. Gr lagerke 
fih auf Der Anhöhe von Sendling, goͤttliche Hilfe, oder 
bange die Dinge erwartend, welche da kommen würden, 


»Johannes, der Füngling, zog an der Spitze bon hun⸗ 
dert Freunden, gleich wie er entfhloffen zum Sieg oder 
Tod, aus der Heimath. Schon hatte er des Inns hohe 
Geftade errelcht. Er fab in der Tiefe Den bıaufenden 
Strom, mie er dahin ftürmte, und jede Mährung gerrif- 
Die Brüde zu Detting, zu Mahldorf, deyde waren berelid 
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Hin Spiel der Wellen geworden. Gr ſuchte aufwaͤrts eine | 
Wlüdliche Fährde, aber vergebens, Nur ein Nachen noch 
nahe bey einer überflurheten Müple ſchwankte am binden» 
den Selle. Die Stunden waren verronnen, und die Tage; 
der Beltpunkt nahte, mo feine Fauſt die Mauern der 
Hauptſtadt Tolte Helfen zerbrechen. Ge brannte, vor 
Muth, er fhimpfte die reiffenden Fluthen träge, daf fie 
nicht in einer Minute verfirömten. Da foderte er die 
Jürglinge auf, dag fie mitipm in dem Nachen den Strom 
überfhifften. -Aber Eeiner ſprach ihm Beyfall zu. Um 
überwindlich ift die Wuth der Glemente, und warum, ſag⸗ 
ten die Freunde gu ibm, warum hier das ſichere Grab 
fon ſuchen, da noch nichts für unfere Sache gethan iſt? 
Unferer Bruft und unfers Acmes bedarf. das Baterland 
weiter, — 


Johanaes aber, Rofas gedenkend und ihres Vaters, 
an defien Seite er zu kaͤmpfen begeprte, verlachte Die Be: 
denklichkeiten der Freunde; er machte den Strid los, ers 
griñ das leitende Ruder, und fprang in den wankenden 
Boden des Schiffleins. Im Augendblicke entführte ihn mit 
Brigesichnelle die Flath, und jammernd ſahen die Freunde 
ihm nad. Eis fahen, wie Anfangs der Kahn um felfls 
gen.-Ufer fih flug, dann in die Mitte trieb, wie mitihm 
die Wellen fpielend ſich Hoden, wie erglüdli dem jenfels 
tigen Boten fid wollte mahen, und wie er nad taufend® 
Gefahren doch zulegt au einem jpigigen Belfen zerfhehte! — 

„Rabe dabey war eine Bucht; weniger heftig brachen 
fih done die Wellen am fchlammigen Ufer, und fie tru⸗ 
gen auch den finnlofen Züngling dorthin an dem fihern 
Bord. No pielt er mit Erampfhafter Hand das Ruder. 
 ABeetfegung folgt ) 





Theater: Chronik. 





Münden, den sı. September, Geftern murde auf 
dem hiefigen Hoſ⸗ und Mationaltpeater Schillers roman» 
tifhes Trauerfpiel: Die Jungfrau von Orleans, 
aufgeführt. 


Nur eine Rotion, welde das wahrhaft Poetifhe fo 
fehr mißfennt, wie die Franzofen, Founte die vom Zauber 
des Wunderbaren fo reich amsgeflattete und daher für 
dichterifche Behandlung wie von ſelbſt geſchaffene Geſchichte 
der Johanga D’Arc unbeachtet lajjen, ‚oder, wie dieſes 
durch DVoltaire geſchah, fie eben fo ſeht zum Grgenftande 


Des frivoliten Witzes, als der rüdfihtslofeften Hinten» 
fegung und Berlegung deffen mifbrauben, was das Bolt 
mit ſchuldiget Dankbarkeit auf religiöfe Weife verehrte, 
Die Franzofen, in ihrer fhönen Literatur wie in ihrem 
gefelifchaftlihen Leben, mehr auf äußere Formen, auf 
Gorreftpeit des Styls, auf Eleganz des Austruds, auf 
Zierlichkeit und fententidfen Relichthum der Rede, als auf 
Gemüth und Phantaſie agtend, deren Anforderungen bei 
genialen Dichtern nicht immer der enge Raum einer mehr 
als Ariſtoteliſchen Regelmäßigkeit genügt, find noch wen 
davon entfernt, von dem, was wir comantifhe Porfie 
nennen, fi einen rechten Begriff zu machen, da feibit 
das, mas fie in ihrer Poeſie für Produkte diefer Dich⸗ 
tungtart ausgeben, 4, B. die lyriſchen Grjeugnifie eines 
de famartine und anderer mehr beidreibender 
Art, wie bei und die Gedichte eines Matthifond, Tiedges 
u. a. find, nicht aber mit dem verglichen werden Eünnen, 
was ein Nevalis und Tied als Ergüfle eines vom Geiſte 
der hriſtlichen Poeſie erfaßten Gemüthes aufgeftellt 
haben. So fehr auch von diefer Eeite 4. W. v. Shin 
gel auf eine ſehr geiftreiche franzöfifhe Schriftftellerin ger 
wirkt haben mag, um durd das Drgan Ihrer in Framdı 
reich ſehr geihägten Werke den Sinn für das Einem 

tpümliche der Romantik dafeldit zu öffnen, fo fehr nar 

mentlid das Werk der Frau von Stael über Deutid« 

land geeignet iſt, die Sranzofen über den bejondern Brit 
und die ganz eigene Form unferer beſten Dichter ju be» 
lehren, fo hat ſich doch in Frankreich fhon frühzeitig ei 
Schule organifirt, in welder ein Boileau, Batteur dem 
Nationaigefhmad nad Ariftotelifhen Regeln gebildet und 
ipren Ginjluß dur die Autorität des slafjiihen Alterthuns 
fo ſeht fefigeftellt haben, daß man alles, was die belobten 
drei Einpeiten überfchreitet, noch peut zu Tage als batbariſch 
verwitft. Und doch verfündige fid bei allem Definiren 
der Kun als Nachahmung der Natur Niemand an lehs 
terer fo ſeht, ald gerade die Franzoſen, und dieſes aus 
der Urſache, weil ſie in legterer (wozu eine Ihnen völlig mans 
gelnde religiöfe Anfhauung und Auffaſſung des Wer 
fens derfelben gehören würde) nit den innern Geiſt, 
das göttlihe leben, fondern mehr die befondere Em 
ſcheiaung, die einzelne Form, das vom Ganzen abgerife 
fene Ding erbliten und zum Grgenflande der Darjtellung 
maden. Wer daher die Natur nicht in iprer Goͤttlichkeit 
in fih aufnimmt, dem offenbaren fih aud Feine Wun- 
der; im wem nicht felbft ein fhaffender Geift, der 
verfteht nicht dad Gebeimniß ihres unendliden Schaf-⸗ 
ſend — er if Erin görtliher Seher, alfo Fein Sänger, 
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wie ihn bie Heiftlihen Zeiten verlangen.) — Bir 
würden dieſe Recenjion gu einer Borlefung ausdehnen 
müffen, wollten wir noch mehr über diefen Gegenftand 
fagen, daher mir lieber ga unferm Schiller ſelbſt zurück⸗ 
kehren und fein Drama , abgefehen von auswärtigen le» 
heilen und Anfichten darüber, nah der Ridtung und 
Bildung unferes Geſchmackes betrachten. 
Beſchluß folgt.) 





Correſpondenz⸗Nachricht. 





Paris den 3. September. 

Geſtern hörten wir im Theater royal Italien Roffinis 
Zelmira, und man muß diefem Werke das Rob als vers 
dient zugeftehen, welches bereits -feit langem im ganz 
Deutſchland darüber ausgeiproden wurde, Wer mit un 
partheiifhem Dbre die Introduction und das Finale des 
eriten Akts, ferner das Quintett, die Arte der Emma 
uad das Duett gwifhen Zelmira und Illo im zweiten Akt 
anhörte, muß eingeftehen, daß ſich bei diefen Mufitjlüden 
der Meifter ſelbſt übertroffen Hat. — Ueberhaupt ſcheint 
dere Roffint bei diefer Oper mehr den- tragifhen Geift 
feines Gegenftandes vor Augen gehabt jan haben, als in 
feinen übrigen Werken; und folgt es ferner diefem Aus 
genmerke, fo darf man noch mandes Meiſterſtück von 
ihm ermarten. 

Diefe Borftellung verdiente ziemlich gelungen genannt 
va werden; nur bemerfte man eine faſt unverzelhliche 
Machläßlgkeit von Seiten des Gporperfonals, das nicht 
gut Audiert zu haben ſchlen umd meiftens auf der Ecene 
erfhien, als wollte es dem Publikum eine Gnade er: 
meifen. Diefer Mangel an Achtung verdiente von der 
Adminiftration gerügt zu werden. — Auch feinen Die 
Singer oft fehe von der Laune des Orcheſters abzuhaͤnm 





*) Infefern framzänfhe Sitte und Litteratut auch auf dent: 
ſche Erjiehung und Bildung lange Zeit großen Einfluß 
schabt und bin und wieder noch bat, hören teir leider 


such nech vielfältig unter uns felbft die Erieugniffe einer 


religiöfen Begeifterung, die Echöpfungen der romantifihen 
Poefle, überhaupt alles, was, germanifhen und chriſftlichen 
Urfprungs, in Der Kunſt auf originelle Weile beſteht, 
ald myſtiſchen Unſinn verwerfen, und es wird dleſes fe 
fange geſchehen, als nicht in Deutſchland der letzte Zögling 
"Dei legten framoſtſchen Zofmeiſtere feinen antinationalen 
Seiſt aufgegeben bat, 


gen, fat von Telbigem pflichtmoßlge Unkerſtützung zu «ri 
halten, 

Mad. Pafta Tang wieder mit einer ihr flets eigenen 
tragifchen Kraft und Bravour; nur wünfdhte man, daß fie 
darüber nicht manchmal die reine Intonation auffer Aus 
gen laſſen möchte. — Diefe Künftlerin befigt fo feltene 
Baben, daß fie bei Bermeidung diefes Zeplers faſt nichts 
zu wünfhen übrig laffen würde, . 

Herr Donzelli fang feine Role mit voltönender Stimme 
und die Durdführang war vortrefili. 

Here Bordogni fheint für die feinige nicht Kraft 9% 
nug zu haben, doch war fein reger Fleiß nicht zu ver 
Tennen, unerachtet er dadurch Telnen Vorgänger nicht ers 
reihen Ponnte. Hert Zucdelli, den Ich vor einigen Jah—⸗ 
ren In München gehört, der nachher nah England ging 
und den ih mich fehr freute, nunmehr in Paris zu trefs 
fen, erprobt in allen feinen Rollen den ausgezeichneten 
Künftler, Mie Wahrheit und männlibem Gefühl trug er 
Teine erfte Arie vor, und im dem Duett mit Illo wirkte 
feine Stimme wunderbar angenehm. 

Mas Mad. Ehüg, welche die Role der Gimma gab, ' 
betrifft, fo war es witklich überrafhend zu hören, mit 
welchem Kraftaufmand und mit welder Kunſtfertigkelt 
dieſe innge Frau ihre große Scenes anfangs des zwelten 
Arts fang. 

Ich befuchte vorgeltern einen Freund, Unterden Fenſlern 
Jelnes Zimmers, rue basse du Rempart, befindet ſich ein 
12 Toifen langer und 5 Toifen breiter Garten, Gin Ju⸗ 
dasbaum, ein Holunderſtrauch, einige bengallſche Rofen 
und zwei alte Kaften mit einem gelbblärtrigen Pomerans 
jens und einem Dleanderbaum machen feinen ganzen 
Schmuck aus, Dleſer Garten gehört entweder als Nieß; 
brauch oder als Gigentfum einem’ Hagefioljen, dijfen 
Frende er iſt und den er fo elferfüchtig bewacht, ald Sich 
leicht in jüngern Jahren feine Geliebte, Die, Worte, 
mein Garten, Ipridt er mit einer Wichtigkeit und «ls 
rem Nachdruck aus, Die Deutlich feine Genugtpuung und, 
frinen Stolz jeigen. Mit, behäglich zufriedenem Antiig 
fab ih ihn des Morgens im Schlaftock und Pantoffeln 
durch ſein Eden wandeln. Ein Rebmeſſer in der, Dand 
sicht er gegen die Schmarogerzmeige und Rofenfhößliuge 
an Felde. Des Abends fhöpft er friſche Luft auf- el 
ner mit perfönliher Sorgfalt grünangeftrichenen Bank, 
und menn er fi diefen feinen ländlichen Bergnügungen 
überiäßt, ft fein Garten mit eben der Borfiht geſchloſſen, 
als der Garten ber Deiperiden, Vor einigen Tagen hatte 
ee einen lebhaften Auftritt mit feinem Diener, dem ee 
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Bad Consilium abeundi ahnden ließ, weil In ſelner Abs 
weſenhelt ein mengterigee Nachbat in feiner Abweſenheit 
In fein Heiltgthum getreten war, und der Beine Cohn 
des Schmweigerd mußte fih die Ohren ein wenig ziehen 
kaffen, weil er feinen Zederball vom Holunder holen 
wollte. 

Ale Welt in der Stadt Bennt einen ädhten franzöfls 
ſchen Edelmann, der ganz das Begentheil von einem 
egoiftifhen Hageſtolz if. Befiger eines fhönen Hotels, 
zwiſchen Hof und Barten, am Ende der Straße Rivoli 
ſtehen die Thore des legtern beitändig feinen Greunden 
offen, und er bat deren eine Menge. Der Garten bildet 
eim großes länglichtes Viereck, an deffen eine Seite feine 
Wohnung grenzt. Gegen Mittag beheerfht eine Terraſſe 
Die Selne und ihre Ufer von Notre: Dame bis Paſſh. 
Gegen Rorden bemerkt man durch ein Bitter die prächtigen 
Gebäude uud das belebte Gemälde der fhönften Straße 
won Paris. Gegen Abend eudlich verliert ſich der Blick in 
die lachenden Baumgänge ber elifäifhen Fetder und wird 
im Hlatergrumde der Perfpektive nur von dem Denkmal bes 
(dröntt, das man zur Ehre der franzöfifhen Armeen ers 
richtet. Reihgefhmüdte Blumenbeete erfüllen die Luft 
mit Wohlgerüchen. Große Baffins erfrifhen die Armor 
ſphate, aus ihrer Mitte erheben ſich glänzende Wafferfirap: 
Um und kehren ald Regen zu ihrer Heimat zurüd. Dies 
belaubte Roßkaftanien befhatten ben einfamen Epajier: 
gänger, die fpielenden Kinder und dem Städter, der in 
Diefem zauberifhen Aufenthalt Ruhe, Kühlung und heil, 
fame Bewegung fuht. Eine Allee von Drangenbäumen 
haucht ihren fügen Duft aus; fhöne Statuen von weißem 
Marmor ziehen die Blide auf ſich und rufen die reijenden 
Blider der GBötterlepre Ins Gedaͤchtniß zuruͤck. Diefer 
weiche Große, Diefer gaftfreie franzoͤſtſhe Edelmann tft der 
König von Frankreich, dieſer ſchoͤne Garten if der Garten 
ver Tuiterten, / 

Bon frühe des Morgens an find die Bitter von allım 
Selten geöffnet; die am meiften beſuchten ind die gegen 
über der Strafe Nivolt, gegen über der Strafe Dauppta 
und in der Richtung zum Palais Royal. Bis 9 Uhr ſieht 
man fast war die Arbetter, die Alles im Ordnung halten, 
Wenn man die Sorgfalt fieht, mit der Alles behandelt 
wird, fo folte man glauben, der Befiger des Gartens 
“ piürde erwartet.... Die Ginwehner von Par's find es, 
für die Alles gefhleht; Der Gingang ift nur verwehrt, dem 
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feine Geroͤthſchaften und die Zeichen feines Standes tro— 
genden Arbeiter und einem jeden, der einen Pad trägt, 
fo wie weiblichen Dienftboten mit Schürzen und Hauben, 
wenn fie Peine Kinder mit fih baden. Dieſe Ausfhlies 
Sungen aber haben nichts Kränkendes, wril fle mit die 
Perfonen fondern nur die aͤußerlichen Formen treffen. Am 
legten Sonntagee geüßt mid ein junger Mann in ſchwat · 
zem Rod, weißen Pantalaos und gelber Weſtez ed war 
mein Schloſſer. Etwas weiter faßen unter den Drangen, 
Bäumen zwei Damen in Stroppüten mit fünftlihen Blu 
men, Muffelin » Kleidern und nahgemahten türkıfchen 
Shawls; es waren meine Wäldern und eine Apres 
Sreundinen. . 


Englifhe Sitten. 


In London find die großen Hofthore, nah der Strafe 
gu, felten, und, mean ein Haus fie hat, fo find fie, wis 
alle andern Eingänge, Immer zugefhlofien. Die Art und 
MWeife, anzukiopfen, bezeichnet den Rang Der Klopfenden 
Dur einen Schlag zu wenig, würde man ſich erniedrigen, 
und ein Schlag za viel, wäre eine Hfurpation, eine Bes 
keidigung. Win einztaer Schlag fündige deu Mildınann 
an, den Kübler, einen Dienfiboten vom Haufe, sinen Bert 
ler, und will fagen: Ih wünſche einzutreten. Wis 
etrem Doppelfhlage geben ih zu erkennen: der Brieftrie 
ger, der leberbriauer von Bifitens und Einlodungtfarı 
ten und jeder antere Bote. Er zeigt an, daß man Gila 
bat, daf man im Gefchäften kommt, und will fagen: id 
mußpinein. Gin Dreifhlag melder Den Deren oder 
die Frau vom Haufe an oder Perfonen, vie oft zum Bar 
nu fonımen. Er fagt mit befehlentem Ton. Mach 
auf! 

Dier nachdrüdliche Schläge bezeichnen eine Perſon von 
gutem Ton, einen Grad unter Dem Adel, die In einem War 
gen ankümmt; fie fagen: Ich will hinein. Bier, 
jweimal staccato applıetrte Schläge kündigen einen Lord 
an, eine Ladp, einen Nabob, einen ruſſiſchen Fürſten, eir 
nen deutfhen Baron oder irgend eine andere ausgezeiche 
nete Perfon ; ibe Bedeutung it: Ich ergeige Eu 
eine große Ehre daß ib Euch beſuche. 

Diefe laute Manier zu klopfen, die man Im Gngik 
für» Thärdonner (door thundering) nennt, mag biewel, 
en der albernem Eitelkeit derer fhmeicheln, denen Die 
Bıfuche geiten; fie iſt aber fehr flörend und unhöflich, 
Darf man denn feinen Nachbar nicht beſuchen, ohne ſich 
mit einer Art von Beleidigung anzufündigen ? 

Diefe Art an die Thären zu donnern, if allgemein 
Sitte, und wahrlih von allen Arten in der Welt Lärmen 
au machen eben nicht Die am wenlgſten abfurde. 


Königlihe Schaufpiele, 
"8 Hof: und Nationaltheater. 


Donnerftag den 14. September: Gr weiß alles, Buß 
fplel In 4 Alten, von Dr. Bird. 














Grrlag war Deuck wu 9. ©. Bleifhmann, Bucaruder auf dem Ghrannenplag Wire. 00). in Münden, ma Die 
Siegen Zahlungen geleites werden. 
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auf Welt und Kunſſt. 
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fämtlihe Poſtamter und Buchhandfungen zu deziehen. — Halblaͤhriger Preis in Münden 3 A. 30 kr. ; im Buchhander, mit Inbegriff 


der Derfendungstoften 5 fl. over 3 Rthfr. ; auf dem Poftwege vonäfl. 


30 fr, bis 8 fl. nach Masgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 


srlhehen im Beraus, — Kunſtnachrichten, gefchrte Anzeigen u. f. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die Petit⸗Jeile aufgenommen. 
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Greytag . — , 


Würdigung der metaphyſiſchen Anfangdgründe der 
Nechtölehre von Immanuel Kant. 





Bon den großen Jrrthuͤmern, dem frechen Spott über 
Die beiligften Dinge und den empörenden Behauptungen, 
welche ſchon in der Ginleitung und dem erften Theile oder 
dem Privatredt vorfommen, fol hier nit Die Rede ſeyn. 
Aber and die 54 Selten, welche er darin dem Staates 
Recht gewidmet hat, verdienen wahrlid nur wegen der 
Gelebrität ihres Verfaſſers und ihrem traurigen Ginfluß 
auf andere Schriftfteller erwähnt zu werden, Mögen auch 
feine Anhänger und furhtfamen Nachdeter jeden anders 
denkenden fleinigen wollen, fo wage ich es Doch, diefes 
Kantifhe Staatsreht nur für das rhafpodifche und ſich 
ſelbſt widerfprehende Geſchwaͤtz eines rabosirenden Greifen 
zu erklären, Spuren eines originellen Kopfes finden ſich 
feeilih Häufig darin, aber der Mann jagt nah MWipeleien 
und liebt die Wahrheit nit. Durch eine gemifje ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Goquetterie, die der Würde wahrer Gelehrfams 
Belt und befonders dem Öreifenalter durchaus nicht gejiemt, 
ſucht er zu gleicher Zeit den Bekennern der widerſprechend⸗ 
ften Syſteme zu gefallen; den alten Zuriften durch einen 
fholaftifhen Sprachgebrauch und lateinifhe Formeln, In 
melde er dann einen ganz andern widernatürliden Sinn 
bineinzwingt; den Freunden der Ruhe und Drduung oder 
auch den Anhängern des Deipotisnus durg die feitfamen 
Lehren, daß man über den Urfprung der Staatögewalt 








15. September, 1826. 


—— 


alcht nachfotſchen foll, (warum forſchet er denn nicht nach 7) 
daß jeder Aufſtand auch gegen die größt Tyrannel un» 
sehtmäßig fen, daß der Unterthan fogar nicht anders ur, 
theilen dürfe, als das Staatsoberhaupt ed will, daß der 
Herrſcher lauter Rechte und Beine Pflichten habe; — ends 
lich den neuen Zakobinern durch Aufitellung ihrer Grund: 
füge (ded Contract social, der Bolls:Sonveralnität, des 
Repräfentativs Spftems, der Ormaltentheilung, der Unis 
verfal: Republik m. 1. mw.) als angebliche Ideale, die zwar 
nie exiſtirt hätten, denen man ſich aber beftändig am 
näbern folle Im Grund aber hat Kant Niemand 
befriediget, überall gegen die Wahrheit angefloffen und 
nur die beiden erfteren Klaſſen in die Fallſtricke der legte 
zen zu ziehen geſucht. Das Radikai» Sophisma, von wel. 
chem er hier audgeht, was aber unter taufenden feiner 
Leer Baum einer bemerkt, auch gewiffermaßen durdaus 
neu und ihm eigen ift, befteht darin: daß er den Worten 
Naturfand und bürgerlider Zuftand abſichtlich 
einen ganz andern Sinn, ald den bisher üblichen unter: 
fhiebt, unter dem ertere Pig: eiwa den auffergeſelligen 
(angeblih urſpruͤnglichen oder aldödnpothefe angenommenen) 
fondern auch den gegenwärtigen und bicherigen gefellfchaftli. 
Ken verfteht, in welchem nur Privat⸗Recht gelte, (morin er 
Recht hat fodann aber behauptet, Daß dieſer gefellige Natur- 
ftand (die Ordnung Gottes) rechthos, justisia vacuus, 
ein Zufand Der Ungerechtigkeit fep, und man mithia 
erit jegt Daraus treten fol, um einen angebiih juris 
diſchen oder rechtlichen zu filften, welchen er, dem bid: 


Herigen Sprabgebraud gumider, aud den büärgerligen 
nennt, Der freilich nie beftanden babe, der aber 
wenigftens als Idee angenommen werden müfe, um 
ihn nah und mach einzuführen. Die erftere jener Bes 
hauptuagen, Daß der disherige arfelfhaftlihe Zuſtand 
ein Stand der Natur ſey, ift allerdings richtig und ein 
Blick des Gente, der den wigigen Sophiſten auf die volle 
Waprheit geführt Haben würde, wenn er fie redlich ge. 
ſucht pätte. Die legtere Behauptung hingegen, daß man 
aus diefem jehigen Zuftand heraustreten foll, ift das ſub⸗ 
limirtefte, verftedtefte and gefährlichfte jakobinifhe Gift, 
das noch zum Borfchein gefommen, denn fie zielt offenbar 
bapin, beftändig auf Yerftörung der bitperigen Etaaten 
binzuarbeiten, fie gleichſam mit aqua tofana zu tödten, 
um fogenannte rechtliche, d, h. Revolutions » Berfaf, 
fungen einzuführen. Ueberhaupt find die Kantiſchen 
Prinzipien den, Hobbefianifhen aufferordentlich ähne 
lich, zum Theil offenbar aus ihnen hergenommen, aber 
noch verſchlimmert z denn Hobbes erkennt bisweilen noch 
goͤttllche Geſetze, Kant (in dieſem Buch) gar feine; Ho b⸗ 
bes Hält einen ehemaligen erdichteten ZJuſtand für einen 
Zuftand des ewigen Kriegs, Kant den jegigen; Ho b⸗ 
bes behauptet, man babe ihn bereits verlaſſen, Kant, 
man foll erſt jegt daraus treten. An beiden iſt niche die 
Gerechtiglent, fondern der Friede (die Abweſenheit des 
MWiderftandes) das höchſte Geſetz, und follte er auch in 
dem Triumph der Ungerechtigkeit beſtehen, ein Friede 
des Grabes, Die elendefte Kaechtſchaft ſeyn. Wahrlich, 
wie man von Machiavell behauptet hat, er hätte eine 
Satyhre gegen die Fürften a:fhrieben. fo Eönnte man, 
um Kants Ehre zu retten, mit gleihem (runde fagen: 
er habe die bitterfte Jronle gegen die dee der fogenann* 
ten Bernunft: Staaten fchreiben wollen; Denn finfterered, 
drüdenderes und alle Privarfreigeit gerfiörenderes ift nicht 
zu lefen, als fen angeblih rehtiiher Zuſtand. Er 
ift ein rechtswidriger Zuftand, ein Poftular der Unver— 
munft niht der Vernunft, um fih nah feiner Sprach⸗ 
ausjudrüfen, Sein Bölker » Recht beruht auf den naͤm⸗ 
lien Grillen; da follten auch alle Rechte, alle Befiguns: 
gen nur proviforifh feyn und die Staaten felbit wie die 
Individuenzin einen bürgerlihen Zuftand treten, fo jwar, 
daß auf der ganzen Welt Fein Menfh mehr frei ſeyn 
würde, noch fig ſelbſt Helfen dürfte, 
Le u v. 9. 


Literatur. 


Baprifhe Volkaſfagen, romantiſch erzäplt von Des 
gart Willing. Erfles und zweites Bändchen, Nürgs 
berg bey Beh. 1826. 


(Bortfegung.) R 

»Sohaunes Tag lange leblos und blaf und von bluten⸗ 
den Wunden entjtelt. Der Regen, welder jetzt fanfe 
vom Himmel thante, benegte fein Antlig und des Als 
mädtigen Wille gab ihm wieder das Leben zurüd. Doch 
fühlte er heftige Schmerzen und brennenden Dur. Das 
Gluͤck ließ Ihn bald eine wirthliche Hütte erreihen. Mon 
labte ihm gerne, man wuſch Ipm die Wunden mit Balfam, 
und mit dem zweiten Tage verließ er dankend die Stätte 
ber Gaſtfreundſchaft. Nun eilte er raſchen Schrittes vors 
waͤrts, jelbjt das Dunkel der Nacht ſchreckte ihn nicht von 
ber Eile zurüd. Uber vergebens war all fein Streben. 
Bereits war ein Tag Über den Ehtiſttag entfhwunden, 
als er aus des Forfies weiten Nevieren auf die Anhoͤhe 
der Iſar trat, wo Münden im röthenden Abendfhein zu 
feinen Fuͤſſen lag. Tiefe Stille herrſchte meitumber; fein 
Schlachtenruf, kein Siegesgefrei erfüllte die Lüfte, Zach 
felnd ftand er und zagend, welchen Weg er moͤchte bes 
treten, 

»Da erblidte er in dem Gebuͤſche der An einen Flüchts 
ling, ſcheu und zitternd, Haſtig eilte er auf ihn zu; 
ſprachlos vor Schreden fan? vor ibm der Unbekannte ju 
Boden, Nah meHieren Minuten erft Bonnte Johannes 
von ihm die nöthige Kunde erforfchen. 

"Irre ih nicht, ſprach er, fo bift du, mie ih, ein 
Landmann, vielleigt zum nemlichen Zwecke gefommen. 
Bo find unfee Freunde? Begann fbon die würgende 





j Sqlacht Welcher Weg führt uns am ſchnellſten zu ihnen? 


»Und der Fluͤchtling ſprach: preife dich gluͤcklich mit 
mir, daß du dieſe Stelle erreicht haft. Gh war bei der 
würgenden Sch.acht, Ic fühlte die Schreden des Todes. 

„Dis Todes Schreden konnteſt du füplen, unterbrach 
Ihn haftig Ichannes, zur Zeit, wo es das Vaterland 
galt, wo unfer Höchfles war zu erfimpfen, O, daß ich 
nicht an deiner Stelle geſtanden! — Und, iſt alles vol, 
lendet, alles? — Genleßt man fhon die Früchte des 
Eleges? — 

»Sreund! war die Antwort, ih war, nnd firitt mu: 
tig, wie du wünſchteſt zu flreiten; aber vergebens war 
meine Kraft, vergebens der Tod von Taufenden; des 
Sieges erfreuen fig die Feine! — 
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Stomm bededte hierauf Johannes mit beiden Händen 


das Geſicht; lange blieb er ſprachlos, man ſah, daß die 
Berjweiflung feine Seele zertiß. 

»Umſonſt wurde er an die dringende Gefahr erinnert, 
wenn er länger hier wollte verweilen; mit Mühe nur wurde 
ar jurüdgehalten vom Wege zur Stadt, 

„Sreund ! ſprach der Andere, laf dir rathen, Hiche mit 


mir den ſchuͤtzenden Gebirgen zu; laß’ uns das Blut, das! 


kochende, und den Arm, der noch ſtark if, für befiere 
Zeiten fparen, Was nügen wir Einzelne? wir können 
nur finden — und flecben ohne zu nügen. Noh mebhrern 
gelang «8 durch Die Flucht zu entrinnen, Wahrlich, fie 
werden wieder kommen. Zu taufend find fie nicht gekom⸗ 
men zur Schlacht; ıfie werden verfammelt ſeyn und wies 
der Eommen, Yu diefen laf uns gebn, Durt wollen wir, 
Brut an Gruft, dem verhaßten Feinde entgegen ziehen. 
„Johannes folgte der Stimme des Freundes. Bon 
der Straße abwärts durchzog er mit Ihm die Wälder, und 
alte dem Grbirge zu. Robert, fo hieß der Srembde, ers 
zaͤhlte Iym nun umftändlih den Berlauf der Schlacht. 
"Statt Zwanzigtaufenden erfhienen auf der Waplfiatt 
zur fünf Tauſende. Berrathen, verkauft, ſahen ſich diefe 
bald von einer weit größern Zahl feindlier Reiter ums 
rungen. Anjtatt die Mauern und die Thore der Stade 
wu jerbrehen, erreichten die Landleute nur mit Mühe die 
Anhöhe von Sendling, Aber von dort vertrieben durch 
das feindlithe Schwert zogen fie in die Ebene zurüd, bloß 
um fih morden zu laffen. Umruugen von einer undurds 
dringlichen Menge war Ihe mwüthender Muth nur einer 
Opnmadht gleih, welche zuletzt zur Berjweflung führte, 
Blue floß in Strömen, ohne große Gegenwehr flürjte 
alles hin, als Dpfer der Baterlandsliebe! Wer vermuns 
det den leiten Athem wollte verhauchen, wurde auf Die 
Öffentlihen Plaͤtze der Stadt gefchleppt und mitleidslos 
auf das Pflafter geworfen, wie man fagte, zum ſchrecken⸗ 
ben Beifpiel, Wer, wundervoll genug, dad Leben, doch 
nicht Die Freiheit davontrug, der fhleppr ih nun in Ket 
ten zum Blutgerüfte. Dort flirbt er, werth, ein Held 
iu fepn, mit der Heiligften Liebe im Bufen, den Tod 
buch Henkershand! — (Sertiegung f.) 


Theater: Chronik, 
(Bortfegung des Artikels über Schillers Trauerfpiel, vie 
Jungfrau von Drleans.) 
Schlller hat der Romantik im Dramatifhen mit diefem 
Stüde jdie Bahn gebrochen, Was man früher für um 


ausführbar auf der Bühne Hielt, wurde num dortbin vers 
fegt und machte die erftaunlichite Wirkung. Ich rede nicht 
som Spektakel, denn das Ctüd würde auch ohne Krös 
nungdjug und Schlachten eben fo gur gefallen, als der 
Freiſchütz ohne Epudgrftalten In ter Wolfsſchlucht. Ich 
rede von Dem ihm ganz eignen poetifhen Schwunge, von 
dem Zauber des Bunderbaren, deſſen Wirkung auf uns 
niht duch die Bühnen» Mufhinerie, fondern durch die 
Macht des Geiſtigen, durch Die Hohe, göttliche dee, 
melde fih darin offenbaret, hervorgebracht wird. Das 
bärgerlige Leben det in feinen tragifhen Borfällen aller⸗ 
dings viele und mächtige Leidenfhaften anf, fo daß 
es und intereffivren Bann, Die Menfhen im Kampfe mie 


Uhnen zu erbliden; aber es gehen doch aus den untergen 


ordneten Berhältniffen, worin fie fiehen, Beine allgemeinen 
Intereſſen hervor; ihren Handlungen liegen nist jen® 
großen und erhabenen Motive zum Örunde, wie dieſes bei 
ausgezeichneten hiftorifchen oder rein fingirten Ghatakteren 
der Fall iſt, dergleichen und Shakeſspeare, Galderon, Tieck, 
de Lamoıte Fouque, Schiller, Goͤthe, Mülner und Ed. vom 
Schenk hingeſtellt Haben. Am meiften Theilnahme Dagegen 
werden in Dramen bei einem Volke, das nicht einer einfels 
tigen Berftändigkeit das köſtlichſte Kleinod Des Lebens, 
fein religiöfes Gefüpl hingeopfert, immer Diejenigen Aufs 
tritte finden, wo und der Glaube, diefes Element aller 
Porfie und Kunft, bandeind vorgeführt wird, und von 
ganz aufferordentiiher Wirkung müflen demnach folde 
Trauerſpiele felbft fen, wo, wie Diefes bei Schillers 
Zungfran von Orleans der Fall tft, ein Hoher goͤttlichet 
Glaube als Träger der ganzen Handiung erfheint. Denn 
es it hier das einfache, reine, glanbensoolle Herz der jungs 
feäutihen Hirtin, Die, auferzogen im Schoofe der Gin 
ſamkeit und Natur, fih liebend dem Dimmel zugewendet 
und in frommer Hingebung fh ganz dem Dienſte der em 
habenen Gottemutter weiht, Da überziept der Krieg die 
Bluren der Heimath; der König ift bedroht; das Vater⸗ 
land ſchwedt in höher Gefahr. Was ift natürlicher, als 
daß dieſes glaubensftarfe Mädchen zu jener Dimmelskönts 
gin, unter deren ſchuͤzende Obhut Frankreihs Könige 
ihren Tyron und ihre Boͤlker geſtellt, mit fo heißer Ans 
dacht, mit fo innigem Vertrauen fleht, daß die Serle, 
ganz von den Ginflüßen des Ueberirdiſchen erfüllt, die 
Gottesmurter im Traume erblidt, wie fie ihr die Wei⸗ 
fung gibt: 
»Rheims zu befrei'n, 
. Und ipren Sönig dort zu frönen. « 
Diefer Auftcag ift an die seine, unbefledte Jungfrau ge 


rihtet, und Johanna geht und volführt als folde glüd: 
lich das wunderbare Werk bis zu dem Augenblide, wo 
fie das Antlıg Lionels ſchaut. Dier ringe in ihrer Bruft 
der Himmel mit der Erde und da das menfhlihde Mit⸗ 


lcid, welches fie hindert, ganz nur unbeugfame Heldin, 
gegen einen Felud ihres Vaterlandes und Königs Eraftı 
höherer Sendung zu fepn, aus irdiſchet Schwäche, aus: 


Liebe zu einem Manne entfpeingt, fo. weicht nun die Geis 
ftesfraft vor dDiefer Schuld und anf die fremme jungfräus 
liche Seherin und gottbegeifterte Heldin folgt das von 
feinem Gewiſſen bartbedrängte, zitternde Märchen, wel 
Ges aber nicht aufhört, mit flandhpafter Ergebung jede 
Demüthigung als verdiente Strafe des. zürnenden Dim: 
mels zu ertragen, bis es endlich, legtern durch ben Lels 
denskampf ihrer reuevollen Seele verfühnend, den glorreis 
Gen Tod für's Vaterland flirbt. *) 

Aus diefer Darftellung des Gharafters der Jungfrau 
von Drleana läßt ih nun leicht das Schwierige der Aufs 
gabe für die Ochaufpielerin ermeifen, melde diefe Role 
auf fi hat, 

Wie jede andere Kunſt, verlangt auch die Schaufpiel: 
Bunft, um die Ideale der dramatiſchen Poeſte fo, wie fie 
ber Geiſt des Dichters gefhaffen, ind Leben zu rufen, der 
yimmlifhen Begeifterung. Und am unerläßlicfien ift 

) Welche Wunder von Mufopferung und Heldengröße die 

Vaterlandsliebe bei Menfden, die der, ganzen geſchichttichen 





Bildung ihres Landes, alle der Religion, ben Sitten 


und Gebrämhen deffelben unverändert treu geblieben, her ⸗ 
vorzudrigen vermag, bat namentlich auch nech im neuern 
Beiten die Vendde während des franzöfifhen Revofutionds 
trieges bewieſen. Mag es eine verfländige Givilifatiom 
fo weit gebracht haben, daß die Meiften, wenn das Schwert 
seygen wird, die Intereffen,' um die man fireiter, fat 
wie eis‘ politiiches Journal auseimanderfegen können, fo 
wird ‚man \hierin zam wenigfen feinen portiiken Zug 
im Ehatafters tnfers Zeitalters erfennen; fol aber ein 
Höberr Gewinn, als der für tie geitfihe Berelcherung 
und einen daraus hersorgebenden größern Lurus des Ber 
Gens, aus einem Rriege entfiehen, kämpft man für hei» 
Klge undemwige Güter, fo füllt alleralte Berechnung 
gewöhnlicher BWortheile hinweg und der Menfch tritt, von 
wahrer Sieges⸗ und Todestuft befeelt, mit bremmender Geele 
für Gert, feinen Kenig und fein Liehfes im den Kampf. 





— 


Veriag und Drud von I. ©. Fleiſchmann, Buhdruder auf dem Schrannenpiag Nro. 602. 


diefelbeda, wo die menfhlihe Natur, von einer berirrdifchen 
Gemalt erfaßt, in ihren hoͤchſten Potenzen erfcheint und in fol- 
der Nähe des Goͤttlichen kunſtgemäß dargeftellt werden ſoll. 
Folgt nun Diefer Infpiration, die wıe eine rafhe Dimmelds 
fammedas vorfhmwebende Aunfidild im Allgemeinen beleuch⸗ 
tet, jenes tiefe und eigene Studium nad, welches erit jeden 
Theil des Ganzen in fein verpältnißmräßiges Licht feht, 
fo wird das Spiel «in. eigentlich durchdachtes und tief 
empfandenes, Kunfiwert und har als ſolches felbfiftändigen 
Werth. 


Wil man die Kunſt, alſo aufaefaft, zum Maafftabe 
nebmen, um zu beilimmen, in mwieferne vle Rolle der 
Jobanna von Drleans am vorigen Eonntase ım Geiſte 
Schillers ansaefallen fen, fo muß den Befonnenen die 
Reiftung Der Die. Stubenraud darin nicht ganz ber 
friedigend feinen. Blicken wir ober, abaeſehen vom 
Allgemeinen, auf rad Spiel Diefer jungen Schaufpielerin 
als. auf etwas befonder:® ‚bin, um darnach dıe Kortfchritte 
zu bemeifen, Die fie in ihrer Aussildung neuerdings machte, 
fo erforderr es die Billiafeit, Ihrem Talnr-, fo wie tem 
Fleiße und der Teeue, womit fe ihrem Mufter machfirebre, 
die verdiente Anerkennung nit zu verſagen. Mir fünnen 
necht fagen, daf fie irgend etwas in ver Art verfeben, wir 
Mad. Frieß das Deroilde und Weidliche in ihren früs 
bern Daritelungen diefes Gharafters verband. Aber jear 
pinreißende innere Belebung, tie jedesmal aud ber 
erfböpfendften außern Nadabmung mangelt, mern die 
inniafte Befreunsung und Vertrautheit mit dem Geiſte 
der Dichtung nıcht de ift, dieſer gan; charakteriſtiſche Jug 
der felbftitänrisen Auffaffung und Dervorbringung, Diele 
elaene Zauberkraft im Mitrbeilen des Schönen, womit 
Mad. Frieß in aroßen traaiihen Rollen ihre Künftterweibe 
fo über aUles beurkundet, war in dem Spiele ıprer Schü— 
lerin wenig zu fpären. Man kann mit viel Affekt deflar 
miren und Beine der gewöhnlichen Kumſtregeln verlegen, 
ohne deßwegen der redende Geiſt des Dichters zu feon; 
denn um dadin zu gelangen, muß man nicht bloß tiefe 
oder jene Rolle mit einigem Erfolge gelernt, Sondern bie 
yorzüalihften Werke der Poefie fu feinen nähen und 
Innigiten Bertrauten gemacht haben. Da es Die, Stus 
benraub an Talenten und an der rechten Luft zu dem von 
ihr gewählten Kunſtfache fo wenig, als an den Gaben ju 
fehlen fheint, welche in phpflicher Dinfibt, um fein Glüd 
auf ter Bühne ju maden, nothwendig find, fo wünfden 
wir ihe ner jene beitere Ruhe nad Behaglichkeit, ohne 
welche keine gedeibliche Thärigkeit, Feine ausgezeichneten 
Bortjgritte In ver Kunft möglih find, Beſchluß f.) 


Taged:Chronil, 


Hr. Weiß, Mechaniker aus Parts, iftanf feiner großen 
Reife, Die er aus Fraufreib nah Rußland und Deutſch⸗ 
land unternommen, aud bier angelangt und wird feine 
mechanifch » optifgen Kunſtwerke demnäcft Öffentlib produ: 
slren. Jom gebt ein großer Ruf von Paris, Petersburg, 
Wien und andern Etidten aus voran. 








in Münden, wo bir 


Wiefigen Zahlungen geleifter werben, 


0 8, 


Slide auf Welt und Kunſt. 
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Mandten nicht des Herzogs Willen‘, 
Aufzubrechen zu dem Streite, = 
Auszuziehn gen feine Hechter ; 
Romanp Und er ging, getreu dem Kaifer, 


— — 





Bayertreue 


— 





Zog verbannt, dom Heimatfchloße, 
Das da lag in Schutt und Trümmer, 
JDagte fort auf treuem Roſſe; 
Weib und Kinder ſah er nimmer. 
IR. Krumm. 


Edler Derzog! edfer Dergogf 

Baft die Delden: Hand uns faffen, 
Können nicht in Tod und Leben — 
Nicht von euch im Streite laffen! 





"Treue Männer! längft gefhlagen 
Sind al’ meine Heldenſchlachten; 
Berne von dem Heimaiſchloße 

Will Ih nun die Schritte wenden,“ 


Die Feier des Namens- Feites Gr. Majeftät des 
Königs von Bayern, auf der Schönborns: 
Höhe bei Gaibach. 





Nein! nit irren Fußes wanders 

Soll ihr, der in grauer Nacht noch 
Roß und Reiter aufgenommen, 

Die durd Naht und Sturm gefommen, 


Richt ferne von Galbach, einem gräflih von Schön, 
boratfchen Orte, liegt mitten in den gefegneten Gauen 
Frankens der Sonnenberg, oder die Schönbornshöhe ge+ 
nannt. Die Natur hat Diefen Kegel hingeſtellt, daß man 
bon feiner Epige aus eine Nundumſicht genieht, die mit 


aßt mid! Eure Lieb" und Treue 
Raft mid der des Pelßenberges in Bayern wetteifert. Eine Menge 


Zieht mit mir nad fernen Landen; 


Sollt nit kaͤmpfend untergehen, 
Nicht für mich bie Schwerter heben. — 


Und der Bayern Bürgerfaufen, 
Und die edlen Mannen alle 
Aus dem Wittelsbachergaur, 
Die gefhaart um Dito fanden, 


Städte und Dörfer in den lleblichſten Gruppirungen zäplt 
das von dem wunderfhönen Anblick diefes fo reich aus⸗ 
ftaffirten Landidafts » Gemäldes entzüdte Auge. — Diefes 
berrlihe Panorama wird von den maldigen Häuptern des 
Gteigerwaldes im Ofen, von den Haßbergen im Mordoft 
und von dem Nhöngebirge im Norden be graͤnzet. Die Sa 


8 gerung und Streihung diefer Gebirgskette bilder einen 
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großen Girkel, der gleichſam die Rahme dleſes großen 
Naturgemäldes if. — Wohl mögen ſchon die alten Frans 
ken die reizende Lage Diefes Berges erkannt Haben, und 
ed iſt nit unwahrſcheiullch, daß fie hier der Sonne opfers 
ten. Doch als das Ghriſtenthum mit helleren Strahlen 
als diefe den Franken leuchtete, wurde ein Kreuz auf des 
Kegels Spige gepflanget, zu dem der fromme Ghrift walls 
fahrtete. Bon dem göttlihen Lichte der Epriftus:Religion 
erhellet, verfhwand immer mehr das düftre Dunkel der 
Wälder, womit die Gegend bededt war, die Pflugfhaar 
öffnete die ſchlummernden Kräfte der Erde, um die Ans 
höpen rankte der Weinftod, und in den Tpälern und Ede⸗ 
nen mwogte dad Betrids in üppiger Fülle. Die Natur 
entfaltete durch Die Bünftlerifche Sand des Menſchen ims 
mer [hönere Reize, da ließ Friedrich Karl von Echöns 
born, ein in Franfens Annalen horhgefeierter Name, vom 
heiligen Andachtselfer ergriffen, eine Kapelle in Form eis 
ner Rotunde über da6 Kreuz bauen, welche dad Auge von 
den fernſten Gegenden aus erblidet,. Seln würdiger Neffe, 
der jegige Gutöbefiger, Graf Franz Grwein von Schöns 
born, ein großer Freund der Ratur und Kunit, und Durchs 
glüht von practifcper "Liebe für König und und Waterlanpd, 
lieg den 26. Mai 1821 eine 90 Schuh hohe Bannelirte 
Säule altvorifher Ordnung, 10 1j2 Schub im Durds 
meſſer, zum immerwährenden Andenken jenes ewig denk⸗ 
würdigen Regierungsaftes Marimiiians errichten, deſſen 
beftes Ders fein Volk mit einer Verfaſſung beglüdte, die 
feine Wohlfahrt fihert und Deren Segnungen die fpätejien 
Nachkommen im dantbarfien Gefühle anerkennen werden. 

Die Feler der Grundjleinlegung zu dieſem ſowohl in 
Dinfiht feiner Bedeutung, als feines Kunſtwerthes einzie 
gen Dentmales verherrlichte unfer jegige König Ludwig, 
damals noch Kronprinz, durch feine Gegenwart. Bon 
heiliger Baterlandsliebe ergriffen reichte er dem edlen Er 
bauer derfeiben die Rechte, beide mit noch vielen Mitglie⸗ 


dern der Ständeverfammlung gelobten im Angefihte einer 


zapllofen Vokömenge, der Verfaſſung fletö treu zu ſeyn. 
Die Borfchung hat nun Ludwig auf den Thron feines 
Vaters gerufen, und die Gntwidelung feiner großen Re 
gententugenden erfüllet die Nation mit den erfreulichften 
Hoffnungen, Bon den dankbarſten Gefüplen durddrungen, 
felerte bereits dieſelbe Sein erſtes Ramens feſt auf eine 
Art, welche Die ungeheucheltſten Gefinnungen ber Liebe 
ofienbarte. i 

Wenn der Menfhenfreund die Hochherjigen Aeußerum⸗ 
gen des feinen Zürften verehrenden und Jiebenden bapris 
fen Volkes in Den Öfientlihen Blättern mit Ruͤhrung 


lad, fo wird ihm gewiß au Vergnügen mahen, iwena 
er liest, wie auf dieſer Schönborndpöpe fein Namensfef 
gefelert wurde. 


Die Doren Hatten den fhönften Tag des Erndtemonate 
im muntern Reihentanz herbeigeführt, Aurora mit ihren 
zoflgten Fingern das goldene Thor des Morgens geöffnet, 
und herrlich, wie ein munterer Held, hatte die Sonne 
ihre Baufbapn begonnen; Ihre alles umfafjende Strahlen 
macht erleuchtete Die prächtige Gegend, und Baperns Dri« 
flamme, die Gonftitutionsfäule erglüpte im Purpurfgeine 
bed Morgens. Da begrüßten die ertönenden Bloden der 
Städte und Dörfer den majeftätifh beginnenden feſtlichen 
Tag und riefen Die Bewohner der fränfifhen Gauen zu 
den Altären, um der ewigen Borfehung zu danken, daß 
fie König Ludwig auf Bayerns Thron gefeht hat. Das 
reinfte Opfer der Liebe war vollbracht, aber die Huldigung, 
die die fränfifhen Derzen dem Vater des Vaterlandes 
zollen, noch nidt vollendet. Der Sonne Feuermagen 
fund fhon im Welten. Dept zogen von allen Seiten her 
zahlreiche Gefellfhaften mit Muſik dem Sonnenberge zu, 
#5 verfammelten fih bier die geiltiihen und meltiiden 
Beamten und Ponoratioren der ganzen umliegenden Ger 
gend mit ihren Jamilien zur Beier des Feſtes, und rings 
am fie lagerte fi eine Menge Volks. Die legten Blicke 
der ſcheldenden Sonne beleuchteten zum würdigen Schluß 
bed Feſtes das große Amphitheater Der Gebitge, und bie 
Natur felerte den Abend des fhönften Tages im Zahre 
mit peiliger, ehrwürdiger;ötille da fang die begeifterte Ge 
felfpaft eine ſeht fhöne, von Choͤren untermifchte Spmne. 


Gin dreimaliges — König Endmwig von Bayern lebe 
hoch — erfülte die Lüfte, uud von den Gebitgen her 
hallte es das Echo nad. Das Gejticn des Tages war ums 
tergegangen und Dunkel umpüllte die Gegend; jegt ſpruͤh⸗ 
ten raufhende Raqueten leuchtende Funken nah allen 
Seiten aus, und des Königs goldner Namenszug glänzte 
im beleudteten, auf der Anhöhe errichteten Tempel, Zus 
beind begrüßte ihn Die Menge, und im Wiederſchelne der 
Lampen erglänjten noch einmal die Säule und Rotunde, 
um der fernern Gegend ju verkünden, daß man das Na 
mensfeft des Befhügerd der Religion und bürgerlichen 
Breipeit an dem Drte feiere, wo fie als Denkmale der 
felben ftehen. Bon Kanonendonner und Mufithören ber 
gleitet zog dann die Gefelfhaft nah Gaibah, wo im 
fhön beltuchtetein Gaftpaufe ein Ball die Felerlichkeit des 
Feſtes beſchloß. 
3 
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?iferatur 


Baprifhe Bolksiagen, romantiſch erzählt von Hu 
gart Willing. Erftes und aweites Baͤndchen. Nuͤrn⸗ 
berg bey Ich. 1626. 





(Bortfegung.) 

Wir innen uns nice enthalten," zum Schluße diefes 
Auszuges noch beizufügen, was der Berfafler von der 
Schtacht bei Aidenbach im Bilsthale fagt: S. 52. folg» 

»Nicht immer der Tapferfte fiegt. Lit und Gewalt uns 
terdrücden oft Kräfte, werth von der Welt bewundert zu 
werden. Der pöhfte Edelmuth, die größte Begelfterung 
erhebt vergebens die Bruft und den Geil. 

„Als Heroen Bayerns würde uns die Geſchichte die Nas 
men der Streiter bewahren, gleich dem vergötterten Tell, 
gleih andern Vertretern der Freiheit und Baterlandd, 
Liebe, Hätte das Gluͤck mit günfligen Lorbeeren der Bapern 
hoͤchſte Tapferkeit belohnt. Ihrer Zehntaufend waren vers 
fammelt, aber ungeübt in den Waffen, viele nicht bewaff⸗ 
net, von Häuptlingen, denen Beine Keuntniß des Krieges 
beimopnte, geführt, begann die Schlacht und endete mit 
Strömen vaterländifgen Blutes, Das Blut der Züngr 
linge, deren Braut noch harrte, das Blut der Männer, 
für Deren Wohl zärtlihe Gatten und Kınder zu Haufe bes 


‚teten; «6 verranh, «5 verkaltete am winterli erflareten 


Boden. Das feindlihe Schwert wüthete unter den Fürften« 
Gerreuen, glei einer giftigen Seude, und Tauſende 
fielen in die Arme des Todes. 

»Wer widerfieht, ohne zu wanken, diefem Schrecken⸗ 
gebilde der Menſchheit? — Unter den Zehntaufenden wur 
den viele, fehr viele zur Flucht bewegt; fie glaubten des 
Gluͤckes Hoͤchſtes zu haſchen, wenn fie noch entrinnen 
konnten. 

»Es war nicht der Sieg, welcher den Tag kroͤnte 
für Oeſterreichs Krieger, (6. Juni 1706) es war eine Blut 
hochzeit nur, zu-welcher diefe gefommen waren, und fie 
mweideten fig an dem gräßlichiten Niorde, Dreimal une 
ritten Trompeter das Schlachtfeld, Schonung verfprechend, 
wer noch lebte; denn viele Lebende lagen unter den Tod⸗ 
ten. Aber wer auch erflanden, jtürgte wieder hin, hoͤp⸗ 
nend erwürgt von feindliher Fauſt. 

»Die gefangenen Häuptlinge ftarben nah ſchrecklichen 
Martern unter Henkers Haud ; unfers Vaterlandes ſchönſte 
Gefilde-glihen einer Schaͤdelſtaͤtte. — 

»Ghpurfürft Emanuel, an der Spige franzbfifher Trups 
pen in dem Niederlanden kämpfend, vergoß Heiße Eprär 


nen, als er die Runde vernahm won der Hochhersigkeit, 
und ah von dem Unglüc feines treuen Bolkes. Warum 
mußte er ferne feyn, dee Vater feiner Kinder? Ihm wäre 
in iprer Mitte das Gluͤck, ihm waͤre der Sieg gefolgt. 

»Bayertd Schidfal war nun Härter als früher; doch 
Foderte man nicht mehr, daß dieſSoͤhne des Baterlandes im 
Die Reihe der Feinde treten follten. — Biele Mißhandlun⸗ 
gen folgten dem fchreilih geendeten Trauerfpiele; in 
die tieffte Armuth verfane das Wolf, rines beffern Looſes 
würdig. 

»Die Sage nur hat und die Thaten diefer Vorzeit be: 
wabrt; Grabpügel, von giemlihem Umfang, jeugen hievon 
bei Aidenbah, bei Sendling und Münden. Hier ift ein 
einfaches eifernes Kreuz, mit der Jahrzahl Gintaufend 
flebenpundert und fünfnoh das einzige Deals 
mt, daß hier ein treues Wolkfeinen Fürſten 
über alles gellebt hat!«— Beſchluß f.) 





Taſchenbuͤcher für 1827. *) 
—ñ— — — 

Minerva, neunzehnter Jahrgang, mit Kupfern 
zu Goͤthes Iphigente. Inhalt: Johannes Schoreel 
von’ Garoline Pichler, geb. Greiner. Eine, mit der den 
Srauen eignen diebenswürdigen Umſtaͤndlichkeit zu einem 
Eisinen Roman audgeiponnene Maleranekdote, welche als 


Seitenſtuͤck zu der im vorjährigen Zahrgange der Minerva 


enthaltenen Erzählung, Autntin Meffis von Derfelr 
ben Berfafferin betrachtet werden kann; der Stoff beider 
ift dem Werke der Jr. v. Schoppenpauer, Joh. v. Epf 
entnommen. Der Derenteih von Wilyelm Blumehs 
bagen. Der phantafiereihe Berfalfer verfegt uns In 
jene Zeiten, wo der finftere Aberglaube noch Hexenge. 
richte hielt, und die Ung’üdlichen, durch Die Folter zum 
Geftändnif nie begangener Unthaten gegwungen, auf bren: 
nendem Dolzftoße ihr Erben zu verhauchen verurtheilte, 
Diefes Gemälde, wenn auch zuweilen mit gu grellen Far⸗ 
ben aufgetragen, bringt doch duch die Bebhaftigkeit der 
Darjtellang eine Theilnahme hervor, die fih durch dem 
unerwarteten Schluß ans Angenehmfte befriedigt ſiehr. 
Friedrich Köppen ftellt in eiher anjiehenden Adhand— 
lung über das Häufigfte und Seltenfte im Men— 
{hen die unterfheldenden Kennzeihen der Sitelkeit, des 





) Sowohl diefer Almanach, als alle, welche demnächſt im 
Diefem Blatte werden angezeigt werden, find berrits in 
der Finſterlinſchen Buchhandlung dahier gu haben, 
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Hochmuthes und des Stolzes auf, weld letzteren er für 
eine eben fo feltene Erfheinung im Menſchen erklärt, wie 
er die beiden andern ſehr richtig in allen Lebensverhähniffen 
deffelben am Hänfigften thätig findet. Von dem Verfaſſer 
ließ «6 fi erwarten, daß er diefen Stoff aufs gelſtreichſte 
behandeln und mit Meifterband eines der vielen Rätufel 
löfen würde, deffen Widerfprüde in feinen Erfheinungen 
in Andern und in uns felbft unfer Urtheil verwirren umd 
eutitelen. Würdig ſchließen fih hieran dienErinnerungen« 
(Legenden) von Fr. Rochlitz. Sie können nah Perder, 
Diefem hoben Meiſter in der Bearbeitung der Legende, 
seht wohl aelefen und gefhägt werden. Gin längft ver: 
bundenes Freundes: Paar, Bonftetten und Matpif 
fon, erfreuen ihre Verehrer hier abermals mit Grinnes 
zungen, Jener an eine Küſtentehſe im Ep errbenermesere, 
Diefer an einen Beſuch bei Salis 1825, Den Schluß ma 
ben dis belisbten Agrionien, Rätpfel, Logogryphe ıc. 
Die Theodor Hell auch in diefem Jahre für Die Lefer des 
Taſchenbuches fammelte, welche ihren Scharffinn an dem 
QAufbeißen folder poetifdren Müfe zur üben Tieben, 


Theater Chronit. 


GBeſchluß des Artikels über Schillers Trauerſplel, die 
Jungfrau von Drlsans.) 
* Dem Gharakter der Johanna gegenüber hatte Eifer 
ein‘ zartes Bild der Llebe in dem holden Wefen der Ag 
snes Sorel aufgeftelt. Wenn fhon der eigene poeti: 
Ihe Zander, der in dem Lichesverhältniß des Königs zu 
diefer (hönen Dame liegt, Ihre Erſchelnung nichts went 
ger ald anflögig made, fo zeigt uns der Dichter zuglelch 
in Ihrem Gharafter fo edle Tugenden, daf wir in jeder 
Hinfknt ihren Wertp fhähen und fie hochachten und felbft 
bewundern müͤſſen. Gs war nicht bloß woblthuend für 
Das Auge, die ideale Geſtalt Diefer Agnes Sorel uns durch 
eine im frifcheften Jugendreize blüpende Scaufpielerin 
perwirklicht zu fehen; Die Haan, welche diefe Rolle an 
jenem Abende zum Grftenmale fpielte, gewährt: aud dem 
Innern Sinne durch die Zartpeit und den Anftand ihrer 
Bewegungen, fo wie dur Ihren aefühlvollen Bortrag 
ben reinften Genuß, Es würde unbillig feyn, von einer 
Anfängerin ihres Alters jene ſichere Haltung, jene ges 
wandten Manieren und jene Stärke Des Orgaus, die wir 
ia fo felten an bereits geübten Schanfpielerinen finden, 
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jegt ſchon zu fordern; dieß alles wird ſich Die. Hagn, — 
wir jmweifeln nit daran — fo mie eine noch größere Laͤu— 
terang ihres Gefühls und Geſchmacks durch elfrigeb Tefen 
und Studkeren unſerer beften Dichter und Durch immer 
junehmende Aneignung alles deſſen, was zu ihrem Kunfte 
fahe gehört, um fo eher verfchaffen, als wir ihrer Bes 
fheidenpeit und ihrem verfiändigen Sinne die Meberzeus 
gung zutrauen, daß man ohne ein gefchärftes Urtheil, 
ohne einen fehr unterrichteren Geift, nie eine große und 
originelle Schaufpielerin werden kann. 

Wir haben, was die Darflellungen eines Hrn. Eßlale 
als Talbot, eines Hrn. Urban als Lionel, eines rm 
Bespermann als Thibaut d'Are, eines Hrn. Hölken als 
Graf Duneis und einer Mad. Frieß als Iſabeau betrifft, 
nid zu fagen, als daß durch fie die genannten Charaklere, 
mis man nicht anderd erwarten Bonnte, auf das Meiften 
bafteite dargeftelt wurden, fo wie auch nicht die ſehr ges 
lungene Art übergangen werden darf, womit die Dra, 
Racke (Garl Vil.) und Heigl (Ppilipp der Gute) ihres 
Rollen geipielt, J. J. S — 1: 


Auch ein Wort uͤber das, was und am Meiſten am 
Herzen liegen ſollte. 





“as thut unſere Privoterzlehang ant Schalertlehung J 
&te wandelt Die Wege der Gitelkeit, und bringt dab bunte 
Bild Derfrlben fo frirh abs möglich yor Dis Seele, Den Ültern 
Dad die Kinder Knappen und Fchildträger eigner Gitelleiten, 
und die findlige Phantaſie folat leicht Der gegebenen 
Rihtumg. Lob umd Beifall empfängt jeder Borjug des 
Kindes, jede Eörperlibe Boltommenpelt, jede Aeuferung 
des erwacenden Geiftes, jede erworbene Gefhidlichkeit, 
ja feloft vas Beimefen der Kleidung und des Putzes. Bor: 
eilis wird alle Regel des geſelligen Benehmens empfohlen, 
Die matürlihe Ingebundenheit eingefchräntt, Adrung auf 
Auffendinge zur Pfticht gemacht, und das Eindliche Reben 
in alle Pleintihen Berbäftniffe der fpätern Toge einge 
weipt: ja, als ob nicht früh genug der Ton erklingen 
tönne, läßt man dem Umgang beider Geſchlechter begin⸗ 
sten, ehe mod der Begriff davon vorhanden, Yeranftalter 
Kindergefellfihaften, Kinderbälle, und freut fih des Pruns 
tes umd Der künſtlich veranftalteten GitelBeitsfreude, Die 
Schuten geben Auszelchnungen, Ehrengeſchenke, Öffentlis 
ches Lob, als wären dieſe Der volle Lehn des Lernens und 
der Anittenaung. — Hat die Üebensporfle der Jugend 
eine folde Richtung erbalten, dann fommen hinterher 
nuplofe Warnangen wider Eitelkeit und Hodmath; — 
fie wollen das Bild verindera, welches fhon entworfen, 
und deiien Entwurf fhon die Erziebung felbft erleihterte.u 
— Frledrih Abppen in deffen Abhandlung über 
das Häufigste und BDeltenfte im Menfden. 
Diinerva 1827. S. 236. 





Berlag und Drud von I. G. Fleifhmann, Buchdrucker auf dem Gchrannenplag Are. 002. te Münden, we bie 
Girfigen Zahlungen geleifer werben, 
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En nn 


Trinklied. 


Warum ih denn nicht trinken fol, 
Da Alles gierig trinkt? 

Heida! ſchenkt mir den Becher voll, 
Deit no das Leben winkrt. 


Und angefegt, und mit hinaus! 

Der ift, der mir verwehrt, 

Daß ich in Lebens: Saus und Braus 
Lied, Lieb’ und Wein geehrt? 


Und Hain und Flur und Alles trinft 
Die Quellen ter Natur; 

Und mern kein Duell vom Simmel ſinkt, 
Berdorrt ja Hain und Flur. 


Und wenn Bein Trunk das Herz erquidt, 
Das Herz fo ſtiſch und flark, 

Die Lebensluſt mir dann erſtickt, 

Und all! mein Lebeusmark, 


Drum fayt, ob ich nicht frinfen fol, 
Da Alles gierig trinke; 

Friſch auf! fhenft mir den Becher vol, 
Da noch das Leben winft. 


I M. Krumm. 


Das Ludwigs > Fort im dem Greuzſtaͤdtchen Baͤrnau, 
k. b. Landgerichts Türfchenreut im Oberinainfreife; 


von einem Augenzeugen: J. R. Schuegraf, penfionittem 
Dberlieutenent, 





Wenn gleich diefes Städtchen, ehemals ein blübender 
Drt, feit fangen Jahren dem Drude der Armuth, von 
swelmaliger Ginäfherung, von Kriegs und Hungerjahren 
berrübrend, fih nicht zu erwehren vermag, fo feierte «ed 
doch das Namensfeſt unfers allgeliebteften Landesvaterd 
und Königs Ludwig 1. von Bayern mit einer bier noch 
nie gefehenen Pracht. Saum war am 25. Auguſt die himm, 
liſhe Sorte der Morgenröthe über die Berge in das 
Thal gedrungen, fo begrüßten Poller, das feierlihe Ge; 
läute und die türkifche Mufil der Stadt den jungen, uns 
fo wilfommnen und bedeutungsvollen Tag, und enfjün: 
deten jeded Bürgerberg jur reinſten Gottet» Erhebung für 
den beiten König Ludwig. Der allerhoͤchſte Name diefes 
ganz Bayern beglüdenden Regenten it für das Staͤdtchen 
Baͤrnau ein inhaltſchweres Wort, — ein Wort, das 
deſſen Hoffnungen an jene Vorzeit anreiht, in we cher 
der Kaiſer Ludwig allerhöchſtſeligen Andenkens Bayern 
gluͤcklich beherrſcht hatte. Lkudwig der Bayer, Kaiſer, 
Herzog und Pfalzgraf, mit dem rubmmürdigeren June: 
men: Der Bürgerfreund, der Begründer mehrerer 
Staͤdte und des Bürgerglüds im heil. römlihen Reiche, 
war es, welcher durch fein Hertſchetwort das Dorf Bärnau 


im Jahre 1346 — gu der Würde einer Stadt erhoben 
hatte. 

Die Rülerinnerung an diefe allerhöchfte Gnade mußte 
ganz natürlih das heutige allerhöchſte Namensfeft unfers 
Königs Rudmwig K. zu einem Doppelfeſte für das Etädts 
hen Bärnau erheben, 

Was daher Hände hatte, Gefunte und Kranke, bes 
fhäftigte ſich mit Boranftalten zu diefem feſtlichen Tage. 

Die Stunde des heiligen Hechamté nahte heran. In 
ſchoͤnſter Ordnung gereipt ſtand Die gut uniformirte Kom 
yagnie des Bürgermilitärd am Rathhauſe und erwartete 
dad Zeichen der Glocken zum Abmarfhe in die Kirche, 
Als fie ertönten, fo trat im feierlichen Zuge das k. Mauts 
perfonale, der Stadtmagiftrat und die feſtlich gefleidete 
Schutjugend Paar und Paar in das Haus Goıtes, dieſen 
nahwogte das Volk in gedrängter Dienge und endlich 
paradirte mit türkifcher Muſik das Bürgermilitär dapin. 


Flammende Gebete fliegen itzt mit den Wollen des 
Werprauches zum Himmel auf; für die lange nad gefunde 
Srhaltung unfers theuerften Landesvaters, und nad abs 
gefungenem Herr Gott, did loben wir,« in weldes das 
Geläute aller Glocken, das Gefhüg und Trompeten und 
Pauden pompbs einfielen, bewegte ſich der Zug in derfelben 
ſchoͤnen Drdnung wieder aus der Kirche. Das Bürgers 
militär defilicte Durch den Marktplatz und nah geſchloße⸗ 
nen Garre erfhallte der Ruf: » Doch lebe der König 
Ludmig I. von Bayer,“ im die Lüfte. Hierauf fplelte 
die türfifche Muſik eine Stunde lang unter den Binden, 
eben fo geſchah dieſes am Abende, weicher der gefelligen 
Freude und dem aligemeinen Jubel gewidmet wurde, 


In diefe Derzensergiefung der Bewohner von Baͤrnau 
ſtimmte alles, fomwopl von den nahın Dörfern, als auch 
dem nahen Böymen mit gleicher Scelenwonne ein. 

Alein die eigentliche veranftaltete große Felerlichkeit, 
das Freifhiefen mit Diusfete, welges der Stadts 
magiftrat aus der Gtatifajfe gab, mußte auf den naͤchſten 
Sonntag, den 27. dieß verlegt werden. — Gine natlonelle 
Felerlichkeit, die einftens Kaifer Ludwig der Bürgerfreund 
gerne befördert hatte und auch jegt der allerböchiten 
Willenemepnung unfers algeliebien Königs Ludwig ent 
ſprechend if. . 

Gs wurden von dem Etadimagiftrate hiezu zwei Sei, 
ben beſtimmt: das Haupt (einen Türken in Wannsgröße 
vorftelleno), worauf zwei bayrifhe Thaler mir dem unter 
Rahm und Glas gefegten iNuminirten Portrait des Kö— 
nige Ludwig — und das Gluͤck, worauf ein bayrifcher 


Thaler mit allerhoͤchſtdeſſen eolorirtem Portrait, die erften 
Bemwinnfle waren, 

Diefe von allen Städten und Märkten Bayerns nad 
ahmungswerthe und hier ſelbſt nie gefehene Natlonalbe⸗ 
lufligung wurde von dem patriotifhen Hauptmann Joſeph 
Gmeiner und feinen gleihgefinnten Kompaynie: Dfilie 
älteren mit der größten Umflcht vorbereitet und mit einer 
ſolch fhönen Ordnung ausgeführt, daß fie jedem fremden 
und inländifhen Zuſchauer den Zoll des Dankes für ıhren 
patriotifhen Eifer abgemonnen hatten. 

Da, wie gemeldet, bier in dieſer Landfchaft ein Schie⸗ 
Gen mit Mustete etwas Unerhörtes war, fo mußte dieſes 
natürlich die Meugierde aller Nachbarn auf füh ziehen, 
und da auch ihnen die gleihe Theilmahme an folhem ge 
ftattet wurde, fo erfchien über Die Anzahl des geſammten 
Bürgermikitärd eine große Menge fremder Bäße. 

Die türkifhe Muſik gab bei Tages Anbruh Das faum 
gu erwartende Zeichen zum Anfange dieſes Feſtes Die 
12. Stunte Mittags war zum Ausjuge auf die Schieß⸗ 
ſtaͤtte ſeſtgeſetzßt. Nah gegebenem Jelchen der Tambouté 
ſammelte ſich die SHügenfhaar in liniform auf dem Plahe 
am Rathhauſe. Es wurden vorfihtig nochmals die Gewehre 
vifitirt, und als dieſes geſchehen und die Kompagnie zum 
Abmarfhe parademäßig war aufgejtellt, ſo trat der Magie 
firatsrach Joſeph Höpfel vor die Jront und überreiäte, 
nachdem das Gewehr pröfentiet wurde, feierlich die vom 
Magiftrate befiimmten Preife, nemlich die bemelten Pow 
fraite des Adnigs, woran die baprifhen Thaler mit weit 
und blauen Bändern gegiert hiengen, dem Gompagnie 
Shef, diefer aber den eigens zum Tragen beftellten Mas 
teroffizieren. Nach arfihultertem Gewehr und einer futien 
Antede an die Schaͤzenkompagnie, worin ihr die größte 
Vorfiht anempfohlen wurde, Meß der Haupimann folde 
in Sektions abihwenfen, und marfdhirte hierauf mit ihr 
unter dem lautejten Jubel und Vwatrufe des Volkes dur 
die Stadt unter Voraniretung der Untrroffisiers, welche 
die Portraits, und jener, welde die zwei Scheiben und 
die Schügenfahne trugen, mit türkifcher Mujit auf den 
Hammerteich, wojelbit unter der Objibaumallee des Muül⸗ 
lers Paul Wagner die Sciefitätte mit aller möglichen 
Befeitigung der Gefahren aufgefhlagen worden if. Der 
Eingang dahin war aufs Prächtigſte mit Eprenpforten 
grünen Schwibbögen, Rafenfigen, Bänten und Tiſchen 
gezlert. Wie bei dem regulären Miltiäe es gewöhnlich 
it, fo wurde aub da die Vorſicht gebraudt, Daß mur 
eine gewifle Anzapf von Schüten auf eigens ausgeſuchtem 
Plage und jwar unier der Aufſicht eines Dffiziers eds 
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Unteroffizier Faden durfte, und daß die geladen Ge; 
wehre wieder an einer abgefonderten und mit einer Wache 
verfehenen Stelle angelegt wurden, Mit dem berrliden 
Marie aus dem Freifhäüg begann num jegt das Schießen 
mit der Muskete, und b:i jedem Schwarzſchuß beehrte 
die Lürkifche Muſik den giüdlihen Shügen mit einem Le⸗ 
behoch. So dauerte ed unter fröhlichen Geſpraͤchen und 
dem Slange der vollen Pokale dis-Schlag 8 Uhr Abents 
fort, um weiche Stunde der Heimzug mit der Muſik und 
bem beftändigen Bivatrnfe des immer mehr herbeigreilten 
Volkes geſchah. 

Weil die Menge der Schügen es nicht geſtattet hatte, 
das Schiefen au dieſem Tage zu befchließen, fo wurde 
am andern Tage um die gleihe Stunde und mit derfeiben 
ihönen Anordnung, wie Tags zuvor, daſſelbe fortgefegt. 

Am Schluße des erften Tages labte der Stadtmagiftrat 
Bie ſaͤmmtrichen Bürgerfchügen einfglüßig der Mufitanten 
mit ſieben Eimer Bier und Brod, und im Gafthaufe 
um ſchwatzen Bären war für alle Ginworner Ball. Fröh—⸗ 
tih und wohlgemutp verfloß dieſe Nacht, und mehrere 
Toaſte auf das Wohl des beiten Königs und feines glor⸗ 
würdigften Urgroßapuperen, des Kaifers Ludwig, des Ber 
Hründers der Stadt, wurden unter dem Schall der Trom⸗ 
peren und Pauken und dem bejtändigen Jubel der Gäfte 
geleert. 

Au der Montag endigte mit einem Ball, woran allt 
Honpratioren der Stadt und der Umgegend vorzüglicdhen 
Antheil genommen haben., und mit gleihen Freudens 
und Aubelgefängen, wie Nachte zuvor. An jedem Abende 
dDiefer Tage durchzog Janitfharen Muſik die Stadt. Am 
Dienjtag aber wurde erft dad Schüßengericht gehalten. 
Wiewoyl auf 110 Edritte und zwar mit der Muskete 
auf die Scheibe geſchoſſen wurde, fo fielen der Schwarz 
ſchüſſe doch fo viele vor, daß ſelbſt Ginfer nicht mehe jum 
Buge gelangten. Das erfte Beſte auf dem Haupte gewann 
der Rieutenant Ehriſtoph Schrott, Landarzt zu Bärnau, 
das Beſte auf dem Glücd aber der Gaftgeber Hunger zum 
Schwarzen Bären dafelbft, und fo gieng nad) dieſen bie 
feierliche WVertpeilung dee übrigen Gewinnſte vor ſich; 
endlich wurde auch dieſe Nacht bei einer Harmonlemufit 
fröplih und wonnevol zugebracht. 

Was allgemein gerüpmt und bewundert werden muß: 
— nicht die geringfte Unordnung fiel vor, und auch nid 
ein Schatten einer, was immer für Namen habenden Ges 
fahr, zeigte ih in dem befpriebenen drei Tagen, welche 
non in der That wahre Heits, Ehten- und Sreudentage 
für die Bewohner der Stadt und des Landes nennen 


darf, und melde au gewiß In dem Andenken derfelben 
bis zu Der fpäteften Nachkommenſchaft erhalten werden, 
Auf eine folde würdevolle Weife hat das unbedeutende 
Staͤdtchen Bärnan das allerhoͤchſte Namensfeft feines Kr 
nigs Ludwig I. gefelert! 
Gott erpalte Ihn uns lange! 


Literatur. 


Bapyrifhe Bolksfagen, romantiſch erzaͤhlt von or 
gart Willing. Erites und jmweited Bändchen, Nürn⸗ 
berg bey Beh. 1826. 





(Beſchluß) 

Die zweite Erzählung in dieſem Baͤndchen, deren Stoff 
die »Sage von der Stiftung des Riofterd Als 
tomünfter durch den fhottifhen Prinzen Alto ift, ent⸗ 
hält ebenfalls Bemeife von der reihen Phantafie des Ber 
faſſers, die das Gegebene zu verfhönern und nen zu ges 
falten weiß, one daß die Eigentpgümlichkeit der Gage 
verloren geht. 

Bon minderem Werthe ift die Dritte Erzäplung: Baume 
burg oder der Fluch des Vaters. 

Was die eingefhalteten metrifhen Dichtungen: »der 
Sägerfeig bei Tegernfee (morin fi eine loͤbliche 
Gefinnung night befonders glüdlih ausſpricht), dann: 
„an dab Bäidlein der Döpe« und, van das 
Baächlein des Thales« beirifft, fo willen wir nit, 


An wieferne fie als rbaprifhe Bolksſagen« pier 


vorkommen. 

Fu der erften Erzählung des zweiten Bändichens llefert 
der Werfaffer auch einen Verſuch im humoriſtiſchen Style, 
„die Gans«, die zwar nicht durchaus gelungen, Deme 
noch die genaue Bekanntichaft des Berf. mit Den Gebräns 
hen des Bürgerftandes beweifen, »Der fahrende 
Schüler: enthält eine romantifche Darftellung der Volks— 
fage: wie Friedrih der Schöne während feiner Gefangen» 
faft quf dee Trausnig von dem Böfen in Geftalt eines 
fahrenden Schuͤlers verjuht wird, ſich ſelbſt in Fretheit 
zu feßen, zu we.dem Ente zwei Yauberrojfe bereit find, 
ihn durch die Lüfte Davon zu führen. Diefer bekannte 
Stoff ift ſehr glüdlih mit einer Liebesgefhicte des Ritters 
Willibald, des fahrenden Schülers, mit der Tochter des 
Burgpflegers der Trausnig verfiochten, und liefert aber: 
malige Beweife von des Berfaffers Talenten, deren wir 
die verdiente-Anfmunterung wünfdhen, weshalb wir au 
für angemejfen gehalten haben, fein Werken einer aus: 
fühtlichera Anzeige zu würdigen, als es vlelleicht Dem 


Raum und Zweck diefer Blätter angemeſſen if. Wir hof 
fen jedoch, ‚unfere vaterländifhen Lefer werden und ger 
wiß Dank wiffen, dag mir fie auf ein Produkt aufmerfe 
fam machten, welches dem Boden, woher ed entjtammie, 
Ehre macht. Und gewiß werden unpartpeiifhe Männer 
im Auslande nichts Dagegen einzumenden haben, wenn wir 
geltend zu machen fuchen, was Wertbvolles auch in unferer 
Mitte entftcht, nachdem fie Diefe Müpe für die guten und 
mittelmäßigen Grfhelnungen ihres Landes unter und [dom 
lange über fih genommen haben. 





Aus dem Tagebuche eines Reifenden. 





Benn in großen und Heinen Städten bed Auslandes ein 
Unternehmen zu Stande Eümmt, ſey ed auch noch fo unbes 
deutend, fo find fogleih alle Zeitungen in Bewegung, um 
foldhes mit vielem Pompe der Welt zur Runde zu bringen. 
Indeß gefhieht in mandem uns zunädft liegenden unbe 
beutenden Drte unfere# eigenen Baterlandes viel Gemeins 
nübiges, ohne daß man es der Mühe werth hält, defielben 
auch nur Öffentlich zw erwähnen, und der aufmerkfane 
Reifende ftaunet, Inſtitutionen zu erbliden,, von welden 
weder er, noch viele feiner Mitbürger mindeſte die Kennts 
uiß haben. 

Ginen redenden Beweis hievon liefert unter andern 
der vorzüglih aus Bayerns alter Geſchichte fehr merk. 
würdige Markt Wolfertshaufen, am Ginfluße der 
Rolfach in die Zfar gelegen, nur von 1200 Seelen 
bewohnt. Hier iſt durh den edlen MWoblthätigkeits« 
Sinn der waderen Marktögemeinde aus ihren Mitteln 
jenfelt# der Roifady' Brüde am Wege nah dem die St. 
Mantweins-Kapelle umgebenden Leihenader auf einem 
angemeflenen freien Plage ein ſchoͤn geregeltes Neuge 
Bände, in der ganzen Umgegend ſichtbar, welches am 
Haupteingange die rührende Auffchrift führet: » Märkti: 
»ſches Krankenhaus, eröffnet am Tage der 25jährigen 
» Subelfeper des allergnädigften Königs Marimillan Jo; 
»fepp, den 16. Februar 1824. Der Gingang links ber 
zeichnet die im Erdgefhoße befindliche märktiihe Leihen, 
Anftalt. Rüdwärts am Gebäude ift ein Gemüsgarten, 
rechts ein mit Obſtbaͤumen beſchatteter Rafenplag für Res 
eonvolescenten. Neben einer einfachen, aber Derzerpebens 
den Hauskapelle find mit allem Nöthigen fehr zweckmaͤßig 
eingerichtete Arankenzimmer vorhanden, in Deren einem 





Tun 
Belag un? Deuck von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dene Schreunenplag Are. 602. 


unter Glas und Rahmen niht nur die mit der Feder 
kuͤnſtlichſt grgeichnere Fagade, fondern auch Die verſchiede . 
sen Inſtruktionen 1) für die Wermaltimg, 2) für den 
Hautarzt, 3) für die Kranken, 3) für die Krankenwäaͤrte. 
sinen — dann 5) eine Reihenhaus +» Ordnung, 6) eine 
Inſtruktlon für die bei der Leiche Wache habende Perfon 
mit Palltgraphifcher Schönheit vom dem Hierin fi ganz 
vorzüglih auszeichnenden damaliger Hülfspriefter IB olf: 
gang Braum, derzeit in Roſenhelm, verfertiget, unter 
der Firma des k. Pandgerichts und des k. Landgerichts, 


Ppyfitats befindiih find, 


MWaprlich? eine erfreuliche Erfheinung in unferm, an 
frommen Stiftungen armen Zeltaiter, und felbit der 
Bremde verläßt diefe erhabene Stätte der MWobhltbätiak,it 
nicht ohne dem fhönen Sinn einer ſolchen hochberzigen 
Gemeinde, fo wie den rübmlihen Einklang Ber fie leiten» 
den Regierungs - Draane in feinem nnerem zu preifen 
und im Taabuche dießfalls eime Ehrenerwähnung zu mas 
hen. — Auffallend ift übrigens, daß in dem zu Münden 
erfhienenen » Baterlandsardenkbuche, oder Bapern am 16. 
Februar 1924 nah offistelen Berichten,“ unter audern 
ſwar des in Wolfertöhaufen wnfern des Kronkenhauſet 
diefer allgemeinen Landesfeler zu Ehren in Mitte von 
55 durh die Schwijugend gepflanzten Kaflantenbäumen 
errihteten, 20 Schub boben, fleinernen Obelisken Er⸗ 
mwähnung geſchleht, melcher die Anfchrift führe: "Denkmal 
oder Liebe, Treue und Anbänglibkiit; errichtet dem Da 
»ter des Bater'andes, Marimillan Joſeph, König von 
Bayern, zur 2siährisen Reaierungs Nubelfeier den t6. 
Februar 1824 — dieſes aemeinnügiarn Auftiturs ober wicht 
gedacht wird, welches mander vermögliden Stadtgemeinde 
zum Mujter dienen dürfte. Sch 








In Rom verbotene Buͤcher. 





Unter den in dem puͤbſtlichem Dekrete vom 12 Juni 
1826 verbotenen Werken —— ſich von bayrifhen 
Schrifſtellera: »Ghronofopifh politiſche Abhandlungen 
von Spinoſa, freie Ueberſetzunq und mit Anmerkunges 
begleitet von Dr 3. A. Kalb. — Meine Anfihten 
von der Beffimmung der Domkapitel und von dem Gottebs 
dienfte In den Katbedra’firdben, vom Domfapitular D. 
Gr. Obertpür. (Zu Würzburg.) 


Koͤnigliche Schaufpiele, 
— K. Hof und Natiomaltpeater. 
Freitag den 22. September: (zum Grftenmale) Der 
Schwiegerfohn kommt! Luftfpiel in ı Akt, von Th. Hell. 
Dazu: Die f[höne Arfene, Ballet. 











Beridtigung 
In Mro, 122. Ep. 1. 3. 15. lies ſtatt rhaſpodiſche — rha: 
pleorifihe, 





in Münden, mo Me 


Biefigen Zaplungen geleiſtet werben. 


0 8, 


Blide auf Welt un» Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwoch end Grentag in Münden ausgegeben, und in son Auswärtigen durch 
Mlmttite Poſtamter und Buchhandlungen zu bejiehen, — Salblähtiger Preis in Münden 5 ®. 50 fr. ; im Buchhander, mit Inbegriff 
ber Verſendungstoſten 5 MR. oder 5 Rtbir. ; auf dem Poſtwege vonzfl. 30 fr. bis 8 fl. nam Mefyabe der Entfernung. — Die Zabtunger 
deſchehen im Voraus. — Runfinacheichten, gelehe te Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die Petit Zerte aufgenommen, 


en DAL Jahhrgang 9 


125, 


Greytag — 


— — — — 


Lieb’ und Leben, 

& kiehr, 0 Lieb”, mein Lehm 
D Lebe, zart und rein? 
Mög’ ewig mid ummeben 
Dein heller Rofenfchein ? 
Bon deinem Reiz umfloffen, 
Berübrt von deinem Strahl 
Dat ſich dieß Herz erfchloßen 
Der Yeimlich füßen Aual, 
Und fol es auch vergehen, 
Bergep'n in Luſt und Schmergp 
Du trägft zu deinen Höhen 

. S6 fiegend himmelmärts. 


D Rich’, o Lieb — mein Beben 
D Riebe gart und rein! 
Mög’ ewig mich umſchweben 
Dein heller Roſenſchein! 
IR. RLrınm 





Bruchſtuͤck aus dem Wilhelm von Dranfe des 
Ulrih von dem Turlin, . 
Während dem kim günfliger Zufall bereite der vorma⸗ 
gen herzoglichen Münchener Bibliothek den Beſitz von 
drei alten Handſchriften des bekannteſten Rittergedigrs 











22. September. 1826. 


von Wolfram won Efhenbah, feines Pıre'fals, zuwandee: 
mangelt der hieſtgen Bibltothek dur haus ein Gremplar 
Der ritterlihen Legende von Wilhelm dem Heihigen, eben 
Diefed vaterländifden Dichters, welcher. Berluft um fo 
weniger begreiflih iR, da das genannte Wert das zwie⸗ 
fache Intereffe des ritterlidden und reliailfn Bebens in 
fd vereinigte. — Auch von dem durch Ulrich vom dem 
Turlin fpiter (etwa um 1240) zu dem Efhenbadifchen 
Wilhelm von Oranſe hinzugedichteten erften Tbeile mon 
ren ans bis jegt in ganz Bayern mar ein Paar Perga⸗ 
ment » Blätter einer alten Handfchrift bePfannt, welche ih 
In der Univerfitärd + Bibl:orhet zu Landohut befinden. Ein 
wiltommenes Gefhent für die k. Hofbibllothek muß dar 
her die Mirtpeilung eines Pergamentblartes einer ander: 
weitigen in Bayern einft verfertigten Handfgrift ſeyn, 
weiches vor einigen Tagen, als neulih in einer ausge. 
muſterten Regiſtratut gefunden, durch den Rechtskandida⸗ 
ten Hrn. Stoß unaufgefodert dargedoten wurde, Diefes 
Blatt,, vorlängk als Umſchlag elnes Urbariums verwen, 
det, empfiehlt fi zwar durch Bein hohes Alter, da die 
Schrift erſt auf den Zeitraum von 1360 — 1580 binmeifet; 
allein die anfferordentliche Größe des Formats Deuter 
gleih darauf pin, daß die vormalige pradtvolle Hand» 
fehrift, welde moͤglich alle drei Theile jener ritterlichen 
Begende enthielt, wohl nur für eine fürſtliche Perfon, 
wunäht alſo etwa für einen Sohn oder Enkel Kaifer 
Ludwigs des Bayern verfertigt worden ſeyn dürfte, 5a 
ber von Gufparfon 1781 gelieferten, fo höchſt fehlerhaft 
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gebruckten, auch durch dem thärlugiſch⸗ heſſiſchen Dialekt 
verderdten Ausgabe des erſten Theils des Wilhelm von 
Dranfe findet das vorliegende Bruchſtuͤck ſich von S. 134 
©p- 6. bis zu Ende der ©. 156. Bon der Borzüglichkeit 
des Tertes Bann bei einer fo fpäten, aus der altſchwaͤbi⸗ 
fhen in Die baperifhe Mundart fhon merklich umgewan— 
delten Abfhrift wohl nicht fonderlih die Rede ſeyn; im 
deſſen würde doch der volltändige Beſitz diefes Manns 
feripts,; da im Welentlihen der alte Tert wenig core 
rumpirt zu ſeyn ſcheint, hoͤchſt wuͤnſchenswerth ſeyn. Als 
eine brachtenswerthe Beſouderheit muß angeführt werden, 
ta in jener Stelle, welche auf die Zeierlichkeit der Taufe 
der fhönen Sarazenin Arabele fih bezieht, eln ganzer 
Abſatz in unferm Fragment fih mehr befindet, als In der 
gedrudten Ausgabe, wah ſchrinlich alfo au in dem Gafr 
felee Danufeript. Diefer Abfag, wie bie übrigen von 31. 
Zeilen, geht dem im Abdrud ©. 155. a. befindlichen voran, 
deffen Anfang il: Hie was auch der grafe Saniel u.f. w. 
Gr enthält zumächft die Aufjählung der fuͤrſtlichen und 
andern vornehmen Herren und Damen, die fih in das 
Münfter verfügten, um bei jener Taufe, worin Arabele 
den Namen Kyburg annahm, gegenwärtig zu ſeyn. 

Da ohne Zweifel in den Öffentlichen und Privatardiven 
Bayernd, fo wie in Dem Beige Ginzelner, noch mande 
andre Brachſtücke vormaliger Dandfchriften altdeutfher 
Gedichte oder wichtiger proſaiſcher Werke vorhanden fepn 
dürften: fo wäre es fehr gu wünfdhen, daß dieſe Denk 
male auf irgend einem geeigneten Wege zut Öffentlichen 
Kunde gelangen möchten. Würden die Beſitzer berlei 
Bruchſtücke nur auf acht Tage zur Anſicht an die &, Akas 
demie der Wiſſenſchaften einzufenden geneigt ſeyn: fo bin 
ich jederzeit bereit, über den Jnpalt und fonftige Beſchaf⸗ 
fenpeit der alten Blätter, was ich felbft darüber anjuges 
ben weiß, zu berichten, wie foldes früher (in der Gos 
1820) bei den von Bamberg hleher gefandten Brucftüden 
des von Ulrih von Türheim gedichteten dritten Theile 
unfers Wilpelm von Oranſe geſchah · 

Y . Hebruar 1820. 
— * B. J. Docen. 


Correſpondenz⸗Nachricht. 


Der Garten der Tuilleriem 
Beſchluß des in Nre, 121 der Eos abgebrochenen Artikels.) 
Es fhlägt 9 Uhr. Die beiden Ufer ber Ceine fangen 
an, ihre Bevölkerung gu wehleln: Beamte öffentliger und 
Mrivatverwaltungen durchkreuzen zu Diefer Stunde den 
Garten der Zuilerien,, um fih im ipre Büreauz zu bes 


geben: Zuerſt kommen die Surmumerarlen, ein ehrgelgls 
ges und fleifiges Böllhen, das nur in der Zukunft lebt, 
und Die gegenwärtige Zeit fo nuͤtzlich als möglich anwen⸗ 
det; fie gehen duch, ohne fih aufzuhalten. Später, das 
heißt gegen 10 Uhr, erfcheint das Gros der adminiftratis 
ven Armee, beitebend aus GErpeditoren, Korrefpondenten, 
Kontrolenren, Buchhaltern, Eurz Alles, mas zwifchen ' 
1200 und 5000 Franken Gehalt bezieht. Diefe ſchreiten 
gemädhiih einher und befonders wenn eine Hige von 24 
Grad auf ihre Scheitel brennt. Das Budget der meiiten 
erlaubt ihnen nur ein frugales Fruühſtuͤck, das unterwegs 
verzehrt, und dem an Drt und Stelle angefommen, Elas 
res vom bdienfifertigen Gargon du Bureau beforgtes Wafı 
fer nahgefhidt wird, Die am wenigſten dem Fleiß en 
gebenen überlaffen fi den angenehmen Gindrüden, bie 
fih ihnen unterwegs Darbieten, Giner, auf das eiferne 
Geländer um die Blumenbeete gelehnt, bewundert bie 
von der Natur rei ausgeftattelen Blumen; ein Anderer 
fiept den fhönen weißen Schwanen zu, wie fie auf dem 
Baffin umperfreifen, oder wirft großmoͤthig den Reſt fris 
nes Früpftüds den rothen Fiſchen zu, die alle Wajlerde 
hälter füllen. Dieſer richtet feine Taſchenuhr nad der 
Immer richtig gehenden Schloßupr ; jemer, deffen unerbit 
licher Dbere alle Zeitungen vom Bureau verbannte, lie 
verftoplener Weife den Gonjtitutioanel und den Gonrier, 
die er für 5. Gentimes im einem der nledlihen Pavillons 
miethet, welche des Königs Güte unter den wilden Has 
ftanienbäumen zu erbauen erlaubte, Gegen 11 Uhr brge 
ben fi die Chefs des Bureaux auf ihre Poſten; ein ro, 
thes Bändchen am Knopfloh made fie kenntlich, ein ftatts 
liher Gang und eine wichtige Miene, die ein tiefes Nach⸗ 
Denken über ein Zirkular oder einen Beſchluß anfündigt. 
Die meiften napmen ein reichliches Frühſtüͤck im Cats de 
Chartres, oder bei Desmares, dem Beri der Vorſtadi 
St. Germain ein; fie fommen aber noch immer vor Dem 
Ehef der Divifion an, der friner Würde gemäß in einem 
Gabriolet um 12 Uhr vor der Thüre des Minifters Hält. 
Stellt man fih etwas fpäter an das Gitter du Pont 
Tournant, fo ſieht man einen Tpeil der Auserwäh.ten 
der Nation durch den Garten geben, um fi in den Pal 
laſt zu begeben, wo ihre Pflipt fie hinruft; im" Gehen 
lefen fie entweder die gedruckte Tagesorduting, oder eine 
lange Rede Im Nanufeript, welde durch den unbarmperzie 
gen Ruf: »Zum Schluß« der Nachmelt vorenipalten wird, 
Doc die Sonnenftrahlen werden brennender ; wir Behr 
ven jurüd und jludten uns in die dunklen Bänge nahe 
an ber Terraffe, tie ans Ufer der Seine jtößt, Hier finden 
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wie die Riehaber der Cinſamkelt, junge Studlerende, die 
ihren Rurfum wiederholen, arme vom Schidfal verlaffene 
Zeufel, weiche die Menge und den Audlick der Glüdbs 
Binder fliehen, und auch wohl Invaliden, die fih von ihren 
alten Feldzügen unterhalten, Gin neugleriger und ſcharf⸗ 
finniger Beobachter dürfte vlellelchtſ mandes gebeimnißr 
volle, anfheinend zufälige Stelldihein entdeden, ju dem 
Ad diefer weniger befuhte Theil des Gartens eignet, der 
ih von bem jlebhafteren nah der Straße Rivoli zu fo 
unterfheidet, wie die Ghauffee d’Antin vom Marais, Jer 
der Thell Hat feine befiimmten Beſucher. 

Jetzt wollen mir die Mitte des Gartens auffuchen; 
dort finden wir Leute, die täglih dahin kommen und 
wielleigt nie weiter geweien find, als in der großen Allee 
und in den beiden parallel laufenden Gängen, und das 
Hedrige für eiue terra incognita anfehen. Schon erbliden 
mir zahlteiche Kindergruppen unter Auffiht ihrer Mütter 
oder Wärterinen froͤhlich umberfpringend und fpielend. 
Im Sommer beleben diefe Meblihen Geſchoͤpfe die bes 
lhatteten Pläge und im Winter, wenn der Nordwind 


alle andern Epapiergänge entvoͤlkert, finden fie Schutz 


gegen feine Kälte unten an der Terraffe du Pont» Tours 
mant. Diefer Ort trägt mit Recht den Namen der Elels 
nen Provence Während Greife auf hoͤlzernen Bäns 
Ben fih fonnen und in politifhen Unterhaltungen verties 
fen, ſpringen niedlihe Mädchen oder blühende Snaben 
über Stricke oder laſſen den Kräufel luſtig umberfchwirs 
ven, Wem hat nicht zumellen diefer Eontraft Anlaß zu 
phllofopptfhen Betrachtungen gegeben? Gin Ins Leben 
hinein tändelndes Geſchlecht fpielt unter den Augen der 
ind Grab fleigenden Grneration, und die nämliche, ſtets 
junge und ‚ftets alte Sonne, erwärmt das eine und die 
andere mit ihren mwohlthätigen Strahlen. 

Aber es ift 6 Uhr, und die Spagiergänger drängen 
fi duch die Gitterthore hinein. Die Menge nlınmt ims 
mer zu und füllt diejenigen Gänge des Gartens, welden 
Gewohnheit und Mode den Borrang gegeben haben. Zu 
10 Gentimen findet jeder Ermüdete -oter Träge feinen 
Stuhl. Durd die Reiben der Sigenden bewegen fi die 
Fußgänger und die ſich begegnenden Maffen halten nad 
einem ftillfhweigendem Bertrage die rechte Seite, Welde 
mannlfaltigen Geftalten! Hier junge Stuger, die mit nas 
feweifer Dummdrelfttgkelt ipre Rorgnetten handhaben, und 
dort Ankümmlinge aus der Provinz, die überall mit den 
Ellbogen anftoßen und den figenden Damen auf die Füffe 
treten; ehrbare Männer, gepugte Mattonen, Franzofen, 
Engländer, Rufen und Ftaltener, ein wahres Kaleidoskop! 


Am anztehendften iſt diefes Schauſpiel am Sonntagz 
die große Welt beglebt fih aufs Land, dagegen aber eis 
fheint Die Maſſe des Handels» und Gemwerbftandes aus dem 
Stadttheilen von St. Honore, St. Denis, St. Martin, 
Montmartre, Bivienne und der Straße du Bar, um 
gegenfeltig die woͤchentliche Revue zu paſſtren und pafliren 
zu laſſen. 

Um 8 Uhr kündigt die Abend: Trommel den Rüdzug 
an; alles wendet fih den Thoren gu und eine halbe 
Stunde fpäter herrſcht tiefe Stile im Garten des gafle 
freundlichen Könige, — — 

Die Geifter der Hölle follen In Bewegung feyn. In 
der Straße D’Enfer haufen Gefpenfter und werfen dem 
Gemwürzkrämer Nant die Flafhen und Fenftergläfer ent: 
zwel. Die Pollzei hat einen 5 Fuß 8 Zoll hoben Diem, 
[hen verhaftet, der fih Pleiner Phofiker nennt. und 
Seren Rant das Anerbieten gemadt bat, Ihn zum gro 
Ben Phofiker im Palals » Royal zu führen, der die 
Geifter befhmören würde. Der Kleine iſt Bimmermana 
und wohnt in Nro. 7, Straße Dominique »d’Enfer, 

Eeit der Verhaftung des Pleinen Phyfikers geht 
ed in Nant's Bude noch toller ber und Niemand kann 
fih erklären, wo die Steinregen herfommen. Das alte 
Weiber: Eollegium, das dieſes furchtbare Feld eifrig ber 
lagert, fpricht vom Teufel, von der Polizei, von Geſpen⸗ 
fern, von Dieben, welche von den Catakomben aus die 
Sorbonne unterminiren wollen, und Gott weiß von was 
fonft. 

Montag Abends um 9 Uhr waren mehr als 600 Per 
fonen im Quartier D’Enfer verfammelt ; zahlreiche Gens, 
darmen Poften, Patronillen von inientruppen und Pos 
Tijelagenten umfreifen die Bude und dürchfireifen die Ne— 
benftraßen. In Gegenwart von 12 beim allarmirten Ge, 
mwürzfrämer poftirten Polizeiagenten klirren die Steine 
Durch die noch übrigen Flaſchen und Scheiben, nnd drin 
gen Alles auffer Faſſung, 

Wie man ſagt, hat tie Polizei einen Hrn. Arnaud, 
Remifen » Kutſcher, wohnhaft in Rro, 5, Etraße Gar: 
pentier, verhaftet, der mit einem Stein in der Hand 
vorüberging, ' 





Theater: Chroyik, 





Münden den 20, September. 
Borigen Sonntag wurde auf dem k. Dofs und Nar 
tionaltheater Coſlins Trauerfpiel:RegtrFus, aufgeführt, 
Die bekannte Geſchichte des heldenmüthigen Nömers, der 


mit fo unerfhütterlibem Stune fih den Armen der Set: 
nen eutrelßt und lieber dem qualveliten Tode freimiiig 
entgegenfchreitet, als feine Freiheit und fein Leben auf 
Koſten des Baterlandes erwerben will, if bier eciufach 
uud aroßartig. mie es ein folder Stoff fordert, wieder⸗ 
gegeben. In dem Berhält.iffe, wie wir den hochgeſſnnten 
Patrioten bewundern, müſſen mir Das reinſte Mite 
Leid mit feiner würdigen Wartin empfinden, bie, fo ſehr 
fie auch der Schmerz über das unglätlihe Schickſal tes 
Requlus übermältist, doch im U bermaaß: ihres Game 
mers nicht die Seele einer Römerlu verläugnet, Nur 
Bo Pudliusan ten Gonful Hand anlesen mil, ſcheint 
uns, fo effektvoll auh Dis Benehmen des Diet Uns in 
Diefer Scene ſich zeigt, einen unedlen Flecken auf dieſes 
font in fo antikem Bette vollendete Gemälde zu wirfen, 
Man denke {ih nur, mas die Aufführung tiefes Trauer⸗ 
foleles betr. fit, einen Drn.Bespermann als Kraulus, 
einendrn. Eflair als Merellus, einen Hrn. Hölken als 
Pu blius und eine Mad. Frieß als Attılla und mer Die 
Dibrung ſowehl, als die genannten. Rünfller kennt, wird 
Beinen Augenblid zweifeln, daß die Darilelung, wenn 
Fe ſich aud keines fehe zahlreichen Auditoriums erfreute, 
Die wollte Befrierigumg denen gewähren mußte, die bei 
folden Kurftgenüffen auf den ianern Werth und nicht 
auf äußere Nerimittel feben. 

Am Dieuftage darauf murde Ifflande Elife von 
Balberg araeben. Ich glaube, man kann den or 
mantiiben Dramen, worin ſich eine große aöttlihe Idee, 
ein wahrhaft ritterlier Gel, und bei hohem Schmuns 
ge der Phantafie eine eigene Zartheit und Tiefe Des 
Gemütbes offenbaren, alle Bewunderung zollen, die 
‘she reicher poetifber Zauber verdient, ohne deßhalb 
den Etab über tirjenigen Grjengnifie der dramatifhen 
Mufe unbarmhergig zu brechen, melde mehr ein morali; 
ſches Prinzip, eine buͤrgerliche Gefinnung und bei getteuem 
Halten an dufere Wirklichkeit einen nicht geringen Grad 
von Sentimentalltät aus fi entwideln. Haben do felbft 
Leſſing, Schlller uad Goͤthe folde Bebensgemälde aufjus 
fielen nicht verſchmoͤht, wie dieſes Emilie Gallotti, Kar 
bale und Liebe, Stella, Clavigo u. f. m. zur Genüge 
Heweifen. Man muß nur eine verfhrodrne und oftmals 
ſeht anftögige Martürlikeit und ein gu auffalendes Jagen 
aach bloß:.n Theaterefletten, wir folhes Hrn. w. Kotzebue 
alt fo viel Rede allgemein vorgeworfen wurde, von der 
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Matur treu nargebil’eten Charakteren mund fohhen dra: 
matıfben Situationen unterfheiden, Die ihre Wirkung 
der Art verdanken, mie gefhidte Dichter ihr Stück ang 
legen und Die. Dandiung zu motrlotreun verſtehen. Ifflaud 
bar ſich in Diefem Sittennemälde frei von aller Ueber 
treidung gehalten: das Gefühl wird, auch in den ergreie 
fenoften Ecenen, nidt fo auf Die Folter gefpanut und 
jereiffen, mie dieſes manentlih in den meiſten Schau— 
und; Trauerfpieen Kogebues der jümmerlide Fall if, 
Der Fürſt iſt nicht bloß galamt, er tt aub aut, was 
uns um fo größere Rachſicht aegen feine Shmiten eins 
flößt, da die Förſtin wohl ſeht tugendbaft, aber gegen 
ihren Gemabl nichts weniger als herzgewinnend dargeſtellt 
wird. Der Dauptborafiıer, nemlich der der Glife von 
Balberg, iſt ganz gemacht, um im böchflen Grade zu im 
terefficen, weil bee wicht jenes breite Schautragen von 


Sentenjen, nicht jener gefpreijte Tuuendftol,, jene malt 
Berzine Empfindfamkeir, fondern ſtatt Deifen en Ser 
jum Borfhrine kömmt, Das fi ſelbſt noch nicht reci 
derfteht und daher alles von feiner guten Erte anfiebt, 
Es liest in der (Intraltung Diefed unbefannenen Deriena 
fo viel Raivetat und unverdorbene Matur, fo vet reineh 
Boplwollen, fo viel Jautere Wiebe und babeı in Beruleh 
&huna mit dem Amrsbouptminn eın fo quranarbraster 

amrlienzug ven Gtelmub und Oeradbeit, daß wir Dielen 

barıPter zw Den beiten zählen, die das bürgerlide Scham 
foiel aufmeifen Bann Go geſabtvoll auch Die Kliopen 
find, welche die Darſtellung tiefes Charafters zu vermeis 
Den auferlegt, Da Eltfe immer mehr aetaßt und wirt 
Hd bandelnd, als niedergebeugt wand bloh Iridend daras 
ftelt werden muß fo müfen wir doch aeileben, daß Dile. 
Dagm, die Dirfe Role geftern zum Erſtenmale gad, mil 
Gorgfalt alles Weinerliche vermied und uns nit mur eim 
febr arfübivolles und fanftes, fondern auch jualein ein fehr 
felbfijtäncianes weibliches Weſen im biefer Eliſe wahrnehs 
men itef. Die. Hag m murde vorzüglich während und nad 
der Gerne im vierten Alt, mo, fie der Fürſtin gegenüber 
erfcheint, fo wie bey dem Geſpeaͤche mit Wirting im fünfr 
ten ‚Art mit vielem Bepfall erfreut und ihr Epiel war, 
bis auf ein paar Pleine Verſtoße gegen die Ausſprache, im 
hohem Grade gelungen zu nennen. 

Sowohl das_ gute Stück au und für fih überhaupt, 
als auch die treffliche Belebung deffelben, da fr. Urban 
die Rolle des Fürften, Mad Frieß die feiner Gemahlin, 
Hr. Eflair den Amtshauptmann und Hr. Hölken den 
MWitting aab, machte, dag das Publitum fih mir dem 
baraebotenen Runftgenuße vollkommen zufrieden bezeigte 
und fümmtlib genannte Perfonen mit Ole. Hagn am 
Schluße perausgerufen wurden. 


Königlihe Schaufpiele. 
8. Hof. umd Nationaltheater. 


Sonntag den 24. September: Die Died 
Dper in 2 Akten. Wuflt in —5* e dlediſche Elſtet 





Belag var Deus des J. ©. Sloiſchmana, Ducdeuder auf dem Schrannendlag Mes. 602. is Münden, we Bi 
biefigen Zahlungen geleißet werben, 


— 


0 98, 


Blide auf Belt und Kunſt. 





Diefe ‚Zeitfhrift wird Montag, Mitewed and Frentag im Münden ausgegeben, und ig nom Auswärtigen durde 
Füntlihe Porümter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 fl. 50 fr; im Buchhander, mit Inbegriff 
der Verfendungstofen 5 A. oder Rıbte.; auf dem Poſtwege vonäft. 50 Mr. bis 8 A. nach Maßgabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
aeſchehen im Voraus, — Aunſtnachrichten, gelehete Augrigen u. f. m. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petit⸗Zeile aufgenommen 








Zehnter Jahrgang. 


126. 25. September. 1826. 


Montag 


Das Vergißmeinnicht, 
einer Voltsſage aus der Gegend des Ammerfens; 
von Joſeph Burger. 
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Berti m Dorabende der mit innigfter Liebe erfehnten 

v4 — —— der junge berzoglide Hörfter, 

blühenden ee fen, der inniggellebten Braut, die 

— *— un ner Helmath beſuchen wollte, Taufend 
feiner — Tungen ketteten Ihn ja am dieſe Zeugen 
—E Fee ch hatten den flüchtigen Sinn und bie 
Binfge Be . © Des Kaaben gefehen, hatten die kuͤhnen 
Poffnungen des Zünglings gehört, und 


follten nun a 
feines aa fi freuen der fo herrlich en Erfuͤllung 


Ihnen galt daber 


* fein letter lnnigſter ruf; denn 


vo 
” dem wäterfihen Haufe und den bBiedern Bewoh⸗ 


nern di i 
an dj ‘fer friedlichen Ufer rief ipn feine neue Beſtallung 
it ferne Orenze des Landes, 


Nie gab es e'n 


Bu gleiger Zeie zaͤrtlicheres, nie ein tremeres Paar. 


Ben einander Fe .. Orte geboren waren fie 
Elche, gleich un gewachſen und eins gemerden durch die 
—* verfhnifterten Teinranfen, Die miteins 
einander leb an — — und Rem Ir 2em mit 
an == — ſterbe⸗ In ſich ſelbſt sefrieden hatten 
— DE gefunden, das nur Bindiie Unſchuld 
* rn aewinrt, und buntes Weltgewühte me: 
en he ch gewährt. — So mallten Fr dena übetreich 

ligenden Gefühlen Hin durch das trigende Tpal 


— EEE EEE EEE En — — —— 


um heimifhen Ser, deffen glänzende Wellen koſend die 
grünenden Fluren befpühlten. Zum legtenmale wollten ie 
hier die ſcheldende Sonne begrüßen, Diefes Wunder der 
goͤttlichen Almacht, das fo vft Die heiligſten Gefühle Der 
Anberung und Ehrfurcht in Ihre Herzen gegoſſen. — Eben 
Bogen fie um den Abhang des Hügels, und ungetrübet 
und rubig, ein Bild ihres beglüdten Innern, lag aus— 
gebreitet der Mare See vor Ihnen. — Noch durchfurchten 
in langen goldenen Streifen die Strahlen der ſinkenden 
Eonne den blauen Wofferfpiegel, und jitternd eilten fie 
von Woge zu Woge, und ſchienen endlid zu verfinten in 
endlofer Tiefe; mob alübten die Gipfel der beeisten Als 
pen, die himmelanftrebend den Dintergrund begrängten, 
wie durch einen lichten Mebelichleirer im azutnen Farben⸗ 
fhmelse der flammenden Strahlenkönligin! 

Sprachlose ſtanden fie lauge im ſtillen Entzuͤcken und 
nur die zum verklaͤrten Himmeldbogen fſliebenden Blide 
waren die beredten Zeugen iprer tiefften Ruͤhrung! 

»D laffe nie, Elife! dieſes Abends uns vera eſſen, nie 
des Friedens, den dieſes befreligende Schauſpiel fo oit 
uns gewann! Jede junge Sonne begrüße ewig nem unfere 
Elebe, unfer Gluͤch!« 

So rief mit jirgendlihem Feuer ber biedere Molter, 
und fanft umſchlang er Glifen. Schweigend ruhte fie on 
feiner Bruft, und eine Thräne fremmer Begeifterung 
ſchwam in ihrem feeienvollen Auge. — 

Da jitterte im fanften ruhigen Tönen das friedlide 
Ybendgeliute aus dem nahbarlichen Kirhdorfe den See 


Heräber, und mahnte an Heimkehr und Ruhe, Weißer 
Nebel Hatte fih langfam um den beſchilften Moorgrund 
gejogen und des Mondes Silberfunfen und viel taufend 
Sterne wiegten fi traulih auf den flillen Wellen, und 
warfen ein bezauberndes Licht auf die [hlummernde Ges 
gend. Ringsher athmete die Natur balfamifhe Düfte, 
und laue Weite fühelten lieblihe Kühlung. 

„Ab Wilpelm,a — rief plögfih mit freudigem Eeftau: 
nen Glife, — »fleh bier diefes fanfte einfame Blünidyen, 
wie es verborgen im wallenden Graſe, ungefuht und uns 
erkannt, in befheidener Stille erblübet und mit det wol⸗ 
kenleſen Himmels reinfter Farbe pranget; o reich r8 bei» 
ner Glife, daß fie in ihm das eigne Bild und den Sple⸗ 
gel deines Auges erkeune!« — 

Schon hielt Walter das zarte Biümchen In feiner Hand 
end wollte zjurüd zur glüdliden Braut; — da entwich 
mit Blitzesſchuelle des Bodens trügerifcher Moorgrund, 


und reitungslos verfan® der unglüdliche Züngling in der ' 


verborgenen Tiefe des befchiiften Zumpfes, und ſein letzter 
Daud rief noh mit liebender Treue: 
»Glife, vergiß mein nidt!« 

Wie vom Pfeile des Todes getroffen flürjte Elife am 
Rande nieder, und erſt fpit fanden die beforgten Eltern, 
ängjilih über das längere Verweilen der Liebenden, bie 
unglüdliden Kinder. Noch ragte Wilhelmé ftarre Rechte 
aus der Tiefe des Eumpfes, und hielt feſt und krampf⸗ 
bafı das Blümden und zeigte die Etelle feines Todes. 
Zwar gelang ed der mühevolliten Sorgfalt der bejahrten 
Diutter, Glifen ins Leben zu rufen, und das erſte Wort, 
das ihren Lippen entwihte, war Wilhelm. Die beftürgten 
Gitern antworteten ihr mit, und nun vergof Die Arme 
eine Fluth heißer bitterer Thränen, GEniflohen mar von 
diefem Tage an ihre Befinnung, zerrüttet ihr Verjtand, 
und wie das Blümben feines Todes, das fie in ihrem 
Herzen trug, welfte die traurige Glife, Im fiilen Wahn» 
finn ſah man fie töglih zu feinem Grabe eilen, mit ih⸗ 
rem Wilhelm ſprechen und ſich freuen ihres erfehnten 
Gluͤckes. Nah wenigen Monden war auch ihr Ruhe und 
Frieden im Schooße der Grde, und beide lichen ſich num 
im Sande der ewigen Liebe. — 

Diele Jahre find nun verfloffen feit der Zeit diefer 
Sage; halbvermodert und ganz mit Moos umzogen fteht 
der Leichenſteln im ſtillen Friedpofe des Dörfchens, ums 
fhattet von düſtern Trauerweiden, Die ihre ſchwanken 
Aeſte theils in die wallende Fluth, tpeils in Das üppige 
Gras mederfenken; aber fortan lebt in den Serien der 
friedlichen Bewohner Das Andenken an Diefe Unglückichen, 


und noch jetg reiht zarte Neigung dieſes Blümden alt 
finniges Zeigen der Riebe, und feine Zarbe it das Bild 
der Treue. 





Ucber den Eontrapunft, 





Daf das Unendiihe im Gadlichen erfheine, Ift die 
Aufgabe der Kunft, und die Aeſthetik hat als Wiſſenſchaft 
nachzuwelſen, nah welden Gefegen die ewige Urſchön⸗ 
heit fih offenbare. Im Menfhen leben gleinjeitig wei 
Welten, die nur ſchwer in Darmonie zu bringen find, 
und fih deßwegen mandmal zu widerfprehen ſcheinen, 
die Gefühle» und die Berftanteswelt. In jeder Diefer 
beiden Welten offenbart fib die Schönheit auf eine eis 
genthuͤmliche, befondere Weife, uud Die Derflandeswelt 
hat den großen Verzug, daß fe fih klar zu erkennen, 
Gelege zu entwideln und deren Mothwendigkeit zu bewei ⸗ 
fen vermag, während Das Gefühl nur fühlt und jich ſelbſt 
feemd bleibt. Es brennt mit heißer Flamme, iſt ſtürmiſch 
und vergehrt ſich ſelbſt gleich demjirdifhrn Feuer; der Verſtaad 
aber genießt in ruhiger Auſchauung dergöttliden Gefetzeſend 
fein Wopigefallen ift Dauerhaft und rein, aleld; den Strahlen 
der ewigen Sonne. Daher die reizendjte Dielodie, die unfer 
Gefuͤhl anfänglid bis zum Entzücken angeregt hat, bei 
öfterer Wiederholung immer weniger wirft und uns om 
Ende Balt läßt, oder gar Edel anregt; indeſſen ein com 
binatorifhes Kunſtwerk, wenn man im Stande iſt, ed 
gu verfteben, bei jedem Durdfpielen größere Freude 
gewährt. Die mufitalifhen Meifterwerke der ältern Glaf- 
fiter berupten auf mannigfaltigen contcapunftifhen or 
men, und waren blemit ausfchlieflih Preodufte des Ver: 
ftandes. Erft in neuerer Zeit geitaltete das Ferment der 
Romantik, weihes in allen Zweigen der Kunſt gegen bie 
todte Plaſtik, in welche jene ausartete, fiegreih zu Felde 
409, auch dir Tonkunſt um, und ihm verdanken mir er 
nen Don Juan, eine Yauberflöte, die koloſſalen Dichtun— 
gen Beethovens u. f. w.; Werke, von einem Geiſte 
befeelt,, von dem die Alten keine Ahnung hatten, und in 
welchem Gefühl und Verſtand im herrlichſten Bunde wett 
elfern, wer am vortrefllichiten die ewige Schönpeit zu of 
feubaren vermöge; Merle, die den ruhigen, verfländigen 
Beſchauet eben fo beglüden und fefleln, wie fie den ge—. 
füplftrogenden Kathufiaften entflammen, Der reichte Geil 
aber, das größte Genie märe nicht im Etande, ohne dir 
forgfältigfte Ausbildung feinss Kunfiverftandes, ohne die 
beharrlichfte lledang feines muſikaliſchen Scharifinnes folge 


— 5ıl 


— nad es iſt nur Befhönigung der eige ⸗ 
— —* hr or ſich ſelbſt, wenn viele glauben, ein Genie 
pe — ———— Gin Genie überwindet freis 

kraf bier Düpe durch die in ihm mohnende Gottes⸗ 
aeg Säwierigteiten, vor denen der Schwaͤchling zurück 
nn fo wie nit Alles Genie feyn kann, fo ift 

bee würde et —— und die Mehrzahl der Künſt⸗ 
Kräfte for 0 Tuͤchtiges leiſten, wenn jeder in ſich die 
en — entwickelte, die er freigeblger oder karger 

Bild alur empfing. Nicht einzelne große Sterne 

” en den geſtitaten Himmel in feiner Herrlichkeit; Das 
en wäre Öde, hätten wir nur die wenigen Eterne 
eh En der vereinigte Glanz von tanfend und tau— 
zo . Gen und Bleinen Welten, ihre Unzaͤhlbarkelt iſt'é, 
— —— auf ums wirkt. Eben fo bilden nicht ein: 
—*8* — es, die mandmal. in einſamem Glanze ohne 
greift . Menge daftchen, weil diefe fie nicht be: 
** ie. kunſtleben. Nur die Wechſelwirkung der Tor 
Sn a * Magßſtab, In wiefern tie Kunſt in ei: 
—— Peer Jeder bilde nad Möglichkeit Die Ihm 
Kultur. =. täfte aus und wirke in feinem Kreife für 
einer ſchaal⸗ "m Dielen, deren Werke als das Produft 
Daprrigeiten. Sentimentalität zu Grunde gehen, ehe die 
men beginnen wie die Dichter fagen, ihren Reihentanz 
iiches paben f wurden gewiß Mande etwas Uavetgaͤng · 
dium des Fre können, wenn fie durch fleifiges Stu: 
hätten, Sersft Sg fe und Berjtand gefräftiget 
Dielgepaßte, viel eld des Tages, Der vielgeliebte, 
dadurch ein —— eſene, vielgetadelte Roffini würde 
einer verfehlten — — in de ſſen er jetzt nur 
und Fallen wohl Br gleiht, Die bei ihrem Steigen 
Raub und Dampf njelne Lihtfunten, aber welt mehr 
Tage fo fremd PT äeigt. — Der Gontra punkt iſt heut zu 
deutligen Be i geworden, daß die Wenigiten fih einen 
darum — von ihm machen innen. Bir wollen 
monielehre jetat —* in Ihn hier beifügen, Die Har— 
und wie fie be 38, welche Töne zuſammen er Elingen dürfen, 
Moni. den werden folen, opme Nüdist auf 
(indie u ontrapunkt lebet, wie man verfoiedene 
adige Tonreihen (Melodien) mie 


!inden und fi 

— e gleicgeiti ö 

dur unendliche 9 zeitig hören laffen 
Man 


den, 


einander ver 
Fönne Daß da 
: Berfbiedenpeit ſtatt findet, iſt einleuchtend, 
nn swei, Deei, vier und nicht Melodieen veibin: 
= a verfhieden, aͤhnlich oder ganz gleich 
— Letztere dann Kanon beift. Sie können 
et ‚werben, daß man fie verfeßert „ das heißt: 

zweite Stimme zur eriten, die erfle jur zwelten, drit 


ten u. |. mw. machen Tann, vhne Nachthell der Harmonle⸗ 
Gefege; dad nennt man dann doppelter Gontrapunft, 
Die Nothwendigkeit, ein guter Gontrapunkiift zu ſeyn, 
it für den dramatiſchen Gomponiften unerläßfih. Jede 
dramatifche Perfon ift jederzeit, wenn fie erſcheinet, ein 
fühlendes oder handelndes Welen: fie darf Beinen Augens 
Bit als Nulle daftehen. So darf aud in einer Oper 
eine fingende Perfon keinen Augenblid eine mufltalifhe 
Nude fegn, fondern muß in einer felbiftändigen Tonreihe 
jederzeit die Worte omsdrüden, die der Dichter ipe in 
den Mund legt, Wenn nun in einem großen Finale eine 
Menge Perfonen auftreten, von Denen jede etwas Sp 
elles fühlt und will, fo muß der Gomponijt im Stande 
feyn, verfhiedene Melodteen zu erfinden, die alle den Ins 
Dividualitäten der dramatifhen Perfonen entfpreihen, und 
doh im Ganzen Elar und unverworren gehört werden 
Eönnen, Das vermag nur ein vollendeier Contrapunktiſt 
gu leiften. Allein das iſt noch nicht genug ; die Melodieen 
müffen auch ſchoͤn fepn, und ſolche zu erfinden berarf man 
eined angebornen Genied. Die Mozartiſchen Opern 
find dur und durch vol Conttapunkt; aber der unvers 
glelchliche Meifter wußte ihn mit geübter Hand fo zu bins 
digen, ihn fo mit größter Anmuth und Popularität zu 
verbinden, daf man in freudigem Sinhören auf die lieb» 
lihen Melodien nicht ahnet, welche große Rechenkunſt zu ' 
diefen Wirkungen erforderlih war. Taufende fingen 5. B. 
aus der Zauberflöte: »Könnte jeder brave Dann « 
u. f. w. mit dem größten Woplgefallen, und kaum Giner 
entdedt, daß darin eine der fhwereren Aufgaben des 
Gontrapuntts, ein Kanon, enthalten if. Wie undramas 
tiſch find nun in diefer Beziehung die Opern der Ita 
liener, mo aus Mangel an contrapunktiflifcher Gewandt⸗ 
heit In den Enfembles immer nur Eine Stimme Melodie 
hat, indem bie andern, bloß begleitend, leere finnlofe 
Zöne vorzutragen haben,, und ganz unbedeutende Wefen 
find. Um zum Gontrapunft zu ſchreiten, muß man die 
Harmonielehre ganz fi angeelgnet, und um einen Cantus 
firmus ju bearbeiten, muß man fhon ſehr viele contra» 
punttiſtiſche Hebung haben. Es gibt keine Regeln, die 
das Berfapren, Kanons zu einem Cantus firmus zu fegen, 
erleichtern, wie man z. DB. Regeln für Den doppelten 
Gontrapunft hat. Hier Hilft nichts ald Suchen und Pror 
biren. Zuerft macht man fi einen Plan im Ganzen und 
forfht, melde Hauptausweichungen möglih find, um 
Wenotonie zu verhüten. Dann gebt man an Die Ausar» 
beitung des Ginzelnen, mo man immer die Note des fer 
fien Gefanges, an welder man eben ift, wie auch bis 


folgende, vor Augen haben muß Denn die Stimme, 
welche jur eriten Mote des Cantus firmus gebört wird, 
fol von der zweiten Stimme nachgeahmt werden, die 
nun zu der jweiten Mote des feiten Geſanges eben fo 
reine, mwohlkiingende Berhältniffe bilden fol, wie die 
erite zur erſten Note. Manchem wird zwar bei tieferem 
Borfhen die Haut fhaudern, wenn er ſieht, welch vielges 
ftaltiges Ungeheure der Gontrapunßt ift; er gehe aber nur 
kühn auf Das Gefpenft zu und es verliert in der Nähe 
feine Schreden, wie alle andern. Kur der unterliegt, der 
es nicht mit Eräftigen Armen, wie Herkules den Riefen 
Antpeus, über das Irdiſche zu erheben vermag. 
2.6» 





Tages:Ehronif, 


Sonthofen, den 9. Auguft. Geftern feierte das 
Landgericht Sonthofen einem feltnen freudigen Tag, ins 
dem dem königlichen Landrihter Blafius Mathias 
S chafligl allda die goldene Eivil: Berdienft: Medaille 
feieclich behaͤndigt wurde, 

Diefer Mann diente dem Staate als ehemaliger Hochs 
Hift» Ausburgifcher Negterumgs: und Hofrath, fpäter 
mad eigener Wanl als Landammann zu Sonthofen, dann 
als Sandrichter allda über 5ı Fahre, im einer fhmer be 

vegten Zeit, wo mir ein im Bolfs - Berfrauen ımd Ad» 
tung handelnder Muth anderswo bei ähnlihen Autäffen 
fkatt gefundene Frevel hindern Bonnte, Sein Ruf als 
Richter und Vorſtand war fo begründet, daß man in feis 
nem Amtsbezirk patrarhalifches Leben und Weben zu fine 
Den glaubte. Wenn Jemand an Gut oder Ehre fih ge 
kraͤnkt fühlte, fo find es nur Ausnahmen, wo Me von 
ihm im Boransd geäuferte Meinung niht Streit und Ha— 
Der ohne alle MWeitläufitgkeit tilgte, fo wie bei Behand» 
lung von lleberfhuldungss Gegenftänder fein Borwort 
fat immer die Unglüdiichen in einer erträglichen bürger 
lichen Exiſtenz erhielt. 

Nur fein eigener Wunſch führte feine Auiescenz herbei, 
die unfer allergnädigiter König auch mit der Werdienſt⸗ 
Meerailte beehrte, und dadurch Das Verdzenſt nicht nur 
befohnte‘, fondern auch beim Bolfe ih neue Liebe fliitete, 
Das dieſen Akt künigliger Gerechigkett und Huld wie eine 
der Geſammtheit gewordene Gnade laut beurtheilt, 

Nicht minder achtungswürdig erſchelnt der Mann als 
Familienvater. Drei Söhne, eine Tochter und 19 Enkel 








Ense 
Deriüg um Deud von I ©. Fleiſchmanng, Burhtrudee auf dem Schrannendlatz Rre, 692. 
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hängen mit auszezelchneter Liebe an ihm und erheltern 
feine Tage. Niemand wird fih daher wundern, daß dieſe 
Feterlichkeit als Volkefeſt behandelt wurde, nicht mur im 
eigenen Bezirke fih alles regte, fondern daß auch ſaſt 
ale Beamten und Geiſtliche des benachbarten Bandgerichts 
Immenitadt erfhienen, und dem Jubelgreife Gefühle un— 
beuchelter Freude äußerten. 

Nach 10 Ubr Morarns wurde derfelbe von über 60 ans 
wefenden Beamten, Geiſtlichen und Borftehern im dos 
Landgerichtsaebäude abgeholt, wobei die vor diefem Gr 
bäude aufgeitellte vortrefilihe türfifhe Mufit von Sonk 
hofen fpielte. 

Meberrafhend ſchloßen ſich auch Tief. Herr Graf Mar 
von KöntgseggsRothenfeld, Domperr, dann der Inhaber 
der Patrimonialgerihte Rauhenzell und Aitlaubenberg, 
Kämmerer und Hofmarſchal Freiherr Pappus von Traßberg, 
dem Zuge an und die Bürgerihaft von Sonthofen unters 
hieß nicht, der Umgegend dur des Geſchützes Donner den 
Vorgang diefer wirklich großen Feierlichfeit zu verkünden. 

Der Wirkungskreis und Die Perſönlichkeit des Des 
glüdten waren Stoff der Nede des dermaltgen B. Lande 
richters Dr, Hrumm bei der Uedergabe des königlichen 
Geſchenkes, welche ergreifende Wefüple und Jubel für den 
Böniglichen Geber wedte, unter deifen Andauer die Ans 
beftung an die Brut des Greiſes erfolgte, deſſen Ihrär 
nendes Auge aufden mit Blumen ammwrndenen Gemälden 
feiner allergnädisften Könige Marimilian und Lud— 
wig weilte, ded lauten Danfes nicht mächtig. 

Nach Diefem Akte führte die Muſik eine von dem Le 
Ser Gebhard dahier verferiigte Gantate auf, die allgemeine 
feeudige Bewegung verurfachte, 

Ein Mahl von 96 Gededen war jur Ehre des Jubel: 
greiſes veranftaltet, während deſſen Dauer nad dem Lam 
desvater und dem koͤniglichen Haufe gebrachten Lebehoch 


bie 19 Enkel doffelben mit Biumenkränien und Geminden 
eintraten, und die Yierde ihrer Familie nacheinander in 
Berien beglüdwünſchten und befrängten, 

Unter dena vorgetragenen Gedichten mar auch eins von 
einem Ingezannten einaefemmen. 

Dit fremviger Erinnerung trennte man fih, feanend 
den meifeften Beherrſcher, Der zu Des Landes Glü mit 
der That bewährt, daß er fen J 

Gerecht und beharellch 
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Berichtigung. 


res 124 ©. 504. Sp. J. zwiſchen mindeſſen und Kenntniß 
blelbt die wen, Statt Mantweins I. Nantwins. Gratt 55, 1. 25 











m Münden, wo dee 


biefigen Zaptungen geleiſtet werden, 
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Slide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittweoh and Freytag in Münden ausgegeben, und if von Auswärtigen durd 


fämeni 


be Pofämter und Buchhandlungen zu beziehen, — Halbiähriger Preis in Münden 3 f. 30 fr.; im Buchhander, mit Inbegriff 


der Verfendungstoften 5 R.oder 3 Rihlr. ; auf dem Poſtwege von5fl. 30 Er. bis 8 A. nah MrGyabe der Entfernung. — Die Zahlungen 


geſchehen im Voraus. — Kunſtnachrichten, 


Mittwoſch 
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Anfihten eines Kunſtfreundes über den Zuftand und 
die Wirffamfeit der biefigen deutfchen Oper feit 
der Auflöfung der Italieniſchen. 


Mit 
detheite Bei Gelegendeit der erfen Dasfellung der diebilaenGifer. 


Roffnir 
"IB Diebijche Gifter, welche früher öfter von den 


PER 
— weltem am Beſten aber während der Ans 
up auf unfer —— Lalande gegeben worden, iſt nun 
und Sonntage — Opern⸗ Repertolr übergegangen, 

Ueber —— 24 zum Erſtenmal gegeben worden, 
und andern en: erth des Werkes bar ip Früher in dieſen 
Gen, Daß es un —7 die Keltik fo umfaffend ausgefpros 
und wir Finnen er (big wäre, pierüber noch amehr zu fagen, 

Die Rötung d aber glei von der Darftellung ſprechen. 
lung war a Aufgade dep Diefer Darſtel⸗ 
Sisl vorßepaiten "8 unferer ausgegeihmeten Demoifele 
gerin wie Mad 3 Denn bie Ninette nach einer Borgins 
unter die [eich “me Lalande zu geben, gehöre gemiß nicht 
gabe lan — ten. Beſſer aber ad Die. Sigi diefe Aufı 
iR Br * ſte wohl kaum zu loͤſen feier, und Refe⸗ 

* F — ne, daß alle feine Erwartungen, die nad 

don diefer ” ig Eurpantpe, der Beſtalin, Gorbelia ır. 

wahtlich —— Föngerin gefepen und gehört patte, 
den feyen. sering fein konnten, noch übertroffen wor 

— “ist fee Im Vortrage und der Darftellung die: 
Me keiner der beiten Sängerinen Fraliens und 


[3 





gelehrte Anzeigen u. f. w. werden gegen Vergütung von 3 fr, für die Perit:Zeite aufgenommen. 
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Deutfhlands, melde Referent in derfelben zu fehen Ge 

* Tegenpeit gehabt bat, im Geringften nah, und hat viels 
mehr den mufitalifben Theil derſelben mit einer Richtig 
keit aufgefaßt, die er bis jet auffer iye nur an der 
Mombeli und Ralande bemerkte. Bol Grazie im Bors 
trag der ungemein lledlichen erften Arie, fteigerte ſich der 
Ausdrud des Gefühles, vom Grfheinen des Vaters an, 
zu flets höherer Stufe des Sentimentalen, bis er endlich 
nah dem Maßſtabe der Verwickelung ihrer Berbältniffe 
jenen Grad des Traglſchen erreichte, den die Zndividuall 
‚tät der Role zuläßt, und der leider von fo manden 
Tonfegern wie fo manchen Sängerinen nicht genug be 
achtet wird, woraus denn eine fo verworrene Charakte⸗ 
xiſtik eutſteht, daß wicht ſelten die unglüdlihe Magd eben 
fo fingt, wie die der Laft iprer Leiden erliegende Königin 
nur immer fingen Eönnte, 

Rojfini, der dieſen Fehler fo Häufig begept, hat ihm 
auch in diefer Oper nicht immer vermieden; aber Die. 
Sigi ließ fih dadurch auf Feinem Jerweg führen, fondern 
blieb in Bortrag und Darftelung von Anfang bis zu 
Ende der Dper das unfhuldige, liebevolle, vom Scidfal 
hart verfolgte, aber im Bewußtſeyn feiner Unfchuld fanft 
duldende Gefhöpf, das noch im legen Augenblicke mehr 
für des geliebten Vaters Reben, ald für das eigene zittert, 
und zeigte fih fo nicht nur als eine durch Matur und 
Kunftausbildung mit reihen Gaben gejierte Sängerin, 
fondern aud als richtig fühlende und denfende Künjtlerin. 

Die interefjantefte Parrpie in diefer Oper nach jener 


Der Ninette iſt Die ihres Baters, und Here Pellegrini, 
der Diefelbe ſchon öfter im Italtenifhen zur größten Zus 
friedenpeit Des Publikums gegeben hat, ſtellte fie hun 
auch In deutſcher Sprade mit dem nämligen glänzenden 
Erfolge dar, der überhaupt feiner Herrliben Stimme, 


feinem gebildeten VBortrage, und feinen unglaublih fhnelr 


len Fortſchritten in der deutfhen Sprade bey einem fo 
gerechten Publitum nie entgehen kann. 

Die Paripie des Oerihtsvogts wurde duch Deren 
Staudacher, zwar ganz'anders als von feinem Borgänger 
In der itallentſchen Oper, aber aud viel beſſer dargeſtellt; 
denn der Berichtövogt ift ein böfer Menſch, das böfe Prins 
dig der Oper, der höchſtens durch feine gedenpafte Liebe 
lägperlih wird, und fo gab ihn Herr Staudader: aber er 
I kein Spafmader, und kann nirgends die Abficht haben, 
Lachen zu erregen, was die Tendenz des frühera Darflels 
lerb gewefen zu ſeyn fcheint, 

Die Partpie des Blanetto, welche ihrer ungemein Hoher 
Lage wegen blos für Tenoriſten zu pailen fiheint, die 
keine Bruſtſtimme aber deſto mehr Falfet haben, wurde 
durch Deren Bayer fo gut gefungen, als man fie mit 
einer fo ausgezeichnet fhönen Bruſtſtlume, als die diefes 
talentvoilen jungen Singers ift, nur Immer vortragen 
Bann; fo wie überhaupt Die feitenen Fortigritte dieſes 
jungen Dauned und feine große Wirkfamkeit für die Aus 
ſtalt täglich in ein helleres Licht freiem, 

Die Rolle des Pipo fang Madame Peilegrini, befone 
Ders aber das herrliche Duett im smelten Akte, mit. jenem 
tiefen Gefüpl und Ausdrud, die wir [don immer aud In 
den italienischen Darſtellungen an ihr zu loben hatten. 

Die Darſteller aller übrigen Parthien gaben fih alle 
Mühe, Zedes nah feinen Kräften zum Belingen des 
Ganzen benjutragen. 

Die Goöre waren gut einftudirt und von Wirfung. 

Das Orcheſter ging fehr gut. 

Der Beyfall, den das Publikum dleſer Darftellung 
ſchenkte, war audgezeichnet und allgemein, und ganz bes 
fonder& bezeigte basjelbe der Die. Sig! uud dem Deren 
Pellegrint fein größtes Wohlgefallen an ipren Reiftungen. 
Am Schluße wurden beide, und mit ihnen die andern 
Hauptparthien fiirmifch gerufen. 

Wir haben nun feit Anfangs Dezember vorigen Tahres 
vier große Werke Rofiini's auf unferm deutſchen Hofthea⸗ 
ter gehört, nemlich : die fhon Früher deutſch gegebenen Dpern 
Zancred und Dthello, und die neu aufs Repertoir ges 
braten, Moſes und die dichifhe Elſter. Durch dieſe Dars 
ftellungen hat ſich bis zur Evidenz erwiefen, daß die Win 


Bung derfelben in unferer Eprade und durch unfere Sim, 
ger um gar nichts geringer it, als.fie vordem ia der 
Urfprahe und dur die italientſchen Sänger gemefen, 
und da wir hoffen Eönnen, daß die k. Doftheater Intene 
danz fi duch den bisherigen Erfolg um fe mehr befiim; 
men laflen wird, von Zeit ju Zeit die beffern italienischen 
Werke, in fo ferne fie Duch unfere Dperiften dargeftellt 
werden Eünnen, und fih für unfere Bühne eignen, aufs 
Repertole zu bringen, fo leuchtet die Entbehrlichleit einer 
fremden Kunftanftalt nur um fo beffer ein. 

Zu wünfden iſt nur, daß durch fortgefegte Anerken⸗ 
nung und Thellnahme die Jutendanz bey ihrem bewieſe⸗ 
nen regen Willen und die, Sängerinen und Sänger ia 
dem bis her gezeigten Eifer ergalten werden miügen; dena 
nichts vermag das fhönfte Unternehmen ſchneller und 
fiderer zu jerftören, ald Mangel au Auerkennung des 
Brieifteten, oder offenbare Ungerechtigkeit in der Beuw 
thellung Derfelben, 

Daper iftes auch Immer gefährlid, wenn man unläugs 
bar Das Gute fhon beſitzt, noch immer laut nad dem 
arienfalls möglichen Bejjern zu verlangen; denn nicht fel. 
ten ift es nur Partheigeiſt, abſichtliche Verfagung ber 
Anerkennung, oder Unfennatniß der Sache und der Der 
pältnifje, welche zu foldem Verlangen beflimmen, uad 
die Mitiel, das Beriangte zu erreihen, werden fo ſchlecht 
gewählt, daß nothwendig das verfeprte Refultat, nemlid 
ein Rüdmwärtsgehen zum Schlechtern daraus hervorgehen 
muß, und das Sprichwott: „Das Befjere ift der Feind des 
Guten,« fih nur um fo öfter ald wahr ermweift, 

Das biefige Dpernreperteie iſt feit ein paar Jahren 
bei weitem reicher geworden, als es feit langer Zeit ges 
weien, und es wird, wenn fo fortgefapren wird, in elni« 
ger Zeit wohl kaum mehr einen berüpimten Namen eines 
Zonfegers geben, von dem nicht wenigftens ein Werk ih 
auf demfelben befände. Dabei wurden Die Borſtellungen 
mit fihtbarem Gifer und Fleiße gegeben, und das Pus 
blitum bezeugt Deutlich feine fortdauernde Zufriedenheit, 
Der unterrichtete Fremde, der Münden befucht, ſpricht 
Taut feine Anerkennung des vieleu Vortrefflichen aus, was 
man in dieſer Gattung hier zu fehen bekommt, und fielt 
mehrere unferer Gängerinen und Eänger in Die Reihe 
der Vorzuͤglichſten, die er gehört hat. Wie foll es dern 
nun noch feyn, Damit es nah dem Gefhmade derer 
wäre, bie dennoch tadeln? — Bei diefem Anlaf könne 
mir Daher auch nicht umpin zu bemerken, daß, wenn ein 
andres hieſiges Blatt bei jeder Gelegenheit und erſt neu⸗ 
lich wieder, als die erſte Aufführung der eben befprode 


— 515 — 


sen Dper am feſt 


entjündung geſetzten Tage wegen einer leichten Dalds 


— „des den. Pelegrint nicht Statt haben Eonnte, 
j aumfrligkeit in den Dperndarftelungen, oder über 
— Unpaͤßlichkeiten zc., die der Darftelungkoon Neuig⸗ 
eiten in den Weg freten, ſpricht, feltiges wohl kaum Im 
—— ſeyn würde, feine Behauptungen zu rechtfertigen, 
enn man ihm die im gegenwärtigen Abonnementsjahre 
Statt gehabten Leiftungen entgegen hätt. 
—— kaum mit irgendfeinem Schein von 
2 angel an Bleiß des Dpernperfonals an 
ner Anftaft Hagen können, weihe in elifthalb Mo— 
naten (demn 152 Monat waren die £ Bühnen wegen der 
—— geſchloſſen) folgendes Neue oder mit ganz 
eränderter Befegung neu Ciaftudierte dem Publikum 
vorführte: 
= 11. Oktober 1825: Altne, (Neueinſtudiert uud befeht.) 
m 21, Dezember — Eurpanthe, (Neu.) 
a. 26. Jänner 1826: Dectavian in Sijillen, ( Neu.) 
Gedruar — Fanchon. (Meun beſeht und einjtudiert.) 
= z * — das Donauwelbchen. (Neu.) 
a z pril — das Gonjert am Hofe. (Neu.) 
* > Va — Diofes. Neu.) 
> = Fi — Fauſt. (Neu.) 
— in en ee lee, 
m 12. Map — Sieden Mädchen in Uniform. (Neu.) 


Am 29. Map. — 
z v. die S 
Rudiere.) Schweſtern von Prag. (Menu eins 


Am 14. Jump — 


d fl i 
Wenn man nu er Dorfbarbier, (Neu einftudiert.) 


Orche un an Klavierproben, Setzproden und 
eigen für jede Neuigkeit im Durchſchnitte nur 
almmt, fo er I Hering angefepte Zapl von 15 am 
forderten Diefe 12 Neuigkeiten, dis fie vor 
gebracht werden Eonnten, fchon 180 Proben, 
anifer obigen 12 erfin Bor flellungen nod 
man auch, der . Oder andere Dpern wie dergelt, wofür 
ſehung wegen, im Fo und Veränderung Inn Der Rollender 
Proben Denigftene urchſchnitt an Glavler e amd Orcheſter⸗ 
Perfonal in 4 70 annehmen Fann, fo Daß das Opern, 
Und zum ee ——— 57 Darfiellungen geliefert, 
dem Base ſten 250 Proben gemacht bat, folglid in 
=. Sdäfttae warn Tagen zuTmal dm Dienfte der 
aß übri — FOR 
Ri pre era ‚der größere Theil der 
erde find, amd 
ittſehen müſſen, 


derner wurden 
an 45 Abenden 


? Vorzügliceren 
und Gänger auch als E. Doffünger an 
den Kapell: und Gonzertdierfk ebenfalls 
ift bekannt genug, und Daherum fo 


a) 


unbegreiflicher, wie Jemand, der diefe Details des dienfts 
lichen Berpältniffes nicht kennt, fidy Urtheile und Bemers 
Eungen anmöaffen, und, Eennt er fie, fih als offenbar uns 
gerecht und leldenſchaftlich zeigen mag ?, 

. 3 F. 





Tafıhenbücher für 1827. 





Gornelia, zwölfter Jahrgang. Mit Kupfern zu dem 
Dibtungen von Earl Gelb. Sie enthalten die Nums 
mern 16bi8 21 aus des Dichters reihhalttgem Portefeuille 
ebeinifher Sagen und. reiben fih den in den 
frühern Jahrgaͤngen mitgetpeilten Romanzen an. Benn 
die Gedigpte nicht beſſer wären, als die Kupfer, fo wäre 
die Gabe ziemlid unbedeutend. Bon dem Derausgeber, 
Profeffor Schreiber, finden wir eine in der bekannten 
füglid «romantifhen Manier erzählte Novelle: der Sin» 
ger. Zur nicht geringen Zierde dienen dem Taſchenbuche 
einige Blätter (Gedichte) aus dem Nachlaße des dahin⸗ 
geſchledenen edien Sängers Mar von Schenkendorf, Wir 
führen davon befonders an, als Nachlaß aus Deutſchlands 
(höujter Zeit, »Die Tafelam Rhpeines Koblenz 1816, 
worin fih Gefinnungen ausfprehen, mie fie damals viel 
offenbar geworden zur unjterblichen ‚Ehre für deutſches 
Volk, wie fie aber leider jegt nur felten mehr ſich verlaus 
ten lafien. Solide Grgiefungen gemapnen uns wie Js 
gendtriume, — fo Hüdhtiz find fie, und doch fo erfreulich. 
Der ſchäaͤtzbare Beitrag »Mirandas von Fanny Tar 
nom empfiehlt ſich durch die edle Ginfachheit der Sprache 
eisen fo fehr, wie durch tiefe Kenntniß des menſchlichen 
Derzend, melde die ruͤhmlich bekannte Berfafierin darin 
aufs Neue an den Tag legt. Schwerlich dürften die Ges 
miütrhsjuftände einee — femme entretenue, die in ihrer 
Kindpeit ſchon der vornehmen Wolluft verkauft, fih doch 
ftets über ihren Etand erhaben hielt, die Borurtheile der 
Welt zwar theilmeife durch einen nahmaligen mujterhaften 
Lebensmwandel befiegte, aber die Qusllen der innen Uns 
glädfeligkeit dennoch mie verfiegen machen Ponnte, uud 
endlich in ihrem Verhaͤltniſſe mit einem edlen Manne den 
Untergang fand — fhmerli dürften fir jemals fo zart, 
fo tief und wahr empfunden, fo erfhütternd dargeftellt 
worden ſeyn. Diefe vortrefflihe Schilderung bewährt das 
vorzügliche Talent der beſcheldenen Berfafferin, Die wir 
ſchon aus vielen gemuͤhtlichen Schöpfungen ſchätzen gelernt 
haben, aufs Neus Der unermidblide Haug bereichert 
das Taſchenbuch ebenfalld mit einigen portifhen Blumen. 
Sind fie gleich, wie die meiften Diefes Dichters, nice 


— 10 — 


geeignet, einen Pag in dem Gedädtnif der Lefer 
wörtlich zu finden, fo bleibt doch das Wefentlide: der 
Inhalt, durd die vieifahe Wiederholung derſelben Ges 
danken in allen Vers⸗Formen, womit der Dichter eben 
nicht (parfam ift. Am wentaften genügend finden wir Hrn; 
Miofengeils Beitrag: die Rüdkehr. Eben fo können wir der 
poetifhen Grzählung von Glife Rädler, geb. Gr. 
bardt, »die Harfe aus der Helmath« unfern Beifall 
mid unbedingt geben, fo prunkvoll fie aub in Stanzen 
:einherfteigt. Selten rechtfertigt der Erfolg ein für Frauen 
'unangemeffened Unternehmen. Sie befigen unbeftreitbare, 
eigenthümliche Anlagen für die Darflellung von Seelenzu⸗ 
fländen und feineren Gefühlen — dazu haben fie Ton und 
Barbe in fih; aber wo, wie im Epos, eine fremde muns 
derbare Welt mit neuen Üüberrafhenden Bildern, lebens 
dige, raſch fortfhreitende Handlung, eine kräftige Miſchung 
der Tinten erfordert, müflen fie ſcheitern. Diefe poetifche 
Grjählung iſt daher auch nur ein mißlungener Verſuch, 
und nicht einmal in feinem Streben löblıh. Wer einen 
erträgliben Bers machen, und paffable Reime, die oft 
am meiften Hingeln, je leerer fie find, zufammenihmieden 
‚Bann, ift deßhalb no lange nicht für die ſchwerſte aller 
Didtungsarten, die epifche, berufen. m der. That bes 
weifen Stellen, wie ©. 177: . 

Ein Auge tief und Strablenreid, 

Als ob ein Stern im Schattenquelle glüpte, 


ferner: 
Aus jenem golduen Shimmer lleblich helle 
Ein Säufeln, wie die Turteltaube girrt. 


©. 187: 
Denn fefter Glaube fpeudet Himmelsfaft!! 
und noch viele andere ein Streben nah Einnigkeit, mals 
ches in Unfinn ausartet und Monofonie erzeugt. Die 
Beiträge von den. Frauen Garoline Stille (Kraft 
Durch Liebe«) und Delmina von Ghesp find ſchätzens⸗ 
wertbe Gaben, nur iſt die von Legterer mitgetheilte Er⸗ 
ählung /in Briefen »Agnes,« mehr eine Skisje und 
märe einer forgfältigeren Ausführung wohl werth. Behr 
dankbar werden die Leſer Der verehrten Enkelin der Kars 
hin ſeyn für die Mitrheilung eines Gedichtes dieſer Letz⸗ 
tern, »Deloifens Lebenslauf,“ worin ſſie ipren eig 
nen mit den Zügen des wahren Talents ſchildert. 





_— 





— 
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Berlag Tund Drud von I. ©. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Schrannenplag Mre. 602. 


Anetdotem 
Der berühmte Juſtas Ripfius erbot ib, den »Tacitud⸗ 
Mort für Wort berzufagen, flände aud einer mit einem 


bloßen Degen neben ipm, ihn zu durchbohren, wenn er 


in einem Worte fehite, 

Winkelmann behauptet: es gebe in jeder Stadt mehr 
fhöne Viäuner, ald Weiber, und er habe nie fo vorzüg« 
lihde Schönheiten unter dem weiblichen, ald unter dem 
männlihen Gefhleht gefunden Zufolge diefes trefflichen 
Kenner der Schöuheit und Kunſt hätte alfo das ſchöne 
Gefchleht den Namen des Ihünen nur ufurpirt; ich aber 
möchte glauben, wenn wir aud lauter belvederiſche Apolls 
mwören, könnten wir uns doch das Prädikat des Schönen 
nit aneignen— es fehlt uns das Häuptrequifit: Grazie! 





Pouſſin malte die ſieben Saframente; fo treflih auch 
diefes Kunfttüd war, fand man doch die Ehe, wegen 
der ungefälligen Örnppirung der Figuren, tadelnswerth, 
Bri diefer Gelegenheit fagte ein Franzoſe: »Un bon ma- 
riage est diffieile a faire, meine en peinture,« 





Plinins meldet, daf der Lorbeerbaum, das Meerkalb 
und der Adler niemals vom Donner getroffen werden. 
Rhodiginus fagt ſolches au von dem Feigendaum. Kaifer 
Tiberius fegte jedesmal bei Entftehung eines gefährlichen 
Donnermwetters einen Xorbeerfrang auf fein Daupt. Kaifer 
Auguftus fürdtete fih vor dem Donnermetter dermaſſen, 
daß er allzeit eine Meerkalbspaut am Leibe trug. Kalſer 
Severus braudte eben zu diefem Zwecke eine Genfte, 
weiche mit Meerkälberhäuten überzogen war, 





Kunft- Berein, 





Der Berwaltungs+ Ausfhuß des Kunft: Bereins bringt 
hlemit zur Kenntnig ſaͤmmtlicher fehr verebrliden Herren 
Mitglieder, daß das bisherige Vereins ı Local aın Abend 
des 29. d. M. geſchloßen wird. 

Der Tag der Eröffnung des neuen Rocald wird feiner 
Belt noch befonders bekannt gemacht werden. 

Münden am 25. September 1826. 


Der Verwaltungs Ausfhuß des Kunſt-Verelns. 





in Münden, wo bie 


biefigen Zahlungen geleifter werben, 


| D 


Blide auf Welt 


I 
und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittwech and Freytag im Münden ausgegeben, und il von Auswärtigen durc 
ſauntlicht Porimter und Buchhandtungen gu beſſehen. — Hatbiahriger Preid in Münden 5 fl. 50 fr. ; im Buchhander, mit Inbegriff 
Ber Verfentungstoften 5 RL. oder z Rihlerz auf dem Peſtwege voräfl. 30 Ir. bis 8 fl. nad Mefyade der Entfernung. — Die Zahlungen 
selhehen im Voraus, — Kunſinachrichten, gelehrte Anzeigen w. f. W. werben gegen Vergütung von 5 Er. für die Perit,Zeile aufgenommen. 





5 — e inter Jahrgang · 


— 


Freytag 


128, 


29. September. 1826. 


— — 


— — — — — — — — 


Der Emir Kifdul und der Traumgott. 


— 


Eine Grjäptung aus den Mergenfande, gedichte für das Abendland. 





— „vo des Indus Quell vom Hochgebirge flieht, 
= über reiche, weitgedehute Fluren 
ee Deilgemwäffer fich ergieße, 
—— Kiſdul, fanft, gerechtz und deßhalb hochbeglüͤdt. 
Fe man fpäpt, fieht man Die Segenoſpuren 
ji ebensweispeit eingedrüdt. 
a 4 4 — 
— ein kurzer Schlaf des großen GEmirs Glleder, 
— der Thau vom Morgenpimmel nieder, 
— er Füͤrſt des Tages neue Bahn 
Pe Orgen und mir Arbeit an. 
wenn der Tag zum Niedergang fi wendet, 
ſeſu Tagwert unvollendet. 
fpäte Mitternacht 
ſorgend bingebtacht. 
Derrn bes Enkels Dank belohnen, 
Seit in kraͤft gem Körper wohnen, 


"Sol unfern 
»Ein beitrer 


8 

nn er feine Kraft für künftige Jahre ſchonen za 
"nee Durch das ganze Land 

Bis jum 


* entferu ten Mee⸗resſtrand. 
— höher gluͤht in ibm das 
Ium Tempel der Unsterblichkeit 
Durch Weispeit, durch Gerechtigkeit 

Ind Ipatengeöfie zu gelangen, 

Der Traumgote Behr’s, uud gut, wie Götter find, 


ſehnliche Werlangen, 


Die gern das Ohr der Menfhheit Wünfhen Teihen 

Und ihre Macht dem Recht und Wohlthun weipen, 
Schwebt er bei dunkler Nacht, geſchwind, 

In leifem Flug, mit mireidsvollem Siun 

Zu mir Kiſduls Razer bin, 

Berührt das Haupt mit Engelmilde 

Und weit den Geif zu einem Traumgebilde, 

Auf welter Flur erglängt ein hehrer Baum; 

In feinem Schatten ruht ein Hirt bei feiner Heerde. 
Sein BWipfel ſtredt ih Hoch in blauer Lüfte Raum; 
Doch tief herab zum Mittelpunkt der Erde 

Drüdt jeder Aſt, 

Gebeugt von feiner Fruͤchte Laſt, 

Und droht, bei Sturm und Ungewittern, 

Bon feinem Stamme abzufplittern. 

So enge drängt fih Frucht an Frucht, . 
Daß kaum des Baumes fehle Stügen, 

Dur die man ihm zu ſtaͤrken fucht, 

Dor drobendem Berdsrben ſchuͤnen 

Den Emir ſchredt des Baumes Scheln. 

Ah, — füngt er aͤngſtlich an zu ſprechen — 

Ah, wenn die ſchweren Aeſte brechen, 

Was wird dein Roos, o Dirt, 9 Deerde, ſeyn? 
Kann diefer Baum auch noch In fpäten Tagen 

Eold eine Doppellaft von goldnen Früdten fragen? 
Des Traumgott hört's, tritt mäher nch und fpricht: 
Wie Emir, diefes Bild erweckt dir folhen Schauer ? 
Du aͤngſthgſt dih um dieſes Baumes Dauer? 4 
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Glaubſt du, dein Volk erfhrede nicht, 
Wenn deine Sorge Tag und Nacht 
Fuͤr Andrer Wohl, fi ſelbſt vergeliend, wacht, 
Willſt du dein treues Volk belohnen, 
&o wirft du Deine Kraft zu feinem Heile fhonen, 
Der Traum entfhwand, doch Lönt das Warnungswort 
In Kifduls [höner Seele fort. z 
Regensburg, den 26. April 1826. 


Bampert. 





Treue und Edelfinn. 





Im Jahre 1702 gründete fih in Bayern eine gelehrie 
Sefeufhaft unter dem Zıtel: »Rutz ⸗und Luftbringende 
Gefelihaft der Vertrauten am Iſarſtrome.« Ihr Zweck 
war, den Ruhm des Fürftenhaufes gegen die öffentlichen 
Scheiften des Ausiandes ju vertheidigen, und eine made 
fame Rüge zu erhalten gegen die verführeriihen Grunds 
füge der Bücher, die fi In Bahern einfhligen, Dabei aber 
jene Thaätigkeit zu vereinen, im Baterlande die Gelinnuns 
gen und Liche, Treue und Selbſtgefühl durch patriotifche 
und hiſtoriſche Schriften zu flärken, Unter dieſen Wohls 
gefinnten zeichnete ſich befonderd Urban Dekenftallen, 
damaliger Sekretär des gebelmen Rathes des Ghurfürften 
Martmanuel aus. Als Diefer Regent um Die fchöne 
Tochtee des Poplenfönigs Sobiesky, Therefe, werben 
ließ, war Helenftaller bei diefer Sendung, Mehrmal 
begab er fih an den Hof feines unglüdliden Fürſten zu 
Brüjfel, jur Zeit, da das Vaterland, von Drnd und Grau— 
ſamkelten der Dejlerreicher damals gereizt, jene erbitterten 
Derdindungen zu dem allgemeinen Nati onaltampfe vors 
bereitete, 

Bald darauf im Jahre 1705 ariff das gefammte Band, 
ermüdet und durchdrungen von feinem und feines Fürften 
hartem Syidfale, ofen zu den Waffen gegen Deflerreichs 
Befagungen. Bon der Donan über ten Lech und Inn, 
über die Iſat bis zu den Tpälern und Alpen war nur ein 
Ruf des Jammers zum allgemeinem Steeite. Bor jener 
ungluͤcklichen Schlacht am Chriſtlage 1705 längs den Dis 
ben von Sendling bei Münden, deren trauriges Ders 
haͤnguiß durd Verrätperei fhlechter Beamten, befonders 
des Pfiegers von Starnberg, herbeigeführt wurde, waren 
den Defterreihern in Münden mehrere fürſtliche Diener 
und Patristen in Geheim bezeichuet, als hielten fie mit 
dem Wolke. Inter Diefen war befonders Hekenftaller 
als gefährlich geſchildert. Plögiih wurde feins Wohnung 


In der Naht von Panduren umzingelt, um ihn ‚gefangen zu 
nehmen und in Feffeln zu werfen. Die Borfehung rettete 
ibn, intem er unter dem Dache verfiedt wenigit für dies 
fen Augenblick der Gefahr entlam. Ueber mehrere Dis 


her, durch die Macht geſchuͤtzt, ſchlich er ſich kletternd in 


Das Dausdah eines Bertrauten, Der ihm beiftand, daß 
er heimlich aus der Stadt enteinnen konnte. Schon ftreifs 
ten die Hufaren In der Gegend auf mehrere Stunden um 
Münden, dem Unglüdtichen, auf deffen Kopf eine große 
Belohnung audgefegt war, alle Ausmege der Flucht zu 
verfperren; da wanderte Hekenſtaller dur die Wils 
der längs der far gegen Freiſing. Aus dem Gebüſch 
trat ein reifender Theolog, Der nad damaliger Sitte eis 
nen geiftlihen talarartigen Ueberrock trug, zu ihm. Die 
fer Student, der früher dem unglüdlichen Fluüͤchtling eine 
Verwendung zu danken hatte, jog voll Sreude feinen Prier 
flerrod aus, überlieh ihn feinem Gönner, und zog deſſen 
Mantel an. Dadurd war 9. aus der Gefahr, nicht alſo⸗ 
gleich von den Streifenden erfannt zu werden. Alein, 
mwopin fi jegt wenden? In Freiſing konnte er feinen 

Buflutsort nicht ‚finden, da der Bifhof des Hochſtiſtes 

gegen Kaiſer und Neid zu viele Verbindlichkeiten harte, 

um den Geähteten, wenn er Dort höchſt wahrſcheiulich 

bald erkannt würde, nice auszuliefern. Aber auf diefem 

birtern Weg gedachte H. eines Freundes im dem Zramis: 

tanerkiofter zu Sreifing. Diefer Mann war allein fein Troſt. 

Feſt entſchloßen, ſich dieſem in Die Arme gu werfen, 408 
er ermüdet und bange an der Portenglocke. Der Frater 
meldete ihn. Der ehrwürdige Mann gebot, den Fremd⸗ 
ling in die Zelle zu führen, Welches Wiederfinden diefer 
alten Schultameraden und Freunde! Gerührt von dem 
Glende, hieß er ipn-in der Helle harren. Der Pater elite 
zum Quardian. Man bradte dem Ermüdeten Trunk und 
Speife. Darauf traten der Quardian und mehrere Dbere 
des Klofters In die Zelle. Sie hiefen ihn willfommen, 
uud der ehrwuͤrdige Greis ſprach: » Es war von jeher 
Pflicht in diefen Mauern, Unglüß und Noth zu fügen. 
Unfere Religion gebietet es befonders, Unſer armes Klo— 
fter hat dem Fürſteuhauſe Bayerns jeit Jahrhunderten viele 
Gnaden ju danken. Einem feiner guten Diener, der um 
fern Schuß und unfere Hülfe in Noth anfucht, geben mir 
gerne Obdach; mögen bald, fo Gott will, die ſchweren 
Zeiten von uns allen ih wenden«— Die Empfindungen 
des Öeretteten lajien ſich wohl nicht befhreiben,. Die ge 
wiffe Sicherbtit im Dürfen flilen Mauern, fo ſchnell von 
der Todesgefahe ihn für immer rettend, bob feine Bruf 
su dem frommiten Daakgebete. Kein Mitglied des Klo- 
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fiers kannte ihm, als der Quardian und fein Freunde 
= an dDiefem Tage legte er das Drdenekieid an, und 
Örater Urbel hatte er au zum Schein Feine Bes 
fhäftigungen iu der Küche und dem Garten. So lebte He⸗ 
Penftaller 10 Jahre verborgen, ungefannt und ohne 
Sorge in feiner Zele, bis im Jahre 1715 der Friede den 
Se Mar Emanuel mieder in Münden einführte. 
a verlieh der Derbannte auch feine Einſamkelt. Mit 
Tpränen ſchied er von feinen NRettern und den ftillen 
Mauern des Riofters; von feinem Fürften gnädig empfans 


gen und belohnt, lebte er mod lange in der Mitte feiner 
Samilie, ER 


— 


Theater: Chronik. 








— den 25. Sepiember. Der Shwieger 
. ntömme! Lufifpiel in 4 Akt nach Scribe, von 

reiheren von Thumb, 
— —* Bagatelle, wie faſt alle, die aus dem Frans 
a erfegt oder mac franzöfifchen Muſtern bearbeitet 
‚ deihner fig mehr durch Eomifche Situationen als 


Eomi 
Pe —— aus und es haͤngt daher alles davon 
daß man aßerſt leicht und raſch hergeſpielt werde, ohne 


— Jenen Anſtrich von Feinhelt, der in den 
vermiſſen Darf ce liegt, felbft in denjenigen Scenen 
wo gemelniglic au an’s Poſſirliche grängen. In Luffpielen, 
eine bedeutende . den ſonſt ganz untergeordneten Perfonen 
den zugerpeile wi amwirfung aufden kom iſchenEffett det Gan⸗ 

Dur ein Me iſt es fürwapı nit genug, daß diefelben 
fordert aud ei #8 Ausfepen Laden erregen, fondern man 
Fehr dieſes no = Demfelben angemejjenes Spiel, und fo 
wo dr, Aug men in Etüden gefunden worden iſt, 
mögte es einem u ähnliche Rollen auf ſich Hatte, fo ſchwer 
du leiften, Dr — gelingen, bhierin gleiches Benüge 
wiſſionsrath Kar oHrs Hatte den Charakter des Coms 

Birdergegeben — ſeht gut aufgefaße und trefflich 

on diefem gefci afere &. Dofs und Narloralbüpne hat 

Mitglied gewon ten Schauſpleler ein recht brauchbares 

tenthal, Hr, H nen. Pr. Hoͤlken als Adolpp von Schlich⸗ 

und Map, — Schwadke als Buttbefiger Thumbach 
biiens gefpielt, wub Fraun haben jedes für fh 
helle un € f, und aub Dile. Serdach zeigte als 

Deren nie ch gran Wien, und ihre Bemühungen 

Balet: Di ganz ohne Gefolg. — Das darauf folgende 

— e ſIch öne Arſene, wurde eben fo trefflich 

» als wieder gerne gefehen. . 


— — — 


Herbſtblumen. 





Sollte eine wuropälfche Nation darauf verfallen, dap 


ihre Kinder lauter Spieljeug von Gold und Porzellan 
haben müßten; daß ſich ihre Taglöhner in Seide und 
Perlen tleideten; daß man nicht ſatt werden Fönnte, ‚ohne 


aus allen Welttheilen aufjutifhen; daß man mit Zimmt 
die Defen heizte, und daß die Todten nur in geſtickten 
Kleidern verwefen dürften, wehe dieſem verarmenden Wolke! 
Yunger, Betrug, Diebſtahl und Seibftmord würden bald 
folgen. So übertrieben uns jegt ein folder Aufwand 
ſcheinet, fo find wir doch ſchon auf halbem Wege, Unfere 
Handwerker tragen Kleider, mıt ‚weichen vor dreibundert 
Gapren Könige ſtolzieret Hätten. Wer laͤßt ſich jegt genüs 
gen, wenn er Nahrung und Kleider hat? — Es ift billig, 
daf reihe Leute viel verthun. Aber feiner Kinder Erbe 
oder ſchuldige Almoſen anzugreifen, um nur der Mode 
gemäß zu leben, das iſt zu arg! Unſere Borfohren ber 
fanden fih bei einfältigen Gitten im Weberfiug. Ihte 
Thirme, Mauern und Spitäler bauen wir ihnen nicht 
nah, Was fle für notwendige Ausgaben hielten, Kirs 
ben, Schulen uud Armenpäufer zu verforgen, das übers 
machen wie chineſiſchen und indifhen Kaufleuten. 

Einen hoffnungsvollen Studierenden oder einen jun 
gen Künftler zu unterflügen, armen Kranken Holz und 
Medizin und ihren Kindern gute Erziehung zu verdhaffen, 
dazu gehört mehr; Verftand und ein beſſeres Herz, als 
Gelder aufjunepmen und neue Moden zu verſchrelben. 





Die Religton it alles. — Siehe, die Göttin ftelgt 
Yon den Wolfen zum elenden Menfchen herab, und beingt 
ihm in ihrer Tinten Hand dieſe Welt, in ihrer Rechten 
die Pünftige entgegen, — Die Religion, die einzige Ge: 
mwähr, daß der Menfh win Menſch fen; fie, die einzige 
Stäbe, welde den Menfchen über Ihn ſelbſt erhebt; fogar 
in diefer Nacht der Schwachheit, des Werhfels und des 
Todes ſchenkt fie ihm eine Seele, die wie ein Gott han 
delt. — Religion! Borfehung! sine Zukunft! Hiet ift ſicher 
zu fuſſen, hier ift fefter Fels! dieſer kaun uns halten, — 
alles übrige ift See, finft unter uns, beftürmt und ver 
ſchlingt uns endlid, — Der Gerechte ergreife mit feiner 
Hand den Himmel, heißt die Erde fih immer fortwälgen, 
und fühlt von ihrem eiteln Wirbel nichts. Ewiger Tod 
und Schlaf des Geiftes find in einer Welt, wo alles 
lebt, wirkt, und fid ins Beffere entwidelt, ganz unmög 
liche Dinge. 
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Taged:Chronif, 





Nürnderg, den 26. September. Mad. Bespers 
mann, die aefeierte k. b. Doffängerin, bat mit Deödes 
mona im Dibello Die Reibe ihrer Goſtdarſtellusgen auf 
unferer Bühne geſchloſſen und verdienten Beifall geerntet, 
In allen Partbieen, als Tancred, ald Müllerin, Agathe, 
Ptinzeſſin ven Navarra und Drödemona zeigte fie ſich 
ald wahre Künftlerın, und madte von ihrem fhönen 
Talente den zweckmäͤßigſten Gebrauch. Im Tanered if 
wohl die große Sgene im zweiten Alte ıbe Triumph; 
als Muͤllerin zieht fie fi Durch das veraltete Gewebe der 
Muſik und der Handlung mie ein Goltfaden binduch, 
in A,atyens arcfer Szene und Arte war fle wirklid groß, 
aber liebl a ıbr Erſchelnen als Prinzeiftin von Mavarra, 
Deren beſchraͤnkte Parthieen fie durch Ginlegung der ſchö— 
nen Bariationen über Garsffa'd »o cara mcmoria« vers 
michete und verfchönerte. Wenn ſie fib ta allen Par 
thiten dur die Mitwirtung der blefigen D.pernmitglieder 
sad Kräften unterflüge ſah, fo Bonnie fie es als einen 
befonders günfiigen Umftand anerkennen, daß die Parthie 
des Rodrlgs im Dipello von dem eben hier anweſeuden 
großhersoglih badenihen Hoflänger Hrn. Weichſelbaum 
übernommen worden ijt; wenn zwei Künftler dieſes Nam» 
ges vereint wirken, dann üben fie den mächtigften Cins 
flug auf ihre Umgebungen aus, und ſo Kf: fi den rk 
men, daß die Darftellung des Othello das Gelungenſte 
war, was wie In vielen Jahren auf biefiger Bühne hörten, 
Mit Höher Kraft führte Mad. Bespermann ihre ans 
Arengende Parthie durch, und zeigte ihre Meifterichaft, 
Beionders am Schlufe des zwelten Altes bei einer ergreis 
fend Ihönen Stelle des Flehens vor ihrem Vater. Mer 
Eonnte ihr zur Excite ungerüprt Rodrigo’s Klage: Fannft 
du mid fo betrüben ? hören, wenn fie von einer Stimme 
vorgetragen wird, mie bie des Hrn, W., der bei der 
reinften itallentihen Schule elnen größeren Werth darein 
fegt, im ganzen Umfange feiner Töne Alles gleih rein 
und melodifh vorzutragen, ohne zu Etimme und Geſchmack 
verderbendem Leberbieten feine Zufludbt zu nehmen? 9er 
Bonhack als Othello, Dr. Jadier als Jago, Dr. Bürdf 
als Gimiro, Dem, Stollberg old Emilie, das Orcheſter, 
von dem Stadtmufildireftor Hrn, Blumtöder geleitet, 
felbft unfere alte Klage, der Ghor, endllch die ſzeniſche 
Ausftattung duch drei neve gelungene Dekorationen des 
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Thratermalers, Hrn. Muͤhlderfer, — mit einem Wert: 
Ales wetzeiferte mit Geforg, feine Achtung den fremden 
Künflern und dem Publikum zu bezeigen, das ſeine große 
Epritmahme für gute Dpermdarjlelungen durch dem zahl 
reichſten Beſuch beurkundete. Die Theaterdirektion vers 
Dient gerechte Anerlennung, mean fie aͤhnliche Genüſſe 
öfter bereitet, wie fie es in den nädften Wochen mit g 


BGaſtdarſtellungen des oben ermähnter Hrn. Hoffängers 


Weichſelbaum und feiner Gattin zu Ihun Willens iſt. 


Unefdote 
— — 

Der Obriſt Mae Donald aus Schottland hatte 1000 Pf. 
Sterlinge gewetiet, er wolle 6 Monate lang England 
mit einer Schalmey durchziehen, ohne einen andern Er— 
werböjmwehg zu haben, und mach Berlauf Diefer Beit nach 
Edinburg mit einer Eumme von 100 Pfund, die er duch 
fein muſikallſches Talent verdient haben würde, zurückkehren. 
Diefer Offizier iſf gegenwärtig in Grovefand; er fpielt auf 
den Straßen, und nimmt Dafür entgegen, was man Ibm 
gibt. Er ſchelat 50 Jahr alt zu ſeya, if 5 Fuß 10 Fol 
bob und hat ſehr ausdrudsvolle Züge. Er’ trägt einen 
ſchwarzen Hut und feine, außerordentlich reine Wilde. 
pn begleitet ein junger, anfländig getleideter Mann, 
der Das Geld vom Publikum entgegen mimmt. Diele 
Dffijter und fein Meifegefährte, der mwahrigealig fein 
Diener It, werden bald in London erwartet. 


— — 


Kunſt-Verein. 








Der Verwaltungs» Ausfhuß des Runft+ Vereins dringt 
biemit zur Kenntnig fümmtliher ſehr verehrlihen Here 
Mitglieder, daß das biöherige Vereind: Local am Abend 
des 29. d. M. geſchloßen mird, 

Der Tag der Eröffnung des neuen Locald wird feiner 
Belt noch befonders bekannt gemadht werden. 

Münden am 25. September 1820. 

Der Verwaltungs: Ausfhuß des Kunfl »e Werelns. 





Königlihe Schaufpiele, 
R.Dofr und Rationaltheater. 
Sonntag den 1. Oktober: Ludwig der Bayer, Schau: 
fpiel in 5 Alten von Uhland. 





Berlag 'und Drud von I, &, Sleifhmenn, Buchdrucer auf bene Scheannenplag Wro. 603. in Münden, we bie 
biegen Bahlungen geleitet werdem, 


8, 


Blide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfhrift wird Montag, Mittwod und Frenteg In Münden eögegeden, und iſt von Muswärtigen durd 
ſamtlicht Yoränter und Buchhandlungen gu beſtehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 A. 30 kr. ; im Buchanber, mit Inbegriff 
der Verfentumgstoßen 5A. oder 3 Kepler. ; auf dem Pofwege vondf. 30 fr. bis 8 fl. mad Mräyade der Entfernung. — Die Zablungen 
teſcheben im Doraus, — Aunſtnachrichten, gelchrte Anzeigen u. f. w. werben gegen Vergütung von 5 Mr. für die Perit-Zeite aufgenommen. 





Zehnter Jahrgang. 





—" 19 — 2. Oktober. 1820. 


Mont ag 
Im Saine Und fo flopn der Jugend Stunden, 
. Unb fo floh des Knaben Luſt; 
Aber ernfam irrt der Fünaling, 


Tiefen Gram In wunder Bruft; 


Irret durch des Hained Bänge 
Stillbewegten Eimn's dahin; 
Die er Ttebr, zog in die Welte, 


Bog nah andern Fiucen hin. 
2. M. Arumm 





Durch des Gaines Schattengaͤng⸗ 

Wand’ th leife⸗ tränmend pin, 

Aber dur die weite Ferne 

Jert der ſtildewegte Sinn, 

Sinf — In längfiverlungnen Tagım 
ih vol Seligkeit 

Dur des Salnes fühle Bänge, 








Ia der Jugend golöwen Zeit, 

Fe nahe der Zugend Träume, Das Studium der pſychiſchen Medizin, *) 

_ der Jugend Luft olein, . — 

— Ihren Rofenfhimmer = Ben Dr. Waltenderg. 

ustnd — mir um Be d 
Wobl in jenen fin = Kr Du einer Zeit, wo die hope Welsheit Des Königs ale 
oͤnen Stunden moͤglichen Mittel aufbietet, um Künfte und Wiſſenſchaſten 

— auf einen immer böhern Punkt der Bolfommenpelt zu 


Dat Ihr Auge mir geladt, 


Und an f 
drer Seite j04 ich erheben, und wo jur Grreihung dieſes Zweckes einſichts · 


volle und erfahrne Manuer ihre Anfichten und Worſchlaͤge 





Durd des Waldes grüne Naht, 

Band ipr junge Blumenflehten 

In der Daatr ſtllen Schmuch; Ich wählte dieſes Thema zu meiner JInauguralrede. Di 

Um mein Lopn für all" die Liebe? mich aber dieſes Studeum fehr angag, fo wtöhtere ich dm 

Ad! eln zarter Haͤndedruck! Bertaufe der Zeit demſelben größeres Rachdeunten, und eb 
ansftand fo eine Abhandtung, welde in der v. Seidel⸗ 


hen Runf: und Buchhandlung erineinen wird, und 


Aus dem rufiablauen Auge 
were hier einige — auf das Allgemeine ih besichende — 


Mir ein Lächeln, mir alfein! 
Und ie Mund — geſtaud er nie mie® : 
Brugüüde mirgerpeitt werden. — 


lieber Knabe! ich bin dein! 


— 521 — 


Öffentlich geäußert Haben, moͤchte es wohl ſcheinen, als 
hätte ich Die Grenzen der Beſcheldenheit überſchritten, wenn 
Ih den Verſach wage, aud meine Anſichten über einen 
Tpell der Bildungsjmeige — denen berühmter Männer 
anzureipen. Aber warum folte es nicht erlaubt ſeyn, Die 
Brücte des Nachdenkens über ein Sturium, welchem man 
die volle Kraft des Strebens widmete — Grfahrnen zur 
Prüfung vorzulegen; und menn ich auch erſt vor einem 
Jahte den Kreiseiner hoben Bildungsanftalt verlafien habe, 
fo fühle ih mid in dieſet Sphäre zu befannt, ald daf 
ich mid aicht von den Refdltaten einer mehr oder mindern 
Bollommenpeit der ärztlihen Bildung hätte überzeugen 
Tonnen, — Die Anflalt, weider Ih meine Bildung als 
Arzt zu verdanken babe, und melde mir durch Die hohe 
Bortrefflipfeit fo vieler ausgezeichneter Lehrer im fleten 
Andenken bleiben wird, entdehtte Doch bei al’ der auss 
gejeichneten Theilnahme, welde der großartige Gina eines 
gellebten Sürften Ihrem Blüpen ſchenkte — eines Anflitus 
tes, deſſen Unentbeprlichfeie immer dringender hervorttitt. 
Ih meine bierunter eine Anftalt für Itren, verbunden 
mit dee Gelegenbeit und den Vlitteln zur Verbreitung 
tüchtiger Renntniffe in der Deilung fold' unglüdliger 
Mitmenſchen! 

Es iſt gewiß eine laͤngſt entſchledene Sache, daß der 
Beruf des Arztes äußert wichtig und hochbedeutend ſey. 
Der Priefter führt Die Menschen zur Greenntniß ihrer 
göttlichen Natur, er lehrt fle in ihrem Glauben fe an 
Gott halten, und bereitet ihre Seele jur Unſterblichkeit 
vor; der Mechtsgelehrte ſichert uns die Ehre, Das Recht 
und die Würde, er ordnet die bürgerlihen Verhaͤltniſſe, 
und fucht die verfhiedenarfigen Glieder des Staates zu 
«einem gemeinfamen, unjertrennlihen Bunde zu vereinen. 
Der Arzt Seprt die Menfhen, die Geſundheit zu bewahren, 
und er befigt die Kunft, bie Krankheiten zu heilen, das 
aufgehobene Gleichgewicht wieder herjuftelen, und eben 
dadurd macht er uns auch fühig zur Ausübung der uns 
auferlegten Pflichten und Berbindiichkeiten. Er muß den 
Organismus aufrecht zu erhalten und ‚die Harmonie der 
Keäfte des Leldes und der Gerle zu bewahren willen, das 
mit der Priefter und Richter mit Wahrbeit ihre Pflicht 
erfüllen fünnen und Alle zur Ehrfurcht vır den Geſetzen 
und zur Vermehrung und Erkenntniß Gottes fühlg ſeyen. 

Darin fpricht es ſich klar aus, daß der Arze nicht bloß 
mit dem Körper zu Schafen habe, fondern daß auch die 
Seele berüdfihtigt werden müffe, amd mithin beim Stus 
dium des angehenden Arztes die Beziehungen hierauf nicht 
im Geringflen vernachlaͤßigt werden Dürfen, Es iſt nicht 


zu verfennen, daß bei uns Dur ausgezelchnete Lehrer 
und dur vortteffliche Inſtitute aller Are zur höchſtinoͤg ⸗ 
hen Ausbildung der Medisiner geforgt if. Mit den beis 
gelten Gefühlen des Dankes und mit den erfreulichften 
Doffuungen feben wir dem Aufdluͤhen der hoben Schule 
in Münden entgegen, aber wir Dürfen es auch nicht mit 
Stipigmwelgen übergeben, daß chen in Hinſicht des Gtur 
Diums der’ pfochifihen Medizin noch nicht Ales geleitet 
wurde, was zur Ausbildung eines vollfommenen Arztes 
unentbehrlich iſt. (Fortf. f) 





Dad Bett 





Libero lectulo nihil jueundius. 
Cicero, 


Ich leg im Bette und konnte nihtfhlafen, Man denkt 
dann gewöhnlich on — Allerlei. Ich dachte an ein Ihe 
ma ju einem verfprodenen Auffage, Dad nicht ſchon abge 
mugt wäre Daß oft das nähfte das deſte fen, fand id 
au meiner Freude auch bier bewährt; dena mein engeb 
Bert felbit gab mir einen weiten Spielraum zu Berragtuns 
gen aller Art, fo traglkomiſch, alsiyn vieleicht kein Schlaf ⸗ 
Iofer je noch angefellt hat. Möchten fie, hier eingerädt, 
diefe liebe Zeirfhrift Doch einmal wenigftens vor dem ge⸗ 
gründeten Bormwurfe-fihern, Daß fie, ſeldſt im Bette gele⸗ 
fen, noch nie Dis mindefte [lafdringende Kraſt ber 
miefen babe! 

D welch ein widtiges Plighenift das Bett?! der klein⸗ 
Raum, in dem Lin der Regel) unfer Daſeyn beglant 
und endigt— bald ein Elpſtum, baid eine Folterbant — 
der Thron füßer Ruhe in in mander Hütte, ein Dornen: 
lager in mandem Pallajte! 

Bom elaftifhen Himmelbette des Monarchen, geı 
ſchmückt mit einer fammetnen goldgeftidten Draperie — 
von Doctor Grahams zu London electrifh» magnetiſchem 
Berjüngungsberte bis herab zum harten Stropbette des 
Bertlers — welche zahllofe Abitufungen, welche Berfhier 
Denheit im Aeuſſeren und Inneren, ſowohl der Schlaf⸗ 
ſtaͤtte ſelbſt, als aller derer, die darin oder Darauf liegen! 

Wenn mandes uralte Familleubett reden koͤnnte, wel 
Ge Geheimniſſe würde man da nicht oft erfapren! Wir 
unterhaltend müßte es nit feyn, wenn ed ung erzählte, 
wie es diefen und jenen einft berüpmten Inlieger, der im 
Balten Erdenfhoße laͤngſt ſchlummert, In feinem marmen 
Schoße freudig erzeugt und ſchmerzlich geboren werden 
fap; wie es in ben länueren Epochen feines Ghebertjtanı 
des migt immer ächter Eintracht und Treue, fordern oft 


—— Gegentheils ſtets verfhmiegener 
ei en: endrich aber einem der Bettgenoflen nad 
Per en sum wieder einjchläfrigen quatvollen Siech⸗ 
e, dum erlöfenden Sterbebette gemorden fep! Wie 
wäre man nicht oft faunen, wenn man hörte, dab Man» 
Her bie Hauptrollen feines irdifchen Luft «und Trauerfptels 
ap ganz ohne Zuſchauer, ehells nur vor wenigen) ums 
* beſſer oder ſchlechter gefpielt Habe, als man glaube⸗ 
te! 3 fuͤrchte indeffen fehr, daß, im Puncte der Hy⸗ 
mensen, der immer tiefere Berfall altieuſcher Büchtigkeit 
und Mannskraft auch hierdurch uns noch viel anfhauli. 
se, und mas des Lebens lehten Akt betrifft, Die Glaub⸗ 
würdigkeit der Deihenreden, die ihn gewoͤhnlich als melfters 
daft aufgefüprt zu lodpteifen pflegen, immer noch verbädr 
figer werden möchte. 

— am und im Bette über das Bett Ti denken 
ara ee tönnte man wahrlich ein Buch fhreiben, das 
Der —— vlelleicht, ald mandes Bert Federn enthlel · 
 Sinpmwahres Wunder iſtis, daß von den Myrladen 
—— ſeruger Schreibſedern an dieſem fo reichbaltigen 
flad ı ir einige hundert ſchon abgeſtumpft worden 
Serie A eamüge mid, einige Hauptkapitel hlet nur zu 
Ben, der A e Ausführung aber einem Anderen zu überlas 
ben folı. zur Bett Damit zu verdienen etwa möthlg har 
Bage es Pr gelehete Mitarbeiter aus allen Faͤchern 
einer, denn faft jede Wiſſenſchaft wird, 


wie id ſogl 
fern —* ER beiveifen werde, ihr Gomtingent Dazu lies 


Daserfie Gapitel, 


better, der fapläft A mit dem Motto : „wer ſich gut 


ler junge “ müßte zu Notz und Frommen als 
doch * ee, deren Mätter Dies mie gemuft oder 
fdaften löngft vu Dill, der Tpee = und Sp elgefell, 
richt, gute ige haben, den bewpäbrteiten Unters 
Würde allen ju air MAUER, wiederholen, und am Echlufe 
Rofen, doch ——— Maͤnnern, wenn fie füch. wo nicht auf 
wollen, Eee rag nide offenbar ausf Dornen berten 
keins ip zu mwä : nend zu rathen ſeyn, felbft der Grazien 
Bapitel (dod ai en, obne fie über das hoͤch ft wichtige Bette 
srindlid Far nr allen Gpien, verſteht ſich) vorher reiht 
— e&bijirt su haben. Dean gemiß welf es 
der TE überfluge Gänshen mod nidt, daf 
Tode eredhnung der leider! laͤngſt wmächt mehr ger 
— ugen Hausmutter- zu einem Bette von 50 Pf. 
men Tor Rohe sebören, Son doch vielen Stadıda- 
me eigentlige fpeeifiige Differenz; zmifden 
—— aterbetten, Pfüplen und Kiffen eher nicht 
aſchaulich werden, alt bis fie (ähnlich Den Wilden, 


die, daß es wieder Abend wird, vergeſſend, am Morgen 
luſtig ihr Bett verkaufen) von ungalanten Glänbigern ges 
drängt, den entbehrtichſten Thell dieſes Hausgeräthes deſto 
feiner unterſcheidenden Wucherern — wenigflens verpfän 
den muͤſſen. 

Gap. 2. Vom Brautbette, Epebette. ©, oben, Auf⸗ 
fallende Veränderungen am Thermometer — ber Liebe, 

Gap. 3. Bon Kindbetten. Blos medleinifh. 


Gay. 4. Bon Galbetten, 3. B. dem jenes Niefen, in 
welhes jeder Gaſt palfen mußte, er mochte lang oder Burz 
feyn, weit er im erfteren Galle gekürzt, im legteren ges 
ftredt wurde. Hler und da fol es ähnliche gefaͤhr liche 
Lagen noch geben. 

Gap. 5. Bom Kranken, umd Todtenbette. Medieinifd, 
moralifh, theologiſch! 

Gap. 6. Bon Feldbetten, Dangebetten der Matrofen 
und — dem Bette der Ehren. Letzteres gewoͤhnlich ſehr 
unfanft, Militärifh, politiſch, philoſophiſch. 

Gap. 7. Bom Paradebeite ( Castrum doloris) dem 
Finale aller fürftligen Parade, nebft einem philoſophle 
ſchen Anhang. 

Gap. 8 Bom Bettfprange der Alten, von dem Ber* 
mählungen der Großen par procuration, mit dazwiſchen 
gelegtem blafen Schwerte. Aut quatiſch, diſtoriſch und 
— er polituch. 

Gap. 9. Bon ſigürlichen Betten, dem Bette des Hler 
ſches, dem Fluß sund Fluthbette. Weidmännifh, Hudre® 
tech niſch. 

Gap. 10. Bon fabelhaften Betten, » B. dem Riefens 
Bette der Königin Saba, dem berühmten dreifhiäfrigen 
des Grafen von Gleichen, i 

Gap. 11. Bon naͤchtlichen Erfheinungen und Träumem 
Dürften, mit Freund Wözels Erlaubniß, in ein Gupitel 
gehören. Tief pſocologiſch, auch ſehr romantifd. 

Gap. 12. Bon den Wardinenpredigten. Gin ſehr lanı 
ges und wahrſcheinlich auch, wie die Soche feibft, leht 
langmeiliges Gapitel. 

Gap. 13. Ueber den Unterfled der deutichen Pprafen: 
Im und zu Berte liegen. Franzoſen liegen, gefund 
wie Erant, immer blos au litt) Meder die Redenbarten, 
das Bert hüten, Einen ju Bette bringen, auf dem Bette 
ſterben. Schr gründlich philologiſch! 

Gap. 14. Ob Grecutanten befugt find, den Ausju: 
pfindenden das Bett zu er ſt mwegjunepmen? Eine ſeyt ge 
meinnügige juriſtiſche Uaterſuchung · 


— 4 — 


Gap. 25. Ueber Haserorns zwar ſchlecht gereimte, 
aber doch oft als richtia erprobıe Behauptung: 

»Dian ſchlaͤft, wenn auders noch das Epribmwort gelten fol, 
⸗Auf weichen Betten hatt, auf harten Betten wehl.«“ 

Auch wer die wohl ſeyn mögen, von Denen Gellert faater 
»Sie winden ſich auf ihren weichen Betten 7.0 Ueber der 
Lado Macherh furdtsares »zu Bette! zu Bette! zu Bette iu 

Gap. 16, Gatalog der neueſten Schriften, die im Bette 
su leſen nd, um das baldige Einſchlafen zu bewitken. 
Ein feyr wichtiger Beitrag zur Biteratu:gelhichte. 

Sp. 17. Eprigwörter: z. B.: »Mauncher macht ſich 
ein Bett, Damit ein Anderer fih pineinlege,u Item: »Gin 
gut Semifien Ift sin gut Kopfkiſſen.“ 

Doch auf Abſchlag Stoff mun genug zu einem ganz 
artigen Bändchen! Die Zelt rüdt heran, wo, wie Alts 
Bater Opitz fagt: 

Die große, ſchoͤne, weite Welt 
Schlaͤftig In Die Bette füllt. 


Auch ich fühle einen unmiderfiehliben Beruf hierzu, 
wünfce dem ehrfamen Leſer gute Nacht und gehe nam, 
bes Schreibens müde, ju Bette, 


Tages: Chronik, 

Rafan, den ar. Tall, — Mehrere Moden pinderd, 
som Juni bis Juli» Wonat, haben wir piew ganz auſſer ⸗ 
srdentlihe Dike gehabt. Die Sonne, die einer rohen 
Rugel gleich ſah, mar bei ihrem Auf: und Miedergange 
im diden Nebel gebült, und eine verderbliche Dürre drohte 
ale Hoffnuagen zu jerftören, die der Anfang des Som 
mers erregt hatte Am 10. Juli, um 6 Uhr Abends, 
führte ein Windftoß eine ungeheure Staubwolke über um 
fere Stadt, die eine folche Finfternif; verbreitete, daß es 
Beinahe unmögfih war, auf der Straße zu geben. Dide 
Wolfen, die fih im Norden gefammelt hatten, Bündigten 
ein ſchreckliches Gewitter an. Es brach los mit unaufe 
hoͤrlichen Bligen und heftigen Donnerfhlägen, mworuntse 
ſechs ſo Hark waren, daß man glaubte, fr hätten Die Din. 
fer bis im den Crumd erfhüttert; dabei fiel Fein Tropfen 
BWafler, Das währte länger als eine halbe Stunde wor, 
auf endlih der langerfehnte Regen berabflürste und das 
Gewitter befänftigee. Bald pernah Härte fih der Dim: 
mel anf. 


— ——— — — — ——— — — 


Eine Satldwache auf dem Thurm, Spafftoi genannt, 
word getödtet, und der Thurm feltii am verichledenen 
Stellen beihädigt; Die Glasſcheibe des: Bildes des Erlös 
ferd ward serfchmettert, und ein unter demfelben befind: 
Ihrer Stein beransaerifien; Das Bild felbft aber blieb um: 
befhädtgt, und nicht einımal Die vor ihm brennende Lampe 
ward ousgelöfht Einen Menihen tödtete der Blitz auf 
dee Eıraße, Gm der Kirche zw umferer Bieben Frauen 
ja Tichwin fuhr der Bilg zu einem unter ber Kuppel bes 
fiadiihen Feuſter hinein, deſchädigte einige Säulen und 
verbrannte den Zlonoflas, Der Schlag war fo Rust, daß 
die In der Kirche befindlichen Perſonen jur Erbe geworfen 
wurden; Niemand indejlen warb geirofien. In einem 
Haufr, wo fhh Fine Penfion befindet, ſchlug der Big in 
einen Schornflein, zerſchmiß eımiae Defen und Glasfdei. 
ben und verlor ſich darauf im untern Etod, ohne Im 
manden beihädigt zu baben. Eine Schldwache warb meh 
rere Schritte von Ihrem Poften fortgeworfen. Auch Im 
der Nachbarſchaft ſoll mancherki Schaden geſchehen ſeyn. 
Mach einigen Regengüſſen ſtellte ſich Die Dürıs wieder 
ein, Die Erndte wird aber dennoch gut ſeyn. 


Die Waller der Wolsa find diefes Jahr fehr gefallen, 
und der Fluß ſeht fid von feinem Tinten Ufer zuröd, 
was die Gonjectur einiger Gelehrten betätigt, daß dab 
Bert der Wolga früher nabe am dem im der Stadt felhſt 
befindlichen Sünel war, und fih in elnre Reipe won Zah⸗ 
sen immer weiter zutuͤckgezogen bat. 

Für Diejenigen, welche Neigung haben, In Militär 
Dienfte bei dem üderfreifhen Colonteen Sr. Majeftät des 
Königs der Niederlanden zu freten, If in Grönningen 
ein Bureau zur Ginfhreibung eröffnet. Die annchmliden 
Bedingungen für folden Dienft find auch bel dem nieders 
ländifhen Gonful in Beemen, Hrn. Dunße, einjufehen. 

Die durch Boofe ausaefnielte fhöne Herrſchaft Zar 
brabEa in Böhmen gewann der Kreiswundarzt in Jaslo, 
Franz Baumann. 

Münden den 50.-September, Geflern Abınds wurde 
und das erfehnte Glüd zu Tbeil, Se, Moieftät unfern 
ollvereurien König in hırfiger Saupiiadt wieder eintreffen 
zu ſehen. 





Werlag uns Drud von I, G. Birifhmann, Buchdeuder auf dem Shrannenplag Res, 002. im Münden, we bi 
bieigen Zahlungen geisißes werden 


\ 


Blide auf Re 





s, 


It und Kunſt. 


Diefe Jeitfärrift wird Montag, Mittwoh und Freytag in Münden ausgegeben, und iſt von Xusmärtigen burd 
fämtliche Pofämter und Buchhandlungen zu beyieben, — Halbiabriger Vreis in Münden 5 A. 30 fr. ; im Budıhander, mit Inbegriff 
der Berfendungstoften 5 fl. oder 5 Rehir. ; auf dem Deftiwege vonäfl. 30 Fr. bie g fl. nach M+iyabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
selhchen ım Vor aus. — Runfnachrichten, gelchrte Anzeigen u. [. w. wetden gegen Vergütung von 5 fr. für die Perit:Zeite aufgenommen- 
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Mittwoſch 


— 


150, 


— 


4. Oktober. 1826. 


— ————— — — — — — — — 


Die wiißen Ritter in der Kaiſerſchlacht bei Ampfing. 
en Anhöhen von Mütidorf Tagerten die Schlacht: 
Beh efterreihe, Das fuͤrſtliche Gezelt Friedrichs 
des — ſchimmerte prangend durch die vler Gelager 
Habe dem —— ferne davon ſtand Hadsburgs Heerſchild, 
Borf, nn des Rar ſcha ue Diettich von Pitltich 
Brüdern un rend Das Reihspanler bei den ritterligen 
Deſterreichs ” Waldfer aufgepflanzt war. Baherns und 
gegenüber: | Barden fanden id vier Tage kampfberelt 
treuen IATeR mehr ritten auf beiden Seiten Die Ges 
Streiter di Ihren Zürken zu. Da fahen Deſireichs 
fort in * "Vanzerten des maͤchtlgen Grafen vonMont 
tinreiten wor Lager des Könige Ludwig des Bapeın 
109 Bes ns Burgen in Oberfäwabers won dem Her 
kapfere ar en gebrochen fie wibnten. Aud der 
bern, die @ ertbold von Denneber g zog ergeben 
gt bei © ansen vor dem Könige Ludwig, dem Cie 

2 ammmelsdorf, treu zu ſenten. 
—— Die Baſfallen Satzburgs rüchten vor den 
—— rierrige des Schönen, der Fm Angeſicht 
Een, pi ipre Bührer Hardaeld und Mrih Die Wisder 
Pe : erbitterjten Feinde MWirtelöbahs ,„, gu Rlitenn 
8 aum verklang ber Trompetenſchall Diefer Feier 
—* D “ längs de Beltälraffe ein neues Schmettern 
— — deb Feſdlagers auf ſich zog. Gin gro: 
“ „s Selme mapte fd dem Hauptvanier Defterreids 
d die Reipen. Bor dem Heryog Irledräch pielten 


diefe Nitter mit aefhloßenen Helmen. In ſchneewelßen 
MWoaftenröden, einer wie der andere, mit weißverdedten 
Schilden, ohne irgend ein Stammzeihen ihrer Ritters 
ſchaft, melgten file fih vor dem Fürſten. Da frug der 
überrafhte Derjog. Sie öffneten ihre Delme, und je: 
gen die we'fen Nee von den Schllden, deren Wappen: 
bilder verfündeten, daß 25 der edlen Trautmansdor 
fer elngeritten find. An ihrer Spige war der Breit 
Albert, der in mehr denn fünfjtg Gefechten für drei Re 
genen Defterreih® fein Sawert terug. Bor 44 Jahren 
foht er für Rudolf von Hıbsburg in der heifen Schlacht 
gegen Dtiofar von Böhmen am Marcfelde. Bier Söhnr 
von ibm, Beopold, Konrad, Harrand, Hekter, 
dann Söhne und Enkel von jenen, die für die KHalfer 
Rudolf und Albert filen, empfingen nun,das Frehlocken 
threr Maffengefährten. Friedrich der Echöne wählte 
fie lasgeſammt zu feiner Lelbwache in der Echladt. Sie 
war nicht mehr ferne, denn am’andern Morgen begann 
fie, am 28. September 13272. Nah der Mitte Diefes furcht⸗ 
baren Kampftages lagen die Schllde Oeſterreichs dur 
Bayern zerſchmettert auf dem Wapifelde. ) Moch Fimpf 
ten Friedrich und fein Bruder Heinrich mit den 
Wenigen, die nicht durch Das Schwert Wittelsbachs fielen, 
um den Ruhm deb Tages. — nTrantmanddorfer, denkt 
an aure Biter am Maräfeld :« rlef der alte Albert feinen 








*) „Sole ruente post meridiem Regi Ludovieo vic- 


toria acelamatur,« 
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Soͤhnen und Fünglingen zu; vretiet euren Fuͤrſten,« und 
fie nahmen Hriedrid in ihre Mitte, Da ſanken fle bald 
unter den Gtreihen der Bayern und Franken, die mit 
Ungeftüm und unmiderfiehlihem Heldenmuth auf die bels 
den Fürken drangen. Alberı ſah mit Schmerzen zwel 
feiner Söhne, Leopold und Konrad, im ihr Bint fallen. 
Gr kaͤmpfte noch mit wenigen felnes Geſchlechts neben 
Frledrich. Da führte ein niederbaytiſcher Ritter *} den 
Shwertitreih, und halbtodt, mit vom Blut gefärbtem Zils 
berpaar ſank Albertvom Roß zu den Leichen feiner Eüpne. 
Die Lanze des fränkıfhen Ritters Mosbach durchſtieß das 
Streitpferd Friedrichs. Der junge Hektor Trautmansı 
dorf fprang von feinem Pferde, und mit dem Schild den 
Bürften dedend, doth er es ihm; aber ein Schlag von 
einem der Frauenberger "*) firedte den Jüngiing zu 
Boden, Ritter Nindsmaul fafte den Grgenkönig, und 
nahm ihn gefangen. Der einzige Harrand Zraktmands 
dorf, duch das Wewühl des Kampfes von feinem Fürſten 
etwas entfernt, rertete ih, nachdem alles verloren, und 
alle feines Geſchlechtes gefallen waren, Der verwundite 
Zönglıng Hektor ſchoͤpfte zege Athem auf dem Leichen» 
felde. Als er ſich müpfanı emporrigtete, ſah er weir um 
fig fo viren Adel feines Baterisndes in Blut und Tod, 
Nahe an ihm gewaprte er Die Reichen feiner zwei Brüder, 
und auch jeßt feinen Barer. Er hob den Helm von dem 
Greifenbaupte. Albert oͤffnete Die drechenden Augen zum 
Regtenmale, Mit flerbender Etimme ſptach er: »Dektor, 
dein Bater ſegnet di, verlaß, verlaß Deinen Fürften 
nicht.« Darauf verlchied er, Hektor, den Leichnam bed 
Baters kuͤſſend, tafte ih auf, und forticreitend dur 
die ſchauerliche Ebene, gerleth er auf Reiter des Burg 
grafen Sriedrih von Mürnberg, die ihm zu Iprem Herrn 
brachten. Diejer, gerührt von der Bitte, das unglüdlice 
Loos mit feinem Fürften theilen gu müffen, führte ihn 
ju dem König. Ludwig, Tapferkeit und Treue immer 
lehnend, übergab ihm ſelbſt feinem Vetter Griedrid, 
und erlaubte, daß er in der Grfangeafgaft Geſahtte und 
Gegebener deſſelben ſeyn Fünne, — 

Ging Beine Kltche auf der Wieſe bei Ampfing ſtand 
mehrere Jahthunderte über den Gebeinen der ein und 
imanzig gebliebenen Trautmansdorfer, »* ) Ele waren 


*) Es fell cın Gumpenterger gerwefen feyn. 
”) Diefer drauenderg hatte fpäterhin mit Hettor Trautmans⸗ 

Borf einen Zweifampf auf Leben und Ted. 
**) Auch Diefe Kapelle if nicht mehr, Jeh habe vieles ger 
ſammelt, um bei irgend einer Gelegenhtit ein ausfüprlis 


für Defterreih, was elufk die Abensberger für Baperm 
gewefen. 
Bieutenant Amam. 





Das Studium der pfochifchen Medizin. *) 


— 


Sen Dr. Waltenberg. 





(Bortfegung.) 

Benn man flieht, meld eine geringe Theilnahme die 
Aerzte dern Stadium Der pſychiſchen Medisin ftenfen, ja 
mie felbiaes auf mander Hechſchule fogar mit ginz'item 
Stilfhweigen übergangen wird, fo mödhte man mohl, 
um gelind zu feinen, die Ueſache in der Schwierigfelt 
Diefes Gegenſtandes fuhen. Doch mach meiner Heberzeus 
gung Hegt hieven etwas zu Grunde, welches ich beinahe 
einen Fehlet aus Jdivfinerafle nennen mödhte.)— Zi man 
nämlich dem Tpsäum entiaufen, oder bat man auf einer 
Untverfität die Gollegien der fogenannten phllotsphifsen 
Fakultät ducchpaffirt, und ſich eutweder in die Arme der 
Medizjin, Jurlsptudenz oder Theologie geworfen, fo trägt 





des Bild dieſer merfiwürdigen Kaiferfchlane dvd Mlstel 
alters zu geben; aber mit Wehmuth lege man bie Fedet 
weg, wenn man Die Batbarei unferer gebileeten Zeit 
gegen die Grinnerungen jener vaterlandiſchen Borjeit und 
ihrer großen Minner zu Gemuth führt, 3. B. war Im 
Schleß zu Neuburg die auserfefende Sammlung der Rü— 
ſwungen unferer Büren, von Die vom Wirtelabach, bis 
wm Mar I. tinter vdiefem befand ſich auch Die des Kaileré 
Ludwig. Seneral Rereau fhonte fir, aber eine nedı par 
tere Zeit gerfreiite dieſen Ebay. — Die Lorenjtäpelle, in 
welcher Ludwig während des Kirenfluches hipter eincm 
Heiligenbilde verborgen feine Andacht vertichtete, iſt ger: 
Kört. — Aus dem Kalferfaal zu Ettat, mn Curiwig oft 
mal unter feinen Rittern verwellte, ſoll ein- Heumagayin 
geworden ſeyn. — Don Shweppermanng altem 
Dental in mins mache zu ſehen, als ein altes, dernade 
renuttihes Gemälde hinterm Gleclenthurm zu Karel, — 
Der ſchoͤne in Hinfiht der Sculptur Iunfuwertbe Dentitein 
bes rechten Blügeiführers zu Ampfing, des tapfern Konrad 
von Banyerbrum wurde aus bem Kreuzgang au Schöfe 
ara berausgefchleudert, und erfi vor wenigen Jahren jer 
Kor u. ſ. fe Mir die Siegetglode zu Rafiel und bie 
Kapelle Wimperfing auf der Vechwieſe, in Bezug auf 
Ludwigs Zeit, find noch gerettet, 


— z 


m 
an —— and damit einen ernſten Eifer gegen Alles, 
en fid par —2 Spur eines philoſophiſchen Auſtriches 
* —— mit ſich fort, — ich ſage in vielen 
Häufige —* ——— Oete, dean man hat wiederum 
— Er t, fh vom Gegentpeile zu übergeugen. 
Vorzüglich m en ſich aber an diefe idbliche Gewohnhelt 
24 rn von denen, melde zu den Fahnen Acts 
erhaben, ei Da if dann freilich das Studium zu 
Dergegangen “B man nech an Philofophie — diefes vor 
kann — aumbitd — fih erinnern ſollte, man 
kleben * = einer Pſychologie fih Leine Zeit ent 
Da Die wieh er ** wüßte fo natürliger Weiſe kommen, 
thtopologie ? beit angefündigten Vorleſungen über Ans 
SS if leider Pr beachtet, viel weniger deſucht wurden. 
an: — der Wirklichkeit gegründet, daß man 
nen etwas Döperes “gegen folbe Studien bemerkt, der 
geiſtige Ktom forgfältiaft zu 
ch rechne es dem Mangel an 
en zu, wenn amgeheade Aerzte 
fen von Dibtern und Schrlft⸗ 
der fhönen Literarır und Kunſt 
e man ſich auszu drücken beliebt — 
Pſychologie und Anthropologie 


f t mir ein grober Wifgriff zu 
va, und man hat biedurd dem A ana 


bi ‘ i 
gen Praͤditat⸗ eines gebiideten Arztes gänzlich entfagt. — 
(Bortfegung folgt) 


— — —— 


Iweiges 
vertändeln wollen er mi 
aber das Studlum der 
su vernachläffigen, ſchein 


Die Firmung in Sandeberg, 
den 10. Septemder 1826. 





Die legtverfioffenen Tage 
ſtohe Tage. Wir hatten d 
fen Deren Biſchof und N 
Riegg in unfern Diauern F 
das erſte Mal bier in Sei 
Zunktion zu feben, 
unfers Bisch 


waren für unfere Stadt fehr 


lahreiche 
Bürgerfebaft, die ſich > —— 


böͤhung felbii bochgeehrt fü 
und einen regen Bettelfer, 


bereumft unter der 
ihren Stand du ech jeine Gr 


bite, die lebbafteſte Freude, 
igrem gantimanıe und Bi 


fhofe einen fhönen, mwürdevollen Empfang zu bereltem, 
Bor der Brüde, welche über den Led in die Stadt führt, 
waren nad dem Plan ded Herrn Magiſttatsrathes Hu⸗ 
ber zwey ſehr hope Pyramiden von grünem Geſtraͤuche 
errichtet, an deren Spigen 2 Fahnen mit den finnvollen 
Worten: Friede! und Dell! in der heitern Luft Hats 
terten, Dierauf folgte ein Trlumphbogen mit der Aufs 
fhrift: »Bandsberg feinem hoben Sopne« Die 
Brüde ſeldſt war mit geſchmackvollen Guiclanden, fo wie 
der Thurm über dem Stadtthore gesiert, und zu beiden 
Seiten der Straffe bildeten Tannenbäumden eine Fünfte 
lihe Ale. An dem Portale dee Pfarrfirde empfingen 
den Hchw. der Magiſtrat der Stadt und die Schulkinder, 
wovon zwey fo glüklich waren, ihrem Heren Onkel Blur 
mentränge and als Huldigung von felner hochbeglüdten 
Vaterſtadt und von der dankdaren Schuljugend ein von 
iprem Mitbürger Deren Gobres verfaßtes Gericht zu übers 
reichen, welches ſich mit folgenden Stroppen endete : 


Auch wir Mad ſchwach, und viel ift dram gelegen, 
Def uns regiere Gottes heil'ger Geiſt 

Wir bitten Did) ertpelle ung den Segen, 

Der Witkung uns im heiffen Kampf verheißt! 


Der Dank, deu wir, Oochwüͤrdigſtet! dir bringen, 

Iſt ſtumm, doch lodt er Thraͤnen und hervor; 

Gr wird fi für Dein Wohl zum Himmel (hmingen 

Und ſtelgt von diefem Drt gu Gott empor. 

Nachdem die Bifltarlon der Pfarsticche vorüber wat, 
Hleie der Hchw. Bildof mit den Schatkenderu eine Prür 
fung aus dem Gpriftenttume und bieranf eine Unsehe 
an die Schul: wie auch an die erwag ſene Jugend, Pie aller 
Herjen durchdrang und aller Augen Tpränen entiodte. 
Tags darauf wurde etwa taufend Kindern das Hl. Re 
ment dee Firmung ertpellt und gmar mit einer Eprfurd) 
und Andacht erregenden Ordnung und Stille. Die darı 
auf folgenden Tage war Bifitation der umtsegenden PIRT 
telen, und heute begaden ſich Sr. Bifgön. Gnaden, " 2 
dem Sie noch vorher die übrigen Kirtchen Der ud — 
ſucht harten, von hier wieder nad Augsburg zurüd, wohln 
Ihm unfere hope Berehrung und ungerpeilte Liede nach ⸗ 
folgt, die wir Ihm hier genugfam ausjudeischen nicht im 
Stande waren. Bey diefer Gelegeupeit wird es nidt 
am unrechten Drte ſeyn, zu erwißuen, af Ba ndsberg 
die Wiege vieler um den Staat, die Kirche und Gelehr⸗ 
ſamkeit verdienter und beruͤhmter Maͤner war. 

In Landsberg waren geboren Magnus Halten- 
berger Didier, und Melchlor Spiter, Rediöges 


egeter und Schriftiteller (Gerichtsſchreiber) deide Mitglier 
der der erſten aelehrten Geſellſchaft in Bayern — hr 
mon Werlin, Prob zu Dieſſen — Goeleftin 
Drobft, Abt zu Andechs — Marian Schwab, Abt 
in Scheyern — Simon Rebifer, Abt su Mondfee — 
Adalbert, Abt zu Niederaltaib — Peter, Abt zu 
Ditobeuren. — Ignatz Rögler, Jeſult. Diefer geleprte 
Dann wurde ju Bandöberg im Jahre 1680 geboren, trat 
in die Geſellſchaft Jefu 1696 116 Jabre alt); fpiter bes 
gab er fih nad Sina in Aflen, im Jahre 1715. Gr war 
ein Mann, der in allen mathemathifhen Künſten, befons 
berö aber in der Beſtimmung des Eternlaufes feiner Zeit 
der berühmteſte war; murde vom Kaifer in Eina zum 
höhften Sternfundigen, und unter hoͤchſtem Gepränge 
wum erſten Mandarin oder Minifter feines Reiches erhos 
ben. Ja der legten Berfolgung der Gpriften in Dums 
Ziding war er faſt die einzige Stüge der Religion Ghriftt. 
Gr fhrieb vor feinem Tode nod einen merkwürdigen Brief 
aus Peking in Gpina ben 12. Movember 1755, der an 
den P. Aſſiſtenten im Landsberg addrefiirt wor, und im 
Deiginale noch vorhanden if. Gr flarb in Peking im 
Zapre 1746, — In ter neuern Zeit Herr Garlv, Se 
dDeilmapr, Bicepräfident des Appelatlonsnerichts des 
farkreifes ju Münden, zugleih Direktor des Wechfel- 
gerichts 11. Iuſtanz dafelbft, Ritter des Givilverdienftors 
den der banerifhen Krone u. m. a. Don mehreren diefer 
Männer Hängen wohlgetrofene Portraits auf dem Rath, 
baufe zu Bandeberg im dem Rathözimmer. Der genens 
waͤrtige rechtskundige Derr Mogiftratsrath har ih durch 
Sammlung und Aufbemahrung diefer Bildnıffe weimtlihe 
Bortheile um unfere Stadt erworben. — 


— 





Altertbümen 

Die koͤniglich franzöfifhe Gabarre, la Durance, fam 
Ben 1. September in Havte an. Dieſes Yahrjeug bringt 
won Livorso die aͤghptiſchen Denkmäler, die dat Mufeum 
Deo Louvtes bereichern follen, und deren Sammlung bald 
in Parts ausgeſtelt werden wird, um ia der Gallerie 
Chatlet %. mit der prächtigen Sammlung des Hra. Dur 
and, bie ebenfalls von dem Lönigligen Haufe angekauft 
wurde, vereinint zu werben. 

Die Sammlung von Livcıno macht die ganze Ladung 





a —— 


des Schiffes aus, die man auf 170 Tonnen ſchaͤtzen kaun. 
&8 find mehr als 100 Kiffen, ohue Die arofen Monumente 
der Bildhauerei, deren mehrere 14 bis 18 Gentner wiegen. 
Das Zeughaus der koͤniglichen Marine in Toulon hat die 
nöthigen Vorrichtungen aeliefert, um über ſolche Laſten 
Meifter zu werden; Diefe Borrichtungen find am Bord 
der Durance und werden fpäterpin zum Transport bis 
nah Paris angewendet werden. 

Hm eine fummarıfhe Ydrr von dem Reichthume Mes 
fer Sammlung zu geben, ziehen wir einige näbere Angas 
ben aus dem, von Livorno, den lehten 26. April, an ©, 
Erc. den Dra. Herzog von Doudeausille, von Ira. Sham: 
pollior, dem jüngern, geldidten Bericht, 

Dieſer Bericht it in mehrere Seetionen abgetheilt: die 
erfte betrifft Bie Hamdfhriften auf Papprustoder keins 
wand; ihre Anzahl beläuft fih auf 96; dad Format, bie 
Länge und volllommen gute Erhaltung des größten Tells 
davon, machen die fhönften äanptifhen Manuferipte, die in 
Europa eriftiren, aus; mehrere haben 15 bis 20 Fuß Lin 
ge; eines davon hat beinahe 49. Die griehifhen Papp- 
zus ſſud ebenfalls von großem Interefie für die Geſchicht⸗ 
und Paläographie; zwei davon iind aftrelogifh; es bat 
darunter ſchoͤne Bruchſtücke der Iliade, von dem raͤmlichen 
Manufeript, wovon einige Theile in Loudon And, und 
ein Blatt eines griehifhen und lateinifhen Woͤrterduchs ; 
woraus gegen die gewoͤhnliche Meinung erpelt, dag die 
Alten auch Dietionnalrd machten, welche die Worte ber 
einen Sprade in einer andern erklaͤrten. 

Schluß folgt.) 





Tages: Chronik, 


Münden, den 2. ne. Majeftkt der 
RKöntg gerupten geftern der Vorſtelung des fehr artigen 
Luſtſprelet „der Shiffbrud,«“ fo wie dem beliebten 
Ballete »die Stiberfhlange« im P. Hof: und Ra: 
tionaltbeater beizumohnen. Das ſeht zahlreich verfammelte 
Publikum benugte den Augenblid, wo Allerhöhftdiefelben 
in Ihre Loge eintraten, als überaus erwünſchte Belegen 
heit, um dem geliebten Landesvater aufs Neue Die berj: 
liche Freude ausjubrüden, wilde alle guten und getreuen 
Bewohner der Hauptitadt über Höchſtdeſen Zurädkunft 
empfinden, 





Weriag nnd Drud von I. ©. Bleifamenn, Bubdruder auf dem Gchrannenplag re. 002. in Münden, wa bie 
birefigen Baplungen geieißet werben, 





' 


Slide auf Welt und Kunſt. 





bunde 
n,*und if vom Auswärtigen 
Diefe Zeitfeift wire Montag, Mittmod und Breprag In 2. Rn M.; fm Buspamer, mit Tubes 
ſamttiche peſtamter und Buchhandlungen zu begiehem. — Halbiähriger Preis in Mün = — ne en. Bis Haken 
der Derfenzungeroften 5 f. oder 3 Ribfe, ; auf dem Peſtwege vonzf. 50 Fr. bit 8 A. 


deſcheden im Boraus, Runfnahrichten, geehrte Anzeigen u. ſ- 


Zehnter Jahrgang. 
—— — 
131, — 


Freytag — 


Beim Tanze 


Tanzend flehn der frohe Knabe 
Und das Mädchen mie vorüber 
Aber ach? mein Auge mwöltt ſich 
Dir von Kummer trüb und trüben 
Del der Jugend Delterm Tanje 
Melt ie frauerhd und alleme, 
Und meta Herz füge fih mit Klagen, 
Daß ic fill und heimlich weine, 
Aud der Thpränen belle Perlen 
Laufen mir die Wange nieder; 
ie ih aub das Treiben fehe, 
Kehren fie nur Feicher wieder, 


Und warun ich ferne Plage, 
Alage bei des Jubels Schalen? 
Ah! wo weilt die Eine, Eine 
Bon den holden Mädchen allın® 
Träte fie heran, ich zoͤge 

Mit Ipr zu dem froben Reigen, 
Und mein Auge winket heiter 
Dann und all’ die Qualen fhwrigem.. 
Aber fern mug ich fie miſſen, 
Welß nigt, ob fie jener Stunde 
Noch gedenke, wo Beim Epiele 
Und bei Tanz wir uns grikuden. 





. nommen. 
w. werden gegen Bergütung von 3 Fr. für die Petit⸗ Zeile aufge 





6. Oktober. 1825. 





Welß nicht, 06 fie mein ardente, 
Weiß, daß ih fie lleb' alleine; 
Darum ieh" ich fern und Flage, 
infam da wnd weint. 
— 3... Ktumm. 


— — — 


en. 
Der Prinz Abas⸗ Mirza, Thronfolger von Perſi 


8 ‚Mine 
Der Hr. Drouville giebt über den Prinzen 1. und 
in der Beſchreibang feiner in den Zahre ausführe 
En ten. Reife dur Perfien folgende febr vorn, 
in — — er ſchickt der ſelben die ee — 
* — geäußerte ge zu ſtuͤrzen, 
Mira den Plan, feinen Bater vom ee euffifcen 
in diefer Abſicht ma dews 
— En lem gef 
Sharacter des Prinzen, mit ſe —5 
ſotuch mit und mit der Abneigung ſev, 
1. regen die Ruffen bewiefen Habe. nett fels 
EN fagt Here Drousile, brachte keinse 
rg Mohammed Alp einem u 
an ae bei ihrem en, ge gi sus 
x e 
nn. en den Kinderfpielen 
— —— eil über den jüngern Bruder, Diefer eh 
on Be Eräntlih und beinahe ee Fer 
* — war der Groß» Ohelm Mobam med⸗ Rh 
u. 
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für den Ältern Meffen eingenommen, allein als er feine 
Anlage zur Grauſamkelt, die ih nachhet fo oft bewleſen 
hat, entdedte, fo ſchenkte er auf einmal felne ganze Zus 
nelgung dem Abas » Mirja, deffen beffere Eigenſchaften 
ipm bald aufgefallen waren. Bei den häufigen Erreitig* 
keiten unter den beiden Brüdern erlärte ib Mohammad: 
Kahn immer für Abas, Mirza, worüber Mohamed + Aly 
nur mod müthender wurde, 
meilen Die deyden Brüder, und als der Aeltere ſich «inf 
gröblich gegen Abas. Mirza verfehlte, erſchien plöglich der 
Oheim und machte ihm deßhalb Vorwürfe. "Wenn Da, 
fagte er zu ibn, fhon als Kind ohne alle Gewalt dich fo 
heftig ausdrüdft, wie würdeft du Dann handeln, wenn du 
König wäreft a Mohammed: Aly erwiederte: »Ich würde 
ihn auf der Stelle tödten.a Der Oheim, beforgt über 
die ſchllumen Ausfigten Perfiens unter einem folden 
Herrn, wollte ihn aus der Welt ſchaffen, allein man bat 
für ihn und er ſchenkte ihm das Leben; jedoch verbannte 
er ipm auf immer aus feinen Augen, und äuferte nun 
feine Abſicht, den Abas» Mitza auf den Thron zu brin,gn. 
als der Bater des Abass Mirza Den Thron bejtieg, beitäs 
tigte auch er Diefe Derfügung und Abas» Mirza wurde 
um Ihronfolger ernannt, 

Adas, Mirza war durch tägliche Förperliche Uebungen 
befouders Durch Das Mallſplel und Die Jagd ftärker gemors 
den ; einjt tyat er einen heftigen Sturz vom Pferde, und 
dleſes fiel zu feinem Vorthell aus ; eine vortheilhafte Krife 
ergab fih nun in feinen Gliedern und diefe entwidelten 
ſich augenſchelnlich. Dabei verfäumte er neben den fürs 
perligen Uebungen au die ſcoͤnen Wiflenfhaften nicht; 
er fpriche und fpreibt mehrere aſiatiſche Sptachen mit Fer⸗ 
tigkeit, und er würde fih mit den enropäfhen Epraden 
befäftigt haben, wenn er nit die Mationalvorurtyeile 
gefürchtet hätte, Seine Feinde fagten bereits von ihm, er 
fege des Tprones unwürdig, denn er ſey ein, Europäer und 
trage [en europälfhe Sriefein. 

Schon fein Oheim hatte ihm einen feinee Minifter 
Mirga « Buzark, einen fepr Mugen Dann und tiefſthen⸗ 
den Politiker zum Gouverneur gegeben; dleſem bat er 
feine Senntniffe in der Regierungstunft und bie Gnemls 
delung der glängendjten Gigenfhaften zu verdanfen. Die⸗ 
fer ehrmürbige Greis iſt feither ununterbrogen mit ihm 
geblieben: er iſt mod jept fein Kalmakan. Als der Bas 
ter des Abas Mira ben Tyhron bejlieg, übergab er ibm 
uneradhtet feiner Jugend die Negierung In Azerbidjan ; 
auch überließ er ipm die Leitung des Kriegt gegen Die 
Runen. 


Der Dpelm belaufchte bie⸗ 


Um diefe Belt erkannte dee Prinz die Ueberlegenhelt 
der europäifhen Kriegszudht und Taktik, und wandte Als 
les an, um den König zu bewegen, daß er diefelbe in der 
peräfhen Armee einführen foßte, Die. päufigen Nleder⸗ 
lagen, die er erlitt, ſchlugen feinen Beift keineswegs nie 
ber; im Gegentpeil, fe befeitigtem nur feinen Karakter no 
mehr; er war immer ber Erſte, der feine Generäle trös 
flete: »Dedesmal, wenn die Nuſſen mic fhlagen, fagte 
er zu ihnen, geben fie mir eine Lection, die ich beſſer bee 
nügen werde, ald fie glauben.“ ESchluß folgt.) 





Das Studium der pſychiſchen Medizin. 


— 


Bon Dr, Waltenberg. 





(Bortfegung.) 

Es ift fein Heiner Kepler unferer Zeit, daß manchmal 
in der gelammten Bildung nur zu fehr der Kopf beachtet, 
und wenig auf das Herz gewirkt wird. Mit Recht ſagt 
baber ein Rezenfent des Bihheimer’fhen Werks: 
»Darfellung des Militörmedisinalwelens ıc.u nLeider if 
ss nur zu wahr, daß auf mander hoben Schule nihr im 
mer Ales zur geiftigen Ausbildung junger Jerzte ange 
wendet werde; man glaubt nur zu oft, daß elugige wahre 
Weſen eines Heillünfler beftehe bloß im einer Menge ers 
lerater Formen, und es gemüge jedesmal der beten Dies 
guofe, entfpredende Rezepte fhreiben zu künnen. Man 
erweitert fo nur Das Reich des Wiffens; aber die welt 
höhere Selte des Menfhen, fein Gemütp, läft man 
mie ein dürres Feld verödet fichen. Ja, mandımal ijt 
man eifrig bemüht, jedes Atom eines höhern geiftigem 
Lebens von der Wiſſenſchaft zu entfernen und bdiefe in 
todter Zorm dem Berjtande darzubleten.« — Wie ſehr vere 
nadläffıge finden wie nicht an manden Drten das Stu— 
dDium einer medisinifhen Pfohologie, und mit welcher 
Geringfhägung äußern fih mande junge Aerjte Darüber, 
welche vielleiht in iprem Wiſſen es alcht weiter gebracht 
haben, als daß fie es verfuchen, gelehrt ſchwatzen zu 
wollen!— Gibt es denn bei Behandlung ungäpliger Krank⸗ 
geitsformen mit mehr gu berüdiihtigen, als etwa bloß 
das Domatifche? Iſt denn immer Alles abgethan mit der 
Berordaung einer Arznei? und glauben wir denn, wenn 
mir ein Speciicum gegen irgend ein beflehendes Uebel 
gefunden haben, aud Damit ſtets zuverläßig gegen die, 
mit dem Krankheltéprozeſſe in Verbindung ſtehenden, um 
Kihrgen Rüdwirfungen des geiſtigen Sepns gekämpft zu 
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ab Ri. 

—— Fe weiber Pflanze mollen Beute, die auf 
ſachen Erſchein net find, ein Exttaet gegen die tauſend⸗ 
keiten, oder Se der Hypochondrie nd Hpfterie bes 
Dinfe ei Duden ncihem Tpeite des Grdenfhnoßes wollen 
eonfenfuellen gewinnen gegen die idlopatiſchen oder 
ruͤck in die G * cuungen der Seeltukraͤfte. Geht nur zu⸗ 
unfer Vater Ani und es wird euch Elar werden, DaB 
fer unferer W Procrates, fo wie all die großen Bel: 
Frant, S iſſenſchaft, eia Boerhave, Baglivlué, 

‚Stoll, Roͤfſſtaud und andere nur Stümpee 


geblieh h 

eg ee, hätte Die Größe ihrer Genialltär nidt 
en ded Denfhen, in jelnem Heiligften und 

Tiefften — im Seelenieben * “ 


von ij « belaufht! Das war aber 
we vernihtende Dämon aller Kunſt, wenn die 
Gmpirie a Sein ſtegte, und Im Strome einer rohen 
— Per feelenlofen Medanisnns dab Hrels 
Diefen Da fte eines der Talente untergehen mufte.s— 
aber auf pr an volllommner Ausbildung kann man 
He die geringe 3 wahrnehmen, mern man fiebt, wie mans 
sen — —— oder größeren Grade ter Seelenſtoͤrun⸗ 
Rrankpeiten — allein für ſich beſtehend, oder durch 
nichts meiter oͤrpers bedingt — behandeln, da wird 
für man en als nach Enmptomen gehaſcht, mo» 
andern Leiden — eich Recepte in Ber e itſchaft hat; keine 
den, Reifen kurz man, ald Stehen, Drüden, Iot 
es fo gany — Mehnlicrs mehr. —, Bel folgen paßt 
pörendes Schauf il was Reil *) fagez Ge iſt eln em 
bandfejte Empirtt *r Wenn man zufiepe, wie übel der 
Gleich einem * Mit feinen Geifteseranken umſpringt. 
geweide ein, und en Maumurf wäple er ſich In ipre @in 
Werkitärte für di ſucht Die Serle auf, mo bie Natur die 
angelegt Hat Dee niedrigien Operationen der Tpierpeit 
durch Berdünn ellinationen des Denfvermögens will er 
Schmelzung a ee — ——— 
uaen e im Pforta derſyſteme derich⸗ 
eng, mie Rıefemu und —— — 
—— mit Klifliefprigen befämpfer, — Wehe dem 
«Gottes, das unter einen ſolch ern Dobelfällt!n — 
(Bortfegung folgt.) 





Alterthümer. 





(Bergiug.) 
Die Gegenflände in 
* Bronze find me 
Zahl, und einige übertreffen das ee — 
2 ns 


"yY Roapfodiren Über die 
h Anwendung der pp 
Wode auf Seifesgerrürungen. ** —2* Qur me · 


ter den ägpptifhen Bronzen ennt, Die Figurinen, bon 
mehr ats einem Fuß Höhe, find dabei nicht felten: einige 
davon Haben goldene oder fllberne Augen; das Halsband 
und die übrigen Ziertathen find mit Silber, mit vergols 
detem Silber und ſogar mit Gold ringelegt ; rin Düris 
ik 2 Zuß 7 Zoll, und eine weiblige Büpdfänle 3 Fuß hoch. 
Man werß, daß die bronzenea Antiken von diefer Größe 
in den europäijhen Gabineten äußerft felten flad. Die 
Geraͤthſchaſten aus dem noͤmlichen Stoffe find ebenfalls 
jablreih, und man bemerkt darunter ein Rauchfaß, Das 
{em von verfchiedenen Formen, Spiegel und mehrere Ip 
flrumınte anderer Art, 


Die ägoptifden Bildhauer arbeiteten Yäufig In Holz: 
aud diefe Sammlung entpält mehr ale 200 Denkmäler 
dleſes Stoffe, unter andern eine, 4 Fuß a4 Zoll Hohe, Bild» 
fänle, mehrere Figutinen von geringerer Größe, und «ine 
Menge Gegenſtaͤnde des gewoͤhnlichen Gebtauchs, ald: 
Kamme, Löffel, Stoͤde und Stogtabpfe mit dlrogld · 
phiſchen Juſchtiften; eine, 5 Zug 8 Boll hohe Harfe, 
die nod einen Tpeil iprer Darmfaiten, und einen, mit 
grünen Safıan überzogenen, Kefonnanzboden hat; eincn 
Arımflupl, deifen Lehne mit Gbenbols und Gifenbrin eine⸗ 
gelegt iſt ; eine, Trommel, wie wir fie wirklich gebrauden; 
eine Schellentrommel; jmtp gemalte Nahen, mit Ruder 
und Stenerruder, und eine Menge Bafen von verfhiedenen 
Geflalten, Einige Srüde aus Elfenbein mager diefe Samm⸗ 
lung von häuslichen Werärhfhaften vollſtaͤndig⸗ denennod 
Körbe aus Binfen oder Palmblättern mit zjrüdten det 
Landes, Haarlocken, Spleldaͤlle, Brod, Barben in Täfels 
ben und Pulvern und 5 Paar Squhe preigefügt ſiad · 
Berner find darunter tederne Schuhe, ſtark verzierte Pant 
tofeln aus rothen Saffian, und verihiedene rw 
fände, Die ebenfalls aus Leder und fepr gut — 
find. Eine große Anzahl Bafen aus Thon, vr ar 
Zeleſtein, Breccta, Granit, Baſalt u. f. mw. geößtentbt „= 
mit Malereien oder Julchtiſten gesiert » ergänzen dief 
wie man «6 nennen koͤnate, ägyprife Hausgerätht, 


Die Zuwelen und andere Puggrgenftänte aut we 
zer Materie find mehr als 14,000 au ber Zahl. Mehrer 
Fiqurinen find aus maflioem Gold oder Silber, und die 
Arbeit entfpriht dem Werthe des Srofs.- Die jSinger» 
und Dprrtinge aus dem nämlich Merall, wovon einige 
Käfer Im dem often haben, find zahlreich, und * 
gleint dem Reihtpame der Halsbänder, bie entweder au 
maffıvem Gold, oder aus manisem Süder, oder aus Geld 
and Silber zuglelch, und mit Karneolen, Amethoſtea⸗ 


Daspis, Laſurſtelnen, Achat, Blutſtelnen oder rohen Sırar 
ragden befeßt find, ' 

Eine gewiſſe Anzahf von Lurutgrgenftänden find aus 
eben demfelben Stoff verfertiat, und eine große Menge 
"yon Kafern oder Figurinen ergänzen dieſen Thell der 
Gammiung, weihe eben fo viel Merkwürdigkeiten für den 
Naturforfher und Stelnfommier, 018 für den Archäologen 
dat, Die Erüde aus Glas enthalten eine Plarte von 
feht cleaanter Form, von fechszehn bis achtzehn Bol im 
Durchmeſſer, die eim artiaer Korb einfhließt, und dieß 
iſt ohne Zweifel das fhönfte Stuͤck aus altem Glas, das 
man bis auf den heutigen Tog kennt, 

Die Mumien find Diejenigen Stüde, welche man in 
"jeder ägpptifhen Sammlung verlangt, und dieſe enthält 
deren eilf ſehr merkwürdige, weil fie in mehreren, mit 
Bergoldungen oder reihen Molereien, oder mit Zierathen 
von Gmail und Glasperlen bedeckten Hälften find. Man 
bat auch ſechs auf Leinwand, weiche auf Holz befeſtigt iſt, 
gemalte Portraits gefammeld, die im Die griechiſch äghp⸗ 
tiihe Epoche gehören. 

Andere Arten von Todten« Denfmälern find ebenfalls 
ta dirfer Sammlung im Heberfiufi vorbanten. 4. B. Va— 
fen aus Alabaſter und Stein, Kiſten, Kapellen mit {ns 
fhriften, Mumien von Thleren und Beine heilige Etar 
tüen. Unter den letzteen find at und zwanzig Königliche 
Sigueinen, aus den königlichen Grabmälern zu Theben, 
die die Mamen von Pharaenen aus der ıBten oder igten 
Dpnaftie fahren ; Die andern dezeichnen Nranpter aus allem 
Claſſen, Prieſtet, koͤnigliche oder heilige Schreiber, Rie 
ter, Giwilbeamte oder bloße Privatleute, und fir ind ale 
aus fehr verſchiedener Watrrir. 


Modem 


Die Blumen nad ber neueflen Mode ſind Roten, Mine 
tergrün, gefülte arabifhe und indiſche Nelten, Granats 
Blumen und goldene Kornäbren. 

Die Kleider trägt man von conjtantinopler feuer: rothem 
oder blauım Slor, die mit dreioder vier breiten gebogenen 
Bolans arstert werden. Die Spite von jedem Bogen Hit 
mit rorbem Atlas blätterfhrmig beirkt. 

Die Paradievogels Farbe iſt no Immer Im Schwunge, 
befonders für die Arlas » Bänder, mit welchen man Die 
Düre (Gapotes) ziert; allein diefe Farbe mird jetzt Dunb: 
ler getragen und fümmt siemlich der Jean de Paris oder 


labelle genannten bei darf aber weder die eine noch die 
andere ftyn. . 
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Die arbechlfhen Binder möfen von Gate und Atlas, 
rotb, weiß, grün oder aelb und mit griebifhren Hreuien, 
Aweigen von Morthe umd Oltvra ardende feyn. Diefe 
Bändre dienen fir Gürtel and Schletfen auf die Som 
mer » Spenjer (Ginegous) und Häubchen. Die Kreuje 
a la Jeannetre, die langen DObrenringe a la Dame blaus 
de und tie artebifhen Schwallen find der Shmud un, 
ferer ſobnen Zängerinen, zu Diefem ſetze man die breis 
ten Armbänder, vie einam’er im der Form nicht glei 
fenn dürfen, und immer fo ausfehen mäſſen, als babe mon 
durch den Berfuit des einen das erite Brite dazu gekauft, 

Die Damen⸗Famaſchen von allen Barden und jeder 
Art Stoff entweder aut der Seite geſchnuütt oder mit eis 
nen Knöpien bıfeßt, find wegen der Bequemlichkeit der 
jetzigen Jahreszeit allgemein angenommen, und unfere 
Damen jieben damtt wie Die VBoltigeurs ins Seid. Ohne 
eine Biographie in der Dand und «m Monftre am 
Arm zu baden, Bann Peine unferer Gieganten von dem 
Epssleraange mach Haufe zurüdtehren. Foͤchet und Eoms 
nenfdirm find abgelegt, und dur rel bro irre und pars 
fümirte Sacktücher, oder durch eine neue Art Ardeitsiäde 
1 @ibeeidre} erfegt worden. Erſtered als Mittel geaen 
Schnupfen, Huſten u. f. m.; [eßteres aber bot zum Schein. 
Das Ardeiten wud Tauten fürat in Paris zu aleicdher Heit 
am, und für beiden Äit es aber jebt no zu warm! ſeht 
Balt wird es bier nie für eriteen Wegenjtand bei dem gaaj 
eleganten Damen, 





BDefanntmadung 

Da im. Verlaufe der Minrermonste tm könlal. Hofr 
und Natienal, Theater weder, fo wie im vergansemen 
inter, ene bici⸗ wechentliche Vorſtell ura Srars daben 
für felbe aber ein erınas Abonnement nidt mehr erüf‘ 
net wird; fo brinat man blemir zur Kenntniß der werebrs 
Ikhen Fir: Abonnenten, daff es denfelten freigegeben 
fev, Ihre losen uegen den Preis, der fin aus Dem gewbhu ⸗ 
Uden Abounrme 1 au ı?2 Bortellunaen im Yıonat detech⸗ 
net, au ten deln Dorfteßun en beozubebalten, Dieſel⸗ 
ben ibre Betellunan dis Morsens 10 Ihr am Borfels 
lumastane ben dın könial. Doftprarrı Hoffe machen fin 
neu, und ihren im je em Falle danm rer Borgua vor 
Rote: Abonirfen, welie "en Anifer: Abonnements «Preis 
ju zahlen baten, rinarränmt werden wird, fo mie felbet 
im ®. Doftheater am :er Reſidenz bei den Wirtwodhs 
Boriellurgen bereits beobachtet wird. 

Der aewöhnliche Iaa für fo die vierte Wochen- Vorffel⸗ 
fuuaen Mird zwar der Sonnabend feon; da aber Aller 
bödite —— oder admluiſtrateve Yründe die Wabhl eir 
nes andern Tanes bie und da nothwendig machen fünnen, 
fo mird bei dieſen Boriteiungen jedebmal im Theater tel 
oben die Bejelbnung »DBierte wochentllche Bor 
ftellwnge zu finden fena, und dle Tırf, Abonnenten find 
berechtigt, jede Borfieluug, mo der Zettel weder Diele 
Beseihnung, nod jene des aufaebodenen Abonut: 
ments für elne gemöhnfihe Abonnrments« Borftellaung 
anufeyen, und ihre Logen ohne befondere Bejaplung ia 
Unfprub zu nehmen. 

München, den 5. DOftober 1826. 

Königliche Doltbeoter : Intendang. 
Beeißere von Beiht. 





Belag uns Drud von T. ©, Zlrilgmann, Duchdruder auf dem Ghrannenplag re. 602. in Müngen, we bi 
‚ biefigen. Bablungen geleiſtet werden. 


be 
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Bliche auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitfaei 
Pkt — wird Montag, mittmoh und Freytag in Münden ausgegeben, und if won Muswwärtigen dur« 
ums Suchtandtungen du beziehen. — Halbjähriger Preis in München 5 A. 30 fr. ; dm Buchhandel, mit Inbegtif 


der Verfend 
edengstoſten 54, eder z Achtr.z auf dem Poſtivege vonzfl. 


30 fr. bis 8 A. nad MrGyade der Entfernung. — Die Zahlungen 


deſchehen Im Vor 
U, — 
6 Kunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen u. ſ. w. werden gegen Vergütung von 3 Pr. für die Petit⸗Jeile aufgenommen. 





Schmter Jahrgang. 


——— — 12. — 





9. Oktober. 1826. 
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Ludwi d © ⸗ 
9 der Bayer, Kaiſer und König der Deutſchen. 


Auf der Zu 
Biebe der — enburg Paet am Ammerfee pflegte die 
des zarten udmi 2 edlen Hadsburgerim Medtildis, 
Albert Hof er 9%. Bu Wien darauf am des Derjogd 
Sitte, bogen, wuche er als Zürgling, an edler 


Junge ab 
Spiel ——— Beide tpeilten Bett, Tiſch 
ohneten noch hr —— BEE Zünglinge 
arö Zi efimmung und = i 
—* — a \e Derzen bewege, als die es 
‚ devolften Trennu; Deide Freunde fapen Fb mad der lies 
In Sandau. — auerſt wieder auf der baprifcen Burg 
Bormundfgafe Peg ieder feine Zürflen x echte auf die 

unmündigen 

— Unterredung geltend zu en —— 
5 nee von der Gewalt des — 
eh —— nach dem Dolch gegen den — 
dene. Qu en erilent, erfhien bald mit einem 

a a Ihlng ihn bei Gammel 
Die euren Zürfien mäplten den Delden ——— 
— 
die Krene auf, unter Im burfürft Son Map 

: # gebung v 

— 
Im zugeihan, bei Frankfurt den ee 
—— austieſen. Dieſer wollte —— eg 
at feiner Zrone geitend magen Zee 


nehm in den meiſten Städten der Wittelsbacher die Yuls 
Digung der Treue, Liebe und Anhänglichkeit. Seine per 
ſoͤnliche Tugend, fo wie feine Geſtalt gewannen ihm Deutſch⸗ 
lands Herz. Zu Dppenhelm richtete vergebens der von 
Herzog Leopold gedungene Truchſe von Algen den in Bift 
getauchten Pfeil auf ihn, Die Wofen des Eriegerifhen 
Eropold, Bruders des Friedrih, braden an Der 
Macht des Königs, an der unerſchütterlichen Grgebenheit 
der Großen wad Städte. In den damaligen Zeiten, wo 
Perföntichkeit und Schwert entfhieden, war für die Herr« 
ſcher ritterlicher Deldenmuth elae eben fo weſen tliche Zlerde, 
als ein unerſchütter lichet Berftand und durchdringender Geiñ 
der Glanz des Thrones. Dieſe Gaben Ludwigs wurden 
indle Bahn der Prüfung gerufen. Denn als er einige Belt 
der Rupe für Gefe und Ordnung im Reihe, fo mie im 
eigenen Erblande verwendete, verftand er, Fürſten und 
Stätte um fo inniger on ſich zu Fetten, je mehr Leopold 
für feinen Bruder Briedrid mit Anfehen und zit dieſes 
Band der Pflicht za erfhättern ſuchte. 

Als einmal Diefer kriegeriſche Leopold unwerfehens mit 
Heeremacht am Beh erſchlen, batte der König einen nur 
ſchnell aufgebothenen Haufen Bapern um fih. Mit diefem 
eilte er jenem entgegen, fih in feine Burg Friedberg wer 
fend.. Da erprobte Üh Augsburgs Ergebenpeit. Die ri 
fligen Bürger mit vielen Gemwappneten zu Pferd Fomen 
bei finferer Nacht zu Ludwig berüber, und führten ihn 
unter Zadelfhein in Ihre fihern Mauern ein, während 
der thatendurftige Leopold das unbeſteghare Banbiberg 


vergebens beflürmte, und dann abjog. Go Tiebten bie 
meiften Städte des Reiches den König Ludwig, der fie 
hinmieder mie Gnaden und Ausseihnungen an felne Krone 
fefieite. Aber nimmer lange konnten die Pole Deutſch⸗ 
lands, Abaig und Gegenlöntg, ohne ihr.gegenfeitiges Wirs 
Ben aufjuheben, fih gegenuberfiehen. Mit einem Deere, 
wie Deutihland Im Mittelalter felten auf feluem Boden 
fah, brady Friedrich über den Inn; über dem Lech ibm 
ju Dülfe Leopold, deſſen Vorrücken aber durch die Liſt 
des treuen Abtes von Fürftenfeldbrud gehemmt blıch, *) 
Ludmig, von feiner auf dem Rrankenlager dem Tode 
nahen theuren Gemahlin Beatrir mit dem pögflen Schmers 
se ſich trennend, mit ihm Herzog Heinrich von Bayerns 
Landshut, der Böhmenkönig Johann führten ihre Helme 
und die Paniere der Städte gegen Griedrid, Bei Ampfing 
auf den Ebenen eutfalieten fih bie Wogen der Malen, 
bis endlich eines Morgens die Schlacht entbrannte, Der 
ſchoͤne licbenswürdige Friedrich in fhlmmernder Rüftung 
mit dem flibernen Adler auf dem Delm, der edle Ludwig 
in gemeinem Waffenrod mit den Worten: »Mit Gott, 
mit Gott, nur getrofl,« führten ihre Deere zum 
Kampf, Der Mittag ſchwang fih über Leichen und Blut, 
Noch ſchwankte Feine Farbe. Da gab der alte Eriegsers 
fahrne Shweppermann den Bayern eine für Defters 
reichs Reipen mactpeilige Wendung. Dennod, je mehr 
Anftrengung und Tod die Schalen tauſchten, blich der Sieg 
unentjhleden, bis Friedrich, Burggraf von. Nürnberg, 
mit 600 Stablbededten des Adels von Bayern, Schwaben 
und Franken bervorbrach, und die Fahnen Friedrichs 
finten machte, Friedtich mit feinem Bruder Heinrih von 
Kientken wurde vor dem Grjelt Ludmigs geführt. Nie 
Tonnen die Jchrbüäher Bayerns Diefe Tage bergefien, in 
weichen ſelbſt Verrath in Ludwigs Lager vergebens feine 
Netze auswarf, Die: Markt Brandenburg fiel daranf an 
das Daus Wittelsbach. Dann beurarpete Ludwig der 
König nah dem Tode der Bratrig die Margaretha, Erbin 
von Dolland, Seeland, Friesland und Dennegau, fo wie 
bald datnach fein Sopn Ludwig, dem er Brandenburg 
gab, mit der Tochter des Königs von Daͤnematk dıe 
Ringe wechſelte. Bayern ſchien nah den Glegen von 





*) Er fagerte in dem Thalzrund von Alling, wo eim hun⸗ 
dert Jahre Später der Gürfenfampf jwifhen Dründens 
Bavern und DIngolfadt s Dayern ausgefochten wurde, 
MR. f. meine Schilderung dieſer Schlacht im vorigen 
Jahzrgang viefer Zeitfgrift, wegen der hiſteriſchen Kapelle 
Oonach. 


Gammelödorf und Ampfing der alten Gtbhe ih zu nähern. 
Alein der gefährliche Feind erhob ih jehzt gegen Wit ⸗ 
telsbach, der Pabſt. Beſchluß f.) 





Volköfagen aus dem Brixenthale. 





Auf dem hohen Nöthenftein findet fih in eine Ber 
tiefung des Felfens: eln Mutter» Gottesbild im Eommer 
aufgeftelt, Wiewopl der Zugang für Ungeübte fehr ſchwer 
fheint, fo fleigen doch jährlih vlele Menfhen beiderlei 
Geſchlechts auf die Spige, verrichten Ihre Andacht, und 
füttern eine graue Maus. Bon Diefer erjäplt uns Die 
Bolksfage, daß fie über hundert Jahre alt iſt. Urgroß⸗ 
vater, Großvater ac. haben fie alle gefehen, und viele 
junge jegt lebende Beute verfihern, fie ſelbſt geſehen ju 
haben. Bahr iſt es einmal, eine graue Maus befindet 
fi dort, und ſchluͤpft hinter dem Muttergottesbdilde aus 
und ein. Wahrſcheinlich bat fih eine Generation von 
Mänfen dort angefledeit, die fid bei den Brod, und Air 
feleumen, welche Die müden und hungtigen Wanderer 
dert fallen laſſen, wohl befinden, Da fie von Niemandıa 
beleidigt werden, Denn der Bauer flieht fie lleber anf den 
hödften Bergfpigen, ald auf feinen Feldern und in felsen 
Käufern, fondern als liebe Gaͤſte behandelt werden, fo 
bleiben fie in igrer elnmal aufgefuchten Wohnung. Auf 
den Bergen find meprere Thiere weiß oder grau, 4. B. 
die Dafen, was der gemeine Mann oft, mie bei Lande 
thleren, für hohes Alter nimmt. Leicht hat mander Bor 
tanifer bad Gluͤck, wenn er hinkfümmet, diefe graue Maus 
zu fehen. — Noch ein Maͤhrchen aus diefer Gegend dürfte 
ler einen Plag verdienen. Am Fuße des Röthenfirins 
weſtlich liegt eine alte Burg, Falkenſtein, im ihren 
Ruinen. Sie fol der tirolifhen Gräfin Margaretha, die 
Maultaſche genannt, einſt gehört haben. Bor nicht langet 
Zelt entdedte man noch Wille und Treppen, die in die 
Tiefe führten. Hier liegen verborgene Schägr; Hinter el⸗ 
nem Waſſerfalle, den man noch ſieht, befand ſich eime 
fhmwere eiferne Thuͤr, die man jegt nicht mehr ficht. 
Durch diefe fhlüpften unter dem Staube des Wafferfalled 
junge fhöne wilde Fräulein mit leichtem Fuße aus und 
ein, und unterhielten ſich, arkadiſchen Scäferinen gleid, 
mit den Bauernjungen, melde das Vieh hüteten, Denn 
in der ganzen Gegend find Alpen, und ermiefen ihnen 
Wohlthaten. Jede ging einzeln hervor, und durfte von 
Niemanden beobachtet werden, ald von dem, melden fie 
als ihren Dirten ermählt hatte; aber auch keiner durfte 
durch das Waflee und Gifentpor folgen, Sie bradten 
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viele Jahre ®: 
mal hörte en 
Öräufein eßen 


und Schaͤtze hervor. Aber auf eins 
ganze Freigebigkeit auf, und Die fhönen 
ſia nicht mehr ſehen. Die Sage erjäblt, 
J noch den Namen einer Perfon erhalten. 
5 ein, ungemein fhön, vielleicht gar die 
—— — ih mehrere Jahre den Sehner des Dofır, 
Ihrigen ermi n dort feine Alpe jept ned Hat, als den 
tngemdpafter ya er war überall als ein frommer und 

— 2 enſch bekannt. Den ganzen Sommer pin, 

dab Sreis —**— kam fie aus dem Waſſerthore in 
Stürse BE Gön gekleidet mit einer glänzend weißen 
—* en feinen Beſuch an, wofür fir Ihn die 

Jahe uad an : gab, An einem ſchoͤnen Eommerabente, 
und fagte zu Ar unbekannt, kam fie etwas betrübt, 

ich das legte Pig srößten Gatfegen: »Heute komme 
wir find yerrat al, du erwartet mic umfonf In Zukunft, 
und entfgws 2. leerte nohmals die reihlihe Schürze, 
Zeit fa ma "D felnen Augen auf immer, Seit Defer 
Sage nad 5 nie mepr die ſchoͤnen milden Fräulein. Der 
Zeit gatten — Beranlaſſung folgende: Seit längerer 
Geld mehr el Kameraden beobachtet, daß er um vleles 
und geheimnig ee als fie ale, wiewohl ex ſehr forgfältig 
Sonnabend »oÜ umging, zugleih and, daf er am 
eg ungewöhnlichen Zeit fh immer von 
wilde PR. 4 ſchlich en ipın Dobet nach, und ſahen das 
deltige Kik * e _ EInB wie die uns 
raubte —— —8 er Read andren ſsadet, fo der 
mer all rung fe und Ihren Farmeraden auf im 
er aller Schhäge und des Anblides 
Fraͤuleſn. Auch die unfhuldigfte 
ken, daher trieben fie ihrem Bir 

Bald, wenn die KRüpe, 
Gloden laͤutend, ruhig we 
ale 


liebe HaE etwas zu Jans 
ten beforgliden Spuck. 
barmonif$ und vieltönig Ihre 
ideten, muftere fie auf einmal 
24 zum Faufen und firden; bald ai beim 
— die ſtaͤrkſt⸗ Kup (hier Hagmahr im genannt) von 
—— Meinen unbedeutenden um größten Arrger 
erdruß in die Flucht gejagt werden, d 
Slege der Kuh verbindet ber Ael i een 
, pler feinen Stol 
felne Beſchaäͤmuug. Bald neckten ſie die ee * 
ng des Biehes durch Diderfpenfüigkeit des · 
", Daß fie in Regen, Traufe, Schauer 
Damen; 

—— fie itpleber, wlewohl unfihtbar, im Ban 
J «auf den Rüden ber Thlere, wie einſt Das Feäuleln 
—— * ——— bes Stieres Supfter, Thal aus 
”; bald fprengten fie die Kühe üb —* 
lichſten Felſen und Be — —— 
genden unbeſchadet erab, oder 

die Burſchen mußten ſich Heim Suden des —— ver 


der fihönen wilden 


irren, halbe Nächte Herummandern, und fh am die ges 
fäprlihften Orte verfieigen, So lange aber diefe wilden 
Fraͤuleln hier haufeten, geſchah Do Fein Unglück, weder 
am Bird, noh an Menfhen, Viele Schäge follen noch 
verborgen feya; vor noch nicht Tanger Zelt ſah man bie 
Begend um Die Burg öfters in einem matten euer 
fbimmern; dann heißt ed: »Der Berg blüht,“ ald wollten 
die Schäge jur Reife kommen. Da bier mehrere aufge 


‚ Inffene Berglollen find, fo koͤnnte man wohl auch noch 


den Schlüffel zu Diefen Schäpen finden. 


Das Studium der pſychiſchen Medizin 
Ten Dr. Waltenderg. 





(Bortfegung.) 

&o wie daB Studlum der piowifhen Medizin eine ele 
gene, große und wichtige Abtpeilung im Gebiete Der ges 
fammten Hellkunde darſtellt, und als ſolche für ſich von 
jedem gebildeten Arzie mit Eifer gepflegt werden follte — 
eben fo greift diefes Studium au in bie Behandlung 
aller andern ſematlſchen Krankpeitsformen ein, und äußert 
die beflliimmtelten und merfwürdigiten Einföße auf dier 
ſelben. »Enblich,« fagt Lenboſiek *) — ftebe die © 
muthkunde mit der Heillunde ſelbſt In genauer Berüßr 
zung, fie bildet wielmepr einen iprer vorzüglichen Theilen 
denn der wechſelſelilge Einfluß der leibligen und gemüthe 
lihen Funktionen tritt gerade im Erankpaften re 
am fiärkften hervor. Kaum ift der körperliche — 
Menſchen verletzvar, ohne die höheren Bebens: Spb mn 
ins Mitfeid zu sieben, fo wie umgefepet Die auf irg a 
eine Welfe gerrübte, in ihren Bersihtungen — — 
gehemmte Seele, auf die orgaalſchen Funktionen ſi 
einwirft. Diele Wechſelbeztehung Des Pindilhen Pd 
Leiblichen laͤßt Feine gänzlihe Ableitung ber je ar 
krankheiten von dem leibluhen, Der piohifchen * m = 
von den phuliigen zu. immer läßt ſich Daher = z 
chiſche Arzt von dem leiblichen trennen, und wahr 9 
bedauern iſt der kranke Menſch, der einem re — 
in die Dände faͤllt, deſſen Begriffe vom Menſchenle — 
von Geſundheit und Kranfpeit, von RramEgeitdurjadin 
und Heilmitteln nicht weiter reichen, als feine nur f 
die materielle Welt geſchaffenen Sinne.« — 

Darßelung des menſchlichen Gemuthes im feinen Baier 
Bungen jun geifliden und teiblihen Sepen, den Dr+ 
Dichael m, Ernpeffet. I. Bände, Wien. 1924 — 
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Der wahre Arzt ſteht zu ſelnen Kranken in einem mo« 
zallfben und intellektuellen Berhäliniffe, und in 
erfierem Bann er fih eben fo gut die Palme eines Wohle 
thaͤters der leldenden Menfhheit ermerben, als im legte 
zen. Das Vertrauen, dab Dingeben des Kranken zum 


Arzte ift eines der größten und ſicherſten Heilmittel, und. 


viele Hunderte von Argneien haben nur diefen ihre gaͤnz⸗ 
Ude Heilbeingende Kraft zu verdanfen. Und wodurch 
kann man fih diefes fhönen Bertrauens würdig maden, 
als durd warme Thellnabme, und durch Mitleid mit um: 
fern Sranten. Wir müffen die gemüthlihe Seite derfels 
Ben zu erfaſſen ſuchen, wir müffen fireben, fo viel als 
möglih ins innere Beben deifelben zu dringen, um von 
da aus die Stimme bes bewegten Organismus mit defto 
Peäftigerem Ernſte bekämpfen zu koͤnnen; daher die Nothr 
wendigkeit des pfobelogffhen Studiums, denn ohne Diefes 
Dürfte mon mit all der Flutb erlernter Formen, und aus⸗ 
geflattet mit den therapeutiihen Theorien aller Zeiten 
and Linder, fih Baum über die Mittelmäßigkeit erheben, 
und ohngefähr mit einem Tonfeger zu vergleihen feon, 
Der die Crundfige des Gontrapunktes ſich meiiterhaft ans 
geeignet bat, deifen Compoſitionen ein Diufter von mus 
ſikaliſcher Gelehtſamkeit und Reinheit des Tonfages find, 
Denen aber — bie Seele mangelt, und die Ealt an tem 
Zuhörern vorübergehen. . 
Hat der Arzt nur ein fühlendes Gerz, durchſchaut er 


Das Gemuͤth feines Kranken, ſucht er ſich Daffelbe zur (fer - 


zeihung feines Imeded zu geminnen, verſteht er es, das 
Berbättniß des leidenden Körpers zum Gemülhe In Immer 
beſſere Harmonie zu bringen: dann bat er feinen Mebdts 
samenten in vielen taufend Faͤllen doppelte Heilkraft vers 
Beben, und höhere Anfprüdhe auf allgemeine Achtung ſich 
‚emorben, als jener, dem zur Hellung aller Krankhelten 
fein Lehrbuch der materia medica nichts als Kräuter und 
Wurzeln, Salze und Säuren in Die Hand geaeben, und 
ber in nichts Tiefered bliden Pann, als mas ihm Die Nas 
sur ald Excremente durch Koth und Urin dargeboten bat. 
(Bortfegung folgt.) 





gitterarifche Notiz ö 





Bon Klopfſtods Meffias ift in Paris eine neue 
frauzoͤſiſche Ueberſetzung von einem Hrn, J. d'Horrer 








erfhienen. Gr hat feine Arbeit Alexander I. gewidmet 
und dem Könige von Fraukreich überreicht. 


Franzöfifhe Blätter enthalten folgendes Urtpeil dar⸗ 
über: »Rlopflods Name und fein Häuptwerk find Im 
Frankreich nicht unbekannt und diefer große Diäter hätte 
ohne Zweifel in Frankreich nicht weniger Bewunderer, 
ald In andern Ländern Europas gefunden, wenn wie eins 
beffere Meberfegung feiner Mefliade gehabt hätten, Gany 
etwas anderes ift es mit der Arbelt des Den. diHorrer; 
fo fehr auch Klopitod glauben mochte, fein Gedicht könne 
nie mit Erfolg in's Franzoͤſiſche übertragen werden, ſo 
würde er, wenn er mod ledte, gewiß über die Treus 
und dad feltene Glück erftaunen, womit der neue Ueber⸗ 
feper feine Schönheiten reprodnzirt hat; feine Sprache 
trägt gang das Brpräge derjenigen der heiligen Sqhrift. 

»Diefes treffllche Merk wird den Freunden der Relis 
glon fehr wilfommen erfheinen und nicht minder anıla 
bend für Alle ſeyn, weiche mit einem Beiitesproduft mäper 
bekannt zu werden mwünfhen, Dem Deutſchland fo vie 
Glanz und Nuhm verdankt und das feinen Derfaffer zum 
Range der Domere, Virgile und Miltons erhob,“ 


u 





Tages:Ehronif, 





Münden, den 7. Dftober. Nachdem bereits am 5, | 
dr, M. 3 8. 9. die neugeborne Prinzejiin Alerandra das 
hier eingetroffen waren, erfreuten J. Mai. die Königin 
ſelvſt am geilrigen Tage Abends um 7 Uhr die hiefige 
Dauptftadt mir Allerhöhftiprer Ankunft. Se. Maj, bee 
König waren Alergöcitderfelben bis Dachau entgegen 
gefahren. 


Münden Se. Mai. der König Haben unterm 
9. September d. J. Allerhoͤchſt Ihrem Staatsmintfter der 
Binanzen und des Innern, Staatsrath und Kammerheren 
Grafen von Armansperg die huldvolle Bewilligung 
jur Annahme und Tragung des ibn von Gr. Majefkit 
denn Kolſer aller Reuffen in Anerkennung der Dienfte, 
welche derſelbe während der Feldzuͤge von 1814 und 1815 
den Batferlih ruſſiſchen Truppen za leiſten Welegenheit 
hatte, verlichenen Grohkteuzes des St. Annenordens zu 
erthellen geruht. 
— — — — — — 


Werl us Dad von I. G. Sleifhmann, VBuchdrucker auf dem Edrannenplag Pro. 602. in Münden, we bie 
bieſtgen Zahlungen geleitet werden. 


Mit eines Beilage 





Beilage zu Nro. 4132. der Zeitfhrift Eos. 


——— 





Montag 9. DEtobdber 1826. 





Aufroaf 


Breunde der nordifhen Mythologie und deutſchen Kunſt. 





— ——— Dichter und Kuͤnſtler fuͤhlen, wenn fie in ihren Werfen auf die Jahr: 
rg ed Finfüßrung der chriftlichen Religion zurücgehen, und aus den Gefchichtichreibern 
Beutfchen = —— Thema entlehnen, den Mangel einer allgemeinen und faßlichen 
Fahren in * ogie ſehr empfindlich. Ich bin mit den Schriften über dieſes Fach ſeit einigen 
breiteten — — getreten, habe jedoch in den durch die Preſſe bisher vers 
tern Gefchichte r sg nordiſche oder deutſche Mythologie entweder nur in Bruchſtuͤcken der aͤl— 
Diejenigen, wet, —— oder als gelehrte und kritiſche Darſtellung behandelt gefunden. 
ſchriftliche —* nach meneen Urtheile dem Jiele am naͤchſten kamen, und in Beziehung auf 
wegen nicht die — weniger zu wuͤnſchen übrig ließen, fanden von Seite der Künftler def: 
in Bildlichen Daft = Aufnzerffamteit, weil fie unterlaffen haben, die deutfchen Gottheiten 
Phantaſte Bilder rungen ihrer Werfen beizufügen. Nicht alle Künftler Können aus eigener 
Bildet, ‚und Fönne entwerfen: viele werden durch langen Beſuch der Schule zu Eopiften ver: 
erheben, Diefe pie fi wachher möcht mehr über den gewonnenen Standpunft zur Selbftfchöpfung 
Modellen und — von Künftlern arbeitet durdaus nur nach Vorſchriften, das heißt, mad) 
Sefchichte ——— Kun ſtwerlen, bedarf alſo, wenn ſie ein Thema, aus der aͤltern 
der Kuͤnſtler hoͤhe an die Mythologie in engfter Verbindung fieht, der Bilder. Auch 
mit gutem Crfof = an der jeden fühnen Gedanken in Form zu fegen verſteht, benützt 
einerfeits feine a iegene Vorarbeiten, indem Charakter, Koftüm, Attribute der Gott heiten 
ſelten zum Entr Gweifende Phantaſie regeln; anderfeits aber durch die Anfhauung nicht 
vurfe eines Sunfiwerfes die erfte Idee erzeugen. 


fen und mehrern andern Gründen wird ed für die deuffche Kunſt fehr 
ch Borlage einer nordifchen oder deutfchen Mothologie mit guten bildlichen 


Aus die 
nüglich feyn, dur 
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Darſtellungen, die in die Hand jedes Kuͤnſtlers ſehr wohlfeil, ober, wenn großmuͤthige Unter 
ſtuͤtzer beitreten, felbft unentgeldlich gelangen fann, die Beranlaffung zu geben, daß in Zufunft 
deutſche Künstler auch deutſche Kunitwerke liefern Fönnen, und wegen größerer Bertrautheit mit Rd: 
mern und Griechen, ihre mythologiſchen und gefchichtlihen Darftellungen nicht hauptſaͤchlich 
von diefen zu entlehnen brauchen. Man wirde dann auch bald die Thaten eines Teutoboch, 
Brennus, Ariovift, Armin, Alarich, Marobod ꝛc. bildlich dargeftellt finden, wenn Wodan den 
Mars, Braga den Apollo, Freya die Venus, Noſſa die Hebe ꝛc. erfegt, und wenn Mal: 
Ayren, Elfen, Wellenmädchen, Nornen, Riefenfungfrauen, Jwidien ꝛc. die Nymphen, Horen, 
Satyren, Parzen, Furien, Faunen ıc. verdrängten, Boll eigenthümlicher Würde und Drigis 
nalität würden dann die Werke deutfcher Künftler fegn, und künftige Gefchlechter diefelben nicht 
minder bewundern, als wir. biöher die Schäge Noms und Athens anſtaunten. 


Um die deutfchen Künftler theild auf diefe Bahr des Nuhmes zu Teiten, theils ihnen 
dort eine Stüge zu reichen, halte ih — auf Nationalfinn unter denjelben vertrauend — für 
zweckmaͤßig, die mordifchen Gottheiten im charakteriftifchen und aͤſthetiſchen Abbildungen den: 
felben vorzulegen, und damit zunächt die Behandlung der vielen und ſchoͤnen deutfchen Mythen in 
hiſtoriſchen Darftellungen zu veranfaffen. Da aber diefe Gottheiten theild zum erftenmal in bild: 
licher Form erfcheinen, theild die ſchon vorhandenen Bilder wegen Mangelhaftigkeit in Zeich— 
mung und Efulptur einer wefentlihen Verbefferung unterworfen werden muͤſſen; fo ift es 
nothwendig, daß deutſche Künftler mach ihren Kräften am der Aufftellung erwähnter Götter: 
bilder warmen Antheil nehmen. *) Schöne Formen nnd Charafterbilder dürften zum bereich 
neten Zwecke vorzüglich erzielt werden, wenn BVorftände und Mitglieder deutfcher Kunftatades 
mieen an meinem Vorhaben Antheil nähen. Ohne aufferordentlihen Koften : und Zeitaufwand 
Könnte diefer Zweck auf dem gewöhnlichen Wege des Unterrichts bei Kunftafademieen und durch 
Preiöbeftimmungen für die beften Zeichnungen erreicht werden, wenn nemlic die Profefforen 
der Hiftorienmalerei mit anziehenden fehriftlichen Schilderungen die Phantafie der Eleven auf 
diefe oder jene Gottheit Ienften, denfelben das Koftüm in veredelter Form und die Eigen: 
fchaften der darzuftellenden Gottheit nach der Mythe bezeichneten, und diefelben hienach auffos 
derten, die Kontur zu entwerfen. Iſt Veranlaffung gegeben, eine architektoniſche Verzierung 


*) Große Borrätbe Tiegen, mie ich von einem verehrlihen Tpeilnehmer melnes Vorhabens erfuhr, 
bither ohne üffentlihen Gebrauch In den Händen einer Geſellſchaft, welche fih zur Erhebung 
der mordifhen Mythologie zu Koppenhagen gebildet hat, fo wie unter den Arbeiten und 
Studien des Heren Ferdinand Freund zu Rom, eined Schülers von Thorwaldſon, welcher ale 
deutſchen Gottheiten unter Anleitung feines Lehrers enworfen hat, Man wird den Berfuch 
machen, von diefen Arbeiten Gopieen zu erhalten. 


— 
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beiufänen, fo fol diefelbe ans dem reichhaltigen Gebiete der gothifchen Baufunft, wie fie 

ſich befonders im 5. Jahrhunderte unter dem Dftgothen: Könige Theodorich entwidelte, gewählt 

und dadurch der dentfchen Drigimalität auch von diefer Seite zugethan werden. Aus den 

auf gedachte Weiſe erhaltenen Zeichnungen moͤge dann dad Gelungenfte auögewählt und alles 

gelieferte Schöne und Charafteriftifiche damit wereint werden, worauf dieſelbe ausgearbeitet dem - 
Kupferſtecher zu übergeben wäre, 


Ich fehe wohl eim, welche große Zumuthung an Kunftfreunde hiemit gemacht wirb; 
allein da es fih Bier um bie Kunſt ald deutfhe Nationalfache handelt, und der Erfolg mir 
nicht mehr angehört, als jedem Theifnchmer; fo glaube ich diejenige Theilnahme erwarten zu 
dürfen, welche der Deutfche der Kunft und Wiſſenſchaft gern ſchenkt. ) Der Grad der Boll: 
fommenheit der mythologiſchen Bilder wird hienach durch die größere oder geringere Theil: 
nahme am Vorhaben und durch die Kunftfertigfeit der Theilnehmer ſelbſt bedingt. Weil aber 
dermal die deutfche Mythologie noch fo wenig befannt ift, daß felbft ansgezeichnete Kuͤnſtlet 
faum die Namen der deutfchen Gottheiten kennen: fo möchte es zwedimäßig fepn, wenn nad 
Beendung der Literdrifchen Bearbeitung diefer Mothelogie die Charafterfchilderungen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Hauptgottheiten in diefer Zeitfchrift oͤffentlich befannt gemacht würden. **) Die bildliche 
Darſtellung jener, von welchen ſchon Abbildungen betannt find, fell im Charakter treu nach 
biefen entworfen werden, jedoch darf fih diefe Treue iu feinem Falle auf unrichtige Zeichnung, 
unanftändige Geberde 1. ausdehnen, ſondern ein äfthetifcher Sinn muß alle Gebrechen ber 
alten deutfchen Bildnerei befeitigen. ***) Gottheiten, von welchen keine Bilder befannt find 
Bleiben immergin Gegenfinde der Erfindung, und legen dem Geifte des Kuͤnſtlers Feine Feſſeln 
an. Der rohe und bisger wenig bearbeitete Stoff; den die norddeutſche Mythologie darbietet, 
iR von ſolchem Unfange, daß «8 mir eines Alkektichen"Beginfien®” bedarf, um Jahrhunderte 
hindurch den Geiſt und die Hände der Künftler auf ganz elgenthütnliche Weiſe Mm befchäftigen. 
Jede Mythe gibt ein Gedicht oder Gemälde, und die Thaten der befannten mythologiſchen 
Perfonen, über 290 an der Zahl, liefern dazu einen großen Vorrath. Herr F. D. Gräter, 
Oehlenſchlaͤger, G. Chr. Braum, Miley, D. Neubert und früher Denis, Klopfſtoch, K. Eh. 


— — — 


V Nach meiner: Abſicht follen nur jur Beitreitung ter Drud+ und Kupferfieherkoften — 
feribenten , Gönner und Weäecnaten gefuht, die übrigen Exemplare aber on diejenigen 2 it 
nehmer, welche Beiträge, Driginaljeihnungen oder Kopisen liefern, unentgeldlich verthe 
merden, 

"Im diefer Hinfiht ermaree SH jedoeh noch Grfärung von Kunfifreumden _ : 
“Auf Berlangen kann man che getreue Abbildungen der wenigen vorgefundenen Bilder des 


Alterthums liefern, und a uf diefe Weife eine fireng blſtoriſche Mythologle mit der äftpetifgen 
In Berbindung fegen, et 
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von Muͤnchhauſen, Kretſchmann, Gerſtenberg und andere haben bewieſen, welcher Ausarbeitung 
und anziehenden Darſtellung die deutſchen Mythen fähig find, und daß man nur bie e One 
zu kennen nöthig habe, um fie auch ſchoͤn und grofi zu finden. 


Ich fchliefe gegenwärtige Einladung an Freunde ber deutſchen Mythologie und Kunſt 
mit der Bitte: 


a) Handzeichnungen mit dem Namen der Künfller im Original, oder Kopieen und 
Kupferabdrüde, welche in dad Gebiet der mordiihen Mythologie gehören, oder Provinzialgott: 
heiten darftelfen, gegen fihere Zurüdgabe an den Umterzeichneten einzufenden, und 


b) mit der Aufitellung neuer Bilder jener Gottheiten, von welchen biöher keine, 
ober nur werthlofe Darftellungen bekannt waren, theilnehmend zu beginnen, 

Indem ich midy einer zahlreichen Theilnapme an meinem Vorhaben zu erfreuen hoffe, *) 
verſpreche ich von meiner Seite die uneigennuͤtzigſte Mitwirfung, und erbiete mich zugleich, ; 
auf jede Anfrage im dieſem Betreffe eine umfaflende Antwort zu ertheilen; mein größtes Ver: 
guügen aber foll es ſeyn, wenn ich dem funftiebenden Publikum recht bald die ſchoͤnen Hoff: 
nungen eines gelungenen Erfolges anzeigen fann, wenn derfelbe mir auch keinen andern Lohn 
mitbringt, ald das Bewußtſeyn, einer Nationalfache gedient zu haben. 


Münden, am 19. Juni 1826. 
3. Sutner. 
Ludwigs »Vorftadt Nro. 126. 

*) Diefer teöflihen Hoffnung überlaffe ih mid um fo Inrehr, als ih im dem Umſtande einen 
sorthellpaften Zeitpunkt zur Ausführung meines Borbabens ertitde, daß, während worfkıhender 
Aufruf ſich ſchon In den Dänden des vorigen Derrm Redakteur der God befand, drei Werke 
über die deutſche Mothologie im Buchhandel erfbienen find, melde aber nicht minder, wie 
frühere, Das Gebrechen des Mangelö an guten Abbildungen an den Tag geben. 

Diefe neuen Werke find: 1) Handwörterbud der Mythologie der deutſchen verwandten 
benachbarten umd nordiſchen Völker von Dr. &. A. Bulpius meimarlfhen Rath mit Apbils 
dungen. Lpig. 1826. P. 3 fl. 36 2) Mordifhe Götterlehre von Dr. 9. A. M. 
Berger mit 1 Kupſer. Ppig- 1826 Pr. 1 fl. 48 fr. 3) Mordifhe Mpthpofonie aus der 
Edda und Deplenfhlägers mythiſchen Dichtungen, dargeftellt von Dr. J. 8. Heiberg mit 5 
Kupfern Schleswig 19826 Pr. 3 fl. 3. kr. 

Die Abbiidungen In Mr. ı find ohne Kunftmertk, größtentheils aus bed Dav. Merreter 
Zuden » und Deidentempel entlehnt, und das Bild des Thor In Mr. 2 it auf keine Weife, wie 
der Here Berfafier meint, hoͤchſt willtommen: «3 Fann alfo nur die fhöne Abbildung Ddins 
In Rr. 3 als ein ſchaͤßzbarer Beitrag zu den Bildern meiner fpftematifhen Mythologie betrach ⸗ 
tet werden, 

— — — — _ 
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Mür 
einigen — — Dtober. Der Eindruck, den vor 
Der Therefeawieſe 2 große Gentral s Tandwirthéfeſt anf 
mar zu lebhaft nn Dünen auf mich gemadt hatte, 
Reben Binnen "Diefes aß Ih dem Verlangen bätte witen 
mal zır fehenr. : Id immpofante Boltsfchanfpiel noch elm 
ded Iangerfehnten A te ja bei diefer ÖeTegembeit zusleiö 
geliebten Ludwig | — theilhaftia werde nr, unfern Innig 
Erſtenmal als 2: a der Mitte jeined getreusem Bolfes zum 
Hge war, den — zu erdlicken. Daß ich nicht der Qin: 
rad —* rn patrlotifhe Gefäpl aus & meiter Berne 
foglelch nach SESUORSEE AIEBIEE VRR Eee 3 mic 
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jufuhen, für = fie weder Zimmer noch Bert nn 
a a Diefes geſchah, obgleih Die Witterung 
eıfen einladend war, fo hättte Bich erſt deren 


Eommen finden fonnte. 


menden Bevöllsrung ohnehin fon if, Fo 


rätpig hatten. 


Andrang umd die daraus entftehenden Berlegenhelten ſehen 
mögen, wenn dad Wetter volltsmmmen ſchoͤn uab freundlich 
geweſen wäre. Da ich in der Zeitung gelefen, daß der aller 
hoͤchſte Hol Nachmittags um 2 Uhr auf der Toereſenwiele ein+ 
treffen würde, fo hatte ich mid fen um ı2 Uhr dahim auf 
den Weg gemacht, und warprilch, es war nicht zu {pät, um 
noch ein Plägnen zu finden, von mo Ih das Eönigliche 
Grgelt mit alem, mas es entbielt und was Wor demſel· 
ben vorgian, ortentiidh ſehen konnte. Wie id denn das 
berelihe Feld arit feinen zehlreiihen Buden um Gezelten. 
mit felnen bochwehenden Poggen und daobpen, vom den 
zu gleicher Zeit mit milt binausziehenden jap ofen Mentdrr 
wie in einem Smoinet fortgetragen, umd worzäaftg Den 
t.ialiben Papillon mt den trophäenartig wm denfelben 
aufgetellten ſchimmernden Preisfahnen eebiichte, wie ſchlus 
mir da fo freuvig das derz! IH hatte kaum dem Königbr 
jelt gegenüber meinen Plat eingenommen, 16 
Bein der Waffen und eriegeriſche Muüt das Herannaher 
dee bürgerlichen Landwehr vertündete. Sie 508 bis zum 
Gezelte des Königs in fo Ihöner Ordnung b daß 
Haltung umd ige mahcheft misisärifches Aus 
genug rühmen kann. Da Ihr mwißt, 
immer ein Lieblingsthema 
Arelſe war und ed we 
Euch nicht auffallen, 
adiere, die 
dis 


Sehen nicht 
Sreunde, 


aud noch lange pleiben wird, 


wenn ich Euch geſtehe, das Im die 
fehr gut ausfehenden Shügen und Znfanteriften, fo mir 


über mie auf der Anföpe mit ipren Kanonen 


dem Tr elfchlage vorbeijlehende Art Terlie einer forge 
fältigen Mufterung unterwarf. Das Herbelftrömen von 
immer neuen Aufhauern aus der fh im Hintergrunde 
der Wiefe majeftätifh erhebenden Hauptſtadt nahm gar 
kein Ende; die ganze Ebene bildete ein dichtes Menſchen⸗ 
gemoge, wo man Kopf an Kopf fih einherbewegen Jah. 
Had nun Denkt Euch die mannıgfaltigen Kofbedetungen 
von Delmen, Gasquets, Tſchakkos, männlichen und mweibs 
fihen Düten, Kappen und Hauben! Die nicht unbedeus 
tende Anhöhe mar bereit& im der Länge von faſt einer 
Blerteſſtunde mit vielen Taufenden eiftiger Zuſchauer ber 
fegt und doch nahm fie der Frifhantommenden immer 
neue Schaaren auf, wodurch bie dichten Maflen immer 
noch dichter im einander verſchmolzen. Und num roflten 
in fat endlofen Reiben Wagen an Bagen herbei; aus 
den berrfchaftliden Equipagen, Die nit meit von mir 
hielten, fab ib Minifter und Hofbeamte, Generäle, Ger 
ſandte und ſenſt hohe Perfonen mit ihren Damen aus 
Reigen und jih in Das Gejelt des Könſes bearben; Die 
übrigen Wagen, worin Die meften Perfonen figen blieben, 
um die Wirfe bequem und gut überfehen zu Bönnen, 
Relten fh In einiger Entfernung von der Anhöhe und 
mit einem Theile Derfelben eine parallele Linie bildend auf. 
Endlid rüdte der Augenblick heran, der mir den 
pöchften Yenuß gemähren jogte. Die nad der Geite von 
Sendling bin aufgeitellten Nanonen gaben durch wieder⸗ 
holte Salven Die Abfahrt Ihrer Könlglichen Majeftäten 
gu erkennen. Es war zwei Uht vorüber und eine Diers 
telftunde darauf erkannte th ſchon von Ferne die wehen: 
den Federbuͤſche der bürgerlihen Landwehrreiter,, hinter 
melden das koͤnigliche Befpann den Weg nad dem Fr 
wigsjelfe einlenfte. Denkt Euch nun von der einen Seite 
das Donnern deb Geſchützes, aus der Mitte die rauſchen⸗ 
den Töne mehrerer Mufifcorps, vor mir das Witbeln 
der Trommeln und immer nah und näher heran Das er 
fhütternde Bivateufen des über den Anblid ihres geliebten 
Hertſcherpaars hocperfreuten Bolkes, und Ihr koͤnnet Euch 
vorſtellen, wie mic dad Alles ergeiff und mit welchen Ger 
fühlen Ih mein Lebehoch dreimal aus voller Bruft dem 
Könige und Seiner erhabenen Gemahlia zurief, als Ihr 
Wagen an mir vorbeifupr. (Beſchluß f.) 





Ludwig der Bayer, Kaifer, und König der Deutfchen. 


Beſchluß.) 
Der feit Jahrhunderten noch nicht ausgefochtene Zwie⸗ 
fpalt der Wibelinen und Welfen mußte die Blide des 


deutfhen Königt nah "alien lenken. Zu den allent 
halben erdrüdten Gibellinen fendere Ludwig Abgeordnete, 
und flärfte ihren Muth. Dieb verdeoß Johann XXII. 
Zu Avlanon an den Kirchen lich er den Bannjludy gegen 
Deutſchlands König anpeften, und bald flatterte dieſes 
Papier an allen Kirchen der Kirche, Demohngeagtet 
hörte der fromme König verborgen, Daß er vom Volke 
nicht bemerkt werde, von einem vertrauten Kaplan die 
Meffe in Srinen Burglirhen. So flegreih Ludwig in den 
Schlachten war, fo kühn befämpfte er mit den Federn 
gelehrter Mönde die Macht des Pabftes. Ueber feine 
eigene Sprache war man im Reiche mehr erftaunt, als 
erſchrocken. Die Unverföpnlichtelt des Pabfles war jedoch 
furdtbarer, als die Gefahe der Treffen; denn zu Dem 
kaermäideten Feind Leopold gefelte ih nun der König 
von Frauktelch, und endlich der abtrünnige Vöhrnen könig 
Johaan. Geber wollte die Krone Deurſchlauds aus den 
Händen des römifhen Stuhleb. Da ritt Ludwig zur Burg 
Trausnig, wo fein ungladliher Jugendfreund Friedtich, 
feinen Gram zu gerfireuen, Preile ſchnitzte. Nicht dee Kirche 
Bud, nicht der Gegner Troy verincchten, was jefr 

wahre Seelengröße übte, Frei trat Friedrich aus feiner 

Daft, und ein Bund dir Liebe und Treue umfslong bie 

beiden Zürften. Der duch den Born des Papftes aufger 

regte halbe Weltthell ſchaute uͤberraſcht auf dieſt uner⸗ 

wartete That. Da erlag beinahe gan; Brandendurg den 
Ginfälen der aufgerufenen Heiden. Der König elite feis 
nem Sohne zu Dulfe, und in Bagern ſchühte jebt Friedrich 
Familie und Land, Diefer Augenblid gab der Kalferkrone 
Ludwigs den ſchoͤnſten Glanz, die er fih und feiner Gm 
mablin darauf in der Peterslirhe ju Rom unter dem 
Schutze der Bibellinen und dem felerlihften Prunke aufe 
fegen ließ. Aber in Itallen war Feine deutfhe Treue. 
Nur Borfiht warnte Ihn einmal, von einem mit Gifts 
tran? gefüllten Pokal an der Tafel zu trinken. Vertath 
und Empörung folgten Dem Kaifer bis Pavia, wo der 
merkwürdige Hausvertrag Bayerns befhmoren wurde. 

> Eon drohte Deiterreih neuerdings, Bayern zu be 
Erlegen; da kehrte der Kaifer über die Alpen zurück, auf 
dem Wege nah Münden das Stife Ettal gründend. Hatte 
der Tod des Pabſtes den Kalſer von dem gefährfichiten 
Beinde befreit, ſo hatte er jegt on Johann von Böhmen 
einen Erieggewohnten Mebenbupler, den er durh Madt 
und Klugheit entfräftere, deſſen Sohn Garl aber unter 
nahm, die Krone Deutſchlande vom Haupte Ludwigs zu 
heben. Es gelang ihm und feinem Bündniffe, die Großen 
von Henegau und Fricsland za empören, Die Kalferin, 


als Erbfuͤrſtin 
Wang die —— Binder, eilte bewaffuet dahin, und 
Ludwig nah Triene wieder zur Deldigung. Als Darauf 
garaı und mebrern Fa Dort mit dem König von Uns 
gegen die Feinde zu roten Der Lombardei ein Bündaiß 
des Pabſtes Glieme fHließen „ Segte ein neuer Bannflud 
Alpen in ein — * maöster vom Rhein bis an Die 
ald verwaist erflärt Baffengeräufg. Dad Reich wurde 
nigen Unmurpigen ‚ und Garl von Böpmen nur von dir 
Nd Rürmte Ludwi su Renfee als König ausgerufen. Ploͤtz ⸗ 
Faß als Gtidee Innen Dderbapeın per gegen den Rhein, 
fi Kaıl feyen ie neten iger mit Treue die Thore, Wo 
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fand Karl im gang Deutſchland Pin Srledenswort. &o 
Ren gegem Wittel sbachs Rupm und n mächtigen Fürr 
dete er Ach nun, wo niemals fland ürde. Dortpin wen 
Burgen wohnte, nad Stalien, In bafte Treue in den 
fenrok gebüllt, von wenigen — gemeinen BWafı 
Karl aus Boͤprnen nad Trient. De een begleitet, ſchlich 
Bifhof, jemem von Ghur, und As Pabſt gewarın diefen 
land, Berona und andern ae zn von Mal 
Sqgaar empfing den Fürfen — ine woBHlgerüftte 
an die Spitze dieſer Ruͤſtungen — der, fäch ſquell 
bes Land, Das Tyrol überfiel. Auf S Witte ls ð a che 
Meran wehten Bapernd Fapnen unte er Fuͤrſt era ð aarg bei 
tafüe, der Paiferliden re Yeuogis Maul 
nen Sturm, Peine Roth, ſich — Sie achrete kl 
theidigend, Bis Ihr Gemahl Ludwig aus — mısthig ver 
von Litpauem herdeleilend, mit breit ee ee 
denburgernm und leihtbewafineten Bayern die 5 Brans 
(hlägt und mad Italien zurüdwirit, im Frühtt ae 
Während hier Die Thaͤlet von den Zeinden befrete nn. 


Iodten, tönte das Kriegogeſchrei durch 
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ſich im Süden von Frankreich, auf dem Grunde des Chri⸗ 
Ben: und ritterlichen Heldenthums ein eigener zarter Geift 
der Poeſte umd Liebe entfaltet. Es galt für eben fo ehren⸗ 
sol ein trefflicher Singer, wie eim tapferer Streiter zu 
fepn und der Troubadour ſowohl ald der Mitter waren 
»ft eine und biefelbe Perfon. Dad Leben war ein fhöner 
portifher Ton, denn Die Kraft und der Muth flanden 
im harmonlifchen Einflange mitder Frömmigkeit und der 
Liebe. Auch beftanden damald, und faft bis in das fünfe 
zehnte Jahrhundert herein, fogenannte Minnehöfe, cours 
d’amour, mo eben fo ſchoͤne als geiftreihe Damen von 
Sobem, oft fogar fürftlibem und könlglichem Nange In 
Liebes + und Dihterifchen Angelegenheiten zu Gerichte faßen. 
Diefe romantifhe Zeltmun, mit den le charakterifirenden 
Anſichten von Poefle, lebe, Ehre und Piliht, uns im 
Spiegel einer ganz einfahen Handlung lebendig vorzu⸗ 
auführen, ſcheint die Abficht des Verfaſſers des oben go⸗ 
namten Trauerfpisles gewefen zu ſeyn. Wenn aud fein 
Drama als foldes nicht durchgehends von der Art iſt, 
uar uns für die darin aufiretenden Perfonen eim Bis gum 
ES chluge defielden immer wachfendes Jateteſſe elnzuflößen, 
fo ift das Bild, welches und der Dichter von den Bitten 
and Gefinnungen jener Zeit entwirft, doch allerdinas fo 
Beichaffen, daß Jeder, Dar ſich mit einem fo garten Stoff 
überhaupt zu befeeunden vermag, fie davon nothwendig 
angejogen fühlen muß. 

Gs möchte freilich gerathener ſeyn, das Weſen und 
Die innerften BZuflände des dichteriſchen Gemüthes wie 
Des Künftlerlebens überhaupt in einer Art romauttſch⸗ 
divadtifher Romane, wenn Id mid fo anedrüden darf, 
sch Art der Maler von Wagner, der Hildegarde von 
Heinfe, des Steenbald von Fir, des Srineicdh von Dfter: 
Dingen. von Novalis, zu fhildern, ſtatt auf die Bühne 
zu dringen, Deres Drama, will es dur die Aufführung 
gewinnen, muß Situarıonen enthalten, melde theatralii 
ſche Wirkung verfpreden, Was aber geeignet ift, mehr 
einen innerlich heſchaullchen Genußzu gewähren, als die 
Aufinerffamkeit auf äußere Borgänge zw lenfen, mird 
für einen großen, oder vielleicht gar don größten Theil 
von Zuſchauern wenig Anziehendeb baben, 

DOehlenſchlaͤgers Gorregio, ein Stüd das ſich übrinens 
durch die herrliche Eparaktergelhnung des Antonio Allenrl, 
des Giulio Romane und des Michel Angelo bey allen 
Gebrechen der Handlung auf das vortheilbaftefte aud⸗ 
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zeichnet, und ſich uͤderdem durch große Driginafität ber 
Bilder und Gedanken empfiehlt, ſagt doch gleichſalls nur 
einem fianigen, alfo feor Helen Kreife von Zuſchauern 

zu, und felbſt Goͤthes Maffıfhes Meifterwert, Torquato 
Taflo, bat bey der uͤbewitgenden Mehtzabhl derer, Die im 
Theater immer lieber jhauen als denken wollen, große 
Bangmweile verurſacht. Es müßte eiw ganz anderer Sinn 
für Porüe, eine ganz andere Liebe für gelitigen Genuß‘ 
in unfer Publikum fommen, man müßte ihm nicht Jahte 
fang, auf die verſchwendriſcheſte Art, zum größten Nach⸗ 
thelle des reinen Geſchmockes, das Schöne, das von cs 
ner gewißen edlen Einfachheit immer ungertrennlic iſt, da 
es fein innerer Gehalt, nicht aber ein übertriebener äußerer 
Putz bedeutend machen muß, tm ein Prachtvolles umge 
wandelt Haben, wenn Stüde, wie dieſe Clemence⸗Iſaure — 
ich will nicht fagen einen glänzenden Erfolg — dmn daran 

gebricht es dieſem doch an hohem Fünftlerifhen Werthe, 

aber doch ein flllles, inneres Wohlgeſallen hervorbringer 

fohten. GSortſetzung folgt.) 
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Tages-Chronik. 


Der bochwuͤrdigſte Herr Biſchof von Augsburg, Jarah 
Albert v. Rieag bat feit einiger Jeit im vetſchiedenen 
Pfarrkirchen auch im Pfaffenhofen in Bapera das heilige 


Sakrament der Firmung ausgetheilt, und es If nur eine 


Stimme ber Zufriedenhrit Darüber, mir welcher Hürde 
und Grbasuung Diefes geſchehen If, wie Er die Anwefenden 
zur Grfülung ihrer hriftlihen Pflichten ermapnt, und mit 
welcher Andadıt die Gebete von dem verfammelten Rindern 
verrichtet worden find. Gine befonders welfe Einrichtung 
beitand darin, daß dir umilegenden Gemelnden jede iyren 
Hrren Pfarrer am der Spige erfhienen, und eine nah 
der andern mit Ihren Rindern vorgerufen wurde, fo daß 
dadurch die muſterhafteſte Ordnung, Rufe und Erbauung 
orjlelt wurde, 





Nachtrag zu der Firmung im Landöberg, 


Der Utterate Herr Magilbrarsratb Joſeph Bruns 
Sieger in Landoberg hat fi das Berdienit erworben, 
die Bildniffe dee berühmten In Landsberg gebornen Mäns 
mer gefammelt zu haben, um Biefelben auf dem dortigen 
Rathhauſe aufjubemapren, wie disfes bei Gelegenheit der 
Slemung in Landaberg vorgetragen worden If, 





Beclag und Drud von I. ©. Bieifgmanı, Buchdruder auf dem Schraunculanz Res. 602. in Münden, we bie 
biegen Zahlungen geleiliet werden 
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Schreiben eines Bayers an feire Freunde in der 
Oberpfalz, 
Das Ortoberfet In Münden Befreffend, 


— (Bortfegung.) 
as mie an unfem Ri 
nend (deine, Das er ae gende temırnia. 
diefes nur bei ypbantafier um geiffreiihen — ron 
dal it, im Denen Ah eine Welt origimeller Ideen = 
Anfihten bewegt, alles auffaßt und ımie Andern ver 
kehtt. Und fo Fab ih Ihn heute wieder, mit — 
ofenen Wefen, mit derſelben Regſamkeit, die — 
die Er mie ganzem Herzen Gins war rg feinem Ihn 
freudig unsgebenden Volke. Ich fap diefes vorz üglich in 
dem Momente, ald acht Paare von Anaden und Wdchen 
in serfgiedenen baytiſchen Laudestrachten wor IpHn traten 
und ein an ihrer Spite voranziehendes und fe Wavaria 
vorfellende® Mräddhen, während jene allerlei Landes pr odulte 
nagelnander hbergaben, mit ſchoͤnem Antande un. wich 
Janigkeit Folgende Worte an Ihu richtete: = 
Mit Der Fereude Hochgefuͤhlen 
Gerüfß ich did, du liebes Feld, 
Bo mein Bolk bei heitern Epielen 
auchzet um des Königs Zelt, 
Doch vor Adem Ihm mic beugen 
Muß ich und ber Minder Slor, 
Wie mir folgt Ihr muntrer Reigen, 
Stellen Ihrem Bater vor. 


Qudmiß- 


ı wie vor fechszehn Jahren 
a den Zeahten ihrer Bau'n 
yt in (hönen Paaren, 


en er Du heut fie wieder [hau'm 


mie 
flinten Hirtenlnaben 
zu die Sennin frob und friſch, 
Sn: de Alpe fühe Gaben 
Wir foendend auf den Tiſch. 
Sähnitter an der Seite 
—— (hmuden Dirne bier 
3 Strtaublugs Fluren heute 
Diefe golduen Aehten Dir. 
Don der Pegnitz, w⸗ an ſchlanken 
Fichtenſtaͤben hoch empor 
Sieht der Hopfen feine Ranken, 
Führe‘ ich dleſes Paar Dir von, 


Steh, Im Auge Glutth und Erben 
Reicht mit feiner Wlazerla 
Dir die faftige Frucht der Reden 
Diefer Mopntewohner hin, 


Was voll Fleiß den raupern Gründen 
Abyewann des Pfühers Dand, 

Oer ilich fit in vollen Bänden 
Blade und Hanf fein ferhes Band. 


Donig, wie Ih füßer fhauen 

Seldft nicht des Domertus Höh'n, 
Räft von feinen duft'gen Auen 

Hier der DOberdörfer fehm, 


Und es fender Hochlands Schaͤtze 
Dir ein Volk zu, das von Kraft 

Auf den See'n fie mit dem Rebe, 
Mit dee Art im Walde ſchafft. 


Und aus Bambergeé [hönen Gärten 
Bot auch freudig diefes Paar 
Unferm Zuge zum Gefiprt:n 
Sich mit feinen Früdten dar. 


Doc die Frucht, die Beine Leſe 
Une auf Feld und Wiefen beut, 
I wohl die, womit Therefe 
Dat Dein Baterherz erfreut. 


Nimm, wie Du vol Huld im Blide 
Deinem Volke zugethan, 

Nimm ju.Deinem vollen Glücke 
Unfre beiten Wuͤnſche an, 


Auf und ruft, daß Bott «6 wahre 
Und erhalte fang hinaus: 

Heildem pohen Herrſcherpaare! 
Deildem ganzen Königshaus! 


Cimmtlihe Kinder drachen am Schluße diefer Stra 
pben *) in den einfiimmigen Freudenruf aus: Beil Ih 
nen, Heil! 


*) Berfaftt von Prof. Sendenetr. Den Zug Teitete der um 
die ganse Merdnung biefes Altes eifrigſt bemühte biefige 
Lithographiebefiner und Gemelndebevoumächtigte, Hr. Jeſ. 
Eidier. Die Bavaria ſtellte wor Orefcentia Drff, 10 1j2 
Jahr alt, Zollinfpetters Tochter. In der Trade von Mies 
ba, die Vichzucht vorfiellend und Milch, Butter und 
Alrſchengelſt überreidend, erfdienen: Anten Bildmane 
(9 192 Jahr, Hofmufitus: Sohn, und Augußa Glonner 
(11 Iapre, Handelsmanns-Todter); in ber Gtraubingers 
Landestradht, den Aderbau vorfellend, mit Ueberrelchung 
von Brod und verfhiedenen Getreideſetten: Mar Joſcph 
greid (10 Jahre alt, Redinungsfommiffairs:Sopn) und Ior 
fepba Sidter (11 Jahre alt, LithegrapbiebefiperssZechter) ; 
in der bei Rurnberg ublichen Tracht, den Hofenbau vor 
flellend, mit Meberreihung von Hopfen und Bulmen: 
Ksoigh Daraga (12 Jahre, Dberbauamtisinipehterd Sohn) 


Die Idee diefes Aktes fomopl als deren Ausführung 
ſchlenen dem Monarchen, der für alles, was das Gepräge 
Ächter Bolksipümlichkeit trägt und fih auf gemüthllche 
Art offenbaret, ungemein zu gefallen, und auch auf dem 
Antlige Ihrer Mäfeftät der Königin war eine tiefe Rübs 
rung. und herzliche Freude an dleſer fehönen Huldigung 
Eindliher Herzen zu leſen. Se. Mai. begehrten bald darauf 
ein Glas Wein; man überreichte Alerhöhftdemfelben var 
terländifhen Borfter, und da häftet hr denn fehen follen, 
wie der huldsolle Monarh das Glas in die Höhe hielt, 
und mit den in alle Baperherjen wie himmlifche Melodie 
deingenden Worten es leecte: » Auf die Gefundpeit 
dDed ganzen bayerifhen Bolkes!« 

Alles, was im Pavillon zugegen war, und von Aufien 
das in gedrängten Maffen umherſtehende Dolkbradien auch 
ſogleich in ein dreimaliges »Lebehocd« aus, das gehört 
und mitgerufen werden muß, aber nicht befprieben werben 
kann. Wie fi bei einer folden Stimmung, wo die Her 
sen von felbft zu fingen begannen, das erhebende Volkelied 
„Hell unferm König, Peil!« ausnahm, Eönnet 
pr deuten und werdet «6 für kein Wunder halten, wenn 
fo mande Stimme Thränen der Freude erſtickten 

Ge. Ma. begaben fih num überall pin, um die ver 
fhledenen Ausftelungen der landwirtſchaftlichen Betriebr 





und Amalie Kadttofer (11 Jahre, liter, Magikrathäraipts 
Tochter); im der Tracht bei Würzbutg, den Weinbau vor 
ſtellend, met Meberreihung von Trauben: Bean Rohner 
10 Jahre, Giegelamtscontrolleurs Gopn) undgIohenne 
Raifer (10 Jahre, WeimmwirkharTochter); im der Tracht bei 
Amberg, den Hanf und Kladısbau vorfielend, mit eher 
reihung von Blachd, Hanf und Leinwand: Ferd. Etöger 
«11 Jahre, KRreeistaffiers:Sopn) und Henrica Scholler) 11 
Jahre, Getretärs:Tohter); im ber Tracht der Dberdörfer 
dei Echweinfurt, bie Diemenjmcht vorſte llend, mie Weber 
reichung von Wachs und Honig: Anten Täufensach (0 Jahr, 
Dberauffhtagsinfpefrors:Gopn) und Dalburga Burgſtaller 
411 Dauthoffijiantens:Tosbter); in der Lengriefertracht, 
die Siſcherel und Zloßfapre vorftellend, mit Heberreichung 
eines Holfiofes, Ziſchnetzes und Bildfhlägels: Georg 
Biegier (10 Jahre, Dädenmeißers:Gchn) und Philipp. Her 
feiver (12 Jahre, F. fran. Liquid, Eommilf. Affiftentens+ 
Tochter): In der Bamberger Landestrant, die Gartentultur 
und Döflbaumsuht vordellend, mit Ueberreichung von 
Subhbeilz, Gemufe, Sämereien, Blumen nnd Grüdıten: 
Dofepb Riar (9 112 Jahr, Bürgermeißers: Sohn) und Emilie 
Stehr (10 Zahre alt, Schuhmaders » Toter). 


— 
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famkeie 


Ücdtigen Mund des polptehnifgen Grfindungsgeiftes zu bes 


* Und gaben Ihre Freude über die glänzenden 
des Fleies und der Forfhung auf dab herz 
kennen. Da mar mancher Laudmann, dem 
dem er Eee Mona die Hand drüdte, ein Anderer, 
Zpm Wort pi Schultern klopfte, und Ale erhielten von 
terung. nie er Allet hoͤchſten Zufriedenheit und Ermuns 
Maͤceſche * Nufikrorps liegen inzwifhen die fhönften 
Arien per —— Stüde nah bekannten Opern 
der König wi — erfhallen. Nachdem Se, Mai, 
nahm pie * er in den Pavillon zurüdgefommen waren, 
defonper a "eifevertpeilung an bie ſich durch Vieh ucht 
nun Kerze Selüneten Landwirte ihren Anfang. Und 
befonders che (ih gebrande diefes Wort, weil es 
bier gleiägem — en Rofien bewußt zu feon ſchien, daß fie 

sam Stolje defien, mas die vaterländifge 
du Ieiiten vermag, vorgeführt wurden) die aus. 
Mern oder Ken der Art, geführt von deren Eigenthü— 
Über, und empf indern und Mägden, am Pavillon vor 
Minifter des S "gen von Br. Grjelenz dem k. Staats 

Aaren und der Finanzen, Hrn. Grafen 


von Armans 
ſicht und —— a Moplverdienten Bohn Ihrer Gin 


lichſte und Posen ergriffen und fie auf das freund» 
Teuten Überreichten endite den Darüber hoch erfreuten Bands 
als mie Diefem ar Es war bereits gegen halb vier Ubr, 
um ingmwifchen eines *lae Beine Paufe gemacht wurde, 
Madden, Diir fünf z "run Imponirenden Szene Platz zu 
Heilung Der "ompetern zu Pferde und riner Abs 
Gen Landmweprcavallerie an feiner 
2 ſchoͤne Zug der Preiferräger für 
den zur Einmelfung in die Nenn: 
Pferden dem E. Pavillon, Bor Er, 


ſich d 
Pferderennen aa 


a nachfolgenden 


gedichtete Das IDigungeverſe gedrudt 
des Bf anzaı enftraußed Sr. Mair 
2. de Worte: 
ed HE geheimnigoorreg Schwelgen 
bren Demantwagen Mendit 
[3 
im Vaterlande fpendet, 
leſtaͤt zu zeigen: 
Treue und Bertraum 


flanden 


Die Glorie der Ma 
werden Liebe, 


Auf Deines großen Geiftes große Saaten, 
Im Glanz für Bayerns Heil volbrachter Thu e 
Die goldnen Früdte Deiner Weispetr ſchau oe :% — 
Auf dem Bande des Binmenftraußes Inng TR 2 
der Königin fand: i 
Benn huldigend des Benzed Morgenröthe 
Dir einen Rrang der [hönfen Blirmen böten 
Wenn aus dem farbenprangenden Befchledte 
Dir jede Blume die Bedeutung brächte 
Don einem feltnen Vorzug, den Die MWelfen 
Zu allen Zeiten als beglüdend preifen, 
Bon Geift, Gemüth und Schönpeit, die auf 
Wie Himmelsgaben hoch gefeiert werden, __ 
So würde aller Tugenden Berein 
Das Blumen: Ebo Deineb Lebens ſeyn? 
Und. nun murbe die Preifevertheillung am 
wirthe und Dekonomen bis zum Schluße fortgeg 
auf das Pferderennen begann. { 


@jerdr 


Erden 


Die Bands 
est, won 
efch tug f.) 





Dem Sänger des »Beliſar!« 


Münden am 9, Ditsber 1826. 





Nichts als des Liedes jugendliche Alinge 

Und nur der Tpränen flilverborgne Luft — 

Hab’ ih gerettet aus der Welt Gedränge, 

Das ih Dir böte laut aus relcher Bruſt. 

Ad! ſcheu in mich trieb mich des Lebens Enge; 
Zu dürftger Kraft iſt ſich dieß Derz bewußt, 

Als daß es kuͤhn zu Deiner Hoͤh fih Ihmänge: 
Des Bufens Schmerz, Die firgreih hope Aufl, 
Die Du gerufen ans der Serle Gründen — 

In vollern Liedestönen Dir zu künden. 

Doch wer fo reich das Spiel der Saiten webet, 
Doriht freundlid auch des leiſern GSerlenklanges ; 
Und ob aud irr des Dünglings Laute bebet, 


Verjtepft Du dog die Luſt des Sängerdranges. 
J. R. Srumm 





Theater-Chronik. 


Fortſetzung des Artikels über das Trauerſpiel Glemen e 
Iſaure. 
Die Handlung iſt folgende: 
Glemence, die Tochter des verſtorbenen Grafen 
Sfaure, wurde von Ihrer Mutter auf dem Todbette Dem 
. Himmel verlobt, Der Bruder, ber reihe und mädbtige 


Graf Budovie Iſaure, dringt darauf, daß feine Schweſter 
diefem Willen der Verklaͤrten gehorche. Während feiner 
Abweſenheit geſchah «6, daß ein Ritter, Namens Raoul 
von Touloufe, aus einem ehemals reichbegabten Gefchledh: 
te, num aber arm, fih In das ſchoͤne und geiftreiche 
Fräulein verliebte, Sie hatte Talent für Poeſie und 
GSeſang; er felbit land als Troubadour in Ghren; dieß 
gab ihm Hoffnung, ihr nicht zu mißfallen. Und da bie 
Wünfhe und Poffnumgen jener Liebesritter und Oefans 
geöbelden viel feiner und zarter gemefen, als es die mas 
tetlellen Abfihten der Buhlen unferer Tage find, fo 
Tonnte Die Einleitung zu einem ſolchen Berhältnifie, da 
Schonung weiblicher Üpre die Brunblage aller Geſetze Der 
Liebe ausmachte, nur fehe befcheiden und gehelmnißvoll 
feyn. Angegogen vom Gefange und den SHarfentünen 
"der Dame, für die fein Herz ſich entzündet, fingt ihr 
Rooul einige allgemein begeihnende Worte als Wiederhall 
feines Herzens entgegen, Sein Ton, die rührende Etels 
Jung, womit er erſcheint, und feine ganze Geftalt nehmen 
Elementine für Ihn eln; aber ihr jungfräuliber Sinn 
erlaubt ihr nicht, ein Wort auf feine arfühloolle Bewer⸗ 
bung ju erwiedern. Doch mas fprict finnvoler und ver; 
fioplener die Sprache der Liebe, als Blicke und Blumen. 
Machdem der Bittende erſt einen fhüditernen, aber freunde 
Uden Bild von ipr’erbatten, flebt er um eine Blume, 
und Das Dargebotene Beilchen zu frinen Gunffen deutend, 
weiß er es dutch Eingebung der ihm begeifternden Liebe 
Bahin zu bringen, Daß’ fir ihm noch ein Taufendfhön und 
eine Ringelblume reiht. Die herbeiellende Amme mörhige 
ihn ingwifcben, ſich auf einige Jet zu verbergen, Glie 
mentine hatte fih von Ihrem Schrecken über die ihr von 
Tefionden. mrarıh vte Mahricdt‘ von der Ankunft tes 
Bruders noch nicht völlig erholt, als Graf Ludovle feldft 
hereintritt, und nachdem er der Schweſter erft mandes 


Angenehme und Verbindliche gefagt, wie er ihren Bleders 


ruhm allenthalben verbreitet gefunden, und einen Ehren, 
Brief ihr übergeben, durch melden der Biebesgof der Stadt 
Zoulaufe zum Hanpte feines Berichtes für immer fie ere 
neunt, glaubt er fie, melde diefe Einladung mit einer 
Bebpaftigkeit und Freude aufnimmt, die ihm mit ihrem 
Bünfriaen Berufe unverträglih fheint, am bie Belt des 
Kioftergcehens eriauern zu muͤſfſen. Glementine laͤßt dem 
Bruder über eine in ihrem Janern vorgegangene Veraͤn— 
derung nicht lange im Bmeifel, und der darüber Grzürnte 


— ——— —— —ñ— — —t — — — — 


geht unter Drohungen ab. Raoul, der ſchon früher er · 
fhienen und ſich kaum zuruͤckhalten konnte, eilt nun auf 
Die Gellebte zu, ſchließt fie in Die Arme, und befhmört 
fe, dem Himmel und feiner Liebe zu vertraue, 


Gm zweiten Alt erfheint ein Ritter, Namens Rollo, 
aus dere Normandie, ein Degen, der in Der Fehde mie 
beim Dumpen fi gleich wader ſaden läßt, aber in feinem 
übrigen Gharafter, da Ihm eine poetifhe Liebe und ero: 
tiſche Porfle als langweilig und närrifch ericheinen,, mit 
feinem Berrer Raoul ganz eontraftirt, Er ift und bes 
mährt ſich aber nichts deſſo weniger alß deſſen redlichfter 
Breund, daher auch dieſer Gegeuſatz weniger dazu beiträgt, 
die Handlung interefjanter zu maben, als er vielmehr 
bloß Beranlaffung gibt, über Poeſie und Liebe viel Eds 
ned und Wabres ju ſagen. — Die Ritter werden nun 
durch Föniglie Boten zum Sturme nad Bimont abge 
zufen, und Raoul, von Der Zeit gedrängt, muß Elemen- 
tinen ſchnell auffuhen, um fih no bei ihr beurlauben 

können. Gr finder fie, da ſchon die Nacht eingebrochen, 
m Garten, und beide werden ed im aärtliciten Iwel⸗ 
— von Grafen Ludovie uͤberraſcht. Der erjürnte 

ruder will den Geliebten feiner Schweſter durch beitellte 
bewaffnete Diener in den Kerker werfen laſſen, als Role 
noh zu rechter Zeit erfcheint, um den überwältigten Freund 
dr ertetten und ihn mit fih nach Gimont zu führen. 
(Stluß folgt.) 


— — 


Parifer: Modem 


Thergrün iſt eine der grünen Müsneen nach der Mote; 

man bringt fie bei Düten, Kleidern, Gopots und Redin 

ots an, Ueberpaupt iſt die grüne JFactbe fche an der 
agesordnung. 


Ga der Bencſizvorſtelung des Hen. Darameourt mar 
ren viele Damen in Haarputz. Woldene Perlen oder No 
fen mit goldenen Blättern fab man durd blonde Haare 

esonen; eine Rofenguirlande wand ſich zwiſchen mei Rel⸗ 
E: Perlen rund um den Hopf, und bildete auf jedem 
der Echläfe einen Dalbzirbel, der fih mit einem großen 
getreppten Saarbüfchel endigte, 


Gin anderer Haarſchmuck beftand aus vier Fleinen 
Sträußen von Maiglötdhen; zmel waren an den Schlis 
je die beiden andern auf dem Noeudd’Apullon ans 
gebracht, 


Bei einem dritten ſah man meiße Perlen, Beildien 
und Mofen; bei einem vwierfen Eultivirte Kornblumen und 
bei verfchiebenen andern Rofen, Dalhias und Iris, 


Die Ausnahme des erflen Haarputzes, bei dem der 
Ramm von Gold war, hatten alle übrigen Kimme von 
Schildplatt. Diele hinten eingeftedten und fehr breiten 
Kimme ftügten die fehr hohen Boden des Nocud d’Apollon. 


Unfere Modeherren waren ſchon im Winter: Koftüm, 
nämlich mit halb weiten Pantalons, ſchwarzen Strümpfen 
a jour, braunen oder Bärohren« farbenen Sommtmeiten, 
weißen Piqueweſten Darunter und grünen Röden mit 
fhwarzen Sammttraͤgern. 








Vertag und Deud von 3. G. Fleifhwann, Buhdrufer auf dem Gdeamnenplah Mrs, 602. in Münden, mo die 
bieflgen Bablumgen geleiſtet werden. 
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f Welt und gundGe, 


— 
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be der Entfernung. — Die 


Montag 





Die bayriſche Mutter, 
am Therefientage 1820 





re fag’: mas foll's bedeuten, 
ie dleß bohe Feſtgepraͤnge 7 

tefes Schießen, diefes Bäuten? 
"Ju den Kirchen das Gedränge? 


Finder ! einer M 
Die geiegnre IR vr ln 
Dtmnels Abalanz fraple Iber milden 
au‘ Die Blumen des Gefildes 
—— fo ſchön nit, aicht die Krone, 
= Ste trägt in open Ballen 
idt das Gold an Ihrem Zprone 
—* wie eine Fee zu ſchauen, 
Omme in Mitte Ihrer 
Sie mit Hoheit seen 
Albeglüdend ift Ihr Rapın 14 
Gleich Der Sonne unter Sterne 
Palmen ädnlid unter Sträuche se 3 
Diüffen alle Andern weichen — 5 
Straglet Sie auf liter Bapır.. 
Doch noch fchöner ziert She Güte, — 
Stiller Derzensreinpeit Blütpe 
Ehmücet Ihre hohe Stirne . 
Und 3 Hr Löniglihes Wefen 
Iſt der Eplegel innerer Bürde, — 


— 


155. 


" Glänzend: gen 


16. Oktober. 2326. 


— 


Mont zum Herrſchen auserlefett » 
gr auf keinem Thron geweien, 
Herriht Sie doch im Aller Here — 
Und noch höher ſeablt Ihr Slanjr 
Wenn Ole hehe etſcherut; umgeben 
Don der Kinder plühndem Kran! 
Harte Eproßen, HAlge pfänder 
Froher Yutunft für die’ @änderr 
Khrem Oerrſcherſtab ergeben/ 

Die Ihr edles ſabnes Derir 

güie es wenig Hergen gibt, 

Innig Uebt mit Mutrettreiitr 
Wie's die tignen Kinder ttebt- 


Und für diefes Herl zu beten, 

Dränget ſich das Bolt in au” 

Gebt den zengel zu Betreten 3 

ch angethan — 

fig mit feoven * 
ihm iſt ein Tag erfhlenens 

—* nennt fein ichönftes Hals 

Ind der Glocken JFeiertlang/ 

Ind der heil ge gobgeſang/ 

Der im Gotteshaud tlungen/ 

vg an mit geilen Zungen, 

Woelchen Tag wir peut! degeb'n ! 

a, 0 laß uns, anuiter! ellens 

Zreude auch zu tpeilen s — 


Naht es 
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„Mit dem frommen Volk zu beten, 
„Baf uns im den Tempel treten, 


Run fo hebt die Meinen Hände, 

Die unfhuld'gen, auf zum Perra: 
Er erpört die Reiuen gern. 

Quter Vater! ſprecht, o ſende 

Hell der Mutter dieſes Landen. 
Srpne Sir in den geliebten 
Däuptern Ihrer fhönen Kinder, # 
Laß fie ſtoͤhlich Ihr gedeihen; 

Bange möge Sie Sid freuen 

Ihrer in den ungeteübten 

Tagen an des Batten Seite. 

Segne jegliches Beginnen, 

an Ipr frommes Thun und Sinnen, 
Segne, Here! mit reihem Gluͤck. 

Aus der Mäbe, aus ber Welte 

Zieh in Ihres Schleſſes Hallen 

Ale Tage neue Freude, 

Ale Tage neue Luſt — 

Und es werde Ihre Bruſt 
Rimmermehr des Kummers Beute, 


Ab! es muß Das Wort verfiummen, 
Dob Du keuatu, Herr! Gedauken, 
Wie im Jauerſten gleich Ranken 
Sie um Geiſt und Derz ih weben — 
Welt, was Thraͤnen ſagen wollen, 
Treuen Augen ſtill entquollen: — 
Und fo ſegne, ſegne ja! 

Königin Tperefia 

Berg Eendiner, geb. Wolf. 





Schreiben eines Bayers an feine Freunde in ber 
Oberpfalz, 
das Otteberſen in Münden beirefiend, 


Beſchluß.) 

Pferderennen find nun zwar in Bayern und jwar für 
die Bewohner von Münden, wo man deren erſt noch vor 
wenigen Tagen ib Bogenpaufen, Yarlading und Helelohe 
fehen konnte, michts fdltenes; bei Beinem aber dürfte ih 
die Tpeilnapme in fo höhem Grabe äußern, als dieß ges 
fern bei dem auf ber Iperefenwiefe fattgehabten der Fall 
war. Anfangs, mo Die Kenner abiprengen, hört man 
nur ein Saufen in der Luft, eine leichte Eiſchütterung 
des Bodens. Almäylih, wis ih Die Werflaufenden von 





einander frennen, bie behenderen den minder raſchen den 
BVorfprung abgewinnen und nun unten ſich wieder Zwi 
fdenräume bilden, und einige derfelben hart aneinander 
gedrängt ſich die erſten Preife fleeitig ga machen fuhen, — 
beginnt die immer zunehmende Erwartung fi bald durch 
Beifall und Staunen, bald durch Tadel und Gelächter zu 
äußern. Und da foldergeftalt die Unterhaltung mit jew 
der Minute an Lebhaftigkelt wähet, fo müßt Ihr Euch 
eine Berfammiung von welt über 60,000 Menfhen bems 
Een, um Gub eine VBorflelung von dem Gemurmel fo 
vieler gleichzeitig in Bewegung geſetzter Organe zu mar 
Sen, welche befonders in der Ferue dem Betöfe des 
Dieeres nice unäpnlih fegn muß. War wihrend des 
Pferderennens alles wie feftgewurzeit auf feiner Stelle, 
fo hatte der lehte Renner kaum Die Schranken erreicht, 
als aun vonder ganzen ſtillſteßenden Maſſe, melhedir Am 
böpen bededte, ji To zu fagen ein Menſcheuſchlchte win die 
andern abzjulöfen und in Die Gbene yerunter ja gleiten 
begann. In wenigen Minuten mar auf diefer kein gsi 
ner Fled mehr zu fchen, Tondern Alles cin im werfcirder 
nen Richtungen dDurgeinander Ereujendes Wienfhengemege. 
Ich aber blieb dem Roͤnigszelte gegenüber ſtehen, um 

meinen befien König und feine erhabene Wemaplin aoch 

bis zu dem Augenblide fehen zu fünnen, wo Eintr Bu 

gen jur Abfahrt beftiegen. Die Kanonen homasrien und 

viele taufende von Ötimmen drüdten mit dem -ianteiten 

Jubelgeſchrei wiederpolt ipren herzlichen Dank für bie hohe 
Gnade aus, womit das Ducrchlauchtigjie Hertſcherpagt Die 
Freude Diefeb Tages zu theilen gerupie, als ich ſah, mie 
Se, Mal. der König Ah noch im Wagen erhoben und 
mit Dem Ausdeude der größten Sreundligteit bem Bolke 
Alerpöhflipe Wohlwollen zu bejeugen gerupten. 

Id begab mid hierauf in den Bejtek vor den zabllofen 
mit allerlei Gerränfen und Speiſen angefülten Buben, 
konnte ober feinen Plag finden, um ausrupend mic ein 
wenig zu erfrifhen. Ich that Dirfes zu Haufe, wo id 
jedoch bald wieder aufbrehen mußte, um das Theater 
nicht zu verfäumen. Das große überaus prachtvolle und 
an diefem Abende much befonders reich beleuchtete Schau⸗ 
fpielpaus war bereits über und über von Menſchen ange 
füllt, als ich daſeldſt ankam und mit äuferfter Anflren 
gung an meinen [dom am Tage vorher beflelten Sperrfit 
gelangte. 'Plögtich erhob fid Ales von feinen Sigen und 
ben ganzen Raum erfüllte ein Ausbruch Des höchiten Froh ⸗ 
lodens, Ihre Majeſtaͤten der König und Die Königin er 
ſchienen nämlih in Ihret Loge, und da dieſes das Erſte⸗ 
mal war, daf die erpabene Landesmutter feit Ihrer gläd. 
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Uchen Entbindung und Zurbgkunft nach Münden das 
Tpeater befuchte, fo galt der jubeinde Gruß des Bolkes, 
in melden Ih von ganzem Herzen mit einftimmte, dieſer 
freudenreichen Beranlaffung. 

Ih müßte meinen Brief in einen förmlichen Theaters 
bericht ummandeln, wollte ih Euch die herrliche Ouver⸗ 
türe und das große Meifterwerk felbft beſchrelben, dad 
Und der zu früh entriffene Carl Marla von Weder durch 
feinen Breifhüg gab. Ich fage Euch mur fo viel, daß es 
mir, als id diefe Dper hörte, fo recht Har wurde, was 
es um eine ächt poetiſche Muſik ſey. Man kann das Ge. 
muͤth nidt tlefer mehr anregen und Durch Die geheime 
Zaubermacht der Tomtunft in die wundervollen Zuftände 
verfeßen, als ed dergroße Meifer diefer Tondichtuug gethan. 
Mag das Operadoch Fehlet haben,Ifo viel e6 will, aber der 
Sompofiteue thut Jedem, der nur etwas Innern Sinn bat, 
einen folden Reichthum von Phantafieen und Empfindun— 
gen auf, daß man fih wie in einer wahren romantlfhen 
Traummelt befindet, Und ich glaube, diefer geljtige Baus 
ber iſt eo auch, welder mehr als aller Spud der, Wolför 
lacht die Zuſchauer anzieht und diefer Oper einen Rei 
der Neupeit und Seife ertpeile, weicher, je öfter man 
fie hört, immer flärker und mächtiger wirkt. Ich Eönnte 
2 der Ad noch lauge ergießen laffen, bevor ich damit 
ren das Befeligende zu fagen, was dieſer 
Diefe — unftgenuß mir verſchaffte. Dabei flimmte 
da die Dichtu Fehr zu dem, was id am Tage gefchen, 
ee — was gewiß ihre deſte Beite iſt, das 
Deldunkel des A die deutſche Stute in einer auß dem 
pend a abrchens gefhöpften Handlung fo anzies 

Garakteriir, — 


Deute Abend werde ih den Bell 
—— und über viel andere Dinge, da ich München uns 
gli vor einigen Zagen verlaffen kann, will ih Euch 


in meinem nädften © i 
⸗ reiben berlchten. Der liebe Got 
bepüte Euch big dahin zufammen. * 


Theater-Chronik. 
Beſchlußn des Artifels über das Trauerfp 


EEE Erschhrichde | 

re Pas * kehrt ‚Raoul zwar aus der Schlacht 

—— — ner zurück, aber an feiner Seite war 

Muh En * gefallen. Ueber diefen BVertuſt tief ge 

m —2— — —— noch von fo bitterer Schmach et⸗ 

a aum wage, vis Aujen vor feluer Ge 
en aufzuſchlagen und fig ke wieder zu naͤhern. Denn es 


far aufführen ſehen. 





il Glemenc® 


geſchah, daß ihm Graf kLudovie, während er Sopnespflicht 
am fterbenden Vater übte, das ſuͤße Angebinde feiner 
Liebe, die drei Blümden von Glementinens Hand, vom 
Helme rip, wohin er fie gepflanzt hatte, und ihn der 
Beigheit beſchuldigte. Nach einer. Burzen Bmwildenfens 
solfhen dem Grafen und Glementinen und dDiefer mit 
dem Burggrafen, Rathsherrn ıc., wo Giementine ala 
Sanzeskönigin gekrönt und hierauf zum Gäugerfefte abs 
geführt wird, erfcheint num der Auftritt, wo diefes auf ei» 
nem freien Biefenplagevor Touloufe vor fih geben follte, 
Glementine, iht Bruder, Raoul, Role und andere Rit- 
ter, Saͤnger, Edelfrauen ꝛc. erfchelnen In einem fhönen 
Zuge. Raouls Sig if mit einem ſchwarzen Tuche bededt, 
feine Harfe ſchwarz umflort. Bon dem Herold als der 
Sronbadour aufgerufen, welcher bei Diefer Beranlaffung 
allein Klage zu Pünden hat, erzählt er in paflenden Stros 
phen die ihm vom Brafen Ludovie angethauene Schmad, 
wirft plerauf den Handſchuh vor ihn hin und fordert Ihn 
zum Rampf heraus, Diefer hebt ihn auf und beide wollen 
eben, was auch Glementine aufbietet, um fie auseinander zu 
bringen, handgemiein werden, als der Burgaraf zwiſchen 
fie tritt und ſie auf den andern Tag zum Kampfe befheidet. 
Rollo hat den edlen Gatfhluß gefaßt, den für Raoul 
immer verderblihen Kampf mit dem Grafen Ludovle, da 

er auf jeden Fal Gefape laufen würde, entweder fein 
eigenes Leben, oder dur den Tod des Gegners die Hand 
der Geliebten zu verlieren, melde letztere fi nie würde 
entſchliehen Eönnen, mit dem Mörder ihres Bruders ſich 
ju verbinden, vor der Hand dadurch ju verhüten, daß et 
den Berfolger feines Freundes duch Beſchuldigung der 
Verliumdung ſelbſt herausfordert und inzwiſchen Raoul 
SHinterniffe in den Weg legen läßt, damit er nicht vor 
ihm den Kampfplatz betrete. Graf Ludoyie, dem es In 
der Schlacht entgangen, daf Raoul dem Könige das ze 
ben gerettet, und der dieſes ſowohl, wie auch, daß «+ 
der Vater des tapfern Troubadours war, bei deſſen Stew 
befcene er ipn üderfiel und der Feigheit befhimpfte, nun 
erft aus dem Llede Raouls Im vorhergehenden, und aus 
Rollos Munde im gegenwärtigen Akte umftändlic erfab: 
ven, bewaͤhtt jegt, daß es nicht feine Abjigt war, else 
ungerechte Handlung zu begepen, zu mwelgem Behufe er 
ein Bekenmtriß niederfchreiben läßt, in welgen er bie 
gegen den Ritter Raoul ausgeftojlene Beſchuloigung zit 
der Gröläcung jurüchnimmt, daß er deſſen Chee für rein 
und unbefledt halte. Die Art, wie Graf Ludovic eine 
bei dieſer Gelegenheit geäuperte ſchaͤndliche yumupung 
feines Schrelbers bejtraft, gibt der Auftlichtigkeit, womit 
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der Graf dieſes Dokument ansftellt, noch mehr Gewicht. 
Die Szene zwiſchen Glementine und Raoul im dieſern Alte 
it eben fo gedehnt als abweichend von jnem Geifte rit 
terliher Ehre, wovon auch die Damen jener Jeit durchs 
derungen gemefen. Raoul wird, nachdem er abgegangen, 
won einigen ihm maceilenden Bermummten abgehalten, 
wit zuerſt auf dem Kampfplage zu erfcheinen, 

Im Schlußacte tritt zuerſt Graf Ludovie auf, melden 
Glementine umfonft zu bersden ſucht, vom Kampfe mit 
Raoul abzuflepen; darauf erfhelnt Josrande, ter fie ih 
verzweifiungseoll in die Arme wirft, und num geht unters 
halb der Ballerie, wo fie fi befindet, der JZweikampf 
vor, Bon dem Anbli der gewaltigen Ringer auſſer fi 
verſetzt, muß fie in diefem überaus qualvollen Buftande, 
wo fie — der Rollos Plan und fein früberes Eintreffen 
unbelannt geblieben und deren überfpannte Sinne ihe 
Brine nähere Unteriheitung der Kimpfenden erlauben — 
bald Raoul vom Bruder, bald dieſen von jenem befiegt 
zu fehen glaubt, fo lange verweilen, bis beide Eirelter 
fallen, morauf fie beinnungslos nah dem Kampfplag 
hinausfürzt, Indem ſich mun dieſer vor uns ei 
feben] wir bereits den Grafen Ludovie und dem Witter 
Rollo in ihren Gärgen ; der Burggraf, verliedt des Ers 
ſtern Gelenntnif; Raoul kömmt, und da fih ibm nun 
des Freundes edle Dingebung enthüllt, bedeckt er eben 
deffen Leiche mit fchmerzlichen Küſſen, als ihn fo ausge 
ſtredt über dem Sarge diejherbelftürgende Glementine von 
ferne erblickt undiprer nicht mehr maͤchtig, fich von einem 
Felfenabpange in die Garonne flürjt. Raoul ftürst ihr 
auf gleibe Welfe nah, um fie zw reiten, was ihm 
auch, aber nur auf Koften feines eigenen Debens, ce 
lingt. Der vom Könige mit Crhebung Raouls in den 
Grafenftond, als lobnendem Preife für den Netter fe 
ned Lebens, adgefandte Herold kömmt zu fpät und der 
Burggraf fließt mit den Worten: 

„Nun! Morgen jeder diefen Grafenſchild 

» Auf feinen Sarg und fihreibt Dazu: Treu hielt 

»Erzu — auf daß er fih als Troubadour bewähre — 

»Bott— feinem Rönig— felner Derrin und 
der Ghre« 

Diefe, wie ich mir fhmelchle, fehr getreue Sklize der 
Handlung deckt wohl bis auf die Elgenthümlichkelten der 
Sprade, melde im Durchſchaltte fehr rein und wohllau: 
tend iſt, fo wie dee Idern, Gleihniffe und Bilder, die 
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Befonders Im einigen Shenen des erſten Arte zwiſchen Cle⸗ 
mentinen, Raoul und Josſsrande und im der dritten des 
zweiten Afıs zwiſchen Raoul und Rollo, fo mie der ganı 
jen Sjene im legten Akte, wo im Glementinens Mäbe 
der Stampf vor ſich geht, fehr glänzend nnd ſchoͤn find, — 
die Borjüge und Mängel diefes Dramas von feldſt auf. 
So Sehr, was Poeſie und Liebe betrifft, der Verf: dieſe 
Glemente einer zomantifher Vorzeit laluͤcklich herauszu—⸗ 
beben verftäanden, fo menig kann man damit jufrieden 
ſeyn, daß er auf Religion und Ehre nicht ganz die zur 
Grainzung feines Gemäldes noͤthige Rirdficht genommen, 
Glementine, von der Mutter dem Himmel verlobt, durfte 
in Ihrem Kampfe zwiſchen Bleche amd Piliht, Das, mas 
Ihe heilige Gewiſſensſache feyn mußte, nicht fo Teicht über» 
fpringen; fie follte mehr den Himmel mit ihrer Liebe 
aussuföhnen als bloß den Bruder zu bewegen fuchen, den 
Willen der Mutter nicht zu vollziehen. Und diefer Bors 
wurf, Daß fie zu wenig religiös fep, wird no haupt 
ſaͤchllch dutch ihr Ende geſteigert, da ein folder Tod wohl 
einer beidnifhen Sappho, nicht aber einer zur Ge 
fangeökönigin bei Ehren: und Liebesarrichten auserfornen 
hritlidhen Dame zuſtehen kann. Sodann haben wir ſchon 
demerkt, daß die ärt, wie fie den Geliebten davon abyur 

halten ſtrebt, dem Ruf Der Ehre zu folgen, gegen ein 

Haupteriniip damaliger Zeit anflößt, und mir fügen hier 

noch hinzu, Daß eine ſolde Grjinwung zugleich eine 

Berfündigung au den Weſen der Liede überhaupt iſt, 

da ja lepterer nicht am Der bloßen Griſtenz ihres Gutes, 
fondern an der Derrlichleit, morin deſſen höheres Leben 
befteot, Alles gelegen ſeyn muf. 

Was die Darftelluwg dieſer Tragödie betrifft, fo Fann 
den Schauſpleſern, weiche darin auftraten, nur das aröfte 
Lob zugeiprehen merden. Die ſchwerſte Role darin ik 
unfireıttq Die Der Glementine, wegen des faſt ununterbros 
den hoben Affektes, im welchem diefer Gharafter erſcheint. 
Die. Stubenrand hatte Diele ſchwere Aufgabe mit 
vielem Glide gelöfet und das Publikum hätte vieleicht 
ihrem Spiel und ıbrer Dellamation jenen ehrenvollen 
Beifall aegolt, womm man fonft ihre teefflichen Teiſtun⸗ 
gen belohnt, wäre nicht, von einigen MWenigen ausgehend, 
eine Mifftimmung gegen das aange Stüd verbreitet wor 
den, Die das vorzüglich an Iprifben Schünpeiten-fo reide 
und alles dramatifhen Werthes aewiß nicht entblößte 
Berk eines talentvollen Dichters nicht verdiente, 


* 5 - th 





— 








Anpeige. 

In des Unterzeichneten Erziehungsinfiitute am Rinder⸗ 
markt, Nro. 622, koͤnnen zwei Balinge angenommen 
merden. Die Berfaffung des Juſtſtutes Ift mad Ber haͤlt⸗ 
niß wie die des k. großen Grsiehungsinfktutes. 

Profefier Döder, 
Borftand. 





Delag und Deud von I. G. Bleifgmann, Buchdruder auf dem Gchramnenplah Niro. 602. im Münden, we bie 
biefigen Baplungen geleitet werden. 





— 
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Slide auf Welt und Kunnſt.r. 





Diefe Zeitfchrift wird Montag, Mittwod und Greptag in Münden ausgeschen, und ift von Muswärtigen durd 
famttiche Peſtamter und, Buchhandlungen zu bejieben, — Halbiäbriger Preis in Münden 5 fl. 50 fr., im Buchhandel, mit Inbegriff 
Der Dengentungstoften 5 A. eder 3 Ribir, ; auf dem Poſtwege von 3 A. 50 tr. bis B A. nadı Mefigabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
welchen ım Boraus. — Aunanachrichten, gelehrte Unzeigen uw. f. w. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petit:Zeile aufgenommen. 


Mittwod — 


Jehnter Jahrgang. 


136. — 








18. Oktober. 1826. 
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Dde 


auf das allerhöchfte Erfcheinen Ihrer Majeftät der Königin Therefe von Bayern ıc. 
auf der Tperefenwiefe am 15. Dftober 1826. 





— Freude, Deinen dluͤgel! 0 Stimmenmeer 
. Judels, wall Himmelar! unfer Aug 
chaut in Therefen, des Gntzüdens 

Leuchtende Sonne. Die Landesmutter 


Beil nun in unfeer Witte auf jener Au, 
Die heute zweifach feſtlich Iher Name fdmürft, 
In Ihrer glanzerfüllten Mipe 
Träumen wir blumliſche Luft zu athmen. 


Und jedes Herz fliegt lebend der Fürflin zu, 
Und tauſendſtimmig tönet Des Jubels Ruf: 
Therefen Dell, der Randesmutter! 
Beil pr am feflichen Jubeltage! 


D kehret oft nad, kehret A 
? r u rt zaͤhligmal 
Ihr uns abruc ihr goldenen ns, wo 
Das faligre gell, der Affgeliebten 
Thron wid, Den unfere_Kjep' Ihr baute! 


Der Aumuth Sauber alän 
. it als * 
Der Guͤte Laͤcheln bluͤhet auf a — 
In Ihres Auges Blarem Spiegel 
Balıer die Seligkeit milden Wohlthung. 


In fruͤhem Keime ſammelte (don Ihr Gelſt 
Die Schäpe des erhellenden Wiſſens auf, 
Die der Gedanken reider Auftaufb 
Meber die Tiefen des Herzens ausgließt. 


Am Hlmmelmapenglange der Tugend ſtrahlt 
Ihr ganzes Leben, und in die zarte Bruft 
Der holden Sproßen ſenkt Sie Tugend, 
Den nie verblüßenden Schmud bed Throneh, 


Wer fiebt bie bolden Kinder um Sie berum, 
Im Shmwanentled der Unſchuld, im Perlenſchmuck 
Der Froͤmmigkeit, und nicht zugleich des 
Gluͤckes forirelfende Blüthenfelder? 


O reifer! wie neu wird mad Aeonen ned 
Bon bohen Schyrenthron' auf Bojaria 
Des Völkerglüdes gold' ne Fülle 
Reichlich und niemals verfiegend Ruten. 
Wan! himmelarn, o fegnender Stimmenlaut: 
Tberefen Hell, der Mutter des Bandes! Hely 


Dem Bandesvater, unferm Budmig! 


Helil dem gelisdtien Regentenpaare! 
derd. Jef. Bruder 
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Der Prinz Abas: Mirza, Thronfolger von Perfien, 





(Schluß des in Rro. 131 abgebrogenen Artikels.) 

Es maren mehrere verdienfivole Offiziere bei der frans 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft ongeftellt, unter andern ein Gapis 
tain vom Genie, Namens Lami. Der Prinz nahm bei 
ihm Unterricht in der Mathematik und machte rafhe Fort 
ſchritte. Gr Ueß Die Mitltärfhriften des Gullbert und 
die Reglements über Die InfanterierMandvers überfegen. 
Gr lernte zliemlih gut einen Plan aufachmen; er trug 
dem ſranzbſiſchen Gapitain auf, 16 Zöglinge zu bilden; 
er wohnte Dem Untetricht feiber bei. Et lernte Das praß: 
tiſche Grerzitium im Feuergeweht und ale franzöfiigen 
Gommandomworte, mei Jahre lang brachte er auf dieje 
Art mir den Geſandtſchaftsoffizieren zu. 

Gr beigäftigte ſich mit dem Bau Der Gaferne, des 
Arlenals, der Werkfftätten, der Pulvermüblen, der Ka: 
nonengießerei. 

Dabei fegte se den Krieg immer fort. Er war Gene⸗ 
ral und Soldat zugleich. Mur fepte er, wie das die Pers 
fer alle thun, feine Perfon zu ſeht aus; auch vernänläfs 
figte er das Auffiellen von Borpoften und Vederten. Ginft 
überfirl iyn eine tuſſiſche Parıyel in feinem Zelte; kaum 
bat er Die Zeit, mir feinem Dolche ein Loch Darein zu 
maben; er ſucht nadı ein ‘Pferd, fhneidet «6 Ios, fpringt 
taranf ao iſt an der Spitze feiner Leute. Die Ruffen 
maren zu ſchwach und murten bald zurüdgesrieben. 

Gr hatte nie mehr als vier Weiber, und darunter nur 
eine, Die er vorsicht. Sie gab ipım zwei Eöpne; ben eis 
nen Divon führte er ſchon ım zehnten Jahre mitten im 
Winter leicht gefleider zu Pierd an feiner Seite, Seine 
Weider nimmt er mit ſich ins Feld, amd feine Dfflziere 
folgen feinem Beijpiel, Er liebt die Jagd. An den Dörr 
fern fragt er die Bauern, ob fie mißpandeli werden, 

Gr iſt geübt im der Opmmafik, Wr erreicht mit dem 
Wurlſſpieß das Wild auf 00 Schrutez amır dem Pfeile 
trifft oe immer; er iſt b,jonders geſchickt in Der alten par» 
thiſchen, für den Feiad fo gefährlichen Bewohnpeit, ım 
Rückzug rüdwärts zu ſchießen. 

Gr hängt an Den gottesötenftlichen Uebungen. Er trinkt 
keinen Wein und raucht nit. Gr ift son Morgens acht 
bis ungefähr zehn Uhr in feinem Darem zum Frübflüd, 
dann mit feinen Miniftern und Dffizieren, Yu Pferde, 
Beim Gebet, mir feinen Sofleuten, in gewöhnlicher Klel⸗ 
dung, ohne Pradt, und ein Dolch in feinem Gademir 
Bürtel, Do erkennt ipn Jedermann an feinem edeln 
Anftande, 


Abas : Mirza ift wohlgebaut, ſtark, ohne groß zu ſeyn 
fein Geſicht if lang und bfeld, feine Augen groß, die 
Augenbraunen breitund ſchwatz; die Nafe krumm; fein 
Bart wird einft fo lange werden, als der feines Vaters, 
Gr ſpticht taſch. Er ift großmütpig ohne Berihwendung, 
Jiebt Gemälde, Waflen, Kupferſtiche, Zeichnungen, Lands 
harten, Mafhinen oder Modelle; er bat Die [hönfle* 
Sammlung diefer Art vielleide in ganz Aften. 

Gr ift tapfer, aber nicht Baltblütig. Nur das Alter 
wird fein Feuer dämpfen. 

Gr bat große Ehrfurcht für feinen Bater, 4 Seine 
Völker lieben ihn, und doch faßt fein Vater Fin Zur 
trauen zu ihm. * 

Der legte Briedenstraftat mit den Ruffen wurde gegen 
felner Willen geſchloſſen. Gr hatte einen neuen Kriegbs 
plan gemacht und Mitrel Dazu vorbereitet. 

Und doch war er fehr getreu In der Befolaung der 
Friedensartitel; die ruſſeſchen Offizlete delber Hatten zu 
die Gerechtigkeit widerfagren lajfen. 


- 


Das Studium der pſychiſchen Medizin, 


Ben Dr. Waltenberg. 





(Bortfegung.) 

Der Größe diefes Studiums find aber auch die Schwie⸗ 
rigkeiten entiprehend, welche Die pfodhifhe Curmethede 
dardietet, und Diele find doppelter Art, nämlih in be 
zug auf den Arzt und auf den Sranken, — 

Der pſychiſche Heilkünitler mus neben den allgemeinen 
Kenntniffen der Arzneitunde auch Pfobologie und Men: 
ſchenkenntaiß in fih vereinigen, er beige großen Ecaifs 
fian, das Talent in Die innerdten Falten des menſchlichen 
Derzend zu biiden, Gemandtpeit im der Auffaffung der 
Gegenflände, Muty, Debarriihksie, Menfhenfreundiid- 
kelt und Liebe zu feiner Kunſt. „Mertens - fagt Keil 
— muß er die Sindrüde auf das Borjielungs: und Ber 
pehrungsvermögen deö Kranken ertempsriren, mie «6 der 
Zufall geifht, und fein Genie zu ſtarken und überrafgen 
den Impremptüd aufgelegt iſt.« — 


So wie der Arzt, welcher direkt auf den Körper wirkt, 
bel der Behandlang irgend einer Krankheit das Bild den 
felben jiets vor Augen haben, in feinem Berlaufe und in 
den feinften Nüancen beobachten'und verfolgen muß, eben 
fo, ober nur in einem welt höhern Wrade, wird Der 
Beobachtungsgeiſt des pinhiihen Arztes in Anfpruch gr: 
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nommen. Mit unermüdeler Sorgfalt und Genauigkeit 
beobachte er feinen Sranken, jede aud uch fo feine Res 
gung des Seeleulebens werde ihm der Grund einer ernits 
lien Zorfgung, die Reipe der Erſcheinungen werde mit 
Scarffinn aufgefaßt und ihre Bergleihung mit Gifer 
sum Wohle des Kranken benüft; man ergreife jede Ge 
legenpeit, um denfelden in allen mögligen Fällen und 
unter Serfchiedenen Umfländen zu beobachten; 'man fpare 
Beine Jeit, um paffende Grperimente zu vollführen, uad 
lafie feine Geduld durch wiedetholt mißglädte Werfude 
Sie im geringſten ermüden,. Der Atzt der Seele kann 
Vorzüglih nur auf feine Kunſt und auf den fernen Scharf⸗ 
ſtun begünſtigenden Zufall vertrauen, denn in vielen 


Sällen bat, hier die natura wmerdlicatrix ihre Kräfte vers 
weigert, — 


Gleiche Beſchwerden begegnen dem pfodifhen Arzte 
von Selte der Kranken. Der Arzt, welder die Störuns 
gen des Körperledens auf den Mermalgrad zurüdführen 
will, hat meiftens feine Aufgabe in einem deutlichen Bilde 
ver fih, er kann genau den Grund vieler Grfheinungen 
beftlinmen, und mithin iſt ihm dadurch, unterflügt von 
erprobter Erfahrung, eine große Erleichterung Im Heil⸗ 
een Hegeben; der Kranke erflärt Ihm die Form feiner 
Leiden, und mache Ihn befannt mit der Wirkung dirieb 
Dover jenes Mittels, er willigt gerne in den vorgeſchlage⸗ 
en Peilungsplan, amd die Aufnerfamkelt auf ſich feltit 

efordert Die Bemühungen bed Arztes, Wie gang anders 
verhält «8 id, wenn der innere Menſch mit fih In Imier 
en gerathen if, wenn daß ?räftige Bemußtfepn gewir 
—— der Menſch zum willenloſen Automaten, sum 
Fee igen Schwaͤrmer, jur raſenden Megaͤre geworden 
er fann hier aus der Vergangenheit die Orundzüge 

* einen Bilde (höpfen 7 wem gelingt es bei dem ſteten 
echſel der Form Der Krankheit eine beſtimmte Richtung 
ann: und wie feiten iſt es mög, die Wirkung 
a — * im Voraus su beflimmen? Der Kranke weiß 
* Pre = er ran? iſt, er kann und von tem, mas 
— — vorgeht, Leine Kunde geben, wir ſehtu 
— rege eines aufgehebenen Gleichgewichtes, 
—2* e mindefte Spur einer Utſache zu entdeden. 
— äh unſern Anordnungen, und defpalb muß 
as ver geswungen werden, dah man auf Ipn 
=. . Weder Erfabrang, ned die Natur, abch 
* nglüslipe ſelbſt komanen uns bier oft za Gulfe, tie 
Krankpelt trogt allen Demüpungen, die eiirigien und 
gewiſſenhafteſten Borfgungen lafien das Rätpfel unuelöft, 


vad nicht feiten Hatte bloß nur ein glädtiger Zufall cine 


* 


etwuͤnſchte Kataſtrophe auf eine unerklaͤrbare Welſe her ⸗ 
deigefuͤhtt. — 

Um aber das Studium der pſychſſchen Medizin zu ber 
fördern, und glüdlihe Refaltate in der Deilung ferien» 
krauker Meufchen Herbeiguführen, Dazu „gehört vor Allen 
ein, diefen Zwecken vollommen entfprehendes, mit Um ⸗ 
fiht und Erfahrung eingerichtete Itrenhaus, wozu jedoch 
bedeutende Dülfsquellen erfordert werden. Ich will zwar 
nicht zugeben, daß eine folde Anftalt fo befhaffen ſeyn 
ſoll, wie ſie der große Neil in einiger fhwärmeriihern 
Begeiſteruug träumte, jedoch muß ih auch geftehen, daß 
die piefige Jrrenanſtalt in Glefing durchaus nit gerignet 
ſey, um auf günftige Erwartungen großen Aniprub ma: 
hen zu Dürfen. Der Vorftand derſelben, der praktiſche 
Arzt, Herr Dolter Sar, mwelder mir guvortommender 
Gefälligfeit mi mit dem Zuſtande der ganzen Anftalt 
bekannt machte, fühlte die Hinderniffe zur Bervoliomm+ 
nung feit einer langen Reipe von Jahren tief genug, und 
ed mußte ihm ſehr erfreulich feon, daß dutch eine neue 
Verordnung Anflalten getroffen werden, Das Zuſtitut zu 
vergrößern und jmedmäßiger einzurichten. 

Dası Wirken eines Irrenarztes muß frei und unbe: 
ſchraͤnet feyn, Ahm dürfen durch Det» und Beitverhältniffe 
Eeine Hinderniffe geboten werden, und er muß Mittel ger 
nug befigen, um bei verfhiedenen Krankpeitsformen den« 
felden entfprehende Borrihtungen bewerkſtelligen zu Lün» 
sen. Kunſt und Natur mühfen pler vereine wirken, denn 
fo wie das Innere des Hauſes fo beſchaffen ſeyn mußr 
daf den Forderungen der Menſchlichkeit und der Kunſt 
Genüge geleitet werde, eben fo fol die Umgebung 
durch Parthien und Anlagen ſich auszeichnen, welche In 
fleter Abwechelung theils zur Freude einladen, theild Gruß 
gebleten. Beſchluß f-) 


— 


3. Urania, für 1827 mit acht Kupfern *)- 





Einige Pſychologen wollen wifien, Jerenaͤtzte und Wär 
ter in Narrenpäufern würden durch ihren befländigen Ber 
keht mel Wahnfianigen, wenn nicht jelbit geiſtesktank, vod 
wenlgſtens von Ieifen Anfugen, tleinen firen Ideen etwa, 
befallen, Ohne uns in eine weitere Unterfugung über 
diefen Gegenjtand einzulaffen, verweifen wir Die geneigten 
Befer auf eine Mooehe Zieds: Dad NRarrenbau®, 
welches vor einigen Jahren in etwem Taſchenduche eihien, 





*) Diefer, fo wie alle Almanade, welche wir anzeigen, find 
in der Finfterlin’fchen Buchhandlang In Münden u haben. 
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Blide auf Welt und Kunſt. 





» Dieſe Deisfheift wird Montag, Mittwod und Frentag in Mänchen ansgezeden, und ift ven Mustwärtigen durrch 
famttiche Pofämter und Butbandfungen au bejieben. — Halbjähriger Preis in Munden 3 fl. 50 fr.; im Budbandel, mie Inbegriff 
der Verfenzungstoten 5A. sder 5 Rtbir.; anf dem Poſtwege den ft: 50 fr. bis 8 A. nach M+Syabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geſchehen im Borans. — Aunfinadrichten, gelehrte Anzeigen w. f. ww. werden gegen Vergütung von 5 Er. für die Petit-Jelle aufgenommen. 
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Empor zum Himmel! zum ſel'gen Verein 
Vorangegaugener Geiſter, 
Wer tm Kampfe ih bat mit dem Irdiiden Seyn 
Bewährt als Herren uad Dieiiter. 
Aleldes acht aus den Flammen — ein Gett! — 
Der Derfolger flieht, eb verſtummet der Spott. 


Empert Sinab! 





Empor ins Beben! empor zur Luſt, 
“ Entgegen denr glänzenden Gluͤcke, 
em das Derz fhlägt Fühn im männlicher Bruff, 


3 Zu Kämpfen mit dem Gelhide, 
une das Hoͤchſte, was mutbig erſtrebt Hinab zur Hoͤlle! wem unterging 
bimmlifger Freude die Seete beledt. Kampflos die Himmjifhe Babe; 
. Ber willig das eifer od umbin 
Dinab in's Reben! in's Dafeyn voll Word, Zu S inne er he 2 > or ‚ 
Men die Serle erbedt gewinnen armieia abe. 
Er don Ma Se Derjagen! Ihn dedet tie Schmoch! die Emigkeit 
Und mep im Diorzencor) Sie hält die gefürdteten Pfelie bereit. 
Der Begel nn bie Dnal fid mit Kap! Am ti. Oktober. 
egelfterung ledig, am Muthe leer Bettn Sender, geb. Wolf. 





Stau tathlos er umd verlaifen umper! 


Empor zum Lichte, zum feligen Schau'n Das Studium der pfochifhen Medizin. 





In der Götter beglü — 
IB glücfenten R 
u eigenen Herzen Darf — Don Dr. Waltenberg. 
99 Beriodendes auch Ihm geſchehe! Beſchluß. 


Wer di i 
e goͤttliche Freipeit geminnt ſich und wahrt, Es fiegt nicht in melmer Adſicht, in diefen Brudftücfen 


Behertſchet das 
EEE UN DIE A aus meiner Abhandlung meine unmaßgebliden Nanum® 
gen über die Einrichtungen Der Serenhäufer zur Grreir 


Hinab in's Duntel! hinab sur Frohn — * * Fee 
liſchen Zwecke mitzutbeilert, 


er * Arbelt ! su alerigem Jagen chung aller pfohifchen und mora 
dag aled'cem Geroinne, nach ivdifhem Lohn, und ih will daher nur noch bes Umftandes erwihnen » 
daß es als das oberſte Berürfniß angefehen werden muß, 


In eintönig binſchlelchenden Tagen, 
= belangen von Furcht und von Dofnung der Welt dem Arzte und dem Priefter Wohnungen In der Anftaie 
ein Gluͤck auf Die Gunſt hat der Menfhen geikellt. feibit anzumeifen, denn beide müſſen in unaudgefegter 


D 


Beobachtung ihrer Krauken leben, nur duch Ihre gegen: 
feitiged umermübeted Streben kann Vieles geleitet 
werden, und iſt dieſes nicht der Gall, fo Fann das 
Inſlitut ſich nie Des Ramens einer ädhten Hellankalt 
wirdig mahen, Wie mmendlid zahlreich find nicht vie 
Muͤancirungen der verfchiedenen Krankheiten, ändern ſich 
nicht in Burgen Bwifhenräumen Die Ausdrüde der formen 
bed Irreſeyns — und wie kann da an gründllche Heilung 
gedacht werden, wenn dem Arjte, und hätte er Den beflen 
Wilen und den Durgdringendfien Scharffinn, keine Ges 
legenpeit ſich Darbieter, durch eine ſtete Beobachtung und 
Aufmerkfamkeit immer tiefer in die Falten ders innern 
Lebens bliden und ih ein Bild Des wahren Zuftandes 
feines Patienten entwerfen zu können? — — 

Dena nun Die Unvollommenpeit der hieflsen Irren 
Anftalt nie im Mindeſten verkannt werden kann, fo dürs 
fen wir aber au von der alles Große erfajlenden Weide 
keit unjers, die Künfte und Biffenfchaften beförderuden, 
Königs mit gerechtem Berrrauen erwarten, daß ſowohl 
diefem Mangel auf eine entipredende Weile abgeholien, 
als auch das Studium der pfochifhen Heilkunde mit mäch: 
tigen Schritten zu elner bedeutenden Höhe erhoben werde, 
Dan wird von dem lüderlihen Glauben, als fep diefes 
Studium nur fo eine geuinge Sache, zurüdkehren und 
die Würde ehnes pfohiihen Arztes wird in immer höhe 
sem Olange perwortreten, Iſt es ja dech ein herrlicher 
Beruf, unglüdihe Miimenfgen ans der Nacht ihres gels 
figen Lebens zur ftraplenden Sonne des Bemußifepns 
berauf zu führen, fle Dem Kreiſe der Menſchheit wieder 
gu geben, und im ihnen Das Wefühl ihrer höheren Natur 
wieder erweckt zu haben Wenn #6 jhön und beruhigend 
ift, fagen zu koͤnnen, Id habe Die ein Glied erhalten, oder 
di bei irgend einer gefüprliden Krantpeit vom Nande 
des Grades entfernt, — iſt es nicht eben fo ſchön und 
muß da nicht mit ſtillem Gntjüden das Derz erfüllt wers 
den, wenn uns die Wahrheit fund wird, dag wir Unglück⸗ 
liche in den Wiederbeiig ihres Innern Lebens gebradt, 
dag wir Innen die Fähigkelt verlichen haben, wieder all* 
das Grofe und Herrliche Der Welt zu genießen, dag mie 
ihnen ihr Selbji wiedergegeben Haben! — Ta der An: 
bli® eines grängenlofen Unglüdes wird aud das Herz ders 
jenigen mit Mitleiden erfüllen, welche cö vermögen, hier 
als Wohlthaͤter der Menſchheit auftreten zu fünnen; — 
ein fhönerer Tag wird für jene entftehen, welche aus ber 
Welt des Bewußtſeyns in das Jammerleben Des Irrefepnd 
binadgefhleudert wurden, und ed werden dieſen, von der 
Menſlchheit abtrünnigen Geſchoͤpfen ſich Anflalten öffnen, 


wo fie niht etwa das Bishen zurüdgebliebenen Derfion: 
des gänzlich verlieren, fondern wo Männer, welche mit 
begeifterter Qiebe und Thaͤtigkeit fi des Leidens Ihrer 
unglüdlichen Mitbrüder erbarmen, unterftügt durch reiche 
liche Mittel, ihrer Wiedergenefung alle die Kräfte ihrer 
Renntnifie und Erfahrungen aufjuopfern bereit find. Moͤch⸗ 
ten meine fo tief gefühlten Worte nicht verfaunt werden, 
und möchte ed mir vergönnt ſeyn, dem Vaterherzen unfers 
großen Königs jene Worte wiederholen zu dürfen, 
welche einft der unfterblige Rell den Fürſten Deutſch⸗ 
Iands zueief: » Dann aber, edle Zürflen!« ſchteibt er — 
»ſpiegle Ach Eure Negentengröße in Handlungen, die kis 
nem Theile der Mafje die Köpfe zerknicken, und allein 
mwopinefällia feyn Eönnen, der vom Aequator zu den Pos 
len alle Menſchen mit gleicher Güte umfpannt. Guere 
Pit gegen Gelfleszerrüttete, Die als Unmändige ſich am 
nädjten au Euer Vaterherz drängen, auch nur bei einem 
unser Euch gewedt und ihn an die Epslunfenfpingesogen 
zu haben, mopin die Geſellſchaft fie ausjpie und fe Gm 
rem Auge entzog, ſey mein Lohn; nur einen Bürger ge 
rettet, aus eines braven Mannes Brut ben Dämon der 
Melaucholie verſcheucht und das Fochende Blut elnet ra 

fenden Driandos abgekühlt zu haben, der ohne mid ia 

Banden gefchmiedet und in feiner eigenen Glut erilidt 

wäre, fey meine Bürgerkrone, die bloß den ehrt, der Re 

gibt, den nicht ehren Fan, der fie empfängt; die Hoff⸗ 
nung, daß ider Faden, den ih angeſponnen babe, in's 
Unendliche ausgeſponuen werde, und mıt jedem Schritte 
vorwärts den Klauen Des Tollhauſes einen feiner Bewoh⸗ 
ner entreiße, ſey mein Nachruhrn, In dem ich fortiebe, 
wenn der Sturm über meine Webeine fach, So ihuft 
ein Gedanke unſterdlich durch Benſchenkeiten fort, mwena 
lingft dad Organ zerſtoött It, das ihn zuerſt aus ſprach, 
und tritt in neue Aſſoeiationen, wie der Staub in neue 
Geftalten hervor! — 


— — 


Gemälde aus Paris, 





Die bunten Szenen dieſer großen Hauptſtadt erinnern 
oft an den Pinſel Baudics und von Greuze's, andere an 
Temers und au Galoıs Manier, An legtere wollen mir 
uns heute halten. Meit entfernt, diefen großen Künftlern 
glelchen zu wollen, bitten wir um, Nachſicht für die Wahl 
des Gegenſtandes. 

Wo firömt die große Menge von Frauen, Kindern, 
Grelfen und Männern in der Kraft ihres Alters pin? 
Was wollen fie auf dem Lande, dem fie zueilen ? Iſt ein 
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smelter Breunus in den Thoren eines neuen Roms, und 
wid biefe Volksmaſſe weit von ihrem Geburtsorte ein 
Hlüdlicheres Baterland fuchen? Diefe Bürger, die einzeln 
auf den Schwellen ihrer Wohnungen eben bleiben, wollen 
fie Ad, wie elende Ueberläufer, unter das feindliche Joch 
ſchmiegen? oder wollen fie, wie jene deruͤhmten Senats 
ven, auf ihren erhabenen Srüplen figend, die Gallier und 
den Tod erwarten? Mein, Iremdling! deine Fragen find 
ſehr weit won der Wahrheit entfernt; es find nit die 
Töne des Schmerzes, die du hörſtz die Geflalten, welhe 
du unbeweglid mitten In der allgemeinen Auswanderung 
ſiehſt, find zwar von wichrigem ntereife zurüdtgebalten ; 
es find aber Beine neuen Römer, fondern nur unbemwegs 
Ude Berkäufer von Eßwaaren. Der Sonntay if da; der 
Deerd des Dandmwerkers if dem Schutz der Hausgötter 
Überlaffen, und der freudige, forgenlofe Befiger mans 
delt davon, um ih von jeiner Wodenarbeit zu erhor 
len. Beiche Zufriedenpeit ſteahlt auf alleu Geſichtetu! 
Scheint es nit, mad der Hettllchkeit ihret Geſpräche, 
— ob die guten Leute ih einander zu einem Famillen⸗ 
feſt einladen? 
— fie bin? fragt Herr Dufour, der eben 
Din wird, feinen Kramladen gu fließen, Deren 
” , en reihen Gerber aus bein Auartier St. Jaques. 
en ge Thor hinaus! antwortet diefer; und Madame 
Fade ne r Manıfell Tochter, der künftige Schwieger⸗ 
en —* Mans Jungen mwiederpolen im Ghor: 
Bis ae 4 Bor das Thor hinaus! — Warten 
fie ——— u anf mid, ruft Die Nätherin, Indem 
Ro dis Dun = ein forgfäitig verichließt, und [don zanken 
a nn m den Kegenfhirm, den Dere Poirfon 
— — feinen galanten und ſchaͤzenden Arm 
eh a: — wollen dieſem frohen Trupp folgen, 
nommen haben Pag Die Rolle des Beobachters über 
— ** as Benehmen der guten Pariſer außer 
— u — — wena alcht ein ploͤtzliches 
—— Plan gzerſtört. Beſonders hoffen wie 
— en verfhomz: zu bieiben, dab unferm Freunde, 
ee en aus Der Borftadt Monimartre, 
—— Pi u franzöfifen Anzug, feinen nayelneuen 
Da a Eee und feine prachtvollen bunten Strümpfe 
— regen ganz abſcheulich zagerichtet ſah, am 
— — 3— feinem Einwohner im rez-de chaussee, 
Se A den Taſchen die Provifionen durch⸗ 
u — enen feine vorſorgende Ehegattin ihn 
Adortfegung f.) 


4. Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1827, 





Das ſchwarze Käſtchen, eine wunderbare Hifterle 
von Ludwig Robert, liefert den Bewels, daß ed nicht 
leicht fen, ein gutes Märchen zu fehreiben, und daß fi 
überhaupt Keiner am diefes Genre der Dichtung wagen 
dürfe, dem die Genlen und Geiſter der Natur nicht fo 
zu Gebote fichen, wie dem Verfaſſer ded Dberon oder 
der Hadine, Schöpfungen, die unerrelcht bis jegt geblle⸗ 
ben find. In dem Afplvon Könaſt finden wir wieder 
eine Wahnfinnige, die den Knoten löst; ihre mattherzige 
Groaͤßlichkeit tritt und alenthalben entgegen. — Das größte 
Leb verdient dagegen Die Novelle: der [hlafende Räu-. 
ber von Sartorius; hier verflechten ſich Wahrheit und 
Dichtung gu einem anzlehenden, erfhätternden Lebeubge⸗ 
mälde, Wenn die poetifhen Gemälde der Maler (der 
Werfaffer dichtete nemllch Die Novelle zu einem auf der 
Berliner Runftausftelung dıfindliden Bilde) ſolche maleı 
riſtde Poeſten erzeugen, fo dürfte die Behauptung, Die 
ſchönen Künfte gingen ald unzertreunlihe Gefährten Dand 
in Dand, und Beine einzelne Eöonte eine volllommene 
Wirkung maden, ohne Die andere, abermals in diefer 
Novelle, ihren Beleg finden. Gebe der Himmel den ger 
neigten Eefern ber Gos, dag die Mündner Kunftausitels 
lung, Die bereits eröffnet iſt, zu ühnligen Dichtungen 
die mufenbegabten Geijter der Hauptſtadt anregen und 
den geeigneten Stoff darbletem möge! Dann ifl für die 
Unterhaltung im naͤchſten Jahre gemig gut geforgk. 

Die kiftorifhsromantıfhe Skizze: Theodora Kantaku⸗ 
zenos von Adolph von Berge bietet intereſſante St. 
tutionen dar. Sie iſt in einer blühenden Sprache He 
ſchrleben, und jeuge vom genauer Kenntmib Der Sitten 
jener Zeiten nnd Länder. 

Unter der Zahl, melit auſprechender Gerihte, heben 
wir folgendes Beine Gpigramm von Dito Graf v. Dans 
witz aus, welches, unferer Meinung nach, das eitie St 
ben dee Nachahmer trefflich harakterifirt: 

AUeber den Waſſern entfhmebt, den tofenden, ordnen? 
der Weltgeift! 
Schade, man let das Sell, welches den Irdiſchen tcägt! 








Tages : Chronik, 





Am 7. Dtober hielt die & Akademie der Riffenfhaften 
in Paris bie Preisaustpeilungs Zigung vom Jahr 1920. 

a der Malerei war ber Gegenftand des Preifes Die 
Sreundigaft des Pptbias und Damon; Porhlas war zum 
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Tode verurtpeilt, wollte aber vor der Hinrichtung nodr 
auf elalge Tage fih entfernem, und Dionps, der Tyraun, 
hatte einen Bürgen, der für ihn auf feinen Kopf einftünde, 
verlangt; Damon wurde Bürge, allein am Tage der Frift 
fehlte Potyias, und Domon wurde auf deu Mihtplag ge: 
« führt; erft dann erihien Pptpias, und Dienys, erſtaunt 
über Diefen Grad von Freundſchaft, begnatigt num nice 
nur dem Verurtpeilten, fondern verlangt auch im ihren 
Sreuntihaftsbund aufgenommen zu werden. Den erjten 
Preis erhielt ein Herr Feron, Schüler von Hrn. Gros; 
den zmeiten ein Herr Dupre, Schüler von Drn. Lethlete. 

"In ver Bildgauerel war der Gegenſtand des Preiles 
der Tod des Orion. Dis Werk war in Baßrelief gefor« 
dert, Den erflen Preis erhielt De; Deeprez, Schüler 
von Hrn, Bofiv, den zweiten Hr. Jouffroh, Schüler des 
Hera. Rameh, Sohne, 

In der Baukunſt, deſſen Preiggegenfiand ein Pallaſt 
für die 8, franzöfifhe Akademie in Rom war, erhielten 
denfelben Hr. Babdoy, Ecüler feines Daterd, und Dr. 
Delaunay, ebenfalls Schüler feines Vaters. 

Befanntlich wird in Rom auf Koften der frangöfifhen: 
Regierung. eine Bahl von 24 jungen Männern als Pens 
ſtonaitrs der Akademie fünf Jahre lang unterhalten: nur 
die Rünfiler, welchen die erften Preife in Paris zuerkannt 
werden, Tommen nad Rom in die dortige franzoͤſiſche 
Akademie. 

In der Architektur hat elm Herr Dommey aus Barnbek 

in Niederfachfen, Echäler des Hrn. Lebas, eine ehrenvolle 
Grwähnuag erhalten. 
In der Kupferflecherel haben den erſten Preis Hr. Giraud, 
Schüler der Hrn, Derfent und Rihomme, und Dr, Mrarı 
tinet, der Hru. Pauguet und Forfler, den zwelten ers 
halten. 

In der Muſik wurden die Preife dem Hrn, Paris, 
Schüler des Hrn. Leſueur und dem Hru. Gulraud, Schü: 
ker der Drn, Berton und Fetls, zuerkannt, 

Rah diefen Preifen wurden aud noch die Preife von 
den Stiftungen Eoplus und Latour und der fogenannte 
Departomentöpreis und der hiſtoriſche Bandihaftspreis bes 
kannt gemacht. 


Jedermaun weiß, ſagt ein engliſches Blatt, daß Mas 
demeifelle Sonntag in Paris großes Aufſehen gemacht 
hat, aber man muf dabei auch willen, daß biefe junge 
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Declag und Drud von I. G. Fleifämann, Buchbruder 


k 


— 


Shaufpielerin genöthigt wer, eine Neiſe su made, und 
die Utſache davon war Die heftige Leidenſchaft eines jun 
gen Mannes aus den erſten Familien ia Preußen. Der 
junge Graf von .... ſah In Berlin die Demoifelle Som 
tag auf dem Theater und verliebte ſich fierblich in fie; er 
bot ige Herz. und Hand an, allein fie verwarf jeden Anı 
trag, fo lange er nicht die Einwilligung frinse Zamille 
hätte, Des junge Graf erhleir von feinem Vater eine 
abichlägige Antwort, und verfiel darüber in tiefe Melans 
Holie, Aber auch feine abermaligen Berfuhe bei Demois 
fele Sonntag waren vergebens. Nun erklärte er feinem 
Bater, er würde fih Das Leben nehmen; der Water ver 
troͤſtete ihn bis auf feinen Tod. Als dee König von’ Preu 
Ben, dir bie gräffıhe Familie ſehr ſhaͤge, davon Mach—⸗ 
richt erhielt, aber auch Die untadelhafte Aufführung der 
Künftlerin tüpmem pörte, wor er dabei nicht gleichgültig, 
um fo mebr, als diefed nicht Die erfie Deuratb wäre, wor 
bei elne Schaufpielerin Ihe Glüd madhıe,. Allein um zu 
feben, ob beide Theile mad einer Trennung oder bei anı 
dern Nelson dennoch ſtandhaft bleiben wiücden, wurde die 
Relfe nad Paris befiofen, Demoifele Sontag wurde 
in Paris mit allen möglichen Brobachtern umgeben, 0b 
fie nicht etwa Unklugheiten begehen würde, Allein mau 
verfihert allgemein, Daß fie Die Probe ganz ehrenvoll des 
fanden hat. — 

Münden, den 19. Okteder. Geſtern Nachmittags 
um 2 Uhr trafen Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Frau Kb: 
nigin mit Ihren K. Hoheiten den Pringeiinen Marte und 
Louiſe dahler ein, fliegen In der K. Reſtdenz ab, wo Aller 
böcjttiefelben mit Ihrem Majeſtaten dem Koͤnige und der 
Königin das Mittagsmahl einnahmen, und fegten gegen 
5 Uhr Ihre Reife nad Tegernfee wieder fort. 


Ce, Majeftät der König von Frankteich haben Hrn, 
Roffint, um demfelben einen Beweis Allerhoͤchſtihrer Zur 
friedenpeit mit dem heeriidien Tonwerke, womit er Die 
franzöfifhe Bühne fo eben bereicherte, zu geben, zum Rit ⸗ 
ter der Ehtenlegion ernannt. 


Königlihe Schaufpiele. 
8. Doftheater ander Refideng 
Camftag: Die Durchlaucht von Geftern, Poſſe img Akt. 
Dazu: der Gettelftudent, Singfpiel in? Akten. Muſik von 
Müller. 








auf dem Schrannendlaz Nro. 602. im Münden, wo Die 


bieflgen Bahlungen gefeinet werden 
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D ’ 
auf Welt und Kunſt.“ 


Blide 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittmodh und Freptag dm Münden aundgegehen, und if son Nirdteärtigen durch 
fäntlidre Polimter undzBuchhendiungen zu beieben, — Heatbiähriger Preis in Münden 5 R. 30 fr.; im Buchhandet, mie Jabegrif 
der Verfenvungstofter 5 ſt. oder 5 Rthlr, ; auf Ten Poawege vonz fl. 30 Fr. bis 8 fl. nad Mrfyabe ver Entfernung, — Die Zahlungen 
a. ſchehen im Boraus.— Aunfinadhrichten, gelchrre Anzeigen w. ſ. w. werdengegen Vergütung von 5 fr. für Die Petit:Zeife aufgenommen. 





Montag 


Behnter Jahrgang. 


138, 





23. D£tober, 1826. 
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Bweiter Brief eines Bayers am feine Freunde in der 
Dberpfal;. 


Münden, den 18. Öftober. 

Man mug Münden, wie diefes bei mir der Fall if, 
m Jabre nicht mehr gefehen baten, um gamz das 
"berrafdende des Gindrudes zu empfinden, den fo 
große, binnen fer Furzer Belt entflandene Bauten, ber 
vorbeingen müffen. Id -ging Montags den g. bald nad 
—— durch den Hofgatten, der ſich wieder, 
en feiner 4 Springbrunnen erfreut, nach dem 
Ringe ee da aber dat Wetter neblicht und feucht 
je ’ nfte ih Die Frühlingoſtraße ein und Fam, ganz 
"9 gar in meine Gedanken vertieft, in eine große, breite, 
—— neuen Däufern beſſehende Straße heraus, de 
—J — Anblick mid in das größte Staunen vers 
2. Das beiß⸗ ih Doch einmal nad einem Plane und 
n einer Ridtung bauen, Die dem Glange und ber 
Würde einer Pöntglichen Hauptſtadt angemeffen iſt! Wäre 
mit folder Einſtcht und gleigbieibender Feſtigkelt der Ma— 
Fimiliansplag angelegt und bergefleQt worden, fo würde 
se gewiß ein wahrhaft aroftäidriftes Anfehen gewähren, 
e Züden würden jtatt mie Bäumen mit zweckmaͤßigen 
Gebäuden beſetzt, Der Bach üserwölbt, der Graben bis jur 
den Brüden herauf eingefüllt und fo ein ununterbrochener 

Sufommenpang mit der Statt feibif Brwerkfleligt fen, 
Indem ih fo ftand, und meine berzliche Freude Harte, 
dlefe neue Straße, wenn auch nicht in ihrer ganzen vors 





babenden Laͤnze, doch in elnem fehr bedeutenden Umfange 
ausgeführt zu fehen, hörte Ich fisf unterhalb der Reſidenz, 
wo man fo eben bie Grundmauern gu einem prachtvollen 
Königsfige volenter, ludige Schätzenhörner erfhallen, 
uud fah einen langen Aug glänzend mehender Fahnen 
fib immer nah und näher bewegen. Ich war bis zum 
Raifertyore- Der Reſidenz gelommen, a!s der Aug durch 
das Kapellenthor in felblge einzog, und traf dsmit Im 
Brunnenhofe gerade In dem Augenblide zufammen, als 
Se.-Majeit der König, um ihn zu befragten, am den 
Fenſſern Ihrer Gemächer erfihlenen. Es waren drei durch 
dazwiſchentrettude Preifefaynentehaer geſchledene Abtheir 
lungen von Schühen, wovon die einen Kugelitugen, die am 
dern Polzgewehre umd die legren Stahlarmbeüfte trug. Die 
den Zug erdifnenden Jünglinge waren blaw und weiß nad 
Art der Jokehs, die ihn fihließenden roth mady altdeut ſchet 
Sitte gekleidet. Do mie eine Abtheilung bei ©r. Majeftät 
vorbeitam, lieh fie eim freudiges Ledehoch erjhallen, mot 
auf der ganze Zug ein ſolches auf das ſchmetternd ſte wie · 
derpolte. Se. Maeſtaͤt bezeigten Sich feht freuntich und 
bie Senne warf eben einige helle Strahlen durch das Dies 
belgewoͤlk, als die Schügen in einem wirklich malerifeh en 
Krelfe den Brunnen umjogeu- 

Ich Babe mir den Tag über Me Stadt nad) allen el 
ten, von Innen und Auffen bejehen und will Guh dar⸗ 
über, wenn id wieder peimtomme, lieber mündlid erzäßr 
len, da ich mit dem Schreiben ſchwerllch ausreihen Dürfte, 
um mit allem erfhöpfend as's Ende zu fommen. Was 


mie aber mein Herz nit aufjufparen erlaubt, fondern 
ſoglelch mitgetpeilt zu werden verlangt, ift der Genuß, 
der mie geftern im Theater geworden. Ich wohnte näms 
lich der Aufführung des Belifae bei und während id fo 
den Anfang und Die beiden erften Akte mit ſtilem Wopls 
gefallen anbörte, zog der Dichter unverfehends mein gan— 
zes Ders fo fehr In die Handlung hinein, daß ich für nichts 
wehe Sinn und Gefühl harte, als was auf der Bühne 
vor mir vorging. Ich fühlte mich feit langer Zeit nicht 
mehr fo von einem Schauflüde durchdrungen, als an bies 
fem Tage, wo ſich mir in dem Lebensgange dieſes Belifar 
das Walten einer mächtigen Borfehung fo großartig und 
tieferfpütternd euthuͤllie. Der Dichter hat feinen Stoff 
ganz Im religtöfen Gelfte aufgefaßt und befonders den 
Sharafter des Belifar und jenen der Irene fo wahr und 
allgemein ergreifend dargejlelt, daß man die Dichtung, 
eben meil fie mit unferm Blauben auf dasfinnigite übers 
einfimmt, ganz wie etwas Wirkliches betrachtet und unfer 
Beiden gleichlam zu einer Art heiliger Pofjion wird. 
(Horifegung folgt.) 


— — 


Gemälde aus Paris, 





(Bortfegung.) 

Doch ſchon hören wir den Schall von Inftrumenten, 
und Gefänge Iufligee Jecher ertünen aus der Ferne, Uns 
fere jungen Reifegeichafter halten fi bei ver Gonfektlots 
terie auf und festen bald ouf Roth, bald aufauf Schwarz; 
mir aber thun bejjer, einen Augeublick dem Frühſtuück der 
täglihen Beſucher der Guingwertes ( Mirtsshäufer auſſer⸗ 
halb der Stadt für Die miedeigeren Klaljen) de la Rapee 
und der Parifer Marine zuzuſehen. Belnahe mit den ers 
ſten Strahlen der Sonne ſchlaͤgt dort fon die Stunde 
ber Sreude, und die Elegante der Gouttille opfern dem 
Gotte des Weine, der hier Alleinherefcher ift, ohne daß 
er zu befürdten hat, fein Reich mit andern Göttern zu 
theilen. »Garson, ruft eine Stunme, bringe etwas zu 
efien, und bauptfihlih Wiln, Der nit getauft it, wir 
verftehen uns auf den Artitel. Und der Dieuffertige 
Carson beeilt ſich, das populaire Mitteirippenflid und 
einen mächtigen Kord mir Wein berbeizufbanen. Ent ⸗ 
pfropft werden die Flaſchen, und Libationen zweldeutlgen 
Beins aus pifantem Zurene und Zraubrrimon von Ouerch 
fabrizire eröffnen den Zudel dis feſtlichen Tages. Almäaps 
Ug beſetzen ſich die Teiche und die Statken ver Date und 
der Zunft der Schiffer, ertenmlih an ihren auf's linke 


Auge geftülpten Hüten und den zierlihen Blumenfkräus 
fen, am Knopfloche, firömen In Menge herbei, Ber 
täubende Geſaͤnge fchallen von dem Balkon der Dede ju: 
ruͤck, die fi über Ihren Häuptern erhebt. Schon füngt 
das verrätherifhe Getränk an gu wirken, Die Werhfelreden 
werden immer heftiger, nnd es fcheint rathfam zu ſeyn, 
unfere Gefellfhaft wieder aufjufuchen, damit #6 uns mıdt 
fo geht, wie Herrn Bonardin, Der elnjt gar übel in's 
Gedränge Fam. 


Da find wir denn wieder an dem lieben Thore, dem 
roͤſtlig⸗en Vereinigungspunkte der Sonntags@rgöglichkeis 
ten, Das Erjie, was uns in Die Augen fällt, if eine 
Botterie, In welcher man mit dem kletuſten Geldftüde, 
wenn Fortung lächelt, feine VBaterlandsiiebe in die Taſche 
fleden kann; denn das Bilonif des Generals Fey, der 
Uebergang über die Bräde von Ariolo und die Sqclacht 
von Marengo jind zu gewinnen. Wer mehr Liebhaberei 
für Elterarur hegt, hat Gelegenheit, feine Buͤcherſammlung 
mit der bürgerliden Kühe oder mit den Propheseiungen 
von Noftrovamus zu bereihern, Wen endlich nur folide 
Dinge reijen, der möge feine Wünſche auf Gabeln von 
geigmiedetem Gifen, auf Lichtpuhen, meflingene Leuster 
und fogar auf bellglänzende Itnageſchiere richten. Ins 
deſſen find, mie überall, mehr Nieten ald Gemwinafte, uud 
bie befte Rummer bat der Bankier. 


Iſt man Liebhaber vom Reiten, fo findet man gute 
müthige Pferde, die ſich, aud von Der ungeudtefien Dand, 
leiten laffen. Bier warten Wagen, mit denen feine Ge— 
fahe zu laufen iſt, den Hals zu brechen; Dort fordert 
eine Scheibe auf, fih in der edlca Kunft Wilpelm Tels 
au üben. Und Diefes Janggeitredtte und bereite Sapızrug, 
das ſich uns nähert? Es gehört der Eiaujfpielertruppe, 
dıe heute extra murus ihr Dramatifches Talent zeigen foll, 
Schon hält es vor dem Tempel Epaliens. Die junge erfis 
Liebhaderin entjteige iyım zuerſt, geſtützt auf den getrenen 
Arın ipres allzeit dienftfertigen Gieiöbeo's. Mit ängfllicher 
Sorgfalt bewacht ihr Auge den Korb, der ihre etwas ver ⸗ 
alteten Reize wieder vergüngen foll. Reben ihe jegt der 
yöre nuble, feine von den Wagenjiößen etwas initgenoms 
mene Perüde, wieder in Ordnung, während der Diener 
mit der Buͤrſte über feine Livree führt. 


Lafjen wir der fih hinzudrängenden Maffe den Borge, 
nuß der ihrer wartenden Ilnterpaltung und begleiten mir 
unfern Freund, Deren Petrſon und feine Jamtie, zum 
Rejlaursteur. (dertfegang f,) 





Uber den Kleiderlurus, 





a. *) am 6. Dftober 1626. 

Aud in derStadt A. ſcheint der unfinnige Kleiderfuruß 
bald alle Dämme der Ortnung, der Zucht und des Wohl ⸗ 
ftandes niedergerijjen zu haben. Wer eine Stimme er 
beben kann, der erhebe fie gegen diefes eitle Unweſen. 
Niche lange, fo wird die alte ehrenwerthe und folide Na 
tlonaltracht verftoffen ſeyn. Schon ſiehet man die Köpfe 
der Ehneider:, Schuſter, Bider:, Mepger s 10, Frauen 
und Töchter mit aeumodiſchen Hüten bededt, ihre Leider 
in Tange und theure Shwals gehüllt, wie fie noch vor 
wenigen Jahren nur reiche Kaufmannsfrauen trugen; 
Upren Prangen auf gemeinen Bufen, goldene Ketten 
ſchlingen fi um die Dilfe der Wurfimaher», Sattlers:, 
Beinringters. und — si Diis placet — Taglüpners.Gats 
tinen; Alles fucht ſich zu überbieten, Der gemeinfte Dands 
werkoburſch erſcheint im ſchwarzer Meidung, wie nur der 
erſte Staatöbeamte erfheinen kann, 

Dan glaube aber nit, daß jene Berrbilder nur der 
Riafje der Reihen angepdren; mein, aud unbemittelte 
Bäter und Mütter fröpnen dem verderblihen Luxus und 
ſchepfen zur Befriedigung ihrer Eitelkeit lieber aus den 
Bonds des Beippaufes, als daß fie aus dem Fonds der 
— Bernunft die Lehre und VBorſicht fhöpften, ſich 

"de Umfände zu fügen und u entbehren, 
— treten die traurigen Folgen des finnlofen Luxus 
90 Licht. Ueberan Betrug über Betrug, Bervors 
!heilung, Gntwendung, Demoralifirung, Berarmung, Fels 
volität, ſchlecht⸗ Kinderzudt ıc, 
— iſt Hope Zeit, daß die Rezierung einfhrelter. Das 
_ greift wie ein Krebsfhaden um fh, und zu fpät 
» feine Peilung zu verfuden, wenn fein @ift die 
edelflen Tpeife ergriffen Hat. 
— ſich das Auge Sottes, nnfer herrlicher König 
— diefes zerftörende Uebel, auf diefe gräßfiche 
— — — Volkes lenBen ‚ den fehlenden Theil deſſel⸗ 
— on? oder “amundig bebanteln, und hierbei mit 
= ger Hand Durhgreifen. Der Trefflihe würde fig 
unvergänglihe Bürgerkrone auf das Daupt fegen, 


N) Bir wollen den Namen ber vom Cinfender genannten 
Starr del wegen niye aenauer beeihnen, weil der Inhalt 
feines Schreibens Bormwürfe enthätt, Ne mit ih? allein, 
fondern wohl ven mei ſten großen mund Heinen EDeñdten 
unferer Zeit nur gu recht mäßig gemacht werden Tonnen, 

Anmerkung ver Rebaltien. 


und einen eben fo beglädenden Alt der Regentenmelshelt 
volljiehen, als wenn Millionen erfpart werden, 

Bor allen wäre die große Reform mit einer Kleider 
Drdnung für Die untesn Stände einzuleiten. Do 
genug für jeht! - 





Zuttiom 
Gin Schrififteler und Gelehrter wänfht folgende Sar 
hen loszufdlagen und andere dafür einzutauſchen. 

4) Die erften Elemente der gelechiſchen Sprache, für 
ein Dugend Battiſthemden: 

2} Kenutnijfe der fatelnifchen Elaffifer für seinen coms 
pletten Schwarzen Sonntags » Anzug. 

3) Die franzöfifhe Sprade für ein Dutzend Unten 
beinlleider. 

4) Die italienifhe Eprade für zwel Dugend Taſchen⸗ 
tuͤcher. 

5) Die engliſche Sprache für einen Garbonart: Mantel 
mit einem breiten Sammtvorſchlag. 

6) Etwas Provenzalifh für ein Dugend Fußſocken. 

7} Die Aeſthetik für 5 Paar dauerhafte Stiefeln. 

8) Die Kenutniß aller neuen Gommentatoren Shalebs 
peared für ein Paar Handſchuh. 

9) Alle kehilſchen Anfichten der deutfchen Bühnen für 
ein erträglides Haistuch, 

10) Sein Talent zu Gelegenheltogedichten für ein jaͤhr⸗ 
lides Sonntags » Mittagdeffen. 

11) Seinen Wig und feine Satyre für ein Tebenslänge 
liches Fruͤhſtuͤck mit oder opne Gicorien. 

12) Scine Iprifhe Fähigkeit für ein Abend Butterbrod. 

(Zu erfragen in der Erpedition der Berlimet 


Schnellpoſt. 





Tages-Chronik. 


‚Münden, den 19. Oktobet. Da es hie und ba nod 
einige Verbleudete gibt, melde dem franzoͤſiſchen Mey 
Iutionsweien, trog aller Bröuel der Anardie und Bott 
loſigkelt, Die dafieide mie fi führte, auch ietzt nod 
immer das Wort reden und die Voͤlker gerue zu mearen 
Ummilzungen möchten hingeriifen ſehen, fo darf man fi 
nicht wundern, wenn Die Buonspartifche Hertſchaft, trof 
des defpotifchen Druds, den fie auelote, und ihrer will 
kaͤht lichen Eingriffe in die Sonverainetitsrehte unab hanm⸗ 
giger Staaten, auch ncd in unſern Tagen ipre Lobredaet 
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hat, denen der große Schlag, womit die verbündeten Deere 
unter Gottes Belftand Deutfhland von dem Uebergewichte 
des unerfätrlihen Welteroberert befreiten, mit dem Ver: 
Derben ihres Licblingthelden zu fehr die eigenen Wünſche 
und Hoffnungen wernichtete, ald daß fie ſich des Tages 
freuen koͤnnten, welder am die große Voͤlkerſchlacht bei 
Reipsig erinnert. Auch Bayerns Bolt, einen Tpeils zu 
reilgiös, als daß es nicht in den Zügungen, nah melden 
der Himmel in newefter Zeit die Schickſale der Völker ges 
ordnet, Gottes meife Vorſehung verehren, andern Theile 
su hochgeſinnt für deutſche Freigelt und Ehre, als daß 
es nit über den Ausgang eines Kampfes jaudzen folte, 
der ihm bald Darauf Gelegenheit gab, feinen Anthell am 
der heiligen Sache des germanifchen Bodens , dieß- undjen« 
feits des, Rheins Durch glänzende Waffenthaten zubemweifen, 
erblickt jedesmal In dem ‚sten Dftober einen Tag hoher Er⸗ 
innerung, religiöfler Dankbarkeit und patriotifcher Freude. 
Da aber das, mas wir dem Himmel fhulden, durd nichts 
miürdiger abgetragen wird, ald durch Handlungen tes 
Edelmuthes, der Bruderliebe und des Wohlthuns, fo 
Bonnte wohl nichts zweckmähiger als dir Beranflaltung 
eined Gonzerte® fepn, deſſen hauptſächlicher Thell uns 
durh den Zauber der Tonkunſt — eine Schöpfung Deuts 
[her Kunſt, würdig unter den Trophäen «ermanifhen 
Ruhmes gu prangen — den frommen und beldenmürbizen 
R2ampf.und den glorreihen, von Bott gefenteten Sieg 
unferer Bandesbrüder auf die erhabenſte Meife verfinns 
lichte, und deſſen ganze Einnahme zum Velten jenes uns 
glüdlihen Volkes beftiimmt war, tab, — weil es ſchon feit 
Sielen Jahren mit beroifher Ausdauer die heillgften Gier 
ter feined Lebens einfegt, um zur Ehre des chriſtlichen 
Glaubens und Ded hellenifhen Mamens fih unabhängig 
von einem Bebieter gu. madhen, der nur im Türken feinen 
Untertpan erblidt,. den Griechen aber noch iInmer mie 
einen eroberten. Gelaven behandelt, — unter den ſchwer⸗ 
fien Bedrängnifien ſchmachtet. Dieſes Gonjert hatte ge: 
flern Abends im E. Dof: und Mationaltbeater dapler flatt 
und Ihre Majefläten der Koͤnig und die Koͤnigin gerups 
ten, daſſelbe durch Ihre allerhöchſte Anweſenhelt zu vers 
hertlichen. Alle Mitglieder des k. Hoforcheſters wirkten 
dabel auf das uncigennützigſte mit und nur hätte man 
gewünfcht,. Daß, mas den erfien Theil deffelben betrifft, 
lauter Tonftüde beutfcher Meifter (haben wir ja doch einen 
Gluck, Mozart, Beethoven, Winter, Weigel 1.) an diefem 





Abende gegeben worden wären. Vollkommen befriedigend 
war die Wahll der den ganzen zweiten Thell ausfüllenden 
äuferfb großartigen Cantate: „Kampf und Cieg,« Die, 
vor Herrn Wohlbrück mir vieler Einſicht und Iprifhem 
Schwunge aedihter, und von Herrn Garl Mario von 
Weder mit der; Diefem großen Tonfeker eigenen Meifler 
ſchaft in Muſik geſetzt, von unferm Hoforchefter mit der 
wirkjamften Kraft und Genauigkeit ausgeführt wurde. 


Die berügmte Eängerin, Mar. Gatalani, befindet ſich 
grgenmärtig in Stuitgart, mo fie für den 21. Dftober ein 
großes Bokalı und Zajtrumentalconzert angekündigt Bat. 


Den 19 d. M. flarb in Münden MT. Anna Altı 
mutter, einft eine Hauptzlerde unferer Bühne, von der 
fie fi wegen Kraͤntlichkelt fhon felt vielen Jahren zu⸗ 
rüdgejoagn hatte; 











Nah der erſten Vorſtellung der neuen Oper Roffinis, 
„die Belagerung von Gortath,« begaben ih Die 
Muſiker des Orcheſters unter Die Renfler des Hru. Roffini, 
wo fie verfhiedene Stellen der neuen Partitur dieſes Goms 
poniften audführten. Die Hrn. Nourrit fangen einige zw 
Ehren bes: Drpheus von Pezato improviſirte Berfe, Die 
fed Beine Feſt emdigte fih mit einem fröplihen Banker, 
bei welchem mehrere unferer beſten Gomponiiten jugegen 
maren. Die zweite Borfiellung diefer Oper iſt durch einen 
Zufall, der Hrn. Dexiwis betroffen bat, aufgeihoben wor» 
den, Diefer Schaufpieler fiel in dem Augenblick, wo bie 
Stadt brennt, in eine Fallthüre ud vermundete ſich mit 
dem. Sibel, den er in der Hand hielt. Man hofft diefe 
Bunde, die nicht fehe bedeutend ift, bald geheilt zu fehen. 





Die Bewegung der Erde um die Sonne iff das Eon» 
bol der Kultur des Menfbengefhlehis, die, fo weit das 
biftoriihe Leben deffelben bekannt tft, von Dften Ihre Rich ⸗ 
tung nah Welten nahm. Die Morgenröihe nationeller 
Tpatfraft flieg von Indien gegen Perſien herauf, 30g über 
Egopten nah Hellas, begrüßte die Monardien Ver Min 
eedonier und Nömer, verſenkte fih immer tiefen in Die 
Abendregionen Europas und fendet ſchon ipre Strahlen 
über den Otean nah Amerika, 


Der Geidtaften des Reichew Geltzigen ift ein Sarg, I 


welchem bas Geben der Armen vergraben liegt.. 
— — Eee 
Verlag, und Druch von I. G. Fleiſchmann, Buchdrucker auf dem Strennenplap, Nro. 002. 





im Münden, wo bie 


biefigen Zahlungen geleitet werden. 
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Naſe entzwel, und dieſer Unfal ver zoͤ i 
> 2 sogerte die mel 
abenz⸗ Nachricht. fäneung Defer Oper. Dem. Eintk zeigte A a — * 
Gorreir® er. ‚Berungewürdige Singerin und mittelmäßige: i —— 
— Ortob mäßige Shaufpielerin 
. Yaris, den ” peiren „ wie die Der Tänzer Ferdinand iſt wieder bei j 
N ge fo reich au Neuig nurdie gefiellt. 


ber Oper 
e . dem gegeben # 
gie war — neue Stüde wur 


ars 

D ge war an Das franzöfiihe Theater hat drei Stuͤde üb 
mal. Ungtüetlihermeif® Schuld. bem Gegenſtand entgegen ee 
ergangen . blieb „ petrübender —— gen genommen. Das Geld, Ruftfpäel 
u m ein immer 
traarche ge ar wird fein 
gut oy,unbtäg 

» 


Er im 5 aktın, Fam imdeffen erft mach deu. beiden etſtere mund 
h lweiche war wide fo glüdlich, als feine Borgänger. Der Wer- 


4 d 50 
EN 227 ir feine deeunde un n 
ala M — — für ſel — fa ſer behandelte diefes Stüd auf eine widerliche Wei fe 
e Bela 
. d mit der 
uigteiten mar 


Benundee® zieter Re 
« 


— Zwei iumge Leute, die fi lieben und heurathen, find Die 
\ sere Roflint Hat Allem entip! — einzigen rechtlichen Perſenen, die darin vorfommen, zem > 
Die e ersiinet- eh. 3a diefer Ober find has auch felbh an Ihrer zukünftigen Tugend jmweifeln Be EL —- 
von Gort atent ermarlt u Wi allgemeinen Enthu 2a tern, und wollen es voraudfchen, daß fie ihnen in zz 
was fet Schften a e kangmettiae Stwlüen und m m Jabren ähnlich. ſeyn werden, Fügt man hierzu ine a —- 
ten 9° a; ur cialz gie des Meifters unmürbig fin ce tägliche Handlung, die jih mur langfam verwidelt ara > 
mus eur zuegleitund fie traf; inpefien möchten die entwidelt, fo wird man über die ſalechte Aufnabme Dez 
galih® je arte Eder Kotpmendigtelt finder Grüdes nigt erlaunt fepn“ Geſtern gab man es wiedem 
verdit Ge dauer einen Rupepunt! 2 => — sahirelhen Verſammlung, und Dauk [yes et — 
10) — eſamte it der pie Herr Roma gewiſſe Stel⸗ migen huͤbſchen Verſen und Dem vorteefflihen Syiele Mona — 
er —* abrigtab kn nöthigr deirachtete, mit rofes, es gelangte glüdlih bis zum Ende, Dienſtſert ¶ ⸗ 
gönnen a zum nn ya dürfen, da. man fie In Freunde riefen den: Berfaffer , der aber, wie dab Grimma E 
jem: & rgfalt en mponifien anyertrauts Derivid nicht genannt werden wollte, worin er auch Recht hatte =; 
went® tergeordueitn aber die Ginnahme von 50 denn wer gute Werke lieferte. muß ſich zu fılnem [die - 
tatie fang mit — ſich in dem Schutt gem bekennen, 
ſpielt gm ungen ’ 


* Nahomet ſchlug ſich die Gartignp, der zwel Jahre lang: vom der Bühne men 
zintb pen KAulnen ; 


gittags nach fernt war, betrat fie in der letzten Bode wieder. Das 
und — em, nämtid ven 19: Dtteber, 
— i 


Publitum empfing Ihn mit einer gewiſſen Rupe, wie einer: 
ft i 
> ET une gehenden 
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Mugen, korrekten Schauſpieler, ber nichts verbicht und 
aichto verſchoͤn⸗ert. 

Roſemonde wartet noch immer auf die Verbeſſerung 
von David’s Kehle. Marcel wird einſtudiert. Dieſes 
fplel Hat einen Mann von Geiſt zum BVerfaffer und man 
ſpricht fhon im Voraus viel Gutes von demſelben. 

Jvanhoe fünt noh Immer das Daus; die Muflt If 
ſehr ſchoͤn, und obgleih Die Dper ſeht lang if, fo Inte 
reſſitt fie, der vielen Zwilhenpandlungen wegen, welche 
den Zufhauern Die dapinfichende Jelt vergeſſen laffen, 

(Sgluß folgt.) 


Kleiner Beitrag zur Projeftenmacherei, 








Ein hiefiges Blatt hat jüngfihin das Projekt zum Ber 
flen gegeben, mie es fehr zu wünſchen wäre, Daß ſich eine 
Geſellſchaft von Gefhäftsiofen bald zu Errichtung 
eines Deiraths » Somptoirs nah dem Parifer Mufler ver 
einigte, um Münden die legte Anftait zu verfhaflen, 
welche noch abgeht, damit fie mit Recht eine große Stadt 
heiße, indem fle bereits mit einer Flaker + Anftalt, mit 
Odreibs und Spradr, Frag» und Addreg Burcaus ver 
fehen ſehy. Dir glauben doch, noch eines Inſtituts Er 
woaͤhnung thum zu mürſſen, welches der großen Stadt im 
aicht zu bejmelfeinden Falle, daß Das bereits projeftirte 
In Bälde ju Stande kommen wird, aud mod recht fehr 
gu wünfhen fegn dürfte, indem es gewiffermafien ein Mer 
benbureau von jenem Dauptbarean formiren könnte, und, 
um eonfequent zu bleiben, auch nah dem Parifer» Mus 
fter eingerichtet werden follte, das iſt ein Säugammem 
Bureau — 

Es find nämlih, als matürlihe Folge des fortfchreis 
tenden Zeltgeljtes, Mi: Säugamımenm fehr gefuchte Artikel 
In Paris, Aus allen Gegenden von Bande fahren blübend 
gefunde, frifhe, junge Weiber zur Stadt auf Karren, 
über die ein Tu geſpannt it, unter weldem zwei Bänke 
nah der Länge augebracht ſich befinzen, daher man Die 
felben auch Shugammen « Wagen nennet. Berdienft fıts 
chende Ammen und lebentluftige, ſchwache Mütter melden 
ſich In einem eigens plefür errichteten Bureau, mo beider 
Tpelle Berlangen einregiftrirt zu vernehmen find und im 
Gonvenirungsfalle einander vorgeftelt werden, Dan ber 
zahlt fait nie weniger als dreißig Franken pır Monat an 
eine ſolche leſchtſfertig gedungene Gtellvertreterin ; das 
arme Wurmchen wird fofort ganz forgenios mit auf's 
Rand gegeben, nachdem alles in Haupt, und Nebenbüdher 


eingeteagen iſt, und wandert erft in einem Jahre ober 
gar noch fpäter in den zaͤrtlichen muͤſterlichen Schoos jus 
tuͤck. Wer die Koften hlezu nicht aufjubringen vermag, 
fegt fein Rind in’s Findelbaus, von wo es dann auch 
mittels des fraglichen Butcaus auf Koften des Wopltis 
tlgfeitefonds en nourrice gegeben wird, — Diefe ſchöne 
Anftalt beſchaͤftiget niht nur allein einen Chif, Sous- 
chef, Adjoint, mehrere Secretaires, Employes, Attachds, 
nebjt einem Officier de santd, fondern gemäprt diefen allen 
auch ganz gewiß eine anfländige Mannsnahrung.— 
Sollten wir noch das Vergnügen erleben, neben dem 
projeftirten Helratbs-Haupt:Gompioir au das bezeichnete 
Saͤugammen Meben » Bureau aufblühen zu feben, wahr« 
lid, dann übriget unferer guten, wirklich großen Stadt 
nichts mehr, als daf mir unfern Nachfommen nur noch 
ein Projekt zu einer »«Mopren« Wald a Anjtalt, nebft Dazu 
gehörigem Bureau«, pinterlaffen. — Sch. 


Theater-Chronik. 





Münden, den 20 Ditober. Geſtern wurde zum Ges 
flenmale Uplands Schauſpiel: Ludwig der Bayer, 
gegeben. Der Verf. diefes Dramas fandte dafjelbe tm 
Sapre 1818 als mitwerbend um die Preife ein, welche die 
&, Hoftheaterintendanz damals für Die deſten vaterläudis 
[den Schauſpiele, jur Gcöfaung des neuen Theaters, 
ausgefhrieden hatte. Bekanntlich hatte unter 34 eingelaur 
fenen Stüden den erſten Preis das Trouerſpiel ded 
Hrn, Prof. Erhard, Heimerau, und den zwerten dad 
Syanfpiel Hildrude von Managetıa erpalten, 


Ic Hatte damals die Ühre, einer von den Preitrich⸗ 
tern zu ſeyn, und wenn. id an dem Schauſpiele Ludwig 
der Daper auch nicht das volllommen gelungene Merk 
eines ganz originellen Dichters erkannte, fo [dien es mir 
doch im Berpältaiffe zu den andern, welche um die Preife 


eoncurrieten, aus Gründen, die ig hier anjapren werde, 
das befle gu fegn. *) 


*) Bon einer gleichen Anſicht geleitet glaubte ih das Traw 
eripiel: Hierongmus von Gtauff, des gweiten 
 Preifes wardig erflären zu mäffen. Ich habe jugteig bei 
jener Gelegenbeit laut ausgeſprechen, daß ih vollfommen 
überjenyt len, beide Dramen mußten gwei, in Der ſcha— 
nen Siteratur Demſchtande fehr betanmıe und gefchägte 
Scheiftueller jm Berſaſſern baden, Beite ließen, da ver 
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Man dürfte ſfñz werlich im der bayriſchen Geſchichte 
einen reihpaltigerren Sroff finden, um dramatiſch betan ⸗ 
beit zu werden, als Ludwigs se ampf mit dem Gegenkoͤntge 
Briedeld. Der Dichter Hat Pier weniger an eigene Grs 
findungen, als geſchikte Bessisßgung und Anordnung des 
Grgebenen, an treue und fräftfige Zeichnung der Gparal- 
tere, und an Ausftattung Des Ganjen mit einer, den 
Perfonen und Zeitumftänden arıgemefenen Sprade, feln 
Zalent zu bewähren. Wenn marz Der fürjen Zeitraum zwiſchen 
der Ausfhreibung der Preisuufg a de und den zur Ginlieferung 
der coneurrirenden Werke vorg efchriebenen Termin bedenkt, 
fo konnte au von den grmamodfeilen Didter nicht jene 
Gediegenpeit der Arbeit erwartet werden, melde nur dad 
Produkt der Muße fegn fan, mo es dem Dichter er⸗ 
laube ift, nur bei aufgelegter Srinımung und ohne allen 
Iwang fein Wert zu vollmden. Bei dem deutſchen Drama, 
das fh mehr nach den genialen Muftern der englifden 
Bühne, ald Deren felbiiitändiger Deros Shakespeare hers 
vorragt, ald mach den, in Bemäßpeit Ariftotelifher Bor 
fprifien, bearbeiteten Werken des franzöfifhen Trauerfpler 
188, al6 deſſen vorgüglichfter Melſter Racinegerüpmt wird, ger 
bildet pat, wird jedod immer mehr auf eine tiefe und mans 
nihfaltige Auffaifung des Stoffes, auf eimmwerafhe und leben» 
dige Entwicelung ber Pandlung, auf eine wahre und 
sonfequente Zeichmung der Gharaltere, als gerade darauf 
geſehen, Daß die Dandlung nihe wieT über eine Tagedr 
länge betrage und ber ſchon inder Far £rodullion vorkom+ 
mende Dre füch nicht mehr bis zum  chlufe des Ganzen 

verändere. 

Die Gingangsfeene des UplandfHer Gcaufpiels ent 
wirft uns fogleih ein lesendiges Bild Des Fürften, wels 
der der Hauptheld bes Stide, ſo wie Feines Adels und 
Boites. Die Nabeiht, daß die Meprzapt der ju Frank 
furt verfanmı melten Ghurfürfen dem bar äfgpen Herjog den 
— — 

poetiſche Werth ber getroͤnten Dranream , yelhe feit acht 

apren sticht wieder auf ver Bühne <efchienen, wehl fehr 

bad au ibrer Kennen gelangte, Äpre Spüge druden und 
meine Vorherſagung wurde dadurch S er echtfertigt, tal 
nun bie uterariſche Welt als Berfaffer Des einen Hrn, Lud⸗ 
wig Ubland (Derfafler des Tranerfpieles Senſt Herpog von 
Ehwaben und weirt Bände inriſch e e CH evicte, von wels 
en bereits 1620 die zweite AUnsgape eefhlenen ,) und 
ars Werfaffer des andern Sen. Daran De la MotteBouque 
tennen fernte. Eine Charatieriſtie Ulands (geberem zu 
gübingen 1787) gab Guſtav Schw ab dan Dem diefiaprigen 
Taſch enbucht: bie Monsrofen, heraus, 


— 


Thron des Reiches angetragen, trifft ein; die Dr zuge N 
fle Ludmig aufnimmt, bezeichnet mit wenig kräftig ea BB 
ten Seinen ganzen Charakter, der nicht in einem ia <r SE, 
lofen eprgeisigen Beflreben, fondern in weile Ex > & gung 
Der Woehlfahtt feines Bolkes und Des Glide bo =. anf 
Deutfchland beiteht. Bon dieſem Momente dreizerg — 
die bekannte Handlung, den Kampf der Gegenkö ge ent 
Halteno, von 1514 bis 1325 fort, wo der feiner Z> pr — 
4 Mo naten entlaffene Frledrich, feinem Wort eu. _ fi 

als Wefangener wieder bei Ludwig einſindet nm m äefer, 

vor feinem Aufbrudhe nah Brandenburg, dem bes & Herten 

Sreunde feines Herzens Gemahlin, Kinder und Da Sanje 

MKeich bis zu feinee Roͤckunft anvertraut. 


55 haben fih, als diefes Stüd bei der PFeispbenm 
Bung vorlag, verihiedene Stılmmen dagegen e zboben, 
Dem Ginen fhien es, als hätte der Digter ug eine 
Dauptperfon zwei gemadt, fo daß das vorheriger De Im 
terejie des Zuſchauers immer fhwanten müſſe Zemsifgen 
Eudmig und Friedrich. Grinnert man fid an ie e Celle, 
fo bieß ed, mo Letzteter dem Borne des Bender „ Den 
Drohungen des paͤbſtlichen Legaten, 1a felbit dem Sch anerje 
Der ungihdliden, vor lauter Weinen über den sefange 
nen Gewmahl bliad gewordenen und In diefem Hilfrlofen 
Zujtande fid Mutter füplenden Gattin dennech handDpaft 
widerficht, um mit wortbrüdig zu bandeln, — fo smrüfjie 
man geitehen, daß Diefer Zug von Grlbitäberelndung Fall 


Das Grhabenfte fep, was jin diefem ganzen Edaufpiele 
yorfoame, 


Ich konnte diefe Meinung damals, Id kann fie jegt 
noch nicht theilen. 


Dagegen maß vielmehr erinnert werden, daf Lu d 
einen noch viel größern Kampf zwilgen feinem Grfüple 
und dem, was das Reich zur Förderung und Bürgfch a fe 
ves allgemeinen Wohls von ihm verlangt, datch Diefe® 
ganze Stüd zu ringen hat. Dem Freunde in edelnücpieg er 
Or jinnung und treuer Anpänglichkeit in nichts nachſteh e = >, 
muß er von Diefer Seite fein Herz nur zu ſehr b;eingeze, 
um fib, Deutigland gegenüber, in jenem Anfhn Son 
Woeie heit und Größe, worin er bei allen Yeitgnoffer 
ftand, fer au behaupten. Seine Klagen über den Drercf 
feiner Krone, ferne davon aus innerer Vunpefigefeäir 
gu entfpringen, haben ihren Grund vielmepre in fen. 
nem Schmerze über Das Unglüd des Freundes, und mie 
geiummppirend tritt dieſes Gefühl alcht am Edlufe Des 
fünften Altes zum Worfheln, wo Ludwig die Treue Des 
Wiedecgekeytten mit einem WBerirauen belohnt, das ne 
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la ihm. den Haupthelden des Stuͤckes in vollem Glanıe 
feines edlen. Gharakterd erkennen läft. 

Ein Stüd, wo Friedrich, der Schöne in fo: vortheil⸗ 
haften. Richte erfheint und bei: allen Jufhanern fo innige 
Tpeilnapme gewinnt, kann. mohl nichts anſtößiges gegen. 
einen fremden Staat in fih entyalten, und mer fi 
über das Auftreten des, päbfilidten Legaten ärgern wollte, 
Der müßte fi ja noch weit mehr über Don Gatlos und 
Mathan den Welfen ärgern, da der Beichtvater Domingo 
in dem. einen und der Großprior in dem andern. Stüche 
gewiß von keiner beffern Seite ſich zeigen. » 

Upland benüpte den Glauben damaliger Zeit, ale habe 
ein Negromant den gelangenen Friedrich durch Dülfe teufe 
Uſcher Künfte feiner Haft zu entführen verfucht, und ſtellt 
und einen fahrenden Schüler dar, mie er, in der 
geſtreckten Gebaͤrde [holaflifther Gelahrthelt auftretend, 
feine Sprüchelchen und Prophezeiungen mittheilt. Die es 
undelmliche Weſen gibt dem Drama eine ſehr harakten 
riſtiſche Farbe, da es jener Beit an ſoldden dämonifhen 
Spudgeflalten keincawegs fehlte, und wollte man diefes 
Mittel lebendiger Berfinnlihung drametiſchen Dichtern „ 
welche ıbre Stoffe aus einer das Wunderbare und Miys 
ſtiſche zulaffenden Zeit nehmen, verfagen, fo möge mam 
nur confeguent fron, und aus gleihem Grunde auch bem 
Hamlet und die Ahnfrau, den Macbeth und die Jungftau— 
von Orleans verwerten. 

Die Sprade Diefes Stüdes iſt einfach, den Perfonen: 
iedesmal angemeflen, und die Berfe find volltemmen und 
rein; Die ganze Handlung ſpricht ſich wahr und ungefüns 
ſtelt aus, Wer die Gefchichte kennt — und wer kennt fie 
nit — mird im Epiegel Ddiefer poetiſchen Bermirkiihung. 
irde Prerfon wie in einem. treuen Portraite wirder erfens, 
nen.. Die Wängel,. melde demungeachtet hin und wieder 
daran bemerkt werden können, verdienen, da fie nicht der 
Unkenntniß des Dichters, fondern nur der Eile, womit 
er feine Arbeit. zu Stande bringen. mußte, jugefhriebem 
werden müffen, feine befandere Rüge. 

Was das Spiel betrifft, fo darfı man. nur mifien,, Daß; 
Hr. Gflair in der Mole des Ludwig auftrat, um. den 
Genuß ermeſſen zu Lönnen, den uns feine kunſtreiche Darı 
ftellung verfchaffte- Pr. Beöpermann. zeigte ſich uns. als 
Schweppermann [und das herelihe Spiel: Diefes denken, 
Den Schaufpielerd lie es ungemein. bedauern, daß der. 
Didier den Gharakter ded biederhen Helden fih nicht rei» 





— 
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her entfalten ließ. Dr: Höfen als Friedrich der Schöne 
nahm fich fehr ſchoͤn aus, und fein Spiel in diefer Rolle 
mar eben fo gefühlvoll als würdig, Das zarte, fromme 
Gemüth und das leidende Welen der unglüdliden far 
bella füprte uns Mad. Frick auf das treffendite vor. Was 
die Rolle des fahrenden Schülers berrifit, fo gehörte uns 
fireltig, vis! Studium dazu, um. diefen ganz eigenen Gyar 
rakter gu halten. Diefer Albertus, läßt man ihn als ei: 
nen Inſpirirten erfheinen, nimmt zu leicht ein ideales 
Weſen an, was ihm nicht zuldumt, und er.fAlt, wenn 
man ihn auf marerlelle Weiſe aufaft, unverfehens zum 
Gemeinen oder gar Poflenhaften herab, Hr. Urban wußte, 
meiner Meinung nah, fo ziemlich die Mitte zu treffen; 
wir fahen einen von feiner Jauberfunft aufgedunfenen Schüs 
ler und das. Dimonifdhe war mit dem Pedaatiſchen fo ger 
paart, daß die ganze Geſtalt wie eine Erfheinung, über 
deren elgeniliges Wefen ſich wohl Niemand genaue Aus⸗ 
kunft geben. Eonnte, an und vorüberging. 
&8-rn 





Aphorismen. 





Verläumbung iſt unffreitig das böfefte Loſter in der 
Melt, weil auch das Höchite nicht davor fiher if. Und 
doc gibt es für dieß Verbrechen Feine eigentlige Strafe; 
nur die Wilden Amerikas haben Strafe dafür. Beiihnen 
wird der Berläumder mehrere Stunden in den Raud von 
grünem: Polz aufgehängt. — In Polen waren ehedem die 
BVerläumder verdammt, auf Birren zw: geben und eine 
Biertelftunde lang wie ein Dund zu bellen. Unter Karl V. 
ward dieſe Strafe feſtgeſezt, aber bald nachher wieder 
abgeſchafft, mell fie die »fürftlihe Rute flörtes (fie muß 
alfo oft vorgelommen feun); ein Schriftfteller damaliger 
Zelt fagte: man. habe faft Immer den ganzen Morgen bel 
len hören, 


Heiterkeit gefällt im den Birfefn mehe als Gelft,. und 
Annehmlikeit mehr ats Wiffenfhaft. Niemand will lers 
nem, alles fi vergnügen. 


Nur im Unglüde bewaͤhrt fich den Adel des Menſcheu; 
nur derjenige, dee die Feuerprobe zahlloſer Unglücks fälle 
gluͤd ich beitanden ‚hat, zeigt eine Geilanung, die, groß 
und edel‘, ihn der innigffen Achtung werth macht. 








erlag: und. Drud, von I... &. Sleifgmann, Bunhdruder auf dem Görannemplag: Are: 602. im Müngen,. mo bie 
Hefigen. Zahlungen geleiflst. werbem. 
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Diele Zeitfhrift wird DE o nEoa, 


D 


auf Welt 


Mittwes märcptag 
fämtise Polämter und VBuchhers ® Exsrıgen ju dejichen. — Heldiäbriger Preis in Münden 3 R. 30 fr.; im Buchhandet, mie 
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und Kun 


in Münden ausgegeden, umb if von Auswãar e ¶ en 


der Veefendungstoiten 5 fl. oders PEeher.; auf dem Poſtwege vonz. 50 tr. bie BR. mad MiSyabe der Entfernung. — Die Er tum 


Gefgehen im Boraus. — Kunfnahrächzen, gelchrte Ungeigenu.f.w. werden gegen Vergutung son 5 fr. für die Petit· geite aufge me o ee nten 
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Freytag 


LZiebedsmurn 
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Wenn Ales ſinkt, 

Kein Stern mehr windt, 
Rein Mond mehr ſcheint, 
Mein Auge weint, * 
In boffnungslerm Shmerg 
gRir bebt bad arme Ders; 
Und mwenn mein Boot 

Mon Macht umdropt — 

Zm Meere (dwimmt; 

Kein Dafen nimmt 

Mich und fein Giland auf 
m milden Wellenlauf; 

&o halt id mid 

Doc feſt an dich, 

O Riebesmuth! 

O Miebeöglur! 

und fin!" mit dir hinab 
Zu’s file, file Grab, 


I ME Rrımm. 


Zweiter Brief eined Bayers an feine Freunde in der 
Oberpfalz. 
(Beiginf.) 
Und fo babe th bis zum 15. weder ST BHeater, nod The 
gefenmwiefe mehr geliehen, jondern hatte zauır Grfgäfttgänge 
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su machen, um tbells eizene, theils fremde Aufträge zu 
Beforgen. Der dumpfe Kanonenfhuf, den id ame 25, von 
einer Vlertelſtunde jur andern fallen hörte, fiel MOST aub 
smie ſchwer auf dad Ders, fo wie jener ganıe Tag 


nic 
zmte Der größten Ehwermutb erfülte: 6 war ja Der 
Sterbetog des Fuͤrſten, der ſechs und zwanzig Jahre Tang 


Bapern mit dem beiten Herzen beherrfhte! Se Wajeplir 
Der König wohnte mit Ir. 8. 9. dem Prien Mae in 
Der Dofliche zum bl. Michael dem feierliden Toner: a mıte 
Dei, melses auſahrlich an diefem-Zage jur Gedihen ißr 
Beier der verfiorbenen Ritter des militäriichen Dar: (5. 
fepb + Drdend abgehalten wird, Die Brfagungsteuppen 
zogen in großer Parade zu aleihem Zwecke dahln. Die 
SB appen der verſtotbenen Ritter bingen an dr (dvm.ara 
anszeiblagenen Wand des Chores umher, in deflen Wei ete 
ein bober, von zabllofen Richtern umglängter, un mie Den 
Drflgnien des Drvens geihmüdter Gatafalk ußgeicprer 
war. Ueber dem Hauptaltare hing das gewöhnliche (dv = z;e 
Zranertuh mit dein weißen Hreuje, worauf das Boppen: 
ſchild des Stifters und Grohmeiſters des Ordens, des zu rm 
Heutigen Tage vor einem Zapır Hoͤchſtſelig entfhlume ⸗ = 
sen Königs Marimiiian Zofeph angebracht war, 

Nahmittags begannen die Bigilien in der SflircHe 
zum bi. Gajeran und Tags darauf, den 14, bite Das 
feierliche Requiem ſtatt. Ihte Moirfläten der Sönig urD 
»ie Königin wohnten mir Sr. 8. Hoheit dem Prinzen 
Karl diefer ernften Todtenfeier mit der tiefflen Ruͤhr ae i 
und Andacht dei. Die Aleche war angefüllt yon dem gas, 


durch 
— — Saarin 


sen 
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ven Hofgefolge Ihrer Majeſtaͤten, von den Perfonen der 
oberften Staatsbepörden u. f. m. und an feinem Drte 
Eonnte wohl diefe religihfe Dandlung fhmerzliere Eimpfin: 
dungen ermweden, als bier, wo fie über der Ruheſtätte 
des Berrauerten mit majejtätifhem Pompe vorgenommen 
wurde. Die Augen des Königs fülten ih mebımald mit 
Thränen; nit minder die feines durdlaudrigften Beu— 
ber. ‚Und mit Ihrem Schmerze vereinigte feine aufeid« 
tigen Tpränen Alles, was in der Kırde anweſend war. 

Angegriffen von fo vielen Erinnerungen, welde dleſe 
Gedähtnißfeler in mir berworrief, war ed für nid, deſſen 
Gemüth, einmal von einer büjtern Stimmung befallen, 
nur gar zu leicht in immer tieferen Trübflon verfült, 
eine Wohitpat, daß mit dem 15. ein Tag erfhien, Der 
zu ſchoͤne Anforderungen zur Freude enthielt, als daß er 
mid nicht hätte aufpeitern follen. Es war der Ramenéteg 
unferer hechverehrten Königin, der beſten Wiutter des 
Landes und gerade ein redır milder, feuudlicher Senntag. 
Es war gegen 10 Uhr, als mich der Schall der Feſtglacen 
Bach der Softirche zum pl. Viicharl tief, wo ſch mir vor: 
genommen batte, meine heißen Wünſche für das hohe 
Wohl der Gefelerten an den Stufen Des Aliars niederzu⸗ 
legen. Nacoem ich, an den Kirchenpforten angelommen, 
daſelbſt verweilte, bis Die von allen Seiten mit rauſchen 
ter Muſit, wedenden Saunen und ſchimmernden Waffen 
berbeijiegenien Sınppen des Dilttairs und Der Landwehr 
iv das Gortesyaus Kineingrrünt waren, beiras Ih es 
nun and felbit, und jomchl der grandieſe Tempelbau, 
als vie hertliche Mufit, vor allem aber der mir immer 
vorshwebende ergubene Wegenfiand, für den die Verſam— 
melten ipre Segeusgebete vertinigten, wirkte fo erhebend 
auf mid ein, Daß ic in Den Lodzeſang Gottes jubelnd 
miteinfiimmen Eonnte uud von den freutinfen Gefühlen 
durchſtroͤmt war , als id die Kirche wieder verlieh. 

Es gemährt einen genufreigen Anblick, das ſchͤne Mün, 
chen an einem beltern Scuntage, jumal wenn eine befons 
dere ſeſtliche Beraulehung ned hiuzuttitt, In Den Mittags- 
ftunden gu fehen, Werche Lebyafii;ier, meider Glanz 
auf den Etrafen! I ſah wohl eine Stunde von den 
Genftern eines Gafeebaufes auf Dem Gauptpi;ge in Diefes 
ih immer neu gruppirendse und in feinen Auftritten mans 
nigfaltig abwechlelude Lebensgemä.de hinein, als die Wacht⸗ 
parade aufjog und eine wohlbefrgte Kezimentamufit mich 
auf das angenehmite unterhielt. 

Rah dem Mittagsefien ging id auf die Thereſenwieſe 
pinous, War die Mafje der von allen Selten wieder 
perbeiftrömenden Menſchen vuch nicht fo ütscaus zroß, 


wie vor acht Tagen, fo wollte es mir dafür fheinen, 
daf nun ein viel audgefuchteres Publikum ſich eingefunden 
habe, worunter meinen, obgleich fehe Zurzfichtigen Augen 
ber Reichthum an ſchönen Formen nicht entging, womit 
fi Mündens Frauen und Fräulein ganz befonders be 
vorthun. Mein für ſelche Reize nur zu einpfängliches Dez 
füptte Ab bald dort angezogen bald da, und fo Fam es, 
daß ih, ein paar Himmlıfden Augen, die mid wahrhaft 
bezauberten, nachfolgend, in denfelben Pavillon mid Hine 
einverlor, wo vor acht Tagen der allerhöchſte Königlige 
Hof dem großen Volkefeſte zuzuſchen gerubte. Gerne das 
von, nur im gerinaflen zu ahnen, was kommen künnte, 
hatte ich Faum mir eine Lücke ausgefudht, um, — glaubt 
ja nicht die Preifevertpeilung an die Schühen oder das 
Pferderennen — einzig nur Died Doppelgeſtitn der Augen, 
die mich fo unmiderfieplih an ih gefrifelt, mit meinen 
guten Schrohr objerwiren und jo Die Wefüpte alles Schoͤ— 
nen und Zarten, Die wir — nad unfera Phantaſieen — 
ſo gerne im jede ſchoͤne weiblige,gorm hineintragen, darin 

deutlich zu leſen, ja wohl gar die Eagelsleele ſelbſt, viel⸗ 

leigt von einer fpmparpetiihen Anmwandlung ergreifen, 

in einem günſtigen Laͤcheln mir ein Simmelspförtchen der 

Liebe aufihiiefen zu feyen — als alles plöglid, halb freu 

dig, bald ängjtlig erfhredt, dutchelnauder geriery, in* 

dem es hleß, der König und die Königin kommen, wad 

auch fo überrafhrad gefhah, Daf der ganze Pavillon no 

von Zuſchauern aus allen Ständen mwimmelte, als die 
koͤniglichen Equipagen unter dem Jubelgruße Der zayllofen 
Menge bereits vorfubren'und Ihre Maleſtäten mit pren 
R. Dobeiten dem Kronpringen, den Prinzen Dito und 
der Prinzeffin Mathilde ausiegen nad Foren Platz miiten 
unter und elnzunehinen geruhten. Alnpogpitdiefeiben (bie 
nen mehr darüber erfreut, als unwillig, fi in fo naher Um⸗ 
gebung des Bolkes gu fehen, J habe wirklich Beine Worte, 
Euch all das Huldvolle und Herzliche zu fchildern, womit 
fi beide Königliche Majeſtäten gegra Gerermann herab 
zulaſſen getuhten, und id) Darf den Geuuß diefes Augen 
blides wohl den fellaften nennen, der mic während mei 
nes ganzen Aufenthaltes in Wunden zu Ihre mard, Was 
find doch alle Gefuple des Lebens gegen Die, melde und 
ein gürigeg Derefterpaar einflößt, das ſich glücklich fühlt 
in der Litde feines Volkes! 

Was ſch auch font bier noch ſah — ich kann es verſpa 
ren, vn ed vu mündlich zu fagen, hade ih Guch vc* 
jet Dacienige geinelvet, was mir nie mehr aus ber Seelt 
fawinden wird and was allein verdiente, Daß ich ıa- 
Munden gelommen. 
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‚Correfpondenz = Nachricht. 
— — 
Beſch lauß) 

Die venglifhe Sitre« it Durchgefollen; dieLuſtſplele 
bitten in Diefer Woche Fein GIrich; beim Parterre fand dies 
ſes Stie keine günjige Mufnahme: die Grundlage iſt 
komiſch, der Berfaffer Hatapeır nicht gewußt, frinen Ges 
genſtand zu benugen. Cine smie Schulden belajlete Frau, 
die, um ipreöläubiger zu befrieDigen, den nähen Bejten 
heiratpet and ipnen Denfelbenwie «eine Beute zumirft, konnte 
und mußte Stoff zu neuen 2222 © Fomifhen Scenen geben. 
Dan ließ den Berfaſſer niBe menucn, und der Theaters 
zettel enthielt am näcjten Morgen den Ramen von Dem. 
George Duval. Uebrigens erpeifcht es die Gerechtigkelt 
du fagen, daß das Stil Bei Der jweiten Borfellung 
beſſer gefiel. . 

In der Italieniſchen Oper frat Dem. Canzari zum 
Gritenmal anf; fie iſt jung umd meder auf Dem Thea— 
tee noch im Gefange regt zu Daufe; ihre natüclichen Gar 
ben und vortrefflichen Anlagen verfprecen Indeiien, dag 
fie ſich einſt auszeichnen werde, Bor Der Abreife der Mad. 
Pafla wied Der Geoclato von Meper » Beer nicht gegeben 
werden, wohl aber zum Benefiz Diefer GSängerinn bie 
Dver Medea im großen Dperapanfe ; Mad. Paſta wird 
Die Partie Dee Medea fingen. 

Mid, Schutz ſcheint von ihrer Unmpäßgiigteit noch ime 
mer nicht bergeftellt zu fepn. j 

Den Kreolen hat Inder fomifch em Dper keinglns 
fljee Stern geleudtet. Pen. Delaeour's Gedicht fand 
keine Gnade vor dem Parterre, und Werton's Mufit, 
obaleich gelebrt und melodiſch, ounte Den Dieter nicht 
auftecht erhalten. 

Die Schwierigkeiten, welde ih smoifchen den Gignern 
dis Theaters Depdrau und ihten Nach b ca XAX erhoben yatten, 
find beigelegt, und der Bau eines nerzegn Ipeaters neben 
der Paſſa ge Spoifeul if mithin feſt Defchioffen worden. 
Auch Here Gomte wird dort fein Toea ter aufbauen. 

Das SGymmale wid mit Bereramd und Sujette 
ganz Paris am fih sehen. Hr. Erride rcheint alein das 
Bepimmiß des Vauderile zu befifem 3 er allein verſteht 
eb, uns zu rwübrenumd anfzubeireru, fo ansie mir es lieben 5 
das macht, weil —— Big und wo Llfsmmenen Takt 
mit eißiger * ag verbinde, ag Stüß enthält 
unwaprfd einitchEe ice telen, die mebHr als eine Meis 
mung angreifen, aber der Dialog ift fo Tchön dearbeitet, 
er in fo ee man ih von. Zauber ded Ders 
gafers vinreihen laͤtt, ohne Dehler an Gemerken. Das 


Stü wird gut gefpielt; befonders zeichnet ſich Dezam. en 
my Bertpre aus, die Mad. Pinchon eben fo tgögrg D (8 
wahr darftellt. ” 

Die » Örziehung« wird einſtudirt. 

Die Baudeville macht bei weitem wiht da a Süd 
Des Göymmafe, obgleih es weder an Toätigkete 22 0ocba 
neuen Stüden fehlt; nur an dem innera Gehale z2r de 
es. Biele Schaufpieler find mittelmäßig und viel. — ride 
fchlechet. Wir glauben, ohne ungeredit zu fepzz = a2 nler 
lettere die „Wette, eine Arbeit ohne Leben und Se za SH, zip 
len zu können. 

Die, Barieris gaben »den deutihen Baron, eine — ti 
Das man aus jwei oder drei belannten Werfen esta er Sa 
unD das die gemöhnlihen und privilegirten liefer. Br 
Diefes Theaters gu Verſaſſern hat. Eo ließen fi ch Pieis 
fen bören. 

Das Theater St, Martin bat wieder ein SP. Tennis 
nörpig; es bedarf eines guthmüthigen Nitytieden 


.. der 
Samiite Jodo, um das Daus zu füllen, oder eirz >, ri 
Das aus dem gewöhnlichen Gleiſe abweiht, nnd arers da 


erdreben in neuen Geſtalten zelat. Julie» Die Dor eis 
nigen Tagen auf der Bühne erfhien, Fann das miche yon 
fich Tagen; dieſes Melopram iſt ohne Jatereſſe, chbarak, 
terlos und unmahrfgeinlid. Dem. Eliga ſpielt vie Daupn 
rolle; fe iſt fhön; um zu fagen daß fir gut fen, 
mar fle in einer guten Rolle ſehen. 

In engen Tagen wird man ben alten Snabenr „ ein 
Waudeville von Serlbe, in melden Dem. Jay, Die Du 
mals ein Meines Wunder war, 5 oder 6 Rolen mie arm 
vergleitlidem Talent fpielte; in diefem Stück wird ein 
fiebenjähriges Kind, die Feine life Gullle, zum Frftens 
mal auftreten; aud fie fol ein Meines Wunder fepn. 

Im Ambigu war nichts Neuss, Ju difer Ro che 
will man die Nähterin geben, ein Melotrom. Wenn 
alte arifer Mäpterinen dos Abentheucr ihrer Gomew üs 
tin feben wollen, fo wird das Ambigu lange Zeit 
»oolles Daus haben, 

Sn der Gahté iR Mac Dome ſehr gut aufgen © zrı= 
men worden; Diefes anziehende und gut gearbeitet Sei: PD, 
obaleih es an Galas und an andere Stuͤde fh Wer. 
fajfers erinnert, hat deunoh Geld gemacht und Thräre en 
pervorgelodt; aud ward es gut gefpielt. Und was bra uchr 
mai mebr? Madame Gobert war ganz am ihrer ÖtelJe 
und redbtfertigte den Ruf, den fie unter den Shaufpieleen 
ver Boulevard» Ipeater genießt. Dere Bictor Duar ge 
wurde unter lauten Beifall als Verfaffer genannt. 


zır uf 


ein 





v 
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Bruchftäd aus »Tontünftlers Lebeu,« 


von Gar Maria von Weber, 





Gharakterifiit der Italienifhen und franzöfl 
fen großen Dper. ” 


Die große Ialienifhe Oper trat auf, — eine lange’ 
bagnere, durchſichtige Figur, harakterloies Geſicht, das 
ald Held, Selaton und Barbar fih immer gleid blieb 
und nur eine ungemeine Süßlichkelt über ſich verbreitet 
hatte, Sie trug ein ſchwarzes Schlepplleid, deffen Farbe 
eigentlich Beine Farbe zu nennen war und auf dem hin 
und wieder Bieine bligende Steinchen ſaßen, welche die 
Augen des Publikums auf ih zogen. Ber ihrem Aufe 
tritt ward im Oecheſter ein Geräufh gemacht, um bie 
Zupörer zur Stille zu bewegen, und das in Itallen Dur 
»erture genannt wird, 

‚Ele fing an zu fingen: 

Scen“ 
Recit. ODo — — — addo — — — 
Arioso. Ah non pianger mio bene, 


Ti laseio — Idol mio — 
— — om — — 
Allegro. Gia la Trumba auona — — 
eolla parte. Per te morir io voglio. 
piu stretto,— o Felicia — — — 
(Auf ta ein Triller von zehn Talten, das Publikum 
appiaudirte unmenfhlid.) 
” Dusetto, 
— Car — — u 
— Gin — — . 
a Dur. Sorte amara 
{Auf amara, megen des a, die füdelten Terzten : Palı 
fagen.) 
Allegro. — ab barbaro tormento — 
1886 hatte Bein Menſch zugehört, aber ein Kenner rief: 
bravo ! brava! und dad ganze Publikum fiel fortissino ein.) 
Die große franzoͤſiſche Oper erſcheint, eine wohlger 
derne Pariferin, geht auf dem Soccus einher, und ber 
wegt ſich fehr höflich in dem fle etwas unbequem beengens 
Den greiehifhen Gewande. Das Corps de Baller umgibt 
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fie beſtaͤndig, verſchledene Götter Tauern Im Hintergeunde. 
Die Handlung fplelt zwiihen 12 Uhr und Mittag. 

Grfter Akt. . 
LaPrincesse,. Cher Prince, on nous unit, 
Le Prince. J'en suis ravi, Princesse, 

Peuple, chantez, dansdz, mentrez votre allegressc! 
Choeur. 

Chantons, dausons, muntrons notre allegresse. 

Ende bes erften Alte. 

Fmeiter AU, 
La Princesse , Amour. 

Krelegerifhes Getoͤſe. Sie fält in Ohnmacht. "Der 
Prinz erſcheint kaͤmpfend gegen feine Feinde und wird 
erihlagen. 

La Prince. Cher Prince! 
Le Prince. Helas! 

La Princ. Quoi? 

Le Prince Pexpire! 
La Prince. O Malheur! 

Pcuple, chantes, danses, montres votre douleur, 
Choeur, Chantons, dansons, montrons notre douleur. 

Ein Marfh fliegt den zweiten Akt. 

Dritter Akt. 

Dallas erfhelnt In den Wollen. 

Pallas te rend le jour: 

La Prince. Ah quel moment! 
Le Prince, Ou suis je?! 

Peuple, chantes, dansds, celebrös ce prodige? 
Choeur. 

Dansons, chantons', celebrons ce prodige! 








Befanntmadhung 

Dienftag den 31. Dftober wird Here Troplong, 
Profeffor der Mufit von Paris, in dene Saale der ver: 
eprlihen Geſellſchaft des Frohſitand ein arofes Wokal— 
und JuſtrumentalKonzert, unter Mitwirkung mehrerer 
hiefiger ausgezeichneten Derrn Künftler, zu geben die Ehre 
haben. 

Das Mäpre wird der Anfhlag Zettel bekannt machen. 








Beridtigung 
In Sir. 159 ©. 505 mufi ec Sp 18.4 von eden „an 
eigemen« flattr »au engen; ferıter 3. 6: »treuer und 
fräftiger« fiat: »ereue und Praftige« heißen. 





Deiag un Drud von I. ©. Bleifhmann, Buhbruckr auf dem Shrangenplap Wire, 602. is Münden, mo die 
biegen Bablungen grieifet werben. 


—⸗ 


D 


auf Welt und Kun JE 


* 


Blicke 





Mittwos und Feeyeta a im Münden ausgegeden, und ig von Mind ea en zur 


ſamtliche poſtamter und Buchtzer aD Furngen zu berieben. — Halbiähriger Preis in Münden 3 R. 30 tr. ;im Buchhandel, mie Derbegeiff 
ver Berfentungstoftere 5 fl. oder 3 Mehtr.; auf dem voſtwege vens fl. 50 Fr- bis 8 0. nat Drßyabe der Entfernung. — Die ZU a rungen 
geliehen im Boraus. — KRunfinachrichten, gelehrte Anzeigen u. f. ww, werben gegen Verglitung von 3 fr. für die Perirzeile te fg ar ommen, 


— — — — — Saarmnter Sahrganı. 
Montag — 141. — 


Diefe Zeitfchrife wird WE ontap, 


‘ 
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Das Buchenthal are Armmerſee. 





Ewig will dich umfangen, 
Dein gedenten, theures Thal! 


Du umfchiteßeß mein Verlangen, 
Meinen Drieden, meine Dr ual. 
Ah ven Bild Fannfl du nihe Fehen, 
Der zu Dir fo stübend eife . 
iInd Die Seufjer, fir verweherz 
Zn dem Raume, der uns rHBeilt. 


Dein geden® Id, wenn m Morgen 
Sanft Aurora Bid ungüse,, 

gern im Abendlicht verbergen „ 
Huftend die die Rofe blüpe 5 


Wenn bed Sees Silbermoger« 
Seicht ein Zephyt ſcherzen Piüge, 
WBWeenin des Weltalls gelten Bogen 
Zehplinge Wehen mid um fliege; 
Wenn im Dunkel deiner Heine 
Kühlung dir der Gleßbach raufdt, 
gGenn mit zaͤrtlichem Bereine 
Zreuer Lieb’ cin Taͤubche n Taufdt; 
Dendke dein im Traumgebiide , 
Wenn mid Yauberrelz umflrapıt, 
und dein himmlifhes Gefilde F 
Brüthenreihe Zukunft male. — 


Iſt zu deinen Blamen Thoren 
Nimmermehr ein Weg gebabnt? 

Bleibe die Hoffnung mir verloren, 
Die mein Geiſt fo gläubig ahnt? 


D fo fhwelge meine Klage, 
Meiner Schnſucht Miller Laut: 
Auf ein Jenſelté diefer Tage 


Meine Seele fromm vertraut! 5 
Jeſeph Burger 





Rheinifhe Correſpondenz. 


— — 


(Bon der vorigen Redaktion uͤbertragen.) 





6. den 1. Auguft. 

Mein Weg hat mi heute durch Ihren Part gefiTi Ort, 
und ald ich in die Nähe der Wohnung zu den Blaze ers 
geitellen-kom, fiel mir ein, ob Ihnen nit im dieferr 2Uus 
genblide die Namen diefer ſierlichen Gewoͤchſe nden S iinn 
kommen, und Sie zur Muflerung der guten Aindee zwırf, 
fodern. Berfugen Sie's nur: wie Sie in dee ferne eine 
Diefer Mefembryantpemen nennen, wird hier am Morgg en, 
ſtrahl ihr eine Blume aufbläyen. Schade, daf Nierr= and 
Dabei fleben kann, die Grfahrung zu befäcgen! Deu für 
Hin ich fiber, Daß Sie es mit der Folge der Namen wa ächr 
fo genau nehmen werben, wie jener Entomologe, Der in 
öfteren Tagen Beinen höheren Genuß kannte, ale Den, 
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in Gedanken die Ramen aller Infekten feiner Sammlung 
genau nad der Ordnung, wie fie in den Schubfüchern 
fiaden, zu wiederholen; oder wie ein Profeilor der Bo: 
taniE feinen Gaft auf's befte zu unterhalten glaubt, wenn 
er Hoffmanns Taſchenbuch vor ihm aufſchlaͤgt, und die 
Namen der einzelnen Pflanzen ablefend, hinzufegt: waͤchſt 
auch hier, oder wächft nicht hier, 

Goliten Sie vieleiht an diefer Stelle über den Ihnen 
belannt erſchlenenen Berfafier diefer Briefe wieder in weis 
fel geraten und glauben, daß ed Giner ſeyn müffe, der 
einem Gollegen damit vetwas anhängen“ wolle, fo bitte 
ih, zu bedenken, daß in dieſem Augenbli die ganze corr 
reipondirende Gefellfaft zugleich ſchreibt, dichtet und 
trachtet, ſo Daß Seiner mehr vor dem Andern fider ift. 

Ich werde nun verfuhen, vor allen Dingen die Ord⸗ 
nung wieder bersuflellen und dann zur Beurtpeilung ded 
hiefigen Theaters übergeben. 

Teil aber die Theaterkritit einem andern Mitglied 
unferer eorteipondirenden Geſellſchaft übertragen ift, wel 
es ich noch nicht zur Ruhe und gelaffenen Federführung 
bringen kounte, fo erlauten Sie mir wohl, einjimellen 
eine Gpifode einzufhalten,, nicht fo lieblich zwar, als die 
Geſchlchte »von der Prinzefiin mit dem Rüſſel,« die Sie 
und noͤchſtent in Dielen Blättern mitsheilen werden, aber 
wegen ihrer diplematifchen Treue und wiſſenſchaftllcheu 
Gruͤndlichkeit dech ernigermanfen zu empfehlen, 

(Bertjegung folgt.) 


Tafchenbüder: Literatur. 








5. Aurora, für deutſche Töchter und Frauen; her 
aufgegeben von- Bla. 2ter Jahrgang, für 1927. *) 

Bei allem ſcheinbaren Heberfieße an Almanadhen und 
Teſchenbaͤchern, die zur Welpnechtszelt und beim Lahress 
wechſel lieben Freundinen geboten werden künnen, fehlte 
es doch noch immer an einem folgen, den Eltern ihren 
erwachfenen Töchtern, Fteunde und Erzieher den jungen 
Freundinen und Böglingen widmen konnten, obme babel 
die Unterhaltung auf Heften der Belehrung (die freilich 
nicht felten durch Die Produite unferer neueſten Dichter 
gur Berleprung wird) bedacht zu haben. Bon dem, als 
einfigtsyollen Jugendſchriftſteller und Sammler befannten 
Herautdgebee liet ſich die beſte Auswahl erwarten, und 
daher wurde denn and der erſte Jahrgang der Aurora 
a Die bier argrielge werdenden Almanache find fammtlich 

Drei Binkertin zu haben. . 


fhon mit großem Beifall aufgenommen, welcher, wie wie 
keineswegs zweifeln, auch diefem zweiten Jahrgange vers 
dientermaßen zu Thell werden wird, da er felnem Awede, 
belehrende ilnterhaltung herangewachſener Toͤchter, (freb 
lich nicht folder, die durch die Modelektüre verdorbea 
jede Belehrung geradezu verwerflich finden,) volllommen 
entipricht. ‚ 

6. Taſchenbuch für Froffinn und Lieberz 
herausgegeben von ©. Ruffner. Jahrgang 1877. 

Es ift bemerkenswerth, daß fig fogar in den flüchtlgſten 
Produkten deurfher Dichtkunft: den Almanaden, eine 
Berfhiedenpeit der Tendenz offenbart, die auf einen Bi: 
arttifchen Unterſchled dentlih hinweist. So find die in 
Leipzig, Berlin ıe. erfhelnenden Almanache melſt regel 
und ſchulgerechteten, gefhliffneren Inhalts (menn 
mir uns diefes Ausdrudes bedienen Dürfen), Die Phan 
tafle tritt in den Dichtungen, die mir darinne finden, mit 
ihrem vollen Bewußtſeyn auf: fie hat fih's einmal vorge 
nommen, fie will pbantafiren, will ausfhmelfen, und 
fo iſt fie exeentriſch auf ihre Weife, d. bh. immer mod re 
fleftirend und fih in behagliher Beſchaulichkeit aubigies 
hend. Gerade dad Gegentheil bemerken wir in den Bir 
ner Tafhenbügen und Unterhaftungsbiättern, denn auch 
auf diefe Ephemeriden des Beitgefhmades dehnen ſich 
unfere Bemerkungen aus. Hier hertſcht eine gewiſſe Waͤrma 
des meiſt erotiſchen Inhaltes vor, und die Phantaſie führt 
die Dichter zumellen über ale Form hinweg, and fpielt 
ihnen unwilltührlich arge Streide. Dier finden wie mebr 
Maivetät und weniger Felte; am allerwenigften Schule, 
deren Bormwalten in dem norddeurfgen Taſchenbuͤchern ıc. 
unverfenabae If. Wer wollte in den Digtungen Bias 
menbhagens, L. Krufes oc. la Motte douques 
Danıee mißkennen Oder In Kinds, Glaurens Gr 
tihlungen, Lafontaine? Wie ahmt nicht Willibald 
Aleris dem Verfajfer der Ppantafiegemälde, Hofmann, 
nah? So ließe ſich für jeden der Epoche machenden Did: 
ter des verſtoſſenen Jahtzehends ein Nachwuchs von Did: 
tern und Didterliugen nahmelfen. Dieſe Bergleldhung 
dürfte weiter führen, als der Raum diefer Zeitſchrift ger 
ftattet, und wir ſchretten daher zur Eurzon Seurtpeilung 
des vorliegenden Taſchenbuches, deſſen Heuferes von dem 
Verleger ſeht geſchmadvoll ausgeftatter if, Ruffners 
Grzäylung: Ddoman und Liöbe, eine Geſchichte Der Lied 
zweier Wilden an den Ufern Des Drinole, erbä.t Durd 
den fiemdartigen Echauplog, melden der Verfafier, fe 
nen Humbold in der Dand, ziemlich getreu abſchildert 
ein eigenes Juterehe. Unter Ten acht Lıedern, „meld 


— 
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Ludwig Dalirfb Der erſten Liebe widmet, Hat uns 
Das wunderlieblibe » Aug und Tag« befonders angefpros 
den. Galellis launiges » ES ıhiimm und Gute if 
wenigitens Erfteres nicht. Ed azard Silefius hat, Ir 
dem er eine Ppanrafie gu Wertbovens Paftorals 
Epmphponie maben wollte, Die Gompofition ganz eis 
gentlih Decomponirt, Wenigftens müßte das fo zjlemlich 
die Wirkung feiner Poantofte auf denjenigen ſeyn, der 
Beethovens Tondichtungen maie Diefer Lektüre vereinbaren 
müßte; denn freiwillig gichtep£ «8 wohl fo leicht nicht. 
— Wozu muß ſich nicht das arme Herz noch hergeben! 
WilpelmlMarfano vergleiche es gar mit einer Urne! 
Die befannte Stelle aus zSehes Braut von Gorinth: 
»Shöner, Jöngling ze, diene einer Erzählung von Fr. 
v. Ney: die FGufinen: fapelle, zum Motto und 
fpricht zugleiy den Dnpalt auns;. ein Sisitianifher Graf, 
den Banditendoiche feiner junges Gemahlin beraubt ha: 
ben, findet fi Durch einen Symwur, Den ſich die Vermähl⸗ 
ten früher getyan, unauflöslih an fie gebunden, und das 
Erdbeben yon 1785, das der Bebeuden fo viele verſchlun— 
sen, muß die Todte ausihrer Gruft Heben, um vor einer 
Verbindung zu warnen, Die der Graf mit ihrer Schweſter 
einzugehen im Begriffe fehl, und wirklich, der Erſchel- 
nung zum Troß, eingeht, weshalb Demm auch, gebährenr 
der Waffen, ein Stoß des Erdbebens gerade wie der 
Zreubrühige Das verbängnifvsele Fa »or dem Traualtar 


aue ſpricht, Diefen mit jammt Braut und Brautfüprern, den 


Garaus macht. Weld berriiger Sroff für einen neueren 
Opern, oder Zrauerfpieldidter! Gin CE rDdbesen! das hat 
die Bretterwelt nod nicht erfhüttere ? Wie Lieder von 3. 
Selm find Teiche verfiigirt und gemürpiich. Db die Gro 
siylung von Samnaval, BSeblas qua — 3, fih, auf eine 
wapre Anekdote aus dem Leben die ſe s SHünftiers gründe 
oder nicht, vermögen wir nicht ajugeben; di Bahr 
heit Des Wortragd aber magt fie mMessigfins wahr, 
fhrintich. Behaupfungen, wie: » Pk zu gtier wiſſen ger 
wönlich fett nicht, was fie wollen: mie daucht immer, 
Ipre heftert Bebantın mäfen * ingegeven fepn ; denn 
mit der Elaren Rechenſchaft darüber iſt es meijtend eine 
fepe yerworrene Gabe. — Sie fpreera eine befondere 
Sprahe. die ſich jeder in feine eigene Ü berfegen muß, 
gndpenn man Ginen nad dem audern frägt, 
fo tadelt jeder alle Andern, fo Daß dem armen 
galen nigts übrig bleibt, als den tigenen Zugen ju fols 
genza — mödten wohl dem Berfaſſer VBerdrußß zujlepen 
yon jener vornehmen Kunfgenoffenfgafe, pie in der al, 
gemeinen Beitung dieſes Jahres Ip einiges Recht, ihre 


eigenen und Anderer Kunſtwerke zu Fritifiren, 5% 
— deeretire bat, Die Lieder von Manited gr —— 
mantifhe Kleinigkeiten, und das verlorne Died 
von Gaftelt, wenlaftend Feine galante Kleinigper e_ Die 
Balladı von Braun von Braunfels: die me ,, — 
beginnt fo fürchterlich, daß wir es nicht übers He 3 brie 
gen Fonnten, fie zu Ende zu leſes. Cin lockeres, & fine 
Gewebe hält »Grnefinend Blumenröma En an yon 
SE ar ffner sufammen, und fo artig auch das dazu — &> Orige 
Kupfer (mie alle, hier mitgetheilten Supfer) id, To fr richt 
doch Die Didtung werig an. Die ſechs Ana Kr ton, 
biätter aus dem Taufendfhöns (1!) Kranz in b az 22 > et 
Blättern von Midael Schmid! geben unter ande 2. auf 
zu einem Nehenerempel Anlof, wenn wir einım — Prxd, 
den Der Didter von einem gutenalten Sch > . — 
thue, auf die guten alten Gedichte in VeıgleichH mit 
Den neuen (die Shmidlifhen ulcht ausgenuumme ge > 
wenden: 
Zehn Klingen fie daraus jest bereiten, 
Wir eine Tugend auf zehn jegt filt!« — 

Es biiebe nun auszumltteln, wie viele der neuere > ma: 
ranthenblätter aus dem vorbefagten Taufendfhbner a 223 auf 
@im gutes altes Gedicht gehen; und mie viel Semicı 
Der ganje Kranz haben möchte, bie GCinfgaltunger Ber 
Zilten mitgerehnet, wenn felbige öfter ftatt haben follten, 
wie in den mitgetpellten drei Romanen mit tem Sörhel 
THen: "nur wer Die Sehnſucht kennt 16“ vellftändig 86: 
ſcheben IR? Kommen no: Dans Sad, von WE ei. 
gel, — Abfhied vom Leben, von Bingburg; 
das Leben, von — — doch von den unzähligen Betden 
und Breuden, Herzen und Schmerzen, Rofen und Koffer, 
Zönen und Schönen beräubt und verwirrt läft der C&Eri- 
tirus Die Feder fallen und überreicht fie hiemit dem r-r7 
neigten Leſer, der mehr Ausdauer und flärkere Rerven 
pat, als Gr, 


ans 





Theater: Ehronif, 
R. Hoftheater ander Refidenz 

Münden, den 23. Oktober. Wir ſahen geſtern Safe - 
peares * Xrarı« 

Was den inneren Gehalt diefes Trauerfpieled des sroßerr 
Britten betrifft, fo laͤßt ſich wohl nichts treffenderes ur > 
beiferes Darüber freiben, ais was Tied in feinen dra . 
maturgifhen Blättern (9. ii. S. 55.) Darüber fat, 

» Wenn Diefe Tragödie — fe lauten feine Worte — 
und Macbdeth und Hamlet die mirewirdigften, größte: 
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and unergrändlichften Schoͤpfungen der neuern traglſchen 
Kunſt find, fo iſt unter dieſen wieder das Leben des brit⸗ 
tifhen Königs, wenn auch nit dad geheimnifvollite, doch 
gewiß‘ das erfhütterndfte Werk, Noch nie hat die tragis 
{he Mufe auf fo ungepeuere, fo furchtbare Weiſe das 

. Stidfal entfaltet und das Leben dargeſtelltz es iſt wirk⸗ 
lich, als fühe man die ganze Welt und alle Kräfte derfels 
ben zufammenbrechen, und alle Schoͤnhelt, Liebe, Tagend 
und Leben in einer allgemeinen Zertrümmerung, dem als 
ten Ghaos entgegemeilen. 

»Mit der Schuld muß die Unſchuld fallen, mit bem 
Laſter Das Schöne, der ungebeuerfte Wahnfinn jpringt aus 
der Uebereilung und der gefleigerten Leidenſchaft, wie ein 
gewappneter Niefe, hervor, das Furchtbate und das Abers 
wigige, der tieffte Schmerz und die Frage berühren ſich 
wicht nur, fondern fie werden durch das feltfamjte und 
doch verftändlichite Rätpfel rind und daſſelde, und das 
Menſchenherz, dab von dieſer wunderfamiten Schöpfung 
alt auf eine mehr ald gewaltige Art erſchüttert wird, 
muß entmeder fehr ſtark und tapfer, oder von eiskalter 
Gefüpllofigkeit umfchlofien ſeyn. j 

»Erwaͤgt man, was der Dichter Alles in einem kurzen 
Zeitraum von drei Stunden im Thäaͤtigkeit fegt, welche 
Gefühle und Nüprungen er anklingen läßt, melde große, 
faft unüberfepbare Waffe der verfihiedenartlaften und tief 
fien Gedanken er vorüberführt, wie viel Raum ihm no 
zu Wig und Scherz; übrig bleibt, welche Grfhürterungen 
ar ſelbſt erlebt haben muß, um fo innig verfraut von allen 
diefen Scherniffen ſprechen zu fünnen, und mie er den« 
uoch in diefem Wirbelminde aller Beidenfhaften In diefes 
fheinbare Ehaos der Verzweiflung Licht nad Ordnung 
mie fo ficherer Hand wirft, mit weldem milden, lacheln⸗ 
den Bil er alle diefe Geiſter und Geſpenſter beberriht: 
fo it e6 wohl fhwer, das Maß unferer Bewunderung 
eines ſolchen Genius nur irgend auzelgen oder gar ber 
fhränken gu wollen; denn dem Sinne, der ganz In Diefer 
Schöpfung aufgeht, entfhmindet alle übrige Größe, und 
das befeligende Gefühl, daß mir ald Menſchen im Ber 
fländniß der Herrlichkeit Thell an ihr haben, erfüllt, nah 
überlandenen Schmerzen, den ganzen Raum unferes De: 
fens mit beruhigender Kraft.“ 

Was die Aufführung Diefes Städes auf unferer Bühne 
betrifft, fo waren es vorsüglih Hr. Eflalt (Bear), Hr 
Urban (Gdgar) und Hr. Vebpermann (Marr), melde in 
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den Geiſt des Dichters elndrangen und durch ihr Spiel 
iene ſchaſſende Phantafle, melde den Schauſpieler zum 
Dichter des Dichters mat, glüdlih an den Tag legten, 
So lobenswerih die melften der Uebtlgen fplelten, fo gar 
ben fie uns doch mieder zu viel von ihrer gemöhulichen 
Individnalität, ſtatt fih mit dem Objekt ber Dichtung auf 
wahrhaft Bünftlerifhe Art gu vermiſchen. 


Miscelle. 


In Paris ift ein Binden in 8. unter folgendem Titel 
erfhienen: Trisor des Dames, ou choix de Pensdes, 
masimes et rellesions, extraites des ouvrages des femmer 
qui se sont fait un nom dans le monde ou dans la lit- 
terature. Gine alppabetifhe Tafel erleichtert die Berglels 
dungen, und macht das Werkchen für die Damen ſehr bes 
quem. Unter ber dem weiblichen Jutereſſe fo wichtigen Ra« 
beit: Schönheit, Beaute, find folgende Maximen angeführk 

»Schönpeit ohne Anmut iſt ein Angel ohne Köder-« 

Ninon FEnelos. 

»Die Schönpeit ift ein Gmpfeplungsbrief, deffen Ares 
dit auf Furze Dauer beichräntt if. Diefelbe 

»Es liegt in der Liede fehr viel daran, daf Die erſten 
Gindrüde von den fittlihen Schönheiten erjeugt werden; 
diejenigen, welche die Förperlihen Schönheiten hervorbein 


gen, werden zu fhmeil wieder ausgelöfcht « 
Fr. du Deffant. 
„Die Männer find fo eiferfüchtig über den —5* des 
Verſtandes, als die Frauenzimmer über den Beſitz der 
Shönpelt.« Diefelbes 
»Berjtand, Bildung, Sarftmuth, Gleihbeit der Baune 
find die einzigen Quellen, um fih angenehm zu machen, 
wenn die Schönpeit ‚auf dem Punkte jteht, zu verfhmins 
dein.“ r. ». Puifieur. 
 »Ein Frawensinmer, welches ſich feine Schönheit als 
Berdienft anrehnet, gibt dadurch zu verfichen, daß es 
kein wejentlicheres befige.« Ir. v. Göpinafie. 


.— 





Befanntmadhung. 


Unterzeihneter zeigt: biemit ergebenft an, daß er eine 
Parthie aͤchtet weſtphaͤliſcher Schinken, Zungen und fris 
ſcher Beronefer Salami, ferner ädhte neue Holländer Boils 
Häringe und frifhe Gardellen, ald auch Ädien Arrae de 
Datavla, Rhum de TJamalca und autes Kirfebenwoiler, 
ädten Portorico ohne Rıppen im Rollen, ächten Didens 
kott und frifh fabrtziete Sorten Schnupftabale erhalten 
har. Die gure Qualıtät fo wie die billigen Preife werden 
en Daher ſich zur: geneigten Abnahme bejtens 
empfiehlt. . 

Branz Faver Ber, 
am ehemaligen Giermorkt, Nro. 161- 





Verlag und Deud von I. G. Eleifhmann, Buheruder auf dem Ehrannenplag Aero. 602. in Münden, wo bie 
biefigen Zahlungen geteiſtet werden, 


Blicke 


Dieſe Zeitſchrife wird Mor ras, Mittwod und Frentaa in Minden ausgegeben, umd if von Muwirig one 


auf Welt 
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und Kunſte 
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Dd urda 


fämitihe Pedamter und Wuchband freztren ji bezieden. — Hatdſabriger Preis in München 3 fl. 50 ir.z im Vachbhandet, mit I ae m erif 
der Verientungstofen 5 A. oder5ibir. ; auf dom Poeſnrege von Iſt So Fr. Bis BD fM. nad Mrfgabe der Frtfermung. — Die Barr —— 


aeſceden an VBeraus. — Kunfinsdhricheen, gelchrte Anzeigen u. ſ. w werfen gegen Bergütung von 5 fr, für die Perit Beife auſae au > 2a rrten 





Nittwod — 


Der Frau Baronin von ® — — 
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Frauenwürde. 
Wohl hatt" ich kiar des Sängers Lied ver ſtanden— 
» Opret ie Grauen!“ Doch nur ale Befang 
Ertönt mir, und nur un Der Dibtumg Banden 
Sue id, was mir fo füß zur Seele Plan. 
D wie in da, frei von der Erde Banden — 
Mein Geist pinauf mit ibm, dem Cinger rang! 
Tod als Die Blicke nicht im Leben fanden, 
Woe mir der Dichter fo begelſtert ſang 5. 


Da wandt' ih Falt nid von dem falten Weben. 
Ded war mein Glaub’ an's Edle niche erPalte; 
Denn als ich Dich, dich edle Grau! gefenre , 
Da konnt' ich neubegelſtert mid erheben „. 
Beil ih mein Zraum jur Wirklichkeit Seftatte: 
Berüfaub’ amd Erle räpenige um tergehm 
Ihr Grab. 

Da Heig’ ich wohl binan Die fanften Söben:, 
Des file Zrauer weht mir durch Die Seete. 
gie konnt’ ich ſonſt mid froh und Teiche er geten 
Im ybendlicht , mie imdes Morgens Delle — 
erauf, mo !ind Die Lüfte Reben. 

jege Die Thraͤne nisderguelle is 
wo die vielen Gräber ſtehen a . 
Bram Den jungen Bufen (dweNle 


Das Thal 5 
Warum mie 
Am Hürel . 
Und tiefer 


Zehnter Jabrganın- 


142. Rz: 





1, November, 1865, 


Ach? Fährt die Windsbraut Über Diele Hügel, 
Ilmmjließt des Frühlings Hauch die ſaaften Höh'n; 
sich über ihr Brab breiter fie die Blünel, 
uch überibr Grad zieht des Frühtin s Wehn 
ch feh Me nicht mehr wandeln auf den Wieſen, 
runs auch fo von, fo reich Die Tyrimen liefen. 
JR Krumm. 


— 


Der Echachipieler. 

Th habe Dir verfsroden, meln Freund, als Id unfere 
geliebte Voterſtadt yeriieh, Dir die mwidtigften Meier - 
viafr gen mitzueprslen, welde mir auf meiner Reife au Fe 
fojien wurden, und ob ich gleich noch nicht weit entfer mw = 
bin von Dir, Du theure Seele, oder beffer, ob Du gleiche 
Die GSegend, in mwelder ih mich aufpalte, (don genazr 
unD nenauer wohl kennt, als ih — denn fo weit fin 
mwir doch in Der Nattur wergeicheiteen, daß wir nice mebe 
glauben, nur die entfernten Begenden fegen Des Schere 
wertb und nur der ausländiſche Mann ſey hodahtungs- n 
würdig — fo habe th dod in Z. eine Merkwüͤtdlgkeit are 
gerroffen, die wapelthjeines Schreibens werth iſt. Dıs 
Haft Did zwar Nemlich lange daßelbſt aufgehalten, mie Ich 
wopt weiß, aber dennoch, mein Freund, halt Du etwas 
Bedeutendes Überfegen. Meine Merfivürbigkeit iſt jmar 
Beine gothiſche Kirche im erhabenften Style, Bein durch 
Bauart ausgrjihneres Schloß, kein Roppacl oder Dürer, 
|— 








eine fhöne Gegend, Beine herrliche Anlage — dieß kannſt 
Du Dir wohl ſelbſt einbilden, denn Dir, dem Freunde der 
Natur und dem Künftler, würde fo etmas nicht leicht 
entgangen ſeyn. leberbaupt werde ih Die davon felten 
oder nie eiwas mitthellen, denn dergleichen kannt Du In 
jeder Retfebefhreibung lefen, und befier Iefen, als ih Die 
mitzutheilen vermöchte — aber was mir auffällt von its 
ten und Gebräuden, von Fellen und Epielen, von merk: 
würdigen Menſchen und Geſptaͤchen' — Alles dieß foll Dir 
redlih und ausführlich mitgetheilt werden! Dod du mirft 
fehr begierig feyn auf meine Merfwärdigleit — du font 
fie jegt hören! 

Als ih das Schloß, das Cinzige Anfebenswerthe in Y., 
mit feinen eben fo prachtvollen als gefhmadlofen Jem⸗ 
mern Durchwantert hatte, sing id in Die dortige Geſell⸗ 
(haft zur Harmonie — in melder man, nebenbei geſagt, 
um das Sinnvolle des Namens befier fühlen und beyteir 
fen zu können, und der geiſtreichen Oppoſitlon wegen, 
nur des Jahres einmal, anf dem jedesmellgen Masten: 
bolle Sarmonie anıreffen fol. — Ich glaubte hier einen 
Bekannten zu finden, mit melden ih den Abend todt. 
fHlagen wolle, da ıW gesmungen war, ihn zu ſprechen, 
ob ich gleich wenig Angenehmes von ihm erwartete; er 
war aber, wie ich zu meiner nicht geringen Freude hörte, 
an deinielden Tage verreit. Ich war, als gänzlıh unbes 
kannt mit Den vbiigen Mitgliedern Der Befeliiwaft, ſchon 
im Begrifie, mim wieder zu entfernen, um mir in meis 
nem eiufamen Stübcen im VBafbofe zum Morgenfern 
einen genußzeichen Abend bei Tran Pauls Heiperus und 
einer Taſſe Thee zu verſchaffen, was ich beides, wie Du 
wohl aeißt, lidenchaftiach iede, und — wentuftens das 
erſte — ſtets bei mir führe, Da du aber aud, mein ber 
fiee Freund, meine Leidenſchaft zum Schachſprele kennft, 
und da Du Di; noch erinnern wir, mie ſehr ih mich 
darnach fehne, W.nen zu finden, dee mir überlegen wäre: 
fo wird es Dich nit wundern, daß ich meinen erfien Plan, 
wenn auch nicht aumabe, Doch aufistob, als ich ein zlethl⸗ 
Ars Schachbrett mit rede nerten Suren erblidte. Ich 
leß mir fogleih noch ein Gras Bier bringen, und frug 
einen neben mir figenden Wann, ob er Schachſpielet fep, 
oder ch er Eiuen im der Eeſellſch se whlie? . 

Ich fpiele nie und Nichts,“ antwortete der Geftagte, 
„und jo vie. ich weiß,« ſetzte er hinzu, indem er die Ders 
fommlung üterfah, »beinder ſich auch unter den Anıwe- 
fenden .siner, welcher Stwas leiltet « rei diefen Worten 
fland ich etwas mißmmibig caf, um zu meinem erſten 
Plane jurüdzulehren, ungeläbr wie eln Berliebter aufite, 


hen mag von der Rafenbank, wenn er bört, daß fein anı 
gebeteteo Maͤdchen heute nicht zu Dem verſprochenen 
Etels+did rein kommen würde. Da fuhr der Gefragte 
fort in felner Rede: "Aber wenn Sie nur ein Diertels 
fünddhen zu warten die Güte baben wollen,“ fagte er, 
indem er feine goldene Repetltuhr fehlagen ließ, ſo Fün- 
nen Sie Gelegenheit haben, mit dem, wenn auch nid 
berähmteften, doch gewiß tüchtigflen und befien Schach ⸗ 
fpieler unferer Zelt anzubinden, gegen den beilimmt aud 
Ele nichts ausrihten werden, — ſo fehr ib auch von 
Ihrer Gewandtheit und Geſchicklichkeit in diefem Spiele 
überzeugt bin« — fegte er höflich und verbindlich hinzu. 
So?!« erwirderte ich etwas höhnifh lähelnd — denn 
Du weißt, wie ſehe ih von meinem guten Spiele einge 
nommen bin — dabei fchte id mich baflig wieder nieder 
und fahre mit etwas barfhem Tone fort: » Das wollen 
wir Doch fehen! ih glaube doch, dab ih meicem Mann 
ſtehe! — Wenn er wur fünıe der Wundermann !u » Pier 
ift er feldit,« ſprach der Gefragte, "ober es wird Üben 
viele Mühe koſten, mein Herr, bis fie ihn dazu bemeaen, 
daß er ſich mit Ihnen verfuche, denn er iſt ſeſt überzeugt. 
daß es auf der zanzen Erde weiter keinen Echadfpieler 
gibt, als ihn; alle Audern pält er nur für Stämper« 
»Deſto beffer,w dachte Ib, “wenn du ſtegſt, mas tod 
ſeht leide möglich iſt, fo iſt der Triumph mur deſto 
größer !« (Sortjegung folgt. 





Rheiniſche Correſpondenz. 


Fortſehung.) 

Sie wiſſen, Berebrtelle, dab ich zuwellen durch Bonn 
komme, und koͤnnen ſich daher benten, mir welchern vers 
gnüglichen Berwundern ic unlängſt an verſchiedenen Stra— 
beneden jene gedtuckten Blätter angepefiet ſah, die fat 
wie Berfe ausſehen, wenn man aber näher heraufomımr, 
fig al; dithyhrautbiſche Heberfpriften aus Dichtung und 
Waprpelt, oder als Komdölenzeitel Bund geben. In der 
That, dergleichen Zettel hingen an den Banden, und ic 
glaudıe Anfangs, nah dem Beifptel eines Freundes, wies 
der in Den verkeprien Lagen gefltegen zu fepn, Der mich 
etma an Die Aboreife meines eigenen Daufes nah Göln 
oder Düfjeidorf zurück fpeditt habe. *) 








*) Hieraus if übrigens auf den Auter tiefer Briefe abermals 
kein fiherer Säluß ju gründen, da dieler bercıts ſich 1m 
dem Vorbergependei als einen unjuveriaßigen Mann er; 
wieſen bat. 


Da ib, wir Ihnen bekannt, ju den treuen Anhängern 
bequemer Autoritäten geböre, fo nahm id) zwar die Exi— 
ften; des Tpraters nich an, ging aber, der Autorität des 
gedachten Zettels folgend, pirein, und fand ein artiges, 
Teiche und geläufig aus Do erbauteb Gchäus für Thaliens 
Freunde und Diener, anfprırchIlos, dem Redenden und 
Hörenden bequem, nicht cprre Geihmad verziert, aber 
auh an mehreren Drten wieder fhon foweir abzericben 
und verbrauht, Daß ih durch Tiefe neue Autorität bemäls 
tigt, eingeſteſen mufte, babe nicht nur mit dem Zet⸗ 
tel, fondern sup mie deſſen Der halt feine Richtigkeit, und 
wen auch jegt Feine Meuiberr dem ES saufpielypaufe fepen, 
welches vermutplic daher rubpre, weil keine Vorſtellung 
feg, fe fenen doch Menſchen, Deren Spuren ſich fo ſichte 
lin zeigten, einft, und mies auch zu der Römer Zeiten, 
bier gegenwärtig gemefen. 

Pie lang ich Diefen Folgerungen und Schlüßen nach⸗ 
ping, kann ich nicht ſagen; fie mögen mid aber wohl 
weit arnug in den Seldiageen Der alten römiſchen Haere 
umbergefüprt Haben; denn ih befand mid bereits unter 
guten Befahnnten und allerli Zufriedenen Gefihtern, die 
mit den gewönnlichen Gebärden und einer gemwiffen, den 
Rei; der Neuhpeit* verfündenden Lebpaftigteit ihre Pläge 
tinnabmen. 

D Ipge Glüͤcktichen! ſprach ih zu sair felbit, die Ihr 
für Gure lebpafte rbeinifhe Pranraffe einige Nahrung 
gefunden. Zor werdet fiber die garten- Nüfergen bis in 
die tiefem Zıefen des Neltarfigs Hfrzunter fenten und 
ein Sonigteöpfiein finten, wo # Heiner in M. und B. 
mepe fuhr. Sin Marker Mann, der ſach magnerifh in 
mein Senfortum hintingearbeitet paben mochte und ſich 
auf Symparpie beiler zu verſtehen (diem, als auf Kunſt, 
fprad pinter meinen Rüden: Autot i t a T glauben! Dann 
aber, mit unecmwarteter Höflichkett zu mir newendet, fragte 
er: aus B-t IH mar ſchon im Begragf, gonippiig zu 
antworten ,„ als id mid erinnerte, va ich vor der En⸗ 
tetgjeit, alle ohne ntre und Dorhlung Herengelommen 
fep, folglich hier „ige mir Zuverſicht aaa werden Fönne; 
behlelt mir Daber die Antwort auf ein za Dermal vor, und 
stud pinaus auf den Gorridor, 

Hprwopt Im mirnun bewußt bin, aarad es yor Ihnen 
Betpeuern Fattı daß ih eigentlich die AB ũcht Hatte, mir 
ein Billet zut Loge, su Derfelben, Am mweiger jih ver 
Magnetiſent befand, gu helea und barıza amie (Hafer ari. 
vie um nich zu ſchauea, fo ereignete füch- don Giwas, 
das mich abpielt und mie die Stiparnıg von 16 Wrofen 
wunderfam verfüßte, 


Kaum hatte Ih nämlich die Bone verlaffen-, 
Hinter derfelden den Borhang auftauſchen hörte, za a» auf 
dem hölzernen bald dämmerigen Gang des Spa az 


i 
Anfang eben fo deutiid vernabm, als ob ih dere — 
Pla der Loge eingenommen hätte, Welche günftig Lage 


für Den Kunftrihter! Ohne alle Ausgabe, Die Me A an FDrüde 
eracerbirt, bier im Dunfein, von allen Tiufhur gg o a. des 
Sinnes enttäufgt, konnte ich mich der reinen Moe 2 fchen 
Beurtbeilung bingeben und das Shaufpiel redr 


Zaun ab. 
steacto genießen. 


(derrfegung Forge,) 





Eorrefpondenz = Nachricht, 
Paris, den 25. Dftober_ 

Die vorige Woche war nicht fehr fruhtbar ara DI eu 
Leiten, denn, wenn das Gedächtniß uns treu it, Fo bat 
Das Publifum kein neues Stuͤck geſehen. 

Die » Belagerung von Gortnip« in der Oper er freu 
ſich noch immer der Gunft der franzoͤſtſchen und i talieni 
(hen Düettanti. Sagen muß man es, daß Dem. FE itnti 
als Schoufpielerin In der Rolle der Pampra viel ze min, 
ſchen übrig läßt. Sie fingt mıt fo vielem Gefgmace „ Daf 
Die Kälte und Mittelmäßigkeit ipred Spield nurnoch er ehr 
Hervorijichen, Diefes neue Meifterflüd Nofinis wird langt : 
ein Piebling des Publikums bleiben. Und dennoch za ben 
wir Dem berühmten Maeftro, von feiner herrlihen Dear: 
zieur die Tanzmuſik zu trennen, der Niemand die Drietel 
mäßigfelt abfprechen wird. UHebrigens gie man da Ba 
Ter, zu dem biefe Muſie, die wir tadeln, gehört, mie be. 


wunDdernswürdiger Fertigkeit " 


Wir hören mit Bedauern, daß Mad. Shih in Bes 
nıra angefellt fey, und Parıs In SHurzem verlajien foif. 

Der Tod unferd großen Traglkers hat wine wicht eicbt 
auszufülende Lücke in das frangdiifhe Ipeater georacb z_ 
Zafont, Dovid, Toannp follen Ipın folgen; dr wem 
wird ibn erfegen? j 

Die Vefüprten Talmas, um feln Andenken zu tern > 
gaben um die Grlaubnif gebeten, Das Theater für 4 Zage 
lang 30 ſchließen, was konen bemiligt wurde. Gin ige 
Etimmen haben den Wonſch susgedrüdt, da die Hemer 
felticaft die Beerdizung und das Denkmal ubendme ze 
mögpte. Dem. Dugrsmois, vie iQ ſowohl durd ıhr gr. 
Ges Zalent ald durch ihre erbaseuen Geſtunungen aus. 
geishnets fol dieſen Vorſchag zuer ſt grtpan Haben. 

5a der komiſchen Dper madien "die Kreolen« fein 
Gluͤck. Selldem Pr, Lacout elaiye unpaffeade Stellen 


Is id. 
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aus feinem Gedichte geftriher hat, gefällt das Ganze 
befier, befonders aber lägt man Hrn, Bertons gelehrter 
und melodifger Muflt Gerechtigkeit wiederfahren. 

Madame, Herzogin von Berrp, beehrte vor einiaer 
Tagen das Vaudeville mit ihrer Gegenwart, und gab 
ihre Zufriedenheit mit dem Gifer und den Talenten zu 
erkennen, melde die Echaufpieler dieſes Theaters bet Dies 
fer thratralifhen Feier an den Tag legten. 

Raͤchſtens gibt man im den Wartürös: „die Abreife und 
der Ellwagen.« Wenn Potler darin, wie man fügt, die 

‚erfle Rolle fpielt, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
der Glwagen unterwegs alcht umwerfen wird, 

Macdomel tüllt jeden Abend das Thrater Gaitä. Dies 
fes neue Stüd von 9. Bietor Durange hat Fräftig ges 
ſchriebene Szenen und ift im dramatiſchet Hinſicht ſehr 
intereſſant. 

Gin milltaätiſches Vaudeville, la Salle de Police, von 
den Den. Catmouche und Danderburg, ift angenommen 
worden. Diefes Stück, fagt man, iſt zur Feler Des St. 
Catlatages beffimmt, auf den jedes Theater eine Bor 
Relung gratis gibt 





Miscellem. 


Münden, Bei der Herſtellung und genauen Unter— 
füdung des großen fhönen KRatıbhausinales für den nm 
den Bürgerball dabicr entdedte man unter feit Tanger 
Felt mit Bretterm und Topeten Beredten blinden Brgens 
fenitern eine Sımmlung von Btuſtbudern der Hetzege 
Bayrınd von Otto dem Großen an bis za Milgılm dem 
Fünften. Nur Ludwig der Strenge, Ludwig Der Bayer 
end Stephan feklen. Diefe Bildniffe And von ausgeterch⸗ 
netter Scaizorbeit und mit feltener Kunſt aus Yndenbol 
gearbeitet. Bis jegt bat mam keine Vremathung, von 
Ben Könſtler fo menig, ald über den Grund ihtes biohe 
rigen Verwaͤhrungeortes, mwelder mwahrfhriulich in den 
Unruben umd Reguiftiionen: im änjähelgen Keieg gewaͤhlt 
wurde, Gs iſt dieſes um fo mwahrihentdher, weil die 
Bildniffe nur bis zu Marl. ſich vorgefunden haben, Diefe 
Bildwerkefind nah einer Sammlung von Münzenp erı 
fertiget ‚worden, denn Das Goflime und die Kopfbede ⸗ 
ungen auf denfelben find jenen turtaus entfprechend, 


— — — — — 
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Gegenwaͤrtig befindet ſich Or. Mazas, berühmter Bios 
linfpieter aus Paris, In unferer Stadt umd wie werden 
das Dergnünen haben, ihm in einem großen Vokal: und 
Yaftıumenralconzert am nächjten Montage den 6. Nowember 
su böcen, 





Friedrich der Strenge, Landgraf von Thüringen, hatte 
mit feiner Gemahlin Katharina, Graf Heincichs von Hens 
weberg Tochter, verihiedene Senmedergifche Güter und 
Aemter zum Helrathsgute erhalten, und dadurch am fein 
Haus gebracht, Als in der Folge Lukas Kranach für Fries 
dıld den Weifen, Gpurfürften von Sachſen, deſſen Ab: 
nenblider malte, und die Reipe an dieſe Katharina tam, 
fagte Ghutfürſt Frledrich zu ihm: er möchte ihm dieſe 
Henne ja recht malen, wer fie dem Haufe Sadfen ein 
gut Ey gelegt habe. 





Kaifer Karl V. pflegte zw fagen, ein guter Soldat 
müffe in der Jugend bei den Jranzofen, im mänaliden 
Alter bei deu Spantern, und Im heben Alter bei den De 
netianern gedient haben. 





Königliche Schauſpiele. 
. Hofe und Motloaaltheater. 
Donnerſtaa den 2. November: Macbeth, Traueripiel 
in 5. Alten von Shakepeate. 





Die bewährtefien und wohlfeititen Mittel 

gefund umd fange zu leben. 
Eine Zeitbeduͤrfnißſchrift, 
melde zum Mugen und Frommen aller Menſchen, weſſen 
Standes, Geſchlechts und Alters fie ſeyn mögen, beiläufilg 
18 Bogen itark, bis gum Monate Dezember heurigen Jahe 
res im Drude etſcheint, der ſchon über die Dälfte vorges 
räct ift, und wovon Allen, die bls dahin bei Hrn. J. G. 
Fleifhmann, Buchdruder auf dem Schrannenplaße 
Nro. 602 in Münden darınf mündlihe, oder porte, 
freie fhrlftlihe Beitellungen maden, ein brochtrtes Frem 
plar gegen Erlag von ı fl. 12 Er. eingehaͤndigt oder ges 
liefert wird. Wer 10 Eremplare abnimmt „ erhält das 
site frei. Nachhet keitt Dee Badenpreid zu 1 fl. 50 Pr. 
ein — Man füget. dei, daß- der Verfaſſer ein koͤnnglicher 
Profsffor iff. 





.— 


Breiag ums Drud von 3. G. Flrifhmann, Bmmpruder auf dem Gchrannenpian Nra, Hn2. ia Münden, me be 
Bisfigen Zahlungen geleifter werden; 


— — — — 


D 


Blike auf Welt und Kunze 





Diefe Zeitfhrift wird DT on tas, Witinod märeHntag im Tründen ausgegeben, und ig vom Hutwär et ee pur 
fänztise.YeRimter und Dufass Exirgen zu bejieben. — Halbiäbriger Preis in Müngen 3 A. 30 Ir; im Suchdandet, wie —— Aν 
der Berfentimgstoften 5 A. oder Z DPrebi.; auf dem Ponmese vonäfl. 5O tr. bis 8 A, nach Mfgabe ver Entfernung. — Die — a EST ringen 


geihenen.m Doraus.— Kunttach richten, gelehrte Anzeigen a, f.w, werd err gegen Bergütung von 5 fr. für die Petit· Jeile auſ a e ar o ar men. 


— — — — oe S”t )„eter Jabrgang 


Freytag — 143. — 
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3. November. 26. 


Oocke zwei Mermel heraus, welche, weun mh nee mer, 
ter, doch armif eben fo mweitfind, als der igntlich e Srat, 
fo Daß man die mit fhöngeftitten Manſchetten gePrönten 
Dürren, gerippäpnliben Hinde mit ipren langen Bir gern 


Der Shadfpielern 


Fortfegung.) 
MWiprend dem hatte ih meinem Gegner in's Auge ger 


foßt. Deute Dir, mein Freund, einer alten hagern Mann, 
ter wo möglich mod Peiner if, Als id, deſſen weiße 
Haare fparfam und dünn über fine Schultern Yerabhäns 
gen und Dejfen furdemvele Mine Hoc und breit ifl; 
denle dir Die läugſte und dinnfeRafe, melde Du in Deie 
nem Leben je gefeben haft; dere Die Diefelde goch einmal 
fo fang, als fie war, fo kampf Da Die einen Begriff vor 
der ſrlalgen machen und wenn Du noch ven ung. wöhnlich 
Heinen, sahulofen Mand mit dm Sp. gigen Kinn dazu 
almmſt, fo mie Die tiefliegenden Heirren Augen, welhe 
beinage eine Spanne von einauder entfernt find und über 
melde fich zwei Ihmarse, diore, lungbaarige Augenbraue 
nen gehen, fo mußt Du wohl gelebern, D.uf Du noch kein 
mumürbigeres Geliht gelchen bat, als p.& meines Gege 
ner. Seine Haltung it gerade ad betrmabe fteif, er geht 
auf den Zußirigen, aipt wie ein Derie Malite, fondern 
wie Einer, Der Länge oder wiet wm efe feiner Kürze 
nadjunelfen fucht. Eben fo abentheuerticg, wie feine Beine 
Geate iſt feine Kleitung; er fheint fie Yon feinem Groß 
Batır geerbt zu baten, venn ſie i eben go altmodiſch, als 
Aelſchabt. Gin alte Foihbraune Frack didegt feinen 
Dperleib, €* fhmiegt IH ganz an 
gebt ven ameifenartiigen Wuchs des Mannes vecht hervor; 

aber allem Geſchmack zum Hohne gegen aus diefem engen 


Den Kbrper an und 


Fauemr darin bemetkt. Der untere Igel des Serackes it 


- ader ebenfalls aicht nah der neuen Mode, denn mecht zu 


ermälrmen, dafı er die an Die Knöchel derabgeht, fo Äse er 
vorn fo wenig ausgefhnitten, dag man ihn leicht Für ei. 
nen Oberrock halten möchte, und doß man daher Fa um 
Die gelbfeidene kurze Dofe und Die dunfelblauen mie rmeis 
fer Dora an der Seite befehten Strümpfe erbf icken 
Fasm. Was Die Bekleidung der Fülle ift, weiß ih richt ; 
Den ob fe gleich mie großen Siſberſchnallen verfehe nr ist, 
go gebt Ne fs hoch hinanf, taf'h Ne unmöshe für S ch zıhhe 
halten kann, aber man müßte rafend ſeyn, wenn 22 an 
fie für Stiefel annehmen wollte. Um das Bild wvolfen: 
den muß id hinzufügen, daß man unfer dem offen ſt e ¶ ci 
ven Fracke eine ‚rothe mit Gold geflidte Eımmetwm ejte 
erbitdte, welde zwat den nadten, von feinem Zube 22 zır: 
mwurndenen Dals fehen lieh, aber dafür die Beine kieabe 
bis au Dad Kniee bedeckte, und von da an, wo der DE act 
aufhörte, ein wenig, aber kaum merklich ausgefhnir zen 
war. Su Diefer Weſte befanden ſich zwei moͤchtig gro fie 
Taſchen, welche ganz vollgeflopft waren, 

Dieß if, mein Lleber, der berühmte Sdadipiefer 
mit dem ich eben anzubinden im Begriffe bin Ih pa PPM 
mir ihn fo ganz anders gedacht, daß ich wirklich einige 
Minuten lang ihn anftarrte und bemunderte,. Hm meine 
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Berlegenheit vor dem Befragten rin wenig zu verbergen, 
wifhte ih mir das Geſicht mit meinem Taſchentuche ab 
und fagte zu Demfelben, daß Ich erft warten wolle, bis 
jener ſich gefegt und eingerichtet habe, Er ließ fih an 
einem Meinen, wie «6 ſchlen, lediglich für ihn beflimmten 
Tiſche nieder und rief dem Aufwärter in einer quädenden 
Disfant » Summe zu, melde das Ohr beinahe gereif: 
Ein Glas Limenade! — Cine Pfeife Tavaf,« fegte er 
binzu, als ihm das Erſte gereicht war. »Jept geben Die 
au ihm,« blies mie ber Gefragte in's Ohr, „wenn er 
raucht, fo if das ein Zeichen, daß er guter Laune if, 
denn dieß geſchleht alle Jahre nur einige Mal.« 
(Bortfegung felgt ) 


— — 


Rheiniſche Correſpondenz. 


(Bortfegung.) 

Hier war es ed nun, wo id, neben dem Genuß der 
reinen Krınık, das Vergnügen hatte, einer Unterhaltung 
beijumohnen, die wichtig genug fheint, um Ihnen noch 
mitgetheilt zu werten. Die beiden Hüter der Gingänge 
zu den Legen und zum Paradies hatten ih, nachdem fie 
iprer Zuntiion mir den feurigen Swertern vorgeftanden, 
im Schatten eines Pietiers auf einer Bank niedergelaffen 
und erheben jegt dicht an meiner Seite, während ich mich, 
an benfeiocu Pfetlet geichnt, in NRachhorchen verlor, ihre 
Stimmen zu einem Geſpraͤch. Ich würde fagen, daß mir 
Ddiefes Geipräd unerwartet und in feinen Wendungen falt 
unnatürlih vorgelommen ſey, wenn ich alcht vorausſetzen 
müßte, daß Ihnen, wie mır geſchab, ab dabel der 
Ziyadrih Gampuzano einfallen würde, wie er das Gr 
ſptaͤch der beiden Hoſpitalwäͤchter belauſcht. Wäre es nicht 
alljugefäprlig, eine Vergleichung mit jener kunſteeichen 
Novelle des Gervanted zu veranlaffen, ib würde mich kaum 
enthalten können, die beiden redenden Perſonen, die ich der 
Kürze wegen dech einmal mit eigenen Namen belegen muß, 
als Sciplo und Berganza einzufuhren; fo aber, und um 
kein Aergerniß zu geben, Sollen ſie Ueber mit den qetiſt⸗ 
lichen Namen Perer und Gerberus bezeichnet werden. 

Gerberus. Du wirft mie, Freund Peier, nit den 
Dorwurf maden, daß ih aus eitler Heberihägung unfes 
ver heutigen Gultur und Bildung die Alten vernadläfige, 
wenn ich wieder anfmeine Behauptung von geitern zuruck⸗ 
komme, daß bei uns Meueren die Fortſcheſtie zum Beflern 
weit rafher erfolgen und weit fhneder ein Wemeingut 
Aller werden, als in der Zeit der fogenannten Naffıfgen 
Aunſt und Beredſamkeit. Grwäge, mein Freund, Die 








beflägelte Gile diefed Baus, Im deſſen vollendeten Auffen: 
räumen wir nun figen; denke an Die Bildung, Die wit 
ſelbſt in Diefer Zeit empfangen, und mie wie uns tige 
ld über neue, und unbemerkt angedichene Fortfchritte 
mit Zug und Recht gegenfeitig verwundern und ineinans 
der in unfern Reben bewundern müſſen, wir, die wir 
doch nur gemeine Tpürhüter find und vordem fat lumm 
waren. 

Peter, Ich habe zwar, mie dir welſt, yon jeher eine 
gewiſſe Borliebe für das Alte, befonders aus den Zeiten 
der Erjbifhöfe, und dann wieder für das fpätere Alters 
thum der Gründung derUntverfitit Bonn in mir ver 
fpürt, will und kann dir aber doc Deinen Sag nit ſtret⸗ 
tig maden, wenn ich bedenke, wie ſchnell mir z. B. ganze 
Predigten des Ritters Bajard zu Kopfe geſtiegen und ders 
mafen dort elngewurgelt find, daß ich Re überall mit mir 
hinnehmen fann, ohne ein Wort zu verlieren; — mie ſich 
nun die Borbereitung von Seiten der hohen Schule erſt 
recht fihebar ermweilt und die Worte aus allen Luft» uad 
Trauerfpielen und aus Opern und Liederipielen fo artig 
anfhliehen, da mir die Rede vom Munde fileft und id 
fRundenlang fortfprehen miödte, ohne auch nur ein einzl⸗ 
ges Mal Athem zu Ihöpfen oder nachzudenken. 

Gerberus, Bloß um Der Aut der Rede willen 
wünfhte Id Schaufpielee oder Profeffor zu Teyn, und 
jiemte es und, als ſimpeln Thpärjtepern und Parstiess 
mwächtern, über fo Hohes zu urcheilen, jo würde ich meis 
nen, man folle diefen beiven Weleprren» Epecies nıcht ſo 
abgeiondert caltiviren, fondern mehr unter einander mir 
{hen und gewöhnen, ihre Rollen abwechſelnd hetzuſagen 
damit fie ih am ihre Stichwörter gewöpnten, und Die 
parfenden Grgängungs: und Flidreden, als da find: Wie 
gefäut Ihnen das, wie man zu fagen pflegt, u. d. g. ges 
meinnüglger würden, 

Peter. Bedenke, was du ſprichſt, und daß es uns 
weber zufommt, die Drdnung der Natur durch Baſtard⸗ 
befruhtungen zu verwirren, nod die das Staats nad los 
glihen Prinzipien zu ordnen. Was ſich liebt, zankt ſich, 
fagt das alıe Sprihwort, und Dir verwaueteſten Natus 
ren oder Begriffe Lönnen oft nur [dwer in Einklang ge 
bracht werden, Mit welcher bangen Sorge ſahen wir 
nit erjt kützlich unſer Schauſpiel hier in Baau, — wo 
doch Die Amiage zur theatraliſchen Kunſt gleisfam eine 
heimiſch i und ji im verwichenen Faſching durch die 
zweimallige muſterhaſte Vorſtelung der Dorfdeputer— 
ten aufs ergoͤtzlichſte Luft machte — ſich wie im Kampf 
feindlicher Beuder erheben, und noch Immer klingen Die 


die fein Aufbibhen und Belle 
dern follten, wie Drohungen in meine" Dpren- gsui 

Gerberu®-. Zreund Peters wäre es DIE ger 2 
va mir tod dat geutige Srüd ihort reits 
und des Soufleurs be Dürfen 
für welchen yiefer eben pic ©, uns 


die Gründer die man gegen dad Theater vordrius £, bier 
in die Opren raunten und prüfend durchhechelten · Viel⸗ 
teiht daß einer von den Machthabern im Staat vorüber 
durch unſere Ginmürfe auf befiere Gedanken 
gebracht wird, oder bob, die Bildung felaes Volks darin 


eine gerührte Zyräne weint. 
Zrefühtender! wie bin ich duch del⸗ 


harten Ginreden, 


Yeter- du 
ne Worte und ebie Gefunungen gerührt! Du viſt, wie 
da hier € und mweinend an diefem Endchen Wur ſt 
kauft, ein Lepempdigt! Beweis gegen die Beyauptung, Daß 
das Äysater pie Sitten verderbe. 
geerber® um mid in aller Kürze ausjudrüdens 
fo (geimt es mit: als fliege man „bier umgeieprt von 
erbniß der großen Städte, wo die Ipeater 


€ Sirtenverderblipkeit der Theatet, die da find. 
die Theater den Bitten entgegen, fo müßten 
n Grödten eben fo gut, wie in Eleinen, gleech 
J en in Gugland, anfgehoben werden. Wo ſich 
zuſammen drängen, Da drän.t MD das 
um die unreinert Luft. 
Frehlich⸗ wenn das Theater jähelih etwa 
verbürbe, [9 wäre das In Berlin yogpitens 
g und Sehgigittheiigen, an diefem Drie aber 
eil, mas Im einer Schlacht gar wohl in 
zu stehen ſehn würde. 
cher us Dafelde wäre ja auch wohl von dem 
ſt zu ſagen, den das Tpeater in Kleinen Städ* 
no inspefondere den jügendligen Gaffen bringt- 
Biel Ber fuhtsus giel Verderden, viel Beldausgaben, if 
sin pred Wort z mer aber Einen verführt, taͤglich mel 
Grohe weniger ausjugeben, 
und or Eaton immer unter fih ſelb ſt uneind ; man 
genus nur die Derfüprung padagogiſch, verführe Den 
rinter zum Bier, den Weritchten zu Fußreifen, den 


Beint 
ver oft tms Weindaus geht, zain Abonnement ins Par⸗ 


ären 


gene 


eter · Aber die mittelmägigen Theater folen vom 
(gmad der Jugen? ſchaden. 

Stile, © stisle davon. Sind wir nicht 
ad igen Beyſpiele vom Gegentheile? — Ich vorn 
per Wayufriedenpeit mit diefem Ci 


{part ihm jäprllch 24. Thlt· 


wurf, ein gewiſſes Knurren, d : 
‚das mi 
= eg und In die Räbe —— Fe 
en Baladolid verfehte, Daher — * ee 
a —— prung meins Waden in Sicherheit — ——— 
—* e mar, während Gerberus, mit rubi ons 
der Berne forıfahr: Er 
ind folen mir denn darum verken 

— —— ſchuleig And? masse — = 
— * mir biebep als das Höhe erfhienen. As & ei 
- Fe fraͤher oft geſchehen, den zubdrenden Mital . En 
un nm. rn binter den Auditorien Die — 
rege re nad folder Aufttengung der Di = 
— — = ewegung der Hypohondrie Pe ng 
— — einen langen, ſeht gelehrten Bortr nn 
ie ae 2 aber nur der Schluß meinem ae 
rat — gt hat, dergeſtalt, daß ih der Mein x 
——— =; Ihm Die ganze frühere, mir ent an. 
alten und begraben ſeya. Dieler Er = 

ı 5 


der Boriefun orte 
g beitand aber zz 
di in den wenigen W 
„pleram& erhellt, daß das Schließen ein eigenthümli 
ee 


At der Dernun 
ft und der Schluf i 
fep.* W r uf ihr logiſch N 
aufrecht ir nun, die mir vor Allem, um — ker re 
dadurch * erhalten, und die Vertpeidigung des Thra ne 
et ——— unfere Bernupfi rechtſertlgen = men 
ucheres zu en probueiren müffen, haben nichts Angel £ xx 
Dlemit — * zum Schrußz zu ſchreiten —E——— 
eſchloßen fie dieſes 
auf ſte es leht reiche G 
ut m on da 
nnod grö ' £ 
in id mid Plöper befunden, — — — 


Soluß folgt.). 


Miscellen. 








Mün 
— —7 eh eig: Heute Mittag wu e > 
g. Reſidenz * eine — an dee oͤſtlichha Seue De = 
.. \ eraus feierlihe Weife dee Grure —* 
— ———— Hofkapelle gelegt. Sr. Mai. a z 
A. Hoh. dem ‘Prinzen Karl, von Idrem —— 

— za dem Glerus mit dem che — 
* — n einem glänzenden Zuge gefolgt, nad dem B en 
na Fe mo bereits am Abende vorher an na 
— —— —* anfzeitelt und die Weihe De = 

— ———— fer vorgenommen wurde. Die in de = 

rege gelegten Gegenitände beitunden Im einer Stei = 
y mit dem Grundeiße, in einer Steinplatte mit — 
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Bagade, in einer Steſuptatte mit der JIuſchrift und "ir 
einer andern mit dem Feldzelchen; fodann wurde auch 
oh das In Glas geſchmolzeur Bildnif Sr. Mai., eine 
goldene Münze mit Allerhöchſt Ibrem Abbilde auf der 
Anen und der Façade der Hoflapelle auf der andern 
Seite, ein bayerfes Golds und Sitberſtuͤck In die, Defe 
nung gelegt, 

E Nachdem von dem hochwürdigſten Dofblihofe am 
Schluße der Grundfteinlegung die Ginfegnung des neuem 
Rirdenraumsd an drey verfhiedenen Stellen verrichtet 
worden war, tichtete derfelbe ein® Burze Danktede an 
Ceine Moj., worauf Allerpöchftdiefelben zu ermiedern 
geruhten: »Jch freue Mid eine Gelegenpelt zu haben, 
"eine Kleche zu bauen, weil die Religion nicht bloß im 
» Innern wohnen, fendern auch äuferlid geübt werden 
fol. « 

Mündens. Bewohner, von der größten Ehrfurcht für 
ven religiöfen Clna unfers erhbabenen Momarden durde 
drumgen, erkennen mit gleihem Danke auch indiefer frome 
mer Anordnung das Wohlthaͤtige an, mas für Förderung 
der Kunſt und Belebung der Gewerbe Daraus hervorgeht. 
Es wird viefe allen Heiligen gewidmete, Kirche, deren 
Aufbau und Ausſchmückung, 'gleih dem Rönigsdan bief 
aus Den Hedften der K. Gabfmetslajfe beftritten werde, 


an der ‚EreDe, wo ehemals Dir prachtvelle Et. Gear" 


genfapelle geflanden, Fin einem ihrer erhabenen Benin 
mung auf jede Weife entfprehenden altchriſtlichen Style 
von dem k. Hıfbau + Intendanten und geheimen Oberdau: 
rath von Klenze, deifen Talent ſchon fo viele berelicdhe 
Baudenkmäler unferer Dauptftadt beurfunden, aufgeführt 
werden und eine Fänge von 140 und eine Breite vom 
etwa 60 Fuß erhalten, der EB Reliidenz und Der ganzem 
Hauprftadt zur neuen Bierde dienen und bei Der Rachwelt 
Son dem fremmen Gemüthe eines Königse zeugen, Der 
durch die Ausgaben, mw.mit Er die Sache Gottes fördert, 
jugleih den ſprecheudſten Bemels gibt, wie ſehr Ihm auch 
das Wohl. der Untertpanen am Dergen liegt. 





Bon den Malern der Alten erzählt Candrart: Apolld: 
derus legte fonderlih der Shönpeit zu; Zeuxid machte 
zu große Höpie, war aber ein Fünflliher Obfimater; Gus 
marud gewühnte fi alles dem Erben narhzubilden ; Pro: 
togenes kounte anfünglih blos Echiffe malen; Apelles 
"Bar In allem zierlich ; Parchaflas: war guf in feinen ms 
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riſſen: Damon reich an Inventionenz Timantes verſtͤn⸗ 
Dig In allen feinen Werken nnd immer verborgenen Sin 
nes und Meinung; Pamphilus gelehrt; Ricomachus ges 
mind; Atbenion tiefſinnigz Nicophanes fauber und 
wett; Amulius Thon mit Farben; Paufiıs munter ia 
Bildung der Kinder und Brumen ; Afclepiodomus gut in 
der Porportion und Meffung; Amphion (ordnete alles 
gut an; Seranio vernänftig im Großen; Ppreicus km 
Kleinen; Antipsilus im großen und Meinen Gegenſtänden; 
Dionpfius Eonnte nur- Menſchen malen; Guppranor als 
tes; Nicias Thiere, vorzüglich Yunde; Nieophanes konnte 
gut coplren, und mar in felnem Leiſtuugen seinlid) ; Diss 
ophanes zu rauh im feinen Fatben; Mealced gut im 
Ausbilden; Arifides in Afekten; Eleſides nah dem Er 
ben; Ludius in Landſchaften. 





Hr. Maya, aus Paris, den wir nähfter Montag in 
einem Gonzerte hören werden, kommt nun von Wien, 
wo er in vier Gongerten mit immer fleigendem Beyfalle als 
ausgezeichneter Birtwos auf der Bivlin aufgetreten mat, 
Auch im nordlichen Dentfhland wurde ihm, ein gleiher 
ehrenvoller Beyfall gezollte. Wer vor mehreren Jahren 
feinem Gonserte tabler im ehrmaligen Redoutenfaale bei 
wohnte, wird den Genuß am beiten ermefen konnen, den 
fein Spiel neuerdingd gemähren wird, 








Koͤnigliche Schaufpiele 
Köuigl. Hoftheater ander Nefidens. 

Samſtaa, den 4. Nom Ich irre mich nie, Buftfptel im 
r Alt von Karl Cebran. dazu: die Wiener im Berlin. Bier 
derpoſſe im ı Aft won Karl v, Holtei, 

R Hof: und Ratiomaltheater. 

Sonntag, dem 5. Nov: Prinzefin ve Provenze, Große 

Jauber Dper in 3. Alten. 





Befanntmadunm 


Es wurde die Anordnung getroffen, daß Finftia an 
Tagen, an welhen Vorſtellungen in den B. Theatern Statt 
finden, von Abendé 5 Uhr bis zum Ende des Stückes 
eine dem Bedürfnife entipreben’e Zahl von Yiakern 
am Ünde des Grhjlih Törrinaifben Yaufes gegen Das 
Münzgebäude zu, aufgeſtellt werden, 

Vünben, am 29. Oktober 18:0. R 

Die önlgihe Polxen Drreotion Münden: 
v. Rineder Direktor, 





Verlag une Drud vom I. G. Eleifgmann, Buchdrucker auf dem Srurannenpiag Mro, 602, im München, me die 
hiefigen Baplungen gelsifiet werden, 


D ’ 


Blide auf Welt und Sunft 


— 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittwod und Freytag in München ausgesehen, und ik von Auswärtigen bar — 
fimstiheipelämter und Buchhandiungen zu beiehen, — Halbiäbriger Preis in Münden 3 A. 30 tr. ; Im Buchtandel, mit Tubegr a gr 
der Berfendungstoften 5 fl. oder 3 Rthir. ; auf dem Peſtwege venZf. 30 Fr. Bis 8 A. nah Mesyabe der Entfernung. — Die Bablung ee 
aelheben im Boraus. — KRunftnasriäten, gelehrte Anjrigenu.f.ıw. werben gegen Wergütung von 3 !r. für die Preit:geife aufgenommene _ 





Zehnter Jahrganı. 


144. 





6. November. 1826. 


Montag 
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Der Schadipieler, 





(Bortfegung.) 

Der Alte hatte indeflen aud eine geftopfte, fogenannte 
®ölaifhe Pfeife erhalten und blies, fie anzündend, fhöne 
Ringtein über fein Tiſchchen pin. IG wagte denn — Du 
magft es glauben ober nicht, aber ih verfigere 5 Dir — 
mit jltteendem Herzen den Shagpelden auzureden: »Dodı 
zuverehrender Dere Rath!« forah ih mit einer tiefen 
Körperbeugung, denn Id hatte eben no von meinem Ger 
fragten vernommen, daß er Rath bei der Kanzlei wäre 
und ftolg auf Diefen Titel ſey — » Dodzuverebrender Herr 
Rath! Sch glaube nicht, daß Sie es falſch deuten were 
den, wenn ich als ein junger Fremdling ed wage, Din 
felben anzufprehen; aber Deco bone Gigenihafıen, 

vorzüglib Dero Sauftwuth nud Menſcheufteundlichkeit, 


von Denen „ich ſchon fo viel habe reden hören, haben mir 


Mutp eingentößt: 
Ich glaube, ih hätte noch eine Stunde In dem Tone 


fortfpreben Eönnen, der Herr Rath hörte mich dennoch 
keines Blickes gewürdligt. Dieß machte mir, Id weiß nicht 
aus welcher Urſache, Muth, und ich fuht mit höherer 
Stimme fort: „Ich habe ebenfalls vernommen, daf der 
Herr Ratb ein fehr großer Schadfpieler find, und da ich 
ebenfalls etwas darin zu Teiften mich rühme, fo will hier 

it die geborfamite Bitte fielen, ob der Derr Rath nicht 
2 Gemwogenpelt haben wollten, eine Parthie mit mir zu 
ten gm Datten der Dere Roth bis jegt mich gar nit 


anzuhören uud auf mich zu achten gerubt, fo hatte ick» 
nun Mum das Wort Shac ausgefproden, ala ih a e 
feine Nerven und Muskeln in eine einzige zjufsmmenzag a 
sieben ſhlenen, feine Wangen rötyeten ji, feine Dürre wm 
Hände fuhren wie Erampfpaft in Die vollgeitopften Taſche re 
ber reihgeitidten Werte und feine Eleinen Augen fahe ze 
mie jugendlihen Feuer ſtarr auf mib bin, Dieſe Are — 
fpanmung Dauerte aber nur einige Selunden, danı verfle® 
er wieder In fein gleichzüͤltlges Wefen, und mich recht HD ⸗ 
aiſch anblldend ſagte er mit ganz gerehnter Siimme = 
»Scabfpielen!- Shab!— Shahfpielen!« Er birlt eäü — 
nige Minuten inne, dann wieder: r Shadfpielen! - St 
fünnen alſo Schach fpielen — Hm! Das wire! — Stab = 
foielen iu m Here Rath!e ermiederte Ich, nmenn Ibne am 
eine Parthie gefällig If!“ und griff bei dleſen Worte rz 
nad dem Breite, aber er wies es mir. der Hand ab, da— 
mit ich daffelbe folte ruhen laffen und fagte: »IG fanze 
nicht Shah ſpielen!« "Aber, geehrteſter Here Rath ® 
dieier Herr hier,“ Inden ih auf den Gefragten zeigte „ 
„bat mir verfihert, daß Disfeiden fogar der ausgezeiche 
netefte Shachfpieler unferer Zeit wären!“ „Dml— Gi » 
das wäre !« antmortete er, ohne aus feiner Ruhe zu fal» 
ten. Aber ich merkte doch, daß er große Sehnſucht babe, 
einmal wieder fpielen zu Fünnen, denn er blies die Rau, 
ringlein flärker und haͤufiger aus feiner Pfeife, Ich 
machte daper nod einen Berfuh, um ihn gu elnem 
Spiele ju bewegen, indem Ih mid rühmte: »Auh Ip, 
Here Rath, werde für einen großen Schachſpieler ge: 
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halten, und ſehr oft iſt ſchon mein fhneller Blick, mein 
raſches Beurtheilen der Lage bemundert worden. üerner 
kann ich behaupten, daß ich bis jegt noch Beinen gefunden 
habe, der mir überlegen gemwefen wäre!“ Dirfes, im Gans 
sen nidt unmahre Selbſtlob, fchlen ihn doch etwas zu 
verführen; er ſah mich wieder recht jtarr an: »Wie lange,“ 
frug er mid in feiner gedehnten, fingendtn Sprache, »wie 
lange fpielen Sie [don Schach?« »Mier Jahte,“ erwies 
derte ich. — ⸗Vier Japre!« meinte er dann, „Vier Jahre! 
Hm! Gi! Das wärela und von Zeit zu Zeit feufjend 
fuhr er fort: „Sie fpielen alſo Schachh:! — Ül! das if 
ſchön! — Sie fptelen fhon vier Jahre! Bier Jahte! und 
fon Schach fpielen können! Hm! Gi! Das würe!« Jetzt 
wurde er begeifterter, raſcher, aber immer mit fingender 
und quädender Stimme fagte er: »Ach! die entartere Zus 
gend! Sie mil Schach fpielen künuen und fpielt erft vier 
Jahte! — Vier Zahre!“ — Mich dabei anblickend rief 
er: »Ich fpiele ſechszig Jahre! — Aber es gibt keinen 
Schachſpleler mehr,“ fuhr er leifer und feufjend fort, »feit 
Du gefiorben bift, Du treue, befreundete Seele, Du mein 
Andreas! Seit Du weg bit, bin ich no der Ginzige auf 
Diefer Erde, der dem göttlichen, tiefen Sinn des Sqcach⸗ 
bretied durchfibaut!e — O tempora! u mores! hätte man 
noch dazu fegen können, Du wirft jegt wohl zugeben 
müffen, mein Iteber Freund, daß die Welt, oder vielmehr 
Die Menfhpeit auf Derfelben nicht vormärts ſchreite In der 
Bildung, fordern wie die Krebfe immer weiter zurück⸗ 
gehe. Denn mein biefes Zurudſchteiten ih [hen am 
Schachbrette füplen läßt, wie vielmehr denn in wichtigern 
Dingen, Beſchluß folgt.) 





Rheiniſche Eorrefpondenz 


(Teigluß.) 

Um meine mit minder günftige Rolle als Sennor 
Gampuzano micht länger vor Ihnen fortzujpielen, wozu 
mi in der Tyat nur die Hitzt der Zapreszeit verführen 
‚ konnte, die Damals dem ganzen Schaufpieipaufe eine uns 
verkennbare Aehnlichkeit mir dem veaannten Hoſpltal aufı 
erüdte, bepalte Id mie vor, in elzuer ‘Perfon den Ges 
genſtaud des Gefprächs zwifgen Peter und Gerberus zu 
einer andern Zeit felbih wieder aufzunehmen und ſyſtema⸗ 
ilſch durchzuführen. Wus ih Tpmen hier mettheilte, iſt 
als ein litpographletes lae simile des Gehörten zu bes 
trachten, und folglich mir nicht welter zugufchreiben, als 
infoferm ih das Nachſchetiben füglih Hätte unterlaffen 
können. Sie, geehrte GeeundIn, find gelehrt genug, um 





auch eine ernfihafte und methodiſche Behandlung eines 
Gegenitandes nicht zu fheuen, und Plug genug, um dem 
pedantiihen Hochmuth entfernt zu halten; fo darf ich denn 
geteoft Zonen dieſe gründliche und gelehrte Abhandlung 
über die Gefahr, melde von Theatern in Untverfitätsftäds 
ten unter 10,000 Seelen ju befürdten ſey, bier vorläufig 
empfehlen und Lünftig jueignen. Diefe Abhandlung wird 
ungefähre daffelbe enthalten, was das Gefpräh der beiden 
Tyürfteher befagt, dürfte ih aber, um der Gründlichkeit 
ju genügen, Faum auf einen mäßigen Octavband herab» 
bringen laſſen, daher Ich fie ſchwerlich in diefen Blättern 
Tlefern kanu. 

Sie fehen wenigftens fhon fo viel Hieraus, daß id 
mid für die Zuläßigkeit der Theater am ſolchen Drten 
habe entfheiden laffen, und werben daher meiner Bers 
fiherung Blauben beimeffen, wenn id foge, daß meine 
Tpeaterkritifen Bünftig nur gut, günftig. und lobend auf 
fallen werden, wie dleſes auch das rühmliche Talent und 
die fleifigen Studien der Gefellfhaft der Deren Deroffi 
und Wolf verdienen, ja zu fordern berechtigt find, 

Mein nächfter Brief fol eine dramatiſche Darftelung 
analpfiren und als Ginleitung die Fragen beantworten: 
Iſt immer nur das größte Talent auf der größten Büpne, 
und ift, was auf den größten Bühnen geidiept, immer 
das Beßte 7 Haben nicht gewiſſe Charaktere zuci und mehr 
Seiten der Faſſung, und die Stellen der meiſten Schau— 
fpiele gar keine? Gibt e& eine theatraliſch Obſervanz und 
wer iſt Richter? Cie Vortreffliche, die Sie fo Mandes 
mie Ihten geiftieigen Augen gefehen und überfehen has 
ben, wiffen, wohin ich ziele. 

Beinahe Härte ih ein lateinifhes Sprüchlein hergeleht, 
feiner unvergleigiihen palfenden Wohrpelt wegen; aber 
man foll ſich ja nicht merken laffen, daß Sie es vom 
flünden, 

Nahfhrift. Da fhidte nun gar, um meine Ders 
wireung und Berlegenheit vol zu maden, das poetiſche 
Mitglied des Beretns eia Eonett, das Ih Idnen ſenden 
foll, obwohl «6 wint auf Sie verfaßr ſey, fondern, wir 
die Aufichrift befagt, auf alle Frauen und Jungfrauen 
deren Names jih auf ein e endigen. Diefe Allgemein 
güitigkeit für Deutfpland, ganz ohne Sehnſucht nach dem 
lüdlichen a, und, mie es ſcheint, überhaupt ohne Schm 
ſacht, bat mid an dem Heinen Ding verdroffen, daher 


ich hun meine Meinung ganz proſalſch, obwohl gleihmäßig 


zugegeſchnitten, nacichidte, und Bie vorläufig nur noch 
verfihern will, daß ich diefen Vers der papiernen Drudı 
münge wicht übereilt hingelhrieben, fondern Mh einem 
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mie mohlbstannten Driginat treufleifiof geggiet babe, 
wellagend, daß mein Vorgänger mir eine to widerfpäns 
flige Form verfhoben, in der ich mich hoͤchſtenb als Gam⸗ 
pujano vernehmen laſſen ſollte. 

Daß uͤbrigens diefe ganze Nachſchrift nicht 
anftchenden Theaterartitel gehört, drauche 
nit zu ſagen. 


zu dem vore 
ich nun wohl 





Tafchenbüder: giteratun 





7. Drohea für 1827. Bierter Jahrgang mit Rupfern 
iu Bigarod Docpzeit. *) 

Der Immer weiter geeifende Geſchmack des deutſchen 
Publikums an Mufit und insbefondere mufitalifhen Büͤh⸗ 
nendarjelungen war vieleicht die Beranlaffang, melde die 
Herausgeber vor siee Jahren bewog; der bereits großen 
Anzapl der jährlich erfhrimenden Zafhenbüher ein aeues 
hinzuzufügen, welches den Mufitfrennden und Freundinen 
insbefondere gewidmet wäre, und fomit einer günftigen 
Aufnahue zum Borand gewiß ſeyn dürfer. In der That 
mögen Biele erwarten, die Herausgabe viefes Tafchenbur 
des werde nach einem felbüfländigen Plane geleitet, und 
fein Inhalt, in Bezug fiehend mit dem Titel, biete dem 
Leſer tpeils Erinnerungen an Kunftgenüile, theils Mitthel ⸗ 
tungen über unſtgeaenſtaͤnde oder auch Bearbeitung von 
Dperntertene oder mwenigitens Efijjen, Andeutungen palı 
fender Btefie, wohl auch Abpanblungen dar, die in das 
Weſen Der Tonkunſt ſelbſt eingingen, and In romautifher 
Gintleitung mach dem Dufler Der Deinieiben »Hilde⸗ 
auch der Novellen von Hofmann gewiß 
Zinfprade finden, mo man in Tafhentügern jur 
näsft geijtreice und abwechſelude Ilnterhaltung ſucht. So 
pärte die Orphea elnen befondern, gewiß zablreigen Kreis 
yon Leſern gefunden und Hefriedigt, Od fir aber fo, pie 
fie jet erfcheint: in Nichts unterjhieden von den, bief 
auf Interpaltung im Allgemeinen abzweckenden Almanas 
den, ven Ermartungen der Käufer euiſpricht, fallen wie 
vapin geteilt fepn. Wir begnügen und mit einer ſiuchtigea 
gMufterung ihres Inhaltes Im vierten Jahrgauge. Hier 
finden wir zunoͤchſt eine Aemlich lebendige Erzaͤhlung von 
Situmenbasen⸗ „Rebensrächfel.n Der Stoff, eine 
au feiner Zeit In den offislellen Blättern ber Haubiſtadt 
des damaligen Königreihs Weſtphalen aus fuͤhrlich erzählte 
8chichte eines magnelifieten Fraͤuleins, der Tochter, des 


Die diet angejeigt werdenden Almanache find ſaͤmmtlich 
MR Sinſterun za daben. 


Präfidenten von S... bürfte in fein grgenwoͤrti ⸗ 
Bearbeitung mit romantifhen Zuthaten die adteniner ep 
Familie, wenn fie oder einige ihrer Mitglieder nod leb z, —— 
nicht durchaus angenehm berühren. „»Alangbur Schca 
ſplet in drei Alten von Dr, Genſt Raupach, wäre ef — 
Bearbeitung für mufitslifhe Darſtellung wohl fäbig, m ur 
dürfte Diefe von dem Berfafler feibit nicht ermartet —— 
den, deſſen Ohr für den muſikallſchen Wohlklang nic 
fehr gebildet gu fenn ſcheiut. Davon zeugt der Ghor: 

Und Debnt fih die Stepp’ auch nod fo weit, 

nd ftrömt der Strom auch noch fo breit, 

Was thur's? 

Be Geſell bleibt frohen Muth's ıc. 

»Der blinde Meifter« von Fr. And, eine arm 
mutbige Erzaͤhlung, nidt — 
Dim hlang, nit ohne Wunder, die der BeffTt 

“Die Scipionengruaft« von La Motte Fouch u 
er relcht in Erfindung und Ausführung keine der führer — 
m... des Berfaſſers. Weit gelungener Hard E 
on von Prägel, einfah und dennoch fein = 

Die Kupfer find ſehr mittelmäßig, und wer Glgemm 
heit hatte, der Darjlelung von Bigaros Hodjeit mm e-. 
irgend einer der voraehmeren Bühnen Deutihlands be A 
gumohnen, Der bat gewiß andere bildlicdhe Borftelungg — 


von dieſer Dichtung In ber 5 
gebenen. Pyantafle, als Die Hier u — 


Theater: Chronik, 





Münden, den 30. Ditober. K. Hof und Natlon a E— 
Theater: Egmont, Tranerfpiel von Goͤt he. 

Man gebt uatreitig zu weit, wenn man In dieſ e 
Stüde unferg großen Börhe eine gefahrliche Tende wa D um 
nehmen will, In Göthes ganzem Geile liegt Fein Sum m 
jener Demagogifden Gefinnungen, wodurd nur mittel 
pige Schrittſtellet unferer Zeit Ihre Leſer anzureljen Fr —— 
chen. Wer daran im Geringiten zweifeln möchte, der le em 
nur jenen Tpeil feiner Seltfibiograpbie nad, wo 1 men 
Goͤthe den wirklich ſehr merkwürdigen Autheil ehe — 
pen er, In ben nächjten Umgebungen bes Derjogb — 
Weimar, tan dem Feldzuge der Preußen nah Frankee l 

enommen, als das Manlieft des Herzogs von Braurs- 
ſch weig erihien, und et wird auf jeder Seite Den beredtem 
MWertheidiger der Bade des Königtyums finden. 

Und wo folte in befagtem Trauerfplele das Anföfige 

und Verfünglice Hegen? Wer, dem Die Geſchichte von 
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bem Abialle der vereinigten NRiederlande bekannt, muß nicht 
geliehen „daß Goͤrhe in feinem Dramatifhen Gemälde nur 
die Piftorie vor Augen gehabt und nichts auf Koften des 
Eoniglihen Anfehens hinzugedichtet hat. Sein Held, für 
Recht und Dronung begeiftert, erfhelnt durchweg ale der 
mwürdige Repräfentant einer Freiheit, welche dem Miß— 
brauche der obecherrlichen Gewalt eines Ginzigen mit nicht 
minderm Muthe ald der Ungebüpr und den Ausihweifuns 
gen begegnet, womit eine aufrüprerifhe Menge die Schrons 
Een des Gehotſams überichreitet. Wir werden durh Ph s 
lipps gewaltſame Masfregeln empört, aber gewiß nidt 
für Den bilderflürmenden Geiſt des belgiſchen Volkes ges 
wonnen. Ferne davon dem Wolke zu ſchmeicheln, ſehen 
wir diefes vielmehr auf Feine fehr empiehlente Art crpräs 
fentirt, dena wos Geratter Schneider und Beifenfieder 
ſchwathen, find Redensarten, Die Der gemeine Mann, wenn 
ar ſich geltend maden will und Feine Berantwortlichkeit 
zu fürdten hat, gerne in den Mund nimmt, die er aber 
auch ganz und gar nicht gefagt haben will, fobald er nur 
von ferne vermuthet, daß er Dafür hergenommen werden 
könnte. Eotann iſt das böfe Prinzip, der bewegende 
Geh alles Recht- und Gefehlofen, Ifehr gut im dieſem 
Banien perfonifigiet, welder Dur daß niederträdtige Ges 
werbe eines felgen und hinterkifligen Anflifters dem Volke 
bie Köpfe verdreht und es zu verderblichen Handlungen 
verleitet, Der Herzog von Alba tritt Diefem elenden Dem 
ſchen gegsnüber imponirend auf, indem er, unbenafam 
mie das eiferne Schiaſal, mit vielem Bedachte feine furdts 
baren Plane vollzieht, 

Unter ſolchen Umgebungen fonnte Eamont nur in dem 
vorthelipafteiten Lichte erſcheigen und er trıtt auch fo recht 
als ein wahrer Edelmann auf, durch den ritterlichen 
Schutz, womlt er die Sache des rehtlos Unterdrüdten 
verttitt, uad Dur feinen reinen Siun für Gefey und 
Bernunft, Diefe ewigen Grundlagen jeder wahren und 
eigeatitchen Freihelt. Solde Geſſanungen mit einım fol 
hen Kange verbunden gıben uns eın würticeh Bild defs 
fen, mat ein Ariftoftrat fepn fol: ein Bornepmer im 
Staste, deſſen Freiheiten um fo mohlthätiger erfhelnen, 
als damit der Beruf und die Macht verbunden find, den 
Thron vor dem Anmogen eines ſtürmiſchen Volkes, als 
auch das Bolf vor dem Drude eines befpotifhen Derrs 
(hrs zu ſchtzen. 

Sehen wir die Freiheit, in Ihrem edelften Sinne aufı 


gefaßt und durch den herolfhen Tod des Helden, ber 
ſich ihr opfert, verherrlicht, in Ggmont, fo fehen mir 
die Liebe dutch den im dieſes Stück hineingedicteten 
Sharakter Klärhens auf das fünfte geſtaltet. Wir fra 
gen nicht, welden Astheil Hat kei Gamont die Eianı 
lichkeit am diefer Liebe: bei Iym braucht fie nicht Allen 
su ſeyn, denn er reift unfere Thelluahme ſchon durch 
feinen Edel« und Heldenfinn genugfam an fid; aber für 
Klärden iſt dieſe Liebe eine höhere Welt; ıfie ſieht in 
Egmont das Ideal Ihres Herzens verwirkticht und hängt 
daher mir der voten Hingebung ihres gangen Wefens 
an ipm. Wie weit von einer folden Vergötterung des 
Begenftandes der Lebe Das Gefühl abſteht, das ein übris 
gen6 guter Menih, der ſich aber gan im gemöhnligen 
Kreife des Alltagiebens bewegt, in einem Klärchen here 
vorbringen muß, bat uns Göthe in einem treffenden Ge. 
genfage gejeigt und wie müjjen die Kunſt ded Dichters 
um fo mehr bewundern, als für's Erſte der Gharakter 
Bradenburgs bei allem Mitleiden, das feine unglückich⸗ 
Beidenfhaft uns eluflößt, doch im nichts Die Vorliebe 
fhwädht, die wir zualeih mir Kiärhen für Egmont empfin: 
den, uad fodann, daß ſich aus Diefer Geſcichte zugleich 
diefe arofe Lehre ergibt, dab, melde Rechttertigung au 
ein Berpältniß, wo die Stande ungleidh nnd die Bande 
ungefegltch (ind, vor dem Ricterfiubl des Gefüpls und 
der Liene finden mig, daſſelbe am Ende doch immer nur 
ttagtſch für das ſchwache Brfhöpf ausfallen muf, welches 
die rg der Welt Über der Stimme des Herzens 
vergeiien. 

Un auch Einiges über dad Spiel zu fagen, glaube 
ih, da mir die Daritellung des Alba und des Vanſen 
als die ſchwierſaſften Aufgaben im ganzen Stück erfhemen, 
befonvers ber ausgezeichneten Kunft erwähnen zu müſſen, 
wıe beide Chataktere von Hrn. Üßlaır und Dra, Besper: 
mann gezeben wurden, Wer Bann fagen, Or. Pölten 
babe ten Eament nie mıt Anftand, Feuer und vieler 
Wabrheit geaeben; aber es liegt für Die Phanteſie ju viel 
Ideales in dieſein Gbarakter, old daß man bennch ber 
baupten koͤnnte, Dr. Hölken habe Ihn gärglii aetroflen. 
— Die Hagn aub zum Grflenmale Die Role Des Kiärs 


‚bens, und es ift miche zu läugnen, daß fie das fentimens 


tole Mädchen, dab der Bein feines theuern Gutes vols 
kommen befriedigt, mit vielem Clüde zu zeigen verftand, 
in der Scene aber, mo tie Arme Himmel und Erde in 
Ihrer Bergweiflung in Bewegung fegen will, um den Ges 
Ikebren zu befreien, nicht jenes leidenichaftliche Spiel ent 
m.delte, weides eine fo aufferordentlihbe Situatlon vers 
langt. Es muß frellib für eine noch fo junge Schau 
Spielerin ſchwer fepn, den rechten Schlüſſel zur Berfiändie 
gung diefed Thells ihrer Rolle zu finden, da eine fo ers 
eenteifche Leidenfhaft micht leicht vorbemonftrirt werden 
faun, fondern an ſich felbft verſtanden und gefühlt wer» 


den muß. 3.3.8 
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Dertag ums Drvd von I, G. Fleifgmann, Buchtruder auf dem Garansenplap Nro. 602. in Winden, we bie 
biefigen Baplungen geleitet werden. eo, * 
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Der Schadfpielen 


Beſchluß.) 

Ich fürchtete mich, daß mir mein Alter eine Etrafpres 
Digt halten mubchte über, das Berderben der Zelt im Ges 
genfage zum wergangenen Somft, daher rief ich denn, 
fo ftart als ed mir möglich war: »„Mun! fo baden Sie 
doch die Güte, Der Rath! in einer Parthie Ihr Gluͤck 
gu verfudben, bemn font müßte Id immer glauben, daß 
ih eben fo auf fpiele, ald Sie, wenn nicht auch befier! « 
Dief war ibn dog etwas zu Hark, Haflig ariff er in dir 
beiden vollgeitepften MWellentafchen, und brachte aus der 
sierliches zufammengelegtes Brett von Maha— 
und fo wie die Felder defielben, fo waren Die 
welche er aus der andern Taſche zog, die weis 
fen yon Gifenbein, die fhmargen von Eben hol⸗. Waͤh⸗ 

d des Aufſehemn fah er mich von Neuem einige Dale 
in nd beobochtete mit fcharfem Auge meine Gefichtözüge, 
... ihm durchaus nicht zu bebagen ſchienen, denn er 
weine feich wieder in feine gewoͤhnliche Ruhe und feufsies 
fiel ge gtbt feinen Schachſpieler mehr auf Der Welt!“ 
ap Biauren waren aufgeftellt. — Hanf Du Dich noch 

eine fepräge Schlachtotdnung erinnern, mein Bleber, 
* ich durch dieles Nachdeuken erſotſcht, und durch bie 
weine Runden übermälttge habe? Die Bauern fpielen 
tb 12 uptrollen in derfelben und durd ihre combinirte 
„> et Hindern fie den Frind am Forttücken, während 
— —2 — ferien Spielcaum behalten; und durch 
m 





einen ein 
gonibols s 
Figuren, 


heiße, aber nur verfiellte Anarife auf den Flügeln ſchw· Ep 
Ich das Gentrum des Gegners fo fehr, daß ih dann co ne — 
Mühe auf daſſelbe losbrechen und ibn im zwei Zügen na ee =- 
maden Bann. Diefe vortheilpafte Schlahterdaung IGHGrT  —_ 
ih denn auch jegt, und — o Wunder! — der Ale Gm E> 
mid mit ſichtbar em Beranügen an, er fühlte, daß — — 
felnen Daun gefunden habe, Jest börteft du ihn to ⸗ — 
ſoſlen, wie er im Takte den Raub aus feiner Pfeife bi = ee 
wie fi feln ganzes Weſen veränderge ! Die Augen bie ee zu 
bin und ber, fenrig und wild; Bie bobe Stirne erbeb FE <z> 
noch mehr, und feine Nafe wurde no um die SITE 
tänger, fein Siam noch viel fplgiger; fein Körper free eo 
fi, unruhig rutſchte er auf dem Stuple hin und be — — 
Bel jedem Zuge ſchlug er freudig mit den dürren Ra =. — 
pera jufammen, bei jedem Zuge wurde er lebhafte, CE — 
Foftete mich wahrlich viel Mühe, aufmerkſam zu dleibe rm 
und Id hätte bod um Beinen Preis den nahen Trlung > —— 
aus den Händen gelaffen, benn jetzt zog Ich jum vorley 2 za 
Male; mit dem Fünftigen Zuge mußte er unabmendb ae — 
malt werden. Freudig rief ich ibm bas »Schach!« F_ 3 
und blidte ihn mit fiegtranfenen Augen an. — Da I 
chelte er mic recht hoͤhniſch an, zog fih aus dem Schea c — 
und machte mich zuglelch — matt. 

Ich war wie aus den Wolken gefallen, wenn Ih mi 
fo austrüden darf, ihm aber hatte wieder finflerer Gen vr 
die Stirne umjogen und traurig feln Spiel in Die Tayy 
ſteckend ſproch er feufjend: "Ah! es gibe keinen Schach 
fpieler mepr auf der Welt!« 
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Mingrelien. 





In den Reifen des Ehevalier Chardin In Perfien und 
andern Gegenden Des Morgenlandes finden ſich fehr inter 
tereffange Notigen über die Bewohner der ruſſiſchen Pros 
vinz DMingrelien, deren Fürſt, Dabdian genannt, erft 
kuͤrzlich von Sr. Majeftät dem Kalfer von Rußland den 
St. Annenorden erhalten hat. Mit dem Intereſſe, wel 
des jeder mit der Zettgeſchichte fortfhreitende Leſer ganz 
natürlih am den Gegenden nimmt, die mit dem Echaus 
vlage des zwiſchen Rufland und Perflen ausgebrodenen 
Krieges im einiger Verbindung flehen, verknüpft ſich hier 
aud noch das allgemeine höhere Interefie an den Yuftäns 
den der Menſchhelt überhaupt unter den verſchledenſten 
SDimmelsjtriden und Berfofjungen. Wir hoffen baber 
uns den Dank der Leſer dur die Mittpeilung eines 
Theils der Beobadtungen des fharffinnigen Shardins zu 
verdienen, deren Richtigkeit, obgleich fie Derjelbe bereite 
im Fahre 1671 anftelte, in den Berichten Der neueren Reis 
febefcpreiber ihre Beflätigung finden, Aus Legteren geht 
bervor, dag fih der Gulturzuftand dieſes Landes, feit es 
aus den Sänden der Türken und Perfer in die der Rufs 
fen übergegangen If, wenig oder gar nichts gebeſſert 
babe, 

Die Provinz Mingrelien, das alte Koichis, liegt am äußers 
fen nördlichen Ende Des fhwargen Meeres, Bon Diten 
begränjt #8 ein Eleines Königreicy, Zmirette, welches einen 
Tpeil von Georgien ausmacht; im Süden befindet fi 
das ſchwarze Meer, im Wellen wohnen die Abcas, im 
Norden umjängt es der Kaukafud. Der Gorar und Ppa: 
ſis, zwei im Alterthume berühmte Flüſſe, durchſtroͤmen 
es und bilden feine Graͤnzen gegen Abcas und mirette. 
Fa Dielen Gegenden war der eigentlihe Wohnfiz Der 
Hunen, und ihre Abkoͤmmlinge haben ſich ſeitdem In mehr 
rere Stämme getheilt, aber noch findet man die alte Barı 
bazei, wie zu den Zeiten Der Römer und fpäter, unter ihr 
nen. Eie leben vom Raub und find die entfchloffenften 
Bandicen. Keine Kunft, nichts, mas das Leben verſchö— 
wert, die Bitten milder und die Menſchen erft eigentlich 
ju Menfhen made, if ihnen belannt, Das Land ift un 
eben, es erhebt ſich aumahlig vom Meerufer und iſt beis 
nahe durchaus mit Dichten Waldungen, des Volkes einziger 
Schuzwehr gegen fehndiihe Anfälle, bedeckt. Die Tem: 
peratur tt gemäßiat, und Gewitter fehe felten. Dagegen 
iſt die Luft super feucht und der Aufenthalt in diefem 
Lande hoͤchſt ungefund, Die Luft it Fremden fo unerträg« 
ti, daß fie alsbald mager werden, und In Beit eines 


Jahres unfehlbar anstrodnen und verwelfen, Die Ein: 
gebornen leiden zwar nicht fo fehr von den ungünfligen 
Einfiüffen des Elimas, jedoch trift man felten Meunſchen 
unter ihnen an, die das ſechszigſte Jahr erreicht hätten, 
Waſſerſucht und Würmer find die Dauptfranfpeiten, an 
melden fie leiden. 

Ihre Hauptnahrung beſteht aus Ochſen⸗ und Schwein⸗ 
feld; Schweine gibt es in dieſein Lande in großem Urs 
beefiuß und von vorsrefliger Arı. Eden fo gibt cd Wilid, 
pret aller Gattung und von aufferordentlih gutem Ges 
ſamad. Gs gibt auch Rebpühner, Faſanen und wilde 
Tauben, bie fo groß find, wie Hühner und fehr wohl— 
fhmedend. Der Kaukaſus beherbergt dieſe und noch eine 
Megnge anderer Thiere, Tieger, Leopatden, Löwen, Wölfe, 
Schakals. Letzterer gibt es eine große Menge. Ste fallen 
den Bewohnern ſehr laͤſtig, und für Sremölinge hat ihr 
Geheul etwas Grauenertegendes, Da fle gemöhnlih ſchaa— 
renmweile umberziehen, fo heulen fie auch meift zufammen, 
die einen tief, Die andern hoch, was einen fcheufliden 
Ton gibt. Dft belagern fie die Häufer und tichten unter 
den Heerden großen Schaden an. 

Mingrelien hat weder Srädte noch Fleden; einzige 
zwei Dörfer befinden ih om Geftade des Meeres, Mebris 
gend trifft man alie 1000 Scattue wieder ein einzeln fer 
bendes Haus an, Es befinden ſich im diefem Lande auch 
einige Echlöffer, von denen das vornehmſte Rouchs heißt, 
und den Aufenthalt des Furiten ausmadt, wenn er zu 
Krlegszeiten geuöthigt If, ſich dorthin zurüdzusirhen. Dies 
fes Schloß hat eine ſchlechte fteinerne Mauer und I mit 
Ranonen beſetzt. Die Däufer find alle von Holz, welches 
der vielen Wälder wegen ſeht wohlfed zw fleben fommt, 
Die Haͤuſer der Armen haben nur ein Stodwerk und 
find fehr unbequem und unreinlid. 

Die Menfden find ausgezeichnet fchön, Befonders bie 
Welber, melde In den höhern Etänden meiftens ihre nas 
türlihen Reize durch künſtlſche Mittel zu erhöhen willen, 
fo unmiliend und verwerfen fie auch übrigens find, denn 
es iſt Bein Laſter melches fie nicht bis zur Virtuoſität fries 
ben, Hochmuth, Berrätberei, Grauſamkelt, Wolluft, kurz 
alles, was die menſchliche Natur hetabwürdigt und ihres 
Adels entkleidet Die Minner haben alle dieſe ſchlechten 
Gigenfhaf.en wo moͤglich in noch höherem Brade, Heine 
Verruchtheit iſt ihnen fremd, Zum Diebflahl find fie ge: 
boren; fe findieren Ihn ordentlich, er macht ihre Luft und 
thre Freude aus. Der begangenen Diebſtaͤhle rüpmen fie 
fih als Heldentpaten. Mord, Todtſchlag, Betrug find 
ihnen altäglige Dinge. Giner nimmt = andern Die 
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Fran Hinmrg, und wäre «5 auch Pie de elanen Bruders. 
Wird einer des Ehebruchs überwleſen, fo zahlt et dem 
Beleidigten ein Schwein, und Mann und Frau und Liebe 
haber verzehren es gemeinicaftlih, Die Goncublnage 
wird aus dem Grunde bei Innen begünftigt, weil fie bie 
Bevölferung vermehrt und man die Kinder an die Türken 
verkaufen oder gegen allerlei Bedürfnlfie eintaufhen kann. 
Mach iprer Meinung iſt es aub gar nicht unrecht, ih 
der Neugebornen zu entledigen, indem man fie ind Waller 
wirft, wenn man bie Mittel mict hat, fie zu ernähren, 
Eben fo verfahrt man mit den Kranken, die man nit 
heilen Bonn. So urtheilt ein Bolt ohne Scham und 
Menſchlichkelt. Es wäre ſchwer zu glauben, in welchem 
Juftande von Berwilderung fih bier die Menſchhelt ber 
findet, wenn man nicht das Beifpiel einer ber eultivirtes 
ſten Nationen des Alterthums vor fih hätte, welche ihre 
Kinder ebenfalls ausſetzte. (Sortfegung f.) 





— 


Fragen eines fremden Baneleven an Bauverftändige. 

Nah meiner Ankunft in Münden war die neu zu er 
bauende Ifarbrücde der erfie Gegenfland meiner Aufmerte 
famkeit. Ich betrachtete das Wideriager (Entioh)} am 





antworten, und diefes bemog mid, an Bauverfländi. 
Benannte Fragen zu flellen. Man verfenne nicht Die Offen — 
berzigkeit eine Bermbegierigen, und verwechfele fie nic e 
mit der Meugier unberufener Frager, Iniem ih mein — 


Bitte wiederhole, fehe ih einer baldigen Antwort mg 
größter Dankbarkei: entgegen. M. 2. 


Torrejpondenz : Nachricht. 
Paris den 27, Ditober, _ 

Talmas Top if für das Theater Jrangais rin une 
meßliher Berluft, der felbft mit der Linge der Zeit durce 
die eifrigften und talenrvolflen Nachahmer ſchwer ju er. 
fegen ſeyn wird; fein Spiel war Feine Tauͤuſchung mehr „ 
es wär eine natürliche Dinreifung, Der man niht wider — 
ſtehen Ponnte; mas vermag indeifen der Menfhen Bürı m 
fhen gegen den Willen des Dimmeld; Talma hatte da 
Ziel feiner Laufdahn mit dem Ziel feines Lebens erteich @__ 


Am Rande des Grades mar er der erfie Schauſpieler urn — 


ferer Beit. In dem Grade der Boltormenpeit, mıt de m 
er fh in den legten Zeiten gezeigt Yatte, log der Sei 
feiner Rrankpeit, und in diefer fein batdiger Tod. Wa ee 


Berhingnufe des Schidſals dein Iheater Brancaıt ge — 


zogen haben, mit dem dedreht ſtetdliches Wollen ur > 


Diefieitigen fer mit Nachdenken, und konnte nicht um· gaffen das E italtenifche Zyeater, das bisher der Sara m 
pin an mich felber folgende Fragen ja ſtellen; melplag Des geouderten Publikums in Paris war, ab e — 
1) Darf man hoffen, daß ein fo kurzes, gegen das plöglid in einen jolhen Zuſtand der Erbaͤrmlichkeit be = — 


Ufer pin ſchin ales Widerlager den Drud (Schub) eines 
fo nleder en Bogens ertragen werde? 

2) Wäre eine ſtatke Mauer vom Erdiod an biß zum 
feiten Ufer wirtlihd unnuz geweſen und verliebt der lo: 
dere Schutt die mämliden Dienjte? j 

;3) Warum ift die obere Steinfchichte ded Endeiodhes 
(Widerfagerisidte mit der unteren nicht Durch Werfegung 
der Steine ineinander, gleichſam durch Verzahnung in 
Berbindung gefegt, damit die Wederlagetſchichte nicht fait 
allein, fondern das ganze Endjoch dem Schude zu wider, 

ätte? 
— ſtieg in mie zwar der Bedankte auf, daß Diefes 
yielleihe fon mit dem Kerne ded Endjoches geſchehen 
fev und nur die Verkleidung deſſelben aus Querſchichten 

. be; allein man verfiherte mir, daß Die oberen Steine 

* den unteren bloß durch einen eifernen Dorn verbens 
mn wären. Iſt diefer Dorn pinreiend, tegt und in Zu⸗ 
Bear einem fo ungebeuren Drude au widerſtehen ? 
® Diefe für einen Schuller des Baumefens fo imereifans 
ten Gegenftände konnte ich mir felber nicht genügend ber 


abgelegt wurde, daß man, ſtatt die allgemeine Klage gem 
hören, der fo herrlige, wahrhaft konighahe Saal fry zum 
Hein, — in Kurzem ihn nur zu geräumig finden wird. 

Dort, wo man vor Kurzem noch die harmoniſch e ze 
Silbertöne eines Rubini, einer Demoifelle Srmug — 


Madame Fodor, Momdelll und Schtafetti, welche letzte = 
mie wir hören, in Dresden ſeht gut engagltt und ben 
Hofe wie beym Publikum wegen ipres gragiöfen Spule _ 
und lieblichen Gelanges seht fehr beliebt if, und DE — 
tragilden Momente und die wahrhaft peroifhen mit lee — 


triſchetr Kraft vom Ohr zum Derzen dringenden Anſchiä g — 
einer Madame Paila Eilngen hörte und bewunderte, wor 
über fat umanfporlih das Haus von Bravos el — 
dort gewahrt der Zufhauer jezt nur die in digen Sor— 
men fih bewegenden Drathpuppen der Wadremeifeles To. 
fari und Geſchwiſter Amigos, Die ihr Unyermögen, dur 
ihre Keckhelt zu erſetzen glauben, was fie alcht geiern £ 
haben, „lehren wollen und ;° jeigen iheinen, „es, it der 
Ppiatz der Virruofliät ihnen nun geräumt, und fie fepem 
"pie Deldinen des Tages, 5 


— 
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Unfer Augenmetk wird künftig auf Hrn. Paer (jetzlgen 
Direktor der Dper) gerichtet fegn, von Ihm, als volfoms 
men geprüften Sadverfiändigen, erwarten wir, fo wie 
Das ganze Pubiitum, daß er mit allen Kräften dem gänj» 
lichen Untergang dieſes Theaters vorbeugen werde; x 
möge aus dem Schiſfbruch retten, was noch zu retten iſt, 
er moͤge zu erhalten fuchen, was fih erhalten läßt; — er 
möge mit dem beiferen Theile der ihm noch gebliebenen 
Streitkräfte, ald da find: Mademolfelle Einti, Madame 
Shüs, den Derin Zuchelli, Bordognai, Domzelli, Galli, 
Braziani, Lavaſſtur :e. dieſen Winter fort lsvieren, und 
durd Sleif zu erfeßen fuhen, was die Kraft nicht ven 
mag, bis ibm der nächte günftge Fruͤhjahrbwind in Was 
dame Prlaroni, MWavemoifelle Sontag ꝛc., neue Düife 
juführt, und er endlich in voller Wlorie ſich feived Zieges 
freuen konn! Bis dahin wollen mir ald treue Anhänger 
jeder Kunftausübung dem Publitum Geduld und bebarıs 
lie Ausdauer jurufen und mir fhmeidheln ums, es werde 
uns norbgedrumgen Gehör (denken, wenn anders Dr. Parr 
nah unferm aufricdrtig gemelnten Rath handeln follte; 
woran wir nicht zweifeln. 





Miscellem 





Bel der unlänaft zu Blenz (Tprol) ftatt gehabten Preis 
ferertheilung on Die. daffge Schuljugend wurde Die Feier 
noch dadurch auf eime feltene Art erhöht, daß der zwoͤlf⸗ 
jährige Mohrenknabe, Anton Ferapölla, aͤcht orientalifh 
gerleidet, mit vielem Anffande eine Anrede an die Ders 
fammlung hielt, tie allgemeine Rührung erregte. Ele 
Drüfte de freudiaen Dankgrfühle Des jungen Afrikaner 
geren bie Beboͤrden, weiche die Schulanitalten befördern, 
geaen feine Lehrer, Die ih Dem Unterrichte Der Schüler 


mit fo vielem Eifer widmen, und aegen feine zweiten Ads - 


tern und Geſchwiſter aus, die es, wie er fagt, nie gereuen 
fol, einen ſhwarzen Sonn und Bruder ans Afrika er 
haften zu baden. Trefflih iſt inebefondere jene Stelle der 
Kede, mo der Anabe fagt: »Oft Dachte ich in Diefem Jahre 
an die Zeit, mo Ih, ald milder Kirt meiner Echafe, ums 
tee den Gefträuden melner Deimath oder im der Hüfte 
meiner Matıer gelagert, den Blid ber aufgehenden Sonne 
mit Serjeneluft entgegen wandte und glaubte, dieß ſey 
das einzige und fhönfte Lihr; Doc nein, das fhönere Richt 
iR jenes der chriſtlichen Religion, Das mir tn der Schule 
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Hell aufgegangen iſt, und durch defieh Strablen ih Bott 
und Jeſum Ehriſtum, den er grſandt bat, ‚ertenne; dieß 
Licht erhellet das Dunkel dieſes Erdenlebens, und beleuch⸗ 
tet nicht nur eine Weltkugel, fondern fogar Das unermefs 
lie Band der Ewigkeit u. f. m. 


LKarleruhe im Dtober. Auf dem Schönberg bei 
Freiburg find höchſt merkwürdige Gräber, dermalen ſchon 
157 an der Zahl, kürzlich entdeft worden. Schaͤdel, Waf⸗ 
fen, Geſchmeide, Dolde, Spieße, Säbel ac. eines Vol: 
kes, das dort vor Fahrtaufenden gewohnt hat, murden 
gefunden, Pfeile, Spietze und Weprgehänge find von 
Gifen, weldıs nah demifher Unterfuhnng jenem im 
Rantern im obern Brelögan gleihfommt. Die Dolde 
fand vom feinften Stahl, welder der Teile widerſteht. 
Die Schwerter find halb Eiſen, halb Stahl, Das merk 
würdigfte iſt das gefärbte las, das häufig mit Silber 
eingefaft gefunden mird, vorzüglich "ein bimmelblaues, 
wie man noch Feines gefehen haben mas. Rothe und 
purpurne Korallen, auch große Stüde von Bernjlein 
werden in den Gräbern gefunden, Alle Oriber ind ges 
gen Morgen gerichtet, Nah einer beiläufigen Berechnung 
umfsßt diefer Bearäbnißplog, der ober halb dem Gprim 
ger Rebberge liegt, über 500 mit großen Erelaplatien 
andgelegte Gräber. 

Münden, den 7. November. Madame Gatalant, 
Europas hochgefelertſte Sängerin, befinder fib nun im 
unferer Hanpıfladt, und mwir hatten bereits vorgefiern in 
der Dover und gefern im Gonzeree das Vergmüsen, fie zu 
414 en und die angenehme Ueberzeugung ju ſchöpfen dag 

tefe intereſſante Fran von der Anmuty und Lieblichkeit, 
in Deren Schmude fie bei ihrem lehten Aufenthalte in 
Münden erihienen, auch nicht das aerinafte verloren; 
auch dürfen wir nach allem, was wir aus Stuttgart und 
Augsburg, wo fie zum Lehtenmale auftrat und ſſch neuer« 
dings den alten entbuflatifhen Beifall erwarb, erwarten, 
daß Ihr Gefang, den wir am nädften Semſtag börem 
werden, mod ganz des alten Ruhmes würdig fegn wird, 
der ihrem Ramen vorhergeht. 





Befanntmadhung. 

8 wurde die Anordnung getroffen, daß künftla an 
Tagen, an welden Borftellungen in den P. Theatern Statt 
finden, von Abends 8 llbr bis zum Ende des Stüdes 
eine dem Bedürfnife entiprebende Zahl von Fiakern 
am Ende des Graͤffich Törringifhen Hanfes gegen das 
Drünzaebäude zu, aufgeftellt werden. 

ünden, am 29. DEtober 1826. 
Die könisihe Polizey Direstion Münden. 
v. Rineder Direktor, 





Gertag um Drud von I. &, Sleifgmann, Duhdruder auf dem Errannenplag Mre, 602. im Münden, mo bie 
j biefigen Baplungen geleißer werden 
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Blide auf Welt und Kunnſt. 





Diefe Zeitfärift wird Montag, Mittmed und greptag im Minden ausgegeben, und IE ven ——— — — 
tameliqe Geßlimten u Madpenntungen je eben. — Sutiäneigen eis in Mündeir 2 5. —— 2 
Pr fr. ; auf dem Poawege von 3f. 50 fr. bis 8 fl. nach Mröyabe der Entfernung. — Die Zahfız »e — mn 
— — a gelchrte Ungelgen w.[‚w.werdengegem Vergütung vom 5 fr. für die Petit⸗Zeite aufgenommene wg, 
sr en ·— 


— ——aner Jahrgans . 





* BREI en 146. — 10. November. 1820 —_ 


— — ——— —— — D —— —— 


Des Maͤdchens Gruß an den entfernten Geliebten. Der Krämer und der Eſel. 


— — 
— 


tergepnten Jahrhundert im einer Handfhrift aus Under, (Mac einer thüringifhen Chronik.) 
tem vier 3 
ge 173, mit Muftnoten. In altbapriiger Mundart.) 








Im demfelben Jahre (1225) geſchah es am St. 5 ee on y. 





gen «Tage, daß Jahrmarkt zu Gifenadh war, und ® 

* use — — graf Ludwig VI. ſpatleren F en fh, .> — * 
———— tag, Da flih das newe lar anvach, sp mich! etwas feil fände, das Ihm behaglich wire. Da rap 
Bis auf den * werd tet er unter den reichen Mämern einen armen Krämer ſe = m, 
Bud mas zw arlüh * * Der zerriſſene Kleider anhatte, daß ihm der Band, B— me 
Das we. —— — RR 2) und Züffe peransblicdten, und Hatte in feinem Kramke FE an 

— 

u se mein Berg in hohen Frawden gall, ä 
War bein gelüth daz ift mein ball; gültige Formel eines Ehegelübniffes; fo g.B. Tage True en .r 
az ich bei bir nicht mag geſein, 5) im dem Sermon won dem ehelichen Staud, Der Da — —— 
So bin id ne da; drin, nem mündlichen Vortrag 1519 aufgrieihner und ⸗ ie ee 
Bnud du dit mein. 


feim Wiſſen gedrudt wurde: »darumb dei das eh Kei un 


(nice Das fir einander lich Buben, ſung weren burez em m 
Buben auch elich) ſunder im der treu, das eins Sim 


derm fpricht, ich bin bein und du bit mehr, das ife 


— — — 


— er 
= . 

the.⸗ Im der won ihne feibn gleich darauf in ber Ab — +, 

Die erſte Mussabe gie vertilgen, beforgten meien Um a — 

ſetzuug ditſes Sermons, heiſit es? »Hie ſelt ich ſag — — 

twaierlel Wort man brauchen folt, wann Ab mei ve — 

* aus leid ie. ben; fe bat man das Ding fo tief, weit und ini — 2 
gr Worte: ſtehen hier nicht, teie im unſern heutigem macht, Daß ich wit zu geringe bin, ſelbs das zu verſtee _ _ 

4) a als eine freigebige Verſichetung der Zumcis Die gemeine wort fin biefe: ih din dein, Du Braun 
— fie waren waren dei unfern Dorfahren die ſoleune, mein,un m. 


) Hhne gweifet fü vlet, als: das ganje Jahr hindutch. 
r wenn mid em hier Einiges fehlt, fo deutet ditſe wun⸗ 
* derliche ſCenſtrutnnen auf die ungeubee Hand bee Ber 
fat ferin obiger Zeilen. 
3,7; Hier fönnen wie Gedanten fuppliren: thus mie war 
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Bleiſpangen, Nadeln, Fingerhütte, Lorbeeren *) und 
Nadelbügfen. Zu dieſem trat er und ſprach: »kannſt du 
dich auch mit Dem Krame ernähren?T« Da antwortete er: 
"Onädiger Hert, wenn id Brod davon Hätte, fo genügte 
mir wohl; Ich kann nicht arbeiten, fo ſchaͤme ich mid, 
nah Bred zu arhen.“ Da fragte Ihn der Herr: Wie 
theuer er ihm den Kram geben wollet« Gr fprad; » Lie; 
ber Hetrt, ih verzeſhe Guch eueren Spott.“ Das em 
barımte den Fütſten und er ſprach: »Ich ſpotte deiner 
nit; ih will mit dir eine Dandelsgefelfhaft machen. 
Der arıne Kramer ſprach: »Dere! ih achte ihn an fünf 
Schlüinge und nicht beifer.“ Da fagte der Here gu feinem 
Kämmerer: » Bezaple ihm fünf Schillinge Pfenninge das 
fürte Das geſchah.· Der Herr ſprach: » Nun nimm deis 
nen Kram wieder, auf daß du dich deſto beffer ernähren 
mögeh.« Der Krämer dankte ihm Dafür, und fiel vor 
ihm auf die Gede und ſprach: Gr wollte rei werden, 
Das Hofgejinde lachte Darob gar ſehr. Der Herr Lands 
graf fagte zu ihnm: » Drei Du, daß du davon reich were 
den kannft, fo laſſe much dein Geſelle feyn, Denn ih wäre 
auch gern reich.“ Da antwortete der arme Krämer: »Alfo 
+ fern id Friede (einen Geleitsbrief) möchte haben, in den 
Landen ju wandern, fo ſolltet Ihr es fehen, daß mein 
Kram übers Tape dreifach fo gut ſeyn follte, müßt ich 


nicht auf den Winter Kleider kaufen.“ Der Fürſt ſprach⸗ 


“Nun gelobe mir treue Geſellſchaft zu leiten, ich will 
die Frieden ſchiden und did mit Mleidern befhenten,« 
Da gelobte ihm der Krämer treue Geſellſchaft, und der 
Gürft pieß ihm ein graues Tud zu Kleidern faufen, und 
ihm einen offenen Brief geben, daß er fein Dofgefinde 
und fein Knecht wäre, und lieh ihn ziehen. 

Meber ein Jahr, da ging Der Fürſt wieder auf den 
Markt, und fand ſeluen Gefellen mie einem fhönen koͤſt⸗ 
lien Krame mır guten Gemärzen und vlelen Klelnodlen. 
Er hieß den Heeta Landgrafen neymen, was ihm behage 
lih wäre. Dee Derr nahm ein wenig ber edlen Gm 
mwöärze und trug file mit ihm, und fein Gefelle mußte zu 
Hofe zu Tiſche gehen. Da ſprach er: m Önädiger Herr und 
Gefelle, ich vermag den Sram nun nicht mehr gu tragen, 
wellen er mir gwgroß; id muß mir einen Gfel Laufen 
und mit dem will Ih gen Venedig ziehen.“ Dieß that 
er, und richtete da einen koͤſtllchen Kram auf, von Pers 
fen, Koralen, Paternofteen und Edelgeſtelnen, goldenen 


*) Bel dem Thüringern beißen auch bie Wachholderbeeren 
fo, auch machte man fonk aus Lerbrerblarrern Schnupl— ⸗ 
tadad. 





Blagerlein *), feidenen Hauben, Beuteln mit Gold ges 
ſtickt, eifenbeinernen Meifern, Spiegeln und Kämmen, 
und was von Hleinodlen Fürſten und Ritter, edle Fraues 
und Jungfrauen gebrauden, und lud feinem Eſel zwei 
ganz volle Güde auf, und verkaufte und faufte bis ins 
beutfhe Band, was ihm eben zu feinem Kram tangte, 
bis er auf einen heiligen Tag nad Würzburg kam. Hier 
hatte der Biſchof feine Ritter und Mannen zu einem Land, 
tag um fi verfammelt. Da dachte der Ktaͤmer: Hler find 
viele fremde Herren, du wich deinen Kram auslegen. Erin 
Kram war da befgaut. Als er von Würzburg zog, da 
hlelten fie ihn auf, und nahmen ihm den Efel jammt dem 
Rram weg, fo daß er kaum entlief, ſonſt hätten fie ihu 
gar todt gefhlagen. So dam er vor Landgraf Ludwig 
und klagte ihm das, Der ließ eine Heerfaprt ausrichten 
und zog mit dem Kraͤmer über den Wald in des Biſchef 
von Würzburg Yand und brannte und verheerte alle gegen 
Würzburg gu. Das erfuhr der Bifhof und zog ihm ent, 
gegen und fragte: Was ihm gebräde, daß er ibm fo viel 
Schaden anrihtete? Er fprad: „Meinen Efel, Den habe 
ich verloren, den ſuche ih.“ Der Biihof fprad: „It es 
um einen Efel zu thun, ih will euch vier oder ſechs für 

euren geben.“ Er antwortete: »Jch will keinen Gfel mehr, 

nur meinen; Ihr haltet unter Euren Mannen Straßen- 

räuber in Gurem Lande, die meinen Knecht, einen Krk: 
mer ausgeplündert haben aus Gurer Etadt; und haben 
meinen Brief geſehen und gelefen, und Eehrien ſich daran 
nicht, fondern ſie wollten ihm den Leib zu dem Gute ges 
nommen baden; und er entlief ihnen faum. Den Aram 
will id wieder haben mit dem Eſel, der ihn trug, und 
will aus diefem Lande nicht, bis ich nicht alles habe. Der 
Biſchof mufte alfo ausrichten, daß der Kram wieder jüs 
fanmen kam, der da fchon zertpeilt war, und wieder auf 
Den Eſel kam, und der Bandgraf kehrte fröplih wieder 
un gegen Eiſenach. 


Mingrelienm 





(Fortfegung.) 

Die fogenannten Edelleute des Bandes haben Net 
über Beben und Tod ihrer Untertanen. TAuch verfapren 
fie damit, wie fie wollen. Sie nehmen und verkaufen fie 
an die Türken, Jeder Bauer muß feinem Herrn Getteide, 





*) dingertein, bebeuter soft Fingerreife, Bingerhüte, aber 
auch Ringe, 
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Vich, Wein und andere Waaren verſchaffen, fo viel er 
adtbig hat, Der Reichthum wird nad der Zahl der Bauern 
gelhägt, die Einer befigt. Aufferdem if noch jeder ges 
alten, feinen Deren zwei, drei Tage im Yahre frei zu 
halten, und dieſer zieht da und dort herum, und laͤßt ih 
ven feinen und oft auch anderer Herrn Unterthanen ber 
berbergen, woraus Pändel und Streitigkeiten ohne Zahl 
entfichen, die meift in offenbaren Krleg ausarten, und 
nicht eher aufhören , als bis eine der Eriegführenden Par: 
thelen gänzlid aufgerieben if. Daffelbe Leben führt der 
Fürſt, nur daß er, als der Mächtlafte, feiten Widerſpruch 
findet. Er nimmt auf feinen Zügen feine ganze Zamilie, 
Weiber, Kinder, Dienerfdaft, ja fogar feine Gaͤſte, Ge 
fandte, oder andere Perfonen vom Anfepen, mit ſich. 
Sein Gepaͤck müffen halbnadte Männer und Welber tra⸗ 
gen; denn man Hält dief für ehrenvoller, ald wenn man 
#5 zu Pferde forttranspottiren lleße. Auf diefen Yügen 
erhebt der Fürft den Tribut ober er nimmt da, wo 
er keinen au erheben bat, Geſchenke. Auch entſcheidet 
er Steeltigkeiten unterwegs und nimmt die Birtfcprife 
ten in Empfang, die ihm auf folgende Weiſe übers 
eeiht werden. Der Bltteude ſtellt ih dem Füͤrſten mitten 
in den Weg, uud mran er perangelommen iſt, laͤßt er 
fid auf die Antlee nieder, überreicht fein Papier und ers 
hebt fofort ein großes Gefchret, in welches alle diejenigen 
einftimmen, Die mit Ipın gelommen find. Hat er eine 
Klage vorgebradt, und befinder ſich der Kläger ebenfalls 
gegenwärtig, ſo vertheidigt ſich diefer glelhfals mit eis 
nem ſolchen Gelgrel; beide wetteifern, wer es lauter er: 
geben Bann, und ſchlagen dabei mit Stöden auf die Erde, 
gleihfam als molten fie Luft und Erde bewegen, ihnen 
beizuftepen- Der Fürft ſetzt Indejfen frinen Peg langfam 
fort, und beſcheidet dle Partperen auf fein naͤchſtes Nacht ⸗ 
quartier. Saben die Bauern unter fi einen Streit, ſo 
fhligten ibn ihre Derten; liegen ſich aber diefe in den 
Haaren, 19 entfgeibet Die Stärke. Sie überfallen eins 
ander und plündern, fengen und brennen einer des ans 
dern Gebiet und Eigenthum. Der Schwaͤchere nimmt 
feine Zuflucht zum Züͤrſten, der fih aufferdem um diefe 
Dändel gar niche befümmmerte, Diefer legt den Streit Durch 
einen Dre * sr aber beide Theile Tauern 

uf Gelegenheit, ſich gu rächen. 

Ben alle Mingrelier, felbit die Vornehmſten und 
Keichiten, haben nur Ein Demd und Gine Hoſe. Diefer 
Zinzug bält ein Jahr lang, während deſſen fie Ihn höd. 

end dreimal waſchen. Jedoch ſchütteln ſie alle Wochen 
einmat das Hngeziefer über dem Geuer Heraus. Die Oro» 


‚Den mit Zäunen umgebenen Borhöfen iprer Däufer, 


Ben eſſen nach Weife der Morgenlinder auf Terpä 
figend. Wenn e6 nit regnet, fo eſſen fie im Freieae —— 
vom Geſten bie zum Letzten, an Einem Tiſche. Alle Sn — = 
fen werden dem Grundperen überbradt, der dann Dezy — ae 
die er begünftigen will, davon austpeitt. Die geringgg —. „ 
Europäer würden fih ſcheuen, an dem Tifhe elard ſo m 
mit den Fingern auf das Unreinlichfie effenden ming rer = 
fhen Epelmannes zu fpeifen. Die Mingrelier find ar 
Zrunfenbolde, und fie nöthigen ihre Gäfte unaufföe Ta — 
zu trinken. Sie find überhaupt, ihrer Barbatei Inge a — 
tet, voller Geremonien und Höflikeitsformeln. Bor — =>_ 
mere werden begrüßt, indem man fih auf ein Kale za — 
verläßt. Das Kaleen fheint überhaupt eine fehr gebränz — _ 
Liche Shrfurdtsdejeugung zu ſehu, welche nicht vr De — 
ag ri —— fondern auch vor Geriugeren ſtatt ſiade e 

e Sprache der glten Koldier finder rößtent 
in dem Idlom der 4— welches = — ie unbe 
— Die Sprtache Der Mingrelier iſt. le 

te Bevölferung muß nothwendig In-einem St 
Immer mehr abnehmen, welcher ſich in einem ſolchem = — 
Rande moralifher Auföfung befindet. Sonft gingen ik&e> — 
lich Über 12,000 Menſchen jeden Geſchlechts dr Mr — = 
buch Kauf In die Hände der Türken und Perſer. eb — 
gend treiben Die Mingrelier auch einen Handel mit D u me gi 
und Seide, Ochſenhaͤuten, Biberfellen, Wachs und — 
nig. Der Menfgenpandel wird mit einer Unmenfha & en - j 
Beit betrieben, die ale Begriffe überfieigt, Die Ereleaz 2 
nehmen bie Kinder ihrer Machbarn, ia ipre eignen Kin > — 
ihte Weiber und Mütter, und verkaufen fi. Einer — 
ihnen verkaufte elaft zwölf Prieſter. Diefe Geſchlhte = = 
fo Sarakterıftifh, daß wir fie ausfüprlich einhalten, Ge u 
mar Diefer Edelmann naͤmlich im ein Maͤdchen veriete 
und er befhloß, le zu heurathen, obgleich er [hen ei ze 
Grau batte, Gr begehrte und erhlelt fie zur Che, dDemm Be 
man Fauft in Mingrelien die Weiber, und fie ſtehen ru 
dem Alter oder der Schönfelt im Werthe. Run vu 
der Edelmann aber nicht, mo er die erfoderliche Sum se. —— 
zu Bezahlung ſelinet Geliebten hernehmen, und more = > 
er bie Hochzeitskoſten beftreiten follte. Er lud alfo 2 — 
Prleſter ein, eine felerlihe Meſſe bei ipm zu leſen, u 
dieſe famen alöbald ohne Ahnung deſſen, was Unehörg — 
mit ifmnen vorgenommen werden ſollte. Der Cdelmay 
empfing fie wopl, ließ fie die Meife lefen und einen Sem 
opfern, womit er fie ſodann bemirtpete. Nach dem ‚m 
ihnen recht mit Trinken zugelegt hatte, Ihß er fie vom 
feinen Leuten ergreifen, in Ketten legen, ipnen Ropf un 
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Bart abſcheeren und In der nädfen Nocht anf ein türkir 

fhed Schiff bringen, mo er fie gegen Meubled und anr 

dere Dinge vertauſchte. Da dieh aber noch nicht hinrelr 

end war zu Beftreltung der Koften der Hochzeit, fo bolte 

ee aud noch feine erfte Frau und vertaufte fie gleichfalls. 
(Schluß folgt.) 
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Münden, dem 7 Dftober. Die Abende brechen fruͤh 
herein, und da die Natur Ihre Reize abgelegt, die Sonne 
ipren ermärmenden Strahl verloren hat, fo verlangen 
wie um fo Inniger nad der Kunſt, deren Zauber dem 
Geblideten zu jeder Zeit bie angenehmfle Erhelterung ver» 
(haft. Auſſer den theatralifhen Unterhaltungen find es 
vorzüglih die der Tonfunf, melde ums die in diefem 
fhönen Sommer fo reihlih zu Theil gewordenen Gerüffe 
im Freien am beften zu erfogen wermögen.; Aber die oͤf⸗ 
fentlichen Gonzerte ind in biefen Tagem gemalt amburs 
lanter Natur, indem mau aus dem Saale des Fropfinns 
in jenen des Mufenms, aus diefem in dab k. Doftheater 
an der Refidenz ziehen mußte, um Hr, Zroplong, Mür. 
Kring& und Hrn. Mazas nadelnanter zu hären, und 
nähften Samſtag mir uns ſchon wieder ein anderes Lokal, 
nemlich in das große FM. Hofs und Nattonalthrater beges 
Ben müren, um Madame Gatalani, Europas hochgefelerifie 
@ingerin, zu bemundern. 

Dtm, Tropiong treiflähes Spiel wurde berekd vor 
einigen Monaten in diefen Blättern befprechen; ed murde 
ihm beb feinem Gonzerte om 51. Dftober auch aan; der 
Velfal wieder ga Tpell, den er in feinem Gonzerte In 
dem Theater om der Reſidenz — mir glauben vor etwa 
einem balden Jahre, geaͤrndtet. 

Mile. Rrings hatte fih am erfien November eines 
jahlreihen und glänzenden Publifumd zu erfreuen, dat 
der jungen, überaus talentuolen amd geihicten Konzert · 
geberin auf die ehrenvollſte Meile die Zufriedenheit zu 
erfennen gab, weiche Ihr meiſter haftes Spiel auf der 
Harfe in jeder Hluſicht verdiente. Die Hrn. Baper und 
Pellegrini und Mad, Beöpermann, deßgleichen Hr: Tigs 
lichobet haben diefem Gonzerte durch Ihre werthvolle Mits 
wirkung die angenchmite Abwechslung verfhafft. 

Das Gonzert des Hrn. Berdol Mazas (6. Movember) 
war leider nie ſo beſucht, sie es der Name und die 
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erlag una Deuct ven J. G. dleifchmann, Buchdeuder auf dem Esrannenplag Rten 00}. 


Gefhlelähfelt diefes Künftlers werdienten. Dr, Mazab 
trug zuerſt ein von Ihm feldft componirtes »militairl 
(des Conzert« vor, deſſen Alegro und Andante ela 
fhöner Geiſt der Heiterkeit und Milde befeelte, und in 
deffen militärifhene Marſche mir mahrpaft Frisgerifähes 
Eeben empfanden. Wie feine Compoſit; on, fo fein Spiel: 
gewandt, Eräftig und fider. Der Künfler wollte uns 
noh zum Schluße zeigen, mit welder Meifterfhaft er 
auch die größten Schwierigkeiten zu überwinden verftche 
und frag uns Daher bleßß allein auf der G Seite eine 
gleihfals von ihm feldft componirte Phantafie mit Barlar 
tionen vor. Allerdings ginge bei bolchen Unternebmungen 
der Kunſtzweck verloren, wenn wir weiter nichts als ein 
Spiel hörten, das und bei jeder Note nur am Sch wierig · 
keiten erinnerte und daher fein Ankllagen Des Tons an 
unfer Herz, keinen Gindrud auf unfer Gefühl zuliche; 
aber Hr. Mazas bradte auf diefer einen Saite fo mans 
nigfaltige und zugickt fe anfpredemde Time mit older 
Leichtigkelt hervor, daß und fein Spiel gänzlih in De 
Taͤuſchung verfepte, ſein Inſtt aruent märe wie gewoͤrnlich 
befaitet.. 


Der Herr Gongertgeber Aendtete bei allem, mas er vor 
feug, den rauſchendſten Beifalt nd murde am Saloße 
jeder Astheilung feines Ednzertes neh befonders berworatı 
rufen. Dr. Faubel durch fein aussezeichnetes Zptel auf der 
Glarinerte, fodann Die Deren bager und Pellegelut uud 
die Damen Bespermann und Sial durd ihren telyenden 
Gefang erhöhten den Geuußz dieſes Nbends noeh meht 
und äenteten fie ihre Leitungen allgemeinen Beifall. Alb 
Pile. Sigi mit der ihe elgenem Wrazie des Bortraged 
und Echönheit der Stimme die Arie von Pavefl gelungen, 
Börte man aus dem Munde der bei diefem Gonzerte ans 
mefenden Madame Garalgni mehreremals ein herzliches 
Brava eriönen, 


_ Bom 15. Dft. 1925 bis 15. Dit. 1926 find auf dem 
Theater der Italienfhen Dper in Parl& hundees und ſie · 
den. Selbſtmorde, drei Vergiſtungen und neun Berfude 
von Branditiftungen begamgen worden; auf dem erſten umd 
zweiten Theater frangais fünfzig Vergiftungen, nennjebn 
Ermordungen, Drei und vierzig Gelbitnierde und fieben 
und dreifig Morbbrennereien; auf dem Theater de la 
Porte · Baınt : Martin huntert fünf und fiebenzig Morde, 
fünf und fünfjig Dtebfläple , fünf und vierzig. Srandiif: 
tungen; endlih auf den Theatern De YAmbdigw und de 
la Galte ſieben hunterk fünf und meunjta Morde, mo 
von ein aroßer Theil Schauer erregen wurde, wenn man 
die Details jtavon erzaͤhlte; dreihundert Bergiftungen 
mit Arfenit, Sublimat und auderm Subftanzen ; vierbun 
dert Morddrennereien, fiebem hundert adila Diebftähle, 
movon hundert und fünfjig mit Gewalt und Waffen voll: 
zogen, zmeibundert durb Ginfleigemr, und drei hundert 
wad dreißig mit Sülfe von Nachſchluͤſſeln bewirkt wurden. 
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Srindung der Morimilian Ludwig « Univerfität. 





Der legte Herr von Baprın + Ingolftabt, Ludmig mit 
dem Bart, ftarb in dem Kerker zu Burabaufen, 1447. 
Diefer Furt erhob Jugolſtadt durch viele Bauwerke und 
Stiftungen sw einer vorzägliben Stadt des Landes. Bor 
feinem Tode grünbeie derjelde in Jagolſtadt mit reidıer 
Gabe und fürjtliwer Güte das große Pfründhaus unter 
der Bemerfung, daß, wenn es ben Fürſten Des Haufıs 
einmal belieben jolte, ſolche Stiftung zu einem beilera 
end peilfamern Zwede ju verwenden, der Stifter denfels 
felben alles Recht übergebe. — Der Nacıfolger, Seintid 
Herzog von Beyens Landshut, beflärigre und vermebrie 
Diele Anſtalt unter derfeiben Kor, 1449. Nach deſſen 
Tod, 1450 , Telgte fein Sohn Ludwig der Reihe, der 
feinen beftändigen Siz zu Landshut und in der auf den 
An boͤhen prangenden Fürftendurg Trauenis waͤblte. In 
feinem Gemütbe aber befhloß er, die alte Fuͤrſtenſtadt 
Gange: ftabt pinlänglih gu eutftädigen. Sein mweifer Rang 

i Maper legte dem in ber ferien Kun 
(haft gebildeten Serjog den Plan vor, rin 
Ingotadt „ mwelde beſoudens Dazu fehhl.d It, wo durch⸗ 
aus eine gefunde Luft perrfbt, und ein Urberfluß an allen 


‚gum me 
wird, 4 


ſch e Weit 
f.« — Der Entwurf zu Diefem großen Unter 


nen u > . nr 
nehmen ſcheint in das Jahe 1459 gu fallen, weil (dom 


1459 der Pabſt Pius It. die Bulle über ſolche Stiften wm 
on den Herzeg fendete. — 
Der Krieg mir Albert von Brandenburg binterte d m 
Herjog mehrere Jabre an dem Bollsug feines vroferig oe — 
Willens, bis er feinen Gegner in der Scladet bei Ui ee 
gen befiegt und ben Frieden erfimpft 'palte. Der fo X = 
gende Pabſt Paulus 11. erließ mehrere Bullen in eine = 
Geifte, der ſowohl tie Theilnabme des erbabenſten Staa —— 
les, als tie weiſe Abſicht des hoben Stifters verrathe ze = 
mit welcher er aus den Beflgungen des von Ludwig me *⸗ 
dem Bart geſtifteten reiben Pfründpaufes die hehe Eds T— 
gu gründen gefonnen war, Der Pabft beftätigte Mefr, na HE 
der Urkunde des bartigen Yudm a6 »iu einem bıflern ur > 
peilfamern Zwecke⸗ jedem Nachfolget freig. ſtellte Verw ⸗e — 
dung durch die Bullen vom 26. Juni 1465. — Perso ae 
Ludwig wollte nur tie bobe Schule noch liebe — 
ausflatten. Seine Abiiht war, die von Ludwig dem Barr m 
auferbaute fhöne Maria Kirche mit Ihren Einkünften, zum 
einem Kollegiatſtifte mit alen Würden gu erheben, na 
der Art des Kolegiatkiftes von St. Stephan in Wien 
fo zwar, »daß Diejenigen, die ver Derjog als Lehrer um 
den Rechten und ferien Künften ernennen möchte, Cana __ 
niei fenu ſollten Dieſes mißlung. Dagegen fann Ludwig 
auf leiter ausjuführende Mirtel. Eeit 1275 fand Dame 
Minoritenklofter, welches immer mebr und mehr mit vie. 
fen Gintünften und Gütern verlieben war. Dielen Drdem 
pob er auf; zur Seelſorge und für den Gott-srienft in 
jenes Kofler die flrengere Kegel des heiligen Fromiſrue 
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xufend, erwarb er die Relchthücmer des Klofters zu feinem 
Zwede. a der Urkunde *) fagt der Herzog von den 
Sranjisfanern, Daß ihnen Fein zeitlich Gut noch Güht ges 
bübksr, und vnahdem obgemelter Herzog Ludwig auch aus 
puͤbſtllcher Gewalt eins Hohe Schul und Univerſttaͤt in 
Unfer benanate Stadt Ingolſtadt zu erheben fürgenoms 
men, in Buwerfiht, daß dadurch die Wernunft der Den 
ſchen erleuchtet, der heilig Glaub deſtaͤrkt und Die Menı 
[hen zu guten Werfen geübt und gejogen werden, fo har 
ben Wir ſolch obgemeldete Gult;, Zinns, Nuhuung und 
Güter zu mehrerer und befierer Verſehung und Aufbals 
ten der Doktor und Meifter der gemeldten Ilmiwerfität 
geordnet, und derfelben incorpirt umd zugerignet.u. ſ. f — 

Der geleprte und hochgeſtante Bılhof Wilhelm von 
Sichſtaͤdt, im dieſem Unternehmen den Herzog wohl um 
terfiügend, brate es auch bei feinem Domkapitel dahin, 
daß daſſelbe gemeinfam erflärte, eine Dompräbdende für 
einen Doktor der heiligen Schrift, der an der Univerficät 
ordinarie lefen werde, für Immer abjutreten, Der Pabft 
beflätigte alle Diele Handlungen durch lobreihe Bullen, 
in Deren einer vom 24. Februar 1469, derfelbe den Pfarr» 
Eirgen von Et. Martin in Landshut, und linfer Frau 
in Bandau auftrug, daß jede einen jährlichen Beitrag jur 
Sohfahule von 15 Mark Silber bezahlen fol. — 

Nah folden Sigerungen **) ſchrltt endlih der Her 
sog den 2. Jenner 1472 jur feierlihen Ausfchreibung der 
mit Scharkungen und Zreipeiten begabten und größten: 
theild aach jener in Wien gebildeten Hochſchule. Ins und 
Ausländer wurden anf Montog nah Deuli eingeladen, 
da die erften Borlefungen beginnen ſollten. PDerzog Lud» 





7) Diefe Urtunde von 1446 if nicht in den cod. diplom. 
Annal, Acad. Ingolst , ſendern fand ſich im dem Ar 
&ive ber Bramgistaiter, 

"4 Unter andern fagte Herjog Ludreig: » Wenn Dir nm 
in ganjer Hoffnung lud, daß viele trefflige Docteren, 
Bijentiaten und Meiſter, die leſen amd lehren, auch fon 
Mannig Herra und fremm Mannstinder aus andern um 
unfern Landen in fotich Umiwerflät nd geſteite Schul 
kommen, die mit Huf Gettes in Kunften und Tugenden 
wachlen mad täglich jumehmen merken, fo beaurfen fir 
dazu erifih Hänfer, Güter, Bit, au londers Schirm, 
Schun Gemaches une mertlicher Freiheit, Gnaden, Rechte, 
Darurdb fie mit Muh und Arien wurdiglich, unverhindert 
im götfiher Mad vernunftger Uebung ihre Lehre, Veh 
gung un: Siudirens abwarten, und mis Gottesſurcht bes 
greifen mögen — 


wig ernannte den Ghpriftophorus Mendel von Stein 
feld, der Weisheit und Künfte Doktor, als erflen Rektor, 
Bis 26. Zunt waren fhon 439 Zuhörer von verfhiedenen 
Ständen, Ländern und Alter eingeſchtieben. Da befhiof 
der Dergog, am Peter und Paultag die Eroͤffnung der 
Univerfität mit der größten Feierlichkeit zu beginnen. Der 
erhadene Stifter, fein Sohn Herjoa Georg, Pfalggraf 
Dito von Neumarkt, Biſchof Wilpelm von Eichſtädt, 
Biſchof Johann von Augsburg, dann viele Domperen, 
Prübfle, Aebte, Grafen, Ritter und Gelehrte Eie ale 
in der Stiftungsurtunde entvallen indjerhöhten die Würde 
der Deriammiung der Hochſchule, welcher Der Herzog die 
Sriftungsurkunde unter dem Schale der Trompeten und 
Pauken perfonlih übergab. 
Aman, Lieutenant, 


Mingreliem 





Beftuß.) 

Die Mingreliee Fannten zur Zeit, als Ghardin Ihe 
Laud- bereiste, nur den Taufhhandel. Das Grid hatte 
beim Volke keinen feflgefegten Werth. Juzwiſchen bare 
damals ſchon ein Fürft angefangen, Geld zu innen; 
jedoch dauerte Dieß mit fange, meil wenlg Geld int 
Land kommt und baflelbe Beine Bergmorte hat. Ya die 
Beſchaffenheit des Bandes Deutet fo menig auf die Pros 
duftion edler Metalle, daß man für die Fabel vom gob 
denen Bliefe, welches Jaſon befanntiıh aus KToſchis enfe 
führte, welt weniger einen Grund finder, als für die Ja 
berfünfte Mederns, die an Ruf der Bösarrinfeit wie am 
Schoͤnheit wohl keiner der heutigen Brropnerinen Ihres 
Landes nachſteht 

Mingrelien vermag nicht über 4000 waffenfähige Maͤn ⸗ 
ner aufjubringen, Da tie Krlegokunſt no in Ber Wiege 
Tiegt, ſo beſtehen alle Ketege zwiſchen den Mingreltere 
und ihren Nachbarn gang eigenrlih aus Ueberfällen und 
Pünderungen. Sie find rapferim Gefechte und entihloffen; 
daber ihre Angriffe meiſtens mit großem; Ungeitüm ge 
ſchehen. Die Gefangenen verkaufen fe anddie Türken, 
Sobald Fe mit überlegener Macht angegriffen werten, 
sieben fie id ia ihre Gebirgsmälder zurück, und De 
Feind feinerfeits, der wohl weiß, wie vergeblich er ſie 
dorthin verfolgen würde, zieht gleihfals, nachdem « 
ihe Band verheert hat, wieder zurüd, weshalb Die meiſten 
Kriege nicht länger als ı4 Tage dauern, 

Die Einnahme des Zürften beläuft Ah böcitens auf 
20,009 Thaler jäpelip, melde groͤßtentheils das Produkt 
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der Eins und Ausfuhrzoͤlle find. Gr Tent pieTelben in 
feinen Schatz; denn er aledt Keinen Heller davon aus, 
feine Vaſallen müflen ihm ohne Gehalt dienen, und feine 
Befigungen verfhaffen ihm mehr Bebensunterhaft, als er 
braucht. Oft Toicdt er dem König von Perfien Selten 
und andere Bögel, wofür ihm viefer feidıne und geldene 
Stoffe, Tapeten, Waffen, Gefaͤſſe und andere Sadıen 
färltt. Eden fo der Shan von Georgien. Sein Hof ber 
ſteht bei hoben Wefllichkeiten wohl aus 200 Gdelleuten, 
Auffer dirſen bat er noch an 300 Dienitleute. Die Fürs 
flin Hat ebenfalls einen Hofitaat von ungefähr 60 fhönen 
“nd gepugten Damen, 

Die Religion der Holder mag früberpin die ariehifche 
gemefen ſeyn. Die Kircenväter erjählen, eıne Ghriftens 
Gclavın parte zur Zeit Gonjtantın des Brofen den Koͤnig · 
Die Königin umd ale Wrofen von Koldis dekehrt, und 
jener Kaifer Hätte ihnen fedann Priefler und Schrittge⸗ 
kehrte arfeadet, um fie in die Geheimniſſe des Eyriflen® 
thums einzameltben. Die Mingeel er zeigen Fine Kirche 
aahe am Sluße Gorar, in melber der heilige Andreas 
gepredigt haben fol »Uebrigens, fagt Eyartin, babe ich 
urtt keinem Wringrelier über Kıligion geſprochen, denm 
ich fand Keinen, Der wußte, was Reii,ion, mas Gebot, 
Bünde, Satrament oder Gortesdienft fen! Alles, mas 
id bemerften fonnit, war: daß Die Weiber an gemifien 
deſttagen Herzen Dir den Rirbenthüren ober den Ihüren 
thret Bognuna angundeien und Weihraud brannten, daß 
fit das Kreuses Zeſchen machten, daß ihre Priefier nnd 
Bilhöfe die Meife lafen und tauften. Mie wohnte aber 
Jemand Diefen Geremunien bei, fo ganı aler Andaht 
enbidßr Mind fie!« 

Zugmwifcgen theilt Ehardin eınen Beriht des Pater 
Bampı mit, eines Miſſtenaͤrs, der ein geborner 1777 
flener aus Mantua war. Eine feltfame Bermifhung von 
abergläubifhen Gebräuhen, von meiden viele an die 
Narrenpofien der tartarifhen Schamanen erinnern, und 
demnach auf einen tartarifchen Urfprung der Laudenbes 
mwohner feyliehen Taffen! Nie und nirgends ift wohl die 
göttliche Lehre des Ghriftentpums mebr verunflaltet wor⸗ 
den, als in diefem Bande, deffen Bemopner dem Lichte 
Gvangeliumb durchaus ungmgänglid gu ſehn ſcheruen. 

GharDin mar an den Präfelten der Ipratiner, welde 
in Mingrelien eine Miffion hatten, adbrefjirt. Er mar 
der 1eberbringer eines großen Schetzes fofibarer Juwe⸗ 
terarbeiten, welche der Schach von Perfien, Abbas der 
Große: während feines frühern-Anfentyaltes in Perfien + 

del ihm Hefellt hatte. Es lag ihm alfo daran, biefe 


Neiepämer, melde ihm von einer BefeUichaft Franz, ge 
fer Zumeltere anvertraut worden waren, fiber an Z —_ — 
und Stelle ju bringen. Man kann ſich daber denp. = 
Weiden Gefabren er in einen Bande ausgeſezt Te —— 
mußte, wo weder Geſez nach Gewiſſen galt, und —— 
Fürſten am Jeder that, was Ihm getüftete, Tobald um — an 
Dafeldit Am Grfahrung gebracht hatte, daß der weh e E 
Gremdling im Beige großer Echäge fıp. Mehr al u 
mal entging er den Nachſtellangen des räuberifhen Era —— 
ften nur durch die Flucht, und er mußte ſich zulezt u en 
mehr amders zu. helfen, als daß er einen Theil Tim —— 
Keoftbarkeiten in dem Garten der Miſſionalre zu ISbon 
vergab, und mit dem übıisen feine Reife nah Goran u — 
fortfegte, von mo aus er rin.n vertrauten Mind 3 — 
peimliben Nahpolung des Bergrabenen abfandte, der — 
igm endlich glüdiig nad Zrflıs überbrachte, 





Dürfen nah der Berorduung über die Verfaſſta r— 
der Gemeinden im Bayern in einer Stadt er FE 
Klajfe zwei Bürgermeijter mit dem Anſpruch auf? 
Verhaͤltniſſe der unmittelbaren föniglichen 
Staatödiener vorhanden ſeyn? 


Es follte wohl befremden, daß eine Frage j = g2 
einen Gegenſtand zur Grörterung bringt ——— pr Zum 
gemeine Melaung fi längit mußte ausgeiproden hub e m 
und Dennoh herrfben bierüber fo verſchledene Anſich € — 
und Die Folgen davon können für eine Gemetude, n ac» P" 
dem ſich ihre Bevollmästigten Darüber in der Anwend az = 


ausipregen, hoͤchſt folgereih fegn, fo deß es wopl > nun 
* ’ 
Muͤhe lohnt, ſie Öffentlich ja erörtern, 


Die Berordnung über die Berfaffung und Dermalter ee 

der Geteruden fiellt $ 48 als Regel det, dap ale Si — 
germeifter In den Städten und Märkten mehr nicht ae Er BP) 
die Gymnafialſtudien zuräfgelegt haben, uud eine mege m 
jährige, für ipre Dienflesfunktionen erfoderliche Ce 
übung nachmelfen, und ſetzt $ 50 die Zeit iprer Amts 

richtung auf 6 Jahre, nach deren Ablauf fie wieder Ps x 
dar find. Warlordnung $ 65 Nro. 2. As Ausna — u. 


giervon wird $ 48 gefordert, daß in den Städten tr — 
Klaffe, die nah 5 47 zwei Bürgermeifter haben, ein 


Derfelben, nah vollendeten akademiſchen Studien, nam 
vorgefpriebene afademifge Prüfung befanden dabe, u ra = 
piefem dagegen $ 50 gugeihert, daß, wenn er nad, tr- 
Zapısn In feiner Stelle durch eine mens Wabl befärig 
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werde, analog In die Verhaͤltulſſe der Staatediener rin, 
trete. Waplordnung $ 65 Rro. 1. Diejenigen Bür ⸗ 
germelfter, weiche einer niedern Quslifitation bedürfen, 
köanen nur aus den Wliedern Der Gemeinde gemählt werden, 
Rah Arı 43 ver Gemeinde Wahlordnung Dagegen 
IR zur Stelle elnes rechtaäkundigen Büraermeillers Der 
Weg der freien Bewerbung, Art 45 der Wahlordnung 
eröffnen. 

Aus all dieiem geht unverkennbar hervor, daß die Bürı 
germeijter mit niederer Aualiffation, deren Amresermal« 
tung auf ſeche Jahre beſchränkt iſt, Die Regei bilden; daß 
keine Dunizipaigemeinde ohne einen berfe.ben ſeyn fol; 
daß dagegen die Aufitelung eines Literaten Bärgermerfterd 
eine Ausnabme von diefer Kegel il. 

Man könnte zwar Dofürhalten, daß aus der Beſtim- 
mung, es mülje in den Städten eriter Klaffe Einer der 
Bürgermeiter rechtekundig fegn, mie folge, daß nicht 
beide Bürgermeifter verfelben diefe Gigenſchaft haben kürs 
fen, und man würde hierin bellfommen Recht haben, 
wenn man feine weitern Holgen daraus ziehen mil, Man 
mwürte aber Dagegen jehr irren, went man mwähnte, Diefe 
Beiden beıwohnende Gigenfbaft gebe aud Beiden gleiche 
Unfprühe ouf den Borzug der lebenslänglichen Beſtallung, 
die nur elmem ans Innen gefeglih gu Theil werden kann, 
&o wenig cın als Magiftratsrarh erwähltes Gemelndeglird 
einen Anſpruch auf die Begünftigung eines literaten Rathé 
maden kann, wenn «6 nicht als foldes, Dann wo über 
deren Genennung gemwählr wird, einen Ruf dazu erhält, 
weil es alle dazu erforderlihe Gigenfbaften befige, fo 
wenig als die Bevollmächtigten die beflimmte Zahl von 
titeraten Rüthen überſchreiten türfen, fo wenig kann ein 
gleiches bei den Bürgermeiftern eintreten, 

Beſchluß folgt.) 


Midcelle 


Münden, den ı2. November. Geftern wurde uns 
das aufferordentlihe Vergnügen zw Theil, die ihren ens 
zopäifchen Gefangesrupm noch immer mit unüberzrefflicer 
Birtuofität beyauptende Mad. Gatalanlin einem von 
Ahr veranftalteten großen Bokal ⸗ und Inftrumentalkonzerte 
u hören. Sie erfhlen nad ter überaus pompöfen Ouver⸗ 
gure (zu Oetavian von Jrepberrn v. Poifli, anziehend durch 
Die ganzeigene Crazie Ihres Wefens und die ſchoͤne Geſtalt 








Brig um Drad von I. G. Sleifgmann, Buhbruder 





durch relches Edelaeſtein und arfhmadlvollen Anzug noch 
mebr verſchoͤnert, nad fang zuerſt tie Arie von Morlaccht: 
«la di Marte al campo armato ete.« &hoa diefe erſte 
Leitung bemied uns das überaus Bräftine, reine, aud in 
gar nichts veränderte Metal ihrer neh immer gleich ums 
fangsreihen, überaus b.ralamen, bezaubernden Sılame, 
Sie fang ferner ous der Dper: La dunna del Lago, 
die Arie: »Elena, o tu, ch'iv chiamo ete. dann Fine 
Arıe mit obligater Bioline von Y.ngareli, und zulegt 
aus Mozarts Jigaro Die Arie: »Non piu andrai farfal- 
Es iſt unmönzlich, das mechaniſche Otgan zu 
einem vollkommneren Traͤger Des Gefühls, das Körperliche 
ju einem fprebendern Ausdrucke Des Geifligen ju machen, 
fo wie überhaupt mehr Seele In die Stimme zu legen, 
als es Diele gewaltige Behertſcherin der Töne und unie 
rer Derzen durch diefılben vermag. Ja dem großen Bönigs 
lichen Dof: und Marionalcheater hetrſchte, während fie 
fang, eine font in Diefem Haufe bei folser Menden: 
menge ungewöpnlihe Stille; kaum aber haste Die Gefanı 
gestönigtn eine Arie geender, fo fohien auch das ganze 
Local von oben bis unten nur ein Engebeures Inflrument 
gu fepn, Das den enthuſtaſtiſchen Beifall des Pubuitund 
ausjudrüden bet.mmt war. 

Den hoͤchſten Grad des Untzüdens und der rauſchend⸗ 
fen Zufimmung erregte Dad, Eatalani, als fie gang am 
Schluß, auf allyemeines Dringeades Berlangen aller Zur 
hörer, dab »Gud sare the Kings anjlimmte. (et war, 
als fhwänge fie ih auf den Frügeln des Gefanges in die 
Lüfte; ihr Auge mwetteferte mit ihren Tönen, um dem 
Könige, der mit J. M. der Königin diefem Gonzerte 
beisumopnen gerubte, die ianulgſte Huldigung, welche In» 
halt und Gompofition Ddiefer National +» Hymne atkmen, 
auf das lebendige ausdrüdengu koͤnnen. Und wo ſellte bie 
Künftierin im fhönern Einklange mit den Dergen ihrer Zus 
börer jiehen, als wenn fie Jolche Gemwalten duch ihre 
Kunft in Bewegung fegt? 

Hr. Sigi, Me. Kings und Hr. Böhm zeigten fi 
durch ihre ausgezeichneten Leitungen würdig, wit einer 
folgen Kuͤnſtlerin die Epre des Belfals zu thellen. 


Königlihe Schaufpiele. 


Köulal. Dofthbeater an der Refideng. 
Dienftaa_den 14. MRov.: Der Kreugritter, Oper in-2 
Alten, Viufit von Meperbeer. 
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Un Ludovico-Maximiliana. 
er ihrer felerlichen Eröffnung in Münden, 
tem 45. November 1820. 





Aus hober Dura’), wo berrlich Sonder Gleichen 
Gin edler Stamm der Kürften einft gemaltet, 
Sah oft bermieder Ludwigs Geiſt, des Reichemen), 
Auf Did, die er aeıhaffen und geflaltet, 

Und ſchien, verſentt in ein prophetiih Schauen, 
Den Luͤften dieſe Worte zu vertrauen: 


„Der Wiſſen ſchaft jum Fremmen, Gort jur Ehre 
Oatt' ib, wie ſchoͤner feln’s Der Rachbarlande 
Eerichtete den Dufen TWeihaltäre, 

Zuerft in Bayern, an der Donau Strande, 
Gegründet eine beil’ge Tempelfiätte, 

Daß d'ria der Gelik mir Geiflern ring’ und wette. 


„ Und mie in firenger Form, vol Ernſt und Würde, 
Das Wort erging vom hoben Meeifterfluple, 

&o felfelte die arübendite Begierde 

Des Willens auch den Lehrling an die Eule, 
Und was den Denkern jener Zeit entfliegen, 

Mar, einfad jwar und fparfam, doch gediegen, 


Schlel Trausnig, auf der Höhe von Landebut. 


“) Burwig der Reiche grundete Die Huinerfität Augolſtadt 


im Jabre 1472. 


"Und als, der alten Elaheit Heilige Feſten 

Hertrümmernd, Deutſchlands Glaude fih geſpalt e 

Da kaͤmpfteſt Du am Ruͤſtigſten, am Beſten, 

Und bat, mas Gott gegeben, rein erhalten. 

Und wie Im Seill'gen beldenftart Dein Fechten, 

Eo war's Dein Kampf im Wahren aub und Mech Dem. 


» Dort, mo dep Landes Sagen und Geſchichten 
Erzäbfte Aventin mie freuen Munde, 

Mo Eonrad Geltes ectaſſiſch lehrte dichten, 

And Apian von Steruen wußte Runde; 

To, um der Epäitern Einen nur zu nemen, 
Kreidtmapr Gefeg' und Rechte Fernte keunen: — 


»Do liefen, daß im ihres Wirkens Kreifen 
Sie Wiſſenſchaft mit Hertſcherkunſt verbänden „ 
Selbſt Fuͤrſten ihre Söhne unterweiſen, 

Und mie mit ſtommen, fo mit Mugen Händen 
Ward, was die Zeit zur Pflege übergeben, 
Grjogen für dem Himmel und das Leben, 


» Und wie nun, vom Berbängaiffe geleitef, 

Zu dieſes Berges Füßen *) Du vor Jahren 

Daft Deinen Sitz zu Laudehut ausgebreitet, - 
Doch unter Stürmen bald und Kriegsgefahten 

Hinme tie mit dom Glauben im Gemüthe N 
Des Wahren Reiz, des Schönen zarte Blitha: 





*) Die Univerfität kam 1800 von Ingeldadt nad ande 


- 
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»Da hab’ ih einen Sinnenden gefunden, 

Der nach dem Hohen, was dahin gegangen, 

Nah Freiheit, Die vor fremdem Drud verfhwunden, 
In tiefer Geeie taug ein heiß Berlangen, 

Und der das Sawert mit bittern Thränen neßte, 
Das Deutſchland deutſchem Blut entgegeniegte, 


»Dft fah ih Ihn zu dieſes Shloßes Trümmern 
In ffller Nacht empor vol Wehmuth fhauen, 
Und feinen großen Ahnen fein Belümmern 

Und fein gebeimftes Hoffen aud vertrauen, 
Denn früh im feiner Bruſt war fhon des Großen 
Und Edlen viel für Künftiges beſchloſſen. 


„Nur Gr, der in den tiefen Zinn der Alten, 
In ıpre Kunſt und Sprache früp geörungen, 
Der kräftig, von den innerjien Gemalten 

Des Epriftenihums erfaßt, das Licht errungen, 
Das, ſteͤmend aus des Helles ew'gen Quellen, 
Das Herz allein kann läuıern und erbellen; 


„Nur Er vermag’s, wo fih Die Zelt gewendet 
Vom alten Glauben, alter Kunfl und Bitte, 
Den Geil, der einſt fo Hettliches gefpendet, 

Zurück zu führen, daß in voller Mitte 

Des Lebens er, vom hoben Muſenſite, 

Sen Himmenslicht in junge Drerzen blige; 


»Das alternde Geſchlecht haſcht fort nah Schatten, 
Indeß mit regem Geift, mit frifhen Sinnen 
In Die, o Schule, wie auf Frühlingsmatten 
Die Jugend nur das Höchſte kann gewinnen ; 
Dena Ludwlg wird Die, der in allen Dingen 
Gerecht it und behartlich, neu yerjüngen.a— — — 


Und ging nicht in Srfülung, was meilfagend 

Die Geiſterſiimme bat gu Dir geiproden? 

Iſt nicht ein frifcher Morgen, lichthel tagend, 

An Deinem Himmel wieder augebrocden 

Und madht, was Du nun zeugſt voll ernften Strebens, 
Bu einer neuen Acıa Deines Lebens? 


Zu zeigen, fich‘, wie Er Dich Iteb’ und fhüße, 
Hat Ludwig, Der Did wieder neu geboren, 
Die Haupiſtadt ſelbſt zum reihbegabten Sige 
Als Seinem Lieblinge Dir aus erforen, 

Und forget, daß ausgezeichnet unter Seinen 
Erhadnen Schoͤpfungen Du magft erfgeinen. 


Schon glänzt das Feſt und aus der Kirche Hallen, 
Wo ihr Brginnen durch Gebet fie weihten, 


Seh' lch die Lehrlinge und Meliter wallen 

Und feierlih jur hohen Aula fhreiten, 

Wo, gu ermuntern ihre eriten Schritte, 

Dee Rönig ſelbſt erfgeint in ihrer Mitte, 

Ta, Ludwig! mie mir königlichem Einne 

Den Geiſt in diefem heiligen Bezirke 

Du Eröftigit und erhebt, daf jum Gewinne 

Der Wiſſenſchaft Er unaufbalıfam wırke, 

Eo wird er auch im Forſchen und im Lehren 

Sich tief und Mar, fih fromm und ſtark bewähren. 


Denn Eins nur fen's, worauf jegt Alles dringe: 
Nicht daß Verſtaud norndüririg fhr das Leben, 
Dee Wiſſenſchaft ih nur um Brod verdinge; 
Nicht Daß, dem Spiel mır Formeln bingegeben, 
Der Geift, ſtatt einzufammeln ewige Bchäge, 
Am leeren Sein, am Wortſchwall fi ergüge; 


Es muß, den Kirche ſich und Staat erlefen 

Fu Ihrem reinen Dienjt, von Bott au zeugen, 
Und offenbaren muß fein ganzes Weien, 

Daß Ipm das Wahre und das Gute eigen, 

Und dof, die heil'ge Trias zu ergänzen, 

Das Schöne auch ihn ſcamuckt mir feinen Rränjen, 
Nur fo wird, abgefondert vom Gemeinen, 

Hat er die Bahn in allen Wilfenstreifen 
Durchmeſſen, dann gereit der Geiſt erfcheinen 
Micpt des Gelehtten bloß, vieluehe des Welfen, 
Und nach des Kömige Wunfh und erntem Willen 
Der Eule und des Lebens Zweck erfüllen. 


Wie bebr ih! al mein Janres faßt Gntjüden! 
Ich ſeh'o: begeifiert brennt Des Yandes jugend, 
Dieg Ideal an's volle Derz zur Drüsen 
Und Ihm an Weisheit glei zu ſeyn und Tugend, 
Damit das ihöne Werk, dem höyre Weihe 
Heut Ludwig aufgedrudt, mit wort gedeihe! 

3. 3. Sendener. 





Ludwig IV, von Oberbayern und Ludwig IX. von 


Unterbayerits 
Ei. 





Plutarch ftellte in feinen Biographien Parallelen zwi⸗ 


ſchen einigen feiner Heiden und weiegueber auf, Die Gr 
ſchichte bewahrt ite gleihfam ale Krider einer an Seelen: 
größe und Ipateawurie verwandten Jamilie, bie den 
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nicht minder ähnlichen Orfaltungen des Schickſoles die 
ſelbe Geijtesflärke, Beſennenhelt und edle Straftbilung 
entzegenftellte. Es dürfie vielleicht dem Boterla, defteunde 
ntdt ganz unDdienlicd ſeyn, iu den Lebentverhältnifien und 
vorfrefiihen Bügen bdiefer Fürſten Achnlihleit und Ber 
wandıfhaft am “Perfünlichkelt uud unerfhürterhihem Bere 
trauen auf ihre Sade ın Burger Meberfigt hier angedeutet 
ju finden. 

Die Herzogs-Wittwe Mechtildis war bejonders um 
ihren Liebling Den jun,en Ludwig (nadhın Der Bayer 
genannt) beſorgt. Lie ſchidte Ihn an ten Hof ihres Bru⸗ 
ders nach Wien, damit der Jüngling an den doruyen 
Anſtalten edle Bildung uud an dem Wlan; ders Hofes 
felne Sitte gewinnen möge Bern Jugendgefpiele wurde 
dort A.brechrts Soya, Friedeich, aachhin der Schdne 
genannt. Durch Blut, Gemüth wad vortreflige Anlas 
gen verwande flogen fie bald die Inntgite Feeundſchaft, 
die Arengere Zeit mist ahnend, die folhe Empfindungen 
dem Balten erniterer Muͤchte onbeim abe. Luomig wurde 
ein (höm gedildeter, in feiner Sttte gewandter und ritiers 
lihder Mann. — 

Ein Zaprbundert fpiter Darauf wurde Ludwig IX. 
von Untecbagsrn, nasyin der Reihe, von trefflichen Ans 
lagen, im Der mis feden Mauern und floisen Ipurmen 
prangenden Fürſtenbarg Burghaufen von feiner Winter 
ergogen. Du einem ſamalen Bertleim ſchlief er mit dem 
Zugendgefpielen, Aldrecht con Brantendurg, nadhla 
der deutiwe Achtdes genannt, Auch Ludwig folıe am 
Hofe su Wien feine Bildung erhalten, allein er ehrte 
den Willen feiner Mutter zu ſehr, und gab dem Rathe 
feiner Dieart kein Geobr. Darum blieb auch Pferd und 
Waffe fein etujiger Reichthum, und ver Ginflaß maderer 
Männer auf feine Jugend war mit den fhönten Etwar⸗ 
tungen ermiedert, So ritterlih in der Rüftung, als artig 
dei Seiten und verwegen auf der Jagd war er Die Freude 
des Landes 

@udmig der Bayer, ſchen Regent, wurde dutch den 
fegten Willen der Bäter und durd das Vertrauen Der 
Städte Verweſer in dem Landen der no unmündigen 
Prinzen Landehuts. Friedrich der Schöne, eingeladen 
Durch den dem Ludwig abholden Adel des Ilnterlandes, 
wollte als Bermandter nicht minder Anfprücde auf diefe 
Dperpflegihaft geltend maden. Er befand fi deßhald 
auf dem Schloße Landau, umyrben von den Mächtigen 
Lnterbapernd, Ludwig ritt hinab, um- in Güte mit fels 
nem Zugendfreunde dieſe Sache abzurhun, allein jener 
beparrte auf feinen vorgebliden Rechten, im Gefpräde 


des Anfehens Budimlıs nicht achtend. Ludwig, feines re 
wuthes nice mehr Meifter, legte die Hand an das Schwe r 
Es traten aber Ritter dazwiſchen, und Friedrih ‚vertie B 
den Baal nicht ohne beftigen Groll. 

Leomig IX. jerfblug ſich auf ühnliche Weife mit fet- 
nem Tugendfreunde Aldreiht von Brandenturg, praeırm 
des Vogteltechts In Nürnberg. Albtecht jeate bet eten e 
Fuüͤrſtenverlammlung in Nürnberg einen kaiſerlichen Brief 
in tiefer Sache dem eingeladenen Bayer Herzog vor 
Ludmig nahm ihn, Durdellte tum mit wilden Diiden, un > 
feines Zornes nicht mehr mächtig, jerriß er ibm. 

Frledrich der Schöne eilte nah dem Vorfalle Em 
Landau zu feinem Bruder Leopold, SDerzog der verein 
chiſchen Lanze, Dieſer tuſtete fin zum Kutege, de Are 
ſpruche Oeſterteichs in der jtreittgen Bormundfnuftsfa ci — 
mir den Waffen geltend zu machen. Ludwig une nie 
fammelte in Eile bie betreuen, ü erfiel Die Weiner ar ee 
verſeheus bei Bammels:orf, und flug fie aus tem SeL> 
und Lande, dadeı große Beute macheud *), 

(Spiuf felgt.) 


— — 


Dürfen nach der Verorduung über die VBerfafiere.uy 
der Gemeinden in Bayern in einer Stadt erftee 
Klayfe zwer Bürgermei,ter mit dem Anjpruhd auf - 

Verhaltniſſe der unmittelbaren Föniglihen 
Staatsdiener vorhanden ſeyn? 
Beſchluß.) 

Dad Wahlverfahren, die Grundlage des Ganjien, =: 
In beiden Faͤleu wefentlih verichteden. Denn wiprem > 
die alcht Rechtskandigen Bütgermeiſter und Nayitrats _ 
rärhe mur nach den alyemeinen Wapliften wäͤhlbat in _ 
muß für die Wapl eines ıehtsfundigen Bürgermeifte 
und für vie Der rechtöfundigen Magiftratsräthe eine Drie e > 
Lifte uber diejenigen ausgefertigt werden, die in um eigy Po 
oder bie andere diefer Stellen bewerben, 4 er WW ap IT. 
ordnung. Diefe Ausnahme von der Regel fill abem 
ohne alle Folge für andere Gemeinde: Daplen und O5 


) An einer Riecbgofmaner auf ehem Hügel an der Etra a 
wwoifhen Moosburg und Candshur zelgen Die Bauern de re 
Wanderer noch die Ringe nnd Eriften, au melden bie 
Pferde Ladwigs umd feiner Keiflgen ‚anf diefem Gchdergeg. 
angetunden wurden, da Ludwig bier vom ſchneulen Kite. 
von Münden ber von der Krchmauer geſchunt Werra 
tete, und von ber Anhöhe die Gegend beetachtete. 
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meinde · Etellen ſeyn. Wenn demnad num zur Belegung 
bed einen Der beiden Bürgermerter einer Stadt eriler 
Rlaife nah diefer von dem Geſetze grflatteten Ausnah⸗ 
me verfahren werden Darf, fo wird wohl nit im Abs 
rede zu Nellen feon, dag die Wat rineh zweiten rechts 
Bundigen Bürgermeifters mit Den der Stelle eines vechts» 
Rundigen Bürgermeiiter& antlebenden Borıpeilen geſehllch 
ein Undiag iſt. Dean wo das Belek bei Den von Eineu 
von beiden gefoderten befondern Eigenſchaſten auch nur 
biefem Einen befondere Borzüge einräumt, gehet Die Folge 
von felbft hervor, daß folde einem zweiten gegen das Ge 
feg mist zugellanden werden Dürfen. Wenn es glei fehr 
erwünfst ſeyn muß, wenn alle Gemeindebeamte ‘auf der 
doͤchſten Stufe der Ausbildung fleken, fo Penn Diefes dech 
ta ihren Berpälrnifjen zu Gemeinden Beine Aenderung 
maden. Es würde aber von weſentlichen Folgen für eine 
Gemeinde ſeya, wenn beide von ihr gu Bürgermeiltern 
gemäyiten Indlviduen bles darım auf Die Bortpeile rechts⸗ 
Bundiger Bürgermeliter Anferuh machen Eünnten, weil fie 
Die Dazu erfordert werdenden Gigenfdaften befigen, denn 
es würde ihr die Laſt einer einmaligen Penflonirung im 
Yale eintretender Inbrauchbarkfeit verdoppelt und dadurch 
das Gemeinde Dermögen gefegwidrig gefaͤhrdet werden, 
Man muß ſich ganz von dem Obrifle des Geſetzes veriert 
baten, wenn man dafür halten Bann, die Gefetgebung 
habe, während fie die Munſzipolverfaſſung wieder bearüne 
dete, fo db: aerare In den erffen uad einflußreihften Ztädı 
ten wieder jerftören wollen, und mar diefes müßte ihre 
Abfihe gewefen feyn, wenn fie den Gemeinden der erſten 
Staͤdte dıe Wahl inrer beiden Vürgermeifteer immer auf 
eine ganze Generation entjouen. hätten. Aber diefes be 
abſichtete Dir Geſetzzebung nicht, Indem Me nur einem der 
beiden Bürgermeiller eine lebenslänalibe Berforaung zu⸗ 
fibert, dafür aber eine höhere Anaiififation von ihm, 
als von feinem Golegen ſordert. Wenn das Geſetz in 
Diefem Punkte einem Imerfel Raum gibt, fo iſt es der, 
eb nicht die als rehtöfundiger Bürgermeljter gemäblien 
Semein deglteder auf die zugeſtandene Etasilität verzichten 
und fi einer erneuerten Wahl vom 6 zu 6 Jahren untere 
werfen fönnen? Ein Fall, der in den größern Stadten 
um fo leiter eintresen kann, weil dort ein Ueberſtuß 
son Bemeindegliedern fepn Bann, die olle erforderlichen 
Gigenidaften Befigen, und fih wohl auf einige Zeit, nicht 
aber für ihr ganzes Leben, Den Geiharenm unterziehen 





wollen, und ſelbſt nah ten Beſtimmungen Des Geſchet 
dadurch, Daf fie Den Etastsdrenerm gleichgeſtelt find, auch 
su jeder Zeit auf ihre Stelle verzichten können. Nachdem 
nun die Aufftellung eines zwerten rehtöfundigen Bürger: 
meifiers Dem Geſetze, der Abficht Der Regierung und dem 
Intereife der Gemeinde geradezu entgegen it, melder 
Verantwortung gegen die Grmeinden würden ſich demnach 
die Bevollmaͤchtigten einer Stadt nicht ausfepen, Die ſich 
fordes erlaubeen? Und man muß Dana nur bedauern, 
dab den Gemeinden geſetzlich fein Mittel gegen fie zu ver⸗ 
fahren zufteht, nachdem die Drrorduung über die Bildung 
ber Gemeindewahl von den Wirkungstreife und den Bor 
rechten dee Bevollmichti,ten, nicht aber von ihren Pillde 
ten und ihrer Berantworilichkeit gegen die Gemelnden 
handelt und auch wohl alcht handeln Bann, weil den Ge 
meinben zur Bewahrung ihres Intereife in Urverfamms 
lungen jufammen zw treu nicht geftattet iſt und auch 
nicht wohl geflattet werden kaun. br bleibt dann Fein 
andered Mittel übrig, als bei den vom 5 zu 5 Jabren 
eintretenden Jwifhenmäblen Art 65 Nro.4 der Wahl⸗ 
ordnung fo lang nur ſolche Männer zu Besoflimädtige 
ten zu wählen, weiche dad Jatereſſe der Kemeinde bemapı 
ren, bis fie tie Jahl von 255 erreihen, um die Dein» 
eirung des geiegwidrigen zweiten rechtt kundigen Bürger, 
melters auf fo fange zu verlangen, bla der geſetzlich vot · 
handene Eine entweder duch Tod oder Eienftuntanug« 
lichkeie aberitt, umd durch Diefes große Opfer dad uns 
(dipbare Recht der Gemeinde, eisen ihrer Bürgermeliter 
von 6 zu 6 Jahren aus Ihrer Mitte zu wählen, mieder 
ju erhalten, wobel fie darauf rechnen fönnen, daß eine 
folde Maffe von Bürgerfinn vorhanden fey, um Leute 
arnug zu finden, die nicht Gigennuß leiter, und durch 
Aunnahme- einer Remuneration Die dem Glemeindemefen 
zugefügte Benachtheiligung nice vermehren werden, fon 
dern gerne auf das verzichten, was das Geſetz ihnen nur 
meraire zugeſteht, um in der Ahtung-Ihrer Mitbürger 
und in ihrem Bemußtfegn eine weit größere Belohnung 
zu erhalten. 





Königlihe Schaufpiefe, 
Röutgl. Doftbeater an der Refideng 
Mittwoch den 15. Mow.: Großer Bofal: und nftrur 
mental · Go nzert der Mad. Gatalant, zum Beflen der Armen. 
Donnerflag den 16. Now: Glife Balberg, Schaufpiel 
in 5. Akten von Jffland. 





Wortap uns Deus ma I. ©. Kleifgmann, Buchdtuder auf dem Schrannendlag Mre. 002. in Münden, we bie 
biefigen Zaplungen geieißer werben * 
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B Lide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Beitfrift wird Montag, Bırkwod and äreptag in Münden ansgegefen, ımb If von Nudmärtgen 


>mıumma 


fänttlihe Poftämter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Halbiäbriger Preis in Münden 5 fl. 30 Fr. ; im Buchhandel, mit Inbe wär 


der Derfenbiumgstoften 5 fl. oder 3 Rthir.; 


auf dem Poſtwege son5f. 30 fr. Bis B A. nach Maghabe der Entfermung. — Die Bahlue reg en 


welgehem im Woraus. — Kunſtnachrichten. gefrhete Unzeigenu. f. 10. werben gegen Vergütung von 5 fr. für die PeritsJeite aufgenons rau = ze » 





— 


Srepytas 


Zehnter Aahrgang · 
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Ludwig EV. von Oberbayern und Ludwig EX, von 
Unterbayeru. 
Stine, 





Beſchluß.) 
ud ardrr St, Ver deutſche Achlu⸗e Melt fi, ent» 
rüftet ob Der Schmach, an bie Spitze des Neihäheeren , 
den reichen Qubmwig fowopl wegm der Wegmannıe des cd» 
trünnigen Donaumörths als jenes Unglimpfes in Niun⸗ 
berg du zuͤch tigen. Eudmwig war fhon gerüfter. Dei 
Oundelfingem, wo fih die Völker nahten, fpotteren die 
Kaiferiichen der Bayern, und [halten fie alte Kloſter wel · 
Ber- fein ehe der Morgen gramte, überfiel Cudwig 
ide Bager, gerftörte die Shanzlhieme und Studbüdfen, 
und mapım ein 22 Bentner ſchwereb Geſchuͤhſtuͤck aus dem 
gager peraus, mworanf Aldregt Dem Sampfplog verlieh. 
linter dem Buge der vordringenden Bapern gingen ımel 
und dreifig den Ulmern angehörige Drifhafien in Slam 
men auf- 

@ud mwigi IV. murde old König Deutſchlands erwählt 
Ihm ſtrebte Beiedric von Deftreih, die Krone ſiteluls 
zu machen. Bei Ampfing faben ſich die Heere. Ludwig, 
yon feinen Bayern und einigen Haufen Bundesktlegern 
umgeben, murdt aufmerffam gemadt auf die Menge und 
immer zunehmende Stärke der Jeinde.. “Mit. Gott, mit 
Gott nur getroſt!« fagte er,.— und er jlente rühmlic 
in. einer Der merfwärdigfien Schlachten des Mittelalters. 


Trledrih wurde fein Befangener, mit biefem fat der mei gt « 
feindliche Adel, der nit erſchlagen blieb. 


Gegen Ludwig den Reihen rüftete der Kaiſer nes eur 
Dinge, und Albrredyr der Brandenbarger führte das De er 
gegen den ſchon fhlagfertigen Bayer Derjog. Die Stade 
Augsburg jlich allein mit 1500 Religen vr Eildnece 
gu des Kalfers Fahnen. Bei Glengen begeaneten eb Die 
Beinvde.. „Deut lebendig, oder todt bleib ih bei mein en 
Dolk:a fo rief Budmig, — darach ſtuürzte Byeer ne 
Neitereh und mutbiger Adel gegen die Baiferlihen Zr ca. 
niere, melde bald mit jenen Würtembergs, de Reibem 
und Albrechts und vlelei Fürften und Städte n An Dd_ 
des Dirgerb gerlethen. Ludwig wendete ih nah Diefeo zum 
Treffen fo fhnel gegen Augsburg, daß felbt Domberw m 
und Ranoniter mir Harniſch und Wafſſen auf die Nauer- ze 
e.lien. 


Der Pabft Magte Kaifer Budwig öffentlich an, za 
marf entlih frinen Bannfleapl auf ihn. — Ludwig rap - 
» Wir, angerhan mit dem Melde der Gerechtigkeit am > 
dem Diantel der Wahrheit, erfiären, daß ein König Dem 
Römer, patten ihn die Fuͤrſten des Reiches erlorem, o>r. 
Alter& her ein König der Römer gemefen fey ıc.« 


Ueber Ludwig IX, fprad Ralfer Frledeich die Ach e_ 
Albeecht fhlug öffentliche Briefe am Rarphaufe zu Nirze . 
berg gegen ihn an, Ludwig antwortete: »Och bin mie 
nichten des Kalſers noch Des Meihes Feind. Doch, weir 
ihr mir abfagt, will ih mit Gottes Gnaben und der 
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Meinen Hühfe wid männiglih wehren, und meine Ehre 
hüten 20.0 — 

Ludwig der Kaifer rief die geleprteiten Männer, tie 
freie Meinung und Wiſſenſchaft fhügend, on feinen Hrf. 
Bilhelm Dan, Eriena,- Bougtaz von Bergamo, Mars 
jfito von Padua und viele andere ausgejeihnete Geier 
des Fnlandes machten, durch ihn unterflügt, Epoche und 
Auffepen. Selbſt Daate fang einige Zeit unter Ludwigs 
Sup, 

Ludwig der Reihe, ein gleicher Freund der Mufen, 
war der Stifter der baden Säule zu Jugolſtadt. Er 
gründete fie mit »Borzügen und Ehren, wievor 
Alters Die Weifen ın Athens (mach feinem riges 
nen Ausdtuck) Hatten, und noch zu Bologna und Wim 
befaßsu, ’ 

Ludwig der Haller war Dem Glanz; und der Pracht 
bei Feten und Luſtdarkeiten befonders zugethan. Die 


Hochzeit feines Sohnes mit der Margareiha von Tirel ' 


wurde in Sunobruh mis vielem Prunfe und in Grgens 
eines zahlreichen Adeis von Deutſchland und Itallen ges 
feiert, Er liebte aud) bei froben Stunden muntera Sinn 
der Freude. 


Nigt minder fo Ludwig Der Reihe. Die Zülle feiner ' 


Schaͤtze ergch ſich auf der Hochzeit feines Sohnes Weorg 
mit der polaiſchen Königstodhter. Der Kaifer mit feinem 
Sohne war zugegen. Birle Herzoge und Fürſten, der 
geöfte Theil des Adels von Deutſchland tournirten und 
tanzten mehrere Wochen tang. Pier werfühnte ſich der 
Herzog mieder mit feinem Jugendfreunde, dem Albrecht 
von Brandenburg. 

Wie Ludwig der Bayer ih mit feinem Gegner 
Frledeich ausfohnte, fagt Ifchokke am wahrften: „Nicht 
Griechenland das Bielgepriefene, mit Roms Geſchichte 
bewahren ein ähnliches Deukcual orglofer Treue» — Aug 
Schiller jang Davon. Lientenang Aman, 





Hiſtoriſche Kleinigkeiten 
— 
Raifer Mar I. nannte Tyorol einen weiten Bauern: 
Kittel, Der viele Falten habe, der jwar grob, doch babel 
ſehe warın halte. 


Die vorsref.ihen Maſtungen in Bapern haben eher 
mals dielm Lande das Sprihmwort geſchaffen: Ju Bayern 
wachſe das old auf den Daumen, and das Silber werde 
aus dem Waller gefotten.« 


Ueber Hefien bat mar folgende Berfe:- 
„Das Land der Deijen bat große Berg und nichts je 
feefien, 
Große Krüge und fauren Weln. 
Bean die Schlehen und Dolsäpfel nicht gerathen, 
Haben fie weder zu fleden noch zu braten, « 


Nürnberg wurde genannt Das Wohapaud der Künfls 
fer. Bon biefer Stade ging dad Sptichwort aus; » Nirm 
berger Dand geht duch alle Land.“ 





Bamderg war einft ein fröpliher Det, daher das Spruͤch⸗ 
wort: Wenn Nürnberg mein wär, wollt id es in Bam» 
berg vergehen.“ 





Dis Sprichwort von der Stadt Speyer fagt: »Speper 
Wind, Prideiberger Kind, und Heſſen Blut, hun. fels 
ten gut.« 


— 


Kaifer Mar I. nannte den Rheinſtrom jvon Etrafturg 


bie gegen Goblenz hin wegen der vielen Bisthämer, Stif⸗ 
ter, Klöfter Die große Ptaffengaſſe. — Aus gleichem Grunde 
nannte man die Ihäler in Oderdayern den Pfaffenwinkel. 





Bon Um und andern ſchwaͤbiſchen Städten hat mar 
das Sprigmwort: »Dir Herrn von Ulm, die Kauf 
leute von Nürnberg, bie Bürger von Augsbarg. 
Ferners: Wenediger Naht, Augsburger Praft, 


Rürnberger Wis, Straßburger Geſchüz, Himes 


Geld behält Den Preis in der ganzen Welt, 


Gin cheinifhes Sprichwort fagt: 
„Die Bayern reiten und raufen gerne 
Die Schwaben haben das Ileb von ferne 
Deftreich liebt großen Sprung 
Sachſen hat's auf der Jung 
Tranten dat von allem Kund 
Dee Rhehn nimmt fie alle in Mund, 


Mänden wurde ehmals für Die [hönfte Stadt in ganı 
Deutſchland gehalten. Bom Schloße in Münden fol 
Köniz Guray vn Schweden gefagt haben: „is fehlen 
dem Schlohe nur Baljen, um es nah Schweden fhichen 
zu lau. 





Miscellen 


Mänden, den ı7. Oeteder. Die Borlefungen dr 
Li. g5 + Darimillans + Untseritht find mun dahier am 
14. d. W. auf ‚ormese Wetſe eröffnet werden. 
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St, Grzjellenz der Hr. Staatttath und Reglerungepräs 
dent v. Widder, von®r. Mai. dem Rönige jur Boll 
diehung dieſes Altes abgeorönet, fuhren Bormittand um 
10 Uhr mit zwel Regierungsräthen und einem Resierungss 
Sektetaͤr am Umiverficätsgebäude auf und wurde von einer 
Deputation von Profefforen nach dem Saale geführt, mo 
die übrigen Profefforen in Amtstracht verfammer waren, 

Der Pöniglidhe Gommiffir vollzog die Gröfeung mit 
einer Zurzen Anrede, melde von dem Rector Der liniver 
fität, demm könlallchen Hofratye und Profeffor der Rechte 
De.von Drefhb, ermiedert und worauf fodann die 
alerhöpfte Euſchlleßung vom 5. Detober d, J., die Ders 
fegung der Ludwig: Marimilians + Univerfität betreffend, 
buch den  Föntgliden Negierungs: Secretär verlefen — 
über den Oergang aber ein von dem königliben Gommife 
fir und Dem Mector der Univerfität umtergelhmete® Pros 
tocol aufgenomimen murde, deſſen Urfsrift im Archive 
der Iintverfität, eine Asſchrift danegen im jenem des koͤnig ⸗ 
lichen Staatsminiferlums tes Inagern auftewahrt wird. 


Nach auf dlefe Weile beihloifener formeler Eröffnung 
Ber Univerfitär beoab fih der Foniglice Gommiffär unter 
den nämlichen. Feverlichkeiten wieder aus dem Uulverfitäts 
Gebäude bimmea, mit welchem ©, Erz. bey der Ankunft 
von Seire der Univerileht empfangen worden, 

Am darauf folgenden Tage, dem 15 des I, M., hatte 
die feuert ibe Gröfnung Der limiverfleät Statt; die 
Einladung zu vieler Feyerlichkeit geſchab, akademiſcher 
Eitte gemäß, durch ein in lateinifher Sprache adgefaßtes 
pProgramt. 

Säammtlide Profefforen verfammelten ih am benann⸗ 
ten Zage um 10 Upr Morgens in der Srudien : Auflalt 
anmı Promenadeplaße, bie für diefen Fall als Aula bemüßr, 
und es mar 10 Uyr, ald ſich der Zug in folgender Drb: 
nung Dur die echuls uud welte Waffe nach der Doflirche 
zum bi. Michael in Bewegung fegte: 
1) Die Univerfitäteperelle mit dem alademifhen Ins 
fianien. 
2) E:immtlide ordentliche fund auffersident.ide Pros 
feiforen der Untverſität im alterthümlicher Amtötlels 
Dung. Boran Die phileſophiſche, am Schluße die 
tbeelogifae Fatultat. 
3) Der Rector magnilicus, gleiäfals in alterıpümlks 
her Amtaekleidung mit einer reichen goldenen Kette. 
4) Die Denorar : Profeiloren, 
5) Die Privatdozenten. 
6, Der Sekretaͤr und Altuar der Univerſt at. 


7) Sämmtlihe bereits in Münden elngetrofene Stau 
dierende, 

Die Profefioren hatten in der Mitte des Chores Dem 
Michaclakirche eigene Bänke; zur redten Seite ganz vor= 
mwärts Enieete än einem abgefonderten Stuble der Reote>ar 
magnilieus; ihn zue Deite handen Die Pedelle. 

An den Sporflüplen nahınen Sr. Cr. der koͤnngll 
Sommiffir, deßgleichen die übrigen zu Diefer Fein Peie 
geladenen Hof und Eraatöbeamten ıc. Plah. 

Das feierlihe Dohamt wurde nad vorausgefhikterze = 
Veni sancte Spiritas, von dem hocwürdigſten Biſch 
von Steeber unter Aſſiſtenz jweier Prälaten und dr üb - = 
gen Geiftlihfeit gehalten. ' 8X 

Rab greadigeem Hochante begab ſich der feyer 
Bug, wie eben, in die Aula zurüch; woſelbſt ſich in z & = 
ſchen die zu diefer Feperlichlelt eingeladenen höheren geä E 
lihens, Hof⸗, Givil- und MültinDebörden veremm er 
hatten und die Ankunft Zr. Maj. des Königs mar. 
ten, Gegen 12. Uhr eridienen Se. 8. H. te Prä .a 
Garl und Se. 9, der Prinz; Mar von Bayern md ba 
darauf Br. Mai, der König ſelbſt, von Allerhisfldew 
Dienfled: Gortöge begliitet, Dr. Mai, wurden m Tbor ee 
der Aula von dem Staats» Miniiter des Innern, Grafexz 
von Armannfperg, von dem allergaäblaft mann te az 
Gommiffär, dem Staats: Mıtye nad Resierangs: Pröä fe» 
deuten von Widder, und von ſammtlichen Proteffor e zu 
der Univerfitäe ehrfurhtwollet empfangen und ju berzz 
der Aula unter sinen Tproupimmel ertichteten Sig  e 
begleitet. - 

Sobald Se. Majelät, umgeben von Allerhoͤch A d e 
Dieaſtes Cottoͤge, Dieien Sitz einzunehmen geruht hatte ax 
murde von Dem Keetor ber Univerfirdt, Dolratp ax >, 
Prof. Dr von Dreſch eine fehr gehaltvolle Rede ra 
Deuticher Sptache vorgetragen, welye von der Pflege dem 
Wiſſenſchaften handelte," 

Nah derndigter Seperlistelt begaben Sid Se We E- 
der König mit der nämlichen Begleitung, wie dey AM Hera 
Höhrtiprer Ankunft wieder pinmwea. 

Sämmelihe Warengattangen der birzerlihen ara > _ 
wege gu suß waren bei Diejer Selegenheit aus. et, 12 ırz 
fomopl während des Zuges, als bei der Aukunft und Za Da 
fahrt Sr. Mai. des Köntgs zu parasiıen. 

Der Sörenfhreiber Sechöt in Stavanger war weg .n 
der vielen deſchwetlichen Zeerelfen, Die er in feinem D>E_ 
ſteikte zu machen bat, auf die der gerarben, Verſu c 
anzuſtellen, ein Fahrzeug zu conſtruites, was we.e ji Pegm 


Am 
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noch umſchlagen Fann, und ift fo glüdlich gewefen, endlich 
zu einem guten Refultate zu gelangen. Er hat nämlich im 
einem 101j2 Glen langen und5&llen breiten ſpitzen Harı 
Danger Boote In drei der mittelflen Räume an jeder Selte 
einen leeren, verſchloſſenen waſſerdichten Kaſten befeftigen, 
vnd unter dem Riel eine vieredige Gifenftange von paſſen ⸗ 
der Schwere anbringen lafjen, welche im Berein mit jewen 
walierdihten Aſten Das Boot gehörig auf dem Kiel hält, 
Die Luftkaſten dürfen aber nicht bis auf den Boden bes 
Fabrzeuges reihen, weil ed dann leichter umſchlaͤgt. Das 
Babhrzeug bedarf Beines Ballaftes, Indem man in folchem 
Valle blos durch ein im Boden defielben angebrachtes, mit 
einem Zapfen verfhloffenes Loch Waſſer einftrömen läft, 
und Fann, ſebbſt gan; vol Waſſer, gleihmop! gut mit den 
Segeln mandvriren, und ſinkt nicht, ſelbſt wenn auch 
viele Menfchen darin find. Diefe Einrihtung wird before 
ders empfohlen für Poit: und Looteboote, fo wie auch 
für die großen Fiſcherdoote des nördlihen Mormegens! 
welche leider? fo häufig verungluͤcken. 





Auch zu Dredten if Gehe's Dper, die begauberte 
Bde, binmen kurzer Beit fünf Mal bei ſtets vollem 
Saufe gegeben worden. Se. Majeftät der Hönig gerubtem;, 
der vierten Borflelung beizumohnen, und dem Gemponi: 
fen Joſenh Wolfrem eine prächtige mit Brilanten ge 
fhmüdte Dofe huldreichſt zu verehren. Uebeigens wüns 
fen zwar wahre Freunde der Tonkunſt, daß Die Leitung 
der deutſchen Oper zu Deesden Hen. Wolfram anvertraut 
werden möge, indem der feutige, die Kunſt und Ihren 
Brieden fiebende Dann ſich In vieler Hinſicht eignen dürfı- 
te, die deutſche Oper Im Ginklang mit dem ihm befreuns 
Deren apellmeifter der italienfhen Oper, Ritter Mor- 
tachi,. wieder emporzupeben, und die koͤnigliche Genrraf: 
Direktion. hat ſich auch geneigt gefunden, deshalb auf 
Verhandlungen: einzugehen. Zum Abſchluß find fie jedoch 
no nicht gebracht, und Se Majeflät der König haben 
Alerhöslipre Entſcheidung noch nit ausgefprocden, mess 
bald ein Artikel im Mro. 126 der Erlanger Zeitung ..welr 
er in. böslicher Abſicht als Thatfache angibt, was fich gar 
nit ereignete, wahrheitsaidrig abgefaßt iſt. 


Zus dem Leben in London. 
Der Conditor Hickfon in Piccadilly ift der beſuchteſte 
In- Sonden. Die befte Geſellſchaft findet ſich bei ihm ein 





und labt ih an Flumkets, Törthen, Pafteten md Ge— 
badenem aller Art und Form. Die Gelees jmd ſchmack⸗ 
baft, Das Wefrorne mittelmäßig, das Lokal eng, finfler 
und unfreundlid. Ein Paar Marmeortifce, mit den noth · 
duürftigen Stühlen, machen das Ameublement aus. Es 
iſt von gutem Ton, ſtehend und aus Der Hand zu eſſen. 
Das Modegetraͤnk heißt Sodawater, f[hmedt faſt wie Sels 
terbrunnen, Enalle beim Aufmahen der Slafbe wie Eham+ 
pagner — ifk aber Wode und wird weit über Ghampagner 
gelegt. Auch Damen belagern Herta Hickſon, nur daf 
fie im Wagen vor der Thüre bleiben, fi Ihre Kuchen, 
Iore Gelees, ihe Eis und Ihren Soda » Ghampasner In 
ben Wagen bringen laffen. Während dieſes lounch (jmels 
ten Srüpftücs) vegießen fi bie Lakaien die Nafe mit gin 
im nähften Schnaptladen, und der Kutſcher ſteht bei ben 
Pferden und putzt fie mit feiyem — Sqhaupfiuch. Diefes 
Putzen und Abretben der Pferde mit feinen Schnupftuch 
it überhaupt fhar® Mode geworden. Der elegante Reiter 
hat ein Echnupftuh von Batilſt für fd, und einen Mir 
dras, ein feidenes Tuch für fein Pers So oft er, auf 
öffentlichen Promenaden, bei einem Wagen All bätt und 
mit Damen fpricht, find beide Tüher in Bewegung — 
eine Art Fächer odre Dofe zur Grntenaurs 





£ Kunſt-Verein. 





Der Verwaltungs » Autſchuß bringt hiernit zur Kenut- 
niß der ſehr verehrlichen Deren Mitglieder Bes Bereins, 
dab die Erbffnung des neuen Lokals im abrdlichen Pa— 
villon ded Bazars am Hofgarten, nähfltommenben Mitt: 
woch dem 22. biefes, Mittags um ız Uhr, fait 


finden wird. 

Diejenigen Deren Mitglieder, welbe aefonnen find, 
su dlefer etſſen Ausftellung Im neuen Lokale Gemälde 
oder andere Runftgraenftände eingufenden, werden erfucht, 
folge om Montag und Dienflag vorher, als 
den 20: umd 21. dtefes, und war Radmfltraas 
jwifhen 3 und5 Uhr im dem vorbezelchneten Lokal 
abaeben zu laffen, — 

Für die gewöhnliche täaliıhe Cröfan uud für die 
mwöhentliben Ausitrlungen bieiben Die —2 Beim. 
mungen aud Bünftia geltend, fo daß summer das üokal 
mit Ausnahme der Sonmabende, täglib von 
Bormittaogsb gehn Uhr bis Abends feche libe 
gr feon mird, Dagenen tie Einfendungen von Runfk 

rzeuaniffen au den Ausftellungen in der Regel nur Sreis 
tags bemerfflelige werden wollen. — . 
München, am ı5: November 1826. 
Der Beemallungs: Ausſchuß des Runft» Bereine. 





Werlag. uns Drud von I. G. Fleifhmann, Buchdrucer auf dem Shranmenpfag Mrs. 602. in Münden, we bie 
biefigen Bablungen geleißet werbemi 


% 
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Blicke auf Belt und sun. 





Diefe Bettfhrift wird Montag, Mittweodh und Freytag In Münden ausgegeben, und IR vom Musmärtigen Di eis 
famtliche Poftäntter und Buchbanztungen zu brjieben, — Hatbjähriger Preis in Münden 53 A. 30 fr.; im Buchhandel, mit Inbeari ar“ 
der Verfenbungsfoften 5 f.eder5 Athit. z auf Dem Poftmege vonzf. 50 fr. bis 8 A. nah Meöyabe der Entfermung. — Die Baflung e me 
aıldeben im Woraus.— Kunſtnachtichten, gelchete Anzeigen u. ſ. 10, werden gegen Dergiitung von 5 fr. für bie Petit⸗ Jeite aufgenomu e re 
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Montag — 150. — 20. November. 1826. 
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An Fanny und enthält eine große Anzapl pruͤchtiger Kirchen un > 
Kıöiter. Die Unlverfirät flebt unter der Direktion De 
8ieb © hmefterlein, lied Schweſterlein! Dominitaner, fo. mie das Golleglum vom heiligen Go - 
e 2 ® 


bann vom Bateran, wo die Söhne der reiden Indianer 
erzogen werten. Nicht welt von ber Stadt il eine Taba = 
Fabrif, mo 200 Weiber fib mit Derfertigung von Si 
narren befbäftigen,. Die hinefiiben Schiſſer, die hier t&A,g = 
Ih anfommen, errichten am Den Uſern des Paſig über - 
Zelte, fo daß man eine zweite Stadt zu fehrn guube. 
Ja den Umgebungen dehnen fib Gärten und Wieſen aus, 
die Den Anblit eines immermährenden Frühlings gew a . 


tieb chmweilerlein, eb’ wohl! 

Dir will fortan treueigen fegn 

Wein Ders fo warm, fo voll, 

Wohl weißt Du niht, wer vor Dir fieht, 
Der Tid Nin ſoeidend grüßt, 

Ind rofh am Dir vorübergept, 

Def Auge Überflieft, 


Doc trag" Ib in dem Bufen hier ten. Ueberall begegnet man Drangen : Wäldern, reich ex 
Deln freunriih fanfıes Bild; Buaderpflangungen, Reise und türlifhen Sora: Seltern. 
Durch Thal und Aura folut ed mir Gine der interrflantefen Merkwür igleiten auf ten Phi- 
ZBarttröfend, weih und mild, lippinen if eine Grette in der Nähe von San Miro. 
Ruß mun zum dunfien Wald hinaus, Diarmorfelfen, ia Form eines gotheſchen Portals, bıideme 
Lied Schmeftrrlein, ade! den Einzang dezu. Dos Gewölbe ſchimmert von dere 
Z ort wein’ ich meine Stmörgen auß, fDönften Stalactiten und Im Dintergrunde hört man 
E xisbt auch dab Herz vor Weh. einen Bach riefeln. Die Betgrücken, melde die Groit e. 
"novup. umaeben, find mit ſabnen Wäldern vol MWildpret bedete, 
In tan fammeit Dafeldft Honig, Wachs un? Weihrauch. In 
den Berzen finder man Beine Städe gediegenen Boltes.- 
Die Philippiniſchen Infelm Tabak, Gacao, Indigo und Banille we:den forgfültig 
— gebaut, Auf tiefen Gebirgen ziehen verſchledene Nemaden: 


gnanilla, Haupiſtadt von Luzon, Der vorzüglichſten In Stimme, Acıad genannt, umher; mon hält fie für Ab: 
fet der pPpilippiven, liegt anf eluer Gr’zunge zwiſchen koͤmmlinge von Luzanz fie find ſawarz, Erin und mager. 
pem Meer und dem Fluße Paflg, melde: eine frudtbare Zut Erndtezeit Tommen fie von den Geblrgen herab, um 


und malerifhe Ebene durchſſießt. Die Stadt ift befefligt, fig Kleidungsftüde und Gigarren gegen Wüldpret, Fifde 
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und Honig einzutaufhen. In den Gegenden von Noſo—⸗ 
bofo findet man Eiſen⸗ und Platina s Minen. In den 
Schluchten der Berge fammeln die Indianer Bogelnefter, 
bie im Gpina als ein Leckerbiſſen genoffen werden, Auf 
den hoben Grbirgen Der Provinz Pampagna jicht man 
den Krater eined Vulkans, der zwar jegt ansgelöfcht If, 
aber Spuren neuerer Bermüflungen hinterlaffen bat. 

Diefi Land wird von mehrern Srhmmen bewohnt, die 
ſich durh Sprade und Bitten voneinander unterſchelden. 
Die Balanın, an den Ufern des Rio Ghico, leben von 
Plünderung; die Dgorraten walhen Goldiand, erbauen 
Schiffe und treiben Handel. Die Provinz Dlekas wird 
von Indianern, Negern oder Tinguanern bewohnt, die 
ein febe arbeitfames Boit find und ale Jahre durch 
Stimmenmehrtheit einen neuen Chef wählen. Der Stamm 
der Alaguiten ift von aufſerotdentlicher Trägheit, wenn 
fie nie Dach das Derlangen, ſich Reis und Tabak zu 
verfhafen, aufgewedt werden. Die Flora der philippis 
niſchen Jnfein hat Pflanzen, die man in Europa ganz 
und gar nicht kennt, Eine Art von Palmen bringt Brod, 
Bein, Honig uad Inder hervor. 

Die Beoö.ferung der philippiniſchen und marianifchen 
Infeln beträgt 2,200,000 Seeltu, mworunter fi 1400 eu · 
ropäifhe Spanier befinden; 1551 Spanler von den phlr 
Hppiniihen Infela; 8u80 ſpaniſche Meſtizenz 7558 Mar 
laten ; 5000 Neger; 300 Mularten; 6000 Parnglalen; 180 
Diongaten; 554 Sclaven von allen Jarben, Ilnter den ans 
dern heidniſchen Srämmen find ungefähre 10,000 Individuen 
der Spanıfnengyerrfbaft unterworfen, Auf den matiantſchen 
Infein zaͤhlt man 27409 Spanier; 2579 Malaren; 46 Da: 
latten und 41 Gardines. 

Die Einfuhr betrug im Jahr 1918 an gemünztem Geld 

‚758.259 Pelos, nad in Waareı für 2382.651 Pefos. Im 
nemlihen Jahre liefen 61 Schiffe aus dem Dafen von 
Danilla,. Der Werty der Ausfuht betrug 1,205,649 Pelos, 
Die Steuern und indiretıen Aduäben (productos Iiquidos 
de rentas) waren 1,406,610 Peſes, wovon 10000 Prfos 
für die gäbilhen Bullen. (Auszug ausgmei wenig befanns 
sen Werken: Descripcion geogtalica y topografıca Je la 
Yıla de Luzan o uuera Lastılla, von Dem ſpaniſchen 
Doerfien Don tdelfonse de Aru,;on, und bitado de la 
poblicatiun de Filipinas. Mauilla, 1820.) 





Theater: Chronik, 





Münden den 16. Nov,mber, Mad. Gataloni hat 
uns einen ſchoͤnen Bewels thret Uneigennügigker und 


ihred gefühlsollen Herzens dadurch gegeben, daß fie ie 
geftern imE. Hof und Natlonaltpeater veranftalteres großes 
Bofal, und Tnftirumentalcongert zum Beſten der biefigen 
Armen beflimmte. Sie fang mad der vortreffliden Ouvere 
ture von Stung zuerft Das Gratias agımus von Guglielmi, 
dann eine Romanze aus Uheobaldo ed Isolina vorn Morı 
lacht, einen Bolleros von Germiento und juiegt eine 
Arie von Portogade (oh, läl’arresta ete.). Freilich, mene 
wir eine folde Stimme mit einem folden Bortrage vers 
bunden bören, Dann ſcheint uns das nicht mehr munders 
bar, was alte Sänger von der Zaubermacht bes Gefans 
ges gerühmt. Mad, Gatalani it mwaprhaft einzig in ihrer 
Art, denn «6 find ja nit bloß ihre Rouladen, Triller, 
ihre Crescondos und Diminuendor, ihre Gadenjen und 
Bermaten, mas uns mit Wonnefhauer überſchüttet; 
es ifi nicht bloß der oder jener Tpeil ihrer Nunft, mas 
wir an ihr bewundern, fondern es iſt Die mit ihrem 
Geſange ſelbſt auf Das Innigfie verfhmolzene Frau, an 
der Alles himmlıshe Muſik, Feluhett, Geſchmack und 
Grazie arpımet, deren Lörperlihe Formen demnad mit 
dem Wohllaut Iprer Stimme, mit der Anmuth ihres Bors 
tra,es wie and einem Buße gebildet find und fo ein Garjeh 
ausmachen, welches mir nur zu dezeichnen vermögen, Ins 
dem mir fagen: Diefea söneude Bild unverwertliger Sqoͤn · 
heit int Mad. Garaianı! 

Daß ber Beifall, den elae ſolche Sängerin einaͤrnd⸗ 
tete, kein gewöpniider ſeyn konate, wer gweifelt Daran ? 
Bür fie, die alle Haude in Wuropa durch ihre Kunft ie 
Bewenung fepte, bevurfte es in München keiner befondern 
Elaqueurs; es iſt genug, fie zu hören, um ihr jede Arı 
von Bewunderung und Aussekbrung ju gollen. 

Und ats fie etſt am Schluße, auf einjtimmiges Wers 
langen, das » God save ılıe king » fang, Diifer Refrain 
Diefmal vom Orcheſter nachgeſungen wurde, da wars, 
als vetrichtete ſie ein Gebet, Das von allen Herjen nadges 
ſoroches wird; da mar's, als waͤren die Zeiten einer Sap⸗ 
pbo wieder gekehrt, als erblidten wir «ine begeiſterte 
Gorinna *) vor uns: — da zeigte ih uns das wahre 
Bild einer darch plajliibe Stellung, mimtſchen Ausdruck 
und muſitaliſ den Zauber aleih volltommeien Sängerin; 
Alles erhob ib von feinen Eigen, wendete ſich der gro: 
Gen Mittelloge zu, we Eer Mei. der König ib mit Ihrer 
Mai. der Köniyin befanden, und Drüdte feine pauriofi: 
ſchen Gefühle auf tab Enthuſtaſtiſchſte aus, 


* 





S. rau von Staels Roman dieſes Namens, 





— — 
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' Infchriften auf Stadtuhrem 





: 


“ Auf dem Thpurme der Pfartkirche St, Stanitlai zu 
Cdweidnig : 


Si reste pulsor, recte dimetior horas, 
Ad sun sponte bonus munia eivis obit. 


Ob dem Uhrwerke ob dem Brüdentpurme zu Gre— 
woble: 


Tolle moras, fugiunt tacito nam tempora cursu, 
Nee tibi praeteritos relerent horaria menses, 


Auf der Stumdengide bei St. Michael zu Hamburg: 


ZH ruff mit vollem Munde 
YBie viel Die Zeit vermag, 
gie pibstih eine Zrunde 
Der andern folart nad. 
Wer bier nun ıict bewegt, 
1md fi ger jeden Zeit, 
Henn eine Zinnde idläget, 
Zum Scriten macht bereit, 
Deu wird nicht ſeht erfhreden 
Der legte Dormerichlag, 
Gopriitus wird ion aufweden 
Zum großen Jungen Tag. 
Auf der Kunflupe bei St. Peter su Damburg: 


Qui struit in triviis, multos ille habet magisteos, 


—— 





Correjpondenz : Nachrichten, 


Yarisden Movember. Am 6. d. fand Im Opern 
Bauie Die, auf den Antrag des G. M. D. H. Epontinl 
son Des Königs Mojetit gemehmigte Borftelung des Freie 
ghüg, zum Beſten der beiden unmüntigen Sehne We; 
bec’s, Matt. Es war eiu Feſt aler (mujtalfaen) Seelen, 
und wer unter ten gablreihen Zuhörern hätte nicht leb⸗ 
paft den Schmerz erneuert gefühlt, über den Berluft eis 
sıes Eomponiften, der in der Romantık der Mufit ſo Bros 
ges und im Lede fo Umübertroffenes geleiftet hat. Erhe. 
Bend mar das Wefühl, daß ein genialer Kunfigenofle Diele 
Selen zum Beſten ber Angehörigen des Geſchedenen vers 
anftaltet hatte, und eine Darfielung feines ſchoͤnſten 
Berts mit gewohnter Meifterfhaft und jener Socgſam— 
deit leitere, welche der redendfte Beweis gerechter Aners 


* 


Kennung iſt. Diefe ſprach Ah überhaupt in der ganzem 
Bordelang aus, und nur ein Gefahl beiebte Singer ur D 
Drieiter, 

— Die nähtlihen Angriffe uad mir ihnen elne ganz unge=- 
wöhnlicde Berwegenhelt der Spigbuben, die die Srraße mm 


von Paris beunrupigen, vermehren ih auf die fur i= 
barfte Act. 


Wir füheen folgende abermalige Bemeife davon 
Lehten Dienjlag, Abends um 3j4 10 Uhr, ging Hr, — a 
tutnia, der Medicin Befliffener, ruhig über die Bruce 
des Acid, am deren beiden Winden, wie Jedermann wei, 
fid ein mit einem Sädel bemafineter Invaude befinde r_ 

Als Herr Satutnin ouf der Mine, der Bride az m 
kam, bemerkte er vier Individuen, Die niht da beste 
Ausfeben und ſich einige Schritte von einander auſge te LI £ 
hatten. Da der junge Monn kein großes Dergnign ben 
dleſes unerwartete Jufammentreffen empfand, ſo verDo >. 
gelte er feine Schritte, aber auf einmal Nürzten Ih aLr. 
vier Banditen über iha her und bemüpten üb, ibn. Zus 
überwältigen. Einer derfelben hatte ihn ſchon un felse aan 
Klelrinoohe erurifien, als Dr. Saturndu Hark und gefch kt cr 
genug ſich ihnen zu entreißen mußte, mit Zurüdlaffız zog 
des Snoofes in deu Pinden eines dDiefer Gauner, ie 
wahrſcheinlich nicht Luft haben, denjelben im Grihre Is 
Urberwmerfungszeichen zu Depeniren. 

ia anderer Fall, wobei aber die Angrelfenden Dam 
Schlachtfeld nicht behaupterem, if folgender: 

Letzten Sonnabend kam ein Gapıtain der Dardela m = 
elers, Dr. P... mit der Diligence von Fortsineblie a 
nach Paris zurüd. Bei feiner Ankunft an der Birriere, 
ungefähr Abends um 8 lipr, verlieh P... die Diigen ce 
und nahm en Gabrıodet, um im feıne Wohnung u fa m 
ven, Der nahe Weg dadin war übre den Boulſev a 
Auf Das Berlangen des Hrn. P..., Diefe Strafe insır. 
fhlayen, bemerkte ihm der Kuticher, Daß fie nit za 
ber wäre. Dr. D..., der glaudte, der Hurfcber wolle 


ſpaſſen, wıd obnedieh Bein Mann it, Der wor GNbre zu 


sarüßmeint, Defapl jenem, umgranhter feiner Bem etlun g ze 
über die Boulevardsgauffee zu fahren, = 


Kaum waren fünf Minucen verfoffen, als zwei Inpe 
vldaen kervorflürzten, der eine dem ‘Pferde in die ner 
fiel und der andere auf deu Tritt des Cabtioleis Hey z 
dıeler aber fam übel an, denn Dr, P..., deſſen Siber 
ouf der Stelle blank war, verſetzte ipm einen tühtig erg 
Hieb Ins Geſicht. Auf den Prh deſſen, Der dus Pferze 
am Zugel hielt, ſah manım Auzendlick wirt anders < 4. 


⸗ 
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diten herjueilen, um ihren Spiefigefellen beisuftehen, aber 
(don war Dr. P... aus dem Gefährt geiprungen und 
fuchtelte init feiner Sabel ihnen dergeftalt unter ben 
Nafen herum, daß fie alle ſechs davon liefen. 

Wenn dergleiben Jüchtigungen bei diefen Herren öfter 
auf biefe Art angemwencer würden, fo hätte man iger 
nicht fo oft von nähtiihen und von Erinen fo verwegenen 
Angrifen mehr gu hören. 


Die Maemofgne *) vom 12. November beritet folgen» 
des aus Würzburg. Einige unfere eyerehrten Leſer haben 
den Wunſch gesußert, Rachrichten von dem hieſigen Thea⸗ 
ter in dee Maemolhae zu finden. Wir find zwar verpfiichs 
tet, jeden gerechten Wunſch unferer Leſer zu erfüllen, 
aber was läßt ſich fagen von einer Schaubähne, Die erit 
entfieben fell, unter widrigen Verhaältniſſen aller Art, 
deren Aufzählung hier nit am techten Orte ſtehen würte ? 
Selb dann, wenn einſt etwas geleitet wird, was ger 
nießbar ift für Das Pudli?kum, werden wir zwar deſſen 
erwähnen, unfer Herteil jedoch auf das Allgemeine ber 
fehränken. Unfere Zelt it fo elgenfühtig, daß man gelobt 
feyn will für die ſchlechteſten Leiftungen, denn jeder Bars 
benreibee hält fh für einen Raphael, jeder Bierfiedler 
für einen Rhode, und jeder Flautant für einen Iffland 
oder Talıma, Jeder Kritit, die Ah nicht erniedrigt zur 
Unwarprpeit, folgen Klagen wegen verlehter Ebte, 
mandmal fogar freche Drohungen gegen den Kritiker, 
wie wir Bürzlich in dem Dresdner Merkar gefunden haben, 
wo Der Hoffgaufpieler Beder dem Hofrat Ppilippt mit 
Stockſchlaͤgen auf diientliber Strafe drohte. Ber kann 
ſich abgeben mir einer Cache, die abgeurtheilt wırb durch 
fiomme, aber Bompetente Richter, — durch Isere Logen 
und ein leeres Parterre. Saurtr Wein mag das Derz 
des Menfben nicht erfreuen und die Triniube des Wirs 
tzet bleibt leer. — 





Miszellen 





Bor Ruriem wurde ju Dubdiin eine Frau word Bericht 
gedract, die ein Kind parte geflohlen und zwar aus Lirbe, 
Das Rind warihr nämlıh von Den Balfenväreen bis ins 


7. Yahr gur Pflege und bann elner Astern anvertraut. 
— 


*) Mnemofgne oder Orinnerungsblatt, 
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Zuerſt ging Me mit ihrem Manne eine Tagrelfe weit, nm 
das Kind zu beſuchen, und als Me ihm bald Darauf in 
Dublin mit feiner neuen Amme begegnete, sif fie es ihr 
es mit Gewalt weg und verſtedte ſich Damit auf dem 
Dache eined Daufes, wo die Polizei fie am Ende mit 
Mühe fand. Die Geſchwornen waren von diefer auſſer · 
ordentlichen Liebe zu einem Pſtegkinde fo geruͤhtrt, daß 
fie, obgleich der Richter fie veriherte, daß im Falle der 
Crhuldigerfennung ihre Strafe ſehr leicht ſehn werte, 
fie gegen das unmlderfpredlichte Zeugniß und gegen Ihren 
Gid freifpraden. 

Nach den neueſten Miffloasberisten gibt es im Mine: 
fifden Reid, 46,237 Soriften. Sie haben 20 hinefihes, 
z europäifhe Prielerr, 29 Knaden; und 45 Maͤdchen ⸗ 
Säulea. Am Jahre 1524 if dieſe Art von Scminer zu 
Stande gelommen, worla Zöglinge in latelnifger Sprache 
unterrichtet werden. — 


a einer Sathre auf Ridelieu wurde von Ihm geſagt 
»Ge ſpricht franzoͤſiſch, fühlt ruffifh, denkt italienifg, 
und handeit fpanifdh. 


Der beilige Hieronymus erzaͤhlt, daß er zu feiner Zeit 
eine Frau in Rom gelannt babe, die nahreinander zwei 
und zwanzig Ehegatten gebabt, und He alle ünericht habe. 
gu derfeiben Bert lebte auch in Rom ein Mann, ber 
ebenfalls zwanzig Mal vorbelrathet war und eben fo oft 
Witwer wurde. Diefer Witwer und jene Witttwe ent« 
ſchloſſen ib zulegt, einander zu ehelichen. Diefe Hochzeit 
maqchte zu Rom ein aufferordentlihes Auffchen, und Je⸗ 
Bermann.mwar beaierig zu fehen, wer von beiden Neuver⸗ 
moͤhlten den andern überleben werte. Eudlich farb fe 
zuerſt. Als dieß Das Veit erfahren hatte, Hef es haufen 
meile zu tem Beibenbegänanıfe, bei welchem der Witewer 
auf des Bolles Wunih mit einem Lorbeerkrang anf Dem 
Kopfe und einem Palmzmeig in der Sand, gleich einem 
Eirger, hinter dem Satge einherglug, 





Königlihe Schaufpiele 
X. Hofs und Nationaltheater. 


Dienftag den 21. November: Belifar, Trauerfplel in 
5 Akten, von Göuard Schent. 





Verlag un» Drud von I. G. Gleifsmann, Duhdruder auf dem Earannenplag Mrs, 002. in Münden, we bie 
birfigen Zahlungen geleißer werden, * 





E€e 9 


Blicke auf Velt und Bunft. 





Diefe Beitfchrifs wird Montag, Mittmedh undfreptag in Münden ausgegeben, und iA von Muswärigen Dez eis 
fämtibe Poftäntter und Buchtandlungen zu deiichen. — Halbiäbriger Preis in Minden 3 A. 30 fr; im Buchhandel, mit Indegere ef 
der Berfentungstoften 5 A. eder Z Rthit. ; auf Dem Peftmege vonäfl. 50 fr. bis 8 A. nad Mafyade der Entfernung. — Dir Zablurng e m 
geſchthen im Zorans.— Kunſtuacht ichten, gelebere Mnpeigen u, ſ. w. werben gegen Bergütung von 3 tr. für die Petit⸗Zeile aufgenonmme < em 





Die Drufem 





Die Drufen auf dem Libanon und Anti» Libanon heir 
ratpen ihre Töchter, Schweſtern und Mütter; fir ermot · 
Den den Dann, ber fie fragt, wie fig hre Weiber des 
finden, und doch taufhen fie Weiber am Ihrem großen 
Zapresfente ; Me And Soriften, nad afien fich mit taufem; 

find Mahomedaner, und trinken Wein ; fie ind Athel⸗ 
+ und Doch Meiſter in der Magie und Sterndeutung , 
rede lauben, mein fie zut gelebt hätten, nah ihrem 
er Masse Denfhen » Embryonen, widrigenfalls aber 
Fe 9 efihaffenheit ber limflände Hunden oder Affın ein 

t u werden. 
——— Biamrilla, der Galif von Gappten, ließ ſich 
dem mabomedanifhen Propheten, Hamza Ben Ad: 
en Alpadi, für einen Gott erkliren, und daß er es fen, 
er 46,000 Namensunterſchtlften feiner Unterthanet bei 
— &r verbot den Weidern Schuhe zu teagen, damik 
fie au Daufe bleiben müßten. Gin andermal befahl er 

„ tanfenD Zuden, Ehriſten und Heiden, augenbitds 
> pomebantr iu werden, ua) acht Tage darauf muften 
— alren Gtauben wieder annehmen, Tauſend am 
derer Greravaganzen und Graufamfeiten zu gefhmeigen. 

Zu feiner Bet, nämlich zu Ende des zehnten oder gu 
Zinfange de eilften Jahthundertes, entitand in Egypten 

mter der Negierung dieſes Gallfen durch Die Predigt Des 
= eblichen Propheten Mahomed Iba Ismael Darari und 
iss ermwäpnten Jüngers Alyadi eine meue Sekte. Die An: 


geugem- 


Zehnter Jahrg ang m nn — 


mMierwod — 151. — 


22. November. 18206 - 


bänger!derfelben, kamen nah Paleſtina zu Aufange Doms 
swölften Jahrhuudettes, ſehten Ab auf und um den Yib a - 
non feR, und gaben ih nad Gelegenheit für Ablinmlin.g e 
von Fraͤnzoſen aus, welche mitSottfried von Bonillon ie & 
gelobte Land nejogen, und unter drin Grafen von Dreiz ar 
vor den Sarasınen gegen dena Berz Eoyatdi fühee ne 
mufiten, 

Das Hauptzrundgrfe der Drofen if, ipre Partei 
und ihre Behren geheim zu halten. Iht Bier if Datinze _ 
der zu verſchiedenen Zeiten, unter verihiedenen Namere,. 
in menfplichen Körpern auf der Erde etſchleuen ih. S - 
oft eln newer Rellglonblehrer anfiland, war er unfer 
feiner Gefolge, bob ohne von Demanden, auſſer fine 
Aohängern, erkanut zu werden. Ginmal bie er Darm = 
fab , ein andermal Sollman der Prefer, Dr#, Schatn ie, 
Schoalb, Borfher, Mokdad, Kujem Alhakk, TCortoD a. 
In Maucitanien bradte er unter der Petſon la a - 
meeltreibers mit hundert Kameelen feinen Anhängern AL. 
mofen. In Goppten baute er Ppramiden, die Stade 
Ra ſchld und rim Bethaus. Gr hat fi gegen Himmel ge= 
ſchwungen, ib in Glanz gepüllt 1e.; einſt aber wird ee 
wieder fommen, und feine Anhänger wachend finden, Ca 
wird ihnen Serrfhaft und Madt geben, und fle merber» 
Baſchen, und Emire uud Eultane in der Welt werden _ 

— Die weifen Frauen werden mit ihm Hochzeit halten. 

Die Drufen befichen aus Gemeinen (Unmiifenden) md 
Geweipten (Unterrichteten). — Die Wemeinen find blau 
gelleidet, die Gewelhten weiß oder ſchwarz. Alle Frei. re 
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tage verfammeln ih die Drufen im heiligen Haufe, wo⸗ 
felbft ter Gegeuſtand ıbrer Verehrung in einer Kıfle vers 
mwahrt mwied. Ihr Idol, meldhed Hallm chamfah) ift, 
heißt Daß verdeitir Getzeimniß. Der Iman der Initlieten 
dedt e6 nur feiten auf, Es wird nicht allen gejeigt, dicht 
einmal allen (Semwelhten, ſdadern denen nur, Die lange 
ſchon Profe gethan haben. 

Sie follten nie eine berrihende Parthei ausmachen, 
fondern meben ihnen follte immer eine andere hectſchen, 
hinter der fie verborgen ſeyn könnten, daber gehen fie 
in Die Kirchen der Ehriſten und in Die Moſchten der Mar 
bomebaner, fie glauben, dag die vier Gvängeliften Jo⸗ 
bannes und Lukas, Markus und Matthäus ihre Lehre 
gofhrleben, wie «5 ihnen Hakim gefagt, und lefen den 
Koran, e 

Der Mahomed, zu dem fie beten, it Mahomed Mok— 
dan, einer von den Namen Dafimb, Die Gemweihten 
brauchen reinen Gruß zu ihrer Loſung. Gie fragen deu 
Unbefanneea: »Fremrling , [det men im eurem Lande den 
Saamen Yalalidfd. Autwortet er: na, er It in den 
Herzen der Gläubigen gefürt;® fo fehen fie ihn für dem 
Iprigen an. . 


— — 





Correſpondenz⸗ Nachrichten. 

Paris, den 15. November. Die Borfiellungen des 
Siöge de Carinthe find in der großen Oper dur‘ die 
Unpisiihkert der Demeifele Gintl unterbrochen worden ; 
allein die allgemeine Sage ſchreibt dieſe Unpäptickeit 
meht ihrer Gigenliebe, old einem Pränkliben Leiden zw. 
Demoifelle Eintı par In der Rolle von Pampra den arör 
Bern Beifall als Zängerin, denn als Schaufpielerin ges 
ärndeet. Die Gewohapeit der Scene des itallenifhen 
Theaters war Ihe in Der großen Oper nachtheilig, und 
diejen Umſand einfehend bat fie Die erfte beſte Welegenheit 
benupt, um ihre Rolle los zu werden. 


In Pogmalion, Dper In einem Alte, die naͤchſtent 
gegeben werien fon, ift die Rolle der Galathea der Der 
morfele Gin beflimmt uad die Liebhaber merden Mühe 
haben, fie in tem erfien Theile Dalt und leblos zw finden. 
Wie mandrr wird da nit wönſchen, Pogmalion zu fen! 

Eine der merfwürbisften Ilterarlihen Grfdeimmmgen 
unferer Zut find Die Gedichte der Madame Amable Tofu, 
Wattin des Buhpändters Diefes Mamens. Ohne ollen Ans 
fand kann man dieſe Diterin die ausgegeichnetite ihres 


Geſchlechts unter den jeht bekannten Schweſtern der Mus 
fen angeben; jedes einzelne ihrer Gedichte hat einen befon- 
dern Gegenftand; alle iyre dern lad new und mit einer 
gemwiflen Graste ausgedrudt, die wir Deutſche mittem glädr 
chen Worte Belbligkeit, das den Branzolen fehlt, bezeichnen; 
Dad. Taſtu fühlt eben fo tief und zart als Mutter, als fie 
die kräftigen Gefinnungen der Vatetlandsllebe austrüdt; 
den Berfebau verfiebt fe als Meiſterin. Wir haben Beis 
nen Raum, hier eine Probe einzuräden; wie müflen uns 
begnügen, Die befondere Merkwürdigkeit des Buchs ame 
juführen, Daß der Gatte als Buhpäntler bafielbe mit 
einer Eleganz ausgerüftset hat, tie ein mwahrhafter Zug 
der felnjten Balanterie üb; zu jedem einzeinen Gedichte 
hat er eine allerliebjte Dignetie, die den Indalt deſſelben 
ausdrüdt, ſtechen laſſen. Aufferdem ift der Drud von 
dem Heten Dupone mit aufjerordentliher Aufmerkjamkeit 
beforgt worden, 

Laut Nachrichten aus Lille hat man die Ausgrabungen 
in Bavai aus den Umgebungen diefer Stadt in die Stadt 
ſeldſt verlegt. Die legten Eluſendungen am gefandenen 
Alterepümern beftepen in fülbernen und brongenen Meraile 
len. aus den Zeiten Der römifhen und byjantinifsen Kal ⸗ 
fer, aus glatten Grafen von fdrwarjer Wrde, aus rorpen 
Syerben mit Basrıliefs, aus bronjenen Grifieln und 
elfenbeimernen Nadeln, In der Zradt arbeitet man jegt 
auf dem Plage St. Maur und in der Ellipfe des Citkus. 
In dem kürzlich aufgegebenen Terrain hatte man die Reite 
eines Haufes gefunden, deſſen Maursa mit einem fehr 
harten Stud und mit geibmadssiten Versteringen bre 
det waren. Wan bat den Plan davon aufjenemmer. 
Zu einem Brunnen fant man Die Srunbiage einer Zäule 
von grauem Stein und ein Meier mir Burjer, breiter 
Klinge, Auch fand man eine große Radel von Eifenbeim, 
deren Knopf einen Maunskopf vorſtellte, und gelgnigele 
war wie ein Schachſprelerſtein 


Jedermann in Frankreich keunt den Namen und das 
ehema ige ungeheure Vermögen des Sioanzimannee, Päris 
von Montmartel. Er war aus einer armen Komilte Im 
den Bebirgen von Dauphine, und faidte beftändig feinen 
dortigen armen Verwandten Geſchenkez fein Reichthum 
beftand bei felnem Tode in 60 Millionen; fein Grte war 
der Marquis von Brunop, fein Sohn. Auch diefer foryte 
(don während feiner Diinterjäprigkeit für jene armen 
Leute; am 29. Movember 17606 erklärte er feinem Bor: 
muntjhaitseaip und mahper. feinem Gamilienrathe Das 
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sroßmichige Vorhaben, die Pils im Daupjied mit 
36,090 är. Renten zu beſcheuken. Allein Der Marquis 
mar ein ſchlechtee Hauswitthez Im Zahre 1772 mung er 
berelts um eine Friftbewilligung gegen feine wläubiger 
einfommen 5; im Jahre 1775 fepfe man Iyın wegen Ders 
fHwendung einen gerihtilden Beiftand an Die Eriie; am 
17. Zult Desfelben Jahres mußte er feine Göer bereite 
an 408 Gläubiger abtreten. In 4 Jahren hatte er die 
60 Rilionen durdgebradt, Gb mar alfo nunmehr uns 
möglid , Die Schenkung von 56,000 Livres Renten In 
Bolziehung zu ſetzen. Diejenigen, mweldien die Schenkung 
wugebasyt geweſen war, bielten fih nun woͤhrend 49 Jah ⸗ 
ren ganz fill. Im Jahre 1814 fraren einige derfelben, 
die Derren Ghamazu auf, und verlangten bie 36,000 Li⸗ 
ver Renten. Das Irivunal erfter Juſtanz in Paris hörte 
fie mit ihrer Forderung an; allein der königliche Berichtes 
Hof entf.nied gegen fie In ber swelren Inftany sus dem 
Grunde, well bie Abſicht ber Schenkung auf keine recht ⸗ 
lie Weiſe erfüllt worden fep, Nun verſtoſſen mirter 
10 Jabre. 45 andere Verwandte fommen mun aus ihren 
Gebiegen, und legen demfelben Gerichte eine Forderung 
son mebr Denn 500.000 It. vor. Ein Urtpell meist fie 
in denfriben Huddrüden ab, wie folat: 

„Das Zribunal, in Betracht, daß aus den ftınftü 
den und Cr Bunbisungen über bie Bade erhellt, dad Pürie 
von Dlontmartel feine armen Berwandten Im Tauplind 
unterjtüßte, und dab Pirs von Bruusg während fener 
Minderiährinkelt die Adſicht Änferte, damit fortjefshren, 
Daf er dazu fowopl dar feinen Bormundinufts ale 
Bamitiewratb tbefu.t wurde; aber In Betragt, daß es 
nicht vewleſen ıR, daß bie Gutiheidung des Familien 
Raths gerichtlich genenmigt, noch daß Paris von Brunoy 
Despald mäncent feiner Bolljäprigfeit irgend eine Der: 
Bindiichles übernommen babe, Die für ihn oder für feine 
Srachtonımenfhaft verpfiigter möre, find die Erben mit 

igrer Klage sbgemirfen.« 

Dun arpellisten die 45 Kläger, Hr. Bordine, Ihr 
ArvoPat, verlangte die Dertagung der Sache auf eine 

 pünftige Zipung, um feine Eltenten dazu veranlaflen zu 
gönnen, dab fle ihre Appellation zurünäpmen; alcin der 
Gherichtöhof forserte ihn auf, feinen Antrag auseinander 
au fegen. Der Advokat verweigerte es und ging ab. 

Se. Gaudrp, der Abvolar der Erben, von welchem 
einft die Groſchaft des Paris von Brunop unter der Wepls 
that Des Inventatb angenommen worder war, hatte nun 
Beine steht Muͤhe, die Eutfcheidung der erſten Juflang 
Derräftisen zu lalien. 


Der erfle Präfident, Dr. Seauier, nahdem er Diefem 
Schluß ausgefprowen hatte, ſetzte Folgendes hinzu : 

»Der Gerichtshof bat mit Leidweſen vernommen, Daß 
die minifteriellen Gerihisuchälfen (Avouds und Zuiflers 3 
fomopl ın erfier als zweiter Jaſtanz fih dazu haben br az. 
een lafſen, eine ſolche Klage vor ihm zu behaupten, Dex 
Getlichtsnef belobt bleemit dem Advekaten, dr eh gem ee - 


gert bat, die Sache duch feine Bertpeidigung u unteren 
flügen, « 





Miscellen 





Wir entnehmen einem in Stochholen P eben fc 2 es 
nenen fehr intereffanten Werke: » Notices sur a Lie em. 
rature et los braux Arts en Suüde, par Marjanne I’ In. 
renström *) Die nacllependen Anetdoten von einigem 
ſchwediſchen Echrififtellern und Künftlera, und walzen 
uns für eine amdere Belegenbeit einen Auszug us De am 
literargefbichtlichen Theile deſſelben vor. 

Die Katholiten hatten Top, Mefleniusb (ab. 1554 
in Warilena} feinen Eitern eatſührt und nad Jtalie —⸗ 
bracht, wo er 16 Jahre lang verweiite und herauf gay 
Gurcpı turdreiste und mit großen Gpren alentpalden 
aufgenommen, son dem römifden Hafer ſogar Zazım 
Dichter Jetcönt wurde. Auf feinem Grabmal in Heabzzrg 
ia Siontand liest man: 


Hier liegt dee Dr. Johanu Teffenius; 
Beine Seele it bel Bote, und fein Name allen Ha IS a ma. 





Dirfelbe Yatte den Plan, die ganze {hmriide CB —_. 
ſchichte in 50 Trauer: und Luſtſpielen auszuordeiten, A aa 
denen er aber nurd wullendete, Deren wiediryolte Au Tu ge 
ipren Werth beweifen. 


Der Sohn und der Enkel des Meffenlus verloren # Or 
Leden auf dem Schaffote; der Erſtere, namen abi Der 
Königin Gpriftine ia Hohen Bunflen geftansen und wo 
iht in fepe wichtigen und geheimen Etasisangrirgenbe# ten 
verwendet worden, mwahrfheinlih, weil er etwas Dane n 
verratgen hatte, Sein Soon Johann, der Im Gefüee u , 
niß geboren worden, ſcheieb In feinem 18. Japre einz. 
Satgre ouf die Großen und auf die xönigin fe ee m 
fhidte fie dem Kronpringen. Gr wurde befpalb mir Fe#. 
nem Bater hingerichtet, 2 





*) In Münden bei Binfierlin zu haben, 


h 


— 2 
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Don dem Dichter Georg Stjernblelm, der in Dalekar⸗ 
lien 1593 geboren worden, erzäpit man, er habe Im friner 
Kindheit, als ihn fern Barer elnft auf einer mächtlichen 
Wajlerfahrt fragte: woher tie Sterne kamen 7 geantwor⸗ 
tet: Der gute Bott gebt oft mit einem großen Stod par 
sleren, und mweil ee fo ſtark ift, fo Mößt er mit demfelben 
jumeilen Löcher in den Himmel, wodurch man denn feinen 
herrlihen Glanz flieht und die Röder Sterne nennt, 

In Lieſtaud erwarb fh Stiernbielm ein foldes Ans 
feben, daß man öffentlich fagte: er habe einen Epirktus 
famitiaris, Birginins, eim Nechtögeleprter und Freund 
des Dichters, bat ihn oft Dringend, ihm Dielen Gelſt feben 
zu laſſen, was ihm Stjermbpielm endlidh unter der Bes 
tingung verſprach, daß er Die Sache geheim halte, Bir 
ginins veriprad Ihm dieß gerne und wurde fodann nad 
allerlei Geremonien und myſtiſchen Borbereitungen vor ein 
Dikroftop gefubrt, unter welches Erjernbielm einen leben: 
digen Floh gethan hatte. Birginius, der in feinem Le— 
ben fein Mitroffop geſehen hatte, war erflaunt, als er das 
Ungeheuer fah, weldies er für einen Döllengeift belt, 
Erſchroden eilte er nah Hauſe und erzählte ſeiner Frau 
Das ſchreckliche Abenteuer. Natürlich durfte man von Dies 
fer nicht erwarten, daß fie das Gcheimnif bemapren mürde, 
und Erjernbjelm, der den Berrath kurze Zeit darauf er 
fuhr, lachte niht wenig und Flärte Die Sache auf, 

Eluſt fragte ihn der Kanzler Gabriel Drenflierna, 
melden Wein er am liebften traͤnke? Er entgegnete: Vi- 
num alienum (den Wein Anderer) und der Graf fandte 
ihm ſogleich ein Fafi des beiten Rpeinmelns, 

Kurz vor feinem Tode bat er einen feiner Freunde, 
Namens Golumbus, fein Epitappium zu machen, » Wie 
mollt Ihr 657% fragte jener. Sagt kur uud gut auf 
ſchwediſch: Yixit, dum vixit, lactus, « 


Der Graf Creutz, ſchwediſcher Gefandter am franzd⸗ 
ſiſchen Dofe, einer der liebenswürdigſten Dichter war feinee 
Berftreutbeit wegen berühmt. Einſt verwickelte ih in eis 
nem Partler Echaufpielhaufe die Perüde des alten Mars 
falls Ricellen, der tiefer unten faß, im feinen Degen 
erif, und er fpazierte hierauf mir feinem neumodifchen 
Port diepee hin und mieder, ohne im geringiien auf die 
Bacher und Schreber zu achten, die ihn umgaben. 

Während der Anmelenbeit Guſtas IH. in Paris wohnte 

bdleſer Monarch bei feinem Hefandıen, tem Grafen Greup, 
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dem die unaufhörllchen Hoffeſte ungeheuern Aufwand vers 
urfasten,. Auf einem Ball, ven er dem Könige zu Gpren 
gab, fiand er In Gedanken vertieft in einer Fenflerbrüs 
ftung. Piöylich rief er dem König, der gerade an ihm 
vorüber alng, und fagte ihm in's Ohr: „Ih bitte Cie, 
maden Sie, daf der Künig megreiöt, font Bin ih ein 
verlorner Mann.« Der König verſprach, feine Bitte ju 
erfüllen, und lachte herzlich Darüber, 


Eines Tages beſuchte Guſtav TIL, feinen Liebling Drens 
Riena ia Drotiingholm. Der König öffnete fein Schreiba 
pult, und da er einen Pad Gedichte darin wahrnsbm, 
fo forderte er den Dichter auf, ihm dieſelben vorgulefen, 
glei, auf rer Strelle — vorzulejen. Der verlegene Dichter 
zittert, ſtottert, er bat fo eben zwei beißende Gpigramme 
auf den König oben bin gelegt; endlich arlingt es ihm, 
das Kine zu verbergen, das Andere muß gelefen werten, 
und er thut's mit, bebender Stimme Der überrafhte 
König bllat ihn feit an, da er aber der Sucht feines Fteun - 
des gedenkt, Eoigramme zu ſchreilben, und der Treue, 
mit der er Ihm durchaus ſouſt zugethan, fo umarmt er 
ihn mit einer befhämenden Güte, und berubiät dem Bit 
ternden auf eine Weife, die des arofen Monarden wir 
dig ift. Drenftierma feierte natmals das Andenken feine 
Eönigliben Freundes und Wohlehäters nicht nur als Ned⸗ 
ner, fondern auch ald Herausgeber ber gelammeiien Werte 
diefes trefilihen Fürften in frangöfiiher Sprache. 


Leopold, der Dichter des Trauerfzieles Diin, ers 
bielt von Guſtav III. 1790, ars biefes Trauerfpiel zum 
erfienmale aufgeführt wurde, folgendes Bilet: »Der Ber: 
faffer von Siri Brahe (Auffav ſelbſt) bittet den Berfafier 
Odlas um eln Parterres Bilder ; Das iſt Der einzige Pla, 
den et in Anfpruc zu nehmen want. Zugleich ſendet er ihm 
einen Rorberrzweig (deu der König ſelbſt auf feiner Reife 
nach Itallen 1787 von Birgils Grab gepflüdt,) Gr iſt 
zwar in meinen Dänten verweift; Lerpold wird ihn mier 
der grünen maden« Der Lorbeerzweig war mit einem 
großen Diamanten begleitet. (Bortf. 1) 











Königlide Schaufpiele. 
R. Hoftheater an der Refidenz.! 


Mittwoh den 22. Movember: Doktor und Apothefer, 
komifhes Singſpiel in 2 Akten. 





Wertag umd Drud von I. ©. Ileifgmann, Buchtrudet auf dem Ghrannemplag Nee, 60). in Münden, mo die 
biefigen Zahlungen geleiiet werden 
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BLlide auf Belt und Kunf. | 





Diefe Beitfhrift wid Montag, Mittwod und Freytag im Münden amögeseben, und IA ton NMirdiwärtisen bereite 
fämtige Poftäntter und Bachhandlungen zu Desiehen, — Halbijähriaer Preis in Münden 3 fl. 50 fr. ; Im Bushandel, mit Integer 
Ber Berfenbungstoften 5 fl. oder 3 Rrhir.; auf dem Paßweze vonZn. 30 fr. bis 8 A. nach Mrigade der Entfernung. — Die Bablun gg een 
sıldehen im Woraus. — Kunfinadriästen, gelchrte Angeigen u. ſ. wm. werden gegen Dergütung von > fu. für die Prrisgelte aufgenommen — 





Ichnter Jahrgang. 





Freytag — 15, — 24. November. 18206. 
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Schnell entſchwunden war ber Traum, 
Ach ich glaub, ich glaub" «6 kaum, 
Daß fo welt ih weggezegen, 
Daß die Holden mir entflogen, 
Daß ich buatert Mellen fort 
Kun gezogen bin von dort. 
Welnend feb’ Ih nun zurüd 

uf mein fhön geträumtes lid, 
Dod es iſt, es iſt entriffen , ° 
Dore Naͤhe muß Ih miffen ; 

Zen ih dran, fo wird mir bang, 
Denn wer weiß, wer weiß wie lang. 


Säliat vlellelcht die Tobrefiumd”, 
gieg' vielleiht im fhmeren Grund, 
SH die Blätter wieder fallen, 
Daß ich wieder pin kann wollen; 
Leib‘ vielleiht vom Freudenitern 
Swig, ja auf ewig fern! 

graffen Blides hingemandt 

Zu der "bach frohem Strand 
Schlag ih, eiagedent der Greuden, 
gun im Echmerje in die Ealten, 
Rufe dann Entzütens vol: 
Kolde Kinder, ledet wohl! 
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Ueber Muſik der Tiroler. 





Bielleicht wurde in manchem yon unfern Leſetn, De 
die Gefinge wandernder Tiroler zu hören dekam, Dem 
Wunſch erweckt, etwas Mägeres über den Juſtand ben 
Muſit bei jenem interefanten Webirgsvalte za efayremm 

"Der Tiroler, vorzüglih der heben Grbirge, Hebr Maa ſa e 
und Dichtkänſt. Am tedhafreiten Spricht ih der Siun Dem 
füe im ſädlichen Tiroler aus. Der arme Dillans Ver 
mit Entzüden feine Gangonettl. Der Bürger opfeet ger 
einige Soldi, um Ancheil am der wöchentlichen Academic m 
Slarmanien zu haben. Auf den Apen gibt die Mufif vera: 
Bieten, der oft Monate hindurch der menſchlichen Grfelt = 
{Haft entzozen if, in mandee fillen Stunde Feritrenum gg 
und Frobſtan. Im nörrlihen Theile yon Tirel Hund Ma - 
fiowalgefänge: der Schnadabüpfl, Schnadahaggen, Gſaug e 
Olaftlreime, Wolt» und Trutzlledl. Zu den muñkaliſch e ze 
Aafeumenten im dieſem Theile gebören Inshefondere Die 
Schwegel, die liter, das Hackbrett, die Maultromme _ 
Im Zillerthale And Vorfälle von Bedeutung für munter 
Butſche ein willkommener Stof, um fie in Reime Az 
faffen uud bei ihren Zufammenkünften, ohne irgend eine 
Begleitung, abzufingen. Alle Welt keunt dos Todelm. 
es iſt urlprünglih ein Lockzeſang, durch den der Alple- 
feine Kühe ſammelt. Gine Analpfe davon lift ih fhwer 
wachen. Der Sänger verſucht feine Stimme In Deinen 

und großen Terjen, bis er eutlih von Meinen Schleifen 
ju Quinten übergeht, und daen von einem Dftavon zum 
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andern hlu und zurüdhüpft und etwa mit dem höchſten 
Laute endigt. Grgreifend ift das Jodeln in einer Der 
herrlichen, an Naturfhönpeiten fo reihen Tlrolergegens 
den, wo Wilder und Felfen die Eanfliofen Töne taufends 
fältig wiederholen, 


Tafchenbücher = Literatur. *) 





7. W. G. Beders Taſchenbuch zum gefelligen Dergnür 
gen, herausgegeben von Sr. Kind; auf das Jahr 1877. 
Mit Rupfern zu den im Taſchenbuche vorfommenden Grs 
säplungen und Gedichten und bem Porträt der Gran v. 
Matthiſſon ıc. 

Die fhönfte Zierde diefes Jahrganget des bellebten 
Taſchenbuches für Das gejellige Bergnügen, und die Dems 
felben aud einen bleibenden Werth gibt, befteht in 
einer Auswahl aus den nachgelaffenen Papieren jüngfte 
verſtorbener Dichter und Dicterinen. Barum follten wir 
Anftand nehmen, den genialen Tonſetzer Earl Maria v. 
Weber (vou dem mir unlängf den Leſern der Gos die 
in diefem Taſchenbuche in dem »Bruchſtück aus Tonfünft: 
lere Sebenu enthaltene Gharakteriſtik der italienifchen und 
franzdfifgen großen Dper mitgeiheilt haben) unter die 
erſten zu zählen, Mach ihm erwähnen wir ber Pleinen 
Gabe aus Zean Pauls Machlafe, der Mitiheiluns 
gen von Euife Bradmann (nad Biond dritter Idylle) 
Gonteflfa, (Schwalbentied) Gramberg, (dab fehr 
humeriitifhe » Port, Berleger und Setzer«) Semier, 
(Bifien in einer Kirche, auch das fehr gelungene Eonett: 
» Dichter » Apparate} endlich des, wohl micht für ein groͤ⸗ 
Beres Publitum bifiimmten Gedichtes, weldes Loulfe v. 
Mattpiion, die Anmutb: und Schönpeitreibe Gattin bes 
gefeierten Sängers des Eipfiums, iprem Gatten fang, ehe 
ein unerbittliches Schlaſal fie ihm in jenes Land der Se⸗ 
ligen entführte. Das wehlgetroffene Bild Der Weremigten 
zieht eten fo fehr dutch den Adel und Die Lieblichkeit ihr 
ver Züge an, als der kurse Lebensumrig, den der Her⸗ 
ausgeber ihrem Bildnif beifügte, das innige Bedauern 
wedt, daf dem edlen Dichter eine fo unerfeplihe er 
bensgefährtin entriffen wurde. Auch den Berluſt Bags 
gefens, deiien Gedicht an Joſeph Deffauer wehmürbige 
Apnung des Todes durbebt, unterbrochen von hofienden 





+) Eämmtlige Atmanache und Taſchendücher, melde hier 
angezeigt werden, find in ber dinfterlin (den Buchhand ⸗ 
fung in Münsen gu haben, 


Lebenöklängen, mie blaßes Aufleuchten des mod nidt voͤl⸗ 
fig erlofhenen Lebensfunfene, müflen mir beklagen, und 
deſto mehr uns der übrig bleibenden immer Bleiner wer 
denden Zahl großer und namhafter Dichter erfreuen. Gon 
Goͤthe, dem Sänger Füriten, finden wir eln mitgetpeil 
tes Stammbuchblatt, galant, wigig und merkwürdig, well 
es aus feiner Feder gefiojfen. Die verwandten Geifter: - 
Mattpiffon und Dalis, eben fo Tiedge, Rrug'v. 
Nivde, Arthur v. Nordfiern, Aland, Langbein, da Motte 
Bouqus, und nad andere ausgezeichnete Dichter bereihern 
ebenfans das Taſchentuch, welches ſolchergeſtalt einem fris 
(dem Rrany duftender Blüthen aus dem allgemeinen deut: 
ſchen Dichtergatten gleldt, umd gewiß den Freunden und 
Sreundinen wahrer Didekunft ein höchſt milllommenes 
Gefchent ift. Unter den profailden Erzaͤhlungen erwähs 
nen mir insbefpomdere die an überrafchenten Situationen 
reihe und durch die Lebhaftigkeit der Darſtellung ſich fehr 
wortheilgaft ausjelhuende Dichtung von Friederike Loh ⸗ 
mann. 


8 Rheinifhes Taſchenduch, herausgegeben von 
Adrian. Adtjchnter Faprgang. Mit einer Galerie von 
(mittelmäßigen) Rupfern zu Walter Seotts Romans. 
Bären ale Jahrgänge diefed Taſcheubuches iprem Ja 
halt nach befhaffen gemeien wie dleſer, fo dürfte er wohl 
kaum erfhlenen fepn; denn gehaltloferes ift und noch mer 
nig vor Augen gekommen, als die darin vorhandenen 
drei Gryäplungen, die der Frau von Schoppenhauet nicht 
ausgenommen, Die (füdtigen) +» Sfijjen« aus Gngland 
bemeifen übrigens, Daß der Herausgeber wohl Befjered zu 
liefern vermoͤchte. 


Eorrefpondeng : Nachrichten. 





Schon lange wurde es als eine ausgemachte Sache von 
den Alterthumsfundigen angenommen, daß zwiſchen Brigan- 
tia und Magia (Briren und Meran) noch ela roͤmlſcher Waf ⸗ 
fenplag, Clunia genannt, geflanden habe; indeſſen konnte 
man fi) über die beftimmte Ortslage nicht vereinigen.. Wan 
entdedte enblihin der Gegend von Feldkird, eine Biertel« 
ftunde von Göfis, ausgedehnte Ruinen einer mir Wuth jerflör: 
ten Veſte, nun Hiadenburg, ehemals Heldendurg genannt, 
und nit ohne hiſtoriſche Gründe, welche wir ins beſondere 
nadhjutragen und bevorhalten, glaubte man diefen Wahr 
fenplag hier zu finden. — Gine patriotiſche Gefelfhaft 
bildete ih vor einigen Jahren zur nähern Unterfuchung 
Liefer Rulnen, dog Die Erndte war gering; man fand 
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Bisher nur eln Stüd einer abgebrochenen römifhen Fi- 
bula, einen Schlüffel, ein Paar elferne Meine Taftrus 
mente und eimige jerbrodene Etüde von irdenen Gefäßen, 
wovon ſich aber nicht mit Beſtimmtheit ermeifen läßt, ob 
fie den Römern angehörten. Die Unterfahung der Rularn 
mußte im September diefes Jahres als beendet angefehen 
werden, Da man bereits anf den Felſengrund gefommen 
war. Da aber Das ganze Mittelgebirge mit dem Schutte 
diefee Befte „ melde aus Funditeinen *) erbaut war, übers 
dedt war, fo mollte man noch einen Berfuch anflelen, 
ob in dem Schutte felbft nichts mehr zu finden ſey, und 
wirklich entdeckte man pier am 51. Oktober diefes Jahres 
eine Rupfermünze, welche anf der KRopffeite den Railer 
Taeltus (regierte vom Zahre 275 bis 276) vorftellt, auf 
der Rücfelte einen Krieger mit Speer und Schild im ber 
linfen und einem Deljmeige in der rehten Dand. Die 
Umfheife auf Der Ropffelte, wie fir und mitgetpeilt wurde, 
it: Tacitus Aug. Imp. CMCGL, auf ber Örgenfelte 
Mari PA C ı FE 





Auf dem Theätre de la Porte-Saint-Martin ju Paris 
fpielt jege ein fehsiähriaes Wundermädchen, Elifa Quille, 
die einge Für Leontine Jap, fruͤh verblihenen Rupmes, 
gefgriedeuen Rollen. 


Miscellem 





gortfesung der Miscellen aus dem Werke: » Notices sur 
L.itteralure et les braux Arts en Sucde, par 


um Marianne d’Ehrensteöm. 


8 serie Leopolds, diefes ausgezeichneten Dichters, 
durch einen jener geringfügigen Umſtaͤnde geweckt, 
oft den größten Einfluß auf Das Leben der Menſchen 

Die ern. Er fab In feiner früpen Jugend oft am Bette 
aus" achtzigiährigen Großmutter, die viele Jahre lang 
un tag. Eine fpanifde Wand, mit Schaͤfera und mps 
gran ifchen Goͤttern, mit Helden und bibliſchen Königen 
BRD fhügte die Kranke vor dem Zugwinde und dem 
pemalkr Die Phantafie des ſechslaͤhrigen Leopolds murde 

— Bilder lebhaft befhäftigt, und er dichtete Idyl⸗ 

Du spfungen, Geſchichten und Theaterfeenen, die er 

em Zrich reeirirte und fie bei zunehmendem Alter im 

verbeſſerte. Diefe Spiels der Ppantafle waren 


Da 
wurde 


unaufy 
mer mwieber 


., Spätern nachrichten zuſelage wurden auch fehr viele Dad 
eine aufgefunden. 


. Borhaben verzichten, er künne unmöglich predigen. 


ipm lieber, als alle Freuden feiner Brüder und Shwe - 
ſtern, die er felten thellte. 

Der junge Dichter wollte, als er 15 Jahre alt wann 
ſchlechterdings eim Geiſtlicher werden. Er drang fehr € a 
feinen Bater, Te möchte ibm erlauben, am Pfinitracg a 
su predigen. Der Bater fblug ihm natürlih feine Biere 
ab, denn Leopold hatte feine Studien noch niht auf De = 
Univerfität vollendet. Diefer aber hatte feine Predigt fb © =. 
gemacht, und beflürmte den Mater fo lange, bie ef 
enelich an den Bifhof der Provinz fehrleb, den er ſe ⸗ 
gut kannte, und ihm die Sache zur Gntfheldung verleg & 
Der Bifchof ſchrieb alſogleich zurüd: er ſtehe niht an, > — 
er den Fleiß und den Gifer ſelnes jungen Freundes fern 1a pn 
feinen Wunf zu gewaͤhren, nur müffe er fi zuvor elıa — u 
Prüfung unterwerfen. Alsbald macht fih Leopold a ap 
den Weg, um am feftgefegten Tage (den Borabend v >. 
Pfinaften) fein Gramen ausjuhalten. Auf der erſten &e PR 
tion findet er Zein Grfpaan, dad ihn fhnel genug rn 
den Dre feiner Beſtimmung bradte, Gr feige auf og 
Pferd ohne Sattel, und eilt Im Galopp dahin, dem — 
nur unterbricht, um feine Predigt noch einmal zu über 
leſen. Der Wind nimmt ihm ein Blatt, das Pferd — 
ſchrickt und reift aus und der arme Reiter, der in fein 22 
Beben zum Grjlenmale ein Pferd beſtlegen, weiß ſich niche 
su helfen, und wird endlih an einen Baumilamım Sir 
geworfen, fo daß er das Bewußtſeyn verliert. Endricg 
kümınt er wieder zu ſich und findet ſich allein, opne Pfer 
ohne Predigt, mit zerfhlagenem Kopf und jertiffeneren 
Kleide. Dennoch läßt fih der Züngling night abfhrecpe 


und koͤmmt endlih an feinem Beflimmangsorte efgöpgr 
und Frank, zu Fuße, bei feiner verheuratheten Shweften 


an. Diefe transportirt Ipn Ins Bette und der Gramt rg a 
tor, der geholt wird, fagt ihm geradeju, er fole auf gez a 
möglih!« fchreit er, und fpringt aus dem Bette, un 
bin gefund, ih will eraminirt werden,“ und er bitkeg — 
lange, bis Ihn der würdige Greit eraminirt und voueo 
men jufrieden von ihm ſcheidet. Leopold fhläft nun wu 
big fort bis am andern Morgen; da ſieht er erſt, dab ae 
mit dem zerfhlagenen Geſicht unmöglich Die Scubrige 
felned Baters erhalten werde, die Predigt zu halten. CE — 
ſtreicht fig die Wunden mit weißer Farbe an und priferz — 
titt fih dem verwunderten Vater, der Ihm vergeblih Zum = 
ruͤckhalten will, die Kanzel zu beftelgen. Beopold preodig € 
aller wideigen Bufälle ungeachtet, die Ibm betroffen pabere, 

und veriäßt die Kanzel unter dem einftimmigen Beifall 

rufe des erflaunten Auditoriums, 


— 


— 
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Benno Lidner, deſſen Gentalität unter den ums 
glüdlicen Ginftäffen einer unorbdentligen Lebenbart verdun« 
Belt wurde, und der unaufhörlih gegen ein ſelbſtverſchul⸗ 
detes Loos kaͤmpfte, dab er zu Ändern nit den Muth 
in fi füplte, war fo freigebig, daß er alles, was er 
hatte, alſoglelch wieder ergab, dem erften Bettler, ber 
ihm auf der Stroße begegnete. Gines Tages bat er ſich 
bei dem befreundeten Dichter Thorild ein Abendeffen aus, 
weil er nit fo viel hatte, um fi ein Stück Brod zu 
kaufen. Wie die Mahlzelt fertig war, fagte er: »Züe 
heute wäre ih fatt, was fange Ih aber morgen an?« 
+54 kann Dir auch nice viel geben, ermiederte Tporild; 
Angwifhen nimm Diefe zwei Platen, (eine ſchwediſche 
Münze) die ich entbehren kann. Lindauer nimmt fie vols 
ler Freuden, laͤßt ih, weil es regnet, eine Lohnkutſche 
holen, und fährt heim. Wie er an der Thüre feines Haus 
ſes angelangt iſt, fragt er den Kutſcher, was er ſchuldig 
fey. »Gine Plate,“ entgegnet dieſer.« » Was, nit 
mehr!“ frägt Lindner, nun fo fahr" er mich nod rim 
mal fo weit, Schluß f.) 


Gint wurde Jemand gefragt, was für ein Unterfchied 
Iwiſchen Freipelt und Frebpeit wire? — „Ein einziger 
Buchflabe,» ermwlederte der Gefragte. 


Als man einft gegen Sallp bemerkte, daß er, wenn 
er Gifte bei fi hatte, eine größere Anzahl Speifen aufs 
tcagen laffen Fönnte, ermwiederte Der berühmte Feldberr: 
» Wenn die Göhe vernünftig find, fo if genug für fe 
Ba; find fie es nice, fo kann ih Iprer Geſellſchaft enthor 
ben ſeyn.«“ 


Georg Mauricius, ein alter deutſchet Melfterfänger, 
hat uns folgenden ſehr fhönen Zug von Haifer Marimis 
fan II. aufbehalten: 

Auch Kepier Warimilien 

Der ander, Iöbli drin gethan, 
Dat, wann eine zu jbm kommen war 
Der fordifam vnd erfhroden gar, 
Gr ibm aufs freundlihft gfproden gu, 
Biß er ih gänglih gab zu ru. 
Bragt etwan jhn, von warn er mer? 
Was ihn für vefah brecht anher? 
Obda theme ode mwolfeil bey jhm ſey? 
Bnd mas ihm fonften einfiel frep, 
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Big er wider bekam ein berg, 

Legt allen ſchrecken Hindermerg, 
Bud fam in reden beifer fort, 
Bracht für was tröflicher fein wort. 


Unfere Vorfahren hatten unter Ihren Grundfägen auch 
den: »Thut man drei Schritte, dir eine Gefällgkeit zu 
erweilen, fo thu dw ſechs, Deine Erkenntlichkeit zu ermweis 
fen, — Leider gehört heut zu Tage diefe Moral unter 
das Veraltete, und wird nur von Wenigen geübt! 


Bormald war die Zapl firben bei Avignon und Brüffel 
mertoiedig. Avignon hatte fieben Hauptkirchen, ficben 
Gollegien, fieben PHofpitäler, fieben Mannsklöſter, firben 
Nonnenkiöfter, fieden vornehme Pallaͤſte, ſeben Gonvente 
und fieben Thore, und fieben Pipe hatten daſelbſt ihrem 
is; Brüffel hingegen hatte ſieben Hauptitrogen, fieden 
Schoͤppen, fieben Piarrlirgen, fieben Thore, fieben öf 
fentlige Brunnen und Patelziet-Geſchlechter. — Auch 
pflegte man ehedem zu jagen, daß man zu Köln und zu 
Regensburg fo viel Kirchen und Kapellen, um Dünkelds 
buͤhl herum fo viel Teihe und Weiher, im Dome in Ss 
lisburg fo viel Säulen, und in einem See ın der [hmm 
Difhen Provins Smalanz fo viele Inſeln zäplen fünar, 
als Tage im Jahre ind, 


Anzeige 





In den erften Tagen des Dejembers koͤnnen bie dros 
chirten Eremplare der Schelft: »Die bewährtefien 
und wohlfeiljien Mittel, gefund und lange 
su leben,“ den Titl Hrn. Abonnenten gegen Etlag von 
ı M 12 kr. bei Hen. Babdruder 3. ©. Bleifümana 
Neo, 002 am Ochranıenplage werabfolge werden. Der 
Auswärtigen wegen wegen bleibt der Preis von sl. 12 Fe. 
pis ı. Dänner 1677. Dann koſtet das Stüd ı fd. zo kr. — 
Der Berfaſſer fagt In der Dorrede: „Das Büchlein fol 
ein Yausfıeund in jeder Familie, und in jeder Befund» 
beit Anliegenheit ihr Rathgeber ſeyn.« U. f. 





Königlihe Schaufpiele 
2. Dofs und Nationaltheater, 
Eomntag den 26. Roy. (zum Grftenmale) Die weiße 
Frau, Dper In 3 Alten, 





Bırlag und Drud won I. G. Ekifhmann, Buchdruder auf dem Gchrannenplag Tire. 602. in Münden, ms bie 
Weßgen Baplungen geleitet werben .. 


D 


3 Lide auf Welt und Kunſt.. 





Diefe Zeitfchrift wird Montag, Nittwoch und Frehtag iM Münden ausgegeben, und if vom Muswärigen Die = — 
amuiche Portämnter und Buchhandlungen zu bejiehen. — Halbiäfriger Preis in Müngen 3 7. 30 fr.; im Buchtandet, mit IZndeg- = > 
der Verfendungstofen 5 ſi oder z Rihtr.e auf dem Vertmege vonzn. 50 tr. DIE Bf, mad Mafgade der Entfernung. — Die Bahlurng = mm . 
aılgehen Im Boraus.— Aunſtnachrichten, gelehrte Anzeigen a. f, m. merben gegem Vergütung von 3 fr. für die Petit:eife aufgenomure u —_ 





Montag 


Das Schloß Trausnig bei Landshut. *) 





Zu Zarbenglanz und Tbnen 
Des Buſent Jugeaddraug — 
Mie Uindernd zu verſoͤhnen 
Zog ich das Thal entlang. 
Da thront am Berge drobem 
Zus alter Belt ein Schloß; 
Miel bat man Jahr zerſtoben, 
Doch flebt's noch -ernft und groß. 
Und aufwärts faant' Id finnend 
Zum heben Ahnenſqcloßs, 
ygo um Die Mauern — arünende 
Des Zrupiings Reis ſich goß. 
Da ward dieß Bild geweben 
Im geltern Bartenfpiel, 
Das Schloß am Berge droden, 
ste Candihaft eraft nud fi, 
Ind als ich es geendet, 
Mit zagem Distdhefion, 
Hatt ih ten Blid gewendet‘ 
Zur bohen Derrfherin. 
— &emalt von Karotine Rrammer von Landshut, und un ⸗ 
* ver 2 andesmueter überredet Zugleich wurde die⸗ 
u Bericht von ihr in Mufit gejent. 


Jehnter Jahrgang· 


153. 


— — —— —— —— — —— 





pr — 


27. November. 1826. 


Drauf im die Saiten griff id 

In ſtiller Huldigung ; 

Und bellim Herzen rief id r 

Die Kunfbgrüntemig jung! 
Doch wie der Kintte Wälten 

Die Erde reich befrängt, 

Soll fig ipr Glüd entfalten 
Dom: Feipiingsliht unnglänzr!! 


I: Re frumkr, 





Michel Montaigne über die Freundfchaft. 
Vorwort des Weberfekers, " 
Sollten wir wohl einer Eutſchuldigung bedürfen, wer, = 

mir Montaigmes unvergleihltihen Verſuch über tie 
Breundihaft, die wir, menm nicht der Form, doch semin 
dem Geifte nach unbedingt der gepriefenen AbhandTır re ei 
Sieeros de amicitin am die Selte fegen, aus der (dv. _ 
verfländlichen Sorache des Driginals im die unfrige übe . 
fragen? Zwar iſt die Aufgabe nicht gering, wenn LE 
die alterrpümtiche Naiverät, den Andfihen Wortreläffueng 
wieder gebe follen, ohne daß fie fi in moderner ®Srrach — 
und Schreibart zu kindiſcher Geſchwählgkeit und Heintän 
Her Umfändlichkeie geftalten. Manches auch dürfte in der 
derben- Sprache jener Zeiten die leicht verlehbaren Öbrere 
umferte berfeinerten Welt beleidigen, und mie müffen es 
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daher unterbrüden, fo charakteriſtiſch es auch oft den Ber 
fafier und feine Zeit ſchildert. Bieles Andere auch, Das 
ſich mehr auf die Peefon dejjelben bezieht, deren ſchwache 
Serte eine leicht verzeiblide Gitelfelt iſt, erlauben wir 
und ebenfalls ausjulafien, fo wie einen japlreiben Theil 
der Gitalen aus alten Schriffiellern, die zwar des Der 
fafſers Beilefenpeit bewelſen, aber dem heutigen Gefhmade 
. für Prdantiomus gelten würden. 

Aber nah allen dem, worin wir dem Driginal Abbruch 
tun müſſen, bleibe doch noch der Füflihe Kern feines 
Inpalts; die Darftellung einer peillgen, feltenen Breund: 
(Saft, Die an einem fo ruhigen, klaten, ſich felbit bewuß⸗ 
ten Gparafter um fo mehr auffällt, da er übrigens fich 
ſo befonmen ausfpriht, oft mit großem Scharffinne, aber 
felten mit Gathuflasmus in Die Analpfe erhabener Dinge 
einläßt, und zumellen fogar mit gutmütpiger Satpre über 
Manches vernehmen lüft. Man hat ihn als Phttoſophen 
unter die Skeptiker gezäplt, und felbft ans feinem Ders 
ſuch über die Freundſchaft geht hervor, daß er an Biriem, 
wo nicht an Allem zweifelt, nur an feinem and feines 
Sreundes Boetius Herzen nicht, und nicht an ber Goͤttlich ⸗ 
Beitiprer gegenfeitigen Neigung. Wer gedenkt hiet nicht des 
ähnliden Freundſchaſtebundes des edlen Shakespeaces mit 
jenem Lord Southampton, defien Name feinetwegen 
verdiente, ber Welt aufbewahrt gu werden. Solche Gr: 
fHeinungen gewähren edlern Seelen die reinſte Freude; 
denn fie geben dem Ideale, nach weldem fie im wüſten 
Treiben der Falten Welt oft (hmerzlih im die MNebelformen 
des Jenſeite bliden, Geftalt und Form, und weifen auf 
eine Verbindung der Wefen unter fih und über Zeit und 
Kaum pinaus, die nicht anders als tröſtlich ſeyn kann. 

Bon der Freundfhaft. 

Ih komme mie vor wie ein Dialer, und will demnach 
verfapten,.wie er. Gr wähle ſich zu felnem Bilde den 
beten Standpunkt, und füllt den leeren Raum, der hu 
umgiebt, mit phantaſtiſchen Gebilden an, die ıpren Reiz 
aus dem Wechſel und der Neuheit ſchöpſen. Aud das, 


was id hier fagen werde, find michts als phantaftifche Ges 


»bilde und Ungeheuer, die aus mehreren Süden zufams 
mengejegt ohae Drdnung und Horm beftehen, fein ers 
pältmiß und keine Reihenfolge barbieten: 
Deziuit in piscem mulier formosa superne, 

Solchergeſtalt glide id dem Maler; in anderer Dins 
ſicht bleibe ich aber zurück, und zwar im Befien: denn 
ih hin nicht fo verwegen, dab ich es wagte, ein telches. 
tunfigemäfes Did aufſtelleu zu wollen. Ich bediene mich 
leriglich deifen, was Stephan de la Dortie, Er, deilen 


Andenken mein ganzer Verſuch geweiht iſt, über Diefen 
Gegenftand im einer Rede gefhrleben hat, Die er die 
freiwillige Dienſtbarkelt betitelte. Cr fchrieb tie. 
ſelde im feiner frühen Jugend für Die Freiheit gegen dis 
Tprannen. Nicht, dab ec miht etwas Trefflicheres zu voll. 
bringen im Etande geweſen wire, denn er war durchaus 
preiswürdig in allen Dingen. a, hätte er in fpätern 
Jahren unternommen, was id unternehme, fo hätten wir 
Unvergleiglidyes von iym erlebt, und was dem Altertum 
nahe geitanden hätte, Aber es iſt nichts von Ihm übrig 
geblieben, als diefe Rede und einige Memoirrs über Dos 
beräctigte Editt vom Qänner. *) Dad war allıs, mas 
ih von ipm fah, und zwar fonge vorher, ehe ih Ihn 
fag. Aber dieß gab auch die etſte Beranlaffung zu einer 
Freundfgaft, die Bott pwiſchen uns entjünden wollte, 
und die gemiß nicht mehr unter den Menſchen in dem 
Grade gefunden wird, Es gebören, fo viel Zufälligkelten 
su Dee Herftellung elmer folchen Greundfdaft, daß es viel 
it, wenn fie die Natur in drei Jahrhunderten Ginmal 
bervorbeingt. 

Sür nichts hat uns die Natur mehr geelgnet erfchafen, 
als für die Geſellſchaft. Auch fagt Arijioteles, die guten 
Gefeggeber hätten mehr Die Fteundſchaft als die Gerech⸗ 
tigkeit vor Augen gehabt, In dieſer legterm if die Bols 
lendung der erftern, Denn alle Berbindungen, melde 
Woluf, Gigennug, öffentliches oder Priwarwogi Inüpit 
und erhält, find um fo weniger erhaben und ſchoͤn, um 
fo weniger Freundſchaften zu nennen, je mehr fie eine 
andere Urfache, Zweck oder Frucht haben, als die Freund ⸗ 
(haft ſelbſt. Ihr eutſpricht auf keine Welfe eine der Arten 
von Berbindungen unter den Menſchen, welde die Alten 
unterfhieden, Die natürliche, gelellige, goſtfreundliche, die 
Verbindung aus Liebe, Die Empfindung der Kinder für 
die Eltern If mehr Ehrfarcht. Die Freundfdaft nähert 
fi durch Mittpellung, und dieſe Fann zwiſchen Ihnen nicht 
ftatt finden wegen dem großen Unterfibiede des Alters, 
au können Die Eltern ben Kindern ihre gepeimfien Ge 
danken gaicht mittheilen, der daraus entitependen unan- 
fändigen VBertrawiichkeit wegen. ben fo können Kinder 
die Eltern nicht wariten und mahnen, mas doch eine der 
erjten Freundſchaftepſtichten iſt. 

Der Bruders Name it ein ſchöner Mame, und dieſer 
Name heilige manchen Freundfhaftsbund, obgleid dir 
Tpellung der Iedifhen Güter und der Borjug des Ginen 


”) Ben 1562 mährend Garıs IX, Minberiäprigteit gegen 
Die Proteflanten, 


—— — 
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vor dem Andern mandes Broderherz von dem andern 
ab!öst und ferse hält. Beüder müſſen ihr Gluͤck mit gleis 
sber Mittelta auf cinem und demſelben Wege finden: Was 
Wunder? wenn fie zufsmmentrefen und fih jejfen, Und 
warem ſoUte gerade jenes jur Freundfchaft nötfige Cru 
lenseländniß zwiſchen zweſ Menſchen deßhalb ſtatt finden, 
wel ie Söpne eines Vaters find? Bater und Sohn Finn: 
tin onderel Tetaungen, Wünfde, Beglerden haben, warum 
nicht auch Brüder! Der if es fo unerhört, daß Giner 
fage: Der ift mein Sohn, mein Bruder, aber iſt ein Sit⸗ 
teniofer, ein Böfewiht, ein Thor! Nebrigend, je mehr 
Diefe Art Werbintungen uns pfigtmäßig auferlegt find, 
je weniger ifk freier Wille vorhanden, und Feine Echöpr 
fung it smepr Die Sage des freien Willens, als bie der 
Niigung und Freuudſchaft. 

Wollte man nun Liebe damit vergleihen, fo ift fle, 
ebwohl ebenfalls ein Produkt des freien Willens, dennoch 
ganz; anderer Beſchaffenbeit, ihre Blamme It febpafter, 
aber es IfE eime kühne und unbeftändige Glut, eine le: 
berbige, Amfälen und Saunen ausgefegt, und den Men, 
{den ınepe von finnliber Stite in. Anſpruch nehmend. 
Die Freunmdſchaft hingegen it eine immer aleiche gemäs 
figre YEArmıe, Bari Vilde und Süßtgteit, und aidıs Bils 
tes oder iimbäntigeo, gleich Der Diebe, die mit glübender 
Begierde Dasijenige verfolgt, was fie flieht: 

"Como sezuo la lopro il enceiatore 

Al freddo, al caldo, alla montagun, al lido, 

Ne yilı 1’estima poi, che presa vede, 

E sol dietro.a chi fugge aflreita il piede, 

Zobald die Liebe an das Biel ihrer Wünſche und das 
pin gelangt, die Freundfgaft beginnen fol, nämlid 

der il ebereinfimmung des Willens, fo erlöfigı fe, Der 

a“ uf, Der nach bloß jinnliher Befriedigung firebt, 
mach ‚feiner Erfüllung. In der Freundſchaft aber 
pr et Genuß und Wunſch Sand in Hand; im Genuße erft 
or fie, denn ta fie geiftiger Matur ift, fo verfeinert 
pas ſich im mer mehr durch den Gabrauch. Ich konnte imr 
. jiebem, zu gleicher Zeit, als ich den Freund befaßi; 
der nie Famen beide Neigungen in Vergleihung, denn 
Bis eine ſch webte erhabenen Fluges über Die irdiſchen Res 
gionen , in melchen bie,andre ih, ſchertlich oder freudig 
beweat, herumtrieb. (Bortfegung f.) 





Theater: Eproni, 


gründen, ben 2 November. Das gefiern zum 
Erftenmale auf dem neuen 8. Hof⸗ und Mationaliprater 





gegebene Qufliplel: Die Flitterwochen, von Teodomm 
Dell, gehört zu ben Seltenheiten im Romifcen, wel 
Ge durch gute Einfälle und überrafhende Citustion ern 
Gefallen erregen. Bor dem Michterfiuble des guten Be 
ſchmackes mögten freilich erſtete him und wieder gar zum 
derb befunden und Jehtern der Vorwurf gemacht werde re 
daß der Dichter zu ſehr mad Ihnen haſchte. Yber Da — 
Publikum, unter welchem ſich wohl einige von ihren we ⸗ 
then Däiften gehudelte Gpemänner befinden mochten, Dam 
jeugte namentlich großes Wopigefallen an den Auftritte re 
wo eime gegen das Gebot: Gr fol dein Herr fegn, fü 
etwas flarf auflchnende Dame, auf eine febr stginelT 
Art in das Geleife des ehelichen Geherſams follte ing . 
ſchult werden. Wenn Referent alcht irrt, fo iſt bieten u 
wohl nicht das Grflemal, daß ih bei einem Teile den 
männlichen Zupörer eine befondere Lachluſt regt, mern ze 
dem andern Geſchlechte auf der Bühne nicht zum Beft— m 
mitgefpielt wird, weßhalb die Tpraters Direktion eine — 
Wunſche von Seite der daruͤber Verletzten juvorfomenz zn 
würde, wenn fie auf ein Stuͤck finnen wellte, worin, Zar 
Belufiigung des ſchoͤnen Geſchlechts im Parterte, F am 
ftarte auf eine glei erbaulihe Weife bingefelt wir 
Hr. Hölken als Alerls fpielte im diefem Stüde befo 
ders gut, wie auh Mile, Steutzſch als Thereſe, une. 
Dille. Kramer gab In der Rolle ver Michaele neue er 
freulihe Demweiie ihres firhtbaren Kortfcreitens auf — 
Bühne. Die übrigens treffliche Schaufpielerin, in De 
Händen fich die Rolle der Baronin von Ajatiheif befa 
dien diefen Abend nicht bei guter Dispofition zu feyar 


Der 
Cer. 
nn, 


- 





Miszelle 





Bon der Direftion der Kunſtſchule zu Nürnib er 
gept.ein finniger Borfglag zur deitten Eicularfeier > = 
Todettages Aldrecht Dürers aus, "Das Adeneu 
großer, in Wiffenfhaft oder Runft ausgezeichneter M sure 
ner der Vorzeit, die ihrem ganzen Volke Ehre ei 
im Gedaͤchtnißß zu erhaltin, auf alle Weife gu feiern u u 
ipre Verdienſte anzuerkennen, iſt für daſſelbe beilige Pig. = 
Es tritt zwar öfter der Hall ein, und es lehet «6 die O3 de 
fhiäte aller Völker, daß Jahrhunderte vergehen, in dere zu. 
Berlauf die großen Berdienfte eines oder des andern are 
geseihneten Mannes überfehen oder nicht würdig gertar 
anerfannt werden; fie lehrt aber au, Daß immer — 
eine Zelt erſchlen, wo man elfrigft bemüht war, wie d em 
gut zu machen, mas fih die Vorfapren zu Schulden ton. 
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men liefen. Wie Im der Völkergeſchichte, fo erging ed auch 
ih Der Kanſtgeſchichte und namentlich aud In der deutſcheu 
Es ift noch nihtlange, daß zuerft Einzeine anf die großem 
Berdienfle und Vorzäge der Werke unferer alten Künflier 
aufmerkfam wurden, fie gu bertrachten,, zu flubiren, dann 
zu ſchaͤten und zu demundern anfingen, in ihren Gelt und 
igre Prinzipien einzudeingen und dadurch der flah und 
leer gewordenen Kunſt eine neue Richtung zu geben ſuch⸗ 
ten. Diefes Veſtreben verbreitete ih nah und nah lur⸗ 
wer mehr, und Die Hochachtung für die Verdlenſte der 
altdeutſchen Künſtler flieg überall und allgemelu. Daß 
4. Dürer unter diefen Männern durch fein alle Faͤcher 
der Kunft umfafiendes Genle, feine hervorragenden Werke 
ſich ganz befonderd aubzelchnete und mit Recht einer der 
erſten und geöften Künfller genannt werden mag, iſt nun 
Reine, Zwelfel untersorfen, Dieſe jetzt erſt nad dreb 
Jahrhunderten gehörig geihägten Verdienfte und dleſe an⸗ 
erlannte Größe erwecten in einigen deutſchen Kuͤnſtlern 
die Idee und den Wunſch, bei Gelegenheit der am bten 
April 4923 heramnahenden dritten Säcularfeier Des Todes. 
Zageb A. Dürer diefe Hochachtung und Anerkennung auf! 
eine mürdige, bifenslihe Weife, woran alle deutſche Künſte 
ter, fie mögen ih im Ins oder Ausland befinden, Ane 
theil nehmen Eönnen, ausjulprehen. Es foll demnach im 
Nürnberg, ale Dürers Baterftadt, ein großes Bud (Düs 
rerfhes Stammbud) angelegt werden, welches Ara 
beiten aller je&t lebenden deutſchen Künſtler enthalten und 
zur Anfiht für Fremde nud Cinheimifche bereit ſeyn ſoll. 
Um diefes num zu bewerkſtelligen und auszuführen, ergeht: 
an ale Künſtler Deutſchlands, in welhem Fach fie auch 
arbeiten, an Maler,. Bildhauer, Eivil» und Militäre 
Baumeifter, Zeichner, Kupferfteher, Doljs, Stempeis 
und Steinfchneider , Lithographen und alle Kunftgenojien: 
überhaupt, die Ginladung. und Bitte, zu dieſem Behuf 
eine, oder mach Willkühr mehrere ihrer Arbeiten, als 
Zeichnungen, Stlche rc. für diefes Buch: — welches in ein 
nem Formate, das auch bie Aufnahme großer Blätter: 
geitatiet,. angelegt werden wird — hleher einzufenden.. 
Solte eln. oder der andere Küniler vorzugdmweife lieber 
ein Gemälde, — Modell, einen Abguß oder überhaupt 
Gegenftände, melde fi. nicht zur Aufbewahrung na dem 
Stammbude eignen, einfenden wollen, fo werden diefe 
Gegenftände in demfelben Zimmer, welches zur Aufbemap, 
tung bed Buches dienen mird, vorthellhaſt aufgeſtellt wer» 





dem Das Präfivlun der E Regierung, von dieſent Bors 
haben in Kenutniß geſeht, hat zu genehmigen geruht: Daß 
ein: diſpoalbles Almmer In dee Burg, welches mit Dem 
Lokal der k. Gallerie und Kunfifhule in Berbindung ftünde, 
jur Berwahrung und Aufflellung benugt werden darf, und 
Höhfdaffelde Kat, zur Garanıte der Künfller, zugleich 
ausgefproden „ baf; alle Grgenflände, melde eingefender 
werden, für immer ein Ganzes bilden und ungetrenuf in 
biefiger Stadt verbleiben follen. Amel Jahrhunderte find 
fpurlod vorüber gegangen, ohne daß bel Dem Wechfel ders 
felben zu Ehren des grofien Kuͤnſtlers eiwas gefdap; mfge 
nun die deitte Feier durch alfeltige Thellnahme — wud 
welcher Künfller wird da jnrödbleiben wollen, mo «8 
Dürern gilt? — dee Mahmwelt verkünden, mie man fin 
Andenken feierte, und ihr zur Auffoderung dienen, mie 
wie begonnen, fortzufahrem Die Einfendug geihieht läng« 
ſtens bis Ende Desembers 1927. « 





Koͤnigliche Schaufpiele. 
RM Hofr und Natlomaltpeater. 
Dienst. den 28. November, Arlequins Hochteit, Pam 
tomime. 
Donnerfl, den 30 November. (Jum Grfienmale) Hra 
riette von England, Trauerſphel in 5. Akten, von Ed. v. 
Schenk. 





Anzeigen. 

Ein Akabemikee erbletet ſich ats Lehrer für Anfänger 
ir grlechiſcher, lateiniſcher, fransöfifiher, emglifher und 
deurfcher Sprade, fo mie auch für Anfänger im Mather 
matbik und auf der Flöte. Das Niere iſt In der Löwen: 
Grube Nro. 140% über wel Stiegen nachzufragen. 


Elm: Akademiker erbietet ſich als Lehrer für Anfänger 
im gtelechiſcher, latelnifher,. frangöfher und deutſcher 
Sprade, fo auch für Anfänger in der Mathematik. Das 
Nähere ift in. der Mag Borftadt Nro. 1560 über ı Erirge 
nachzufragen. 








Berichbirg ung 
In Nr 152. der Eod Seite 610. Er 2. T: 24. IR Part 
In: den erflen Tagen: bes Desembers,. gu: Tefen st: Ju den erfien 
acht Tagen tes Deyembers.. 
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Berlag und Dru von: I.. Ge Bteifhmanm,. Buhbeuder auf dem Sqhtannenplah Nre.. 692. Im Münden, wo die 
biegen. Zahlungen geleifet: werben, 


0 


BB Lide auf Belt und Kunnſt. 





Diefe Zeltſchriſt wird Montag, Mittwoch und ärentag in Münden ausgegeben, und iR von Muswärtigen Bam — 
camttlcze Ponämtter und Buchtandlungen zu brjieben, — Halbrattrtaer Preis im Münden 5 f. 30 fr; im Buchhandel, mit Inbegm— — 
ur Verfenvirgsroflen 5 ſt. oder Kehle. ; auf den Poſſwege vonzf, 50 Fr. dis 8 AM, nach Mefyahe der Entfernung. — Die Dabluung — un 
geldehen im Zoraus.— Kanſenachtichten, gelehete Anzeigen n.f. 1m, reden gegen Vergütung von 5 fr. für die Peritszeite augen 


Jehmter Jahrgang. 


t twvod 154. 
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Mi 2). November. 1826. 


batten, dloß wegen dem, maß mir von enander Yirte 
und gleisgülsige Betichte machten folden Eiudtuck 1. 
uns, daß mir wohl es für himmlifhe Fügung Yaltoyy 
ımüßen. 

Bir harten und ſchon mit unferm biofen Rımem xy mr 
arınt, und als wir und das Gritemal bei einem aro Ge Eu 
Befte in der Start wufen, fo waren wir fen fo befa aa an * 
fo betztid und vertraut miteinander, als hätteu wi n® 
längft geipromien, und fortan war ums Niemand SsHeHr 
als Liner dem Audern. Boetius ſchtieb Kine tefliche re 


= 


MWeichel Montaigne über die Freundſchaft. 


(Fortfegung.) 

Mas mu Den Eheſtand aubelangt, fo if das ein anı 
derer Sander; der wird oft nicht mit freiem Willen ein. 
wiel weniger gehalten. Es kömmt allerlei das 

r a6 ihn vermideit und das Band der kanigen 
— —— kannz dann, um wahr gu fenn, muß 
man auch geſtehen, daß die Weiber felten faͤhlg find, eine 


fo peifige Steigung und innigen "eelenverehr zu fallen. 





gegangen 


Ihre Seele ſcheint zu weid, um anen ſo fejten und Bauere beinifhe Sathee, die bekannt geworden it, und wmor4 — 
noten ſchuͤrlen zu Fönnen. Wäre es aber moͤglich. er unſete fo ſchnell zur Reife gadiehene Fteundſchatee .. 
ee prenfben, Manauad Weib, Serle und Körper zu Bihet, Da ie fo kurze Zeit wäbren folite, uud fo ee 
zaß — inn igen Vertinſgung ũch verbaͤnden, ſo wäre das erſt beuomuea hatte, Löran mir waren beide im man ner 3 
einer ‘ 6 das Högite der Freundſchaft — und hier er, hen Alter, fo hatte fie Eriae Zeit zu verlieren , und ae * - 
allerDin Ss Menſch erſt als cin volfläindiges Velen. Da fi nicht an das Mufter jener weichlicen, tegelnäfig ce 
(diene muß freilih das, mas wir Freunde und Freunde Breundfhaften palten, die mit ſeviel Borfiht anyefp F mn 
genen a nennen, hoͤchſt armfelig ericeinen, Es find auch men, und mach langer Dauer erſt befelige mer — * 
——— und zufaͤllig entſtandene Verttoulich⸗ koͤrugn. =. 
Rn wozu bie Bequemlichteit dem Wunfde, ſich mitzw Bisfe unfere Feeundſchaft bezieht Ah mer auf iS, u m 
feiten . erade Die Gelegenheit dargeboten. In der Freund- ihre der iſt aus ihe feldit gefgöpft. Nicht ein, en : 
—— Die ich: meine, vermiſchen ſich die Seelen zwei, nicht drei, nice tauſend befondere Gründe 5 za = 
a 


erjtteßen eine in die andere, daß ſie ih nur Eins 
und 5 wiederfinden Wollte man miffen, marum Id 


rn 
im —— fo fühle ich, DaB ich nidıs erwiederu lönnie, 


Sp" al er (Ge mar, weil ih Ich war. Es iſt etmah 
un eipresliches, eine unerärlige, wunderbire Macht, 
unau 


nie und verein 


Rackſichten haben mid bewogen dazu, fondern fie ib & k = 
Qututeſſenz meines Weſens, fie bat Äh meines garıy u. 
Willens bewertert und ihn emrfühet und Im bie Ücfe on 

feiner Zeele verfentt, und fo hab ſie Äh auch fie e 

Willens bemeiitert und ihn in meine Seele verfchmolge ma 

mit gleicher Begierde, gleicher Leidenſchaſt. 
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Als Rilius, den römiihen Gonful, den Gajus Bloͤſus, 
des angeklagten Gracchus vertrauteften Freund, fragte: 
was er für ihm zu thun im Stande wäre? ermwiederie die 
fer: Alles, Wie, Alles? eatgegnete jener; wenn er dir 
aber befoplen hätte, Die Tempel in Brand zu fleden? 
Gin foldes, erwlederte Blofius, hätte er mir nie 
befoplen. Wenn er es aber dog gethan hätte? fragte 
Bälius; dann Hätte ich gehorcht, antwortete jener. 
Diejenigen, die Die Neigung des Bloſius zum Grachus 
nicht verſtehen, Tegen Diefer Antwort in Ihrem Uinverflante 
einen anfrüprerifhen Sinn unıer. Aber Lihius und Grac⸗— 
dus waren mehr Freande als Bürger, fie liedten einans 
der mehr, als ihr Land, ihren Ehigeltz, oder fonjt et⸗ 
was. Giner verſtand den andern fo volkemmen, daß fie 
beide Die Zügel ihrer gegenjeityen Neiguag hielten, wenn 
aber dleſe (mie es anders nicht fepn Bann) ein Produßt 
ber Bernunit und der Tugend war, fo konnte Blofins 
feine andere Antwort geben. Waren aber ihre Dandlun: 
gen mit ipten Worten im Widerfprude, fo Tonten fie 
aud keine wahren Freuade ſeyn. Nichts in der Weit kann 
mid bewegen, un esuem Freunde zu zweifeln, deſſen Ger 
finnungen und Avfigien id feune, wie meine eigenen, 
Wie man mir auch feine Yaudlangen darſtellen könnte, 
fo müßte id doch augemblidlich feine wahren Trlebfedern 
erkennen, und va uniere Zrelca ſich dergeftalt durhdruns 
gen haben, fa müßten fie nihr nur ganz Gins feon, ſon⸗ 
bern auch müfte Ih smi lieber Ihm verträanen, als mir 
-felber. Diefes iſt nun aber der wahre Probierfiein der 
wahren Freuadſchaft, Die von jener falfhen wohl zu uns 
terſcheiden it, wo man mur mit Vorſicht und Klugheit 
ſich einlaſſen kann. »Liebe ihn, fagte ein Werfer, als 
hättet da einit Urſache, ihn zu pailen; bafle ihn, ale 
müfeR du Ihm einft lieben.» Lo ſchaͤntlich viele Ber: 
ſohrtiit lauter, wollte man fie auf jene höhere Sreundfhaft 
anwenden, fo heilfam af fie in Bezug auf Die gemöpnlis 
en Freundſchaften, von denen Ariftoreles Wort gilt: D 
meine Sreundbet es gibt frinen jreumb! 

(derifegung felgt.) 


Wie war es ehemals und wie iſt cd jetzt? 


Man muf wirklid erflaunen, wenn man in der Ge 
(dichte nach forſcht, wie gering urſprünglich — felbjt im 
großen Reihen — dir Anzahl, wie beſcheiden die Denen 
nungeu aller der gapllefen Aemter und Bedienungen mar 
ca, unter Deren Luft jept Die Wölker erliegen, und von 
denen die Firangen foR aller Fürſten niedergedrüdt wer» 


“ 


den, Die er ſten Diener, nicht im Abſicht der Wichtig 
keit des Gezenſtandes, aber ber. Belt und dem Bas 
türfnijä nah, find diejenigen für Die notbwendige, anges 
nehme und bequeme Bedienung der Perfon des Fürfien 
oder feiner Familie, oder für die Beforgung des Daufes, 
in dem er wohnt, und melded man mad der deutſchen 
Sprade einen Hofmennt; eine Benennung, bie nebem 
ber aut bemeifen mag, daß die Fürſtenthümee feibft aus 
folgen Herrenhöfen hervorgegangen find. Diefe um 
fo mehr geſuchten und geſchätzten, micht felten auch unges 
mein gut brjahlten Hofämter nannte man ehemals das 
Hofgeſtade, und die Geelleute, d. h. die freien und 
angefebenen Minner, motten fie nicht einmal annehmen, 
bis fie almählig Dur Atmuth dazu gemütbigt wurden, 
over bi6 man nach eingeführten Beben + Sypitemen bir 
Wendung erfand, auch Diele Bedienungen als Lehen ga 
erklären, Dadurch ihr Anfehen zu heben, felblge in gewiſſen 
Familien erbith ju mahen, mithin gleihfam in ein Eis 
genthum zu verwandeln. Ihre Benennung und Ihre Glaf- 
fifitatton bat mit der Dienerſchaft eines jeten großem und 
vornehmen Daufes die aufallendfte Achnlichkeit, nur def 
bie Titel der farſtlichen Hofämter allmäplıg Immer höher 
gefteigert wurden, um fie von gleihartigen Privardienfea 
zu unterfheiden, Aus den Haus Meygern oder Haus⸗ 
Dofmeiftern, melde die oderſte Aufſicht üder das Ges 
finde führen (den maitres d’hötel,, find die Holmars 
falle und Ober⸗Hefmarſchalle entflanden. Auf 
ferdem finder man fat in allen Hofhaltangen O derſt⸗ 
Stallmeiſter, Dover: Jigermelller, Ober⸗Ge— 
rementenmeiſter, OberſteKammeter, mit den 
Küammeternun und Kammerjuntern; Dber: Rüs 
benmzrıfter, Oberſt Shenfen un Mundſchen— 
Ben, Trudfellen oder Borihnelder uw f. wm, 
von Denen Jeder wieder eine unzäplbare Menge anderer 
Bedienten oder Gehuͤlſen unter ſich bat, bis fie zulegt in 
Die niedeigſten und gemeinſten Hürſteſtungen fih verller 
een. 3. B.: Unter: SZtallmeiiter, Reitpagen, 
Reitönehte, Doflafagen, Narfher, Rofwar 
ter, Dofs und Jugdjunter, Bublenfpanner, 
Pagen, Kammerdiener, Deiduden, Mopren, 
Laufer, Bimmerpuger, Trompeter, Pauker, 
Hof: und Mundtöde, Kühenjungen:— dajıdie 
geiſtlichen Hofimter, Dof» Kaplane und Hof-Prer 
diger, Groß» Almofenier wm. ıc, die Dofr und 
Betbärzte u. d. m. Herner bie fait eben fo japlreiden 
weiblichen Hofhargen n. ſ. w. 

Alein die Eriſtenz eines Fuͤrſten iſt nicht bloß im feine 


Wohnung eingefchloffen, noch auf müffigen Genuß ber 
Breuden Des Bebens befhräntt. Er befigt eine Menge 
naher unb enmtfernter Güter und Ginkünfte, er ſteht in 
manderlei MWerbältniffen mit feinen Beamten, feinen Um 
terthaue n wunDd feines Gleichen, d. h. mit andern Fürſten 
feld; Diefe weranlaflen eine Menge von Geſchaäͤften, 
welche er micht felbft ae beforgen mil, ned viel weniger 
mändlic$ abthum Fann, Zur Grieihterung des Hürjien in 
Bieten Gefchäften, melde man heut zu Tag bie Repair 
rung nennt, find alfo Schreiber erforderlih, weil 
notpwendig auch mit Abmefenden geredet und ihnen ber 
Wille oder die Gntfsllefung des Fürſten Fund gethan 
werden muß. Das iſt der Utſprang der fogenannten Mir 
niter, Die im Brunte nichts weiter als bie erſten Ge: 
fretairs oder Gebeimſchreiber des Königs ſtad · Eine folder 
Eile fept berelts eine Art von Gelehrten woraus, Der 
in Nebten und Formen erfahren, der Verhaͤltutſſe uns 
dig, mebrere Sprachen veritepen und ſich in denfelben 
anflindig muß ausdrüten fönmen. Auch iſt fir norhwern 
dig mit vielem Ginfuß verbunden, mweldes wieder ihr 
Anfchen gebt. Stat der vielen Minifier nun, die wir 
in unfern Tagtu fehen, hatten Die Fürſtea vrfprüngtih 
ach re ber odet Hoſſchreiber, und [eine Schtelb ⸗ 
pteß #£ anzlet, daher er Dismeilen aub Hoffanze 
ter unD machher, etwag vornehmer, oder in Beziehung 
auf ausmärttsr Maͤchte, Staaıs +» Kanzler genannt 
Zange Felt hinduech waren dlefe Kanzler bie 
einzigen wꝛ iniſter der Fürſten, wie man es noch heut gu 
Zag im Dem mieijten Kleineren, bıfonders deutſcen Sürflens 
pümeern fah. Vermehrten ih aber die Geſchaͤfte zu jehr, 
ober wurde Der Kanzler alt und unvermögend, oder war 
u vorsmehm und nicht arbeitfam genug, fo mußte man 
ei ı1 nterfhreiber oder Subftituten zugeben, 
man in Frauktelch feit Der Revolntion Chefs de bu- 
Deutſchland aber, wegen der diefer Hatiom eis 
telfuct, Hof und Staatsräthe nennt, Bald 
auch Diefe Die Arbeit fi leichter maden, oder 
im der That nicht hinceihend; fie forderten neue 
Gegütfen und unter, maucherlel Gründen und Bormänden, 
denen nicht immer aussumeihen ıft, mußten Die Fürſten 
ſtets mehrere Leute und Schreiber anftelen, deren Jayl 
in mandem Meiche ins Unglaublihe geht und großen 
Zyeits ein Grund des in neueren Zeiten eingeihlidenen 
ngfamen mechauifhen, allen Geiſt ertödtenden Geſchaͤfts ⸗ 

ia . es ift, Den man font im Monarchien nie hätte vers 
— follen, So eutſtanden nach und nad geheime 
Rache Staatsräthe, Hofe und Regberumgss 


einen 
ftude 


wurde 


geau 
genen zu 


molten 
waren 


- &anzert — wahrlich, mehr dann ein warmer Freund der 


Nätpe, Arlegerüthe, Finanjräthe, Juſt & ä 
und Poliselräthe, Kirchen: und Syultitpb = 
mit ihrem Troße von Sefretirs, Unten Se®e = 
tärs, Resiſtrateren, Goncipiften, Ginjer —— 
ſten m. ſ. w. — Wer vermag es nun zu faſſen und ern = 
einem Blicke zu Überfepen, all diefes Deer von Hof ke 
amten und Dofktanzleien, von Defonomie Bo ee 
fepern, Juflizı Werwefern, Kriegs und = 22 
nanz» Bedienten, und von Angeſtellten in fo viel — == 
andern Fächern, die am Gnde doch in dem Dienfle ein ee 
einigen Meaſchen ſtehen, der dur feine Matt fo viel —— 
andern müßt, empfangene Mohithaten mit Gran: Wo —* 
thaten erwiedert, und Indem er die Befriedigung felre her 
MWänfhe fuht, auch die Wünfhe anderer befriedigt? F = 
Welch einen ungeheuern Aufwand veranlajlet nicht die 
Menge von Beamten, und mie leicht liefen fi die se fe 
rütteten Flaanzen großer und Meiner Monarden berg — 
fen, wenn man in dieſer Rückſicht auf das Notbpm e en 
Dige fib befhränken, zur alten Befheid e —— 
beitzurüdfehren, und nah dem Betſpiele der M —— 
vathaͤuſer vor alem feine Dienerſchaft refoemtiren wollte? -i 
Sincerus, 





Theater: Chronik, 





München, den 28. Movember. Borgeftern Boyeldi 


Dper: Die weiße jrau, uad giflern das etſte denn “a... 


ä cte 
fie in do karzer Jeit wohl michi verlangen. Uder em th 
find Die Relnungen fehr getpeilt, Es gibt Zadler, De 8 
Ausſpruͤchen zufolge dieſe Oper im boͤchſten Grade 
friedigt laſſe. Man muß bei einer ſolchen Arußerung f 

lich Darüber erſtaunen, wie es Denn doch kommen Eon ——— 
daß dieſe Oper in Paris und Wenden und auch fayr — 
allen Städten Deutſchlande, wo ſich wohleingerichtete Hr um 
nen befinden, nad wiederholten Aufüprungen fo sro = " 
Aufſehen gemagt und immer neh macht, Bee 


Was die Mufit betthift, foift fe nah ter Veeſchte d 
belt der Empfindungen, weile die Danding herbeifih — 
fo wie nach dem eigenthümlichen Ehatakter der Perſo rn age en 
welde darin auftreten, munter und ſchetzhaft, zart ıx —* 
finnig, leidenſchafilich und feutigz die Ehoͤre find —— * 
ders friſch und lebendig und das Ganze ſpricht ſich böch * 
neu und originell aus, Schwerlich dürfte es ohne ande 
ald dieſe Worgüge der weißen Frau gelungen fepn, fic 


.. 
“co ern 
unbe, 


m. 





allenthalben fo glängend zu behaupten. Mais tie Auffüh: 
rang betrifft, fo wurde fie bei was geweß aufs forafäl: 
tigſte cinſtudiert und ſchwerlich dürfte, ſowohl was tie 
Hauplparthieen ald auch was die Ehöre derrifft, in mufle 
kallſcher Hinſicht eiwas daran ausgefeht merdeu; auch 
hertſchte der vollfommenfle Ginkiang zwiſchen dem Orche⸗ 
ſter und der Bühne, 


Adredinge haben die franjöfiihen Opern auch noch 


das Figentpümlide, daß fie mist bloß gut gefangen, fon« 
dern au gut geipielt ſeyn wollen. 

Schen daductch, dag ſich dle Hanptroße des Dper (Anna) 
in den Händen der Dilie. Sıql befand, war auch von 
dirfer Seite hauprfsslihe Beorforge geteoffen, ta ja ter 
kannt if, daß ſich diefe Künftlerin, bei ihren aufjeror» 
dentlichen Leitungen als Sängerin, ſchen längft auch die 
Babe eines uͤderaus graziöfen Spieles eigen gemaht. Müe- 
Sigl hatte auch ganz jenes Ausdrudivolle und Feine, je⸗ 
ecd Duchfichtige und Zarte, mit einem Motte jenes Bi 
fondere an ſich, mas junge weibliche Geſtalten auf enylie 
hen Kupferfihen oder Abbildungen in aqun tinta fo has 
rakteriftiih berworhebt; ja Diefe Anna müßte gerade aud« 
feben mie fie, folten Syenen aus diefer Oper von Gags 
lindern nah deren bekannter Manier gezeichnet werden. 
Ihr Spiel war, wie immer, vol Inmuty und Beben; 
ihr Gefang unübertrefflid. Eben fo bewährte fih Dr. Mits 
termayer in jeder Hinſicht (als Baveflone) auf das Beite 
und auch Hr. Schimon (als Dikfon) fand paffend am feir 
nen Platze. Was die Rolle des George beteifft, melde 
Pr. Löple fehe aut fang, fo möchte eine andere Auffaſſung 
bes Charakters diefer in die Handlung fo mächtig eingrels 
fenden Perfon allerdings von befierer Wirkung für das 
Ganze geweſen fron, da Die Deiterkeit, melde das Tier 
benswirdige am diefem George Bromn erhöhı, nicht alt 
newögulihe Luſtigkeit cher gar Spafhafttakeit, noch mer 
alger aber das Gefühl feiner Liebe ats ein zu weichlichet 
und emoſtudſames aufgefaßt, fonderm vielmehr beide, wie 
fie im Geile der Dichtung vorliegen, als Eigenfchafien eines 
glüdligen Humass-und einer denfelben auf eine fehr orlı 
ginele Welfe durdisimmernten Semütslihleit genommen 
mecden follien.. Nur fo, glauben wir, erhielte dieſer wich« 
tige Eharakter eine Würde und eine Beteutung, melde 
aim. höheres Intereſſe dafür zu. ermeden und feftjuhalten 
Bermödten, 

Die abonnirten Gonzerte wurden geftern mit der hier 


noch nie gehörten Duserture zu Dberon erbffuct. Die 
überaus meiflerhafte Art, womit das Orchener diefeibe 
ausführte, verfegte ale Aubörer in ſolches Eutzücken, daf 
fie, zu noch größerer Ethöhung des Vorgeibmedrt, dem 
Ionen Diefes Meiſterwerk E. M. v. Webers von einer 
Dover beizubringen vermochte, deren Aufführung auf um 
ferer Bühne man mit ungeduldiger Sehnſucht eutgegens 
fiept, die Wiederholung Derfelben einftimmig verlangten, — 
ein Wunſch, den man auch von Eelte des Occheſters alfor 
gleih mit der größten Bereitwiligkeit erfüllte. Somcti 
Hın, Pellegeini’s Geſang (Arie von Domzeli) als auch 
Hrn. Faubels Epiel auf dem Glarinette (Gonzert von E. M. 
v. Weber) erpielten chrenten Beifall, Ten Schluß machte 
Mie, Sigl, Indem fie daſſelbe Boleros von Eermiente 
fong, meldet wir von Ward, Gatalani in derem legtem 
Gonzerte hörten. 

Die vaterländifhe Künfiierin dewiet uns durch deu 


- glänzenten Erfolg, welger ipre melfterbaite; Leſſang 


Erönte, aufs Neue Lie ungemeine Höhe, zu der iich ibie 
Gefangbiitung erfhwungen, und das Publikum war auch 
davon in foldem Grade erfreut, daß es dieſelbe, nachdem 
fie bereits abgetteten, noch einmal unter den raufhend+ 
fen Beifallsbezeugungen berworrief. 

Ian der gjmweiten Abtheilung dieſes Conzeetes murden 
wir duch ein von Hrn, Ziglihebe mil ausgejeihneiee 
Birtwofität worgetragenes Gomjert von Koveni, io mis 
buch eiq mit geoßem Beifalle aufgenommenes Turtt der 
Kran. Bayer und Pellegrini (von Generali) entzüdt, Pils, 
Berlinghofer fpielte eine Phantafie für das Pianvforte 
von Kalkdrenner, und es iſt ſchwer, mebr Anfprucdloiige 
keit und wahre Gefchidlicdhfeit mit einanüer zu v.rbinten. 
pr Spiel hatte auch tie ehrenvellie Anerlenaung ge 
fanden, 

Und was Fonnte nun einen ſolchen Abend paſſender 
fließen, als die Jagd won Mebuk— ein Tonſtück, das 
von unferm Otcheſtet unter folder Leitung ausgeführt, 
deu ftürmifhen Beifall repifertigt, des ihm gu Tyeil 
wurde. 





Söniglide Schaufpiele 
R. Dofs und Nationaltheater. 
Donnerfi. den 50. November. (Zum Erflenmale) Hen: 
riette von England, Txauerfpiel in 5. Akten, von Gb. v. 
Schenk. 
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Verlag und Drud son I. ©. Sleifhgmanm, Buchdruder auf dem Schronnenplag Nre. 002. im Münden, wo bie 
biefigen. Zaplungen geleiftet werben. 


B Tide auf Velt und Kunſt. 
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Diefe Beitfärift wird Montag, Mittwoch und Freptag im Münden ausgegeden, und ff von Muswärtigen” 2 u m 
fämttibe Voftänrster md Balspandtungen zu brjieben, — Heltnäbriger Preis in Münden 5 @. 30 Fr. ; im Buchbandel, mit InBe zw. 
ver Berfentungstoßen 5. eder Z Rttir.; auf dem Pofwege von IA. 50 Er. bis Bf. nah Mafsahe der Entfernung. — Die Zahl au ae 
gefdiehen tm Mora. — Aunfinachrichten, gelehrt Anzeigen u. f.w. werdet gegen Vergitung von 3 Er, für die PetitZeite aufgenong au — — 
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1. Dezember. 1820 _ 





Ankündigung. 





Die E08 beginnt nun mit dem naͤchſten Juͤnner den’ eilften Jahrgang. Sie hatte in dieſer langen Feie monr 
verfiedene Nihtungen angenommen, wozu der häufige Wechſel ihrer Herausgeber Veranlaſſung gab. So abge 
ber auch Diefer Umſtand hin und wieder auf Ihren Gehalt einwirken mochte, fo fonnte er doch ihre Eriſtenz niche 
—* well fie bei ihrem Gntfteben eine gu ſollde Einrichtung ‚erbalten hatte, Die ihr auch bei allen fonftigen Dis 
en Hauptgrundlage geblieden, Es Lit dieſes Die in dem urfprüngfigen Plane biefes Blattes aus geſprochene ep r 
genzen deſſelben, wonach es nie um den Beifall der Menge buhlen, ſondern von Allem, was den gemeinen =; 
— — ergoͤrt, ſich abſondernd, nur einen Kreis von denkenden und gebildeten Leſern um ſich verfammeln und = 
reitet = päre ſich frei und ſelbſtſtaͤndig behaupten follte. Cine Menge treiflicher Driginalauffüge, ſowohl nee 
diefer Ge nfgegenßiute betregeud, und ſonach bald theologiſchen und philoſophiſchen, bald polltiſchen und hiſtori f — 
liche 4 und aͤſthetiſchen Inhalts, haben ibm, wenn auch nicht alle Leſer mit den darin ausgedrädten Mein 
bald — Anſichten einverſtanden waren, Das Anſehen einer geiſtrelchen Lektuͤre verbuͤrgt. Die gegenwärtige Red 
gen un mie dem Anfang des Mächten Jahres durch nichts mehr verpflichtet, irgend etwas Fremdartiges beisube 
ſieht fi diefem Blatte wieder eine neue Richtung geben zu wollen, hält fie es vielmehr für das Beſte, 


u 
er. 
ere 


er, 
rm 


rirfe: 
fie ve <h 
gi Hier als in andern baprifgen Stätten, namenttih in Augsburg, Regensburg, Amberg, Bamberg, Wil 
fow» : 


: i fee — 
A möglih dem Plane anzunaͤhern, von melden cd urfprünglich ausging. Es iſt bereits feit Abgang des wrigen 
o viel vs mit Wohlgefalen bemerkt worden, Daß die neue Redaktion eine befondere Rüdfihr auf vaterlaͤndiſche fch 
ie e uud andere Verdicuſte nehme. Cie wird hlerin in der Folge gewiß noch mehr thun und ann, da 
fome tıbız »- 
mit mehren trefflichen Mitarbeitern in Verbindung gefogt, die beitmmte Verfiherung ertbeilen, dafs — 
1a des Zahres die Eos über alle Angelegenheiten einer höbern Bildung und geiftreichen Unterpaltung Die Into. = F 
—æe Artikeln mittheile werde, 
a L 


ze 
uf verfhiedenen Punkten des Vaterlandes die Wifſeuſchaft und Kunjt Jörderndes, das Beben Erheiteendes und & 2 
was A 


= 2.2 
nehr ſich ausbreitenden Sinn für Religion und Patriotismus Bezeichnendes zum Vorſchein koͤmmt, aefällige Wii = — 
— zu m achen, alsauch an Beiträgen von Gedichten, Erzaͤhlungen, Gharafterfhilderungen ze. ed nicht fehlen sleffere_ 
thei ung 


Ferner dürfen Buchhaͤudler, weihe ihre Verlagsartikel dem Publikum durch andere als die nemöhnlihen ız2 £ — 
Ziema untergeihneten Ankündigungen wollen bekannt gemadt willen, diefelben nur dee Redaktion der @o 
iprer 
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überfenden , um fiher zu ſeyn, daß eine Beurteilung derfelben — menn anders der Inhalt des Buches zur Bekannt 
machung in der Eo# ſich eignet -- im kuͤrzeſter Zeit und mit völliger Unpartheilichkeit bewirkt werden wird, 

Berne davon, im Tome derer zu fchreiben, die, um eine Lektüre intereffant zu machen, ihr ſelbſt das Anftö« 
Hige und Scandalöfe beisumifhen nicht verfhmähen, hofft fih die Redaktion ber Eos den Beifall aller Bernünftigen 
dadurch zu verdienen, daß ſie nur in Die Bereinigung einer erpeiternden Belehrung mit dem Schidfihen den wahren 
Werth eines den gebildeten Geſellſchaftskreiſen gewidmeten Unterhaltungsbfattes ſeht. 

Wunden, den 1, Drejember 1826. 

Die Redaktion der Gos, 

Der Berfeger der Eos fünt diefer Bekanntmachung der Redaktion noch bei, daß Diefes Blatt vom ı. Jänner 
1827 am woͤchentlich wieder vier Mal, ohne Erhöhung des Preifes, erfheinen werde, und glaubt, den Abnehmern Ders 
felben durch Die neue Schrift, womit die heutige Eos ausgeflattet if, den vorläufigen Beweis zu ertheilen, wie fehr 
er das feinige beizutragen bemüpt ift, Die Lefer zufrieden zu ſtellen. 





Die Bruders, Klage 





Es fang im leifer Abendluft 

Gin Bruder auf des Bruders Gruft, 
Und lauſchte lang in ftiller Nacht, 
Ob diefer nicht erwacht, 


Und feine Bruderthraͤne goß 
Die Blümden auf dem Grab, 
Und klagevoll und fhmerzlih ſtohß 
Eie von dee Wang herab. 


Da fiufelt es fo heilig ber, 

Als ob im Lüftchen Leben wir, 
Und wehte aub Ihm im fein Herz 
Und Iindert ihm den Schmerz! — 


Und Teichter ward's ihm in der Bruft 
Und heller ward. fein Bit, 

Ge fühlte heiße, füße Luft, 

Nach jenem Lchensglüd, 


Und wie vom Grabe ſcheldet er, 

Da lächelt ed vom Himmel her: 

»Du follt des Staubes Hülle flieh'n, 
In's fhönre Leben zich'n.“ 


Bald, als das Morgenroth einſt ſchwand, 
Nabm es ihn freundlich fort, 
Und zeigte ihm des Friedens Land, 
In jenen Welten dort, 
p. 


Michel Montaigne über die Freundſchaft. 





Fortſetzung.) 

In dleſem edlen Verkehre kommen Dienſtleiſtungen und 
Wohlthaten gar nicht in Betracht, denn da Eines nur 
im Andern lebt, fo iſt es gerade wie mit der Freundſchaft 
die Ich für mich felber bege, welche, mas aud die Etoiter 
fagen mögen, dadurch, daß ih meinen eignen Bedürfaif 
fen abhelfe, Eeineswegs vermehrt wird. Daher denn auch 
wahre Freunde nichts von einer Theilung irdifher Güter 
wien, noch von Wohlthaten, Grkeuntlichkeit, 
Ditten, Danffagungen Berpflidtungen 6, 
Die Rede zwifchen ihnen ſehn kann. Alles ift aemeinfhaft: 
lich unter ihnen: Wille und Gedanken, Urtheile, Güter, 
Weiber und Kinder, Ehre und Leben. Sie find nur Eine 
Seele in zwey Körpern, und können ſich Daher, mie Arie 
ftoteles fagt, weder leiben noch acben. Darum verbieten 
auch weiſe Befepgeber Donationen zwifhen Mann und 
Frau, denn fie wollen dadurh anzeigen, daß Jedes Ale 
haben, und nichts unter ihnen getbeilt ſeyn ſolle. 

Wenn aber in jener Freund ſchaft, die ich melne, der 
Eine dem Andern geben Eönnte, fo müßte die Gabe in 
der Annahme ber Wohlthat beitchen. Denn da Beide 


mehr als alles die Gelegenheit fuhen, einander mwohlju: 


thun, fo iſt Devjenige, der dazu Gelegenheit gibt, der 
wahrhaft Freigebige, denn er gibt Dem Freunde die Er 
fülung feines ſehnlichſten Wunſches. Wenn dee Philoſoph 
Diogenes Geld brauchte, fo ſagte er, er wolle ed 
feinen Freunden wieder abverlangen. Dr 
Cotinther Gudamidas vermadte, als er jtarb, feinen 
beiden reihen Freunden Charirenes und Aretheus 
Diefem die Matter und Jenem die Tochter mit dem Bei— 
fügen, »der Letztern eine Ausſteuer, fo groß wie möglid, 
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su geben.“ Diejenigen, welde das Teflament ſahen, fpots 
teten darüber; aber die Erben erfüllten die Bedingung 
mit großer Freude. Als aber der Fine davon, Gharias 
genes, fünf Tage darauf farb, fo trat Aretheus im 
feine Rechte „ ermäprte die Mutter und theilte fein Ders 
mögen, 5 Talente, zwiſchen feiner einzigen Toter und 
der des Eudarmidas, die cr beide an elmem Tage vers 
beurathete·. 
Eine andere Eigenſchaft die ſer Freundſchaft iſt auch 
ihre Uncheilbarkeit. Jeder gibt ſich ſeinem Freunde fo ganz 
Hin, daß ihm nichts weiter wegzugeben übrig bleibt; ia 
gätte er mehr als Eine Seele, Ginen Willen, fo würde 
er dennoch mit allem nur an diefem Einen Gegenftande 
hingen. Die gemeinen Freundfdaften hingegen laffen jid) 
then. Man liebt den Ginen wegen feiner Schönheit, 
den Andern feiner edlen Sitten, einen Dritten jeiner Frei⸗ 
gebigkeit wegen, einen Vierten, weil er mit uns ver— 
wande iſt· Die Freuudſchaft aber, welche die Seele füllt 
und beberrfcht, Tann fih unmöglih verdoppeln. Wenn 
SreunDde zu gleicher Zeit euch bäten, ihren beizuſte⸗ 
ben, welchem hülfet ihr zunaͤchſt 7 Berlangten le beide 
yon euch efmas Entgegengefegtes, was thaͤtet ihr 7 Ders 
traute euch Giner ein Geheimnifß, das dem Andern zu 
wiſſen nothwendig, wie au ihr eure Pflichten gegen 
nd den Andern 
— Veſdiuß folgt.) 


mei 





Die fransöfifhen Theater in den Provinzen, 


Dem Zremben, der nad) Trantreich Lommt, ſcheint «s 
als wäre Paris der einzige Drt, wo Künſte und 
haften angebaut werden. Eo tief als die Bühnen 
fran zöfifgen Provinzen, ſteht in kuͤnſtleriſcher Pins 

Bw um eine von den mwandernden Bühnen in Deutſch⸗ 
ſicht ka Zeigt ſich ja hier und Dort einmal ein Talent von 
tand- gung, fo hat eins der Pariſer⸗ Theater es gewiß 
—— uf dem Korne. Die Regierung thut für die Büpnen 
Barn = Departements wenig oder gar nichts, wogegen 
un * Zariſer Theatern, die fo brillante Einnahmen haben, 
ar 8 äprliche Zufhüife aus der Staatskaſſe zuftrömen. 
no. Rie über 5000 Schauſpielſaͤle in Ftankrelch, wovon 
—* —8 ein großer Theil leer ſteht, und die vom eis 
jedo® Dazu privilegirten Direktoren, meift verunglüdten 
ges fpielern, verfehen werden, Gewoͤhnlich hat ein fols 
= — drei oder vier Departements unter feiner 
En: was dann ein arrondissement tIhöatral genannt 


guiifenf 


geſpielt; den Freifhät hörte man mit eben Demfelden 


wird, Im Grunde märe wider eine foldhe Einthei laa re ge 
Michts einzumenden, wenn Liebe zur Kunft und mehr ig 
fie bei der Zufammenfegung der Schauſplelergeſell ſch a —— 
ten, bei der Wahl der Direktoren und der Stide v 
malteten: aber Die Unordnung, die darin herrfht, € fr 
grenzenlos. Fuͤr Die Bühnen der Hauptſtadt iſt diefe® — 
türliher Weife michts weniger als vortheilhaft, weil um 
ihnen, geſchieht bier nicht Abpülfe, bald ſchwet werDe m 
wird, ihr Perfonale aus den Provinzen zw ergänzen, De 
Kunft und dem Geſchmacke wied auf noch weit empfindE gm 
Here Weiſe mitgefpiell. Sind die Direktoren and wir ee _ 
lich Die Leute, die fie ſeyn follen, fo müffen fie doch, an 

ſich ſelbſt befhräiuft, wie fie find, jedes Mittel kroecfae 
hen, fich gute Einnahmen zu verfhafen. Daher konn ze 
es, Daß man felten in einer auch bedeutenden Provinz ĩ ca wo 
ftadt eine gute Tragödie oder Komödie fepen wird; Oper 2. 
nichts als Dpern und Vaudevilles find allenchalben 
der Tagesordnung, woher ed denn auch kommen ma 
daß man in Paris ohne Schwierigkeit drei Theater fie 
das Baudenille ausſchließlich errichten Eonute. Auf Der. 
Soccus fpazlert es ſich freilih beguemer, als auf Dexız 
Gothurn, und die Prerfonen, die im ernten Drama SDder 
im feinern Luſtſplele glänzen koͤnnen, jind fparfam sfier 
Die Direktoren der Provinzialtbeater ſchwimmen mie de = 
Steome; fie geben, wie ſich's nicht anders erwarten läge 
dem Genre den Vorzug, weldes ipnen am melften yon 
winn verfpeicht, auch fpielt man auf neun Theatern unge 2 
sehn nichts als Vauderilles und Dpern. In der legte > 
Zeit hat es ſich in Manchem gebeifert, aber noch men 
bleibt viel, fehr viel zu thum übrig. m 


= 
zu 





Correfpondenz : Nachricht. 

Paris, den 25. November, Im Odeon hatte geſte mg 
die erſte Borjtellung der Zigeuner (Preeiofa) und des Srei. 
fügen, der feit langer Zeit nicht mehr gegeben wor» ern 
war, Statt. Es wurde zum Benefiz dee Samilie WeBboxn 
r Be m. 
gnuͤgen wieder, wie damals, als er noch ganz neu wa x“ 
und gewiß! wird Diefes Stück noch gute Ginnapme ve _” 
ſchaſen. 

Es war ein Ehrentag für Madame Schuzz das Dr — 
matifhe Talent dieſer deutſchen Sängerin, ihre (6 r« = 
Stimme und vortrefflihe Methode ließen nichts zu wire — 
fhen übrig; Das Odeon koͤnnte nichts vortgeilyafteres thus er pe 
als dieſe Schaufpielerin zw engagiren,. Die Liebhaber de 
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Oper in der VBorftadt Et. Germain waren aufferordentlich 
üderrafiht, als fie zum erfen Mal nicht nur einen quten 
Geſang hörten, fondern auch noch das weitere Verdienſt 
sor ſich fahen, mie fie mit Gefühl und pinreißender Wärme 
ſpielte, kurz wie fie das Spiel des Drama in den Gefang 
übertrug; Madame Schuͤtz erhielt darum auch einen gang 
befondern Beifall, 

Das Inrifhe Drama der Zineuner wurde vor dem Frei⸗ 
ſchuͤßz gegeben, und durdans günitig aufgenommen. Die 
Ehöre find darin ſehr ſchͤn; auch find die Situationen, 
au denen fie gebören, fo glücklich herbeigefuͤhrt, daß die 
fhönen Chöre ganı gut angebracht werden Fonnten, und 
in Dem ganzen Etüde entſteht Daraus eine vernünftige 
und anziehende Opernintrigue. Im dritten Hit kommen 
büsfche Gouplets und ein vortreffliches Durtt vor. Die 
Damen Montano, Gelment, Meffin fangen voll Geſchmack. 
Leon ſpielte feine Rolle mit Geist und ale treffliher Mujis 
Eer, Much Leclere gelang die Rolle des Jigeunerhauptmanns 
vortrefflich. 

Die Dekorationen find praͤchtla, beſonders im zweiten 
At, das Lager der Jigeuner. Diefes mit vielem Fleiß 
gegebene Schaufpiel ift eben fo glänzend als mannigfaltig. 
Die Zigeuner, die font mwahrfagen, werden dem Odeon 
gewiß etwas Gutes prophezeit haben. 

Die Ginnahme diefer Benefiz: Vorftellung beläuft ſich 


auf 9000 It. 





- Miszellen 


‚In Mien hat ein Bildhauer, Namens Sebaſtian Ha: 
bicher, unter der Benennung » Olledermänner« gmei Glafs 
fen mehanifher Figuren in Bebensgröße zum Gebraude 
für Maler, Bildhauer, Kupferfieher und Graveurs er; 
ſunden, wovon die erſte Claſſe aus einem formlichen Anes 
chenbaue, mit elaftifhen Matten, nah den Formen der 
Natur aepolitert, beficht, deſſen Glieder nah allen Wens 
dungen meuſchlicher Bewegungen gerichtet und fehr Teiche 
gelperret werden Fönnen; die zweite Glaffe ſich aber von 
der erſten durch ihre Mechanik und geringere Beweglichkeit 
von der erfien unterfheidet, und vorzugswelſe zum Ober 
brauche der Porträtmalerei geeignet iſt, deßgleichen eine 
Verbeferung, die gemöhnlihen Figuren, die nicht elaſtiſch, 
fondern maffio find, fo einzurichten, daß fie auch die Ber 
wegungen der zweiten Claſſe der neu erfundenen elaftiichen 





Fiquren mahen Binnen, Derfelde hat für feine Erfindung 
ein Privilegium auf zwei Jahre erhalten. 


Der Schauſpieler Kean, welcher ſich gegenwärtig in 
Nordamerica aufhält, foielte neulich zu Quebeckh, mo die 
Suronnen : Häuptlinge Aharathaha-Tſawan-Hutſi, Tea⸗ 
cheandahe und Tfuhabiffeu von Lorette ſelnen Morftellungen 
beywohnten. Sie wurden bierauf dem großen Schaufpier 
Ier vorgeſtellt, weldter, von der natnelihen Würde diefer 
Fürften der nordameritanifhen Wilden entpiet, einem je⸗ 
den derſelben, als Pfand feiner Freundfhaft, eine Me: 
daille mit der Inſchrift: "Ileberreiht von Edimund Kean, 
dem engliſchen Schanfsieler, * **, Häuptling der Indier⸗ 
Huronen, am 5. Oktober 18264 zum Geſchenke machte. 
Kran murde dafür in den Stamm dee Huronnen, unter 
dem Reicasnamen Adanituidet, aufgenommen. Mehrere 
brittifhe Seeofiziere wohnten diefer Feierlichkeit bei. 


Die zur Ertlchtung eines Monuments für die in der 
Schlacht von. Waterloo gebliebenen Hannoverfhen Krieger, 
welches in Hannover in der Gegend der Esplanade beim 
Neuen : Thore ausgeführt wird, und mozu im verwiche ⸗ 
nen Herbite die Grundſteinlegung Begonnen bat, eingegan: 
genen Beiträge befeugen 3355 Rthlr. E. M. und 459 
Athlt. Ld'or. Durh cinſtweilige zinsbare Belegung Diefer 
Gelder iſt das urſpruͤngliche Capital zu Dem Betrage von 
4654 Reble, E. M. und 60, Rebe. Ld'or. vermehrt wors 
ten. Das Monument wird im Ganzen 156 Tuß hoch und 
foll in einer auf einem Poftamente rubenden Säule von 
109 Fuß Höhe und 12 1j2 Fuß im Durchmeſſer beitehen, 
zu deren mit einer Dietoria geſchtnuͤdten Spitze eine Treppe 
von 199 Ztufen führt. Eine einfache Inſchrift im Fries 
der Vorderfeite des Poftaments ſoll don Jweck diefed va: 
terländifchen Rationad⸗ Denkmals bezelchnen und auf den 
andern drei Seiten die Namen der Gefallenen bezeichnet 
werden. 

Ein englifher Ingenieur in Marfeille hat ein Mittel 
erfunden, Wagen durch den Dampf in Bewegung zu feben. 
Gr behauptet, in drei Tagen ‚von Marfeille nah Paris 
fahren zu Fünnen. Cr haͤlt feine Erhndung auch für an: 
wendbar auf den Adecbau und überall, wo eine Beweg: 
Praft erfordert wird, Ge wil aud die Schiffe In den Ha: 
fen von Marfeille führen, fo Hark jie auch deladen ſeyn 
mögen, und bei jedem Winde, 





Verlag und Drud von I. ©. Eleifgmann, Buchdrucher auf dem Gcranıenplas Pre. 602. in Münden, mo die 
Diefigen Zahlungen gelsifet werben 
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B Lide auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeiefarift wird Monteg, Mittmoh und ärentas in Minden ausgesehen, und HM von Mudwärtigch Bıe — 
fämtlige Poftätttter und Buchhandlungen zu beiteheit. — Halbiähriger Preis in Münden 3 4, 30 fr.; Im Buchhander, mit Integu— - vr 
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Michel Montaigne uͤber die Freundſchaft. 





Scluß.) 

Die elnzige und untheilbare Freundſchaft hebt alle an: 
dern Berpfiichtungen auf, Das Gehelmniſt, das ich einem 
ander gefchmworen habe, nicht zu verratben, id Baun «6 
ohne Anftand dem vertrauen, der mein zweites Ich iſt. 
Das Runder iſt ſchon grof genug, das der Menſch ſich 
verdo ppe In kann, und die verfehen ſich ſicher nicht 

uf die vom verdreifachen reden. Nichts iſt aufs 
rn netich „mas feines leihen hat. Wer aber waͤhnte, 
pero? von zweien Jeden glei ſehr lieben könnte, daß fie 
daß ih per fo untereinander lebten, und mid felber, der 
ſich Bein einfahgte und untheitdarfte Sache von der Welt 
würde {m und jur biegen Bruderfhaft machen, Die doch 
erſtuͤe anderes if. Die oben angeführte Geſchichte 
riechifhen Hreunde kann bier zum Belege dienen; 
ubamidas war es eigentlich, der die binmfifche 
haft kannte und dadurch bewies, daß er feinen 
nn die Freude, ihm dienen zu koͤnnen, ald eine ber 
Gunjt zu Theil werden lieh, und er ſteht viel bör 
als Aretheus. » Das find Subtilitäten,« wird der 
der von folden Dingen nichts zu fühlen vermag. 
jagen ' tworte ihm aber, wie jener Soldat dem Gprus, 
SH er um den Preis eines Pferdes fragte, dus beim 
der —— den Sieg davongetragen. Eyrus bot ihm 
Wettren dh zum Tauſch: Ich werde es nicht da— 


dnigrei 
—— — Derr, erwiederte der Soldat, aber 
ü 
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4. Dezember. 1826. 





wenn ich Einen fände, der würdig wäre, mei 2. 
Sreundaufenn, fo gäbe Ih es freiwillig fin — 
Diefen. Und bierin hatte er meines Bebünfens Reche - 
denn man findet leiht Menfhen für den Umgang, abe = 
in der Freundfchaft, in der man ohne Rüdhalt zu Werrp. 
geben fol, muͤſſen alle Triebfedern rein und erhaben fen 
Es kann nee gleich ſeyn, zu welchem Glauben ſich mein 
Arzt bekennt oder mein Advokat; ebeu fo befümmere z 
mich wenig. um die Sitten meines Bedientn, fonde ce 
frage nur, ob er fleißig if. Ob mein Kutſcher Nuch. 
oder ob er trinke, Das gilt mir gfeih, und der dͤnmr — 
Koch ift mir angenehm, wenn er nur gut kocht. Bei 
Mahle geſelle ih mid nern den Luſtigen zu, und in Der 
Liebe siehe ich die Schöne der Guten vor, Mir ache .- 
aber wie jemem Könige, der ein von einem BGeſande· 
uͤberraſcht wurde, als er auf allen Vieren in der Stube 
herumkroch, und feine Rinder auf ſich reiten lief. Er Bar 
biefen, er möchte nicht eher etwas über Ihn fagen, als Ga 
er felbit Vater ſeyn werde. Ih möchte auch am Iysgte — 
mit Leuten über meine Gefuͤhle ſprechen, welche Abu i c 
gehabt haben. Da ich aber weiß, wie ferne vom gene ı — 
nen Brauche eine ſolche Freundfdaft llegt, fo verweigert 
ich ſaſt, billige Richter zu finden. Denn mir [heine fo a — 
dasjenige ſchwach und unzulänglich, was die Alten dark bo — 
gefagt, und die Philoſophle felbft vermag ums Feine gern — 
gende Auskunft darüber zu geben. Der alte Menander- 
pried Jenen ſchon glüdlich, der nur den Schatteneine @ 
Greumdes gefunden babe. Und in der That hatte 
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er Recht. Denn verglelche ich die vier Jahre meines Bes 
bens, in welden mir Gott die Gnade der füßen Gemeine 
fhaft und Gefelljchaft meines Freundes ſcheukte, mit mels 
nem übrigen Leben, das ih fonft fehr angenehm, ohne 
große Widerwärtigkeiten und ftehende Schmerzen, den 
Berluft eben jenes Freundes ausgenommen, zugebracht 
babe, fo iſt alles dagegen nichts als Rauch, nichts ald 
eine lange, lange dunkle Nacht. Seit id ihn verlor, 
ſchleppe ih nur mehr mein Dafeyn dahin, und Die Freu: 
den felbjt, die mir zu Theil werden, vermehren bloß in 
mir den Schmerz feines Verluſtes. Es ift mir gerade, als 
nähme ich ihm den Theil, der ihm gebührt, und ih war 
ſchon fo gewohnt, allentyalben Doppelt zu fepn, daß es 
mir jetzt iſt, als wäre ich nur noch halb, Nichts ift, wor 
bei ich ihm micht gu Rathe ziehen möchte, denn gleih wie 
er mih weit in allen Tugenden übertraf, fo übertraf er 
mich auch im Gefühl und der Hebung der Freundſchaft. 

© misero Irater, adempte mihit 
Ompia tecum una perieruni gaudia nostra, 

Quae tuus in vita duleis alebat amor. 
Tu mea, tu moriens fregisti commoda frater, 

Tecum una tota est nostra sepulta anima, 
Cajus ego interitu tuta de mente fugari 

Haec studia, atque omnes delicias animi. 
Alloquar ? audiero nunquam tua verba loyuentem ? 

Nunguarn ego te vita Irater amabilior, 
Aspiciam posthac? at certe semper amabo, 


Rede des katholiſchen Biſchofs von Kildar, Herrn 


Dozle, in einer neulich zu Carlow gehaltenen 
Berfammlung der Katholiken, 





».... Bir verlangen ein Geſetz des Friedens und ber 
Eintracht, welches nie blos auf Dem Pergament ſteht, 
welches nicht durch Worte taͤuſcht, fondern deffen Geift im 
Eintlange ift mit den Grfinnungen, den Vortheilen und 
den Neigungen von ſechs Millionen Menfhen. Eine tiefe 
Tprannei laſtet auf Diefem Lande, auf dicfem fruchtbaren 
und fhönen Laude, welches wir mit Recht fo fehr lieben, 
denn wenn Gott das Recht hat auf unfere erfte Liebe, fo 
befiehlt er uns auch, unfer Baterland mehr als uns felbit 
gu lieben. Und warum halt uns England in der Unter: 
drüdung, warum unterhäft es unfere Imietracht und bläft 
ihr jener ftetd von Neuem an, warum erfeht es den Reich: 
thum unferes Bandes durch das Elend? warum breitet es 
ine verwüftinde Hand über alle Erjeugniffe unferer Fel⸗ 


ber und unferes Gewerböfeifes aus? Hofft ed, mittels 
folder Tyrannel und mit der Zwletracht Ireland glücklich 
zu machen und feiner eigenen Macht Sicherheit zu verlel⸗ 
hen? Nein: ohne die Widerrufung der Geſetze, welche auf 
uns Taften, Bann Irland nicht glüädliih, noch Eugland 
fiher in feinee Macht fenn; Irland kann nicht alüdlid 
fenn, fo lang feine Bewohner in der Sklaverei fenn mer« 
den, fo lang einer zügellofen Parthei erlaubt ift, es mit 
Unbilden zu überhäufen; und wer Eunnte ih unter einem 
folhen Spiteme vergnügt befinden und ſelbſt geduldig 
bleiben? England, ih wicderhole es, England Fann nit, 
bei einem folhen Stande der Dinge, feine Macht befefll: 
gen. Die Staatömänner Englands haben gut unter fi 
zu berathen, fie täufchen fih ohne Zweifel, weil fie das 
Verhänaniß einer Ration gefährden. Ich weiß, daß Eng: 
land maͤchtig ift, und daf, wenn mir felbit den Willen 
hätten, ed und unmöglich wäre, mit ihm uns in Kampf 
au beacben; aber ed trägt in feinem Schooße den Keim 
feiner Shwäde. England, welches feine Stärke aus dem 
Handel zieht, follte fih erinnern, daß diefer oft aus einer 
Hand in die andere übergegangen if. Wir fahen ihn im 
der Levante blühen, während langer Zeit Wenedig bereic 
bern und zu den Holländern übergeben, bevor er bis nach 
England gelangt if, Wenn es zu viel Vertrauen in den 
Handel fest, fo wird es immer In Unruhe fepn und fogar 
das Land in Gefahr ſetzen. 

»Bir fehen England gedruͤckt unter dem Gewichte einer 
ungeheuren Staatsfhuld, fein Volk verfnehtet durch den 
Adel, und in Folge deſſen das Elend und die Verbrechen 
ſich verfaͤltigen; überfhürtet mit einem Paplergelde, wel: 
ches bei dem erften Kriegsfignale fast feinen ganzen Werth 
verlieren wird, iſt es im Sampfe mit der Eiferſucht der 
andern Nationen, welche es von allen Seiten umfhließen 
und zum Voraus [hen nach dem Vergnügen traten, es 
gebemütpigt und erniedrigt zu fehen, Bon einer andern 
Seite iſt eine ungerechte Derfolgung, erlitten von fiehen 
Millionen feiner eigenen Unterthanen, und die moralifhe 
Wirkung, die daraus hervorgeht, der Begenftand der Um: 
terhaltungen und der Berafbungen auf dem ganzen Erd: 
Ereife. Bon Sibirien bis nach Petersburg, vom Peters: 
burg bis nach Moskau erregten unfere Leiden Debatten 
unter den Polititern und unter dem Volke. Die Staats: 
mönner tügten fih darauf in ihren Berechnungen, und 
ſelbſt im timkifhen Divan ift die Rede von den irländiſchen 
Katholiken. In Spanien, in Italien, in Frankreich, in 
Deutfland bilden unfere Leiden und unfere Klagen bie 
gewöhnliche Nahrung der Unterhaltungen; wir haben auf 
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ms gezogen die Wide der alten Welt und die Aufmerks 
famfeit Der meuen feftgeheftet. Die mädtigen Staaten, 
welche ſich ienfeits des atlantifhen Meeres erboben haben 
und an Gröfe wachſen, werfen Blicke des Neides auf Eng⸗ 
fand, und Baur gibt es eine HYauptjtadt in jenen Regionen 
und in Europa , wo die Ungerechtigfeiten, Denen mir zus 
Beute geworden, und bie Uebel, welde uns zu Boden 
fhlagen » nicht publijirt and proclamirt worden waͤren. 
Kann England, verwirrt im- Innern, verdammt durch Die 
dffentliihe Vreinung, zur Beute geworden dem Haſſe der 
Nationen, etwa ruhig ſeyn über feine Zukunft, Inden es 
ein ganzes Bolt in'Partheien zertheilt und durch das Miß⸗ 
vergnügen erbittert flieht? Warum aber erinnere Ich an 
diefe Dinge ? Gefchieht Diefes mit einer drohenden Abficht ? 
nein, ich verwerfe jeden Gedanken, Beforgnifie einföfien 
gu wollen einer fo ſtarken und mächtigen Nation, einer 
Nation, ſtolz auf den genofienen Einflug und unfähig, 
fine Eüurde zu gefährden; Ih habe bloß die Lage des 
Reiches erfennen lajien wollen, um die Notwendigkeit 
ju geigen, Die Meinungen zu verſoͤhnen und die Regierung 
 quuforberits diefes ſhoͤne Land mit Mäfigung zu behans 
dein. SO wollte anfhaulid maden, daß ihr bereit wir 
et, eure gehorfamen Bitten und geziemenden Vorſtellun⸗ 
gen zu Dem Fuße des Throned zu bringen oder dem Parı 
lamente 34 übereihen; daß ihr erkenne eure eigenen Kräfte 
und Drittel; dag ihr aber, fliehend all dasjenige, was 
eure Treue verdächtig machen könnte, eure gefeglichen Rechte 
mit Der Würde, welche treue Unterthanen carakteriiet, 
und mid dem Wertrauen zurüdfordert, welches cuch die 
Dienfte einflößen, die ie dem Baterlande geleiftet habt 
und noch leiften werdet. 

„ Die Könige und die Parlamente, meine Deren! hal⸗ 
gen h och auf ihre Gewalt, nicht um zu vernichten, ſondern 
u zu bauen, IN unterhalten und zu verwahren; Ihe wer: 
ver yon innen alfo nur die euch zuſtehenden Rente fordern, 
welche wefentlich nothwendig ind zum Glide Irlands und 
gur Sicherheit Grofbritaniens. Mögen eure Forderungen 
Angenommen werden! alodasn wird Das. Volk eine tiefe 
gruppe toften. Gugland IR, umgenhts feiner Innern Ver⸗ 

wirrung ⸗ noch immer reich und maͤchtig; fein Gold, feine 
gerriebfamleit, die fhönen Künfte, melde es pflegt, und 
jener Theil des Handels welchen es ſich erhalten kann, 
wereint mit ben Hülfsquellen Irlands, ſichern ipm auf im: 
mer Das Uebergewidt und den Vorrang, welche es bis zu 
piefem Tage behauptet hat. Wir haben fruchtbare Gefilde, 
eine zahleeiche, ehrliche und dem Ackerbau ergebene Bevöls 
gerung; unfer Sand bietet auf allen Seiten Zundgruben 


von Reichthuͤmern dar, Irland, meine Heren? iſt fü 

fand ein Speiher des Ueberfiußes, — es = re je 
Bedärfniffe verforgen wird, und es wird ibm auch Dim 
Mittel verfhafen , feinen Einfluß zu vermehren. Sey mrca mer 
gerecht gegen uns, und wir werden edelmütbig fern Ze nm 
breche man nicht unfere Liebesbande, und alsdaun moi m ze 
Beine Draht In, Europa im Stande fern, die Erhöpar we — 


Großbrittanuiens zu verzögern ober fein Sinken 
fgleunigen!« B De Er 


— 


Theater: Ehronik. 





Münden, den 2. Dezember. Geſtern murde ie * 
Hofs und Nationaltheater zum Gefienmale das noch €, - 
Manufeript vorliegende neuefte Trauerfpiel des Hrn. ey r 


niſterlalrathes Eduard v. Schenk, Henriette von E a. En i 


Tand, gegeben. 


Die Handlung diefes Stuͤckes iſt folgende: 

Gin Ritter, Julius von Lothriugen, verlichte ſi 
Henriette, Gemahlin des Herzogs von Drlcand, des Er 
ders Ludwigs XIV. Er erlaubte fih, am zu feinem u, — 
zu gelangen, dem Herzog, unter der heuchleriſchen We “<£e 
der innigften Freundfhaft, mit Verdacht und ran Re 
gegen feine Gemahlin zu erfüllen und beider os. Sır 
durch fhändlihe Ginflüfterungen zu zerflören; Datz Ile 
er hin, warf fih zu Heutiettens Fuͤſſen und hoffte = targ 
lichen Erfolg für das Geſtaͤndniß feiner Rrafbaren Ban 
Die Herzogin aber, wunerfhürterlic in ihrer Treue 'eBbe. 
ihn mie Stolz und Beratung zuräd und bradıte es. >ies 
die eigentliche That feines Vergehens, feine ihre ‘es Br 
Liebe näper zu bezeichnen, bei dem Könige dapim MWraete 
man ihn aus Franfreih verbanne. - Das 

Aber auch jenfeitd der Alpen uud Apenninen gibt = 
weder feine Liebe noch die Mittel auf, deren er ſich Zins 
bediente, um feinen Jweck zu erreihen. Auch entfex- Sver 
ſich, nachdem kaum ein Jahr feiner Betbannung verfr wg 
aus Nom, Lehrt heimlich mach Fraukreich und ie Fien, 
Herzog in unkenntlicher Verkleidung zu St. Sloud * 
zur Zeit, wo er die Ankunft des Königs erwartet. — 

Philipp von Otleans iſt damit beihäftigt, ShTo 
Garten zu einem feftlihen Empfange feines Einig Ir _— 
Bruders zu fhmüden, Gr erwartet mit ihm zugleich den 
Gemapfin, die den Monarhen nah der Hüfte Engr — 
begleitete und dorf zu einer Unterredung mit ihrem ee 
der, Earl I1., nad ihrer Geburtsinfel überging. "Dix zz = 
um unerkannt zu bleiben, nimmt Die Kleider eines Pet 


* 
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ners und den Namen Antonio an, Philipp, deſſen Gerz 
ſich fhon Tängft von feiner Gemahlin abgewendet, ſieht in 
Diefer Reife nur Proben eines vertraulichen Verhaͤltniſſes 
woifhen ihe und feinem Bruder, Der Hof koͤmmt an, 
die gewöhnlichen Begrüftungen haben flatt und es dauert 
sticht Tange, fo bemerkt felbft die Königin die Spannung 
und Kälte des Herzond zu feiner Gemaplin, 


Zulius liebte, ehe ihn Henriette bezauberte, ein Hofe 
fräulein der Königin, Elotilde von Montalals; .er wurde 
von ihr wieder geliebt und fe liebt Ihn noch. Gr gibt ſich 
ihr in feiner Verkleidung gu erkennen und fie, die in feir 
ner Abmwefenheit der Gegenftand der feurigften Bewerbung 
des Marſchalls Turenne geworden, entdedt ihm ein gros 
ßes Staatögeheimnig, Das der Feldherr, meil aufier 
ibm, dem Könige und der Herzogin von Orleans Feine 
menfchliche Seele darum wußte ‚und weil es eine hoͤchſt wich⸗ 
tige Angelegenheit betraf, der Geliebten als das ſtaͤrkſte 
P and feiner Liebe und feines unbegrängten Vertrauens 
mitzutheilen wagte. Denn da fie Julius auffordert, zu fliehen 
und man bald dieſes, bald jenes Band anräth und wors 
ſchlaͤgt, um vor Verfolgung fiber zu feon, war kaum der 
Gedanke auf die Niederlande gefallen, als Glotilde ent: 
beit, daß die Reife des Königs in Begleitung der Herzo⸗ 
gin von Orleans nah Englands Küften einen großen pos 
litiſchen Plan in fid verbarg; daß fIdh der Monarch Ken: 
riettens bediente, um ihren Bruder, den König von Eng⸗ 
land, zu einer Berbindumng mit ihm gegen Die Niederlande 
gu bereden; daf die Herzogin Diefen Wunſch des Königs 
mit dem beften Erfolge bei Garl I. erreichte und daf num 
diefes mit aller Vorſicht eingeleitete und vorbereitete Werk 
der geheimen Staatspolitid durch einen plöglichen Ginfatt 
der Franzoſen in bie Niederlande in Kurzem vollführt wer: 
den würde, Zulius fiebe ſich Faum im Befige diefes Ger 
beimnifies, als er es auch fhon dem Derzoge von Orleans 
mittheift. Philipp, der nie aufhörte, Henrietten zu lichen, 
mar fhom auf dem Punkte, nicht der Gemahlin zur verge⸗ 
ben, vielinehe von Ihr Bergebung zu erfleben, als ber 
alte Feind ihres eheliden und häuslichen Gluͤckes wieder 
dazwiſchen tritt und, am ihm zu bemeifen, wie wenig er 
das Vertrasen ‚feines Bruders und die Liebe feiner Ges 
mahlin beſitze und wie eng vielmehr beide miteinander vers 
bunden ſeyn müfler, die wichtige Rolle aufdedt, melde 
Henr ietten, mit Ausſchließung ihres Gemahle, im Gabis 





nete des Königs zu fpielen erfaubt fit. Hat Jullus auf 
diefe Weife Philipps Derz von der Herzogin aufs Reue ents 
fernt, fo hofft er nun, Sich felbft um fo freier derfelben 
nähern zu koͤnnen, und Faum hat er Die Gelegenheit dazu 
wahrgenommen, ald er ſich ihr zu Büffen flürzt und mit 
allem Feuer einer ercentrifhen Leidenfhaft fein Elend und 
Die unbefiegbare Gewalt feiner Liebe befchreibt, Henriette, 
erſt entrürtet, dann allmählich dem Unglücklichen ipr Mit 
leid gewährend, will ibm nicht bloß vergeben, fie will 
beim Könige die Aufhebung feiner Strafe bewirken, wenn 
er, ſtatt fie mit feiner Liebe zu quälen, ihr vielmehr die 
ihres Gemahls wieder verfhafen und, flart ſich zwiſcher 
ibm umd ihr ala Geijt der Zwietracht zu bemeifen, vielmehr 
feinen Einfuß auf Philipps Herz dazu gebrauden molle, 
um dad ſchoͤne Gluͤck ihrer eriten Liebe wieder berzuftellen 
und zw befeftigen, Julius ſcheint von der Unſchuld und 
Güte der fhönen Henriette ergriffen, er werfpricht, ſich im 
ihrer Meinung wieder herzuſtellen, ihre Bergebung — ihre 
Freundfchaft zu verdienen und Niemand iſt Darüber entzuͤck⸗ 
ter, als Henriette ſelbſt, Die von diefer Willens s und Ger 
mütböveränderung des Ritters Die Derjtellung ihrer Ruhe 
und ihres Gluͤckes erwartet. [027.107 5 A u 





Notizen aus Franfreid. 





And Fernen. Jedermann meih, daß Voltalre ſich 
rühmte: Dem Gmwigen einen Tempelgachbaut iu 
Leber Das Wahre an der Sache ill, ur der Nabe 
eined Schloſſes su Ferney, und dem ilofopben im 
Wege, ih eine alte Kapelle befand, die Voltaire abreißen 
laſſen wollte, wozu er vom Pabite unter der Bedingung 
Die Srfaubnif befam, wenn er eine andere dafür erbauen 
fieße. Gr begnuͤgte ib hierauf damit, das Shi aberas 
gen zu laffen, und lich nichts Reben als den Öhor, ben 
er mit einer Facade ſchloß, worüber er die famoͤſe Ine 
ſchrift feute: Deo erexit Vultaive, Diefe, mit großen 
oldenen Buchftaben auf ſchwarzen Marınor gegrabene 

fhrife, I mod vorhanden; fie dient aber araenmärti 
einer Schenke zum Ausbängihilde, Das Schloß Voltaire 
gehört nunmehr einem Herrn von Bude, einem Proteitans 
ten, In Bernen iſt eine neue Kirche nah drin Plane des 
Archltekten Pollet am 22, November in Beifenn 
des Herrn Erzbiſchofs, vieler Prälaten und ous gezeichne⸗ 
ter Fremden, worunter and Proteitanten, feirrlih einae 
meibt worden. Der proteftantifche Bejiger bat bei biefer 
Gelegenheit cin berrlihes Bild aus Der florentinifben 
Schule, das cr aus Italien mitgebracht, zur neuen Kirche 
ge Es jtelle Ehriſtus am Kreute vor, umgeben 
von der heiligen Magdalena , dem heiligen Franziscus und 
heiligen Andreas, dem SKirhenpatron von Ferne. 


Derlag um Drud von I. &. Fleiſchmannu, Buchdrucker auf dem Ghrannenplas Nte. 602. in Munchen, wa bie 
Wißgen Baplungen geisißet werben - 
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reifen des Einzelnen, das beißt: »Durd Enfemble Zpiel.“*) 
"30 diefes nicht hewefht, da iſtes ſchwach beſtellt mil der 
frenifhen KAunſt. Gin hödft nühterner Äfthetiiher 
Benuß.fcheint es mir zu fenn, mern man ein 
selne HDerven unter den Schaufpielern umge 
ben füeht von Anfängern und Stümpern,“ 
bei deren Auftreten die Deren Tangmeilig umher lorgneitis 
ven, Die Damen aber, als wollten fte ſich den eben auszu⸗ 
ſtehenden Scymerz verfüßen, heimlicer Weife greifen zu 
ten Bonbons. Wie doch die Kunſtwelt fi im Ganzen fo 
aleich bleibt; der alteſte Dramaturg, der weiſe Ariftotelet, 
fast bereits mit klaren Worten: «E86 fangen in Schau: 
fpielen Die Zuſchauer an, fih nach Näfherelen umgufeben , 
wenn Das Scaufpiel mittelmäßig iſt, und die Schaufpieler 
ihre Sachen ſchlecht maden. « »"*) Cine nothwendig wer⸗ 
dende Crnichrigung des Pahtjinfes, den die Gonditoren 
der Theater entrihten müjfen, koͤnnte demnadh angefehen 
werden als ein gutes Zeichen für das GEmporblüben ber 
dramatifchen Kunfl. ⸗ (derrf. f.) 


"> Ohne anderer Darkelungen auf ber Mündener Eau 
bühne ju erreäbnen, erinmern wir bier mur bie Tiebhaber 
der itafienifhen Oper an die Darfielungen mander jumeis 
Ken pönft, mittelmälligen Opera buffa, melge einzig Dur 
Das Aufammmenfpirl der Eingeimen gu wahren Runfiwerlen 
erhoben wurden ; eben fo Die leben Madchen in Kniform 
und andere Heine Stude, Lußfplete und Wautenilies; 
während mandes Meifermwert im eigentligen Sinne durch 
sernachläffigte Beſetzung Der fogenannten Nedentellen, 
wenn nit dar der Haupttellen ſelsſ, im eigentlichfen 
inne gerküde wird. 

“-) Der Berfaffer frägt hiebei im einer More, ob «6 weht 
mögtih wäre, daß grefle Schaufpieler fa Mein feun konn⸗ 
tem, fi abſichttich mit Tdwahen Subjekten gu umgeben, 
ef um elmig und allein gu glänzen? — Obgleich wir 
uns unter äpnliden Umflänten wicht getrauen, viele Frage 
wa entſcheiden, fo müffen mir ta bemerfen: dof, wenn 
grele Schaufpitler hecht felten, dagegen mitteimäßige 
und ſchlechte mur gar gu oft gefunden werben, man doch 
unmdgli den großen Schauſplelern Schuld Daran geben 
tann. 

$, Arist. Pol. lib, X. «u 5. Elr das hätte db nicht 

geglaubt, DaB der afte Atiſtoteles Den Herrn Teihlein, 

Tombon und Tonfort, zu einer Entſchuldſgung der immer 

käfiger werdenden Zudringuchteit feiner Leute verhelfen 

würbe. 





* 


Anmertung des Sehen. 


— 





Theile, 


Tafhenbücer:Literatun.”) 


—— — 


d. Bergißmeinist, von Clauren, für 1827- Birsäh 
tungen, wie fle heut zu Tage in dem melſten Tafhenrp ir chern 
und belletriſtiſchen Jeitichriften angetroffen werden , ES ren 
täglich mit den Tahleaux de Genre verglichen werbern, 7% eidt 
Mode geworden Ind, wie zu Ludwig XIV. nd DW. Bel 
ten Bouchers elegante Schäferinen ed waren. Gine ef 
frappante Wahrheit der Darftellung, lebhafte CHa ra ee 
jeihnung, und eine nicht wenig zur Hervorbeingurtgeg eirch 
gewiffen Effektes beitragende Ausführung auch der Pfeizı ften 
Eönnen diefer Gattung von Lebensbilders reine 
wegs abgeſorochen werden, und es finden ſich woh wa rıfer 
den Dichtern in dieſem Jade auch folde, die ip zreben 
Horace Vernet, und Wiltie und unfern Heß ten Dirt 
ten. Ob aber wohl Glauren mit feinen muthwi Il #& «3 «er, 
leichtfertigen Prinzeffinen und Banklerstbchtern, ie ob 
weiters Zwiefprade halten nägtliger Weile mit jur zu gen 
Sufarenofiigieren und Pandlungseommis, mit finere fen 
timentafen itallenifhen Maitrefien, weich⸗ und ren re= x ri: 
gen Fürften sc, lauter Zwittergeftalten,, irgend etbas — ch 
nes oder Gutes erreicht, oder aud mur einen Kunftag e zuuıf 
gewährt, Das möchten. wie billig bezweifeln. Dun ch if 
dieſer Schriftfieler fehe beltebt bei einem grohen Eipeik 
des Publikums, dem c6 vor allen Dingen um Intern alı 
tung gu tyun iſt, und das ih wenig um Wahrheit Dr 
auch nur um Wahrfheinlihleit, Gehalt und ShOrz Dei 
des kunſtleriſchen Ausdruds befümmert. Wenn nia r ns 


Znpalt abwechſelnd ift, die Situationen neu, ibrrafch er 
[2 


die Mokalia leicht verſtuͤndlich. Diefem Theile des Perpri. 
Ems werden die in dem Jahrgange für 1827 des Mor. 
gißmelnnichts mitzetheilten zwei Erzaͤhlungen: »D er 
Friedhof zu Wüfenbrüd- md -Jungfer Die a. 
hen mweißt du was? Komm mit mir Werüne. 
Gras!“ gewiß zuſagen. Die Kupfer find aicht oBbre 
Kunftwerth und das Porträt der Madame Neuman'za _ 
großherj. bad, Hoffhaufpielerin, der Aehnlichkeit weg e 
eine erfreuliche Gabe für alle diejenigen, melde id Dim 
Genüffe, die diefe reigende Schauſpielerin durch Ihre Brare vn 
vollen Darftelungen beinahe auf allen Bühnen Dutch. 
fandd den Freunden der dramarifhen Kunſt verfdafee 
mit Dergnügen erinnern. Zu 





”) Alle hier angejeigt werdenden Mimanadhe find in Dis 
Wen bei Finerlim am dabea. . 








Mozarts Zauberflöte in Paris, 





Meilen Nerven es vertragen koͤnnen, der Verſtuͤmmlung 
eines ſchoͤnen und geiſtvollen organiſchen Gebildes beizu⸗ 
wohnen, der ſehe hier les myeteres d’Isis, das iſt die 
gemarterte, verrentte, auf die Folter gefpannte, mit glür 
benden Zangen zerriſſene Oper, der gerechte Stolg deutſcher 
Zonkunft: die Zauberflöte, Erſt geköpft und dann 
gebangen, dann gefpiefit, anf beiße Stangen, faat Osmin 
in. der Entführung aus dem Serail, und man weiß nicht, 
ob man die Türken für dummer als graufam, oder für 
granfamer als Dumm halten fol, Gerade fo geht es uns 
bier, nur mit dem Unterſchlede, daß dort die Drohung 
uns nur ein Lächeln adzwingt, weil fie nur eben eine Dros 
bung ift, bier aber, wo mie der ſcheußlichen Grecution 
felbft mit beimohnen, nur Edel, Grauſen und Entrüflung 
fühlen. Die Königin der Nacht finat aus Figaro irgend 
einen mebritimmigen Satz, der durch Daumfhrauben zu 
einer Arie zufammengeprefitit; Papageno, ein hoͤchſt ernſt ⸗ 
bafter Burſche and der änpptifhen bonne societE, fingt 
beroifhe Stellen aus Titus; des böfen Mohres: » Alles 
fühle der Liebe Freuden,“ ift auf dem, nichts weniger als 
mufidalifhen Folterwerke, zu, einem mehrſtimmigen Sat, 
gu einem Finale ausgedehnt, welhes Saraftre, Pamina, 
die Königin der Macht und ihre vertraute Rammeriungfer 
Papagena abfchreien u. f. w. Bon dem Zauber, der in 
dleſer mofifhen Mährchenmwelt der Töne waltet, von der 
moftifhen Beleuchtung, die ans den fernen gebeimpißrelr 
hen Pyramiden fih über das Ganze zu verbreiten ſcheint, 
keine Spur, Feine Ahnung! 


Bir haben gefunden, daß bei dem gefteigerten order 
gungen, die man überhaupt an die in den Tempeln der 
dramatifhen Kunſt wirkenden Kuͤnftler macht, aud die Kos 
mit, die uns dort zur Schau geftellt wird, nicht mehr 
Diefelbe fepn darf, wie vor etwa fünfjehm oder zwanzig 
Jahren. Es hatte fih nemlich von der Bühne einheimiſchen 
Eomifhen Profa, die nicht alleln den Deutfchen, fondern 
mit ihnen auch den Frangofen, Engländern und Spaniern 
eigen war, eine gewiſſe Ginförmigkeit in Darftellung der 
an Garricatur ſtrelfenden "Tomifcen Charaktere eingeſchli⸗ 
Gen. Es wurde nun vor allem von dem ſich damit bes 
ſchaͤftigenden Künfkler gefordert, daß er vis comica heilte. 
Geſichterſchneiden und eine allgemeln angenommene Naſen⸗ 


TR EEE 


Sprache tat dann elm übriges, um die Dände'der Galle 
tie in Bewegung zu fehen. Diefe Darftellungsart hat ſich 
durch den auten Geſchmack nah und nad verloren und If, 
befonders auf unferer Bühne, jet ganz verbannt, 





Miscellem 





Der Direftor des Ddeon hat Madame Schüb gu ein 
gen Borftellungen vor ihrer Abreife aus Paris engagirt, 
Morgen, den 27. Mov., wird fie im Freifhäh im der Rolle 
der Anna, worin fie neullch einen ganz aufferorbentlichen 
Eindrud gemacht hatte, wieder auftreten. Man bat nup 
in das Städ die Sjene des # Augelgichene aufgenommen. 


Madame Pafta it den 9. 8. November in Neapel zum 
Erftenmal als Medea unter dem größten Beifall aufgetrer 
ten. ZI. MM, waren gegenwärtig, und trugen * 
Herzog von Noza, Ober : Intendant der Schauſpie 
der Mad. Paſta Ihren allerhöhften Beifall zu 


In einem alten Bude, Liebes urkunden — min 
von einem Stteite erzählt, der eint über dem Borrang di 
Mannes und der Frau Statt gefunden bade Bir Diele 
mward angeführt, fle fen micht aus Erde ‚ Tondern ans el: 
nem vornchmern Stoff erſchaſſen, nicht aufferbaib des Pa: 
radlefes, fondern im Paradiefe, nicht Mar zur Arbeit, 
fondern zum Benuͤtzen und Genießen der Arbeit. Man entı 
gennete: Eva betrog Adam, de Frauen berücten Samfen 
und Abfolon, Alerander und Ariftoteles, ımd mie viele 
Andere!! Und dennoch find fe ſchwach md mifen- des 
berrfht werden. — Dierauf erwirderten Die Frauen, es if 
verzeiblicher, daß fih Fra vom Satam, als bafl fh Adam 
von Eva kaͤuſchen fie. Sie ſtegt durch Munbeit 
Stärke des Mannes, und thut die Frau Unrecht, ſo fällt 
der Vorwurf auf den Mann zurück, welcher ji für ihr 
Daupt und ihren Führer ausgibt. As dieß und Achnligeh 
der Gerechtigkeit vorgetragen wurde, entfchieb fle: Beide, 
Mann umd Frau, wären in der Welt u x 

Königlihe Shaufpiele, 
R. Hof: und Nationaltheafen 

Freitag den & Degember: die Siberfhlange, Zaubet . 
Pantomime in zwel Abthellungen, von ‚gerfäelt, BT 





Serien um Dead von’d. 8. Fleifämann, Buhdruder auf dem Earannenplag Mre, 602. in Münden, we u 
Diefigen Baplungen geleitet werden 
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B Tide auf Welt und Sunft- 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mittwoh und Frentag in Münden ausgegeben, und I von Auswärtiges? >» urs 
fämtlihe Poflämter und Buchbandlungen zu Seyiehen, — Halbiähriger Preis in Münden 5 R. 30 kr. dm Buchhandel, mit Inbegriff 
Ser Berfenzungstofien 5 f.oder5 Rtbir.; auf dem Poſtwege on5R. 50 fr. bis 8 A. nadı Mefigabe ber Entfernung. — Die gap szr2 gen 


Bilhehen im Beraus.— Runfnasristen, gelehtte Anzeigen u. f.iw. werden gegen Vergiltung von 5 fr. für sie Peilt / geile aufgeno ru mm en 





Zehnter Japrgang. 





Montag — 159 — 11. Dezember. 1829 — 
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Ankuͤnd 





igung 





Die E08 beginne nun mit dem nächften Iinner den eifften Jahrgang. Sie hatte In dieſer Tanzen Yeit "PTormr 
Derfchiedene Richtungen angenommen, wozu der häufige Wechfel ihrer Herausgeber Veranlaſſung gab. So ungur ge a 
aber auch diefer Umſtand hin und ricder auf ihren Gehalt einwirken mochte, fo Eonnte er doch ihte Sritey ide on. 
Thüttern, weil fie bei ihrem Entſtehen eine zu folide Einrichtung ‚erhalten hatte, Die ihr and dei allen fontiigen Di we _ 
Sensen als Dauptgrundiage aehlieben, Es iſt Diefes die im dem urfprüngligen Plane diefes Blattes auögefprohene e DI o-- 
Paltung deſſelben, wonach es nie um den Beifall der Menge bubfen, fondern von Allem, was den gemeinen — ga => 
weit und eraögt, ſich abfondernd, nur einen Kreis von Denfenden und gebildeten Leſern um ih verſammeln ur a 
Diefer Sphäre fich frei und felbitftändig behaupten ſollte. Eine Menge trefflicher Driginalauffige, ſowohl wiſſenſebh t a. _ 
Ticbe als Kunftgegenftände detteffeud, und ſonach bald theologiſchen und philsſophiſchen, bald politiſchen und hiſtori ſckd — a. 
bald moralifchen und äfthetifhen Inhalts, haben ihm, wenn auch nicht alle Leſet mit den darin ausgedrüdten Meiteax — = 
gen mad Anfichten einverftanden waren, das Anfchen einer gelſtreichen Lektuͤre verbäczt. Die gegenwärtige Redafe; — m 


Ticht ſich mie dem Anfang des nächften Jahres durch nichts mehr verpflichtet, irgend etwas Feemdartiges beisubceharz — + 
Ferne davon, dieſem Blatte wieder eine neue Richtung geben zu wollen, hält fie es vielmehr für das Beſte, after = = 
fo viel moglich dem Plane anzunäheen, von welchem es urfpränglic ausging. Es iſt bereits feit Abgang des vorĩ — — 
edaktened nrit Wohlgefallen bemerkt worden, daß die neue Redaktion eine beſondere Xuͤckſicht auf vaterlaͤndiſche fr Te_ 
ftellerifhe und andere Verdlenſte nehme. Sie mird hierin in der Folge gewiß noch mehr thun und Fann, da fie FE — 
ſewohl bier als in andern bayriſchen Städten, namentlich in Augdburg, Regensburg, Amberg, Bamberg, Wird — 
und Epreier mie mehreren seeflihen Mitardeltern in Verbindung gefegt, die beftimmte Verſicherung erthellen, daf Irre > 24 
Anſang des Jahres die Eos über alle Angelegenheiten einer höhern Bildung und gelftreihen Unterhaltung die nerog- = 
ſanteſten Artikeln mitthellen werde. u 
Zugleich ladet Die Redaktion and noch ale bayriſchen Shrifitefler und Riteraturfreunde ein, ihe fomohl von be 
was anf verſchledenen Punkten des Baterlandes die Wiſſenſchaft und Kunſt Förderndes, dad Beben Grheiterndes md D u 
immer mehr ſich aushreitenden Sinn für Religion und Patriotismus Bezeihnendes zum Vorſchein kömmt, afällige Mar En 
theilung su machen, als auh an Beitelgen von Gedichten, Erzählungen, Charakterſchilderungen 16. 08 nicht fehlen zu laffere_ 


Ferner dürfen Buchhändler, melde ihre Verlagsartikel dem Publikum durch andere als die gewöhnlichen mie 
ihrer Firma unterzeichneten Ankündigungen wollen bekannt gemacht wien, Diefelden nur der Redaktion der So e 
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überfenden , am ſicher zu ſeyn, daß eine Beurtheilung derſelben — wenn anders der Inhalt des Buches zur Bekannt 
madung in der Eos fi eignet — in kuͤrzeſter Zelt und mit voͤlliger Unpartheilichkelt bewirkt werden wird. 

Zerne davon, im Tone derer zu ſchreiben, Die, um eine Lektüre interefjant zu machen, ihr ſelbſt dad Anftö: 
Fige und Scandatäfe beizumifchen nicht verfhmähen, hot fih Die Redaktion der Eos den Beifall allır Bernünftigen 
dadurch ju verdienen, Daf fie nur in die Vereinigung einer erhelternden Belehrung mit dem Schictlihen ben wahren 
Werth eines den gebildeten Geſellſchaftokreiſen gewidmeten Unterhaltungsblattes fegt, 


Münden, den 4. Dezember 1820. 


Die Redaktion der Eos. 


Der Verleger der Eos fügt Diefer Bekanntmachung Der Redaktion noch bei, daß Diefed Blatt vom 1. Jänner 
1827 an wöchentlich wieder vier Mal, ohne Erhöhung ded Preifes, erfheinen werde, und glaubt, den Abuehmeru der: 
felben durch die neue Schrift, womit die heutige Eos ausgeflattet iſt, den vorläufigen Beweis zu ertheilen, wie fehr 
er das feinige beizutragen bemüht it, Die Lefer zufrieden zu ftellen. 





Therefenfeft. — Eherefenburg. 


Beitrag jur GSeſchichte Der Stadt Münden. 





Schluß.) 

Unterdeifen hatten Die Rennpferde ihren Girkus durch⸗ 
ſchritten; an dem Abſprengpunkt angelangt entzundete Das 
Beiden ipre flüchtigen Hufe zue Grringung der Preife, mit 
ihrem BWetteifer nun Die ganze Bevölkerung der Feſtwieſe 
ia Der theilnehmendſten Grmwartung unterhaltend, Bald 
ward es entfhieden. Unter dem Ponp und Gepränge eis 
ner feierlichen Preifevertheilung vor Dem Eönlglihen Ges 
selte und der Zribune der Großen und des Adels wehten 
die wohlgefgmüdien Preifefabnen in den Bänden jener 
vorüber, wilche mir jubelnder Luft fie Durch Die Menge 
ſchwangen. — In dem Fürſtenzelte befanden ſich um Die 
allırböditen Majeſtaͤten und $, Holwiten der Gentralrath 
und Commiſſaͤr Lipoms£n und acht Dfiisiere Der Bürgers 
garden, welde zur Bedienung Alerhöhftderjelven beftimmet 
maren; Denn #5 germbte die Eüwialihe Samilie, Die Zafel 
na geemdesem Kennfpiele in Mitte des Volkes einzuneh: 
men, während dem Das bunte Gewühl der Menfchen in 
tauſend ud tanfendfältigen Gruppen der Unterhaltung 
und frober Geſpraͤche ſich auflöste, in melde die vielen 
Muſit hoͤre der bürgerliden Waffengattungen fih munter 
mifdten. Dre Zentraltath Lipomstp batte allein bie 
aus gezeichnetſte Onade, von Er. Majeftit dem König ıc. 
"jur tönigliden Tafel geladen zu werden, während Die acht 
Bürgerofisiere Die unyergeflihe Guade hatten, diefelbe zu 
bedienen. Welcher Bayer wird nit noch jeht mit begeis 
flerter Erinnerung an jenen unvergeßlihen Augenblick zu⸗ 
rüddenten, in welchem der Eönigliche Vater War I, von 


— — 


⸗ — treuen VBuͤrgern bewirthet, umgeben von feinem 


biedern Volke, den hohen Feſttag feierte, der in die Ge— 
ſchichte Bayerns einen der glänzenden Strahlenpunlte 
warf, indem der Ruhm mit der Anmuth der Schön: 
heit fi vermäblend, nun der Stolz der Throne Deutſch 
lands und die Macht Bayerns geworden, Als die erha⸗ 
benſten fürftlihen Aeltern Die Tafel aufboben, gaben Se. 

M, der König Marl. und Se. K. Hoheit der Kronprinz 
Ludwig Ihre wohlwollende Zufriedenheit dem Rath Lir 

pomwsepzuerfennen’mit dem Auftrag, Diefe in den huldvoll⸗ 

ſten Worten ausgedrücdte Gnade den Buͤrgern mitzurpeilm. 

Die Kinder in den Nationaltradyeen mit ihren Kreeis ſahnen 

umjtanden noch das Gezelt. Die LFönigiige Familie rat 
aus demfelben, um Das Felt zu ſchließen. Da wendete ſich 
der gütige König zu Den Kindern mit den Worten: „Lie 
be Kinder, ihr werdet gewiß hungrig fepn, 
kommt, gebtin das Zelt, id habe für eud ge 
forgt, efjee Dortalles, nuralles auf. Rath ki: 
pomwsfp eilte voram unter Die geordneten Reiben Der 
Bürgerbatailone, um denfelben den eben erhaltenen Auf; 
trag und Die gnädigften Worte des Königs und des Kron: 
pringen von Fahne zu Fahne mitzutpeilen. *) Der erſte 





") Dan jche das Pferderennen zur Dermäßlungsfeier Er, 
8. 9. des Rronpreingen Eur mwig von Banern. Münden 
1811, in welcher Schrift Die von Er, M. dem König 
und Br. K. H.. emfronpringen an die Bürgerfhaft 
gerichteten Worte enthalten And. — Der Künffer Peter 
Sefß ubergab durch einen fehr gelungenen Steindtu« 
Diefes Pferderennen den Zeitgenoffen, von welchem Hefte 
auf in Dem 8. Hefte ber bei dem Nunflhändier Herman 
in Munchen erfheinenden Bilrer der bayrifhen Ma 
siomatcofüme die Aede IR. 


(009 
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SanonenfHuß afa Zeichen der Abfahrt der allerhoͤchſten 
Königlichen Derrfcaften entlud mit derfelden Schnelligkeit 
den laute ſten Zubelruf, das ununterbrochene lauteſte Freu ⸗ 
dengefhrei, Das aus den Relhen der bürgerlichen Waffen 
beginnend meit durch die Kreiſe des an die Feſtdahn ſich 
andrängenden Volles wiederballte, bis die koͤniglich ber 
ſpaunten Wagen nad und nah verfhmanden. 

Bald wurde es in den Strafen der Stadt nicht mins 
ber lebhaft. Die Bürger + Bataillone und Estadronen 
rücten unter, dem fröplicen Spiele iprer Mufiten, Troms 

‚Peken und Hörner duch die Dauptfiraßen In die Ref 
dens, an deren Fenſter die Löniglice Familie mit neuem 
Subelrufe empfangen wurde. Darauf befhloß der König 
Mar » Daß von Diefem Tage an, zum ewigen 
Denkmale dieſes Beftes, die Wiefe den Na 
men »Iherejenwiefes führen folle, auf welder 
dann zur fortdauernden Grinnerung das jährlihe There 

fenfert gegründet wınde, 

München überließ fih nun dem vielfeiligen Wechſel 
der Freude und Luft. In dem Haufe des Gapallerietoms 
Mmandbanten von Dallarmi wurde den Kindern, die bei 
dem Fefte ihre Rollen fo glüdlic lösten, und ihren Müts 
tern ein fröpliches Abendmahl bereitet, unter Dem einem 
jeden Diefer Gäfte eine auf Koften der Bargerfhaft eigens 


geprägte Medaille von Gold jum jläten Andenten des Tas 
aeb geſchentt wurde, ") 


Die Bürger von den’ bürgerlihen Reite rabthe gen 
Augsburgs und Srraubings wurden von den Mirbirgern 
Mündyens aufs gaſtlichſte bewirchet, und nachdem fie am 
18. auf Koften der Bürgerfavallerie Münchens bei dem 
Weinwitth Duber einem gemeinfamen frohen Gaflmaple, 
Dem Föniglihen Haufe vielmalige Toafts zurufend, beige: 
wohnt hatten, ritten fie andern Morgens mit den Iebhafs 
'teften Grinnerungen an diefe Tage wieder zu ihren Yami: 
lien in die Oeimath jurüd. 

Der landwirth ſchaftliche Verein, damals ſchon für die 
ESulturzweige Baperns nujvoll bluͤhend, entſchloß ſich, 
an dad gegründete Thereſenfeſt im Monat Oltober 

ein Gentraifeft anzufhließen, und mit gemeinfamer Stif: 
tung dieſen erhabenften Crinnerungstag durch öffentliche 
preifevertheilungen für Die edeljten Produkte des Landes 


*) Diefe Mevaille trägt am avers einen von Lerbeer⸗ und 
"Moferjweigen gebeldeten Rranz mit den Worten: Jaetitin 
publica, am rerers die Worte: Ludovici prine. hae- 
red. Bar, et 'Theresiac Saxon. neptiae celeb, Mo. 
nach. 10. Oct, 1810. 


und des Fleles zu verherrlichen. Bald darauf epoB 2a 
"Diefes THerefenfeft durch die ausgezelchuete Ipei [re abm 
des Magiftrates der Haupt: und Refidenzſtadt zus FEHTeM 
Schönen Mationalfefte, welches in andern zanDeni 
Deutſchlands wohl nachgeahmt, aber mit dem Glanze Er 


Enthuſiasmus Kaum irgendwo fo gefekrt wird, als auf 
Baperns Therefenwiefe, * * 
Diefe gruͤnende und ausgebreitete Wieſenlur mie Dei 


freundlichen Anhöpen in dem Dintergrunde hat durch > as 
Tperefenfeit jene geſchichtliche Bedeutung, welche dert 
tern Jahrhunderten init immer frifher Erinnerung De Ft 
merkwürdigen Tag des 10. Dftober von 1810 durch Den 
Glanz des Rational « Ditoberfeites veriüngen wird. ES ü 
gebt die Baum ungegründete Sage, daß Se. M. der SE = 
nig gefonnen find, auf der diefe Therefenwiefe hgränze zum 
den Anhöpe ein Schloß erbauen zu laſſen, welches der Ir ae 
men I. M. der Königin Führen fol. Durch des VDoIlmes 
Liebe entfprungen erblühte auf diefer grünen Ebene Die um 
gebenfte Huldigung jenes erhabenſten Vermaͤhlungs fe fe ee 
unter dem Schmude des Schöuften, was der Sei m > 
die Natur des Landes darbietet, und unter den verihied - 
nen Spielen froher Luft zum fhönften Nationalfefe. Bar > 
wird jenes Schloß prangem, von der Döhe herab, arıı 
Denkmal jener erhabenſten angebotnen Fürftentugerz me - 
wovon der geoße Aventin wahrhaft fagt: »In uf & am 
Landen hat Faum eins To wiel der guten frommen Fürfte wm J 
als bayeriſch Land, da das Volt wog! von feinen Fuür gm 
erlernen mag, was tugendfam und edelgroß genannt Pu ze zu 
werden, « A. 





Bemerkungen uͤber Werthihägung und Ueberſchaͤtzu ae 
der Sängerinen und Schaufpieler, 





«Fortfegung.) 

Der Berfaffer gebt aum über zur Gharakteriſtick Dem 
Berliner Schaufpieler ſelbſt. Er nennt Wolf einen vom 
trefflichen Künfler, »der ein hohes Talent, verhältuißren & 
ig Heringe mathrlihe Mittel und eine ſeltene Lünftlerif Eye u 
Bildung Helge, Er ſetzt hinzu: mären bie Kuͤnſtler ale .— 
Fäper , neben ihrer Kunſt, erſt fo gründlich und vlelſe t 





) Gintapumg zum Oertoberfeſte auf der Rpereleminiefe Ge g 
Münden. Münden 1811, . 
Arten über das Vermahlungsſen dee K. S . Aronprireg 
Qubwig und Prinzeſſis Thetele zc., dann der nagtinu fieg> 
gebieten Ottoderfe ſte, aus den Archiven, 


— 
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unterrichtet ale Wolf, dann flünde e3 bereits beſſer um fo 
manche andere Zweige der fhönen Kunſt. Die Schaufpieler 
freilich ſollen auch am meiften gelernt haben, denn eine 
lebendige Menfchen s und Gharakterdarftellung ift am Ende 
doch noch fchroieriger, als eine fleinerne oder gemalte; fie 
aber find feider nur noch zu häufig am Wenigſten gebildet, 
es mangeln ihnen nod bismwellen felbft die erften willen 
fhaftlihen Elemente; der Künftler aber bat immer verlors 
ned Spiel, fo wie die Kunftgenießer ihn an allgemeiner 
humaniftifcher Bildung überragen. « 

Der Berfaffer erlaubt fih bier eine kurze Abfhmweifung, 
Indem er auf eine allgemeine Gharakteriftiß aller Künftler 
eingeht ; er fagt: 

Woͤhrend alfo die Schaufpieler und Sängers häufig am 
Unmifjenditen find, fo erſcheinen die Dichter dagegen (nulla 
zegula sine exceptione) gewöhnlih am ungeregelteften in 
ihrer Lebensweiſe. (Als ob Diefer Vorwurf nicht aud die 
Schauſpieler und Sänger, und dieſe mehr moch mie die 
Dichter, reife.) Während die Letztern »in dee Welt der 
Phantafie und der goldenen Träume« leben, verlieren fie 
doch bei allen ihren Aus: und Abfchwelfungen von der 
‚geregelten Lebensbahn nicht leiht das deal aus den 
Augen, während Echaufpieler und Eänger nicht felten auf 
die niedeigfte Weife den gemeinften Lüften fröhnen, 

"Bildner und Maler find unter allen Künſtlern, — 
obgleich gerade nirgend Mangel in dieſer Hinfihe zu fpir 
ren it — am Empfindlichiten und Reigbarften gegen den 
Zadel, und das iſt wiederum natürlih; denn, da ihre 
Werke dauernd find, fo bleibt auch mit ihnen zugleich die 
Rüge, und fie Eönnen den einmal gemachten Fehler nicht 
wieder beſſer machen.“ 


„Die Muſſker ſcheinen in der Regel die Leichtſinnigſten 
der Künftler ; rafch, mie ihre Töne verhallen, fo auch rauſcht 
an ihnen das Leben luſtig und froh vorüber. Db fle zus 
aleih auch die Eigenfinnigften find unter der Zunft der 
Künftler, das wage ich nicht zu beflimmen.« — 

"Die Tänzer haben meiftens den Euperlativ von einer 
fchr allaemeinen Gigenfhaft aller Künftler, d. b.: fie find 
die Eitelften und wohl auch Beifallfühtigften; dad kann 
jedoch wiederum nicht anders ſeyn. ie glänzen ja ftets 
aur wenige Minuten, und das faft einzig nur zumächft 
durch ihre Eörperliche Perfönlichkeit, fle muͤſſen alfo natür: 
Ti befondern Werth legen auf deren laute Anerkennung.« 





„Mad. Wolf stellt der Verf. in aller Hinſicht ihrem 
Batten gleich. Uebrigens, meint er, fiche die Künftlerin 
jegt in einer Periode, wo fle eben ihren wabhrhaften Kunſt ⸗ 
ſiun auf das Glaͤnzendſte bewähren könne, und das ift nem ⸗ 
lich: duch Abtretung aller derjenigen Rollen, zu deuen 
ihre Perſoͤnlichkelt bereits in totalem Widerſpruche fleht.« 

»Devrient befige mehr Talent: er iſt ein ausgegeichner 
tes Ornie.« 

„Mad. Stich hat viel Talent, fehr ausgezeichnete ma: 
tuͤrliche Mittel und auch wifienfhaftlihe Bilduna. « 

Die Frage: ob man denn nun mit fo vorzüglichen Mit⸗ 
teln bei arößern Büpnendarstellungen ein einentlihes Ens 
femblefpiel fehe, verneint der Verfaſſer, weil Styl und 
Schule der Darsteller fo hoͤchſt verſchieden find. Der Ber: 
faffer läßt ſich nun meiter vernehmen über Manier und 
Styl, und geht fodann zur Dver über, 

Beſchluß folgt.) 


Miszelle 


Die Fledermaus fpielt niht nur in dee Mythologie, 
fondern auch in der neueren Geſchichte eine Rolle, Als nah 
der Mothologie Die deel Töchter des Mynias, ſehr Fünft: 
Tihe Weberinnen, das Bachusfeſt nit mitfeiern und an 
Diefem Tage ipre Arbeit nicht einſtellen wollten, vermans 
delte Bacchne ihre Gewebe und ihre Webgeſtelle in Eppew, 
fie ſelbſt aber in Fledermaͤuſe. — Als Im Jahre 1236 der 
König von Arragon, Jakob der Eroberer, die Stadt Ba: 
lenzia belagerte, niſtete fih eine Fledermaus iu jeinem Ge: 
gelte ein, flog, wider die Gewohnheit folder Thiere, bei 
Zagedjeit aus und ein, umd bedte endlih Zunge darin, 
Dieß hielt der König Jakob für ein gutes Anzeichen, und 
als der Ausgang feine Vermuthung beftätigt hatte, mabm 
er zum Andenken eine Fledermaus in das Wappen des 
Königreichs Balenzia auf. Bor Zeiten wurde das Herz eis 
ner Fledermaus von abergläubifhen Jaͤgern gebtaucht, 
wenn fie gefreite Kugeln (Kugeln, die immer treffen foll: 
ten) goßen. 





Befanntmahunge. 

"er an die Kaffe des Kunflvereins Forderungen zu mas 
chen hat, wird erfuht, ſolche länaitens bis Ende dieſes 
Monats sur Berichtigung —— ef. 

Münden am 4. Drjember 

Der ——— ded ER 





Vertag md a von J. G. Fleifdmann, Buhbruder auf dem Ghrannenplas Mrs. 602. in Münden, me bie 
biefigen Bahlungen geieiftet werden 


nn 
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B Lide auf Belt und Sunft. 





Diefe Beitfärift wird Mentag, Mittwod und Freytag in Münden ausgegehen, und if von Muiwirigen® uud 





Mittwod — 


Koͤnig Kodrus von Athen. 





Es lagert ſich im Attikas Gefilden 

Ein ſtuͤrmiſch Herr, von Sparta forfgefandtz 
Und überall verbreiten Schred die Wilden, 
Bor ihrer Wuch ergittert Stadt und Land. 
Im Todes ſtaub ftürge jede Macht zuſaita, 
Wo ihre Schwerter, ihre Blicke ſlammen. 

Sie ſchlagen fiegreich jedes Heer 

End trogen jeder Begenwehr. 


Athen erbebet unter feinen Türmen, 

SH bebt und weint die hochbegluͤckte Flur: 
Wer wird did mun,o Röntgin! noch fhirmen? 
Denn Sieg und Tod verfolget ihre Spur; 

G5 werden mun bie blistgefärhten Horden 

Die Greife Dir mit Weil umd Lind ermorden; 
Und wählt Ihe nicht In Kampf den Heldentod, 
So kilt Guch Sklaverei und herbe Neth? — 


Doch U denn hier das Siegesporn erſchallen, 


Bom rohen Schwarm, wo nur die Weisheit wohnt? 


Und follten denn die Binnen nlederfalien , 
Bo wie ein Gott ein weifer König thront? 


Nein, rief das Volk, wir mollen'd Treffen wagen, 
Wir haben Muth, ums mit dem Feind zn ſchlagen: 


@s ſtelle ich der König an das Herr, 
Bald if die Flur vom frechen Feinde leer! 


Bchnter Jahrgang. 


160, — 


Hmtihhe Poftämter und Buchhandlungen au beiden, — Halbiähriger Preid in Mänchen 3 R. 30 fr. ; im Buchbandel, mie ID e wir 
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Doch wollen wir nad Delphi uns noch wenden, 

Au unferm Gott, ders immer wohl gemeint. 

Er wird uns Hülf', er wird und Rettung fonden „ 
Wenn auch der Feind gleih unbezwinbar fheint ; 
Der Kinig leite dann die treuen Schaaren, 

Wir flürgen muthig uns auf Die Barbaren, 

Denn wo fein Arm die ſchwere Klinge ſchwingt, 
Der Eiegeslranz die Siegedfahne winkt, 


Da fleigt der König von den Stufen nieder 

Des ſtolzen Burapallafts, zum Volk er fpricht: 

Zieht Hin zum Gott, doch Eehret ſchleunig wieder, 

Denn mwalrlic fiumen dürfen wir jetzt nicht; 

Mit Uebermuth verlangt der Feind das große Ringe ne 
D’rum müffen wie ihm bald entgegen dringen. ze 
So ſprach fein weifer Mund, zum Volk gewaudt, 

Und zu dem Gotte werden Läufer abgeſandt. 

Beftügelt eilt Ihr Fuß mac jenen heiligen Höhen, 

Ju fuchen dort das fühe Nettungsglücd; 

Bald kehren fie, derum laßt uns ſchen: 

Was bringen fie vom Gotte wohl zurüd? — 

In jedem Buſen glüher heiß Verlaugen, 

Buerft des Gottes Wille zu empfangen, 

Und Alles ſtroͤmt im Hafl zum Throne pin, 

Nach dem die müden Läufer zteb'n, 


„Tas fagt ihe Blick, mas Fünden ihre Diienen? 
Seht, liegt nicht Schmerz auf ihrem Angefiht 71 
Sepd Ihr am Tempel etwa nicht erſchicaen ? — 


— 
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Habt For vergeffen eurer heiligen Pfiiht? — 
Wie follten Götter dieſen Mauern grollen, 
Und ihre Tempel nlederflärgen wollen ? 

Abe ſchnellen Boten kuͤndet frei, 

Was über unfre Stadt befchloffen ſey. 

As dieſe nun am Rönigshofe fanden, 

Da riefen fie: o Wehe diefer Stadt! — 
Dit Klageton verkünden die Befandten, 
Was ihnen Dort der Gott verfünder hatk 
„Die Siegesfahn' von Attika fol wehen, 
Wentn Kodrus wird im Tode untergehen; 
Doch fällt der Führer vom Spartaner Peer, 
Dann ift vergendet jede Gegenmehr. « 

Da tönt es Weh von jedem edlen Munde, 
Da drücdt der Kummer jedes edle Herz 

Und jeder klaget ob der harten Hunde, 

In jedem Bufen wühlet heißer Schmerz: 
So follte denn der beßte König ſterben 7 
Nein, lieber laßt uns alle drraus verderben 
Im blutigen Feld ; die There aufgemacht: 
Bir ziehen gleich hinaus zur Todesſchlacht de 


Dod wie der König nun zu hören au erſchelnet, 
Da ballt die Klag' von Neuem durch die Stadt; 
Die Mutter num mit ihren Lieben weinet, 

Die er fo weil, fo lang befhüget hat — 

Und Feine Stimme will zum König ſprechen, 
Und jedem will das volle Herz nun brechen, 

Und nur der Magelaut erfholl: " 

O Götterwort, © Göttergrollis 


Der König ruft ermunternd den Geſandten: 
Kommt ber und Findet mir das Göttermort, 


Dog meil im bangen Schmerz fie feine Worte fanden, 


So ſchrie dad Volt in feinem Unmuth fort: 

O, beßter König! du ſollſt untergehen, 

Dran melden Bol! die Siegesfahn’ fol wehen, 
Deß Führer niederfinfen muß, 

Das it des Schickſals Herder Schluß. 


+» Berubigt Euch! Eo ruft er zu den Erinen, 

Und zuͤrnet nicht, wenn fo der Gott gebot, 

Laßt ab vom Klagen, laffer von dem Welnen, 

Er biete Leben oder biete Tod; 

Wir muͤſſen uns dem Götterwillen fügen, 

Denn niemals wird uns dann Das Schidfal trügen, 
Und bim ich, wie ihr wißt, auch euer Herr — 

Doch üver Alle waltet Er. 


Doc; lebet wohl Ihr Freunde und Ihr Bruͤder, 
Bis ich erforfht der Worte tiefen Sinn ; 

Wohl keht ih Euch im Siegeskranze wieder, 
Wenn ih des Rätpfeld kundig bin. 

Nur Tape Euch dur mein Schelden nicht bethoͤren, 
Bald werdet Ihr der Worte Deufung hören, 

Bei Euch verweile ſtets das alte Glüd, « 


So fpregend zog er jih zuruͤck. 


Den Purpur nimmt er, fegt ibn auf die Seite, 
Den Herefherftab, fein ſtrahlend Goldgemand, 
Umgürter Ah x.it einem Sklavenklelde, 

Und nimmt den Auchtesftab in feine Hand, 
Co wandert er aus feiner Veſte Thoren, 
Entzücdt, daß er zum Opfer auserforen 

Fuͤr Attika, fein heißgeliebtes Land, 

Das nun am Grabe feiner Groͤße ftand, 


Bald war er dort bei Pacedämons Schangen, 
Und vor dem Tode ohne Furcht und Graus 
Miſcht er ih In Die Schwerter, In die Banıen, 
Und fordert fo zum Kampf für ſich beraus; 
Und mie er beldenkühn mac langem Fechten 
Berödtet viel von Epartas wilden Knechten, 
Da finft er endlich ſchwach, vom Blute rotp, 
Dah in In feinen ſchoͤnen Heldentod. 


Der König wird vermißt, er iſt verſchwunden! 
Sn felner Vaterſtadt nun jedem Herzen bangt. 
Zwar ift fein Stab und fein Gewand gefunden, 
Doch von ihm felbit nit Kunde angelangt. 
Auf einmal dringt der Ruf buch alle Gaffen: 
Der König muße Im Felde draus erblaifen, 
Bo man des Edlen Leichnam fand, 

Getodtet yon Spartaner Hand. 


Da jog Athen hinaus zum blurgen Ringen: 

»&o fol dein Tod denn ſchwer gerochen fepm, 
Bir wollen dir ein würdig Dpfer bringen, 
Drum auf, ihr Brüder! in Me Schlacht hinein!e 
G5 weht voran Der Geiſt des todten Helden, 
Schnell ſtuͤrzen fie der Feinde ftolje Jelten; 

Es inter jeder Widerftand, 

Und bald erhebt ſich frei das heißgelichte Land! — 
Da fah'n die Götter von den Himmelshöhen 
Serab auf der Athener Ziegesfeld, 

Und faben hoch die Freiheits fahne wehen 

Und Kodrus den erfhlagnen großen Held, 

»&r fol Hinfort in Attika noch thronen, 
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Dos fon “er Hier In unfern Höhen wohnen, 
— mehr cin Raub der Todispiit — 
© geben ihm Unſlerblichkeit!a 
Pifter, 


Bemerfungen über Werthſchaͤzumg und Ueberſchaͤtzung 
der Eängerinen und Schaufpieler, 


“ 








y (Säluf.) 

Nachdem er das Orcheſter, unter Spontinis Leitungs 

dem er Die trefflihen Leiſtungen beffelben zufhreibt ,„ gebühe 
"end gelobt, erwähnt der Berf. der drei Sängerinen des hoͤch⸗ 
fen Ranges, welche Berlin befige: »Mad. Milder für das 
erhabene, Mad, Seidlet für das Nalve, Mad. Schulz in 
Äiprer allfeitigen Tüchtigkeit für alle Gattungen des Eddi 
wen. Ferner Baders eben fo Fräftigen als wohltönenden 
Tenor, der mehr der heroifchen, Stümers, der mehr der 
lopllifchen Dper ſich aneignet. Baſſiſten von höherer artis 
Bifcher Bedeutung (mie unfer fleifiiger Pellegeind beilge 
Berlin Bene — Es ſcheint, als würden diefe Stimmen 
Är der That immer feltener, und das nicht bloß in Deutſch- 
fand, fondeen aud in Jtalien, 

Der Berfajfer behauptet nach aflem diefem, daß e8 den» 
noch gegenwärtig um das Bühnenwefen beffer ausfehe wie 
font. Er acht fodann auf die in Berlin durch die Errich⸗ 
tung des Königſtabrer Thraters geſchehene Werboppelung 
Der dramatifchen Genüfe, und Eimmt endlich anf den cis 
gentlichen Punft, von dem Diefe feine Betrachtung ausge: 
ben ſollte. Ex fagt: 

„Wenn Die Bühne das iſt, was fie ſeyn foll, ein Ort 
Des erlaubten öffentlihen Veranügens und der geiftwollen 
Erholung nach den Mühen des Tages; wenn diefelbe auf 
Beine Welfe in wirklichem, etwa nur eingebildetem Zwie⸗ 
ſpalte ſteht mit dem Sittengeſehe: dann verdient fie, wie 
jedes Öffentliche Inſtitut, ein Gegenſtand zu fenn des all: 
gemeinen Interefies und der mehr oder minder lebhaften 
Theilnahme; ren fämmtlihen Mitgliedern aber acbührt, 
in fo fern ihre Perfönligkeit fie etwa nicht davon aus: 
ſchllet, Ahtung und Schägung. 

»„Eind num aber gar feltene, vielleicht einzig zu mens 
nende Individuen auf der Bühne, fo muß man fie werth 
ſchaͤren und ermuntern durch Beifall, womit, bellaͤufig ges 
ſagt, die wahrhaft Stimmfähigen des Publitums oft zu 
arg find; der Schaufpieler kann, and. hier nicht näher 
zu erbrternden Gründen, bed Tauten Beifalls ſchlechterdings 
nicht ganz emtbehren. Jene offenbare Ucherfhägung aber 
der feenifhen Künfferinen, jenes närrifh liebelnde Weſen, 


Vene lobhudelnden Sonette, jene jämmerfihen Ieberf<® weis 
lichkeiten) jener krampfhafte Gnthufiasmus für Diegelben 
der feit einigen Yabren hier überhand zu nehmetn Bes irınd, 
Äft kein Zeichen des machfenden, wahrhaft gedlegen er® Seunfe 
finnes. 

„Wie einet ſich nun aber mit foldem Treiben 
Recht fo geruͤhmte hohe Bildung des plefigen 
ums ? Antwort: das eigentliche Publikum in feiner Ir alie 
iſt ed nicht, von dem dergleichen Verkehrtheiten aus eben 
und dieß zu befunden werfe ich einen kritiſchen BI auf 
Die Tpeatergänger, welche nah altgemelafter ideficbhe in 
folgende drei Klaffen zerfallen: 

» Fürs Grfte gibt es gewile Befuger des Sgaufpie T@. 
die zur Erholung nah wellbrachtem Tagwerk nicht mu Sr 
durh die bloße Neugier angelodt werden, die Mit bar e=- 
ſtellte Trauerfpiel oder die Oper ſchon faft auswendig zu> f= 


pie mit 
y>ı:z Dil 


fen, und die nur fommen, wm fih zu ergögen as Der 
wohlbekannten Muſik, oder, was noch hoͤher ſteht 
der reinen Kunſt der fernifhen Darſtellung. Diese wzzız2rr 
find bie eigentlichen Kunftlenner und Kunfliebbaber, Ser: 
denen die Stimme des Belfalls und des öffentiben IX =. 


theils eigentlid ausgehen follte, fie aber find gerade, 
ſchon erwähnt ward, mit der lauten Bezeuguug ed DB ei. 
falls ziemlich farg. ' 

»Hweitens gibt es Theaterbefuher, De nur angeIo pe 
werden duch das Neue der dargeſtellten Begebenheie z : 2. 
der befricdigten Neugier Tiegt einzig nur ihr Genuugz a me > 
da fie nur diefes Interejie haben, fo it ihnen das TER — 
und das „Wie⸗ der Darſtellung eigentlich gleidgürez — = 
Schillers Don Garlos und der Galeerenſtlave, Doz se — 
Dianı und der mimifhe Dotlo find ihnen — den Man * 
ſtab der hoͤher befriedigten Lachluſt vielleicht abgerechne c 
emlich einerfel, Diefes iſt nun bier, wie überal, Die — 
weitem größere Maffe des Publitumd, die nah und zu ce 
herang ebildet werden muß zu eigenslihem dramatifhen Ku 1⁊ — 
genuß, u wahrhaft geiſtiger Erholung nah vollbtach e— 
Arbeit. n$ 

Die dritte und fete Klaffe And die Wuͤſſlggaͤng e — 
die Ohne beſtimmte Beſchaͤſtigung ſich bis zur en 
Theaterſtunde gelangweilt haben, um ſich dafelbft bei > — 
Heberfärigumg durch Diefen Genuß aufs Niue zu Tarp mu 
weilen, it fo ferm wicht etwa ein fpegielleres Intereife ih m. 
ſchlaffen Sinne reizt, und diefe num bilden den hier eigen 2. 
lich anzuklagenden Theil. 
VWerlins Voltsmaſſe mehrt ſich von Jahr zu Tape z 
die Stade gewinnt immer mehr und mehr das großartige 
Beben und Anfehen anderer europäifcher Reſidenjen des 
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Höchften Ranges, und ſomit muß auch eine, dieſen uͤberall 
eigenthuͤmliche Menſchenklaſſe hler mehr und mehr ſtets 
merklicher werden, das find nämlich die Pflaſtertreter und 
Müflinge. - 

»Die eigentliche Srimath folher Herrn ift die Kaffees 
fhenke und das Weinhaus; bier leſen fie als einzige und 
wichtigſte Befhäftigung des Lebens alle jene Mafie der 
Tagblätter, in die der Geſchaͤftsmann, der zur Rekreation 
und Erholung diefe Derter zur Zeit wohl beſucht, nur mit 
fluͤchtigem Auge zu ſchauen pflegt, Zur Theaterftunde ine 
deſſen leeren ſich plötlic Die bis dahin fo angefüllt gemes 
fenen Hallen; denn alle gehen wie mit einem Zuge zw 
Tpaliens Tempel, deſſen Leiſtungen dann für dem folgen: 
ven Tag das Die Lektuͤre etwa unterbrechende Gaffeeges 
fpräh werden, meldes bis zur Theaterftunde die Zeit 

> ausfüllt. 

»In folden Geſpraͤchen nun enthufiasımieen diefe Seren 
Ah wechfelſeitig bie zur hoͤchſten Ekſtaſe, und es merden 
dann meiftens nur pwiſchen ihnen beilimmte Verbindungen 
sehhloffen zum empfangenden allgemeinen Applaus ihres 
ſeeniſchen Lieblings, Bon ihnen bauptfählih werden die 
Buftenden Kraͤnze gewunden, die herabreanenden ſchlechten 
Sonette gefhmiedet; Eurz, von dieſen Pflaftertretern ger 
sen jene laͤcherlichen und überfhägenden Huldigungen der 
Künftlerinen beinahe eingig aus.» — 





Miszelle 


-—— 


Münden. Der feit viefen Jahren in dem Rrange der 
Unterhaltungsaefellfhaften an Rang Deitte Berein unter 
dem Namen Fropfinn wechſelt unter feinen Vergnügun⸗ 
gen mit artigen Theatervorftellungen und Mufitunterhals 
Lungen, worunter vorzuͤglich die Pantomimifhen fi auss 
weihnen. Samſtag den 9. Dezember gab die Geſellſchaft 
eine ſolche unter der Ankündigung: adie Mitternadtsr 
Gtunde.« 

Als diefe Geſellſchaft, Die fih aud von Zeit zu Zeit 
durch beträchtliche Unterftügungen für Noth und Unglüd 
heryorgethan, vernahm, daf Se. M. der König gerube, 
in Mitte derfelben biefer ſchoͤnen Pantomime beizumohnen, 
ergeif dieſe huldvollſte Gnade die Gefellfhaft mir folder 
Zreude, daß ſie alles aufbot, diefe feierliche Stunde durch 

. den möglihften äußern Glanz zu erheben. Der obnedirf 


fhöne und geräumige Saal, auf weldem die Bühne auf - 


- 





gerichtet war, prangte In dem mit Gultlanden und Drape 
rien von weiß und blau ausackhmüdten Behängen, im 
welden die aufferordentlihe Beleuchtung den freundlichſten 
Schimmer verbreitete. Die Herren ſowohl als die Damen 
enthielten fih auf den ausdruͤcklichen Wunſch Sr. Majejtät 
des feierlich ftattlichen Anzuges, mit ihren Familien den 
Saal mit dem Ausdrud der herzlichſten Wonne füllend. 
Die übrigen Unterhaltungs: und Gaftzimmer teugen nicht 
weniger das Gepräge des felerlihen Abends. 

As. Se. WM. ber 2lnle uah 7 Uhr in den Saal zu 
treten gerubten, wurden Allerhöhftderfelbe von dem freus 
digiten Jubelruf empfangen, it Wohlgefallen f Be. 

aj. Die unterkaltende und vortrefflich gt rſtel· 
lung der u rg Pantomime. Am Ende derfelben zerſtreute 
fih zum Theile Die Geſellſchaft in Die verfhiedenen Gafk 
immer. Se. Mai. mit Der angebornen Fürjtengüte begaben 

ch in Begleitung des Heren Regierungsdireftor Grafen 
von Seinsheim, des Vorſtandes der Gefellfhaft Doktor 
Gemeiner und einiger Mitglieder bed Ausſchußes unter 
das Gedraͤnge im Saale, fpraden mit Dielen auf das 
huldvollſte, traten dann in die andern Zimmer, und Si 
mif Jedermann auf das gejelligite unterhaltend, vermweilten 
Sie noch eine halbe Stunde unter der freudigſt bewegten 
und jih unterkaltenden Menge. Die Gefellihaft, dieſen 
erhabeniten Befuch nie vergeffend, verlieh nun mad und 
nad) jenen Saal, der diefen fo ausgezeichneten und glüd: 
lichen Abend gefciert hatte, 





Quitttang 


über achtzig Gulden, vierzig zwei Sreufer, 
fage 80 fl. 42 Er., 
welche die hochverehrliche Redaktion der Zeitſchrift Eos im 
Münden für die Abgebrannten in Hobenbachern an dab 
8, Pfarramt Wenhenitephan hbermacht bat. £ 

Die durch Bligſtrahl ſchuldlos Ungluͤcklichen in Hobens 
bachern danken mit innigſt gerührtem Herzen den fo vielen 
und birdern Menſchenfreunden fir Die großmüthlaen Beis 
träge, melde die bodvereheliche Redaktion der Zeitfcheift 
Gos fo hoͤchſt aütig im Empfang nabın. 

Die Abgebrammten ind niemals im Stande, die Größe 
der empfangenen Gaben weder in Worten noch in Werken ges 
nug zu erfennen zu geben; Deiwenen werden felbe iber Wohl 
thaͤter lebenslännlih in warmem Andenfen behalten, und 
nicht nur im jährlichen Erinnerungs- und Dantfeite, fon 
dern täglich Gott bitten, daß er alle ibre edlen und vielem 
Butehäter von ähnlichem Uebel beſchuͤzen, bingegen ihte 
reichen, milden Gaben und Geſchenke mit rwigen Gütern 
belohnen möge. Im Namen der ſchuldloe ebrannten 
in Dobenbadern 

Breiffeg Den 5. Dezember 1826. 
Das k. Pfarramt Meibenftepham., 
Leonard Polz, Pfarrvorftand, 
Der Bertteilungs = Ausfchufi ! 
zteos Bauer, Gemeindevorſtand. 
itolaus Hau, Maurermeiſter. 


Werlag und Drud non 3. ©, Slrifgmanı, Vuchdruder auf dem Schrannenplag Mes. 602. In Münden, mo hie 
biefigen Bapfungın gelelnet werden 


D ’ Ä 


B Tide auf Welt und Kunft- 





Diefe Jeitfärffe wird Montag, Mittwed nnd Freptag in Münden ausgegeben, und iR von Naimärtiges® »urk 
fimttide Poftämter und Buchdandtungen gm beziehen, — Haldiähriger Preis in Minden 3 A. 30 fr; im Buchhandel, mit SmeBegrif 
der Verfennnisgstoften 5 a. oder5Riblr.; auf dem Poſtwege ven ZA. 30 Fr. bis A. nad Mafisade der Entfernung. — Di ap Ext en 
Sehchen im Veraus. — Aunſtaachtichten, gelchrte Auze lgen u. f. to, werden gegen Bergütung von 5 fr. für die Vetit · Jeile augen owae Fre N. 


I——r ce Jahrgang. 





- Er eytag — 161. — 15. Dezember. 1320 — 
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F raame nt des Gontraftes zwiſchen beiden Stüden aufzufinden for, = > 

Aus einer gun Drude bereit Fiegenden Abhandlung; »Ge⸗ hluſichtlich des Grundgedankens ober des Sauptdarafter ee 

danken eines Aumfifreundes über die Bere oder der Handlıma, ihrer Triebfedern oder der Cataſtro ¶ — _ 

befferung der deutfhen Bühnen *) Drei Schaufpielchen ſich nadeinander voritelln afteze _ 

geigt von verdorbenem Tragen, der einiger Nathti ſch ae 

Sind wei Dramen für Einen Buͤhnenabend beſtimmt, begehet, well er feinem träftigen Mittagsmaht nbe m. 

fo follte wenigſtens eim Berhältmiß der Aelmlichkeit oder wachſen iſt. *) Ich erinmere mich noch wohl eines artẽ on 

Bührernzettels,/ auf welchem Müllners geſchaͤtztes Puff fm x 

*) Heter ben Heberfhriften: Kunſiſchulen, Arten des Drama dhen: die Vertrauten, fand; Darin folaten — mei ara _ 
für die Bügne, Denripeitung eines bandfhriftlihen Cham:  fellge Fabriküberfekumgen zmeler franzbſiſcher Bagate a. 

fpiets für die Bühme, (Kemmer, Kungeichter, Ebeenſeid) Micht einmal ein droniſch ſinkender GHmar von Trefflich = 22 

Ueberfegungen, Bearbeitung eines Bihnenſchaufpiets, Buh · Mittelmaͤhig und zu Schlecht war in der Anordnung um. 

nencenfur u. ſ. mw, Anden ſich die Anſſchten unferer be bemerken, 
rübmteen Runfirister und Runfltenner jufonnnengeflsit. Zuwellen follte doch an zwei auf einander folgend — — 


Bwwriten find Bemerkungen beigefügt, die aus inniger tide Mihnenadenden Tine Teidenfhaft, einmal von ihrer Pre — 
wer Run uns gründhdten Studien ihres Wrfens entRanten. 











Gin Unpang befaßt fih mit ber Dper, der Bearbebeung Bunftgemäffer Bufanmmenmirtung feiner Bütnensehördern — 
+ älterer ingfpichterte, künfklerifcher Zeifhenmunt, und Burger Zeit gu Teiften vermag, wies jeht unmogtich Theme _ 

neb® andern Gegenfänden and malt dem bier mirgeibeit® Lenfing erwähns in der Deurthellung von Ta Chauffs m u 

sen. Der Verf, ift Überpengt, daS mur der Fräftige Welle Murterihule als Geitenäd einer zweiten von Marvame 

unferer gefammten vaterlänsifhen Zürſten tie deutſche dras und fagt: Ih glaube, #3 müßte für Renner ein Beranaa — r 

m atiſche Kunft zu erbebem vermag. Erlaubten Sie eine gen mehr feon, beide an einem Abende bintereinamd en gm 

innige Verbindung vorerft der fürklihen Büpnenbehörten deſachen zu konnen. Sie baden hiezu auch ale änferlice 

in den deutſchen Bundesſtaaten, hinge die Aufführung Sa dlichteit, das erſte Stüd if von fünf Alten, us an. 

dandſchrifttiche Schauſpiele ad von dem Urteil wnferer dere von einem, Hamb. Dr. 1. ©. 462. 

erfiem Aumfrichter und Aunfitenner, würden gemeinibafte Anders IR der Dell, wenn bie drei Crüdden eine Are 

uch Finige Kunſtſchulen ertichtet — mer bejweifelt wohl, von Trilogie bilden, wie. u B. Deines (HM. Walls) beive 


zu Deutichlaud bei weiſer Sparſamleit uns ernlicher,, Dillere, deiſen Eiammbauın uud Goche⸗s Dürgrrargerat. 


alſchen Seite, und dann von Ihre Bomifchen beleuchtet, 
yur Erſchelnung kommen. 

Gigentlih dramatiſchet Paredien haben wir Deutſche 
wenige, und zu den guten nur ſchlechte Vorbilder, dle nicht 
auf unfere Bühne gehören, Ich entfinne mich keiner Ders 
mwidclung, die einmal teagifh oder doch pathetifh, und 
einmal wiederum komiſch aufgefaßt wäre, bie etwa ads 
genommen, welcher die Sage von Emma, Kalfer Karls 
Tochter, jum Grunde liegt. Fonquet's Schaufpiel Eginhard 
und Emma iſt befannt, Unzers Euftfpiel, die neue Emma, 
nicht minder, nur eben nicht auf unfern Bühnen! — 


Und ließe fh nicht mande Zufammenordnung verſchie⸗ 
dentt Schanfpiele denken, welche eine auge Reipe von 
Bubmenabenden in beziehungsvolle Verbindung bräcte ? 
Se künnte ein größerer Kreis von Darfiellungen Eine Art 
des Drama umfchliehen, *) oder aud die mannigfaltige 
Aufafıng Einer Leidenſchaft, **) oder Giner tragiſchen 
Tpat. ..) 


Auch für die Anordnung unfererGongerte werden Renz 
ner mande Geſſchtspunkte nahmeifen Eünnen, der Kunfts 
freund will nur eines, noch dazu ſehr bekannten, ermäh: 
nen, des dramatiſchen. Gewoͤhnlich aber feinen die ein⸗ 


jelnen Theile vom wildeſten Zufall sufammengemürfelt: 


Tonftüde aus den verfhiedenften Zeitaltern, von dem vers 
ſchledenſten Arten werben an Ginem Abende dem geduldis 
gen Ohr des Zubörers dargereicht, als ein prunkendes 
Opfer des Ungeſchmacks. — Nicht minder felten ift die fin: 
nige Anordnung einer deflamatorifhen Unterhaltung, 





Fruͤhlingsblumen von C. Rottmanner. 





Wenn es eigenthümliher Zug im Charakter des deut 
ſchen Boltes it, dasjenige begeitterter und mit freudiges 
ver Bewunderung zu begrüßen, was jenjeits der heimath⸗ 

*) 3. B. das bürgerlidbe Zrauerfpiel, wie ed im den 
befiten Stucden ber Engländer, Framofen und Deutkhen 
ſich vorfinber; mb fo jede andere Urt des Drama, 

"3.8. der Eiſerſucht, ttagiſch aufgefafe im Dibelle, der 

Marianne, ber Zaire u. a,; Bomifh in Dem kufligen Frauen 
von Winter, in dem argmehnifhen Ehemann u. 9. 4. 
-) Die oft it nit der Brudermord ſeit Hefheles zum Ober 
“ genfand der Tragodie gewaͤhlt worden? Beh Deuſchtand 
wähle vier namhafte Dichter, melde Diefe That des Ehre 
dens dargefellt haben, 


lichen Marken in Kunſt und Beben emportauht, als 
das heimifh Erbluͤhte; fo möchte man faſt behaupten: 
diefer Charakterzug babe fih von jeher am marligiten in 
den. Bapern abgebrüdt, Die Erfahrung hat uns dars 
über die offenſten Beweiſe geliefert. 

Ein Beleg, wenn aud ein Eleiner, möchte vorlie⸗ 
gender ſeyn: Wie viele Sammlungen von ziemlich mit: 
telmäfigen Gedichten des Auslandes (das Herelihe, Schöne 
und Große bdefielben wird nie und nimmer verfannt!) — 
mie viele derlei Sammlungen laufen in unferm Vaterlande 
umber und werden gelefen, und wieder gelefen, während 
fo mande Lieder eines heimiſchen Sängers nur von We⸗ 
nigen gewürdigt werden, was fie nicht verdienen. Wir 
möchten aber eben zu befcheiden fenn, wenn wir im Wahne 


“ lebten; nur Die übrigen deutſchen Linder pätten der Gabe 


und Kraft mehr, denn dad Bayerland, Werke der Dice 
tung zu fhaffen, Die den Baher, wie jeden Deutſchen gleich 
mädhrig anſpraͤchen und ergriffen. Zu große Beſcheidenheit 
laͤhmt mehr oder minder, früher oder fpäter den mutbigen, 
freien Auffhwung derjenigen Kräfte, auf die man zu mes 
nig Vertrauen ſetzt, wenn fie fih auch laut und lauter 
ankündigten, Allein zu unferer Ehre find wir jegt mehr 
von einem folhen Wahne zurüdgekehrt, und ehren auch 
das, was ftil und heiter den helmijhen Fluten ent 
grünt. 

Zu Diefer Betrachtung (fie iſt übrigens nicht jung und 
neu, fondern fhon oft und von Mehreren befpromen) vers 
anfafte mich die Sammlung der Gedichte eined waterlän: 
difhen Sängers : 


Srüplingabfumen von 8, Rottmannen 
Münden, 1508. I, Lindauer, 8. ©. 152. 


Ih habe den Dichter nice gekannt, nie frenudliche 
Laute mit ihm gewehfelt; doch feine Lieder langen mir 
füß und wahr und warm an die Seele. Elufach ohne Jie⸗ 
rerei, heiter und ruhig ſchweben die Töne buch fein freunde 
liches Saltenfpiel. Er iſt ed, der gejeigt bat, daß unſeres 
Baterlandes, unferer Ahnen Thaten fih auch, wie ein 
Nachhall aus verklungenen Zeiten, im Zone des Volkes 
liedes, im Tone der Romanze, frifh und lebendig dem 
Bolke vorführen laſſen. Wie gerne möchte ih die [höne 
Romanze: Herzog Albertvon Bapern, dieer uns 
in fo treffliher Gejtaltung vworlegt, bier einfhieben, wenn 
es der Raum zugaͤbe. Wie fehr ift es dabei nur zu bes 
bauten, daf wir von ihm, meines Wiſſens, mur dicke 
einzige Romanze, deren Stoffaus der vater 
ländifhen Gefhidhte entnommen ift, befigen, Befir 
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bigt zum Momanzenfange tritt er jedoch geriß In gedachter 
Romanze auf, hat und auch andererfeits wiederholt mache 


gewie ſen, mie er derfelben und des Liedes mächtig. 


fey. Als - eines feiner trefflichſten Gedichte hat mich: die 
Blue — tief und mild berüget. Barte, einfahe Sinnige 
Belt in Diefem Gedichte, gediegener Plan, Wärme des Her: 
send, romantifche Ausführung. — "Am wenig gelungenften 
möchten Deffen Gpigramme erfheinen; doch auch unter Die: 
fen findet ſich mande Perle, Die nicht zu derwerfen ift, 
Mißlungen überfeht können auch die Romanzen 
aus dem Spaniſchen gewiß nicht genannt werden, ver: 
unglüche gleichfalls nicht: das Brautlied des Mene— 
Iaos, aus dem Griehifhen des Theokritos. — 
KRarl Rottmanner if zu bald heimgegangen. Hätte 
er Tänger und vielleicht auch erfannter und belohnter grs 
fungen, wie würden gewiß mehr banerfhe Romans 
sen von ihm aufzählen können, was uns nicht zum Nady: 
theit gereichte. Manches Volfslied, von ihm ausgegangen, 
Fönnte im Vunde-unferes Vaterlandes leben, was uns 
auf Leine Schattenfeite ſetzte; Denn das Lied, tief aus dem 
Änmerften Beben des Sängers, der fein Heimathland liebt, 
bervorgepoben und in das Leben des Volkes verfeht, würde 
Diefes mild und milder heranbilden. 

Wenn nun von gefhidter Hand, mit warmer Melgung 
für den Dichter, und mit Eluger Bapl eine neue Ausb: 
Made diefer Gedichte veranſtaltet würde, ich meinte: uns 
fer Vaterland wärde fie froh und millig empfangen, und 
ſich feines Empfanges nicht zu fhämen haben, 

Und fo mürde ein Beweis mehr erwäcfen, daß auch 
Bayern das Seinige achte und zu würdigen miffe, in 
Allem, was das Leben beut, und die Kunſt in ihren mans 
nigfagen Ausftraplangen hervorruft, R— 


* 


| Kunftausftellung in Berlin, 





Ein erſt kuͤrzlich in Berlin erfhienenes Werk unter dem 
Zitel: Die fhönen Künfte in Berlin im Jahre 
1826 ,* fagt über die Freskomalerei folgendes: 

»Gorneliusr)-fteht unbezweifelt an der Spite der 
heutigen Kunft; er ift, nachdem fein Genius. fih von dem 
übertriebenen Hange zum Altdeutſchen und Altitalifchen 
mehr und mehr Tosgefagt hat, wegen feines Neichthumes 
und ber Örofartigkeit feiner Erfindung nicht nur der aröf: 
te der deutihen Künftler, fondern der jegt lebenden Malce 

T) Grsenmärtig Diretioe der Atademit der bitdenden Rünße 
in Rängen, 





fonverli 


überhaupt, Die Itallener haben nur ihren nicht ihren 


erheblichen Gamuceini, und eben fo die EnglinDe re Nie 
Lawrence. Hoͤchſt wichtig find zwar der Nitdalän DEeH > 
vg, ans der Schule des verſtorbenen großen David „ MN 
die Franzofen Gerard, Gros, Die Heiden Bernets 12 22 D Det 
fent. Keiner diefer Künſtler aber hat ſich in fo gro «= eigen 
Feesto-Gompofttionen gejeigt, wie der Deutfhe FE ſter. 
Bei den Franzoſen bricht, beifäufig geſagt, ſeit etwea rear. 
dia Jahren für alle Künfte fihtlih eine andere CFyp ode 
herein. Die neuen Romantiker dafelbft werden poste zz tlih 
mit ihrem feifheren Beben den Sieg davontragen upe= Die 
Parthei der fogenannten Gfaffiter, umd dann ige ED im 
aller Hinfiht Schönes bafeldft hoffen. 

Gornelius ſelbſt nun hat dießmal unfere Yusfte[llxırıyg 
nicht grziert, wohl aber ift achtbares vorhanden us Deffen 
Stufe. Bon dem Dafepn einer folden im hoͤherenn Paz ea fe: 
geſchichtlichen Sinne kann wohl undedenklich geredet ers 
den, fo bald daraus, wie hier bereits geſchehen, beDeor zı £: 
fame Kunftwerke nicht blos als Proben bifentlich aus u eu 
ſtellt, fondern fon dauernd in das öfentlihe Ken Go m, 
gegangen find. 

Von diefen bereits auf Befehl Er. M. de Kbsrr a6 
von Preußen In der Aula bes Univerfltätsgebiudes au 
Bonn am Rhein in Fresto » Malerei ausgeführten CE — 
tond ſagt ein anderes Berliner Blatt: 

„Die aflegotifhe Bereinigung der chr ge r &: 
hen Sonfeffionen,« Garton zu elnem Grebfo: ZI. aa u, 
gemälde vonderrmann; gegenwärtig in Münden. DE — T% 
Union aller chriſtlichen Eonfejlionen, die man in rüben- — 
Zelten wiederholt, doch immer erfolglos zu vermirEläcgy — 2 
bemäht war, hat Herrn Herrmann Gelegenheit ge EB a — 
nachdem man eben fo eruſtlich, als man ſonſt die Hinz = 
zu realiſiten gedachte, jetzt an einer folhen Möglichkeit z rn x. 
felt, fie zu einem allegoriſchen Bilde zu benugen. Die — 
iſt ſehr erfreulich, und Die Art und Welfe, wie Ht. H. D r 
Aufgabe jih gedacht hat, aller Anerkennung werth. 

Die Religion, in ihrer reinften und höchſten Bebdeg. = 
fambeir, hat Dr. 9. durch eine allegorifhe Figur repräge> un. 
tirt, und alle Gonfeffionen in ihrem Rituale um fie vem-, 
ſammelt, denn von welcher Art der Ausübung die Dien rT=x; 
gion auch ſey, in dem, mas fie ift, muß fie eine Cinp £r 
feon. — Daf dieſe Aufaffung des Gegenftandes nur in <. 
nee ſehr reihen Eompofltion uns anjhaulih gemacht me —— 
den Bann, liegt am Tage; wie ſehen alſo den Entwaæn 
eines Bildes vor uns, der, ſeiner Beſtimmung gmäg 
nicht nur von bebeutendem Umfange, fondern auch vogg 
bedeutendem Werth iſt. Um die Religion alfo, die erhaberz 


— 6 — 


thront, find die Gonfeflionen verfammelt, ihre ausgezelch⸗ 
netjten Diener neben ihren Begründern repräfentiren fie 
duch Ausübung des Wefentlichften im Ritus. Indem nun 


dieſer Sinn zum Grunde lag, bedurfte Hr. H. fehr vieler 


Figuren, und zum Theil auch mancher Porträts für feine 
Gompofition, um ihre Wirkung zu erreichen; aber es haͤuf⸗ 
ten fih damit auch die Schwierigkeiten der Aufgabe, die 
fo, wie fie jeht vor uns liegt, mur eine rege Phantafle, 
verbunden mit der Meliterfchaft des Griffels, zu löfen im 
Etande war, Daf beides Hr. 9. vereiniat, bewelſet uns 
die Darftellung; denn eine Gruppirung, allen Anforderuns 
gen des hoben Gegenftandes entfprehend, die ih den ver 
wandten Bildern der größten Melſter zur Seite ftellen 
Tann, und eine Wahrheit In den Köpfen, welhe nur durch 
ein tiefes Studium der Matur erreihbar iſt, befzicdigen 
alle unfere Anforderungen, indem fie den Wunſch erweden, 
das Bild durch die Farbe wirklich delebt zu fehen. Bir 
Tonnen uns nicht daranf einlaften, die Vortreflichkeit wies 
ler einzelner Figuren hervorzuheben, ed würde des Rubs 
mes fonit fein Ende ſeyn, wir wollen daher nur auf eis 
nige, die uns eben noch im Sedädenig find, hinweiſen: 
Eine derfelben im Vorgrunde, die aus einem ihr vorge 
haltenen Buche in cin anderes etwas abjchreibt, ift fo wahr 
im Ausdrucd, daf wir glauben, ſelbſt dann noch ihr Bors 
haben im GSharafter zu erfeunen, wenn felbjt Die Motive 
des Ausdruds, die beiden Bücher, verdedt würden. Dies 
felbe Wahrheit Anden wir Im der Figur eines Karbinals, 
welder im Dintergrunde mit einer andern im Gefpräd 
begtiffen iſt. Das Nachdenken über den Gegenſtaud des 
Geſpraͤche, und das Vorbereiten der Antwort, die der 
wichtigen Eroͤrrerung des Andern treffend begegnen foll, 
überrafht uns im Geſicht des Kardinals, und zeigt und, 
wie Hr. 9. darauf bedadıt gewefen ift, fogar für Die ınts 
fernter fleenden Figuren unfer Intereffe im hoben Grade 
gu erregen. — Geunug des Lobes, zum Tadel nun. — Ton 
allen Figuren fpricht uns gerade die der Religlon am we⸗ 
nigften am. Bor allem andern gefällt und erfilih die Ans 
ordnung ihrer Grhöbung nicht; es hat den Auſchein, ald 
ſey fie eine Bildfänle, und die beiden Engel, melde der 
pi:deftafartigen Erhoͤhuug zur Seite ſtehen, nur Karhati⸗ 
den, was der Rünftler gewiß nicht gewollt haben kann. 
Bmweitens hat die Figur am mad für ſich zu wenig Charafs 
ter, welches um fo weniger zu entihuldigen ift, als fie das 
Motiv der ganzen Darjtellung trägt, Wir willen jwar, 





daß gerade für dieſe Figur ein Ausdruck, welcher deu 
Zmed der allegorifhen Handlung fol ind Leben führen, 
am ſchwierigſten zu finden iſt, aber es will uns dad ſchei⸗ 
nen, als habe der Künſtler diefe Figur gegen die andern 
vernahläffige. Ferner ift das Auftreten Luthers zu ſehr pe 
vorgeboben, denn obmohl es ihm vor allen jufommt, 
feinem freifinnigen Charakter gemäß, und als Beweis, 
daß er nicht nur beten, fondern auch kraͤftig ſprechen Eonnte, 
mie fein offenes, hohes Gemätb es ibm lehrte, hoch hin: 
aufgeftellt zu werden, fo bildet feine Figur mit Diefem 
Ausdrud doch einen zu fhrofen Gontraft genen das fehr 
befheidene Erſchelnen des Melanchthou, der ihm zur Seite 
ftebt. Hr. 9. hat uns durch die beevorleuchtenden Bortrefie 
Tichkeiteu feiner Compoſition felbft den Maaßſtab gegeben, 
um genau zu prüfen. Gr wird daher Das Aujbeden diefer 
meiftentheils nur relativen Fehler uns um fo weniger ver · 
argen, als wir duch unſere Kritik ihm müglich zu werden 
wuͤnſchen. 


Theater-Chronik. 


Münden den 14. Dezember. Die vorgeſtrige Darſte llung 
der Oper: die diebifche Eifter, verſchaffte uns zugleih Das 
Berguügen, eine neue Singerin als Rinetta darin auf⸗ 
treten zu fehben. Mile. Stern, vom k. Hoftheater im 
Etutzart, fang diefe Rolle mit fee gutem Grfolge, im: 
dem fie ſowohl während dieſes Stuͤckes, als auch am 
Schluße deifelben beifällig hervorgerufen wurde. Wir wen 
den uns ausführlider in reine Beurtheilung Diefer Bire 
tuofin einlaffen, fobald wir fie auch noch in einigen andern 
Rollen geſehen haben werben. 

Münden den 13. Dezember: Die Berefij-Borftellung, 
daun Die ſieben Mädchen in Uniform. — Aleinigkeiten, 
Kleinigkeiten! Nichts von feinerem Luftfpiele! Und doch — 
es foll das Leben auch auf folde Art und Weife einige 
Diertelftündden durchgeheitert werden duch Scherg und 
Lachen. Dieß wird um fo mehr geſchehen, wenn ein fo 
treffliche Soufflenr (Hr. Despermann) das Ganze zu 
mwahrerer Somit zu beben verficht, als eigentlih bineim 
verlegt iſt; und, wenn fo raſch gufammengreifen® und munz: 
fer ererziet wird, die ganze Gompagnie aber mit 
fo tapferm Heldenmuthe den ſchweren Sampf beſteht: dann 
mag immerhin die Feſtungswache it »Heraus!a 


rufen, und mit Recht lauter Beifallsjturm losbrechen. — 
: — mm. 
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Verlag und Deud von I. G. Flelſchmann, Sachdeuder auf dem Schranntuplatz re. 602. im Mänden, we bie 


biegen Bahlungen geleißet werden 
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Blicke auf Welt und Kunſt. 





Diefe Zeitſchrift wird Montag, Mittmoh und grentag in Münden ausgeacden, und IA Som Wuswärtigen Dee 
famttiche Porämter und Buchhandlungen gu beiieben, — Halblähriger Preis in Münden 5 ft, 30 tr.; Im Buchanzei, mit Inde ar a F 
ker Berſendungstoſen 5 A. odersKiple.; auf den pPeſtwege vonzn. 30 fr. bis 8 M. na Mafyade der Entfernung. — Die Zahlung e r®# 


schhchen im Boraus. — Aunftinagridten, geichrte Mnzeigen u. f. 10. werden gegen Vergütung von 5 fr. für die Petite Itile aufgenommen _ 
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Iehnter Jahrgaug · 


Montag — 11, — 





18. Dezember. 1826. 





Soygern 





Far nördlichen Maͤhren teift man mehrere im Ruinen 
darnicder gefunkene, auch wohl bis auf wenige Spuren 
von dem Grrtoden hinweggetilgte Berafhlöfer, von des 
zen Scbichfalen wir gar ulchte wiffen, Indem felöft berem 
Namen fih nicht bis auf ung erbalten baden. Eine Beine 
Biertelſtunde füdwärts von dem Dorfe Platfch, im Um— 
fange der Serrfchaft Goldenfiin, bearinzt das romantis 
(he Thal ein feiler, mit Fichten, Tannen und Buchen 
beroachfener Aerg, der gegenwärtig Hausbuſch beifet und 
von den Trümmern einer zerſtoͤrten Burg gekrönt wird. 
Eie mag, Pic man aus din Ueberreſten dider Mauern 
entnebmen kann, wohl fett, aber eben nicht ſehr groß ges 
wefer fer. Alte Buchen wurzein in dem Orundgemäner, 
und feuchtes Moos yerhülle den Schutt, in den die innes 
ren Gemächer zuſammen fanfen. Der Name biefer Burg 
int, mie die Kunde von dem Thun und Weſen ihrer Ber 
wohner und Befiger, In dem Strom der Zeiten untergendns 
gen; wie ein Räthſel aus der Vorwelt betrachtet dee Wans 
Derer die Ueberreſte, denn weder Urkanden noch Chroniken 
gedenken dleſet Veſte, Die vielleicht der Schauplag man⸗ 
her ruͤhmlichen That, die Wiege manches tapferen Degens 
geweſen ſeyn mochte; kaum daß nech, gleich einzelnen, 
durch naͤchtliche Stille dahluſchwebenden Harfenfoͤnen, aus 
dem Munde ſilderhaariger Muͤtterchen einzelne, durch ger 
ſchwoͤchtes Gedaͤchtniß zerrlffene Sagen und Maͤhrchen ver 


un 


lauten, die nah md nach gänzlich eutſchwinden und neue= 
zen Play machen. 

Auch von der Ruine des Hausbuſches bat fih — ob— 
gleich ſchon ſehr verfümmert — eine Sage erhaltiu, die 
wir, im Weſentlichen unverändert, bier wieder gebrn- 

Dem gebirglgen, Reinigen Boden jener Gegend dringt 
der Bewohner mit der erößen Anſtreugung die ſpäͤrliche 
Halmfrucht ab; muͤblam baut und verfpinnt er den Flache, 
der eigentli jest De vorzäafichite Hilfsgueffe Diefer barım= 
Tofen Gebirge if. Einſt war es andırs. Cine mobigemit= 
the Bergmannsfhaar belebte dieſe Thäler; es micderballe 
ten heltere Bergweiſen duch Me Berge, und köſtliches 
Weitzeirbrod firtigte die Urväter eben jener, Die jetzt ihren 
Zunger mit rauhen Haberbrode flillen; reicher Bergſegen 
war Die Quelle des Bohlſeynd bei Edlen und Landlcuten. 

Dazumaf ») lebte auf der Burg, die mım in Trümmern 
Tiegt, und yon dem Waldesduntel des Hausbuſches bee 
ſchattet wird, Ritter Honger, ein tapferer Rede, der in 
früheren Breiten mannlih geaen Ungarn und heidnifche 
Preußen gekämpft, ietzt aber, da er dem fünfzigften Als 
tersjabre ſich näherte, es ſich mohl feon lich daheim bei 
Bechern vol bifvanifhen Weines, für ſchweres Geld von 
feefahrenden Benedigern erkauft. Gab er Prunfgelage, 
fo fehlte keiner feiner Rachbarn, dran Hoyger glängte gerne 
und hielt viel auf gutbeſehte Tafeln; fall nimmer war feine 
Burg von Gäften leer. Wohl Eomnte er einen ſeſtlichen 





*) Um die Mitte des vierithuten Jahrhunderta. 
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Schmaugs durch den andern verdrängen, denn feine Gold: 
bergwertke waren arfegnet, es feblte ihm nimmer an Gold 
und (WI, , E 

Aber in dem Maafe, wie er reicher ward, ward er 
auch stolzer; ud jo mir er ſtolzer ward, ward cr auch 
böfer, = Zr harte er mancbem Armen mande Gabe 
geſpendet; doch nun, feit er viel reicher geworden, wies 
er grämlich Die Armen und Sieden weg, meil fie in zer⸗ 
riffenem Gemwande gekommenz aber Rittermäßige, wenn 
fie kamen, mir koͤſtlichen Kleidern angethan, Etraußenfer 
dern. auf Dem rothen Barrette ſchwankend, am den engen 
GSErmeln des Wamms mit Hingenden Echellen belajtet, 
mir Schnaͤbelſchuhen, da ward ein ſtattliches Gelage ans 
gerichtet. 


Ludmilla, des Ritters einziged Kind, mar jart und 
fhön, fromm und gut, Ohne Daß es der Vater wußte, 
freifte ſie arme Pilger, Die dee Weg an der Burg vorbeis 
führte, wenn fie an das Thor kamen, Wohl erlundete 
dief der Burgherrt; doch fhmälte er nicht, er tadelte blos 
das Burgfraͤuleln, und fagte Diefmals: » Willtu denn eis 
nen Braͤutigam unter den Bettellenten finden ?« — Das 
Fräulein gedachte nicht des Epottes, that fürder Gutes, 
und unter den Armen Jung und Alt fegnete fie. 


Da kam einſtens der Bergleute Oberfter todtbleich zu 
dem Burgherrn. „Es babe der Berggeift gar graufanten 
Schaden getban in den Zrollen und Schachten; wildes 
Gewoͤſſer futhe von Ort zu Ort; nicht mehr möglich fey 
gu bauen; auch ſeyen mehrere Knapyen von böſen Wettern 
in noch von wilden Fluthen verihonten Stollen des Sen— 
fenmannes Beut: geworden.“ — Da zürnte Ritter Hohger 
gewaltia; da er eben einen Tummier higigen Weines aus: 
geftürzt hatte, vergaß er fih, und warf das Gefaͤß müs 
hend den Hlobsbothen ins Augeſicht. Der fanf zur Erde 
und reate fi nicht mehr. Das Ritters Präftige Fauſt hatte 
befier getroffen, als er felber gewollt, 


Es reute baf den Ritter, fo übereilt getban zu haben; 
denn der Bergmann war dee Wohlerfarenfte in jener Ge: 
gend, unterrichtet im Melßneriande, und als mwaderer 
Bergkumpan erprobt in den Iglauer Gewerken; doch Meis 
ſter Wolfram war nun auf einmal todt. Nichts half des 
Kitters Reu, Immer fihlimmer ftand ed um den Bergbau, 
die Bergknarpen, da fie feine edlen Erze zu Tage fürder: 
ten, weil fie Dee Gewäffer wegen nimmer konnten, erbiels 
tem yon Dem. verarmenden Ritter Eeinen Liedlohn. Sie 
bareten lange und mühten ſich unſaͤglich; doch zu nichts 
frommten ihre Anfirengungen. — Da wurden fie dem Rit: 


ter gewaltig gram, Cie legten einmal Feuer im Burg» 
hofe an, und zogen weiter in Die Welt, 

Es war eine fhauerlihe Herbſtnacht, da die Knappen 
tiefe böfe That gethau. Ein furdrdarer SZturmwirid braufie 
durch Die Wilder. Das angelegte Feuer glomm und glemm, 
und plöglih leckten bluthrothe Flammen das Dach ber 
Burggebaͤude. Das Feuer batte fhon uͤberhand aenom: 
ten, als Honger und fein Töchterhen in ihren Gemädhern 
erwachten, Schutt und gluͤhendes Gebälke ſtuͤrzte krachend 
in den Burgraum, das Burgtbor ſelbſt fand in Blam: 
men, von allen, allen Eriten jehrte Das wüthende Feuer. 
Es war Bein Ausweg für den Burgheren und die Seini: 
gen. Laut erfholl das Gejammer. 

Was regt ſich da plöglic in den Flammen, im Thore ? 
— Es wirbelt Rauch und Flamme. Da tritt aus Dem 
Rauchnebel eine männlihe Geſtalt, Fed durch die Gifch 
tretend, heran ju Hohger. — »Ritter!« forad fie, »eilet, 
an dem entgegengefegten Ende des Ywingers am Thaurme, 
den Die Flamme bis jetzt noch verfhont, habe eich Leitern 
anfegen laſſen; ſchon find die Meinen zu Eurer Hülfe da; 
do ellet, che der Wind die Flamme dorthin weht.“ — 
Da folgten Hoyger, Ludmilla und die Burgknechte den 
Mahnungen des Unbekannten, und fanden es fo, wie der 
Fremde es ausgefproden. 

Sie waren gerettet; doch mit einem lauten Seufzer 
mandte fih Donger nod einmal um, als er auffer dem 
Swinger war, Er ſah das glühende Grab feiner Woplha: 
benheit. Eeiner nicht bewußt ließ er ih von dem fremden 
Reiſigen führen wie ein Kind; er war wahnfinnig gewor— 
den vor Schmerz; doch Die Kunſt erfahrmer Aerzte gab ibm 
nach zwel Jahren die vorige Geiftestraft zurüd, Und mo 
und wie fand er fih ? feine Tochter Qudınilla war die glüf: 
lie Gattin Milotas von Namices, und hatte den finn 
verwirrten Vater auf ihres Gemahls Veſte Ramiecz bei 
Dlmäg kindlich gepflegt. Da erfuhr es denn der alte How⸗ 
ger, chebevor er noch zu feinen Vätern ging, dag Milota 
als Pilger Die ſchoͤne Lubmilla und ihre Herzensgüte er 
kennt, daß Liebe ihn in der Nähe der Burg geieſſelt, und 
daß dieſer ihr Retter fein Tochtermann geworden. 

Die Bergwerke, Die Hoyger beſeſſen, blieben verlaffen, 
das Bergſchleß ward nie wieder gebaut, doch dich irrte 
nicht mehr Den alten Hopger, der einen wackern treulichen 
Kumpan in feinem Schwiegerfohn gefunden Nod avi 
feinem Todberte jagte er: » Jh habe auf Gold gebeut, 
aber das wahre Gold hab ich jegt erft gefunden: es iſt 
ein birderer Ehmwieaerfohn. « 
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Die ker ® 
eſchriſtliche Beredſamleit des vierten Jahrhunderts. 
* 





Aus der Feder eines der gefhättejten franzöitichen Hs 
Roriker, des Profeſſors Villemain, finden wir in einem 
-ferusöfifhen Blatte ein Fragment, welchcs, fo wenig ſein 
Crgenjtandb ein allgemeines Intesche darzukisten fheint, 
denuoch Denfelden auf eine fo anziehende Are darjtellt, daß 
wir ihn allerdings für ein größeres Publikum und fomit 
-audh für Die Lefer der Eos geeignet halten. 


»Das vierte Dabrhundert, fagt der geiftreiche Berfafler, 

ift die groffe Epoche der Urkirche und das goldene Zeitalter 
der chriſtlichen Yiteratur. Damals geſchah es, daß die 
Kiche ſich in Der gefellfhaftligen Ordaung der Dinge 
gründete und eine öfentlihe Macht ward. Im der, Bered⸗ 
-famteit und: den Wiffenfhaften funden damals iene ers 
babenen Genies auf, die erft unter den geiſtlichen Rednern 
Frankreichs im 17. Jahrhundert ihre Nebenbuhfer fanden. 
Nie viel große Männer, wie viel herrliche Redner haben 
rigt den Zmifchenraum von Aryanaflus zum heiligen Aus 
guſtin ausgefüllt! Welch wunderbaren Umfhwung des Geis 
ſtes in der ganzen römifhen Welt, welche plöglihe Umges 
fkaltung Der ganzen Gefellfhaft, bewirkt durch jene Relis 
gion, die aus den Gräbern der Katatomben emporgeftiegen 
war auf Den Thron der Gäfaren, und die nun das Schwert 
in Qänden führte, bas Das Blat der Mastprer gerbtpet 
hatte. 

Sn neuern Zeiten, und vornehmlich Im 17. Jahrhun⸗ 
dert, war das Shriſtenthum gewiſſermaſſen von der Gis 
vilifatiom wnterftügt, gereinigt, und · mit den Hunften auf 
Einen glänzenden Höhepunkt geſtellt. Die geiſtlichen Reds 
ner Des 17. Jahrhunderts wurden begeiſtert von alf den 

‚Genies, Die fie umgaben, In ihrer Sprade finden wir 

Den Abglanz jener Pracht und jenes geſchliffenen Wefens, 
welches fie an den Hofe Ludwig XIV. tadeln; fie ſelbſt 
find Davon geblendet, und jhmüden jih damit. Bei aller 
Dobeit und Begeifterung Boffurts fühlt man dennoch, 
vaf diefelben Gedanken, welde feine Zeitgenoffen nähren, 
unD Diefelde glüdlige Fruchtbarkeit jenes Zeitraumes auch 
ipm eigen find. , 

Dingegen im vierten Fahrhunderte ſcheint die Erhabens 
Heit der heijtligen Beredfamteit zu wachſen und fi zu bes 
leben in dem Maafe, wie alles übrige gu Grunde geht. 

Es ift in Mitten der ſchmaͤhlichſten Erniedrigung des 
seÄftes und bed Muthes, in einem von Eunuchen beherrſch- 
ten, von Barbaren verheertent Reihe, daß rin Arhanaflus, 
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ein Shenfoftomus, ein Ambroſius, ein Auguſtin die reinfte 
Moral, die höchſte Geredfamkrit vernehmen Tießen. Ihe 


: Genius allein ſteht aufrecht Im Sturze des Reliches, und 


ald Gründer erfheint er in Mitten von Ruinen. le was 


ren ed in der That, denn fie waren die Architekten jenes 


aroßen Rellgiondgebäudes, das auf das Nömerrelch fol: 
gen follte, 


Dit habe ich in ſtillen Naͤchten jene Bindereihe Samms 
lung cdeiftliher Lehren und Beredfamteit aus den erſten 
Jahrhunderten ducchblättert, und fie find mie erfdhienen 
gleih Denkwuͤrdigkelten der größten Revolution, die jes 
mals ſtatt gefunden. In dieſe tbesfogifhen Büherfamm: 
lungen fuchte und fand ih die Sitten nud den Genius 
der Voͤlker. Die lebhafte Ginbildungskraft der heiftlisen 
Nedner, ihre Kaͤmpfe und ihre Degeifterung riefen in ih⸗ 
rem Sinne eine Welt empor, die nicht mehr iſt, die aber 
ihre belebten und leidenſchaftlichen Worte uns beſſer als 
die Geſchichte ſelbſt überliefert haben. Die abſtrakteſten 
Gegenftände verlebendigten ſich duch die Wärme Ihrer 
Sprache und die Wahrheit iprer Ausdräde, Die Alles fo 
ſehr anziehen, weil Alles der Wirdfichkeit gemäß iſt. 
Große Tugenden, glüpende Ueberzeugungen und das ftarke 
Gepraͤge eigentpämlicher Charaktere belebten dieſes Bild 
eines aufferordentlihen von Metaphnfit und Theologie 
einaenommenen Jahrhunderts, dem das Wunderbare und 


undegreiſtiche zur Ordnung der Natur und zur Wirklich 


Belf geworden war.; - 


As ewiger und immer merkwirdiger Gontraft vers 
mifchten ſich mit diefen ganz in Träumen und Idealen ver: 
füntenen Daſehn die Begegniffe und Zuſtaͤnde des gemeis 
‚nen Lebens, die Leidenfhaften, Die unferer Natur anges 
bornen niedern Triebe. Die feltfame Abwechslung eines 
ſolchen Scaufpieles wurde noch vermehrt duch Die Mis 
fhung von Böltern und Vollsthümlickeiten, welde eine 
ros mopolitiſche Religion einander annäberte. Das Gpris 
ſtenthum trat verfhiedenartig unter den verfchiebenen Böl: 
E rn auf, die alle gebeugt unter Dem Römerjoche, verfchie: 
den ledoch an Urfprung, Eitten und Heimath waren. Ihr 
Urharakter leuchtete wieder empor, erhellt von dem Lichte 
rellgibſen Glaubens, das fie irdiſcher Bande enthub. Der 
Syrier, der Grieche, der Afrikaner, der Lateiner, der 
Gallier ſund der Spanier trugen ihre Eharalterjige über 
auf ihr Gheiftenthum und die damals fo zahlreichen Kepes 
relen waren meift mehr national als theologiſch. 

(Fortfepung folgt.) 








— 656 — 


An das Mufitliebbabende Publifum. 


@s ift bekannt, daft in England Freunde der Tonkunft 
mit Preisaufgaben ihre Tonfeker ermuntern, der Ausbil: 
dung des höhern gefellfhaftlichen Geſanges ihre Muße zu 
widmen, und daß dadurch viel Treifliches erzielt worden 
ift, welches unter uns nur wenig zur Öffentlihen Kenntniß 
gelangt if. Die Falterfhe Muſikhandlung dapier hat 
nun eine diefer Preiscompofltionen nebft einem größeren 
fugirten und nod zwei andern gefälligen Ehören dem Ger 
fang liebenden Publikum dargelegt, in der Meinung, daß 
die darin berrfchende Kunſt des Satzes, Die einſichtsvolle 
BVermebung der Mittelflimmen, fo mie die gemuͤthliche Bes 
bandlung der Terte jeden Kenner der Epradie und der 
Sompofitionen für fih geminnen, und aud bei uns Eins 
gang finden mülfe, wenn anders Diefe ausgezeichneten 
Sompofitionen, mit deutſchen Worten auf eine Art wieder 
gegeben werden, welde mit immer richtiger Betonung den 
Slanz des Originals auffaft, und es Dem Sänger nie fuͤh⸗ 
fen läßt, dafi er im Meberfegung fingt. Unſer verdienftvols 
ler Profeifor Herr Joſeph Schlett hat fich Diefer ſchwierigen 
Arbeit unterzogen, und fie mit dem gluͤclichſten Erfolge 
durchgeführt. Erregt Diefes lobenswerthe Unternehmen eine 
warme Theilnahme, halten es Mufit : und andere gefellige 
Vereine, vielleicht aud größere Erziehungsintitute ihrer 
Aufmerkfamkeit werth, fo gedenken die Herrn Falter amd 
Sohn in noch folgenden Heften mehrere Diefer Preiscone 
pofitionen nebſt andern kleinern, aud dreiftimmigen Ges 
fängen, folgen zu laffen, um durch Marmnigfaltiafeit zu 
befriedigen, und das Gebiet des arfellihaftlihen Befanges 
gu erweitern, 





Miscellem 


München, den 15. Deiember. Briefe aus Stuttgart 
Baben die traurige Nachricht hier verbreitet, daß Frau 
Marie Moligue, geb. Wanney, Gemahlim des k. mürtend. 
Hofmmfikdireftors, nachdem fie bereits vor einiger Zeit 
Oefundheit halber die dortige Bühne verlaffen, geſtorben 
fen. Wohl apnte mander, als fie nod eine Zierde unferer 
Bühne war, wenn er fie als Marie Beaumarhais im 
Earge liegen fah, mit ſtiller Befümmmerniß voraus, daß 
ein fo früher Tod auch das Schickſal dieſer ſchoͤnen Marie 
werden bürfte, 


—— 
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Die Vorſteher der jungen Egyptler, die zum Behuf ihe 
rer Erziehung nah Paris geihidt worden fin», beabfid« 
tigen Ihre Zöglinge fhneller in der framzöflfden Sprache 
gu unterrichten, und um dieſes Durch die Leburg zu Wege 
zu bringen, mollen fie die inngen Leute ven einander 
trennen, und einen Theil derfelben in dem tierfdhiebenen 
Erziebimasanftalten (institutions) von Paris unterbringen, 
nit aber In den Golleglen, mie ein Journel behauptet 
hat, Uebrigens ifi es ſicher, daf nur, mahden diefe jum 
gen Leute die franzoͤſiſche Sptache fih binreidend werden 
angeeignet haben, man fie in Berührung mit den Pro: 
feforen dee Wiſſenſchaften bringen, und mit ihnen ger 
Studium unferer Hafifhen Bücher überachen Lönmen mir! 
Dermalen befhäftigen fie ſich beinahe ansfhlieflfih mit dr 
franzoͤſtſchen Sprache, mit der Schreib», Zeichens un) 
Rechenktunft; mehrere unter ihnen, die dazu Anlagen be: 
ben, nehmen auch Interricht in der Muſik; Diejenigen, 
welde am meiſten vorangefhritten find, beginnen die An 
fangägründe der Geometrie. 


In einem herrogllchen Veſehl wor 1405 wınde in Bapırı 
feitgefeht:» Daß künftig bei den Gevpatterfhaften Niemend 
mit mehr ald 10 oder 8 Mann zu Meint geben, daf jur 
Zauf mit einem Rinde mehr als 10 oder 12 Frauen nicht 
gehen, daß man Pünftia bel Hochzeit halten nicht mehrer: 
Frauen als 25 laden und Fein Kind unter 10 Jahren mit: 
nehmen, daf man Dabei nur zwei Hochzeitmahle acben, 
daß die Bürgerinen und Tochter auf ihren Haarkruͤngen 
nicht mehr als 2 Loth Perlen, daf kelm Burger oder Burı 
gerin mehe als 1 17 Mar? Silber tragen, daß Feine Bür 
gerin oder Tochter einen Rod von Vohem unterzogen, 
noch offene Mermel tragen, daß keine ihren Rot oder Mar 
el laͤnger als zween Quer Finger auf ber Erde nachſchler 
ven plan. ſ. ſ.« — 





Anzeige 

Es find auf die bevorftehrnde drei Königs « Dult em 
weit dem meurn Dultplase, in der Brienmur@itraße im 
Haufe Neo. 1550, drei nerkamige Laͤden von Yerfchiedent 
Größe, jeder mit einem heigbaren Schreibfabinet verfebrn, 
gt verinietben, wovon tänlich zu jeder Stunde Einſicht und 
Ruͤckſprache bei dem Hauscigenthuͤmer zu ebener genommen 
werden Fan. 





Berlag ums Drud, von J. 8. Fleilhmann, Buchdtuder auf dem Ghrannenplap Nies. 602. Im Münden, wo bie 
Veſtgen Baplungen gelcißet werbem, 
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Beide auf Welt und Kunſt. 





Im Münden ausgegederm,. uns I von Auswärtigen dur 
z id Montag, Mittwedr und Freptag r 
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Der Naubgraf. 





» Fo: weilſt dir, füfes Jungfraͤuleln, 
So fietig und fo gart, allein. 

Fr Diefem Öden, wilden Bald? 
Bleich gibt die Nahe dem Mond zut uͤck 
Und ſchenkt dih wieber meinem Blick 


Komm, Viebhen, fomm, meln jtattlih Roß 


Zrägt und dehend zum Grafenfchlof, 
Dort maafk du hohen: Gluͤfs dich freu'n, 
So Uſt nimmermebhe alleine ſeyn« 
Das Mägdlein. d'rauf bedeutſam fpriht; 
» Allein: bier bin ich wahrlich nicht, 
ch Bin bei meinem. Theobaſd, 
Zen, ad, vor dreimal fleben Tagen 
Zu. Raugraf, du um mid erfchlagen. » 
Dem Grafen bangt, dem Grafen graur, 
Cr war bei Theobaldens Braut; 
Serlocket durch des Tages Buff, 
riet. banger, fhuldbeladner Gruft. 
Er fpornt ſeln Rof, es flieht gebannt, 
Ars bielt‘s ein unſſchtbar Band. 
Da rauſcht es, ſchnaubt es fonderbar, 
Srachtjturm zerzauft der Elchen Haar, 
rautlieber frädjt ein Eulenchor. 
run ſprengt der Mond den olfenflor, 
d mäplig von dem Glanz erfüllt 
a Hügel, fdaurig Wunder! ſchwillt 


Und berffet; Theobald erfiche, 

Den Grafen ein zur Hochzeit laͤde, 

Die Braut mit blurgem Myrthenkrauz, 
Auffodert ihr zum Ehrentang, 

Anfase iön mit der Mochenhand 

Und wie er d'rauf ſich los will winden, 
Wirft fie ihn leblos in den Sand — 


So thaͤt man ihn am. Morgen finden. 
A. — th — n. 





Die chriſtliche Beredfamfeit des vierten Jahrhunderts, 





Schluß. 

Ein treffendes Bild aller dieſer Verſchiedenheiten gewäß: 
ren und die Schriften der Väter. In Mitten der Eontros 
verſen treffen wir alle beſondern Umftände der Bölkerge: 
ſchichte an, alle Fortfhritte der langſamen Ummäljung der 
Moral, den Verfall und die tiefe Berwurgelung alter Ge: 
braͤuche, den Einfuf der Biffenfhaften, der die verſchle— 
denen Götterdienfte verlängerten, den neuen Glauben der 
vom Wolke ausging, und ſich nach und nach im wir: 
fen und in der Bered ſamkeit entfaltete, Redner an die 
Stelle der Apoſtel feßte, und endlich das Ehr ſte nthum 
ſelbſt, das in Mitten der alten Welt ein Beitalter der Gh: 
vilifation beginnt, deſſen Beſtehen abgefondere erfcheint 
von dem des Roͤmerreiches, und das doch mit ihm sugfeich 
untergeht, 
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Bier erblicken wir den griechiſchen Genius, vom Roͤmer⸗ 
ode lange in Banden gehalten, aufs neue ſich aufſchwin⸗ 
gen in dem Eifer der Belchrungsfucht. Statt feine Gebieter 
mit eitler Beredſamkeit zu ergöten, will er nunmehr die 
Welt zu feinem Glauben bekehren. Gr zeige ſich beinahe 
auf allen Puntten des Morgenfandes zu gleicher Zeit, 
glänzt in der Heimatb, in Eghpten, in Gyrenäus und 
vorzügfih in jenem aflarifhen Griechenland, einft fo hoch 
geſtellt duch Lurus und Reichthuͤmer, und man in Nichts 
verſunken. 

Moch im vierten Jahrhundert iſt Athen die Stadt der 
Künfte und Wiſſenſchaften. Ihre Denkmäler und Schulen 
ziehen die fiudierende Jugend Eurspens und Aſiens an 
ih. Sie winmelt von jenen Enthufiaſten, "dies im- der 
Stile den Runderglauben genährt haben, und nunmehr 
alles wiſſen, alles verſtehen mollen und nad Wahrheit mit’ 
untuhiger Einlalt ſuchen, und fie mit Fanatismus vertheis 
digen. Dirfe Jugend folge den Schritten ihrer Meifter, 
gefelle fid ihnen bei in ihren Kämpfen, in ihren Zirgen, 
und das mit demſelben Feuer, Dderfelben Rafttofigkeit, mie 
der fie font die Wettkaͤmpfe und Spiele im Girfus betrieb. 
Eie füllt. mit Laͤrm die Stadt Athen, und theilt ihre Zeit 
Im Feſte zu Ehren neuer Anlömmlinge und in die Studien 
der Akademie. Im Athen ſtehen noch neben chriſtlichen 
Kirchen die Tempel der Heiden. Der Polpiheismus findet 
daſelbſt noch feine Plege, den Schutz der Künfte, und in 
denfeiben Schulen fernen jet noch Die zufünftigen Der 
theidiger beider Religiensdienfte, ohne ed zu wiſſen, bers 
miſcht. Jene beiden, fo füllen und fanften Juͤnglinge, die 
von ihren Genoſſen bewundert werden, deren Thorheiten 
fie meiden, jene zwei Unzertrennlichen, die im verführeris 
(den Athen me den Weg zur Schule und zur Kirche zu fine 
den wiſſen, fie find Gregor von Nazianz und fein Freund; 
auf fie fihaut ganz Griechenland, die Trefflichen in der 
Wiffenfhaft und weltlisen Beredfamkeit. 

Ohne fie anzureden fheeitet oft fhnellen, ungewiſſen 
Schrittes ein anderer Züngling vorbei, Sein feuriges 
Auge glänzt, in fangen Loden fällt fein Haar in den Nas 
den, er neist den Hals leicht zur Seite und feine bewens 
fihen Züge tragen das Gepräge des Epottes. Er trägt 
den Mantel der Phileſophen, aber die Menge, die ihn 
amgibt, zeigt fein Glied oder vielmehr die Gefahr feince 
Standes an. Er iſt Dee Bruder eines Gäfaren; Julian 
is, der mm Die blinde Etſetſucht des Kalſers Gonftantius 
zu entirafnen nad Athen gekommen iſt, und hier die Wifs 
ſenſchaften in iprem Helligthume ſtudiert. Er gilt für eis 
nen Ghriſten, und Gonftantius mötpigte ihn den Titel eis 


Lektors In einer Kirche anzunehmen, Aber feine Liebe 
sum Homer begründet die Hoffnung der heidnifhen Gries 
hen. Man rühmt feinen Geift, feine Leidenfhaft für Die 
Wiſſenſchaften. Große Dinge werden von ihm erwartet, 
und fein Rang , felne Talente, feine durch einen munder 


baren Zufall vor Gonftanthus Graufamkeit bewahrte Zu: 


gend berechtigen dazu. 

In Aſien zeige ib Antlochlen mit feinen Kirchen und 
Theatern, ein ſeltſames Gemifh von Einbildungskraft und 
Welchlichkeit, die gleich ſeht Wollüfte und firenge Büßm 
gen begünftigen, Dier ward den Juͤngern der neuen Behr 
um Gritenmale der Name Ehriften gegeben, jener Mame, 
der zwei Jahrhunderte nahber auf allen Punkten der du 
maß befannten Welt verbreitet war. Hier eröffnete Liba 
nins, der aus Liebe zu Homer ein Heide war, feine Schul⸗, 
und ihm folgte Ghrpfoftomus; bier fehrieb Julian, als ır 
Here der Welt geworden, aber nach mie vor ein Sophig 
geblieben war, feine Satpren gegen feine chriſtllchen Um: 
tertbanen. ö 

Antichien liegt an den Ufern des Drontes, in einer 
teisenden Ebene, von rauhen Bergen umgeben, die von 
Einfiedlern bewohnt werden. Das Chriſtenthum hat alles 
von ibe erhalten, nur Eirkus und Schaufpiele brachte fie 
ihm nicht zum Opfer. Jedoch verunreinige kein blutiges 
Spiel die reitzende Stadt. Ihre friedlihen Giumohnet 
verleben Ihre Tage unter Fefieu und nachtlichen Zänge, 
fie vereinen mit der Wiſſenſchaft das Dergnügen und die 
Spaltung der Sekten führt wicht zu ernftlichen Kämpfen; 
ohne fih zu verfolgen fherzen fie gegenfeitig über ihren 
Eultus. 

Ruhig ſchreibt hier Libanius nach Jullans Tode deſſen 
Paneghrik, waͤhrend um und neben ihm der Polptheismes 
in Trummer fällt, Aber Die Menge drängt ſich um de 
jungen und beredten Ghrpfoftomus. Das Heiligthum mir 
dertönt von dem Brifalltlarfhen feiner Zuhoͤrer. Mas 
folgt Ipm in Die Felder, vor Die Stadtthotez weite Belt 
fhügen gegen die beennenden Stiche der Sonne ein zahl: 
Iofes Auditorium, das von feinen goldenen Worten trum 
ten fit. 

Das iſt das Leben jener aflatifhen Griechen, die In: 
tertbanen Roms und CEhriſten geworden find, ohne in 
gend etwas in ihren Eitten und Gebräuden geändert je 
haben, 

Aber WUerandrien erfheint ung nah dem, was Arbansı 
fins ie feinen Schriften darüber geſagt hat, eben fo fir: 
miſch, wie Antiochien ftledlich iſt. Hier iſt die Niederlage 
allen Handeld, die Heimath aller Selten, Sie wird vor 
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—* Menſchen, die ihr Leben ganz der Betrachtung gewelht 
— Pe und von Tenen zugleich bemohnt, Die in raſtloſer 
Ekeit ihre Tage zubringen. Meben diefer von dem 
Lolomdern gegründeten Sternwarte, neben dieſer uners 
meßliden Bücherfammlung, die fort und fort wächſt, 
find zahlloſe Wereſtätten. Niemand it müfig, auffer die 
Poilofoppen. Den ganzen Tag werben der Hanf, die Metalle 
verarbeitet, Glas geblafen oder Papier gemacht; die Bline 
den fogar arbeiten. Unter diefer Menge von Einwohnern, 
Sremdlingen und Reifenden birgt fih jede Sekte, jede Mel— 
nung, jeder befondere Brauch ungeftraft. Nie erreichte 
bier die Berfolgung das Ghriſtenthum. Cine zahlreiche 
und freche MWolksmenge macht die römifhen Statthalter 
fogar zittern. Seite Stade iſt zu aleiher Zeit mehr mit 
den Studien befchäftigt und dennoch fo unruhig. Die Sitten 
der Einwohner haben etwas wildes; nicht felten find ihre 
Hände mie Blut befſedt. Mit Walfen flreitet man ſich um 


den Befiß eines Temreels. Man kämpft noch heftiger um 


das Erzsbisthum. Groß if der Einfluß diefer Würde auf 
die Semütber Des Volks. Alerandrien verfieht durch feis 
nen Dandel Rom und Ttallen mit Getrelde, und wenn 
man Abanaflus beim Kaiſer ſtürzen will, fo bezüctige 
man ibn Des Planes, Rom aushungern zu wollen , ‚indem 
er die Abfahrt der ägnptifhen Flotten verbindere. 
Konftantimopel mit feinem Lurus, feinen Sitten, feinem 
Kaiferbofe und feinen Laftern tritt erft recht in Dem gros 
Een Redrrern Des vierten Jahrhunderts ans Licht, Es iſt 
die Hauptſtadt der Welt und der Religion, Hier alängen 
nacheinander auf dem Bifhofsfige Gregor von Nazianz 
und Ehprpfeftomus Zugleich ift bier aud der Mittelpunkt, 
wo alle Selten, die Alerandriens Scharffinn und grier 
hifhe Poltofopdie erfanden, zufammentreffen; hier fucht 
man fle mie Vortheil in Aufſchwung zu bringen, inden man 
fie zu Gerinmung irgend eines Kämmerlings oder Verfchnits 
tenen Des Pallaftes benugt. Pier zeigt ih das Jammers 
Bild Des morgenländifgen Reiches in feiner Blöße, der 
Iaunenhpafte Defpotismus des duͤrſten, die Pallaftintriguen, 
Die Werderbniß einer geoßen, zu fhnell entftandenen Statt, 
Die weder griechiſch noch römifh, einer Colonie ähnlicher 
als einer Hauptſtadt war. Gonflantinopel hatte in feiner 
Sreupheit Feine DenEmäler des untergegangenen Goͤtterdien⸗ 
ftes aufzumelfen. So mie es war, gehörte es ganz dem 
n ume. 
Be hingegen felerte daſſelbe nur einen halben 
3Zwei Religtonsgefellfhaften, zwei Religlonsdlenſte 
_ »er gangenheit und Zubunft ftanden bier ſich ſeludlich 
gegemüber- Tempel, Girtus, Schauduͤhnen, Straßen felbfl, 


* 


erfuͤllt von heidnlſchen Denkmaͤlern, erhielten In Rom dem 
Rellgionseifer eines Thelles der Bewohner. Wie an dem 
Rufe ihrer Ahnen, fo hielten einige alte Senatorfamilien 
an dem alten Dienfte. Das Bolt aber füllte die hriftfis 
hen Kirchen und die Gottesader der Martyrer, Die Are 
men und bie Sklaven ergriffen dort mit Begierde dem 
Troſt des Glaubens, den ihnen das neue Beich gewährte, 
In der römifhen Kirche bildete der Sektengeift weniger 
Spaltungen. Hierin ſtand fie dem geiechifhen Genius ent 
gegen. Die Tateinifdre Kirche hielt fih an die alten Forms 


Tichkeiten, erneuerte wenig, fürdtete den Wechſel wie eine - 


Keberel und mußte auf dieſe Weife in die Länge den Sieg 
über die morgenländifhe Kirche davontragen, der fie an 
Glanz und Anfehen niche gfeih Fam. — 





Miszellenm 





Münden, den 17. Dejember. Je mehr und das Ger 
rücht, das bier ziemlich allgemein von dem in Stuttgart 
erfolgten Ableben der Frau Moligue umfief, mit dem 
lebhafteſten Bedauern erfüllte, um fo freudiger beeifen 
wir uns, den Ungrund deſſen darzuthun und Die in une 
form legten Blatt über Diefen vermeintlichen Trauerfall 
mitgetbeilte Nachricht durch Die uns aus suverläßlicher 
Suelle erpaltene angenehme Berfiherung zu berichtigen, 
daß ſich die genannte Kuͤnſtlerin rede wohl befindet und 
biefes vor wenigen Tagen an ihre piefigen Freunde ſelbſt 
geſchrieben hat. 





Mehrere Jahre befand ſich an dem Hofe zu Münden 
der franzöfifhe General und Graf Narbonne ald Ges 
fandter von Frankreich. Aechte Sitte der Ghevalerie und 
feine Bildung bezeichneten ihn durchgehende als den ars 
tigften Dann. Bei der Deranftaltung des Therefenfejtes 
in Münden zur Berherrlihung des Bermäplungsfeitet Sr, 
K. H. des Kronpringen und J. 8. H. der Kronpringeifin se, 
war Graf Rarbonne einer der erften in dem Gezelte, 
um fhon die Proben von jenen Auftritte zu feben, in wels 
dem die Kinder der Löniglihen Familie die verfhledenen 
Gaben unter den ihnen zum Lernen aufgegebenen Anreden 
darbieten follten, Rath Lipomstp munterte fie bei dies 
fer Anweifung befonders auf, vor den Allerhoͤchſten Per: 
fonen bei dem wirklihen Feſte nicht zaghaſt oder fürchejam 
zu ſeyn. Graf Narbonne, ein an Geſtalt anfehnlicher 
und freundliger Gere, war eben bei Diefer Aufınumterung 
In der Probe zugegen, Da bat ihn Eipomwaßp, die Güe⸗ 
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we haben, den König bei dieſer Probe vorzuſtellen, un 
die Kinder an] den Anbli eines Großen zu gewöhnen. 
Marbonne, voll Freude, trat nun unter die Rinder, 
Tieß im erniter und erhabener Daltung diefelben fich die Ans 
reden vortragen, vor fih einüben, und hatte fo lange die 
Geduld, bis alles gut und zuverläßig gelungen war. — 


Im Tahre 1800 fah München wieder bie Waffen der 
feanzöfifhen Republik. Eines Abends wohnte General Mi os 
reaw in der Marburg der der franzöfifhen Generalität 
gu Ehren aufgeführten Schöpfung von Haydn bei. Der 
damalige Stadtkommiſſaͤr fipomsEny faß neben dem Ober⸗ 
general Morea u. Während der Muſik trat General Rir 
hepanfe, der an demfelben Tag von einer grofien Res 
Lognofeirung zu Pferde fehe ermüdet anfam, hinter M os 
rean, und, da Bein Seſſel mehr vorhanden, fland er, 
unerkannt in feinem einfachen Oberrode. Sich nad einem: 
Stuhle fehnend fagte er während der fhönen Mufif; »Ich 
ſehe, daß Gott fo vieles Gute in der Schöpfung that, 
und mir Muͤdem iſt kein Stuhl beftimmt:«. — Lipowsky, 
bei dieſen Worten ſich umſechend, gewahrte dieſen Gaft, 
bot ihm ſogleich feinen. Platz neben dem Obergeneral, mo: 


für Richepanfe ihm fehr höfich dankte. — Nach diefen Tas 


gen wurben bie fürſtlichen Zeughäuſer von der Republik 
in Beſit genommen Nach einer Erklärung des Stadt 
tommandanten. und Dberflen Briant follte auch das 
Bürgerjeugbaus ausgeleert werden, Lipomskn ellte zu 
General Rihepanfe, ibm Vorſtellung zu machen, daß: 
Diefed- Zeughaus ein. Gigentbum der Bürger und eb 
fhmerzlich. fen, Die darin aufbewahrten Alterthümer zu vers 
lleren. Da: ermwiederte freundlich ber General: » Crfälligs 


keit gegem Befälligkelt, Sie gaben mir Muͤdem im Gongert: 


einen Stuhl, ich laß Ihnen: dafür Ihr Zeugpaus.« — 


Herzog Albert aus Bayern fpeiöte im J. 1477 bei einem: 
Befuhe am ſaͤchſiſchen Hofe in den Bergmwerken gu Schnees 
berg auf einer ausgehauenen: gediegenen. Silberflufe, aus 
welcher hernach 400 Zeutner Silber gefhmolgen: wurden. 
Die Bergwerke in Meißen waren fo ergiebig, daß der 
Behent in: den erjten 30 Fahren. ded zwölften Jahrhum⸗ 
dertd 32,957 Bentner Silber und 5199 Tonen Goldes, 
betrug... *) 





*) Underfond Sefdicte des Hanbets, 
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Ludwig der Kellheſimer und Otto der Erlauchte ma: 
ren die Erſten, die in Bapern die deutſche Sprache in den 
Urkunden vollends einführten. Sie waren es, die darauf 
antrugen, daf im den Doms und Klofterfihulen die Mut⸗ 
terforache gepflegt würde. Mau ahmte diefes in Bayern 
mit folder Bildung nad, daß unter Halfer Ludwig 
die baprifhe oder ſuͤddeutſche Sprache die allgemeine dent: 
ſche Hoffpradhe, und das Muſter für Ober⸗ und Nieder 
Sachſen, Schwaben, Franfen und Die Ryeinlande gewor: 
den. So blieb es bis ins 16. Jahrhundert. *) 


Aeneas SpIvius, nadhmaliger Pabſt, ſagt von Deurid 
land, »daß die Könige vom Schottland wünfhten fo yu 
wohnen, als ein Bürger zu Nürnberg. *) 


Aenead Sylvius fagt ferners vom den damaligen 
Deutfben: »mo ift ein Gaſthaus bei euch Deutſchen, mo 
man nicht aus Silber traͤnke? Welches, ich will nicht fagen 
vornehmes, doch bürgerlices Weib iſt nicht mit Gold ger 
glere?: Was von den Ringen, Birteln, Harnifden, Hel⸗ 
men, Die von Gold glänzen? Welch ſchoͤnes, gierlich gear: 
beitetes Geraͤth gibt es doch in euren Kirchen? Wie viel 
der Runflarbeiten darin, die mit Gold und Perlerr gefchmistt 
find? Wie koſtbar Ind die Jierathen der Altire und Lie 
Kleider der Prieſter? Wo Eönnte man trideres Enden, als 
bei euch in. Deutſchland ?« 


Die Sage meldet, Herzog Ludwig T. mußte nihr, 
welchen Namen er der von ihm begonnenen Stadt Landsı 
hut gebem follte. Der Herzog hätte geäußert, daß derje⸗ 
nlge, welcher diefer Stadt den-Ramen fböpfen würde, 
bie von. dem Heryog auf einen Baumſtock gelegten Belt: 
früde behalten dürfe. Bald wäre fodanır aus dem Wolke: 
Haufen ein alter Krieger berworgefprungen, und hätt 
geſagt: 

» Dieſes Geld iſt ſchoͤn und aut, 
Die Stade ſoll heißen Landes Hut.« 


..”) Chrifioph von Aretind Beiträge c. 
") Sylvius do mor. germ. 
Königlihe Schaufpiele 
R.Hof: und Ratiomaltheater 
Mittwoch den 20. Dezember: Die Piceolomini, Schau⸗ 
ſpiel ins Akten: ' ze 
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Blide auf Velt und Kunf. 





Diele Zeitfhrift wird Mentaa, 


mttise Peflömter wird Bucsantiungen ya dejieden, — Hafdiätriger Preis 
her Verſendungttenen 5 fl. oder ZRETT.; auf dem Pohmwege von. 
nilchthen im Veraus. — Kunſtnachrichten, gelehrt Ungeigen u. ſ. w. werben gegen 


ittwod und Frentag in Münden ausgegeben, nnd HM vor Musmwärtigem durdı 


in Münden 53 #. 50 fr.; im Buchhandel, mit Inbegriff 
Bis 8 A. mach Maflyade der Entfernung. — Die Bablungen 
Dergüsung von 5 fr. für Die Peringelle aufgenommen. 
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Freytag 


Das Ehriftfindden, 


‚Bom hohen Himmel hergeſandt 

Theil ih nun aus milder Hand 

Guten Kindern meine Gaben, 

Daß fie große Freude haben: 

Kothe Arpfel, Mandelferne, ⸗ 
Goldne Ruͤſſe, Juderiteene, | 
Binder, Puppen, Epinnerddhen 

Und derzleichen für die Mädden; 

Trommeln, Saͤbel für die Knaben — 

Benn fie ſchoͤn gebetet haben, — X 
Alles dieſes und noch mete, 

Das ih Euch anitt befiheer, — 

Mitt den großen, dern Die Meinem 

Rinder find allein die meinen. — 

Bon den wunderſchoͤnen Dingen 

Werd aufs Jaht ich wieder Sringen 

Denen, die auf gute Lehren 

Und auf gute Worte hören. 

Die es nicht ? — für fie iſt's gut — 

Peitfh' ich durch mit meiner Furth} 





Pıvrır 
Die Chriſt-Mette. 


Ein Kim aus unferm Tageu. 


Die Nahe war zum Tage geworden, Das ganze Dorf 
in finem Schnee umgällten Thalkeſſel wurde lebendig. 


104, 
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22. Dezember. 1825. 
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Aus allen Fenftern fhlmmerte Licht; vor jedem Lichte 
fanden rüftige Jungen, rotbwangige Jutigfrauen oder 
alte Mütterdren, welche fih den Schlaf mit Gewalt ans 
den Augen rieben, indem fie fih in ihren beſten Staar 
verfeßten, Die Hoden umd Glödttein des Dorfıs Elangen 
kim ernſtheltern Osemifhe durch die ſchweigende Nacht und 
stefen zur Gheifinmerte, Denm nach mehr als 16 Dabren 
war es in der Dauptitadt umd auf den Fluren auf den 
alten, feierlichen Gebrauch zurädgetemmen, dir Metie zur 
größeren Auferbauung wieder um die Mitternadts « Stundr 
abzuhalten, Alles war demnach aufgeſtanden, um fen 
Gebet mit dem beilisen Schauer der Macht zu vereinen, 
alle Hausthore fnarrten, Alles ſchruiit mit Aimmernden 
Simpchen In dem Händen herab und mallte der altın, in 
Die lichte Wintermaht ſchwarz anfragenden Kitche zu. Sn 
ihren zottigen Pelzen wohl eingemummt ſchlichen jet die 
Mütterden, das Gebetduch mit Inliegender Brille unter 
dem Arıne, bedäctigen Schelttes nad dem Pfarr sofe, mäbe 
send die Bauern am jene Jelt zuruͤkdachten, welche zwi ⸗ 
fen der Abſtellung und Wicdereinfehumg dieſes erheben⸗ 
den Fels fiel. Zie meinten, die unfihtbaren Maͤchte, 
welche des Nachts Im den Kirchen ı während jenes Zwi⸗ 
ſchenraumes) zu haufen pflegten, hätten endlich ihr Recht 
durchgeſetzt. Die wunderbaren Eagen, dal des Rachtt 
Die Engel von Himmel auf dem Ghore füngen und 
den, der fie zu delauſchen pflegte, mit Dem Tode firar 
fen, würden nun mehr aufhören. Solcher und äpnlir 
der Etfahruugen und Beihen, mwikhe fie alle Der Yaır 
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beit im Gebete und den Gebraͤuchen dep neuen Zeit zus 
fhrieben, entfannen fie ſich. Auch jene Sage warb oft 
und viel beiproden, Die ſich von der Gyriſtmitternacht 
feit einigen Jahren umberteug. Um Die jwöifte Stunde 
der Ghriümagt nämlih babe man alljährlich die Kirchen: 
Fenſter crleud tet gefunden und Drgelklänge vernommen, 
welche in ſeltſam ergreifenden Weifen aus den Hallen ber 
überfhollen. Daf habe denn elumal dee Meßner, als cr 
fih Abends beim Nachbat verſpaͤtet und zufällig an dem 
Gottesbauſe vorüberging, mit innerlihem Grauen banger 
Ahndung bemerkt, und alfogleih dem Pfarrer gemeldet, 
Des Meßners Aberglaube beſchwichtigend erhob jih Licht, 
und folgte noch vor der erſten Stunde des nahen Tages 
mie Weibwafler verfeben dem Mefner zur Kirche, Wirk: 
lich flimmerten Die Fenſter noch in heller Pracht, noch 
Hana das Mettenlied deurfih vom Ghore nieder, und 
Glodentöne, wie wenn fie eine Stunde Wegs vom nahen 
Berge berüber tönten, mucrten vom Kirchthurme herab. Da 
forengte dee Pfatrer Weihwaſſer in Kreutesſform an die 
Kirchenpferte, wilde ſich lautlos aufthat. Gr trat mit dem 
Meßner pinein, Die Kirche war bel aus geſchmückt, Die Stühle 
son Betern angefüllt, und aus allen Geſichtern, die wohl 
su erkennen waren, ſchwang ſich im inbelnder Weife das 
Mestenlied. Der Pfarrer fhritt in ſtummer Ehrfurcht müs 
ber, während der Mefiner, in das Lied mie rinfallend, 
boch entzücdt zur Erde Eniecte, Richt wenig erfisunte der 
Pfarrer, als er im dep andädtigen Männern und Weibern 
einen Theil der Hrerde wieder fand, Deren Hirte er war, 
und Parrfinder mit verklärten Geſichtern in den Stübs 
len Inicen fand, die er kurz mac dem heutigen Abendfenen 
mit frommen Gottes gruße zu Bette geleitet hatte, Tief ers 
fgättert ſtredte er Die Arme mach dem Dodaltare aus, der 
wie Gotted Sonne mild und groß am Himmel der Kirche 
leuchtete, fuhr aber In beiligem Schauder zufammen, als 
ſich Der opfeonde Prieſter ummendete — und er In ihm fich 
ſelbſt erkannte, Gert! dein Wille geſchehe, rief er noch 
betend aus; da flug es Gins, — mea war die Menge, das 
Kit, — Die Kirde ſinſter, und froſtelnd im Innerſten 
erfaßt wollten der Mefner und der Pfärrer von binnen, 
Sie ſchwiegen gegen Jedermann, beobschteten genau bie 
Beute, an deren Zügen fie ſich feit jener Nacht entfannen, 
and arleiteten noch vor dem nähften Jahrestage alle Dieje 
u Grabe. Am näaͤchſten Giriitabende gingen der Pfarrer 
und der Meßrer zum ewigen Leben ein; nachdem fie vor: 
ver das merkwürdige Geſicht ſchriftlich nirdergeleat hatten, 
Das Zeichen wirderkoite ſich feitber jährlich, und aue Furcht 


wagte Niemand, um Diefe Stunde der Kirche ju nahen, 


Das, meinen die Bauern, ſey ein unverkennfiches Zeichen, 
daß die Mette nun einmal um Mitternacht ſeyn folle und 
müfe, und daher nun die 16 Jahre lang gefriftete Abs 
ſtellnng widernatürlich geweſen fon. Mit doppelter Andast 
nnd Erhebung gingen fie daher heute der aufcrbaulicen 
Beier entgegen. Die Kirche war voll geworden. Die m 
fen Stüble hielt der Richter des Ortes, ein fülberlodian 
Cireis, mie feiner gebeugten Ehegeſponſin und feinen fämmt 
lichen Rindern, unter denen er nur einen Sohm, wohl feit 
7 Jahren fon, ſchmerzlich vermißte, beſetzt, und beick 
inbrünftig. Die Lichter waren alle angezündet, Die Ceigm 
schimmt und des Blaſebalgs fhnurrendes Aufjichen we 
Eündste dad baldige Lautwerden der Drgel, Da flug da 
Hammer der Thurmuhr zwoͤlf, und mit ibm ſchlugen ale 
Herzen lauter, — Elingelte das Glötlein an der Satrifla, 
— fing der Chor feinen Introitus an, und war der alt 
Brauch in feine Rechte völlig zuruͤckgekehrt. 

Mit leichten, fihern Schritten über den Fnanendea 
Schuee zieht ein Wanderer den Heerweg entlang, Er pält 
din Mantel fraff um die Ohren gejogen, hat ein ziemlich 
beſpidtes Bündel über die Schultern bangen, und flartt 
fo fehnfüchtig fpähend in Das Thal hinab, dag ihm vor 
Froft Die Augen übergeben, Jeht ſteht er auf einer Am 
höhe ftille, blidt zur Tiefe hinunter, und jchreit vor Freude 
laut auf, als er es im Keſſel flimmern ud aus wieka 
Benflern leuchten ſieht, und das gefucdte Ihaldörflein m 
feunt. Heiße Thraͤnen thauen ibm Die eifigen Wangen 
auf; Denn dieſes Dorf ift Das Ziel feiner Pilgrimſchaft, 
iſt fein Heimarport,“ Sieben Jahre find es nun faft, def 
er, als des Ortsrichters älteſter Sohn, zu Kriegsdienden 
aus gehoben, von Acktern und Geſchwiſtern Abſchied nahm, 
und feit fieben Jahren mar weder ein Brief noch irgent 


‚eine andere Kunde von Den Scinen zu ibm gelangt. — Ds 


rum ergreift ibn beforgliches Yagen, je näber er, den era 
Haͤuſern koͤnunt. Vieleicht rief jeinen Vater fein Amt am 
ders wohin, und er tan das volle Herz noch nicht befaris 
den? Vielleicht hadet er in dem Kreiſe der Seinen, in da 
fein Abſchied Die erſte Yidke machte, jeßt eine zweite? Birk 
leicht ist ihrer feines mehr bienieden, oder er Fommt cher 
ja dem Hinuderſcherden feiner Lieben redet? Solche Gr 
danken bsfämpfen abwechſelnd feine Luft und Wonne, in 
deren Borgefpmade er [don alle Drangfale feines ruͤhm⸗ 
lich vollendeten Heſdenlaufes vergeffen hatte, Schon if 
bei Des Dorſes erſten Häuferu angelangt; cd find die al 
ten tranlihen Wände, in weichen er oft milt den Nachbarn 
in friedfertigen Geſpraͤchen ſich verpfaudert, Weiter frei: 
tet er dutch das Dorf und ſtaunt und wundert fi, fo si. # 
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Jenſter erleuchtet, aber nur Kinder oder Alte in den Stu 
ben als unbepifflihe Wächter zu ſehen. Mit unertlärbar 
Beengtem Herzen wandelt er über den Pina an der Dorf 
finde voriber, die Jeugin feiner erſten Epile war < aber 
altes it öde und leer, felbjt In der Schenke ſcheint das 
Erden Binter verriegelten Läden abgehorben. Fort und fert 
fHreitet er; grüßt manches Haus, manchen Baum, mande 
Mark, und geht in dumpfer, freudig banger Ahnung der 
Kirche zu. — Horch, da klingt ibm ein heiliges Sitten 
entgegen. Er blidt auf, brbt, betet und ſtarrt erſchuͤttert 
an die heiligen Bogenfenſter des Gottesgebaͤudes, hinter des 
nen belle Liter Ummern, fange Schatten auj und ni, der⸗ 
fpreiten,, und fomelgendes Orgeigeron mit lauten Befang: 
meifen emporjhallt. Da ehrfinnt er ih, daf heute Ghriſt ⸗ 
nacht fen, und eben fo ſchuell gedenkt er der Gage von 
der Geiftermette und des Pfarrers und Des Meßners, Der 
nen jenes Geſicht Burj vor feiner Abreife begegnet war. 
Nie glaubte er an Spuck und aberglaubiges Weſen, aber 
jent ariff es zu lebendig In feine Seele, er rafft ſich auf, 
fhreitet lei näher, hudet das Thor ofen, aus dem laute 
und belle Töne deingen, nimmt Weihwaſſer und trirt im 
gettesfüchtiger Ergebenheit über Die Schwelle. Die hatte 
er in Schlachten gewankt, aber jurüdtwandte er nun, als 
er die Kirche licht ausaefhmüde, Die Stähle von Männcen 
und Weibern befege, den Hochaltar in feiner Glanzherrs 
lichkeit, von Prieſtern und Ministeanten umgeben erblickt, 
und in die Doppelmeifen Des Chores und des Bolfes das 
etſte Biertel nach Mitternacht dumpfig vom Glockentuurme 
aiederdroͤhnen bört. Geſtaͤrkt durch die Audacht Aller ſchrei⸗ 
tet er vor, ſtill und bebutfam, die Welt von Geiſtern nicht 


‚gu meden, unter denen er jet zu wandeln fi faft bewußt 


iſt, flebe manches Antlig als in diefem Jahre noch Dem 
Tode geweiht, und bereitet ih gläubig vor, wenn ihn 
Gott erwa auch ſich ſelbſt unter den Opfern begegnen liche, 

Bis zu den erſten Stuͤhlen ift er unbemerkt worgetter 
ten, See blickt er um, ob er feiner Freunde keinen unter 
den Bezeichneten fehe, — blide um — umd fährt mit eis 
nern lauten von dem Degelgetbne übertäubten Schrei zu⸗ 
rück, als er einen reis mit jilbernen Locken, daneden 
die gebeugte Frau und die Jungfrauen und Jünglinge 
erkennt. Noch einmal ftarrt er bin, und mieder erkennt 
er feinen Bater, den filberlodigen Richter, feine Mutter, 
die gebeugte Frau daneben, und feine Schweſtern und 
Brüder in den Zungfranen und Dünglingen. Als Geifter, 
als eigene Verboten Ihres Todes glaubt ce ſie wieder zu 
finden, und fühlt fi im ungebeurrften Schmerze getäufche 
ter Hoffnung zu den luftigen Wefen hingezogen, die ihrer 


felöft unbemuft im Tauter Andacht kaleen. Us reißt Ihn zu 
feines Baters Geiſt bin, Tpränen will er auf die Auftform 
feiner Hand ſtreuen, fat fie, und fühler, daß fle warm 
it, daß fie lebt, daß es keines Geiſtes, daß es feines Bar 
ters warme heilige Dand fen. Der Greis erhebt ſtaunend 
fein Haupt, und Die Muster bficht um und die Slinber 
fhauen aus ihrer Andacht erweckt empor. Alle warmen 
Blide treffen des vermißten Bruders und Sohnes warmen 
Bid, Sie erkennen ihn, sieben ihn an ihre Bruſt, au 
ihr menfchlih pochendes Herz, an denen der weinende Krie: 
ger jubelnd aufiebt, und mit feinen Thraͤnen Gott für die 
fhöne Sage dankt, die ihn fo fellg überrafht. Gerührt 
fHauen alle rings berum die Dimmelsfcene des Wieder: 
febens, und beten, wiewohl aus ihren Gebefbichern aufı 
blitend, Doppelt andädtig und flimmen mit dem wieder» 
gefhloifenen Samilienfreife hochentzückt in das Lied: 

»Der Tag, der ift von Gort gemacht, 

Dep wollen wir uns feenen.« 





Franz von Sickingen. 





Bon der in der Eos 1825 ©. 506. erwähnten Biograr 
pie des berühmten Sidingen ijt gegenwärtig bei Gotta 
in Stuttgard der erfte Tyheil erfchienen, unter dem Titel: 
»Zranz von Sifinjens Thaten, Plane, Frennde und Aus: 
gang; Durch Ernft Münd, 306 S. Der zweite, den He: 
Lunden und Beilagen beſtimmte Band, wird am Schluffe 
auch jenes mertmürdige, im der (os von mir ermähnte, 
gleih nah Sickingens Tod (1525, erfhienene Gefpräd 
enthalten. Ib vergaf damals hinzuzuſehen, daß gu deu 
gleichzeitigen hiſtoriſchen Denfmalen zur Geſchichte des von 
Eidingen aud) die Jahrbücher des Kilian Leib, Priors zu 
Mebdorf, gehören, Die nit dem Jahre 1502 beginnen, 
und deren Abdruck bis zu Ende eben jenes Jahrs 1525 
von mir in den von Arerinifhen Beiträgen IX, 1011, 
beforgt wurde. Defele hatte dieſes ungedrudte, bis 1549 
fortgefübete Zeitbuch einft für den dritten Band feiner 
Sriptores rerun bavaricarum befiuhne *)5 Herr Muͤnch 
fHeint es gar nicht gekannt zu haben. Außerdem kann ic 

") gie Ahlen immer, als 05 die hiſteriſche Claſſe wer Din» 
Hener Mlademie der Wiſſenſchaften dımd bie Herausgabe 
äsnlicher alter Hiferifher Dentmale, Zeintuchet und Ler 
deue deſchteibungen ein angleich höheres Derbienit um 
das nachte Vaterland und das ganze übrige Deunchland 
fd; erwerben haben würde, als duech den unausgeiehten 
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Slide auf Welt und Kunſt. 
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b Zehnter Jahrgams. 
Montag — 165. — 25. Dezember. 1826. 
Ronranzen von J. N, Keumm. Ge wallet zur Kirche 
Im Pilgergewand, 
1. Bor Haupte den Hut und 
"Dis Olddlein zieht ich nr Stas in der Hand, 
Des Kloſters hier anz @! [geeiten die Nonnen 
Die Pförrmerin konunt nice Die Aircht herans; 
An'a Gitter heran. Seweiht wor das Yräutleim 
Ei Pförtnerin komm' dot Im klichlichen Haus. 
Hab’ ſreudige Kund'; Er ſah wohl das Vräutleie , 
Mir glület das Auge, Das Bräntlein fah Ihn, 
Mir zittert der Mund Doch muf mit den Nonnen 
Bom heiligen Sande Zur Zeile fie ziehn. 
Ich komme zur; Und mie fie gehetet, 
Bo find ih mein Bräuffein . Gekniet und geweint, 
Mit jühtigem Blick. & bat bad fein Prieſter 
Gut Nonnen — ih gab eu Die Beiden vereint, — 
Mein Bröutkin herein, 2. 
Auf daß ihr fie ſchirmtet Darauf nad drei Mondew 
SJangfräulih und reine Vogt düflrer Gefang 
So firah wohl der Ritter, Die einfamen Dauern 
dog * Glödlein anz Des Kloſters entlang. 5 
Die Pförtnerin komumt ulde Und hinter den Bäumen 
Ans Gitter beran. Den graulichen dort — 
Da wehet der Nonnen Berfentt man ein Braͤutlein 
Still duͤſtrer Gefang - Am einfanten Ort 
Die einfamen Mauern Es fingen die Nonnen 


Des Sloflers entlang, Die Jungfrau. ju Grab, 
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Doch ſinkt feine Thraͤne 
Den Schleier herab. 
Da niet vor den Mauern 
Des Kirbpofs ein Mann; 
Es drückt ihn ein Herjleid, 
Eie ſehn 06 ibm am, 
Ei Pilger! mas end ihr 
So traurig und blaf? 
Was laͤnzt euer Auge 
Bon Zähren fo nah? 

Des Pilgermannd Lichfieh, 
Dan fenft es dort rin; 
Er möchte beim Braͤutlein 

Im Kämmerlein fepn. 


Bald fhaute das Mondlicht 
Nicht mehr auf ein Grab; 
Man fenkte den Ritter 
dur Jungfrau hinab. 
So hatt! er geflebet, 
Cie liefens geſchehn; 
Heim durfte der Jüngling 
In's Kimmerlein gehn. 


Da fah er das Bröutfein, 
Das Brintlein fab ibn; 

Dft fiebt mon zum Orabe 
Die Pilgrime ziehn. 

Und bat auch Bein Priefter 
Die Beide vereint, 

Es bat doch das Grab noch 
Die Treuen vereint. — 





Herzog Wilelm und der Mahler Chriſtop Schwarz. *) 





Shritepp Schwarz, der berühmtefte Maler Feine 
geit, amı Hofe des Herzogs Wilbelm Des Yrommen in 
Münden, war zugleich cin fröpliher und Ichenslurtiger 
Mann. Bei den Uhrgern beliebt, Da er die anſehnlichen 
Bürgerhäufer mit den fhönften Gresfogemälden zierte, faß 
er vielmal auf der Trinkſtube ganz wohlgemuth und gerne 
bei Zehgelagen. Cr mar dabei fo leihlen Zinnes, da 
er, das Weld für ein vollendetes Bild unter feinen Trink 
gefsHen yerziig Iheikend, mit ihnen zechte und feop lebte. 

») Die Biographie bieles Aroßen waterländifchen Rünftlers in 
dem Ranllisteriten von Lipomwiln. 


Auch während feiner Arbeit unterbrad er germe die Beit, 
und eriuftigte ih auf aflerlei Welfe. — Als Herzog Wir 
helm die maleftätifhe Michaclskirche des efuiten : Golles 
giums vollendet hatte, Tag ihm aan; am Derzen, den Hochal · 
tar mit einem ausgezeichneten Bilde zu zieren. Chmarz 
erhielt den Auftrag, dieſes Meiſterwerk berzuftellen. Da 
aber der Herzog den Kuͤnſtler zu gut kannte, daß er oft 
Sieber bei Saltenfpiel, Inftigen Liedern und Gelagen ver— 
weile, ald bei feiner Malerei, fo trug er ihm voll Feuer 
für das Altarbild auf, mit allem Fleiße daran zu fepn. 
Gin hoher Arbeitsfaal wurde ibm eingeräumt, und auf 
einem großen Berüfte wegen Größe des Blattes faß nun 
Schwarz an dem Entwurf und der Ausführung des 
Wertes. Der alte Herzog Wilhelm, die Vollendung 
feines Hochaltars immer im Gemürh führend, befahl, daß 
Niemand den Meifter bei feiner Kunſtarbeit ftören folle, 
er felbft aber ſchlich ſich oft in den Saal unter das Gerüfte, 
ſich zu überzeugen, ob Schwarz an der Arbeit aushaltend 


“feinem Befehle nahtomme, Diefes konnte dem Meifter 


nicht entachen. Dabei fehnte er ih immer mädhtiger nad 


Erholung und der gewohnten fröhlichen Jerſtreuung. Es 


war ihm bald gar unmdalid, Leinen luſtweckenden und 
muntern Paut um fih zu hören. Diefe Sehnſucht riß ihn 
mit Gewalt wer, um mehrere Tage hindurch ſich der gr: 
felligen Freude hinzugeben. Ger mußte auf eine Liſt den: 
Een, den lauſchenden Herzog auf eine gute Art zu täufchen. 
Er band allo zwei Fülle nach Geſtalt und Kleidung der 
feinigen gerade in der Stellung an den Stuhl, als wenn 
er lelbhaft dort fäße. Denn der Herzog war bei feinem 
augenblidlihen Aufenthalte unter dem Berüfte [hen zufries 
den, daß er die Fuͤſſe Des Künftlers von ferne und unten 
auf bemertind, fh von dem Fleiſſe des Meifters überzeugt 
habe, So gelang es dem bofmaler, fein Gemuͤth nad 
gewohnter Art zu erheitern, und der luſtvollen Erholung 
zu buldigen. Der Darod weniger erzuͤrnte als gütige Ders 
zog aber war bald erfreut und entzuͤckt über die meiftere 
hafte und herrliche Ausführung des Werkes, weldes noch 
die Zierde der ſchoͤnen Kirche iſt. 


Miscellen 





Ueber die im vorigen Monate zu Dresden flattgehabte 
Vorſtellung der italienifhen Oper: il Crociato in Egitto, 
erhalten wir folgenden Bericht: 


Nach den Nachrichten , welche früber aus Italien, dann 
ans Münden und zulegt aus London und Paris über Dir 


Erefflichfeit diefer Dper eingegangen maren, halte man 
fh allerdings fehr Hohe Erwartungen davon gemacht, 
aber um fo mehr Ruhm war es für Zonfeger und Dars 
fleller, daß diefe nie nur erfüllt, fondern fogar übertrofr 
fen wurden Man kann die Aufnahme, welche dieſer Oper 
bei Der erften Vorſtellung widerfuhr, wahrhaft enthuſtaſtiſch 


nennen, und dieſer Beifall blieb ſich auch bei den’ zwei. 


folgenden Darftellungen glei; ja, es erregte allgemeines 
Bedauern, daß die noch fernern Wiederholungen dur h 
eine Krankheit Der Sara. Palazjefl für jegt unmöglich 
wurden. Es würde mich zu weit führen, im eine betaillirte 
Gutwicdeclung der Gompofition einzugeben, welche mit deut: 
{her Gediegenheit, Glaſſtzität und Strenge zugleich allen 
Reiz und alle Anmuth itafienifher Tonmweifen vereint, und 
Dadurd einen Genuß gewährt, der um fo ſeltner iſt, ie 
Schwieriger fih die dazu benbthigten Grforderniffe in Eis 
nem Indibiduum vereint finden, und ich darf mid nur 
auf Das beziehen, mas In denen der Mufit ausihliehlic 
.gerwidmeten deutfhen wie ausländifhen Blättern bei Ges 
-kegenpeit der früheren Darftellangen diefer Dper geſagt 
worden iſt. Meyerbeer bat in ihr feine Melſterſchaft in 
bohem Grade, bewährt und In jedes einzelne Geſangſtuck 
fo viele Gigenthämlicteit und Anziehetraft gelegt, daß 
überall der rauſchendſte Beifall der Kenner wie der Dilets 
zanten ihm nicht fehlen konnte und nie fehlen wird. 
— Die hleſige, durch den angeſtrengteſten Fleiß und den 
fFreundſchaftlichſten Eifer des Hrn. Kapıllmeiiters Morlaccht 
forgfältigit vorbereitete, und mit dem innigſten Gindrins 
gen in den Geiſt des Tonfehers geleitete Aufführung war 
ganz nach der Art und Wolfe geftaltet, wie ſie noch zulett 
Meperbeer in Paris felbit einſtudiert und Dirigirt hatte, 
Dadurch gewann man eine Auswahl des Vorzuglichſten und 
doch auch eine Beſchraͤnknng auf Die unſern Berbältnifen 
angemeffene Zeitdauer einer Opernvorſtellung. Die Bir: 
tuofität, mit welcher Die k. Kapelle Diefe ſehr ſchwietige 
Mufit duchführte, und im fanfteften Berfhmeljen wir im 
Tröäftigften Durchkſingen der Töne, im jeder garten Miastce 
wie im ftärhjten Tutti ihre Meiiterihaft bewährte, bedarf 
bei einem BVerelne, deſſen ausgezeichnete Leiftungen Then 
fo oft geruͤhmt worden find, kaum einer neuen Gmwäh: 
nung. Aber aud Dekorationen, Coſtuͤme, Secuecte, alles 
war mit Anftand, Richtigkeit und Alkurateſſe hergeſtellt 
und angeordnet, fo dab nicht das Geringſte ſtoͤrend bers 
wortrat, fondern alles zum günftigften Grfolge des Ganzen 
mitwirkte. 
Doch vor. allem zeigten ſich die Kuͤnſtler, denen die Ge: 
ſaugparthieen anverlrant waren, Der fo ſchwierigen, aber 


aud fo belohnenden Aufgabe würdig. Sgra. S hlafetti, 
welche wir darin zuerjt und mit Vergnügen in Männer, 
tracht fahen, trug Die Parthie des Atrmando mit all dem 
ihr eigenthämfichen Feuer, aber auch mit der trefflichen 
Gefangmethode vor, Die ich Then ohnlingſt als'ihe ganz 
befonders eigenthümlih gerihmt habe, Dieſes Verſchmel⸗ 
zen der Töne bei fo großer Fertigkeit, dieſe Neinheit der 
Sntonation bei Diefem Ausdeude jeder Gmpfindung find 
Vorzuͤge, welche ihr einen ausgezeihneten Rang unter den 
italienifhen Sängerinen anmeifen, und die fie im diefer 
Rolle in vollem Maaße zu entfalten Gelegenheit hatte, Ihr 
zur Zeite ftand Sara. Palaszefi als Palmivde, mit de 
desaubernden Woplklange ihrer volltönenden Stimme = 
wenn diefe beiden Stimmen , namentlih in dem — 
ſchoͤnen Schlußduette der Oper, wetteifernd ſich erhoben 
und ſenkten, oder in hiareißender Harmonie verſchmolzen, 
fuͤhlte man ſich von den Wellen der Tüne auf eine der 
Infeln der Seligen gemwiegt und getragen. Ganz für die 
Stimme des Sgr. Rubini geeignet ſchien auch die Parı 
thie des Adriano. Seine Erſchelaung war ſehr edel, feine 
ganze Haltung würdig, und viele Augen glänjten von 
Thraͤnen der Rührung und Frömmigkeit, als er mit wah: 
ver Virtuoſitaͤt den einzig ſchönen Inno di Morte fang 
der an einfacher Junigkeit und Erhabenheit wohl wenige 
feines Gleichen finden dürfte. Meben diefen Hauptpar⸗ 
thicen landen Die Des Sar, Salpatori als Aadino und 
der Sgra. M, Sandrini als Felicia freilich zuruͤck, aber 
der erjtere ließ der maͤnnlichen Kraft und dem Eriegerifchen 
Ausdrucke, welche feine Ralle verlangt, vollkommene Ger 
rechtigkeit widerfahren, und die letztere gab als Anfänge: 
ein auf der Bühne fehr erfreuliche Beweiſe ihres Fleißes 
un) ihrer achtbaren Anlagen. Seine Trefflichkeit bewährte 
aut das männliche Singchor (meiblihe Chöre hat Diele 
Dper nicht, durch den ausgejeihner guten Bortrag der 
fehr ſtarken und wichtigen Parthieen, Die ibm in Diefer. 
Dper gu Theil geworden. Die Introduftion befonders 
zeigte eine Lebendigkeit des Spiels ſowohl als des mufifa: 
lifhen Vortrags, Die nichts gu wünfhen übrig ließ. 

Daß fänmrlihe Darſtellende bei der erften ünd zwelten 
Borftellang gerufen wurden, war eine ungemein verdiente 
Anerkennung. 

Most in Egitts, Matilde di Schabran und L'Italiana 
in Algeri waren die übrigen Opernvorftelfungen diefes Mo: 
nats, wobei ich jedoch nicht vergeifen darf, daß die erſtere 
bush den Eintritt des herrlichen Baſſiſten Sgr. Best In 
der Rolle des Moss ungemein gewonnen hatt. Q. v. L. 
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Würzburg, den 16. Dezember. Mad. Catalank, 
dle gefeierte Sängerin unferer Zeit, hat auch unfere Stadt 
zum Zweitenmal befucht. Die feit ihrem erſten Beſuche 
vor fehs Jahren verfloſſene Zeit, deren zerftörender Ges 
malt nichts auf Erden widerſteht, hat der Gabe dieſer 
Heldin des Gefanges wenig anzuhaben vertnocht, und bie 
frühere Kraft ihrer Töne, cher zu ihrem Vortheile als zu 
ihrem Rachtheile, nur zu mehr Anmuth geftimmt. Am 
24. gıb fie in dem afademifhen Muflffaate ein Conzert, 
das trog der böhern Eintrittspreife fehr zahlreich befucht 
mar. Am folgenden Tage hatte man die Hoffnung, Mad, 
Gatalani in der glänzenden muſſkaliſchen Abendgefell: 
ſchaft, welde der k. Hr. Relchsrath, Frhr. v. Würaburg 
ihr zu Ehren gab, noch einmal zu hören. Dieſe Hoffnung 
ging aber nicht in Erfüllung. Statt Mad. Gatalani 
batten wir das Glüt, Das feltene, im unfern Mauern aufs 
geblühte, Kumftralent im Gefange der Fräulein Diruf, 
Tochter des hieſigen k. Medisinalrathes Hrn. Diruf, zu 
bewundern, die mit feltener Stärke und Umfang der Töne 
Anmurh und Kunft in gleichem Grade vereint... Die von 
diefer Kunſtlerin, wo fie öffentlich auftrat, geerndtete Be: 
wunderung, ergriff auch bier alle Gemuͤther, fo daß Mad, 
Gatalani felbjt unmillkührlih in die Worte: »Qual 
vocet« (melde Stimme) ausbrah, und die Sängerin mit 
Ausdrücden des Lobes ſowohl der Stimme als bes Bor: 
trages überhäufte, die felten ein Künftler dem andern jofft, 
und fih das fhöne Duett aus Jeſſenda vom Spohr, das 
Fraͤulein Diruf, nah einer vorherigen Allein » Arie von 
Rofini, mit Hen. Rector Gifenbofer vortrug, auf: 
ſchreiben ließ, um Im deſſen Beſit gu gelangen. Mad. Gas 
talani ſetzte heute ihre Reife nach Etodholm über Darıns 
fod! und üranffurt. — . 


— 


Der vor wenigen Tagen in Berlin verſtorbene Predie 
ger Gronau mar ein fo leidenfhaftliher, taͤglicher Ber 
obahter des Witterunaslaufs, daß er, nach feiner Art und 
Belle) diefem Geſchäft manden Lebensgenuß aufopferte, 
and die Bebarrlichkeit, melde er darin bewies, erkaltete 
auch im hoͤchſten Alter nit. Selbſt in den Iehten Monaten 
feines Lebens, wo er den Lehnſtuhl nicht mehr verlich, 
gereichte es ihm zu einer Zeitverkuͤrzung, durch eine mühr 
fame tabellarifhe Nahmweifung, — die für jeden Andern 
eine abſchredende Gebuldprobe gewefen ſeyn wuͤrde — aus⸗ 
gamitteln: »ob, im Duchidnite, der Witterungemecfel 


an gemiffen Tagen der Rohe mit elner vorherrfhenden 
Beſtimmtheit eintrete und ob der unter den Landleuten, 
fo wie unter den niederen Klaſſen des welblichen Geſchlechts 
verbreitete Olaube, Daß die Regentage und Die Tage bei 
tern Wetters zwar nicht unabänderfih, aber weniaftens 
der groͤßern Mehrzahl nach, feſtgefetzt fenen, fih auf viel⸗ 
jährige Erfahrung gründe?“ Zu diefem Zweck ging ber 
nm entfchlafene Grels, am Ende feiner Laufbahn, feine 
feit dem Jahre 1761 bis zum Schluß des Jahres 19235 — 
alfo während eins Zeitraums von beinahe 70 Jahren — 
geführten Witterungöbeobachtungen durch. Das auf fe 
nem Arbeitstifhe vorgefundene Refultat dieſer Bergleichung 
beſtand in folgendem: » Während dDiefes langen Zeitraums 
zeigt ſich ic en A 

daß der Mittwoch die meiften guten und ſchoͤnen, oder 

wenigitens leidlichen Tage, 

der Donnerftag die meniaften,% 

der Sonnabend die meiften ſchlechten Tage, 

der Sonntag die werigjien, 

der Freitag aber von allen Tagen der Mode das ſchlech⸗ 

tefte Wetter gebracht Habe, und am melften verändern 

Th nemefen fen.“ 

Daf hingegen, im er Regel, die Witterung am Freis 
tage mit der Witterung des Sonntags zufammenfimme, 
iff durch Die Erfahrung nicht bejlätlgt; — fondern ein lee 
res Vorurtheil. — 


Nah Berichten aus Wuͤrzburg find Ihre Majeſtaͤt die 
verwittwete Frau Königin und Ihre K. Hoheiten Die 
Peingeffinen Marie und Luife von VBapern mit einem 
zahlreichen Gefolge am 18. d. M, Abends dort eingetrofen 
und mit allgemeiner Freudenbezeugung empfangen worden, 


Grbabene Schnitarbeit war befonders In den Klöftern 
gepfleat. Der Cndex Evangeliorum, welchen Herzog Welf 
dem Stifte Rottenbuch Ihenfte, wurde dort am Dedel 
mit einer ſolchen Kunitarbeit von Elfenbein gejiert, die 
vortrenlih war. An der ältefien Bibel, welde Tegern 
fee beſaß, fünte ein dortiger Mönch eine ans Clfenbein 
Bunftreldh gearbeitete Kreutigung Ghrijti an, fo daß Kat 
feb Heinrich der Heilige, als er diefes Werk vom Klofter 
yum Geſchenk erhalten, darüber entzudt war. 


Königlihe Schaufpieke. 
R. Hof: und mattenaltpentes 
Dienftag den_26. Dezember: Presiofa, romantiſchet 
Schaufpiel im 5, Atem. 








—— —— —— — — — — Ú ——— — — — — —— 
VDerlag und Drud von 3. G. Flalſch mann, Buchdeuder auf dem Schrannendlatz Mes. 002. in Münden, mo Bis 
biefigen Baplungen geleifiet werben, 
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Blide auf Belt und Sunfe 









Diefe Zelifhrift wird Montag, Mittwsh und Ereptag in Münden audgrachen, und if som Mudtwärdgem durd 
fämitihe Polämter und Zuchhandlungen zu bejirben. — Habiäsriger Preis in Munden 3 A. 50 fr; im Buchbendef, mit Inbegriff 
Ber Derfendungstoßen 5 R. oder 3 Rıbir. ; auf dem Poſtwege venzfl. 50 fr. Bis 8 A. mach Mefsabe der Entfernung. — Die Zahlungen 
geldehen im Voraus, — Runftnahricten, gelehrte Anzeigen u. f. 10. werden gtsen Bergutung von 5 Fr. für die Perit⸗ Zelle aufgenommen. 


ehnter Jahr gar) —————— U ——— 





Mittwod — 100. — 27. Dezember. 1826. 
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Ahr daß dann auch herbſtlich milde 
Hufre Lebenslandfchaft fer! " 

Und uns bie Erinn'rung heiter, 
Ewig rofig, ewig neu! 


Juf der Wanderung. 


Bor Nenliting im September 5525, — 





J. R, Krumm. 


— — 


Irenndinch ran du vor uns, Stadrchen 
Weideſt gaſtlich unſern Blid; 

Und fo :ichn mir ruüͤſtig vorwärts, 

Keich die Bruſt — voll Jugendglück. 


Nationalwirtbfhaftlihe Anfichten 
ber neuen Borordnung in Mauthe, Zoll: und Weageld= 
Soden, vom 11. Dezember dieſes Jahres. 





Unten tritt der Strom gewaltig 
Durch die fhönen Ufer hin; 

So wogt unfers Herzens Sehnſucht, 
So des Zuͤnglings freier Sinn. 


Unter den gegenwaͤrtigen, gegenſeltlgen Staatsverhalt⸗ 
niſſen und nad den von den größten Reichen angenommt ex r 
nen Staatswirthsſchafts Soſtemen iſt es für den vorur- 
gheilsfreien und anbefangenen Sachverſtändigen, der Die 
Gegenftinde mit praktiſchen Yugen betrachtet, und folglich 
Die Welt nimmt, wie fie iſt, zweifellos, Daß Die Ropt. 
ſahrt der Staaten nicht im freien Handel, fondern u 
cher Euntwicklung ihrer Innern Dülföquellen, Die durch 


Und der Seele mächtig Ringen, 
Und des Gries kühnet Drang — 
Zleht hinunter mit den Wogen, 
Unter Jubel und Geſang. 


Traulich winft die milde Landſchaft, 
Rings, fo weit die Blicke gehn, 
Ueberall des Herbſtes alten), 

Und des Herbſtes heimlich Wei’. 


Ach! daf auch, wenn unfer Frügling 
Uns von Aug und Wangen flog, 
Und des Sommers eruſte Mühe 
Ernſter ware Stirne jog; 


den einheimifhen, von dem Reſtriktions ſyſte me geſchuͤßten 
Aunſt⸗ und Gewerbsfleiß bewirkt wird, eine dauerhafte 
Grundlage finde! — 


Rufland und Schweden haben in den neueſten Jelten 
dem Probhisitivs, Spftem gehuldiat, und gemwiife ausfändi: 
fhe Erjeugniffe, derglelchen ſchon in dieſen Ländern ſelbſt 
verfertiget werden, zu Gunften des einheimifchen Gewerbo— 
Beifes mit hohen Zöllen belegt. — In dem Laiferlich + ruf: 
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sen, Arbeiter zu entlaſſen oder Arbeiten abzubeftellen, wo⸗ 
von Die uufehlbare umd gemeinfhäthihe Jolge Maprungs: 
loſigkeit it, 

Nah den, fo Son erihienenen Baverifhen Zahrmarkts 
Salender von Deu. Landrichter v. Rloͤckt ind in Bayırn 
jährlich nice weniaer aloe viertaufend, vierbundert 
und ſteben Jabemärfte! Wir viel Abbruch wird 
hie rdurch den inländiihen Gewerbe : und Handelsleuten 
durd auswärtige beitlise und jüdiſche Händler zugefügt, 
‚Die Diefe fo auserordentlih häufigen Märkte mirallen wat— 
tungen ausiändifher Waaren beziehen, und damit Jahr 
aus Jahr ein den Innländiihen Markt uͤberſchwemmen und 
Die varerländifhe Manufaltursund Werlans 
tilindnärie gunleich gefährden? Die oben «rn 
wähnten Verordnungen in Mauth: Zoll: und Weggeltir 
ſachen liefern daher unftreitig den überzeugenditen Beweis, 
daß ie Eeineswend durch finanzielle, fondirn lediglich durch 
nationalwirthfhaftlidhe Rüchichten beſtimmt mur: 
den, und dab fir die Intereſſen des Aterbaurs, Des Kunſt⸗ 
fleißes und des Dandels mit gleiber Eorafalt behaudiln, 
Eden fo gewiß iſt es auch, daß dadurch anf eine böchſt 
liberale Weiſe ein große und durchgteifende Begünſtigung 
des Ausganges und des Tranfits, Dann eine folgen: 
reihe Berminderung des Weggeldes herbeigeführt 
werde, 

Ewlg wahr Hleiben Folgende Bedeutüngsbole 
Worte eines Der gelehriefien Fuͤrſten feiner Zeit, melder 
in einer Abhandlung: Meber die Berbältnifie zmwir 
fhen Moralund Staats kun ſt Erfurt 1700) fügte: 
»Strebt der Staat nicht nah Vollkommenheit, fo wird 
er in Mittelmäßigkrit fpwanten, aicht das Gute Genies 
Gen, deren menſchliche Gefelfgaften durch Gntwidlung 
ihrer Kräfte fähig find.“ 23 


Jubel des Volkes mifhte ſich in die rauſchenden Töne 
der Mufit, mwonit das in Parade aufgefiellte Militär 
Die antommende Fürſtin begrüßte. Muf Dem mit einer 
unüberichbaren Mufpenmenge angefuͤllten Refidenzplage 
fand ein, 145 Schuhe langes, für diefe feperlihe Gele - 
genheit erichteted Prachtgedaͤude nebit zwehen DOblisten im 
he rriichſten Brillantjewr amd die Gallerien der bepden 
Seitenfäulen, melde den Nefidenzpfag begrängen, waren durch 
bunte Laternen und bengalifches Feuer erleuchtet. — Im 
Sr-nton Des Practgebiudes glänzen die Nantensjüge 
3. 8 Maj. und der Priuzeſſin Warie uud Euife; Genien 
trugen Würzburgs Wünfıpe für die Allerdurchlauchtigſten 
pPerfonen zum Himmel und zwifgen den Säulenbögen 
loderten auf Dpferberden die Sinnbilder treuer Auhaͤnglich— 
keit und berrzlicer Liebe, Im Intern der Nefldenz waren 
bie vrſchiedene Behörden zur Aufwartung verfacumelt. Ge= 
ftern Abend gegen 8 Uyr Ddrüdte ein Yandwepradtpelung 
von 409 Yandiwebemännern der Stadt in ihrer Unifornz 
in eineuf feyerligen Fackelzug J. Maj. die Geſinnunge rn 
der turen Ehrfurcht aus. Ganz Würzburg war it Be— 
wegung und Der Dabep neuerdings lautgewordene Dollsiubel 
ging uber alle Beſchrelbung. Der gug bewegte fd von Deimz 
Poltzehgebaͤude aus, ben dem Jultusyospitale voräber durch 
die Theaterſtrage nah dem Dofplage, wo uuter em abs 
wechſelnden Spiel mehrere Muſickhöre immer ein Wbeboch 
um das andere die Lifte erfuute. — 

Heute wurde von Zeile der Stadt jur Feier der Ber 
glüdenden Ankunft J. Muf, der Königin Garoline ein 
Breitheater gegeben. Es war 6 Uhr, als J. M. Die sh: 
nigin nebſt 35. KM. HD. den Prinzefinen Marie md 
Luife am Theaterhauſe, das ſowohl tanerpalb als aujfer: 
halb fehr fon erleuchtet war, aniamın Brei vn Sin: 
gange in Dajjelde wurden Allerhöchſtdieſelben von Dem 
Sradtmagifteate ehrfarchtssollft einpfangen und bis zur g 
Loge begleitet. Schen waren alle Plüge befegt und man 
fab mit der größten Freude Der bopen Aniunft entgegen, 
Bei dem Eluttitt J. M. der Königin und II SS. Hp, 
der Prinzeſſinen in die Eon. Loge erfhallten Pauten und 
Zeoinpeten, und auf jedem Geſichte las man Srende, und 
aus jedem Munde ertönte ein fröhliches Lebchoch. Nap * 
einer fehr brav Durchgeführten Ouverture wurde anfgeführe: 





Miscellen 


BWärzburgden 20. Dejember. Eudlich find wir fo glüds 
th, I. M. die Königin Gareline, nachdem Zur unjere 
Herzen lange ſehnſachtevoll entgrgengefglagen, in unjırer 
Mitte zu befigen, Es war vorgejtern Abends um 7144 
Uhr ald Allerhöchftdiefelbe mit II. KK. Hohelten der 


Prinzeffin Marie und Luife unter dem Kannonendonner 
der hleſigen Feſtung Ihren feperlihen Ginzug in Warz⸗ 
burg hielten, (ine Abthellung der FH. Gendarmerie rirt 
dem Wagen, worin fi die erbabenen Neifenden bes 
fanden, vorher; der teitenden Landwehr ward Die Ans, 
zeichnung zu Theil, Allerhöcitdiefelben zu begleiten. Dee 


ndas Heiligtbum« von G Stall Wir wollen ung 
nicht in Die Aufzäplung des gut Gegebenen eines jeden Dars 
ftellenden einlaffen, fondern blos bemerken, daß jeder der 
Mitfpielenden fih alle Mühe gab, um das Ganze würde: 
voll darzuſtellen. Nachdem die Baronin (Mad. Stein) 
dem Major (Hrn, Vinzenz) Mehreres über Ihre früyern 





| 
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Bedensverbäftmiffe mitgetheilt, koͤmmt fie auf ein Gefhent, 


das ihr ſtets als Heiligthum galt. Dem General, 1 Drn. 
Dubfh. d. &.) der das mwürdige Geſchenk, aber nicht den 
Geber kannte, erflärte fie: » Sie werden mid bald vers 
ſtehen. Der ſchwache Menſch bedarf, um Eclbfitändigkeit 
gu erwerben und zu erbalten, fo oft eines deals, das 
ibm bei allen Haudlungen vorſchwebt. Gr bedarf einer 
finnfihen Grinnerung am dieſes Ideal, um dieſes und ſich 
ſelbſt mie zu vergeſſen. Ginfehend, wie ſehr ich deſſen bes 
durfte, fandte er ıder Maiorı mir am. Tage feiner Abreife 
ein ſolches Zeichen eines deals, das um fo fhäybarer iſt, 
meil ed in der Wirklichkeit Gluͤckk und Gegen verbreitend 
febt, und wenn ich mid in einer nefährlichen Jeit der Aus: 
übung weibliher Tugenden rühmen durfte, fo verdanke 
ich es ſdas Kabinet öfnend) diefem Bilde, — ı Man ers 
blidte das Bildniß 3. M. der Königin Caroline geſchmack⸗ 
voll aufgefelle und befränze.) 

Herzlich erariffen von Dem Anblide des fo allacmein ge 
fiebten Gegenftandes, ertönte ein freudiaes, oft wiederhofs 
tes Lebehoch. Die Baronin führt dann weiter fort: »Hler 
war mein Heiligthun, ch bewahrte es gebelm, denn nies 
mand follte es entweiben, niemand mein Gefühl Schmwär: 


"meren fchelten. Hier holte ich mir oft Troſt, Stärke und 


Muth, Suche su werden, wie Sie, dachte ich, und meld" 
Bertrauen ſtoͤßt es mir ein, zu denken, daß man. fo aut 
und edel ſeyn Eönnte, wie Sie if. — Heut' ift Der fhöne 
Tag, welcher Sie — die Hocherhabene — iu unſere Mitte 
führte. Faufende fenern ibm mie gerührtem Herzen, und 
aus jeder Bruft draͤngt fih der Wunſch: — Möge Sie — 
Lie Hohe, — recht lange in unferm Sreife weiten! Liebe, 
und Berebrung fey Ihr geweiht, und der allguütlge Gott 
werlängere Ihre Tage zum Wohle Aller, die Ihre Naͤhe 
fo ſebt beglaͤckt! Und nun, meine Freunde, bringen kulend 
wir or die Huldigung unferer Derzen dar!» Während 
alte ih vor dem Bilde nicderfnieten, ertönte auf's Neue 
ein allaemein frendiger Jubelruf. 

Daranf folgten die Wienerin Berlin, Auch bier 
beſtrebte ſich das mitwirkende Perfonale, zum Gelingen 
des Ganzten beyzutragen. Ihre Maleſtaͤt die Königin bes 
waͤhrten Ihre hohe Zufriedenheit durch Das gnädigſte Bere 
weilen bis zur Beendinumg der Vorſtellung, und verlieffen 
das Schauſpielhaus unter laut toͤnendem Boltsjubel, der 
Allerhoͤchſtſie bis zur koͤnigl. Refideng begleitete. 


— 





Herzog Bilhelm V. von Bayern ſagte zu den Behs 
rern Der jungen Prinzen Mar und Philipp: 

»Unfer väterlih Begehren, Wort und Hoffnung ftche 
dahin, damit He Unſern geliebten Söhnen nach äußerften 
möglihitem Fleiße auf die Ehre und Furcht Gottes, auf 
Gehorſam gegen Aeltern, auf die Demuth, Tapferkeit in 
wahrbaften Werten und ehrbar zuͤchtigen Gebährden, 
infonderbeit aber auf ein nuͤchternes, mäßiged Leben ange 
führt, unterwieſen und gehalten, und weit von Hoffarth, 
von Heberduß in Eſſen und Trinken, von Spielen, Um 
zucht und Leidenfhaft abgezogen und verhütet werden, daß 
die Religion in ihrem Verſtande alfo einwurzle, damit bei 
mehreren Jahren Anders und Wichtines mit Ruz und Bes 
findiareit möge Darauf gebaut werden, — 


Die Fresfomalerei war im 11. und 42. Jahrhun⸗ 
dert groͤßtenthels in den Händen Der Mönde, Abt Rs 
gert von Tegernfee berief einen Geiſtlichen von St, 
Emeran in Regensburg in fein Kleſter, um die Klos 
ſterkirche ansıumalen. Mad diefer Arbeit rief ihm der 
Abt von Zr. Polten zu demſelben Iwecde. In der Ge— 
gend von Benediktbeuern, in deifen Kloſter eine Mas 
lerſchule war, waren ſehr viele Maler anſaßlg. Meihel 
böP in feiner Chronik von Beuediktbeuern nennt vorzäge 
lich die Orte Laingruben, Pübl, Peßenbach ır. von Mas 
Iera bewesnt. Die Klörter Polling, Rottenbuch, Tegern⸗ 
fee, Et. Eimeran :c. hatten damals In diefer Kun be 
ruͤhmte Mönche, welche in Italien ihre Bildung erhielten, 
Wernher von Tegernſee war in der Glasinalerei von dos 
bem- Rufe. —— 

Im zwölften Jahrhundert ſchon finden mir in den’ 
Kloͤſtern Baperns botanifhe Gärten. Wernber, S hul 
Vorſtand in Tegernfee, legteeinen ſolchen Garten an, 
der bald an wohlriechenden und müglihen Kruͤutern 
blübte. Berebittbenern [ud ibn zu fih, Dort einen 
ähnlichen anzulegen. Konrad von Scheuern beſchaͤf⸗ 
tigte ih Darauf mit Abzelchnuug der Kräuter und Bes 
fhribung ihrer Wirkungen. Karl der Große, der auf 
feinen Villas Manzungen von feltnen nuützlichen Kräutern 
und Blumen anlegte, gab zuerſt für die Kiöfter das 
Beifpiel. 

Bridtigung 


In der Eos Mre. 165. @. 6603. 11. it anflatt"Zradtfomiffäre 
fünttionirender @tattfommandant zu leſen, 
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Vertag um Drad von I. G. Fleiſchmann, Buchdruder auf dem Ghrannenpias Nee. 602. in Münden, we dis 
biefigen Zahlungen geleifiet werden: j 


Pr 
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Blide auf Belt und Kunſt. 





Diefe Beitfhrift wird Montag, Mitewmob und Frentag im Münden ausgegeden, um if von Aue warugen dur 
ſamniche · Ponanuer und BSucht · nd lungen zu bejieben, — Holt jattiaer Preis in Münden 5 A. 30 fr.; tm Duhbandek, mie Inbegriff 
der Verfentungstoken 5 A. oder 5 Rihir.; auf dem Pofhwege venäfl. 30 Fr. bis 8 fl. mach Maſſhade der Entfernung. — Dir Zahlungen 
d· ſcheden im Boraus. — Kunſtnachtichten, gelcheie Anzeigen u. ſ. iv. werden gegen Vergütung von 3 fr. für die Peut Jeite aufgenommenen. 
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Freytag 


Conrad Malte: drum 





Den 35. d. M, ſtatb gu Paris der aud in Deutſchland 
Wegen feinen hiſtoriſchen und geographiſchen Schriften 
lehr gefchägte Gelehrte Hr, Malte:Brun. Wir find im 
Stande, aus deſſen Erben folgende biographiſche Motizen 
über ihm mitzuteilen: 

Gonrad Malte» Grun,. geboren In Gütland 1775, 
fatumte aus einer der erſten Familien Diefer Provinz Dis 
Remarks. Bein Vater, augsburgifger Gonfeflion, erzog 
ihn im derfelben, und beftimmte ihn dem gelftlihen Stande, 
Als Jüngling beſuchte er daher die Umiverficät zu Koppen⸗ 
bagen, fand aber wenig Behagen an dem trockenen Stus 
dium der Theologie, ſondern überließ ſich feiner Vorliche 
gu den fhönen Wiſſenſchaften, gab einige Gedichte heraus, 
and redigirte ein Ihraterjournal, ohne dabel feine Stu: 
bien zurüczufegen, da Ihet dieß nur zur Erholung Diente, 
Einige Jahre nah dem Beginnen der framsößfhen Rıvor 
lution, deren Einfluß auf Dänemark der Minifer Hr. von 
Bernftorf für günfig biekt, ein neues, freiered, der Na— 
tion willkemmenes Spftem einzuführen, mufte Maltes 
Beun fein Vaterland verlaffen, um einer gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung zu eutgehen, Die ihm bedrohte, weil er — die 
Preßfeeipelt benubend — mit dem (Enthuflasmus einer 

‚ vielleicht allaugroßen Sreimäthigfelt jenem Syſteme in 
feinen Scheiften belpflichtete, das der Macht der Ariſto⸗ 
Braten welchen mußte Er ging nah Schweden, wo er 
durch Die Heraus gabe ſeiner gefammelten Gedichte fi den 
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29. Dezember. 1826. 


Beifall der- Akademte gm Stodholn erwarb. — 1797 ers 
hielt er die Erlaubniß zur Ruͤckkehr, fand ſich aber durch 
häufige Schwierigkeiten veranfaft, wieder mad Ehwrdem 
au gehen, von wo er fih nah Damburg begab und bore 
blieb, bis ihn die Greigniffe von 1799 und der Aufflan 
am 18. Brumaire bewogen, fih nach Paris zw begebem ” 
wo man eine Praftwolle, anf Öffentliche Freipeit gegründese 
Regierung hoffen zu koͤnnen glaubte, 

Malte: Brun fand fih in feinen Erwartungen im 
Paris getäufht, und äußerte fih im Journalen öfent[ich, 
darüber, bis es Ihm ſtrenge unterfagt wurde. — Gr hat 
nun Muße, and benutzte fie zum Stadium feiner Mbligs — 
Wiffenfhaft, der Geographie, mit fo viel Eifer, daß in * 
die Loͤſung der ſchweren Aufgabe gelang, das trockene S Er2o- 
dium dieſer Wiffenfhaft, das bisher in Memoiren einem 
Wortregiſters beftand, durch die verbumdere Selhreibungg 
der Eitten, bes Slimas und die Beftimmung ber Ratın. m 
Grenzen angenehm zu machen. “ 

Seinen Ruf gründete er bach das Verf: Glograp 
mathematiqgue, pbysigue ct politiguo, (16 Thle. 8. 2% =. 
gefangen 1804, beendigt 1807) das er in Verelnigung nr; = 
Hrn. Mentelle herausgab. Dam ſieht daraus, daf Ve Pe - 
telle ein gelehrter Geograph, Malte + Brum aber ein Se 
graphiſcher Philofoph if. Das veranlaßte die Unterm 
mer des Journals des Debats ihn eimufaden, Die 
der Medaktion zu werden, was er auch annahm, un 
der er bid zu feinem Tode thätig mitwirkte. Seine 
niß der Kabinete, des Gangs der Politit und der 
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Gen, treues Sedaͤchtniß und richfige Uethellskraft verſchaff⸗ 

ten dieſem Blatte viele ſchaͤzbate Auffüge von feiner Hand. 
Neben diefen Befchäftigungen fegte ih Malte s Brun 

ein unbergaͤngliches Denkmal in feinem Pröcis de la Geo- 


graphis universelle, (6 Thle., Der Tte umb letzte iſt bei⸗ 


nahe vollendet) einem Werke, Das dieſem Studium eine 
folgenreihe Umgeftaltung gegeben bat, und fiand in Ver⸗ 
einigung mit Hen. Eyndes an ber Spige der Redaktion 
der Annales des Voyages, de la Geographie et de l’Hi- 
stoire, die feit 1808 beftändig fortgefeht werden, 

Mebit dem verdanken wir ihm die Schriften: Tableau 
de la Pologne ancienne et moderne, 1 Theil, 8.; Trails 
do la lögitimitd, 1825; und kaum vor einem Bierteljahre 
befchenkte er uns noch mit felner Apologie de Louis XVIII. 

In feinen letzten Lebensmonaten übernahm er noch bie 
Leitung der Serausgabe eines Dietionnaire de Geographie 
universelle, in einem Theile, ein Wert, das ſich durch 
feine forgfältige Ausarbeitung bekannt machen wird. 

Diefe anhaltenden! Arbeiten mußten endlich feine Ges 
fandheit angreifen, feine Kräfte verzehren, und ohngeach ⸗ 
tet der überbandnehmenden Schwaͤche vernahläffigte der 
thätige Mann den Rath feiner Freunde, fih Ruhe zu gbn⸗ 
nen; das Studium war ihm zur Nothwendigkelt geworden 
er Fonnte ſich felbft drei Tage vor feinem Tode, wo ihn 
die Krankheit das Dimmer zu hüten gwang, bröfeiben 
nicht enthalten, bis er fanft und ruhig, aber für immer, 
einſchlief. 

Eine Wittwe und pwei Kinder betrauern den verlornen 
Gatten und Vater, und ſind der Sorge der Freunde und 
Verehrer des wackern Mannes anheim geſtellt, der vorzog, 
der Welt durch feine Kenutrüſſe zu nügen, als fie zu eige, 
nem Vortheile zu vermenden, und deſſen Samilie um jo 
meh: Ehellnahme verdient. 

Seine Schriften finden and in Deutſchland jene Aners 
kennung ihres Werthes, die Ihnen In Frankreich zu Theil 
warb, und ich glaube mich daher als Deutfcher, der im 
Paris lebt, verpilichtet, dieſe traurige Nachricht mit einer 
Skine feines Lebens meinem Baterlande mitzutheilen, 


Eorreipondeng « Nachrichten, 





Münden Der Philofoph Ritter Frang von Baar 
der, Mitglied der Füniglihen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, eröffnete feinen religiös philoſophiſchen Lehtſtuhl am 
der Hochſchule durch eine geiftreihe Antrittörede, +) Die 


*) Diefe Antritiärede ih im Münden bei Lintauez in Drud 
erſchlentn. f 


‚fer große Denker der Zeit, in andern Gegenden Deutſch-⸗ 


lands durh feine Werke hochgeſchaͤzt, von dem Schwarm 
der Sophiflen und Tagsgelehrten mit einer Art von une 
miltüprlichem horror als ein ihnen unerklärbares Phänos 
men im ber Literatur angegafft, bat feit mehr den 20 Jahe 
ren in ausgezeichneten Schriften, die größtentheils in Nord⸗ 
Deutſchlaud erfhienen, ih als einen berufenen Streiter 
gegen bie antireligiöfen Ppilofopheme der Zeit Eund gege 
ben, mit mädtiger Hand die Lenkung der Reflauration des 
Biffens durch die Refiglon, von der es abfiel, haltend. 

Die Borfehung hat ihm endlich auf jenen Stuhl gehoe 
ben, auf welchem er durch Rede, durch Begeifterung und 
geprüfte Wahrheit Der Jugend jene Batın des Denkens 
Öffnen wird, weldes die Macht der geiffigen Würde für 
Kirde und Ihren von den Feſſeln retten fol, Die feit fan: 
gem die durch die ſchlechten Doftrinen von dem Pofitiser 
abtrünnig gewordene Sozietät an dem Dienfte des Schlech 
ten und fomit des Abfalles von dem Höheren gelettet hiel⸗ 
ten, Vortrefflich ift die Stelle in der Rede über den mar 
dernen flaatsrechtlichen Grundfag in Hinſicht der Regenten, 
die nur gratia populi den Purpur tragen follten. — 

„Mas ein einzelner Meuſch nicht von fi bat, (Auto: 
ritaͤt über alle andern) das haben alle zuſammen auch nicht, 
und dieſe Autorität kann barum fo wenig durch Delegation 
oder Summirang (Stfimmmenzählen) gu Stande Fomınen, 
als wenig die Summe aller nice felbfiftändigen (nit in 
ſich ruhtuden, folglih fhmweren) Körper Ginen felbititän: 
digen (in fih ruhenden, folglich nicht ſchweren und tragen« 
den) Körper gibt, wenn fhon Die Phyſiker das Gegenteil 
meinen, oder fo wenig, als die Summe aller Geſchoͤpfe 
(mie die Pantheiflen glauben) Einen Schöpfer gibt. - Das 
Zenttum If nemfich nicht die Zumme aller Prripheriepunfte, 
fondern fteht als Inbegriff der letztern über ihnen, und 
der Apoftel fagt darum: »ommnis potestas (auctoritas) a 
Deo (auctore)“ und nicht a populo, Wie die ſelbſtloſe 
Ratur nicht allein (ohne Gott) entftand und beftcht, fo 
auch die menfhlihe Geſellſchaft nicht. Gegen diefen Grund: 
faß der reflgiöfen Sogletät « Philofophle (universus morm 
lis mandus a Deo) proteftirt nun die Irreliglöfe Sogierät: 
Phitofephte ,' indem fie die Behauptung aufflellt:  univer- 
sus moralis mundus ab Homine.«“ 

Am Schluße der merkwürdigen Eingangsrede gu den 
Borlefungen, Indem er dur die Gnade des Königs die 
wichtigſte Beftimmung felnes ausgezeichneten Talentes em: 
ping, tedet er ohne Eichen, Die nie mit der Wahrheit ge: 
mweinfam ift: 

"Aber auch wir Bayern follen uns gefagt feyn Taffen, 
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Daß mur bach verelnte Beuſchung des weltlichen Selehr· 
Ser mit dem Prieſter das große Problem unferer Zeit — 
ber Reunion, Reftauration und Weihe der Wiſſenſchaft 
Burcd Religion, fo wie ber Belröftigung der Religlons⸗ 
»ofrim duch die Wiffenfchaft gelöst werden Fann; und ich 
rreue mich in Diefer Dinjiht auf die weltgeſchichtliche Be⸗ 
Brutung der Dieherberufung ber Ludwig: Marimilian s Unis 
"erfität ſowohl dad Innland ald das Ausland aufmerffam 
machen zu Pünnen, weil ed unter den obwaltenden Aufpis 
gien ihre nicht miflingen kann, fowohl den Nipilismus, 
als dem Dbfeurantisinus unferer Zeit mit Erfolg entges 
gen zu wirken, das heißt, ſowohl dem für die Religion 
deſtruktiven Mißbrauch der Intelllgenj, als der gleich 
ſchlechten tpeils aus Wiffensfheue, theild aus Beratung 
bes Wiſſens hervorgehenden Inhlbition ihres Gebraudes. 
denn nur ein Monarch, deſſen Herz eben fo fehe für 
Bie Sache der Religion glüpt, als fein Geiſt und Ger 
müth vertraut mit der Tiefen der Wilfenfhaft und 
Kunft, beiden hold ift, mare ein Monarch, welcher ſich bes 
ſtimmt darüber ausfprah, daß Gr auf Leine Weife den 
Miũ brauch der Intelligenz durch Einftellung ihres Gebrauchs 
eingeteilt wiſſen will, und welder dem Unglauben wie 
dem Aberglauden gleich Feind, eben fo wenig will, daß 
ein Bolt auf Koften feiner Religion wiffend, als daß 
ea auf Hoften feines Wiſſens religibs ſepn foll, mur ein 
ſolcher Monarch, ſage id), in voller patriotiſch ſtolzer und 
Lüpner Heberzeugung iſt es allein, unter defien Schu und 
alten jener Weltverjöpnende Bund zwiſchen Priefter und 
Gelehrten wieder ih zn fhließen Beginnen kaun und wird! 
So wie nemlih der aufrihtige Bund des wahren Pries 
Ders und wahrhaften Gelchrten der Segen ber Welt 
if, ſo iſt umgekehrt das Einverſtaͤndniß des ausgearteten 
Drleſters ıdes Pfaffens) mit dem ausgearteten Gelehrten 
dem Sophiſten) der Fluch und das Unglück der Welt, und 
gar ein weit geöferes Unglüd, als jenes der Beunruhl ⸗ 
Bigung der letztern duch ihre offene Zwietracht. = 


Münden, den 22. Dejember, Was unfere jefigen 
Gonzerte betrifft, fo muß man doch im der That geſtehen, 
daß es die Aücktation gu weit treiben heißt, wenn man 
fih noch immer der Arußerung bedient, daß ie vor Zeiten 
viel deifer, viel glängender gewefen, daß fie mit jedem- 
Zahre in Abnahme gerlethen und daher in diefem Jahre 
ſeht leer geworden wären. Bliden mie entweder auf das 
Perjonal des koͤn. Hoforcheſters überhaupt, oder auf Die 
Birtuofen, die fih im Laufe der eriten Abtpeilung biefer 
Gonzerte hören ließen, ober auf die Gompofltionen, welde 
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son Amen vorgetragen wurden, fo fehen mir fälchterdinge 
wicht, was zu einem fo ſcharf abſprechenden Urtheile 
Hinzeihenden Grund geben koͤunte. Nennt man 4. B. ntır 
das überaus gehaltreiche Tonwert Beethovens, feine große 
Spmpponie aus C moll: was gehört nicht dazu, um Die 
ſes tiefe und vielfinnige Phantaflegemälde mit der Be: 
Fimmtpeit, dem Cinklange und der Bollftändigkeit darzu⸗ 
ftellen, wie es diefen trefflihen Bietwofen am fünften Con: 
zertabend gelungen; und dann die ergreifende Macht, die, 
ih möchte fagen, daͤmoniſche Gewalt, womit uns E. M. 
v. Webers erfchätternde Duverture zu feiner Dper: die Bes 
hercfher der Beifter, vorgeführt wurde! Wo ſoͤlche Kunfl 
ſchoͤpfungen mit folder Meifterfhaft ausgeführt werben, 
da iſt ein Orcheſter noch immer, mas es in den fhönften 
Zeiten feines Rupmes geweſen. Was fodann unfere Sän: 
gerinen bereifft, fo find wie, die wir eine Gatalani, Graf 
fini, Sei, Zefa, Dalmanni, Borgendlo, Lalande, 
Sehlaſetti ac. gehört, ſchon laͤngſt zu der Ucberjeugung. ges 
langt, Daß else Mad. Vespermann und Wile, Sigl mies 
ber was die Stimme, noch was die Geſangsmethode bes 
trifft, irgend einer der genannten Lüngerinen nachftchen,, 
io, daß fie vor den meiften derfelben einen eminenten Bor: 
rang behaupten. Auch werden wenige Stimmen von der 
Schoͤnheit, Frifge und dem Umfange wie die ded Den, 
Pellegeini und: des Hrn. Bayer angstroffen werden, Usd 
bit igan auf die Juſtrumentiſten, merum nur Ginige gu 
zennen, ein Pr. Baͤrmann, Böhm, Eigl, Rauch, Gebr. 
Moralt, Flad, Faubel u. ſ. w. ſich auch im Auslande die 
glaͤnzendſte Anerkennung duch Die Virtuoſitaͤt ipres Spies 
les erwarben, fo follte man billig glauben, daß Genüfe, 
Die durd ein Zuſammenwirken folder Künftler geboten 
werden, immer die waͤrmſte Theilnahme bei unferm Pius 
bilkum, und zwar vorzüglich unter denjenigen Ständen der 
Hauptjtadt finden müßten, deren Sinn für die Kunft feüp« 
deitig durch eine forgfältige Erjiepung gewedt und ausges 
bildet wird, Durpblättern wie Die Zettel der biöherigen 
Gonzerte, welch' eine reiche Auswahl der trefflichſten Som: 
pofitionen! Wie viel Neues dazu und mit welder Rüdjiht 
für Abwechslung, um duch ſtete Mannigfaltigeeit den Reiz 
des Genußes zu erhöhen! Freilich, wer da vernimmt, daß 
in dieſen Gonzerten Knaben auftreten, um das Publituge 
mir den Erftlingen ihrer Jortſchritte in der Muſit gu um 
terhalten, der möchte Einwendungen gegen das Geſagte 
machen duͤrfen, aber nur ſo lange, als er dieſe Knaden 
ſelbſt no nice gehört hat. Denwes iſt wieder eine Erſchei⸗ 
nung, worüber man fih auiferordentlih wundern muß, 
Pab newlih fo ein Spiel, wie uns der junge Peter Moralt 
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‚auf der Violine entwickelte, auſſer dem voruͤbergehenden 


Beifall, den ihm das eben nicht zahlreiche Auditorium, 
wenn es nice im bödften Grade ungerecht ſeyn wollte, 
zollen mußte, weiter fein merkliches Auffehen erregte, Bir 
älchen es leider vor, über einen Liszt, eine Schauroth und 
überhaupt über Alles in doppelte Efftafe zu gerathen, was 
wicht in unferer Rähe aufgejhoßen ift, und nehmen bager 
gen das wie etwas ganz gemöhnliched bin, was ſich buch 
heimifhe Pflege in hoher Auszeihnung kund gibt. Der 
Glavierfpieler bat in feinem Inſtrumente fhon viel Ferel⸗ 
98 liegen, was ſich der Biolinfpieler erſt ſchaſſen muß, 
and doch — mit welcher Slcherhelt und Gewandtheit, mie 
welhen Ausdrude und Gefhmade trug der junge Moralt 
fein an Schwierigkeiten gemiß relches Diolineonzert vor! 
Wo mag im ſolchem Alter auf einem fo ſchweren Inſtru—⸗ 
mente mehr geleiftet werden Biele ſchieben die Schuld, 
Daß die abennirten Gonserte immer feltener befücht werden, 
auf den Umſtand, daß wir noch Beinen eigenen Eonzertfaal 
befigen. Aber bei all dem Jutereſſe, womit ich mit fo vle ⸗ 
Um Freunden der Tonkunſt der Eröffnung des für diefen 
BZwec bergeftellten Lokald entgegenfehe, muf man doch 
auch geſtehen, daß fi Die Mufit in unferm geräumigen 
end prachtvollen Röniglihen Hofs und Mationaltheater 
ben fo amt ausnimmt, als man der größten Bequeme 
Uchkeit bei dem Zuhbren derſelben genieft. 8 Plingt etr 
was fonderbar, wenn man, indem fo ausgezeichnete Kunfte 
genüße voraefegt werden, ſagen hört: mais c'est la con- 
versation qu’on cherche au concert! Es ſey einem en« 
Shufleftifhen Berehrer der Mufik erlaubt, diefe Heuferung 
Durch die unummundene Auslegung zur beleuchten, die ibm 
feine gerade Anſicht der Sache eingibt. Ihr gebt in's Con⸗ 
gert, allerdings um zu zelaem, dafı Ihr Geſchmack habt — 
aber mehr durch Guren Anzug, als durch die Aufinerffame 
keit, womit man muſikallſche Meiſterwerke genießt; Ihe 
molle, ftatt durch die Muflt Eure Gefühle zu fammeln, 
fie lieber durch die Thellnabme jerftreuen, womit Ihr Cırdy 
für jede neue Kleidermode intereffirt; Ihr wollt fhatt auf 
den Künftler zu achten, Tieber Guch von einer galanten 
Welt umgeben ſehen, deren einfchmeichelndes Geſchwaͤtz Euch 
engenehmer ift, ald aller Zauber der fchönften Muſik. Letz⸗ 


'gere foll nur fo die Gelegenheitdömacherim ſeyn, um der 


Gefallfuht und dem Hange nach geifflofer Chafferei, dem 
tpbrichten Plaudern te, ein feines Mäntelhen umguhaͤngen; 


— man gerätg wohl im Ekſtaſ⸗, aber vermittelt anderer 
fompatbetifhen Mittel, als die von ber Kunſt ausgehen, 
und fo kehrt Ihr amı Ende ans dem ganzem Gonjertr, 
wie ein paar Verliehte von einem Spazbergange Im Monde 
heim, die, was fie auch von dem holden Antlig der fank 
ten Luna Schönes rühmen mögen, doch mir immer ſich 
ſelbſt im Auge behielten. 


Ich fſeh's, daß man über dieſe Aeuferungen die Mie 
men verzicht und ſchließe daraus, daß ich bei’ aller Liebe 
für die Harmonie durch einige fharfe Töne Mififtimurung 
erregte. Daher id denn, da ih mich auf das Einlenken 
nit gut verfiehe, lieber gang abbrechen und es der Rer 
daftiom überlaffen will, auf meine oder auf die Geite Der 
Mißſtimmten zu treten, *) ®. St. 





*J Die Medattion if der Meinung, daß die fepte Behaipe 

* ung, wedurch Ber Werf, obigem Muffagek die Leſer mis 
Fine zu haben fircter, allertings Grund hat, ber fir 
aber wicht bioß auf die Laryerte, fouderm auf Miles an: 
wenden küße, mas Kunſtgeuull Seifie, twobel fi mice 
Blof der eigentliche Arsımb uud Kenner der Rund, fon 
dern ein gemiſchtes Yublifiem eimnjwflmdben pflegt. — Aber 
fo Lebhaft and im den Abiſchrnr aumen die Nuſttſtücke, aid 
die Conzerte noch im ehemaligen Medeuten«, gegermärtigen 
Eränvehaufe, ſtatt hatte, »ie Unterhaltung war, mu 
doch Jeder, der daran Theil genommen, gefiehen, dad 
mährend Der Muflt feld ledesmal die größte Nufmertfam: 
keſt und Ruhe daſelbſt herrichten, was gryenmärtig im mn: 
form Hofe und Natienattheater nicht meht der Ball ie 
feun ſcheint, indem man fi bier mit bio bei Conper 
ten, fantern auch während der ſchönſten Trauere ud 
Gemufpiele nicht feltem fo Laut unterhält, daß man, um 
De Ehaufpiefer zu hören, slemlich wermehmbar gu ver 
Pepen geben muß, daß Stille einıreien mödhte. 





Königlihe Schaufpiefe 
8 Hof: und Rationaltheater. 


Feritag den 29. Dezember: Nathan der Weile, Schau: 
foiel vom beſſing. 


Samflag den 30. Depember: Das fünfte abonnirte 
Eonyert. 





m an 
Verlag und Deut von I. G. Eleifgmanm, Buchdruder auf dem Ohrammenplay Wr. 602. im Mümben, wo bie 
Biegen Bablungen geirifier werden 


Schluß des zehnten Zahrganges der Eos, 





